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$- 1. Geschichte des Wechsels und Wechselrechts. 


Im Mittelalter machte die grosse Manchfaltigkeit der Geldsorten 
und ihr beschränkter Geltungsbezirk für jede Zahlung nach auswärts 
einen Umtausch der Münzen nöthig. Dieser Umtausch bildete 
das Geschäft der Geldwechsler (campsores); er hiess vorzugsweise 
Wechsel (cambium — Tausch). Dabei forderte die Schwierig- 
keit des Geldtransports eine Erleichterung der Zahlungsvermittlung. 
Der Kaufmann liess sich zu diesem Zweck von dem Wechsler für die 
eingezahlte Summe eine Anweisung auf den auswärtigen Platz 
geben, einen Brief, worin der Adressat aufgefordert wurde, für die 
eingezahlte Valuta an den benannten Dritten die Zahlung in der 
\ andern Geldsorte zu leisten (litera di cambio; Wechselbrief) '. So 
\ Ist der Wechsel in Italien entstanden. | 
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‚ Beispiel eines Wechsels vom 1395| 2? In den Städten Italiens bildeten 
‚ (bei Biener, Wechselrechtliche Ab- | die campsores eine Innung (wie auch 
‚ handlungen, Leipzig 1859, 8.7 8,60): | die mercatores). Ihre Mitglieder er- 
ix sale par questa prima litera A | richteten auswärtige Niederlassungen 
U IX. de Octbr, & Luca de Goro lib. | oder Commanditen. Wo Kaufleute sich 
R - S0no per la valuta qui da Masio niederliessen, folgten ihnen campsores 
.ena, al tempo li Pagate e ponete Elasch, welche mittelst ihrer Kenntnisse | 
-m0 conto e R, che Christo vi guarde. | des Metallwerths die von den Kaufleuten i 
Wa di bonromei, salut. de Milano | eingenommenen fremden Gelder über- . 


Alerue a. ._. MCCCXCV. A tergo: | nahmen und deren Werth durch Wechsel 


Zn 


ir 


\ Andrea inr 1 Bonromei e Dominico div nach der Heimath des Kaufmanns oder i 
. ei prima de lib. XLV.*“ anderswohin, wo derselbe zu Einkauf 

ie WechwetNehmer eine Rimesse durch | oder Zahlung Geld brauchte, in irgend 

nieht sich. machen, so liess er in diesen | einer beliebigen ‚Münzsorte realisirten. 

1, Selbst als Remittenten, sondern | Ebenso dienten sie dem Kaufınann, in- i 

luta eintragen, | dem sie dessen Wechsel auf auswärtige F 

sentant zu be s war der Prä- Forderungen an sich kauften me 
mit Einfil nennen, Dies änderte sich | das Geld auszablten. (Biener, a. a. 0. 
“Inführung des Indossaments, '$ 3.) 
Wächter, Eneyel, d, Wechselrechts, 1 
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Einleitung. 


Die Handelsverhältnisse im Mittelalter brachten es mit sich, 
dass der Geldverkehr und somit auch das Wechselgeschäft sich vor- 
zugsweise auf Messen concentrirte.*° Der Messwechsel wurde 
als regulärer Wechsel bezeichnet. 

Hier entwickelte sich auch die processualische Wechsel- 
strenge. Wer einen Wechsel acceptirt, aber nicht bezahlt, oder 
einen mit Protest zurückkommenden Wechsel ausgestellt hatte, 
verfiel der strengen Mess - Gerichtsbarkeit. Lag hierin der 
äussere Anlass der Wechselstrenge, so beruhte ihr innerer 
Grund auf dem unbedingten Wechselversprechen, welches der 





3 Bei dem Geschäft der Wechsel- 
briefe sollte ursprünglich, weil noch kein 
Indossament galt, der Bankier von 


der | 


so setzten beide Parteien dem Posten ein 
Kreuz zu; war der Bezogene noch 
ungewiss, so war V. (vü) das Zeichen; 


Hand auf die ganze Welt abgeben. | wurde das Accept verweigertt, so be- 


Dieser Schwierigkeit 


begegneten 
Messen. 


"Im 12. u. 18. Jahrhundert wurden die 


Messen Centralpunkte des Verkehrs, 
von welchen das Wechselgeschäft über 
Europa sich ausbreitete. Die verein- 


fachte Handhabung des Geschäftes, die 
durch gemeinsamen | 


Angemessenheit der 
Beschluss festgesetzten Curse und die 
erleichterte Ausgleichung der gegensei- 
tiren Forderungen einzelner Plätze oder 
Länder haben den Messwechseln wäh- 
rend mehrerer Jahrhunderte ein ent- 
schiedenes Uebergewicht verliehen, bis 


im 17. Jahrhundert die Erfindung des | 





die | zeichnete $. P., dass der Wechsel un- 


ter Protest gehen solle. Von dem sechs- 
ten Tage des Monats an bis zu dem 


‘Ende war die Zeit für das Scontriren 
| (virement) bestimmt, wobei wieder der 


bilan in Anwendung kam und die 
Ueberweisung eines acceptirten Wechsels 
dabei galt der baaren Zahlung völlig 
gleich. Was nicht im Wege des Scontro 
ausgeglichen wurde, musste baar bezahlt 
werden oder in Wechseln von der Messe 
auf irgend einen Platz. 

Die letzten Messen, welche als Mit- 
telpunkt des Europäischen Wechselge- 
schäfts gelten können, sind die Wechsel- 


Indossamentes den Wechsel in andere | messen der Genueser (von Ende des 


Bahnen lenkte. Die ältesten dieser 
Messen sind die foires deChampagne, 
deren es jährlich 6 gab (zwei in Troyes, 
zwei in Provins, eine in Laigny, eine in 
Bar), Zu Ende der Messe waren 4 Tage 


Zahlungen folgten, da durch Ritorno- 
wechsel, d. h. durch Wechsel von der 
Messe auf die verschiedenen Plätze ab- 
gemacht wurden. Im 15. Jahrhundert 


waren es die Lyoner Messen, welche, 


während der Glanz der Champagner 
Messen erloschen war, den Vorrang hat- 
ten. In Lyon gab es jährlich 4 Messen 


füllten den ganzen Monat aus, Die ersten 
6 Tage waren für die Acceptation be- 
stimmt und dazu hatte jeder ein kleines 
Buch (bilan genannt) mit Wechselconto 
für die Messe, Die Acceptationen ge- 
schahen mündlich. Wurde acceptirt, 











on ‚einander 
(März, Juni, September, Dezember); sie 


16. Jahrh. an); sie wurden so bedeutend, 
dass in den ersten Jahrzehnten des 17. 
Jahrhunderts der Umsatz einer einzelnen 
solchen Messe 16 Millionen Ducaten er- 


l h reichte. 
zum Scontriren bestimmt, worauf die 


Diese Messen boten dem Geschäft 
grosse Vortheile. Der Bankier konnte 
seinen ganzen Geldverkehr, den 
er mit denjenigen Ländern hatte, welche 
durch Repräsentanten auf der Messe ver- 
treten waren, einfach reguliren, wenn er 
mit seinen Correspondenten die Abrede 
getroffen, dass sie gegenseitig auf 
immer zur nächsten Messe 
ziehen wollten. Hatte er auf der Messe 


‚ Veberschüsse einzucassiren, so konnte 


er wiederum auf alle Plätze Wechsel 
bekommen, wohin er sein Geld zu diri- 
giren für gut fand, (Biener a. a. O. 
Ss. 36, S. 47). 


$- 1. Geschichte des Wechsels und Wechselrechts. 3 


Acceptant, und dem Garantieve rsprechen, welches der Trassant ge- 
geben hatte.* Der Aussteller des Wechsel-Briefes bekannte sich 
ja in demselben zum baaren Empfang der einbezahlten Summe (Va- 
lIuta®) und verpflichtete sich, mittelst seines Kredits die Ausbezahlung 
der Wechselsumme durch den Adressaten zu bewirken. ® Inso- 
fern demnach jeder Wechselbrief ein Wechselversprechen enthielt, 
bezeichnete man durch den Ausdruck „Wechsel“ bald die Ur- 
kunde (den Wechselbrief), bald die rechtliche Verpflichtung, deren 
Träger sie ist, das Wechselversprechen. 

Die weitergehende Beweglichkeit aber, welche den Wechsel be- 
fähigte, Vermittler des Weltverkehrs zu werden, hat er in Frank- 
reich erlangt, dessen Handel im 17. Jahrhundert das Wechselgeschäft 
beherrschte, und zwar durch die Einführung des Indossamente Bi; 


a F, v.Martens (Grundriss ds} G.F.v.Martens (Versuch einer hi- 
= e ats, insbesondere des Wech- | storischen Entwicklung des wahren Ur- 
Frohe rechte, Gött, 1820. Buch II. | sprungs des Wechselrechts. Göttingen 
We 8.57) sagt: Ward ein solcher 1797. $. 10. S. 33 bemerkt: das Wort 
I ie elbrief von em Trassaten nicht | (litera) di cambio deutete an, dass die 
rn n ges oder nicht bezahlt, so | Schuld durch einen Wechsel veranlasst 
e der Campsor, der ihn aus- | worden, wobei das Geld schon zum 
res erg wenn er auf der nächsten | Voraus vom Campsor erhoben war, 
n e act wurde, wegen einer| wenn auch nicht das ausdrücklich hinzu- 
ein aus ©inem Messcontract | gesetzte Bekenntniss der Valuta 
tie, die er als Campsor geschlos- | dies noch mehr bestätigt hätte, 


sen und deren We th 
aben er durch A wagen zu ° Der Credit des Wechsels beruhte 


bio selbst Schon bekannt hatte, Auf der Wechselstrenge. Der Aus- 





die Zahlun nicht verweirer : steller, welcher die Ausbezahlung des 
er Insolvenz und Flucht ee gem ' Wechsels durch den Bezogenen gewähr- 
machen; und aus allen diesen Gründen. leistete, musste, wenn der Wechsel unter 
Konnte die schleunigste Exeeution wider Protest zurückkam, für die Wechsel- 
'in verfügt werden. summe . Kosten und Schäden un- 
er Aussteller w ie Ein- | weigerlich aufkommen. Einreden aus 
zahlung, über weiche das Var a Far anderweiten Verhältnissen zwischen den 
halten“ Zeugniss ablegte "nach natür. Parteien waren ausgeschlossen; die 
licher ‚Billigkeit und kaufmännischen ı Wechselerklärung wurde als rein for- 
Tincipien unbedingt gehalten das Ein- @elles Versprechen behandelt. Dieser 
gezahlte sogleich herauszugeben wenn | Materiellen Wechselstrenge entsprach 
der zugesagte Erfolg, die Zahlung nicht | die prozessualische Wechsel- 
inne, Dicht | ser enge, das beschleunigte Verfahren 
- ‚mit dem Vollstreckungsmittel der Per- 
., n28orte gewöhnlich verabredet wurde,  SOnalhaft (des Wechselarrestes). 
3 ı i 


ung als cambium ? Das Vaterland des Indossaments 
Der Wechselbrien el) ganz passend. — ist Frankreich, wo es Jedoch vor 1620 
; malen ist also ursprünglich | nicht in Gebrauch gewesen. Nach der 
alutabekene ‚Nach auswärts mit Ordonnance de commerce von 1673 be- 
der Grund und Fe Das letztere ist wirken die Signaturen auf dem Rücken 
Haftung für Bonit ” Zusicherung der | des Wechsels vollständige Uebertragung, 
teristigche Merk; ät; es war das charak- | wenn sie datirt sind und mit richtigem 
Biener 2. zeichen für den Wechsel, | Valutabekenntniss versehen. (Biener 
70), 'ıa.a. 0.8. 121) ” 





. 


4 Einleitung. 


Während ursprünglich der Wechselauftrag nur zu Gunsten einer vom 
Aussteller benannten Person lautete, erlangte er jetzt die Eigenschaft 
der weiteren Begebbarkeit mittelst einer Bemerkung auf der 
Rückseite (in dorso). Durch das Indo ssament vermochte ein und 
dasselbe Papier eine ganze Reihe von Geschäften zwischen ebenso- 
vielen Interessenten zu vermitteln. Der Wechsel wurde, um diese 
Begebbarkeit zu erlangen, nicht mehr blos auf den Namen, welchen 
der Valutageber bezeichnete, sondern an Ordre gestellt. 

Damit hörte der Wechsel auf, ausschliesslich von den Wechs- 
lern und Messen beherrscht zu sein. Denn nun war auch der 
Waarenhändler in der Lage, Wechsel zu begeben, welche durch 
Giro in dritte und vierte Hand verwerthbar wurden. * 

Aus dieser unbeschränkten Möglichkeit der Weiterbegebung kann 
übrigens neben der Erleichterung des Verkehrs doch auch unter Um- 
ständen eine erhebliche Gefährdung der Indossanten erwachsen. ° 


® Aus der Aufnahme des Indossa- lich ist durch das Indossament aufge- 
mentes in das Wechselgeschäft sind kommen, dass die Wechsel in der Regel 
mancherlei Wirkungen hervorgegangen. nur auf drei Personen gestellt wer- 
Der Wechsel, welcher früher nur ein den, indem der Wechselnehmer in Fäl- 
Zahlmittel unter den contrahirenden Per- | len, wo er durch den Wechsel remittiren 
sonen war, konnte nunmehr diese Func- will, also in der alten Zeit vier Personen 
tion mehrmals und dabei unter solchen vorkommen, sich selbst als Inhaber ein- 
vertreten, die dem ersten Contracte fremd tragen lässt, weil er allezeit durch das 
waren; er war nunmehr ein allgemei- Giro die vorhabende Rimesse bewirken 
nes Zahlmittel. In früherer Zeit hatte kann. (Biener a. a. 0. S. 145). 
er durch das Scontriren auf den Mes- In dieser Hinsicht bemerkt Biener 
sen, wo die Wechsel mit Leichtigkeit | (Wechselrechtliche Abhandlungen. $. 14. 
von einer Hand in die andere gingen, 8.146): Der solide Kaufmann ist immer 
die Forderungen unter den verschiedenen | darauf bedacht, für seine Accepte, 
Plätzen und Ländern ausgeglichen, wozu deren Verfall er kennt, im Voraus sich 
indess die persönliche Gegenwart der bei in guten Stand zu setzen, dagegen an 
diesen Wechseln Interessirten nöthig ‚die Wechsel, welche mittelst Indossa- 
war. Mit Hülfe des Indossaments kann | mentes bei ihm ein- und ausgegangen 
aber Jene Ausgleichung ohne persön- |sind und allezeit eine für das Geschäft 
liches Zusammentreffen stattfinden. Die | sehr ansehnliche Summe betragen, pflegt 
Messwechsel ‚haben dadurch ihre bis- er in der Regel nicht zu denken. Wenn 
herige Wichtigkeit nach und nach ver- |in Folge solcher Wechsel unvermuthet 
loren. Ebenso hörte die exclusive Be- | Regress ausgeübt oder Sicherheit gefor- 
herrschung des Wechselgeschäftes durch | dert wird, entsteht eine Verlegenheit, 
die Wechsler auf, weil dieselbe sich | weil ‚es Grundsatz ist, Geld nicht un- 
hauptsächlich auf die Messen gründete. | benutzt liegen zu lassen. In gewöhn- 
Der Kaufmann und Fabrikant konnte |lichem Gange der Dinge und bei ein- 
nunmehr demjenigen, welcher ihm Waa- | zelnen Fällen kann sich der Kaufmann 
ren oder Rohmaterialien lieferte, durch leicht helfen. Sobald aber eine Krisis 


Wechsel remittiren, die er auf seine Ab- | im Werden ist, kommen dergleichen Re- 


nehmer zog. Wenn auch der Inhaber | touren in Menge und die Hülfe wird 


weit entfernt war von dem Bezogenen, | selb i i i ieri 
1 st für ein solides Haus schwierig, 
konnte er doch durch Indossament leicht | oft unmöglich. Dabei wirkt ein Sage 


die Wechsel zu Gelde machen. — End-  rückläufiger Wechsel nicht selten auf 


u SL Een u 


S. 1. Geschichte des Wechsels und Wechselrechts, 5 


In Deutschland" hat durch den Handelsverkehr mit Italien 
der Wechsel schon mit Anfang des 14. Jahrhunderts Eingang ge- 
funden. ' Augsburg, Nürnberg, Frankfurt und die Hansestädte ent- 
lalteten frühzeitig ein sehr reges Wechselgeschäft, '? | 

Mit dem Wechsel fanden zugleich die Handels-Ge wohnheiten, 

5 welche in Italien und Frankreich den Wechselverkehr ausbildeten 
und rechtlich ordneten, in Deutschland Aufnahme. Dieser Kauf- 
mannsbrauch, Wechselstyl genannt, an manchen Handelsplätzen 
eigenartig entwickelt, wurde hin und wieder aufgezeichnet. Er 
galt nun zuerst als Gewohnheitsrecht, wurde aber in mehreren 

Ländern gesetzlich sanctionirt, geschriebenes Recht.'’ So bildete 





ee grosse Zahl von Indossanten und,sament von Frankreich her Eingang 
vermehrt bei allen ihre Passiva. Wenn | gefunden. Indess lässt die Nürnber- 
die Wechsel in der Hand der ersten | rer Wechsel- Ordnung von 1654 nur 
Contrahenten bleiben, wie es in der alten | solche Wechsel zu, die nicht mehr als 
Zeit der Fall war, ist eine solche über- | einmal girirt sind, (Biener a.a. 0, 
raschende Krisis nicht möglich. Seite 121). 
Aeltere Wechsel-Ordnungen scheinen | 13So erhielt Hamburg in dem Stadt- 
diese Gefahr gewürdigt zu haben, vgl. | buch von 1603 B.II. Tit.VII. Statuten über 
Treits chke Eneyclopädie der Wechsel- dasWechselrecht, worinsich dasRecht von 
rechte, unter Indossament $. 34 Antwerpen wiederfindet. Denn es waren 
(9. 508), Vgl. auch unten Anm 1%. dahin während der Religionsverfolgungen 
© Ebenso in Frankreich und den aus Brabant und Flandern viele Kauf- 
I iederlanden. Vgl. Joh. Chr. Frank, leute eingewandert und hatten das nie- 
autut, jur. camb. Proleg. Tit. IL p. 10. | derländische zum Theil schon aufge- 
. constat, Guelphos Italia pulsos cam- | zeichnete Wechselrecht mitgebracht. 
ti facultates suas in Galliam trans-| Ein Kurfürstlich Sächsisches 
Wisse, quod Gibellini Italia (in primis Marktresceript vom 25. Juli 1621 über 
om Jardia, unde aedificia, mutuandis den Handel und das Wechsel-Geschäft 
Pecunlis destinata hodienum dicuntur | in Leipzig und Naumburg und ein der- 
are) vieissim ejecti Amstelo- gleichen vom 21. Juli 1660 über den 
ti 2 (ubi bursa, 1. c. locus conven- Messhandel der Stadt Leipzig bildeten 
Vin  AlOram destinatus, hodieque | die Grundlagen der Leipziger Wech- 
‚ombardorum vocatur)imitatisunt. sel-Ordnung (sog. Leipziger Wechsel- 
und G al. D edckind, Vergangenheit ‚rechts) vom 2. Oct. 1682, welche auch 
eh mark des Deutschen Wechsel- anderwärts vielfach Eingang fand. 
Italien, ; nbehweig 1844. 5.2. Von! In Nu rnberg folgten auf die erste 
Tee Deutschen über die Alpen Wechsel-Ordnung von 1621 neue revi- 
und de a Institut des Geldwechsels | dirte von 1654 und 1700, a 
Wie in r : echselbriefe  zugekommen. Die Reichsstadt Augsbürg wurde 
de Nie rn Ländern, in Frankreich, vermöge ihrer Lage sehr frühe einer 
relanı landen, England u. s. w., 50 der bedeutendsten deutschen Wechsel- 
: 8 e& den betriebsamen Lombar- |plätze und zeichnete ihr Wechselrecht 
zuerst 1665 auf, sodann in den Wechsel- 
Niederlassune ie Befugniss zur Ordnungen von 1707, 1716 und 1778, 
Geldwee) rt und zum Geldhandel und In Preussen hatten viele Städte 
a u Sich zu verschaffen. Zu (Breslau 1672, Köln 1675, Magdeburg 
ink J ist jlıre erstmalige Anwe-| 1703, Erfurt 1707, Nordhausen 1720) 
Juhr 0 en, wenigstens aus dem und Provinzen (Brandenburg 1702, Hal- 
? Auch: berstadt 1708, Jülich und Berg 1726, 
Schlesien 1738) ihr eigenes Wechselrecht. 
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'* Auch in Deutschland hat das Indos- 
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Ö Einleitung. 

sich auch in Deutschland eine grosse Zahl von Wechselordnungen, 
eine bunte Mannichfaltigkeit, welche den Interessen des auf ein- 
heitliche Regelung gerichteten Verkehrs für die Dauer nicht 
entsprach. 

Mit soleher Regelung vorzugehen, fand sich die staatliche 
Gesetzgebung, namentlich in Preussen, veranlasst, '* ohne in- 
dess die localen Bestimmungen völlig zu beseitigen. Auch Oester- 
reich erhielt im 18. Jahrhundert allgemeine Wechselordnungen. '° 
Die andern Staaten folgten nach. Immerhin aber hemmte die 
Menge von Partikulargesetzgebungen in Deutschland den einheitlichen 
Verkehr. Noch im 19. Jahrhundert waren in Deutschland gegen 60 
verschiedene Wechselordnungen in Geltung, ein Zustand, dessen Un- 
haltbarkeit zumeist durch das Organ des deutschen Zollvereins auf 
der Conferenz von 1836 constatirt wurde. Aber erst auf der Zoll- 
conferenz von 1846, nachdem inzwischen Preussen einen neuen Ent- 
wurf für eine Wechselordnung ausgearbeitet hatte, erlangte, im Hin- 
weis auf diesen Entwurf, der Antrag auf ein den Zollvereinsstaaten 
gemeinsames Wechselrecht allseitige Zustimmung. In Folge einer 
von Preussen ergangenen Einladung an die sämtlichen deutschen 
Regierungen beschickten dieselben die in Leipzig für die Berathung 
einer allgemeinen deutschen Wechselordnung im October 1847 zu- 
sammengetretene Conferenz. Diese Leipziger Wechselconferenz hat, 
auf Grund eines preussischen Entwurfs, die Allgemeine Deutsche 


's Als das erste preussische Wechsel- | namentlich durch Professor Büsch in 
Gesetz ist das „Verbesserte und allge- | Hamburg, den gründlichsten Kenner des 
meine Wechselrecht in den Chur- und | Wechselgeschäfts. Auf solche Weise 
allen übrigen im Reich belegenen Lan- |kam in dem Allgemeinen Land- 
den“ vom 25. September 1724 anzu-|rechte für die preussischen Staaten 
führen; sodann die von Friedrich I. |(in Th. IL Tit. vull 88. 713 — 1249) 
am 30. Jan. 1751 publicirte Wechsel- | eine Wechsel-Ordnung zu Stande, welche 
Ordnung. („Erneuerte Wechsel-Ordnung, | die grösste Anerkennung verdient. Doch 
wonach im Königreich Preussen u. s. f. | blieben daneben noch lokale Bestim- 
gegangen und verfahren werden soll.“) | mungen in Uebung. In den Rheinlanden 
Indess folgten auch dieser Wechselord- | aber galt französisches Recht. 
nung viele einzelne Verordnungen nach. 5 Das Erzherzogthum Oesterreich 
Friedrich der Grosse fasste den erhielt am 10. Sept. 1717 seine erste 
Plan, dem gesammten preuss. Staate Wechsel-Ordnung. Ihr folgte indess all- 
ein gleichförmiges Recht zu geben. Die mählig eine solche Menge erläuternder 
Gesetzkommission liess (1784 — 1788) | Verordnungen, dass eine Revision durch 
den Entwurf zu dem neuen Gesetzbuche die Kaiserin Maria Theresia nöthig wurde. 
mit der Aufforderung veröffentlichen, Diese ist am 1. Oct. 1763 publieirt als 
durch Einlieferung einzelner Anmerkun- | „Erneuertes Wechselpatent, die Wechsel- 
gen zu den Paragraphen oder vollstän- | Ordnung für die  königl. böhmische, 
diger Abhandlungen zur Verbesserung nieder- und innerösterreichische Erb- 
derselben mitzuwirken. Dies geschah länder in sich begreifend.“ 
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$. 2. Quellen des deutschen Wechselrechts. 7 


Wechselordnung festgestellt, welche seit 1849 in beinahe allen 
deutschen Staaten, mit Einschluss von Oesterreich, Gesetzeskraft er- 
langte. Als in der Folge bezüglich einiger Punkte die Praxis der 
Gerichte in den einzelnen Staaten "auseinanderging , wurde, um die 
Einheit des Wechselrechts zu wahren, durch Beschluss des deutschen 
Bundes (v, 19, Febr. 1857) die damals mit Berathung des deutschen 
Handelsgesetzbuchs in N ürnberg beschäftigte Conferenz beauf- 
tragt, in Erwägung zu ziehen, in welchem Sinne die Entscheidung 
der betreffenden Streitfragen im Sinne der deutschen Wechselord- 
ung und mit Rücksicht auf die vorliegenden Bedürfnisse herbeizu- 
führen sei, Die Vorschläge der Nürnberger Conferenz (Nürnberger 
Wechselnovellen) erlangten (in Folge Bundesbeschlusses vom 
23. Januar 1862) durch landesgesetzliche Einführung in den Bundes- 


schen Bundes (Ges. vom 5. Juni 1869) trat für dessen Gebiet die 
Wechselordnung (nebst den Nürnberger Novellen) mit dem. Januar 
1870 als Bundesgesetz in Kraft, 

In Folge der Erweiterung des norddeutschen Bundes zu dem 
Deutschen Reich wurden die genannten Gesetze zu Reichs- 
5eSetzen erklärt. 's 


In Elsass-Lothringen erhielt die DWO. mit dem 1. Octbr. 
1872 Gesetzeskraft, ı7 

“eber die ausserdeutschen Wechselrechte s. unten $- 3. 

ine nicht ünerhebliche Modification hat die Gesetzgebung 


ch Aufhebung der Schuldhaft, somit auch des Wechsel- 
Arrestes erfahren. 's 


$. 2. Quellen des deutschen Wechselrechts, 


= Die Allgemeine Deutsche Wechselordnung mit ihrer Er- 
ei ch die Nürnberger Novellen ist für das Gebiet des 

chen Reichs ein Juristisch Semeines Recht, und als solches 
r Abänderung durch Fartikulargesetzgebung entzogen. Hie- 


tü pn 
des De tz, betr, die Verfassung Juni 1879, (Gesetzblatt für Elsass-Loth- 
x.2, unıl „ Reiches y 16. April 187] fingen 1872 Nr. 14 
Bundes, N Age: tzblatt des Deutschen '# Norddentsches Bundesgesetz v.22, 
% Juni Isen > 683.) Vgl. Gesetz vom Mai 1868 u. v. 5, Juni 1860 (durch die D, 
” Hesetz bh a. Reichs-Verfassung v. 16. April 1871 zum 
der allgeme; etr. die Einführung Reichsgesetz erklürt) $. 1.— Oester- 
. einen eutschen Wechsel. reichisches Gesetz y. 4. Mai 1868. $. 1. 
Isass-Lothringen vom 19, Vgl. ferner unten 2. 


Tu | 
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durch sind aber diejenigen Bestimmungen der in den einzelnen 
deutschen Staaten ergangenen Einführungsgesetze zur D.W.O,, 
welche als (in derselben vorbehaltene) Ergänzung und nicht als 
Abänderung einer Bestimmung der Wechselordnung, der Nürnberger 
Novellen oder des Handelsgesetzbuches anzusehen sind, nicht ausser 
Kraft getreten.‘ In derselben Begrenzung haben auch spätere 
Landesgesetze fernerhin Geltung, SO 2. B. das Sachsen - Alten- 
. burgische Gesetz vom 8. Januar 1869. 
Ebenso ‚haben die Platzbräuche im Wechselgeschäft (Usan- 
cen) noch fortwährend Wirksamkeit anzusprechen.’ | 
Gerichtliche Entscheidungen, d. h. die in einem Urtheil 
enthaltenen Aussprüche über einen Rechtsgrundsatz, sind an und für 
sich nicht Rechtsquelle; denn ihre Geltung beruht nur auf der wis- 
senschaftlich richtigen Anwendung des durch Gesetz oder Gewohn- 
heitsrecht Geltenden. Gleichwohl werden nach der Natur der Verhält- 
nisse durch Entscheidung des höchsten Reichsgerichts Rechtssätze 
gebildet, welche insolange massgebend sind, als nicht durch das 
Reichsgericht selbst eine entgegengesetzte Entscheidung erfolgt ist. 
Der Wechselprocess wird durch die Civilprocessord- 
nung vom 30. Januar 1877 (Fünftes Buch $$. 555—567) geregelt. 
Für die im Konkurs sich ergebenden Rechtsverhältnisse ist 
die Konkursordnung vom 10. Februar 1877 und das Ein- 
führungsgesetz zu derselben (von demselben Tage) massgebend. 
Ausserdem enthält das Gesetz, betreffend die Ein- 


führung der Civilprocessordnung (vom 30. Januar 1877), 
eine Abänderung des Art. 80 der WO. ° 


' Gesetz, betrefiend die Einführung Erk. d. R.0.H.6. vom 2. April 1875 
der Allgemeinen deutschen Wechsel-Ord- | (Entsch. Bd. xXVIl S. 55). Vgl. Thöl, 
nung und der Nürnberger Wechselno- | Wechselrecht, 4. Aufl. $. 10. 
us: als er des Norddeutschen | 

undes vom 5. Juni 1869, $. 2 (Bundes- .; ; f 
gesetzblatt 1869, $. 879): Die hei oder. ee en ee 
nach der Einführung der Wechsel-Ord- | Run „XIX. (Neue Folge Bd. IV.) 
nung, der Nürnberger Novellen und des | Min 


Handelsgesetzbuchs in den einzelnen 3 Gesetz betr. die Einführung der 
Bundesstaaten oder deren Lan- Civilprozess-Ordnung. Vom 30. Jan. 1877 
destheilen im Wege der Landesgesetz- | (Reichs-Gesetzblatt S. 244). $. 13: Der 
gebung erlassenen Vorschriften bleiben Art. 80 der Wechsel-Ordnung wird dahin 
als landesgesetzliche Vorschriften inso- abgeändert, dass die Verjährung auch 
weit in Kraft, als sie nur eine Ergänzung nach Massgabe der $$. 190, 254, 461 
und nicht eine Abänderung einer Be- | Abs. 2, 471 Abs. 2 der Civilproz.-Ord- 


stimmung der Wechsel-Ordnung, der|nung unterb ji 
Nürnberger Novellen oder des Handels. r ENT 


gesetzbuches enthalten. 


? Vgl. Augsburger Platzbräuche 
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> 


$. 3. Die ausserdeutschen Wechselrechte, 


Der Wechselverkehr lässt sich nicht territorial einschränken. 
Ein und derselbe Wechsel kann verschiedene Staaten durchlaufen 
und von Angehörigen mehrerer Länder Wechselerklärungen in sich 
aufnehmen. Ein Wechsel, in Deutschland auf Paris gezogen, wird 
in England und Russland girirt. 

So wünschenswerth es nun erscheint, dass Recht und Gesetz 
in Betreff der Wechsel an allen Orten übereinstimmten, ' so ist doch 
dies Ziel des Verkehrs noch keineswegs erreicht, ® wenngleich in 
sehr vielen wesentlichen Punkten Uebereinstimmung und nur in der 
Minderzahl Verschiedenheit besteht. ° Deshalb kann der Ange- 


' Schon der deutsche Juristen tag | teresse aller Handeltreibenden liegt, nicht 
son 1872 (Referent Borchardt) hat er- als eine Unmöglichkeit erscheinen lassen. 
klärt: „Die Herstellung eines gemein- | — Vgl. auch Borchardt, Die A.D,W.O. 
7. Aufl. Vorwort, 


samen Wechselrechtg aller europäischen 
° Vgl.-Borchard t, Vollst. Samm- 





Staaten, Sowie der vereinigten Staaten 
von Nordamerika entspricht dem hen- lung der geltenden Wechsel- und Han- 
tigen Stande der Wissenschaft und ist, delsgesetze aller Länder. Erste Abtheil. 
iss des internationalen Han- Die Wechselgesetze (Berlin 1871). Bd. 1. 
lelsverkehrs und Credits“ (Arch. 1. d.| Vorwort. Die Staaten, welche vollständig 
Wechselr, N, Folge. Bd. V. S, 155). codifieirte Handelsgesetzbücher besitzen, 
‚Das Zie] eines internationalen | scheiden Sich vorzugsweise in 2 Gruppen; 
Wechse rechts sollte nicht als uner- | die eine derselben folgt der. deutschen 
reichbar Angesehen werden. Der vorzüg- | Wechsel-Ordnung, die andere dem fran- 
lichste Kenner der sämmtlichen Wechsel- zösischen Code de commerce von 1807, 
neue u, Gesetzgebungen, Borchardt, | Zu den letzteren gehören ausser Frank. 
Volt N dieser Hinsicht (Borchardt, | reich: Holland, Belgien, Italien, Griechen- 
sr Sammlung etc. Bd. I, Vorwort land, Spanien, Portugal und mehrere 
ei It): Betrachten wir die — — haupt- | Schweizer Kantone, .In Uebereinstim- 
1 blichen bweichungen der verschie- | mung mit der deutschen Wechsel-Ord- 
art W echselgesesetze, 50 ist nicht zu | nung stehen: Oesterreich und Ungarn, 
wi ee dass diese sämmtlichen Ab- Schweden, Finnland und ein Theil der 
*ichungen weder in dem eigentlichen | Schweiz, Russland hat sein eigenes 
re des Wechselg begründet, AB | Wechselrecht. In England mit seinen 
Ich etwaige locale Verhältnisse als Besitzungen und so in Nordamerika be- 
ö: 1gt erscheinen. Diese stehen nur einzelne wechselrechtliche 
eichungen sind vielmehr lediglich Normen und Gesetze. . 
Rechten? Jedesmaligen Standpunkte der Eine Vergleichung ‚der verschie- 
jesetzer). schaft zur Zeit des betr. | denen W echselrechte ergibt erhebliche 
das 6 ses und mit Rücksicht auf! Differenzen namentlich in Betreff der 
nehmend.  hrittene Bedürfniss des zu- | Wechsel fähigkeit (des Volljährigkeits- 
Andelsyern Sich weiter ausdehnenden. termins), der E rfordernisse des Wech- 
dürfte 4 erkehrs hervorgegangen, Es ı sels (Bezeichnung als Wechsel, Valuten- 
; esshalb der auch im Auslande, : klausel, Angabe des Remittenten, Bezeich- 
talien her "Frankreich, England und | nung Jer Verfallzeit u.derW echselsumme, 
versellen Ch ar auReregte und dem uni- Zulassung der Platzwechsel, Vorschrift der 
Sprechende Gedanke des Handels ent- | kassatorischen Klausel in Duplicaten), so 





1ese Vorgch; und — -. Wunsch, dann des Blanko-Indossaments, des 
fon r !edenheiten durch ein inter. ‚Regresses Mangels Annahme, der Re-: 
U sehe Vechselrecht beseitigt Specttage, der Notification u. Re- 


erwirkiunsemein Auklang finden u. die £ressfrist, der Zulassung springenden 
ung desse] en, welche im In- Regresses.derBereichern nesklage. 


nn 





Vu 


10 Einleitung. 


hörige des einen Staates für seine das Ausland berührenden Wechsel- 
geschäfte der Kenntniss der Wechselrechte anderer Staaten nicht 


entrathen. 


Was nun diese Gesetzgebungen und Rechte betrifft, so zerfallen 
sie im Allgemeinen in vier Gruppen: die der deutschen Wechsel- 
ordnung sich anschliessenden, die des Code de commerce, die des 
englischen Rechts und Russland. 

Im Einzelnen ist hiernach zu bemerken: * 


® Dieeinzelnen Bestimmungen 
der ausserdeutschen Gesetzgebungen, | 
namentlich soweit sie von dem Deut- 
schen Recht in wesentlichen Punkten | 
abweichen, finden sich indennach-| 
stehenden Abschnitten, in derRe- | 
gel als Schlussparagraph (als „auslän- | 
disches Recht“), und zwar zuerst | 
die Europäischen, danach die 
Aussereuropäischen Rechte, 
in alphabetischer Folge angeführt | 
und in den Quellenregistern am | 
Schluss des Werkes verzeichnet. Um 
Wiederholungen zu vermeiden, werden 
hiebei diejenigen Länder, welche in | 
der Hauptsache dem Recht eines an- 
deren Landes folgen (s. S.11ff.), inso- 
weit dies der Fall, nicht besonders auf- | 
geführt. Nach dieser alphabet. Ordnung 
ergibt sich folgendes Verzeichniss. 


A. Europäische Rechte: 
Belgien, siehe unten bei Anm. 35. 


| 
I 
' 


Code, = ü Te © 
Dänemark, „ Mi u Sur DB 
England, „ Mi Fe 9 
Finnland, „ R 2 


13. 
Frankreich, s. Code. 


Griechenland, s, unten bei Anm. 43 


Grossbritanien, s. England. IB. 


Helgoland, s. England Anm. 51. 
Holland, siehe unten bei Anm. 36. | 


Island, ” ä = „ 58. 
Italien, „ 240. 
Lichtenstein, . R 5 
Mlta, u» 040... 
Monaco, „ ® .„ 42: 


Niederlande, s. Holland. 


Norwegen, s. unten bei Anm. 14. 
Oesterreich, s. 5 


n br] Er 3 | 


Polen, siehe unten bei Annı. 48, 
Portugal, „ “ a 7 


Rumänien, „ = a 
Russland, „ e A 
Schweden, „ P en & 5 
Schweiz, ö m a 2:0: 


Die einzelnen Cantone: 


Aargau, siehe bei Anm. 17. 
Appenzell, ö „nn 23. 
Basel, z > 


Bern, alt. Cantonstheil, s. Anm. 19. 


Bern, Jura, siehe bei Anm. 27. 


Freiburg, ri PER "Fang - 
St. Gallen, ir 0 
Genf, = = Er SB: 
Glarus, “ a 2 8 
Luzern, R 3 
Neuenburg, a 2 %D. 
Schaffhausen, „. n 21 
Solothurn, e a, a: 
Tessin, . 9 29. 81, 
Waadt, ” u: ur 
Wallis, a ”" n- 3 
Zürich, " cr 
Serbien, siehe unten bei Anm. 45. 
Spanien, R R „46. 
Türkei, “ ” nn 


Ungarn, i ” ui 2 8. 


Ausser - Europäische Länder: 


Aegypten, s. unten bei Anm. 56. 
Amerika (Union), siehe b. Anm. 55. 
Argentinische Republ.. s. b. Anm. 57. 
Bolivia, siehe unten bei Anm. 58. 
Brasilien, „ 2 in N 
Buenos-Ayres, s. Argent. Republik. 
Canada, siehe unten bei Anm. 60. 
Chile, ä = R 81, 
Columbia, . n ir „ .82. 
Costarica, ., R = „ 63. 
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Oesterreich hatte sich 1847 an der Leipziger Wechsel-Con- 
lerenz betheiligt und den Entwurf der Allgemeinen Deutschen Wechsel- 
ordnung durch Patent vom 25. Jänner 1850 als Gesetz für das ganze 
Kaiserreich publizirt. 5 Nur in Betreff der Nürnberger Novellen 
ist die Verordnung vom 2. Nov. 1858 mit dem gemeinen deutschen 
Recht insoferne nicht in Uebereinstimmung, als sie einen Wechsel 
mit Zinsversprechen für ungiltig erklärt, © 

Ferner ist nach Verordnung vom 3, Juli 1852 die Wechsel- 
fähigkeit den wirklichen, sowohl aktiven als pensionirten Of fi- 
zieren und den Mannse haften des streitbaren Standes nicht 
eingeräumt, 

Der Wechselarrest (die Schuldhaft) ist durch Gesetz vom 
4. Mai 1868 auch für Oesterreich aufgehoben. 

Durch Gesetz yom 25. Dez. 1868 ist bestimmt (in $. 8), dass 
durch Anmeldung der Wechselforderung im Konkurs die Wechsel- 
verjährung unterbrochen wird. 

Die Oesterreichische W.O. gilt auch im Fürstenthun Liech- 
tenstein, ? 

In Ungarn wurde die (1850 eingeführte) allgemeine deutsche 
(österreichische) Wechselordnung im Jahr 1861 beseitigt und das 
frühere ungarische Wechselrecht von 1840 wieder hergestellt, ® wäh- 
rend in Siebenbürgen, Croatien u.Slavonien und der Militär- 
srenze die deutsche (österreichische) Wechselordnung in Kraft blieb. 
Durch diesen Schritt rein-politischer Natur fanden sich die 


—_ 


Curacao siehe unten bei Anm, 64.| Surinam, siehe unten bei Anm. 77. 
Cuador, s.sS ien. 2 


1-1 


| Uruguay, „ m 8 8. 

ran ;# unten bei Anm. 66. Venezuela, „ „» . .,. m. 
awai-Ingeln. ö 2 R a | ° Vgl. über den Gang der Gesetz- 
Onduras 5 " ” ” 68. gebung in Oesterreich: Ditscheiner, 
Indien (Ey RR, ” » 69. |das allgemeine deutsche u. neue öster- 
' Dglisch-Ind.), s. b. Anm, 70. | reichische Wechselrecht. Wien 1851. 


adien (Niederl.-Ind.) s.h, Anm. 71. Seite 085, 


v : 4 . 
Koi e unten bei Anm. 72. 0 Vgl. den Abschnitt Erforder- 
: Ideo, s, Tuguay. nisse $. 3, 


icarar : |  ? Patent vom 20. Nov. 1858 (Bor- 
Ost, . rg bei Anm. 73, chardt, Sammlung I. S. 140). 

ARGDRy, 5, unten has e ® Hierüber vgl. Blodig in Gold- 
eru, nten bei Anm. 7" |schmidt's Zeitschrift 1. a. Handelsr. 


Salvador, " "nn 26. ‚Bd. V. Seite 446515. Dieser Schritt 

3 a. 2 Mi Am gr War, wie auch Blodig bemerkt, „ein un- 

Sanılwichs.h 5% Dei Anm. 65, verkennbarer Rückschritt“, ihn wieder 
nseln, s. Hawai. | gutzumachen, dringendes Bedürfnis. 


a zü 
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Verkehrs-Interessen in Ungarn schwer geschädigt und alle Einsich- 
tigen verlangten dringend nach einem dem deutschen entsprechenden 
Handels- und Wechselrechte. Allein erst 1873 erschien ein neuer Ent- 
wurf, welcher, von der Justizkommission des Abgeordnetenhauses we- 
sentlich im Sinne des Systems der Allg. Deutschen Wechselordnung 
umgearbeitet, vom Reichstage angenommen und mit königl. Sanction 
vom 5. Juni 1876 als Gesetzartikel XXVII. vom Jahre 1876 promulgirt 
wurde. °? Dieses ungarische Wechselgesetz gilt auch für 
Siebenbürgen, sowie für Croatien und Slavonien. '° 

In den 119 Paragraphen des ungarischen Wechselgesetzes ist 
ausser dem, worauf die A.D.W.O. sich erstreckt, auch die Gession, 
die Wechselbürgschaft und das Pfand- und Retentionsrecht 
des Wechselgläubigers normirt.'‘ Das Wechsel- Verfahren (Process) 
ist durch die Einführungs-Verordnung zu dem ungar. Wechsel- 
gesetze vom 30. Novbr. 1876 (88. 1—105) geregelt. 

Der Deutschen W.O. am nächsten steht Schweden, dessen 
Wechselordnung vom 23. August 1851 in den Grundbestimmungen 
der Deutschen W.O. entnommen ist.*? — Auch die Wechselordnung 
für Finnland vom 29. März 1858 stimmt fast durchaus mit der 
schwedischen und insoferne mit der Deutschen W.O. überein. '’, 

Hingegen in Norwegen bildet das alte Norske Low (vom 
15. April 1687), Buch V, Cap. 13, Art. 6—26 (fast wörtlich mit den 
betreffenden Artikeln des Danske Low vom 15. April 1683 überein- 
stimmend) noch die Hauptquelle des geltenden Rechts, wiewohl viel- 
fach, besonders durch das Gewohnheitsrecht, ergänzt und abgeändert. 
Daneben Gesetze vom 12. Sept. 1818, 13. Sept. 1830 und besonders 
vom 20. August 1842, '* 

In den Cantonen der Schweiz sind drei Gruppen zu unter- 
scheiden. Die eine hat im Wesentlichen den der deutschen Wechsel- 
ordnung nachgebildeten Schweizer Concordats-Entwurft° adop- 
tirt '%, die zweite folgt in ihren Wechselordnungen der älteren 


9 Vgl. Franz von Nagy in Gold- Vgl. Franck, im Archiv f. Wechselr. 
schmidt’s Zeitschr. f. d. Handelsrecht IX. S. 145—167 und $. 324. 


Bd. XXI (N. Folge VIL) Ss. 204—217. 1% Vgl. L.M.B. Aubert, in Gold- 
h eg 119. Vgl. von Nagy schmidt’s Zeitschr. Bd. XVII. $. 487 
ad. a. - . . 


Te R bis 489. Borchardt, I. S. 413. 
Vgl.v. Nagya.a.O, S. 208 u. 209.. 15 Vgl. Borchardt, I. S.415. Fick, 


'? 5. Borchardt, Sammlung Bd. 1.’ in Goldschmidt’s Ztschr. Bd. III. S.1 

S. 401—413. Vgl. Schlesinger, im; 1% In der Fassung und einzelnen 

Arch. f. Wechselrecht IX, S. 411. ‚Normen weichen auch diese kantonalen 
S. Borchardt, 1. $, 382—395. , Wechsel-Ordnungen von einander ab, 
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deutschen Wechselrechtstheorie, die dritte dem Code de commerce. 
Ohne geschriebenes Wechselrecht (Wechselgesetz) sind die 
Cantone: Uri, Graubündten, Schwyz, Unterwalden und 
Niederwalden, Zug, Thurgau, Appenzell -Inner-Rhoden. 
Basel-Land, St. Gallen Landgebiet. 
I. Zur ersten Gruppe (Uebereinstimmung mit der A. Deutschen 
W.O.) gehören: 
l. Aargau. Wechselordnung vom 12. Februar 1857, '7 
2. Basel-Stadt, Wechselordnung vom 21. April 1863, 's 
3. Bern, alter Cantontheil, Amtsbezirk Biel und mit dem 
Amtsbezirke Büren vereinigte Gemeinden des neuen Carfton- 
theils, Wechselordnung vom 3. November 1859, 1° 
4. Luzern, Wechselordnung vom 30. November 1860, 2° 
5. Schaffhausen. Wechselordnung vom 23, Februar 1863. ?* 
6. Solothurn. Wechselordnung vom 28. Februar 1857 und 
(in Betreff des Protestes) Beschluss vom 23. April 1861. ?? 
II. Die dem älteren deutschen Rechte folgenden Cantone sind: 
1. Appenzell-Ausser-Rhoden. Wechselordnung v. 30, August 
1835, ?» 


2. Die Stadt St, Gallen hat ihre Wechsel ordnung vom 18, Juni 
1784 beibehalten. 2° 

3. Die Wechselordnung des Canton Glarus ist y. Jahre 1852, 2% 

4. In dem Canton Zürich gilt dessen Wechselordnung vom 
16. Mai 1805, :» 

IM. Dem französichen Code de commerce folgen die Wechselgesetz- 
gebungen folgender Cantone: 

l. Der Theil des Canton Bern (Jura), welcher bis zum Pariser 
Frieden (1814) zu Frankreich gehört hatte, hat den Code 
de commerce beibehalten. ?? 

2. Ebenso gilt der Code im Canton Genf ’® mit einigen Er- 

. Sänzungen durch Gesetze vom 12. Mai 1817, vom 28. Dez. 
1821 und vom 10. Mai 1844. 


= S iBorcharat, 1.5.495._4g7, ' Ueber Appenzell-Inner-Rhoden .i 


59. cher ardt, Bd. I. 8, 447 bis oben nach Anm. 16. 

I Uber Basel-Land vgl. obennach ı 8, Borchardt, I. S. 417—426. 
® % | Ueber St. Gallen Landgebiet vgl. oben 
2D Ehorchardt, I. S. 459 _471. "nach Anm. 16. 

2 pendas. I. 8, 471 —Agg, 25 $.beiBorchardt, I. 8.426430 
2 KpengdS- 1. 8.483 4gs, 26 Ebendas. I. S. 430-_436. 
ug uas. 1. 8, 495 _50G, 2? Ebendas. L S. 507. 


Borchardt, l. 8. 415—417.| 28 Ebendas. I. S. 507. 


e oo. 
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3. Das im October 1849 publicirte Handelsgesetzbuch des Can- 
ton Freiburg behandelt das Wechselrecht in Art. 91—178. ?" 
4. Für den Canton Neuenburg ist durch Gesetz vom 3. Juni 
1833 das Wechselrecht normirt. °° 
Das Civilgesetzbuch des Canton Tessin vom 14. Juni 1837 
behandelt auch (in Art. 1234—1316) das Wechselrecht. ®' 
6. Die Wechselordnung des Canton Waadt datirt vom 4. Juni 
| 1829. Sie ist (in Betreff der Protesterhebung) durch Decret 
| vom 22. Juni 1861 modificirt. ?? 
7. Der Canton Wallis hat eine Wechselordnung vom 20. Nov. 
*- + 7858, 

In Frankreich gilt der Code Napoleon seit 1. Jan. 1808, 
welcher im Code de commerce (BuchI. Tit. VIIL.) das Wechselrecht (Art. 
110—189) normirt. Inzwischen sind einige Ergänzungen und Aende- 
rungen erfolgt namentlich durch die Gesetze vom 19. März 1817, 
vom 23. März 1848, vom 24. März 1848 und vom 3. Mai 1862, °* 

Belgien hatte früher den Code de commerce mit wenigen 
Modificationen beibehalten, nur den Wechselstempel durch Gesetze 
von 1848, 1857 und 1862 normirt. Nun ist aber durch das Gesetz 
vom 20. Mai 1872 eine neue Codification des Wechselrechts für 
Belgien zu Stande gekommen. °® 

In Holland (Ni ederlanden) und der Provinz Limburg gilt 
das Holländische Handelsgesetzbuch vom 10. April 1838, welches (in 
Art. 100—229) auch das Wechselrecht normirt und in seinen Princi- 
pien dem Code Napoleon folgt. Dieser selbst ist in Luxemburg in 
Kraft geblieben. * Für die holländischen Colonien wurde nach 
lokalen Verhältnissen das H.G.B. modifieirt und demgemäss ein be- 
sonderes H.G.B. für Niederländisch-Indien (von 1846°°), für Suri- 
nam ®° und für Curagao °’ (1868) gegeben. 

Das Handelsgesetzbuch des Königreichs Italien vom 25. Juni 
1865 (in Kraft seit 1. Jan. 1866) ist dem Code de commerce nach- 
gebildet und behandelt das Wechselrecht in Art. 196—283.*° Das 


or 


> Siehe Borchardt, I, S. 507—518.| (1878) $. 15. Ziff, 6. a. noch nicht an- 
30 Ebendas. I, S, 518-521. geführt. 

a. Ebendas. I. S. 521—525, 3 5. Borchardt, I. S, 280-294. 
32 Ebendas. I. S. 525 — 534. | 37 Ebendas. 1. 8. 994— 298. 

33 Ebendas. I. S. 534— 541. | 35 Ebendas. I. S. 299-308. 

z euren I. n en 39 Ebendas. I. S. 308—8306. 

5 Moniteur du 24. Mai 1872, Dies | 30 Ebe .LS8. — 315. 
Gesetz ist von Thöl, W.R., 4. Aufl. nn 
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Handelsgesetzbuch jst durch Gesetz vom 26. März 1871 auch in den 
Venezianischen und Mantuanischen Provinzen eingeführt, in 
denselben aber für das Wechselrecht die dort früher eingeführte 
österreichische (deutsche) Wechselordnung vom 25. Januar 
1850 in Kraft belassen. * 

Auch das Handelsgesetzbuch des Fürstenthums Monaco (vom 
18, Januar 1818; Wechselrecht: Art. 100—177) stimmt fast wörtlich 
mit dem französischen überein. Doch ist der Regress Mangels 
Zahlung an eine Frist von 5 Tagen gebunden, *? 

Das in Griechenland im Jahr 1835 publicirte Handelsgesetz- 
buch ist eine meist wörtliche Uebersetzung des französischen Code. 
Dasselbe gilt auch auf den Jonischen Inseln. % 

In Rumänien gilt das (im Juni 1840 für die Wallachei publi- 
eirte, am 2. Dezhr. 1863 auch in der Moldau eingeführte) nur in 
wenigen Punkten vom Code Napoleon abweichende Handelsgesetz- 
buch, + 

Serbien hat ein Handelsgesetzbuch vom 25. Januar 1860, 
Welches das Wechselrecht (in $$. 76—167) im Anschluss an den Code 
Napoleon, jedoch unter theilweiser Beeinflussung durch die Deutsche 
W.O. behandelt. X 

Das Handelsgesetzbuch für Spanien vom 30, Mai 1829, wel- 
ches auch für dessen überseeische Besitzungen (für Cuba 1, Febr. 
1832; für Puerto Rico 17. Febr. 1832; für die Philippini- 


Dasselbe gilt von dem Handelsgesetzbuch für Portugal und 
dessen Colonien vom 8. Juni 1833 (Art. 321—443), #7 

In (Russisch) Polen gilt der Code Napoleon. !® 

Auch die Türkei folgt in dem Handelsgesetzbuch von 1850 


(Wechselrecht. Art. 70—146) dem Code. Dazu kommt ein Anhang 
vom April 1860, +3 


über el Mitterm aier, Uebersicht | » 5. Borchard t, I. 8. 542-552, 

1871 ’ ‚alien. ondelsgesetzgebung von 5, Borchardt, |. S. 953—570. 

Bd. xy ni Goldschmidt’s Zeitschrift. Die Wechsel-Ordnung der Stadt Bilbao 
„AVIIL S, 109 


e | vom 7. Januar 1774 gilt noch in Gua- 
u = Borchargt, I. S. 325. temala, Honduras und Paraguay 
1 pa6 bendas. I. S. 159, (Borchardt a.a. 0. S. %1. 307. 340.). 


in Art 106 Vechselrecht findet sich 78. Borchardt, IL. S, 348—361. 
$, 362.999 19h. S, Borchard E; L.| is moandas. : . ke er 
Dr ı #9 Ebendas. I. $, 571574. 
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England hat keine Codification des Wechselrechts. Die für 
einzelne Theile von Grossbritannien ergangenen Gesetze geben nur 
einzelne wechselrechtliche Vorschriften. ®° In neueren Parlaments- 
akten findet sich die Tendenz einheitlicher Rechtsbildung. In den 
auswärtigen Besitzungen und Colonien von Grossbritannien kommt 
meist das englische Recht mit wenigen Modificationen zur An- 
wendung. °' 

Malta hat in der Ordonnanz von 1857 eine umfassende Codi- 
fieation des Wechselrechts °?, eine Verschmelzung des französischen 
und deutschen Gesetzes. 

In Dänemark ist die Hauptquelle des heutigen Wechsel- 
rechts die Verordnung vom 18. Mai 1825; sie ruht vorzugsweise auf 
dem älteren Recht (von 1681 und 1683), ist aber vom französischen 
Code de commerce beeinflusst; ausserdem sind in untergeord- 
neten Punkten die Verordnungen vom 14. Mai 1835, 7. April 1843 
und 28. März 1857 (letztere als $. 54 in das Gesetz über gestem- 
pelte Papiere vom 19. Febr. 1861 aufgenommen) in Geltung. Das 


50 In der englischen Gesetzgebung; G. J. Shaw, A practical treatise on 


findet sich der Wechsel schon im 14. the law of banker’s checks, letters of 
Jahrhundert erwähnt. Der Wechselver- | credit, and draft comprising the 
kehr blieb aber lange auf das Geschäft | statutes and cases relative thereto 


ann er = er Ausland beschränkt. with observations. Lond. 1850. 
iese Inland Bills wurden anfangs von S, Touray, A practical guide to the 
den Gerichten bedenklich gefunden, weil jaw of bills of lan and promis- 
ze nicht in - bg | sory notes. Lond. 1851. 

aw passten. Neuerer Zeit sind sie den ; 
foreign bills in vielen Beziehungen Babe ne Peg Ad 
gleichgestellt. Ein summarisches Ver-' \otes, bank-notes a aha 
fahren für Wechsel wurde inEngland) ers, 3, ed. Edinburgh 1865 
erst durch eine Akte v. 1855 (inSchott-, ee ae ; 


land f. ausländ. Wechsel schon 1681, für | 5t Auf Helgoland gilt noch die 
inländ. 1696; fürIrland 1861) eingeführt. |Dänische Verordnung vom 16. April 
Die Quellen für die Kenntniss des 1681, Kap. VI. („Wechsel-Reglement“), 
Wechselrechts sind vorzugsweise die ge- während dieses Kapitel in Dänemark 
richtlichen Entscheidungen und die im | selbst (und in Norwegen) längst ausser 
Anschluss hieran in den Lehrbüchern | Geltung kam, (L.M.B. Aubert in Gold- 
enthaltene Doktrin. Vgl. Borchardt, schmidt’s Zeitschr. Bd. XVII. S. 480.) 
Samml. Bd. I. S. 154. Die Bestimmungen dieses Rechts s. (in 
Hauptwerke über engl. (und ameri- .- aid Abschnitten) unter Däne- 
kanisch ’ mark. 
J. Chitty, A ee! nn | In der Kap-Kolonie, auf Natal und 
Y» tise on bills of ex - 2 
change, promisso n ’ 
change, promissory notes te. 10. cd. ur Ca echt 
ond. 1859, | s 1 
Sir John Barnard Byles. A treatise | Veber Canada s. unten bei Anm. 60. 
on the law of bills of Keane nn | (Borchardt, S. 225, Note 2.) 


missory notes, bank-notes and checks. | 5? Si j 7 
10 ed” Lond. 1876. ecks es en Borchardt, I. Seite 247 
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Dänische Recht gilt auch für Island, für Färö und die dänischen 
Inseln in Westindien, >: 

Das Russische Handelsgesetzbuch von 1832 handelt von 
den Wechseln jn Art. 540— 684, ist indess durch die Verordnung 
vom 3/15. Dezember 1862 modifieirt. 5: 

Amerika. Nordamerikanische Union. Das Wechselrecht der 
vereinigten Staaten jst durchgängig, namentlich soweit die 
Staaten englischen Ursprungs sind, insbesondere auch in New- 
York, dem englischen Recht gleich. Abweichende beson- 


geltenden Stempelgesetze, > 


Die übrigen ausser - europäischen (tesetzgebungen 
folgen meist dem Code Napoleon, «+ 

In Aegy pten gilt das türkische Handelsgesetzbuch von 1860 
und subsidiär der fränzösische Code. 5% 

Eine umfassende Codification des Wechselrechts hat die Ar- 
sentinische Republik, nämlich das am 6. Oct. 1859 zunächst 
für Buenos-A yres erlassene Handelsgesetzbuch, welches meist dem 
ee Sich anschliesst und in Art. 766-917 das Wechselrecht 
enthält, 5? 

Ebenso ist das Handelsgesetzhuch der Republik Boliy ia vom 
12. Nov. 1994 dem Spanischen entnommen. Von den Wechseln 
handelt Tite] 5 des zweiten Buches in Art. 349—473, 5? 

Das Handelsgesetzhuch für Brasilien vom 25. Juni 1850 
lolgt gleichfalls dem Code. 5? 

nn eno8-Ayres, Ss. Argentinische Republik. 

“ "Eiada In Ober-Canada (Upper-Canada) gilt das eng- 
4 : © Recht, hin und wieder durch locale Statuten modifieirt. In 
we nad (Lower - Canada) gilt ein Civil-Code von 1867, 

x 8rösstentheils auf französischem Rechte beruht. °° 
1865 Die Republik Chile hat ein Handelsgesetzbuch vom 23, Noy. 
E Von den Wechseln handelt Th. II, Tit. X. Art. 620— 781, 8: 


—_ 


näübert, in Goldschmidt’s 57 5. hei Bo rchardt, I, S,3—21, 

8.479-4g7 , andelsrecht, Ru, XVUL| 58 Ebendas. I. S. 23—34 

$, Bora XXL. 8, 1796 | ° 8. bei Borchardt, LS 35—45, 
Hingegen jn prärdt, I, 8, 264 — 395, | Das Wechselrecht ist in Th. I. Titel XYL. 
a! a en gilt der Cole, Art. 354—497 normirt. 
’ Ebendas, 1748, 1.3,157. 990..gg9, | ATE; S Borchardt, 1.8.298.234——943. 
Kae 8], 5! Ebendas. I. 8. 46.65. 

C ter, Enoyal, d, Wechselrechts, 2 


7 








Dies Wechselgesetz ist mit EBEG Umsicht und Ausführlichkeit ge- 
fertigt und vielfach von der A.D.W;O. beeinflusst. 

In der Republik Columbia, (Neu-Granada) gilt das in 
Neu-Granada am 1. Juni 1853 erlassehe Handelsgesetzbuch. Dasselbe 
schliesst sich dem Spanischen an‘ und handelt von den Wechseln 
in Art. 384—536. ®? \ 

In Costa-Rica ist im Wesentlich’en das Spanische Handelsge- 
setzbuch (1850) recipirt. Von den Wechseln handeln die Art.373— 529. ®° 

Curagao hat das Holländische Recht, nur in einzelnen 
Punkten nach localen Verhältnissen modificirt, in dem Handelsgesetz- 
buch vom 4. Sept. 1868. °* 

In San Domingo ist der Code N Napoleon eingeführt. ®* 

In Guatemala gilt noch das Wechselrecht der Stadt Bilbao 
von 1737. °% 

Das in der Republik Haiti am 8. März 1826 publizirte Han- 
delsgesetzbuch, welches in Art, 108—186 das Wechselrecht enthält. 
stimmt im Wesentlichen mit dem Code Napoleon überein, ©? 

Die Hawai- (Sandwichs-) Inseln haben heben wenigen ein- 
heimischen Vorschriften Englisches Wechselrgcht. s® 

In der Republik Honduras gelten die Ordonnanzen der Stadt 
Bilbao von 1737. °° 

Indien. In Ostindien (Englisch -Indien) gilt — mit we- 
nigen unwesentlichen Modificationen — das Englische Recht. ?° 

Niederländisch-Indien hat in dem Handelsgesetzbuch 
von 1846 im Wesentlichen das Holländische Gesetz. ”' 

In Mexico gilt ein am 16. Mai 1854 publizirtes Handelsgesetzbuch, 
in dessen zweitem Buch (Art. 223—467) das Wechselrecht enthalten und 
welches im Wesentlichen dem Spanischen H.G.B. entnommen ist. '? 

Das Handelsgesetzbuch der Republik Nicaragua folgt dem 
Spanischen und enthält das Wechselrecht in Art. 240-311. °° 

In der Republik Paraguay gelten die Ordonnanzen der Stadt 
Bilbao von 1737. "* 


Peru hat ein Handelsgesetzbuch vom 30. April 1853, in dessen 


62 5, Borchardt, I. S. 66—68, 


. % 8. Borchardt, I. S. 307. 

53 Ebendas. L S, 69-72. ’0 Ebendas. I. S. 44, 

6% Vgl. oben bei Anm. 39. | 708. oben bei Anm. 37. 

65 Ebendas, I. S, 141. |»? 8,Borchardt, I. S.319—324. 

a EEE L en a "3 Ebendas. IL S. 37 334, 
sbendas, 1. S, 274-277. r S, 

65 Ebendas. I, S. 278, | LEN, 


nn" 
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‚weitem Buche (Art. 377—546) das Wechselrecht, im Wesentlichen 


Spanisches Recht, enthalten ist. 7®, 


Die Republik Salvador hat in dem Handelsgesetzbuch vom 
l. Dez. 1855 das Spanische Recht aufgenommen. ?s 

Surinam hat in dem Handelsgesetzbuch vom 4. Sept. 1868 
mit einigen Modificationen das Holländis che Recht. ” 

Uruguay. Die Republik Uruguay (Montevideo) hat ein 
Handelsgesetzhuch vom 26. Mai 1865, welches sich fast durchgehends 
dem der Argentinischen Republik anschliesst und in Art. 788 
bis 934 die „Anweisungen“ resp. Wechsel normirt. ?® 

Venezuela. Für die Republik Venezuela ist ein Handels- 
sesetzbuch vom 29. Aug. 1862 in Geltung, welches in dem zweiten 
Buch (Art. 1—91) das Wechselrecht enthält. ’? 


S.4. Literatur des Wechselrechts. 


Es ist hier nicht der Ort, eine Geschichte der Wechsel- 
echtstheorie n' und Zusammenstellung der reichhaltigen Litera- 


»$ Borchardt, 1. 5, 343—347. inneren Grund der Wechselstrenge, Wäh- 
... > Das Wechselrecht in Art, 381 bis rend in dieser Hinsicht früher meist auf 
330 5, bej Borchardt, I. S. 396400. Fömischrechtliche Institute zurückge- 


" Vgl. oben bei Ann. 38. griffen wurde, führte ee eg 
Sg beiBorcharde 1.35.575— 599, | Büsch (Von dem wahren Grunde des 

» it. . V—ialz, | 2 Pi + x 
” Ebendas. I. 8. 599._908. Wechselrechts, sammt einem Beitrag zuı 


Ey] 2 ' Geschichte desselben. Hamburg 1770.) 
u. ge Dedekina, Vergangenheit ‚auf die geschichtliche Entwicklung des 
8.144 genwart des D, Wechselrechts, Wechsels, dessen Bestimmung darin be- 
lanpe ar €, Wechselrechtl. Abhand- stehe, Geldsummen ohne Gefahr, rasch 

Dn 708. "und billig nach entfernten Plätzen zu 
Wechterechn en Bearbeitungen des | schicken. Das Geschäft, wenn Jemand 


5 en si : R ins- | einn F Pi = 
esondere ... nden sich in Italien, InS- | eine Anweisung sich geben lässt, das 


(67) u me Seaccia (1619), Nalas | Geld dafür bezahlt und darauf hin Va- 
ten de 5 Antera (1620). Ihnen folg- 'Juta quittirt erhält, wird von ihm als 
1658: © sche Bearbeiter (J. M. Vogt. Kauf einer Schuld angesehen und 
1676) | Ber 1667; 7, J. Heydiger | gibt das Recht, im Falle der Nichter- 
170) welche 1 20V 1677; A, Leyser | füllung sogleich unbedingt das ge- 
"dass “eindess an dem Mangel lei- | zahlte Geld zurückzufordern. 
rechte woja® Lehren des Wechsel. | Treitschke (Eneyel. II. S. 689) de- 
 Wewohl das günze Wechsel. | finirt den Wechselcontraet als einen Ver- 
W Römig h mern durchans fremd war, trag, wodurch ein Theil dem anderen 
m] 1} N echt zu bauen Suchten. | gegen Zahlung oder Gutschreibung am 
in tüchtiger Yı ur € das Wechselrecht | Orte des Contracts einen Wechselbrief 
Chr. Franck ‘0° dargestellt von ‚Joh, | übereignet, um darauf eine Zahlung an 
Neeciugg]7gg, ] I, Joh. ı ottl. Hein- | einem anderen Orte zu erheben, verbun- 
Die Schriften ot. Siegei(1749), ‚den mit der Gewähr für Eingang solcher 


vielfa eschäftigten sich ı Zahlung. ’ 
Yechrliche We „"ersuehungen über das’ Von bedeutendem Einfluss wurde die 
sen des Wechsels und den von Carl Einert aufgestellte Theorie, 

9% 
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tur zu geben.” Für den praktischen Zweck genügt die nachstehende 


Uebersicht. ° 
Archiv für deutsches Wechselrecht. 


(Anm, 2 u.5. s. S. 21.) 


Herausgegeben von Siebenhaar und 


Tauchnitz (von Bd. 10 an nur von Siebenhaar). 1851—1869. Das- 
selbe Neue Folge. Herausg. v. Bernewitz. Bd. 1—6. 1870—74. 
Bender, Dr. Joh. Heinr. Grundsätze des deutschen Wechselrechts mit 








welche den Wechsel als das Papier-| 
geld der Kaufleute erklärte. 

Einert sprach dem Wechselgeschäft 
die Natur eines Vertrages ab. Ihm 
schliesst sich in neuerer Zeit die Crea- 
tionstheorie von Kuntze (Deutsches 
Wechselrecht 1862) an; der Aussteller 
schaffe einseitig einen ceirculationsfähigen 
Wechsel; ein zweiseitiges Rechtsgeschäft, 
ein Vertrag, komme bei Feststellung des 
Wesens der Wechselgeschäfte nicht in 
Betracht. Noch weiter gehen Volk- 
mar und Loewy (Wechselrecht, Ber- 
lin 1862), indem sie den Wechsel als 
Träger eines subjectiv-dinglichen Rechts, 
als Gläubiger, den Aussteller als Schuld- 
ner seines Papiers bezeichnen. 

Jener Einert’schen Theorie entgegen 
betont Liebe (Entwurf einer Wechsel- 
Ordnung für das Herzogthum Braun- 
schweig. Braunschweig 1843.) die Ver- 
tragsnatur des Wechsels, so jedoch, 
dass der Wechsel ein lediglich formaler 
Vertrag, völlig losgelöst von den un- 
terliegenden Verhältnissen, wie die Rö- | 
mischrechtliche stipulatio sei. 

Thöl(Wechselr.4.Aufl. $.54 ff.) knüpft 
gleichfalls an die stipulatio an, und 
nennt den Wechsel ein abstractes Sum- 
men-Versprechen, den Wechselvertrag ' 
einen Formvertrag, dessen Form das 
Geben und Nehmen des Wechsels ist 
(a. a. 0, $. 92). Von diesem Wechsel- | 


Brauer (Arch. für das Wechsel- 
recht III. S 302) knüpft wieder an die 
Papiergeld-Theorie an. Auch E. Hoff- 
mann (Arch. für das Wechselrecht V. 
S. 257 f) vergleicht den Wechsel mit 
Papiergeld und Inhaberpapier, von welch 
letzterem er sich dadurch unterscheide, 
dass die Gläubigerschaft in der Regel 
auf der beurkundeten Tradition des 
Papiers beruhe und sich der Wechsel- 
Verbindlichkeit des Ausstellers noch 
weitere Wechsel-Verbindlichkeiten an- 
schliessen (a. a. OÖ. S. 268 u. 308). 

Hartmann (das Deutsche Wechselr. 
Berlin 1869) vertritt die Formalkontrakts- 
theorie; die Wechsel-Obligation wird 
begründet durch eine in bestimmter 
gesetzlicher Form ausgestellte Wechsel- 
urkunde und durch Uebergabe dieser 
Wechselurkunde an den legitimirten Drit- 
ten, durch einseitige Ausstellung und 
Uebergabe an den Nehmer (a. a. 0. 
S. 89). Das vorhergehende pactum die 
cambiando unterliege keiner wechsel- 
rechtlichen Beurtheilung. 

Diesen auf dem abstract - formalen 
Standpunkt verbleibenden Theorien, wel- 
che die historischen Gründe des Wechsels, 
namentlich den Zusammenhang mit der 
Valuta und die erst nachträgliche Ent- 
stehung des Indossamentes ignoriren, 
tritt Biener (Wechselrechtliche Abhand- 
lungen. Leipzig 1859. S. 479.) entge- 


vertrag wird ausgeschieden der Wech- | gen: „Jene Theorien sind nur auf einige 
sel-Vorvertrag'pactum de cambiando), | in dem Wechselrecht vorliegende Er- 
der Wechsel-Schluss (a. a. O. &. 51), |scheinungen, auf das Geben und Nehmen 


als die Beredung dessen, was den Inhalt | 
des Wechsels bilden soll und der Valuta. 
Die abstract formale Natur des Wech- 
sels wird sodann auch von Renaud 
(Lehrb. des Allg. Deutschen Wechsel- 
rechts, 3. Auflage. Girssen 1863 $. 10) 
hervorgehoben; der Wechselvertrag sei 
kein zweiseitiger Vertrag (a.a.0 $. 12 
Note 2), er bestehe nur in dem einsei- 
tigen Versprechen (des Trassanten, In- | 
dossanten, Ausstellers eines eigenen | 
Wechsels). | 


des Wechsels und die daran geknüpften 
Wirkungen berechnet, ohne die daneben 
gehenden, einflussreichen Verhältnisse 
der Wechselberedung und der 
Deckung zu berücksichtigen. Aber selbst 
für die von ihnen in Betracht genom- 
menen speciellen Verbindlichkeiten sind 
diese Theorien nicht geeignet, eine be- 
stimmte Begründung und Normirung zu 
geben, indem sie sich mehr darauf be- 
schränken, für dieselben einen allge- 
meinen Ausdruck zu bieten. — Das 


BR 
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steter Berücksichtigung der Gesetzgebung und Wissenschaft des Aus- 
landes. Für Juristen und Kaufleute bearbeitet. Darmstadt 1828, 

Bernewitz s, Archiv. 

Biener, Dr. Friedr. Aug. Wechselrechtliche Abhandlungen, Leipz. 1859. 

Blaschke, Dr. Joh. Das österreichische Wechselrecht in vergleichender 
Darstellung mit den ausländischen Wechselgesetzen, 7. Aufl. Wien 1877. 

Borchardt, Dr. S, Die Allgemeine Deutsche Wechselordnung mit den 


nen Grundsätzen des Wechselrechts nebst Bemerkungen. 7. Aufl. 


= DB Vollständige Sammlung der geltenden Wechsel- und Han- 
delsgesetze aller Länder. Erste Abtheilung. Die Wechselgesetze. 
Bd. I und II. Berlin 1871. 


Braun, A. J. B. Die Lehre vom Wechsel nach der A.D.W.O, Leipz. 1868. 
Brentano 5, Schiebe, 


Busch, Archiv für Theorie und Praxis des Allgemeinen Deutschen Han- 
delsrechts (von 1863 an, Bd. 1—26. Seit 1872 als) Neue Folge, 
Arch. f. Theorie u. Praxis des Allg. D. Handels- und Wechselrechts, 


Dedeking, J. L. U. Abriss einer Geschichte der Quellen des Wechsel- 


Geben und Neh men des Wechsels ist ‚sprechen und ihn nur als ein Aggregat 
Dicht als der Wechselcontract zu von Stoff gelten lassen, der in unbe- 


: Sondern die yorhe Tge- stimmten Wirkungen sich „äussert, — 


Wechsel], das so 

: I 5. Pactum de cam- 
biando, Die Auslieferung des Wechsels 
st nur Erfüllung des vorangegangenen 


‚ Wechsel, ohne den Vertrag, wel- 
cher demselben die Existenz und den 
Inhalt verleiht, näher zu bedenken. Auf 
ehselcontractes, diesem Wege ist es bei den Deutschen, 
Per ar (a. a. 0. $. 172) urtheilt und bei diesen allein, dahin gekommen, 
Fund der Beschichtlichen Betrach- dass man in der Begebung des Wech. 
Schen Then els: „Die neueren deut- |sels den Wechselcontract oder einen 
v *oretiker haben die Ordre und Formalvertrag oder einen Litteralcon- 
gebracht ta ekenntnisg, zwei alther- |tract gefunden oder auch dem Wechsel 
"oder : Bestandtheile des Wechsels, | alle Vertragsnatur abgeleugnet hat.“ 
schaft Seine "esentlichen Eigen- ? Solche Zusammenstellungen 8. bei 
Unwege a wezeichnet werden, für|Thöl Handelsrecht, zweiter Bd, Das 
hie m ie erklärt; ausserdem haben Wechselrecht. 4. Aufl. 88.6. 14, 
zu fürde egociabilität in jeder Weise Vgl. auch Hartmann, das Deutsche 
rm sucht. Während sie aber | Wechselr, (Berl. 1869)8,28. O, Wächter, 
Ei re er sehr ver- | das Wechselrecht des Nordd. Bundes 
Sgeschäften als letzter | (Leipzi 1869) $. 5. 
eng ngepunkt ”u dienen befähigt sei, ey Citaten der Anmerkungen 
vorher be En in bestimmte Formen mit gegenwärtigen Buches werden meistnur die 
ziehen den amter Wirkung ein, und ent- |N amen der Autoren, beziehungsweise die 
dengelhen A. -trahenten die Möglichkeit, | kurze Bezeichnung der Zeitschriften 
dem Geschag 2 Modificirende Clauseln | gegeben. Um gleichwohl den vollstin- 
Sagen u AnZupassen, Man kann |digen Titel der betretfenden Schriften 
em We are ächte Materialisten aufzufinden, sind diese hier in alphabe- 
tischer Reihenfolge anfgeführt, 


le innere Lebenskraft ab- 
# 
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Hartmann, W. Das Deutsche Wechselrecht, historisch und dogmatisch 
dargestellt. Berlin 1869. 

Heinecceius, J. G. Elementa Juris cambialis. Vitemb. 1748. 

Hoffmann, Dr. E. Ausführliche Erläuterung der Allgemeinen Deutschen 
Wechselordnung nebst einer Einleitung in d.Wechselrecht. Giessen 1859. 

Kuntze, Dr. J. E. Deutsches Wechselrecht auf Grundlage der allgemeinen 
Deutschen Wechselordnung und der Nürnberger Novellen. Leipz. 1862. 

Martens, G. F.v. Versuch einer historischen Entwicklung des wahren 
Ursprungs des Wechselrechts. Göttingen 1797. 

— —. Grundriss des Handelsrechts, insbesondere des Wechsel- und 
Seerechts. Göttingen 1820. 

Protokolle der zur Berathung einer Allgemeinen Deutschen Wechsel- 
Ordnung in der Zeit vom 20. October bis zum 9. December 1847 in 
Leipzig abgehaltenen Conferenz nebst dem Entwurfe einer Wechsel- 
ordnung für die Preussischen Staaten, den Motiven zu demselben und 
dem aus den Beschlüssen der Conferenz hervorgegangenen Entwurfe., 
Leipzig, Hirschfeld 1848, 4°. 

— — der Leipziger Wechsel-Conferenz. herausgegeben von Dr. H. Thöl. 
Göttingen 1866. ! 

Renaud, Dr. A. Lehrbuch des Allgemeinen Deutschen Wechselrechts. 
3. Aufl. Giessen 1868. 

Scherer, Phil. C. Handbuch des Wechselrechts. 
bis 1802. Th. 1-3, 

Schiebe, A. Die Lehre von den Wechselbriefen. 
von H. Brentano. Leipz. 1877. 

Siebenhaar s. Archiv. 

Siegel, J. G. Einleitung zum Wechsel-Recht. Leipz. 1743, 

— — Fürsichtiger Wechsel-Gläubiger. Leipz. 1739. 

Thöl, Dr. H. Das Handelsrecht. Zweiter Band, das Wechselrecht. 4. Aufl. 
Leipz. 1878. 


Treitschke, Dr. G, C, Alphabetische Eneyclopädie der Wechselrechte 
und Wechselgesetze. 2 Bde. Leipz. 1831. 


Frankfurt a/M. 1800 


Vierte umgearb, Aufl. 


‘ Diese Ausgabe ist im gegenwärtigen Werke als „Protokoll“ eitirt. 
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Volkmar un Loewy, Die Deutsche Wechsel-Ordnung erläutert. Berlin 
1862, 

Wächter, Dr, 0, Wechsellehre nach den deutschen und ausländischen 
Gesetzen für den praktischen Gebrauch des Handelsstandes darge- 
stellt, Stuttg. 1861. 


—— Das Wechselrecht des Norddeutschen Bundes und der allgem. 
deutschen Wechselordnung in den deutschen und deutsch-österreichi- 
schen Ländern für die Praxis dargestellt. Leipzig 1869. 


3: 5. Das Wechselgeschäft (Trattengeschäft) in seinem Verlaufe. 


Die vielfachen Rechtsverhältnisse , welche durch einen Wechsel 
egründet werden, stehen unter sich und mit dem Wesen der Wechsel- 
verbindlichkeit in engem Zus ammenhange.' Es ist nothwendig, 
Sich dieses Zusammenhanges bewusst zu sein, um die einzelnen, den 
Wechselverkehr regelnden Vorschriften nach ihrer logischen Noth- 
wendigkeit und in ihrer Folgerichtigkeit zu erfassen. Dabei ist fest- 


lich nicht in Betracht kommen. Den Gegenstand des Wechsels bildet 
insoferne nicht die Entrichtung eines Kaufpreises, die Tilgung einer 
Darlehensschuld und dergl., sondern lediglich das Ve rsprechen 
einer Geldzahlung. Der Trassant verspricht dem Remittenten, 
der Indossant dem Indossatar, dass diese Zahlung durch den Be- 
20genen geleistet werde. Der Acceptant und der Aussteller des 
eigenen Wechsels verspricht, die Zahlung zu leisten. Hieraus ent- 
Wickelt sich der ganze Verlauf des Wechselgeschäfts. 
Das Wechselgeschäft beginnt mit der Verabredung, einen Wechsel 
ZU geben und zu nehmen (Wechsel-Schluss), Der Trassant 
Schreibt den Wechsel, händigt ihn dem Remittenten ein (Wechsel- 
'eferung), erhält von diesem die Valuta, avisirt den Be- 
chtigt bei demselben die Deckung. Der Remittent, 
wenn er nieht sofort den Wechsel weiter begibt, kann denselben dem 
Annahme präsentiren, wenn diese nicht erfolgt, 
oben (Mange Is Annahm e) erheben, und, falls nicht ein 
enaccept eintritt, Regress Mangels Annahme nehmen. Bei 


ı Ueber das re i ' j ik a 
4 | schn.: Wechsel 
des Wechsels und diche Wesen vertrag siehe den 


en Wechsel- und Wechselvertrag, 88. 2. 3. 
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Verfall präsentirt er den Wechsel zur Zahlung: erfolgt diese tras- 
sirtermassen, so hat der Wechsel seinen Lauf vollendet; andernfalls 
kommt es zum Protest und Regress (Mangels Zahlung), 
wenn nicht Ehrenzahlung eintritt. Der Remittent kann aber auch 
den Wechsel durch Indossament weiter begeben, womit er (falls 
er nicht etwa ohne Obligo girirte) dieselbe Verbindlichkeit über- 
nimmt, wie der Trassant. Der Acceptant ist dem durch die Reihe 
der Indossamente legitimirten Indossatar, sonst dem Remittenten bez. 
Trassanten zur Zahlung der Wechselsumme verpflichtet. 

Die Zahl der Orte, welche der Wechsel berührt, — abge- 
sehen von dem Platz-Wechsel, welcher zunächst nur Einen, — und 
von der Mehrheit der Orte, von welchen und auf welche die Indossa- 
mente gegeben werden, ist verschieden. In der Regel kommen von 
Anfang an zwei, der Ausstellungs- und der Zahlungs-Ort, oder — 
bei den Domicil-Wechseln — drei Orte in Betracht. Es kann jedoch 
ein und dasselbe Trattengeschäft über mehrere Orte gehen. 

In dieser Hinsicht unterscheidet man den directen, a drit- 
tura gestellten Wechsel von dem Trassiren mit Umweg; bei dem 
ersteren wird geraden Wegs (d. h. a. drittura °) von dem Orte des 
Trassanten auf den des Bezogenen das Geschäft gemacht; z. B. in 
Leipzig wird ein Wechsel behufs einer in Hamburg zu leistenden 
Zahlung gesucht und direct von Leipzig nach Hamburg trassirt. ® 
Diesem directen Wechsel gegenüber steht das Trassiren auf einem 
Umweg: wenn z. B. der Remittent in. Leipzig einen Wechsel auf 
Stockholm sucht, aber keinen dahin bekommen kann, so nimmt er 
etwa eine Tratte auf Lübeck, um von da aus mittelst derselben das 
gewünschte Papier auf Stockholm zu erlangen. * Ein solcher Umweg 
wird wohl auch dann gewählt, wenn der Kurs von dem einen auf 
den andern Platz für eine directe Tratte zu hoch stehen würde. 


? Der Ausdruck a drittura kommt | auch hier noch immer a drittura ge- 
auch in einem andern Sinne vor, um zu wechselt. 


bezeichnen, dass ohne Vermittlung eines| * Einen directen Wechsel, ein direc- 
Maklers unmittelbar zwischen dem Neh- |tes Papier, wohl auch kurzweg „Direc- 
mer und Geber des Wechsels (da buono |tes“ nennt man die Tratte, welche un- 
a buono) das Geschäft geschlossen wird. | mittelbar von dem einen auf den gesuch- 

° Von diesem einfachen Gang ist es ten andern Platz lautet; z. B. der Leip- 
schon eine Abweichung, wenn der Remi- ziger Bankier schreibt dem Chemnitzer 
tent den Wechsel auf Hamhurg zu einer Fabrikanten, welcher ein Papier auf 
Zahlung auf Berlin girirt, so dass erst |, Stockholm verlangte, „Ihr Directes 
der Indossatar in Berlin die Tratte nach |ist nicht zu haben“ und schlägt ihm 
Hamburg weiter begibt. Indess wird jenen Umweg über Lübek vor, 
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Durch das Giro vermehrt sich die Zahl der Orte und der Per- 
sonen, welche bei dem Wechsel betheiligt sind. Der Indossant ist 
wie der Trassant eines an den ursprünglichen sich anschliessenden 
Wechsels anzusehen; wie dieser garantirt er seinem Nehmer die Zah- 
lung bei dem Bezogenen. Der mit einer Reihe von Indossamenten 
bedeckte Wechsel enthält ebensoviele Wechselversprechen von neuen 
3egebungsorten aus. 

Endlich können durch N othadressen weitere eventuell Be- 
"gene dem ursprünglichen Wechsel beigefügt werden. 


$. 6. Ausscheidung des eigenen Wechsels. 


Der Ausdruck „Wechsel“ begreift die beiden in Form und 
Wesen theils übereinstimmenden , theils in sehr wesentlichen Be- 
zielungen von einander abweichenden Arten, den gezogenen und 
den eigenen Wechsel. 

Während der Aussteller einer Tratte die Wechselzahlung bei 
einen Dritten (dem Bezogenen) gewährleistet, * verspricht der 
Ausgeller des eigenen oder Sola-Wechsels, die Zahlung selbst zu 
leisten. Aus dieser Verschiedenheit der Wechselversprechen folgen 
nothvendig Verschiedenheiten in den sich durch den einen oder an- 
dern Wechsel ergebenden Rechtsverhältnissen. 

Die für den Verkehr weitaus wichtigere Gestalt des Wechsels 
St die Tratte: während der eigene Wechsel (auch uneigentlicher 
Wechsel genannt) stets yon untergeordnetem Belang blieb, 

Demgemäss handelt die folgende Darstellung zunächst yon dem 
trassirten Wechsel. In dem Abschnitt Eigener Wechsel 
wird Sodann die Anwendbarkeit der für die Tratte geltenden Grund- 
Sätze auf den Solawechsel bestimmt und begrenzt. 


' Daher wird der sezogene Wechsel wohl auch fremder Wechsel genannt. 


Akirzuunerk "ng in Betreff der in den folgenden Abschnitten vorkommenden 


ED.W.O, oder D.W.O, bezeichnet die Allgemeine Deutsche Wechselordnung. 
nisch. bez, die Entscheidungen des Reichs-Oberhandelsgerichts,, heraus- 


ao ‚heisst Handelsgesetzbuch. 
Wo” Reichs-Oberhandelsgericht, 
. - Vechsel-Ordnung. 
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A. 


Aargau s. Einleitung 8. 3 bei Anm. 17. 

Abänderung s. Erfordernisse $. 12; s. auch Fälschung. 

Abgeben s. Bezogener; s. auch Deckung 8. 3. 

Abhandenkommen s. Verlorener Wechsel. 

Abrechnung s. Zahlung $. 1. Ziff. IL; s. auch Compensation: 
vgl. Einreden 8. 6. Ziff. III. 

Abschlagszahlung s. Zahlung, 8.1. Ziff. II. 

Abschluss s, Wechselschluss; s. auch Begebung ®. 6. 


Abschreiben einer Zahlung s. Zahlung $. ı. Ziff. IV.3. und 
$. 1. Ziff. II. 
Abschrift s. Copie. 


Abwesenheitsprotest s. Protest $. 5. Ziff. IH. 
Abzug s. Discont; s. Zahlung 8. 2. Ziff. III. 4. 


Accept. 





$.1. Das Versprechen des Accep- selpapier. Versprechen unbe- 
tanten. Begriff und Wesen. schränkter Annahme. 

S- 2. Der Acceptant. Accept des 8. 6. Der Acceptations-Vertrag. Der 
Nichtbezogenen. Mehrere Be- | Berechtigte (Remittent, Indos- 
zogene. Fähigkeit. Vertretung. satar, Trassant), Abschluss des 

$. 5. Form und Inhalt des Acceptes. Vertrags (Geben und Nehmen). 
Unterschrift. Stelle. Handzei- Präsumtion für den Inhaber. 
chen. Angabe der Summe. Da- Blanco-Accept. „Acceptirt wie 
tum. Blanco - Accept. Accept begeben‘. Vorvertrag. 
in Vollmacht. Geben und Neh- $. 7. Einholung des Acceptes. Ver- 
men des Acceptes. | halten des Bezogenen. 

S. 4. ee, der Verbindlichkeit des gg, Zurücknahme des Acceptes. 

eceptanten. | a pe i ; 

8.5, Mealnısıe: (qualificirtes) Ac- 8.9. V erbindlichkeit,zuacceptiren. 


cept. Theilaccept. Accept für) Klage ausdemVersprechen. Ein- 
eine grössere Summe. Accept a a ne MUB. OR 
mit anderer Zahlungszeit, An- a 0 16 kungspflichtigen. 
dere Einschränkungen. Accept E20. .0BE Deckung. 

mit anderem Zahlungsort. Zahl- | 10. Recht, zu accepliren. 

stelle. „Acceptirt an mich selbst |. 11. Contreordre, 
zu zahlen.‘ Zulassung des be-|$. 12. Deckun gsanspruch des Ac- 
schränkten Acceptes. Stelle der | 


cl t | ceptanten. Gedecktes Accept. 
Einschränkung auf dem Wech- | Gefälligkeits 
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accept, 
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$. 1. Das Versprechen des Acteptanten. Begrif! und Wesen. 27 
‘. 13. Dem Aceept un terliegende gung des Acceptes. Nachträg- 
Verhältnisse, | liches Accept. 


$ 14. Erlöschen der Verbindlichkeit $. 16. Unsicherheit desAcceptanten. 


„,. us dem Accept. $. 17. Ansländisches Recht in Be- 
15, Ablehnung und XNichterlan- trefl des Acceptes, 


D.W.O. Art. 21, Die Annahme des Wechsels muss auf dem Wechsel 
schriftlich geschehen, 

Jede auf dem Wechsel geschriebene und von dem Bezogenen unterschrie- 
bene Erklärung gilt für eine unbeschränkte Annahme, sofern nicht in derselben 
ausdrücklich ausgesprochen ist, dass der Bezogene entweder überhaupt nicht 
oder nur unter gewissen Einschränkungen annehmen wolle, 

Gleichergestalt gilt es für eine unbeschränkte Annahme, wenn der Bezogene 
ohne weiteren Beigatz seinen Namen oder seine Firma auf die Vorderseite des 
Wechsels schreibt, 

Die einmal erfolgte Aunahme kann nicht wieder zurückgenommen werden 

Art, 22, Der Bezogene kann die Annahme auf einen Theil der im Wechsel 
verschriebenen Summe beschränken, 

Werden dem Accepte andere Einschränkungen beigefügt, so wird der 

Wechsel einem solchen gleich geachtet, dessen Annahme gänzlich verweigert wor- 

; der Acceptant haftet aber nach dem Inhalte’seines Acceptes wechselmässig. 

. Arm. 23, Der Bezogene wird durch die Annahme wechselmässig verpflichtet, 
‘© von ihm aeceptirte Summe zur Verfallzeit zu zahlen. 

Auch dem Aussteller haftet der Bezogene aus dem Accepte wechselmässig. 

Dagegen steht dem Bezogenen kein Wechselrecht gegen den Aussteller zu. 


3. 1. Das Versprechen des Acceptanten. Begriff und Wesen, 


Das Accept ist das Versprechen, die Wechselsumme der Tratte ! 
zu bezahlen, Insofern die Tratte ihrer Form nach einen Zahlungsauftrag 
des Trassanten enthält, ? ist das Accept die Annahme (Uebernahme) 
dieses Auftrages auf Seiten des Trassaten, die Erklärung des letzteren, 


3S$ er in Gemässheit des in der Tratte gegebenen Zahlungsauftrages 
die Zahlung leisten werde, 


nich >r Accept ist ein Wechselversprechen, die unbedingte, 
77a eig Gegenleistung und nicht von unterliegenden Verhält- 


Nissen (vgl, 8. 13) abhängig gemachte Zusage einer Geldzahlung 
‚gegen den Wechse]*, » 


h ä 

Bo um Accept. eines eigenen Acceptation entsteht die absol ute 

%.3 7: y sels, Ni Eigener Wechsel Verbindlich keit, zur Verfallzeit dem- 
uss, 


Se ne ‚jenigen die Zahlung zu leisten welcher 
Mandar pr ne ob die Tratte ein durch eine Reihe richtiger Indossamente 
ee Ckun 


Sich als rechtmässigen Besitzer des 
Wechsels legitimirt (v. Martens, Grund- 
riss $. 92). 


, 


ET Acceptirt, muss bezahlen. (Chi 
Sccetta, Paghi,) Aus der Gnbedioen 
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Der Zahlungsauftrag des Trassanten bildet die äussere Veran- 
lassung für das Wechselversprechen des Acceptanten. Dieses Wechsel- 
versprechen selbst aber ist in seiner rechtlichen Wirkung unabhängig 
und losgelöst von den jenem Auftrage zu Grund liegenden Verhält- 
nissen; es ist ein in sich abgeschlossenes, von jenen Beziehungen 
nicht bedingtes Versprechen, schlechthin das Versprechen einer Geld- 
summe. Ob der Bezogene Schuldner des Trassanten ist, oder ob er 
diesem die Wechselzahlung cereditiren soll, oder ob der Bezogene 
etwa durch das Accept für einen Dritten sich verbürgen will u. s. f.. 
— all das kann weder aus dem Accept entnommen noch auf dessen 
Geltendmachung durch den dritten Inhaber von Einfluss werden. Das 
Accept bildet einen selbstständigen Schuldgrund, unabhängig 
von den der Trassirung zu Grund liegenden Verhältnissen. Eben des-. 
halb dient dasselbe der Bereinigung der verschiedenartigsten Geschäfte, 
ohne dass deren Besonderheit weiterhin in Betracht käme. Nur in 
dem — nicht wechselmässigen — Deckungsverhältniss äussert 
das dem Accept unterliegende Geschäft seinen Einfluss (s. Deckung 
$. 1 und $. 10). 

Von dem ordentlichen Accept des Bezogenen unterscheidet _ 
man als ausserordentliches die Ehren- Annahme (s. Ehren- 
accept); von der reinen, welche sich einfach dem Zahlungsauf- 


trage des Trassanten anschliesst, die modifieirte oder qualificirte 
Acceptation (s. unten $. 5). 


$. 2. Der Acceptant. 


Acceptant ist der Bezogene, welcher den ihm vom Trassanten 
gegebenen Auftrag annimmt. Ein Dritter, Nichtbezogener kann 
nicht Acceptant sein, denn ihm ist der Zahlungsauftrag nicht gegeben. ' 
Wenn aber der Bezogene acceptirt hat, so kann ein Dritter, als 


‘ Wenn die Adresse eine andere |zogen hat, sondern einen Mann gleichen 
Person nennt, als diejenige, welche, | Namens, so konnte es auf die wech- 
wenn auch in der That von dem Tras- |selmässig nicht zum Ausdruck ge- 
santen beabsichtigt, acceptirt, so 


s a ] langte Absicht des Trassanten nicht 
ist dies Accept nicht verbindlich. Es/ankommen. 
kann auch nicht statt des als Wechsel- | Lautet die Adresse auf die Firma 
bezogenen genannten, aber nicht gemein- einer Frau, so ist für diese nicht das 
ten Mannes eine gleichnamige, als Be- ı von dem gleichnamigen Mann geschrie- 
yelarngn A gulli Berne: ‚bene Accept verbindlich. Erkenntniss 
rK,. «Yıdll, vom . fenr, ! «Urli, . i . 
(Entsch. Bd-XXL- 8.410: 77 \ des R.O.H.G. vom 30. April 1877. Bor 


Da die Adresse | chardt, A.D.W.O. 7. ; Bi 
des Wechsels die Beklagte nicht be- | Nr. 8. EI EN 





| $: 2. Der Acceptant. 2) 


Avalist mitacceptiren (s.Aval). Als ein Bezogener erscheint auch der 
Nothadressat (s. Nothadresse S. 1) und als Acceptaut kann 
ein Intervenient eintreten (s. Ehrenaccept $. 3). Abgesehen 
aber von diesen Fällen ist das Accept eines Nichtbezogenen als Ac- 
cept nicht giltig. Dies folgt schon aus der Form der Tratte, welche, 
als Zahlungsauftrag, sich an einen bestimmten Beauftragten wendet; 
ein Nichtbeauftragter kann einen Auftrag nicht „annehmen“, weil ihm 
keiner ertheilt ist. Es folgt diese Ungiltigkeit aber auch, was die 
deutsche W,O, betrifft, daraus, dass dieselbe nur den Bezogenen 
durch die Annahme wechselmässig verpflichtet werden lässt, während 
sie ein Accept des Nichtbezogenen — den Aval, die Ehrenan- 
nahme und den Fall der Verpflichtung eines angeblich Bevollmäch- 
tigten ausgenommen — nirgends erwähnt. ? o 

Das Accept des Nichtbezogenen könnte etwa als eigener 
Wechsel aufrecht erhalten werden wollen, wenn es ein eigenes Zeit- 
und Ortsdatum enthält, ° indem hier der Aussteller jenes Acceptver- 
merks erkläre, er verspreche die auf dem Wechselpapier stehende 
Summe zu der dort bemerkten Zahlungszeit an den Nehmer des 
Wechsels zu zahlen. Allein diese Auslegung wäre denn doch eine 
allzu gesuchte; die Absicht, einen eigenen Wechsel zu geben, lässt 
sich jenem Acceptationsvermerk nach seinem Wortlaut nicht entnehmen. 

Das Accept eines Nichtbezogenen liegt auch dann vor, wenn 
die auf die Firma einer offenen Handelsgesellschaft gezogene Tratte 
lediglich von einem der Gesellschafter unter seinem Per- 
Sonennamen acceptirt ist. ® 

Ist der Wechsel auf mehrere Personen gezogen und 
Nur von dem einen dieser Bezogenen acceptirt, so ist dieses Ac- 


cept für diesen Acceptanten in Betreff der ganzen Wechelsumme 
verbindlich, 5 


? Erk. des R.0.H.6. v.26 Jan. 1875 3 So Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 84. 

each, BLRY. 8.946, 850 Bowat| 4 Brk d BO. 01 März. 1876 
r Sich nur um Mitunterzeichnung han- |(Entsch. Bd. XX. >. 202): Beim Ziehen 
elt (W.-O, Art, 8), setzt diese die Un- \auf eine Firma vollzieht sich eine wech- 
Andern voraus. Und: selmässire Verbindlichkeit nur durch 
2 von wechselmässiger Verpflichtung | eine Annahme mittelst der Unterschrift 
ı® Rede ist, go ist diejenige Unterzeich- dieser Firma. — Vgl. unten $. 3. 

(05 gemeint, welche sich formell als 5 Dies folgt aus Art. 81 der A.D.W.O. 
en wechselmässige darstellt. — Unver- | Das Ober-Tribunal zu Berlin erach- 
ter ist, dass die A.D.WO, in dem | tete (Erk v. 3. Nov. 1868) für zulässig, 
Sbschn. V, unter der Ueberschrift „An- | dass mehrere an demselben Orte woh- 
nahme (Acceptation)® nur von dem Ac- nende Personen als selbstständige 
“pt des Bezogenen handelt. |Bezogene bezeichnet werden, so dass 
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Ueber das Accept einer falschen oder verfälschten Tratte 
s. Fälschung $. 2 Zifl. III. 

Eine irrthümlich unrichtige (ungenaue) Bezeichnung des 
Bezogenen steht der Wirksamkeit des von dem gewollten Bezoge- 
nen gegebenen Acceptes nicht entgegen. ® 

Der Acceptant muss wechselfähig sein. Denn das Accept ist 
ein Wechselversprechen; das Accept eines Nichtwechsel- 
fähigen erzeugt keine wechselmässige Verbindlichkeit für denselben ; 
es begründet in der Regel auch nicht eine eivilrechtliche Verpflichtung. ' 

Uebrigens kann ein persönlich Wechselunfähiger, z. B. ein Minder- 
Jähriger durch einen Vertreter® (z. B. den Procuristen) wechsel- 
mässig -verpflichtet werden (vgl. Fähigkeit 8. 2; Vertretung 8. ]). 


$. 3. Form des Acceptes. 


Das Accept ist die Erklärung des Bezogenen, dass er den 
Tratten-Auftrag übernehme. Diese Zusage muss schriftlich auf 
dem Wechsel gegeben sein. Eine mün 
hat keine wechselrechtliche Wirkung. ! 


dliche Annahmeerklärung 


nun der Wechselinhaber, ehe er Re 


gress | 26. Sept. 1871 (Entsch. Bd. II. S. 271): 
nehmen kann, jeden derselben an 


gehen die Verschiedenheit des Vorna- 
muss. Vgl. Borchardt, A.D.W.O. ‚mens des Bezogenen und Acceptanten 
7. Aufl Zus. 148, ändert in der wechselmässigen Verhaftung 
Die W.O. für Finnland ($. 21. Satz 2) des Acceptanten nichts; denn der Vor- 
Ist der Wechsel auf zwei name ist überhaupt nicht wesentlich, so- 
oder mehrere Personen gezogen, ferne nur ein Zweifel über die Identität 
um entweder von der einen oder der an-, der Person des Acceptanten mit der des 
dern bezahlt zu werden, so ist die An- | Bezogenen nicht besteht. 
nahme eines jeden einzelnen derselben Doch muss der Familienname des 
ebenso gültig, als wenn der Wechsel | Acceptanten sich direct aus der Unter- 
auf ihn allein gezogen wäre. ‚schrift ergeben. Erk, des R.O.H.G. v. 
Aehnlich die Schwedische W.O. 17. Oct. 1873 (Entsch. Bd. XL $. 213). 
(in $. 22 s. unten 8.17. A.) | 1 : . Fa 
‘ Erk. d. R.O.H.G. v. 26. Nov. 1874| ,.. Das Accept ist nicht ein civilrecht- 
(Entsch. Bd. XV. S. 283): die Frage, liches, sondern ein Wechselversprechen. 
über die Identität des Bezogenen Auch wird in der Regel die Wechselun- 
und Acceptanten lässtsich nicht nach fähigkeit zugleich ‚Verpflichtungsunfähig- 
absoluten Rechtssätzen entscheiden; in  Keit überhaupt sein 


der Thatsache erfolgter Zeichnung des _ ° Ueber die Art der Zeichnung des 
Acceptvermerks darf im Zweifel das An- Vertreters einer 


i Firma vgl. unten 8.3 
erkenntniss des Acceptanten erblickt Anm.6 u. den Abschn. Vertretung, $. 2. 
werden, dass er sich als den vom Aus-| " Anders früher in England (s. 8. 17 
steller gemeinten Bezogenen ansehe und 'A.) und noch Jetzt in einem Theile 
von ihm ern a genaue ee | von Nordamerika (s.$. 17 B. 1.); ferner 
nung m (er Adresse kein Gewicht gelegt in der Argentini \ ik (si 

werde. Vgl. Erk. des ROH. von 'k, 17 B). Rn a 
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Auch ein stillschweigendes Accept, durch coneludente Hand- 
lungen, ist dem deutschen Rechte fremd. ? 

Dagegen verlangt dasselbe — wie auch das Belgische Gesetz 
von 1872 — nicht, wie der Code und einige andere Gesetz- 
gebungen, ’ eine bestimmte Formel. Schon die blosse Unter- 
Schrift? des Bezogenen (vgl. $. 2) auf der Vorderseite des 
Wechsels gilt als Accept. Doch ist es üblich, der Unterschrift den 
Vermerk „Angenommen“, „acceptirt“ oder einen gleichbedeutenden 
Ausdruck ° voranzustellen. Ein solcher Zusatz ist dann nothwendig, 


wenn das Accept auf die Rückseite des Wechsels gesetzt wer- 
den soll, 


Die Unterschrift muss den b ürgerlichen Namen oder die 
(vollständige ®) Firma angeben, Diese Zeichnung muss geschrie- 
ben,’ sie kann nicht etwa durch einen Stempel bewirkt sein. Da- 
segen der übrige Inhalt des Acceptationsvermerks (das Wort „An- 


* Es könnte — auch abgesehen von Vgl. über die Art der Unterzeichnung: 
em, positivrechtlichen Erforderniss der Unterschrift, $. 1. 
riftlichkeit — eine stillschweigende 5 Gleichbedeutend sind z. B. die Aus- 
Acteptation nur in einer Handlung ge- |drücke: „gut“, „ richtig“, „aner- 
unden werden, welche gar keine andere | kannt“. 
Auslegung zuliesse, als dass der Be-/ Derfranzösische Gebrauch lässt ausser 
treffende damit den Wechsel acceptiren | dem Wort „accept6“ die Ausdrücke 
wollte. Früher hatten einzelne Wechsel- |.je ferai honneur“, „je payerai“, 
rdnungen und Usancen diese Bedeutung |„j’aequiterai“, „vu pour payer“ zu. 
em Ansichbehalten des zur An-' Ueber den Vermerk „gesehen“ bei 
Dahme präsentirten Wechsels Sei- einem Zeit-Sichtwechsel, s. Sichtwech- 
eh Bezogenen beigelegt. Eine sel, $. 3. Uebrigens s. unten Anm. 11. 
solche Bestimmung enthält die W.O. von| 5 Das Accept wäre ungültig, wenn 
e 20 (s. unten $. 17 unter Guatemala). | der zur Firma gehörige, ihren Ge- 
el. ocn Nicaragua (6. 5. 17 Lit. B). Ischäftsbetrieb näher beszeich- 
Bl. auch die Gesetze von Spanien, 'nende Zusatz bei der Zeichnung des 
Ch Argentinischen Republik, Bolivia, | Accepts fortgelassen worden. Erk. des 
Rn „olumbia, Costarica, Mexico, Uru-  R.O.H.G. vom 3. Januar 1874, (Entsch. 
Ein (& onten ing. 17. Lit. A und B. Bd. XIL $. 174). Fa 
bin ARE Frage ist, ob eine Ver- Die W.O. für Finnland bestimmt in 
‚ollichkeit (Versprechen), zu '$.21 Satz1: Ist der Wechsel auf eine Ge- 
„tptiren stillschweigend übernommen | sellschaftsfirma gezogen, sosolldas 
©, Hierüber s. unten 3. 9 Accept durchUnterzeichnung des Na- 
en „ode Art. 122, So auch die Gesetze | mens der Firma geschehen; wird dieses 
" „ussland, Serbien, Spanien, Bolivia, unterlassen, so ist der W echselinhaber 
eilien, Columbia, Costarica, Chile, verpflichtet, zur Erhaltung seines Regress- 
satemala , Mexico, Nicaragua, Peru. anspruchs den Wechsel protestiren 
Sg 17. Vgl. Belgisches Ges. | zu lassen, dessenungeachtet muss er aber 
„ta 1872. Aıt.12 (unten $-17.4.1.) den Wechsel von einem oder meh re- 
lingegen die vom Bezogenen ren der Gesellschafter in eigenem 
na 2 Adresse dessel- oder eigenen Namen annehmenlassen, 
Acce ag dem Wechsel kann nicht als ” Die Unterzeichnung muss mittelst 
he en; ®e ist nicht seine Unter-  Buchstabenschrift geschehen, siehe 
Unterschrift $. 1. 


VE ee 
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genommen“ u. dgl. und das Datum) kann gedruckt oder auch von 
einem Dritten geschrieben werden. 

Das Accept kann auf einem Duplicat (vgl. Duplicate $. 4), 
nicht aber auf einer von dem Wechsel gesonderten Urkunde 
oder in einem Briefe stehen,? selbst wenn jene mit dem Wechsel 
äusserlich verbunden würde, ? 

Die Unterschrift des Bezogenen auf der Vorderseite des Wech- 
sels gilt, wenn nicht eine ausdrückliche Einschränkung beigefügt ist 
(vgl. $. 5) als unbeschränktes Accept.'° Dies nicht nur, wenn 
die Unterschrift allein steht, sondern auch, wenn sich ihr eine un- 
verständliche oder eine solche Bemerkung beigegeben findet, 
die nicht deutlich eine andere Absicht ausdrückt. !' 

Seine Stelle hat das Accept gewöhnlich unter der Adresse 
des Bezogenen oder es wird quer über die Tratte geschrieben. 

Der Bezogene kann durch einen Vertreter das Accept 
schreiben lassen, z. B. durch einen Proeuristen. Dieser zeichnet die . 
Firma, beziehungsweise den Namen des Bezogenen, sodann, mit einem 
das Vollmachtverhältniss andeutenden Zusatz, seinen eigenen Namen 
(vgl. Vertretung, 8. 2). 

Die Unterfertigung eines Schreibensunkundigen, sein Hand- 


zeichen, ist giltig, wenn auf dem Wechsel selbst gehörig 
beglaubigt (s. Unterschrift $. 2). 


® Das Accept ist eine dem Inhalt der! riatsurkunde, selbst wenn diese mit dem 
Tratte sich anschliessende Wechsel-Er- | Wechsel verbunden ist, erklärt hat. 





klärung. Wollte der Bezogene sein Ver- 
sprechen auf einem andern Papier geben, 
so müsste er auf diesem den ganzen 
übrigen Inhalt des Wechsels wieder- 
holen. Man könnte geneigt sein, hierin 
einen eigenen Wechsel des Bezogenen 
zu finden, doch wohl mit Unrecht (vel. 
oben $.2bei Anm.3); keinenfalls aber ist 
es ein Versprechen auf einer Tratte, 
weil die Unterschrift deg Trassanten und 
die Form der Tratte fehlt. 

Ein Acceptin separater Urkunde 
resp. Briefen ist gültig in einigen Staa- 
ten der Union von Nord-Amerika (s 

. 17 B. 1); ferner (doch nur zu Gunsten 

essen, dem das Versprechen gegehen 
worden) in der Argentinischen Re- 
publik (s. $.17 B2), sodann (unbeschränkt) 
in Chile (s. $. 17. B 6), 

° Es genügt daher nicht, wenn ein 
Schreibensunkundiger die Annahme 
des Wechsels in einer besonderen Nota- 


Borchardt, A.D.W.O.7. Aufl. Zus.317.a. 
10 D.W.O. Art.21. Abs. 3. 


'‘ Das Belgische Gesetz von 1872 
(Art.12 Alin.3.s unt.$ 17. A I.) bestimmt: 
Si la signature est pröcedde d’enoncia- 
tions, elle vaut encore comme accepta- 
tion, A moins que ces 6nonciations n’ex- 
priment clairement la volont& de ne pas 
accepter., 

Nicht unzweifelhaft, aber wohl zu 
bejahen, ist die Frage, ob ein unbe- 
schränktes Accept in der Unterzeichnung 
des Wortes: „Gesehen“, oder „visa“ oder 
„vu“ liegt. Anders, wenn der Vermerk 
ersichtlich eine andere Bedeutung hat; 
so 2. B. würde auf einem Zeit-Sicht- 
Wechsel die Bemerkung des Bezoge- 
nen’ „Gesehen, aber nicht accep- 
tirt“ nıcht als Accept, sondern nur als 


Beurkundung der Zeit der Sicht anzu- 
sehen sein, 
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Der Bezogene kann in seinem Accept die Summe angeben, 
für welche er acceptirt. Nothwendig ist dies, wenn er nur einen 
Theil der Wechselsumme acceptiren will. '? Nützlich ist es ausserdem, 
als Vorsichtsmassregel gegen Verfälschung des Wechsels. Diese An- 
gabe wird er in der Regel mit Buchstaben schreiben, kann sie aber 
auch in Ziffern ausdrücken. Ist die von ihm genannte Summe von 
der in der Tratte enthaltenen Wechselsumme vers chieden, so gilt 
das Accept nur für den acceptirten, d. h. den in dem Accept ausge- 


drückten Betrag (vgl. unten $. 5). 


en Hatte der Acceptant die Summe mit Buchstaben und mit 
ıffern geschrieben, so gilt bei Abweichungen beider die mit Buch- 


staben ausgedrückte Summe als 


acceptirt. '’ 


“a Es a um der Acceptation ist nur bei dem Zeitsichtwechsel 
entlich '*; indess auch hier nicht ein Erforderniss der Verpflich- 


tung des Acceptanten. ' 


die „, ‚ebeigens kann — auch abgesehen von dem Zeitsichtwechsel — 

; atirung des Acceptes von Werth werden, z. B. für die 

"age der Compensation im Konkurs. '® 

u das Accept kein Datum, so ist nicht etwa zu präsu- 
‚ dasselbe sei unter dem Datum der Ausstellung des Wechsels 


gegeben worden. ı? 


Ist die Tratte eine unbestimmt domicilirte, so kann der Ac- 


u 


' Nach Art, 17. q 
t - 44. der W.O, des Can- 
ea dt muss der Acceptant eins 
sels, wenn u Fi Kelten Wech- 
. er ; 
Izteren beifügen (. unen $.17. 2 


for Dies folgt aus W.O, Art. 5 (8. Er- 
Fnisge des Wechsels S. 3). 


A ır . 
Vgl. Sichtwechsel, $- 3.0.8.4. 


tn; F 
ton Aarg erimmung der W.O. des Can- 
das es als Nichtannahme ui A) 
tiche heim „Zeitsichtwechse] das Datum 
ie Nothweng. wird, scheint sich nur auf 
zu beziehen. ve en Protesterhebung 
"SIR. Alina," Aargan, 8. 14 
Kb yr 
Datirnen Konkurs gg. 14 u, 15. Die 
ändern Fil des Accepteg kann auch i 
3 len nützlich sein, z.B wenn 
ter, Eneyel, d. Wechselrechts, 


me gilt, wenn | 


cepta ieil; 
ptant den Domiciliaten benennen. Die Unterlassung solcher An- 


der zur Zeit der Trassirung minder- 
Jährige Bezogenenach erreichterGross- 
Jährigkeit acceptirt, sohin durch das 
Datum die Wirksamkeit seiner Wechsel- 
verpflichtung festgestellt wird. 

'" Erk. d. R.0.H.G. v. 21. Febr. 1876 
(Entsch. Bd. XIX. S. 316): Die Ausstel- 
lung und die Annahme eines Wechsels 
Sind zwei ganz verschiedene selbstständige 
Akte, die sehr wohl zeitlich aus einander 
fallen können; durch Feststellung des 
Tags der Ausstellung ist daher üher den 
Tag der Annahme gar nichts festgestellt. 
Eine rechtliche Vermuthung des Inhalts, 
dass das undatirte Accept am Tage des 
Datums der Ausstellung des Wechsels 
erfolgt sei, besteht nicht; es lässt sich 
nicht einmal behaupten, dass thatsächlich 
‚in der Regel der Wechsel am Tage der 
Ausstellung auch acceptirt werde, viel- 
mehr werden die meisten Wechsel erst 
' später acceptirt. 

3 


A 
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gabe im Accept macht nach der W.O. des Canton Aargau Protest 
nöthig. '? 

Das Accept kann in Blanco gegeben werden, d. h. auf einem 
Papier, welches die Bestandtheile der Tratte noch nicht, oder noch 
nicht alle, z. B. noch nicht die Wechselsumme, die Zahlungszeit, ent- 
hält. ‘° Denn das Gesetz bestimmt nicht, in welcher Zeitfolge die 
einzelnen Wechselacte vorzunehmen sind. Hiebei ist aber vorausge- 
setzt, dass die Ausfüllung der zur Zeit des Acceptes noch mangelnden 
Bestandtheile vor der Geltendmachung, namentlich vor der Einklagung 
des Wechsels erfolge. Denn die Geltendmachung des Wechselan- 
spruchs ist durch die Vollständigkeit des Wechsels bedingt. 

Die Ausfüllung muss in Uebereinstimmung mit dem Willen 
des Bezogenen, wie dieser ihn dem Aussteller kund gegeben, also 
vertragsmässig erfolgen. Der Acceptant hat aber Dritten gegen- 
über nicht die Einrede des fehlenden Willens. ?° 

Hingegen spätere Aenderungen in Ausfüllung des Blankets 
ohne Zustimmung des Acceptanten würden die Einrede der Fäl- 
schung begründen. ?' 


Die Ermächtigung zur Ausfüllung des Blancoacceptes erlischt 


‘* Hierüber s. Domicilwechsel $.6 | drige Ausfüllung des Blankets eine 
und Protest $. 3 Ziff. L15. W.O. des lediglich demjenigen Nehmer nach- 


Canton Aargau $. 16, s. unten $. 17. theilige Einrede, welcher selbst die 
Ueber die Beifügung einer Zahlungs- | Ausfüllung widerrechtlich bewirkt 
adresse an demselben Orte, s. unten | oder an der Vertragswidrigkeit Theil ge- 
$. 5 bei Anm. 7. | nommen, oder doch beim Erwerb des 
19 Ygl. Unterschrift 8. 3. bereits ausgefüllten Wechsels um den 


‚ Vertrauensmissbrauch gewusst hat. 
2° Die Ausfüllung der fehlenden Be- 


In gleichem Sinne das Erk. des 
zeichnung des Trassanten und Re- 


an Al R.0.H.G. vom 8. October 1872 (Entsch. 
mittenten mit einem andern Namen, 


als dem des Acceptempfängers begründet 
nicht an sich eine exceptio doli gegen 
jeden Nehmer. Erk. des R.0.H.6G. vom 


Das Recht der Ausfüllung des 


Blankets ist nicht auf die Person des. 


‚Bd. VII. S. 219): das Blankoaccept ent- 


hielt bei der Auslieferung weder die 


‚ Wechselsumme, noch den Zahlungs- 
‚tag. 
9. April 1872 (Entsch. Bd. VI. S. 44): : 


In beiderlei Hinsicht wurde die 
Ausfüllung dem Trassanten überlassen. 
Die missbräuchliche oder auftrags- 


. h widrige Ausfüllun g eines Blankoac- 
| Nase, a Ne ee ‚cepts berechtigt nur zur exceptio doli, 
es der Anschauung un ebung des nicht aber zur e ti i also 
Wechselverkehrs, dass dergleichen Blan- ei xceptio falsi, kann 


cotratten unausgefülltdurch 
reiche Hände gehen. 


ten Ausfüllung begründet daher, 
sich genommen, 
jedem Nehmer entgegenstehenden Ein- 
wand, vielmehr nur die vertragswi- 


‚einem gutgläubigen Erwerber des 
zahl- 


Die nackte 
Thatsache der späteren, ohne Wis- Y, 
sen und Willen des Acceptanten erfolg- 


| für. 
keineswegs einen in 


Wechsels nicht entgegengesetzt werden. 

Vgl. auch die Oesterreichische 
0. v.6. Oct. 1853 (s. Erfordernisse 
des Wechsels $. 12) und das Unga- 
ne v. 1876, $. 93 (s. unten 


** Vgl. indess d.Abschn. Fälschung 


(8.5. Zi. 1.3 
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nicht durch Eröffnung des Konkurses über das Vermögen des 


Empfängers, ?? 


Eine solche Ermächtigung geht auch auf die Erben des Wech- 


selinhabers über. 2° 


tes ankoaccept, 50 erlischt die B 

; ecep efug- 

u des Gläubigers zur Zeichnung je 
ankowechsels keineswegs mit dem Aus- 
ruch sejneg Concurses, — Auch wird 


De der Acceptant in der Regel 


Succedirt, so übt sie doch nur ih - 
a Rechte aus, sie steht alas Er 
Kr er Einreden dem Acceptanten 
ne ha ein Giratar gegenüber: dem 
= ? anten bleibt geine volle Verthei- 
> . Unter Umständen freilich kann 
ie e nung durch den Cridar als eine 

s Täuchliche, dolose Ausübung 


er Ermächtigung zur Ausfüllung ver- 


werflich sein: 
He alligkeie“ oder Tan, aas Accept ans 
5€ nicht mehr prästirbar j 
\i x e Leist 
dire ars, überhaupt unter der bim 


g der Solvenz des 


vor aräglichen ‚Zeichnung, sondern ihre 
Reken Exceptio doli zerfallende Wirk. 
euraveryul Die rage, ob der Con- 
ie en ter als solcher befugt war, 
schafter _ __Qurch einen der Gesell- 
zu lassen or den Wechsel setzen 
= entach, ö aus dem Concursrecht 


ge 5 letztere Frage bejaht das 
BG, vom 23, April 1875 
Ertheiln - XVII S, 210): Durch die 
für denn eines Blanco - Accepts wird 
Ffiche a ie es unwider- 
s üsrecht 

nerch Ausfüllung der Urkunde rundet, 

n Wechsel herzustellen; 


Nor VFöprünglichen Neh- 
beschränkt, vielmehr ein ee 


liche 
8 f > 
und Yeräusserlicheg, kann daher 


m Voraus auf künf- |k 


| auch von dem späteren Erwerber in der 
Weise ausgeübt werden, dass er den 
Wechsel ıit seinem Namen oder seiner 
; Firma zeichnet; der Ausbruch des Con- 
eurses über das Vermögen des ursprüng- 
lichen Nehmers steht an und für sich 
der Ausübung dieses Rechts nicht ent- 
gegen. — Dem Concurs-Verwalter 
steht jedenfalls die Ausübung bereits 
erworbener Vermögensrechte durch Vor- 
nahme derjenigen Handlungen zu, welche 


‚ als das nothwendige Mittel zu deren 


Realisirung erscheinen. Auch das kann 
prineipiell keinen Unterschied begründen, 
ob zur Zeit der Ausfüllung der Wechsel 
bereits verfallen war, da die Lage 
des Blanco-Acceptanten durch eine der- 
artige Ausfüllung nach Verfall nicht er- 
schwert wird. 

> Erk. d. R.O.H.6G. v. 4. Sept. 1874 
(Entsch. Bd. XIV. S.54): Die Befugniss 
zur Ausfüllung eines Wechsel-Blankets 
gründet sich präsumtiv nicht auf ein 
blosses Mandat, welches vom Geber des 
Wechsels beliebig widerrufen werden 
Önnte, und welches mit dessen Tode 
als widerrufen zu gelten hätte, vielmehr 
stellt sie sich als ein wohlerworbenes, 
der Willkür des Gebers entzogenes Ver- 
mögensrecht des Empfängers dar. 
Dies Recht haftet auch keineswegs an 
der Person des Empfängers, kann viel- 
mehr, soweit eine besondere Abrede nicht 
entgegensteht, auch auf dritte Per- 
sonen übertragen werden. Wer da- 
her ein Blancoaccept in der Weise aus- 
stellt und anvertraut, dass nicht anzu- 
nehmen ist, er lege Werth darauf, welche 
Person als Trassant des Wechsels er- 
scheine, muss Jeden als berechtigten 
Trassanten gelten lassen, welchem das 
Recht, den Wechsel zu ergänzen, vom 
Empfänger übertragen worden ist. Al- 
‚lerdings erbält hierdurch das Blanket 
bis zur Ausfüllung in gewissem Sinne 
die Wirkung eines Inhaberpapiers, al- 
lein diese Folge ist als vom Blanco- 


ER 


1st ässj i 
regelmässig nicht auf acceptanten gewollt zu betrachten und 


 widerstrebt keineswegs dem Geiste des 

Wechselrechtes. — Ist nun das in Fra- 

ge stehende Recht seiner Natur 
+ 





m 
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Zu der Form des Acceptes, der schriftlichen Annahmeerklärung 
muss, um diese wirksam zu machen, das Geben und Nehmen 
kommen (s. unten $. 6). 


$. 4. Umfang der Verbindlichkeit des Acceptanten. 


In dem Accept der Tratte liegt, wenn es ein unbeschränktes 
(vgl.8.5) ist, das Versprechen des Bezogenen, die Wechselsumme 
zu bezahlen, und zwar ohne Abzug und in der vorgeschriebenen 
Weise (s. Zahlung, $. 1). 

Zu der Wechselsumme kommen Zinsen, wenn die Zahlung bei 
Verfall auf Anfordern nicht geleistet ist. Durch die in gehöriger Weise 
geschehene oder ohne Erfolg versuchte Anforderung (s. Präsen- 
tation zur Zahlung, $$. 6 u. 7) kommt der Acceptant in Ver- 
zug, und hiedurch wird seine Zinsverbindlichkeit begründet. Die 
Behauptung, dass der Acceptant auch ohne in Verzug zu sein, Zinsen 
vom Verfalltage an schulde, wenn er und der Gläubiger Kaufmann 
und der Aceeptationsvertrag ein beiderseitiges Handelsgeschäft sei, ' 
ist deshalb zu beanstanden, weil nach der Natur der Sache der Ac- 
ceptant nicht in der Lage ist, den Wechsel zu bezahlen, ehe sich der 
Inhaber bei ihm meldet.” Ueber den Zinsfuss und die Wirkung 
der Deposition der Wechselsumme s. den Abschnitt Zinsen und 
Deposition, $. 2. 

Wird die Wechselsumme auf Anfordern bei Verfall nicht 
bezahlt und Protest Mangels Zahlung erhoben, so kann der Ac- 


ceptant auch für die Protestkosten,° sowie die sonstigen Aus- 


nach übertragbar, so lie 
nur im Wege des Vertrages oder über- 


auch durch das Gesetz übertragen wer- | 
den könne, dass es also in jenen Fällen, 
wo kraft Gesetzes eine Person in die 
Rechte einer anderen eintritt, nicht von | 
selbst übergehe. 

t So Thöl, W.R. 4, Aufl. 8.81) 
S. 283 bei Note 10. | 
? Die allgemeine Regel des D.H G.B. 
Art. 289, wonach Kaufleute untereinander | 
berechtigt sind, in beiderseitiren Handels- 
geschäften auch ohne Verabredung 
oder Mahnung von jeder Forderung 
seit dem Tage, an welcher sie fällig 
war, Zinsen zu fordern, — setzt voraus, | 


gt auch | dass der Schuldner seine Gläubiger 
kein Grund vor, anzunehmen, das es wisse, 


Bei indossabeln Papieren 


\ | ist — nach Art. 325 H.G.B. — der Schuld- 
haupt eines Willensaktes, nicht aber ner nicht v 


erpflichtet, wie bei an- 
dern Geldzahlungen, die Zahlung dem 
Gläubiger zu übersenden, — eben weil 


‚er ihn nicht wissen kann, ehe sich der 


Gläubiger bei ihm meldet. Meldet sich 
der Gläubiger nicht, so hat er sich das 
Ausbleiben der Zahlung selbst zuzu- 
schreiben und kann nicht aus demselben 
einen Ziusenanspruch herleiten. 

° Vorausgesetzt, dass der Protest 
nöthig und rechtzeitig gewesen. Die 
Kosten eines nicht motivirten Protestes 
können auch gegen den Acceptanten nicht 
gefordert werden. Vgl Hartmann, 
W.R. $. 115 bei Anm. 18, 
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lagen und durch den Verzug erwachsenen Kosten von dem Inhaber, 
ebenso von demjenigen Wechselgeber, welcher den Wechsel im Re- 
sressweg eingelöst hat, für die von demselben ausgelegten Mehr- 
beträge der Regresssumme in Anspruch genommen werden. ! 
Der Trassant oder Indossant, welcher den Wechsel im Regressweg 
einlöste, kann also, was er seinem Regressgläubiger zu bezahlen 
hatte, von dem Acceptanten wieder fordern. Dazu kommt, wenn ein 
Indossant gegen den Acceptanten klagt, der Mehrbelauf ‚ welchen 
jener von einem Vormann beanspruchen durfte, 5 Anders, wenn der 
Wechsel bei der Einlösung präjudicirt gewesen. ® 

Ist 'die Wechselsumme nach Kurs zu bezahlen und dieser 
seit der Verfallzeit gefallen, so kann nach der W.O. für Finnland 
($. 43) der Kurs der Verfallzeit gefordert werden. Ein nach Ver- 
hl gestiegener Kurs kommt nach der Schwedischen W.O. 
($. 39) dem in Verzug befindlichen Inhaber nicht zu gut. 


$. 5. Modificirtes Accept. 


' Der Bezogene kann sein Accept auf einen Theil der Wechsel- 
Summe beschränken sog. Theilaccept. Er haftet für den von 
ihm acceptirten Betrag, während der Wechsel im übrigen unter Pro- 
test geht (vergl. Protest, 8.2. Zi. L 1. Lit. A. b. und $. 3. 
Zif I. 4.). 

Als Theilaccept ist das Accept auch dann zu behandeln, 
wenn der Wechsel auf eine Münzsorte „elfectiv“ lautet und der 
Bezogene nur „Dach Kurs“ oder in anderer Sorte zahlbar 
°cceptirt, sofern sich hiedurch ein geringerer Werth der acceptirten 
gegenüber der trassirten Summe ergibt. 


Würde das Accept auf eine grössere Summe lauten, 


‚chöl, WR. 4, Aufl, $. 81, $, 283. | verpflichtet, sie rein zu geben, sofern 
6 zig er Regress, MangelsZahlung, nämlich die Abgabe der Beredung, des 
ä Ay «Il — vgl, Thöl, W.R.a.a. 0. ı Bezogenen mit dem Trassanten entspricht. 
ar Wenn aber eine besondere Verbindlich- 
se] a Einem präjudieirten Wech- | keit von dem Bezogenen nicht über- 
et keine Regressforderung ; die nommen wurde, 80 steht es ihm völlig 
wirkt 8 war unbegründet, sohin be-. frei, die Acceptation auf jede beliebige 
en A co uch keinen Anspruch gegen | Weisezubeschränken. Vgl. Treitschke, 
‚, „CCeptanten auf Beträge, welche nur Eneyel. I. 8.95. Es würde übrigens jenes 
ı Tessnahme motivirt, ı Versprechen nur einen Civilanspruch be- 

Annahn Jedoch der Bezogene «die | gründen, nicht eine über den Wortlaut 
chen er: des Wechsels verspro- des Accept-Versprechens hinausgehende 
alte (8. unten $. 9), so ist er W echsel-Forderung (vgl.$.9 bei Aum. 5.) 


nn t 
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als die Wechselsumme der Tratte (indem der Acceptant seinem Ac- 
cepte die Summe, für welche er acceptiren will, beisetzt), so ist das 
Accept für den Belauf der Wechselsumme giltig und hiefür der Ac- 
ceptant haftbar. Für den Ueberschuss ist das Accept unwirksam ; 
denn es fehlt insoweit an seiner Grundlage und Voraussetzung, dem 
Zablungs-Auftrag. ? 

Wenn der Bezogene mit späterer Zahlungszeit accep- 
tirt, so haftet er nach Massgabe dieses seines Accepts, er kann nicht 
angehalten werden, vor der von ihm selbst bestimmten Verfallzeit 
den Wechsel zu bezahlen. Allein der Wechsel-Inhaber kann sofort 
Mangels Annahme Protest erheben lassen und Regress auf Sicher- 
stellung gegen den Trassanten und die Indossanten nehmen. °® Um 
seinen Regress Mangels Zahlung zu wahren, muss er nach Massgabe 
der ursprünglichen (vom Trassanten) dem Wechsel gegebenen 
Verfallzeit den Wechsel zur Zahlung präsentiren und Mangels 
Zahlung protestiren lassen. 

Hatte der Bezogene seinem Accept andere Einschrän- 
kungen beigefügt, so wird der Wechsel einem solchen gleich: 
geachtet, dessen Annahme gänzlich verweigert worden ist.* Dies 
bezieht sich auf die Verpflichtung der Regressschuldner. Gegen 
sie kann sofort, nach erhobenem Protest Mangels Annahme, Regress 
auf Sicherstellung genommen werden. 

Hingegen der Acceptant haftet nach dem Inhalt seines 
Acceptes wechselmässig, vorausgesetzt, dass nicht die Einschränkung 
die Giltigkeit des Wechselversprechens ausschliesst; letzteres ist 
der Fall bei einem bedingten Accept; ferner bei dem Versprechen, 
nach Kündigung oder in Raten zu bezahlen. Denn ein Wechsel kann 
nicht bedingt, oder auf Kündigung, oder in Raten zahlbar lauten. ? 
Das Dänische Recht erklärt die ohne des Präsentanten Einwil- 
ligung dem Accept beigefügte Bedingung als nicht vorhanden. © 


j x ar Hartmann, W.R., $. 115 bei rung. Der Trassant hatte die Zahlung und 
"} Besteht die Einschränkung der Terme Were ee reihe rn 
Annahme nur in der Beschränkung des | in en Pa Fee Ankungen 


Wi ; . = 
Acceptes auf einen Theil der Wechsol- Sicherheit! vafanje&.Ben reg rn 
Summe, so wird, da diese ein theil-| * D.W.O. Art. 22 - a er 
barer Gegenstand ist, nur für den un- Erläut. d. A D.W.O. ı C . M0IIMAnn, 
acceptirten Theil Regress begründet, -D.W.O. 8.30. Hartmann, 


WR. $. n - 
Hingegen andere Einschränkungen, na. 116. Thöl, W.R. 4. Aufl. 8.85. 


K 
f . * r, .. gl. Erfordernisse 6 Zi. I 
mentlich Hinausschiebung derZahlungs- 6 Däni $. 6 tt. 1. 
zeit, alteriren die ganze Wechsel-Forde- $, eg v.O. von 1825, $. 25. 
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Würde der Bezogene_ seinem Accept einen andern Zah- 
lungsort beifügen, so lehnt er es damit ab, trassirtermassen zu 
zahlen; der Inhaber wird also, wenn er Regress Mangels Annahme 
nehmen will, Protest Mangels Annahme erheben. Bei Verfall pro- 
testirt er Mangels Zahlung an dem vom Trassanten in der Tratte 
bezeichneten Zahlungs-Ort. 

Hingegen die Beifügung einer andern Zahlungsadresse 
an demselben Ort, auf welchen der Wechsel zahlbar lautet, 
enthält keine Beschränkung des Accepts.” Bei dem (unbestimmt) 
domicilirten Wechsel entspricht der Acceptant durch Beifügung einer 
auf den Domicilort lautenden Zahlungsadresse der Aufforderung des 
Trassanten (vgl. Domicil-Wechsel, 8. 6.). n 

In England muss gesetzlich die Beifügung einer alleinigen 
Zahlstelle durch den Bezogenen beachtet werden. ® 

Ein beschränktes Accept wäre es auch, wenn der Acceptirende, 
im mit einer Forderung, die er an den zur Annahme präsentirenden 
Wechselinhaber hat, zu comp ensiren, sich der Formel bediente: 
„Acceptirt, an mich selbst zu zahlen“. Er will hiedurch das 
Weiterbegeben des Wechsels verhindern. Allein das Verbot des 
Girireng steht nur dem Aussteller oder Indossanten zu (vergl. In- 
dossament, $. 1. Ziff. IX., und Uebertragung, $. 1). Der 
Acceptirende kann das Giro nicht untersagen. Seine Erklärung ent- 
Spricht also nicht dem Zahlungsauftrag. Wenn aber der Präsentant 
die Clausel zulässt, so unterwirft er sich der Compensation für 
den Fall, dass er seiner Zeit den Wechsel zur Zahlung präsentirt. 
Der Acceptant haftet nur nach dem Inhalt seines Acceptes, 
kann daher nun auch mit einer Gegenforderung , die er gegen 


den Trassanten oder jenen Präsentanten hat, compensiren. Der 
an. GER 





"Hartmann, W.R. 8.114 beiAnm.2): | ceptirte, so kann der Inhaber bei Ver- 
Da nach der Geschäftseinrichtung an | fall die Zahlung bei B. suchen, er ist aber 
vielen Plätzen die Kaufleute ihre Zah- | dazu wohl nicht verbunden, sondern kann 
lungen durch ihre Bankiers, oder wie in | auch (und wird jedenfalls, wenn bei B, 
‚amburg, durch die Bank leisten lassen, | keine Zahlung zu erlangen ist) in dem 
Eine Ssignation oder Domicilirung in Geschäftslokal (beziehungsweise der Woh- 

suut Beziehung daher keine Wechsel- nung) des Bezogenen selbst Mangels Zah- 
“schwerniss jst lung protestiren lassen, um gegen 

F ‚en Protest muss aber der ur- seine Vormänner Regress zu nehmen. 
Sprüngliche Inhalt der Tratte beachtet Denn diesen gegenüber bleibt der Inhalt 
genden. W 2. B. de Bezogene A.| der Tratte allein massgebend. Vgl, Pro- 
Beig omicilirten Wechsel mit dem |test $. 5 Ziff, II. 

az „zahl iH 


a ar bei Herrn B.« ohne it. A. Zi, IV. 
Angabe eines andern Zahlungsortes) ac- " 8. unten 6. 17. Lit; A, Zi 


0 
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Wechselinhaber wird bei solcher Acceptation in der Regel Mangels 
Annahme Protest erheben lassen.” Er kann aber auch den Ver- 
falltag abwarten und nun, wenn die Zahlung nicht trassirtermassen 
erfolgt, Protest erheben und Regress nehmen. ' 

Der Präsentant ist häufig nicht in der Lage, zu verhin- 
dern, dass der Bezogene seinem Accept eine Beschränkung 
beifüge, z. B. wenn er dem ‚Bezogenen den Wechsel durch einen 
Dritten zur Annahme zuschickt. Er vergibt auch hiedurch nicht 
seinem Regressrecht Mangels Annahme. Er ist aber’nicht ver- 
pflichtet, das beschränkte Accept zuzulassen, wenn 
schon ein solches im Interesse des Trassanten liegen mag, welcher 
hiedurch die Verpflichtung des Bezogenen nach Massgabe des Ac- 
ceptes erlangt, wenn er den Wechsel, weil nicht trassirtermassen 
bezahlt, nach Verfall im Regressweg einlösen muss. Der Präsentant 
ist, sich bei der Einschränkung zu beruhigen, auch dann nicht ver- 
pflichtet, wenn der Wechsel der Verabredung zwischen dem Be- 
zogenen und Trassanten (z. B. hinsichtlich der Zahlungszeit) 
nicht entsprechend und deshalb der Präsentant dem Trassanten gegen- 
über befugt gewesen, beschränkt zu acceptiren. !! 

Nicht unzweifelhaft aber ist die Frage, ob der Präsentant, wenn 
er ein beschränktes Accept zugelassen, 'gleichwohl bei 
Verfall, wenn demgemäss die Zahlung trassirtermassen 
nicht erfolgt, Regress nehmen kann. '? 


° Vgl. Treitschke, Encyel. I. |longation bewilligte, er nicht die Zah- 
S. 108 f. ‚lung zu der vom Trassanten gesetzten 
‘° Vgl. Hartmann, W.R. 8.115 bei | Verfallzeit fordern kann (vgl. Prolon- 
Anm. 10 und Liebe, D.W.O. 8.22 Zi. 5. |gation $. 2). Wenn er aber z. B. ein 
— Vgl. übrigens über dies Recht der Theilaccept erhielt, so kann daraus, 


Regressnahme Mangels Zahlung unten bei 
Anm. 12. Eine specielle Bestimmung über 


jene Clausel hat das H.G.B, für Chile in | h 


Art. 672 (s. unten $. 17.B.b.) 


ı! Das Verhältniss des Bezogenen 
zum Trassanten geht den Präsentanten 
(wenn er nicht eben blos Beauftragter 
des Trassanten ist) lediglich nichts an, 


'* Treitschke (Eneyclop. I. S. 97) 
verneint die Frage; der Präsentant habe 
sich bei dem qualifieirten Accept beru- 
higt und könne nur insoweit Regress 
nehmen, als diesem Accepte gemäss 
nicht die Zahlung erfolge, Zuzugeben 
ist, dass, wenn der Präsentant eine Pro- 


| dass er Protest u. Regress Mangels Annah- 
; me unterlassen, nicht gefolgert werden, er 
abe auf die volle Zahlung Verzicht ge- 
leistet. Denn der Regress Mangels An- 
nahme steht in seinem freien Belieben. 
‚Er konnte, in der Hoffnung, der Bezogene 
werde bei Verfall die volle Zahlung den- 
noch leisten (etwa in Folge weiterer 
| Deckung oder Verständigung Seitens des 
ı Trassanten), die Verfallzeit abwarten und 
nun erst in Betreff‘ der mangelhaften 
‚Zahlung Protest erheben und Regress 
‚nehmen. Immerhin aber ist es rath- 
‚sam, bei besc 
‚test M. A. zu er 
‚schreibt dies 


1 





hränktem Accept den Pro- 
heben. Der Code (Art.124) 
bei dem Theilaccept vor. 
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Der Acceptant haftet nach Massgabe seines Accepts; will er 
dies nur in beschränkter Weise geben, so muss er die Einschrän- 
kungim unmittelbaren Zusammenhang mit der Annahme- 
Erklärung ausdrücken. Es wäre demnach unstatthaft, einer auf der 
Vorderseite des Wechsels gegebenen Accept-Unterschrift die Beschrän- 
kung auf der Rückseite anzuhängen. Denn die Unterschrift auf 
der Vorderseite würde als unbeschränktes Accept gelten und der 
Acceptant könnte seine Verbindlichkeit nicht mehr mit Berufung auf 
die Bemerkung der Rückseite ablehnen, '' 


Hatte der Bezogene dem Trassanten die Anna hne des Wech- 
sels versprochen, so kann er, wenn er sie nur beschränkt leistet 
oder die unbeschränkte Annahme ablehnt, aus jenem Versprechen 
vom Trassanten civilrec htlich auf Schadenersatz belangt werden. 
Ebenso yom Wechselinhaber, wenn er diesem das Versprechen 
gab, den Wechsel (ohne Einschränkung) zu acceptiren (s. unten $. 9). 


$. 6. Der Acceptations-Vertrag. 


Die Annahmeerklärung ist ein Versprechen, somit ein Vertrag, 
wodurch der Acceptant verpflichtet wird, die acceptirte Summe zu be- 
zahlen (vgl. $. 1). Dies Versprechen gibt er zunächst demje- 
Nigen Inhaber der Tratte, welcher ihm dieselbe zur Annahme prä- 
Sentirte, Präsentirt der Remittent, so wird ihm die Zahlung ver- 
Sprochen, vorausgesetzt, dass er bei Verfall noch Inhaber des Wech- 
sels Sein werde. Denn der Remittent kann den Wechsel durch Giro 
übertragen (vgl. Indossament $. 2 Ziff. I.) und dann erscheint der 
Indossatar als Wechselgläubiger. Der Acceptant verspricht also, 
dem Remittenten oder dem späteren Nehmer des Wechsels die Zah- 


a8 zu leisten, Präsentirt ein Indossatar, so wird ihm und seinen 
Nehmern das Versprechen gegeben. 


Aber auch dem Trassanten gegenüber verspricht der Ac- 
Ceptant die Wechselzahlung. Denn er hat sich zu derselben nach 
Massgabe und auf Grund der Tratte verpflichtet. Er haftet dem 
"assanten wechselmässig. ‘ Doch ist die Wechselforderung des Tras- 


1 
Anm Tel Hartmann, WR. 114.|  DW.O. Art. 9. Hingegen der 
e- 'Ehrenacceptant haftet dem Trassan- 
‚ten nicht (s. Ehrenaccept $. 3). 


m 
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santen dadurch bedingt, dass er den Wechsel entweder nicht be- 
geben, oder dass er ihn, wenn begeben, wieder genommen hat. ? 

Der Acceptant gibt also sein Wechselversprechen dem recht- 
mässigen Wechselinhaber. 

Abgeschlossen wird der Wechselvertrag nicht schon durch 
die blosse Niederschrift des Acceptationsvermerkes auf dem Wechsel- 
papier, sondern durch das Geben und Nehmen der mit demselben 
versehenen Tratte. Denn, solange das Papier, auf welches der Be- 
zogene seinen Namen schrieb, sich noch in dessen Händen befindet, 
hat er noch keine Wechselerklärung gegeben, seinen Willen, 
Wechselschuldner zu sein, noch nicht einem Gläubiger gegenüber er- 
klärt. Diese Willenserklärung liegt erst in dem Hingeben des Ac- 
ceptes an den Wechselinhaber. 

Das Geben des Acceptes kann mit der Rechtswirkung des Ver- 
tragsabschlusses nicht blos an den Wechselinhaber selbst, sondern 
auch an einen Dritten, welcher in dessen Auftrag handelt, z. B. 
den Verwahrer des zum Accept versandten Exemplares (s. Duplicate 
8. 7) erfolgen. 

Befindet sich aber das Accept in Händen des Wechselinhabers, 
so bedarf dieser Willen des Acceptanten nicht erst eines beson- 
dern Beweises. Es wird präsumirt, dass der Bezogene die An- 





® Erk. d. R.0.H.6. v. 7. Octbr. 1872 | gestellt werden. — Zur Constatirung bez. 
Entsch. Bd. VII. S. 289 £.): Art. 23 d. 


- Quantificirung des id quod interest, SOo- 
0. gewährt dem Trassanten ein von wie zur Legitimation des Klägers ist 
seiner in Art. 10 behandelten Stellung | weiter in Liquidität zu setzen, dass der 
als Indossatar unabhängiges Recht, — ein klagende Aussteller es sei, welcher 
schon durch die Wechsel-Ziehung den vom Acceptanten nicht be- 
von seiner Seite, verbunden mit der Ac- zahlten Wechsel seinerseits mit dem 
ceptation seitens des Bezogenen, zur Ent- | Betrage, dessen Erstattung er fordert, 
stehung gelangtes selbständiges Recht, ‚eingelöst habe, Im vorliegenden Fall 
welches von dem durch den Lauf des | ist durch die vom Kläger beigebrachten 
Wechsels begründeten sog. Regressrechte Urkunden, den zur Verfallzeit erhobenen 
der übrigen W echselverhundenen wohl | Protest und den Wechsel mit darauf be- 
zu unterscheiden ist. — Was die recht- | findlicher Quittung des Remittenten über 
liche Natur und juristische Construc- | die eingeklagten Beträge, der Grund der 
tion des vom Aussteller gegen den Ac- ' Klage in Liquidität gesetzt. 
ceptanten zu erhebenden Anspruchs an-| Der Anspruch des Trassanten fällt 
langt, so setzt der Gesichtspunkt der weg, wenn nachgewiesen werden kann, 
Mandatsklage die Darlegung und den | dass er nicht auf Grund einer ihm 
Nachweis des wechselrechtlichen id quod |an den Acceptanten zustehenden For- 
interest der Nichterfüllung der vom Ac- derung, sondern unter Verhältnissen 
ceptanten tbernommenen Verpflichtung |trassirt hat, unter welchen dem Accep- 
zu rechtzeitiger Einlösung des Wechsels ‚tanten ein Anspruch auf Wiedererstat- 
voraus. Für den Wechselprocess muss tung des auf den Wechsel Gezahlten 
also zunächst die Nichteinlösung des wider den Trassanten zusteht (Arch. 
Wechsels seitens des Acceptanten liquid £, d. WR. Neue Folge. Bd. II. Ss 394.) 
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vahme-Erklärung nicht nur geschrieben, sondern auch dem Wechsel- 
eigenthümer gegenüber abgegeben habe. Doch steht dem Bezogenen 
der Gegenbeweis frei, dass die von ihm niederg eschriebene An- 
nahme-Erklärung ohne seinen Willen, olıne Wechselvertrag. etwa 
durch Entwendung, während er sich nicht verpflichten wollte, in die 
Hand des Remittenten oder Indossatars gekommen ist. In diesem 
Falle hat der Bezogene die Einrede, dass die Annahmeerklärung 
nicht gegeben worden. 

Die Einrede des fehlenden Willens kommt namentlich auch bei 
dem Blancoacce pt (s.oben $. 3 bei Anm. 19) in Betracht, wenn nämlich 
der Acceptant behauptet, er habe sein Accept zwar gegeben, aber 
nicht für denjenigen Wechselinhalt, wie derselbe nachgehends auf das 
Papier gesetzt worden sei. Er bestreitet also den Willen, sich 
°° zu verpflichten, wie der Wortlaut der Tratte besagt. Diese Ein- 
rede kann er zwar demjenigen Wechselinhaber, welcher die Aus- 
füllung vorgenommen hat, entgegensetzen, und demjenigen, welcher 
Theilhaber der Widerrechtlichkeit ist, und auch demjenigen 
Wechselnehmer, welcher bei Erwerb des Wechsels um die Wider- 
rechtlichkeit wusste, * nicht aber einem D ritten, also nicht einem 
Sutgläubigen Nehmer des bereits ausgefüllten Wechsels . * 

Wem aber der Wechsel mit den wesentlichen Erforder- 
Nissen bereits ausgefüllt war und nun erst ein weite rer Ver- 
nerk (z.B, ein nicht vereinbarter Domiecilvermerk) von einem Nehmer 
(oder dem Aussteller) beigefügt wurde, so könnte hieraus die Einrede 
der Verfälschung sich für den Acceptanten ergeben. ’ 

„ Der Wille des Acceptanten eines begebenen Wechsels hat 
weiterhin die Voraussetzung, dass die Tratte, so wie sie 
lautet, begeben sei, Denn der Bezogene gab sein Versprechen 
auf Grund des an den Remittenten oder dessen Ordre lautenden 
Zahlungsauftrages, demnach so wie der Wechsel gegeben und ge- 
Nommen, wie er begeben ist. Er acceptirt nur den wirklich vom 


“assanten ertheilten und den wirklich von diesem begebenen Zah- 
lungsauftrag, 6 


3 
N ad oben 8.3, Thöl, W.R. 4. Aufl. 5 Vgl. Thöl a.a.0. Vgl. auch unten 
; ho R ie ' die Abschnitte über Fälschung $.5. u. 
OL WR, 4. Aufl. 8. 34. S, 157 'Domieil- Wechsel, 8. 2, 

des We Vgl. übrigens Erfordernisse * Vgl. Thöl, W.R. $ 81. Ueber den 
hafter weißels, >. 12, und Mangel- Einfluss der Fälschung auf die Ver- 
echsel, 5 6. pflichtung des Acceptanten, siehe Fäl- 
schung, 8.3 u.8 5. 


nn 
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Von dem Acceptationsvertrag ist der Vorvertrag über das 
Geben des Acceptes zu unterscheiden. Er ist, wie der Wechsel- 
schluss, kein Wechselvertrag, sondern begründet nur civilrechtliche 
Ansprüche und Verbindlichkeiten. Ein solcher Vorvertrag findet statt 
zwischen dem Bezogenen und dem Trassanten; er findet aber auch, 
wenn dieser für fremde Rechnung trassirt, statt zwischen dem 
Bezogenen und demjenigen, für dessen Rechnung trassirt ist, und 
betrifft einerseits die Verhältnisse der Deckung, andrerseits die Mo- 
dalitäten des Acceptes. Aus diesem Vorvertrag, sofern er das Ver- 
sprechen zu acceptiren enthält, wird der Bezogene, jedoch nicht 
wechselmässig, sondern civilrechtlich verpflichtet, das Accept zu geben 
(s. unten $. 9). 


Ueber die Frage, ob der Vorvertrag, sohin auch der Accep- 
tationsvertrag, ein Handelsgeschäft sei, s. unter Wechsel und 
Wechselvertrag, $. 11. 


$-. 7. Einholung des Acceptes. Verhalten des Bezogenen. Frist. 

Der Trassant, wie jeder Wechselinhaber, ' kann jederzeit den 
Wechsel zur Annahme präsentiren (s. Präsentation zur An- 
nahme, $. 2). 

Der Remittent kann auch zu diesem Behuf den Wechsel oder 
ein Exemplar desselben versenden und indess das andere Exemplar 
oder eine Copie, mit dem Depositionsvermerk versehen, in Giro setzen 
(s. Duplicate, $. 6). 

Eine Verpflichtung des Inhabers, den Wechsel zur Annahme 
zu präsentiren, besteht nur, wenn diese Präsentation, namentlich bei 
dem unbestimmt domicilirten Wechsel, ausdrücklich vorgeschrieben ist 
(s. Domiecil- Wechsel, $. 6) und bei dem Zeitsichtwechsel (8. 
Sichtwechsel, $. 3). 

Rathsam ist, dass der Wechselinhaber das Accept, sobald es 
immer geschehen ‚kann, einhole, indem er dadurch eine neue wechsel- 
mässige Sicherheit für die Bezahlung des Wechsels erlangt. 

Der Bezogene hat, ehe er acceptirt, nicht nur der Deckung 
sich zu versichern (s. Deckung, $. 1), 


sondern auch sich vorzu- 
sehen, dass er, wenn der Wechsel 


„laut Avis“ geht, nur einen 


* Ueber die Legitimation für die | Wechsels s. Prä i e 
Präsentation durch blossen Besitz des nahme, $.1. räsentation zur An 
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solchen Wechsel acceptire, der in allen Theilen mit dem Avisbrief 
übereinstimmt (vel. Avis, 8. 2). 

Er wird ferner sich den Wechsel darauf ansehen, ob er nicht 
verfälscht oder präjudicirt ist, und wird sich hüten, sein Ac- 
cept auf mehrere Exemplare des Wechsels zu setzen (vgl. Du- 
plicate, $. 4). 

Ueber die Belassung des Wechsels in Händen der 
Bezogenen s. Präsentation zur Annahme, $. 3. Ueber die 
Ablehnung des Acceptes von Seite des Bezogenen s. unten $. 15. 


Ueber die Clausel „vierzehnTage vor Verfall acceptabel“ 
u. dgl. s. Präsentation zur Annahme, $. 2. 


Die ausserdeutschen Wechselgesetze haben meist Fristen (in 


der Regel von 24 Stunden) für die Einholung und Erklärung des 
Acceptes vorgeschrieben. ? 


$. 8. Zurlicknahme des Acceptes. 


Von einer Zurücknahme des Acceptes kann man da nicht sprechen, 
#0 das Accept nur erst geschrieben, aber noch nicht gegeben 
bg denn insolange fehlte es überhaupt noch an dem Abschluss des 
Vertrags, Ist dieser durch Geben des Acceptes erfolgt, so kann nach 


der Vertragsnatur der Acceptation diese nicht einseitig von dem Ac- 
ceptanten widerrufen werden, ' 


Würde der Bezogene nach Abschluss des Vertrags seine An- 
"ahme- Erklärung auf dem Wechsel durchstreichen oder 
sonstwie vernichten, so könnte er aus dem Acceptationsvertrag auf 
Wiederherstellung des Acceptes (eivilrechtlich) belangt werden. 


u 5 


2 . 
Art, nelgisches Ges. v, 20. Mai 1872, | Brasilien H.G.B ,Art.393. Chile H.G.B. 
Y.0 ar Art 125. Dänische Art 667. 689. Guatemala Ordonn. von 
ge H 1 29. W.O. £. Finnland, Bilbao, Kap. XIII. $. 35. Venezuela 
Ördonn. £ Ma1 sches H.G.B,, Art. 112.) H.G.B., Buch II. Art” 26, 
sH Ye Ark 114, Portugie- Den Text dieser sämmtlichen Bestim- 

.O., Art, 579° Art. 333. Russische mungen 3. unten in & 17. 

-%. Canton 2 hwedische W.Q, sen 

un, aton Aargau WO, $ 15. ! Die Russische W.O. (Art. 582, 

-A-R, W 0,88. ; Canton |8. unten $. 17.A. Ziff. X) macht eine 
‘4. Art. 108, Glarus, 8.7. | Ausnahme bei Betrug des Präsentanten. 
Wandı W.Q, an’ 6 1248. Canton| Das H.G.B. von Chile (Art. 669, 8. 
Serbien Bohr 18, Wallis, Art 18. | unten $. 17.B. Zitf. 5) lässt den ‚Wider- 
Art. 460 4, 3.95, Spanien H.G.B., ruf des Acceptes selbst dann nicht zu, 
Art, 339 poentinische Rep. H.G.B,| wenn der Bezogene den Wechsel noch 
- Bolivia yg B., Art, 837. |in Händen hat, 


m 
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Unstatthaft ist aber in diesem Falle eine Wechselklage aus dem 
durchstrichenen Accepte. ? 

Anders in Dänemark (Verordnung von 1825, $. 26, s. unten 
$. 17. Ziff. III), in England (s. $. 17. Ziff. IV.), Finnland (W.O. 
$. 19, s. unten $. 17. Ziff. V.), und Holland (H.G.B. Art. 119, s. 
unten $. 17. Ziff, VL). . 

Erfolgte der Durchstrich mit Zustimmung des Wechselgläu- 
bigers, so hat dieser kein Klagrecht: denn der Vertrag wurde durch 
Willensübereinstimmung der Contrahenten aufgehoben. 

Einem Dritten gegenüber, welcher den Wechsel von jenem 
zustimmenden Gläubiger ohne Kenntniss seiner Zustimmung erworben 
hatte, kann der (civilrechtlich belangte) Acceptant sich nicht darauf 
berufen, dass die Zurücknahme des Acceptes ihm bewilligt wor- 
den sei. 

Auch das aus Irrthum oder Versehen erfolgte Ausstreichen 
des Acceptes hat die Wirkung, dass aus dem durchstrichenen Accent 
eine Wechselklage gegen den Acceptanten nicht stattfindet, und eben- 
sowenig eine Regressklage gegen Indossanten und Trassanten. ’ 


$- 9. Verbindlichkeit, zu acceptiren. 


Der Bezogene ist nicht verpflichtet, zu acceptiren, 
wenn er eine dahin gehende Verbindlichkeit nicht besonders über- 
nommen hat. Er ist es auch nicht, wenn er dem Trassanten den 





® Erk. d. Bundes-0.H.6. v. 3. Febr. 
1871. (Entsch. Bd. I. S. 273): Die Aus- 
streichung von wechselmässigen Ver- 
pflichtungs-Erklärungen ist das gewöhn- 
liche und ordentliche Mittel, deren 
Erloschensein urkundlich zu ma- 
chen. Ein wechselmässiger Anspruch 
an den Acceptanten nach Tilgung des 
Accepts ist hiernach unmöglich. Wenn- 
gleich unter Umständen ein sonstiges 
Klagerecht des Wechselinhabers gegen 
den Acceptanten auch nach der Accepts- 
Tilgung construirt werden kann, so wird 
doch dasselbe jedenfalls durch Beweis- 
führungen des Klägers bedingt, und die 
Klage entbehrt also der Liquidität, 


Vgl. über Durchstrich v. Wechsel- 


Erklärungen: Mangelbafter W., 8.8, 
® Auch dann, wenn der Irrthum auf 
dem Wechsel selbst constatirt war, 


‚sche Recht 


|braucht keiner der Indossanten und 
; ebensowenig der Aussteller den Wechsel 
‚einzulösen. Derselbe ist präjudicirt, 
‚weil der Regressschuldner nicht in der 
‚Lage ist, den Acceptanten auf Grund 
‚seines Acceptes in Anspruch zu nehmen. 
‚Denn die Auslieferung des unver- 
‚sehrten Wechsels ist nicht minder 
‚rechtliche Voraussetzung des Regress- 
rechtes, als die rechtzeitige Präsentation 
‚ des Wechsels, und es ist unzweifelhafter 
' Grundsatz des Wechselrechts, dass zu- 
‚fällige Verhinderung rechtzeitiger 
ı Präsentation die Präjudicirung des Wech- 
‚sels nicht ausschliesst (Erk. d. R.0.H.G. 
‚v. 17. Okt. 1873. Entsch. Bd. XL S. 217.) 
Anderer Ansicht Hartmann, W.O., 
‚8. 114 bei Anm. 21. — Zum Theil ab- 
‚weichende Normen hat das Engli- 
‚ 8. unten $. 17. Ziff. IV. 
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Betrag der Wechselsumme schuldet. Anders nach Belgischem 
Recht und in Dänemark. : Er kann sich aber dazu verpflich- 
ten, entweder für den einzelnen Wechsel (z. B. durch zustimmende 
Antwort auf den Avisbrief, selbst stillschweigend, durch con- 
eludente Handlungen ‘) oder für alle Posten, die er dem Trassanten 
oder demjenigen, für dessen Rechnung trassirt werden soll, schuldet 
oder künftig schulden wird. Eine solche allgemeine Verpflichtung 
liegt aber nicht schon darin, dass der Bezogene z. B. Waaren von 
dem Trassanten mit einer Factura kaufte, worin dieser anzeigt, 
dass er auf seine Abnehmer nach gewisser Zeit trassiren werd e; 
selbst nicht darin, dass der Trassant wiederholt für seine Guthaben , 
auf den Bezogenen trassirt und dieser sich jedesmal zum Accept ver- 


standen hatte; auch nicht schon darin, dass der Bezogene sich ver- 
Pflichtete, auf Wechsel zu bezahlen. * 


Ein Versprechen ‚ die Tratte zu acceptiren, kann der Be- 
-ogene entweder dem Trassante n oder demjenigen, für dessen 


Rechnung trassirt werden soll, oder dem Remittenten oder 
einem Indossatar geben. 


Hat der Bezogene versprochen, zu acceptiren, so kann er aus 
liesem Ve "Sprechen belangt werden, zunächst auf Erfüllung, 
sodann, wenn letztere nicht mehr möglich oder nicht mehr im Inter- 


esse des Berechtigten wäre, auf Schadenersatz. ® Eine W ech- 
a 


‘ Nach dem Belgischen Gesetz yon ° Eine Verpflichtung, auf Wechsel 
1878 (Art, 8, 3, unten 3. 17.A.T.) hat | zu zahlen, liegt aber darin, wenn der Be- 
\nter Kaufleuten und für Handels- | zogene Waaren mit einer Factura, in 
Schulden der Gläubiger das Recht, ' welcher der Zahlungsmodus: „zahlbar 
wenn nichts anderes vereinbart worden, | gegen meine Zwei-Monat-Tratte“ 
= Ara Schuldner für den Betrag des | bedungen war, angenomme n hat. 
„tabens zu trassiren und ist dieser  (Schiebe, d. Lehre v. d, Wechselbriefen. 

Srbunden, zu Acceptiren, 4. Aufl. $.145). Borchardt, A.D.W.O, 
a derDänischenY.O.y.1825ing.2] 7. Aufl. Zus. 307. 
>igii 5 17.A.IIL) ist unter Kaufleuten 4 Nicht unzweifelhaft, in der Regel 


ler, welcher Gelder für einen Anderen : : ; : 
i aber im Zweifel wohl zu verneinen, ist 
ab nen hat, schuldig die hierüber die Frage, ob eine Verpflichtung, 
er Betrar van ZU äcceptiren, sofern z. B. des Käufers von Waaren, auf sich 
Wechsel y> [0 jenen bei Verfall des abgeben zu lassen und auf Wechsel 
Allg ist, Vgl. auch Anm. 7. zu bezahlen, auch die Verbindlich- 
ne solche Handlung ist aber (ab- | keit enthalten, schon vor Verfall einen 
oder Us n Positivrechtlicher Vorschrift bezüglichen Wechsel zu ‚acceptire n. 
Schon Ra 5. oben $. 3, Anm. 2) nicht | Vgl. Goldschmidt, Zeitschr, Bd. V. 
sels yon gun Sichbehalten des Wech. | 8366 f. 
lieges kr seiten des Präsentaten. Denn 5 Vgl. W.O. für Finnland, 8.25. Ver- 
59 En ae (wie reitschke, Eneyel. | weigert derBezo gene den Wech- 
dere U uerkt) offenbar unzählige an- sel anzunehmen, obwohl er seine Ein- 
dan haben, willigung zur Ausstellung des Wechsels 
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selklage findet aber aus solchem Versprechen nicht statt, denn 
dasselbe ist keine aus dem Wechsel hervorgehende, keine wechsel- 
mässige Verpflichtung. Jener Klage aus dem Versprechen kann die 
Einrede mangelnder Deckung dann entgegengesetzt werden, wenn 
letztere von dem Kläger zu beschaffen gewesen, nicht, wenn von 
Seiten eines Dritten, z. B. wenn das Versprechen dem klagenden 
Remittenten oder Indossatar oder dem Trassanten für fremde Rech- 
nung gegeben worden. Danach bestimmt sich auch die Wirkung des 
Falliments; fallirte derjenige, welcher die Deckung zu 
leisten hatte, so steht der Klage seiner Gläubiger die Einrede 
fehlender Gegenleistung entgegen. Ebenso dem Remittenten oder 
Indossatar, wenn dieser aus einem dem Gläubiger gegebenen 
Versprechen klagt. Denn der Indossatar hat zwar selbstständige 
Ansprüche aus dem Wechsel gegen die Wechselverbundenen; allein 
die Verbindlichkeit, zu acceptiren, begründet keinen wechselmässigen 
Anspruch. Wenn dagegen der Dritte, für dessen Rechnung 
gezogen wurde, fallirt, so kaun der Bezogene hieraus eine Ein- 
rede gegen den Trassanten, Remittenten oder Indossatar nicht ab- 
leiten, wenn er nicht ihnen gegenüber ausdrücklich sein Versprechen 
an die Bedingung knüpfte, dass der Dritte die Deckung leiste (vgl. 
im Uebrigen Konkurs, $. 7. A, 1I.). 

Hatte der Bezogene demRemittentenoderIndossatar 
die Acceptation zugesagt, so kann er diesem nicht die Einrede man- 
gelnder Deckung, beziehungsweise, dass der Trassant fallirt habe 
und keine Deckung leisten könne, entgegenhalten. Denn er kann sich 
der Erfüllung seiner Zusage nicht durch Berufung auf die Verbind- 
lichkeit eines Dritten, er kann sich seiner vertragsmässigen Verpflich- 
tung gegen den Kläger nicht durch Berufung auf Ansprüche, die er 
gegen Dritte hat, entziehen. 

Die Annahme der Deckun 


g verpflichtet den Bezogenen 
nur dann zum Accepte, 


wenn darin nach den Umständen oder der 
Usance (so in England) ein Versprechen der Acceptation ge- 





gegeben hat, so ist er verpflichtet, dn| © Bankh An i . 
Schaden und die Kosten, welche durch ‚ Anschauung englischer 
die Weigerung entstanden sind, dem Aus- | ihrer Kunden bis zum Belauf des Gut- 
steller zu ersetzen. — Aehnlich die Be- |habens, welches sie denselben schulden, 
stimmungenin Holland (H.G.B. Art.114), | verpflichtet. Zur Acceptation ist auch 
Malte, (Ordonn. Art. 140), der Argen- derjenige verpflichtet, dereine Deckung 
tinischen Republik (H.G.B. Art, 813), welche für eine angekündigte Zahlung 
en (H.G.B. Art. 392) 5. unten | gemacht worden ist, annimmt und be- 
in $. 17, 


‚hält. Eine Verpflichtung zum Acceptiren 


ns “ 


r a ui eu 


ET —— 
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iunden werden muss, also z. B. wenn, auf die Anfrage des Trassanten, 
ob er auf den Bezogenen abgeben könne, dieser seine Zustimmung 
von der Deckung abhängig gemacht und danach letztere angenommen 
hat. Eine Verpflichtung zur Acceptation statuiren bei Annahme 
der Deckung die Gesetze von Holland und Portugal.’ 
Hatte der Bezogene sich zum Accept eines bestimmten Wechsels 


schlechthin verpflichtet, so darf er nicht ein modificirtes Ac- 
cept geben, ® 


$. 10. Recht, zu acceptiren, 


Der Auftrag der Tratte geht zwar, dem Wortlaut nach, auf 
Zahlung bei Verfall, Der Trassant garantirt aber zugleich die An- 
nahme: es liegt daher in seinem Auftrag die Weisung, auf Anfordern 
ZU acceptiren, Anders, wenn im Wechsel auf einen Avisbrief 
(„laut Bericht‘) Bezug genommen und dieser dem Bezogenen noch 
nieht zugestellt oder darin der Auftrag modificirt ist. 


Der Bezogene soll aber nicht nach Verfall acceptiren, denn 


der Auftrag geht nur dahin, dass bei Verfall bezahlt und also nur 
vorher Acceptirt werde. 


Würde der Bezogene diese Vorschriften nicht einhalten, so kann 
er seines Anspruchs auf Deckung verlustig gehen. 


Ueber die Wirkung der Contreordre auf das Recht, zu 
„cepliren, 5. 8, 1]. —_ Ueber den Einfluss des Konkurses des 
Tassanten, s, Konkurs $. 15. — Ueber die Acceptation einer in 


ünrechte Hände gekommenen Tratte, s. Verlorener Wechsel, 
3.3, Zif, I 8; 


Sollte der Wechsel dem Trassanten gegenüber präjudicirt 
aa: SO wird der Bezogene ihn nicht mehr acceptiren, ' 


ar Sich ferner aus dem geschäftlichen | des Wechsels erhalten hat, diesen zu 
Halten der Betheiligten zu einander acceptiren. 

Acee er enn z B, das Ziehen und | ® Vgl. oben $. 5 nach Anm, 13, 

} Ei Unter ihnen üblich ist (Bor- * Wel: Treitschke, Eneyclop. Bd.1. 
N ml. 1. $. 189), S. 57-61. Acceptation, $. 6. 

(Art rn dem Holländischen H.G.B.| Vgl. Präjudieirter Wechsel, $. 4. 

Fock ac It zur Acceptation eines | — Anderer Ansicht: E. Hoffmann 

Zahlunp verbunden, wer die zu dessen (Grundzüge des sogen, civilen Wechsel- 

Be no sdrücklich bestimmte Sum- | rechts. Giessen 1862. $. 4. Seite 20): 
a8 anden hat, Die Versäumniss der Regressbe- 

verpflichten glesischeH.g.p, (Art.334) | dingungen hindert den Bezogenen nicht, 

linglich Fahre “20genen, welcher hin- | _. einen wechselmässigen Accept zu er- 
Wa "Schaffung zur Bezahlung | theilen. 

d, Wechselrechts. 4 


VE 


Chter, Uneyel, 
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8. 11. Contreordre. 


Gegenordre des Trassanten oder desjenigen, für dessen 
Rechnung der Wechsel gezogen worden, ist für den Bezogenen solange 
verbindlich, als er noch nicht acceptirt hatte; sie kommt namentlich 
vor, wenn der Wechsel verloren ' oder die versprochene Valuta 
nicht bezahlt ist; ? befreit aber den Trassanten nicht von seiner 
Regresspflicht gegen den dritten Nehmer. Nach erhaltener Contre- 
ordre darf der Bezogene nicht mehr für Rechnung desjenigen, wel- 
cher dieselbe ertheilt hatte, acceptiren; ein nachher gegebenes Ac- 
cept würde keinen Anspruch auf Deckung begründen. 

Hatte aber der Bezogene sein Accept (befugter Weise, vgl. $. 10) 
dem Wechselinhaber gegeben und erhält nun erst Contreordre, SO 
bleibt letztere in Betreff der Deckung wirkungslos. 


S- 12. Deckungsanspruch des Acceptanten. 


Soferne nach Massgabe des der Trassirung unterliegenden Ver- 
hältnisses der Bezogene durch die Ausführung des Trattenauftrags 
einen Deckungsanspruch gegen den Trassanten oder einen Dritten 
(für dessen Rechnung trassirt wurde) erlangt, ' wird dieser Anspruch 
schon durch die Acceptation begründet. Denn hiedurch hat 
der Bezogene in Folge des Trattenauftrags eine Wechselverbindlichkeit 
übernommen, welche ihn zur Zahlung bei Verfall schlechthin ver- 
pflichtet. Dies aber nicht in dem Sinne, dass es nun nicht mehr 
auf die Zahlung selbst ankäme, ? sondern nur dahin, dass der Deckungs- 
anspruch nicht mehr durch Contreordre vereitelt werden kann. ® 


Die Ordonnanz für Malta gibt dem Acceptanten einen — nicht 


! Sehr weit geht die Ru ssische W.O, | eine Bürgschaft für einen Dritten leisten, 
(Art. 641 und 642), indem sie sogar dem einem Dritten Credit verschaffen wollen 
Verlierenden unter Umständen eine un. del. 
rer a (8. Verlorener 2 Vgl. Urth. d. Handelsger. zu Ham-, 

ec sel, . «Js burg v 7 Oct. 1863 i G ld: . Aw 

B ; . r de . schmidt’s 
ea S zn 1X ) W.O. Art. 639 | Zeitschr. Bd. VLIL S. 147: Die Accept- 

_t Hierüber s. Deckung $.1.u.8. 10. | ARISERDE vo Einlösung des Wechsels 
Ein Anspruch auf Deckung folgt nicht | Mandat kerrdl eher an. - 
get en Ki agetrie nn . | wechselmässigen Zahlu re Ausfüh- 

u g- enn dıe dem Wech- r 
selzug unterliegenden Verhältnisse kön- rs Bed ie folgt en 
nen ganz anderer Art sein, als die für ihn G 1 ‚Andanten auf Erstattung 
des civilrechtlichen Mandats; der Be- eleisteten, 


zogene kann durch die Wechselzahlung ’ Vgl. Contreordre „8.2. 





Die Acceptation ist nicht ein Beweis dafür, dass der Bezogene 
sich mit der ihm etwa gemachten mangelhaften Deckung, oder mit 
der Deckung, wie sie der Avisbrief vorschlägt, einverstanden und 
befriedigt erklärt habe. 5 Zwar dem dritten Wechselinhaber kann 
er niemals die Einrede mangelnder Deckung entgegenhalten; 
denn die Verpflichtung aus dem Accept ist von den unterliegenden 
Verhältnissen und von Ansprüchen gegen den Trassanten unabhängig. 
Wenn aber der Trassant selbst (oder dessen Procura-Indossatar) 
segen den Acceptanten klagt, so kann dieser die Einrede, falls 
baare Deckung vor Verfall zugesichert worden, diesem seinem Con- 
trahenten segenüber vorschützen. Der Anspruch auf sofortige Deckung 
folgt aber nicht Schon aus dem Trattenauftrag an sich: denn der 


Das Argentinische H.G.B. gibt dem nicht gedeckten Ac- 


Ceptanten ein Recht, die geleistete Zahlung zurückzu- 
ordern, s 


In Beziehung auf die Deckung unterscheidet man zwischen 
Nccept auf baaren Fonds, wenn der Bezogene baare Deckung 
erhalten hat; auf Credit, wenn er die Deckung dem Trassanten 
oder bei einem Wechsel für Rechnung eines Dritten dem letzteren 
reditirte; auf Schuld, wenn der Trassant oder der Dritte, für 
dessen Rechnung trassirt wird, im Belaufe der Wechselsumme Gläu- 
'ser des Bezogenen ist, Im ersten und dritten Falle wird auf Deckung 


“ceplirt; ist solche nicht vorhanden, so nennt man das Accept ein 


„Bedecktes (& decouvert), auch wohl Blancoaccept; letztere 


Üingt in eine Wechselschuld umgewandelt (s. unten $. 13). 


: + - 
Art 137 Jonn. !. Malta (v. 2. Oct. 1857) |ders die Deckung.“ Allein diese Voraus- 
sr “el. 114, 5. unt, 8. 17, Zi, VII, setzung ist nicht immer zutreffend ; 
„Durch gi schke (a.2.0, 8, 119) sagt: | der Acceptant erklärt nur, dass er die 
ezoge ‘® reine Acceptation erklärt der Wechselsumme bezahlen wolle. Sein Ver- 
ih : her dasa er en vom Aussteller | hältniss zum Trassanten oder zu dem 
eilten Auftrag überne me, also Dritten, für dessen Rechnung etwa tras- 
älzeit hezanyaT LEN Wechge] zur Ver- |sirt ist, bleibt ausserhalb des Wechsels 
d mählen wolle, sondern auch, |und hierüber besagt auch das Accept 

‚Dgun en, IC ichts, = 
Beschrien aut Ihm im Ay ee | i ° H.G.B. für die Ar gentinische 
| en hat, Senehmige, _ beson- | Republik Art. 826 (8. unt. in $. 17. B. 2). 


m 





Accept. 


Auch aus einem sog Gefälligkeitsacc®e pte haftet der Be- 
zogene, d. h. wenn er, ohne dem Trassanten verpflichtet gewesen zu 
sein, um diesem oder einem Dritten Credit zu verschaffen, auf sich 
ziehen liess. Hier ist Deckung nicht vorhanden und der Acceptant 
könnte zwar, wenn Deckung versprochen oder geschuldet war und 
der Deckungspflichtige selbst gegen ihn klagt, diesem, nicht ale 
einem dritten Inhaber die Einrede mangelnder Deckung entgegensetzen. 
Weiter geht, zu Gunsten des Acceptanten, das Englische Recht. 


Ebenso verhält es sich, wenn der Acceptant durch sein Accept 
für den Trassanten oder Remittenten Bürgschaft leisten wollte. 


” Das R.O.H.6. führte (Erk. vom!sei, wobei Kläger, sei es nun aus- 


23. Oct 1875. Entsch. Bd. XIX. S. 251) 
in Betreff des Gefälligkeitsacceptes aus: 
Die Behauptung, dass ein blosses Ge- 
fälligkeitsaccept (resp. Indossament) vor- 
gelegen habe, hat unter Kaufleuten die 
allgemein übliche Bedeutung, dass die 
betreffende Verpflichtung aus blosser Ge- 
fälligkeit für einen Anderen, um dem- 
selben Credit zu verschaffen, eingegangen 
sei, und dass dieser Andere dagegen 
(sei eg nun ausdrücklich oder still- 


schweigend) die Verpflichtung über- | 


nommen habe, dem sich für ihn wechsel- 
mässig Verpflichtenden bis zum Verfalle 
Deckung zu gewähren oder den Wech- 
sel seinerseits einzulösen. — Bei der 
im kaufmännischen Verkehr feststehenden 
Bedeutung des „Gefälligkeitsaccepts“ liegt 
darin zugleich die Behauptung, dass der 
Andere sich vertragsmässig verpflichtet 
habe, den Wechselverpflichteten von sei- 
ner Haftung zu befreien, und dass er sich 
bei Nichterfüllung dieser Verpflichtung 
mit dessen Schaden bereichern würde. 

Vel. auch das Erk. d. R.0.H.G. Vv 
5. Oct. 1874 (Entsch. Bd. XIV. $, 225): 
Das Vorbringen des Beklagten (Einrede 
des Gefälligkeitsaccepts) ist dabin zu ver- 
stehen, es liege hier ein blosses Gefäl- 
ligkeitsaccept in der unter Kaufleuten 
üblichen Bedeutung dieses Ausdruckes 
vor, wie solche Accepte im kaufmänni- 
schen Verkehr häufig vorzukommen pfle- 


gen; es wird nämlich dadurch das Ver- | 


hältniss, welches der Acceptation des 
vom Kläger ausgestellten Wechsels sei- 


tens des Beklagten zu Grunde liegt, da- | 


hin aufgeklärt, dass der Wechsel von 
dem Beklagten aus blosser Gefälliekeit 
gegen den Kläger, um demselben COre- 
dit zu verschaffen, acceptirt worden 


— 


| keits-Wechsel, Freundschafts- Wechsel), 


drücklich oder stillschweigend, die Ver- 
pflichtung übernommen habe, dem 
Beklagten bis zum Verfalle Deckung 
zu gewähren oder den Wechsel 
zur Verfallzeit selbst einzulösen. Ver- 
hält sich diese Behauptung des Beklagten 
in Richtigkeit, so steht der Klage aus 
‚dem der Acceptation des Wechsels ‚zu 
Grunde liegenden Rechtsverhältnisse eine 
wirksame Einrede — die exceptio doli 
generalis — entgegen. Kläger ist nicht 
dazu berechtigt, den Beklagten aus sei- 
nem Accepte zu belangen, wenn ihm 
selbst die Verpflichtung obliegt, dem 
‚Beklagten dasjenige zu bezahlen, was 
| dieser ihm wechselmässig schuldig ist. 
| ® Accomodation-Bill (Gefällig- 


nicht wegen vorhandener Gegenleistung 
‚gegeben, gibt dem Inhaber unter Um- 
‚ ständen dann kein Recht, wenn er wusste, 
dass keine Deckung vorhanden. Wer 
‚als Trassant, Indossant oder Acceptant 
| bei einem Freundschafts-Wechsel bethei- 
'ligt und Inhaber in gutem Glau- 
‚ben ist, hat Klagerecht für den Be- 
trag der Valuta, die er gab, selbst 
‚wenn er wusste, dass der Wechsel eine 
‚Accomodation-Bill war. Wusste aber 
‚der Inhaber, als er den Wechsel erhielt, 
‚dass es veränderter Umstände wegen 
‚unbillig war, von demselben Gebrauch 
‚zu machen, so wird der Wechsel ungiltig. 
Eine besondere Art ist dieauf Blan c0 
Credit gezogene Bill, welcher die Ver- 
‚abredung zu Grunde liegt, dass der Aus- 
echtigt sein soll, auf den Ac- 
| ceptanten zu ziehen und demselben erst 
‚zur Verfallzeit des Wechsels die 
Wechsel - Summe zuzustellen. 
chardt, Samml. I. S. 163). 


'steller ber 


nn 


5. 13. Unterliegende Verhältnisse, BB: 


Ueber den Einfluss des Konkurses auf den Deckungsanspruch 
s. Konkurs, 8:15: 


$. 13. Unterliegende Verhältnisse, 


I. Das Wechselversprechen des Acceptanten ist unab- 
hängig von den unterliegenden Verhältnissen (8. 1). Dies gilt 
emerseits für das Verhältniss zwischen dem Bezogenen und dem 
Trassanten oder demjenigen, für dessen Rechnung trassirt und 
also acceptirt war. Der Acceptant kann hieraus Dritten gegen- 
über keine Einrede mangelnder Deckung entnehmen (vgl. oben 
$. 12 bei Anm. 7). Es gilt aber ebenso und absolut in Betreff der 
Valuta; der Acceptant hat nicht die Einrede, dass keine Valuta 
gegeben sei. Denn diese betrifft nur das Verhältniss zwischen Dritten 
(s. Valuta, $. 1 und 8. 7). 

Das Accept kann aber unter Umständen von Einfluss 
auf die dem Zahlungsauftrag unterliegenden Verhältnisse sein, Wenn 
2. B. auf Schuld (des Bezogenen gegen den Trassanten) trassirt 
"ar und der Bezogene acceptirt, so kann der Acceptant gegen die 
Schuldklage des Trassanten mit dem Anspruch auf Deckung compensiren. 
In dieger Hinsicht sind jedoch zwei rechtlich verschiedene Verhält- 
Disse zu unterscheiden, nemlich das Geben des Accepts an Zahlu ngs- 
Statt unddas Accept eines zahlun 8Shalber gezogenen Wechsels. 
ae enn ein Schuldner (z. B. Waaren-Schuldner) den von 
Weck äubiger für den Betrag der Schuld auf ihn gezogenen 
in m Reeptirt, so entsteht die Frage: ob mit dem Geben 
Eden die ‚ursprüngliche Schuld auf gehoben ist; mit 
mic Be ob in dem Accept eine Novation der demselben 
a en Schuld liege, so dass nun nicht mehr die Schuld- 
in e 5 nn nur die Wechselforderung besteht, Diese Frage 
we a en, wenn die ausdrückliche oder stillschweigende Willens- 
in ki " (Waaren-)Gläubigers unzweifelhaft aufein solches Nehmen 

a Mi es an Zahlungsstatt geht, also namentlich, wenn er in 
eb Aeen = eine Erklärung (z. B. „durch Accept beglichen‘‘, „Betrag 
Quittn p erhalten » „geordnet mit Accept“) oder wenn er eine 
& Ng über die Schuld dem Acceptanten gibt. Wenn nun in sol- 


eines Wechsels für ein Guthaben des 
Remittenten oder Indossatars, unter Be- 
gebung, $. 8. Ziff, IL 


m 


Vgl. bierüber die ei 

. Ä € eingeh - 

ern in der analogen Da ee % 
"H (Trassirung oder Indossirung) 
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chem Falle die Verbindlichkeit aus dem Accept (dureh 
Verjährung, oder bei dem bestimmt domicilirten Wechsel durch Unter- 
lassung erforderlichen Protestes) erloschen und nicht etwa ein 
Anspruch wegen Bereicherung (s. Bereicherungsklage) übrig 
geblieben ist, so hat der Gläubiger des Bezogenen an diesen keinen 
Anspruch; er kann nicht auf die frühere Forderung zurückgreifen. 

Wenn aber eine solche Novationserklärung nicht vor- 
liegt, so ist eine Novation der unterliegenden Schuld durch das 
Accept nicht anzunehmen. Denn eine Novation darf nicht präsumirt 
werden. Es bleibt alsdann bei dem (unter B. zu erörternden) Schuld- 
verhältniss. 

B. Ist dem oben Bemerkten zufolge nach der Lage des Falles 
eine Novation nicht beabsichtigt, also das Accept nicht an Zah- 
lungsstatt, sondern nur zahlungshalber gegeben, so geht doch 
die Absicht dahin, dass der (Waaren-) Gläubiger seine Befriedigung 
zunächst aus dem Wechsel suchen soll. Dies steht unzweifel- 
haft fest: 

a. wenn dem Gläubiger zahlungshalber vom Schuldner aus- 
gestellte Accepte mit benanntem Domiciliaten übergeben 
sind. In der Annahme derselben liegt ebenso, wie in dem zahlungs- 
halber erfolgten Nehmen auf Dritte gezogener Tratten ?, eine Aner- 
kennung der Verweisung auf Wechselzahlung. 

b. Ebenso ist, wenn der Gläubi 
tirte Tratte begeben hat, ein Zur 
Forderung gegen den 


ger die (nicht domicilirte) accep- 
ückgreifen auf seine ursprüngliche 
Acceptanten insolange unstatthaft, als nicht 
feststeht, dass der Anspruch aus dem Accept an den Schuldner nicht 
geltend gemacht oder nicht befriedigt wird. Der Gläubiger hat in 
der Valuta den Werth seines Guthabens an den Acceptanten. 
Nur, wenn sie ihm, durch Regress Mangels Zahlung, wieder entzogen 
wird, kann er auf jene ursprüngliche Forderung zurückgreifen, ? 


.&“ Hat der Gläubiger die an eigene Ordre gestellte Tratte 
nicht begeben, so kann er nach Verfall derselben * entweder die 
Wechselforderung gegen den Acceptanten geltend machen, oder, falls 


® Vgl. Begebung, $. 8. Ziff. IL B. terung in d : 
Erk. d. R.O.H.G. vom 14. Novbr. 1876 |8. 8. Zi. IL. B oscmnitt Begebung, 
er Bd. XXL. 8. 250, siehe unten | ä ® Nicht vor Verfall der Tratte. denn 
Anm. . urch di d a + : 
® Er darf aber nicht den präjudi- | e derselben gegebene Zahlungs 
cirten oder verjährten Wechsel ein- 





E. a er ich damit einverstanden er- 
r ) r ass der ‘es 
gelöst haben. Hierüber vgl. die Erör- Zeit zahle. Chuldner eben zu dieser 


w- 
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er demselben sein Accept zurückgibt, die urs prüngliche For- 
derung. : 

d. Anders ist es in der letzterwähnten Hinsicht, wenn nicht der 
Trassant , sondern ein Dritter der Gläubiger des Acceptanten war, 
also wenn der Wechsel für Rechnung eines Dritten ge- 
z0gen ist, z.B. wenn A., welcher an B, eine Waarenforderung hat, 
dem C, Auftrag (Ermächtigung) gibt, für deren Belauf auf B. zu tras- 
Siren, und nun den Bezogenen dahin verständigt, dass er durch diese 
Tratte sein Guthaben realisiren wolle. Hier erhält A, von C. in Ge- 
Salt der Valuta sein Guthaben bei B, Seine (des A.) Stellung ist 
analog derjenigen des Trassanten für eigene Rechnung, welcher die 
Tratte begeben hat (s. oben Lit. B. b.). Er könnte auf die ursprüng- 
liche Forderung an B. nur zurückkommen, wenn feststeht, dass die 
/ahlung aus dem Accept nicht erfolgt und er die Valuta deshalb 
Wieder verliert. 

e. Das Accept kann auch statt des Schuldners von einem 
Andern ge seben sein, z. B. von einem mit Einkauf der Waaren 

uftragten für den Preis der eingekauften Waaren. Hier treten 
dieselben Principien ein; im Zweifel ist nicht eine Novation des Schuld- 
Verhältnisses durch das Accept bewirkt, Es kann aber der Schuldner, 
:.B. wenn er dem Beauftragten den Betrag remittirt hatte, ein 
Interesse dabei haben, dass der Gläubiger sich zunächst an das Ac- 
cept halte, Immerhin könnte der Gläubiger auf jene Forderung nur 
dann ‚urückkommen, wenn er den Wechsel unversehrt seinem Schuld- 
ner zurückzugeben, oder, dass dies ohne seine Schuld unmöglich, nach- 
Auweisen, in der Lage ist. 


(Ent Erk. d. R.O.H.G. v. 14. Nov. 1876 |wec hsel desselben übergeben sind, 
h He Bd. XXI, S, 250): Sind dem | indem der Schuldner kein Interesse da- 
Desca ‚ser zahlungshalber vom Schuldner |ran hat, dass der Gläubiger sich gegen 
0. stellte Accepte mit benanntem ihn der nur für den Gläubiger vortheil- 
d r Anliaten übergeben, so liegt in | hafteren Wechselforderung bediene, wes- 
u nahe derselben ebenso, wie in | halb nicht ohne Weiteres in der Ueber- 
anf DR lungs alber erfolgten Annahme | gabe solcher Wechsel das Ansinnen sei- 
Nahme de &T#ogener Tratten die Ueber. | tens des Schuldners und in der Annahme 
vermitt ns erpllichtung, Befriedigung | derselben das Versprechen seitens des 
Jer Wirk, des Wechsels zu Suchen, mit | Gläubigers zu finden ist, dass Letzterer 
Ondae 1nß, dass auf die ursprüngliche |sich zum Zweck seiner Befriedigung zu- 
kann. „.& Dicht zurückgegriffen werden nächst der Wechsel bedienen und nur 
gung zu durch die Wechsel Befrie- | eventuell auf das ursprüngliche Forde- 
gegen y erhar Jangen war. Anders da-  Fungsrecht zurückgreifen solle und wolle. 
iger = er Sich, wenn dem Gläu-| Vgl. auch Pardessus, Cour de droit 
lin nuldner ausgestellte nicht comm, T. II. P. II. Tit. I. chap. 1. 
ÜFeePte oder Eigen- Sect, IV. 329. 


Ti 
m 
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$. 14. Erlöschen der Verbindlichkeit aus dem Accept. 


Der Acceptant bleibt auch nach Verfall des Wechsels so lange 
verhaftet, bis die Verjährung! oder gegen ihn die Präjudieirung 
eingetreten ist. Er kann aber seine fernere Haftbarkeit durch De- 
position der Wechselsumme abwenden (s. Deposition, $. 2). 

Ueber den Anspruch gegen den Acceptanten, nach eingetretener 
Verjährung oder Präjudicirung, s. unter Bereicherungs- 


klage. — Ueber Tilgung (Durchstrich) des Acceptvermerks s. $. 8. 
Ueber die Ansprüche bei Abhandenkommen des accep- 
tirten Wechsels, s. Verlorener Wechsel. 


Ueber das Erlöschen der Verbindlichkeit durch Indossirung 
an den Bezogenen, s. Indossament 8. 2. Ziff. VII. 


$. 15. Ablehnung und Nichterlangung des Acceptes. 
Nachträgliches Accept. 


Der Bezogene ist — dem Präsentanten gegenüber (vgl. &. 9) 
— nicht verpflichtet, den Wechsel zu acceptiren. Er ist nicht ein- 
mal verbunden, eine Erklärung abzugeben und sich über den Grund 
der Nichtannahme zu äussern. ! Häufig lehnt er die Annahme „wegen 
Mangels Avis“ ab,? während es in Wirklichkeit vielmehr die 
Deckung ist, welche mangelt oder nicht genügend befunden wurde. 


Uebrigens bringt es die übliche Rücksicht auf die Wechsel- 
interessenten mit sich, dass der Präsentat wenigstens in dem Falle 
den Grund angebe, wenn er das Accept ablehnt, weil er ein anderes 
Exemplar (Duplicat) desselben Wechsels schon acceptirt hat.‘ 


1 S. Verjährung, 8.2. Ziff. I, und ‚über den Grund der Ablehnung erklären 


$-4. Ziff. II. A. und Domicilwechsel | müsse, wenn er nämlich das Accept blos 


5. 10 und $. 12. | wegen empfangener Contreordre eines 
! Anders das Spanische HG.B.|Giranten verweigere; hier müsse der 
und das H.G.B. von Bolivia (s. unten | Bezogene kundgeben, wer die Protesti- 
$. 17. A. XII. u. B. 8.), Een Ar ser habe, damit der yo re 
an . . . ‚nur bis auf diesen und nicht bis auf den 
Credit 1 mn Trassanten kommen könne. Allein diese 


Contreordre braucht der Bezogene nicht 
’ In diesem Falle wird durch die | zu beachten, und thut er ee, so wird 


Motivirung der Ablehnung der Inter- |weder der betreffende Girant, noch der 


vention eines Dritten vorgebeugt. Vgl. | Trassant regressfrei b ke 
Treitschke, Encyclopädie 1. S.110. ß i. Ueberhaupt al 


ist der Bezogene ni : ‚er- 
Treitschke (a.a.0O.) führt noch einen | B icht rechtlich ve 


bunden, in irgend ei { i 
Ä . = einem Falle seine 
zweiten Fall an, wo der Präsentant sich Ablehnung zu ing 
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Will der Bezogene eine Erklärung dahin geben, dass er das 
Aecept ablehne, so thut er dies dem Präsentanten gegenüber (— wenn 
icht brieflich —) mündlich. Er kann nicht verlangen, dass ihm 
der Wechsel übergeben wird, um solche Erklärung auf demselben 
schriftlich zu vermerken. * 

Unter Umständen kann dem Bezogenen erwünscht sein, dass er 
seine Erklärung noch hinausschiebe, z. B. wenn er Avis oder 
Deckung erwartet. Dies steht ihm nach allgemeinen Grundsätzen frei. ® 
Anders nach dem Code und den ihm folgenden Gesetzgebungen. ® 
Dem Präsentanten aber ist es unbenommen, wenn er auf erstmalige 
Präsentation die Annahme nicht erlangt, sofort Protest Mangels 
Amahme zu erheben und Regress Mangels Annahme zu nehmen. 

Ist die Annahme des Wechsels (überhaupt oder zur Zeit) nicht 
zu erlangen, so kann der Inhaber Protest erheben lassen (s. Pro- 
test, $. 2) und Regress auf Sicherstellung nehmen (s. Regress 
Mangels Annahme, 8. }). In diesem Falle muss er aber vor- 
handene Nothadressen berücksichtigen (s. Nothadresse, $.3). 

Würde der Bezogene die Nichtacceptation auf dem Wech- 
sel bemerken, so kann durch einen solchen Vermerk der Credit 
des Wechsels für fernere Cireulation Noth leiden; gleichwohl lässt 
Sich hieraus eine Klage auf Schadenersatz gegen den Bezogenen wohl 
nicht begründen. : 

| Ein nachträgliches Accept steht dem Bezogenen insolange 
frei, als der Präsentant den Wechsel noch in Händen hat; jedoch, 
wenn Protest Mangels Annahme erhoben war, gegen Ersatz der 
Kosten. Specielle Bestimmungen hat das Dänische Recht und die 
.d. für Finnland.® Ueber das nachträgliche Accept eines Zeit- 
Sichtwechselg g. Sichtwechsel, $. 3; über das bereits gegebene 
Tenaccept s, Ehrenaccept, 8.5. Ueber den Einfluss auf den 
®gress Mangels Annahme s. Regress Mangels Annahme, &. 1. 


$. 16. Unsicherheit des Acceptanten. 


a Der Acceptant hat das wechselmässige Versprechen gegeben, die 
Vechselsumme bei Verfall zu bezahlen. Er ist nicht verpflichtet, 


sl Treitschke a, a. 0 ’ Vgl. Hartmann, W.R,, $. 114, 

: a unten bei Anm, 7, HABEDE nach kam, 8. j .B 
"Su oltschken a. 0, 8.118;|"" s DanfacheViO.r. 1825,8.36. S. unten 

zur Annan 917. vgl. Präsentation 8.17. ZIE IIL WO u Finnland, $.27 
alne, «4 |(s. unten $. 17. Zitt. V.), 


P a 
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vor Verfall die Zahlung zu leisten. Wenn aber in der Zwischenzeit 
seine Vermögensverhältnisse sich derart gestaltet haben, dass die Er- 
füllung seines Zahlungsversprechens gefährdet erscheint, so ist er 
— auf Grund seines Versprechens — verbunden, dem Wechselinhaber auf 
dessen Verlangen Sicherheit zu leisten. In der Regel wird freilich 
die Zahlungsunfähigkeit des Acceptanten auch den Anspruch an ihn auf 
Sicherheitsleistung illusorisch machen und der Wechselgläubiger vor- 
ziehen, den Regress auf Sicherheitsleistung gegen Trassanten oder 
Indossanten zu nehmen. Indess lassen sich immerhin Fälle anderer 
Art denken. Die Novelle zur D.W.O. ! hat denn auch ausdrücklich 
eine Wechselklage auf Sicherheitsbestellung gegen den Acceptanten 
gewährt. Die Voraussetzungen sind — abgesehen von dem erforder- 
lichen Protest ? — für den Anspruch gegen den Acceptanten dieselben, 
wie für den Regressanspruch, Es wird daher — Wiederholungen zu 
vermeiden — auch die Verpflichtung des Acceptanten zur Sicher- 
heitsleistung im Anschluss an den Regressanspruch dargestellt werden. ® 


$. 17. Ausländisches Recht in Betreff des Acceptes. 


Die ausserdeutschen Gesetze! enthalten, insoweit sie | 


von dem oben dargestellten Recht abweichen, folgende Bestim- 
mungen: 


A. Europäische Rechte, 


I. Belgien. 


Loi, contenant le titre du code de commerce relatif ä la lettre de 
change et au billet ä ordre, 20 Mai 1872,? 

$. 3. De l’acceptation. Art. 7. Le tireur et les endosseurs d’une 
lettre de change sont garants solidaires de l’acceptation et du paye- 
ment ä l’echsance. 


Art. 8. Entre commergants et pour dettes commerciales, le crean- 
cier a le droit, sauf convention contraire, de tirer sur son debiteur 
une lettre de change pour une somme qui n’excöde pas le montant de la 
dette, et le tir6 est tenu d’accepter. 


' Novelle l. Art. 1. Nr. 6 zu Art. 29 | ® 8, Unsicherhei : 
der D.W.O. Vgl. Unsicherheit des|ten, $. 1 und 54 it des Acceptan 
Acceptanten, $. 4. | 1 Ueber die Rei 1 

? Anders in Oesterreich, Das Erk. leitung, $. 8, a nartiee s. Ein 
en TanaEn, Ger. v, 4. März 1853 | ? Die Bestimmungen dieses Gesetzes 
sr: j =. Hi ie a) er- werden, weil dasselbe in den Sammlun- 
achtet auch die Sicherstellungsklage ge- | gen un bis jet 
gen den Acceptanten nur nach Erhebung | Jet erschienenen Systemen 


A ‚noch nicht enthalten ist ier i igi- 
es Protestes zulässig. ‚naltext gegeben, ‚ hier im Origi 


14) - 
rt wi 
\ 


$. 17. Ausländisches Recht. Belgien, Code. Br 

Lorsque la somme excöde le montant de Ja dette, le tire ne doit 
‚cepter que pour la partie de la somme dont il est debiteur. 

Art, 9, Le refus Tarceptation est constate par un acte que l’on 
nomme protet faute d’acceptation, 

Art. 10. $S. unter Regress Mangels Annahme. ’ 

Art. 11. Celui qui accepte une lettre de change, contracte ’oblj- 
ation d’en payer Je montant. . 

L’accepteur n’est pas Testituable contre son acceptation, quand 
meme le tireur aurait f ailli ä son insu avant qu’il eüt accepte. 

Le tir& peut, s’il ne s’est pas dessaisi du titre, biffer son accep- 
tation aussi longtemps que le delai de vingt-quatre heures, qui lui est 
tcorde par l'artiele 16, n’est pas expire. f 

Si le tir ne donne Pas au porteur connaissance de Ja biffure 
dans le delai preindique, la biffure est nulle. 

Art. 12. L’acceptation doit ötre ecrite sur la lettre de change. 
Elle s'exprime par le mot accept6 ou par d’autres termes &quivalents, 

a simple signature du tir& vaut acceptation. 

Si la signature est precedse d’&nonciations, elle Yyaut encore 
-omme aeceptation, A moins que ces emonciations n’expriment clairement 
Ia volont& de ne Pas accepter. 

Art. 13 und 14 s, unter Domieil-Wechsel. 

’ Art. 15, L’acceptation ne peut-£tre conditionelle, mais elle peut 
*tre Testreinte quant & Ja somme acceptce, 

Dans ce cas le porteur est tenu de faire protester la lettre de 

change pour le surplus, , . 
rt. 16. Une lettre de change doit ötre acceptde A sa presentation, 
u. au plus tard, dans les vingt-quatre heures de la presentation. 

Aprös les Yingt-quatre heures, si elle n’est pas rendue acceptee ou 
N0N acceptde, celui qui l’a retenue est passible de dommages-interöts en- 
vers le porfeur 

$. 7. De la solidarite. Art. 30. Tous ceux qui ont signdr accepte ou 
eudosse une Jettre de change sont tenus äla garantie solidaire envers le porteur. 

! u payement, Art. 41, Si la lettre de change perdue est 
Tevetue de Vacceptation, le paycment ne peut en ötre exied sur une se- 
conde, troisieme, quatrieme, etc., que par ordonnance du president du 
tribunal de commerce et en donnant caution. 

‚Art, 47. Le tire Qui a pay& une lettre de change fausse ne peut 
en reclamer le remboursement au porteur de bonne foi. 

Sil a accepte la lettre, il est tenu de payer au porteur de 
bonne foi, gauf son recours eontre qui de droit. ER 

., | peut exiger du porteur et de chaque endosseur l’indication de son 
“üdant et Ia preuve de la verit6 de sa signature. R 
€ porteur qui decouvre la fausset& de la lettre a le m&me droit. 
Art. 51 s, unter Sichtwechsel. 


I. Code (Frankreich). 
h AFt. 117. Die Annahme setzt die Deckung voraus. — Sie liefert 
“en Beweis derselben in Ansehung der Indossanten. — Die Annahme mag 
erfolgt sein oder nicht, so ist der Trassant allein gehalten, im Falle der 
Abl Nenung zu beweisen, dass die Bezogenen zur Verfallzeit Deckung 
hatten: im entgegengesetzten Falle haftet er für den Wechsel, wenn auch 
°T Protest nach Ablauf der festgesetzten Fristen erhoben ist. 
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Code. Art. 118. Der Trassant und die Indossanten eines vn 
haften solidarisch für die Annahme und für die Zahlung zur Verfallzeit. 


Art, 119, 120 s. unter Protest Mangels Annahme und Regress 
Mangels Annahme, 


Art. 121. Wer einen Wechsel acceptirt, übernimmt die Verbindlich- 
keit, dessen Betrag zu bezahlen. — Der Acceptant kann gegen seine An- 
nahme nicht wieder in den vorigen Stand gesetzt werden, selbst wenn 
olıne Wissen desselben der Trassant vor der Annahme fallirt haben sollte. 

Art. 122. Die Annahme eines Wechsels muss unterschrieben sein. — 
Die Annahme wird durch das Wort: „Angenommen“ ausgedrückt. — Sie 
wird datirt, wenn der Wechsel auf einen oder mehrere Tage oder Monate 
nach Sicht lautet; und in diesem letzteren Falle hat der Mangel des 
Datums der Annahme die Folge, dass der Wechsel am Ende der darin 
ausgedrückten Frist, von seinem Datum an gerechnet, einforderbar ist. 

Art. 123. Das Accept eines Wechsels, welches an einem anderen 
Orte, als dem des Aufenthaltes des Acceptanten, zahlbar ist, muss den 


Wohnsitz angeben, wo die Zahlung bewirkt werden soll, oder die erforder- 
lichen Schritte geschehen sollen, 


Art. 124. Die Annahme darf nicht bedingt sein; sie kann gleich- 
wohl auf eine Summe, für welche man acceptirt, beschränkt werden. 


In diesem Falle ist der Inhaber gehalten, den Wechsel für den Mehrbetrag 
protestiren zu lassen. 


Nach der Praxis kann aus dem Versprechen der Annahme oder 
Zahlung unter Umständen geklagt werden. ? 


° In Frankreich kann der Bezo. part du tird au tireur, qui lui an- 
gene, auch ohne Accept, zur Zahlung |nonce une lettre de change: ce n'est 
der Wechselsumme an den Indossatar |lä qu’un engagement ordinair@ qui, d’a- 
verurtheilt werden, wenn er dem Tras- pres les circonstances, peut-ötre r&pute 
santen gegenüber eine Verpflichtung, den 'subordonne & la condition que les fonds 
Wechsel zu bezahlen, übernommen hatte. ‚en seront faits avant l’öchcance, et qui 
Cour de cassation, 2 d&cembre 1878 ‚demeure nun avenu si la faillite du ti- 
(Sirey, Recueil general des lois et des reur avant V’ech6ance le met dans l’im- 
arrets. An 1874. 1. p. 246): Celui sur 'possibilite de r6aliser cette provision. 
qui une lettre de change a &t6 tirce, (Sirey, Recueil general des lois et des 
peut, m&me alors qu'il ne !’a revätue arröts. An. 1860. 1. p. 162.) 
l’aucune acceptation, ötre condamnd A Cour de cassation, 14 mai 1862 
en payer le montant au porteur, g'il est. (Sirey, An 1862, 1. p. 719): L’accep- 
Justifiö par les faits et documents de la |tance "d’une lettre de change ne r&sulte 
cause, que la dite lettre a 6t& crese sur pas de cela seul que le tir a 6&crit 
la demande et dans Pinteröt du tire au tireur, qu’il prenait bonne note 
qui S’engageait d en rembourser de cette lettre de change, en laissant 
le montant, et que le porteur n’en a |en circulation un billet & ordre souserit 
fourni et vers6 les fonds entre les mains par le tireur au profit du tire, et dont 
de celui-ci, qu’en vue de V’engagement |l’encaissement (qui ne s’est pas effectud 
par lui pris. '& l’öch6ance) devait servir de provision 
Jugement du tribunal de commer 


ibı ce ä la lettre de chauge, — Attendu que 
de Marseille, 15 juin 1857, und arröt | le tird, en matiöre 6 lettre de En 


de la cour imp6riale d’Aix, 4 aoüıt 1858 In’est oblig6 ä e tä 
Cour de cassation, 27 juin 1859: On. V’öcheance an aan Feen 
ne peut considerer comme une accepta- sion & ce moment, ou qu’il s’y est 
tion proprement dite, non susceptible de engage& par une acceptation for- 
condition, la promesse de bon ac. melle et sans condition. — Attendu, 
ceueil faite par correspondance de la d’autre part — — sans exclure n&an- 


a ————— 


$. 17. Ausländisches Recht. Code. Dänemark. 61 


Gode. Art.125. Ein Wechsel muss bei seiner Präsentation, oder spätestens 
binnen vierundzwanzig Stunden nach der Präsentation angenommen 
werden. Nach vierundzwanzig Stunden ist, wenn er nicht, angenommen oder 
nicht angenommen, zurückgegeben worden ist, derjenige, der ihn zurückbe- 
halten hat, dem Inhaber zum Sch adensersatze verbunden. 


1II. Dänemark, 


4. Verordn. v. 1825, $- 19. Der blosse Besitz eines Wechsels ist 
genug, um ein Recht zu geben, dessen Acceptation zu fordern. V.O. 8. 20, 
5. Duplicate. 

. Y.0. 8.21. Nicht allein derjenige, welcher sich ausdrücklich anhei- 
schig gemacht hat, einen Wechsel zu acceptiren, ist dazu verpflichtet; 
sondern unter Kaufleuten ist auch der, welcher Gelder für einen Andern 
in Händen hat, schuldig, den Wechsel zu acceptiren, der deswegen auf 
ihn gezogen wird; vorausgesetzt, dass der Betrag von jenen zur Zahlung 
verfallen ist, bevor die Zahlungszeit des Wechsels eintritt. Auch ausser- 
halb des Handelsstandes findet eine ähnliche Verpflichtung statt, insofern 
wischen dem Trassanten und dem Trassaten der Brauch gewesen 
'st, dass der erste sein Guthaben durch Wechsel einzog, und seitdem nichts 
vorgegangen ist, was anzeigte, dass dieser nicht länger seine Schuld auf 
diese Weise abtragen wollte. Wenn ein Trassat in dem Falle, wo er 
einen Wechsel zu acceptiren verbunden ist, sich weigert, solches zu thun, 
so bleibt er verantwortlich für allen daraus entstehenden Schaden. 

Y.0. 8.22, Ist im Wechsel auf den Avis Bezug genommen, so darf 
der ‚Trassat nicht acceptiren, bevor er solchen erhalten hat. Handelt er 
Jawider, so ist es auf seine eigene Gefahr. 

V.0. $. 23, s. unter Avis. 

V.O. $. 24, s. unter Sichtwechsel und unter Domicilwechsel. 

m .n10. 8. 25. Der Bezogene kann den Wechsel accepfiren für einen 
Theil der Summe, auf welche er lautet; doch muss alsdann der Präsentant 
ür das Mangelnde protestiren lassen. Fügt aber der Bezogene sonst etwa 
3. dingungen hinzu, ohne des Präsentanten Einwilligung, so wer- 
en solche Bedingungen als nicht vorhanden betrachtet, Willigt der 
Täsentant in solche Bedingungen ein, welche angenommen werden dürfen, 
bL Muss er, wenn er den Wechsel nicht protestiren lässt, oder, insofern er 
0sser Bevollmächtigter ist, sein Mandant ohne Regress zu ihm, den daraus 

entstandenen Schaden tragen. 
rollen $. 26. Hat der Trassat einmal die Acceptation auf dem Wechsel 
ve sr so ist er daran unwiderruflich gebunden und kann sich selbst 
ch Ausstreic tung des Accepts seiner Verpflichtung nicht entziehen. 


x i r 
a ao manitre absolue tout autre autireur, d’accepter celles qui ont ete 
tion naı notamment une accepta-|tirdes sur lui, si elle peut donner lien 
‚ Par lettre missive de la part de ce dernier & une action 
rer 7 er “assation, 19 mars 1864 en dommages-int&r&ts contre le tire, 
Ceptation a 1865. 2. p. 112): L’ac- | en cas de refus de paiement sans 
Yösulto nun vn lettre de change ne | motifs lEgitimes, ne peut donner 
teur ale 115-A-vis duttiers por- au tiers porteur le droit d’agir con- 
quelle le = ettre missive par la- tre ‚ce dernier directement et de son 
adresger hi . Antorise Je tireur A lui chef, A l’effet de Passujettir a toutes 
Que kann. ettre de change. — — |les suites d’une acceptation proprement 
Promesse, m&me faite par le tire  dite, 
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V.O. 8. 29, Der Trassat ist schuldig, sich innerhalb 24 Stunden 
zu erklären, ob er acceptiren will oder nicht? Wenn er-in den er- 
wähnten 24 Stunden nicht acceptirt, so muss innerhalb weiterer 24 Stunden 
de non acceptatione protestirt werden. Dasselbe hat auch in dem Fall zu 
geschehen, dass der Wechsel nur für einen Theil der Summe, auf die er 
lautet, acceptirt wird, und zwar für den übrigen Theil. Doch soll es, insO- 
fern die Präsentation früher, als nach den SS. 27 u. 28 (s. unter Sicht- 
wechsel) nothwendig war, statt hatte, genug sein, dass der Protest zu 
der in diesen Paragraphen festgesetzten Zeit erhoben wird. 

Fällt die Zeit, zu welcher Erklärung oder Protestirung des Wechsels 
vor sich gehen muss, auf einen Sonntag oder Feiertag, so ist bis zum 
nächstfolgenden Werktag Aufschub zu geben. Wenn der Trassat sich zum 
mosaischen Glauben bekennt, so kann die Acceptation des Wechsels ‚von 
ihm nicht am Sonnabend oder an einem andern seiner Religion heiligen 
Tage verlangt werden, und alsdann ist gleicherweise Aufschub zu verstatten 
bis zum nächstfolgenden Werktag. 

V.0.$. 36. Erbietet sich der Trassat nach aufgenommenem Pro- 
test, solange der Präsentant den Wechsel noch in Händen hat, zu accep- 
tiren, so muss ihm dieses gegen Entrichtung der Protestspesen und der 
übrigen Ausgaben verstattet werden, welche der Präsentant machen musste, 
um sich oder den Betheiligten Sicherheit gegen den Trassanten oder einen 
der Indossanten zu verschaffen. Wenn der Wechsel auf Sicht lautet, muss 
alsdann die Acceptation dergestalt geschehen, dass der Wechsel nicht 
längere Zeit zu laufen bekomme, als auf welche bei der ersten Prä- 
sentation acceptirt worden wäre. Will der Trassat nach verweigerter 
Annahme zur Verfallzeit bezahlen, so muss auch dieses ihm unter den 
angeführten Bedingungen verstattet werden, 

V.0. $.42. Wenn der Trassat einen Wechs 
und nachher per o 


nore acceptirt worden ist 
stimmung mit dessen Inhalt ac 


per onore, sowie der Pr 


el, der bereits protestirt 
‚ nun erst in Ueberein- 
ceptiren will, so muss der Acceptant 


‚fräsentant dies geschehen lassen, und der erstere 
sein Accept ausstreichen 


‚ Insofern nicht schon bereits von dem Vorge- 
gangenen Bericht an einen bei dem Wechsel Betheiligten ertheilt worden ist. 
V.o. $. 65, s. unter Verlorener Wechsel, 
B. Das ältere Dänische Recht, welches noch auf Helgoland und 
zum Theil in Norwegen gilt (vel. Einleitung, $. 3. bei Anm. 14, Anm. 51 
u. bei Anm. 53). v. 16, April 1681 (bei Siegel, Corpus Juris Cambialis. Leipz. 
1742. I. S. 733) schreibt vor ($- V.), dass der Bezogene sich innerhalb 
24 Stunden über die Annahme erklären soll. Nach $. XVII. darf der Ac- 
ceptant in seinem Accept weder die Zeit verlängern, noch die Münze ver- 
ändern, „noch irgend eine andere Meinung dazu legen“ ohne Consens des 
Präsentanten, widrigenfalls „solche Conditiones nicht gelten, sondern er 
verpflichtet sein soll, den Inhalt des Wechsel-Briefes zu bezahlen.“ 


Aus dem Diänischen Rechte vom 21. März 1681, Buch V. Cap, XIV. 
(bei Siegel a. a. 0. $. 329 f.) ist noch zu bemerken: 


Art. X. Auf welchen in Unserem Reiche ein Wechselbrief trassirt 


wird, soll sich innerhalb 24 Stunden erklären, ob er selbigen acceptiren 
wolle oder nicht. 


Art. XI. Wer einen Wechselbrief 
Hand darauf schreiben, auch seinen N 


acceptirt, soll selbiges mit eigener 
hinzufügen. 


amen und den Tag der Acceptation 


nn; 
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Art. XI. Wer einmal einen Wechselbrief acceptiret, kann solches 
nicht widerrufen. Und ob er gleich wider den Willen des Inhabers einen 
andern Zahltag, oder andere Münz-Sorte, als im Wechselbriefe enthalten, 
vder sonsten einen andern Inhalt hinzusetzet, ist darauf dennoch nicht zu 
sehen, sondern der Wechselbrief ist, wie er lautet, zu bezahlen. 

Nach Art. XIIT, ist, wenn die Acceptation nicht erfolgt, nach 24 Stunden 
Protest zu erheben und mit nächster Post dem Aussteller einzusenden, 
widrigenfalls nach Art. XIV. die Präjudieirung eintritt. 

Art, XV. Wer einen Wechselbrief acceptiret, ist ohne Verzug und 
Aufenthalt binnen der gesetzten Zeit. die Zahlung zu leisten schuldig, und 
wenn er binnen 8 Tagen nach der Verfallzeit nicht zahlet, muss der In- 
haber protestiren lassen, 

Art. XVII. Nach beschehener Acceptation des Wechselbriefes ist der 
Ausgeber und Acceptant dem Inhaber wegen der Unkosten und Schäden 
gehalten, und stehet bei ihm, welchen er, oder ob er beide belangen will. 


IV. Englisches Recht. 
In England (vgl. ferner: oben $. 9. Anm. 6. und $. 12. Anm. $.) 


besteht die gewöhnliche Form des Acceptes darin, dass der Bezogene das 
Wort „accepted“ auf den Wechsel setzt, und seine Namensunterschrift 
hinzufügt. Früher genügte der blose Vermerk: „presented“, „seen“ 
oder dgl. ohne Unterschrift, sowie auch die Namensvollziehung des Be- 
zögenen allein auf der Vorderseite des Wechsels ohne Hinzufügung eines 
die Acceptirung ausdrückenden Wortes, 

Acte ] und 2, Geo. IV, e. 78 (2. Juli 1821. Bourchardt, Samml. II. 
S 124) bestimmt, dass, wenn der Acceptant seinem Accept die Bemer- 
kung hinzufügt: zahlbar an einem bestimmten Ort, z. B. in einem 
estimmten Hause, dies kein qualificirtes Accept ist, sondern ein gewöhn- 
liches Accept. Wenn hingegen der Acceptant beifügt, dass die Zahlung 
nur bei «dem betreffenden Bankier oder der bestimmten Adresse erfolgen 
sol, 50 ist dies ein qualifieirtes Accept und der Acceptant ist nur unter 
der Voraussetzung haftbar, dass die Zahlung zuerst bei jener Adresse nach- 
Sesucht worden.‘ 

In England konnte früher die Annahme mündlich geschehen: nicht 
mehr nach dem Ges. y. 1856 (19 and 20 Viet, e. 97. s. 6): dieses bestimmt: 
„Aeinem Accept eines Wechsels, möge er ein inländischer oder ausländischer 
aan soll rechtliche Wirksamkeit beigelegt werden, wenn es nicht schrift- 
‚ch auf dem Wechsel, beziehungsweise auf einem Exemplar oder Theil 


N 
eine In Englanq unterscheidet man | Wechsel acceptire, zalılbar nur (only) 
a etel und special accep-; bei einem gewissen Bankier (z. D. Ac- 
nicht Unter der ersteren versteht man | ceptet payable at the Westminster 
sonde um üb unbedingte Annahme, | Bank only), so ist das Accept ein spe- 
einer Z auch die Annahme mit Angabe zielles (special acce ptance) uni 
pa ahlstelle, z.B, Aecepted der Acceptant nicht verpflichtet zu be- 
der” Inh er at the Westminster Bank; zahlen, falls nicht vorher in dem Hause 
dieser Zn his m. 2icht ver pflichtet, bei | des Bankiers oder an dem anderen Platze 

Sur Istelle zu Präsentiren, er darf in gehörigerWeise Zahlung begehrt wurde 
angehen eren den Acceptanten selbst (Schiebe, d. Lehre v. d. Wechselbriefen. 
ausdrücklich 12 Aber der Acreptant 4. Aufl. $. 163). 

eklich hinzufügt ‚ dass er den 


A 
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desselben volllzogen und von dem Acceptirenden selbst oder von einer Sei- 
tens desselben autorisirten Person unterzeichnet worden sein sollte.“ In 
Betreff der „Theile“ („on such bill or if there be more than one part of 
such bill on one of the said parts“) ist zu bemerken, dass in England 
der Wechsel aus mehreren zusammengehörigen Urkunden bestehen kann, 
so dass einzelne Wechselerklärungen in besonderen Urkunden enthalten 
sein können, wenn deren Zusammengehörigkeit mit der Haupturkunde sich 
aus dem Inhalt ergibt. (Borchardt, I. S. 190, vgl. S. 168). 

Ueber das Accept eines Sichtwechsels und die Datirung dieses Ac- 
ceptes s. Sichtwechsel, 8. 5. 

Solange der Acceptant weder dem Präsentanten die Wechselurkunde 
übergeben, noch ihm eine Erklärung des Inhaltes ertheilt hat, dass der 
Wechsel acceptirt worden sei, kann er beliebig das Accept streichen 
oder demselben beschränkende Zusätze hinzufügen. Nach der Hingabe 
des Wechsels aber nicht mehr. 

Eine von dem berechtigten Wechselinhaber oder unter Zustimmung 
desselben von einem Dritten absichtlich vollzogene Tilgung des auf 
dem Wechsel befindlichen Acceptes befreit den Acceptanten von seiner Ver- 
bindlichkeit gegen den Inhaber und dessen Nachfolger, nicht aber gegen 
dessen Vorgänger. Die Tilgung des Acceptes Seitens eines unberech- 
tigten Dritten, sowie die Tilgung desselben durch ein zufälliges Ereig- 
niss oder durch ein Versehen üben keine rechtliche Wirkung aus. 

Bei der grossen Zahl der in England bei Bankiers zahlbar ge- 
machten Wechsel, kommt es häufig vor, dass der Bankier das Accept 
durchstreicht, in der Meinung, die Zahlung für den Acceptanten leisten 
zu können, nachher aber seines Irrthums inne wird. Dadurch soll weder 
der Inhaber in Nachtheil, noch der Acceptant ausser Obligo kommen, der 
Bankier selbst aber nur zu Erstattung der etwa veranlassten Kosten ver- 
pflichtet sein; er gibt dem Inhaber den Wechsel zurück mit einem geeig- 


neten Vermerk (gewöhnlich: „cancelled by mistake“), Borchardt, 
a. a. 0. S. 191, 192. Erk. d. R.O.H.G. v. 17. Oct. 1873 (Entsch. Bd. XI. 
S. 218— 223). 


V. Finnland, 


W.O. 5. 18. Wenn der Wechsel zum Accepte vorgelegt wird, so soll 
der Bezogene bestimmte Antwort, entweder bejahend oder verneinend, 
binnen 24 Stunden darauf geben. 


bin Wird keine Antwort innerhalb dieser 
Zeit gegeben, so wird angenommen, dass 


4 n das Accept verweigert worden 
ist. An Feiertagen kann die Annahme nicht verlangt _. 


1,10. $. 19. Die Annahme muss auf den Wechsel geschrieben und 
mit der Namensunterschrift des Acceptanten unterzeichnet werden. Ein auf 
diese Art gegebenes Accept kann später nicht widerrufen werden; wird 
dasselbe durchstrichen, so gilt es gleichwohl. 

ni 8. 20 s. ee ee 
7.0. 8. 21 s. oben in $. 2. Anm. 5 und 8: ; 
W.O. 8. 22 s. unter Don N 
$. 23. Der Wechsel muss angenommeen 
lautet, ohne Bedingungen und Vorbehalt. 
der Wechsel einem solchen gleichgeachtet 
weigert worden ist; der Acceptant jedoch 
dingung hinzugefügt oder dasse 


werden, wie derselbe 

Geschieht dieses nicht, so wird 
‚ dessen Annahme gänzlich ver- 
1, welcher dem Accepte eine Be- 
Ibe auf einen Theil der im Wechsel ver- 


= ’ 
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schriebenen Summe eingeschränkt hat, bleibt nach dem Inhalte seines Ac- 
ceptes verhaftet, 

W.O. $. 24, Uebereinstimmend mit Art. 23 der Deutschen W.O. 

W.O. $. 25 s. oben in $. 9. Anm, 5, 

W.Oo. 8. 27. will der Bezogene den Wechsel nach erhobenem 
Proteste annehmen, so kann der Inhaber die Annahme nicht verwei- 
sern, im Falle der Wechsel noch in seiner Gewahrsam ist und der Accep- 
tant die durch den Protest entstandenen Kosten ersetzt. Wenn die An-. 
abi demgemäss geschehen, so hört das Recht auf Sicherheitsbestel- 
ng auf. 

i W.o. $. 37. Wird der angenommene Wechsel zur Verfallzeit von 
dem Acceptanten bei der Vorzeigung nicht eingelöst, so ist der Acceptant 
verpflichtet, das, was er nach $. 36 bezahlen soll [Wechselsumme nach Kurs], 
nebst 6 pCt. Zinsen von dem Tage der Präsentation ab, zu vergüten, 
sowie auch für die durch den Verzug dem Wechsel-Inhaber entstandenen 
Kosten vollständigen Ersatz zu leisten. Soll die Zahlung nach Wechsel- 
{urs geschehen und ist die Münzsorte nach der Zeit der Präsentation des 
'echsels gefallen, so wird der Kurs nach der Zeit, zu welcher die Prü- 
sentation erfolgte, berechnet. Hat der Wechsel-Inhaber mit Jder Vor- 
“gung des Wechsels gezögert und die ausländische Münz-Sorte ist 
\nterdessen sestiegen, so kann er doch keinen höheren Kurs, als den 
zur Verfallzeit notirten, beanspruchen. 

W.o. SS. 38 u. 39 übereinstimmend mit D.W.O. Art. 38 u. 39. 


YI. Holland. 


. HGB. Art. 110. Der Inhaber eines protestirten Wechsels hat in 
keinem Falle Anspruch auf die Gelder, welche der Bezogene yon dem 
Tassanten in Händen hat. B 
Ist der Wechsel nicht acceptirt, so gehören diese Gelder, falls der 
Tassant fallirt hat, zur Fallitmasse, 
ar der Wechsel acceptirt, so bleiben dem Bezogenen 
bis zum Belaufe des Wechsels die in Händen habenden Gelder, vorbehalt- 
eh seiner Verpflichtung, den Inhaber des Wechsels zu befriedigen. 
Art. 112, Ein Wechsel muss bei Vorzeigung, spätestens unen> 
a Stunden nach derselben, es sei Sonntag oder nicht, acceptirt 
n. 


. Wird der Wechsel nicht nach diesem Termin, acceptirt oder unac- 
Er, "Uückgegeben, so ist derjenige, der ihn zurückgehalten, dem 
Frage Segenüber zur Vergütung von Kosten, Schaden und Zinsen ver- 

Chtet, 


ji Art. 113, Wer die zur Zahlung eines gezogenen Wechsels aus- 
\ücklich bestimmte Summe in Händen hat, ist zur Acceptation, bei 


'ergütung von Kosten, Schaden und Zinsen an den Tras- 
santen, verpflichtet, 
A 


Mt. 114. Das Versprechen, einen Wechsel zu acceptiren, gilt 
Nicht als Acpe 


loshaltune ptation, gibt Jedoch dem Zicher einen Anspruch auf Seen 
nachzuker egen den Versprechenden, der sich weigert, ap ıen 
test. 2 uen, Diese Schadloshaltung besteht in Vergütung der Pro- 
Rechnn Rückwechselkosten, wenn der Wechsel für des T rassanten eigene 
geschehen 8°20gen war. War die Ziehung für Rechnung eines Dritten 


War... SO besteht der Schaden nebst Zinsen in den Kosten des Pro- 
Ächter, Eneyel, q, Wechselrechts, 


m 
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testes und Rückwechsels, und in dem Betrage desjenigen, was der Zieher 
auf Grund der erhaltenen Zusage des Versprechenden diesem Dritten auf 
den Wechsel vorgeschossen hat. 

Art. 115 u. 116 s. unter Sichtwechsel. 

Art. 117 u. 118 s. unter Domizilwechsel. 

Art. 119. Der Acceptant — — darf die einmal auf dem Wechsel 
verzeichnete Acceptation, auch vor dessen Zurückgabe, nicht 
widerrufen, vernichten, durchstreichen oder unleserlich machen und 
bleibt dessenungeachtet zur Zahlung verpflichtet. — —. 

Art. 120. Die Acceptation darf nicht unter einer Bedingung ge- 
schehen, wohl aber mit einer Beschränkung hinsichtlich der Summe. 
Ersteren Falles muss der Wechsel Mangels Annahme protestirt werden: 
letzteren Falles ist der Inhaber verpflichtet, die theilweise Acceptation 
anzunehmen und wegen des Ueberrestes Protest erheben zu lassen. 

Art. 140. Zwischen dem Trassanten und dem Acceptanten entsteht 
durch den Wechsel ein Mandatsverhältniss, welches letzteren verpflichtet, 
den Betrag am Verfalltage an den Inhaber zu bezahlen. 

Art. 141. Ist der Wechsel für Rechnung eines Dritten gezogen, 
so ist dieser allein dafür dem Acceptanten verhaftet. 

Art. 142 s. unter Avis. 


Art. 144. Die Acceptation gibt dem Inhaber das Recht, die Zah- 
lung des Wechsels von dem Acceptanten zu verlangen. 


Art. 145. Ist die Acceptation fals.ch, so kann jeder Inhaber auf 
den Trassanten oder die Indossanten zurückgreifen. 

Art. 146. Alle, welche einen Wechsel unterzeichnet, acceptirt oder 
indossirt haben, sind jeder für das Ganze dem Inhaber verhaftet. 

Art. 147, Die Bestimmungen hinsichtlich der Verpflichtung des Ac- 

ceptanten sind auch anwendbar auf Diejenigen, welche den Wechsel zur 
Ehre für Rechnung des Trassanten, Nehmers oder Indossanten acceptirt 
haben; vorbehaltlich desjenigen, was durch Art. 129 [s. unter Ehrenaccept] 
bestimmt ist. 
Art. 148. Wenn nach der Acceptation eines Wechsels der Trassant 
in Folge des Nichtzahlens des Acceptanten genöthigt wird, denselben 
einzulösen, so hat er gegen diesen einen Rechtsanpruch sowohl auf Er- 
stattung der ihm zu solcher Zahlung verschafften Geldmittel, als auf Ver- 
gütung des durch Nichtvollziehung des übernommenen Auftrages entstandenen 
Schadens. 

Art. 167. Ausser dem im Art. 163 [s. unter Verlorener Wechsel] 
erwähnten Falle kann der Acceptant nicht zur Zahlung eines Wechsels 


angehalten werden, wenn ihm nicht der acceptirte W i irer 
Quittung des Inhabers ausgeliefert wird. e echsel mit gehörig 


Italien. H.G.B. Art. 205—212 wie Code de commerce. 


VIL. Malta, 


Ordonnanz Nr. XOI. v. 2. Oct. 1857. Art. 131. Die Annahme des 


Wechsels muss auf dem Wechsel selbst u : h ANNE 
Acceptanten geschehen, mit oder nd mit der Unterschrift des 


- ohne Hinzufü DU 
acceptire* oder „acceptirt‘“. gung der Worte: „ich 
Art. 132 s. unter Sichtwechse), 
Art. 133. Die Acceptation darf keine Bedingungen enthalten; 
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har in Betreff der Summe kann eine Einschränkung erfolgen. Die be- 
ingte Acceptation wird einer verweigerten gleichgeachtet. 

Art. 134. Der Wechsel muss bei seiner Vorzeigung oder spätestens 
innerhalb 24 Stunden nach der Vorzeigung acceptirt werden, Ist nach Ab- 
auf dieser Frist der Wechsel nicht zurückgegeben, acceptirt oder nicht 
aeceptirt, so ist derjenige, welcher ihn zurückbehalten, für Schaden 
und Interesse dem Inhaber verbunden. . ö ; 
„Art. 135. Derjenige, welcher acceptirt, verpflichtet sich, die acceptirte 
Summe zu zahlen und kann von dieser durch das Accept eingegangenen 
Verpflichtung auch dann nicht befreit werden, wenn ohne sein Wissen der 

"ssteller oder derjenige, für dessen Rechnung die Acceptation erfolgte, 
‘or der Annahme fallirt haben sollte. Der Acceptant kann jedoch, 
Wenn er nicht genügende Deckung hatte, gegen den Aussteller oder 
“enjenigen, für dessen Rechnung eracceptirte, seinen Rückgriff 
"emen; in diesem Falle begründet die Acceptation nur eine einfache \ er- 
"uthung für die Deckung und er wird zum vollständigen Gegenbeweise 
erstattet, 

Art. 136 5. unter Protest Mangels Annahme. 

Art. 137 s. unter Regress Mangels Annahme. 

Art. 138, 139 s. unter Unsicherheit des Acceptanten. r 
. ‚Art. 140. Das Versprechen, einen Wechsel zu acceptiren, 
ailt Nicht als Accept; wohl aber gewährt es demjenigen, welchem es ge- 
Macht ist, eine Klage wegen Schaden und Interesse gegen denjenigen welcher 


arinTochen hat. zu acceptiren und Sich geweigert, dieses Versprechen zu 
+Tüllen. 


VII. Portugal. 


G.B, (v. J. 1833). Art. 333. Der Wechselbrief muss bei Vorzeigung 
oder Spätestens innerhalb 24 Stunden nach der Vorzeigung acceptirt 
"erden. erjenige, welcher den präsentirten Wechsel über diesen Termin 
Ton rück ehält, ist dem Inhaber für Verlust und Schaden verant- 


h Art. 334, Jeder Bezogene, welcher hinlängliche Anschaffung zur 
ezahlung eines Wechsels erh alten hat, ist verb unden, solchen Wechsel 
’N acceptiren. 

“ Art. 335. Das Ve TSprechen, einen Wechsel, wenn er trassirt 
ürde, zu bezahlen, hat nicht die Wirkung eines Accepts; doch bewirkt es 
ter Verlust und Schaden gegen denjenigen, welcher solches 
“*Prochen, nachher aber zu acceptiren sich geweigert hat. 

word der Wechsel für Rechnung des Trassanten selbst gezogen 
kosten" 50 besteht der Verlust und Schaden in den ausgelegten Protest- 
20 besten dem Rückwechsel. War er für dritte Rechnung ausgestellt, 
Wechs \ t Verlust und Schaden in ausgelegten Protestkosten und Rück- 
welche ii d ausserdem jn Wiedererstattung der Summe an den Trassanten, 
schossen hat auf obiges Versprechen hin an gedachten Dritten vorge- 

ph a 357 $. unter Sichtwechsel. 
ee N 339 5. unter Domicilwechsel. f 
Coptation N ‚et Äcceptant eines Wechsels übernimmt durch die Ac- 
‚Plation die Verbindlichkeit, dessen Betrag zu bezahlen. Er kann seine 
' nterschrift und Acceptation in keinem Falle annulliren. 
n oder ausstreichen; noch kann er durch irgend cine Be- 
5* 


’ 
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schlagnahme den Umlauf des Wechsels hindern. Der Acceptant kann auch 
dann von seinem Accept nicht freigesprochen werden, wenn der Aussteller 
ihm keine Anschaffung gemacht oder vor geschehener Acceptation 
ohne sein Wissen fallirt hätte; dies jedoch in der Voraussetzung, dass der 
Inhaber keine betrüglichen Mittel angewendet habe, die Acceptation 
zu erhalten. ss 

Art. 341. Die Acceptation darf nicht bedingt, wohl aber hinsicht- 
lich der gezogenen Summe beschränkt sein. In dem ersten Falle ist die 
Acceptation ungiltig, in dem anderen ist der Inhaber verbunden, die theil- 
weise Acceptation zuzulassen und für den nicht acceptirten Rest des Wech- 
sels. zu protestiren. . 

Art. 361. Zwischen dem Trassanten und dem Acceptanten eines 
Wechsels findet ein Mandatscontract statt. Durch diesen verpflichtet 
sich der Acceptant, zur Verfallzeit den Betrag des Wechsels an den Inhaber 
zu bezahlen. 

Art. 362. Ist der Wechsel für Rechnung eines Dritten gezogen, 
so hat nur dieser sich mit dem Acceptanten zu berechnen. 

Art. 365. Die Acceptation eines Wechsels verschafft dem Inhaber 
das Recht, von dem Acceptanten die Bezahlung desselben zu fordern. 


Art. 366. Ist das Accept falsch, so hat der Inhaber seinen Re- 
gress an den Aussteller und die Indossanten zu nehmen. 


Art. 367. Alle diejenigen, welche einen Wechsel unterzeichnen, &c- 
ceptiren oder indossiren, sind dem Inbaber solidarisch dafür verhaftet. 


Art. 368. Die gesetzlichen Bestimmungen hinsichtlich der Haftung 
des Acceptanten haben auch ihre Anwendung auf den, welcher per honor 


intervenirt hat, jedoch unbeschadet dessen, was im Art. 350 [s. unter 
Ehrenaccept] verordnet ist. 


Art. 369. Wenn der Trassant eines acceptirten aber nicht bezahlten 
Wechsels diesen selbst berichtigen muss, so kann er den Acceptanten 
wegen Verlust und Schaden in Anspruch nehmen; wegen nicht voll- 


ge Acceptation aber kann dieser von ihm nicht gerichtlich belangt 
werden. 


IX. Russland. 


W.O. v. 25. Juni 1832. Art, 572. Ein gezogener Wechsel muss im 
Verlaufe von vierundzwanzig Stunden oder spätestens den Tag nach 
Empfang desselben am Wohnorte des Bezogenen diesem präsentirt werden. 


Ausgenommen sind die Sonn- und Festtage und für die Juden der Sonnabend. 
Art. 573 s. unter Sichtwechsel. 


Art. 578. Der Bezogene muss im Verlaufe von 24 Stunden nach 
Präsentation eines Wechsels erklären, ob er denselben acceptirt. 


/ Art. 579. Die Acceptation des Wechsels geschieht durch die Unter- 
schrift des Trassaten und den Ausdruck der Worte: angenommen oder 
acceptirt. 

Art. 580. Diesem Ausdrucke auf Wechseln, welche nach Sicht oder 
eine gewisse Zeit nach Sicht zahlbar sind, ist noch die Angabe des Tages 
hinzuzufügen, an welchem ein solcher Wechsel acceptirt worden ist. 


Art. 581. Die Acceptation des Wechsels kann auf dem Secunda- 


oder Tertiawechsel ausgedrückt werden, wenn diese vor dem Primawechsel 
präsentirt worden sind. 


Art. 582. Derjenige, der einen Wechsel acceptirt hat, darf seine 
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Acceptation in keinem alle widerrufen, es sei denn, dass eine Fälschung 
‚Betrug) des Präsentanten entdeckt und auf der Stelle erwiesen würde, 

Art, 583, 584 s. unter Duplicate. 

Art. 599. Die Acceptation erfolgt durch Unterschrift des Bezogenen 

mit den Worten: „angenommen“ oder nacceptirt“, 
Art. 624. Wenn bei Präsentation eines Wechsels zur Zahlung sich 
ın den Indossamenten augenscheinliche Mängel oder Unrichtigkeiten 
zeigen, so hat der Acceptant das Recht, entweder von dem Wechsel- 
inhaber eine Verpflichtung und hinlängliche Bürgschaft darüber zu for- 
ern, dass er ihm zur festgesetzten Zeit gesetzliche Beweise der Richtig- 
keit der Indossamente liefern werde, oder aber das Geld am letzten 
especttage bei einer Gerichtsstelle bis zur Entscheidung der Zweifel über 
die Indossamente niederzulegen. 

Art. 639, Der Trassant hat das Recht, falls er die Valuta nicht 
erhalten hat, dem Bezogenen, wenn der Wechsel noch nicht acceptirt ist, 
Zu untersagen, denselben zu acceptiren; doch muss er in diesem Falle allen 
am Wechsel Betheiligten für alle Folgen haften, und es kann keine Inter- 
“ention, weder in Accept noch in Zahlung mehr stattfinden. 

ATt. 642 5, unter Verlorener Wechsel, 


X. Schweden. 


u: DE TE 1851) $. 18. Ist der Wechsel auf einen bestimmten 
Tag oder zu einer bestimmten Zeit nach der Au sstellung zahlbar aus- 
sestellt, so besitzt jeder Inhaber, der solchen in Iländen hat, das Recht. 
'ın zu jeder Stunde yor Verfallzeit dem Bezogenen vorzuzeigen, und 
senn der Wechsel keine Annahme innerhalb der in $. 20 festgesetzten Frist 
indet, Protest darüber aufnehmen zu lassen. 

0.8.19 5. unter Sichtwechsel. 

. WO. $. 20. Wenn der Wechsel dem Bezogenen zur Annahme vor- 
sezeigt wird, so sol] er bestimmte Antwort, bejahend oder verneinend. 
Innerhalb 24 Stunden darauf geben, Wird innerhalb dieser Zeit keine 
atwort ertheilt, so nimmt man an, die Annahme sei verweigert worden. 
N Feiertagen kann die Annahme nicht verlangt werden. 

W.0. 8, 21 5, unter Sichtwechsel. 
rs W.o. $- 22. Sind Wechsel auf eine Gesellschaftsfirma gezogen, 
> soll die Annahme durch Unterzeichnung der Firma geschehen, wird dieses 
ana ISsen, so ist der Inhaber, um seinen Regressanspruch (Mangels 
rah g- “u sichern, zum Protestiren verpflichtet, demungeachtet muss 
G er den Wechsel von einem oder mehreren Besitzern der Firma 
R al oder eigenen Namen annehmen lassen. Ist indess ein Wechsel 
der u Mehrere Personen gezogen, um entweder von der einen 
Eins. Andern bezahlt zu werden, so ist die Annahme eines Jeden 


Inzelnen ders ; j : 
elben eben 5, als wenn der Wechsel auf ihn allein 
gezogen wäre, so gültig, als wenn 


u > 23 5. unter Domicilwechsel, 
Wo. 5, übereinstimmend mit Art. 22 d. D.W.O. 
se] ges KA an Acceptanten können nicht, nachdem sie auf den W ech- 
Wo “= N ‚aben, ihr Accept widerrufen. 
'n 2° =6 wie D.W.O. Art. 23, 
Verweigert der Bezogene den Wechsel anzunehmen, 
’ (lem Aussteller Erlaubniss zum Ausstellen desselben ge- 


m 
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geben, so ist er verpflichtet, alle durch solche Weigerung verursachten 
Kosten und Schaden dem Wechselgeber zu ersetzen. 

W.O. 8. 28 u. 29, s. unter Regress Mangels Annahme. 

w.o. $. 39. Wird bei Verfallzeit der angenommene Wechsel vom 
Acceptanten, wenn er ihm zur Bezahlung vorgezeigt wird, nicht ein- 
gelöst, so ist letzterer verpflichtet, das, was er laut $. 38 |s. unter Zah- 
lung] bezahlen soll, sowie Zinsen zu sechs vom Hundert jährlich von dem 
Tage an gerechnet, an welchem ihm der Wechsel zur Bezahlung vorgezeigt 
ward, zu vergüten; ferner ist er noch für die durch den Verzug dem In- 
haber verursachten Kosten völligen Ersatz schuldig. Soll die Bezah- 
lung nach Wechselcours geschehen und hat der Acceptant, nachdem ihm 
der Wechsel zur Bezahlung vorgezeigt worden — fallirt, so soll der 
Cours, wie er bei Vorzeigung stand, berechnet werden. Hat der Inhaber 
mit der Vorzeigung des Wechsels gezögert und ist der Cours während 


der Zeit gestiegen, so kommt ihm kein höherer Cours zu gute als der, 
welcher bei Verfallzeit notirt war. j 


XI. Schweiz. 


l. Canton Aargau. W.O.(v. J. 1857) $. 13. Die Annahme (Accep- 
tation) ist die Verpflichtung des Bezogenen, den Wechsel nach den Bestim- 
mungen seines Inhalts zu bezahlen. 

W.O. 8. 14 s. unter Sichtwechsel. 

W.O. 8. 15. Der Bezogene hat innerhalb 24 Stunden .von der Vor- 
weisung des Wechsels an zu erklären, ob er den Wechsel annehme. 

Die Annahme muss von dem Bezogenen oder dessen Bevollmächtigten 
schriftlieh auf der Vorderseite des Wechsels geschehen. 

Die blosse Unterschrift ohne den üblichen Beisatz „acceptirt“, 
„angenommen“ gilt als unbeschränkte Annahme. 

Die einmal erfolgte Annahme ist unwiderruflich. 


W.O.$. 16. Als Nichtannahme gilt: Wenn bei einem auf eine 


bestimmte Zeit nach Sicht lautenden Wechsel das Datum nicht beige- 


fügt wird; ebenso wenn bei der Annahme eines domieilirten Wechsels 
der Bezogene den Domiciliaten nicht benennt. 


2. Canton Appenzell-Ausser-Rhoden, W.O. (v. Jahr 1835 3. 
Derjenige, dem ein auf ihn gezogener Wechsel vorgezeigt wird, 
da an inner vierundzwanzig Stunden sich zu erklären, ob er den- 
selben annehmen wolle oder nicht. Im ersten Falle hat er solches mit 


dem Wort „angenommen“ und mit seiner U i 
n ‚e nter ‚hs 
selbst zu bescheinigen. — —. ne 


3. Canton Basel-Stadt. W.O. (v. J. 1863) 9 : 

; Ro ı Aue 9 .20. Die Annahme 
muss von dem Bezogenen oder dessen B o iftli 
dem Wechsel geschehen. evollmächtigten schriftlich au! 

Die blosse Unterschrift auf der Vordersei 
i > erseite ‘h 
ohne den üblichen Beisatz „acceptirt“ oder ee 
schränkte Annahme. 8 
Die einmal erfolgte Annahme kann nicht wied 
2 5 er zurückgenommen werden. 
W.O. 8.21. Bei der Annahme von Wechseln, die Er eine bestimmte 


Zeit nach Sicht gezogen sind, hat der A 
: Pa cce iner An- 
nahme beizufügen, widrigenfalls Protest zu ie ie er: 


j Da f 
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W.O. $. 22, Der Bezogene kann die Annahme auf einen Theil der 
Wechselsumme beschränken. 
Werden dem Accepte andere Einschränkungen beigefügt, so wird 
ler Wechsel einem solchen gleich geachtet, dessen Annahme gänzlich ver- 
weigert worden ist; der Acceptant haftet aber für den Inhalt seines Ac- 
eepts nach Wechselrecht, in welchem Falle der Inhaber berechtigt ist, für 
den Rest Protest erheben zu lassen. 
\ W.O. $. 23 s. unter Domicilwechsel. 
WO. 8.24. Die Annahme verpflichtet den Bezogenen wechsel- 
rechtlich zur Zahlung der acceptirten Summe am Verfalltage. 
| Auch dem Aussteller haftet der Bezogene aus dem Accept wechsel- 


rechtlich. Dagegen steht dem Bezogenen kein Recht gegen den Aus- 
steller zu. 


. „+ Canton Bern (Aelterer Cantonstheil). W.O. v. J. 1859. 38. 20 
bis 24: wie Basel. 


5. Canton Freiburg. M.GB. (v. J. 1849) Art. 98 u. 99 s. unter 
Deckung, Nach Art. 104 wird die Annahme durch das von dem Accep- 
!anten unterzeichnete Wort „angenommen“ (acceptirt) hinlänglich ausge- 
nn Art. 105 s. unter Sichtwechsel. Art. 106 s. unter Domicil- 
wechsel, 

Art. 108. Ein Wechsel muss bei seiner Vorweisung oder spätestens 
binnen 24 Stunden nach der Vorweisung angenommen werden. Ist nach 
24 Stunden der Wechsel, sei derselbe angenommen oder nicht angenommen, 
nicht zurückgegeben worden, so ist derjenige, der ihn zurückbehalten 
al, gegen den Inhaber zum Schadensersatze verbunden. 


6. Canton St. Gallen. Nach W.O. (v. J. 1784) Tit. II. $. 7. soll 
der äcceptirende Gewalthaber der Unterschrift seines Namens den Ver- 
er beifügen, dass sie aus Vollmacht oder per Procura seines Principals 
erfolge, 

7. Canton Glarus. W.o. (v. J. 1352) $. 7, wie Appenzell. 

S. Canton Luzern. W.O. (v. J. 1860) 88. 20—24, wie Basel. 

9. Canton Neuenburg. (Ges. v. 3. Juni 1833.) Art. 32. 33. 34. 
entsprechen den Art. 117. 121. des Code, Nach Art. 35 muss die Annahme 
“urch das Wort „angenommen“ ausgedrückt werden; bei Zeitsicht-Wechseln 
'st sie zu datiren und gilt der Vermerk „gesehen“ nicht als Accept. 


Rn 10. Canton Schaffhausen. W.O. (v. J. 1863) SS. 20—24, wie 
asel. 


11. Canton Solothurn. W.o. (v. J. 1857) $$. 20—24, wie Basel. 


12. Canton Tessin. Civ.Ges.B. (v. J. 1837) Art. 1241—1244. 1247 
entsprechen den Art. 118—121 u. 124 des Code, Im Uebrigen s. unter 
Sichtwechse] und Domicilwechsel. 

Art. 1248, Ein Wechsel muss bei seiner Präsentation oder spätestens 
Innerhalb drei Tagen nach derselben acceptirt werden. 


13. Cantor i s29) Art. 7, Die Acceptation 
setzt Desk on Waadt. W.O. (v. J. 1829) Art p 


Ind ung voraus. Sie stellt davon den Beweis rücksichtlich der 
»sSanten her. — Nach Art. 13 muss sie durch das Wort „acceptirt“ 


"a 
u 
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ausgedrückt werden. Art. 17. Die Acceptation eines in fremder Münze 
ausgestellten Wechsels muss, wenn in demselben über den Cours nichts 
enthalten ist, diesen bestimmen, so dass danach bei der Zahlung die Re- 
duetion in inländischem Gelde bewerkstelligt werden kann. Wenn zwischen 
dem Inhaber und dem Aussteller über den Wechsel-Cours Streit entsteht, 
so soll die Entscheidung von zwei durch den Friedensrichter ernannten un- 
parteiischen Kaufleuten geschehen. 

Art. 18. Ein Wechsel muss bei dessen Vorzeigung oder spätestens 
in 24 Stunden danach acceptirt werden. 

Art. 19. Die Acceptation kann gefordert werden bis einschliess- 
lich zum Abend vor dem Verfalltage des Wechselbriefes. 
Art. 42 s. unter Duplicate. 


14. Canton Wallis. W.O. (v. J. 1856) Art. 9 übereinstimmend 
mit Waadt Art. 7. Nach Art. 14 wird die Acceptation durch das Wort 


„angenommen“ hinreichend ausgedrückt. Bei Zeitsicht-Wechseln ist das 
Datum beizufügen. 


Art. 16 s. unter Domicilwechsel. 
Art. 18, wie Waadt (Art. 18). 


. 15. Canton Zürich. W.O. (v. J. 1805) $.6. Die Acceptation ver- 
pflichtet bei Wechseln an Ordre zur Zahlung ohne die mindeste Einwen- 
dung. Bei Wechselbriefen aber, welche bestimmen, an wen zu bezahlen 
sei, ohne beizufügen an Ordre, findet Abrechnung für verfallene Gegen- 
forderungen, die man an denjenigen haben könnte, welcher den Betrag 
zu empfangen hat, falls dieser in der Zwischenzeit insolvent würde, 
statt. — —. 

Nach $. 7. der W.O. kann die Acceptation gefordert und bei deren 


Weigerung Protest erhoben werden für Drei-Monatbriefe, sowie für 
alle von kürzerer Sicht. 


XI. Serbien. 


1.G.B. (v. J. 1860) $. 92. Die Annahme des Wechsels soll mit diesem 
Worte ausgedrückt sein, „angenommen“; darunter ist der Name und Zu- 
name des Acceptanten zu setzen; wenn dieser nicht schreiben kann, 
dann soll er ausser demjenigen, der für ihn unterschrieben hat. noch 
zwei Zeugen haben. Auch ist daselbst das Datum zu schreiben wenn . 
der Wechsel auf einen oder mehrere Tage oder Monate nach Sicht lautet: 
und in diesem letzteren Falle ist, wenn das Datum der Annahme nicht 
gesetzt wurde, der Wechsel zu der in demselben festgesetzten Frist, ge- 
rechnet vom Datum der Ausstellung, zahlbar. i 

H.G.B. $. 93 s. unter Domicilwechsel. 


,  H.G.B. $. 94. Die Annahme darf nicht bedingt sein; sie kann 
e- ur un Fe en . Wechselsumme beschränken, in welchem 
alle der Inhaber des Wechsels verpflichtet ist, ein et 5 
nicht angenommenen Rest zu erheben. ‚ einen Erotest für den ihm 


H.6.B. $. 95. Der Wechsel muss längstens binnen 24 Stunden, von 
seiner Vorzeigung an gerechnet, angenommen werden, Derjenige welcher 
ihn, sei er angenommen oder nicht, binnen 24 Stunden nicht zurück jebt 
ist dem Inhaber des Wechsels zum Schadenersatze verpflichtet 
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XIH. Spanien. 


Nach dem H.G.B. v. 1829 muss der Bezogene, wenn er auf erfolgte 
Prisentation nicht acceptirt, die Gründe angeben (Art. 455). ‚Ein 
Aecept ist nur gültig in den Ausdrücken „ich acceptire*, „wir acceptiren“ 
(Art. 456). 

Art. 457 s. unter Sichtwechsel. 

Art, 458 s. unter Domicilwechsel. 

Art. 459. Wechsel dürfen nicht bedingungsweise, aber wohl darf 
lür eine geringere Summe, als der Wechsel besagt, acceptirt werden. 
In ern Fall ist wegen der zu wenig acceptirten Summe Protest zu 
erheben, 

Art. 460. Die Acceptation des Wechsels muss an demselben Tage, 
wo der Inhaber ihn zu diesem Endzweck präsentirt, darauf gesetzt oder 
verweigert werden. } 

Art. 461. Derjenige, von dem die Annahme gefordert wird, darf 
den Wechsel unter keinem Vorwande zurückbehalten; und wenn er, 
nachdem er ihn mit Einwilligung des Inhabers in Händen bekommen, den 
Tag der Präsentation verstreichen lässt, ohne ihn zurückzugeben. so 
ist er zur Zahlung verpflichtet, selbst wenn er den Wechsel nicht ac- 
ceptiren würde, 

Art. 462, Durch die Acceptation des Wechsels wird der Acceptant 
verpflichtet, ihn bei Verfall zu bezahlen, ohne dass ihn die Einwendung, 
dass der Aussteller ihm keine Deckung angeschafft habe, von der Zahlung 
befreien kann. 

Art. 463. Gegen das in gehöriger Form gestellte und für recht- 
en: erkannte Accept ist weder Restitution noch anderweitiger Recurs 
zulässig, 

Nur wenn bewiesen wird, dass der Wechsel falsch ist, soll das Ac- 
‘ept ohne Kraft sein. . 

‚ Art. 464, In dem Falle, wo de Annahme des Wechsels ver- 
"eigert wird, muss Protest Mangels Annahme erhoben werden. 
Art, 465 s. unter Regress Mangels Annahme. 


Türkei. Das HGB. (v. J. 1829) Art. 75—83 entspricht dem Code 
de commerce (Art. 117—135), 


XI. Ungarn. 


Das Wechsel - Gesetz von 1876 stimmt in den $$. 17—24 mit der 
Deutschen W,O. überein. 

Nach 9. 93 d, W.Ges, kann der Wechselschuldner die Einrede, 
dass der Wechsel zur. Zeit, als er demselben sein Accept oder 
eine andere Wechselerklärung beisetzte, eines wesentlichen Erforder- 
nisses entbehrte, gegen einen in gutem Glauben befindlichen dritten 
Vechselinhaber überhaupt nicht, gegen Andere (welche bei der nachträg- 
chen Ausfüllung mitwirkten), nur insoferne geltend machen, als er be- 


weist, dass die nachträgliche Ausfüllune entgegen der bestehenden Ueber- 
einkunft erfolgt sei, j 
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B. Ausser-Europäische Länder. 


I. Amerika. Nordamerikanische Union. 


Nach nordamerikanischem Recht kann (wie früher auch nach 
englischem) die Annahme mündlich geschehen. Dies ist aber in einigen 
Staaten, z. B. New-York und Michigan nicht mehr statthaft. Sie kann 
auch in einem besonderen Schriftstücke erfolgen, z. B. brieflich, selbst 
vor Ausstellung des Wechsels, wenn nur dieser genau bezeichnet ist. 

Blanco-Accepte sind, vorausgesetzt, dass der erforderliche Stempel 
hinzugefügt wird, für den Acceptanten nach dem Hinzukommen der Aus- 
füllung der Wechselurkunde selbst, verbindlich. (Borchardt, Samml. 1. 
S. 190.) Im Uebrigen s. Englisches Recht (oben S. 63). 


II. Argentinische Republik (Buenos-Ayres). 


Das H.G.B. (v. J. 1859, resp. 1862) bestimmt in Art. 813: Der Kauf- 
mann, welcher einen anderen schriftlich ermächtigt, aufihn zu ziehen, 
ist zur Annahme und Zahlung verpflichtet und jeder Verantwortlichkeit und 
Schadloshaltung unterworfen, als ob er selbst der Aussteller wäre. Das 
Versprechen, den Wechsel anzunehmen, wenn er gezogen würde, 
ohne ausdrückliche Ermächtigung zur Ziehung, gewährt jedoch nur einen 
Anspruch auf Schadenersatz gegen den Versprechenden, welcher An- 
nahme oder Zahlung weigert. 

Art. 814. Das schriftliche oder mündliche Versprechen, einen 
Wechsel anzunehmen, steht nur zu Gunsten der Person, welcher das 
Versprechen gegeben wurde, der Annahme gleich. 

Art. 815. Die Person, auf welche ein Fristwechsel gezogen ist, 
in welcher Form auch immer die Frist ausgedrückt sein mag, muss an dem- 
selben Tage, an welchem der Inhaber ihn zu diesem Zwecke vorzeigt, ent- 
weder den Wechsel annehmen oder dessen Annahme weigern. 

Art. 816. Die Annahme muss schriftlich auf dem Wechsel selbst 
geschehen. Die auf den Wechsel gesetzte Firma ohne Zusatz unterstellt 
die Annahme. Annahme in anderer Form, durch Briefe oder öffentliche 
oder Privaturkunden, begründet nur zu Gunsten dessen, dem sie gegeben 


wird. einen Anspruch, welcher im Wege der regelmässigen Wechselbe- 
gebung nicht übertragen werden kann. — —. 


Art. 817 s. unter Sichtwechsel. 
Art. 818 s. unter Domiecilwechsel. 
Art. 819 s. unter Indossament. 


Art. 820. Die Wechsel können nicht bedineun j 
) sel kt sweise angenom- 
men werden; jedoch kann sich die Annahme auf A oo. gere, ie die 


im Wechsel enthaltene Summe beschränken, in welch 

: : ‚ em Falle letzterer 
für den in der Annahme nicht eingeschlossenen Bet a 
(Art. 837). rag zu protestiren 1st 


Der Inhaber kann die Annahme zurückwei i 
i sen, w Be- 
dingungen des Wechsels entweder in Betreff der Summe oder der Fallie- 
keit oder des on oder der Art der Zahlung verändert. g 
Art. 821. Derjenige, welcher zur Annah ; 
den Wechsel unter keinem Vorwande be 0 aufgefordert wird, darf 


ae i sich zurückb a 
derselbe mit Einwilligung des Inhabers in seine Hände kg Bee 


= 
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ohne denselben zurückzugeben, den Tag der Vorzeigung verstreichen 
lässt, so wird er zur Zahlung desselben verpflichtet, als ob er ihn an- 
genommen hätte. : 

Art. 822, Derjenige, auf welchen ein Wechsel gezogen wurde, braucht, 
selbst wenn er Deckung erhalten, denselben nicht anzunehmen, sobald er 
erfährt, dass der Aussteller in Concurs gerathen ist, Nimmt er ihn 
an, so hat er kein Recht, die Deckung des Ausstellers zu behalten, und 
muss ihn zahlen, als ob es seine eigene Schuld wäre, vorbehaltlich seines 
Rechts, mit den übrigen Gläubigern klagend aufzutreten, wie wenn er der 
Inhaber des Wechsels wäre. 

Art. 823. Wenn die Nachricht von dem Concurse des Ausstellers 
nach Annahme des Wechsels eintrifft, so bleibt dem Annehmenden das 


Recht, die Deckung zu behalten. En 

Art. 824. Durch die Annahme wird der Annehmende verpflichtet, 
den Wechsel zur Verfallzeit zu bezahlen, und befreit ihn von der Zahlung 
weder die Einrede, er habe vom Aussteller keine Deckung erhalten, noch 
ist, gegen die in gehöriger Form geschriebene Annahme, Wiederher- 
stellung noch sonst ein Rechtsmittel zulässig. . 

Nur wenn bewiesen wird, dass ein Wechsel falsch ist, bleibt die 
Annahme wirkungslos. 

Art. 825. Im Falle des Todes des Bezogenen ist der Wechsel 
zur Annahme oder Zahlung dem gesetzlichen Erbschaftsverwalter vorzu- 
zeigen. ; 

Art. 826. Der Annehmende, welcher keine Deckung hatte, ist 
befugt, vom Aussteller die geleistete Zahlung zurückzufordern. Die 
Annahme begründet keine Vermuthung für geschehene Deckung. 

Art. 927. Falls die Annahme verweigert wird, so ist der Wechsel 
Mangels Annahme zu protestiren. 

Art, 828 5. unter Regress Mangels Annahme. Kan: 

Art. 832. Der Inhaber des Wechsels ist verpflichtet, ihn innerhalb 
24 Stunden vom Tage des Empfangs, sofern dies kein Feiertag ist, dem 

e2ogenen vorzulegen, um die Annahme zu verlangen. Wird die Annahme 
oder die Zahlung verweigert, so muss der Inhaber Protest erheben. 

Sind der Bezogenen mehrere und ihre Namen durch das Binde- 
wort „und“ verbunden, so ist der Inhaber verpflichtet, von allen die An- 
nahme und Zahlung zu verlangen und zu protestiren, wenn einer von ihnen 
Sich weigert. Falls die Namen durch das Bindewort „oder“ getrennt sind, 
s0 ist der erste als Bezogener anzusehen, die anderen in seiner Ermange- 
lung oder Abwesenheit. Bei mangelnder Annahme oder Zahlung, oder bei 
Abwesenheit der ersteren, muss sich der Inhaber an alle nach einander 
wenden, und die betreffenden Proteste erheben. 

„.. Art.837. Der Inhaber, welcher in eine bedingungsweise Annahme 
Alligt, ohne zu protestiren, nimmt alle Gefalır des Wechsels auf sich 
(Art, 820), 

Ist die Annahme unbedingt. aber in Betrefl der gezogenen Summe 
beschränkt, so steht es dem Inhaber frei, unter Protest für den Rest 
die theilweise Annahme zuzulassen, oder unter Protest für das Ganze sie 
zurückzuweisen (Art. 820). Falls er einen Theil empfängt und für den Rest 
Protestirt, so behält der Inhaber den Wechsel in seinem Besitze, indem 


= rauf die bezahlte Summe bemerkt und besonderen Empfangsschein 
usstellt. 
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III. Bolivia. 


H.G.B. (v. J. 1834). Art. 387. Derjenige, welchem der Wechsel vor- 
gezeigt wird, ist schuldig, entweder ihn an demselben Tage anzunehmen, 
oder dem Inhaber die Gründe anzugeben, welche ihn bewegen, es nicht 
zu thun, ohne dass er den Wechsel unter irgend welchem Vorwande zurück- 
behalten kann. Wenn er ihn auf Anfordern dem Inhaber nicht am 
Tage der Vorzeigung selbst zurückgibt, so wird er zur Zahlung des 
Wechsels verpflichtet, auch wenn er ihn nicht annimmt. 

Art. 388. Jeder, der Wechsel annimmt, hat dies mit seiner oder 
seines Bevollmächtigten Unterschrift zu thun und dabei nothwendigerweise 
die Worte: „ich nehme an“ zu gebrauchen, bei Strafe der Nichtigkeit. 

Art. 389 s. unter Sichtwechsel. 

Art. 390 s. unter Domicilwechsel. 

Art. 391. Die bedingungsweise Annahme der Wechsel wird ver- 
boten: dieselbe kann sich aber auf einen geringeren Betrag, als den im 
Wechsel ausgedrückten, beschränken, in welchem Falle letzterer für die in 
der Annahme nicht eingeschlossene Summe zu protestiren ist. 


IV. Brasilien. 


H.G.B. (v. J. 1850). Art. 373. Der Inhaber eines Wechsels ist ver- 
bunden, denselben am Tage des Empfanges dem Bezogenen zur An- 
nahme zu präsentiren, es sei denn, dass dieser Tag ein gesetzlicher Feiertag 
' ist. Verweigert der Bezogene die Annahme oder Zahlung, so ist der In- 

haber verbunden, den gehörigen Protest zu erheben. 

Sind der Bezogenen mehr als eine Person und deren Namen 
durch das Bindewort — und — verbunden, so ist der Inhaber verpflichtet, 
Annahme und Zahlung von allen zu verlangen und schon bei der Weige- 
rung eines Bezogenen Protest zu erheben. Wenn aber die Namen der 
Bezogenen durch das Bindewort — oder — getrennt sind, so werden der 
erste und in dessen Ermangelung oder Abwesenheit die folgenden als 
Bezogene erachtet, und hat der Inhaber bei nicht erfolgter Annahme oder 
Zahlung abseiten der Vorhergehenden oder bei deren Abwesenheit an alle 
nacheinander das Verlangen zu stellen und die gehörigen Proteste zu 
erheben. 

Art. 375. Der Inhaber, welcher eine bedingte Annahme des Wechsels 
zulässt, ohne Protest zu erheben, nimmt alle Gefahr des Wechsels auf sich. 
. War die Annahme zwar geschehen, jedoch hinsichtlich der gezogenen 
Summe eine Einschränkung erfolgt, so steht es dem Inhaber frei, die 
theilweise Annahme zuzulassen und wegen des Restes Protest zu erheben 
oder aber jene zu verweigern und wegen der ganzen Summe zu protestiren. 

„Art. 392. Der Kaufmann, welcher schriftlich einen anderen zur 
Ziehung auf ihn ermächtigt, ist zur Annahme und Zahlung verpflichtet 
und allen Verantwortlichkeiten und Schadloshaltungen unterworfen gleich 
als ob er selbst der Aussteller gewesen wäre. Das Versprechen jedoch 
einen Wechsel anzunehmen, wenn er gezogen würde dies aus- 
drückliche Eh ag zur Ziehung, gibt nur ein Klagerecht auf Schaden- 
ig en Versprechenden, wenn dieser die Annahme und Zahlung 

Art. 393. Der Kaufmann, auf den ein W 


* e R . D 
ist verpflichtet, das erste Exemplar, welches j chsel gezogen worden ist, 


hın präsentirt wird, anzu- 


a “ 
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nehmen oder die Annahme spätestens innerhalb vierundzwanzig Stu nden 7 
nach Präsentation des Wechsels, oder wenn der Wechsel auf Sicht N 
zahlbar, noch an demselben Tage zu verweigern. 

Art. 394. Die Annahme muss unbedingt sein, in den folgenden Aus- 
drücken: — ich nehme an — oder: — wir nehmen an — bestehen, l 
und auf die Vorderseite des Wechsels niedergeschrieben sein, Der Bec- 
20gene kann nach der Unterzeichnung sein Accept weder ausstreichen j 
noch zurückziehen. 

In den Fällen eines falschen Acceptes hat der Inhaber Regress 
segen den Aussteller und die Indossanten. 

Art. 395 s. unter Sichtwechsel. 

Art. 396 s, unter Duplicate. 

Art. 397. 403 s. unter Ehrenaccept. 

Art. 398, 401. 404 s. unter Zahlung. 

Art. 402 s. unter Ehrenzahlung. 


V. Canada. 


Civ.G.B. v. 1867 für Nieder-Canada, Montreal. Art. 2293. Die 
Annahme muss uneingeschränkt und bedingungslos sein; genehmigt jedoch 
der Inhaber eine bedingte oder beschränkte Annahme, so ist der Ac- 
ceptant danach gebunden. 

Art. 2294. Die Wirkung der Annahme ist, dass der Acceptant da- 
urch verpflichtet werde, den Wechsel an den Inhaber zu zahlen laut In- 
altes desselben. Die Unterschrift des Ausstellers wird durch die 
Annahme anerkannt und kann von dem Acceptanten späterhin gegen den 
redlichen Inhaber nicht abgeleugnet werden. 

Art. 2295. Nachdem ein Wechsel acceptirt und dem Inhaber über- 
geben worden, kann die Annahme nicht anders ausgestrichen werden, 
als unter Zustimmung aller Parteien des Wechsels. 


VI. Chile. 

H.G.B. (v. J, 1865). Art. 666. Das Versprechen, einen Wechsel 
“U acceptiren, — — verpflichtet den Versprechenden dem Aussteller 
Segenüber zur Schadloshaltung — —. Die Schadloshaltung besteht in den 


Protestkosten und Ricambio, wenn der Wechsel für Rechnung des Aus- 
stellers gezogen worden ist. Ist er auf Ordre und für Rechnung eines 
Dritten 5e20gen, so begreift die Schadloshaltung ausser den Protestkosten 
ind Ricambio, noch die Summen, welche der Aussteller auf Ordre 
em Ordregeber auf das Acceptationsversprechen hin vorausbezahlt hat. 
Art. 667. Der Bezogene ist verpflichtet, an demselben Tage, an 
Velchem ihm der Inhaber zu dem Behufe den Wechsel präsentirt, sein Ac- 
„pt entweder zu geben oder zu verweigern. Der Bezogene ist ferner 
Yerpflichtet, den Wechsel, welchen der Inhaber bei der Forderung des 
“\eceptes ihm in seinen Händen lässt, am selben Prüsentationstage zurück- 
„geben. Wenn der Bezogene den Wechsel nieht in der eben nüher 
b Peichneten Zeit zurückgibt, so ist er für die Bezahlung dieses Wech- 
*S verhaftet, auch wenn er ihn nicht acceptirt. 
set Art. 668, Der Bezogene muss die Annahme auf den Wechsel selbst 
zen, indem er sich dabei nur der Formeln: „ich acceptire,* „acceptirt 
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oder ähnlicher Ausdrücke bedient, welche deutlich und klar seine Absicht, 
sich zur Zahlung des Wechsels zu verpflichten, zu erkennen geben. 

Dessenungeachtet bringt die blosse Unterschrift des Bezogenen, 
auf einen Wechsel gesetzt, die Annahme zu Wege. 

Art. 669. Sobald die (schriftliche) Annahme — — erfolgt ist, kann 
sie der Acceptant nicht mehr widerrufen, auch wenn er den Wechsel 
nicht zurückgegeben hat. 

Art. 670. Das auf einer Wechselcopie, auf Briefen oder auf 
irgend einer anderen privaten oder öffentlichen Urkunde gegebene 
Accept ist gültig; aber die Rechte, welche dadurch der Inhaber gegen 
den Acceptanten erwirbt, sind auf dem Wege des Indossamentes 
nicht übertragbar. 

Art. 671. Die Annahme muss ohne Bedingungen und Einschränkungen 
erfolgen; der Inhaber kann aber eine theilweise Annahme für eine 
Summe, welche zum wenigsten dem halben Werthe des Wechsels 
gleichkommt, gestatten und wegen des Restes Protest erheben lassen. 

Art. 672. Eine dahin erfolgte Annahme „an mich selbst zu zahlen“ 
ist, wiewohl bedingt, legal und gültig, wenn der Acceptant mit zur Zeit des 
ertheilten Acceptes auf den Inhaber eine liquide und fällige Geldforderung 
hat, deren Betrag der im Wechsel angegebenen Summe gleichkommt, und 
wenn diese Forderung bis zum Verfalltage fortdauert. Wenn aber der Inhaber 
sich dem Acceptanten gegenüber nicht als Schuldner bekennt, oder, wenn 
er sich zwar als Schuldner bekennt, der Forderung aber die wesentlich 
nöthigen Eigenschaften der Liquidität und Fälligkeit abgehen, so muss er 


den Wechsel protestiren lassen und von seinem Rechte gegen Aussteller 
oder Indossanten Gebrauch machen. 


Art. 673 s. unter Sichtwechsel. 


Art. 674. Diejenigen Wechsel, welche einen festbestimmten Zahlungs- 
tag enthalten, können ganz nach Belieben des Inhabers, zur Annahme prä- 
sentirt werden, oder auch nicht. 

Art. 675 s. unter Domicilwechsel. 


Art. 676. Durch die Annahme des Wechsels wird der Acceptant, 
gleichviel ob er Deckung erhalten oder nicht, verpflichtet, ibn bei Verfall 
zu bezahlen, ausser wenn er beweist, dass der Wechsel falsch ist. 


Art. 677. Die Ann ahme setzt hinsichtlich des Ausstellers oder 
Ordregebers nicht die Deckung voraus, und der Acceptant kann die- 
selbe von ihnen auch nach Annahme des Wechsels fordern. 


Art. 678. Nach Publication des Bankerotts (Coneurs-Eröffnung) 
des Ausstellers oder Ordregebers kann der Bezogene die auf ihn gezogenen 
Wechsel weder acceptiren noch bezahlen, und die Gläubiger sind berechtigt 
von ihm eine Erklärung darüber zu verlangen, ob er sie acceptirt hat 
oder nicht. Wenn der Acceptant diesem Verbote zuwider handelt, so 


geschieht die Annahme und Zahlung auf seine ei 

g 1 gene Rechnung und Ge- 
fahr, und die zur Deekung bestimmten Fonds werd 

geschlagen. en zur Concursmasse 


Art. 679. Ist der Wechsel vor der Conecurs-Erü 

i -Eröff v 
das Vermögen des Ausstellers oder Ordregebers Actoptirt une mer 
bleiben die zur Deckung bestimmten Fonds im ‚ 


j : : : Besitz d 
dieser ist verpflichtet, aus ihnen den Inhaber zu a 
Nach Art. 659 wird dadurch, dass der (Sicht nis 

: ; P ’ - oder Z ® 
nicht innerhalb der Präsentationen zur ee 
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worden, der Bezogene. wenn er Deckung erhalten, nicht von der Ver- 
pichtung zur Annahme betreit. 

Art. 693. Sind Mehrere als Bezogene zusammen verbunden in 
dem Wechsel genannt, so muss der Inhaber von Allen und von jedem Ein- 
zelnen von ihnen die Annahme fordern, und er darf den Wechsel erst dann 
protestiren, wenn er die Zahlung von ihnen Allen gefordert hat. Sind sie 
aber alternativ angegeben, so muss er sich mit seiner Anforderung zu- 
nächst an den zuerst genannten und dann, Mangels Annahme oder Zahlung, 
an die übrigen wenden, nach der Reihenfolge, in der sie genannt sind. 

Art. 694. Wenn der Inhaber eine bedingungsweise Annahme ge- 
stattet, so nimmt er alles Risiko des Wechsels auf sich, 

Sollte die gestattete Annahme bedingungslos erfolgen, jedoch hinsicht- 
lich der gezogenen Summe beschränkt sein, so hat der Inhaber den 
Wechsel bei sich zurückzubehalten, die acceptirte Summe gleich nach Em- 
pfang darauf zu bemerken und Protest aufnehmen zu lassen. 

Art. 703. Wird ein zu gehöriger Zeit und in gehöriger Form prä- 
sentirter und protestirter Wechsel nicht bezahlt, so hat der Inhaber 
das Recht. den Rembours des Wechselbetrages und der Kosten vom Aus- 
stelle, Acceptanten und Indossanten nach seiner Wahl zu fordern. 

‚ „Alle zusammen und jeder einzelne von ihnen sind solidarisch für den 
Werth des Wechsels und die entstandenen Kosten verhaftet. 


Columbia. ILG.B. (v. J. 1853) Art. 412—420, wie Spanien (H.G.B. 
Art. 455—463). 


Costariea. H.G.B. (v. J. 1850) Art. 402—412, übereinstimmend mit 
dem Spanischen H.G.B. Art. 455 #. 


 „„üragao. H.G.B. v. 1868, Art. 95—88. Art. 100-115 entsprechen 
dem Holländischen H.G.B. (Art. 101—115 u. Art. 119 $.). 


—— — ug 


Yo. Gnatemala. 


Ordonn. v. Bilbao (1.3.1737) Cap. XII. $. 33. Bei Wechseln, die a Uso 
und auf bestimmte Tage, die von Zeit der Ausstellung laufen, gefertigt worden, 
soll die Acceptation in dieser Form geschehen: „acceptirt“, oder „ich 
dcceptires, ic , 
und Pe 35. Diejenigen, denen die Wechsel zur Acceptation präsentirt 
Re arg ändigt werden, sollen verbunden sein, sie dem Präsentanten (es 
ae ’ er ohne Acceptation) binnen 24 Stunden von Zeit der Einhändigung 
Straf Wr en, damit er Zeit habe, sich seines Rechts zu bedienen, bei 
ir Fa 455, wenn sie sie länger zurückbehalten, sie für schon accep- 

, Oo mon, und zur Verfallzeit zahlbar sein sollen. 
oder de $ 36. Die Acceptationen sollen von den Trassaten selbst, 
och Si a die ihre Vollmacht zum Firmiren haben, geschehen, und 
in Kraf evollmächtigte sollen bei der Acceptation anmerken, dass sie dies 

2:2 einer solchen Vollmacht thun. 
men Pen 37. Diejenigen, welche in einer der eben angegebenen For- 
er W n ren werden, sollen schuldig und verbunden sein, den Belauf 
: echsel sammt Interesse, Wechsel, Rückwechsel, Commission, 
Sie sich damit ‚ die sie verursacht haben, zu bezahlen, ohne dass 
dass gie, nt entschuldigen können, dass der Aussteller fallirt habe, oder 
, Aus gutem Zutrauen acceptirt, ohne dafür gedeckt zu sein, und 
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ohne irgend eine andere Einrede; und sie haben ebensowenig einen Re- 
gress gegen die Indossanten, oder sonst gegen Jemand, ausser wider den 
Aussteller, wenn sie für dessen Rechnung acceptirt, oder gegen eine 
andere Person, auf deren Ordre oder Rechnung sie den Wechsel acceptirt. 


Haiti, s. Code. 

Hawai-Inseln, wie England. 
Honduras, wie Guatemala. 
Niederländisch-Indien, wie Holland. 


VIII. Mexico, 


Das H.G.B. für Mexico v. J. 1854 (Art. 348—355 entsprechen den Art. 
455—462 des Span. H.G.B.) bestimmt in Art. 356: Gegen das in gehöriger 
Form ertheilte und für rechtmässig erkannte Accept ist weder Restitution 
noch anderweitiger Recurs zulässig. Nur wenn bewiesen wird. dass 
der Wechsel falsch oder, weil der Wechselvertrag nicht zu Stande 
gekommen ist, simulirt ist, soll das Accept ohne Wirkung sein. 


IX. Nicaragua. 


H.G.B. (v.J.1869). Art. 256. Die Annahme des Wechsels muss vom An- 
nehmenden unterzeichnet und bei Strafe der Nichtigkeit in folgenden Wor- 
ten gefas st sein: „genehmigt“ (es buena), „ich nehme an“ (oder „wir neh- 
men.an“). Sie muss bedingungslos und unbeschränkt sein, und jede, dem 
Wortlaut des Wechsels fremde, vom Inhaber zugelassene Beschrän- 
kung erzeugt eine Vertrags-Novation, und befreit Aussteller und In- 
dossanten von jeder Haftbarkeit, so dass nur die entsprechenden Ver- 
bindlichkeiten zwischen Inhaber und Acceptant bestehen bleiben. 

Art. 258. Die Annahme muss an demselben Tage, an welchem 
der Inhaber den Wechsel vorzeigt, darauf geschrieben oder verweigert 
werden; derjenige, welcher zur Annahme aufgefordert wird, darf den Wech- 
sel unter keinem Vorwande zurückbehalten, und wenn er die zur Vor- 
zeigung bestimmte Frist verstreichen lässt, ohne den Wechsel zu rück- 
zugeben, nachdem derselbe mit Zustimmung des Inhabers in seinen Hän- 
den geblieben, so wird erächtet, dass er acceptire. 

Art. 259. Die Annahme des Wechsels legt dem Aufnehmenden die 
Pflicht auf, denselben zur Verfallzeit zu bezahlen, ohne Zulassung irgend 


einer Einrede oder eines Rechtsmittels: d j 
en Beweis, 1 
falsch ist, ausgenommen. eh ale 


Paraguay, wie Guatemala. 


X. Peru. 


H.G.B. (v. J. 1853). Art. 386. Die Acce ptation ei 
. u * e 9 
Ort gezogenen Wechsels [welcher nach Art. 895 a erde 
Ausstellers zu Gunsten des Nehmers gilt] wird als Bär rer ar 
er "Te Tereehgn des Ausstellers angesehen nd der Nehmer 
e ec } : 
seen. ERRODEEEAE MOMOLL Yon Acceptanten, als von dem Aussteller 


Art. 413. Derjenige, auf welchen ein Wechsel gezogen ist, muss den- 
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selben bei der Präsentation bezahlen, wenn er auf Sicht lautet; oder ac- 
ceptiren, um ihn zu zahlen, wenn die Verfallzeit desselben eintritt. 
Art. 414. Wenn er ihn protestiren lässt, muss der Inhaber die 
Gründe erfordern, welche der Bezogene dazu hat. a 
Art. 415. Die Acceptation muss vom Bezogenen durch die Worte: 
„Acceptirt“* oder „Wir acceptiren“ geschehen, datirt und mit der Unter- 
schrift versehen werden. 
Die Art. 416—423 entsprechen dem Spanischen H.G.B. (Art. 455 ff.) 


Salvador H.G.B. (v. J. 1855) Art. 409—417 wie Spanien (H.G.B. 
rt, 455. M). 


. ‚Surinam H.G.B. (v. J. 1868) Tit. VI. Abth. 3. Art. 95—98: Art. 101 
bis 115: mit dem H.G.B. von Holland übereinstimmend. Im Uebrigen s. 
unter Präsentation zur Annahme. 


XI. Uruguay. 


H.G.B. (v. J. 1865). Art. 832, Das Versprechen, eine Anweisung 
[d. i. Wechsel] anzunehmen —_ mag es schriftlich oder mündlich ge- 
geben sein — gibt nur wegen der Schäden und Nachtheile ein Klagerecht 
gegen den Versprechenden, welcher ohne gesetzlichen Grund die Annahme 
verweigert. 

Nach Art. 833 muss der Bezogene eines mit einer Frist ausge- 
stellten Wechsels sich am Präsentationstage über die Annahme erklären. 

Art. 834. Die Annahme muss auf der Anweisung [dem Wechsel] 
selbst schriftlich erfolgen. 

ie Annahmen in anderer Form, durch Briefe oder öffentliche oder 
Privaturkunden, bringen nur zu Gunsten desjenigen, für den sie erfolgen, 
ine Obligation hervor, welche bei der regelmässigen Weiterbegebung 
der Anweisung [des Wechsels] nicht übertragen werden kann. 
. „Pie Person, auf welche gezogen wird, kann die Annahme, nachdem 
sie einmal unterschrieben ist, weder durchstreichen, noch zurück- 
men. 

In den Fällen einer Annahmefälschun g hat der Inhaber den Regress 
Segen den Aussteller und die Indossanten. 

Art. 835 5, unter Sichtwechsel. 

Art. 836 s, unter Domicilwechsel. . 

Art. 837, Die Uebert ragung des Eigenthums einer Anweisung 
[Tratte] auf den Acceptanten oder den Bezogenen hebt — mit Aus- 
"ahme des Falles yon Art. 844 (s. unten) — alle aus der Anweisung fol- 
Senden Obligationen auf, 


1 088844 stimmen überein mit dem H.G.B. der rgentiniseken 
Republik (Art. 820—826) 


* 


XI. Venezuela. 


H.G.B. (v. J. 1862) Buch IL. Art, 21. Die Annahme eines Wechsels 

we; durch dies Wort: „ieh nehme an“ oder ein anderes gleichbedeu- 
endes erklärt, muss unterschrieben und kann nicht bedingt sein. 

die wa 22. Die Annahme verpflichtet den Acceptanten, lem Inhaber 

echselsumme zu bezahlen, auch wenn er Deck ung nicht erhalten hat. 

” a =3. Von der Verhaftung wird der Acceptant nicht durch den 
*r, Eneyel, q, Wechselrechts, 6 
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Goncurs befreit, in welchen — ohne dass er es weiss — der Aussteller 
gerathen ist. 


Art. 24 s. unter Sichtwechsel. 


Art. 25. Die Verweigerung der Annahme ist durch den „Protest 
Mangels Annahme“ genannten Act festzustellen. 


Art. 26. Der Wechsel muss bei seiner Vorzeigung oder spätestens 
innerhalb 24 Stunden entweder angenommen oder zurückgewiesen (seine 
Annahme verweigert) werden. Nach dieser Frist ist die Person, von wel- 
cher die Annahme verlangt wird, für die Nachtheile verhaftet, welche dem 
Inhaber aus der Verzögerung der Annahme erwachsen. 

Art. 27 s. unter Domicilwechsel. 


Art. 28. Die Annahme kann auf einen Theil der Wechselsumme 


beschränkt werden und alsdann wird wegen des Ueberrestes Protest 
erhoben. 


Acceptables Papier s. Präsentation zur Annahme S. 2. 

Accord s. Konkurs. 

Aecquit s. Zahlung 8. 1. Ziff. IV, 

A decouvert s. Accept $. 12. 

Adresse s. Erfordernisse des Wechsels $. 9.; s. auch Noth- 
adresse, 

Adressort s. Erfordernisse $.9, Präsentation zur Zahlung $.4 
und Präsentation zur Annahme 8. 3, 

Adresszettel s. Nothadresse $. 3. j 

Adrittura s. Einleitung $. 5; s. auch Rückwechsel. 

Aegypten s. Einleitung $. 3 bei Anm. 56. 

Aenderungen s. Erfordernisse des Wechsels $. 12; vgl. auch 
Mangelhafter Wechsel 8. 6. | 

Aller Orten zahlbar s. Erfordernisse des Wechsels 8. 9; vgl. 
Eigener Wechsel 8. 3, Zifl, VIL | 

Alonge s. Indossament &. 3. a. E. 

Alter Styl s. Erfordernisse des Wechsels $. 6. Ziff. III. a. E. und 
Verfallzeit $&. 8. 

Alternative Zahlungszeit s. Erfordernisse 8.6, Ziff. I 

Amerika s. Einleitung $. 3 bei Anm. 95, u 

Amortisation s. Verlorener Wechsel S. 4. 

Analphabeten s. Unterschrift 8. 2, 

Anforderung s. Präsentation. 

An mich selbst zu zahlen s. Accept 8. 5. 

Annahme s. Accept. 


' 
rc: 
:* 
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Annotation des Protestes s. Protest 85V, 
Anrechnung s. Begebung 8.8.1, 
Anschaffung s. Deckung. 
Anschlusswechsel Ss. Indossament 8. 2. Ziff, IL, 4. | 
Ansprüche s, Verbindlichkeiten $. 3. 
Antedatiren s. Erfordernisse S.8. 
Antwort s. Avis 3.4; s. auch: Präsentation, Protest, $.5. 
Zi. IV. und $. 6. Ziff. II. 





Anweisung. 
\. 1. Begriff und Wesen. Die Personen. | T. Präjudieirte Tratte gilt nicht 
_  Vergleichung mit der Tratte. als Anweisung. 
$. 2. Die kaufmännische Anweisung. | 2 eig 
A. von einem Kaufmann: = DBFERD: ; i 
l. Indossabilität. B. Die Anweisung auf einen 
2 Unabhängigkeit yon einer Kaufmann. 
Gegenleistung. S- 3. Landesgesetzliche Bestimmungen 

% Valuta, in Bayern, Kgr. Sachsen, 

4. Accept. Sachsen-Weimar. 

5. Deckung, Revalirung. An- | 


i ie nicht-k ische 
Weisung auf Schuld. Anwei- | $. 4. Die nicht-kaufmänn 


sung ist nicht Cession und Anweisung. 
nicht Zahlung. |$.5. Ausländisches Recht der An- 
6. Indossirung. | weisung. 


„$> 


- 1. Begriff und Wesen. Die Personen. Vergleichung mit der Tratte. 


Die Anweisung ist ein Auftrag, welchen Jemand (Assignant) 
| Andern (dem Assignaten) dahin gibt, dass er einem Dritten 
(dem Assignatar) eine Zahlung oder die Leistung einer Quantität 
‚ertretbarer Sachen oder von Werthpapieren mache. Zugleich wird 
°M Assignatar der Auftrag (beziehungsweise Ermächtigung) er- 
theilt, die Leistung bei dem Assignaten in Empfang zu nehmen (Ein- 
‘assirungsmandat), 

. Der Assignatar steht — als Nehmer der Anweisung — in 
einem Mandatsverhältniss zu dem Assignanten.* Der Assignat ist 


einem 


r 


E; “ Das Rechtsverhältnigs wird womit in der Regel die Uebergabe der 
Ein det durch die Annahme des | Urkunde zusammenfällt, 
"SSiTungsmandats, des Auftrags, 


m 


6* 
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Anweisung. 


ebenfalls Mandatar des Ausstellers, und daher durch Annahme des 
Auftrags, wenn er die kaufmännische Anweisung acceptirt hat, dem 


Assignatar (aus dem Acceptations - 


Versprechen) verpflichtet. ®? Wird 


die Anweisung durch Indossament übertragen, so tritt der Indos- 
satar in die Stelle des Assignatars. 
Auch der Assignatar hat dem Assignanten gegenüber Ver- 


pflichtungen. ® 
Die — hier allein in 


Betracht kommende — Anweisung auf 


eine Geldsumme (Zahlungsmandat) stimmt in ihrer Fassung mit 
der Tratte überein *, nur dass diese letztere sich durch den Ausdruck 


„Wechsel“ von der 


Anweisung unterscheidet. 
der wesentliche Unterschied zwischen 


Hierin drückt sich 
beiden aus, dass nemlich der 


Assignant nicht ein wechselmässiges Versprechen, eine wechsel- 


mässige Garantie geben will 


und ebendamit ein Protest und wechsel- 
mässiger Regress aus einer Anweisung nicht stattfindet, 


weder 


gegen den Aussteller noch gegen einen Indossanten. ® 

Weiterhin unterscheidet sich die Anweisung von der Tratte durch 
die Form des Accepts' und die Acceptabilität.® 

Im Uebrigen aber sind, da die Tratte zugleich eine Anweisung 
enthält, auf letztere auch wechselrechtliche Grundsätze an- 
wendbar, soweit sie das Verhältniss des Assignanten und Assig- 


? Vgl. unten $. 2. Ziff, 4. 


3 Dies nicht blos, wenn er Incasso- 
mandatar (nur Beauftragter des Assig- 
nanten, um für diesen einzukassiren), 
sondern auch wenn er Eigenthümer der 
angewiesenen Zahlung sein soll. Er muss 
den Einzug rechtzeitig und mit aller 
Sorgfalt betreiben. — Nur im ersteren 
Fall ist Contreordre gestattet; zwar 
dem Assignaten gegenüber kann, so- 
lange nicht acceptirt, der Assignant auch 
im zweiten Fall eine solche geben, haftet 
dann aber dem Assignatar für das In- 
teresse. (Vgl. Thöl, Handelsr. 5. Aufl. 
88. 323. 328). Häufig ist der Assignatar 
auch aus den unterliegenden Ver- 
hältnissen dem Assignanten ver- 
pflichtet, z. B. zu Zahlung der Va- 
luta, oder als Gläubiger zur Gut- 
schrift. 


* Die Anweisung lautet: 


Berlin, den 1. Febr. 1879. Für M. 2000, 
Vier Wochen dato zahlen Sie ge- 


gen diese Anweisung an die Ordre des 
Herrn C. die Summe von Zweitausend 
Mark und stellen mir solche in Rech- 
nung. Werth erhalten. 

Herrn B. 
in Leipzig. . 

5 Der Nehmer einer Anweisung wird 
in derselben nur ermächtigt, den an- 
gewiesenen Betrag bei dem Assignaten 
zu erheben; die Zahlung desselben ist 
aber nicht, wie die einer Tratte, garantirt. 
Deshalb wird die Anweisung namentlich 
dann ausgestellt, wenn man die Garantie 
und deren Folgen ablehnen, z. B. wenn 
der Assignant bei einem zweifelhaften 
Schuldner den Versuch des Zahlungs- 
einzuges machen will. 

6 Anders bei einem in Frankreich 
oder anderen Geltungsgebieten des Code 
de commerce nach auswärts ausgestellten 
Mandat mit Valutabekenntniss; deon 
ein solches steht dort der Tratte gleich. 

’ Vgl. 8. 2.A. Ziff. 4. bei Anm. 7. 

5 S, unten $.2.A. Ziff. 4. beiAnm. 8. 


———— 


$. 2. Die kaufmännische Anweisung. s5 


| naten oder das des Assignatars zum Assignaten betreffen. ° Auch 
st die kaufmännische Anweisung, wenn an Ordre gestellt, durch 
Indossament übertragbar. '° 


$. 2. Die kaufmännische Anweisung. 


Ist die Anweisung eine kaufmännische, d. h, 

4. von einem Kaufmann ausgestellt, so gelten für sie nach 
dem D. Handelsgesetzbuch ' folgende Bestimmungen: 

l. Die Anweisung kann durch Indossament übertragen 
werden, wenn sie an Ordre lautet. Auch hierin liegt ein Unter- 
schied von dem Wechsel; dieser ist indossirbar, selbst wenn er nicht 
ausdrücklich an Ordre gestellt worden, hingegen die Anweisung muss 
zu diesem Behuf die Ordreclausel enthalten. 

2. Die Anweisung darf (wie der Wechsel) nicht die Verpflich- 
tung zu einer Gegenleistung enthalten. ? 

3 Wie bei dem Wechsel, so bedarf auch die Anweisung und 
ihr Indossament nicht der Valutaclausel. Anders nach einigen 
Ausserdeutschen Gesetzen. ? 

in = Das Accept einer kaufmännischen Anweisung verpflichtet 

Ssignaten. Es ist ein giltiges und wirksames Versprechen. * 
ii w Acceptant haftet dem Nehmer (Assignatar und Indossatar 
- Sehmer des Blancogiro’s). Dem folgenden Nehmer jedoch nur, 

enn die Anweisung ausdrücklich an Ordre gestellt ist, 

I he ae kann nicht Einreden aus dem zwischen ihm 

eben SSignanten oder zwischen dem Assignatar und dem 

ws en bestehenden Rechtsverhältniss ® dem Assignatar entgegen- 

u Das Versprechen des Assignaten kann nicht nur durch Accept- 
merk auf der Anweisung, ° sondern es kann dem Assignatar 


8 nen s Also z. B. nicht die Einrede feh- 
HGB, ne 301 } 303 lender Deckung. Ygl. Thöl, Handelsr. 
"GB Ar 01 . Art.305. 5. Aufl. 8.329. Nr. 1. 


® W.O. für de C R ° Der Acceptvermerk auf der Anwei- 
(s. unten 4.54 In: anton Neuenburg sung, dem Assignanten gegeben, 
(8. unten g 5 3 a 1.6.B, vonSpanien |gewährt dem Assignatar ein Recht auf 
aut. 5, Bf). J; H.G.B, für Chile die Zahlung. Hingegen eine Zusage in 
-B.11); M (tet de Weise (z. B. brieflich) berech- 





alvador (s, unt $.5. B. VIII 

e 0 yo N), . .) 

ceptiren. srignat ist befugt, zu ac. ‚ diesem selbst vom Assignaten gegeben 
 hnten Zi. 8, Aum, 15, wurde. Vgl. Thöl a.a.O. Lit.a. b. 


m 


(3 \ 
B. Vin); s > TEXICO (8, unt,$.5, 
ı tigt den Assignatar nur, wenn sie 
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auch in anderer Weise, schriftlich (z. B. brieflich), ja selbst münd- 
lich gegeben werden. ’ 

Der Assignatar kann die Acceptation nicht fordern, d. h., 
wenn sie abgelehnt wird, nicht Protest erheben und Regress nehmen. In 
diesem Sinn ist die Anweisung ein nicht acceptables Papier.® 

Auch dem Assignanten ist der Assignat nicht verpflichtet, 
die Anweisung zu acceptiren; dies selbst dann nicht, wenn er ihm 
den Betrag schuldet.” Anders bei ausdrücklicher Zusage. 

5. Der Assignatar hat, wenn er den Auftrag ausführt, gegen 
den Assignanten Anspruch auf Deckung. Er hat, wenn er auf- 
tragsmässig zahlt, eine Revalirungsklage auf Erstattung der dem 
Assignatar (resp. Indossatar) gezahlten Summe, sodann der in Folge 
des Auftrags aufgewandten Kosten, Zinsen und etwa verdienten Pro- 
vision.'° Die Deckung kann in Ausgleichung einer Schuld bestehen 
(Assigniren auf Schuld), wo nemlich der Assignat Schuldner des 
Assignanten und die Compensation vereinbart oder gesetzlich statt- 
haft ist. Für das Rechtsverhältniss des Assignatars bleibt die 
Deckung ohne Belang; er erlangt keinen Anspruch auf dieselbe, 
namentlich nicht die Forderung des Assignanten gegen den Assig- 
naten. Die Anweisung ist keine Cession. '‘ 


Die Anweisung ist nicht Zahlung des Assignanten an den 
Assignatar. !? 


6. Auf den Indossatar der an Ordre lautenden Anweisung 
gehen alle Rechte aus derselben über. Er hat gegen den Accep- 
tanten ein selbstständiges Recht; dieser kann Einwendungen, 
welche ihm gegen den Assignanten zustehen würden, nicht dem In- 
dossatar entgegenstellen, sondern nur solche Einreden, welche ihm 
unmittelbar gegen den betreffenden Indossatar erwachsen sind oder 
welche aus dem Papier selbst hervorgehen. 


In Betreff der Form des Indossamentes, ferner der Legi- 


7 
Es a Handelsr. 5. Aufl. $. 329.|ohne Vorbehalt) genommen (und etwa 


i gutgeschrieben) hat, i itnoch 
® Vgl. unten Ziff. 9. nicht die Schuld en ist nur 
» Ygl. Thöl, Handelsrecht. 5. Auf, der Versuch, die Zahlung durch Vermit- 
i | telung des Assignaten zu bewerkstelligen. 
10 Ygl. Thöl, $. 320. ‚Es darf aber der Gläubiger, wenn die 
1 Ygl. Thöl, a. a. O. $. 330. ung Al einom anderen DrES 


j e als wo der Schuld i 
ı?2 Der Gläubiger braucht nicht statt | ma ; uldner sich aufhält, zu 

H . chen . . f 
der Baarzahlung eine Anweisung zu neh- | lautenden a Een nr erg 2 . 
men. Aber auch, wenn er sie (selbst ıg nicht weigern. 


(Thöl.a. a. O. $. 323 und $. 328.) 


$- 3. Partikularrechtliche Bestimmungen, 37 


timation des Inhabers, sodann des Anspruchs auf Herausgabe des 
lem Eigenthümer abhanden gekommenen Papiers und der Amor- 
tisation, endlich der Zahlungsleistung (welche nur gegen Aus- 
händigung des quittirten Papiers zu geschehen hat) — sind die für 
Wechsel geltenden Vorschriften auch auf die Anweisungen anzuwenden. '3 

7. Als kaufmännische Anweisung kann übrigens nur ein von 
Anfang an als solche ausgestelltes und gegebenes Papier gelten. Eine 
präjudicirte oder verjährte Tratte kann daher nicht als An- 
Weisung aufrecht erhalten werden. ': 

8. Contreordre. Der Assignant darf dem Assignatar, inso- 
lange dieser nicht acceptirt hat, Contreordre geben, die Anweisung 
widerrufen, > 
9% Ein Regress findet gegen den Aussteller oder Indossanten 
einer Anweisung gemeinrechtlich nicht statt, '° 
B. Von der seither erörterten kaufmännischen Anweisung ist 
die zwar nicht von einem Kaufmann, aber auf einen Kaufmann 
ausgestellte Anweisung zu unterscheiden. Sie steht in Betreff des 
Acceptes (Ss. oben Ziff. 4) der kaufmännischen Anweisung gleich, 
soweit das Verhältniss zu dem Assignatar in Betracht kommt, '’ 
Dicht aber in Betreff der Indossirung. Auch diese Anweisung bedarf 
zu ihrer Gültigkeit nicht des Valutabekenntnisses. !® 


3. 3. Partikularrechtliche Bestimmungen. 


N Einige deutsche Partikulargesetze haben, mit einziger Aus- 
nahme des Regresseg Mangels Annahme, die kaufmännischen An- 
Weisungen ganz allgemein den Tratten gleichgestellt, nemlich 


r 


13 iR 
„ 9.G.B. Art, 305, | eine acceptirte Anweisung nicht contre- 


" Erk. d. R.0.H.G. v. 31. Juli 187 i hö 
- R.O.H.G. v. 31... 5|mandirt werden. (Thöl, Handelsrecht, 
ach. Ba. XVIIL S. 188): ‚Die An-|5. Aufl. 8. 327. Note 4.) Ueber das Ac. 
Wechsel al can der gehörig creirte|cept s, des Weiteren oben Ziff. 4. 
el als solcher verjährt oder) ıs Vgl. oben 8. 1. 


Prfäjudicirt sei, er doch hal 
aufmännische A nwei bu er 1. 6.B. Art. 300. Ein rain 


Dne, ist unzulässig. Sie unterstellt mit | welcher eine auf ihn ausgestellte Anwei- 
i sung (Assignation) gegenüber demjeni- 
gen, zu dessen Gunsten sie ausgestellt 
ist, angenommen hat, ist demselben zur 
Erfüllung verpflichtet, Die auf eine 
schriftliche Anweisung geschriebene und 
; unterschriebene Annahmeerklärung 
TASBignat ist — dem Assi .\gilt als ein dem Assignatar geleistetes 
t m Assienan 
m segenüber — befu gt, dem Nie Zahlungsversprechen. 


Accept zu geben, "Es darf alo| ıs Thöl a.a.0. $. 325. Note 4, 


m 





Verbundenen 

„und gewesen, der einen dispo- 

ehe. Urkunde den Charakter zwei, er 
14 verschiedener, den abweichend- 


sten Rechtsregeln unter]i 
a beizulegen. rliegender Rechts- 











88 Anweisung. 
1. das Bayerische Gesetz über die kaufmännischen An- 
weisungen (vom 29. Juni 1857) bestimmt (Art. 1): Kaufmännische 
Anweisungen sind den gesetzlichen Bestimmungen über 
gezogene Wechsel unterworfen, insoweit nicht durch das gegen- 
wärtige Gesetz etwas Anderes verordnet ist. Hierin liegt — nach den 
Motiven des Gesetzes — dass, wenn die Zahlung ausbleibt, auf Grund 
rechtzeitigen Protestes der Regress Mangels Zahlung ganz ebenso, 
wie aus einer Tratte, stattfindet. ' 

2. Das K. Sächsische Gesetz über kaufmännische Anweisungen 
(vom 7. Juni 1849) stellt gleichfalls die kaufmännischen Anweisungen, 
mit Ausnahme des Regresses Mangels Annahme, „den gezogenen 
Wechseln allenthalben gleich“. Eine Anweisung über einen geringeren 
Betrag als 150 Mark oder auf entferntere Verfallzeit als 3 Monate 
soll — auch hinsichtlich des Regresses Mangels Annahme — „als 
gezogener Wechsel betrachtet werden“. ? 


t Das Bayerische Gesetz bestimmt |ser Art hinsichtlich der Vorzeigung an 
ferner (Art. 2): Als kaufmännische An- | den Assignaten zur Bestätigung des Ta- 
weisung ist jede Urkunde zu betrachten, | ges derselben. 
welche, in ihrem Texte als Anwei-) ? Das Kgl. Sächsische Ges. sagt 
sung bezeichnet, mit den im Art. 4.|(1.): Kaufmännische Anweisungen, d.h. 
Ziff. 2-8 der A.D.W.O. aufgeführten solche Papiere, welche in ihrer Fas- 
Erfordernissen eines gezogenen Wechsels | sung (nicht bloss in einer Aufschrift) 
versehen und überdies ausdrücklich auf |als Anweisung bezeichnet und sonst in 
Ordre gestellt ist. Bei Anweisungen, | der $.4 der D.W.O. Nr. 2—8 für Wech- 


welche in einer fremden Sprache aus- |sel vorgeschriebenen Form ausgestellt 
gestellt sind, wird ein dem Worte „An- | 


weisung“ entsprechender Ausdruck in der 
fremden Sprache erfordert. — Art. 8. 
Es besteht keine Verpflichtung für den 
Inhaber, die Anweisuug zur Annahme 
zu präsentiren, und für den zur Zahlung 
Angewiesenen (Assignaten), sich über die 
Annahme zu erklären; auch findet wegen 
der Verweigerung der Annahme oder der 
Erklärung darüber keine Protesterhebung | 
und keine wechselmässige Regressnahme 
statt. — Art.4, Wird die Anweisung frei- 
willig acceptirt, so entsteht daraus für 
den Acceptanten dieselbe Verbindlichkeit, 
wie aus der Annahme eines gezogenen | 
Wechsels. — Art. 5. Was in den Art. | 
19 und 20 der A.D.W.O, über die Prä- 
sentation eines auf bestimmteZeitnach 
Sicht lautenden Wechsels zur Annahme, 
sowie über die Feststellung des Präsen- 
tationstages durch Protesterhebung und | 











über die Folgen der Uuterlassuug recht- | 
zeitiger Vornahme dieser Handlungen 
verordnet ist, gilt bei Anweisungen die- | 


\ 


sind, stehen, insoweit nicht in den fol- 
genden Bestimmungen etwas Abweichen- 
des festgesetzt ist, den gezogenen 
Wechseln allenthalben gleich. 
(2.) Anweisungen, welche in der $. 3 des 
Gesetzes wegen Einführung der A.D.W.O. 
v. 25. April d. J. beschriebenen allge- 
meinen Ausdrucksweise auf eine Leipzi- 
ger Messe gezogen sind (Messanwei- 
sungen), verfallen in der Jubilate- und 
Michaeli-Messe Freitags nach Ausläutung 
derselben, in der Neujahrsmesse regel- 
mässig den 13. Januar, und nur wenn 
dieser oder der 12, Januar auf einen 
Sonntag fällt, den 14. desselben Monats. 
(3.) Auf Uso (all’uso) zahlbar gestellte 
Anweisungen verfallen am vierzehnten 
Tage nach ihrer Präsentation zur Sicht. 


‚(4.) Anweisungen werden nicht zur An- 
‚nahme präsentirt, 


h Geschieht diess, so 
ist der Bezogene nicht verpflichtet, sich 
darauf zu erklären, und der Inhaber ist 
nicht befugt, wegen Verweigerung der 
Annahme oder einer Erklärung darüber 


a 


$-. 4. Die nichtkaufmännische Anweisung. 89 


3. Ebenso — mit Ausnahme der letztgedachten Bestimmung — 
sind in Sachsen- Weimar die kaufmännischen Anweisungen den 
Wechseln gleichgestellt. ® 


4. Auch das Einführungsgesetz für Frankfurt a/M. gewährt 
den Anweisungen Wechselklage. * 


Diese lokale Gleichstellung der Anweisung mit dem Wechsel 
übt aber keine rechtliche Wirkung an Orten, deren Gesetzgebung 
die Anweisung dem Wechsel nicht gleichstellt. ® 


$- 4. Die nichtkaufmännische Anweisung. 


Die nicht-kaufmännische Anweisung ist nach den Grund- 
Sätzen des allgemeinen bürgerlichen Rechts zu behandeln. 


Protest zu erheben und Regress zu Wechsel begründet werden, sondern 

aehmen, (5.) Wird jedoch eine Anwei- | auch: 

Sung accepti rt, 80 entsteht daraus die- a) durch diejenigen Anweisungen, wel- 

selbe Verbindlichkeit, wie aus der Ac- che zur Einlösung eines Wechsels dem 

Ceptation einer Tratte, (6.) Anweisungen ı Wechselinhaher an Zahlungsstatt zuge- 

mit den vorstehend bezeichneten recht- | stellt werden, um an der Kasse eines 
chen Wirkungen müssen mindestens | Dritten den Betrag zu erheben; 

auf eine Summe yon 50 Thaler lauten b) durch Anweisungen, welche accep- 

und dürfen als ‚das weiteste Zie] der tirt sind; 

Zahlbarkeit drei Monate nicht über- €) durch Anweisungen, die an Ordre 

schreiten, Sollten Anweisungen auf eine gestellt sind; 

viedrigereSumme oder auf einelän- | d) durch Schuldscheine und Zahlungs- 

und a ehlungsfrist gestellt sein, so versprechen, welche an Ordre lauten 

ec Ber cin in dem einen wie in dem (billets & ordre). 

betracht alle als gezogene Wechsel zu Eine solche Wechselkraft haben die 
ecent ni können daher sofort zum Urkunden unter b—c nur dann, wenn 
Annahmd“ ag he nd wegen Mangel sie die in Art. 4 der A.D.W.O. unter 
Protestirt werd Juch Mangel Zahlung, 2—38, und die Urkunde unter d nur dann, 
andel ee ai (7) Im Wechsel wenn sie die im Art. 96 unter 2-6 auf- 
besondere Vereinen Wechseln, ohne | geführten Erfordernisse besitzen, und zur 
nicht verstanden, 8: Auweisungen | Frhaltung dieser Wechselkraft muss der 

; ‚Inhaber alles dasjenige beobachten, was 

üb Das Gesetz für Sachsen-Weimar. der Inhaber eines Wechsels zu beobach- 

an 3'e kaufmännischen Anweisungen | ten hat. 

dieseiben 5 1849 enthält in 58- 1-5 Vgl. Einleitung $. 2. Anm. 1. 


: Stimmunge i 
Sächs, Gesetz in zit, 1.34 u ner 





3 


° Eine inBayern, Sachsenu.s, f. 

'Einfüh ausgestellte und nach dortigem Rechte 

für Frankfun eo gesetz zur A.D.W.O, | den Wechseln gleichgeachtete kaufmän- 

2 5 urt a.M. v. 27. März 1849. nische Anweisung gilt z. B. in Preussen 

Mur durch e. "echgelklage kann nicht nicht als \Wechee] (Goldschmidt, 
einen gezogenen oder eigenen Zeitschr. Bd. V. S. 64). 


Zn ai 








90 Anweisung. 


$. 5. Ausländisches Recht der Anweisung. 


A. Europäische Rechte. 
I. Holland. 


H.G.B. Art. 210. Eine Anweisung ist eine datirte und unterzeichnete 
Urkunde, durch welche der Aussteller einer bestimmten Person die An- 
weisung gibt, die darin ausgedrückte Geldsumme an eine andere bestimmte 
Person oder deren Ordre in derselben Gemeinde zu zahlen, in der 
die Urkunde ausgestellt wird; — ohne Unterschied, ob darin ein An- 
erkenntniss des empfangenen oder in Rechnung gestellten Werthes enthalten 
ist oder nicht. 

Art. 211. Ist die Urkunde an einem andern Ort als dem der 
Ausstellung zahlbar gestellt, so wird sie ebenfalls als eine An- 
weisung betrachtet, wenn das Anerkenntniss des empfangenen oder in 
Rechnung gestellten Werthes darin nicht enthalten ist. (Hiernach gilt 
eine Anweisung nach auswärts mit Valutabekenntniss als Tratte.) 

Art. 212. Anweisungen an Ordre können auf dieselbe Weise, wie 
Wechsel, indossirt werden. 

Art. 213. Die Zahlung einer keine Zeitbestimmung enthalten- 
den Anweisung muss verlangt und Mangels Zahlung Protest erhoben wer- 
den, längstens innerhalb eines Monats nach der Datirung, wenn die 
zur Zahlung angewiesene Person in derselben Gemeinde wohnt, in der 
die Anweisung ausgegeben ist, und längstens innerhalb dreier Monate, wenn 
dieselbe anderwärts wohnt. 

Art. 214. Eine auf einige Zeit nach Sicht zahlbare Anweisung 
muss mit Beobachtung des im vorigen Artikel hinsichtlich des Wohnorts 
angegebenen Unterschiedes längstens innerhalb eines oder dreier Monate 
bezüglich, der angewiesenen Person präsentirt werden, um durch diese mit 
Beifügung des Datums als „gesehen“ unterzeichnet zu werden. 

Eine solche Visirung an und für sich, ohne ausdrücklich beigefügte 
Acceptation, wird als letztere nicht betrachtet. 

Weigert die angewiesene Person solche Visirung, so wird die An- 
weisung protestirt, gleich als wenn die Zahlung verweigert worden wäre, 
und es ist nicht nöthig, Mangels Zahlung ferner noch Protest erheben 
zu lassen. 

Art. 215. Eine Anweisung, die zufolge solcher im vorigen Artikel 
erwähnten Visirung oder zufolge ihres Inhalts, zu einer bestimmten Zeit 
verfällt, ist in derselben Art zahlbar, wie ein Wechsel derselben Art, 
und muss im Nichtzahlungsfalle auf gleiche Weise Protest erhoben werden. 

Art. 216. Der Inhaber einer protestirten Anweisung muss von dem 
Protest längstens innerhalb 5 Tagen nach demselben demjenigen, von 
dem er dieselbe in Zahlung genommen, Anzeige machen. 

Art. 217. Ebenso ist er bei Strafe der Vergütung von Kosten, 
Schaden und Zinsen gehalten, von dem Protest dem ursprünglichen 
Aussteller Anzeige zu machen, insofern die Anweisung an Ordre lautet 
und indossirt ist. 

Art. 218. Der Inhaber, welcher den obigen Vorschriften der 
Art. 213, 214, 215 und 216 nicht nachgekommen ist, verliert, wenn er 
den Werth bezahlt hatte, seinen Rückgriff gegen den, von dem er die 
Anweisung erhalten hat. Hatte er den Werth nicht bezahlt, so ist er 


a — 
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zur Zahlung des Betrages der Anweisung verpflichtet. In beiden Fällen 
muss der Aussteller dem Inhaber die Forderung abtreten und über- 
tragen, welche er gegen die zur Zahlung angewiesene Person hat, bis zum. 
Belauf der Anweisung, und demselben auf dessen Kosten die zur Geltend- 
machung der Forderung erforderlichen Beweisstücke verschaffen. Ist 
die angewiesene Person dem Aussteller Nichts oder nicht so viel schuldig, 
als die Anweisung beträgt, so ist der Aussteller dem Inhaber zur Schadlos- 
haltung verpflichtet. 
Art. 219. Ausser dem Regress gegen den Aussteller der Anwei- 
| sung hat jeder Inhaber nur seinen Regress gegen den unmittelbar 
vorhergehenden Indossanten, olıne den früheren in Anspruch nehmen. 
zu dürfen. 
Art. 220. Jeder aus einer Anweisung entspringende Rechtsanspruch 


verjährt in derselben Weise, wie das hinsichtlich der Wechsel bestimmt 
worden ist, 


II. Schweiz. 


Canton Aargau (W.O. v. 1857. S. 52). Wechselrechtliche An- 
weisungen.. Es ist zulässig, Verfügungen auszustellen, welche alle Erfor- 
dernisse des gezogenen Wechsels besitzen, mit Ausnahme, dass das Wort 
„Anweisung“ („Mandat“) darin die Stelle des Wortes „Wechsel“ ein- 
nimmt. Dieselben stehen den gezogenen Wechseln mit dem Unterschiede 
gleich, dass 1) der durch eine solche Anweisung Bezogene nicht ver- 

2 Pflichtet ist, sich über die Annahme zu erklären; und 2) der Inhaber 


keinen Protest Mangels Annahme erheben und keinen Regress auf 
Sicherstellung nehmen kann. 


Canton Basel-Stadt. Die W.O, v. 1863. $$. 91 und 92, stellt die im. 
Contexte als Anweisung bezeichnete und im übrigen mit den Erfordernissen 
der Tratte versehene Anweisung dem Wechsel gleich; nur kann deren Ac- 
cept nicht gefordert und nicht Protest Mangels Annahme und Regress 
senommen werden. Ace eptirt aber der Assignat freiwillig, so haftet er 


wie der Acceptant einer Tratte. Ein Regress wegen Unsicherheit des Ac- 
ceptanten findet nicht statt. 


Canton Bern, alter Cantonstheil (W.O. v. 1859. $$. 91 und 92): wie 


Basel (unter Hinweglassung der Bestimmung über die Unsicherheit des 
Acceptanten), 


Canton St. Gallen (W.O. v. 1784, Tit. X. $. 1). Assignationen. 
oder Anweisungen sind solche Handlungen, da ein Schuldner seinen 
Gläubiger an einen Andern hinweist, von welchem er die Bezahlung em- 
pfangen soll. — Nach 8.2 geniessen ‚ Assignationen „von auswärtigen Orten 
her anhero bezogen“ kein Wechselrecht. Dagegen sind nach 5-3 „Fremde 
Assignationen“, oder sog. Billetsä Ordre, „die in hier girirt werden und 
auf fremde Plätze lauten, wenn sie unbezahlt mit Protest zurückkommen, 


gleich den Wechselbriefen, dem Wechselrecht und der Execution desselben 
unterworfen.‘ 


Canton Glarus (W.O. v. 1852. $. 19). An Ordre gestellte Anwei- 
sungen sind in Allem den Wechseln gleich zu halten, mit der einzigen 
Ausnahme , dass der Bezogene nicht pflichtig ist, sich vor dem Verfalltage 
über deren Annahme resp. Bezahlung zu erklären. 


Canton Luzern (W.O. v. 1860. $$. 91. 92): wie Bern. 


u 
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Canton Neuenburg (W.O. v. 1833). Art. 84. Alle auf Wechsel 
bezüglichen Vorschriften, welche die Verfallzeit, das Indossament, die 
Solidarverbindlichkeit, die Zahlung, die Zahlung durch Intervention, den 
Protest, die Pflichten und Rechte des Inhabers, den Rückwechsel oder die 
Zinsen betreffen, sind auf die Billets und Mandats auf Ordre anwendbar. 
Art. 85. Das Billet, sowie das Mandat auf Ordre wird datirt. Es besagt 
die zu zahlende Summe; den Namen desjenigen, an dessen Ordre es aus- 
gestellt ist; die Zeit, wann die Zahlung geschehen soll; den in baarem Gelde, 
in Waaren, in Rechnung oder auf andere Art gegebenen Werth. 


Canton Schaffhausen (W.O. v. 1863. $$. 91 und 92): wie Bern. 
Canton Solothurn (W.O. v. 1857. $$. 91 und 92): wie Bern. 


III. Spanien. 


Kaufmännische Anweisungen an Ordre begründen dieselben Verbind- 
lichkeiten und Wirkungen, wie Tratten, ausgenommen, was die Accep- 
tation betrifft (H.G.B. Art. 558). Annahme (Accept) kann nicht gefordert 
werden (Art. 560). Die Anweisung muss die Bezeichnung als Anweisung 
und „den Ursprung und die Art des Werthes‘, den sie repräsentirt, ent- 
halten (Art. 563). Der Regress Mangels Zahlung ist an eine Frist von 
2 Monaten (wenn in Spanien zahlbar, vom Tag des Protestes, sonst von 
dessen Eintreffen im gewöhnlichen Postenlauf, an) gebunden (Art. 567). 


Die Verjährung ist jedenfalls nach 4 Jahren von Verfall an vollendet 
{Art. 569). 


B. Ausser-Europäische Länder. 
I. Bolivia. 


H.G.B. Art. 460. Kaufmännische Anweisung ist die von einem 
Handeltreibenden ausgestellte Urkunde, worin er einen Andern gleichen 
Berufes anweist, an die Ordre eines Dritten eine bestimmte Summe zu 
zahlen. — Art. 462. Jede Anweisung an Ordre erzeugt dieselben Verbind- 
lichkeiten und Wirkungen wie die Wechsel, mit Ausnahme in Betreff der 
Annahme; der Inhaber darf deshalb in keinem Falle die letztere ver- 
langen, und kann vom Aussteller oder Indossanten den Betrag erst zurück- 
fordern, nachdem der Protest Mangels Zahlung erhoben worden ist. 


II. Chile. 


H.G.B. Art. 767. Die Anweisungen eines Kaufmanns an den andern 
werden, auch wenn sie nicht die Clausel „an Ordre‘ enthalten, für Han- 
delsurkunden erachtet. Art. 769. Alle bezüglich Verfallzeit, Indossament, 
Solidarität, Aval, Ehrenzahlung, Protest, Rechte und Verpflichtungen 
des Inhabers, Ricambio, Zinsen und Verjährung der Wechsel getroffenen 
Bestimmungen sind auch auf die Anweisungen an Ordre, die aus einem 
Handelsgeschäft herrühren, anwendbar. — Art. 771. Die Anweisungen an 
Ordre müssen ausdrücklich angeben: 1) den Vor- und Zunamen 
der Person, an deren Ordre die Zahlung geschehen soll... 5) den Ur- 
sprung und die Art des Werthes, den sie reprüsentiren. — Art. 772. 
Die Anweisungen an Ordre haben den Ausdruck, dass sie Anw eisungen 
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sind, — — zu enthalten. — Art.774. Der Inhaber einer Mangels Zahlung pro- 
testirten Anweisung muss deren Betrag und Kosten vom Assignanten oder 
Indossanten, nach seiner Wahl, innerhalb dreier Monate, vom Tage des 
Protestes an zu rechnen, fordern, insofern sie in dem Gebiete der Republik 
zahlbar ist. Wenn die Anweisung auf einem Platze im Auslande zahl- 
bar ist, so hat die Reclamation innerhalb derjenigen Zeit zu erfolgen, 
welche, ohne dass man eine Post zu Lande oder zur See verabsäumt, er- 
forderlich ist, damit der Protest am Wohnort des Assignanten oder 
Indossanten, von dem man den Rembours fordert, anlange. — Art. 775. 
Diejenigen am Orte der Ausstellung zahlbaren Anweisungen, welche 
keinen Termin enthalten, sind an einem und demselben Tage, wo sie 
übergeben worden, einzukassiren und bei nicht erfolgter Zahlung am 
folgenden Tage zurückzugeben. — 


III. Columbia. 


Zahlung protestirt sind, müssen ihren Rückgriff gegen den Aussteller 
und die Indossanten binnen zwei Monaten vom Tage des Protestes an 
gerechnet, geltend machen, wenn die Anweisung im Gebiete von Neu-Gra- 
nada zahlbar ist; lautet sie auf das Ausland zahlbar, so wird dieser 
ermin von dem Tage an gerechnet, wo der Protest im gewöhnlichen 
Postenlauf im Wohnort des Ausstellers oder Indossanten, gegen welchen 
der Rückgriff geltend gemacht wird, hat eintrefien können. Nach Ablauf 
dieser Frist erlischt jede Verbindlichkeit des Indossanten, sowie des 
Ausstellers, wenn er beweist, dass er bei Verfall der Anweisung demjenigen, 
er sie bezahlen sollte, Deckung dafür gemacht hat. 


IV, Costa-Rica, 
Das H.G.B, (Art. 505 ff.) stimmt mit dem Spanischen überein. 


V. Caracao. 


.  H.G.B. (vgl. im Uebrigen: Holland) Art. 192. Eine Anweisung ist 
eine datirte und unterzeichnete Urkunde, durch welche der Aussteller einer 
estimmten Person die Anweisung gibt, die darin ausgedrückte Geldsumme 
an eine andere bestimmte Person oder deren Ordre in demselben Orte 
zu zahlen, in dem die Urkunde ausgestellt wird; ohne Unterschied, ob darin 


ein Anerkenntniss des empfangenen oder in Rechnung gestellten Werthes 
enthalten ist oder nicht. 


YI. Guatemala, 


Inh Die Ordonn, v. Bilbao (Cap. XIV. $. 7 und 8) verordnet, dass die 
Ahaber solcher Anweisungen, die keine bestimmte Verfallzeit enthalten, 

ie Inkassirung derselben sogleich nach ihrem Empfang besorgen 

so on, und wenn diejenigen, auf die sie gestellt worden, sie nicht bezahlen, 

x sollen sie dieselben ihren Eigenthümern binnen dreimal 24 Stunden zu- 

ech Seben, welche drei Tage von dem Tage der Ausstellung an zu 
Chnen sind, bei Strafe, den Regress wider jene zu verlieren. 
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9, Anweisung. Mexico. Salvador. Surinam. 


Bestimmen die Anweisungen eine Frist, so wird diese von dem Tage 
nach der Ausstellung an gerechnet; und wenn sie einen bestimmten Zahltag 
enthalten, so sollen sie an diesem bezahlt oder den Eigenthümern binnen 
.der oben bestimmten Frist (bei Verlust des Regresses) zurückgegeben werden. 


YII. Mexico. 


H.G.B. (vgl. im Uebrigen: Spanien) Art. 447. — — Die Anwei- 
sungen müssen enthalten: — — die Zeit und den Ort der Zahlung; 
— — den Ursprung und die Art des Werthes, den sie repräsentiren. 

Art. 450. Die Inhaber von Anweisungen, die Mangels Zahlung pro- 
testirt sind, müssen ihre Rechte gegen den Aussteller und die Indossanten 
innerhalb zwei Monaten, vom Datum des Protestes an gerechnet, gel- 
tend machen, wenn die Anweisungen im Gebiete der Republik zahlbar 
waren. Nach Ablauf dieser Frist hört jede Verpflichtung der Indossanten 
‚auf, sowie auch die des Ausstellers, wenn er beweist, dass er bei Ver- 


fall der Anweisung demjenigen, der sie bezahlen sollte, genügende Deckung 
‚gemacht hat. 


YUOI. Salvador. 


H.G.B. Art. 510. — — Die Anweisungen müssen enthalten: 
4) die Münzsorte, in welcher gezahlt werden soll; — 
6) den Ursprung und die Art des Werthes, den sie repräsentiren. — 


Die Anweisung enthält ausserdem den Ausdruck (die Bezeichnung). 
dass sie solche sei. — — 


Art. 513. Die Inhaber von Anweisungen, die Mangels Zahlung pro- 
‚testirt sind, müssen ihre Rechte gegen den Aussteller und die Indossanten 
‘innerhalb zwei Monaten, vom Datum des Protestes an gerechnet, 
‚geltend machen, wenn die Anweisungen im Gebiete von Central-Amerika 
zahlbar waren, und wenn solche im Auslande zahlbar waren, innerhalb der 
im Art. 436 (s. Präsentation zur Annahme $. 5) bestimmten Fristen. 
Nach Ablauf dieser Fristen hört jede Verpflichtung der Indossanten 
auf, selbst auch die des Ausstellers, wenn er beweist, dass er bei 


Verfall der Anweisung demjenigen, der sie bezahlen sollte, genügende 
Deckung gemacht hat. 


IX. Surinam. 


H.G.B. (vgl. im Uebrigen: Holland) Art. 199. Der Inhaber einer 
protestirten Anweisung muss von dem Protest längstens innerhalb 5 Tagen 
nach demselben demjenigen, von dem er dieselbe in Zahlung genommen, 
Nachricht geben. Wenn beide Personen nicht an demselben Orte wohnen, 
erfolgt die Benachrichtigung mit der ersten öffentlich bekannten Gelegenheit. 

Art. 200. Ebenso ist er bei Vermeidung der Vergütung von Kosten, 
Schaden und Zinsen gehalten, von dem Protest dem ursprünglichen Aus- 


steller Nachricht zu geben, insofern die Anwei 
indousirt ist. x ’ die Anweisung an Ordre lautet und 
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Ausländisches Recht, 


A piacere s. Erfordernisse S. 6. Ziff. I. 
Appenzell s. Einleitung 8. 8, 

Appoint s. Wechsel und Wechselvertrag 8.1. 
Arbitrage s. Kurs 8. 5. | 
Argentinische Republik s, Einleitung $. 3, bei Anm. 57. I 
Arglist s. Einreden $. 1.8. 3, zig, XII. $. 7. Ä 
Arrangement s. Konkurs. 

Arrest s, Einleitung $. 1,a. E. 

Arretirungsvermerk 8. Copie $&. 2, 

Assignant s. Anweisung 5 1. 

Auf Kündigung s, Erfordernisse des Wechsels 8. 6. Ziff, L 

Auf Rechnung N. N. s. Deckung 8. 6 
Auftrag s. Vertretung. 

Auf Vorzeigung s. Sichtwechsel, 
Augsburger Accept s, Präsentation zur Annahme $. 2. 
Au porteur s. Erfordernisse 8. 4. 

Ausland s. Ausländisches Recht &. ı. 





Auslän disches Recht.' 


$. 1. Collision der Ortsgesetze. Inland IV. Zahlung. 
und Ausland, V. Handlungen zur Ausübung 
$. 2. Einzelne Fragen. oder Erhaltung eines Wech- 
ä l hs, 
L Beurtheilung der Wechsel- v1. Verjäheunn 
1 fühigkeit. VI. Process, 
. Erfordernisse der Wech- $.3. Nachweis des ausländischen 
selerklärungen, Rechts, 
I. ‚nhalt und rechtliche Wjr- $. 4. Bestimmungen ausländischer 
ung einer Wechsel - Erklä- Gesetze über die Collision der 
Tung. Rechte, 


PR ann. (XV, Ausländische Gesetzgebung.) Art. 84. Die Fähigkeit 
Goa z er wechselmässige Verpflichtungen zu übernehmen, wird nach den 
nach den ad tantes beurtheilt, welchem derselbe angehört, Jedoch wird ein 

Zen Seineg Vaterlandes nicht wechselfähiger Ausländer durch Ueber- 


nahme y ' indlichkei 
PER von Wechselverbindlichkeiten im Inlande verpflichtet, insofern er Me 
zen des Inlandes wechselfähig ist. 


ng 3 


bei den einzelnen Rechtsmaterien, soweit 
sie von dem Deutschen Rechte abweichen, 
angeführt. 


' Ueber die aus d 
gebun Serdeutschen Gesetz- 
leitung g gud Rechte selbst, s. Ein- 


Ran ge materie - 
Men dieger fremden Er llen Nor 





@ finden sich 
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Art. 85. Die wesentlichen Erfordernisse eines im Auslande ausgestellten 
Wechsels, so wie jeder anderen im Auslande ausgestellten Wechselerklärung, 
werden nach den Gesetzen des Ortes beurtheilt, an welchem die Erklärung er- 
folgt ist. 

Entsprechen jedoch die im Auslande geschehenen Wechselerklärungen den 
Anforderungen des inländischen Gesetzes, 80 kann daraus, dass sie nach aus- 
ländischen Gesetzen mangelhaft sind, kein Einwand gegen die Rechtsverbind- 
lichkeit der später im Inlande auf den Wechsel gesetzten Erklärungen entnommen 
werden. 

Ebenso haben Wechselerklärungen, wodurch sich ein Inländer einem anderen 
Inländer im Auslande verpflichtet, Wechselkraft, wenn sie auch nur den Anforde- 
rungen der inländischen Gesetzgebung entsprechen. 

Art. 86. Ueber die Form der mit einem Wechsel an einem ausländischen 
Platze zur Ausübung oder Erhaltung des Wechselrechts vorzunehmenden Hand- 
lungen entscheidet das dort geltende Recht. 


$. 1. Collision der Ortsgesetze. Inland und Ausland. 


Der Richter hat regelmässig das Recht seines Staats in An- 
wendung zu bringen. Allein das inländische Recht will seine Geltung 
nicht über die Grenze des Inlandes erstrecken. Auf die rechtliche 
Stellung von Ausländern und die im Ausland gegebenen Wechsel- 
erklärungen oder dort vorzunehmenden Handlungen ist daher das 
inländische Recht nicht ohne Weiteres anwendbar. Vielmehr sind 
dergleichen Beziehungen nach ihrem ausländischen Recht zu beur- 
theilen. 

In dieser Hinsicht hat das allgemeine bürgerliche Recht gene- 
relle Normen, welche für die Collision der Ortsgesetze auch im 
Wechselverkehr im Allgemeinen massgebend sind. 

Dabei ist zu beachten, dass, nachdem die A.D.W.O. Reichs- 
gesetz geworden, unter Ausland jeder ausserhalb des Deutschen 
Reichs gelegene Ort, unter Inland das gesammte Deutsche Reichs- 
gebiet zu verstehen ist. ? 

In Oesterreich ist der Ausdruck „Ausland‘ im Gegensatze 
zum österreichischen Staatsgebiet, „Ausländer“ im Gegensatz von 
österreichischen Unterthanen zu nehmen. Hienach ist ein Ausländer 


? Auch wenn das Einführungsge- | sammte Deutsche Reich als juristisches 
age einzelnen Deutschen Staats Geltungsgebiet der A.D.W.O. zu ver- 
von In- und Ausland redet, ist unter stehen. (Vgl. Hartmann, W.R. Ein- 


ersterem nicht speciell der betreffende | leitung bei Anm. 9— 
Deutsche Bundesstaat, sondern das ge- . m. 9-11). 
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schen inländischen und ausländischen (fremden, foreign) Wech- 
seln. Die ersteren (inland bills) sind in England solche, die 
innerhalb Englands (oder in einem Theil des vereinigten Königreichs) 
gezogen und daselbst (oder in Schottland oder Irland) auch zu zahlen 


einem höheren Stempel. 


In Amerika ist ein Wechsel, 


Bei ihnen ist ein Protest nicht erforderlich ; sie unterliegen 


der aus einem der vereinigten 


Staaten nach einem andern dieser Staaten 8e20gen worden, ein aus- 


ländischer Wechsel, 5 


s. 2. 


Einzelne F ragen, 


In wechselrechtlicher Beziehung gelten nun folgende Grundsätze: 


Il. Die Wechselfähigkeit desjenigen , 


der eine Wechsel- 


erklärung ausgestellt hat, wird nach den Gesetzen des Staates, 


welchem er angehört, ! 


und zwar — wenn innerhalb desselben Ver- 


schiedenheiten bestehen — nach dem Recht seines Domizils (Wohn- 
oder Niederlassungs-Ortes) ° beurtheilt. Wenn aber der Ausländer, 
welcher nach dem Recht seines Staates nicht wechselfähig ist, während 


=) 


er dies nach inländischem Recht sein würde, im Inland? eine Wechsel- 
erklärung ausstellt, so wird er hiedurch wechselmässig verpflichtet. * 


’ Vgl, Blaschke, ı ichi 
Wechselrecht. 2 An 0 chische 
Einleitung $- 3. Anm. 50, 

DwWo1dt, Sam. I. 8.159. 160, 
ichecn 26 84. Satz], _ WW i 
gechtliches Domici] ineinem Ändaren 
terthangemjenigen, dessen Bürger (kren 
er Ka nanenyerbands, Staatsbürgerrecht) 
des ro nommen hat, wird hinsichtlich 
u pehselfühigkeit nach dem Recht 
u Omicils beurtheilt, also nicht 
Fi Recht ‚des Landes, dessen 
8. 59) "ger erist, (Hartmann W.R. 


* Domiei] ist d 
ich ei er Ort w 
Sich eine Person ihres ‚an welchem 


m 


So auch die W.O, für Finnland und Schweden (s. unten $.4). 


| ’ Ueber den Begriff von In- u. Aus- 
land nach 


der D.W.O,., s. oben 5 1, 
bei Anm, 2 


* D.W.O, Art 84, Satz 2. — Diese 
Verpflichtung des nach ausländischem 
Rechte nicht wechselfähigen Ausländerg 
‚erscheint durch die Verkehrssicherheit 
‚geboten, Wenn der Ausländer z. B, auf 
'einem inländischen Messplatze Wechsel- 
verbindlichkeiten eingeht und sich damit 
für wechselfähig ausgibt, so kann er sich 
nicht beklagen, wenn er demgemäss und 
nach Massgabe der Gesetze, unter deren 
Herrschaft er contrahirt, haftbar erklärt 
wird. Sehr häufig weiss der andere 
Contrahent nicht, dass er es mit einem 
in seinem Domicil nicht Wechselfähigen 


‚; zu thun hat. 


Als im Inlande ausgestellt gilt 
der Wechsel, wenn der Ort, welchen das 
Ortsdatum bezeichnet, im Inlande liegt. 


7 
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Ausländisches Recht. 


II. Für die Erfordernisse eines Wechsels, seine Form- 
richtigkeit, ist das Recht des Ausstellungsortes massgebend. ° 
Ebenso werden die Erfordernisse jeder auf den Wechsel gesetzten 
Erklärung nach dem Recht des Ortes, an welchem die Wechselerklä- 
rung gegeben wurde, beurtheilt.° So auch in England.’ 

Von dieser Regel bestehen aber zwei Ausnahmen: 

A. Wenn die im Auslande geschehenen Wechselerklärungen den 
Anforderungen des inländischen Gesetzes entsprechen, So 
kann daraus, dass sie nach ausländischen Gesetzen mangelhaft sind, 
kein Einwand gegen die Rechtsverbindlichkeit der später im Inlande 
auf den Wechsel gesetzten Erklärungen entnommen werden.* 

B. Wechselerklärungen, wodurch sich im Auslande Inländer 
gegen einander verpflichten, sind giltig, wenn sie auch nur dem 
inländischen Gesetz entsprechen. " 





5 Die Frage, welchem Rechtsge-] Die Verpflichtung des Trassanten 
biet der Wechsel angehört, richtet ist nach den Gesetzen des Ortes, wo der 
sich nach dem Ausstellungsorte, so dass | Wechsel ausgestellt ist, nicht des Zah- 
ein Wechsel, um gültig zu sein, den Vor- |lungsortes, zu beurtheilen (B orchardt 
schriften des Ausstellungsortes entspre- |a. a. O. Zus. 865). 
chen muss — woferne nicht die unter 


Lit. B, angegebene Ausnahme eintritt. 
Der ausländische Wechsel, wel- 


cher dem Gesetze des Auslandes, 


entspricht, ist gleich einem inländischen 
gültigen Wechsel zu behandeln; mithin 
unterliegen alle weiteren inländi- 


? In England wird zunächst ange- 
nommen, dass die bei dem Contract Be- 
theiligten die Gesetze des Landes im 
Auge gehabt haben, wo der Contract 
abgeschlossen ist. Ein nach dem 


\ Recht des Landes, wo solches gegeben, 


ungültiges oder ungültig gewordenes A c- 





schen Operationen mit demselben |cept gilt auch in England nicht. Ein 
(z. B. Indossirung) auch der Beurtheilung | in Frankreich vollzogenes, dort wegen 
nach den Gesetzen des Inlandes. (Erk. | Nichterfüllung der nöthigen Formalitäten 
des Ob.-Trib. zu Berlin v. 17. Juli 1858 | ungültiges Indossament, ist auch in 
und v. 8. Febr. 1870. Bei Borchardt, | Eugland ungültig (Borchardt, Samm!. 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 868. u. Note a.) |Bd.I. S. 158). 

‚ Das Recht des ausländischen Reali- 8 D.W.O, Art. 85. Satz2. — Diese 
sirungsortes ist bei Beurtheilung der | Ausnahme beruht auf der Selbststän- 
Gültigkeit (der formellen Erfordernisse) | digkeit der einzelnen Wechselerklärun- 
der im Inland girirten Urkunde einfluss- | gen und auf der Sicherheit des Ver- 
los. Erk. des R.O.H.G. v. 11. Mai 1872. | kehrs, welche es wünschenswerth erschei- 
Entsch. Bd. VI. S. 125.) Inen lässt, dass nicht die Wirksamkeit 

® D.W.O. Art. 85. Satz 1. — Es ent- |inländischer Wechselerklärungen von In- 
scheidet also über die Erfordernisse | betrachtnahme fremder, den Interessen- 
der Form des Wechsels, ebenso des In- ten oft unbekannter Gesetze abhängig 
dossamentes, Acceptes, Avals, das Recht gemacht werde. 
des Ortes, an welchem die betr, Wech-; Auch ist es im Interesse der Auf- 
selerklärungen ausgestellt worden. rechterhaltung des Geschäftes angemes- 

, Die Verpflichtung des Acceptanten | sen, dass bei Collision der Gesetze ein 
ist (hinsichtlich der Gültigkeit) nach | Rechtsgeschäft nach demjenigen Rechte 
den Gesetzen des Ortes zu beurtheilen, beurtheilt werde, nach welchem es in 


wo das Accept ertheilt wurde (Bor-|seiner Wirksamkeit erhalten bleibt 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 863). ° 5. unten Ziff. IIL, 2 


mzuerere 8 


m 


H 
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Während die erstere Ausnahme nicht nur zu Gunsten eines 
inländischen Wechselgläubigers, sondern auch dann gilt, wenn durch 
die fragliche Wechsel - Erklärung (Wechsel , Indossament , Accept, 
Aval) der Inländer Sich einem Ausländer, oder der Ausländer sich 
einem Inländer oder einem Ausländer verpflichtete, beschränkt 
Sich die zweite Ausnahme (Lit. B.) auf die Verbindlichkeit des In- 
länders gegen einen Inländer; wenn also der im Ausland von 
einem Inländer ausgestellte Wechsel nicht dem ausländischen, aber 
dem inländischen Recht entspricht, so ist er zu Gunsten des inlän- 
dischen Remittenten und des späteren inländischen Indossatars giltig; 
ebenso das Accept, wenn der Bezogene und der Präsentant Inländer 
Sind; ferner das Indossament des inländischen Indossanten gegen- 
über dem inländischen Indossatar. 

II. Der I nhalt einer im Ausland gegebenen Wechselerklärung 
Wird hinsichtlich der Giltigkeit nur dann nach inländischem 
Techte beurtheilt, wenn, wie oben bemerkt, es ein Inländer ist, 
welcher sich einem andern Inländer im Auslande verpflichtet hat und 
die fragliche Wechselerklärung dem Recht des Auslandes nicht, wohl 
aber dem des Inlandes entspricht.‘ Im Uebrigen ist es das Recht des 

andes, wo die betreffende Wechselerklärung (Ausstellung einer Tratte, 
eines eigenen Wechsels, Indossament, Accept, Aval) erfolgte, welches 


über die Frage der Giltigkeit und insofern der rechtlichen Wirksam- 
keit entscheidet, '' 


a NgSortes der durch die in Frage stehende Wechselerklärung 
übernommenen Verbindlichkeit (zu unterscheiden von dem Zah- 
lungsort des Wechsels), '” Hienach bestimmt sich 


— — 


R. DW.O, Art. 85, Ap5 9 Thöl,/ wechsel, welchen die D.W.O. nicht 
B n *. Aufl. $. 16. 8. 85, | kennt, wenn in einem Lande, dessen Ge- 
der ;: cn Inländer sich einem an- setz jhn zulässt, ausgestellt, auch in 
pflich Nländer mittelst Wechsels ver- | Deutschland als Wechsel gültig. 

i en ‚*@ haben beide in der Regel| 1? Hartmann (W.R. Einleit. S, 63,) 
recht "heimisches (deutsches) Wechsel- | will die Rechtsfolgen derWechselerklärung 
schäf abei im Uge, obschon das Ge. nach dem Rechte des Orts, an welchem 
a ausländischem Boden statt- | sie ausgestellt worden, beurtheilen. Allein 
Wenn ihr entspricht daher ihrer Absicht, | sein Grund, dass eg sich nicht von ob- 
Rechtsh m Ausland vorgenommene ligatorischen Handlungen, sondern von 
Hein th adlung nach den Gesetzen ihrer einseitigen Formalakten des Erklärenden 
Denn Deutschland beurtheilt wird. | handle, ist nicht zutreffend. Vielmehr 
Pmgemäss ist z, B. ein Uso- beruht auch die Wechselobligation auf 
7* 
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Ausländisches Recht. 


A. der Umfang der Verpflichtung des Trassanten nach dem 
Ort der Ausstellung des Wechsels; t° 


B. die des Acceptanten und des Ausstellers eines eigenen 
Wechsels nach dem: Zahlungsort; ‘* damit stimmt auch das Eng- 


lische Recht überein ; '* 


C. die Verpflichtung des Indossanten nach dem Begebungs- 


orte des Indossamentes. '® 


IV. Die Zahlung mit ihren Modalitäten, also namentlich die Zah- 


lungsweise, Geldsorte u. dgl. 


richtet sich gleichfalls nach dem 


Recht des Erfüllungsortes (vgl. oben bei Anm. 14). 


V. Für die Handlungen, welche mit einem Wechsel zu Aus- 
übung oder Erhaltung eines Anspruchs geschehen müssen, entscheidet 


A. über die Frage, ob eine Handlung nothwendig sei, um 


das in Frage stehende Recht zu 


dem vertragsmässigen Willen der Con- 
trahenten, wenn schon der formale Cha- 
rakter des Wechsels mit sich bringt, 
dass jener Willen nur unter bestimmten 
formalen Voraussetzungen wirksam ist. 
Es tritt daher der allgemeine civilrecht- 


liche Grundsatz ein, dass das Recht, 


des Ortes entscheidet, an welchem 
die betreffende Obligation erfüllt 


werden soll (v. Gerber, D. Privat- | 


recht $. 32). 


Uebrigens ist häufig der Erfüllungs- 
ort mitjenem Ausstellungsorteidentisch. 
Demgemäss unterliegt die Regressver- 
bindlichkeit des Wechselschuldners 
dem Rechte des Ausstellungsortes seiner 
Wechselerklärung. Die Verpflichtung 
des Inländers, welcher im Inlande 


wahren, das Recht der Begrün- 


über solche gesetzliche Verfügungen den 
Ber Protest 8.83. Ziff. II. 12. 


13 Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin vom 
21. Febr. 1860 bei Borchardt A.D.W.O. 
7. Aufl. Zus. 865. 


1% Bei dem domicilirten Wechsel 
list es der Domicilort, vgl. Renaud, 
 Wechselrecht $. 35. Ziff. 4. Für die 
Gültigkeit ist der Ort der Accepter- 
klärung massgebend. Vgl. oben Anm. 6. 
'Borchardt, Zus. 863. 

15 In England gilt der Grundsatz, 
dass die Verbindlichkeit des Acceptanten 
durch das Recht des Ortes geregelt wird, 
wo der Wechsel zahlbar gemacht wor- 
‘den. War der Contract in dem einen 
Land abgeschlossen, um in dem 
andern erfüllt zu werden, so gilt 





einen Wechsel auf das Ausland zieht |für die Beurtheilung der Rechtsverhält- 


und im Inlande girirt, ist dem in- 
ländischen Indossanten gegenüber nach 
dem inländischen Recht zu beur- 
theilen. Erk. d. R.0.H.G. vom 21. Febr. 


1871 und 17. Octbr. 1873 (Entsch. Bd. I. 
S. 286. u. Bd. XI. S. 217). 


Nach jenem Grundsatz kann ein aus- 
ländisches (gesetzliches) Moratorium 
für den Zahlort die Verpflichtung zur 
Protesterhebung dem inländischen Vor- 
mann gegenüber nicht abändern. Bor- 
chardt a.a.0. Zus. 866, Note a. 


Vgl.) 


nisse das Recht des I,andes, wo der Con- 
tract zu erfüllen ist (Borchardt, Samm- 
lung I. 8. 158 fle.). 

16 Die Verhältnisse der ausländi- 
schen Indossanten unter sich normi- 
'ren sich in der auch von dem inländischen 
Wechselverpflichteten anzuerkennenden 
Weise nach dem für sie geltenden ört- 
‚lichen Rechte. Erk. des R.0.H.6. v. 
9. Febr. 1872 (Arch. f.d.W.R. Neue Folge. 
Bd. IV. 8.265. Borchardt, A.D.W.O. 
7. Aufl. Zus. 867). 
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dung (Entstehung) der betreffenden Verbindlichkeit, Dies bezieht 
sich insbesondere auf Protest und Notification, '? 

B. Ebenso richtet sich die Wirkung der Versäumniss einer 
zu Erhaltung des Wechselrechts vorgeschriebenen Handlung nach den 
Gesetzen des Ortes, an welchem die betreffende Obligation begründet 
wurde, !8 

C. Die Form der vorzunehmenden Handlung, Lokal, Zeit und 
Verfahren, Inhalt und. Form der Protesturkunde, bestimmt sich nach 
den Gesetzen des Ortes, an welchem die Handlung vorzunehmen oder 
Yorgenommen ist, ’? 

Dieser Grundsatz ist auch in England Rechtens und in 
Finnland, Portugal, Schweden, in mehreren Cantonen der 
Schweiz, Serbien, Ungarn und der Argentinischen Republik aus- 
drücklich anerkannt. ?v 


Ueber die Notif ication und die Nothwendigkeit der Protest- 
erhebung s, oben Lit. A. 


VI. Für die Ver Jährung eines wechselmässigen Anspruchs ist 
das Recht des Erfüllungsortes der den Anspruch begründenden 


2=- u, en 


Vgl. Renaud, Lehrb. d. Wechsel- Die Regel locus regit actum kann 
rechts $,8, Ziff. 5. E. Hoffmann, Er. | nicht dahin verstanden werden, dass 
läut. d. A.D.W.O, $. 114. S. 608, auch Handlungen unterlassen werden 

Die Nothwendigkeit der Protest- | dürfen, welche zwar im Orte des Han- 
Aufnahme und der Benachrichti- |delns unnöthig, aber in dem Orte des 
gung von der Protestaufnahme ist bei Rückgrifis erforderlich sind. Erk. des 
er ‚om Inlande auf das Aus- R.O.H.G. vom 1, Februar 1876 (Entsch. 
and gezogenen Wechsel behufs des | Bd. XIX, S. 203) 





‚‚egresseg des Inländers gegen den 8 Vol. R d ) 
inländischen unmittelbaren Yormann Sr NEDAUN 8: 4:0; 
Auf Grund des yon dem letzteren im In- w Sn gr 86, me Drau, 
and ertheilten Indossamentes nach in. | W-R- 8. 63 bei Anm. 16. ” ENAn- 


durch a Recht zu ment I der ara (und Local eine mussgebend für Zeit 
"ag, aus welchem der Re im 3 er | benden Protestes, sowie über Form und 
errührt, zu Stand ag er wesentlichen Inhalt der Protesturkunde 

rib, zu Berlin vom nen (Erk. d. (Thöl, W.R. 5. Aufl. $.16. $.84). Dies 
sorchardt, A.D.W.O, 7. Aufl, Zn 872 | gilt auch in Betreff der Respecttage., 
ur 


E = oh 0Ö- zu Cöln y. 28, April 1873,|  °° 8. unten 8.4. Byles (Bills of ex. 
el Val Bridt 2. O. Note 2a), | change. 12. ed. pag. 405). The protest 


er Ob.-Trib, zu Berlin v. and notice of dishonour are parcel of 
‚ März 1867 (Borchardt, A.D.W.O. | the contract, and not incidents of the 
« Note), remedy for the breach of it, They must 
19, Mar ge .G. zu Hamburg vom | therefore, be regulated by the jaw of 
Zus 879 9 (bei Borchardt, 7. Aufl. 'the country where the bill is payable, 
, or where the contract is made, or where 
tion nach d the notice is given, and not solely by 
des Y Ch den Gesetzen des Wohnorts ‚the law of the Country where the remedy 
“otificanten zu beurtheilen ist. is sought, 


m 
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Wechselerklärung entscheidend; massgebend ist also gegenüber dem 
Trassanten der Ausstellungsort des Wechsels; gegenüber dem 
Acceptanten oder dem Aussteller eines eigenen Wechsels der. 
Zahlungsort; gegenüber dem Indossanten der Begebungsort des 
Indossamentes. ?' 

VII. Der Process unterliegt den Gesetzen des Prozessortes. 
Dies gilt auch von der Art der Execution, wenn es sich um Voll- 
 streckung eines auswärtigen Erkenntnisses handelt. 


8. 3. Nachweis des ausländischen Rechts. 


Der Nachweis des ausländischen Rechts, wo dasselbe in Frage 


kommt, liegt der Partei ob, welche auf eine Bestimmung desselben 
ihren Anspruch gründet. ' 


$. 4. Ausländisches Recht in Betreff der Collision der Gesetze. 
A. Europäische Rechte. 


Code (Frankreich). 


Der Code selbst enthält keine Vorschrift über die Collision der Wechsel- 
Gesetze. Praxis und Theorie stellen den Grundsatz auf, dass die Form 
nach dem Recht des Ausstellungsortes, die rechtliche Wirkung nach dem 
Recht des Erfüllungsortes zu beurtheilen ist. In Betreff der Regressfrist 
hat der Cassationshof ausgesprochen, dass auch der ausländische Wech- 
selinhaber oder Indossant eines in Frankreich zahlbaren Wechsels an 
die fünfzehntägige Frist des französischen Rechts gebunden ist. ? 





?t Dabei ist aber der oben Ziff, IL.B. |se trouvent soumis aux lois du pays 
bemerkte Rechtssatz zu beachten. Das- | dans lequel la convention doit arriver 
selbe Gesetz, welches für die Fest- ä& son ex&cution. — — Relativement & 
stellung des Anfangs oder der Entstehung | l’interpretation de l’indossement et & 
der Rechtswirksamkeit eines Rechts- | l’&tendue des droits qu’il confere, la loi 
geschäftes massgebend ist, muss auch du pays dans lequel il s’effectue 


für die Frage der Fortdauer und der‘ 
Beendigung des Rechtsverhältnisses von 
bestimmendem Einflusse sein. Sonach 


est la seul applicable. — Recours 
contre les endosseurs: — — ces ac- 
tes de poursuite ne touchent plus ä la 





ist die Verjährungszeit für die von | forme des actes, ils sont des actes d’ex6- 
einem Inländer gegenüber einem cution, et, pour les faire d’une maniere 
anderen Inländer im Auslande ein- reöguliere, il faut y proc&der suivant les 
gegangene Wechselverpflichtung nach | rögles lögales du pays dans lequel le 


dem inländischen Gesetze zu beur- 
theilen (Borchardt, A.D.W.O. 7, Aufl. 
Zus, 869). 


‘ Vgl. Hartmann, Wechselrecht. 
$. 23. a. E. j & 

ı Nouguier (Des lettres de change 
etc. 4. ed. Tome II. pag. 188—198): 
L’ex&cution du contrat et ses effets 


recours est exerce, 


® Cour de cassation. Arröt du 25 nov. 
1864 (Sirey, Recueil Gen6ral. An 1865. 
2. pag. 96): L’art. 165, C. comm., qui 
‚oblige le porteur d’une lettre de change 
 payable en France & exercer dans la 
‚quinzaine du protöt, & peine de de- 
‚cheance, son recours contre les endos- 


' 


| 


I 


$- 4. Dänemark. England. 103 


Dänemark. 


Verordnung vom 18. Mai 1825. $. 9, Abs. 2: Was die im Auslande 
sezogenen Wechselbriefe betrifft, so ist es genug, dass diese in Hinsicht 
der Bezahlungsfristen, sowie alles übrigen übereinstimmend mit den auf 
den Ausstellungsorten geltenden Gesetzen eingerichtet sind; doch ist hievon 
der Fall ausgenommen, dass ein dänischer Unterthan von seinem Aufent- 
halt im Auslande eine Wechselverpflichtung mit einem andern däni- 
schen Unterthan eontrahirt, wo alsdann die dänischen Gesetze 
zu befolgen sind. 

Das Wechselrecht von Dänemark und Norwegen vom 21. März 
1681 (Siegel, corpus juris cambialis I, 329 f.) bestimmt in Art. IX.: 
Wenn an fremden Orten ausgestellte Wechselbriefe dieser Verordnung 
nicht conform sein, so sollen sie dennoch in Unseren Landen das Wechsel- 
recht geniessen, wofern bewiesen werden kann, dass sie au dem Orte, wo 
SIe ausgegeben, als giltige Wechselbriefe angesehen werden. Ebenso die 
Copenhagener W.O, oder Wechselrecht von Dänemark und Nor- 
wegen v. 16. April 1681. $. XXI. (Siegela. a, O. S. 333 f.). 


England. 


„Das Englische Recht folgt im Wesentlichen den oben ($. 2) angegebe- 
nen Normen.? Die Zeit der Fälligkeit ist nach dem Rechte des Landes 


nn EEE 


Seurs qui le Precedent, est applicable|äts cree, L’etranger qui souserit 
Meme au porteur Ouendosseur re- ‚en pays Etranger une lettre de change 
sidant en pays etranger, ‚ou un billet & ordre au profit d’un 6tran- 
Attendu que Ja distinction — pour le ger, devient Justiciable des tribunaux 
cas ot — — Je recourg et exerce, par un francais, si cet effet est ensuite trans- 
endosseur regidant hors du territoire | mis par voie d’endossement A un Fran- 
francaig ., _ Porterait möme atteinte — gais, Dans ce cas, ltranger est r6- 
aux droits des Pr&ecödents endosseurs, put le debiteur direct du Francais 
Aufres que celui qui a negocis Veffet A (Code Nap, art. 14). Dans le m&me cas, 
"etranger, lesquels ont du compter que, l’etranger peut ötre arrete provisoi- 
Apres Pexpiration des delais fixes par rement & la requise du Francais devenu 
cs art. 165 et 168, je Seraient affran- porteur de l’effet. 
“Bis de tonte responsabilite ° Vgl. oben S. 98 u. $. 100. Byles 
, Attendu, que le cessionaire etranger | (Bills of exchange, 12. ed. pag. 399); 
un eftet tree en France et Payable en | First ‚ every contract is, in general, 
ance ne peut ayoir des droits plus to be regulated by the laws of the 
tendus que ceux de son cedant, et quiil country in which it is made (lex 
doit Connaitre Ja le islation qui rögit la |loci contractus),. — — Hence the 
Negociation ü laquelle j] prend part; — |formalities essential to the yali- 
„ Atendu quil peut aussi facilement | dity of the contract, and the interpre- 
c Mettre A Pabrj de tous les inconve- tation of that contract, are to be gover- 
Dients — _ en prevenant son cessio- ned by the laws of the country where 
Erer francais Que, en cas de protöt it is made. But secondly, where a con- 
e ler eance eXcercer le recours tract is made in one country to be 
ollectif contre Jeg endosseurs et contre performed in another, the country 
* reur ou Souseripteur, where te contract is to be performed is 
1856 (8 de CA8Satjion. Arrät du 18aoüt | deemed the country in which it was made 
5 (Sirey, Rec. gen, n.1857.1.p.586): | (lex loci solutionis). Diese zweite Regel 
"T Jüger de ]a validitö d’une lettre |ist aber nicht so zu verstehen, als ob 
Di ge ou un billet & ordre, on eine Wechselerklärung, welche nach 
Suvre Ja loi du pays oü l’effet a dem Gesetz des Ortes, an dem sie aus- 


m 

















104 Ausländisches Recht. Finnland. Portugal. Schweden. 


zu berechnen, wo der Wechsel zahlbar gemacht worden. Für die Form 
des Protestes ist das Recht des Platzes, wo der Protest erhoben worden, 
massgebend; die Notification ist aber wohl eher nach dem Rechte des 
Platzes, wo der, dem der Protest einzuhändigen ist, wohnt, vorzunehmen. 
Die Verjährung wird nach dem Recht des Landes, wo die Klage angestellt 
worden, beurtheilt, auch wenn hier die Verjährungsfrist eine längere ist, als 
in der Heimath des Klägers (Borchardt, Samml. I. S. 158 f.). 


Finnland. 


W.O. $. 78. Ueber die Form der mit einem Wechsel an einem aus- 
ländischen Platze zur Ausübung oder Erhaltung des Wechselrechts vorzu- 
nehmenden Handlungen entscheidet das Gesetz und die Usance, welche 
dort gilt. | 

$. 79. Die Fähigkeit eines Ausländers, wechselmässige Verbindlich- 
keiten zu übernehmen, wird nach den Gesetzen des Staates beurtheilt, 
welchem derselbe angehört. Uebernimmt er jedoch dergleichen Verbindlich- 
keiten in Finnland, so ist er durch dieselben verpflichtet, insofern er nach 
finnländischen Gesetzen fühig ist, bindende Verpflichtungen einzugehen. 

$. 80. Die Giltigkeit der Form der Wechselverptlichtung 
wird nach den Gesetzen des Ortes beurtheilt, an welchem sie unterzeichnet 
ist. Entsprechen jedoch die im Auslande geschehenen Wechselerklärungen 
den Anforderungen des finnländischen Gesetzes, so sind die später in Finn- 
land auf den Wechsel gesetzten Erklärungen rechtsverbindlich, wenn auch 
die früheren im Auslande geschehenen Wechselerklärungen nach dem aus- 
ländischen Gesetze mangelhaft sind, Ebenso haben Wechselerklärungen, 
wodurch ein Finnländer sich einem andern Finnländer im Auslande unter 
Beobachtung der Vorschriften des finnländischen Gesetzes verpflichtet, Wech- 


selkraft, wenn sie auch nicht den Anforderungen der ausländischen Gesetz- 
gebung entsprechen. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 443. Gerichtliche Beschwerden, welche sich auf Präsen- 
tation, Acceptation, Zahlung und Protest Mangels Annahme oder Zahlung, 
sowie dessen Notification beziehen, werden nach den Gesetzen des Landes 


entschieden, wo diese Handlungen vor sich gegangen sind oder hätten ge- 
schehen sollen. 


Schweden. 


Die $$. SO bis 82 der W.O. stimmen mit $$. 78 bis 80 der W.O. 
für Finnland überein. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. 8.65. Cantonsfremde sind bei Uebernahme 
von Wechselverbindlichkeiten im Canton als wechselfähi g zu beurtheilen, 


ie sie nach den Gesetzen ihrer Heimath durch Verträge sich verpflichten 
Önnen. 


gestellt worden, ungiltig erscheint, nun |zeit (z.B. Respecttage) nach dem Recht 
nach (lem (abweichenden) Recht des des Erfüllungsortes berechnet wird; eben- 
Erfüllungsortes aufrecht erhalten würde sowird Protestund — nach Byles — auch 
(p. 400). Aus der zweiten Regel wird |die Notification durch das Gesetz des 
gefolgert (p. 401): dass die Zahlungs- Zahlungsortes des Wechsels geregelt. 


Br  2Eure 


mer” 
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Die wesentlichen Erfordernisse eines ausserhalb des Cantons aus- 
gestellten Wechsels, sowie jeder Wechselerklärung werden nach den Ge- 
setzen des Ortes beurtheilt, wo jeder einzelne Act (Ausstellung, Indossa- 
ment, Accept u. s. w.) erfolgt ist. 

Ueber die Formen und Fristen, welche zur Erhaltung und Aus- 
übung des Wechselrechtes in einem ausserhalb des Cantons gelegenen Orte 
zu beachten sind, entscheidet das dort geltende Recht. 

Canton Basel. W.O. $. 93. Angehörige anderer Cantone, 
sowie Ausländer, werden bei Uebernahme von Wechselverbindlichkeiten 
im hiesigen Canton als wechselfähig betrachtet, sofern sie sich nach den 


ne Vertragsfähigkeit bestimmenden Gesetzen durch Vertrüge verpflichten 
‘önnen, 


$$. 94 und 95, wie Aargau $. 65. Absatz 2 und 3. 
Canton Bern. W.O. 88. 93 bis 95: wie Basel. 
Canton St. Gallen. W.O.v. 1784. Nach Tit. VIII. $. 2 ist für Form 


und Zeit von Präsentation und Protest an ausländischem Orte dessen Recht 
massgebend. 


Canton Luzern. W.O. $$. 93 bis 95: wie Basel. 
Canton Schaffhausen. W.O, 88. 93 bis 95: wie Basel. 
Canton Solothurn. W.O. $$. 93 bis 95: wie Basel. 


Serbien. 


Re Inn, $$. 168 bis 170, übereinstimmend mit Art. S4 bis 86 der 


Ungarn. 


Das Wechselgesetz v. 1876 stimmt in $$. 95 bis 97 mit der D.W.O. 
(Art. 84 bis 86) überein. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 
.,. H.@.B. Art. 914. Rechtsstreitigkeiten, welche sich auf die wesent- 
lichen Erfordernisse der Wechsel, auf deren Vorzeigung, Annahme, Zah- 
lung, Erhebung und Mittheilung des Protestes beziehen, sind nach den Ge- 


setzen und Handelsbräuchen des Ortes, wo diese Handlungen vorgenommen 
wurden, zu entscheiden. 


Wenn jedoch die, auf ausländischen Wechseln befindlichen Angaben 
nach inländischem Gesetze genügen, so kann der Umstand, dass 
‚e nach dem ausländischen Gesetze mangelhaft sind, gegen die im In- 
ande später beigefügten Indossamente keine Einrede begründen. 


Brasilien. 
1L.G.B. Art. 424 übereinstimmend mit Portugal (H.G.B. Art. 443). 


Uruguay. 


A e Art. 931, gleichlautend mit Art. 914 d. H.G.B. der Argentin. 








106 Aval. 


Auslieferung des zum Accept versandten Exemplars 
s. Duplicate $. 7. 

Aussteller des Wechsels s. Erfordernisse $. 7; Begebung $- 3; 
vgl. Eigener Wechsel $. 3. Ziff. V. 

Ausstreichen s. Mangelhafter Wechsel $. 3. Vgl. Erforder- 
nisse des Wechsels $. 1; Accept $. 8; Indossament 
8. 2. Ziff. X, 


Aval. 


'$, 4. Regress des Avalisten. 


8. 5. Ausländisches Recht über Aval 
und Wechselbürgschaft. 


$. 1. Begrifi. 
$. 2. Form. 
$. 3. Verbindlichkeit. 


D.W.O. Art. 81. Die wechselmässige Verpflichtung trifft den Aussteller, 
Acceptanten und Indossanten des Wechsels, so wie einen Jeden, welcher den 
Wechsel, die Wechsel-Copie, das Accept oder das Indossament mitunterzeichnet 
hat, selbst dann, wenn er sich dabei nur als Bürge (per aval) benannt hat. 

Die Verpflichtung dieser Personen erstreckt sich auf Alles, was der Wechsel- 
inhaber wegen’ Nichterfüllung der Wechselverbindlichkeit zu fordern hat. 

Der Wechselinhaber kann sich wegen seiner ganzen Forderung an den 


Einzelnen halten; es steht in seiner Wahl, welchen Wechselverpflichteten er zuerst 
in Anspruch nehmen will. 


$. 1. Begriff. 


Aval ist, dem Wortsinne nach, ‘ die Unterschrift, welche 
unter eine auf dem Wechsel befindliche Unterschrift gesetzt wird, 
um die durch letztere ausgedrückte Verbindlichkeit mit zu über- 





! Aval soll ein altfranzösiches Wort |sels (unabhängig von Accept oder Indos- 
sein, abgeleitet entweder von val (— Thal |sament) übernommene Bürgschaft. So 
Tiefe, die Stellung der Unterschrift un- |auchdas Holländische H.6.B.(Art.131), 
ter einer anderen zu bezeichnen) oder |die Ordonn. von Malta (Art. 152), das 
von valoir („parce qu’il fait valoir la | H.G.B. von Portugal (Art. 352), die 
er&ance du porteur*). ‚ı W.O. der Cantone Freiburg (Art. 127), 


Ursprünglich erschien der Aval als 


Verbürgung für den Trassanten, somit | 


als Unterschrift am Fuss der Tratte, 
unter der Unterschrift des Trassanten 


(ital. „firmare a vallo“, d. h. unter 


einer anderen Unterschrift unterzeichnen); 
als das Indossament in Gebrauch kam, er- 
weiterte sich der Begriff in den der Unter- 
schrift zuirgend einer Wechselunterschrift. 

Der Code (Art. 141. 142) begreift 
unter Aval auch die in besonderer 
Urkunde für die Zablung eines Wech- 


Wandt (Art. 32), das H,G.B. v. Spanien 
(Art. 476), das H.G.B. für Chile (Art.681). 
Den Text dieser Gesetze s. unten in $.5. 

In Paris bezeichnet das Wort Aval 
auch die Rechnung, welche über den 
‚Kauf fremder Wechsel vom Verkäufer 
dann ausgestellt wird, wenn die Kauf- 
summe baar erhoben werden soll. Wird 
die Kaufsumme dem Käufer creditirt, so 
‚stellt dieser die Rechnung (bordereau) 


aus (Schiebe, Wechselbriefe, 4. Aufl, 
\$. 259. Anm. 1). 
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nehmen. Der Avalist, d.h. derjenige, welcher unter jene Unter- 
schrift die seinige setzt, gibt das gleiche Wechselversprechen, 
wie es in der voranstehenden Wechselerklärung gegeben ist. ? 

Zweck des Avalisten ist in der Regel, eine Bürgschaft für 
denjenigen zu leisten, dessen Wechselversprechen er mit unterschreibt. 
Daher nennt man häufig den Aval geradezu Wechselbürgschaft. 
Allein wesentlich ist jener Zweck für die Wirksamkeit des Aval nicht 
und häufig wird die Bürgschaft in anderer Form geleistet (s. Bürg- 
schaft, $. 2). 
Der Avalist haftet nicht blos subsidiär. Seine Verpflichtung 
st eine solidarische. : 

Von dem Aval, welcher bei Tratten sel ten vorkommt, * zu unter- 
scheiden ist die Mitunterschrift einer auf eine Mehrheit von Per- 
sonen lautenden Wechselerklärung (s. Unterschrift, $. 4). 


$- 2. Form des Aval. 


Die Form des Aval ist entweder einfache Unterschrift oder mit 
einem Beisatz „per aval“, „als Bürge“ u. dgl.‘ Da hiebei in der 
egel nicht besonders ausgedrückt wird, für welchen Wechselver- 
undenen der Avalist mit unterzeichne, so ist die örtliche Stel- 
lung seiner Unterschrift auf dem Wechselpapier von Belang. Je 
nachdem dieselbe unter der des Trassanten, oder Acceptanten, oder 
eines Indossanten steht, gilt sie (wenn nicht ein anderes ausdrücklich 
bemerkt ist) als Aval der Tratte (der Verbindlichkeit des Trassanten), 


a ee 


ai Der Avalist muss daher wechsel. | leide, auf verdeckte Weise erreicht, 

nicht® Mi Wer ein Wechselversprechen ‚8. Bürgschaft 8. 2, 
nicht “irksam geben kann, vermag auch ‘ Erk. d. R.0.H.G. v. 5. Dez, 1873 
per aval einzutreten. | (Entsch. Bd. XII. $. 148): Die Form der 
Auch wenn d ; Mitunterzeichnung schreibt das Gesetz 
Unterzeichnete 5 er ee nicht vor, noch verlangt es die nackte 
ISt seine Verpflicht : u Mitunterzeichnung, vielmehr gestattet es, 
Ce88ion für den Bez. nn Be mit der Zeichnung Erklärungen zu ver- 
ten, sondern begründet =; nat | hinden, kr dams selbstverständlich eine 
Ständige und fi En Denes selbst- | 4.r Unterschrift beigefügte Erklärung 
Pfichtung, wie "de dunesshende en welche mit der Absicht, eine wechsel. 
gründete Verpflichtun d Ba? “g mässige Verbindlichkeit zu übernehmen, 
el. im Uebrige ı a ST OBEUaN: | völlige unvereinbar ist, z. B. die Erklä- 
bindlichkeiten nen Abschnitt Y CT- |rung, man unterschreibe als Zeuge u. 
$. 2, " aus dem Wechsel dgl., die an sich mit der blossen Zeich. 
? Häufi : ua verbundene Wirkung wechselmäs- 
damit iche 4. wird der Zweck des Aval, | siger Verpflichtung beseitigt. Nicht als 
ine Verbür er Credit des Papiers, wenn | solche Erklärung gilt, dass der Zeichner 

gung darauf erscheint, Noth | sich als blossen Bürgen benennt. 


—— 








108 Aval, 

des Acceptes oder Indossamentes. Erhellt die Bezugnahme aus der 
örtlichen Stellung auf dem Wechselpapier oder aus einem Beisatze, 
so mag die Unterschrift des Avalisten auch neben der Unterschrift 
desjenigen stehen, für welchen sie gegeben wird. ? 

Zweifelhaft kann unter Umständen die Bedeutung einer auf die 
Rückseite des Wechsels gesetzten Namenszeichnung sein, wenn 
sich über derselben kein Indossament befindet (denn in diesem Fall 
stellt sich die Zeichnung als Aval für den Indossanten dar). Ein 
Giro bildet diese Unterschrift nicht, wenn sie nicht die des Remit- 
tenten ist. Ebensowenig ein Accept (oder dessen Aval), denn dieses 
kann durch blose Namensunterschrift nur auf der Vorderseite des 
Wechsels gegeben werden. * Aber auch als Aval für den Trassanten 
erscheint die Unterschrift in Ermanglung jeder örtlichen Beziehung nicht. 


$- 3. Verbindlichkeit aus dem Aval. 


Die Verpflichtung des Avalisten ist nicht, wie die des Bürgen, 
eine blos subsidiäre, sondern eine selbstständige. Der Aval 
ist nicht blose Intercession. ' (Anm. 1 8. auf S. 109.) 


® Erk. d. R.0.H.@. v. 31. Jan. 1874 | Namenszeichnung auf dem Wechsel ist 
(Entsch. Bd. XI. S. 255): Wenn gleich | Unterschrift oder Mitunterschrift dessel- 
eine Aval- Unterschrift regelmässig ben, welche durch ihre Stellung oder 
ihre Stelle unmittelbar unter dem ‚durch einen erläuternden Zusatz als 
ursprünglichen Wechsel finden wird, so |solche erkennbar ist. Eine blosse Na- 
ist diese Stelle doch für die rechtliche |menszeichnung auf dem Rücken eines 
Wirksamkeit einer solchen Unterschrift | „nicht an Ordre“ gestellten Wechsels ist 


nicht absolut wesentlich. Die Unter- also nicht Aussteller-Mitunterschrift. — 
schrift kann, unbeschadet ihrer recht- 


lichen Wirksamkeit, auch auf der Rück- 
seite des Wechselpapiers stehen, wenn 
nur nach dem ganzen Inhalte der Ur- 
kunde darüber kein Zweifel aufkommen 
kann, dass durch eine solche Unter- 
schrift der Unterschreibende eine soli- 
darische wechselmässige Mit-Verpflich- 
tung gleich dem Wechsel-Aussteller im 
Sinne des Art. 81 W.O. hat übernehmen 


Als „Unterschrift“ kann nur diejenige 
ı Unterzeichnung gelten, welche sich an 
der Stelle befindet, wo die Wechselur- 
‚kunde endigt. — Unterschrift und Mit- 
‚unterschrift kann nur dann angenommen 
werden, wenn sie sich örtlich, durch 
'den blossen Anblick des Wechsels als 
' Vollziehung der Wechsel-Urkunde (des 
Wechseltextes) darstellen. 

3 Treitschke (Encyclop. I. 5. 249) 


wollen, mit anderenWorten: die Bedenken, sieht in solcher Unterschrift das Giro 
welche durch die räumliche Tren- einesUnberechtigten. Bürgschaft 
nung der Aval-Unterschrift von dem ur- könne im Wechselrecht, wo alles Illi- 
sprünglichen Wechsel möglicherweise be- quide so gut als nicht vorhanden ist, nur 
gründet werden können, durch andere da als vorhanden angenommen werden, 
auf der Wechsel-Schrift selbst befind- | wo sie ausdrücklich, uvder sonst auf ganz 
liche Erklärungen oder durch andere ı unzweideutige Weise, als z. B. durch 





aus der Schrift selbst zu entnehmende 
Umstände gehoben werden. 

Erk. d. R.0.H.G. vom 17. Dez. 1875 
(Entsch. Bd. XIX. $, 89): Nur diejenige 


|Mitunterschrift des Wechsels als solche 
‚ erklärt ist. 


.  * Vgl. Accept $. 3. D.W.O. Art. 21. 
Satz 3. 


nn 


5 3. Verbindlichkeit aus dem Aval, 109 


Als Wechselversprechen ist die Verpflichtung aus dem Aval 
unabhängig von unterliegenden Verhältnissen. ? Dasselbe 
Schliesst sich aber einem bestimmten anderen Wechselver- 
Sprechen an, ist daher durch dieses mitbestimmt und daher auch 
durch dessen formelle Giltigkeit bedingt. ° 

Der Aval bezieht sich entweder auf die Unterschrift des Tras- 
Santen, oder eines Indossanten, ® oder des Acceptanten oder 
Ehrenacceptanten, oder des Ausstellers eines eigenen Wech- 
sels. Der Avalist haftet, sofern er nicht eine Beschränkung bei- 
fügte, solidarisch für das von ihm mitunterzeichnete Wechsel- 
versprechen, ® auch wenn das letztere für den ersten Unterzeichner 
nicht wirksam und verpflichtend sein sollte. ® 

Der Aval kann auch für eine geringere Summe, als die 
"rsprüngliche Wechselsumme gegeben werden.” Er kann sich aber 
nicht auf eine grössere Summe erstrecken, als diejenige ist, welche 
die vom Avalisten mitunterschriebene Wechselerklärung verspricht. ® 

Gegen den Avalisten muss der Wechselinhaber, wofern er gegen 
den ürsprünglichen Schuldner, für welchen jener mit eingetreten ist, 
Protest zu erheben hat, solchen gleichfalls erheben. Namentlich 


u SEE EREERHRFEER 


— 


Bürs, uch wenn durch den Aval eine Natur der von ihm mitunterzeichneten 
. vgschaftsleistung bezweckt worden, | Art von Wechsel - Erklärung mit sich 
onen (dem drittten Wechselinhaber | bringt, 
Per Dicht die Rechtswohltha- 7 Erk. d. R.O.H.G. v. 31, Jan. 1874 
de er Intercessijo D angerufen | (Entsch. Bd. XIL. S. 255): Darüber, dass 
e Vgl. Hartmann 118 bei Anm. 14. | die Verpflichtung eines Avalisten auf eine 
Wech Auen, welche per Ava] eine geringere Summe als die ursprüng- 
liche “erklärung geben, finden die weib- | liche Wechselsumme beschränkt werden 
da r echtswohlthaten keine Anwen- kann, wie diess bezüglich des Acceptes 

08 (Hartmanna. 2.0. nach Anm. 15). im Art 22. WO ausdrücklich vorge- 

Vgl. Unterliegende Verhält- schrieben ist, kann an sich kein Zweifel 
rn $. 7. ‚obwalten: die Fassung . - nn 

Vel. M Ar ‚gibt zu einem solchen Zweifel keinen 
$. 2 e engelhafter Wech .. Anlass, und ein Sr u eine 

., Der Mitindoss irt die | S0lche Beschränkung des Verkehrs ist 
Einlösung des Wechsels ER ee Le nicht erfindlich, 

Sant, : ® Dies folgt aus der Sm lushen 
Dterzeichnet de Tr Natur des Aval. Wer z. . ein be- 
0 iro«“ gegebenes Injalst ein ehe ischränktes Accept mit Beifügung 

se! zu wiederholen so hafter | einer grösseren Summe (der ganzen Wech- 
er wechselmässig; denn sonst hätte seine | Selsumme) mitunterschreibt, haftet gleich- 

"terzeichnung keine Bedeutun "© | wohl nur für den vom Bezogenen Accep- 
s 81 8: ‚tirten Betrag, 

? | Der Avalist haftet aber für den 
T Aval des 


h Acce j i j 
wenn letzteres safe ptes gilt, auch | ganzen Umfang dermitunterzeichneten 


er Avalist ye fie 
Ig in der Weile e 











Scht wäre. Denn Verbindlichkeit, z. B. auch für die aus 
tet sich selbststän- derselben zu leistenden Zinsen, Pro- 
» WIE es die rechtliche . vision u. dgl. 


m 











110 Aval. Belgien. Code. 


ist der Regress gegen den Avalisten des Trassanten oder eines 
Indossanten und der Anspruch gegen den Avalisten des Acceptanten 
einer bestimmt domiecilirten Tratte gleichfalls durch Protest bedingt. 


$. 4. Regress des Avalisten. 


Die Frage, ob der Avalist einen (civilrechtlichen) Regress- 
anspruch gegen denjenigen habe, dessen Wechselerklärung er mit- 
unterzeichnete, entscheidet sich im einzelnen Falle nach dem zwischen 
ihnen der Avalirung unterliegenden Rechtsverhältnisse. Wenn der 
Avalist den Wechsel durch Giro oder der Avalist des Indossanten 
nach Einlösung (an dessen Stelle) erworben hat, so tritt er in die 
Rechte des Inhabers. ‘ Denn nun kommt er nicht als Avalist, son- 
dern als Indossatar, resp. Indossant (Mit-Indossant) ® in Betracht. 


$. 5. Ausländische Bestimmungen über Aval und Wechsel-Bürgschaft. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Gesetz v. 20. Mai 1872. 8.8. Art. 31. Le payment d’une lettre de 
change, ind&pendamment de l’acceptation et de l’endossement, peut etre 
garanti par un aval. 

Art. 32. Cette garantie est fournie par un tiers, sur la lettre m&me 
ou par acte separe. 

Le donneur d’aval est tenu solidairement avec les tireurs et endos- 
seurs, sauf les conventions difi6rentes des parties. 


Code. 


Art. 141. Die Zahlung eines Wechsels kann, unabhängig von‘ der 
Acceptation und dem Indossament, durch eine Wechselbürgschaft (aval) ge- 
sichert werden. 

Art. 142. Diese Garantie wird von einem Dritten auf dem Wechsel 
selbst oder in einer besonderen Urkunde geleistet. Der Wechselbürge ist 
solidarisch und unter denselben Zwangsmitteln, wie der Trassant und die 
en verhaftet, vorbehältlich der abweichenden Verabredungen der 

Cour de cassation. Arröt du 6 mars 1855 (Sirey, Recueil Gene- 
ral An ‚1855. 2. p. 329): L’aval est valable alors meme, que les valeur 
enonces dans la traite comme ayant 6t& fournies au moment möme de sa 


£ . . . fi sr 4 . 
rege ne l’auraient r&ellement pas 6t& A cette Epoque, si d’ailleurs elle 
a ete souscrite pour une, dette serieuse, 





iv 
Vgl. Hartmann $. 118. $, 347 f. | ?® Hartmanna. a. O. bei Anm. 19. 


bei Anm. 18. 


; | 
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Finnland, 


W.O. 8. 89. Die Wechselschuldner sind einer für alle und alle für 
einen für ihre Verbj dlichkeiten verhaftet und hat der Wechselgläubiger 
das Recht und die freie Wahl zu jeder Zeit, gegen welchen seiner W echsel- 
Schuldner er seine Forderung zuerst zur Geltung bringen will, Hat Jemand 
als Bürge (Aval) eine Wechselverbindlichkeit unterzeichnet, so trifit auch 
ihn ebenso wie denjenigen oder diejenigen, für welche er eine solche Ver- 


bindlichkejt übernommen, die Haftungsverbindlichkeit eines für alle und 
alle für einen, 


Holland. 


H.G.B. Art. 130. Die Zahlung eines Wechsels kann, unbeschadet der 
Acceptation des Bezogenen, ausserdem gesichert werden durch eine Bürg- 
Schaft, welche man Aval nennt. z 

Art. 131. Diese Bürgschaft wird auf dem Wechsel verzeichnet, kann 
auch durch eine besondere Urkunde, selbst durch einen Brief ge- 
leistet werden, ; 

Art. 132. Ein solcher Bürge ist (falls keine andere Uebereinkunft 
zwischen den Parteien vorhanden ist) ebenso als der Trassant und die In- 
dossanten für das Ganze verbunden und kann durch dieselben Mittel zur 
Zahlung angehalten werden. 


Italien, 
N.G.B. Art. 296 und 227 entsprechen den Art. 141 und 142 des Code, 


Malta, 


Ordonn. v. 1857. Art. 152. Unabhängig von der Acceptation und 
dem Indossament kann die Zahlung eines Wechsels durch eine Wechsel- 
ürgschaft, welche von einem Dritten übernommen wird, gesichert werden. 

Art. 155. Der Ayal kann auf dem Wechsel selbst oder in einer be- 
Sonderen Urkunde oder in einem Briefe geleistet werden. 

Art. 154. Der Aussteller des Aval jst solidarisch und unter den- 
selben Zwangsmitteln, wie der Aussteller und die Indossanten, verhaftet, 
vorbehaltlich der abweichenden Verabredungen der Parteien. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 351. Die Zahlung eines Wechsels kann auch ohne Ac- 
“eptation, durch Wechselbürgschaft, zugesichert werden. 

Art. 352, Diese durch einen Dritten geleistete Wechselbürgschaft 
jan entweder auf dem Wechsel selbst oder in einer besonderen Ur- 
ande __ vollzogen werden. ne 

20% Derjenige, welcher Wechselbürgschaft leistet, ist solidarisch 
“ denselben Pflichtleistungen verbunden und denselben Ansprüchen unter- 
vorfen, wie die Aussteller und die Indossanten; vorbehaltlich der verschie- 
Saar Uebereinkunft hinsichtlich der Zeit, des Falles, der Quantität oder 
der bestimmten Person, 
Russland, 


= DO. Art. 634, In allen Fällen, in denen ein Wechsel von mehre- 
R eTsonen ausgestellt, indossirt oder acceptirt ist, sind sie alle soli- 


nn 
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darisch verpflichtet, wenn nicht der Theil eines jeden speciell im Wechsel 
angegeben ist. 

Art. 635. Ist nicht bezeichnet, dass sie den Wechsel nur als Bürgen 
ausgegeben, indossirt oder acceptirt haben, so haften sie als Hauptschuld- 
ner; wenn sie hingegen ausdrücklich sich als Bürgen angegeben und 
dies im Wechsel ausgedrückt haben, so haften sie nur, falls die Haupt- 
contrahenten zahlungsunfähig geworden sind; dann aber nach der ganzen 
Strenge des Wechselrechts. Wenn jedoch ihre Bürgschaft nicht auf dem 
Wechsel, sondern in einer besonderen Urkunde ausgedrückt ist, so sind 
sie den allgemeinen (civilrechtlichen) Betimmungen unterworfen. 


Schweden. 


W.O. 8. 91. Wechselschuldner sind einer für alle und alle für einen 
für ihre Wechselverbindlichkeit verantwortlich. Hat Jemand als Bürge 
(Aval) eine Wechselverbindlichkeit unterzeichnet, so hat auch er und 
derjenige oder diejenigen, für welche er solche Verpflichtung ein- 
ging, die Verantwortlichkeit einer für alle und alle für einen übernommen. 


Schweiz. 


Basel-Stadt. W.O. von 1863. $. 68. Wer „als Bürge“, „per 
aval“ oder durch blosse Unterschrift für den Aussteller, einen Indos- 
santen oder Acceptanten den Wechsel unterzeichnet, haftet wechselrechtlich 
aus seiner Unterschrift, ohne auf die Einrede der Vorausklage gegen den 
Hauptschuldner, noch auf die Rechtswohlthat der Theilung Anspruch zu haben. 

$. 69. Der Bürge, welcher den Wechsel einlöst, erlangt die 
Ansprüche und Regressrechte, welche demjenigen zustanden, 
für welchen er sich verbürgt hat. 


Canton Bern, alter Cantonstheil (W.O, v. 1859. 88.68 u. 69): wie Basel. 


Canton Freiburg (W.O. v. 1849). Art. 126. Die Zahlung eines 
Wechsels kann ausser der Annahme (Acceptation) und der Indossirung auch 
durch Wechselbürgschaft gesichert werden. 

Art. 127. Diese Sicherstellung übernimmt ein Dritter entweder auf 
dem Wechselbrief oder mittelst einer besonderen Urkunde. Der Wechsel- 
bürge haftet solidarisch und auf gleiche Art und Weise, wie der Aussteller 
und die Indossanten, wenn die Parteien dessenthalben nicht anders über- 
eingekommen sind; jedoch gilt die von einer nicht handelsmännischen 
Person geleistete Wechselbürgschaft als eine einfache Verpflichtung. 


Canton Luzern (W.O. v. 1860. $$. 68 u. 69): wie Bern. 
Canton Schaffhausen (W.O, v. 1863. $$. 68 u. 69): wie Bern. 
Canton Solothurn (W.O. v. 1857. $$. 68 u. 69): wie Bern. 


Canton Tessin. Civ.G.B. Art. 1264 u. 1265 entsprechen den Art. 141 
u. 142 des Code. 


„Canton Waadt. W.O. v. 1829. Art. 32. Die Wechselbürgschaft 
ist eine Handlung, welche die Zahlung des Wechselbriefs, unabhängig von 
Acceptation und Indossament, verbürgt. Sie kann auf dem Wechsel selbst 
vermerkt oder durch eine besondere Urkunde geleistet werden. 

Art. 33. Derjenige, welcher die Bürgschaft leistet, ist solidarisch 


$- 5. Spanien. Ungarn. Argentinische Republik. 113 


und auf gleiche Weise, wie die Aussteller und Indossanten, jedoch vorbe- 
haltlich der Abrede unter den Parteien, verhaftet. 

Art. 34. Der Cedent eines Wechsels kann vermittelst einer 
Bürgschaft dessen Zahlung über die darin bestimmte Verfallzeit hinaus 
und unter seiner Verantwortlichkeit allein verbürgen, 


Canton Wallis, W.O. v. 1856. Art. 20—30 stimmen überein mit 
den Art. 141 und 142 des Code. 


Serbien. 


H.G.B. v. 1860. 3 117 u. $. 118 stimmen mit den Art. ER u 192 
des Code überein, 


Spanien. 


Der Aval kann in einer besonderen Urkunde geleistet werden 
(H.G.B, Art. 476). Er darf in Hinsicht auf Zeit, Umstände, Summe oder 
erson beschränkt sein (Art. 477). Ist der Aval in allgemeinen Aus- 
drücken und ohne Einschränkung abgefasst, so haftet der, welcher ihn aus- 
gestellt hat, für die Zahlung des Wechsels in denselben Fällen und auf 
dieselbe Art und Weise, wie die Person, für welche er sich verbürgt hat (Art. 478.) 


Ungarn. 


.. Das W.Ges. y. 1376 bestimmt in $- 66, dass die Bürgschaft nur dann 
eine we chselrechtliche Wirkung erzeugt, wenn dieselbe auf dem Wechsel, 
einer Copie desselben oder einer Alonge erfolgt. Nach $. 67 ist der Bürge 
solidarisch haftbar, selbst wenn demjenigen, für welchen er bürgt, die 
site Wechselfähigkejt abgeht. Wenn nicht ausdrücklich ange- 
geben ist, für wen die Bürgschaft geleistet wird, so gilt sie als für den 
Acceptanten, wenn der Wechsel nicht acceptirt gewesen, für den Tras- 
Santen übernommen. Nach $. 68 ist die Klage gegen den Bürgen durch 
dieselben Voraussetzungen (Protestete.) bedingt, wie sie demjenigen, für wel- 
chen die Bürgschaft geleistet worden, gegenüber vorgeschrieben sind. Der 
„ürge hat (nach 8. 69) eine wechselmässige Regressforderung gegen den- 
Jenigen, für welchen er zahlt. Gegen die übrigen Wechselverpflichteten 
2 er dieselben Rechte, wie der Verbürgte im Falle einer Zahlung seiner- 
8. (v. Negy in Goldschmidts Zeitschr. Bd. XXI. S, 208.) 


B, Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


"3 H.G.B. Art, 855, Die Wechselbürgschaft ist die schriftliche Ver- 

p Ichtung, welche ein Dritter auf sich nimmt, für Zahlung eines Wechsels 

m Verfälltage einzustehen. 

Wech, "Et. 857, Wer eine Wechselbürgschaft unterzeichnet hat, kann dem 

von ı ‚inhaber alle Einreden entgegensetzen, welche irgend einem der 
m verbürgten Hauptschuldner zustehen. 

RR 859. Im Falle des Protestes Mangels Zahlung hat sich der 
eT innerhalb der in Art. 840 (s. unter N Otification) vorgeschriebe- 


recht „sten an den Wechselbürgen zu wenden, widrigenfalls er sein Klage- 
Segen denselben verliert. 


ächter, Eneyel, q, Wochselrechts, i 


m 
m 
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Art. 860. Frauen, welche nicht Handel treiben, können sich für 
einen Wechsel nur in der von den bürgerlichen Gesetzen vorgeschriebenen 
Form verbürgen. 


Bolivia. 


HGB. Art. 409. Wechselbürgschaft ist die Bürgschaft, welche ein 
Dritter übernehmen kann, indem er sich zur Zahlung eines Wechsels ver- 
pflichtet, falls der Bezogene sie nicht leisten sollte. 

Art. 410. Die Wechselbürgschaft ist eine, von jener zwischen Ac- 
ceptanten, Indossanten und Aussteller bestehenden, unabhängige Verpflich- 
tung; sie muss durchaus schriftlich errichtet werden, sei es auf dem Wechsel 
selbst oder in besonderer Urkunde. : 

Art. 411. Die Wechselbürgschaft kann eine allgemeine und unbe- 
schränkte, oder eine besondere und auf bestimmte Zeit, Fall, Betrag oder 
Person beschränkte sein. 

Art. 412. Aus allgemeiner Wechselbürgschaft haftet derjenige, 
welcher sie übernimmt, für die Zahlung des Wechsels unter denselben Vor- 
aussetzungen, wie jener, für den er sich verbürgt: aus besonderer Wechsel- 
bürgschaft nur in der Weise, als sich ergibt, dass er sich verpflichtete. 


Chile. 


H.G.B. Art. 680. Das Aval (Wechselbürgschaft) ist eine schriftliche 
Erklärung, kraft deren ein Dritter, welcher dem Wechsel fremd ist, sich 
solidarisch für die Zahlung desselben verbürgt, sei es in besonders stipu- 
lirten Grenzen und unter besonderen Bedingungen, sei es auf dieselbe 
Art und Weise, wie die Person, für die er sich verbürgt hat. 

Art. 681. Das Aval muss entweder auf den Wechsel ‚selbst gesetzt, 
oder auf einem besonderen Documente geleistet werden. Die einfache 
Unterschrift auf dem Wechsel genügt zum Aval. 

Art. 682. Das Aval darf auf bestimmte Zeit, Fälle, Summe oder 
Person beschränkt sein. Auf solche Art abgefasst, bewirkt es keine 
ee Verantwortlichkeit, als die, welche der Avalist selber sich auf- 
erlegte. 

Art. 683. Ist das Aval in allgemeinen und unbeschränkten Aus- 
drücken abgefasst, so haftet der Avalist solidarisch für die Bezahlung des 
hiring auf dieselbe Art und Weise, wie der Aussteller und die Indos- 
santen, 

Art. 684. Alle Personen, welche wechselfähbig sind, können auch 
Avalisten sein. Jedoch können Aussteller, Indossanten und Acceptanten 
kein Aval übernehmen. 


Columbia. 


H.G.B. Art. 432—435: übereinstimmend mit dem Spanischen H.G.B. 


Costa - Rica. 


Das H.G.B. (Art. 422—425) stimmt mit dem Spanischen überein. 


Mexico. 


N.G.B. Art. 368 bis 371 entsprech 75 bis 47 ’ 
nischen H.G.B. 1 entsprechen den Art. 475 bis 473 des Spa 
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Nicaragua. 


H.G.B. Art. 265. Die Zahlung eines Wechsels kann durch eine Ver- 
pflichtung sicher gestellt werden, welche von jener des Ausstellers, Indos- 
santen oder annehmenden Zahlers unabhängig ist. Diese Verpflichtung 
ist unter dem Namen Wechselbürgschaft (Aval) bekannt und muss 
schriftlich festgestellt werden. 

Art. 266, Der Wechselbürge haftet sammitverbindlich in derselben 
Weise, wie Aussteller oder Indossanten, und in denselben Fällen und For- 
men, wie derjenige, für welchen er bürgt, vorbehaltlich der Beschränkungen 
oder Bedingungen, welche ausdrücklich festgesetzt werden. 


Peru. 
H.G.B. Art. 433 bis 436 wie Mexiko. 


San Salvador, 
H.G.B. Art. 429 bis 432 wie Mexiko. 


Uruguay. 


stellen, welche einem jeden der Hauptschuldner, für den er sich 
verbürgt hat, zustehen. 
„' Art, 875, Die Person, welche einen uneingeschränkten Aval er- 
theilt, haftet solidarisch für die Bezahlung in derselben Art, wie der 
n. 


Art, 876. er eingeschränkte Aval ist derjenige, welcher die 
Garantie auf eine Zeit, einen Fall, eine Summe oder eine Person, die alle 
ausdrücklich bezeichnet sind, beschränkt. Wird er in diesen Grenzen 
Kegeben, so begründet er keine andere Y erpflichtung als diejenige, welche 
der Unterschreibende sich auferlegte, gibt auch diesem keine weiteren 


®, als gegen die Person, für welche er gebürgt hat, und die frü- 
eren Indossanten, 


Venezuela. 


H.G.B. Buch 1.8.9, Art. 55. Die Zahlung des Wechsels kann 
durch die „Aval“ genannte Obligation, die von der Seitens des Ausstellers, 
-s Acceptanten und der Indossanten übernommenen verschieden ist, sicher 
sestellt werden, 

‚Art. 56. Der Aval muss yon einem Dritten auf dem Wechsel selbst 
oder in einer besonderen Urkunde erklärt werden. 
über 4: 57. Der den Ayal Erklärende übernimmt dem Inhaber gegen- 

= dieselbe Solidarische Verpflichtung und für dieselben Fristen 
und Wege Rechtens, wie die Person, für welche er sich verbürgt, ‚sofern 
esagte D * ‚verabredet und erklärt wird, Ebenso vertritt er 


ner erson bei der 'on Klagen, welche in dem Wechsel 
begründet sind. Anstellung von g 














116 Avis. 


Avis. 
5% Begriff und Gebrauch. Gegen Avis“, „ohne Bericht“, „laut 
Fälschung. Avis bei dem oder ohne Avis“, f 


Wechsel für fremde rer: 3, Versendung des Avisbriefes. 
bei dem Domicilwechsel. |8.4. Beantwortung des Avisbriefes. 
$.2. Wirkung der Clauseln: „laut|$. 5. Ausländisches Recht. 


$. 1. Begriff und Gebrauch. 


Avis (Benachrichtigungsschreiben, Bericht, Spaccio) ist die Mit- 
theilung, welche der Trassant dem Bezogenen über die auf ihn ab- 
gegebene Tratte zugehen lässt. In dem Avisbrief gibt er an, 
unter welchem Datum, für welche Summe, auf welche Verfallzeit, an 
wessen Ordre der Wechsel ausgestellt ist, ersucht den Bezogenen, 
die Tratte bei Vorkommen zu honoriren, und verständigt ihn über 
die Deckung. Der Avisbrief dient zugleich als Vorsorge gegen Fäl- 
schung des Wechsels, indem nun der Bezogene die ihm präsentirte 
Tratte mit dem Avis vergleichen und hiedurch eine Verfälschung um 
so leichter entdecken kann. | 

In der Regel ist es der Trassant, welcher avisirt. Bei dem 
Wechsel für fremde Rechnung aber kommen zwei Avisbriefe vor, 
nemlich von dem Trassanten und sodann von demjenigen, für dessen 
Rechnung trassirt werden soll. Doch kann auch entweder nur der 
letztere oder nur der Trassant diesen Avis geben. 

Bei der domicilirten Tratte gibt der Bezogene dem Domi- 
eiliaten, der Trassant nur dem Bezogenen Avis. 


$. 2. Wirkung der Clauseln: „laut Avis‘, „ohne Bericht‘‘, 
„laut oder ohne Avis‘. 


Auf den Avisbrief nimmt die Tratte Bezug, indem sie den Be- 
zogenen auffordert, er solle zahlen „laut Avis“ („laut Bericht“). 
Diese Fassung der Tratte veranlasst den Bezogenen, dass er nicht 
eher acceptirt oder zahlt, als nach Empfang des entsprechenden 
Avisbriefes und nur in Gemässheit desselben. Der Avis kann den 
Zahlungsauftrag der Tratte nicht nur erläutern und näher bestimmen, 
sondern auch modificiren. Geschieht letzteres, so wird der Be- 
zogene nicht trassirtermassen, sondern nur avisirtermassen dem 
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Präsentanten der Tratte die Zahlung oder das Accept leisten. Denn 
er hat auf Deckung gegen den Trassanten nur insoweit einen An- 
Spruch, als er dem Auftrage nachgekommen ist. ' 


Nicht immer wird ein Avis gegeben; er unterbleibt namentlich 
bei kleineren Beträgen. Die Tratte lautet dann wohl „ohne Be- 
richt“, oder „ohne besonderen Bericht“, „ohne Avis“, 


Ist bei Ausstellung des Wechsels der Trassant noch unschlüssig, 
ob er besonderen Bericht geben will, oder beabsichtigt er, dem Be- 
genen gelegentlich die Abgabe anzuzeigen (so namentlich bei 
kleineren Beträgen), so schreibt er im Wechsel: „laut oder ohne 
Bericht“, 

In diesen Fällen kann der Bezogene bei Vorkommen des Wech- 
sels ohne Weiteres acceptiren und bei Verfall zahlen. Hatte er 
Acceptirt und erhält nun erst einen modificirenden Avis oder eine 
Gegenordre, so kann dadurch sein Anspruch auf Deckung nicht 
mehr aufgehoben werden, da er in Folge des Auftrages ein Zahlungs- 
versprechen gegeben und nicht mehr die Möglichkeit hat, der Ein- 
lösung sich zu entziehen, 

Ebendeshalb ist es rathsam, dass der Trassant, wenn er „laut 
oder ohne Bericht‘ abgegeben hat, mit erster Post den Avisbrief 
'ersende, soferne er überhaupt avisiren will. Ebenso, wenn er „laut 
Bericht: trassirte; damit nicht der Bezogene, aus Mangel an Bericht, 
bei Vorkommen des Wechsels die Annahme oder Zahlung verweigere 
und der Wechsel unter Protest zurückgehe, 


$. 8. Versendung des Avishriefes. 


Der Trassant versendet den Avisbrief auf seine Kosten, 
sofern nicht etwas anderes verabredet, namentlich die Versendung 
des Avisbriefes von dem Wechselnehmer übernommen wurde, Letz- 
teres kann in dem Wechse] angemerkt werden („laut übergebenen, 
"Usgelieferten, behändigten Avis“), und liegt im Zweifel in der 
Jebergabe des Avisbriefes an den Nehmer und der Uebernahme des- 


selben, Immerhin geht der Trassant Sicherer, wenn er die Avisirung 
selhst besorgt, 


Tale — RENT 


; at handelt auf seine Gefahr. So ausdrücklich: das Dänische Recht, 
5, Ei 


m 
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Eine Verpflichtung des Trassanten, einen Avisbrief zu geben, 
besteht nicht, wenn nicht in dem Wechselschluss die Avisirung be- 
sonders bedungen worden. Es ist Sache des Trassanten, wie er die 
Honorirung des Wechsels bewirken und dem Regress des Nehmers 
vorbeugen will. 


$. 4. Beantwortung des Avisbriefes. 


Durch zustimmende Beantwortung des Avisbriefes übernimmt 
der Bezogene dem Trassanten gegenüber den Zahlungsauftrag, sohin 
die Verpflichtung, den Wechsel zu honoriren. Diese Verbindlichkeit 
ist aber keine wechselmässige; ihre Nichterfüllung begründet nur eine 
eivilrechtliche Interessenklage. Und auch diese steht nur dem Tras- 
santen, nicht dem Nehmer des Wechsels zu; denn nur jenem war 
das Versprechen gegeben. 

Ist das Trattengeschäft ein Handelsgeschäft und Trassant 
und Bezogener Kaufleute, so kann der Bezogene, wenn er den Auftrag 
nicht übernehmen will, zur Beantwortung des Avisbriefes dann 
verpflichtet erscheinen, wenn er entweder in einer bezüglichen Ge- 
schäftsverbindung mit dem Trassanten steht, oder sich zu dergleichen 
Wechselgeschäften erboten hatte. In diesen Fällen würde sein Still- 
schweigen als Zusage der Ausführung des Auftrages gelten ! und 
könnte ibn für den Schaden haftbar machen, welcher durch die Nicht- 
honorirung der Tratte dem Trassanten zugeht. Allein diese Folge 
kann doch nur dann eintreten, wenn der Bezogene parate Deckun g 
für den Wechsel in Händen hat. Denn, ohne solche eine Tratte ein- 
zulösen, kann er nicht für verbunden erachtet werden, woferne er 
nicht eine ausdrückliche Zusage in dieser Hinsicht gegeben hat. Der 
in der Tratte enthaltene Auftrag ist nicht schlecht- 
hin ein Mandat, wie etwa der Auftrag des Committenten an 
den Commissionair. Der Auftrag ist nur die Form, in welcher 
nach Massgabe der unterliegenden Verhältnisse (s. Deckung) der 
Bezogene vom Trassanten angewiesen wird. 

Abgesehen von den ausgehobenen Fällen ist der Bezogene nicht 


verpflichtet, den Avisbrief zu beantworten, mag er die Tratte 
honoriren wollen, oder nicht. 


— 


‘A. D. Handelsgesetzbuch Art. 3%. 
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u 5 Ausländisches Recht ber Avis, 


Dänemark. 


V.O. v. 1825. $- 22, s. unter Accept, 8. 17. A, IH. 

v.o.$. 23. Ist dem Remittenten der Avisbrief anvertraut wor- 
den, so hat er auch dafür zu sorgen, dass solcher zeitig in die Hände des 
Tassanten komme, sonst hat er den Schaden sich selber beizumessen. 


Holland. 


.. B.G.B. Art. 143, Der Trassant ist verpflichtet, dem Bezogenen 
zeitig Kenntniss oder Avis zu geben von dem durch ihn gezogenen Wechsel, 
und in Ermangelung dessen zur Vergütung der Kosten gehalten, welche 
durch die aus diesem Grunde erfolgte Verweigerung der Acceptation oder 
der Zahlung entstanden sind, 


Portugal. 


H.G.B. Art. 363. Der Trassant ist verpflichtet, denjenigen, auf 
Welchen der Wechsel] gezogen wurde, rechtzeitig von der Ziehung zu unter- 
fichten, bei Strafe, die durch Ermangelung der Acceptation oder der Zah- 
ng verursachten Kosten tragen zu müssen. g 
78 Der Avisbrief muss angeben, für wessen Rechnung 
die Tratte Sezogen ist, insofern solches in dem Wechsel nicht bemerkt 
warde, Findet diese Angabe nicht statt, so wird angenommen, (dass die 
Acceptation fihr Rechnung des Ausstellers geschehen ist. 


Russland. 


„Die Russische W.O. (Art. 590) verpflichtet den Trassanten, wenn 
er für Rechnung eines Dritten trassirt, dies im Avisbrief zu erwähnen. 


Chile. 


f N.G.B. Art. 648. Der Aussteller, gleichviel ob für eigene Rechnung, 
Oder auf Ordre und für Rechnung eines Dritten, ist verpflichtet, dem Be- 
20genen rechtzeitig den im Wechsel ertheilten Auftrag mitzutheilen. 
EN enn er für eigene Rechnung den Wechsel zieht, so ist er ausserdem 
Tpülichtet, lem Bezogenen zur Verfallzeit die zur Zahlung der bezogenen 
"umme bestimmten Fonds (Deckung) einzuh ändigen und ihm sowohl 


s Wirklich zur Ausführung des Auftrages erfolgten Auslagen als eine ent- 
Prechende Provision zu erstatten. 


A vista 5, Sichtwechsel 
A volonte S, Erfordernisse 5 8, ZT. 
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B. 


Bankindorso s. Zahlung $. 1. Ziff. I. 
Bankschluss s. Verfallzeit $. 2. Zifl. II. 
Basel s. Einleitung $. 3 bei Anm. 18. 
Beauftragter s. Vertretung. 
Bedingter Wechsel s. Erfordernisse $. 11. 

Befreiung des Wechselschuldners s. Verbindlichkeiten aus 


dem Wechsel 8. 5 


Befristeter Sichtwechsel s. Si chtwechsel $. 3. 


. Abschluss des Vertrags. 
- und Nehmen. u 9 


Begebung. 


. Begrifl. 
. Der Begebungsvertrag ein Wech- 


selvertrag. 


. Der Begebungsvertrag des Tras- | 


santen. 


. Der Begebungsvertrag des In- 


dossanten. 


. Die Begebung des eigenen 


Wechsels. 
Geben | 


Einlösung im Regressweg. 


. Rechte und Verbindlichkeiten aus 


dem Begebungsvertrag. 


. Die unterliegenden Verhältnisse. 


I. Wirkung der unterliegendenVer- 


hältnisse auf die Wechselfor- 


derung oder auf Ausübung 
derselben. 


. WirddurchGeben desWech- 


sels die demselben unterlie- 
gende Verbindlichkeit getilgt ? 
A. Geben des Wechsels an 
Zahlungsstatt. 
B. Der zahlungshalber ge- 
gebene Wechsel. 


. Lieferung des Wechsels. 
10. Begebung eines Blanco wech- 


sels. 


. Bestimmungen ausländischer 


Gesetze, 


S. 1. Begriff. 


Begebung ist die Ueberlieferung eines Wechsels von Seiten 
des Trassanten an den Remittenten oder des Indossanten an den 
Indossatar in der Absicht, dem Empfänger (Wechselnehmer) 
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die Rechte aus dem Wechsel zu übertragen und — in der Regel ! 
— demselben ein Wechselver sprechen zu geben. Der Trassant 
oder Indossant heisst in dieser Hinsicht Wechsel geber. 

In einem unei gentlichen Sinne nennt man wohl auch 
den Vertrag über die B egebung eines Wechsels, z, B. 
den Verkauf eines Wechsels oder Acceptes ?, also den Wechsel- 
S c hluss, einen Begebungsvertrag. Allein der Wechsel-Schluss ist 
kein Wechselvertra 8; er begründet nicht zwischen den Contra- 
henten wechselmässige Rechte und Verbindlichkeiten, sondern 
ist nur ein Vorvertra 8, aus welchem der eine Contrahent zur 
Begebung (Lieferung) des vereinbarten (besprochenen) Wechsels ,„ der 
andere zu der entsprechenden Gegenleistung (Valuta) verpflichtet wird. 

Ein Wechselversprechen gibt auch der Bezogene, wenn er die 
Tratte acceptirt. Auch das Geben und Nehmen des Accep- 
tes begründet wechselmässige Rechte und Verbindlichkeiten zwischen 
den Contrahenten, Allein der Acceptationsvert rag ist wesent- 
lich verschieden von dem Begebungsvertra Ei 


5: 2. Der Begebungsvertrag ein Wechselvertrag. 


: nt Wortlaut nach erscheint die Tratte zunächst als ein 
ahlungsauf trag, welchen der Trassant an den Bezogenen 
ichtet, und zugleich als ein Einkassirungsauftrag, welchen 
en „enlentan gibt. Aber hierin liegt nicht die Eigenthüm- 
Kane Br Wechsels. Denn auch die Anweisung enthält einen 
Tag: sie enthält aber nicht zugleich ! die Garantie des 
<7S (Assignanten) ; und gerade hierin liegt die wesentliche 
senthümlichkeit der Tratte.? Der Trassant verspricht, dass 


— 


“ Anders bei dem Proc 
: ura-Indos- * Vgl. Accept &. 6, 
Yrrel und dem Indossament ohne : Sara Aaehiaeng 8.1; 
des rechten ann bei dem Indossament ?® Zu weit geht Hartmann (D.W.R. 
testirten we Mangels Zahlung pro-|$. 50 nach Note 2), wenn er dem (ge- 
be ein. ‚‚’echsels und bei der Hin- zogenen) Wechsel völlig den Charakter 
Dco girirten Wechsels | der Anweisung abspricht: „Ihrem recht- 
8. Indossament lichen Wesen nach sei die Tratte kein 
Auftrag, keine Anweisung, sondern 
sie begründet einen selbstständigen, in 
iur Form bestehenden und BBreN die- 
selbe bedingten, unabhängigen, nicht aus 
en » Solche „bestens zu bege- | der Person des Ausstellers hergeleiteten, 


? In diesem Si 
P Inne kommt es vor 
A88 der Waarenkäufer seinem Gläubiger 


Wech 
ie We an Zahlungsstatt einsendet, mit 
en“ 





zu verwerthe er eg bestem Ermessen | daher dem Widerrufe derselben nicht 
Bd. XV. s 98 8l. Archiv £.d. W.R. unterworfenen Anspruch des Inhabers 
N auf Geltendmachung und Uebertragung 
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der Bezogene die Wechselsumme bei Verfall zahlen werde. Dieses 
Versprechen gibt er dem Nehmer (d. i. bei der Tratte an fremde 
Ordre, dem Remittenten). Der Gegenstand dieses Versprechens 
ist eine Geldsumme, und zwar schlechthin die Zahlung einer Summe. 
Diese Zahlung soll der Nehmer erheben, ohne dass er dem Bezogenen 
zu einer Gegenleistung verbindlich wäre. Von einer Gegen- 
leistung ist zwar wohl zwischen dem Nehmer und dem Trassanten 
die Rede, nemlich von der Valuta.° Aber diese ist keine wech- 
selmässige Leistung, keine Wechselverbindlichkeit. Das Ver- 
sprechen, welches der Trassant gibt, ist an und für sich unab- 
hängig von unterliegenden Verhältnissen, * 


In diesen Momenten liegt das Charakteristische des Wechsel- 
vertrags. 


Dasselbe Verhältniss, wie zwischen dem Trassanten und 


Remittenten, wiederholt sich zwischen dem In dossanten und In- 
dossatar (s. $. 4). 


Dieser Begebungsvertrag ist nach dem Vorbemerkten wesentlich 
ein Versprechen des Wechsel gebers mit Hingabe der Tratte. 
Ein Geben des Wechsels kommt nun aber auch ohne das 
Geben eines Versprechens vor, nemlich bei der Uebertragung 
eines in blanco girirten Wechsels ohne neues Giro, sodann bei dem 
Indossament ohne Obligo und dem Indossament eines protestirten 
Wechsels. In diesen Fällen wird zwar der Wechsel übertragen 
und der Nehmer erlangt die mit dem Papier verknüpften Rechte, 
nicht aber einen wechselmässi gen Anspruch gegen den Ueber- 
tragenden. Insoferne liegt also in diesem Geben nicht ein Wechsel- 
versprechen, kein Wechselvertrag.° Unter Be gebungsvertrag 
begreifen wir nur das Wechselvers prechen des Trassanten 
oder Indossanten. An diesen Wechselvertrag können sich weitere 
Wechselverträge anschliessen, nemlich das Wechselver- 
sprechen des Acceptanten, Avalisten, Intervenienten, 


derjenigen Rechte, deren Träger die| 


>S. des Weiteren: Valuta 8.1. 
Wechselurkunde in EB: 


ihrem äusseren sicht- * Vgl. unten $. 8 

baren Inhalte ist.“ Richtig ist nur, dass, 5 Einen uneigentlichen Be- 
in dem Wechsel nicht immer ein gebungsvertrag mag man auch 
blosses Mandat liegt (vgl. unter Wechsel das Geben des Wechsels ohne Geben 
und Wechselvertrag 8. 2). ‚eines Wechselversprechens nennen. 
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$: 3. Der Begebungsvertrag des Trassanten. 


Den Grundvertrag aller Wechselverträge bildet der Be- 
gebungsvertrag des Trassanten mit dem Remittenten. Der Gegen- 
stand dieses Vertrags ist zunächst der Zahlungsauftra g, welchen 
der Trassant dem Bezogenen zu Gunsten des Wechsel nehmers 
(Remittenten) ertheilt. Den Wechsel, welcher diesen Zahlungsauftrag 
enthält, gibt der Trassant dem Temittenten. Ursprünglich hatte - 
der Nehmer baare Valuta geleistet.° Daher wurde der Wechsel- 
vertrag von der älteren Theorie als ein Tausch, sodann als Kauf 
einer am andern Ort zu leistenden Zahlung aufgefasst. ° Allein diese 
Erklärung des Wechselgeschäftes reichte nicht aus, seine Eigenthüm- 
lichkeit zu motiviren. Auch findet sich nicht bei jedem Wechsel ein 
Kauf oder Tausch, so z. B. nicht, wenn der Trassant Schuldner des 
Remittenten ist. Vielmehr. beruht die Eigenthümlichkeit der Tratte 
und ihre Brauchbarkeit als Vermittlerin des grossen Geldverkehrs 
eben darauf, dass weder aus dem Kauf, noch Tausch, noch irgend- 
welchen Rechtsbeziehungen zweiseitiger Art, sondern nur aus 
der Unterschrift des Trassanten sich dessen Verbindlichkeit 
ergeben soll, mit andern Worten: auf dem Charakter des Wechsel- 
'ersprechens als Summenversprechen, und dessen Unabhängig- 
keit von unterliegenden Verhältnissen* und von einer (dem Präsen- 
tanten als solchen obliegenden) Gegenleistung. 

Was namentlich die unterliegenden Verhältnisse betrifit, 
0 enthält die Begebung der Tratte nicht eine Uebertragung 
der etwa dem Trassanten gegen den Bezogenen zustehenden (dem 
Zahlungsauftrag unterliegenden) Forderung, namentlich nicht 
eine Cession der Rechte des Trassanten auf die dem Bezogenen 
Semachte Deckung. Der Begebungsvertrag bewirkt auch in der 
Regel nicht eine Novation des etwa dem Nehmer gegen den 

eber zustehenden Guthabens (vgl. $. 8). 
Das Versprechen des Trassanten ist aber ein Garantieverspre- 


Ca Iriaeccins, Elem. jur. camb. | Tratte als Valuta dem Aussteller ein- 
Pr ni „9° 2 St hic quidem Primus | bezahlt hatte, soll dieser ihm an einem 
P Incipalis COntractus est, quem janderen Ort in entsprechender Münz- 
us Temittentem et frassantem sorte als Wechselsumme wieder ver- 
: alter initur in- schaffen, 


um, cuiinjunc-: * Hierüber s. unter 8.8. \ 
solut ) . . ® Anders nach einigen ausländi- 
el, Einleitung g 1 ‚schen Getetzen, s. unter Deckung 


® Das Geld, welches der Nehmer der $. 14 
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chen, d. h. der Trassant verspricht nicht, wie der Aussteller eines 
eigenen Wechsels, dass er selbst sofort bei Verfall die Wechselsumme 
bezahlen wolle, sondern er verspricht mit dem Geben der Tratte, 
welche den Zahlungsauftrag an den Bezogenen enthält, dass durch 
diesen dem Nehmer die Wechselsumme bei Verfall bezahlt werde. 
Der Anspruch des Nehmers aus dem gegebenen ®. Wechsel gegen den 
Trassanten ist dadurch bedingt, dass der Inhaber sich bei dem Be- 
zogenen nach Massgabe der Tratte gemeldet habe, um die Erfüllung 
des Zahlungsauftrages ” zu fordern und die Erfolglosigkeit (resp. Un- 
möglichkeit *) dieses Schrittes dargethan habe.” Wenn aber hiedurch 
der Eintritt des Garantiefalles, d. h. das Ausbleiben der garantirten 
Leistung constatirt wurde, so tritt — soweit es sich um die Wechsel- 
zahlung handelt *° — nun nicht etwa blos eine Verpflichtung, die 
Wechselsumme zu entrichten, ein, sondern es schuldet der Trassant 
den Werth dieser Leistung, also, unter Hinzutritt von Zinsen, Ko- 
sten, Provision u. s. f., den Curswerth der Wechselsumme zur Zah- 
lungszeit am Zahlungsort, das ist die Regresssumme. '' 

Den Inhalt des Begebungsvertrages bildet demnach (abgesehen 
von den übrigen Regressfällen untergeordneter Wichtigkeit) das Ver- 
sprechen der Regresssumme, 

Der Auftrag des Trassanten, welchen er zu Gunsten des Nehmers 
in der Tratte dem Bezogenen gibt, geht nach seinem Wortlaut auf 
Zahlung bei Verfall. Indess wurde in diesem Auftrage von jeher 
auch der weitere Auftrag gesehen, auf Verlangen die Zahlung zu 
versprechen, d. h. den Wechsel zu acceptiren, so dass auch die 
Acceptation von dem Wechselgeber garantirt erscheint, '? Diese Ga- 
rantie ist aber (nach der Auffassung des deutschen und französischen 
Rechts '*) nicht so zu verstehen, dass bei Nichterlangung des Ac- 


° Verschieden hievon ist der An-! ‘t Ueber die einzelnen Positionen, 
spruch auf die zu gebende Tratte aus welchen sich die Regresssumme zu- 
aus dem Wechsel-Schluss (s. unter sammensetzt, 5. unter Regress Man- 
Wechsel-Schluss 8. 2.) gels Zahlung 8. 6. 

"Vgl. PräsentationzurAnnahme "* Hieraus folgt aber nicht, dass 
und Präsentation zur Zahlung. der Begebungsvertrag als Versprechen 

® Dies, wenn der Bezogene (resp. | des Acceptes aufzufassen wäre. Denn 
Domiciliat) nicht anzutreffen oder es gibt keine Wechselklage des 
nicht aufzufinden war. 


Wechselnehmers gegen den Trassanten 
° Vgl. Protest $. 3 


£ ‚auf Beschaffung des Acceptes. 
‘° Ueber die anderen Fälle der Garan- 


tieleistung s. unter Regress Mangels der 
Annahme und U 


Acceptanten. 


'® Vgl. über die andere Auffassung 


englischen und nordamerikanischen 
nsicherheit des Rechte und anderer Gesetze unter Re- 


gress Mangels Annahme &. 1. 
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ceptes der Wechselnehmer sofort die Zahlung der Regresssumme 
beanspruchen könnte; denn eine Zahlung verspricht die Tratte erst 
auf Verfall. Aber dafür, dass die Wechselzahlung bei Verfall gleich- 
wohl erfolgen werde, kann eine Sicherstellung verlangt werden. !® 

Der Trassant garantirt die Acceptation und die Zahlung. 
Er wird noch nicht durch die von dem Bezogenen dem Wechsel- 
nehmer geleistete Acceptation der Tratte von seiner Verpflichtung 
aus dem Begebungsvertrag frei. Denn er haftet nicht blos für die 
Annahme, sondern für die wirkliche Zahlung; er haftet nicht blos 
dafür, dass der Bezogene Schuldner des Wechselnehmers wer- 
den wolle, so dass durch das Acceptationsversprechen das Be- 
gebungsversprechen getilgt wäre. Denn sonst müsste der Wechsel- 
inhaber sich, wenn der Acceptant bei Verfall nicht bezahlen will, 
in Wege der Klage an den letzteren halten, während es ihm doch 
freisteht, auf Grund des Protestes (d. h. des Nachweises, dass der 
Acceptant nicht auf Anfordern bezahlte oder nicht zu treffen war) 
Sofort den Wechselgeber in Anspruch zu nehmen, Es bleibt also 
der Geber der Tratte Schuldner des Nehmers, wenn schon dieser den 
Bezogenen, indem er ihn acceptiren liess, als Schuldner annahm. 

Die Fortdauer der Garantie auch nach geleistetem Accept äussert 
Sich unter Umständen schon vor Verfall, wenn der Acce ptant un- 
Sicher wird, Denn in diesem Falle findet, wie wenn die Annahme 
nicht zu erlangen gewesen, ein Regress auf Sicherstellung aus dem 
Begebungsvertrag statt. 15 

Der Trassant contrahirt mit dem Remittenten (bei dem Wechsel 
an eigene Ordre mit dem Indossatar). Ihm gibt er den Wechsel 
und damit das Wechselversprechen, Nun ist aber die Tratte der 
Regel nach ein Ördrepapier; ‘® sie kann nicht nur, wie jede For- 
derung, übertragen werden, '" sondern sie kann dies regelmässig mit 
der wechselmässigen Wirkung des Indossamentes, so dass der In- 
dossatar als Wechselgläubiger gegen die seitherigen Wechselschuldner 
(Trassanten, Acceptanten, Avalisten) selbstständige, von den per- 
Sönlichen Beziehungen des Indossanten ( Remittenten) unabhängige 
Ansprüche erlangt. '® 


Der Trassant wird also aus dem Begebungsvertrag, welchen er 
nn SEEN 


— 


Anal unter Regress Mangels a yel. et 1: u; 
i \ 1 - Vebertragung &. 1. 
ı8 vel, des Weitern: Indossament 
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126 $. 4. Begebungsvertrag des Indossanten. 


mit dem ersten Nehmer geschlossen hat, auch den Indossataren 
und jedem legitimirten Inhaber des Wechsels !° verpflichtet. 
Diese Verpflichtung geht sogar gewissermassen noch weiter, als die 
gegen den Remittenten. Denn, während dem Anspruch des letzteren 
unter Umständen Einreden aus unterliegenden Verhältnissen von 
dem Trassanten entgegengesetzt werden können ?°, stehen solche 
dem Trassanten gegen den Regressanspruch folgender Indossatare 
der Regel nach ?' nicht zu. 

Indess berührt diese thatsächliche und nur unter Umständen sich 
ergebende Verschiedenheit nicht das rechtliche Wesen des Be- 
gebungsvertrages, nicht den wechselmässigen Anspruch (die Regress- 
Forderung) selbst, sondern blos die Ausübung dieses Anspruchs durch 
einen aus besonderen Gründen etwa dem Trassanten Verpflichteten. 
An und für sich wird der Trassant aus der Be gebung der Tratte 
den folgenden Nehmern ganz in derselben Weise verpflichtet, wie 


seinem unmittelbaren Nehmer, wie dem Remittenten, mit welchem er 
den Begebungsvertrag geschlossen hat. 


S- 4. Der Begebungsvertrag des Indossanten. 


Das (regelmässige) Indossament ist nicht blos eine Ueber- 
tragung der bereits begründeten Wechselforderung, sondern zugleich 
und in Beziehung auf den in der Tratte enthaltenen Zahlungsauftrag 
ein Wechselversprechen des Indossanten. Der Indossant garan- 
tirt die Zahlung der Wechselsumme. Sein Versprechen ist nicht 
eine Bürgschaft für eine Schuld des Trassanten, ? sondern eine von 
dem Wechselversprechen des Trassanten (wenn schon dem Inhalt und 
Wortlaut nach identisch) unabhängiges und insoferne selbstständiges 
Wechselversprechen. 

Das Wechselversprechen des Indossanten schliesst sich an den 
Inhalt der Tratte an.° Er garantirt dieselbe Zahlung und in gleicher 
Weise, wie der Trassant. Auch seine Verpflichtung geht im Regress- 
fall auf die Regresssumme, Auch gegen ihn kann wegen Nicht- 


'® Vgl. den Abschn.: Legitimation., 1 Anders das Procura - Indossament 
°° Vgl. unter Einreden $. 1, ‚und das Indossament ohne Obligo und 


?t Ausnahmen finden sich bei d | das Indossament eines Mangels "Zahlung 
Procura-Indossament und der Indossirung protestirten Wechsels, 


eines Mangels Zahlung protestirten Wech. | °S. Indossament $. 2. 
sels (s. unter Indossament 5$-6u.7).| ° Vgl.unt.Indossament $. 2. Zi. II. 


er ie. 
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erlangung des Acceptes und bei Unsicherheit des Acceptanten Sicher- 
heitsregress genommen werden. Auch er haftet zugleich den folgen- 
den Indossataren. * 


$- 5. Die Begebung des eigenen Wechsels, 


Der Aussteller eines eigenen (Sola-) Wechsels gibt das Ver- 
Sprechen , die Wechselsumme bei Verfall zu zahlen. Er gibt ein 
Summenversprechen, in welchem nicht die Verpflichtung einer Gegen- 
leistung ausgedrückt ist. Der etwaige Anspruch des Gebers auf die 
Valuta bleibt ausserhalb des Wechsels und ist nicht ein wechselmäs- 
Siger Anspruch. Das Versprechen erscheint losgelöst und unabhängig 
von unterliegenden Verhältnissen. ! Dieses Versprechen gibt er dem 
Remittenten. Er gibt es aber ebenso, wie der Aussteller einer 
Tratte, auch den folgenden Nehmern des Wechsels. ? 

. Abgesehen von der Verschiedenheit, welche aus dem Wesen des 
eigenen Wechsels folgt, dass nemlich hier der Aussteller nicht einen 
/ahlungsauftrag,, sondern ein directes und unmittelbares, von ihm 
selbst bei Verfall zu erfüllendes Versprechen der Wechselsumme 
(nicht einer Regress Summe) gibt, ist das Versprechen ebenso ein 
Unmenversprechen, wie das des Trassanten. Die Verbindlichkeit 


des Ausstellers ist auch hier der unmittelbare Ausfluss der Be- 
Sebung des Wechsels, 


S- 6. Abschluss des Vertrags. Geben und Nehmen. Zurlickbegebung. 
Einlösung im Regressweg. 


Der Abschluss des Begebungsvertrags ' erfolgt durch das Geben 
"nd Nehmen des Wechsels, Erst mit diesem Act ist der Wechsel- 
vertrag perfect, 
hat es lange der Aussteller des Wechsels diesen noch in der Hand 
‚ xann er denselben durchstreichen oder abändern. Ebenso der 
Ve wenn er das Giro nur erst geschrieben, aber noch nicht 
übe seben hat. Zwar kann in solchem Falle aus dem Vertrag 
z das Geben des Wechsels, dem Wechselschluss, ein Anspruch 
Segen ihn erwachsen sein: allein dieser ist keine wechselmässige 
orderung, 8 


nn 


° And sn 
later Ordre si Recta-Indossant S. 


zig ya Eigener Wechselg. 5 


® Vgl. indess oben $. 3. Anm. 21. 

! Zu unterscheiden von dem Vorver- 
trag, dem Wechsel-Schluss (hierüber 
g? Wechsel-Schluss). 
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Einer besonderen Form bedarf dieses Geben und Nehmen der 
Tratte, des auf den Wechsel gesetzten Giro’s nicht. Es genügt, dass 
die Tratte mit Willen des Gebers (Trassanten, Indossanten) in die 
Hände des Nehmers (Remittenten, Indossatars) komme. Auch dieser 
Wille des Gebers und die Zustimmung (Annahme) des Neh- 
mers bedarf nicht eines besonderen Beweises, sondern wird, und 
so auch das Geben und Nehmen selbst, ? präsumirt, wenn das 
Papier sich in der Hand des Nehmers befindet. Ein Gegenbeweis 
dahin, dass entweder der Act des Gebens und Nehmens oder jener 
Wille gefehlt habe, sohin der Wechselvertrag mit dem Inhaber nicht 
wirklich geschlossen worden, würde der Wechselklage wirksam ent- 
gegenstehen. ° 

Von Wichtigkeit kann in Betreff des Gebens und Nehmens, so- 
hin der Perfection des Wechselvertrags, die Frage werden, mit 
welchem Moment, namentlich unter Abwesenden, dieser Ab- 
schluss als erfolgt zu betrachten sei. Ist ein Vertrag ein Handels- 
geschäft, ? so gilt, wenn Offert und Annahme in Betracht kommen, 
der Zeitpunkt, in welchem die Annahme - Erklärung behufs der Ab- 
sendung weggegeben (zur Post gegeben) ist, ® als Moment des 
Abschlusses. Allein bei dem Begebungsvertrag ist das Geben (der 
Tratte oder des Indossamentes) nicht etwa als Annahme der Propo- 
sition des Wechselschlusses anzusehen. Der Wechselvertrag fällt 
nicht mit dem Wechselschluss zusammen. Jener ist Geben und 





* Wer aus einem äusserlich formrich- | enthält das doppelte Moment, dass die 


tigen Wechsel klagt, hat die Vermuthung | Urkunde überhaupt nicht dem Inhaber 
für sich, dass der Wechsel, beziehungs- | von dem Aussteller oder mit dessen 


weise die Wechselerklärung so wie ge- | Willen thatsächlich aus gehändigt sei, 
schrieben auch gegeben sei. Ein Ge- 


‚und dass bei einer solchen etwaigen Aus- 
genbeweis wird allerdings im Wechsel- | händigung bei keinem der beiden Be- 
prozess selten zu erbringen sein. ‚theiligten die Absicht der Begründung 
’ Vel. Erk. d. R.O.H.G. v. 10. Novem- | eines Wechsel - Anspruches obgewaltet 
ber 1875 (Entsch. Bd. XIX. S. 31): Eine | habe. — Ferner wird der Umstand, dass 
Wechsel - Obligation kommt durch die | der Inhaber niemals in einem obligato- 
Unterschrift des Wechsels allein rischen Verhältniss zu dem Aussteller 
noch nicht zu Stande. Wenn der Tras- | gestanden, welches ihn veranlasst 
sant den Wechsel zwar, wie derselbe haben könnte, sich demselben wechsel- 
vorliegt, ausstellte und unterschrieb, dann mässig zu verpflichten, ein wesentliches 
aber in seinen Pult legte, so blieb die Moment für den Beweis, dass er sich 
Wechsel-Urkunde ein Stück Papier ohne auch nicht habe wechselmässig verpflich- 
Werth und ohne rechtliche Bedeutung. |ten wollen, bilden. 

Die erhebliche Behauptung, dass er das! * H.G.B. Art, 272 bis Art. 274. Vgl. 
Wechselpapier dem Inhaber nicht als unter Wechsel und Wechselver- 
Träger eines zu begründenden Wech- trag $. 11. 
sel-Anspruchs ausgehändi gt habe, | 





Vgl. H.G.B. Art. 321, 
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Nehmen des Papiers. Zu dem Geben muss auch das Nehmen hin- 
zukommen. Der Geber kann seinen zur Post gegebenen Brief, 
welcher den Wechsel enthält, noch zurückziehen, und dann ist kein 
Wechsel vertrag zu Stande gekommen. 

Der Zeitpunkt des Vertragsabschlusses oder der Moment, 
mit welchem die Wechselverbindlichkeit entsteht, kann aber bei einem 
und demselben Wechsel für die Interessenten ein verschiedener 
Sein. Der Begebungsvertrag des Trassanten mit dem Remit- 
tenten ist abgeschlossen, wenn diesem die Tratte gegeben ist, der 
des Indossanten mit Hingabe des Giro’s, Der Trassant wird 
den folgenden Nehmern, der Indossant den folgenden Indossa- 
taren (abgesehen von dem Recta-Wechsel und Recta-Indossament) 
in dem Momente verpflichtet, da ihnen von ihrem unmittelbaren Geber 


Regel keine Kenntniss davon, welchen Indossataren und mit welchem 
Zeitpunkte er haftbar geworden. Er hat sich aber im Voraus dieser 
Consequenz der Ordre-Qualität des Wechsels unterworfen. Ebenso 
der Indossant den Nachmännern seines Indossatars gegenüber, ® 
Der Nehmer kann den Wechsel (sofern nicht eine Recta-Clausel 
eutgegensteht)? an einen Vormann zurückbegeben. Der betreffende 
Vormann erlangt hiedurch die Rechte aus dem Wechsel; wenn dieser 
aeceptirt ist, gegen den Acceptanten; wenn der Nehmer ursprünglich 
Remittent oder Indossatar gewesen war, gegen den Trassanten und 
früheren Indossanten. Er kann aber nicht aus dieser (Zurück-) Be- 
gebung Regressrechte gegen seinen nunmehrigen Indossanten oder 
segen Jiejenigen Wechselgeber herleiten, welche aus früherer Be- 
gebung Regressrechte gegen ihn selbst erlangt hatten. Denn sie 
Würden seiner Regressklage die Einrede seiner eigenen Regresspflicht 
entgegenstellen, ® 
.  Verschieden von der Zurückbegebung ist die Einlösung des 
Wechsels im Regressweg. ° Sie bewirkt den Uebergang des 
Wechsels und der durch denselben begründeten Ansprüche auf den 
Einlösenden, nicht aber eine Verpflichtung des in dieser Weise 
den Wechsel Uebertragenden. Selbst wenn der Regressnehmer gegen 


TE — 

N gay Thol, Handelsrecht. 5, Aufl. dossatar dann erwachsen, wenn der Wech- 
ER sel zur Zeit des Rückgiro präjudicirt 
vun Ordreg. 2, ‚war. Vgl. Indossament 8. 7. 

ie ine Regressforderung kann aber | ® Hierüber s. Einlösung des 
w.. gen den zurückbegebenden In- 'Wechsels 8. 4. 

Ächter, Eneycl, q, Wechselrechts. 9 
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Empfang der Regresssumme von seinem Vormann an diesen den 
Wechsel indossirt, wird er nicht aus dieser Begebung. wechsel- 
mässig verpflichtet. '° 

Dagegen tritt nun mit der Einlösung des Wechsels durch einen 
Vormann, die ursprüngliche Begebung an diesen, also, wenn er 
Remittent war, die Begebung von Seiten des Trassanten; wenn er 
Indossatar gewesen, das Giro, durch welches der Wechsel früher an 
ihn übertragen gewesen, — wieder in Kraft. Auf Grund dieses 
Indossamentes nimmt er den Regress gegen seine regresspflich- 
tigen Vormänner, ' 

Von der Zurückbegebung muss das einfache Zurückgeben 
und die Zurückübertragung des Wechsels an den Geber unter- 
schieden werden. Hier ist nicht die Rede von dem Falle, wenn der 
Remittent oder Indossatar die ihnen vom Trassanten oder Indossanten 
z. B. in laufender Rechnung eingesandte Rimesse, weil sie ihnen 
nicht passt, zurückgeben; denn in diesem Falle war es gar nicht zur 
Begebung gekommen. Wenn aber der Wechsel zurückgegeben 
wird, z. B. der Sicherheitswechsel, weil der Grund seiner Be- 
gebung an den Gläubiger hinwegfiel, oder der discontirte Wechsel, 
welcher für ein Darlehen mit Blancogiro verdiscontirt war, nach 
Rückzahlung des Darlehens. '? Diese Rückgabe ist nur eine Rück- 
Uebertragung, keine Begebung, kein Begebungsvertrag. Der Zu- 
rückgebende gibt kein Wechselversprechen. Würde er aber den 





10 Der Indossant des Mangels Zah- | nicht der Erwerb des Wechsels von dem- 
lung rechtzeitig protestirten Wechsels | jenigen, dem er die Regresssumme be- 
a nicht wechselmässig verpflichtet. War | zahlt hat. — Erk. des R.O.H.G. vom 
aber der Wechsel bei der Indossirung | 21. Juni 1878 (Entsch. Bd. XXIV. S, 1 
präjudicirt, in welchem Fall der Nach- bis 11): Der Anspruch des (einlösenden) 
Indossant allerdings haftbar’ wird (vgl. | Indossanten — — hat seinen Rechtsgrund 
hierüber Indossament $. 7), so durfte in demjenigen Wechselnexus, in welchen 
der Vormann den Wechsel nicht mehr |der Indossant selbst beim Umlauf des 
einlösen (vgl. Einlösung $. 1), denn | Wechsels als Berechtigter getreten war. 
er war nicht mehr regresspflichtig; er Der hiedurch einmal für die Person des 
müsste denn seinem Giro den Protest- |Indossanten begründete Anspruch ist 
erlass beigefügt haben (vgl. Protest durch die Weiterbegebung des Wechsels 
$. 3. Ziff. TIL). nicht erloschen, vielmehr an die Wieder- 

‘ Vgl. Erk. d. R.0.H.G. v. 15. No- |einlösung desselben nur als an eine Vor- 
vember 1875 (Entsch. Bd. XIX. 8.44 f.): | 


! aussetzung seiner Geltendmachung ge- 
Das rechtliche Fundament des Regress- knüpft zu erachten. 

auspruches des Indossatars, der den‘ Die Frage ist besonders im Kon- 
Wechsel eingelöst hat, gegen die Vor-|kurs (namentlich hinsichtlich der An- 
männer auf Zahlung der Regresssumme | fechtung und derCompensation) von 
ist nur das Indossament, durch‘ Wichtigkeit. Vgl. Konkurs $. 2. Nr. II. 
welcheserden Wechsel erw 


L orben 4c. und $. 11. Nr. I 
hat, sein Recht aus diesem Indossament, | 


12 Vgl. Discont 8. 3. 
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Wechsel mit einem ordentlichen Giro übertragen, so haftet er als 
Indossant, und der Grund, das Motiv oder der Zweck seiner Indos- 
sirung — überhaupt die derselben unterliegenden Verhältnisse — 
kommen zwischen Dritten wechselrechtlich nicht weiter in Betracht, '3 


$. 7. Rechte und Verbindlichkeiten aus dem Begebungsvertrag. 


Dem Versprechen aus dem Begebungsvertrag steht nicht — wie 
Solches allerdings bei der Obligation aus dem Wechselschluss der 
Fall ist e.$9 — eine Gegenleistung des Nehmers gegenüber. 
Denn die Valuten-Verhältnisse bleiben ausserhalb des Wechsels. : 

Der Nehmer erlangt aus dem Begebungsvertrag das Recht auf 
eine Geld-Summe, und zwar wesentlich auf die Regresssumme. 
Denn auf diese geht das Versprechen des Gebers. War die Tratte 
Acceptirt, so erlangt er zugleich den Anspruch auf die Wechsel- 
Summe gegen den Acceptanten. Ebenso überträgt die Girirung 
des eigenen Wechsels die Forderung gegen den Aussteller desselben. 
Aber gegen den Bez Ogenen, welcher nicht acceptirt hat, steht dem 
Nehmer kein Recht zu. Er kann es auch nicht hindern, dass der 
Trassant dem Bezogenen Gegenordre gebe,” wennschon ihm hie- 
dureh Regressansprüche erwachsen. Der Nehmer des Wechsels hat 
auch nicht etwa ein Recht auf die bei dem Bezogenen vorhandene 
Deckung, : auch nicht, wenn der Trassant fallirt. Auf der anderen 
Seite ist aber auch sein Regressrecht nicht durch gemachte Deckung 
Ausgeschlossen, go dass etwa der Trassant sich, wenn der Bezogene 
fallirt, unter Verweisung auf die dem letzteren gemachte Deckung 
seiner Regresspflicht segen den Wechselnehmer entziehen dürfte. 

er Wechselgeber verspricht nicht blos, dass die Zahlung der 
Wechselsumme bei Verfall, sondern auch, dass vorher auf Verlangen 
es Präsentanten die Acceptation erfolgen werde. Auch in dieser 
sicht kann dem Nehmer ein Regressanspruch, nemlich auf 
8 8, aus dem Begebungsvertrag erwachsen. * Ebenso 
In dem Falle der Unsicherheit des Acceptanten. 5 
A Dem Recht des Nehmers steht nicht eine Verpflichtung des- 
“Pen aus dem Begebungsvertrag gegenüber. Zwar spricht man 


u Yal. Unterliegende Verhält- ® Anders nach ausländischen Rechten, 
se $%. 1. und 4, 5. Deckung &. 14. 
Vgl. Valuta 8.1 Val. Regress M ang. Annahme. 
° Hi |. ® Vgl. Unsicherheit des Accep- 
terüber 5, Contreordre. 'tanten, 
9# 
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wohl von Verbindlichkeiten des Wechselnehmers, z. B. in Be- 
ziehung auf Präsentation, Protesterhebung, Notification. Allein diese 
Obliegenheiten sind nicht Rechtsansprüche, welche der Geber im Wege 
der Klage verfolgen könnte, sondern nur Bedingungen oder Vor- 
aussetzungen für das Recht des Nehmers aus dem Begebungsvertrag 
gegen den Geber. Bleiben sie unerfüllt, so ist die Folge nur die, 
dass die Ansprüche des Nehmers oder Wechselinhabers Noth leiden 
oder hinfällig werden, nicht aber, dass er nun dem Geber zu einer 
positiven Leistung verpflichtet würde, ° Der Nehmer ist somit aus 
dem Wechsel immer nur berechtigt, der Geber nur verpflichtet. 


$. 8. Die unterliegenden Verhältnisse. 


I. Wirkung der unterliegenden Verhältnisse auf die Wechsel- 
forderung oder auf deren Ausübung. 

Der Wechselvertrag, namentlich auch der Begebungsvertrag hat 
zu seinem Gegenstand nur das Versprechen einer Summe. Dieses 
Versprechen ist es denn allein, was bei dem Anspruch aus der Be- 
gebung, bei der Forderung gegen den Acceptanten, wie bei der Re- 
gress-Forderung, in Betracht kommt. Ueber das „Warum“ des Ver- 
sprechens gibt das Wechselpapier keine Auskunft. Der Grund, das 
Motiv oder der materielle Zweck jenes Versprechens kann irgend 
eine Rechtsverbindlichkeit des Gebers gegen den Nehmer sein, z. B. 
aus einem Kauf (Valuta in Waaren empfangen): es kann aber auch 
die Absicht dahin gehen, dass durch Geben des Wechsels eine Schuld 
des Nehmers, dem die Valuta creditirt wird, begründet werden soll. 
Das Wechselversprechen ist von diesen unterliegenden Verhält- 
nissen unabhängig; es ist stets in seinem rechtlichen Wesen dasselbe, 
wie auch die Verpflichtungen des Nehmers aus dem Wechselschluss 
gestaltet sein mögen; sie können bei Geltendmachung der Wechsel- 
forderung nicht beachtet werden. Der Trassant, der Indossant, sie 
versprechen schlechthin die Regressleistung, wenn der Re- 
gressfall eingetreten sein wird. 

Die dem Wechselversprechen unterliegenden Verhältnisse sind 
an und für sich ohne Einfluss auf die Verpflichtung aus dem 
Begebungsvertrag. Aber sie können der Geltendmachung 
der Wechselforderung Seitens eines Nehmers entgegenstehen, 


° Die Verhältnisse der Valuta gehören nicht hierher, S. unter Valuta $.1. 
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sohin von Einfluss werden auf die Ausübung der Wechselrechte 
durch den betreffenden Gläubiger. Wenn der Trassant gegen den 
Remittenten, der Indossant gegen seinen Nehmer aus dem Wechsel- 
Schluss die Valuta noch zu fordern hat, so kann er diesen Anspruch 
der Regressklage desselben entgegensetzen. Es kann also der Wech- 
selgeber aus dem zwischen ihm und dem Nehmer bestehenden und 
dem Wechsel zu Grund liegenden Verhältniss eine Einrede gegen 
die Regressforderung haben. Diese Einrede kann auf Anfechtbarkeit 
der seiner Begebung unterliegenden Schuld oder auf Gegenforde- 
rung (z. B, Valutaforderung) beruhen. In dergleichen Fällen ist die 
Geltendmachung unterliegender Verhältnisse nicht ausgeschlossen. Denn 
der Wechsel sol] nicht dazu dienen, das materielle Recht zu vereiteln. 

Nur können einem dritten Inhaber des Wechsels nicht Ein- 
reden aus den zwischen Geber und Nehmer dem Wechselvertrag 
unterliegenden Verhältnissen entgegengesetzt werden. 


Il. Wird durch das Geben des Wechsels die demselben 
interliegende Verbindlichkeit getilgt? 

A. Wenn der Wechselgeber Schuldner des Nehmers (der Tras- 
sant Schuldner des Remittenten, der Indossant Schuldner seines 
Indossatars) ist und für diese Schuld den Wechsel gibt, so entsteht 
die Frage, ob dieselbe schon durch die Begebung getilgt werde, mit 
andern Worten: ob in dem Wechselversprechen eine Novation der 
Schuld liegt, so dass nun nicht mehr die Schuldforderung, sondern 
nur die Wechselforderung besteht. Hier entscheidet der Rechtssatz, 
dass eine Novation nicht anders anzunehmen ist, als wenn eine dahin 
Sehende Willenserklärung vorliegt.” Wenn z. B. der Tras- 
Sant dem Remittenten ein Darlehen schuldet, so liegt in der blosen 

ingabe eines zu Deckung dieser Schuld auf einen Dritten gezoge- 
nen Wechsels noch nicht eine Tilgung der Darlehensschuld. Eine Til- 
gung der Darlehensschuld (Anrechnung, im entsprechenden Belauf) 
Würde nur anzunehmen sein, wenn eine Novation oder eine Hingabe 
a Zahlungsstatt erweislich von dem Contrahenten beabsichtigt 
hie Ebenso wenn der Indossant den Wechsel für eine Waarenschuld 
eirirt, so ist diese durch die Begebung des girirten Wechsels noch nicht 
setilgt, wenn nicht eine gegentheilige Vereinbarung erwiesen wird. ? 


or 
u, 
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’ Thöl W.R. 4, Aufl 8.187. S i 

° Erk, 4 po mau. 8.187. S, 768, ° Erk. d. R.O.H.G. v. 5, April 1873 
(Ent Erk, q. R.O.H.G. v. 13, Jan. 1872 (Entsch. Bd. IX. S. 243 f.): Der Saldo 

sch, Bd. Iy, 5. 366, 371). ‚der Rechnung, als das Product einer 
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Dagegen ist Novation eingetreten, wenn der Gläubiger aner- 
kannt hatte, dass die Tilgung der Schuld durch den Wechsel erfolgt 
sei, z. B. dem Wechselgeber eine Quittung über die Darlehens- 
schuld, Waarenschuld und dergl. gibt. '” 

In diesem Falle hat der Gläubiger nur noch die Wechsel- 
forderung, und wenn sein Wechselanspruch durch Präjudieirung 
oder Verjährung erloschen ist und ihm nicht etwa ein Anspruch aus 
Bereicherung des Trassanten (oder Acceptanten) zusteht (S. Berei- 
cherungsklage), so kann er auch nicht auf sein früheres Guthaben 
an den Wechselgeber zurückgreifen. 

B. Anders verhält es sich, wenn der Wechsel nicht an Zahlungs- 
statt, sondern nur zahlungshalber, nicht um durch den Wechsel 
bezahlt zu sein, sondern, um sich durch denselben bezahlt zu 
machen, genommen wurde. Hier geht die Absicht der Contrahenten 
dahin, dass der Wechselnehmer mittelst des Wechsels Befriedigung 
für sein Guthaben suchen soll. Der Gläubiger hat durch das 
zahlungshalber erfolgte Nehmen des Wechsels die Verpflichtung 
übernommen, zunächst durch Realisirung des Wechsels seine Be- 
friedigung zu suchen, sei es durch Erhebung des Betrages bei dem 
Bezogenen, sei es durch Weiterbegebung des Wechsels (Va- 
luta). Im ersteren Falle erhält der Gläubiger erst bei Verfall 
Zahlung, die sich als definitive darstellt und nun die Anrech- 
nung bewirkt; im letzteren Fall gilt die erlangte Valuta nur als 
bedingte Zahlung insolange, als unentschieden ist, ob er nicht im 
Regresswege derselben wieder verlustig geht. 

Die urspüngliche Forderung des Nehmers an den Geber 
bleibt also suspendirt, bis feststeht, dass er aus dem Wechsel 
keine oder keine definitive Befriedigung erlangen konnte. Wenn er 
hierüber und über die Erfüllung seiner wechselmässigen Verpflichtung 
(Diligenz) den erforderlichen Nachweis liefert, so kann er auf das 
ursprüngliche Schuldverhältniss zurückgreifen, " 





Aufrechnung und Vergleichung der Debet- ı die Wechselsumme nur unter der Voraus- 
und Creditposten, ist nur insofern mass- | setzung in der laufenden Rechnung dem 
gebend, als die Hingabe des Wechsels | Geber gutgeschrieben worden ist, dass 
gleiche Wirkung mit der Baarzahlung | der Wechsel werde bezahlt werden. — 
gehabt, d. h. in Höhe der Wechselsumme Ferner: Erk, d. R.0.H.@. v. 3. Sep- 
die Schuld getilgt hat. In dieser Rich- |tember 1872 (Entsch. Bd. VII. 8. 43 f.). 
tung steht aber dem Nehmer die Ver-| 1 Thöl a. a. 0. S. 768, 769. 
muthung zur Seite, dass die Aufnahme tt! Erk. d. R.O.H.6. v. 23. Mai 1873 
des Wechsels in das Credit nur pro- (Entsch. Bd. X. $. 182), 

visorisch als Zahlung gebucht, Erk. d. R.O0.H.G. v. 16. Sept. 1376 
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Hinsichtlich der Befriedigung durch den Wechsel sind die oben 
angedeuteten Wege zu unterscheiden : 

l. Hatte der Nehmer den Wechsel weiter begeben, wozu er 
(seinem Schuldner gegenüber) befugt ist, und zwar mittelst eines ihn 
verpflichtenden Indossamentes (nicht „ohne Obligo“ u. dgl.), so kommt 
es darauf an, ob der Wechsel auf ihn im Regresswege zurück- 
kommt; wenn nicht, so hat er seine Befriedigung, und die Anrech- 
Nung ist eingetreten. Muss er Wechselregress leisten, so kann er 
auf die ursprüngliche Forderung an den Wechselgeber zurückgreifen, '? 
Hiebei ist aber folgendes zu beachten, 

@ Würde der Remittent (resp. Indossatar), welcher die ihm von 
seinem Schuldner begebene Tratte weiter girirte, diese von seinem 
Nachmanne wieder einlösen, während sie präjudicirt oder 
verjährt war, oder während er aus andern Gründen, z. B. weil 
er ohne Obligo girirt hatte, nicht regresspflichtig gewesen, so kann 


er nicht auf seine ursprüngliche Forderung an seinen Schuldner 
zurückkommen, ': 





(Entsch. Bd. XXI, S. 38): Der Gläubiger, | knüpft war, eingetreten, bezw, ausgefallen; 
welcher yon Seinem Gemeinschuldner | denn nun stand fest, dass der Gläubiger 
zahlungshalber (nicht an Zah- die empfangene Wechselvaluta be- 
Ungsstatt) einen Wechsel auf einen |halten durfte und damit definitiv für 
Titten annimmt, geht dadurch die Ver- | seine Waarenforderung befriedigt war. 
bindlichkeit ein, zunächst durch Ein- | Hat er gleichwohl den präjudicirten 
ziehung des Wechsels seine Befriedigung Wechsel ein gelöst, so berührt das die 
Zu Suchen; und von vorgängiger Erfül- | definitiv erloschene Waarenschuld nicht. 
lung dieser Verbindlichkeit hängt die|  Erk. des R.O.H.G. vom 9. Mai 1876 
Geltendmachung Seiner ursprünglichen (Entsch. Bd. XX. 8, 83): Das Zurück- 
orderung ab, dergestalt, dass er auf gehen auf die Civilforderung ist berech- 
letztere nicht eher zurückkommen darf, tigt, wenn die dafür zahlungshalber an- 
als bis er die geeigneten Schritte zur | genommene Tratte als Wechsel un- 
Einziehung des Wechsels ohne Erfolg | gültig ist, nicht aber dann, wenn sie, 
gethan hat. Wird nun streitig, ob der als Wechsel gültie, von dem Empfänger 
Gläubiger seiner Verbindlichkeit 8°- ungeachtet erfolgter Präjudicirung 
hörig nachgekommen sei, so trifft ihn im Regresswege wieder eingelöst 
nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen die |wird. — Wäre der Wechsel von dem 
‚weislast, und a er in dieser Be- | Trassanten bezahlt worden, so würde die 
ziehung für Anwendung der Sorg-|Kaufgeldforderung getilgt sein; begab 
&lt eines ordentlichen Hausvaters bezw. |aber der Nehmer den Wechsel, so blieb 
eines ordentlichen Kaufmanns zu haften seine Geldforderung susp endirt, bis 
a, ‚n Bestreitungsfalle auch hiefür. | der letzte Inhaber von dem Trassaten 
E rk. d. R.O.H.G, v. 8. Sept, 1872 befriedigt wurde, oder bis durch Prä- 
"sch. Bd. VIL. 5, 48 f.). 'judicirung oder Verjährung des Wech- 
E Erk. q, R.0.H.G. v. 8. Sept, 1872 | sels feststand, dass ihm die von seinem 
-ütsch, Bd, YIf, 8.43 f.): Mit Präju- | Nachmanne empfangene Valuta rechtlich 
‚itung des Wechsels war die Be- |nicht wieder abgefordert werden konnte, 
Fe er “Elche das Erlöschen, bzw. |Es kann aber der Gläubiger, wel- 
W iederaufleben der ursprünglichen cher bei der Begebung des zahlungs- 

“aren- Forderung vertragsmässig g€- | halber erhaltenen Wechsels die Y aluta 
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b. Ist der Regressfall eingetreten, sO kann der Wechselnehmer 
gegen den Trassanten, seinen Wechselgeber, den wechselmässigen 
Regress nehmen und sich auf diesem Wege die definitive Zahlung ver- 
schaffen, womit dann seine ursprüngliche Forderung getilgt wird. Er 
ist jedoch nicht dazu verpflichtet, diesen Weg einzuschlagen.'* Er kann 
statt dessen die ursprüngliche Forderung geltend machen. Er muss 

aber seinem Geber den Wechsel — und zwar, wenn acceptirt, behufs 
_ Geltendmachung der Acceptforderung in unversehrtem Zustand, sofort 
und mit dem Protest — ausliefern resp. giriren,'° oder nachweisen, 
dass die Rückgabe ohne seine Schuld unmöglich geworden. 

ec. Wenn der Schuldner nicht als Trassant, sondern als In- 
dossant seinem Gläubiger den Wechsel zahlungshalber begeben hat, 
so konnte der letztere als Wechselinhaber den Wechsel weiter 


empfangen hat, demnächst aber den | ersatzanspruch. Standen dem Wechsel- 


Wechsel ungeachtet seiner Präjudicirung 
einlöst, nicht auf die ursprüngliche For- 
derung zurückkommen. Und es ist für 
den Eintritt dieses Erfolges ohne Be- 
lang, ob es sich um einen acceptirten 
oder einen nicht acceptirten Wech- 
sel handelt: in beiden Fällen liegt dem 
Nehmer ob, wechselmässig seine 
Befriedigung zu suchen und die 
erlangte festzuhalten; gewährt ihm 
das Wechselrecht die Befugniss, die Re- 
stitution der empfangenen Valuta zu 
verweigern, so ist der Zweck erfüllt, zu 
- welchem ihm der Wechsel von seinem 
Schuldner gegeben worden, und es steht 
nieht bei ihm, zu Lasten seines 
Schuldners diese Erfüllung dess- 
halb rückgängig zu machen, weil 
dieser sonst auf Kosten Dritter 
bereichert würde, 

Erk. des R.O.H.G. v. 11. Mai 1875 
(Entsch. Bd. XVIL. 5. 269): Der einen 
Wechsel zahlungshalber empfan- 
gende Gläubiger darf nicht ohne 
Weiteres, unter Ignorirung dieses Um- 


geber aus dem zahlungshalber hingege- 
|benen Wechsel irgendwelche Ansprüche, 
‚sei es gegen den Acceptanten, sei eS 
gegen Vormänner zu, welche zur Zeit 
‚der Rückgabe des Wechsels ganz oder 
theilweise erloschen sind, so ist er zur 
Rücknahme eines so vitiirten Pa- 
'piers, demgemäss aber auch zur Zah- 
lung der ursprünglichen Schuld, welche 
'nur gegen Rückgabe des unversehrten 
Wechsels zu erfolgen hat, mindestens 
‘dann nicht verbunden, wenn der dem 
Wechselnehmer obliegende Nachweis miss- 
lingt, dass diese Vitiirung ohne sein ver- 
'tretbares Verschulden eingetreten ist. 
Dass aber mindestens bei verschuldeter, 
dem ursprünglichen Gläubiger nachthei- 
liger Präjudieirung des zahlungshalber 
| gegebenen Wechsels der Gläubiger nicht 
befugt ist, auf die ursprüngliche Forde- 
rung zurückzukommen, wird auch in der 
gemeinrechtlichen Doctrin und Praxis an- 
erkannt und ist für England und Irland 
'sogar gesetzlich festgesetzt (3. u.4. Anne 
‘c.9. s. VIL), wie denn auch darüber kein 











standes, auf die ursprüngliche For- Zweifel besteht, dass der Gläubiger, wel- 
derung zurückgreifen, ist dazu viel- cher die Wechsel-Valuta empfan- 
mehr nur unter der Voraussetzung|gen hat, demnächst aber den von ihm 
befugt, dass ihm durch den Wechsel jbegebenen Wechsel ungeachtet 
keine oder doch keine dauernde Befrie- dessen Präjudicirung einlöst, nicht 
dieung gewährt worden ist. Der Wech- |auf die ursprüngliche Forderung zurück- 
selnehmer haftet dem Wechsel- kommen kann. — Vgl. Erk. d. R.O.H.G. 
geber für jedes Verschulden bei |v. 18. Dez. 1877 (Entsch. Bd. XXIIL S.105. 
Einziehung der Wechselsumme s. unter Bereicherung $. 1. Anm. 6). 
und begründet so gegen sich einen zur, * Thöla.a. O, S. 774. 
Compensation geeigneten Schadens- | ° Vgl. unten Lit. e. 


a 
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giriren. Das Rechtsverhältniss bleibt im Uebrigen dasselbe, wie 
wenn der Schuldner Trassant war. Wenn nun aber der Regress- 
fall zwar bei dem Wechsel eingetreten und Protest Mangels Zahlung 
erhoben ist, der letzte Inhaber hat aber seinen Regress nicht an 
den in Frage stehenden, sondern an einen früheren Vormann 
genommen und von diesem die Regresssumme erhalten, also den in 
Frage stehenden Gläubiger (des ersten Indossanten) übersprungen, 
so ist für diesen der Regressfall nicht eingetreten. Er kann daher 
auf die frühere Forderung nicht zurückgreifen; denn er hat die Valuta 
nicht im Regresswege wieder verloren, 


d. Wenn der Gläubiger, welcher den Wechsel zahlungs- 
halber erhielt, diesen weitergirirte, aber nicht gegenbaare 
Valuta, sondern mit Creditirung derselben an seinen Indossatar, 
und geht nun dieser Valuta verlustig, z. B. durch Falliment 
seines Valutaschuldners, 50 kann er nicht aus solchem Grunde auf 
die ursprüngliche Forderung gegen seinen Wechselgeber zurückgreifen. 


e. Wenn der Gläubiger, welchem ein gemachtes Papier 
zahlungshalber girirt wurde, auf seine ursprüngliche Forderung nach 
eingetretenem Regressfall zurückgreifen will, so muss er, soweit es 
von seiner Sorgfalt abhängt, seinen Wechselgeber in Stand setzen, 
die Rechte aus dem Wechsel gegen die Wechselverbundenen zu wahren. 
Er muss also den Wechsel in unversehrtem Zustande und unverjährt 
mit gehörigem Protest an seinen Wechselgeber zurückübertragen, 
oder nachweisen, es sei dies ohne seine Schuld unmöglich geworden. 


2. Hat der Gläubiger den ihm (als Remittenten oder Indossatar) 
on Seinem Schuldner zahlungshalber begebenen Wechsel nicht 
Weiter begeben, so ist er verbunden, ihn bei Verfall dem Be- 
“ogenen (resp, Domiciliaten oder etwaigen Nothadressen) zur Zahlung 
U pPräsentiren, Erfolgt die Zahlung nicht, '% so muss er ge- 
hörigen Protest erheben lassen, wenn ein solcher zur Wahrung der 
Wechselrechte nöthig ist. '? Auf Grund dieses Protestes kann er 
entweder selbst den Regress nehmen, oder er kann sofort seine ur- 


— 


Eee fen (s. Protest $. 3. Zi. IIT. 11); oder 
ihm F orderung, zu deren Deckung | wenn er, der Inhaber Remittent, oder 
tilgt, er Wechsel begeben worden, ge- |erster Indossatar des an eigene Ordre 
UN | gestellten Wechsels seines Schuldners ist 
Vendigkar ausnahmsweise füllt diese Noth- | und nicht etwa gegen einen Domiciliaten 
huld ct weg, z, ‚ wenn alle Regress- zu Wahrung des Anspruchs an den Ac- 


sc) r h 
"uldner den Protest erlassen ha- | ceptanten Protest erforderlich war. 
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sprüngliche Forderung geltend machen, vorausgesetzt, dass er den 
Wechsel und Protest in gehöriger Weise seinem Schuldner aus- 
folgt (vgl. oben Ziff. 1. Lit. b.). Zur Uebertragung darf er sich eines 
Indossamentes ohne Obligo bedienen. '® 

In dem einen wie in dem andern Falle (Ziff. 1. 2.) muss der 
Gläubiger, wenn er auf seine ursprüngliche Forderung zurück- 
kommen will, nachweisen, dass er die Zahlung nicht (oder 
nicht voll) erhalten oder sie im Regresswege wieder verloren habe, 
und zwar, während er die ihm obliegende wechselmässige Sorgfalt 
beobachtete. 

Dieselben Grundsätze sind anzuwenden, wenn der Wechsel- 
geber für Rechnung eines Dritten den Wechsel begeben 
oder girirt hat, so dass die Schuld eines Dritten an den Wechsel- 
nehmer dadurch bereinigt werden sollte. 


Endlich ist zu bemerken, dass auch bei dem Geben, nicht 
blos einer Tratte oder eines gemachten Papiers, sondern auch eines 
eigenen Wechsels, oder eines Acceptes,'’ oder eines Aval 
die oben erörterten Bestimmungen Platz greifen. 


S. 9. Die Lieferung des Wechsels. 


Von der Begebung ist die Lieferung des Wechsels inso- 
ferne zu unterscheiden, als bei jener nur das Wechselversprechen, 
die Wechselerklärung des Gebers in Betracht kommt, während die 
Lieferung als die Erfüllung seiner gesammten aus dem Wechsel- 
schluss erwachsenen Verpflichtung erscheint, deren eine aller- 
dings auch die Verbindlichkeit zur Begebung bildet. Aus dem Wechsel- 
schluss beantworten sich die Fragen: ob eine Tratte von der Hand 
oder ein gemachtes Papier, ob ein Domicilwechsel, ob ein trassirt- 
eigener Wechsel zu geben ist, ferner welche Verfallzeit derselbe haben 
soll; sodann die Zeit der Lieferung; auf wessen Gefahr der besprochene 
Wechsel steht u. dgl. 

Ueber all diese Fragen s. den Abschnitt: Wechselschluss. 

Aus dem Wechselschluss folgen — in der Regel — zwei- 
seitige Verbindlichkeiten (s. Wechselschluss, $. 5), während 
der Begebungsvertrag nur eine Obligation des Gebers erzeugt. 


’®s Thöla.a O.S. 773. 19 Vgl. Accept $. 13. 
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$. 10. Begebung eines Blanco-Wechsels. 


Der Inhalt des Wechselversprechens wird aus dem Inhalt des 
Wechselpapiers entnommen. Wie aber, wenn dieser zur Zeit der 
Begebung noch nicht vollständig niedergeschrieben, sondern erst nach- 
gehend eingesetzt oder ergänzt ist? Die Giltigkeit und Wirksamkeit 
des Wechsels ist nicht davon abhängig, dass seine Bestandtheile in 
einer gewissen Zeitfolge auf das Wechselpapier gebracht worden 
seien. Die Contrahenten können füglich vereinbaren, dass gewisse 
Bestandtheile des Wechselinhalts, statt von dem Geber, von dem 
Nehmer eingesetzt werden. Ein solches Einverständniss muss nament- 
lich dann unterstellt werden, wenn ein formelles Erforder niss 
des Wechsels dem Papiere zur Zeit der Begebung noch mangelte. 
Die Formrichtigkeit darf nachgeholt werden.! Anders, 
wenn die Ausfüllung mit solchen Bestandtheilen (Vermerken) geschah, 
welche nicht zu den wesentlichen Erfordernissen des Wech- 
sels gehören und auch nicht vereinbart gewesen sind. Hier kann 
eine Verfälschung vorliegen oder auch eine Vertragswidrig- 
keit, Die letztere begründet eine Einrede zwar nicht gegen den 
dritten gut gläubigenN ehmer, wohlaber gegen denjenigen Wechsel- 
nehmer, welcher das Blanco vertragswidrig ausgefüllt hat 
oder Theilnehm er der Widerrechtlichkeit ist? oder wohl auch, wenn 
er nur bei Erwerb des Wechsels um die Widerrechtlichkeit wusste.* 


$. 11. Ausländisches Recht liber Begebung. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


’ Ges. Y. 20. Mai 1873, Art. 6. Le porteur a, vis-A-vis des erdan- 
eTS du tireur, un droit exelusif & la provision qui existe entre les mains 
u tire, lors de Pexigibilits de la traite —. 


Code (Frankreich), 


Re ach französichem Recht erlangt der Nehmer des Wechsels ein 
“At auf die bei dem Bezogenen vorhandene Deckung. Dieses Recht 


at er aber nicht schon init dem Wechselschluss, sondern erst mit der Be- 


f} B 

5 al, W.R. 4. Aufl. 9.34. $, 157. | Erk, des R.0.H.G. vom 17, Mai 1878 
vor valschung 8.5. ZIEL, 5, und Erk. v. 1. März 1878, Borchardt, 
Schen Just AuBUng des Oesterreichi- | AD.Wo. 7 Anet Zus. 786. b. Nr. 12 
dem Abschuing nr" © Oct, 1858, 3. in |S/ 871. and Na Note, 8. 375. 
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gebung (Pardessus, Cours de droit comm. Partie III. Tit. I. Chap. 11. 
Sect. IV. nr. 328. pag. 142). Letztere wird als Verkauf einer Forderung 
(eines Guthabens) betrachtet (a. a. O. n. 319. p. 131). Aus diesem Ge- 
sichtspunkt wird dem Wechselinhaber ein auschliessliches Recht auf die 
Deckung zugeschrieben (a.’a. O. n. 392. p. 245). Doch kann der Tras- 
sant die gemachte Deckung wieder an sich ziehen, solange: nicht der 
Bezogene darauf durch Acceptation einen Anspruch hat. Das Recht des 
Wechselinhabers wird daher erst dann ein unbedingtes, wenn bei Verfall 
sich die Deckung noch bei dem Bezogenen findet (pag. 246). Der Wechsel- 
. inhaber ist also Eigenthümer der Deckung, welche sich bei Verfall 

des Wechsels in den Händen des Bezogenen findet. Praktisch wichtig 
ist dies, wenn entweder der Trassant oder der Bezogene fallirt. — Der 
Wechselnehmer hat ein Interesse dabei, dass der Trassant Deckung be- 
schaffe; er vergewissert sich hierüber durch die Präsentation zur Annahme. 
Acceptirt der Bezogene, so wird angenommen (präsumirt), dass er Deckung 
habe (Code de comm. art. 117). Auf der andern Seite hat der Trassant 
mit der Deckung seine Verbindlichkeit gegen den Nehmer erfüllt, und da- 
her, wenn er diese nachgewiesen, keine Verpflichtung gegen den Wechsel- 
inhaber, welcher die Präjudieirung oder Verjährung verschuldet. 


England, 


Durch die Hingabe des Wechsels an den Wechselnehmer tritt die 
Verpflichtung des Wechselausstellers in Kraft. Er hat sich dadurch dem 
Wechselnehmer verpflichtet. Dem Trassanten gegenüber ist er zur Deckung 
verpflichtet. Der Nehmer erwirbt erst durch die Hingabe an ihn einen An- 
spruch aus dem Wechsel. 

Wenn betrüglicher Weise der Uebergang des Wechsels stattfindet, 


so ist der Aussteller gutgläubigen Inhabern verpflichtet (Borchardt, Samm- 
lung 1. S. 179). 


Portugal. 


H.G.B. Art. 325. Die Rechte und Pflichten, welche aus dem Wechsel- 
contract zwischen dem Trassanten und dem Nehmer des Wechsels hervor- 
gehen, sind dieselben, welche zwischen dem Verkäufer und Käufer stattfinden. 

Art. 330. Wenn der Bezogene Deckung oder bereite Anschaffung 
in Händen hat und der Wechsel nicht acceptirt, aber zu gehöriger Zeit 
protestirt worden ist, so hat der Inhaber das Recht, von dem Trassanten 
die Abtretung seiner Ansprüche an den Bezogenen bis zu einer dem Be- 
trage des Wechsels gleichen Summe, sowie auf seine Kosten die Auslieferung 
der Papiere, welche die Rechte des Trassanten beweisen, zu verlangen und 
solche nach seinem Gefallen geltend zu machen. 


Russland, 


W.O. Art. 547. Der Wechsel, der eigene wie der gezogene, tritt 
in die Kraft wechselrechtlicher Bestimmungen, sobald er vom Wechsel- 
geber dem Wechselnehmer übergeben wurde. Der Eintrag in die Bücher 
des Maklers bildet kein wesentliches Erforderniss und ist dem beider- 
seitigen Uebereinkommen anheimgestellt. 

Nach Art. 576 u. 577 geht die Forderung des Trassanten gegen 
den Bezogenen in Betreff der diesem zur Verfallzeit gemachten Deckung 
auf den Wechselinhaber über, wenn entweder der Bezogene nach Ver- 
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fall insolvent geworden oder der Wechsel unterwegs verloren geht. 
(Würde die Insolvenz vor Verfall eintreten, so haften dem Inhaber die 
Wechselgeber nach Art. 675; vgl. unter Konkurs.) 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. (v. 1859 resp. 1862) Art. 766. Der Wechselvertrag ist 
ein Uebereinkommen, wodurch eine Person sich, gegen einen verspro- 
chenen oder eingehändigten Werth, verpflichtet, einer andern Person 
durch einen Dritten eine bestimmte Summe zahlen zu lassen, indem sie ihr 
eine schriftliche Anweisung übergibt, welche Wechsel] genannt wird. 

Art. 767. Der Wechselvertrag erfordert keine besondere Form. 
Er wird durch die Uebergabe des Wechsels abgeschlossen. 

Art. 775. Der Wechsel ist eine schriftliche Anweisung, wodurch 
Jemand einem Andern die Zahlung einer Geldsumme aufträgt. Der Wech- 
sel kann einen andern Ursprung und eine andere Rechtsursache 
haben, als einen Wechselvertrag. 


Bolivia. 


‚  RH.G.B. Art. 352. Jeder Aussteller eines Wechsels übernimmt. zu 
Gunsten des Nehmers und Aller, welche denselben nach einander erwerben, 
ie Verpflichtung, ihnen dessen Betrag mit Zinsen und Kosten zu ersetzen, 
sodald er gehörig Mangels Annahme oder Zahlung protestirt ist, 


Chile, 


H.G.B. Art. 620. Der Wechselcontract ist ein Vertrag, durch 
eine der beiden Parteien sich gegen einen versprochenen 
Oder übergebenen Werth verpflichtet, der andern Partei oder deren 
sesetzlichem Cessionar eine bestimmte Summe Geldes an einem vom 
ertragsorte verschiedenen Orte zu zahlen oder zahlen zu lassen. 
} rt. 621. Der Wechseleontract wird durch die blose Ueberein- 
kunft der Parteien hinsichtlich der zu zahlenden Summe, deren Preis 
(Werth), den Ort und die Zeit der zu leistenden Zahlung perfect. Zur 
Aus ührung kommt er durch die Uebergabe einer „Wechselbrief" ge- 
Dannten Crediturkunde, bewiesen wird er durch ein jedes der Beweis- 
mitte], welche dieses Handelsgesetzbuch zulässt. 
..,..-D. Art. 628. Man nennt: Aussteller denjenigen, welcher die Ver- 
Pflichtung eingeht, die verabredete Summe zahlen zu lassen u. den Wechsel zieht, 
Aussteller für fremde Rechnung denjenigen, welcher den Wechsel 
auf Ordre und für Rechnung eines Dritten ausschreibt. 
ae tdregeber denjenigen, auf dessen Ördre und für dessen Rechnung 
IN Dritter den Wechse] ausstellt, 
tel m. — Wechselnehmer denjenigen, welcher den Wechsel vermit- 
st eines versprochenen oder übergebenen Werthes erwirbt. 
cher auf or. N echselnehmer für (fremde) Rechnung denjenigen, wel- 
ir, Auf Ordre und für Rechnung eines Andern den Wechsel nego- 
eırt und empfängt, D 
Der Aussteller haftet dem Nehmer (Remittenten) und den 
en letzten Inhaber herab für Annahme und Bezahlung 
Orden ensel, auch wenn er (sie) in der Eigenschaft als Commissionär auf 
e und für Rechnung eines Dritten gezogen hat. 
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Begebbarkeit s. Ordre. 

Beglaubigung des Handzeichens s. Unterschrift $. 2. 
Bei Sicht s. Sichtwechsel. 

Belgien s. Einleitung $. 3 bei Anm. 35. 
Benachrichtigung s. Notification, 


Bereicherungsklage. 
$. 1. Begriff und Wesen. \8.5. Voraussetzung der Klage. 
8.2. Gegenstand. DieBereicherung. '$. 6. Verjährung der Klage. 
8.3. Der Klagberechtigte. $. 7. Ausländisches Recht. 
4 


D.W.O. Art. 83. Ist die wechselmässige Verbindlichkeit des Ausstellers 
oder des Acceptanten durch Verjährung oder dadurch, dass die zur Erhaltung 
des Wechselrechts gesetzlich vorgeschriebenen Handlungen verabsäumt sind, er- 
loscben, so bleiben dieselben dem Inhaber des Wechsels nur so weit, als sie sich 
mit dessen Schaden bereichern würden, verpflichtet. 


Gegen die Indossanten, deren wechselmässige Verbindlichkeit erloschen ist, 
findet ein solcher Anspruch nicht statt. 


S. 1. Begriff und Wesen. 


Die Rechte aus dem Wechsel sind an bestimmte Formen ge- 
bunden. Dieser Satz ist nach zwei Seiten hin wirksam. Die ausser- 
halb der Wechselform belegenen, dem Wechselgeschäft unterliegen- 
den Verhältnisse kommen für die Beurtheilung jener Rechte 
(der eigentlichen Wechselrechte) nicht in Betracht. Sodann ist. 
der Wechselanspruch selbst nicht nur durch die Wechselform 
bedingt, sondern auch an die Wahrung gewisser Formen 


gebunden, durch deren Versäumniss der Wechsel präjudicirt 
wird. ! 





' Der Wechsel ist nach der moder- |recht selbst untergegangen. Dieselbe 
nen Rechtstheorie zwar das Object ma- | Wirkung tritt auch durch rechtliche 
terieller Rechtsbeziehungen unter den Zerstörung des Wechsels ein. Die 
Wechsel-Interessenten, allein in seiner | Geltendmachung des Wechselrechts ist 
rechtlichen Abstraction und Ungebunden- | an gewisse streng formale Bedingungen, 
heit von diesen Rechtsbeziehungen ein | Wechsel-Solennitäten und an bestimmte 
lediglich durch die Form getragener  Zeitfristen (Präsentations-, Protest-, Ver- 
Rechtsact. Ist diese Form, der ver- | jährungsfrist) geknüpft, deren Versäum- 
pflichtende Rechtsgrund des Wechsels |niss einen Verlust des Wechselanspruchs 
zerstört in mechanischer Weise, so ist | begründet, gleichwie eine mechanische 
der Wechselkörper, als Träger des for- | Vernichtung das Wechselpapier selbst 


malen Rechts, vernichtet und mit dieser | zerstört (Hartmann, W.R. $. 162 bei 
mechanischen Vernichtung das Wechsel- | Anm, 2). 
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Diejenigen Ansprüche nun, welche ausserhalb der 
Form des Wechsels selbst liegen, z. B. auf Valuta, auf 
Deckung, auf Lieferung oder Aushändigung eines Wechsels, auf Er- 
satz wegen Unterlassung vorzunehmender Handlungen u. s. f. ,‚ sind 
keinewechselm ässigen Ansprüche, wennschon sie als Ansprüche 
an die Person desjenigen, welcher einen Wechselanspruch ausüb £, 
im Wege der Einre de gegen diese Person (nicht aber gegen Dritte) 
geltend gemacht werden können. Im Uebrigen sind dergleichen An- 
Sprüche und die dem Wechselgeschäft unterliegenden Verhältnisse 


Die andere Seite der formalen Natur des Wechsels, dass nem- 
lich die Wechselrechte an Einhaltung gewisser Formen und 
Fristen gebunden Sind, muss die Folge haben, dass die Ver- 
Säumnisg derselben von Seiten des Wechselgläubigers den Wechsel- 
Schuldner befreit, während doch eine materielle Erfüllung der 
von ihm übernommenen Wechselverbindlichkeit nicht stattgefunden 
hat, eine Folge, welche unter Umständen dem Wechselschuldner zum 
Nachtheil des Wechselgläubigers einen unbilligen Vortheil, also mit 
dessen Schaden eine Bereich erung gewähren würde, 

Dies aber will die Gesetzgebung nicht. 

Es musste daher ein "Grundsatz aufgestellt werden, welcher eine 
solch unbillige Bereicherung ausschliesst. Dabei lag eine zweifache 
Auffassung nahe; entweder konnte die fragliche Versäumniss als nicht 
eingetreten, das Wechselrecht sohin als noch bestehend fingirt, oder 
konnte die Geltendmachung der unterliegenden Verhältnisse dem Wech- 
selgläubiger eingeräumt werden, insoweit nemlich, als sonst jene Be- 
"eicherung eintreten würde. Der ersteren Auffassung aber steht 
‚ntgegen, dass die Wec hselforderung als solche durch die Prä- 
Judieirung erloschen ist, 

er Rechtssatz nun, welchen die D.W.O. aufstellt, geht dahin, 
dass Aussteller oder Acc eptant eines präjudicirten oder ver- 
Jährten Wechsels, dem Inhaber desselben so weit, als sie 
Sich mit dessen Schaden bereichern würden, ver- 
Pilichtet bleiben. 
iese Verpflichtung ist aber von der wechselmässigen Ver- 


D 
Pfichtung, z, B, des Trassanten gegen seine Nachmänner auf Grund 


ir . R 3 
har nen die Abschnitte: Deckung. Valuta. Unterliegende Ver- 
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gehörigen Protestes, wesentlich verschieden. Die Regressforde- 
rung ist durch die Präjudicirung oder Verjährung erloschen und 
wird nicht durch die Bereicherungsklage restituirt.° Es ist daher 
auch nicht die den Regress begründende Thatsache der Nicht- 
einlösung des Wechsels durch den Bezogenen, sondern es ist schlecht- 
hin die dem Wechselgeber oder Acceptanten durch die Präjudici- 
rung oder Verjährung zugehende unbillige Bereicherung, welche 
seine Verpflichtung begründet. 


Die Forderung ist nur insoferne eine we chselmässige, 
als sie eine lediglich durch die Wechselordnung, in Aus- 
gleichung der durch den formalen Charakter des Wechselrechts 
veranlassten Härten, gewährt ist. * Sie ist aber nicht eine we chsel- 


3 Vgl. Erk. d. R.0.H.6. v. 10. Sep- | Klage aus dem Grundsatze nemo cum 
tember 1873 (Entsch. Bd. XI. S. 59). |damno alterius locupletior fieri debet hin- 

* Erk. d. R.O.H.6. v. 27. März 1872 | gewiesen — denn eine allgemeine, 
(Entsch. Bd. VI. 8. 381): Der Zweck der jedem Beschädigten ohne Unterschied 
Vorschriften des Art. 83 ist nach Aus- zustehende Klage gewährt auch das Ci- 
weis der Conferenzberathungen dahin | vilrecht nicht, es ist vielmehr in Anwen- 
gegangen, die rechtlichen Folgen der | dung jenes Grundsatzes auf ein in wech- 
eingetretenen Verjährung oder Präjudi- |selrechtlicher Beziehung hervortretendes 
cirung des \Wechsels festzustellen und |besonderes Verhältniss ein Rechts- 
insbesondere dem Missverständnisse |mittel geschaffen, welches ebendess- 
entgegen zu treten, als ob, ungeachtet |halb, weil es aus der W.O. seine Ent- 
des Erlöschens der wechselmässigen Ver- | stehung ableitet, nach den Vorschriften 
bindlichkeit eine eivilrechtliche Haftung | derselben beurtheilt werden muss. Ab- 
der Wechsel - Interessenten aus der|gesehen von dem, nach allgemeinen 
Wechsel-Urkunde-— sofern deren | Rechtsgrundsätzen sich bestimmenden 
Inhalt streng in den Grenzen des Art. 4 | Begriff von „Bereich erung“ hat das 
und 96 der W.O. sich hält — erhalten [Gase die subjectiven Beziehungen dieses 
bleibe. Das Gesetz hat sich jedoch | Rechtsmittels, den Klagberechtigten 
nicht darauf beschränkt, die Existenz | und Klagverpflichteten, speciell geordnet 
einer Verbindlichkeit der zuletztgedach- |und der positive Charakter seiner Be- 
ten Art zu verneinen, es hat zugleich | stimmungen spricht sich gerade darin aus, 
positiv ausgesprochen, dass und welches dass die Klage nur gegen den Aussteller 
Klagrecht dem durch Erlöschung der und Acceptanten. nicht auch gegen die 
wechselmässigen Verbindlichkeit Geschä- | Indossanten zugelassen wird, obschon, 
digten aus Anlass des Wechsels noch | wie in der Wechselconferenz geltend ge- 
verbleiben solle. Hat das Gesetz als sol-| macht wurde, auch in Ansehung der 
ches den Anspruch auf den Inhalt der | Letzteren eine Bereicherung mit dem 
Bereicherung gewisser vormaliger Wech- | Schaden des Inhabers nicht undenkbar ist. 
sel-Interessenten in ähnlicher Weise sanc- Erk. d. R.O.H.6. v. 29. Apr. 1873 
tionirt, wie auf dem Gebiete des Civil- |(Eutsch. Bd. X. S. 42): Die Klage ist 
rechts in besonderen Rechtsverhältnissen | weder eine Schadensersatzklage, noch 
eine Klage auf Herausgabe desjenigen |eine condietio des bürgerlichen Rechts, 
Betrags, um welchen der Gegner zum |noch auch die Klage, aus dem dem Wech- 
Nachtheil des Klägers bereichert er- |selzuge unterliegenden Rechtsgeschäft, 
scheint, gesetzlich gestattet ist, so wird | sondern ein auf den Umfang der Be- 
damit der Kläger nicht auf eine be-|reicherung zum Schaden des Inhabers 
reits bestehende civilrechtliche , beschränktes Residuum des Wech- 














j 


5. 1. Begriff und Wesen. 145 


mässige, d. h, nicht eine aus dem Wechsel selbst hervorgehende, 
sondern eine, die Härten des Wechselrechts ausgleichende Billigkeits- 


u. 17 









klage, ® 2 
Ausser der wechselrechtlichen Bereicherungsklage lassen sich H 
noch andere Ansprüche denken, die aus der Präjudieirung eines h ! 
Wechsels hervorgehen. Der Inha ber eines präjudieirten oder ver- | £ 
jährten Wechsels kann — abgesehen von der Bereicherungsklage N N 
segen den Trassanten oder Acceptanten — einen eivilrechtlichen N 
Ersatzanspruch gegen denjenigen haben, welcher die MM 
Präjudieirun & verschuldete, z. B. gegen den Procura-In- #3 
dossatar, welcher die Protesterhebung versäumt hat. i | 


Ebenso kann der Wechselgeber Segen den Nehmer, 
welcher die Präjudieirung verschuldet hat und nun auf die der m; 
Begebung unterliegende Forderung zurückgreifen ur! 
will, jenen Anspruch im Wege der Einrede geltend machen, ® 


En  GEEHEHEEEE 


sel-Anspruchs. Dieser Auffassung | dass er des Rückgriffs auf seinen Schuld. dx 
entsprechen allein die Worte des Ge- | ner verlustie sein soll, wenn er durch 
Setzeg: „50 bleiben dieselben dem In- wechselwidriges Verhalten seine Befrie- 
haber des Wechsels verpflichtet“, ' digung aus dem Wechsel vereitelte. Diese 
"Die Klage ist eine Art der actio Verpflichtung umfasst, wenn er nicht durch 
doli und bestimmt, einen ungerechten | Einziehung der Wechselsumme von dem 
Schaden des Einen und einen ungerech- Wechselschuldner, sondern durch Wei- 
ten Gewinn des Anderen zu verhüten. terbegebung des Wechsels Befriedi- 
er Zweck der Klage ist nicht dar. gung zu erlangen versucht, auch die 
auf gerichtet, ein zu Stande gekommenes Pflicht, sein Verhalten sowohl bei der 
Geschäft wegen vorgefallenen Betruges | Weiterbegebung des Wechsels, als bei 
ne sonst wegen eines gesetzlichen | Ausbleiben der Wechsel - Zahlung zur 
Indernisseg wieder aufzuheben, das aus) Verfallzeit so einzurichten, dass er die 
sülchem Geschäfte Erhaltene mit Scha- | für den Wechsel empfangene Valuta 
„enSersatz Zurückzufordern, die Klage | definitiv behalten kann. Insbesondere ji 
Ist keine Schadensklage aus unerlaubten | ist es, falls er auch seinerseits den Wech- $ 
@ndlungen, sondern die Klage ist dazu |sel zur Tilgung einer ihm obliegenden 4 
tan at, dem Aussteller oder Accep- | Schuld zahlungshalber weiterbegeben hat, h 
Bere einen Gewinn zu En eben, | für seine Pflicht zu erachten, dass er \ 
> den sie wegen unrichtigen | dem Ansinnen des Hintermanns, unter rn 
aufes des Wechgels keinen An-|Zurücknahme des Wechsels seine Schuld 
Pruch haben (Hartmann, W.R.| zu bezahlen, nicht Folge gibt, wenn der \ 
"u Dei Anm, 20). Hintermann seine Nichtbefriedigung aus j 
u Mn Erk, d, R.0.H.G. v. 18. Dezem- | dem Wechsel verschuldet hat. Entspricht H 
er 6] 7 (Entsch. Ba. AXIS. 105): er dessenungeachtet dem Ansivnen des | 
sel, yübiger, welcher einen Wech- Hintermanns, so hat er das Misslingen 
imenlungshalber annimmt, über. | seines Versuchs, vermittelst des Wechsels h 
ie . hiemit dem Schuldner gegenüber Befriedigung zu erlangen, seinem eigenen | 
digung Pflichtung, zu seiner Befrie- | Verhalten beizumessen, wesshalb er nicht 
Wech "ochselmässig mit dem | berechtigt ist, auf seinen Schuldner zu- 
sel zu erfahren, in dem Sinn, | rückzugreifen, 


Wächte r, Eneyel, a, Wechselrechts. = 
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$. 2. Gegenstand. Die Bereicherung. 


Durch die Klage soll dem Kläger zu einer thunlichsten Aus- 
gleichung des ihm aus der Präjudicirung oder Verjährung erwachsenden 
Schadens insoweit verholfen werden, als der Beklagte infolge der 
Präjudieirung oder Verjährung einen Vermögensgewinn ‘ erlangen 
würde, der ihm nach dem materiellen Rechte, d.h. abgesehen von 
dem aus dem formalen Wechselversprechen entspringenden Rechts- 
verhältnisse, nicht wirklich gebührt. Der Gegenstand der Bereiche- 
rung bestimmt sich nicht durch den Gegenstand der Wechsel- 
forderung und ist also aus der Wechselurkunde nicht ersichtlich, 
sondern aus den Verhältnissen der Deckung und Valuta. ? 


Der Acceptant, welcher Deckung erhielt, aber den Wechsel, 
weil er verjährt ist, nicht zu zahlen hat, wird auf Herausgabe des 
Betrags der Deckung belangt. Ebenso der Acceptant eines bestimmt 
domicilirten Wechsels, welcher Deckung erhielt, aber dem Domi- 
ciliaten keine zu machen hat, wenn der Wechsel präjudieirt ist. ’ 
Aber auch der Trassant, welcher keine Deckung machte oder 
diese vom Bezogenen zurückerhielt, während er Valuta em- 
pfangen hat, erlangt hiedurch einen ungerechtfertigten Gewinn, wenn 
er die Valuta in Folge der Präjudieirung nicht wieder (im Regress- 
weg) zurückgegeben hat. Der Vermögensvortheil liegt also bei dem 


Acceptanten in der Deckung, bei dem Trassanten in der Valuta, 
für welche er keine Deckung leistet. * 


! Vgl. unten $. 5. | Wechsel-Inhabers, also der Verlust, wel- 

? Da der abstracte Inhalt des Wech- | chen letzterer dadurch erleidet, dass er 
sels nur Sinn und Bedeutung hat für |8ich die gezahlte Valuta desshalb, weil 
das im Wechsel enthaltene Summenver- | der Wechsel als solcher keine Gel- 
sprechen, letzteres aber bei dem Ein- |tung mehr hat, nicht wieder verschaffen 
tritt der Verjährung und Präjudizes er- kann, insoweit von dem Aussteller 
loschen ist, so können Existenz und | und Acceptanten ersetzt werden, als 
Umfang der Bereicherung nur aus | diese eben dadurch, dass sie wegen der 
den thatsächlichen Momenten des Va- | Ungültigkeit des Wechsels keine Zahlung 
luten- und Deckungsgeschäftes | auf denselben zu leisten haben, obwohl 
entnommen und begründet werden (Hart- |sSie Valuta oder Deckung empfangen, 
mann, W.R. $. 162 bei Anm. 21). einen nen ar dr Hol 
. | i ‚R. 4. Aufl. $.1 ei 

i Vgl. unten $. 4. Anm. 1. Note 12 und Note 12 auf S. Ias f.) will 

_- Vgl. Erk, d. R.O.H.G. v. 14. Dez. | die Bereicherung stets in die Deckung 
1872 ‚(Entsch, Bd. VIII. Seite 238): Es | verlegt wissen. Allein in Wirklichkeit 
soll die dem Vermögenszuwachs des ‚ist es doch die Valuta, welche der Tras- 
Tea ge oder Acceptanten correspon- | sant, wenn er keine Deckung zu machen 
irende Yermögensverringerung des | hat, lucrirt. Vgl. unten $. 5 bei Anm. 12. 
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$. 3. Der Klagberechtigte. 


Berechtigt ist nur der legitimirte Wechs elinhaber, also 
nur derjenige Inhaber, welcher, wenn der Wechsel nicht verjährt 
oder präjudieirt wäre, aus demselben den Acceptanten oder Aussteller 
wechselmässi 8 würde in Anspruch nehmen können, ! 

Ein Indossant, welcher nach Verfall eines durch Unter- 
lassung der Protesterhebung Präjudicirten Wechsels denselben 
einlöst, hat gegen den Trassanten nicht die Bereicherungsklage, & 
Ebensowenig steht aus einem ver Jährten Wechsel die Bereicherungs- ;$ 
klage demjenigen zu, welcher erst nach Ablauf der Verjährung Giro- re 
Inhaber des Wechsels geworden ist. : s 


gegen den Trassanten und den Acceptanten, nicht gegen a 
andere Personen, also nicht gegen den Domiciliaten. ! IR 


‚ Erk. d. R.0.H.6, y. 27. März 1872 | der Wechsel-Inhaber den Wechsel nicht 
(Entsch. Ba, vi, $, 381): Es kann nicht |im Regresswege eingelöst, sondern 
zweifelhaft sein, dass, wenn die Klage nur desshalb zurückgenommen, 
aus Art, 88 q, W.O. in diesem Artikel 'weil er durch seine Schuld so spät 
“em Inhaber des Wechsels eingeräumt | in die Hände seiner Nachmänner gelangt 
sn Begriff des „Inhabers“ sich |sei, dass eine rechtzeitige Prägen- 


des, Aussteller. und „Acceptanten«, | cher Wechsel-Inhaber beim Mangel einer 
$egen welchen die Klage geht. — Die | Cession und da bei Rücknahme des Wech- 

egitimation des Klägers als Wech- | sels der Aussteller nicht mehr we chsel- 
sel-Inhabers ist somit nach den Grund- | mässig haftete, zur Klage aus Art. 88 
Sätzen deg Wechselrechtz zu beurtheilen. | nicht legitimirt. — Der präjudicirte Wech- 
Borchardt, AD, 0.7. | 


Aufl. Zus. 831 sel konnte nicht im Regressweg ein- 


n Mr ° Erk. d. R.0.H.G. v. 12. Nov. 1873 
(E Erk. q, R.0.H.G. v. 14. Dez. 1872 | (Entsch. Bd. XII. S. 123). . 
„sch. Bd. VI], S, 238): Die in Art. 8|_ 1! Vgl. Wolff im Archiv für das IR 
einem verjährten oder präjudicirten Wech- | W.R, Bd. 16. S. 380—417. Hartmann, u 
sel noch Zugestandenen Rechtswirkungen |W.R. 8. 162 bei Anm. 41. Anderer 
Sind als ein Residuum der ursprünglichen | Ansicht das Ob.-Trib. zu Berlin (U. 
Pe te aus dem Wechse] selbst zu be- |v. 11. Februar 1868 bei Borchardt, 
"achten, Auf diese Rechtswirkungen kann |A.D.W.o. 7. Aufl. Zus. 846 b): Der In- 
Brei aller nur erjenige Inhaber, 
chen Wechgelg berufen, welcher, wenn gelösten und (wegen verspäteter Protest- 
dicirt wa e verjährt oder präju- | erhebung) präjudicirten Wechsels ist 
tanten te, aus demselben den Accep- | berechtigt, die vom Aussteller dem 
en ode ler wechselmässig | Domiciliaten gemachte und noch 
Nspruch nehmen können. Hat [in dessen Händen befindliche Deckung 
* 
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Auch gegen den Ehrenacceptanten ist keine Bereiche- 
rungsklage statthaft. ? 


Ist der Wechsel für Rechnung eines Dritten gezogen 
(sog. Commissionstratte), so geht nicht gegen diesen Dritten, 


sondern nur gegen den Trassanten selbst (und resp. den Acceptanten) 
die Bereicherungsklage. ° 


Gegen den Indossanten findet ein Anspruch wegen Berei- 
cherung nicht statt; er hat Valuta nicht blos genommen, sondern 
auch gegeben oder ist sie noch schuldig, ist also regelmässig nicht 
mit dem Schaden seines Wechselnehmers bereichert, wenn er von 


von dem Domiciliaten selbstständig zu- | Ehrenacceptant nicht die Stelle des di- 
rückzufordern, auch wenn derAussteller |rect verpflichteten, durch die Deckung 
sein Rückforderungsrecht auf die geschützten Acceptanten, sondern die 
Deckung nur stillschweigend auf ihn, |eines eventuell verhafteten Indossanten 
den Wechsel-Inhaber, übertragen hat.|ein (Hartmann, W.R. $. 162 bei 
Letzteres ist in der Ausstellung des| Anm. 37). 
Wechsels schon dann anzunehmen, wenn ® Denn der Nehmer contrahirt nicht 
der Aussteller noch hinterher sich mit der | mit jenem Dritten, für dessen Rechnung 
Befriedigung des Wechsel-Inhabers ein- | gezogen wird, sondern mit dem Ausstel- 
verstanden erklärt und nicht ander-|ler, und das Valutageschäft wird da- 
weitig über die Deckung verfügt|her ausschliesslich zwischen Geber und 
hat. Nehmer verabredet. Dagegen wird die 
? Der Ehrenacceptant ist aus seinem | Deckung von dem dritten Kommittenten 
Accepte zwar zur Zahlung verhaftet, und | besorgt und der Bezogene in dem Wech- 
kann von dem Adressanten auch, wie der |sel angewiesen, sich wegen der Deckung 
Bezogene von dem Aussteller, Deckung |an den Dritten zu halten. Da aber die 
erhalten haben, allein dennoch ist die | Bereicherung in enger Beziehung zu dem 
rechtliche Stellung des Ehrenacceptanten | Valuta- und Deckungsgeschäfte steht 
zu dem Wechsel eine andere, als die des | und aus dem letzteren begründet werden 
gewöhnlichen Acceptanten, Durch dieZah- | muss, so kann das Rechtsverhältniss des 
lung des letzteren wird die Weehselobliga- | Ausstellers zum Kommittenten von Ein- 
tion getilgt, während der Eihrenacceptant, | fluss sein und in Betracht gezogen wer- 
gleich einem einlösenden Indossanten, | den, um die Bereicherung des Ausstellers 
durch die Wechselzahlung die Regress- |zu begründen. Die handelsrechtliche Be- 
obligation zur eigenen Geltendmachung | stimmung, wonach der Kommissionär 
erwirbt; er tritt in die Rechte des durch | durch Geschäfte, welche er mit Dritten 
ihn bezahlten Inhabers. Der Wechsel |in eigenem Namen schliesst, allein be- 
ergibt in der Regel nicht, von wem die | rechtigt und verpflichtet wird, del credere 
Nothadresse herrührt, und das Accept | steht, findet auf die Bereicherungsklage 
des Intervenienten bestimmt meistens | keine Anwendung, da die Thatsache der 
selbst die Person des Honoraten. Die | Bereicherung eben aus dem der Wechsel- 
Deckung, welche ein Indossant als Noth- | begebung zum Grunde liegenden mate- 
adressant giebt, kann aber keine Be- |riellen Geschäfte entnommen wird, daher 
reicherung begründen, da in Ansehung |das in concreto vorliegende Geschäft 
eines Indossanten eineBereicherung grund- | massgebend ist (Hartmanna.a. O 
sätzlich ausgeschlossen ist und demselben $. 162 bei Anm. 39— 40). V l. auch 
keine Deckungspflicht obliegt. Der Be- ’ £ e 
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der wechselmässigen Regresspflicht durch Präjudicirung oder Ver- 
Jährung frei wird. * 


‚ "Die Wechsel-Conferenz in Leip- | cher als locupletior factus den Inhaber 
zig (Protok, Ausg. v. Thöl 8. 1093 bis) entschädigen müsse, einen weiteren Re- 
$. 1029) ging von folgenden Erwägungen | ress, 50 werde derselbe durch den Er- 
aus: Man könne nicht daran denken, lg dieses Regresses seinergeitg wieder 
nach erloschener Wechselkraft den Wech. , bereichert werden; gestatte man ihm 
sel als Schuldschein und die Indossa- | den weiteren Regress nicht, so werde 
mente als Cessionen zu betrachten. Man | der Trassant, auf dessen Verhältnisse 
werde vielmehr für die Begründung iind Krare Bezogenen es doch am wesent- 
Regressanspruches auf die Bereicherung | lichsten ankomme, von der ganzen Re- 
nur auf die dem erloschenen Wechsel- | gressnahme gar nicht berührt. 

geschäfte zum Grunde liegenden materiel- Richtiger Weise werde man von einer 
len Verhältnisse ‚zurückgehen können, Bereicherung zum Schaden des Inhabers 
In dieser Beziehung sei aber nen be den Indossanten niemals sprechen 
dem Trassanten und den Indossanten können. Ein Gewinn, den der Indossant 





ein sehr wesentlicher Unterschied, den | durch den Kauf und Verkauf des Wech-: 


die Verfasser des Code de Commerce -- sels gemacht habe, komme natürlich nicht 
Obgleich ihnen übrigens die Unterschei- |jn Betracht: obgleich immer zu erwägen 
ung des Formalgeschäfts yon Seiner | bleibe, ob nicht nach der Fassung des 

„teriellen Grundlage nicht klar ge- | Entwurfs die Praxis versucht werden 
er — wohl gefühlt, und durch die ‚könne, einen solchen Gewinn als eine 
Fri ‚angedeutet hätten, dass | für den Regress relevante Bereicherung 
ein Präjudieirung des Wechsels die | anzusehen. Bereicherung sei hier viel- 

reg he Indossanten ganz, der Tras- | mehr ein zufälliges, nicht im Sinne und 
R aber nur in sofern befreit werde, | der Absicht des Geschäftes liegendes 
— Deckung gemacht habe, Um die- | Jucrum. Gehe man auf die hier in Frage 

ten und dem I „Arass amanaı materiellen Verhältnisse zu- 
zu een em Indossanten näher ins Licht | rück, welche der Ausstellung und Be- 
praktia ne sei eg passend, zunächst die | gebung des Wechsels zum Grunde lägen, 
Unansführh eführbarkeit, oder vielmehr | so müsse man eine doppelte Kategorie 
ie Ind Tbarkeit ‚eines Regresses auf! solcher Verhältnisse unterscheiden: zuerst 
ni 08Santen in’s Auge zu fassen. | das Verhältniss zwischen dem Trassan- 

a eeactr Regress auf die Be. |ten, Remittenten und Trassaten, und 
weil ag Pa hier deshalb denkbar, | dann die Reihe derjenigen Geschäfte, 
eG er ie besondere Bewandtniss | welche den verschiedenen Indossationen 

in: äftsverhältnisse, auf welchen | zum Grunde lägen. Eine Bereicherung 

omme, unge). Insse sich nur hinsichtlich des ersten 

e Eroehen Cie etwa einem entfernteren | Verhältnisses denken. In einem Ge- 
rung Te nachzuweisende Bereiche- | schäfte blos zwischen zwei Personen 
rührende A = Inhaber gar nicht be- sei eine solche Bereicherung nicht denk- 
aher de “se egenheit sei. Man müsse | bar: der Eine sei dem Anderen entweder 
unmittelba, egress nur immer an den noch verpflichtet oder nicht, und in bei- 
= See Vormann gestatten. Hier- | den Fällen sei er — wenn er auch Ge- 
in ange man aber — abgesehen winn bei dem Geschäfte gemacht — doch 
; "85 nun der Trassant der zuletzt | nicht im Rechtssinne bereichert, so rg 
öali ‚Men in 'ibhm die Bereicherung von seinem Mit- 
hier nnliche Schwierigkeiten, Man werde | contrahenten wieder abgefordert werden 
worin eige Starr bestimmen können, | könne. Es müsse also nothwendig, um 
Vormannee we die Bereicherung des | eine solche Bereicherung, darzustellen, 
em weitere chen, und wie es mit noch eine weitere Verzweigung des Ge- 
da die Verhäl Regresse werden solle, | schäftes stattfinden. Dieses trefie bei 
Schie rg reg zwischen den ver. | dem Verhältnisse des Trassanten zum 
wären. Ge s engen ganz verschieden | Remittenten und Bezogenen auch zu, in- 
“ Fstatte man emjenigen, wel- dem der Trassant nicht blos mit dem 
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Bereicherungsklage. 


Die Klage kann nicht zugleich gegen den Trassanten 


.und den Acceptanten erhoben 


werden. ° 


$. 5. Voraussetzung der Klage. 
Die Klage hat eine Bereicherung des Beklagten mit dem 


Schaden des Klägers zur Voraussetzung.‘ 





Remittenten in Verbindung stehe, son- 
dern auch noch wegen der Deckungs- 
verbältnisse mit dem Bezogenen in Be- 
rührung sei. Hier könne allerdings, wenn 
er vom ersten die Valuta bekommen, 
und dem zweiten keine Deckung gemacht 
habe, eine Bereicherung vorkommen. 
Anders verhalte es sich dagegen mit den 
Indossanten, bei denen immer nur ein 
einfaches Geschäft zwischen zwei Per- 
sonen vorliege, welches mit den Deckungs- 
verhältnissen nicht in Berührung sei. 
Hier sei der Indossant im Rechtssinne 
nie bereichert, selbst dann nicht — wel- 
chen Fall man hierher zu ziehen ver- 
sucht — wenn er keine Valuta bezahlt. 
In diesem Falle sei er entweder die Va- 
luta noch schuldig, oder er sei sie nicht 
schuldig, weil sie ihm vielleicht erlassen 
sei, oder er überhaupt keine Valuta zu 
bezahlen gehabt habe, Eine Bereiche- 
rung komme daher nicht vor. Selbst 
dann, wenn ein Indossant eine Noth- 
adresse auf den Wechsel gesetzt, und 
in Deckungsverhältnissen zum Nothadres- 
saten stehe, sei keine Bereicherung denk- 
bar. Der Indossant unterscheide sich 
auch hier von dem Trassanten noch da- 
durch, dass Letzterer den Wechsel nicht 
erworben, sondern geschaffen habe, dass | 


LT ee 


er also, wenn er Valuta bekommen und | 
keine Deckung gemacht, bereichert sei. | 
Der Indossant habe aber den Wechsel 
selbst erst erworben, wenn er also Va- 
luta bekommen und beim Nothadressaten 
keine Deckung gemacht, so sei er den- 
noch nicht bereichert, weil die Begebung 
des Wechsels kein reines lucrum sei, 
und dieses im Rechtssinne selbst dann 
nicht, wenn ihm der Wechsel titulo lu- 
crativo zugekommen. Eine Bereicherung 
könne hier nur vorliegen, wenn der In- 
dossant den Wechsel auf unredliche 
Weise erlangt, wenn er ihn gefunden 
oder entwendet habe; in solchem Falle 
ständen indess Rechtsmittel anderer Art 
zu. Man müsse also daran festhalten, | 


(Anm. 1.s. aufS. 151.) 


dass nur der Trassant der erste Begrün- 
der des ganzen wechselrechtlichen nomen 
sei, dass sich nur bei ihm die materiel- 
len Grundlagen dieses nomen fänden, 
und dass man also — wenn auf diese 
Grundlagen zurückzugehen sei — nur 
den Trassanten und seine etwaige Be- 
reicherung in’s Auge fassen müsse. 
Thöl (W.R. 4. Aufl. 8.102. S. 384 f. 
und Note 13. S. 388 f.) will hingegen 
auch eine Bereicherung des Indos- 
santen mit dem Schaden eines Indos- 
sators anerkannt wissen, stellt aber nicht 
in Abrede, dass die D.W.O. (wie auch 
das Ungarische Recht) eine Bereiche- 
rungsklage gegen den Indossanten nicht 
zulässt. Wenn Thöl anführt, dass die 
Bereicherung bei dem ersten Indossanten 
einer Tratte an eigene Ordre zu- 
treffe, so folgt hieraus für seine Ansicht 
nichts. Denn in diesem Falle ist der 
Indossant zugleich Trassant und gegen 
ihn als Trassanten findet die Klage 
statt. Ueber die Bereicherungsklage ge- 
gen den Indossanten, welcher nur der 
Form nach Indossant, in Wirklichkeit 
aber Trassant ist, s. Hoffmann, 
Erläut. d. A.D.W.O, S. 598 f. 
Uebrigens ist nicht zu übersehen, 


ı dass aus dem civilrechtlichen Fun- 


dament des Auftrages oder eines anderen 
Geschäfts, zu dessen Ausführung das In- 
dossament diente, gegen den Indos- 
santen ein klagbarer Anspruch bestehen 
kann. Ebenso wegen Betrugs. Aber 
dies ist nicht die Bereicherungsklage 
der W.O. Vgl. Archiv für das W.R. 
Bd. XVII. S. 388, 

. ° Die Bereicherungsklage kann, da 
die wechselmässige Solidarität durch die 
Aufhebung der Wechseleigenschaft zer- 
stört und in civilrechtliche Obligations- 
formen aufgelöst ist, nicht gegen den 
Acceptanten und Aussteller ceu- 
mulirt, sondern gegen Jeden nur be- 
sonders angestellt werden (Hartmann, 
$. 162 bei Anm. 28) 


nn 


8. 2. Voraussetzung. 


Sie findet statt, wenn der 
oder Verjährung einen 
Klägers erlangt hat, ? 


Dem Kläger liegt indess nicht 
noch im Besitz des betreffende 


' Unter Bereicherung versteht man | 


Im Allgemeinen die Verbesserung des 

ermögenszustandes eines Menschen, und 
zur Begründung der Bereicherungsklage 
st erforderlich: 1) dass ohne verpflichten- 
den Rechtsgrund ein Werth in das Ver- 
mögen des Betreffenden übergeht, und 
2) dass der letzte Erfolg dieser Verände- 
rung darin besteht, dass der Totalwerth 
des einen Vermögens vermindert, der 
anderen vermehrt wird (Hartmann 
$. 162 bei Anm. 18). 

„Unter den Worten „Bereicherung 
mit dem Schaden des Inhabers“ ist (Cont. 
) eine positive Bereiche. 





des | 
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Beklagte durch die Präjudieirung 
positiven Vermögensvortheil zum Schaden des 


der Beweis ob, dass der Beklagte 
n Vortheils sich befinde, ° 


Die Bereicherung muss eine posi- 
tive sein; durch den Schaden des Klä- 
gers muss der Beklagte gewonnen haben. 
Soweit dort der Schaden, hier der 
Vortheil reicht, liegt eine Bereicherung 
vor. Der Kläger hat den erlittenen 
Schaden und dessen Grösse zu beweisen, 
S. die bei Borchardt, A.D W.O. 7. Aufl. 
Zus. 835 Ziff. 1 angeführten Erkenntnisse 
(R.0.H.G. v. 13. April 1872). 

? Vgl. Swoboda im Arch. f.d.W.R. 
Bd. XV. S.298£.; Volkmar und Löwy, 
D.W.O. 8, 321. 

Der blosse Erwerb eines noch 
nicht realisirten Forderungsrech- 
tes, oder das Gutschreiben, oder Be- 


tive Umstand, dass die Versäumniss . lasten in den Handlungsbüchern ist für 


. die verspätete Präsentation des Wec 
sels zur Zahlung) keinen Schaden ver- 
ursacht habe. Der Grundsatz, dass Nie- 
mand mit dem Schaden eines Anderen 
Sich bereichern solle, geht keineswegs da- 
hin, a56 der eine Contrahent dem ande- 
ren Contrahenten einen Schaden, welcher 
diesen Letzteren betraf, bei veränderten 
Umständen aber ihn selbst betroffen ha- 

en würde, abnehmen 
dahin, dass durch 
5ewonnen werden soll, was nach dem 
erg Aechie nicht wirklich gebührt. 

r > 
Bern et an, ob oder wie 
sehn Liberirte den Bezogenen mit 
Font üng versehen oder an denselben eine 
ee zu machen gehabt habe, 
7. wagt nicht, dass überhaupt 
jührt echsel präjudieirt oder ver- 
Wer en Der Aussteller eines eigenen 
ar, welcher denselben gegen einen 
we. Polongations- Wechsel zurück- 
„en hat, ist nicht schon dadurch, 
- erjährung d - 
in ationswechsels von der Verbindlich. 
» Gen ursprünglichen Wechsel zu be- 


zahlen, Ohne materielle Gegenleistung frei | 
rk, deg 26 @ereichert zu erachten, | 
(Entsch, Bu. XLS. septhr. 1878| 


Reworden 


ee 
\ müsse, sondern | 
die Versäumniss nichts 


‚des Beklagten, 
die Versäumung des | 





eine Bereicherung an sich nicht anzusehen, 
und der blos negative Umstand, dass viel- 
leicht durch das, das Wechselrecht zerstö- 
rende Versäumniss ein materieller Scha- 
den nicht entstanden, ist für Begründung 
der Bereicherungsklage nicht ausreichend 
(Hartmann, W.R. $. 162 bei Anm. 29). 
° Vgl. Erk, d. Ober-Trib, zu Berlin 
23. Novbr. 1865 (Arch. f. d. W.R. 
Bd. XVII. 5.315—321). Dem Kläger liegt, 
nach allgemeinen Processregeln, der Be- 
weis der Bereicherung, d.h. des Ueber- 
ganges eines Gewinnes in das Vermögen 
ob. Die Klage muss da- 
her die thatsächlichen Momente, wodurch 
in dem Klagefalle die Bereicherung ein- 
getreten sein soll, anführen und beweisen. 
— Der Kläger muss sich Einwendun- 


'gen aus den der Klage zum Grunde |ie- 
; genden Geschäften gefallen lassen. Dass 


die Bereicherung zur Zeit noch fort- 
dauerte, wird, da Veränderungen nicht 


vermuthet werden, so lange angenom- 


men werden müssen, als der Beklagte 
nicht den Beweis führt, dass das als 
Bereicherung in sein Vermögen überge- 


gangene Object schon früher, ohne Zu- 
rücklassung irgend eines Vortheiles, Ge- 


nusses, wieder verloren, untergegangen ist 


(Hartmann, W.R. 8. 162 bei Anm. 30 
ı bis 32). 
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Die Bereicherung muss durch das Wechselgeschäft selbst 
und durch die Präjudicirung oder Verjährung der Wechselforderung 
entstanden sein, 

Die Bereicherungsklage findet also nicht schon dann statt, wenn 
der Wechselinhaber lediglich aus den dem Wechselgeschäft unter- 
liegenden Verhältnissen sich benachtheiligt findet, z. B. durch 
das Geschäft, aus dessen Anlass der Wechsel trassirt ist. Ebenso- 
wenig besteht eine Bereicherungsklage, wenn der Vortheil, welchen 
der Trassant erlangte, mit der Präjudieirung in keinem Zu- 
sammenhang steht. * 

Ein Anspruch steht demjenigen nicht zu, welcher ohnehin 
noch in der Lage ist, auf das unterliegende Verhältniss zurück- 
zukommen und aus diesem sich für die mangelnde Wechselforderung 
schadlos zu halten. Denn nun hat er keinen Schaden aus dem 
Verlust des Wechselanspruchs. 

Demgemäss ist z. B. die Klage nicht begründet, wenn Jemand 
ein Accept (sog. Gefälligkeitsaccept) gegen das Verspre- 
chen der zu Einlösung bei Verfall erforderlichen Summe erhalten, 
das Versprechen aber nicht erfüllt, dagegen zu Deckung seiner. hieraus 
entstandenen Schuld einen von ihm acceptirten Wechsel dem Gläu- 
biger gegeben hat und die Verbindlichkeit aus diesem Accept durch 


Verjährung erloschen ist. ® 


% Als Bereicherung im Sinne des Ge- 
setzes erscheint nicht jeder Gewinn, 
sondern nur ein aus dem Wechsel- 
geschäft und der Präjudieirung oder 
Verjährung entstandener, der Natur u. Ab- 
sicht des Geschäfts widersprechender, also 
materiell unrechtmässiger Erwerb fremder 
Vermögenswerthe, daher z. B. nicht ein 
Gewinn aus Kursdifferenz u. dgl, 

5 Erk. d. R.0.H.G. v. 4. Jan. 1875 
Entsch. Bd. XV. S. 318): Zufolge des 
ertragsbruchs, dessen sich der Verklagte 

durch Nichterfüllung seines Deckungs- 
versprechens schuldig gemacht hat, war 
er verpflichtet, dem Kläger die Geld- 
summe zu erstatten, welche derselbe 
zur Einlösung des Acceptes aufgewendet 
hatte; es hat auch Verklagter diese ver- 
tragsmässige Verpflichtung durch Hin- 


indem keines der beiden Accepte bezahlt 
worden. Hieraus folgt, dass, da jene 
vertragsmässige Forderung des Klä- 
‚gers fortbesteht, durch die Verjährung 
der Verklagte keinen Vermögensvor- 
theil erlangt und der Kläger keine Ver- 
mögensverminderung erlitten, erste- 
rer lediglich das Mittel, sich wechsel- 
mässig Befriedigung zu verschaffen, 
verloren hat. — Von anderem Gesichts- 
punkt allerdings würde das Rechtsver- 
hältniss zu beurtheilen sein, wenn das 
‚Accept an Zahlungsstatt vom Ver- 
klagten gegeben und vom Kläger ange- 
nommen wäre. Dann würde das, durch 
die Vereinbarung der Parteien über die 
Hingabe des Acceptes und die Deckung 
desselben begründete Vertragsverhältniss 





h 2- in Höhe des Acceptes für aufgehoben zu 
gabe seiner Accepte anerkannt. Die\erachten und demgemäss anzunehmen 
Hingabe dieser Accepte hat jedoch zu 


Tilgung des entsprechenden Betrags der 
Forderung des Klägers nicht geführt, 


‚sein, dass durch die Verjährung jenes 
‚Acceptes der Kläger in Folge der 
 deckungslosen Hingabe und Einlösung 


zu EI rer 
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Die Klage, da sie nur dem I nhaber eines Wechsels zusteht, ® 
setzt einen — bis auf die Präjudieirung oder Verjährung — giltigen 
Wechsel voraus? und die Vorlegung dieses Wechsels, ® welche in- 
dess durch das Amorti sationsurtheil ersetzt werden kann. °® 
Nicht zureichend wäre die Behauptung des Klägers, der Wechsel 
Sei zu Grunde gegangen. '" Es muss aber der Wechsel dem 
Beklagten gegenüber präjudicirt oder verjährt sein. 

Gegen den Trassanten eines acceptirten Wechsels findet 
sie erst statt, wenn die wechselmässige Verbindlichkeit des Ac- 
teptanten erloschen und die Unmöglichkeit, von demselben noch 
Befriedigung zu erlangen, eingetreten ist. t 

Der Trassant ist bereichert, wenn er von seinem Nehmer 
Valuta empfangen, aber dem Bezogenen keine Deckung ge- 
macht hatte. Der Nachweis eines Valutenverhältnisses ohne 


den der mangelnden Deckung würde zu Begründung der Klage noch 
nicht hinreichen. '? 


seines Acceptes an seinem Vermögen | !! Ygl.Borchardt, A.D.W.O.7. Aufl. 
beschädigt sei, der Verklagte aber, in- / Zus. 841. 
dem er mittelst des Acceptes eine Schuld '? Vgl. oben $.2. bei Anm. 4. Hatte 
getilgt hat, einen correspondirenden Ver- der Trassant Valuta empfangen, aber 
mögensvortheil erreicht habe. | Deckung gemacht, so liegt eine Berei- 
, Mierüber s. oben $. 8. | cherung nur insoweit vor, als der Tras- 
ie Klage setzt einen formrich- | sant die Deckung wieder an sich zu 
tigen Wechsel] voraus, und insofern | ziehen vermochte, 
Ist sie eine Art Wechselklage. Die Le-| Ist nachgewiesen, dass der Trassant 
gitimation ‚des Klägers, als Inhabers | des Wechsels dem Bezogenen keine oder 
des civilrechtlichen Anspruches, wird ge- nicht genügende Deckun g gewährt, 
ührt in formaler Weise durch die Wech- seinerseits aber bei der Ausstellung oder 
selurkunde (Hartmann, WR, $. 162  Begebung des Wechsels Valuta erhal- 
r ). ten hat, so bildet die Differenz dieses 
E Erk. d. R,O0.H.6. v. 29. Apr. 1873 |erhaltenen und dem Bezogenen nicht ge- 
(Fntsch. Bd. X. 'S, 42): Die Klage ist an | gebenen Betrages das Mass des sich als 
en Besitz des Wechsels gebunden | eine wirkliche Bereicherung darstellenden 
und erfordert die Vorlegung des ÖOri- | und dem Trassanten nach dem materiel- 
ginalwechsels (resp, die Beweise seiner | len Rechte nicht gebührenden Gewinns. 
Pnaichtung). Die Differenz aber zwischen der von 
Wa Auch aus einem verlorenen |dem Inhaber seinem Vormann gegebenen 
echsel ist die Klage statthaft, Dem | und der von ihm durch den Bezogenen 
‚erlierer Muss auch zu diesem Zweck gar nicht oder in minderem Betrage er- 
: mei mortisation zustehen. Die letz- | haltenen Wechselsumme stellt den Scha- 
=. sel ich als ein allgemeines Rechts. ‚den dar, den der Inhaber erlitten hat 
e : dar, Urkunden, an welche ein über- und zu dessen Ersatz ihm der Anssteller 
im Ta es Forderungsrecht geknüpft ist, | auf Höhe seiner Bereicherung verhaftet 
e hg des Verlustes für kraftlos zu ist (Erk. d. Berl. Ob.Trib. v. 9. Apr. 1867 
der Urkangnı das Forderungsrecht von im Arch. f. d. W.R. Bd, XVII 96). 
"kunde zu trennen (Hartmann, Das R.O.H.G@. hat (Erk. v. 11. Jan. 


r 5; 162 bei Anm. 26). |1878 (Entsch, Bd. XXIII. S. 260) ausge- 
(Ent - d. R.O.H G. v. 29. Apr, 1873 | sprochen, dass Art. 83 der A.W.O. eine 
“eh. Bd. X. 5.42), ‚positive Bereicherung voraussetzt, 


na nn 
* FE en. 
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Der Acceptant kann mit dem Schaden des Trassanten be- 
reichert sein, wenn er Deckung empfangen hatte, aber aus seinem 
Accepte wegen Präjudicirung nicht mehr haftet. Dies ist der 
Fall bei dem bestimmt domicilirten Wechsel, wenn der Protest 
bei dem Domiciliaten versäumt wurde und dieser entweder keine 
Deckung erhielt oder sie dem Acceptanten zurückgab. '* Andere 
Fälle einer Präjudicirung des Wechsels gegen den Acceptanten gibt 
es nicht. '* Es bleibt also ausser jenem Falle nur derjenige, wenn 
der Anspruch gegen ihn verjährt ist. 


$. 6. Verjährung der Klage. 


Die Bereicherungsklage verjährt in der civilrechtlich für die 
Schadensersatzklagen resp. Rückforderungsklagen bestimmten Frist. 
Denn sie ist nicht eine Klage aus dem Wechselversprechen. 





daher der Trassant nicht schon deshalb | Wechselgeschäft gemacht, also von einer 
als bereichert gelten kann, weil er in | Bereicherung im Sinne des Art. 83 nicht 
Folge der Nichtzahlung und Präjudici- die Rede sein kann; dass eine solche, 
rung des Wechsels einen Nachtheil nicht | blos das Deckungsverhältniss berücksich- 
leidet, den er erlitten haben würde, wenn tigende Ansicht dem Wesen nach zu den 
am Verfalltage Zahlung erfolgt oder wenn | Systemen des Französ. u. Englischen 
Protest Mangels Zahlung erhoben worden | Wechselrechts führen würde, dass bei 
wäre, in so fern also günstiger gestellt | Mangel der Deckung der Wechselinhaber 
ist; dass vielmehr für die Frage der Be- | trotz Unterlassung der Protesterhebung 
reicherung von den aus dem formalen | die Regresssumme vom Trassanten ver- 
Wechselrechte sich ergebenden Rechts- | langen könne — ein System, welches die 
verhältnissen abzusehen und nur zu prü- | deutsche W.O, nicht angenommen hat. 
fen ist, ob, vorausgesetzt, es würdenach | Vgl.auch die beiBorchardt,A.D.W.O. 
dem Erlöschen des auf das for- 7. Aufl. Zus. 835.1 angeführten Erkennt- 
male Wechselrecht gestützten An- | nisse, ö 
spruchs auch jedes sonstige Klagrecht Ist der Wechsel im Auftrage 
versagt sein, ein Vermögenswerth in eines Dritten (für fremde Rech- 
den HändendesWechselschuldners nung) gezogen, so kommt es nicht 
(Acceptanten oder Trassanten) bliebe, | darauf allein an, dass dem Bezogenen 
welcherdemselbennach Massgabe keine Deckung gemacht worden, sondern 
re en nicht ge- eng darauf, dass dem Dritten die Va- 
i er Lrassant der |lu i i i i = 
Regel nach nur in so fern als bereichert . a a a 


mittelter Valuta von einer Bereicherung 
gelten kann, alser neben derDeckung, |des Ausstellers ni i i 
die er nicht gegeben oder wieder zurück: OHR 08 Jan, 1876 


13 WW 

erbalten hat, auch noch die bei Bege- (Entsch, Ba" ee . 
bung des Wechsels empfangene Valuta Ueber den Anspruch egen den 
besitzt; dass es irrig wäre, bei dem Domiciliaten s oben $ i g 
Trassanten blos auf das Deckungsver- '% Es gilt nicht ee en BE 
hältniss Gewicht zu legen, da, den Nicht- | dahin: der Acceptant hafte wegen unge- 
empfang der Valuta vorausgesetzt, der | rechtfertigter Bereicherung, wenn er von 
Trassant trotz des Besitzes der Deckung |dem Trassanten Deikaıg Beeren 
sich in derselben Lage wie zur Zeit der und aus dem Accept nicht mehr haftet 
Ausstellung des Wechsels befindet und pt nicht mehr haitet. 


f Vgl. Si ; ; 
von einem Gewinn, den er aus dem‘ WR. Bun vun S. ea we 
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$. 7. Bestimmungen des ausländischen Rechts liber die 
Bereicherungs-Ansprüche. 


A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 11. Art. 61. La möme decheance (Art. 60 
s. unter Präjudiz) a lieu contre le porteur et les endosseurs, A l’ögard du 
tireur Iui-m&öme, ci ce dernier Justifie, qu’il y avait provision A l’cche- 
ance de la lettre de change. Le porteur, en ce cas, ne conserve d’action 
ge contre celui sur qui la lettre dtait tirde. 
Art. 62. Les ceffets de la dech&ance prononcee par les trois ar- 
tieles pr6cödents cessent en faveur du porteur contre le tireur ou contre 
celui des endosseurs qui, apres P’expiration des delais fixes pour le protöt, 
la notifieation du prot&t ou la citation en Jugement, a regu par compte, 
compensation ou aufrement, les fonds destines au payement de la lettre 


e change, 
‚Art. 82. Toutes actions relatives aux lettres de change se prescrivent 
Par cing ans — —., Neanmoins, les pretendus debiteurs seront tenus, s’ils 


en sont requis, d’affirmer sous serment qu’ils ne sont plus redevables, et 
leurs veuves, heritiers ou ayants cause, qu'ils estiment de bonne foi qu’il 
Nest plus rien dü. — 


Code (Frankreich). 


., Die Normen des Code (Art. 168 bis 171) sind im Wesentlichen die 

gleichen wie die bei Belgien ausgehobenen. Nach Ablauf der Fristen für 
die Präsentation eines Sicht- oder Zeitsicht-Wechsels, für den Protest 
Mangels Zahlung (und für die Regressklage) ist der Inhaber des Wechsels 
aller Rechte gegen die Indos santen verlustig (Art. 168). Ebenso (nach 
Art. 169) die Indossanten gegen ihre Cedenten. In Betrefi des Anspruchs 
Segen den Trassanten ist die Deckung (Art. 170. 171) massgebend. ! 
.. Nach Art. 170 bewirkt die Versiumniss der (1-, resp. 2-, 5-, Smonat- 
lichen) Klagfrist den Verlust des Regresses gegen den Trassanten, wenn 
dieser beweist, dass zur Verfallzeit des Wechsels Deckung vorhanden war, 
h Nach Art. 171 füllt die Wirkung des Präjudices zu Gunsten des In- 
abers dem Trassanten oder demjenigen der Indossanten gegen- 
ge Weg, welcher nach Ablauf der für den Protest, die Notification oder 
!e gerichtliche Vorladung bestimmten Fristen in Rechnung, durch Compen- 
aus oder auf andere Weise die zur Zahlung des Wechsels bestimmten 
‚Onds behalten hat, z. B. indem der Trassant die Deckung wieder an 
re nahm oder der Indossant vom Trassanten die Deckung für den Be- 
Osenen empfangen, aber diesem nicht ausgefolgt hatte. 


Dänemark. 


säu Y.0. v. 1825. 8, 35. Macht sich der Präsentant irgend einer Ver- 
"dumniss in dem, was hinsichtlich der Präsentation des Wechsels oder des 


—— —_ 


27 our de Cassation. Arröt dujcontre le tireur, malgr& le defaut de 
An 180g 1863 (Sirey, Recueil General. | prot&t & l’6chdance, tant que celuici 
2 P. 192): Le Porteur d’une|ne justifie pas qu’il y avait alors 


et “ ” “ ” ” 
\re de change Conseryeson recours|provision entre les mains du tire. 
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Protestes, oder der Benachrichtigung an die Betheiligten vorgeschrieben 
ist, schuldig, so hat er scin Wechselrecht eingebüsst und damit alle seine 
Ansprüche an die Indossanten. Doch behält der Wechselbrief als blosser 
Schuldschein seine Giltigkeit gegen den Trassanten, insoferne erwiesen 
werden kann, dass dieser durch das begangene Versäumniss keinen Schaden 
hinsichtlich seiner Verhältnisse mit dem Trassaten leidet. 


England s. unter Deckung. 


Finnland. 


W.O. 8. 93. Hat der Wechselinhaber seine wechselmässigen An- 
sprüche verloren, weil er etwas, was dieses Gresetz zu befolgen vor- 
schreibt, unterlassen hat, so bleibt es ihm doch frei, seine Forderung 
wie eine gewöhnliche Schuldforderung gegen den Wechselschuldner, 
welcher nicht in gutem Glauben gehandelt hat oder welcher, wenn die 
Forderung verfiele, einen Gewinn zum Nachtheile und Schaden des 
Gläubigers machen würde, einzuklagen. 


Holland, 


H.G.B. Art. 108. Wird ein Wechsel .Mangeis Acceptation oder Man- 
gels Zahlung protestirt, so ist der Trassant zur Entschädigung gehalten, 
wenn auch der Protest nicht zur gehörigen Zeit erhoben. Letzteren 
Falles haftet jedoch der Trassant nicht, wenn er beweist, dass der 
Bezogene am Verfalltage die Gelder zur Zahlung des Wechsels in Hän- 
den hatte. War in diesem Falle die erforderliche Geldsumme nur theil- 
weise vorhanden, so haftet der Trassant für den fehlenden Betrag. 

Nach Art. 109 des H.G.B. (s. unter Deckung) muss der Trassant 
des präjudieirten Wechsels dem Inhaber die Rechte auf die Deckung abtreten. 

Ueber den Anspruch des Inhabers eines protestirten Wechsels, 


welcher für Rechnung eines Dritten gezogen war, gegen diesen Dritten, 
s. unter Regress Mangels Zahlung. j 


Italien. 


H.G.B. (vgl. im ‚Uebrigen: Code) Art. 256. Der Inhaber und die In- 
dossanten (des präjudieirten Wechsels) werden gleichfalls des Regressrechts 
gegen den Aussteller verlustig, wenn dieser beweist, dass zur Verfall- 
zeit des Wechsels bei dem Bezogenen, der in der Zwischenzeit nicht fallirt 
hatte, Deckung vorhanden war. Der Inhaber des Wechsels behält in 
diesem Fall nur gegen den Bezogenen ein Klagerecht.? 


Malta. 


Ordonnanz v. 1857. Art. 226. Der Verlust des Regressrechts fällt 
dem Aussteller und jedem der Indossanten gegenüber Mor sn Gunsten 
des Wechselinhabers, welcher nach Ablauf der für die Protesterhebung, 
Notifieation und die Ausübung dieser Rechte angeordneten Fristen die für 
die Zahlung des Wechsels bestimmte Deckung in Rechnung oder durch 
Compensation oder auf andere Weise empfangen hat. ; 


? Unter dem Bezogenen ist hier wohl | testirten W. : ß 

: echsels ha N 
nur der Acceptant gemeint; denn einen Anspruch auf din hen Dan a 
Art. 204 sagt: Der Inhaber eines pro- ge 


vom Aussteller gegebene Deckung. 
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Portugal. 


H.G.B. Art. 420. Der Inhaber eines Wechsels, welcher nicht zu 
rechter Zeit Protest Mangels Zahlung erhebt, verliert alle Ansprüche und 
Rechte gegen den Trassanten und die Indossanten, und kann sich nur an 
den Acceptanten halten. Ist vom Verlust der Ansprüche und Rechte gegen 
den Trassanten die Rede, so hat dieser zu beweisen, dass der Acceptant 
zur Verfallzeit hinlängliche Deckung von ihm in Händen gehabt 
hat, die zur Zahlung des präjudieirten Wechsels bestimmt war. 

Nach Art. 331 haftet der Trassant, wenn er den in Art. 420 be- 


zeichneten Beweis nicht erbringt, für die Berichtigung des präjudieirten 
Wechsels. 


Russland. 


W.O. Art. 617. Durch Verabsäumung des Protestes verliert der 
Wechselinhaber, wenn der Wechsel ihm eigenthümlich gehört, alles Klage- 
recht gegen den, von dem er an ihn gediehen ist, gegen alle ihm vorher- 
gegangenen Indossanten und gegen den Trassanten selbst, wenn der Tras- 
sat in Insolvenz geräth, und wenn der Trassant beweist, dass der Trassat 
zur Verfallzeit des Wechsels von ihm Capitalien oder Waaren in seiner 

Isposition hatte, oder ihm nicht weniger schuldig war, als die Summe, 
auf welche der Wechsel ausgestellt war. Wenn aber der Wechselinhaber 
ur auf Vollmacht gehandelt hat, so muss er seinem Vollmachtgeber alle 
aus dieser Verabsäumung entstandenen Schäden ersetzen. 


Schweden. 


W.O. $. 96. Hat der Wechselinhaber seine Ansprüche nach Wechsel- 
recht verloren, weil er etwas zu befolgen unterlassen, was in diesem Ge- 
setze für den betreffenden Fall vorgeschrieben steht, so bleibt ihm doch 
frei, eine gewöhnliche Schuldforderungsklage anzustellen und den Wechsel- 
schu dner, welcher nicht in gutem Glauben handelt oder welcher, 
wenn die Forderung verfiele, sich einen Gewinn zum Nachtheile des 

orderungsberechtigten machen wollte, zu belangen. 


Schweiz, 


., Canton Aargau. W.O. v. 1857. $. 51. Nach abgelaufener Ver- 
Jährung oder durch Versäumniss einer zur Erlangung des Wechselrechts 
Yorgeschriebenen gesetzlichen Handlung oder Frist erlöschen die aus dem 
Vechsel abgeleiteten Verbindlichkeiten des Indossanten, sowie die wechsel- 
rechtlichen Verpflichtungen des Acceptanten und des Ausstellers. 

er Acceptant und der Austeller bleiben jedoch im gewöhn- 


lichen Processe dem Inhaber insoweit verbindlich, als sie sich mit dessen 
chaden bereichern würden. 


Y Basel-Stadt. W.O. v. 1863. $. 17. Durch Verjährung oder durch 
e 12slumniss einer zur Erhaltung des Wechselrechts vorgeschriebenen Frist 
„et Form erlöschen die wechselrechtlichen Verbindlichkeiten sämmtlicher 
dus dem Wechsel Verpflichteten. 
liche Acceptant und der Aussteller bleiben jedoch im gewöhn- 
er F Tocesse dem Wechselinhaber insoweit verbindlich, als sie sich 
nung ein. schaden bereichern würden. War der Wechsel für Rech- 
18 eines Dritten gezogen, so haftet der Dritte aus der Bereicherung. 


a 
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Gegen die Indossanten, deren wechselrechtliche Verbindlichkeit er- 
loschen ist, findet ein solcher Anspruch nicht statt. 


Canton Bern (alter Cantonstheil). W.O. v. 1859. $. 87, wie Aargau 
mit dem Zusatz: War der Wechsel für Rechnung eines Dritten ge- 
zogen, so haftet der Dritte aus der Bereicherung. j 

Gegen die Indossanten, deren wechselrechtliche Verbindlichkeit 
erloschen ist, findet ein solcher Anspruch nicht statt. 


Canton Freiburg (W.O, Art. 157 u. 158) übereinstimmend mit dem 
Code (Art. 170 u. 171). 


Canton St. Gallen. Nach $. 2 der W.O. Tit. VIII. bleibt dem In- 
haber eines präjudicirten Wechsels der Regress an denjenigen, welcher die 
Präjudieirung verschuldete, und an die auswärtigen Giranten, oder auch 
an den Aussteller unbenommen, insofern dieser letztere nicht erweisen 
kann, dass ihm durch diese Versäumniss ein wirklicher Schaden er- 
wachsen sei. 

Canton Luzern. W.O. v. 1860. $. 87: wie Basel. 


Canton Neuenburg. W.O. v. 1833. Art. 67—70: wie Freiburg 
(Code Art. 168—171). 


Canton Schaffhausen (W.O. v. 1863. $. 87): wie Basel. 
Canton Solothurn (W.O. v, 1857. $. 87): wie Basel. 
Canton Tessin (Civ.G.B. v. 1837. Art. 1290—1295): wie Freiburg. 


Canton Waadt. W.O. v. 1829. Art. 67. Der Verlust der Regress- 
klage trifft den Inhaber nicht, wenn der Aussteller oder die Indossanten 
nach Ablauf der für den Protest, dessen Notification oder die gerichtliche 
Vorladung festgesetzten Tristen, in Rechnung, durch Compensation oder auf 


andere Weise die zur Zahlung des Wechselbriefs bestimmten Gelder er- 
halten haben, 


Canton Wallis. W.O. v. 1856. Art. 59. Die Wirkungen des kraft 
der drei vorhergehenden Artikel ausgesprochenen Verfalles (Präjudieirung) 
werden entkräftet zu Gunsten des Inhabers gegen den Aussteller oder gegen 
denjenigen der Indossanten, welcher, nach eingegangenem Verfalle, den zur 
Zahlung des Wechsels bestimmten Werth entweder mittelst Rechnung, Com- 
pensation oder anderswie empfangen hat. 

Nach Art. 9 bleibt der Trassant bei mangelnder Deckung re- 
gresspflichtig, auch wenn der Protest nicht rechtzeitig erhoben ist. 


Canton Zürich. Nach $. 30 der W.O, v. 1805 verliert der Inhaber, 
bei welchem die Präjudieirung eingetreten, seinen Anspruch gegen den 
Trassanten, wenn dieser Schaden durch die Versäumniss ordnungs- 
mässigen ‚Protestes hatte. Wegen Verspätung des Protestes kann der 
Trassant die Bezahlung nur weigern, wenn der Bezogene nach Verfall fal- 


ae er von dem Trassanten die benöthigten Fonds in Händen 
gehabt. 


Serbien. 


H.G.B. 5. 87. Wird der Wechsel acceptirt, so wird angenommen, 
dass die zur Bezahlung nothwendige Summe in den Händen des Ac- 
ceptanten ist; die Annahme dient zum Beweise dessen gegen die Giran- 
ten. Möge aber der Wechsel angenommen oder nicht angenommen sein, 
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so hat der Aussteller allein im Falle der Ableugnung zu beweisen, dass 
die Bezogenen die zur Bezahlung nothwendige Summe in den Händen ge- 
habt haben; ist er dies zu beweisen nicht im Stande, so haftet er, 
wenn auch der Protest nach Ablauf der festgesetzten Frist erhoben ist. 

Nach $. 147 tritt die Folge der Präjudieirung (Verlust des Regresses 
Mangels Zahlung) zu Gunsten des Inhabers gegen den Aussteller oder 
denjenigen Indossanten nicht ein, welcher nach Ablauf der für den Pro- 
test, für die Notification oder für die gerichtliche Vorladung bestimmten 
Frist, in Rechnung, durch Gegenrechnung oder auf andere Weise die zur 
Zahlung des Wechsels nothwendige Summe erhalten hat. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 453. Die Verpflichtung des Ausstellers hört auf, 
wenn der Inhaber des Wechsels ihn nicht präsentirt, oder wenn er unter- 
lassen hat, ihn zur gehörigen Zeit und in der gehörigen Form zu prote- 
Stiren; jedoch unter der Bedingung, dass der Aussteller Beweise beibringt, 
dass er dem Bezogenen bei Verfall des Wechsels die zu dessen Bezahlung 
erforderliche Deckung angeschafft habe. 

Art. 454. Wird die geschehene Deckung nicht so, wie der vorige 
Artikel vorschreibt, bewiesen, so soll der Aussteller zum Rembours 
des nicht bezahlten Wechsels verbunden sein, solange selbiger nicht ver- 
Jährt ist, wenn auch schon der Protest später, als in der durch das Gesetz 
bezeichneten Zeit, aufgenommen sein sollte, 

Art. 451, Der Verfall des Rechts eines durch den Mangel der Prä- 
sentation, Aufnahme des Protestes und dessen Notification in den verord- 
neten Fristen präjudicirten Wechsels findet zu Gunsten desjenigen Ausstellers 
oder Indossanten nicht statt, welcher nach Ablauf derselben Fristen sich 

en Werth des Wechsels in seiner Rechnung mit dem Schuldner, oder 
durch Valuten oder Güter, die diesem gehören, gedeckt findet. 


Türkei. 
H.G.B. Art. 125 bis 128 entsprechen den Art. 168 bis 171 des Code. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 798. Der Aussteller haftet für den Erfolg seines Wech- 
ze (Art, 912) allen Personen, welche denselben nach einander erwarben 
und Indossirten, bis zum letzten Inhaber, . 
oder w enn jedoch der Inhaber des Wechsels denselben nicht präsentirt, 
Bei wenn er ihn rechtzeitig und in gehöriger Form zu protestiren ver- 
d ug so fällt die Haftung des Ausstellers weg, sofern er beweist, 
SS er zur Verfallzeit des Wechsels Deckung für die Zahlung bei dem 
"”ogenen bereit hatte, und dass letzterer für zahlungsfähig galt. 
nicht rt. 799. Wenn der Bezogene Deckung besass und der Wechsel 
so ist 1 Senommen wurde, mag er nun protestirt worden sein oder nicht, 
beine Fe Inhaber befugt, vom Aussteller zu verlangen, dass er ihm 
gleichk "Sprüche gegen den Bezogenen in einer dem Wechselbetrage 
“kommenden Höhe abtrete und ihm, auf Kosten des Inhabers, die 
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zur Begründung der Rechte des Ausstellers erforderlichen Urkunden über- 
gebe, um sie in gehöriger Form geltend zu machen. 

Nach Art. 890 tritt die Folge der Präjudieirung auch gegenüber 
den Indossanten dann nicht ein, wenn der Acceptant, der Aussteller und 
die vorhergehenden Indossanten vor Verfall des Wechsels in Konkurs ge- 
rathen waren. Ferner gegen Indossanten und 'Trassanten nicht, wenn die 
Gesetze des Landes, wo der Wechsel bezahlt werden sollte, der Er- 
hebung des Protestes unmittelbar oder mittelbar ein Hinderniss entgegen- 
setzten. 


Bolivia. 


Nach dem H.G.B. (Art. 454—457) tritt gegen den Aussteller die 
Folge der Präjudieirung nicht ein, wenn er nicht beweisen kann, dass er 
die Deckung beschafft habe; ferner nicht gegen den Aussteller oder irgend 
einen Indossanten, welcher sich für den Wechselbetrag in Rechnung mit 
dem Zahler, oder mit demselben gehörenden Werthen oder Vermögens- 
stücken gedeckt findet. Auch ein Intervenient des erloschenen Wechsels 


kann den oben erwähnten Anspruch gegen den Aussteller, welcher keine 
Deckung beschafft hat, verfolgen. 


Brasilien, 


Der Aussteller haftet, wenn er keine Deckung gemacht, dem In- 
haber des präjudieirten Wechsels (sofern dieser nicht verjährt ist) für Ver- 
lust und Schaden (H.G.B. Art. 366). 


Chile, 


H.G.B. Art. 700. Diejenigen Wechsel, welche nicht am Verfalltage 
einkassirt und in der gesetzlichen Zeit protestirt werden, sind für präjudi- 
eirt zu halten, und erlöschen dann die Rechte des Inhabers gegen Aussteller 
und Indossanten, ausser in folgenden Fällen: 

In Betreff des Ausstellers, wenn der Bezogene oder Acceptant vor 
dem Verfalltage Bankerott macht. 

Hinsichtlich des Indossanten, welcher sich im vollen Genusse seines 
Credits befindet, wenn der Aussteller, Acceptant und die übrigen Indos- 
santen vor Verfall des Wechsels Bankerott gemacht haben. 

Hinsichtlich des Ausstellers oder Indossanten, wenn einer derselben 
sich in dem in Art. 702 vorgesehenen Falle befindet. 

H.G.B. Art. 702. Die Mangels Präsentation zur Zahlung und Pro- 
testerhebung ‚erfolgte Hinfälligkeit des präjudicirten Wechsels hat keine 
Wirkung hinsichtlich des Ausstellers oder Indossanten, welcher, nach- 
dem die für die Vornahme dieser Handlungen bezeichneten Fristen ver- 
strichen sind, dem Wechselschuldner gegenüber, sei es durch Handels- 
gegenstände, sei es durch andere Werthsachen, welche diesem gehören, für 
den Betrag des Wechsels auf seinem Conto gedeckt ist. 


Uruguay (Montevideo). 
Nach dem H.G.B. (Art. 813) haftet {i 
welcher nicht Te De ee 


ckung machte, für Wechselsumme und 
Schadenersatz, auch wenn der Protest Mangels Zahlung unterblieb. 


Als genügende Deckung gilt (Art. 815) ein Guthaben an oder di 
5 'g gil i —, oder die Er- 
öffnung genügenden Credits für den Bezogenen. Der Wechselinhaber 








Bezogener. 161 


kann (Art. 818) Cession der Deckung einer nicht acceptirten Tratte 
eanspruchen, 

Art. 844, Der Acceptant, welcher keine Deckung besitzen sollte, 
hat ein klagbares Recht, die Zahlung, welche er geleistet haben sollte, 
vom Aussteller zurückzufordern. Die Annahme lässt die Deckun g nicht. 
vermuthen. 

Venezuela. 


H.G.B. Art. 13. Der Aussteller, welcher bei Fälligkeit des Wech- 
sels keine Deckung gewährt hat, haftet für das, was aus ihm folgt, auch 
wenn er in den gesetzlichen Fristen nicht präsentirt noch protestirt worden 
ist, ausgenommen immer den Fall der ordentlichen Verjährung. 

Art. 15. Die Indossanten werden, auch wenn vom Aussteller keine 
Deckung gewährt ist, von der Verhaftung dem Inhaber gegenüber frei, wel- 
cher nicht in den gesetzlichen Fristen protestirt hat 

Art, 91. Obwohl die fünfjährige Verjährungsfrist abgelaufen ist, muss 
der Beklagte (Wechselschuldner), welchem der Kläger den Eid zuschiebt, ihn 
mit der Versicherung leisten, dass er die Summe nicht verschuldet, und 
ebenso seine Wittwe, seine Erben oder Vertreter, welche bona fide nichts 
mehr schuldig zu sein glauben. Verweigern sie eine solche eidliche Ver- 
Sicherung, oder erkennen sie dabei an, dass die Schuld noch eilt, so ist 
hierdurch das Klagerecht des Gläubigers wieder hergestellt. 


Bericht s, Avis, 
Bern s. Einleitung $. 3 bei Anm. 19. 
Beschlagnahme des Wechsels s. Deposition $. 4. Anm. 5. 
Beschränktes Accept s. Accept$. 5, | 
Bestens zu begeben s. Begebung &. 1. Anm. 2. 
Betrug 3, Einreden $- 1 und $. 3. Zif‘, XIIL 
Bevollmichtigter s. Vertretung. 

ewahrer 3. Duplicate 8 7% 


Bezogener. 


Der Bezogene (Trassat) ist derjenige, auf welchen der Wechsel 
abg egeben, an welchen die Zahlungsaufforderung des Trassanten 
gerichtet ist, bei welchem er also dem Wechselnehmer die Zahlung 
der Wechselsumme sarantirt. So lange der Bezogene nicht acceptirt 
hat, steht er nicht in einem Obligations-Verhältniss zu dem Nehmer oder 
Inhaber des Wechsels, ist diesem nicht wechselmässig verpflichtet. t 


: 9. Der| Bezogenen leistet, oder an ein Guthaben 
nicht er als solcher hat auch | des ersteren an den letzteren (vgl. unter 
Deck.“ einen Anspruch an die |Begebung $.3u.$.7. Deckung $, 8). 

"Kung, welche der Trassant dem | Anders nach französischem Recht. 


Wäch ber, Eneyel,d, Wechselrechts, 11 IM 
- 


m I 
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Aber auch dem Trassanten ist der Bezogene nur dann ver- 
pflichtet, wenn eine solche Verbindlichkeit aus den dem Wechsel- 
auftrag unterliegenden Verhälnissen folgen würde. ? 

Wird der Wechsel für fremde Rechnung gezogen, so ist es 
nicht der Trassant, sondern der Dritte, mit welchem der Trassat in 
eine rechtliche Beziehung treten soll (s. Kommissionsverhält- 
nisse, $. 2). 

Ist der Wechsel ein bestimmt-domicilirter, so ist es nicht 
der Bezogene, sondern der Domiciliat, bei welchem der Nehmer der 
Tratte die Zahlung zu suchen hat (s. Domicilwechsel, $$. 1, 7,9). 
Doch ist es der Bezogene, welcher für diese Zahlung Sorge tragen 
muss (s. Deckung, $. 4). 

Der Bezogene kann als Nehmer des Wechsels erscheinen, 
wenn der Wechsel an ihn selbst girirt wird (s. Indossament, 
8. 2. Ziff. VIIL). 

Dem Trassanten gegenüber erscheint der Bezogene der 
Form der Tratte nach als ein Beauftragter. Dieser Auftragsform 
können aber die verschiedenartigsten Verhältnisse zu Grunde liegen, 
welche den Bezogenen bestimmen mögen, dem Auftrage zu entsprechen. 
(S. des Weitern: Unterliegende Verhältnisse $$. 2 u. 3.) 

Ehe er acceptirt oder bezahlt, wird der Bezogene, wenn der 
Wechsel laut Avis geht, diesen letzteren abwarten und mit dem 
“Inhalt der Tratte vergleichen (s. Avis). Ferner wird er sich der 
Deckung versichern (s. Deckung, $. 1). Will er nicht für Rech- 
nung des Trassanten, oder bei dem Wechsel für fremde Rechnung 
desjepigen, für dessen Rechnung trassirt ist, den Wechsel einlösen, 
so kann er zu Gunsten eines andern Wechselverbundenen inter- 
veniren (s. Ehrenaccept, $. 1. Ehrenzahlung, 8. 9). 

Eine Contreordre des Trassanten beachtet er, solange er 
noch nicht acceptirte (s. Contreordre $. 2.) 

Die Zahlung wird er nur dem gehörig legitimirten Wechsel- 
inhaber (s. Legitimation) gegen Ausfolge des ordnungsmässig be- 
schaffenen und quittirten Wechsels leisten (s. Zahlung). 

Hat er acceptirt, so kann er, wenn die Präsentation zur Zah- 
lung ausbleibt, nach Ablauf der Protestfrist die Wechselsumme 
deponiren (s. Deposition). 


Durch die Zahlungsleistung oder auftragsgemässe Acceptation 





25. Accept $. 9. 
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nisse — einen Anspruch auf Deckung (5. Deckung, $. 10); die 
Deckung kann in Tilgung einer Sch uld des Bezogenen gegen den 
Trassanten und entsprechender Gutschrift bestehen; sie kann auch 
von einem Dritten zu leisten sein (s. Deckung 8. 3), 


—m—,— 


Bilbao 5. Guatemala. 
Billet 5. Eigener Wechsel 8. 2. 
Bis hieher Abschrift 5. Copieg. 2. 
lanco 5, Erfordernisse des Wechsels $. 12; Accept $. 3; 
Indossament $. 4; vgl. auch Mangplhafter Wechsel 


Blinde 5. Fähigkeit $. 8. 

Bolivia 5, Einleitung $- 3 bei Anm. 58. 
Brasilien s. Einleitung $. 3 bei Anm. 59. 
Bruchdatum 5. Verfallzeit 8. 8, 

Buenos- Ayres $. Argentinische Republik. 


Bürgschaft. 


6:1, an der Bürgschaft bei Wech- '$- 2. Verdeckte Bürgschaft. 
sein. Wechselbürgschaft. Bürg- | ae ift 
Schaft für einen Wechsel. Bürg- | $- 3. Mitunterschri 


Schaft durch einen Wechsel. | S. 4. Cautionswechsel. Einrede, 
Umfang > Verbindlichkeit des g. 5 Bürgschaft als Sicherheitsleistung 
'ürgen. ürgschaft für einen i hselverbindlichkeit. 
Ncht Wechselfähigen, Regress Ir eine Wen 

Bürgen, 


= 8. 6. Ausländisches Recht. 
D.W.o, Art. 81 5, unter Aval. 


$. 1. Arten der Bürgschaft bei Wechseln. 


Im Verlaufe des Wechselgeschäfts kann die Bürgschaft in ver- 
Schiedener Weise vorkommen, entweder als Bürgschaft für eine 
Schselverbinglichkejt oder für eine nicht wechselmässige 
erbindlichkejt eines Wechselinteressenten t, als Bürgschaft auf 


-i En 


— 


D “So die Bürgschaft für Valuta,| versprechen unterliegendes Schuld- 
eckung oder sonst ein dem Wechsel- | verhältniss, 


m 


11? 
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dem Wechsel oder in besonderer Urkunde, ferner als Bürgschaft 
durch einen Wechsel. Unter Wechselbürgschaft im eigentlichen 
Sinne ist nur diejenige Bürgschaft zu verstehen, welche für eine 
Wechselverbindlichkeit, und zwar als wechselmässige Verpflichtung 
übernommen wird. ? Hierher gehört zuerst der Aval, wenn er zum 
Zweck der Verbürgung geschieht (s. Aval, $. 1). Sodann gehören 
hierher die Fälle der verdeckten Bürgschaft des Trassanten, Indos- 
santen, Acceptanten, Ausstellers eines eigenen Wechsels (s. unten 2. 2). 

Wird die Bürgschaft für die Verbindlichkeit eines Wechsel- 
schuldners in einer besondern Bürgschafts-Urkunde * übernom- 
men, so begründet sie keine wechselmässige Verpflichtung des 
Bürgen, sondern nur eine nach den civilrechtlichen Grundsätzen zu 
beurtheilende Bürgschaftsverbindlichkeit. 

Die eigentliche Wechselbürgschaft erscheint als eine Wechsel- 
erklärung, die Unterschrift des Bürgen auf dem Wechsel selbst, 
und zwar mit Bezug auf die voranstehende Wechselerklärung 
eines Andern. Es kann aber auch ohne solchen durch dasselbe 
Wechselpapier vermittelten Zusammenhang durch einen Wechsel 
die Bürgschaft für irgend eine Schuld, sei sie nun Wechselschuld 
oder nicht, geleistet werden. Hier ist die Verbürgung lediglich das 
Motiv der betreffenden Wechselerklärung und kommt, als derselben 
unterliegendes Verhältniss, wechselrechtlich nicht in Betracht. Wenn 
z. B. A. sich dem B. für dessen Guthaben an C. verbürgen will und 
dem B. einen an dessen Ordre auf D. trassirten Wechsel begibt, so 
bildet die Verbürgung nur das Valutenverhältniss dieses Wechsels. 

Hiebei kann sich die Wechselerklärung in indireceter Weise 
als Bürgschaft bezeichnen, indem z. B. der Indossant in seinem 
Giro bemerkt: „Valuta in übernommener Gewährleistung“. 
Da aber das Valutenverhältniss für die wechselrechtliche Haftung 
nicht in Betracht kommt, so haftet ein solcher Indossant wie jeder 
Indossant, d. h. ohne Rücksicht auf jene Clausel. 

Was den Umfang der Verbindlichkeit des Bürgen betrifft, 
so bestimmt sich derselbe, wenn die Bürgschaft durch eine Wechsel- 
erklärung übernommen wird, zunächst nach dem Wesen der be- 
treffenden Wechselerklärung. Das Motiv derselben, der Zweck, sich 


? Vgl. Treitschke, Encyel. I. S.240. |an 
i » yel.i. 5.240, |angeben, welches Wechselversprechen 
h s us: langen muss auf den Wech- (ob des Trassanten, Abseptania, Indos- 
sel, etwa : urch Einverleibung einer A b- | santen oder des Ausstellers eines eigenen 
schrift desselben, Bezug nehmen und | Wechsels) verbürgt werden soll. 


$. 1. Arten. 165 


zu verbürgen, kommt nicht in Betracht. Aus demselben kann aber 
eine Einrede gegen die Ausübung des Wechselrechts dann erwachsen, 
wenn sie dem Hauptschuldner gegen den Kläger zustehen würde. Die 
auf dem Wechsel, als Aval, übernommene Verbindlichkeit ist eine 
nicht blos subsidiäre (s. Aval). Anders nach der Russischen W.O.* 

Wenn aber die Verbürgung nicht durch Wechselerklärung, son- 
dern in separater Urkunde geschah, so kommen die civilrecht- 
lichen Grundsätze über Bürgschaft in Anwendung. Ebenso in Betreff 
der Rückforderung einer von dem Aussteller einer Wechselerklärung 
gezahlten Bürgschaftsschuld wegen Ungiltigkeit oder Anfechtbarkeit 
der Verpflichtung des Hauptschuldners. 

Dasselbe gilt auch in Betreff der civilrechtlichen Beschrän- 
kungen der Intercession. 

Die Bürgschaft kann für einen nicht wechselfähigen Tras- 
santen, Acceptanten oder Indossanten wirksam übernommen wer- 
den. Der Bürge haftet in solchem Falle ohne Rücksicht darauf, ob 
er von der Wechselunfühigkeit des Hauptschuldners Kenntniss hatte.® 

Verschieden hievon ist die Frage, ob die Bürgschaft, welche 
für eine aus andern Gründen unwirksame Obligation über- 
nommen wird, den Bürgen verpflichte. Ist die Bürgschaft mittelst 
einer Wechselerklärung (Aval, Accept, Indossament) übernommen, so 
wird jener Einwand in der Regel® im Wechselverfahren unstatthaft 
sein. Die Frage bleibt somit eine civilrechtliche. 

Die Frage, ob der Bürge einen Regressanspruch gegen den 
Wechselschuldner, für welchen er sich verbürgt, habe, ist nach Mass- 
gabe der eivilrechtlichen Verhältnisse des einzelnen Falles zu 
beantworten. Einen wechselmässigen Anspruch hat er als Bürge 
nicht. Anders nach Ungarischem Recht.” Er kann aber, wenn 


“ * Nach der Russischen W.O. ? Das Ungarische Wechselgesetz 
rt. 635) haftet derjenige Unterzeichner, | v. 1876 (s. in Goldschm, Zeitschrift f. d. 
welcher ausdrücklich auf dem Wechsel |H.R. Bd. XXII. Neue Folge VII. S. 208) 
Yan dass er nur für den Wechsel gibt (in $. 69) dem Bürgen, welcher 
"ge, blos im Falle der Insolvenz der | die Zahlung leistete, eine wechsel- 
aupttheilnehmer. $. unter Aval 8. 5. rechtliche Klage ee 
> Trei en, für welchen er zahlte. Gegen 
ADWO. Ann : 0; Karycl; L 8. 20 £, die "übrigen Wechselverpflichteten er- 
2 langt der Bürge nur insoferne ein Klag-, 
resp. Regressrecht, als ein solches dem- 
jenigen, für den er die Zahlung geleistet 
ndossirung nicht | hat, im Falle der Zahlung seinerseits 
re aus wechsel- | gleichfalls zustehen würde. Im Uebrigen 
's. unter Aval $. 5, 





° Ein Aval aber für ei 

ilti e formell 
ungiltige Wechselerklärung (+ 
ndossament einer zur I & (z. B. für das 
egitimirten Person) wä 





rechtlichen Gründen ungiltig. 
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er sich durch Giro für einen Vormann auf dem Wechsel verbürgt 


hat, einen wechselmässigen Regress, nicht als Bürge, sondern als 
Wechselnehmer haben. 


$. 2. Verdeckte Bürgschaft. 


Die offene Bürgschaftserklärung auf dem Wechsel ist nicht be- 
liebt, da sie leicht dem Credit des Papiers schadet. Dagegen bietet 
der Wechsel selbst manchfache Formen, um in verdeckter Weise 
eine Bürgschaft (verschleierte Bürgschaft), und zwar mit wech- 
selmässiger Wirkung zu geben. Der Bürge verpflichtet sich als 
Trassant, Acceptant oder Indossant und wird nun schlechthin als 
Wechselschuldner verbindlich. * Dieser Zweck kann namentlich 
in folgender Weise erreicht werden: 

I. Der Schuldner A. will seinem Gläubiger B. den C. als Bürgen 
stellen: C. trassirt auf A. an die Ordre von B. und A. acceptirt die 
Tratte. Hier haftet C. als Trassant für die Einlösung des Wech- 
sels und kann, wenn diese (laut Protest) von Seiten des A. nicht 
erfolgte, im Regressweg in Anspruch genommen werden. Wenn nun 


C. die Regresssumme bezahlt, so kann er den A. aus dessen Accept 
für die Wechselsumme in Anspruch nehmen. 





für den Aussteller zu verbürgen, begrün- 
det für den Vorindossanten gegenüber 
dem Nachindossanten weder die exceptio 
gende Verhältniss, mithin für die Rechte | excussionis noch divisionis. — Die Ver- 
aus dem Wechsel nicht zu beachten. | abredung genügt an und für sich nicht, 
Nur demjenigen Wechselinhaber gegen- | der in der verabredeten Form von Wech- 
über, welcher den Aussteller der Wechsel- |sel-Indossamenten, mithin selbst- 
erklärung als nur subsidiär haftbaren Bür- schuldnerisch, übernommenen Ver- 
gen annahm, kann eine Einrede stattfin- | pflichtung, welche mit dem eventuellen, 
den Uebrigens bestimmtsich dasRechts-|sich aus der Wechselform erge- 
verhältniss zwischen dem Wechsel-\benden Regressrechte des von dem 
gläubiger und dem Bürgen nicht nach | Gläubiger für das Ganze in Anspruch 
der durch den Wechsel bezweckten Bürg- | genommenen Indossanten gegenüber sei- 
schaft, dem Motiv der Wechselerklärung, | nen Vormännern in rechtlichem Zusam- 
sondern lediglich nach der Form, in| menhange steht, den Charakter der Sub- 
welcher ihre Bedeutung als Bürgschaft sidiarität auch nur in dem Umfange 
nicht Platz greift, also lediglich nach | beizulegen, dass der jedesmalige Vor- 
dem Wechsel. ‚mann seinen Nachmann an den Aus- 
Demgemäss hat denn auch ein sol-|steller des Wechsels verweisen dürfe. 
cher Bürge weder die Einrede der — In Betreff der exceptio divisionis 
Vorausklage noch die der Theilung.| steht einer solchen Intention an sich die 
Erk. d. R.0.H.G. vom 15. Novbr. 1873| wechselmässige Form der einge- 
(Entsch. Bd. XI. S. 347): Die blosse | gangenen Verpflichtung entgegen und 
Vereinbarung der Indossanten eines | könnte daher nur auf Grund einer be- 
eigenen Wechsels, inhalts welche sie den | sonderen Nebenverabredung unter den 
letzteren nur indossiren, um sich dadurch | Indossanten angenommen werden. 


! Sein Wechsel ist also ein EOHEaR,] 
nicht ein unechter Wechsel. Das Bürg- 
schaftsverhältniss ist nur das unterlie- 
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Es kann aber auch C. auf D. an Ordre von A. trassiren und 
A. an B. indossiren. Hier haftet dem B., wenn D. es zum Protest 
Mangels Zahlung kommen liess, sowohl A. als C. 

II. Die Verbürgung des C, für A. kann in der Form eines In- 
dossamentes vorkommen, und zwar 

a. bei einer Tratte von der Hand (des Schuldners), indem 
etwa A. an Ordre von C. (auf N.) trassirt und C. den Wechsel an 
B. girirt. Hier haftet im Regressfalle C, als Indossant dem B. und 
dessen Indossataren. ? 

b. Der Bürge kann ferner eine gemachte Tratte unter 
sein Giro nehmen: Der Schuldner A. hat als Remittent oder 
Indossatar eine Tratte, indossirt dieselbe an den Bürgen (C.) und 
dieser girirt sie weiter an den Gläubiger des A. (an B.). 

Oder der Bürge C, indossirt als Remittent oder Indossatar die 
Tratte an den Schuldner A., dieser an seinen Gläubiger B.; hier 
muss der Vormann des Bürgen (der Trassant oder Indossant) soweit 
in das Verhältniss hereingezogen werden, dass er die Tratte, statt 
unmittelbar an Seinen Nehmer, an den Bürgen begebe, damit dieser 
sie nun weiter girire.* Auch bei dem Discontiren der Wechsel 
wird diese Art der Garantieleistung angewandt. ® 

In jener Art können mehrere Bürgen eintreten. Wenn C., 
D. und E, sich verbürgen wollen, so setzen sie etwa ihre Blancogiro’s 
auf den dem B. behändigten Wechsel. 

II. Die Bürgschaft kann als Accept gegeben werden, indem 
2. B. der Schuldner A, an Ordre von B. auf C. trassirt und dieser, 
um als Bürge einzutreten, acceptirt. 

Öder als Ehrenaccept: der Gläubiger B. lässt auf seinen 
Schuldner A. durch N. trassiren und als Nothadresse die des Bürgen 
C beisetzen, welcher nun zu Ehren von N. acceptirt und damit dem 
Nachmann B. des Honoraten, da N. an B. girirte, haftet. 

u ER 

. * Diese Form der Bürgschaft ist wohl | gleichbedeutend mit: für den Wechsel 
in anne, am wenigsten auffal- | die Bürgschaft ee Sa 
die Alan: ae die W | hc ws er elrechtlichen) 

2 , € Wechsel An-| an den Bürgen keinen (wechs 
‚er im Publikum finden sollen, indem | Regress, ® 
lansen den Wranten ihr Giro leihen. Sie) 5 vgl. eaens 8.2 Eee 2 
ter ihrem Giro Jaufen. rnrlinge 3). Werth El sn Credit und Verkäuflich- 

3 #1. Anm. 3).) Werth, so ‘ 
erder Ausdruck: jemanden sein) keit. Der Bankier, welcher die Tratte 


2a geben“, oder: „den Wechsel! unter sein Giro nimmt, berechnet 
ter seinem Giro laufen lassen“ dafür eine Delkredere-Provision. 


nn 
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$. 3. Mitunterschrift. 


Mit der Verbürgung durch die Tratte ist der Fall nicht zu ver- 
wechseln, wenn der Wechselnehmer ausser der Unterschrift seines 
Wechselgebers noch die eines Andern auf dem Wechsel verlangt, 
und nun dieser Andere, nicht weil er Bürge sein will, sondern 
aus andern Gründen als Trassant, Acceptant oder Indossant auf dem 
Wechsel erscheinf, z.B. der Wechselgeber wollte eine Tratte von der 
Hand geben, weil aber der Nehmer noch eine weitere Unterschrift auf 
dem Wechsel wünscht, gibt er nun einen gemachten Wechsel 
und erscheint als Indossant, ein Anderer aber als Trassant; beide 
haften wechselmässig. 

Von diesem Falle des Gebens der Unterschrift, da derjenige, wel- 
cher sie geben soll, eine besondere Wechselerklärung ausstellt, ist die 
Mitunterzeichnung der Wechselerklärung eines Andern zu 
unterscheiden. Dies ist der Aval (s. Aval). 

Die Haftung des Mitunterzeichners einer Wechselerklärung, 
mag ersich als Bürge benannt haben oder nicht, ist eine wechsel- 
mässige. Sie erstreckt sich auf Alles, was der Wechselinhaber 
wegen Nichterfüllung der Wechselverbindlichkeit zu fordern hat, und 
zwar solidarisch, d.h. der Wechselinhaber kann sich wegen seiner 
ganzen Forderung an ihn halten.‘ Seine Haftung ist nicht blos eine 
subsidiäre, wie die eines civilrechtlichen Bürgen, es wäre denn, 
dass er ausdrücklich erklärt hätte, er hafte nur, wenn der Acceptant 
nicht zahlen könne. 


Eine Wechselerklärung kann aber auch von iz an auf 
eine Mehrheit von Personen lauten. ? 


$. 4. Cautionswechsel. Einrede. 


Ein sog. Cautionswechsel, ein Wechsel, welcher von dem 
Bürgen dem Gläubiger begeben ist, kann von diesem, als Remit- 
tenten oder Indossatar, wie jeder andere Wechsel realisirt werden. 
Jedoch ist die Valuta dann zu restituiren, wenn der Cautionsgrund 
wegfällt. 

Die Einrede, dass der Wechsel, auf welchem sich der Be- 
klagte verpflichtet hat (sei es als Aussteller, Indossant oder Accep- 
n nur ein Cautionswechsel sei und die Voraussetzungen der 


ı D.W.O. Art. 81. 


\Bezogenen unter A %, Val. 
? Vgl, über das Accept mehrerer ? a S- E 


Jauch Unterschrift 8. 4 


$. 5. Sicherstellung einer Wechselforderung. 169 


Zahlung aus der Cautionsleistung noch nicht eingetreten seien, steht 
ihm gegen dritte Inhaber nicht, wohl aber gegen denjenigen, welchem 
er sich verbürgt hatte, zu, wobei ihn die Beweislast über den 
Nichteintritt seiner Cautionspflicht: trifft, i 


3. 5. Bürgschaft als Sicherheitsleistung für einen Wechselanspruch. 


Eine Bürgschaft wird auch im Verlauf der Geltendmachung 
eines Wechselanspruchs geleistet, nemlich als Sicherheit bei dem 
Regress Mangels Annahme oder wegen Unsicherheit des Acceptanten, 
sodann im Amortisationsverfahren. Diese Sicherheitsleistung ist nach 
allgemeinen eivilrechtlichen Grundsätzen zu beurtheilen. Die Bürg- 


Schaft ist, wenn nicht auf einem Wechsel erklärt, keine wechsel- 
rechtliche, 


$- 6. Ausländisches Recht. 


Die Wechselgesetze handeln von der Bürgschaft ‚meist nur bei 


dem Aval. Daher ist auf den Abschnitt Aval $. 5 zu verweisen. 
re oe 
“ Der Aussteller eines Cautionswech- | tions-Wechsel nicht verhaftet sein will, 
sels kann dem auf Bezahlung klagenden | muss beweisen, dass und wesshalb er 
Mittenten nicht die Einrede der nicht verpflichtet sei. Dies auch, wenn 
fehlenden Liquidität des zu sichern- zur Zeit der Eingehung der Wechsel- 
en Anspruchs entgegen stellen. Erk. Verbindlichkeit noch nicht feststand, 
d. ROH.G. v, 28. Juni 1872 (Entsch. |ob der Wechselberechtigte überhaupt 
Bd. VI. $, 437): Eine Caution kann in eine Forderung erwerben werde, 
aarem Gelde bestellt und dem Gläubiger |oder wenn der Wechsel nach Sicht 
überliefert werden; der cautionsweise lautet. Auch in diesen Fällen verpflich- 
mpfang desselben verpflichtet in der |tet sich, in Ermanglung entgegenstehen- 
gel nur den Gläubiger zu dereinstiger der Abreden, der Wechselgeber, dem 
"Stattung, wenn nämlich der Cautions- Cautionsgläubiger bei Verfall nach Wech- 
grund erlischt. Gibt der Cautionsschuld- | selrecht zu zahlen, und die diesem ge- 
ner anstatt baaren Geldes cautionsweise gebene Sicherheit besteht auch hier darin, 
ven Wechsel, so verpflichtet er sich, [dass er sich bei Verfall des Wechsels, 
*ım Mangel entgegenstehender Abreden , und zwar im Wege des Wechselprozes- 
dadurch, essen Betrag dem Inhaber, |ses, unmittelbar in den Besitz der ihm 
also auch dem Cautionsgläubiger bei Ver- | verschriebenen Summe setzen kann; auch 
all nach Wechselrecht zu zahlen, und in diesen Fällen ist es daher Sache des 
1, "erechtigt sogar beim Mangel der Wechselverpflichteten, die ihm aus dem 
ntersagung der Begebung den Gläubiger. | unterliegenden Geschäft etwa zustehende 
en Wechsel sogleich pach Empfang durch Einwendung zu substantiiren und zu be- 
n u0g ZU realisiren. In solchem Falle weisen, ohne dass dem Wechselbe- 
erenedie demCautionsgläubiper rechtigten der vorgängige Nachweis 
äegebene Sicherheit eben darin, [eines Guthabens obläge, was mit der 
ar er sich Spätestens bei Ver. |von dem Cautionsbesteller eingegangenen 
pl durch Wechselklage in den wechselmässigen, also streng einsei- 
Sitz der YerSchriebenen Summe tigen und im Wechselprozess ver- 
Hal. folgbaren Verbindlichkeit in Widerspruch 
5, k. des R.0.H.G. vom 22. Mai 1875 stehen würde. — Vgl. auch Erk. des 
(tsch, Bd. XVII 8. 281): Der Wech. R.O.H.G. v. 4. Februar 1875 (Entsch, 
serpfichtete, welcher aus dem Cau- | Bd. XVI. S. 103). 





A 


C. 


Cambium s. Einleitung $&. 1. 

Canada s. Einleitung $. 3. bei Anm. 60. 
Cassatorische Clausel s. Duplicate 8. 1. 
Casus s. Zufall. 


Caution. 


Caution oder Sicherheitsleistung kommt bei dem Wechsel- 
geschäft in verschiedenen Fällen und auf verschiedene Weise vor. 
Der Wechselinhaber kann auf Grund des Protestes Mangels An- 
nahme Sicherheitsleistung von den Wechselgebern beanspruchen 
(s. Regress Mangels Annahme); ebenso von diesen und dem 
Acceptanten, wenn der letztere unsicher wird (s. Unsicherheit 
des Acceptanten). Der Eigenthümer eines verlorenen Wechsels 
muss, wenn er nach Einleitung des Amortisationsverfahrens vom Ac- 
ceptanten Zahlung fordert, bis zur Amortisation Sicherheit bestellen 
(s. Verlorener Wechsel $. 4). 

Ferner kann, wenn die Legitimation des Präsentanten mangel- 
haft erscheint, der Präsentat gegen Caution 'die Zahlung leisten 
(s. Legitimation, $. 11). 

Die Leistung der Sicherheit kann durch Bürgschaft oder 
Pfandbestellung, oder Deposition der Wechselsumme erfolgen. 
Auch kann ein Wechsel selbst oder eine Wechselerklärung 
den Zweck der Verbürgung haben (s. Bürgschaft und Aval). 


Cautionswechsel s. Bürgschaft $. 4; vgl. Einreden $. 3. Ziff. VIIL 
und $. 6. Ziff. IV, 
Cession s. Uebertragung $. 2. 





$. 1. Begriff und Gebrauch. $. 2. Englisches Recht. 171 


Check. 


$.1. Begriff und Gebrauch, '$. 5. Holländisches Recht. Cassirers- 
$.2. Englisches Recht. briefe. 

$. 3. Französisches Recht, $- 6. Gesetze für Malta, Portugal, 
$. 4. Belgisches Recht. Canada. 





3. 1. Begriff und Gebrauch. 


Der Check (chöque) ist eine bei Vorzeigung zahlbare Anweisung 
auf eine Bank (oder einen Bankier), bei welcher der Aussteller ein 
Guthaben hat. Er lautet auf Namen oder auf Inhaber, oder an 
Ordre eines Remittenten, ' 

‚ Der Bankier gibt demjenigen, dessen Checks er einlösen will, 
ein sog, Checkbuch, welches fortlaufend numerirte Blankets ent- 
hält, um darauf die Checks auszufüllen und auszuschneiden. Auf 
dem mit gleicher Nummer versehenen Talon, in welchen das Blanket 
ausläuft, und welcher im Buche bleibt, wird Betrag, Datum und Em- 
Pfänger des gegebenen Checks vermerkt. 


$. 2. Englisches Recht der Checks. 


In England steht der Check (cheque), welcher das bedeutendste 
Zahlmittel geworden ist‘, dem inländischen Wechsel (inland bill) 
ei Er ist ein inländischer Wechsel, gezogen auf einen Ban- 
u „sprünglich zahlbar an den Inhaber bei Vorzeigung, 
len nhaber oder an Ordre gestellt. Er wird von dem Aus- 
Fa ge seinen Bankier, bei welchem er ein Guthaben hat, ge- 
R Ai i a dieser Voraussetzung ist der Bezogene zur Einlösung 
ee tet. ? Die Präsentation zur Zahlung muss in kurzer Frist 
ee reasonable time), in der Regel am Tage nach Empfang 
ae en.” Lautet er auf einen andern Platz, so ist er mit der Post 

nächsten Tages dorthin (an den Bankier des Nehmers) abzu- 


u 


tl 
Hier ner Check stammt aus England.| ?Byles p.18. He is bound, within 
auch auf ie enn auf Namen, alternativ |a reasonable time after he has received 
stellt sein en Inhaber (or to bearer) ge- |te money, to pay his customers checks, 
OB 7 and is liable to an ga at the suit of 
: yles, on billg of _ the customer if he do not. 
Missory notes, bank- exchange, pro ? Government checks are not payable 
, notes and checks. 
II p. 13. £ “at the Bank of England after three 
o’clock. (4 and 5. Will. 4, e. 15, s. 21.) 
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schicken und dort zur Zahlung am Tage nach Empfang zu präsen- 
tiren, widrigenfalls, wenn der Bezogene inzwischen fallirt, der Schaden 
den Inhaber trifft. 

Besonders hervorzuheben sind die gekreuzten (crossed) Checks, 
durch Gesetz vom 15. August 1876 (39 and 40. Vict. c. 81)* neu 
normirt, nachdem die Sitte des Kreuzens (crossing) sich längst 
verbreitet hatte. Es werden nemlich quer über den Check zwei 
parallele Linien gezogen, zwischen welchen man den Namen einer 
Bank oder (am Ende) die Worte „and Co.“ schreibt. Der Nehmer 
des Check kann also den Namen des Bankiers einsetzen, durch wel- 
chen er den Einzug bewirkt. Hierin sieht man die Sicherheit gegen 
Abhandenkommen und Diebstahl. Die Bank, welche den Check 
schliesslich vorlegen soll, wird nemlich nicht leicht einen crossed 
cheque von einem Unbekannten annehmen. Demgemäss hatten die 
Gesetze von 1856 (19 and 20. Vict. c. 25) und 1858 (21 and 22. 
Viet. c. 79) bestimmt, dass ein allgemein (ohne Namen) gekreuzter 
Check nur an eine Bank, ein mit Namen gekreuzter nur an die ge- 
nannte Bank giltig bezahlt werde. 

An Stelle dieser Gesetze ist nun das Gesetz von 1876 getreten. 
Dasselbe definirt den cheque als eine auf eine Bank gezogene 
Tratte oder Anweisung, welche an Inhaber oder Ordre auf Sicht 
zahlbar ist. Ist der Name einer Bank, mit oder ohne den Vermerk 
„not negotiable‘“ quer geschrieben, so ist dies special crössing. 
Jeder rechtmässige Inhaber kann general erossing in special crossing 
verwandeln oder „not negotiable‘ beisetzen; auch darf die Bank, 
auf welche gekreuzt ist, nochmals auf eine andere Bank als Einzugs- 
bevollmächtigte kreuzen. Einen general crossed cheque soll die be- 
zogene Bank nur an eine Bank, einen special crossed nur an die 
genannte Bank oder deren Einzugsbevollmächtigten zahlen. Ist die 
Zahlung in gutem Glauben nach Vorschrift der Kreuzung geschehen, 
so soll sie, in Betreff des Rechtsverhältnisses zwischen Aussteller 
und Bezogenen, als an den rechtmässigen Eigenthümer geschehen 
gelten. Würde hingegen die bezogene Bank einen special crossed 
cheque an einen Andern, als an die genannte Bank oder deren Be- 
vollmächtigten (oder einen general crossed cheque an einen Andern, 


* Mittermaier in Beil.heft zu Bd. Que 
XXI. von Goldschmidts Zeitschr, f. d. |$ 


In, herausg. v. Goldschmidt 1878. 
ges. Handelsr. (Neueste Handelsrechts- 


.1 
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als eine Bank) ausbezahlen, so haftet sie dem rechtmässigen Eigen- 
thümer für allen Schaden. Wer einen als not negotiable bezeich- 
neten cheque nimmt, hat nur die Rechte seines Gebers. — Hier- 
nach schützt den Nehmer gegen die Gefahr des Abhandenkommens 
aur der Vermerk „not negotiable‘‘ in vollständiger Weise, > 

Wird der Check nicht eingelöst (dishonoured), so hat der 
Inhaber Regress gegen den Aussteller, wie bei einem inländischen 
Wechsel. ® Für den Schaden des Ausstellers haftet diesem der Be- 
Z0gene, welcher Deckung hatte, Bei Zahlung setzt der Inhaber 
seine Unterschrift auf den Check.’ 

Der Check kann auch an Ordre lauten (16 and 17. Viet. 
c. 59 5. 19) Der zahlende Bezogene haftet nicht für die Echtheit 
des Indossamentes. ® 


$. 3. Französisches Recht der Checks. 


Der cheque ist! eine Urkunde, welche in Form eines Zahlungs- 
auftrages ihrem Inhaber dazu dient, selbst oder für einen Dritten 
Gelder zu beziehen, welche zu seiner Verfügung bei dem Bezogenen 
Stehen.” Er trägt die Unterschrift des Ausstellers und das Datum 
der Ausstellung. ° Er kann nur auf Sicht gezogen werden. Er kann 
auf Inhaber oder auf Namen und an Ordre lauten und auch durch 
Blanco-Indossament übertragen werden. Der Zahlungsort kann 
vom Orte der Ausstellung verschieden sein. 

Der Check steht dem Wechsel gleich in Betreff des Protestes 
und Regresses. 

Der Inhaber muss den Check — bei Verlust des Regresses 
segen den Indossanten — binnen 5 Tagen (den Ausstellungstag ein- 
gerechnet), wenn er am Ausstellungsorte zahlbar ist, sonst binnen 
8 Tagen zur Zahlung präsentiren. Die Versäumniss der Frist prä- 
Judieirt den Check auch gegen den Aussteller, wenn durch Schuld 

eS Bezogenen die Deckung nach Ablauf der Frist verloren ist. 


Du RER re 


— 


‚ Mittermaier 2.2.0. S, 146. fügung, der Bezogene muss Deckung 
s Ohne Protest, Byles a.a.0. P- 26. | haben. . 
Er kann ihn auch mit seinem Giro ’ Der Monatstag (nicht auch die 
versehen. Byles a, a, O, p. 24 Jahreszahl) soll von der Hand des Aus- 
Yal. Byles a. a, 0. p. 27. stellers mit Buchstaben eingeschrieben 
Gol Gesetz 'y. 19, Februar 1874. Vai werden. als Kautel gegeu Fälschung. 
dschmidvsZeitschr. Bd.XXI. 8.149, Dies gilt als wesentliches Erfordernis. 
d Der Aussteller muss den Betrag bei | Mittermaier in Goldschmidt’s Zeitschr. 
*m Bezogenen gut und zu seiner Ver-/a.a.0, 8. 151. 


m 
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Wer einen nichtdatirten, oder einen nicht mit Worten datirten, 
auf einen andern Platz gezogenen Check, oder einen Check mit fal- 
schem Datum oder Ausstellungsorte ausstellt, unterliegt einer Strafe 
von 6 Procent der Summe, auf welche der Check lautet, mindestens 
aber von 100 Frances. Ebenso der erste Indossant oder der Inhaber 
eines solchen Check, oder wer ihn bezahlt oder in Compensation 
nimmt. Desgleichen, wer einen Check ohne vorhergehende und ver- 
fügbare Deckung ausgibt. — Der Check unterliegt einem Stempel. 

Die Bestimmungen des französischen Gesetzes kommen auch in 
Anwendung auf ausserhalb Frankreichs ausgestellte, in Frank- 
reich zahlbare Checks. Dieselben können vor der Indossirung in 
Frankreich mit Stempelmarken versteuert werden. 


$. 4. Belgisches Recht der Checks. 


In Belgien ist der Check stempelfrei. Er muss die Unter- 
schrift des Ausstellers, Ort und Tag der Ausstellung tragen, auf 
Sicht lauten. Er kann auf Namen oder au porteur gestellt sein, ist 
durch Indossament, auch in blanco, übertragbar. In Betreff des 
Protestes und Regresses Mangels Zahlung steht der Check dem 
Wechsel gleich. Die Präsentation zur Zahlung muss binnen 
3 Tagen (den Ausstellungstag eingerechnet), oder, falls der Zahlungs- 
ort ein anderer als der Ausstellungsort ist, binnen 6 Tagen ge- 
schehen, widrigenfalls der Regress gegen die Indossanten und, falls 
nachher die Deckung durch Schuld des Bezogenen verloren geht, 
auch gegen den Aussteller, erlischt. 

Der Aussteller eines nicht oder unrichtig datirten, oder eines 


nicht gedeckten Checks unterliegt einer Strafe von 10 Procent der 
Summe des Checks ' 





* Zweck dieser Strafen ist, zu nn 
hüten, dass der Check an Stelle des 
Wechsels mit Umgehung des Wechsel- 


clam& dans les trois jours, y compris le 
jour de la date, si la disposition est faite 
de la place oü elle est payable, et dans 
stempels trete. j les six jours, y compris le jour de la 
‚* Belg. Ges. v. 20. ‚Juni 1873 (Art. 1 date, si elle est tirde d’un autre lieu. 
bis 5) Art. 3. La loi du 20 Mai 1872 A defaut d’indication du lieu, la dis- 
sur la lettre de change est applicable & | position est censse faite de la place oü 
ees titres, en ce qui Concerne la garantie | elle est payable, 

solidaire du tireur et des endosseurs, Le titulaire ou porteur qui n’en T&- 


Yaval, lintervention, la reste du titre | clame pas le payement dans ces delais 

le prot&t faute de payement, la decla- perd sou ee contre les endosseurs; 

ration constatant le refus de payement, | il perd aussi son recours contre le tireur, 

Vaction en garantie et la prescription. |si la provision a peri par le fait du tire, 
Art. 4. Le payement doit ötre re-. apres les dits delais. — 
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$- 5. Holländisches Recht der Cheks. 


In Holland ist der Check als Cassirersbrief längst üblich, 
Derselbe muss das Ausstellungsdatum enthalten. Der Aussteller wird 
nach Ablauf von 10 Tagen von seiner Regresspflicht frei, wenn er 
beweist, dass während dieser Zeit der Bezogene Deckung hat und er 
diese dem Inhaber cedirt. Jeder folgende Geber bleibt nach der 
Uebertragung nur 3 Tage haftbar. ' 


$. 6. Gesetze anderer Länder liber den Chek. 


Malta. 


Ordonn. v. 1857, Art. 245. Die Anweisungen oder Checks auf 
Bankiers oder Cassirer enthalten das Datum und die zu zahlende Summe 
und werden für eine benannte Person oder an deren Ördre oder an den 

Orzeiger zahlbar gestellt. Dieselben sind bei der Vorzeigung zahlbar. 
. „Art. 246. Wenn der Inhaber einer solchen Anweisung unterlässt, 
dieselbe innerhalb drei Tagen nach dem Ausstellungsdatum einzuziehen, 
und der Bankier oder Cassirer verweigert nach Ablauf dieser Zeit die 
ahlung, so hat der Inhaber, welcher die Anweisung von einem Dritten 
empfangen hat, kein Regressrecht gegen denselben noch gegen den Aus- 
steller des Checks, wenn solcher nachweist, dass er genügende Deckung zu 
ablung des Checks dem Bankier oder Cassirer gemacht hatte, und dass 
dieselbe nicht durch seine Schuld verloren gegangen ist. 


Portugal. 


HGB. Art. 430. Zahlungsmandate (Chek) auf Bankiers sind Auf- 
träge, welche der Mandant (Aussteller genannt) seinem betreffenden Bankier 
zur Bezahlung einer darin bemerkten Summe an den Mandatar (Inhaber) 
gibt, es sei nun, dass jener den Betrag schon in Händen hat oder dass er 
solchen Vorschussweise hergibt. 
rt. 43]. Bei Zahlungsmandaten kann eine gewisse Zeit der Prä- 
Sentation bestimmt sein oder nicht. Im letzten Falle müssen solche am 
age der Ausstellung vorgezeigt werden. Ist aber ein gewisser Tag 
estgesetzt, 50 muss Solches an dem bestimmten Tage geschehen. 
in Art, 2. Der Inhaber, welcher in einem oder dem andern Falle 
$ vorhergehenden Artikels die Vo rzeigung zur rechten Zeit unterlässt, 


er 


„ziel. H.G.B, Titel VII. Abth. 3 bleibt seinem Nehmer drei Tage nach 
Fri P21 —229. Das Cassirerpapier muss ‚Abgabe haftbar (Art. 225). Der Kon- 
enthalten, ma der sröpfünglichen Ausgabe | kurs des Ausstellers bleibt ohne Einfluss 
rrpen (Art. 221). Der Aussteller |auf die Ausbezahlung und Deckung der 
wenn e . n Tage von da an (Art.222); vorher abgegebenen Billets (Art. 226). 
3 8 gemacht hatte, Die Forderung gegen den Aussteller 
‚ne Haftbarkeit (Art, 223); an-|verjährt in 10 Jahren, vorausgesetzt, 
eckung 70° er die Forderung der | dass der Aussteller Dekung gemacht 
(Art 9948 dem Inhaber überweisen hat und dies eidlich bestätigen kann 

#4). Jeder folgende Geber!(Art. 229). 


m 
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verliert Anspruch und Recht gegen den Aussteller, wenn solcher be- 
weisen kann, dass der Bankier zu jener Zeit die zur Zahlung erforder- 
liche Summe in Händen hatte oder schuldig war. . 

Art. 433. Geht das Mandat in die Hände eines Dritten über, 
so tritt dieser vollständig in die Rechte und Verbindlichkeiten des ursprüng- 
lichen Inhabers ein. 

Art. 434. Wenn der Bankier innerhalb der im Art. 431 erwähnten 
Fristen seine Zahlungen einstellt, so sind die Inhaber solcher Mandate 
nicht verbunden, sie zu präsentiren. In diesem Falle ist das Mandat 
ohne irgend welche Wirkung, und eben dies findet statt, wenn solches 


zur gehörigen Zeit zwar präsentirt, aber von dem Bankier nicht berich- 
tigt worden ist. 


Canada (Nieder-Canada). 


Civ.-Ges.-Buch v. 1867. Cap. III. Art. 2349. Ein Cheque ist eine 
schriftliche Zahlungsanweisung auf eine Bank oder einen Bankier für die 
Zahlung einer Geldsumme, Er kann zahlbar gestellt werden auf eine be- 
stimmte Person, oder auf Ordre, oder auf den Inhaber, und wird in der- 
selben Weise begeben, wie Wechsel, 


Art. 2350. Cheques sind zahlbar bei der Präsentation, ohne Re- 
specttage. 

Art. 2351. Der Inhaber eines Cheque ist nicht gehalten, solchen, 
ausser zur Zahlung, noch besonders zur Annahme zu präsentiren. Nichts- 
destoweniger hat der Inhaber, wenn nemlich der Cheque acceptirt wor- 
den, ein directes Klagerecht gegen die Bank oder den Bankier, und 
ohne dadurch seinen Anspruch gegen den Aussteller, entweder auf 
Grund des Cheque oder der Schuld, für welche derselbe in Zahlung ge- 
nommen worden, zu präjudiciren. 

Art. 2352. Wird der Cheque nicht innerhalb einer angemessenen 
Zeit zur Zahlung präsentirt, und die Bank fallirt zwischen der Ueber- 
gabe des Cheques und der Präsentation, so wird der Aussteller oder der 
Girant von seiner Zahlungsverpflichtuug bis zur Höhe des von ihm dadurch 
erlittenen Verlustes befreit, 

Art. 2353. Vorbehaltlich der in dem vorhergehenden Artikel ent- 
haltenen Bestimmungen kann der Inhaber eines Cheques, wenn er solchen 
vom Aussteller erhalten hat, im Falle der Zahlungsverweigerung seitens 
ler Bank oder des Bankiers, denselben unter Beobachtung gehöriger Sorg- 
falt dem Aussteller zurückgeben und die Schuld, für welche der Cheque 
gegeben wurde, gerichtlich beitreiben, oder er kann den Cheque zurück- 
behalten und klagbar werden, ohne Protest erheben zu müssen. Ist 
der Cheque in Zahlung gegeben von einer andern Partei als dem 
Aussteller, so kann der Inhaber gleichfalls solchen dieser Partei zurück- 
geben, oder auch gegen die Parteien, deren Namen sich darauf befin- 
den, in derselben Weise, wie bei inländischen Wechseln, gerichtlich beitreiben. 

‚Art, 2354. In Ermanglung von Specialbestimmungen in diesem Ab- 
schnitt, unterliegen Cheques den Bestimmungen über ausländische Wech- 
sel, insoweit deren Anwendung mit dem Handelsgebrauch vereinbar ist. 


Curagao. 
HGB. v. 1868. Abth. 3. Von Cassirers- Papier und anderem an 
jeden Vorzeiger zahlbaren Papier. Art. 203 #. entsprechen dem Hollän- 
dischen I.G.B. Art, 221 bis 229, 
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Niederländisch “Indien. 


H.G.B. v. 1846. Art. 220 bis 229 stimmt mit dem Holländischen H.G.B. 
überein, unter folgenden Abweichungen: 


l. Art. 22] erstreckt die Haftpflicht des Ausstellers von 10 auf 
Zwanzig Tage, ebenso 


2. Art. 224 die der folgenden Geber von 3 auf sechs Tage. 


Art. 229 schreibt bei inländischen Erklärungen notarielle Beglau- 
bigung vor. 


Surinam. 


H.G.B, v. 1868. Art, 205 bis 213 stimmen mit dem H.G.B. für Nieder- 
ländisch-Indien überein. 


Chile 5, Einleitung $. 3 bei Anm. 61. 

Civilprocessordnung 8. Einleitung 8. 2, 

Civilrechtliche Ansprüche aus We chseln s. Accept $8. 9. 12. 13; 
s. auch Begebung 8. 8; s. Bereicherungsklage; 
3. Deckung; s. Unterliegende Verhältnisse; s, Valuta. 


Clauseln. 


Unter Clauseln versteht man in der Regel gewisse Vermerke in 
einer Wechselerklärung, welche diese in einzelnen Modalitäten näher 
estimmen, so z.B. Rectaclausel; sodann solche Angaben, die sich 
auf unterliegende Verhältnisse beziehen (wie die Deckungselausel, 
Valutaclausel), oder auf Obliegenheiten des Inhabers (so die Beifügung 
einer Präsentationsfrist: die- Verpflichtung, den Zeitsichtwechsel, 
oder den Domieilwechsel zur Annahme zu präsentiren, der Pro- 
testerlasg), oder auf eventuelle Honorirung des Wechsels (die Noth- 
adresse), oder auf Einschränkung der Haftpflicht des Wechselgebers 
(Clausel „ohne Obligo“), oder der Rechte des Nehmers (Procura- 
elause)), Eine Vorschrift hierüber enthält das H.G.B. für Chile. ! 
Unzulässig ist die Ratenclausel (s. Erfordernisse, $. 3), die 

indigungsclausel (8. ebendas. $. 6. Ziff, L). die Zinsenclausel 
(ebendas,) und die Clausel, welche die Acceptabilität einschränkt 
(8. Präsentation zur Annahme, $. 2). 


DE 


Ä H.G.B, für Chile Art. 640. Der andere derartige, Nebenverträge an- 
une steller und der Nehmer können sich | zeigende Ausdrücke, welche der 
er die Ausdrücke: „Pemittirt ohne. (Wechsel-) Contract nicht seinem 
Des n“, „ohne weiteren Bericht“, und | Wesen nach verändern, einigen. 
b üchter, Enoyel, d, Weohselrechts, 12 


nn 
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In einem andern Sinne bezeichnet man als Clausel auch die 
sog. Wechselclausel, d. h. die Bezeichnung der Urkunde als Wech- 
sel; diese ist — nach deutschem Recht — ein wesentliches formales 
Erforderniss des Wechsels. 

Früher kannte man auch bei andern Urkunden den Gebrauch 
der sog. Wechselclausel, d. h. die Verpflichtung, nach Wechsel- 


recht zu haften, wodurch sich der Aussteller einer Urkunde der Wechsel- 
strenge unterwarf. 


Code de commerce s. Einleitung $. 3 bei Anm. 34. 
Collision der Wechselgesetze s. Ausländisches Recht S. 1. 
Columbia s. Einleitung $. 3 bei Anm. 62. 
Commandit-Wechsel s. Trassirt-eigener Wechsel S. 1. 


Compensation. 


Compensation ist die Aufhebung einer Forderung durch eine 
Gegenforderung des Schuldners an den Gläubiger. Die Geltendmachung 
derselben mittelst Einrede ist auch bei Wechseln innerhalb der Grenzen 
nicht ausgeschlossen, in welchen überbaupt Einreden, die nicht das 
Wechselrecht selbst, sondern dessen Ausübung durch einen bestimmten 
Berechtigten betreffen, zulässig sind. Von besonderer Bedeutung wird 
die Compensation im Konkurs des Wechselgläubigers (s. unter Ein- 
reden und unter Konkurs). 

Die D.W.O, enthält hierüber keine Vorschriften, wohl aber finden 
sich dergleichen in einzelnen ausländischen Gesetzgebungen.' 


Holland, | Portugal. 
t H.G.B. Art. 205. Der Schuldner H.G.B. Art. 423. Die aus Wechsel- 


einer Fallitmasse, der einen verfalle- | briefen herrührenden Yerbindlichkeiten 
nen Wechsel gegen eine andere Schuld | erlöschen: 


compensiren will, muss beweisen, dass 


N — 2) durch Compensation, Der 
er vor Ausbruch des Falliments in gu- 


tem Glauben Figenthümer des Wechsels | 
geworden ist, 
Mexico. 
H.G.B. Art. 436, Gegen die Execu- | 
tivklage aus Wechselbriefen findet keine 
weitere Einrede statt, als die der Falsch- 
heit des Wechsels und die in Art. 333 
aufgeführten, sowie die des Wuchers, 
der Zahlung, der Compensation durch | 
liquide und executivische Forderung, der 
Verjährung. 





Schuldner einer Masse, welcher bei 
einem Falliment seine Schuld mit einem 
verfallenen Wechselbriefe compensiren 
will, muss nachweisen, dass er das Eigen- 
thumsrecht desselben in gutem Glauben 
noch vor dem Falliment erlangt hat. 
Schweiz, 

Canton Basel -— Stadt. W.O. von 
1863 $. 104. Schlusssatz. Der Einwand 
der Simulation oder Compensation, 


sowie Widerklage, dürfen niemals 
stattfinden, 


un 
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Coneurs s. Konkurs. 

Confusio 5. Verbindlichkeiten aus dem Wechsel 8. 4. 

Contract s. Wechsel und Wechselvertrag; vgl. auch Accept 
$- 6; Begebung &. 2—5; Wechsel-Schluss &. 1. 

Contraprotest s. Protest 8. 1. 


Contreordre. 
$. 1. Begriff, Prineip. Form. $. 5. Des Indossanten. 
S. 2. Gegenordre des Trassanten. $. 6. Contreordre an den Verwahrer 
$. 3. Des Nothadressanten, eines Duplicats oder des zum 
$.4. Bezogenen oder Acceptan- | Accept versandten Originalwech- 
en. | sels. 


$- 1. Begriff. Princip. Form. 


Contreordre (Gegenordre, Contremandirung) ist die Wei- 
Sung an einen zu einer wechselmässigen Leistung Beauftragten, diese 
Leistung nicht oder nicht in der Weise zu machen, wie sie ursprüng- 
lich vorgezeichnet war. Sie kann sich auf die Begebung oder auf 
1. Honorirung des Wechsels oder die Ausfolge eines Duplicates be- 
ziehen, 


Vertragsmässige Ver pflichtungen können nicht durch ein- 


Canton Bern. W.O, v. 1859. $. 102. tere Einrede statt, als die der Falsch- 


Schlusssatz: wie Basel. |heit des Wechsels, der stattgefundenen 

„ Canton Luzern. W.O. v. 1860. 8. 102: | Zahlung, der Compensation durch 

wie Basel, ’ liquide und executivische Forderung, 
90, „ton Schaffhausen. W.O, von|der Verjährung etc. 

3. $. 102: wie Basel, Nach dem Ungarischen Wechsel- 

Canton Solothurn. W.O, y. 1857. Gesete n. 1876. $. 94 (vgl. Goldschmidt, 

$- 102; wie Basel, Zeitschr. f. d. H.R. Bd. XXII. Neue 


‚ Canton Zürich, W.O. v. 1805. 8. 6. 


1 Folge VII. 5. 215) wird die Compensa- 
!e Acceptation verpflichtet bei Wech- 


sen tionseinrede nur dann berücksichtigt, 
ein an rdre zur Zahlung ohne die wenn der Schuldner eine fällige Wech- 
hindeste Einwendung, Bei Wechsel- |selford erung, oder eine durch rechts- 
nee aber, welche bestimmen, an wen | kräftigesUrtheiloderrichterlichen 
G: ezahlen sei, ohne beizufügen an Vergleich festgestellte Geldforderung 
re, findet Abrechnung für ver- gegen den jeweiligen Kläger besitzt, 


\ derunge di 
. denjenigen haben könnte” welcher Argentinische Republik. 
en Betrag zu empfangen hat, falls H.G.B. Art, 852 stimmt mit Art. 545 


dieser in der Zwi it i i i 
Würde, statt wischenzeit insolvent des Spanischen H.G.B, überein. 








H Spanien, Uruguay. 
tivk] -G.B. Art, 545, Gegen die Execu- H.G.B. Art, 870 stimmt überein mit 
Age aus Wechseln findet keine wei- | dem Art 545 des Spanischen H.G.B. 
12 * 
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seitigen Widerruf aufgehoben werden. Ebensowenig kann ein Dritter 
den von einem Andern gegebenen Auftrag bei dem Beauftragten 
contremandiren. Wohl aber kann der Auftraggeber einen Auftrag 
bei dem Beauftragten zurückziehen, wenn dieser noch nicht in Ge- 
mässheit des Auftrags die Leistung gemacht oder eine dem Auftrag 
entsprechende Verpflichtung übernommen hat. 

Zu einer solchen Contreorde ist der Auftraggeber dem Beauf- 
tragten gegenüber befugt; er kann aber durch dieselbe unter Um- 
ständen demjenigen verantwortlich oder ersatzpflichtig werden, zu 
dessen Gunsten er den Auftrag gegeben oder zu geben verspro- 
chen hatte. Diese Verantwortlichkeit wird eine wechselmässige, 
wenn eine Regressverbindlichkeit bereits eingegangen war, also 
namentlich für den Trassanten oder Indossanten mit Begebung des 
Wechsels. * Insofern ist die Tratte zwar dem Bezogenen, nicht 
aber dem Nehmer gegenüber (selbst wenn dieser die Valuta nicht 
entrichtet)? widerruflich. Aber auch die Widerruflichkeit dem 
Bezogenen gegenüber benimmt diesem nicht das Recht, trassirter- 
massen zu acceptiren, solange ihm eine Contreordre nicht zuging. 

Die Contreordre, soweit sie zulässig, ist nicht an eine bestimmte 
Form gebunden. Sie kann in jeder die Absicht unzweifelhaft aus- 
drückenden Weise geschehen. Sie kann brieflich, telegraphisch, 
mündlich ausgesprochen und übermittelt werden. Der Contreman- 
dirte muss sich nur den Beweis der gegebenen Contreordre sichern. 


3. 2. Gegenordre des Trassanten. 


Der Trassant kann dem Bezogenen Contreordre ertheilen, an 
welche dieser gebunden ist, wenn er bei Empfang derselben noch 
nicht trassirtermassen acceptirt hatte. War letzteres bei Eintreffen 
der Gegenordre geschehen, so ist der Bezogene nicht gehalten, die 
Zahlung der Wechselsumme dem Wechselinhaber zu verweigern. Er 
kann dies nicht, weil er ein unbedingtes Versprechen gab. Er hat 
aber auch mit letzterem nicht etwa seine Verpflichtung gegen den 
Trassanten verletzt oder seinen Anspruch auf Deckung, wenn nun 


! Den geschriebenen, aber noch | Nichtempf. odoch 
nicht begebenen Wechsel kann der Aus- | dass pfangs der Valuta zu, so jedoch, 


; der Trassant den übrigen Wech- 
ee oe a |gel-Intereszenten, also amantlich 
ie Ru .Ö. (8. unter Ac-|den Indo ibt. 
cept $. 17) lässt eine Contreordre 2 Ed 


nn | 
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contremandirt wird, verwirkt. Denn der Tratten-Auftrag ermächtigte 
ihn, zu acceptiren. ‘ 

Hiebei ist jedoch vorausgesetzt, dass er trassirtermassen 
acceptirte. War in der Tratte auf einen noch zu erwartenden Be- 
richt („laut Avis‘) Bezug genommen, und der Bezogene acceptirte, 
ohne diesen Bericht abzuwarten, so hat er sich einer Ueberschreitung 
des Auftrags schuldig gemacht. 

Wenn nun die Contreordre vor der Acceptation bei dem Be- 
20genen eintrifft, und dieser acceptirt gleichwohl, oder wenn er vor- 
her in einer dem Trattenauftrag nicht gemässen Weise acceptirte, so 
haftet er dem Trassanten für das Interesse. Dies kann z. B. in 
dem Ersatz der Valuta bestehen, welche der Remittent schuldig 
geblieben, ? Der Trassant kann in der Regel seinen Anspruch durch 
Verweigerung der noch nicht gegebenen oder durch Rückforderung 
der gegebenen Deckung verfolgen. 

Der Trassant kann unter den angegebenen Voraussetzungen auch 
die für fremde Rechnung gezogene Tratte contremandiren. Denn, 
wenngleich hier ein Dritter die Deckung beschaflen soll, so steht 
doch nicht dieser, sondern der Trassant selbst formell in dem Ver- 
tragsverhältniss mit dem Bezogenen. Und auch materiell kann das 
Interesse des Trassanten in Frage kommen, z. B. wenn ihm der 
Dritte sein Guthaben bei dem Bezogenen zum Zwecke der Tras- 
Situng überwiesen hatte. Wenn aber der Dritte, für dessen Rech- 
"ung trassirt ist, dem Bezogenen, ehe dieser acceptirte, anzeigt, dass 
er die Deckung nicht leisten werde, und ihn daher auffordert, den 
Wechsel nicht zu bezahlen, so würde der Bezogene durch Nicht- 
beachtung einer solchen Weisung seines Deckungs-Anspruchs gegen 
den Dritten verlustig; allerdings entgeht hiedurch der Trassant dem 
Regress des Wechselnehmers nicht, und unter diesem Gesichtspunkt 
Önnte unter Umständen dem gleichwohl zahlenden Bezogenen ein 
Deckungsanspruch an den Trassanten aus dem Rechtsgrunde der 
Degotiorum gestio zustehen. 

Anders verhält es sich bei dem Domiciliaten, welcher nicht 
zu (dem Trassanten, sondern zu dem Bezogenen, beziehungsweise Ac- 
Ceptanten, im Deckungsverhältniss steht. 


Der Nothadressat ist, wenn die Nothadresse von dem Tras- 
"8. Accept g. 10, | ® Treitschke, Encycl. I. 8, 294, 
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santen herrührt, in Betreff der Contreordre wie der Trassat zu 
beurtheilen. Denn er ist ein eventueller Trassat. 

Dem Remittenten oder einem Indossanten kann der Tras- 
sant, da zwischen ihnen ein Mandatsverhältniss in dieser Richtung 
nicht besteht, auch nicht eine Weisung geben, den (z. B. dem letzten 
Inhaber abhanden gekommenen) Wechsel im Regresswege nicht ein- 
zulösen. Wohl aber könnte der Trassant, wenn er den Wechsel an 
eigene Ordre nur zum Incasso girirte, diese Vollmacht widerrufen. 


$. 3. Gegenordre des Nothadressanten. 

Die Nothadresse ist ein eventueller Zahlungsauftrag für den 
Fall, dass der Wechsel von dem Bezogenen nicht trassirtermassen 
honorirt werden sollte. Der Adressant ist somit Auftraggeber. Diesen 
Auftrag kann er contremandiren, solange der Nothadressat nicht ac- 
ceptirt oder bezahlt hat. Die Frage, ob aus dieser Contremandirung 
dem Wechselnehmer ein Anspruch gegen den Adressanten erwächst, 
wäre nur dann zu bejahen, wenn der Adressant dem Nehmer die Zah- 
lung durch die Nothadresse zugesichert hätte. Ein wechselmässiger 


Anspruch findet nur statt als Regress aus der Begebung des Wechsels 
oder Indossamentes. 


$. 4. Gegenordre des Bezogenen oder Acceptanten. 


Bei dem Domicilwechsel findet sich zwischen dem Bezogenen 
oder dem Acceptanten (wenn dieser bei dem Accept des unbestimmt 
domicilirten Wechsels einen Domiciliaten benennt) und dem Domicilia- 
ten ein ähnliches Verhältniss, wie das des Trassanten zu dem Bezo- 
genen. Der Domicilat, welcher die Zahlung leistet, thut dies im 
Auftrag des Bezogenen, welcher ihm auch die Deckung zu machen 
hat.‘ Diesen Auftrag kann der Bezogene contremandiren , wiewohl 


er selbst nun, wenn er acceptirte und der Wechsel Mangels Zahlung 
protestirt wird, dem Wechselgläubiger regresspflichtig wird. 


S- 5. Gegenordre des Indossanten. 
Das Indossament kann als eine Tratte, welche sich dem 
Wechsel des Ausstellers anschliesst, betrachtet werden. * Dem Wort- 


laut nach gibt es dem Bezogenen einen Zahlungsauftrag. Aber dieser 
Auftrag ist nicht identisch mit dem des Trassanten und ist von diesem 





! Vgl. Domicilwechsel 8. 8. | & Indossament 8. 2. 
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insoferne wesentlich verschieden, als ein Deckungsverhältniss 
zwischen dem Trassanten und Bezogenen, nicht aber diesem und dem 
Indossanten besteht, Das Indossament macht den Wechsel nicht zu 
einer für Rechnung des Indossanten gezogenen Tratte. Deshalb würde 
eine Contreordre, welche der Indossant dem Bezogenen geben wollte, 
nicht den Auftrag des Trassanten an den Bezogenen widerrufen. ? 

Die Frage kann also nur die sein, ob der Indossant die in 
seinem Indossament ausgedrückte Uebertragung durch Contreordre 
unwirksam zu machen vermöchte. Auch diese Frage ist — abge- 
sehen von dem blossen Procura-Indossamente — zu verneinen. Denn 
durch die Begebung des (vor Verfall) indossirten Wechsels (wenn dieser 
nicht ein Recta-Wechsel gewesen) erlangte der Nehmer selbstständige 
Rechte aus dem Wechsel; er ist nicht der blosse Ueberbringer eines Auf- 
trags des Indossanten an den Bezogenen, welchen jener beliebig zu- 
rückziehen dürfte, Der Indossant hat eben durch die Begebung des 
(Eigenthums-) Indossamentes sich der ihm von seinem Geber über- 
tragenen Rechte an den Wechsel wieder begeben. 

Ein Procura-Indossament hingegen kann von dem Procura- 
Indossanten,, solange die Zahlung nicht erfolgt ist, wirksam contre- 
Mandirt werden. Denn der Procura-Indossatar ist nur Bevollmächtigter 
des Indossanten. Auch der Acceptant muss diesen Widerruf beachten, 
weil hiedurch die Legitimation des Procura-Indossatars aufgehoben wird. 


$- 6. Contreordre an den Verwahrer eines Duplicats oder des zum 
Accept versandten Originalwechsels. 


Der Verwahrer eines zum Accept versandten Wechsels oder 
Duplieates ist zunächst Mandatar des Versenders (s. Duplicate, 
S. 7. Copie, &. 6). Dieser kann daher seinen Auftrag widerrufen, 
Er kann dies aber nur, solange der Auftrag nicht vollzogen ist, ja 
Sogar nur, Solange nicht ein legitimirter Inhaber des andern Exem- 
plars oder der girirten Copie sich bei dem Verwahrer gemeldet hat. 
Denn von da an hat jener Inhaber ein eigenes und unwiderrufliches 
Recht auf Auslieferung des Wechsels gegen den Verwahrer. ! 


? Unrichtig ist daher die Ansicht von | dahin, dass der Bezogene an die Ordre 
1reitschke (Eneyel. I, S. 301), dass | des Trassanten, sohin an den durch In- 
Indossant gein Giro widerrufen könne, | dossament legitimirten Inhaber be- 
r Ange der Wechsel noch nicht accep- | zahlen soll. . 

I Der Auftrag des Trassanten ! Vgl. Copie 8.6; Duplicate $.7. 
geht (abgesehen von dem Recta-Wechsel) |D.W.O. Art. 68 und Art. 72, 


A 














184 Copie, 


Copie. 


$. 1. Gebrauch der Copie. 8.5. Legitimation des Inhabers. 


$. 2. Anfertigung. Arretirungs - Ver-|$, 6. Der Verwahrer. Auslieferung des 


merk. Depositions - Vermerk. Originals. Weigerung. Protest. 
Weitere Abschriften. Regress. 


8.3. a amamn auf den; 7. Copie zu anderen Zwecken. 


$. 4. Nothadresse. Ehrenaccept. $.8. Ausländisches Recht, 





A.D.W.O. Art. 70. Wechselcopien müssen eine Abschrift des Wechsels 
und der darauf befindlichen Indossamente und Vermerke enthalten und mit der 
Erklärung: „bis hierher Abschrift (Copie)“ oder mit einer ähnlichen Bezeichnung 
versehen sein. 

In der Copie ist zu bemerken, bei wem das zur Annahme versandte Ori- 
ginal des Wechsels anzutrefien ist. Das Unterlassen dieses Vermerkes entzieht 
Jedoch der indossirten Copie nicht ihre wechselmässige Kraft. 

Art. 71. Jedes auf einer Copie befindliche Original-Indossament verpflich- 
tet den Indossanten eben so, als wenn es auf einem Originalwechsel stände, 

Art. 72. Der Verwahrer des Originalwechsels ist verpflichtet, denselben 
dem Besitzer einer mit einem oder mehreren Original-Indossamenten versehenen 


Copie auszuliefern, sofern sich derselbe als Indossatar oder auf andere Weise 
zur Empfangnahme legitimirt. 


Wird der Originalwechsel vom Verwahrer nicht ausgeliefert, so ist der In- 
haber der Wechselcopie nur nach Aufnahme des im Art, 69. Nr. 1. erwähnten 
Protestes Regress auf Sicherstellung und nach Eintritt des in der Copie ange- 
gegebenen Verfalltages Regress auf Zahlung geren diejenigen Indossanten zu 
nehmen berechtigt, deren Original-Indossamente auf der Copie befindlich sind. 


$- 1. Gebrauch der Copie. 


Die Abschrift eines Wechsels kann denselben nur insoweit er- 
setzen, als es nicht auf die Originalunterschrift des Ausstellers an- 
kommt. Ein Anspruch gegen den Trassanten erfordert den Ori- 
ginalwechsel; ebenso die Anforderung an den Bezogenen, denn 
dieser will den vom Trassanten selbst ausgestellten Auftrag haben; 
der Acceptant zahlt nur gegen Ausfolge seines Acceptes. * Nun 
hat aber ein und derselbe Wechsel verschiedene Functionen: er soll 
einerseits die Zahlung (beziehungsweise Accept und Zahlung) des Be- 
zogenen, anderseits die Begebung an die Indossatare und die Legi- 


' Ausnahmen treten im Falle der Amortisation ein (s. Verlorener 
Wechse!). 
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| timation des Inhabers vermitteln. Diese zweierlei Functionen des 
Wechsels können sich (ganz oder zum Theil) gesondert auf zwei 
Papieren darstellen. Es kann das eine Papier den Zahlungsauftrag 
an den Bezogenen und beziehungsweise das Accept desselben, ein 
zweites die Indossamente oder einen Theil derselben aufnehmen. ? 
Diesen letzteren Zweck erfüllt die Copie, während sie nicht, wie das 
Duplicat, ein Original-Accept aufnehmen kann. ® 


$. 2, Anfertigung. Arretirungsvermerk. Depositionsvermerk. 
Weitere Abschriften. 


Ein Nehmer des Wechsels, der Remittent oder ein Indossatar, 
oder auch der Trassant, kann, während er das Original zur 
Annahme versendet, den Wechsel mittelst der Copie in Umlauf 
setzen. Er nimmt eine Abschrift des Wechsels und aller etwa 
schon auf demselben befindlichen Indossamente und Vermerke, be- 
merkt am Schluss der Abschrift (unter der Abschrift des letzten 
jener Indossamente): bis hieher Abshrift (Copie) ', und fügt den 
Depositionsvermerk (die Notiz, bei wem das zur Annahme ver- 
sandte Original des Wechsels anzutreffen ist, z. B. Original bei 


nn 





? Die Copie ist ein Surrogat der | worden ist. — Der Inhaber der Copie ist 
Rückseite des Wechsels, j nicht, wie der Inhaber eines Duplicates, 
° Vgl. Duplicate 8. 4. | verpflichtet, den Versuch zu machen, auf 
Anderer Ansicht ist Tr eitschke | die Copie die Annahme oder die Zahlung 
(Eneyel, I. S. 4). Er findet die Zulas- | von dem Bezogenen zu erlangen, da für 
Sung der Acceptation auf einer Abschrift diese Operationen die Copie nicht ge- 
unbedenklich, da bei völliger Ueberein- | eignet ist. s 
Stimmung mit dem Original hier gar kein | ! Die Copie ist eine gleichlautende 
Zweifel an der Absicht des Acceptanten | Abschrift des Wechsels in dem Zu- 
ın Bezug auf dieses stattfinde. Allein. stande, worin er sich bei seiner Ver- 
ie Copie ist nicht der Wechsel, | sendung (von Seiten dessen, der die Ab- 
gegen welchen die Zahlung erfolgen soll; | schrift nimmt) befindet. Sie umfasst 
kannst überhaupt kein Wechsel, sondern nicht nur die Vorderseite, sondern auch 
ann nur die Rückseite desselben (ganz | die Rückseite, und wird, so weit sie 
oder theilweise) zu bestimmten Zwecken | wirklich Abschrift ist, arretirt, d.h. 
ersetzen. Die D.W.O,, während sie die | mit der Bemerkung (Arretirungs-Vermerk) 
Zulässigkeit der Indossirun & einer | abgeschlossen: „bishieher Abschrift“ 
opie (Art 71) und das Accept eines |oder „hier beginnt das Original“, „von 
gm Rlicates ausdrücklich statuirt (Art. | hier an Original“ u. dgl. ö . 
.69), kennt ein Accept der Copie nicht, Bankhäuser, welche häufig in den 
el. lartmann, WR. $: 80: Träger | Fall kommen, Wechselcopien zu fertigen, 
Eines Acceptes kann die Copie nicht sein, | haben dazu eigene Formulare, auf 
weil sie, ‚bei dem Mangel der Original- ' deren Vorderseite links die Bemerkung 
‚iterschriften,, eine Prüfung der Gläu- | steht: „Copie bis zum Giro von... . 
gerschaft ausschliesst, und die Giltig- | (Firma Jessen, der die Copie nimmt)“. 
a, des Acceptes davon abhängt, dass | (Schiebe, die Lehre von den Wechsel- 
° auf dem Wechsel selbst vermerkt | briefen. 4. Aufl. $. 140. Anm. 2.) 
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Herrn N.) bei.? Nun girirt er die Copie, während er das Ori- 
ginal zur Annahme versendet.’ Der letzte Inhaber der girirten 
Copie meldet sich bei dem Verwahrer des Originalwechsels, nimmt 


letzteren in Empfang und präsentirt ihn nebst der indossirten Copie 
dem Bezogenen zur Zahlung. 


Die Copie soll eine wörtlich gleichlautende Abschrift der 
Tratte und ihrer Originalindossamente sein.* In Folge von Ab- 
weichungen der Copie von dem Original kann der Anfertiger und 
der Indossant der Copie schadenersatzpflichtig werden. ® 


Fehlt der Depositionsvermerk auf der Copie, so ist zwar 
diese in Betreff der auf ihr befindlichen Originalindossamente ein 
giltiger Wechsel‘, d. h. die Indossanten haften aus ihrer Unterschrift; 
aber der Wechselnehmer, welcher sich den Originalwechsel nicht 
zu verschaffen in der Lage ist, kann die Wechselforderung aus 
diesem nicht geltend machen; er kann weder gegen den Accep- 


tanten, noch gegen den Trassanten, noch gegen die Indossanten des 
Originalwechsels klagen. 


Fehlt auf der Copie der Arretirungsvermerk („Bis 
hieher Copie‘‘), so wird vermuthet, es seien die sämmtlichen Indossa- 
mente nur Abschrift. Doch kann durch Gegenbeweis die Eigen- 
schaft eines Indossamentes als Originalunterschrift festgestellt werden." 

Von einer Copie können weitere Abschriften durch jeden 
Nehmer dieser Copie gefertigt ‚werden. Auf der folgenden Copie 
muss gleichfalls an der Stelle, wo die Originalindossamente anfangen 
sollen, ausdrücklich vermerkt werden: „bis hieher Copie*. Als 


Ueberschrift bemerkt man (linker Hand) gewöhnlich: „Zweite 
Copie“. Der Indossant einer doppelt ausgefertigten Copie haftet 


? D.W.O. Art. 70. Abs. 2. kann der Käufer der Copie seinen (nicht 
‚In Betreff dieser Versendung gelten wechselmässigen) Reris an seinen Ge- 
dieselben Vorschriften, wie bei Versen- | ber nehmen. 
dung eines Duplicates. S. Duplicate Unwesentliche Abweichungen, 
Br ” di j welche die Identität im Wesentlichen 
u ae n zen = } Per ehe aufheben, bleiben ausser Betracht 
4 [ ge stehenden (Hartma ä i Dh 
Wechsel angeht, in Betreff desselben die N i aan, ki $. 80 bei Anm. 5) 
an vermitteln. | D.W.O. Art. 70. Schlusssatz. 

° Wenn z. B. in der Copie eine ? Fehlt überdies jede Bezeich- 
spätere Verfallzeit steht, als im nung als Copie, so end die darauf 
Originalwechsel, und deshalb die Aus- | befindlichen Originalunterschriften, 
lieferung des letzteren zu spät, um wie auf einem falschen Wechsel, ver- 
rechtzeitig Protest Mangels Zahlung er- | pflichtende Wechselerklärungen. (Vgl. 
heben zu können, gefordert wurde, so | Hartmann, W.R. 8.80 bei Anm. 4.) 
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aus seiner Originalunterschrift nur einfach, sofern er nicht etwa 
an verschiedene Personen den Wechsel weiter girirt haben sollte, 


$- 3. Originalindossamente auf der Copie. 


Jedes auf der Copie stehende Originalindossament ver- 
pflichtet den Indossanten, von welchem es herrübrt, in derselben 
Weise, wie wenn es auf den Originalwechsel gesetzt wäre ‘ und der- 
selbe kann nicht einwenden, es fehle noch der Originalwechsel. ? 
Denn die im Indossament ausgedrückte Wechselerklärung bildet im 
Anschluss an die auf der Vorderseite stehende Wechselabschrift und 
nach Massgabe des Inhalts der letzteren den von dem betreffenden 
Indossanten begebenen Wechsel. Dagegen können diejenigen Wechsel- 
geber (Trassant, Acceptant, Avalist, Indossanten), deren Unter- 
Schriften auf der Copie nurinAbschrift stehen, nicht aus der Copie 
allein, sondern erst, wenn auch der Originalwechsel beigebracht ist, 
belangt werden, 


$. 4. Nothadresse. Ehrenaccept. 


Ein Indossant der Copie kann auf diese eine Nothadresse 
setzen, welche dann ebenso beachtet werden muss, wie wenn sie auf 
dem Original stehen würde. Zu Gunsten eines auf der Copie be- 
findlichen Originalgiro’s kann dieselbe auch ein Ehrenaccept (in 
Original) aufnehmen. ' 


3. 5. Legitimation des Inhabers. 


Zur Legitimation des Wechselinhabers ist erforderlich, dass 
derselbe die sämmtlichen Indossamente und die Unterschrift des 
Trassanten in Original beibringe. Es bedarf somit, um alle Rechte 
aus dem Wechsel selbst geltend zu machen, des Originalwechsels. 


$- 6. Der Verwahrer. Auslieferung des Originals. Weigerung. 
Protest. Regress. 


Der Verwahrer des Originalwechsels ist — wenn er nicht 
Gegenordre erhielt * — verpflichtet, denselben Demjenigen aus- 


. D.W.O. Art. 71. ‘ Eine Gegenordre des Einsenders 

D Vorausgesetzt, dass die Copie einen | verpflichtet den Verwahrer, derselben 

epositionsvermerk nicht enthält, sonst, | Folge zu leisten. Denn er steht nur 

388 gegen den Verwahrer des Originals | mit jenem, nicht mit dem Wechselinhaber 

we wegen Nichtauslieferung er- iin einem Vertragsverhältniss. Die Gegen- 

en ıst, vel. unten 8. 6. ;ordre muss aber rechtzeitig sein; hier- 
artmann, W.R, 8. 80 bei Anm. 7. ‚über s. Contreordre $. 6. 
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zuliefern, welcher sich durch die mit (einem oder mehreren) Ori- 
ginalindossamenten versehene Copie ? oder auf andere Weise ’ zur 
Empfangnahme legitimirt.* Erfolgt diese Auslieferung nicht, so 
muss der Inhaber der Copie, wenn diese den Depositionsvermerk 
enthält, hierüber Protest erheben lassen. ® Fehlt aber der De- 
positionsvermerk, so kann, weil in Ermanglung dieses Protestes, 
auch gegen die Originalindossanten der Copie kein Regress ge- 
nommen werden, ® 

Auf Grund dieses Protestes kann der Inhaber der Copie gegen 
diejenigen’ Indossanten, deren Originalindossamente auf der 
Copie stehen, vor Verfall Regress Mangels Annahme und nach 
Verfall des Wechsels Regress Mangels Zahlung nehmen. ® 

Ist das Original an ihn ausgeliefert, so kann der Indos- 
satar der Copie auf Grund dieser beiden Urkunden die wechsel- 
mässigen Ansprüche gegen den Acceptanten und, auf Grund gehörigen 
Protestes (Mangels Annahme, beziehungsweise Mangels Zahlung), 
gegen jeden Indossanten und gegen den Trassanten verfolgen. 


S. 7. Copie zu anderen Zwecken. 


Eine Copie kommt im Wechselgeschäft nicht allein behufs 
Versendung des Originals zur Annahme, sondern auch zu anderen 
Zwecken vor. Der Inhaber der Secunda will die zum Accept 
versandte Prima an sich ziehen, ohne inzwischen an Begebung der 
Secunda gehindert zu sein. Er fertigt daher von der Secunda eine 
Copie mit Depositionsvermerk („Original-Prima und Secunda 
bei Hrn. N. in O.“), sendet die Secunda an einen Correspondenten 


? Das erste Originalgiro der Copie 


muss von dem Indossatar des letzten | des Origi j 
Giro’s, welches auf dem Original steht, Figinals ist nach Art. 72 D.W.O. 


e absolute Bedingung dieses Regresses. 
ausgestellt sein. ee 

> Z.B.durchVollmacht desIndossatars. u ee, en ee 

% D.W.O. Art.72. Der Verwahrer| ’ Hierin liegt ein Unterschied der 
durchstreicht bei Auslieferung den COPie von dem Duplicat. Aus dem 
Depositionsvermerk und notirt über dem- | !Ctztern haften alle Vormänner, aus der 
selben die erfolgte Auslieferung und das | COpie hingegen nur diejenigen, deren 
Datum derselben und etwa den Namen Originalindossamente sie enthält. 


desjenige j i ‚ j 
erfolgt ist an welchen die Auslieferung] $ Einer Präsentation zur Zahlung 


® und Protestes M. Z. bedarf es hier 
‚ 5 D.W.O, Art. 72. Abs. 2. Für diesen nicht; denn auf eine bloss. Abschrift 
rotest gelten dieselben Grundsätze, wie | des Wechsels hin kann der B ene 
für den Protest wegen Nichtauslieferung | nicht z —n 


eines Duplicates, 8. Duplicate 8, 8, | Vgl. ET ra 


® Der Protest wegen Nichtausfolge 
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am Ort des Verwahrers der Prima, mit Vollmacht, diese zu beziehen 
und Prima nebst Secunda entweder einzusenden oder zur Verfügung 
des letzten Indossatars der Copie zu halten. 

Ebenso kann eine Copie dem Nehmer der Secunda dazu dienen, 
sich zu überzeugen, ob die zum Accept versandte Prima wirk- 
lich da, wo sie nach dem Depositionsvermerk der Secunda liegen 


soll, sich vorfinde, oder ob und wann sie acceptirt sei. ' 
Die Copie kann ferner dienen zur Avisirung des Bezogenen, 


zu Quittirung einer Abschlagszahlung, zu Beurkundung einer Pro- 
longation. 


Wenn der Wechsel auf einen Neb enplatz lautet, an welchem 
der Inhaber keine Geschäftsverbindung hat, kann er dem Bezogenen 
eine Copie zur Einsicht senden mit dem Ersuchen, wenn er mit 
dem Trassanten über die Wechselsumme einig gehe, dieselbe baar 


zu übermachen und dagegen den quittirten Originalwechsel zu be- 
ziehen. 


$. 8. Ausländisches Recht. 


Die ausserdeutschen Gesetze, soweit sie nicht der D.W.O. 
folgen ', erstrecken Sich mit wenigen Ausnahmen nicht auf den vor- 
stehend erörterten Gebrauch der Copie, sondern nur den der Dupli- 


cate. Daher sind im Zusammenhang mit diesen in dem Abschnitt 
Ti = 


. Oft kann man sich nicht sogleich '$. 74 bis $. 76), Luzern (W.O. $. 74 bis 
ein Duplicat verschaffen und wünscht |$.76), Schaffhausen (W.O. $. 74 bis 
sich doch der Annahme des Originals | $. 76), Solothurn (W.O, $. 74 bis $. 76); 
zu versichern, namentlich bei einem | ferner in dem Wechsel-Gesetz von Un- 
Zeitsichtwechsel. Man versendet garn ($$. 74 bis 76). Die Dänische 
das Original zur Annahme und lässt es V.O. von 1825 ($. 17) lässt die Indos- 
zur Verfügung der Copie bei dem sirung einerCopie des acceptirten oder 
Acceptbesorger liegen, Trifft aber, wie zum Accept versandten Wechsels in 
dies ei den überseeischen Rimessen ge- | gleicher Weise wie die D.W.O. zu. 
wöhnlich ist, die Secunda ein, eke|l Argentinische Republik. H.G.B, 
man die Copie begeben hat, so bedient | Art. 772. In Ermangelung mehrfacher 
Man sich der Secunda und beseitigt die Exemplare des vom Aussteller selbst 
Opie als überflüssig. Sieht man das | ausgefertigten Wechsels kann jeder In- 
Eintreffen der Secunda voraus, so muss |haber eines Wechsels seinem" Nehmer 
man den Acceptbesorger anweisen, den | eine Abschrift der Prima geben, welcher 
ihm übersandten Wechsel zur Verfü-|er alle darauf befindlichen Indossamente 
gung der Copie oder der Secunda | und die Erklärung beifügen muss, dass 
„u halten (Schiebe, 2.2.0, 8. 142.) |dieselbe in Ermangelung eines zweiten 
{ Die Normen der D.W.O. finden sich | Exemplars des Wechsels ausgefertigt wird. 
Im Wesentlichen in den Wechsel -Ord- Das H.G.B. von Chile (Art. 629) ver- 
nungen von Finnland (W.O. $. 65, 66, | pflichtet den Inhaber der Prima, seinem 
)» Schweden (W.O. 8. 18, 68, 69), | Indossatar in Ermangelung einer Secunda 
rare Aargau (W.O. 8.44, 45), Basel- | eine Copie mit allen Indossamenten zu 
tadt (W.O, 8. 74 bis 3. 76), Bern (W.O. | geben. 
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Duplicate die bezüglichen Bestimmungen zusammengestellt. Uebri- 
gens ist jener Gebrauch auch durch das Recht des Code und das 
Englische Recht nicht ausgeschlossen. ? 


2 Vgl. Pardessus, Cours de droit |valable. L’endosseur,, qui eree une 
comm, Tome II. P, II]. Tit. II. Chap. I. | copie, apr&s avoir negocie l’original, est 
Sect. XI.: Le but qu’on se propose en |tenu de mentionner dans la copie l’en- 
faisant cette copie, est de pouvoir la dossement quil a Ecrit sur le titre m&me. 
negocier en l’absence de l’original et| Si, au contraire, apr&s ces mots pour 


esse que cet original est envoye A 
’acceptation par l’auteur de la copie. 


Celui qui fait et met en Emission la co- 


pie, contracte, par cela möme, l’obliga- 
tion de ne plus disposer de l’original et 
de le tenir & la disposition de la per- 
sonne qui sera porteur de la copie. Il 
est d’une necessit& indispensable que ce- 


lui qui fait une telle copie, y transcrive | 


aussi l’endossement qu’il a mis sur l’ori- 
ginal, car s’il ’omettait, et se bornait 
A endosser la copie, lorsque deja il avait 
endoss6 Y’original, il cr&erait un double 
emploi dont il serait juste qu’il füt vic- 
time dans l’interöt des tiers porteurs de 
bonne foi. 


vier 1830 (Sirey, t. 30, 1.172): L’usage 
des copies, quoiqu’il ne soit pas con- 
sacre par la loi, n’en est pas moins 








copie, il appose un endos, il fait sup- 
poser que l’original n’est pas endosse, 
et il est responsable vis-A-vis du porteur 
de bonne foi de la copie. 

In England kommen Copien selten 
vor, können aber zum Giriren (bei Ver- 
sandt des Originals zum Accept) ge- 
braucht werden. Byles (Treatise of 
the law of bills of exchange (12 ed. pag. 
392) bemerkt : In such a case, the per- 
son who circulates the copy should tran- 
seribe the body of the bill, and all the 
indorsements including his own, literally, 
and, after all, he should write: „Copy: — 
the original being with such a person.“ 


‘If he should omit to state, that the bill 
Cour Royale de Paris, 14 jan-| 


is a copy, or to write his own indorse- 


| ment after the word copy, be may 


become liable on the copy as on an 
original. 


Correeturen s. Mangelhafter Wechsel 8. 6. 
Correi s. Verbindlichkeiten aus dem Wechsel 8. 2. 
Costa-Rica s. Einleitung $. 3 bei Anm. 63, 


Courtage s. Regress Mangels Zahlung 8. 6; s. auch Rück- 


wechsel, 
Couverture s. Deckung. 


Cuba s. Einleitung $. 3 bei Anm. 46. 
Cumulation der Rückwechsel s. Regress Mangels Zahlung 


8. 6. Zi. II. 


Curacao s. Einleitung $. 3 bei’Anm. 64. 





D. 


Da buono a buono s. Einleitung $. 5 bei Anm. 52—56. 

Dänemark s. Einleitung $. 3 bei Anm. 53. 

Dato nach Sicht s. Erfordernisse $. 6. Ziff, I. 

Datowechsel s. Erfordernisse 8. 6. Ziff. II. 

Datum s. Erfordernisse $. 8; s. auch Accept $. 3; Protest | 
$. 6. Zifl. 5. 


Deckung. 


per 


- Begriff und Wesen. Anspruch |$. 9. Verpflichtung desEmpfängers | 
des Acceptanten. der Deckung. | 
- Umfang und Art der Deckung. $. 10. Die Revalirungsklage. 


. Deck i r | 
fioadn Bahnen ae Me $. 11. Einrede mangelnder Deckung. | 


: Deckung des Domiciliaten. |$. 12. Deckungswechsel. 
. Deckung des Intervenienten. |$. 13. Compensations- und Reten- | 
- Deckungsformel. tionsrecht wegen der Deck- | 
- Gefahr der Deckung. unR: 


- Hat der Wechselnehmer An- $. 14. Ausländisches Recht in Be- 
spruch auf die Deckung? treff der Deckung. 


> vo 


RARURUÜRUNn wnup un 
1 Cr 


$. 1. Begriff und Wesen. 


Der Trassant, welcher in der Tratte den Bezogenen beauftragt, 
die Wechselzahlung zu leisten, muss — wenn er nicht im Regressweg 
In Anspruch genommen werden will — dafür sorgen, dass der Be- 
20gene in den Stand gesetzt werde, den Wechsel zu honoriren. Er 
wird ihm daher Deckung anschaffen, d.h. die Mittel, welche ihn in 
Stand setzen, diese Zahlung zu leisten. Die Deckung kann darin 
bestehen, dass der Trassant dem Bezogenen den Betrag der Wechsel- 
Summe baar übermacht. Häufig geht die Absicht dahin, dass durch 
die Wechselzahlung ein Guthaben des Trassanten gegen den Be- 


20genen ausgeglichen werde oder dass dieser jenem den Betrag der 
Zahlung ereditirt, 
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Man unterscheidet demgemäss: 

1. ein Trassiren auf Deckung, wenn der zur Schadlos- 
haltung des Bezogenen dienende Werth (Deckungsfond, Anschaf- 
fung) in den Händen des Bezogenen ist, sei es 

a. dadurch, dass ihm baare Mittel behufs der Wechselzahlung 
übermacht werden (Trassiren auf baare Fonds). Dem steht gleich 
die Uebermachung von Creditpapieren, welche entweder früher 
fällig sind als die Tratte, oder welche der Bezogene statt Baar- 
anschaffung gelten lässt. 

b. Der andere Fall des Trassirens auf Deckung ist, dass auf 
Schuld trassirt wird, wenn nemlich der Trassant ein zur Ausglei- 
chung mit der Wechselzahlung geeignetes (gleichzeitig oder früher 
fälliges) Guthaben an den Bezogenen hat. 

2. Ein Trassiren auf Credit ist es, wenn der Trassant für 
den entnommenen Betrag Schuldner des Bezogenen werden will. ' 
Dahin gehört auch der Fall, wenn der Bezogene sich durch eine 
Tratte auf den Trassanten erholen soll. ? 

3. Ein Trassiren auf gedeckten Credit liegt vor, wenn der 
Bezogene eine Sicherheit für den Betrag der Wechselzahlung in Hän- 
den hat, z. B. in Waaren oder in Werthpapieren. Den Gegensatz 
bildet das Trassiren auf Blancocredit, Trassiren in blanco.° 

Immerhin bedarf es einer Verständignng in Betreff der 
Deckung. Es versteht sich nicht von selbst, dass, wenn der Bezogene 
dem Trassanten eine Summe schuldet, nun diese Schuld durch 
Accept oder Zahlung des Wechsels — in entsprechendem Belauf — 
ausgeglichen werden soll. In der Regel zwar wird diese Absicht 
bei der Tratte des Gläubigers auf seinen Schuldner anzunehmen sein, 
wenn die Schuld liquid und bei Verfall des Wechsels fällig ist. Auch 
steht dem Bezogenen, welcher acceptirt oder bezahlt, die Compen- 


! In letzterem Falle heisst der Wech- |langen, so kann hierin eine Wechsel- 
sel wohl in blanco gezogen (E. Hoff- |reiterei liegen. 
mann, Grundzüge des sogenannten civi- ® Ein Credit, den der Bezogene, 
len Wechselrechts, Giessen 1862, $. 4. | ohne Deckung in der Hand zu haben, 
S. 16). ” dem Trassanten behufs des Trassirens 
Der Trassat soll auf den Trassanten | eröffnet, heisst Blancocredit (credit 
remboursiren. Wenn ohne Deckung ‚en blanc, credit & d&couvert; blanc 
trassirt, diese aber dadurch beschafft |er&dit; credito in bianco, credito allo 
werden soll, dass der Bezogene vor Ver- |scoperto). Ein solcher Credit wird nur 
fall wieder auf den Trassanten zieht, | ausnahmsweise oder nur einem völlig 
um durch Verkauf dieser Tratte die zuverlässigen Trassanten gewährt (vgl. 
Mittel zur Einlösung der ersten zu er- |Schiebe, Wechselbriefe, 4. Aufl. $. 101). 
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sation mit seiner Schuld gegen den Trassanten, wenn dieser für 
eigene Rechnung trassirte, zu. Allein es kann auch in Betreff der 
Deckung eine andere Verabredung getroffen sein, und diese ist dann 
zunächst massgebend. 

Einige Gesetze bestimmen, dass Deckung als vorhanden 


betrachtet werden soll, wenn am Verfalltage der Bezogene dem Tras- 


santen oder demjenigen, für dessen Rechnung der Wechsel gezogen 
wurde, eine gleiche Summe schuldet. ® 

Ein Deckungsverhältniss besteht nicht immer zwischen dem Tras- 
santen und dem Bezogenen. Es kann auch zwischen dem Bezogenen und 
einem Dritten bestehen, für dessen Rechnung trassirt wird (s. 8.3). 
Ferner findet sich das Deckungsverhältniss zwischen dem Bezogenen 
und dm Domiciliaten (s. $. 4), und zwischen dem Nothadres- 
Santen und dem Nothadressaten oder zwischen dem Ehrenzahler 
(welcher nicht Nothadressat ist) und dem Honoraten (s.$.5a.E.). 
Auch der Bezogene kann Ehrenzahler sein (s. Ehrenzahlung, 
3. 9). — Selbst der Fall kommt vor, dass der Remittent die Deckung 
anschaffen soll, namentlich, wenn der Trassant durch seine Unter- 
Schrift nur dem Remittenten Credit zu verschaffen bezweckte. ® 

Das Deckungsverhältniss ist ein ausserhalb des Wechsels 
liegendes Verhältniss. Der Wechsel enthält kein Versprechen in 
Betreff der Deckung. Der Trassant gibt ein Wechselversprechen nur 
dem Wechselnehmer, nicht auch dem Bezogenen. Dieser hat auch 
nicht etwa schon aus der Thatsache, dass ihm der Trassant den 
Trattenauftrag gab, gegen denselben einen Anspruch auf Deckung.® 


Wiewohl die Form eines Auftrags des Trassanten an den Bezogenen 


vorliegt, so ist es doch nicht diese Form, die nackte Weisung, zu 
zahlen, welche den Bezogenen zur Zahlung bestimmt, sondern das 
Verhältniss, in welchem er in. Betreff dieser Zahlung zu dem Tras- 
Santen (oder einem Dritten) steht, ein Verhältniss, welches der ver- 
Schiedensten Art sein kann. 


_ Wenn nun der Trassant — oder ein Dritter — dem Bezogenen 
für einen Wechsel Deckung gegeben oder versprochen hat, so ist 


. So das Französische, Holländische, | den Remittenten oder an den Trassanten 
Spanische , Portugiesische, Russische | verfolgen kann, hängt von der zwischen 
= 8. $.14). ihm und einem von diesen getroffenen 
l Vgl. E. Hoff mann, Grundzüge | Vereinbarung, also von unterliegenden 
186 50. ceivilen Wechselrechts (Giessen | Verhältnissen ab. Aus dem ‚Wechsel an 
62) $.4.8.17. Ob in solchem Falle der |sich erhellt der Anspruch nicht, 
®20gene einen Deckungsanspruch an| 5 S. hierüber unten 8. 10. 
Wächter, Eueyal, d. Wechselrechts, 13 
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gleichwohl der Anspruch des Bezogenen an die Deckung durch 


die Wechselzahlung bedingt. 


Soferne der Trassant den Tratten- 


auftrag widerrufen kann”, fällt mit solcher Gegenordre auch der 
Deckungsanspruch hinweg. In dieser Hinsicht ändert sich das Ver- 


hältniss mit der Acceptation. 


Der Acceptant hat in Gemässheit 


des Trattenauftrags dem Wechselinhaber ein Wechselversprechen ge- 
geben, welches ihn gegen diesen schlechthin zur Zahlung des Wech- 
sels verpflichtet. * Diese Verpflichtung kann weder durch Gegenordre 
noch durch Konkurs ® des Trassanten aufgehoben werden. Ebendes- 
halb ist auch das Recht des Acceptanten auf die (gegebene oder 
zugesagte) Deckung nunmehr ein unwiderrufliches, nur noch durch 
die wirkliche, trassirtermassen '° geleistete Zahlung bei Verfall 
bedingtes. '' 


$. 2. Umfang und Art der Deckung. 


Die Deckung begreift ausser der Wechselsumme auch die 
weitergehende Schadloshaltung des Bezogenen, also namentlich Zinsen 
und Kosten, sowie die versprochene oder herkömmliche Provision; 
letztere besteht meistens in '), oder *, Procent der Wechselsumme.' 

Ist über die Art der zugesagten Deckung nichts vereinbart, 
so versteht sich baare Anschaffung. War eine andere Art der 
Deckung dem Bezogenen angeschafft oder mit ihm vereinbart und 
er acceptirt oder bezahlt nun trassirtermassen, so kann er gegen die 
Art der Deckung nichts mehr einwenden, sondern muss sich dieselbe 





? 8. Contreordre $. 2. 'selinhabers. (Erk. d. R.O.H 6. v. 17. 
® Während der Bezogene vorher nur | Juni 1873. Entsch. Bd. VIU. S. 387). 
der Beauftragte des Trassanten (bezw. ® 8. Konkurs $. 12, 
des Dritten, für dessen Rechnung trassirt {0 Vgl. Accept $. 12. Dahin gehört 
ist) gewesen, gibt der Acceptant ein |auch die Voraussetzung, dass der Wech- 


selbstständiges Wechselversprechen, 
unabhängig von den der Tratte unter- 
liegenden Verhältnissen. Dem Wechsel- 
gläubiger kann er nicht die Zahlung 
deshalb weigern, weil er keine Deckung 
habe. 

‚ Dies nicht, weil die Acceptation 
eine Vermuthung dafür begründete, 
dass der Bezogene wirklich gedeckt sei; 
sondern, weil das Recht aus dem Wech- 
selversprechen des Acceptanten an sich 


unabhängig ist von den unterliegend 
Verhältnissen. gi 


sel nicht etwa präjudicirt oder ver- 
Jährt war. Denn der Auftrag gieng au 
die Zahlung bei Verfall ($S. Zahlung 
$.1. Ziff. VI). Ueber die Zahlung an 
einen Unbefugten, s. Legitimation 


8. 11. 

!i Vgl. E. Hoffmann, a. a. 0. $. 4. 
| Der Bezogene wird, wenn er Schuldner des 
Ausstellers war, oder vor der Einlösung 
Deckung von ihm empfangen haben sollte, 
von seinen früheren Verbindlichkeiten 
durch die Einlösung des Wechsels be- 
freit, bezw. erhält ein definitives 


Die Deckungsverbältnisse | Recht an der Deckung. 


zwischen Aussteller und Acceptanten sind | 


ı Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. 8.71. II.1. 


ohne Einfluss auf die Rechte des Wech- | Nicht immer ist Provision zu berechnen. 





$- 3. Wechsel für fremde Rechnung. 195 


gefallen lassen, es sei denn, dass sie ohne seine Schuld wieder ver- 
eitelt würde.?2 Fand hingegen eine solche (ausdrückliche oder still- 
schweigende) Verständigung nicht statt, so kann der Bezogene jede 
andere, als baare Deckung zurückweisen, 


$- 3. Deckung bei der Tratte für fremde Rechnung. 


Zieht der Trassant für Rechnung eines Dritten, so verweist 
er den Bezogenen damit in Betreff der Deckung an den Dritten, 
Dieser soll für die Deckung aufkommen. Der Bezogene wird dem- 
gemäss, ehe er bezahlt oder acceptirt, sich vergewissern, ob der Dritte 
die Deckung beschafft oder, wenn etwa der Bezogene Schuldner des 
Dritten ist, ob dieser den Trassanten ermächtigte, auf den Bezogenen 
für Rechnung Jenes Gutbabens abzugeben, d.h. zu trassiren. Denn 
er kann sich Nun, wenn der Wechsel oder Avis ausdrückt, dass für 
Rechnung eines Dritten gezogen sei, wegen der Deckung nicht an 
den Trassanten halten; es wäre denn, dass der Trassant dem Be- 
Zogenen einen Auftrag des Dritten, während ein solcher nicht vor- 
lag, vorgespiegelt hätte; in diesem Fall könnte er wegen seiner 
Arglist in Anspruch genommen werden. 

Hat der Bezogene den für fremde Rechnung gezogenen Wechsel 


Ohne Vorbehalt acceptirt, so steht ihm kein Anspruch auf Deckung 
gegen den Trassanten zu. ! 


Der Trassant für fremde Rechnung ist zwar der Deckungs- 


Pflicht, nicht aber der wechselmässigen Regressverbindlichkeit 
enthoben, 


. 80 z.B, wenn die Deckung durch 'weisung des Deckungsanspruchs an den 
eine Rimesge oder Anweisung bewirkt Dritten einverstanden. Er hat also 
werden sollte, welche aber nicht bezahlt gegen den Trassanten aus dem 
ii ; Wechselzug bezw. dem unterliegenden 

. Nicht der Aussteller von Com- Verhältniss keinen Anspruch. Ob indess 
MiSBionstratten, sondern dessen 8©- gegen den Dritten ein solcher be- 
nügend bezeichneter Gewaltgeber | steht, hängt davon ab, ob der Dritte 
haftet ‚dem Bezogenen für Deckung. wirklich den Auftrag, für seine 

er einen für echnung eines Dritten ‚ Rechnung zu ziehen, in entsprechender 
6°20genen Wechse] ohne Vorbehalt, Weise gegeben hatte und aus diesem 
annimmt, erkennt damit an, dass dieser Auftrag haftbar ist (vgl.$.10). Fehlte ein 
l @ nicht der Wechselzieher solcher Auftrag, so wollen Manche 
A kungspflichtig sei, Borchard t, obne Weiteres dem Bezogenen einen 

‚D.W.O, 7. Aufl. Zus, 352 8. Deckungsanspruch gegen den Tras- 
d Der Bezogene, welcher einen aus- | santen einräumen (vgl, Treitschke, 
1 cklich für Rechnung einesDritten, Encycl. I. 8. 222), Allein ein solcher 
Berk, Wechse] acceptirt oder be- | Anspruch folgt noch nicht aus dem Trat- 

ahlt, erklärt sich dadurch mit der Ver. | tenauftrag als solchen (vgl. 8. 10). 
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$. 4. Deckung des Domiciliaten. 


Wie der Trassant dem Bezogenen, so hat der Bezogene dem 
Domieiliaten Deckung anzuschaffen, wenn der Wechsel bezahlt 
werden soll. Der Domiciliat wird sich in diesem Betreff an den Be- 
zogenen nicht nur dann zu wenden haben, wenn der Bezogene (resp. 
Acceptant) die Adresse des Domiciliaten auf dem Wechsel vermerkt 
hat, sondern auch, wenn dies von der Hand des Trassanten ge- 
schah. Denn dieser handelte dabei in der Voraussetzung, der Be- 
zogene werde den Domiciliaten in Stand setzen, die Zahlung zu leisten. 
Der Domiciliat muss sich daher, ehe er Zahlung leistet, bei dem 
Bezogenen vergewissern, ob dieser die Zahlung, als für seine Rech- 
nung geleistet, anzuerkennen gemeint ist, und mit ihm sich über die 
Deckung verständigen. 


8. 5. Deckung der Nothadresse und des Ehrenzahlers. 


Der Nothadressat, welcher eine Ehrenzahlung leistet, thut 
dies im Interesse des Nothadressanten. Von diesem würde er also 
seine Deckung erwarten; mit ihm mag er sich wegen der Deckung 
verständigen. Sein Anspruch auf die (zugesagte oder gegebene) 
Deckung wäre aber dadurch bedingt, dass er den Wechsel nicht anders, 
als unter gehörig Mangels Zahlung gegen den Bezogenen erhobenem 
Protest eingelöst habe. Denn der Auftrag ging nur dahin, dass 
der Nothadressat unter Protest bezahlen solle. Allein die Frage 
nach dem (eivilrechtlichen) Anspruch auf Deckung ist in den meisten 
Fällen dadurch unpractisch, dass der Nothadressat, wenn er zur 
Zahlung gelangt, in die Wechselrechte des Inhabers gegen den 
Honoraten eintritt. Ebenso findet der Ehrenzahler, welcher, obne 
N othadressat zu sein, intervenirt, in der Regel seine Rechnung durch 
Eintritt in die Wechselrechte des Inhabers (s. Ehrenzahlung $. m. 


! Doch kann eine Deckungsforde- | dessen der Nothadressat als zweiter Be- 
zug Bu ale greifen. Erk. d. zogener anzusehen, der Nothadressant 
DE Le 

) ‚A.D.W.O, 7. Aufl, Zus. :\ Wechsels oder auch ein Indossant sein 
Kragen en Nothadressaten (Ehren- | kann) der Deckungsverpflichtete ist, wel- 
a re dem Honoraten besteht (un- chem gegenüber (in gleicher Weise wie 
2. a x ” Besonderheit, dass der dies zwischen Trassaten und Trassanten 

an = . Rechte des Inhahers | der Fall ist) der Nothadressat, wenn er 
en ie als solcher in den Kreis der | den Auftrag erfüllt, den civilrechtlichen 

echselberechtigung eintritt) ein neben | Anspruch auf Ersatz seiner Aufwendun- 
dem Wechselverhältniss liegendes Mau- gen erwirbt. — Erk. des R.O.H.G. vom 
dats- und Deckungs - Verhältniss, kraft 22. Nov. 1875 (bei Borchardt a. a. 0.): 


a  — 
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$. 6. Deckungsformel. 


In der Regel enthält die Tratte eine auf die Deckung bezüg- 
lihe Formel („und stellen ihn auf Rechnung“ oder „Sie stellen 
ihn, d. h. den Wechselbetrag oder den Werth der Wechselzahlung, 
— und stellen sie, d. h. die Wechselsumme, auf meine Rechnung“ 
„Solches soll mir gute Zahlung sein“, „den Werth haben Sie baar 
empfangen“ etc.). Sie besagt, dass der Trassant sich mit dem Be- 
z0genen über die Zahlung berechnen wolle, ist aber, da diese Ver- 
pflichtung nur die unterliegenden Verhältnisse berührt, ohne wech- 
selrechtliche Bedeutung, sohin kein wesentlicher Bestandtheil der 
Tratte, lässt auch keine Folgerung auf die Art der Deckung zu. 
Nur wenn für fremde Rechnung trassirt wird, ist eine bezügliche 
Formel, mit dem Anfangsbuchstaben des Namens oder der Firma des 
betreffenden Dritten („stellen ihn auf Rechnung N.) üblich und 
(rgl. $. 3) von Belang. 


$. 7. Gefahr der Deckung. 


Die Frage, auf wessen Gefahr die Deckung stehe? entschei- 
det sich danach, wer Eigenthümer ist. Hatte der Trassant dem Be- 
20genen Deckung versprochen und die Deckungsmittel übersandt und 
diese gehen durch Zufall zu Grund, ehe der Bezogene sie erhält, so 
kann der letztere neue Deckung ansprechen. 


3: 8. Hat der Wechselnehmer Anspruch auf die Deckung ? 


Das Deckungsverbältniss findet nur zwischen dem Trassanten 
und Bezogenen (beziehungsweise zwischen dem Bezogenen und dem- 
Jenigen, für dessen Rechnung trassirt ist, oder zwischen dem Domi- 
ciliaten und dem Bezogenen, oder dem Intervenienten und Hono- 
Taten) statt. Dem Nehmer des Wechsels steht kein Anspruch 
auf die Deckun 8 zu, welche etwa der Bezogene (oder Domiciliat) 
In Händen haben mag. Anders in Frankreich. * Wenn also der 


—Z nn 


I Ehrenzahler, welcher in Erwar- | Honoraten erklärte Genehmigung der für 
s 2 Deckung den eingelösten Wech- | dessen Rechnung geschehenen Honori- 

A er st Protest dem Honoraten ausge- | rung des Wechsels. 
ndigt und dadurch sich ausser Stand ! Es ist für das Gebiet der A.D.W.O. 
an hat, auf Grund dieger vom Ho- | allgemein anerkannt, dass die Begebung 
wochen behaltenen Urkunden seinen einer Tratte nicht schon von selbst das 
veren anassigen Erstattungs - Anspruch | Recht auf die Deckung überträgt. F ür 
E „lenselben (nach Art. 63 d. W.O.)|das französische Recht nimmt die 
rechein olgen, muss solchen noch civil- | herrschende Jurisprudenz an, dass durch 
ich begründen, 2. B. durch die vom ' die Begebung einer Tratte von Rechts- 








m 
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Trassant fallirte und nun die Einlösung des Wechsels nicht er- 
folgt, so kann der Wechselinhaber sich nicht an die Deckung halten. 
Er hat (solange nicht acceptirt ist) lediglich einen Regressanspruch 
gegen den oder die Wechselgeber. 
Gegen den Acceptanten zwar kann der Wechs elinhaber einen 
Anspruch auf den Betrag der Deckung haben, wenn nemlich der 
Wechsel verjährt ist, und der Acceptant durch die vom Trassanten 
empfangene Deckung sich mit dem Schaden des Wechselinhabers 
bereichern würde. Allein dieser Anspruch beruht nicht auf An- 
nahme einer Cession der Deckung durch Begebung des Wechsels, 
sondern auf der Billigkeit und Ausgleichung des materiellen mit dem 
formellen Recht. Vgl. Bereicherungsklage, $$. 1. 2. >. 


8. 9. Verpflichtung des Empfängers der Deckung. 


Gegen die Deckung hat der Bezogene die Zahlung zu 
leisten. Dies ist jedoch nicht so zu verstehen, als ob nun Jeder 
sich gefallen lassen müsste, dass auf ihn beliebig trassirt werde, 
soferne er nur Deckung erhielte. Ein Auftragsverhältniss setzt immer 
die Geneigtheit des Beauftragten voraus. Ist aber die Einlösung von 
dem Bezogenen zugesagt (sei es für die einzelne Tratte oder ein für 
allemal), so muss er gegen die Deckung dem legitimirten Wechsel- 
inhaber die Zahlung leisten. Durch die Weigerung der zugesagten 
Honorirung würde er zwar nicht (solange "nicht acceptirt ist) dem 
Remittenten oder Indossatar, wohl aber dem Trassanten verantwort- 
lich. Indess ist dieser Anspruch kein wechselmässiger. ! 


S. 10. Die Revalirungsklage. 


Die Klage, durch welche der ' Bezogene, beziehungsweise der 
Domiciliat oder der Nothadressat, seinen Anspruch auf Deckung ver- 
folgt, heisst Revalirungsklage. ‘ 





wegen kraft einer selbstverständlichen | 


\ t Aehnlich verhält es sich mit der 
Cession auf den Remittenten zugleich | 


Verpflichtung des Deckungs-Empfängers 
der civilrechtliche Anspruch des Tras- | : 5 E 4 


santen gegen den Trassaten auf die bei 


den auf ihn "abgegebenen Wechsel zu 


| acceptiren, Vgl. unter Accept $. 9 
diesem befindliche Deckung übergehe. \ Pe 8 


Allein diese Jurisprudenz beruht nicht 
auf einer ausdrücklichen Bestimmung 
des C, de comm. (Art. 115 fig.) und sie 
leidet an innerem Bedenken, Erk. d.| 


bei Anm. 6. Vgl. auch Avis $. 4. 

‘ In einem weitern Sinn wird als 
Revalirungsklage (rivalersi = sich an 
Jemanden erholen) auch die Regress- 





klage bezei ar yd 
R.O.M.G. v. 24. Sept. 1975 (Entsch. Bd. | eigentlichen Sinn aber bedeutet sie d 


XVII. S. 191). 


eigentlichen Sinn aber bedeutet sie die 
Deckungsklage. 
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Sie ist keine Wechselklage. Denn die Tratte enthält nicht 
ein Wechselversprechen des Trassanten an den Bezogenen, sondern 
nur ein dem Nehmer des Wechsels gegebenes. Der Anspruch auf 
Deckung ist kein wechselmässiger Anspruch. ? Der Bezogene kann 
allerdings eine Wechselklage gegen den Trassanten haben, wenn nem- 
lich der Wechsel an den Bezogenen girirt wurde und dieser gegen 
sich selbst Protest Mangels Zahlung erheben liess. Allein in diesem 
Falle fordert er nicht Deckung, sondern die Regresssumme. ’ 

Nur als Einrede kann der Deckungsanspruch im Wechselver- 
fahren geltend gemacht werden; wenn nemlich der Trassant, wäh- 
rend er versprochene Deckung nicht gemacht hat, gegen den Aceep- 
tanten klagt. 

Bestritten ist, ob der Trattenauftrag schon an und für sich 
einen Deckungsanspruch des Bezogenen begründe,, oder ob die Be- 
gründung eines solchen, sohin der Revalirungsklage, die Darlegung 
des dem Zahlungsauftrag unterliegenden Verhältnisses, den 
Nachweis eines den Trassanten zur Deckung verpflichtenden Grundes 
erfordere. Die erstere Auffassung, welche allerdings vielen ausser- 
deutschen Gesetzen zu Grunde liegt*, wäre dann richtig, wenn in 
dem Trattenauf trag ein civilrechtliches Mandat liegen würde. ® 
reg: mag immerhin sehr häufig das Verhältniss zwischen 
ee: an en und Trassaten das eines wirklichen Mandats sein, so liegt 
a ein solches im Sinne des Civilrechts noch nicht in der nackten 

rattenform, Vielmehr muss, wie jeder ausserhalb des Wechsel- 


an den Dritten zahle. Eine solche 
Willenserklärung, wenn sie nicht lediglich 
im Interesse des Andern ee ist 
N ein Mandat, ein Auftrag. Bei der Tratte 
Nichtzahlung der Wechselsumme. geschieht sie immer im Interesse des 
Su aber egressklage des Bezogenen | Trassanten (schon deshalb, weil dieser 
Händen yenn derselbe Deckung in |regresspflichtig ist, wenn die Zahlung 
es Transantı ieraus eine Einrede ausbleibt) und meistens überdies im In- 
entgerengese a im Wechselverfahren | teresse anderer Personen (des Trassaten, 
I werden, des Remittenten, der Indossatare, des 
8. 17. z $. 14 und unter Accept | Deckungsverpflichteten). Der Art. 4 d, 
5 So Thöl (Praxi | W.O. hat demnach ausgesprochen, dass 
und Wechselrec, a. des Handelsrechts die Tratte einen Zahlungsauftrag 
Heft, S, 52 £): 8. Leipzig 1874. Erstes | enthalte. Der Zahlungsauftrag ist das 
spricht den win er trassirte Wechsel | charakteristische Merkmal des gezogenen 
dass der Bezore en des Trassanten aus, | Wechsels im (Gegensatz des eigenen 
zahle; er Fr an den Remittenten | Wechsels, welcher ein Zahlungsver- 
Krear de er also die Willenser- | sprechen enthält. 
> Ges Binen, dass der Andere S, auch Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 71. 


° Vgl, Treitschke, En 
cl.I. S. 219. 
2 Bier beruht der reileren nicht, 
Zahl ein Deckungsanspruch ‚ auf der 
‚Ahlung, sondern im Gegentheil auf der 
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rechts belegene Anspruch, die Deckungsforderung aus den unterliegen- 
den Verhältnissen erst begründet werden. ® 

Der Bezogene, wenngleich er in Folge und Gemässheit des 
Trattenauftrages acceptirte, muss das dem Wechselzuge unter- 
liegende Geschäft aufdecken und nachweisen, dass und inwie- 
fern der Trassant aus diesem Geschäft zur Beschaffung der 
Deckung verpflichtet ist. ’ 

Für diese Ansicht spricht auch die Thatsache, dass keineswegs 
immer der Trassant es ist, an welchen sich der Bezogene wegen der 
Deckung zu halten hat. Bei dem Wechsel für fremde Rechnung 
ist in der Regel ® ein Dritter der Mandant und der Trassant nur der 
Vermittler dieses Auftrags an den Bezogenen. Gleichwohl kann die 
Form des Trattenauftrags dieselbe, wie bei der Tratte für eigene 
Rechnung, und es kann das Deckungsverhältniss des Dritten nicht 
im Wechsel angedeutet, sondern nur im Avisbrief behandelt sein. 

Wenn nun dem Trattenauftrag ein den Trassanten (oder Dritten) 
zur Deckung des Bezogenen verpflichtendes Verhältniss zu Grunde 
liegt, so setzt die Revalirungsklage weiterhin die wirkliche Aus- 
führung des Trattenauftrages voraus, also, dass der Bezogene traS- 
sirtermassen bezahlt oder doch acceptirt? habe. 


6 Erk. d. R.O.H 6. v. 29. Oct. 1872 Wird behauptet, dass Accept und Zahlung 
(Entsch. Bd. VII. S.851): Der Bezogene ohne rechtlichen Grund erfolgt seien, 
hat das dem Wechselzug zu Grunde so ist dies nach den Principien des Con- 
liegende Geschäft und Thatsachen | dietionenrechts näher zu begründen und 
nachzuweisen, aus denen sich die |zu erweisen. Wird, wie unstreitig viel- 
Verpflichtung des Trassanten zur Deckung | fach zutrifft, behauptet, dassAccept 
ergibt. Die allerdings von altersher |und Zahlung auf einem wirklichen 
übliche Formel des gezogenen Wech- | Mandat des Trassanten beruhen, 
sels „Zahlen Sie“ ergibt weder, dass |so ist es Sache des Bezogenen, diese 
dem Trassirungsgeschäft ein den Tras- Behauptung näher zu begründen 
santen zur Deckung verpflichtender Auf- |und zu erweisen; die Berufung auf 
trag, noch ergibt sie, dass demselben den Wechsel allein enthält weder solche 
überhaupt ein Auftrag (Mandatum) im | Begründung noch Beweisung, zumal s0- 


eivilrechtlichen Sinn zu Grunde liege. | 
Ihre rechtliche Bedeutung erschöpft sich 
vollkommen darin, dass sie einmal ein 
eigenes Wechselversprechen des Trassan- 
ten enthält, zweitens die äussere Ver- 
anlassung zu einem Wechselversprechen 
(Accept) oder zu einer Zahlungsleistung 
des Trassanten darstellt. Als blosse 
thatsächliche Veranlassung entbehrt sie | 
eines bestimmten juristischen Charakters, 
In der Behauptung, dass trassirtermassen 
acceptirt und bezahlt ist, liegt daher 
nicht von selbst die Behauptung, dass 





ein wahrer Zahlungsauftrag erfüllt sei. 


gar ein wirklicher in der Trassirung 
enthaltener Zahlungsauftrag nicht noth- 
wendig eine Deckungspflicht des Tras- 
santen nach sich zieht, vielmehr die 
actio mandati contraria auf Ersatz sehr 
wohl durch ausdrückliche oder still- 
schweigendeVereinbarung ausgeschlossen 


‚sein kann, 


’ Vel.Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 350a. 

‚ ® Anders, wenn der Trassant ohne 
die Ermächtigung des Dritten für dessen 
Rechnung trassirt hätte. 

° 8. Accept 8. 12. 
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Die Verjährung der Deckungsklage erfolgt, da diese nicht 
eine Wechselklage ist, nicht in der für Wechselforderungen bestimmten 
Frist, sondern nach Massgabe civilrechtlicher Mandatsforderungen. 


$. 11. Einrede mangelnder Deckung. 


Der Acceptant hat nicht aus dem Wechsel die Einrede man geln- 
der Deckung. Er hat sie keinenfalls gegen den dritten Inhaber des 
Wechsels; denn dieser hat ein selbstständiges Recht aus dem Wechsel. Er 
kann sie aber gegen seinen unmittelbaren Contrahenten (den 
Trassanten, oder denjenigen, für dessen Rechnung trassirt ist) haben. 
Zwar an und für sich bleibt auch ihm gegenüber das Versprechen 
des Acceptanten, als Wechselversprechen ein absolut und unbedingt 
gegebenes Versprechen. Wenn aber die Geltendmachung des An- 
Spruchs von Seiten des Klägers eine Arglist (Dolus) oder eine Ver- 
tragswidrigkeit enthalten würde, also wenn Kläger dem Beklagten 
den Betrag des Wechsels als Deckung — nach Massgabe des unter- 
liegenden Verhältnisses — schuldet, der Beklagte eine liquide (sofort 
erweisliche) Gegenforderung an den Kläger hat, kann er diese als 
Einrede geltend machen. 

Die Einrede mangelnder Deckung beruht nicht darauf, dass die 
Wechselverpflichtung von der Leistung der Deckung abhängig wäre 
und erst mit dieser in Kraft treten würde. Sie ist ein ausserhalb 
des Wechsels liegendes Verhältniss und steht in dieser Hinsicht jeder 
andern Einrede oder Gegenforderung des Beklagten gegen den 
Kläger gleich. Die Frage ist also eine ganz allgemeine: inwieweit 
kann der Wechselbeklagte mit einer Gegenforderung compensiren, 
Inwieweit hat er die Einrede der Gegenforderung?! 


$. 12. Deckungswechsel. 


wen ersehen von der Einrede mangelnder Deckung ist die Ein- 
> ru dass der Wechselschuldner zur Sicherung des Gläubigers 
Rück 2 (D eckungswechsel) demselben übergeben und nur gegen 
er Di dieses Deckungsacceptes jene Wechselschuld zu bezahlen 
des 4 ıese Einrede bezieht sich nicht auf die Deckung von Seiten 
"aSsanten, sondern kann jenem Wechselgläubiger, welcher das 


1 
5 0 Thöl, W.R. 4. Aufl. 8. 186, 
Bi 35 unterliegende Verhält. 
mis ann ergeben, dass es eine Ver- 
KSwidrigkeit ist, wenn der Wech- 


u 


selnehmer das Recht aus dem Wechsel 
ausübt, bevor er ein seinerseits gegebenes 
Versprechen erfüllt hat. 
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Man unterscheidet demgemäss: 

1. ein Trassiren auf Deckung, wenn der zur Schadlos- 
haltung des Bezogenen dienende Werth (Deckungsfond, Anschaf- 
fung) in den Händen des Bezogenen ist, sei es 

a. dadurch, dass ihm baare Mittel behufs der Wechselzahlung 
übermacht werden (Trassiren auf baare Fonds). Dem steht gleich 
die Uebermachung von Creditpapieren, welche entweder früher 
fällig sind als die Tratte, oder welche der Bezogene statt Baar- 
anschaffung gelten lässt. 

b. Der andere Fall des Trassirens auf Deckung ist, dass auf 
Schuld trassirt wird, wenn nemlich der Trassant ein zur Ausglei- 
chung mit der Wechselzahlung geeignetes (gleichzeitig oder früher 
fälliges) Guthaben an den Bezogenen hat. 

2. Ein Trassiren auf Credit ist es, wenn der Trassant für 
den entnommenen Betrag Schuldner des Bezogenen werden will. * 
Dahin gehört auch der Fall, wenn der Bezogene sich durch eine 
Tratte auf den Trassanten erholen soll. ? 

3. Ein Trassiren auf gedeckten Credit liegt vor, wenn der 
Bezogene eine Sicherheit für den Betrag der Wechselzahlung in Hän- 
den hat, z. B. in Waaren oder in Werthpapieren. Den Gegensatz 
bildet das Trassiren auf Blancocredit, Trassiren in blanco.° 

Immerhin bedarf es einer Verständignng in Betreff der 
Deckung. Es versteht sich nicht von selbst, dass, wenn der Bezogene 
dem Trassanten eine Summe schuldet, nun diese Schuld durch 
Accept oder Zahlung des Wechsels — in entsprechendem Belauf — 
ausgeglichen werden soll. In der Regel zwar wird diese Absicht 
bei der Tratte des Gläubigers auf seinen Schuldner anzunehmen sein, 
wenn die Schuld liquid und bei Verfall des Wechsels fällig ist. Auch 
steht dem Bezogenen, welcher acceptirt oder bezahlt, die Compen- 


‘ In letzterem Falle heisst der Wech- |langen, so kann hierin eine Wechsel- 


sel wohl in blanco gezogen (E. Hoff- 
mann, Grundzüge des sogenannten civi- 


len Wechselrechts, Giessen 1862. 8. 4. 
S. 16). 


? Der Trassat soll auf den Trassanten 
remboursiren. Wenn ohne Deckung 
trassirt, diese aber dadurch beschafft 
werden soll, dass der Bezogene vor Ver- 
fall wieder auf den Trassanten zieht, 
um durch Verkauf dieser Tratte die 
Mittel zur Einlösung der ersten zu er- 


\reiterei liegen, 

® Ein Credit, den der Bezogene, 
‚ohne Deckung in der Hand zu haben, 
dem Trassanten behufs des Trassirens 
eröffnet, heisst Blancocredit (credit 
en blanc, credit a d&couvert; blanc 
er&dit; credito in bianco, credito allo 
‚scoperto). Ein solcher Credit wird nur 
‚ausnahmsweise oder nur einem völlig 
zuverlässigen Trassanten gewährt (vgl. 
‚Schiebe, Wechselbriefe, 4. Aufl. $. 101). 
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sation mit seiner Schuld gegen den Trassanten, wenn dieser für 
eigene Rechnung trassirte, zu. Allein es kann auch in Betreff der 
Deckung eine andere Verabredung getroffen sein, und diese ist dann 
zunächst massgebend. 

Einige Gesetze bestimmen, dass Deckung als vorhanden 
betrachtet werden soll, wenn am Verfalltage der Bezogene dem Tras- 
Santen oder demjenigen, für dessen Rechnung der Wechsel gezogen 
wurde, eine gleiche Summe Schuldet. * 

Ein Deckungsverhältniss besteht nicht immer zwischen dem Tras- 
Santen und dem Bezogenen. Es kann auch zwischen dem Bezogenen und 
einem Dritten bestehen, für dessen Rechnung trassirt wird (8. $. 3). 
| Ferner findet sich das Deckungsverhältniss zwischen dem Bezogenen 

und dem Domiciliaten (8. $. 4), und zwischen dem Nothadres- 
| Santen und dem Nothadressaten oder zwischen dem Ehrenzahler 
(welcher nicht Nothadressat ist) und dem Honoraten (s.$.5a. E.). 
Auch der Bezogene kann Ehrenzahler sein (8. Ehrenzahlung, 
3. 9). — Selbst der Fall kommt vor, dass der Remittent die Deckung 
anschaffen soll, namentlich, wenn der Trassant durch seine Unter- 
Schrift nur dem Remittenten Credit zu verschaffen bezweckte, ® 
Das Deckungsverhältniss ist ein ausserhalb des Wechsels 
liegendes Verhältniss, Der Wechsel enthält kein Versprechen in 
Betreff der Deckung. Der Trassant gibt ein Wechselversprechen nur 
dem Wechselnehmer , nicht auch dem Bezogenen. Dieser hat auch 
nicht etwa schon aus der Thatsache, dass ihm der Trassant den 
Trattenauftrag gab, gegen denselben einen Anspruch auf Deckung.® 
| Wiewohl die Form eines Auftrags des Trassanten an den Bezogenen 
vorliegt, so ist es doch nicht diese Form, die nackte Weisung, zu 
zahlen, welche den Bezogenen zur Zahlung bestimmt, sondern das 
Verhältnis, in welchem er in- Betreff dieser Zahlung zu dem Tras- 
Santen (oder einem Dritten) steht, ein Verhältniss, welches der ver- 
Schiedensten Art sein kann. 
Wenn nun der Trassant — oder ein Dritter — dem Bezogenen 
für einen Wechsel Deckung gegeben oder versprochen hat, so ist 


— 
— 





—_ 


% So das Französische, Holländische, | den Remittenten oder an den Trassanten 
„Panische, P Ortugiesische, Russische verfolgen kann, hängt von der zwischen 
Recht (s. &. 14). ihm und einem von diesen getroffenen 

° Vgl. E. Hoff mann, Grundzüge Vereinbarung, also von unterliegenden 
des sog. m Wechselrechts (Giessen | Verhältnissen ab. Aus dem Wechsel an 


1862) 9.4.8. !a solchem Falle der | sich erhellt der Anspruch nicht. 
ezogene einen Deckungsanspruch an|  ° 8. hierüber unten 8. 10. 
Wächter, Engyel, d. Weochselrechts, a. 
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gleichwohl der Anspruch des Bezogenen an die Deckung durch 
die Wechselzahlung bedingt. Soferne der Trassant den Tratten- 
auftrag widerrufen kann’, fällt mit solcher Gegenordre auch der 
Deckungsanspruch hinweg. In dieser Hinsicht ändert sich das Ver- 
hältniss mit der Acceptation. Der Acceptant hat in Gemässheit 
des Trattenauftrags dem Wechselinhaber ein Wechselversprechen ge- 
geben, welches ihn gegen diesen schlechthin zur Zahlung des Wech- 
sels verpflichtet. * Diese Verpflichtung kann weder durch Gegenordre 
noch durch Konkurs ? des Trassanten aufgehoben werden. Ebendes- 
halb ist auch das Recht des Acceptanten auf die (gegebene oder 
zugesagte) Deckung nunmehr ein unwiderrufliches, nur noch durch 
die wirkliche, trassirtermassen '° geleistete Zahlung bei Verfall 
bedingtes. '' 


$. 2. Umfang und Art der Deckung. 


Die Deckung begreift ausser der Wechselsumme auch die 
weitergehende Schadloshaltung des Bezogenen, also namentlich Zinsen 
und Kosten, sowie die versprochene oder herkömmliche Provision; 
letztere besteht meistens in */, oder *, Procent der Wechselsumme.' 

Ist über die Art der zugesagten Deckung nichts vereinbart, 
so versteht sich baare Anschaffung. War eine andere Art der 
Deckung dem Bezogenen angeschafft oder mit ihm vereinbart und 
er acceptirt oder bezahlt nun trassirtermassen, so kann er gegen die 
Art der Deckung nichts mehr einwenden, sondern muss sich dieselbe 


A A | 


’ 8. Contreordre $. 2. selinhabers, (Erk. d. R.O.H @. v. 17. 

8 Während der Bezogene vorher nur | Juni 1873. Entsch. Bd. VII. S. 387). 
der Beauftragte des Trassanten (bezw. | °S. Konkurs 8. 12 
des Dritten, für dessen Rechnung trassirt 10 Vgl. Accept 8. 12. Dahin gehört 
ist,) gewesen, gibt der Acceptant ein | auch die Voraussetzung, dass der Wech- 
selbstständiges Wechselversprechen, |sel nicht etwa präjudicirt oder ver- 
unabhängig von den der Tratte unter- |jährt war. Denn der Auftrag gieng auf 
liegenden Verhältnissen. Dem Wechsel- | die Zahlung bei Verfall (S. Zahlung 
gläubiger kann er nicht die Zahlung |$.1. Ziff. VI). Ueber die Zahlung an 
En weigern, weil er keine Deckung | einen Unbefugten, s. Legitimation 

. 11, 

Dies nicht, weil die Acceptation| *t Vgl. E. Hoffman 4 
eine Vermuthung dafür begründete, DerBesögene wird, wenn ee 
dass der Bezogene wirklich gedeckt sei; | Ausstellers war, oder vor der Einlösung 
sondern, weil das Recht aus dem Wech- | Deckung von ihm empfangen haben sollte 
selversprechen des Acceptanten an sich |von seinen früheren Verbindlichkeiten 
erierne a ist von den unterliegenden |durch die Einlösung des Wechsels be- 

erhältnissen, z freit, bezw. erhält ein definitives 

Die Deckungsverbältnisse Recht an der Deckun 
zwischen Aussteller und Acceptanten sind | t Vgl. Thöl, W.R. 4 Kon 8.71.I1.1 
ohne Einfluss auf die Rechte des Wech- | Nicht immer ist Provision zu berechnen. 
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gefallen lassen, es sei denn, dass sie ohne seine Schuld wieder ver- 
eitelt würde.” Fand hingegen eine solche (ausdrückliche oder still- 
schweigende) Verständigung nicht statt, so kann der Bezogene jede 
andere, als baare Deckung zurückweisen. 


$. 3. Deckung bei der Tratte für fremde Rechnung. 


Zieht der Trassant für Rechnung eines Dritten, so verweist 
er den Bezogenen damit in Betreff der Deckung an den Dritten. 
Dieser soll für die Deckung aufkommen. Der Bezogene wird dem- 
gemäss, ehe er bezahlt oder acceptirt, sich vergewissern, ob der Dritte 
die Deckung beschafit oder, wenn etwa der Bezogene Schuldner des 
Dritten ist, ob dieser den Trassanten ermächtigte, auf den Bezogenen 
für Rechnung jenes Gutbabens abzugeben, d. h. zu trassiren. Denn 
er kann sich nun, wenn der Wechsel oder Avis ausdrückt, dass für 
Rechnung eines Dritten gezogen sei, wegen der Deckung nicht an 
den Trassanten halten; es wäre denn, dass der Trassant dem Be- 
z0genen einen Auftrag des Dritten, während ein solcher nicht vor- 
lag, vorgespiegelt hätte; in diesem Fall könnte er wegen seiner 
Arglist in Anspruch genommen werden. 

Hat der Bezogene den für fremde Rechnung gezogenen Wechsel 


ohne Vorbehalt acceptirt, so steht ihm kein Anspruch auf Deckung 
gegen den Trassanten zu. * 


Der Trassant für fremde Rechnung ist zwar der Deckungs- 


pficht, nicht aber der wechselmässigen Regressverbindlichkeit 
enthoben. 


nn a mich 


‚So z.B. wenn die Deckung durch | weisung des Deckungsanspruchs an den 
eine Rimesse oder Anweisung bewirkt Dritten einverstanden. Er hat also 
werden sollte, welche aber nicht bezahlt gegen den Trassanten aus dem 
“u. ‚ Wechselzug bezw. dem unterliegenden 

. Nicht der Aussteller von Com-  Verhältniss keinen Anspruch. Ob indess 
missionstratten, sondern dessen ge- gegen den Dritten ein solcher be- 
nügend bezeichneter Gewaltgeber steht, hängt davon ab, ob der Dritte 
haftet ‚dem Bezogenen für Deckung. wirklich den Auftrag, für seine 
Wer einen für Rechnung eines Dritten Rechnung zu ziehen, in entsprechender 
gezogenen Wechsel ohne Vorbehalt Weise gegeben hatte und aus diesem 
annimmt, erkennt damit an, dass dieser Auftrag haftbar ist (vgl.$.10). Fehlte ein 
Dritte, und nicht der Wechselzieher solcher Auftrag, so wollen Manche 
deckungspflichtig sei. Borchard t, ohne Weiteres dem Bezogenen einen 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus, 352 a. ‚ Deckungsanspruch gegen den Tras- 
d Der Bezogene, welcher einen aus- santen einräumen (vgl. Treitschke, 

Tücklich für Rechnung einesDritten. Eneycl. ]J. S. 222). Allein ein solcher 
lautenden Wechsel acceptirt oder be- Anspruch folgt noch nicht aus dem Trat- 
zahlt, erklärt sich dadurch mit der Ver- | tenauftrag als solchen (vgl. $. 10). 


13* 
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$. 4. Deckung des Domiciliaten. 


Wie der Trassant dem Bezogenen, so hat der Bezogene dem 
Domieiliaten Deckung anzuschaffen, wenn der Wechsel bezahlt 
werden soll. Der Domiciliat wird sich in diesem Betreff an den Be- 
zogenen nicht nur dann zu wenden haben, wenn der Bezogene (resp. 
Acceptant) die Adresse des Domiciliaten auf dem Wechsel vermerkt 
hat, sondern auch, wenn dies von der Hand des Trassanten ge- 
schah. Denn dieser handelte dabei in der Voraussetzung, der Be- 
zogene werde den Domiciliaten in Stand setzen, die Zahlung zu leisten. 
Der Domiciliat muss sich daher, ehe er Zahlung leistet, bei dem 
Bezogenen vergewissern, ob dieser die Zahlung, als für seine Rech- 
nung geleistet, anzuerkennen gemeint ist, und mit ihm sich über die 
Deckung verständigen. 


8. 5. Deckung der Nothadresse und des Ehrenzahlers. 


Der Nothadressat, welcher eine Ehrenzahlung leistet, thut 
dies im Interesse des Nothadressanten. Von diesem würde er also 
seine Deckung erwarten; mit ihm mag er sich wegen der Deckung 
verständigen. Sein Anspruch auf die (zugesagte oder gegebene) 
Deckung wäre aber dadurch bedingt, dass er den Wechsel nicht anders, 
als unter gehörig Mangels Zahlung gegen den Bezogenen erhobenem 
Protest eingelöst habe. Denn der Auftrag ging nur dahin, dass 
der Nothadressat unter Protest bezahlen solle. Allein die Frage 
nach dem (eivilrechtlichen) Anspruch auf Deckung ist in den meisten 
Fällen dadurch unpractisch, dass der Nothadressat, wenn er zur 
Zahlung gelangt, in die Wechselrechte des Inhabers gegen den 
Honoraten eintritt. Ebenso findet der Ehrenzahler, welcher, obne 
Nothadressat zu sein, intervenirt, in der Regel seine Rechnung durch 
Eintritt in die Wechselrechte des Inhabers (s. Ehrenzahlung $-. De 


t Doch kann eine Deckungsforde- 


dessen der Not i - 
rung als solche Platz greifen. Erk. d. £ Nothadressat als zweiter Be 


'zogener anzusehen, der Nothadressant 


Ober-Trib. zu Berlin v 7. Sept. 1869 (der der ursprüngliche Aussteller des 


(Borchardt,A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 648): 
Zwischen dem Nothadressaten (Ehren- 
zahler) und dem Honoraten besteht (un- 
beschadet der Besonderheit, dass der 
Ehrenzahler die Rechte des Inhahers 
erwirbt und als solcher in den Kreis der 
Wechselberechtigung eintritt) ein neben 
dem Wechselverhältniss liegendes Man- 
dats- und Deckungs - Verhältniss, kraft 





Wechsels oder auch ein Indossant sein 
kann) der Deckungsverpflichtete ist, wel- 
chem gegenüber (in gleicher Weise wie 


dies zwischen Trassaten und Trassanten 


der Fall ist) der Nothadressat, wenn er 
den Auftrag erfüllt, den civilrechtlichen 
Anspruch auf Ersatz seiner Aufwenduu- 


gen erwirbt. — Erk. des R.0.H.@. vom 


22. Nov. 1875 (bei Borchardt a.a.0.): 


Fz 
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$. 6. Deckungsformel. 


In der Regel enthält die Tratte eine auf die Deckung bezüg- 
liche Formel („und stellen ihn auf Rechnung“ oder „Sie stellen 
ibn, d. h. den Wechselbetrag oder den Werth der Wechselzahlung, 
— und stellen sie, d. h. die Wechselsumme, auf meine Rechnung“ 
„Solches soll mir gute Zahlung sein“, „den Werth haben Sie baar 

& empfangen“ etec.). Sie besagt, dass der Trassant sich mit dem Be- 
z0genen über die Zahlung berechnen wolle, ist aber, da diese Ver- 
Pflichtung nur die unterliegenden Verhältnisse berührt, ohne wech- 
selrechtliche Bedeutung, sohin kein wesentlicher Bestandtheil der 
Tratte, lässt auch keine Folgerung auf die Art der Deckung zu. 
Nur wenn für fremde Rechnung trassirt wird, ist eine bezügliche 
Formel, mit dem Anfangsbuchstaben des Namens oder der Firma des 
betreffenden Dritten („stellen ihn auf Rechnung N.) üblich und 
(vgl. $. 3) von Belang. 


$. 7. Gefahr der Deckung. 


Die Frage, auf wessen Gefahr die Deckung stehe? entschei- 
det sich danach, wer Eigenthümer ist. Hatte der Trassant dem Be- 
zogenen Deckung versprochen und die Deckungsmittel übersandt und 
diese gehen durch Zufall zu Grund, ehe der Bezogene sie erhält, so 
kann der letztere neue Deckung ansprechen, | 


$- 8, Hat der Wechselnehmer Anspruch auf die Deckung ? 


Das Deckungsverhältniss findet nur zwischen dem Trassanten 
und Bezogenen (beziehungsweise zwischen dem Bezogenen und dem- | 
JeDigen, für dessen Rechnung trassirt ist, oder zwischen dem Domi- 
Ciliaten und dem Bezogenen, oder dem Intervenienten und Hono- 
Taten) statt, Dem Nehmer des Wechsels steht kein Anspruch 


auf die Deckung zu, welche etwa der Bezogene (oder Domiciliat) ä 
in Händen haben mag. Anders in Frankreich. ‘ Wenn also der 
Den ENERRENFERER? 


2 Ehrenzahler, welcher in Erwar- | Honoraten erklärte Genehmigung der für 
sis der Deckung den eingelösten Wech- | dessen Rechnung geschehenen Honori- 
ha nebst Protest dem Honoraten ausge- | rung des Wechsels. 

ndigt und dadurch sich ausser Stand ! Es ist für das Gebiet der A.D.W.O, 
ament hat, auf Grund dieser vom Ho- | allgemein anerkannt, dass die Begebung 
er behaltenen Urkunden seinen |einer Tratte nicht schon von selbst das 

echselmässigen Erstattungs - Anspruch | Recht auf die Deckung überträgt. Für 
gegen denselben (nach Art. 63 q. wo) das französische Recht nimmt die 
es hurrolgen, muss Solchen noch civil- | herrschende Jurisprudenz an, dass durch 

thtlich begründen, 2. B. durch die vom | die Begebung einer Tratte von Rechts- 
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Trassant fallirte und nun die Einlösung des Wechsels nicht er- 
folgt, so kann der Wechselinhaber sich nicht an die Deckung halten. 
Er hat (solange nicht acceptirt ist) lediglich einen Regressanspruch 
gegen den oder die Wechselgeber. 

Gegen den Acceptanten zwar kann der Wechs elinhaber einen 
Anspruch auf den Betrag der Deckung haben, wenn nemlich der 
Wechsel verjährt ist, und der Acceptant durch die vom Trassanten 
empfangene Deckung sich mit dem Schaden des Wechselinhabers 
bereichern würde. Allein dieser Anspruch beruht nicht auf An- 
nahme einer Cession der Deckung durch Begebung des Wechsels, 
sondern auf der Billigkeit und Ausgleichung des materiellen mit dem 
formellen Recht. Vgl. Bereicherungsklage, $$. 1. 2. 5. 


$. 9. Verpflichtung des Empfängers der Deckung. 


Gegen die Deckung hat der Bezogene die Zahlung zu 
leisten. Dies ist jedoch nicht so zu verstehen, als ob nun Jeder 
sich gefallen lassen müsste, dass auf ihn beliebig trassirt werde, 
soferne er nur Deckung erhielte. Ein Auftragsverhältniss setzt immer 
die Geneigtheit des Beauftragten voraus. Ist aber die Einlösung von 
dem Bezogenen zugesagt (sei es für die einzelne Tratte oder ein für 
allemal), so muss er gegen die Deckung dem legitimirten Wechsel- 
inhaber die Zahlung leisten. Durch die Weigerung der zugesagten 
Honorirung würde er zwar nicht (solange "nicht acceptirt ist) dem 
Remittenten oder Indossatar, wohl aber dem Trassanten verantwort- 
lich. Indess ist dieser Anspruch kein wechselmässiger. ! 


$. 10. Die Revalirungsklage. 


Die Klage, durch welche der : Bezogene, beziehungsweise der 
Domiciliat oder der Nothadressat, seinen Anspruch auf Deckung ver- 
folgt, heisst Revalirungsklage. ! 


wegen kraft einer selbstverständlichen t Aehnlich verhält es sich mit der 
Cession auf den Remittenten zugleich | Verpflichtung des Deckungs-Empfängers, 
der civilrechtliche Anspruch des Tras- den auf ihn ‘abgegebenen Wechsel zu 
santen gegen den Trassaten auf die bei | acceptiren. Vgl. unter Accept $. 9 
diesem befindliche Deckung übergehe. | bei Anm. 6. Vgl. auch Avis &. 4. 
Allein diese Jurisprudenz beruht nicht ‘ In einem weitern Sinn wird als 
auf einer ausdrücklichen Bestimmung | Revalirungsklage (rivalersi = sich an 
des C. de comm. (Art. 115 fig.) und sie 


| ‚ Jemanden erholen) auch die Regress- 
leidet an innerem Bedenken. Erk. d.\klage bezeichnet; im engern und 


R.0.H.G. v. 24. Sept. 1875 (Entsch. Bd. | eigentlichen Sinn aber bedeutet sie die 
XVII. S. 191). ' Deckungsklage, 


| En 


$. 10. Revalirungsklage., 199 





Sie ist keine Wechselklage. Denn die Tratte enthält nicht 
ein Wechselversprechen des Trassanten an den Bezogenen, sondern 
aur ein dem Nehmer des Wechsels gegebenes. Der Anspruch auf 
Deckung ist kein wechselmässiger Anspruch. ? Der Bezogene kann 
allerdings eine Wechselklage gegen den Trassanten haben, wenn nem- 
lich der Wechsel an den Bezogenen girirt wurde und dieser gegen 

» sich selbst Protest Mangels Zahlung erheben liess, Allein in diesem 
Falle fordert er nicht Deckung, sondern die Regresssumme, ® 

Nur als Einrede kann der Deckungsanspruch im Wechselver- 
fahren geltend gemacht werden; wenn nemlich der Trassant, wäh- 
rend er versprochene Deckung nicht gemacht hat, gegen den Aceep- 
tanten klagt. 

Bestritten ist, ob der Trattenauftrag schon an und für sich 
einen Deckungsanspruch des Bezogenen begründe,, oder ob die Be- 
gründung eines solchen, sohin der Revalirungsklage, die Darlegung 
des dem Zehlungsauftrag unterliegenden Verhältnisses, den 
Nachweis eines den Trassanten zur Deckung verpflichtenden Grundes 
erfordere. Die erstere Auffassung, welche allerdings vielen ausser- 
deutschen Gesetzen zu Grunde liegt*, wäre dann richtig, wenn in 
dem Trattenauftrag ein civilrechtliches Mandat liegen würde, ® 

Allein, mag immerhin sehr häufig das Verhältniss zwischen 
Trassanten und Trassaten das eines wirklichen Mandats sein, so liegt 
doch ein solches im Sinne des Civilrechts noch nicht in der nackten 
Trattenform. Vielmehr muss, wie jeder ausserhalb des Wechsel- 


— 


‚vol. Treitschke, Encycl.I. S.219.|an den Dritten zahle, Eine solche 
; ’ Bier beruht der Anspruch nicht, | Willenserklärung, wenn sie nicht lediglicl 
er R Deckungsanspruch ‚„ auf der'im Interesse des Andern geschieht, ist 
Zahlung, sondern im Gegentheil auf der | ein Mandat, ein Auftrag. Bei der Trattc 
Nichtzahlung der Wechselsumme. geschieht sie immer im Interesse des 
Dieser Regressklage des Bezogenen | Trassanten (schon deshalb, ‚weil dieser 
kann aber, wenn derselbe Deckung in |regresspflichtig ist, wenn die Zahlung 
änden hat, hieraus eine Einrede ausbleibt) und meistens überdies im In- 
e8 Trassanten im Wechselverfahren | teresse anderer Personen (des Trassaten, 
entgegengesetzt werden. des Remittenten, der Indossatare, des | 
„9 unten $. 14 und unter Accept | Deckungsverpflichteten). Der Art. 4 \. N 
5 nn W.O. hat demnach auszesprochen, dass | 
So Thöl (Praxis des Handelsrechts | die Tratte einen Zahlungsauftra« h 
und Wechselrechts. Leipzig 1874. Erstes | enthalte. Der Zahlungsauftrag ist das j 
eft. 5. 52 f.): Der trassirte Wechsel | charakteristische Merkmal des gezogenen 
Spricht den Willen des Trassanten aus, | Wechsels im Gegensatz des eigenen 
dass der Bezogene an den Remittenten | Wechsels, welcher ein Zahlungsver- 
Ee; er enthält also die Willenser- |sprechen enthält. _ 
ärung des Einen, dass der Andere S. auch Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 71. 
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rechts belegene Anspruch, die Deckungsforderung aus den unterliegen- 
den Verhältnissen erst begründet werden. ® 

Der Bezogene, wenngleich er in Folge und Gemässheit des 
Trattenauftrages acceptirte, muss das dem Wechselzuge unter- 
liegende Geschäft aufdecken und nachweisen, dass und inwie- 
fern der Trassant aus diesem Geschäft zur Beschaffung der 
Deckung verpflichtet ist.’ 

Für diese Ansicht spricht auch die Thatsache, dass keineswegs 
immer der Trassant es ist, an welchen sich der Bezogene wegen der 
Deckung zu halten hat. Bei dem Wechsel für fremde Rechnung 
ist in der Regel * ein Dritter der Mandant und der Trassant nur der 
Vermittler dieses Auftrags an den Bezogenen. Gleichwohl kann die 
Form des Trattenauftrags dieselbe, wie bei der Tratte für eigene 
Rechnung, und es kann das Deckungsverhältniss des Dritten nicht 
im Wechsel angedeutet, sondern nur im Avisbrief behandelt sein. 

Wenn nun dem Trattenauftrag ein den Trassanten (oder Dritten) 
zur Deckung des Bezogenen verpflichtendes Verhältniss zu Grunde 
liegt, so setzt die Revalirungsklage weiterhin die wirkliche Aus- 
führung des Trattenauftrages voraus, also, dass der Bezogene tras- 
sirtermassen bezahlt oder doch acceptirt°’ habe. 





6 Erk. d. R.0.H 6. v. 29. Oct. 1872 | Wird behauptet, dass Accept und Zahlung 
(Entsch. Bd. VII. 8.351): Der Bezogene |ohne rechtlichen Grund erfolgt seien, 
hat das dem Wechselzug zu Grunde |so ist dies nach den Principien des Con- 
liegende Geschäft und Thatsachen | dictionenrechts näher zu begründen und 


nachzuweisen, aus denen sich die 
Verpflichtung des Trassanten zur Deckung 
ergibt. Die allerdings von altersher 
übliche Formel des gezogenen Wech- 


zu erweisen. Wird, wie unstreitig viel- 


Iuns zutrifft, behauptet, dassAccept 


und Zahlung auf einem wirklichen 
Mandat des Trassanten beruhen, 


sels „Zahlen Sie“ ergibt weder, dass |so ist es Sache des Bezogenen, diese 


dem Trassirungsgeschäft ein den Tras- 
santen zur Deckung verpflichtender Auf- 
trag, noch ergibt sie, dass demselben 
überhaupt ein Auftrag (Mandatum) im 
eivilrechtlichen Sinn zu Grunde liege. 


Ihre rechtliche Bedeutung erschöpft sich | 


vollkommen darin, dass sie einmal ein 
eigenes Wechselversprechen des Trassan- 


ten enthält, zweitens die äussere Ver- 


anlassung zu einem Wechselversprechen 
(Accept) oder zu einer Zahlungsleistung 
des Trassanten darstellt. Als blosse 
thatsächliche Veranlassung entbehrt sie 
eines bestimmten juristischen Charakters, 
In der Behauptung, dass trassirtermassen 
acceptirt und bezahlt ist, liegt daher 
nicht von selbst die Behauptung, dass 
ein wahrer Zahlungsauftrag erfüllt sei. 


"Behauptung näher zu begründen 
und zu erweisen; die Berufung auf 
den Wechsel allein enthält weder solche 
Begründung noch Beweisung, zumal so- 
'gar ein wirklicher in der Trassirung 
enthaltener Zahlungsauftrag nicht noth- 
wendig eine Deckungspflicht des Tras- 
santen nach sich zieht, vielmehr die 
actio mandati contraria auf Ersatz sehr 
wohl ‚durch ausdrückliche oder still- 
' schweigendeVereinbarung ausgeschlossen 
sein kann, j 


” Vgl.Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 350, 

‚ ® Anders, wenn der Trassant ohne 
‚die Ermächtigung des Dritten für dessen 
Rechnung trassirt hätte. 

° 8. Accept 8. 12. 
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Die Verjährung der Deckungsklage erfolgt, da diese nicht 
eine Wechselklage ist, nicht in der für Wechselforderungen bestimmten 
Frist, sondern nach Massgabe civilrechtlicher Mandatsforderungen. 


$. 11. Einrede mangelnder Deckung. 


Der Acceptant hat nicht aus dem Wechsel die Einrede man geln- 
der Deckung. Er hat sie keinenfalls gegen den dritten Inhaber des 
Wechsels; denn dieser hat ein selbstständiges Recht aus dem Wechsel. Er 
kann sie aber gegen seinen unmittelbaren Contrahenten (den 
Trassanten, oder denjenigen, für dessen Rechnung trassirt ist) haben. 
Zwar an und für sich bleibt auch ihm gegenüber das Versprechen 
des Acceptanten, als Wechselversprechen ein absolut und unbedingt 
gegebenes Versprechen. Wenn aber die Geltendmachung des An- 
Spruchs von Seiten des Klägers eine Arglist (Dolus) oder eine Ver- 
tragswidrigkeit enthalten würde, also wenn Kläger dem Beklagten 
den Betrag des Wechsels als Deckung — nach Massgabe des unter- 
liegenden Verhältnisses — schuldet, der Beklagte eine liquide (sofort 
erweisliche) Gegenforderung an den Kläger hat, kann er diese als 
Einrede geltend machen. 

Die Einrede mangelnder Deckung beruht nicht darauf, dass die 
Wechselverpflichtung von der Leistung der Deckung abhängig wäre 
und erst mit dieser in Kraft treten würde. Sie ist ein ausserhalb 
des Wechsels liegendes Verhältniss und steht in dieser Hinsicht jeder 
andern Einrede oder Gegenforderung des Beklagten gegen den 
Kläger gleich, Die Frage ist also eine ganz allgemeine: inwieweit 
kann der Wechselbeklagte mit einer Gegenforderung compensiren, 
inwieweit hat er die Einrede der Gegenforderung?! 


$. 12. Deckungswechsel. 


Verschieden von der Einrede mangelnder Deckung ist die Ein- 
wendung, dass der Wechselschuldner zur Sicherung des Gläubigers 
ein Accept (Deckungswe chsel) demselben übergeben und nur gegen 
Rückgabe dieses Deckungsacceptes jene Wechselschuld zu bezahlen 
habe. Diese Einrede bezieht sich nicht auf die Deckung von Seiten 
des Trassanten, sondern kann jenem Wechselgläubiger, welcher das 


s n Vgl. Thöl, W.R. 4, Aufl. $. 186. | selnehmer das Recht aus dem Wechsel 
ni 64. Das unterliegende Yerhält- ausübt, bevor er ein seinerseits gegebenes 
ro kann ergeben, dass es eine Ver- Versprechen erfüllt hat. 
FAgswidrigkeit ist, wenn der Wech- 
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Deckungsaccept vom Wechselschuldner erhielt, die Liquidität voraus- 
gesetzt, entgegengestellt werden, als Einrede einer Gegenforderung 
an den Kläger. 

Aehnlich verhält es sich, wenn der Acceptant dem Kläger gegen- 
über die Verabredung getroffen hatte, dass er die Wechselsumme 
nur zu bezahlen habe, wenn Zahlung eines andern Wechsels 
nicht erfolgen würde; dies ist namentlich die Einrede, der einge- 
klagte Wechsel sei als Sicherheits- oder Gegen-Wechsel gegeben. 
Eine derartige Forderung kann er, weil ausserhalb des Wechsels be- 
legen, einem dritten Inhaber des eingeklagten Wechsels nicht ent- 
gegenstellen, selbst, wenn dieser Inhaber Kenntniss von dem Vertrag 
hatte. Der Wechselschuldner kann aber die Einrede als exceptio 
doli gegen den Kläger haben, wenn diesem gegenüber die frag- 
liche Verabredung stattfand. 


8. 13. Retentionsrecht wegen der Deckung. 


Hatte der Bezogene als Kaufmann Waaren des Trassanten in 
Händen, so kann er wegen der Deckung das kaufmännische Zurück- 
behaltungsrecht geltend machen, soferne dessen Voraussetzungen 
vorliegen. Ist aber der Wechsel für Rechnung eines Dritten 
trassirt, sohin dieser deckungspflichtig, so findet gegen diesen das 
Retentionsrecht statt, vorausgesetzt, dass er wirklich den Trassanten 
ermächtigt hatte, für seine Rechnung zu trassiren. 


8. 14. Bestimmungen des ausländischen Rechts in Betreff der Deckung. 


A. Europäische Rechte, 
Belgien. 

Ges. v. 20. Mai 1872. $. 2. Art. 4. La provision doit ötre faite par 
le tireur ou, si la lettre est tiree pour le compte d’autrui, par le mandat 
du donneur d’ordre. 

‚Art. 5. Iya provision si, & l’&ch&ance de la lettre de change, 
celui sur qui elle est fournie, est redevable au tireur, ou A celui pour 
compte de qui elle est tirce, d’une somme au moins 6gale au montant de 
la lettre de change. 

Art. 6. Le porteur a, vis-A-vis des cr&anciers du tireur, un droit 
exclusif ä la provision qui existe entre les mains du tire, lors de l’exi- 
gibilite de la traite, sans pre&judice A l’application de l’article 445 de ce 
code (Code de Commerce). 

Si plusieurs lettres de change out &t& &mises par le m&me tireur 
sur la m&me personne et qu'il n’existe entre les mains du tird qu’une pro- 
vision insuffisante pour les acquitter toutes, elles sont paydes de la maniere 
suivante. Si la provision est d’un corps certain et dötermind. 

Les traites au payement desquelles elle a &t& specialement aflectee 
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sont acquittdes avant toutes les autres, toutefois sans pröjudice des droits 
que des acceptations antdrieures auront conferes au tire, 


A defaut d’affectation sp£ciale, 


par preference & celles qui ne le sont 


Si la provision est fournie en 


les traites acceptdes son paydes 


point. 
choses fongibles: 


Les traites accept6es sont preferdes aux traites non acceptees, 
‚ En cas de concours entre plusieurs traites acceptees ou entre 
Plusieurs traites non acceptees, elles sont paydes au marc le france. 


Le tout sous reserve, en cas d’ 


acceptation, de l’ex&cution des obli- 


gations personelles du tire qui n’est pas en faillite, 
Art. 61 und 62 s. unter Bereicherung. 


Code (Frankreich). 


, „Art. 115. Durch Ges. v. 19. März 1817. Art. 1 dahin abgeändert: 
Die Deckung muss von dem Trassanten oder von demjenigen angeschafft 
werden, für dessen Rechnung der Wechsel gezogen ist, ohne dass jedoch 
der Trassant, welcher für Rechnung eines Dritten gezogen, aufhört, 
den Indossanten und dem Inhaber allein persönlich zu hatten, 

Art. 116. Deckung ist vorhanden, wenn zur Verfallzeit des 


Wechsels der Bezogene dem Zieher oder demjenigen, für dessen Rechnung 
der Wechsel gezogen worden ist, eine dem Betrage derselben wenigstens 


gleiche Summe schul det. 


‚Art. 117. Die Annahme setzt die Deckung voraus. Sie liefert den 
Beweis derselben in Ansehung der’ Indossanten. Die Annahme mag erfolgt 
sein oder nicht, so ist der Trassant allein gehalten, im Falle der Ableug- 


Uung zu beweisen, dass die Bezogenen zur Verfallzeit Deckung hatten; 
Im entgegengesetzten Falle haftet er für den Wechsel, wenn auch der Pro- 


test nach Ablauf der festgesetzten Fristen erhoben ist. 
Ueber den Wegfall des Präjudizes bei nicht gegebener oder erhaltener 
eckung s. unter Bereicherungsklage. 


‚Hat der Bezogene Deckung 
pflichtet. U. d. Cassationshofs v. 18. 


erhalten, so ist er zur Zahlung ver- 
Mai 1868 (Goldschmidt, Zeitschr. 


z AX. S. 279. II). Der Wechselinhaber hat einen Anspruch auf 
® vom Trassanten dem Bezogenen gemachte Deckung. ! 


rn  EENEEEEEEER 


: Anerkannt ist der Anspruch des 
Wechselinhabers auf die Deckung 


cassation v. 14. Mai 1873 (bei Sirey, 
ueil General des loig et arräts. Annee 
‘9. 1. pag. 374 5.): „Attendu qu’en 


resumant Popinion unanime des auteurs, | 
ne convention par la uelle une per- 
sonne vend, cede et KaBaDitte Kan 
re Instantanement et irrevocablement | 
- onds quelle a ou quelle aura en 
‚Autre lien, pour un Prix convenn et 
paye Immediatement. — __ u’on doit 
vene Ppliquer ü ce contrat les Principes 
e _ de la vente, en reconnaissant 
vie? Fi un droit exclusif sur la ro- 
U destinde au payement de la lettre 





dont il est propridtaire; — Que, pour 
faire valoir ce droit de propridt6, le 
porteur n’a qu’& justifier que la lettre 
de change a &t6 tirde en vue de cette 
provision. — —“ 

Cour de cassation. Arret du 18 
mai 1868 (Sirey, Recueil Gen6ral des 
lois et des arröts. An 1868. 1. p. 292): 
Attendu que le tireur d’une lettre de 
change doit en assurer le paiement par 
une provision; que les sommes et va- 
leurs formant cette provision, dös 
qu’elles sont entr&es dans les mains du 
tirö, demeurent, & ce titre, exclusi- 
vement affectdes au paiement du 
porteur, sans que le tird ni ses 
cr&anciers puissent y prötendre 
aucun droit etc. 


u a 7 Zi. 


—. a ee 


a a KL 


% 
\ 





204 Deckung. 


Englisches Recht. 


Nach Englischem Recht ist die Gonsideration (Gegenleistung 
des Trassanten für das Accept, des Wechselnehmers für die Begebung, des 
Indossanten für die Uebertragung des Wechsels) das Fundament der 
Wechselverpflichtung und mit ihm fällt auch die Wirksamkeit des Wechsels, 
jedoch immer nur zwischen den Parteien, von denen die eine ein Recht 
auf die Leistung, die andere aber die Pflicht zu der in Frage kommenden 
Gegenleistung hat. Sobald aber irgend ein Wechselverbundener in Be- 
ziehung auf das Entgelt nichts geleistet, kann dieses ihm gegenüber 
von all seinen Vormännern und vom Acceptanten zur Einrede 
benützt werden; nicht aber hat der Acceptant an sich gegen den Inhaber 
die Einrede mangelnder Deckung, oder ein Indossant gegen einen Spä- 
teren Indossatar die Einrede mangelnder Valuta. Es wird präsumirt, 
dass entsprechende Gegenleistung vorhanden; das Gegentheil muss der Be- 
klagte beweisen. — Wenn die Consideration nur auf Liebe, Zunei- 
gung, Dankbarkeit beruht („a good consideration“ im Gegensatz zu 
„valuable cons.“), so kann nicht aus dem Wechsel geklagt werden. Gegen- 
leistungen, welche gegen die guten Sitten, das öffentliche Wohl und 
die christliche Religion verstossen, werden als nicht zureichend betrachtet. 

Der Inhaber eines verlorenen, gestohlenen etc. Wechsels muss nach- 
weisen, dass er Valuta gegeben hat. — Borchardt, Samml. I. S. 161 f. 


Griechenland. 


H.G.B. v. 1835 (im Uebrigen s. Code). Art. 115. Die Deckung muss 
von dem Trassanten oder von demjenigen angeschafit werden, für des- 


Courimp. de Bordeaux. Arröt du |senti au profit de celui-ci du connaisse- 
30 janv. 1861 (Sirey, l.c. An 1861. 2.| ment des marchandises expedides, non- 
p. 398): Le porteur d’une lettre de |obstant le refus ulterieur du tire d’ac- 
change a un droit exclusif & la pro-;cepter la traite et de recevoir les mar- 
vision qui ya &t& sp&cialement aflect&e chandises, et nonobstant aussi la d&cla- 
et qui se trouve realisce A& V’echeance | ration ulterieure de la faillite du tireur, 
entre les mains du tire, bien que lorsque d’ailleurs P’&poque. de la trans- 
cette affectation ait pour date le jour | mission de la traite au beneficjaire et 
möme, oü la faillite du tireur, decla- | celle de ’endossement du connaissement 
re depuis, a &t6 reportde, si d’ailleurs, | & son profit, se trouvent anterieures aux 
ayant pour objet de garantie, une dette |dix jours qui ont pr&cöd& l’ouverture de 
actuellement contractee, elle a eu lieu |la faillite (Code comm., 115 et suiv, 136). 
en möme temps que Ja remise de la) Courdecassation. Arröt du 1 dec. 
traite et l’expedition des marchandises | 1854 (Sirey, l. c. An 1856. 2. p. 692): 
constituant la provision, et si, du reste, |Il y a provision entre les mains du 
il n’apparait d’aucun indice de fraude: |tire, acquise au porteur A l’exclusion 
Y’art. 446 Code comm., ne s’applique pas | des autres cr6anciers du tireur, par cela 











a ce cas, seul ; 
’ j que le tird se trouve, au moment 
Cour de cassation. Arröt du lödee. |de l’öcheance de l’effet, redevable de 


1856 (Sirey, Recueil General. An 1858. | sommes envers le ti 

i i k .| tireur, nonobstant 
1. p. 801): La provision d’une lettre |le refus d’ ; io 
de trag year en marchandises, | par le tire, Bi 
expediees & un commissionaire sur le-' Vel. auch: C i . 
quel la lettre de change est tirde, est |röt du 20 juin 1854 (Sirey. An 1854. 
acquise irr&vocablement au b£nöfi- |1. p. 593—600). — Arrät du 11 mai 1853 
ciaire par Veffet et ä partir du moment |(Sirey, An 1858, 1, p. 401). — Arröt du 
de l’endossement que le tireur a con- ‚17 dec. 1850 (Sirey, An 1851. 1. p.414). 
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sen Rechnung der Wechsel gezogen ist. Der Aussteller aber, welcher 
für Rechnung eines Dritten den Wechsel gezogen, haftet immer persönlich 
nur den Indossanten und dem Inhaber gegenüber. 


Holland. 


H.G.B. Art. 106. Der Trassant oder derjenige, für dessen Rech- 
nung der Wechsel gezogen ist, ist verpflichtet, dafür zu sorgen, dass der 
Bezogene am Verfalltage die zur Zahlung erforderlichen Gelder in Hän- 
den habe, selbst wenn der Wechsel bei einem Dritten zahlbar gestellt 
sein möchte. Es versteht sich jedoch von selbst, dass der Trassant jedenfalls 
dem Inhaber und den früheren Indossanten persönlich verantwortlich bleibt. 

Art. 107. Es wird angenommen, dass der Bezogene die erforder- 
lichen Gelder in Händen habe, wenn er bei Verfall des Wechsels oder in 
dem Zeitpunkt, wo derselbe nach Art. 155 als verfallen betrachtet wird, 
dem Trassanten oder demjenigen, für dessen Rechnung gezogen worden ist, 
eine fällige Summe schuldet, welche dem Betrage des Wechsels gleich- 
kommt. Art. 108 s. unter Bereicherung. 

Art. 109. Hatte der Bezogene den Wechsel nicht acceptirt und 
der Inhaber versäumt, denselben rechtzeitig protestiren zu lassen, so 
ist der Trassant dessenungeachtet verpflichtet, dem Inhaber des 
Wechsels seine Rechte zu übertragen auf die Gelder, welche der Be- 
z0gene von ihm am Verfalltage in Händen hatte, und zwar bis zu dem 
Betrage des Wechsels. Der Trassant muss dem Inhaber des Wechsels, auf 
des letzteren Kosten, die zur Geltendmachung dieser Forderung erforder- 
lichen Beweise verschaffen. Ist der Trassant in Fallimentszustand 
„ erklärt, so haben die Fallimentscuratoren dieselben Verpflichtungen, es sei 
denn, dass sie vorziehen möchten, den Inhaber des Wechsels als Gläubiger 
für den Betrag des Wechsels zuzulassen. 

Art. 110. Der Inhaber eines protestirten Wechsels hat in keinem 
Falle Anspruch auf die Gelder, welche der Bezogene von dem Trassanten 
in Händen hat. Ist der Wechsel nicht acceptirt, so gehören diese Gel- 
der, falls der Trassant fallirt hat, zur Fallitmasse. War der Wechsel 
acceptirt, so bleiben dem Bezogenen bis zum Belaufe des Wechsels die 
in Händen habenden Gelder, vorbehältlich seiner Verpflichtung, den Inhaber 
des Wechsels zu befriedigen. 

Italien. 


. HGB. Art. 204 (im Uebrigen s. Code). Der Inhaber eines prote- 
Stirten Wechsels hat in keinem Falle einen Anspruch auf die dem Be- 
20genen vom Aussteller gegebene Deckung. Ist der Wechsel nicht ange- 
nommen worden, so fällt die Deckung, wenn der Aussteller fallirt hat, 
in die Konkursmasse. Wurde der Wechsel an genommen, so gehört die 

eckung. dem Bezogenen, vorbehaltlich der Verpflichtung desselben, den 
Wechsel zu zahlen. 

Malta. 

Ordonn. v. 1857. Art. 116. Die Acceptation setzt die Deckung 
voraus und liefert den Beweis derselben in Ansehung des Wechselinhabers 
und des Indossanten. Die Annahme mag erfolgt sein oder nicht, so ist der 
Aussteller allein verpflichtet, im Falle der Ableugnung zu beweisen, 
7° die Bezogenen zur Verfallzeit Deckung hatten; im entgegengesetzten 
here haftet er für den Wechsel, wenn auch der Protest nach Ablauf der 
estgesetzten Fristen erhoben ist. Art. 117 wie Italien (H.G.B. Art. 204). 
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Art. 135 (Abs. 2). Der Acceptant kann, wenn er nicht genügende 
Deckung hatte, gegen den Aussteller oder denjenigen, für dessen 
Rechnung er acceptirte, seinen Rückgriff nehmen; in diesem Falle be- 
gründet die Acceptation nur eine einfache Vermuthung für die Deckung 
und er wird zum vollständigen Gegenbeweis verstattet. 


Portugal. 


Art. 328. Der Trassant oder derjenige, für dessen Rechnung 
der Wechsel gezogen wird, ist schuldig, die Deckung oder die nöthige 
Anschaffung zur Bezahluug des Wechsels demjenigen, auf welchen der 
Wechsel gezogen ist, rechtzeitig zu übermachen: auch selbst, wenn der 
Wechsel am Wohnort eines Dritten zahlbar wäre, ohne dass dadurch 
der Trassant aufhört, dem Inhaber persönlich verhaftet zu sein; vorbe- 
haltlich der gesetzlichen Bestimmung des Art. 331. 

Art. 329. Es wird gesetzlich angenommen, dass Deckung vor- 
handen oder Anschaffung gemacht worden sei, wenn zu der Zeit, in welcher 
der Wechsel als verfallen anzusehen ist, der Bezogene dem Aussteller oder 
dem, für dessen Rechnung der Wechsel gezogen wurde, eine dem Betrage 
des Wechsels wenigstens gleiche Summe schuldet. j 

Art. 330. Wenn der Bezogene Deckung oder bereite Anschaflung in 
Händen hat und der Wechsel nicht acceptirt, aber zu gehöriger Zeit 
protestirt worden ist, so hat der Inhaber das Recht, von dem Tras- 
santen die Abtretung seiner Ansprüche an den Bezogenen bis zu einer 
dem Betrage des Wechsels gleichen Summe, sowie auf seine Kosten die 
Auslieferung der Papiere, welche die Rechte des Trassanten beweisen, zu 
verlangen, um solche nach seinem Gefallen geltend zu machen. 

Art. 331. Der Trassant ist verbunden, für die Berichtigung eines 
Mangels Annahme oder Zahlung protestirten Wechsels zu haften, auch wenn 
der Protest nicht zu gehöriger Zeit erhoben worden wäre. Doch wird 
im letzteren Falle der Wechsel als präjudieirt betrachtet, wenn der 


Trassant beweist, dass zur Verfallzeit Deckung oder hinlängliche Anschaf- 
fung in Händen des Bezogenen war. 


Schweiz. 


Canton Freiburg. H.G.B. Art. 96 bis Art. 98 stimmt überein mit 
Code (und resp. Ges. v. 19. März 1817) Art. 115 bis Art. 117. Art. 99 
bestimmt: In keinem Falle hat der Inhaber eines protestirten Wechsels 
ein Recht auf die Deckung, welche der Aussteller bei demjenigen, auf 
welchen der Wechsel gezogen worden ist, angeschafft hat. 
Ist der Wechsel nicht angenommen worden, so fällt die Deckung 
im Falle eines Fallimentes des Ausstellers wieder der Masse zu. 

Im Falle der Annahme bleibt die Deckung demjenigen, auf 


welchen der Wechsel gezogen worden ist, mit der Verpflichtung jedoch, 
den Inhaber zu bezahlen. = a 


. „Canton Neuenburg. Ges. v. 3. Juni 1833. 8.2. Art. 30 bis Art. 32: 
wie Code Art. 115 bis Art. 117. 


„ Canton Tessin. Civ.Ges.B. v. 1837 entspricht in Art. 1238 bis 1240 
den Art. 115 bis 117 des Code, 


Canton Waadt. W.O.v. 1829. Art. 5 bis 7 wie Code Art. 115 bis 117. 
Canton Wallis. W.O. v. 1856, Art. 7—9 wie Code Art. 115—117. 
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Serbien. 
H.G.B. von 1860, $- 85. Der Aussteller eines Wechsels oder der- 


jenige, für. dessen Rechnung er ausgestellt wird, muss dafür Sorge tragen, 
dass er die im Wechsel gezogene Summe rechtzeitig versendet; jedoch 
ist nur derjenige, welcher für Rechnung. eines Andern einen Wechsel aus- 
stellt, persönlich den Indossanten und dem Inhaber des Wechsels verpflichtet. 

$. 86. Das Gesetz nimmt die rechtzeitige Versendung der Gelder an, 
wenn zur Verfallzeit des Wechsels der Bezogene dem Aussteller oder 
demjenigen, für dessen Rechnung der Wechsel gezogen ist, eine ebenso 
grosse Summe schuldet, wie sie im Wechsel angegeben ist, 

$. 87. Wird der Wechsel acceptirt, so wird angenommen, 
dass die zu Bezahlung nothwendige Summe in den Händen des Acceptanten 


aber der Wechsel acceptirt sein oder nicht, so hat der Aussteller allein 
im Falle der Ableugnung zu beweisen, dass die Bezogenen die zu Be- 
zahlung nothwendigen Summen in Händen gehabt haben: ist er dies zu 
beweisen nicht im Stande, so haftet er, wenn auch der Protest nach Ablauf 


Spanien. 


H.G.B. Art. 448. Der Aussteller ist verpflichtet, demjenigen, 
auf den er einen Wechsel gezogen, Deckung dafür anzuschaffen, 

Art. 449. Ist der Wechsel für Rechnung eines Dritten gezogen, 
so liegt diesem die Besorgung der Deckung ob, stets vorbehältlich der 
directen Verpflichtung des Ausstellers gegen den Inhaber des Wechsels. 

Art. 450. Die Deckung wird für besorgt gehalten, wenn bei Verfall 
des Wechsels derjenige, auf den er gezogen worden, dem Aussteller oder 

em Dritten, für dessen Rechnung die Zahlung geschieht, eine Summe, die 
dem Betrage des Wechsels gleichkommt, schuldig ist. j 

Art. 451. Die Kosten, welche dadurch, dass der Wechsel nicht 
Acceptirt oder bezahlt worden ist, verursacht werden, hat der Aus- 
steller oder der Dritte zu tragen, für dessen Rechnung der Wechsel ge- 
z0gen worden; er müsste denn beweisen, dass er die Deckung zu rechter 

it gemacht hätte, oder dass er durch denjenigen, der acceptiren und 
zahlen sollte, ausdrücklich autorisirt worden, die verfügte Summe zu ziehen. 
In diesen beiden Fällen darf der Aussteller von dem, der die Annahme oder 

ahlung unterlassen, Erstattung derjenigen Kosten fordern, die er um dieser 

"sache willen an den Inhaber des Wechsels vergütet hat. er 

Nach Art. 453 und 454 bleibt der Trassant aus dem präjudicirten 
Wechsel verhaftet, wenn er nicht beweist, dass er die erforderliche Deckung 
gemacht hatte, 


Türkei. 


‚G.B. v. 1850. Art. 73. Die Deckung muss von dem Trassanten 

Oder yon demjenigen angeschafft werden, für dessen Rechnung ‚der 
Wechsel gezogen ist, ohne dass jedoch der Trassant für Rechnung eines 
er aufhört, den Indossanten und dem Wechselinhaber allein persönlich 

alten, 

Art. 74. Es ist unerlässlich, dass zur Verfallzeit des Wechsels der 
Bezogene dem Trassanten oder demjenigen, für dessen Rechnung der Wechsel 
8°20gen worden, eine dem Betrage desselben wenigstens gleiche Summe schuldet. 
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B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


Das H.G.B. (Art. 781) bestimmt, dass der Nehmer eines Wechsels 
für Rechnung eines Dritten (bei Erwähnung dieses Verhältnisses im 
Wechsel) zwar kein Recht gegen diesen Dritten erlangt ... Wenn jedoch 
Aussteller und Acceptant in Konkurs gerathen, so hat bei solchen 
Wechseln der Nehmer einen Anspruch gegen den Dritten, für dessen Rech- 
nung gezahlt werden sollte, wenn aus dem Wechsel selbst oder einem 
schriftlichen Auftrag sich ergibt, dass der Aussteller als dessen Bevollmäch- 
tigter gehandelt hatte. 

Art. 794. Der Aussteller ist schuldig, zur Verfallzeit des Wechsels 
bei den Bezogenen genügende Deckung bereit zu halten, unter Strafe der 
Haftung für den Betrag des Wechsels und den erwachsenden Schaden und 
Nachtheil, auch wenn nicht in gehöriger Zeit und Form protestirt wäre. 

Art. 795. Ist der Wechsel für Rechnung eines Dritten ge- 
zogen, so liegt diesem die rechtzeitige Beschaffung der Deckung ob, unter 
der im vorigen Artikel gedachten Strafe, unbeschadet stets in allen Fällen 
der unmittelbaren Haftung des Ausstellers gegenüber dem Inhaber des 
Wechsels. 

Art. 796. Die Deckung ist als vorhanden zu erachten, wenn bei 
der Fälligkeit des Wechsels der Bezogene dem Aussteller oder dem 
Dritten, für dessen Rechnung gezogen wurde, eine dem Wechsel- 
betrage mindestens gleiche Summe schuldet, oder wenn einer von bei- 
den Bezogenen zur Zahlung des Wechsels genügenden offenen Credit hatte. 

Art. 797. Die durch Nichtannahme oder Nichtzahlung des 
Wechsels verursachten Kosten fallen dem Aussteller oder dem Dritten, 
für dessen Rechnung gezogen wurde, zur Last, vorbehaltlich seiner Ersatz- 
iorderung an den Bezogenen, soferne er beweist, dass er rechtzeitig 
Deckung gemacht hatte (Art. 796). 

In diesem Falle kann der Aussteller von jenem, welcher die Annahme 
oder Zahlung unterliess, den Ersatz der daraus erfolgenden Kosten, Schäden 
und Nachtheile fordern. 

Art. 798 u. 799 s. unter Bereicherungklage. 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 355. Die Aussteller müssen mindestens zur Verfallzeit 
der Wechsel bei Jenen, auf welche sie gezogen haben, Deckung bereit 
halten; desgleichen der Dritte, falls der Wechsel für seine Rechnung 
gezogen ist. 

Art. 356. Es wird erachtet, dass der Aussteller oder der Dritte die 
Deckung beschafft hat, sobald sich ergibt, dass der Bezogene zur Verfall- 
zeit des Wechsels dem einen oder dem andern in den bezüglichen Fällen 
eine dem Wechselbetrage gleiche Summe schuldete. 

, Art. 357. In jedem Falle ist es Sache des Ausstellers, zu be- 
ne Kae > Penn gen hier ngrioge Artikeln vorgeschriebene 
schafft wurde; und sobald er di i ibt 

er arg Haftbarkeit frei. ae ee 

Art. 358. Wenn, ohne dass Deckung beschafft war, ein Wechsel - 

ß i Pr E ' pro 
testirt wird, welcher mit Ermächtigung dessen, der ihn annehmen sollte, aus- 
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gestellt war, so hat der Aussteller nach Bestimmung von Art. 352 (s. unter 


Begebung) Ersatz und Vergütung zu leisten, kann aber von Jenem Scha- 
denersatz fordern. 


Brasilien. 


H.G.B. Art. 366. Der Aussteller ist verbunden, bei dem Bezogenen 
zur Verfallzeit des Wechsels genügende Deckung in ‚Bereitschaft zu halten, 
widrigenfalls, wenn wegen Mangel an hinreichender und rechtzeitig ge- 
gebener Deckung die Annahme oder Bezahlung des Wechsels verweigert 
wird, auch bei nicht rechtzeitiger und förmlicher Protesterhebung (Art. 381), 
insoferne der Wechsel nicht etwa verjährt ist (Art. 443), für Verlust und 
Schaden dem Inhaber aufkommen muss. 

Art. 367 bis 369 s, unter Bereicherung. 


Chile. 


H.G.B. Art. 648, Der Aussteller — — wenn er für eigene Rechnung den 
Wechsel zieht, ist verpflichtet, dem Bezogenen vor der Verfallzeit die zur 
Zahlung der bezogenen Summe bestimmten Fonds (Deckung) einzuhiän- 
digen und ihm sowohl die wirklich zur Ausführung des Auftrags 
erfolgten Auslagen, als eine entsprechende. Provision zu erstatten. 

Art. 649. Die Deckung gilt für geschehen, wenn bei Verfall des 
Wechsels der Bezogene oder Acceptant dem Aussteller eine Summe Geldes 
schuldig ist, die wenigstens dem Betrage des Wechsels gleichkommt und 
bei Verfall des Wechsels einklagbar ist. 


Die Deckung wird auch dann für besorgt erachtet, wenn der Aus- 


autorisirt worden, oder wenn dieser letztere, um sich für sein Accept 
zu decken, Waaren, Handelsartikel oder andere Wertheffecten in Be- 
Sitz genommen hat, 

Art. 650. In den im vorigen Artikel vorgesehenen Fällen kann der 
Aussteller von dem Bezogenen oder Acceptanten Schadloshaltung für 
die Mangels Annahme oder Zahlung erwachsenen Kosten fordern, welche er 
dem Inhaber des Wechsels erstattet hat. . 

enn aber der Aussteller nicht beweist, dass er die Deckung 
auf eine’der Arten, welche der eben eitirte Artikel angibt, besorgt hatte, so 
werden die Mangels Annahme oder Zahlung dem Inhaber der Wechseln 
verursachten Kosten ihm ausschliesslich zur Last fallen. FR 
. „Art. 651. Die Verpflichtung des Ausstellers, welcher rechtzeitig 
die Deckung besorgt hat, hört auf, wenn der Inhaber der Wechsel 
nicht zu gehöriger Zeit und in der gehörigen Form dem Bezogenen, wel- 
cher sich im Besitz der ihm creditirten Geldsumme befindet, präsentirt hat. 

Ist keine Deckung erfolgt oder befindet sich der Bezogene in 
Konkurs, so soll der Aussteller zum Rembours des Betrages des Wechsels 
und der verursachten Kosten verpflichtet sein, auch wenn der Inhaber den 

est später, als in der gesetzlich vorgeschriebenen Zeit, hat auf- 
nehmen lassen. . 

‚Art. 652, Wenn der Wechsel auf Ordre und für Rechnung (eines 
Dritten) gezogen worden is ‚ so soll der Ordregeber verpflichtet 
sein, die Deckung in der im Alinea 2 des Art. 648 angegebenen Zeit zu 
besorgen, vorbehaltlich immer der Haftbarkeit des Ausstellers gegenüber 
Nehmer, Indossanten und Inhaber des Wechsels. 

Achter, Eneyecl., Wechselrechts, 14 
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Der Ordregeber geht indess gegen den Nehmer und die Cessionare 
des Wechsels keine Verpflichtung ein; doch kann aber im Falle eines Ban- 
kerotts des Acceptanten oder Ausstellers der-Inhaber, kraft einer in ge- 
höriger Form erfolgten Cession, diejenigen Klagen anstellen, welche 
jenem gegen den Ordregeber zustehen, wenn er darthut, dass der eine 
oder der andere von ihnen bei der Negociirung des Wechsels als dessen 
Commissionär auftrat. 

Art. 653. Der Aussteller auf Ordre und für Rechnung eines 
Dritten ist eine einfache Zwischenperson und hat als eine solche dem 
Bezogenen oder Acceptanten für Deckung oder irgend eine sonstige Leistung 
nicht einzustehen. 

Bei alledem hat der Aussteller (auf Ordre), wenn er den Wechsel - 
Mangels Annahme oder Zahlung bezahlt, das Recht, nicht nur vom 
Ördregeber, sondern auch vom Bezogenen oder Acceptanten den Rem- 
bours des Betrages des Wechsels und der Kosten zu fordern. 

Art. 654. Die Bestimmungen der Art. 649, 650 und 651 sind auch 
anwendbar auf den Ordregeber, auf dessen Ordre der Wechsel gezogen 
worden war. 

Art. 695. Der Inhaber eines Mangels Annahme oder Zahlung pro- 
testirten Wechsels hat in keinem Falle ein Anrecht auf die vom Aus- 
steller oder Ordregeber besorgte Deckung. 

Art. 704. Ist der Wechsel von einem der Indossanten bezahlt. 
worden, so kann der Zahler nach Wechselrecht von irgend einem der 
übrigen solidarischen Schuldner den Rembours des Betrages und der Kosten 
fordern; sollte aber der Aussteller derjenige sein, welcher die Zahlung 
geleistet hat, so wird er nur eine Klage gegen den mit Deckung ver- 


sehenen Acceptanten oder, gegebenen Falles, gegen den Ordregeber an- 
stellen können. 


Uruguay. 


H.G.B. Art. 813 bis 818 übereinstimmend mit dem H.G.B. der Ar- 
gentinischen Rep. Art. 794 bis 799. 


Venezuela, 


H.G.B. Buch II, Art. 9. Der Aussteller muss den Bezogenen in 
den Besitz von Deckungsmitteln setzen. 

Art. 10. Wird der Wechsel für Rechnung eines Dritten aus- 
gestellt, so ist dieser zur Deckung verpflichtet, ohne dass aus diesem Grunde 
der Aussteller aufhört, direct (aber) nur dem Inhaber und den Indossanten 
zu haften, 

Art. 11. Deckung gilt als vorhanden, wenn bei Fälligkeit des 
Wechsels die bezogene Person dem Aussteller oder dem Dritten, für 
dessen Rechnung er ihn ausstellte, eine dem angewiesenen Betrage minde- 
stens gleiche Geldsumme schuldet. 

Art. 12, Stehen genügende Waaren des Ausstellers oder desjenigen, 
für dessen Rechnung der Wechsel ausgestellt wird, zur Verfügung des 
Bezogenen, so gilt dies auch für Deckung, wenn der Wechsel ange- 
nommen ist, 

Art. 13 und 15 s. unter Bereicherung, 


Art. 14. In Streitfüllen hat der Aussteller ei 
rechtzeitig Deckung gewährt hat. STILE 
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Deckungswechsel s. Deckung $. 12. 

Declarationsprotest s, Protest $. 3. Ziff. I. 18. 
Delcredere s. Kommissionsverhältnisse $. 1 und &. 6. 
Depositar s. Duplicate 8. 7. 


Deposition. 


$. 1. Begriff. | $. 3. Deposition nach Einleitung des 


.4: Amortisationsverfahrens. 
Zu 2 one Acceptanten ı 8.4. Andere Depositionsfälle. 


| 8.5. Ausländisches Recht. 


D.W.0. Art. 40. Wird die Zehlung des Wechsels zur Verfallzeit nicht 
gefordert, so ist der Acceptant nach Ablauf der für die Protesterhebung Mangels 
Zahlung bestimmten Frist befugt, die Wechselsumme auf Gefahr und Kosten des 
Inhabers bei Gericht oder bei einer anderen zur Annahme von Depositen ermäch- 
tigten Behörde oder Anstalt niederzulegen, . 

Der Vorladung des Inhabers bedarf es nicht. 


$. 1. Begriff. 


Der Wechselschuldner, welcher nicht, wie ein anderer Schuldner, 
die Zahlung dem Gläubiger zu überbringen, sondern dessen Anfor- 
derung abzuwarten hat, muss insolange die betreffende Summe bereit 
halten und deren Gefahr tragen. Es ist Obliegenheit des Gläubigers, 
sich mit dem Wechsel bei dem Bezogenen (oder Domiciliaten) zu ge- 
höriger Zeit zu melden. Geschieht dies nicht, so ist dem Bezogenen, 
wenn er acceptirt hatte, das Recht eingeräumt, die zu zahlende Summe 
gerichtlich zu deponiren und damit die Gefahr derselben von sich 
abzuwenden. 


$. 2. Deposition des Acceptanten nach Verfall. 


Zur Deposition berechtigt ist zunächst der Acceptant, wenn 
ihm zur Verfallzeit nicht der Wechsel zur Zahlung präsentirt wird. 
Er muss aber den Ablauf der Protestfrist abwarten. ' 

Die Deposition erfolgt bei Gericht, beziehungsweise bei der 
landesgesetzlich zu Annahme gerichtlicher Depositen ermächtigten 
Behörde oder Anstalt. ? 





' Ueber die Wirkung einer ver- |schehen hat, diese Function einer andern 
frühten Deposition s. unten bei Anm. 9. | Staats- oder Gemeinde-Behörde zuge- 
8 Hier unter ist nicht eine private | wiesen ist, eben diese an Stelle des Ge- 
epositen -Anstalt zu verstehen, sondern | richts stehende Behörde. (Vgl. Hart- 
kitizn oIls nach Landergesetz die Depo- mann, W.R. $. 121 hei Anm. 14.) 
Sition, welche sonst gerichtlich zu ge- is 
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Besonderer Förmlichkeiten oder der Vorladung des Gläu- 
bigers bedarf es nicht. ® 


Die Wirkung der ordnungsmässigen Deposition ist zwar nicht 
die Befreiung des Acceptanten von der Wechselschuld; denn die De- 
position ist nicht Zahlung und der Acceptant kann das Depositum 
zurücknehmen. * Aber die Gefahr geht auf den Wechselinhaber 
über. ® Dieser hat auch die Kosten der Deposition zu tragen. °® 

Sodann können von dem Zeitpunkt der Deposition an keine 


Zinsen aus der Wechselsumme gegen den Acceptanten beansprucht 
werden. 


Würde nach der Deposition eine Cursveränderung der de- 
ponirten wechselmässigen Geldsorte eintreten, indem z. B. der Ac- 
ceptant die Wechselsumme in cursmässigem Gold deponirte, dieses 
aber zur Zeit, da später der Wechselinhaber das Depositum erhebt, 
einen niedrigeren Curs hat, so trifft die Differenz nicht den Schuldner, 
sondern den Gläubiger. Denn die Deposition geschah auf seine Gefahr. 


Die von Seiten des Acceptanten geschehene Deposition kommt 


auch den Regressschuldnern zu gut. Sie können sich auf die- 
selbe berufen. ? ® 


Die Deposition darf nicht eine verfrühte sein, namentlich von 
Seiten des Acceptanten nicht vor Ablauf der Protestfrist ge- 
schehen. ® Eine frühere Deposition würde dem Wechselinhaber gegen- 


> D.W.O. Art. 40. Abs.2. — Was das 5 Wird die Wechselsumme aus dem 
Verfahren bei der Deposition betrifft, | Depositum entwendet oder in dem- 
so hat der Deponirende nichts weiter | selben durch äussere Gewalt, z. B. Brand- 


zu thun, als der Depositenanstalt (bezw. schaden vernichtet, so könnte der Wech- 


dem Gericht) die Summe, welche er de- | selinhaber weder gegen den Acceptan- 


poniren will, unter Angabe des Grundes |ten noch gegen die Vormänner einen 
(„weil die Zahlung des Wechsels zur Anspruch in Betreff dieses Betrags er- 
Verfallzeit nicht gefordert worden“) und | heben. 

Bezeichnung des Wechsels zur Annahme ° Die Kosten der Deposition trägt 
anzutragen. Diese erfolgt ohne weitere der Wechselgläubiger; denn sie ist Folge 
Förmlichkeit und ohne einen Vorbehalt | davon, dass dieser nicht innerhalb der 
der Rechte des Gläubigers durch die | Protestfrist die Zahlung der Wechsel- 
Depositenanstalt; denn seine Rechte |summe beantragt hat. In Folge hievon 
bleiben dem Gläubiger ohnehin vorbe- | wird die zur Deposition gegebene Summe 
halten: er trägt nur Gefahr und Kosten, | dem Wechselgläubiger, wenn er sich 
soferne die Deposition nicht zu frühe nachgehends meldet, nicht voll aus- 
und nicht ohne rechtlichen Grund ge-| bezahlt, sondern vermindert um den 


schah. Der Deponirende lässt sich über | Betrag dieser Kosten, welchen das Ge- 
die geschehene Deposition eine Beschei- | richt gt die Depositenanstalt oder 
nigung geben, um nöthigenfalls die That- | Behör e) für sich abzieht. 

sache der Deposition nachzuweisen. | 


| ” Vgl. oben Anm. 5. 
* Vgl. unten bei Anm. 10. \ 3 D.W.O. Art. 40, 
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über wirkungslos sein, d. h. die Gefahr der deponirten Summe trifft 
bis zu Ablauf der Protestfrist den Acceptanten. ° 
Der Acceptant kann — abgesehen von dem Falle der Ein- 


leitung des Amortisationsverfahrens (s. unten $. 3) — die Deposition - 


unterlassen; er ist nicht zu derselben verpflichtet. Er trägt aber 
alsdann die Gefahr (von Verlust oder Cursdifferenz). 

Würde der Acceptant das Depositum vor Ablauf der Verjährung '0 
zurücknehmen, so geht damit die Gefahr wieder auf ihn über. t' 

Die deponirte Summe steht nicht ohne Weiteres zur Ver- 
fügung des Wechselinhabers. Wenn dieser sich bei dem Accep- 
tanten meldet, so hat der letztere, um die Zahlung zu bewirken, 
dem Präsentanten die deponirte Summe zu überweisen, *? 

Nach Ablauf der Verjährungsfrist oder nach Präjudicirung 
des Wechsels wird, wenn inzwischen der Wechselinhaber sich nicht 
gemeldet hatte, der Acceptant die deponirte Summe wieder an sich 
ziehen. Denn nun ist seine die Deposition veranlassende Verbind- 
lichkeit erloschen und er könnte nur noch, insoweit er bereichert ist, 
in Anspruch genommen werden. '? 


$- 3. Deposition des Acceptanten nach Einleitung des Amortisations- 
verfahrens. 


Der Eigenthümer eines abhanden gekommenen Wechsels kann 
nach Einleitung des Amortisationsverfahrens von dem Acceptan- 
ten die Deponirung der aus dem Accepte schuldigen Summe ver- 
langen. ! 


—m 


° Durch einen rechtzeitig (d.h. späte- |jührung oder Präjudicirung erloschen ist) 
Stens am zweiten Werktage nach dem | die deponirte Summe zurücknimmt. (Vgl. 
Zahlungstag) erhobenen Protest Man- |Hartmann, W.R. Anm. 16.) 
gels Zahlung wird die Einwendung der 1? Die Deposition ist noch keine 

position hinfällig, | Zahlung. Wenn also der Wechselinhaber 
ebrigens kann eine ursprünglich | sich bei dem Deponenten meldet, so hat 
verfrühte Deposition dann wirksam | dieser die Zahlung zu bewirken, indem 
werden, wenn der Wechselinhaber die er entweder dem Wechselinhaber die 
Protestfrist verstreichen liess, und erst 'deponirte Summe überweist oder diese 
nach Ablauf derselben die deponirte | aus dem Depositum zurücknimmt und 
umme von dem Zufall betroffen war. | damit Zahlung leistet. Vgl. Hartmann, 
p Ebenso treten nun mit Ablauf der | W.R. 8. 121 bei Anm. 17. Schiebe, 

Totestfrist die Wirkungen rechtzeitiger Wechselbriefe, 4. Aufl. $. 171. 


eposition ji z7i 
losten a ia Zinsen und 178. Bereicherungsklage 8.5. 


‘° Vgl. unten bei Anm. 13, | 1 Nach einigen Gesetzen auch sofort 
Ms eberhaupt wenn er, solange seine |nach dem Verlust. Hierüber vgl. Ver- 
Verbindlichkeit noch besteht (insolange ||orener Wechsel $.4. Ziff. IV. A. und 
ie Wechselforderung nicht durch Ver- |$. 5. 
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8. 4. Andere Depositionsfälle. 


Der Trassant oder ein Indossant, welcher zur Sicherheits- 
leistung Mangels Annahme verpflichtet ist, kann diese durch 
Deponirung der Wechselsumme leisten. Er trägt die Kosten der 
Deponirung. ' 

Auch in andern geeigneten Fällen kann die Deposition 
einer Wechselschuld durch richterliches Ermessen gewährt werden; ’ 
es kann z. B. der Acceptant, wenn der Präsentant nicht vollständig 
legitimirt ist, zu gerichtlichem Depositum zahlen. 

Auch der Bezogene, welcher nicht acceptirte’, sodann der 
Domiciliat des acceptirten Wechsels, ferner der Regressschuldner 
kann zur Deposition zugelassen werden. In diesen Fällen kommen 
aber nicht die in $. 2 angeführten Bestimmungen, sondern die allge- 
meinen civilrechtlichen Grundsätze in Anwendung, * 

Ist die Wechselforderung, sei es nun die gegen den Ac- 
ceptanten oder die Regressforderung, durch gerichtliche Verfügung 
mit Arrest belegt, so kann der betreffende Schuldner die schul- 
dige Summe gerichtlich deponiren. Vorausgesetzt ist aber hiebei, 
wenn es sich nicht um Deposition von Seiten des Acceptanten, Son- 
dern um eine solche von Seiten des Regressschuldners handelt, dass 
die Beschlagnahme des Wechsels selbst erfolgte. Denn andern- 
falls kann der (redliche) Inhaber des Wechsels, seine formale Legiti- 
mation vorausgesetzt, die Zahlung beanspruchen. ® 


it Vgl. Regress Mangels An-|Wechsels einklagen und Zahlung nur 
nahme 8. 6. ‚gegen Aushändigung des Wechsels er- 
® Erk. d. O.T. zu Berlin v. 23. Febr. ‚langen kann; macht aber der nach Art. 
1854 bei Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. |36 legitimirte Wechselinhaber in dieser 
Zus. 686. Weise seine Wechselforderung geltend, 
’ Vel. Hartmann, W.R. 8.121 bei so ist der Wechselschuldner zur Zahlung 
Anm. 18, 'zu verurtheilen, falls er nicht nach Art. 
* Die D.W.O. erwähnt einer solchen 82 Einwendungen zu begründen vermag. 
Deposition nicht. (Vgl.Hartmann,a.a. | Wird also eine Wechselforderung mit 
Ö. bei Anın., 21.) ‚Arrest belegt, ohne dass der ihr zum 
ze Erk. d. R.O.H.&. v. 7. Juni 1872 | Grunde liegende Wechsel ebenfalls in 
(Entsch. Bd. VI. 5.230): Die Wech- gerichtlichen Beschlag genommen wird, 
selforderung steht mit dem ihr zum bleibt sonach der freie Umlauf 
Grunde liegenden Wechsel, welcher seiner dieses’ Wechsels ungehemmt, so 
Natur nach nicht sowohl die Beweis- | kann eine solche Arrestlegung den spä- 
urkunde für dieselbe, als vielmehr die teren redlichen Erwerber und Inhaber 
Quelle derselben bildet, in so unmittel- | des-Wechsels unmöglich tangiren; dieser 
barem und untrennbarem Zusammen- | erscheint vielmehr befugt, seine Wechsel- 
hange, dass sie der Wechselgläubiger — | forderung gegen den Wechselschuld ner 
von der Ausnahme des Art.73 A.W.O.| geltend zu machen. — Es würde den 
abgesehen — nur unter Vorlegung des | gesunden Wechselverkehr zerstören, w enn 
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Die ausserdeutschen Gesetze handeln von der Deposition der 
Wechselsumme meist bei dem Abhandenkommen des Wechsels; s. da- 
her in dem Abschnitt: Verlorener Wechsel. Ausserdem sind 
folgende Bestimmungen zu beachten. 


Malta. 


‚Ordonn. v. 1857. Art. 179. Wird die Zahlung des Wechsels zur Ver- 
fallzeit nicht gefordert, so ist der Acceptant nach Ablauf der für die Pro- 
testerhebung Mangels Zahlung bestimmten Frist befugt, die Wechselsumme 
auf Gefahr der Kosten des Inhabers beim Handelsgerichte niederzulegen. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. $. 25. Wird die Zahlung am Verfalltage 
oder am nächstfolgenden Werktage nicht gefordert, so ist der Accep- 
tant oder, wenn es sich um einen Eigenwechsel handelt, der Aussteller be- 
fügt, den Betrag der Wechselsumme auf Gefahr und Kosten des Inhabers 
gerichtlich zu hinterlegen. 

Canton Basel. W.O. $. 43, vgl. $. 89, wie Aargau. Ebenso: Bern 
(alter Cantonstheil), Luzern, Schaffhausen, Solothurn. 


Ungarn, 


W.Ges. v. 1876 8. 40. Wird die Zahlung zur Verfallzeit nicht ge- 
fordert, so ist der Acceptant nach Ablauf der für die Protesterhebung 
Mangels Zahlung bestimmten Frist befugt, die Wechselsumme auf Gefahr 
und Kosten des Wechselinhabers bei Gericht zu deponiren. Zur Giltigkeit 
der Deponirung ist die Vorladung des Wechselinhabers nicht erforderlich. 


Chile. 


. #.6.B. Art. 631. Sollte der Aussteller Bankerott machen oder 
eine notorische Schmälerung seines Credits erleiden, bevor er den Werth 
des Wechsels erhalten hat, so kann ihn der Nehmer gerichtlich 
eponiren. Der Aussteller kann die Aushändigung der deponirten Summe 
nur dann fordern, wenn er beweist, dass der Wechsel bezahlt worden ist, 
oder wenn er Sicherheit dafür stellt, dass er zur Verfallzeit gedeckt wer- 
den wird. — Art. 710 s. unter Verlorener Wechsel. 


der redliche Erwerber eines Wechsels | wenn einer seiner Vormänner durch 
zu fürchten hätte, dass er, falls die/jein unechtes Indossament den 
Wechselforderung gegen einen seiner | Wechsel erworben hat, sofern er nur 
Ormänner mit Arrest belegt sein sollte, seinerseits bei dem Erwerbe in gutem 
alsdam gerichtliche Deposition der, Glauben war und grobe Fahrlässigkeit 
. „chselsumme zulassen müsste. ihm nicht zur Last fällt. Mit diesem 
Sach den Grundsätzen der A.D.W.O, ist | Grundsatz ist es schlechthin unverträg- 
er durch den Besitz des Wechsels und lich, den Wechselinhaber, welcher in 
eine usammenhängende Reihe von In- ihm nicht anzurechnender Unkenntniss 
Nossamenten legitimirte Wechsel-/|eines gegen einen Vormann verhängten 
zZ. aber von dem Wechselschuldner | Arrestes den Wechsel erwarb, ungünsti- 
ahlung zu verlangen befugt und nicht ger zu beurtheilen. 

verpflichtet, die Deposition der Wechsel- Vgl. auch Erk. des R.O.H.G vom 
Summe sich gefallen zu lassen, auch |31. Juli 1871 (Borchardt, Zus. 496). 
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Depositionsvermerk s. Duplicate 8. 6. 
Deposito-Wechsel s. Eigener Wechsel $. 2. 

Deutsche Wechselordnung s. Einleitung $. 1 und &. 2. 
Devise s. Wechsel $&. 1. 

Direeter Wechsel s. Einleitung $. 5. 


Discont. 


$. 1. Begriff und Vorkommen. | $. 3. Discontgeschäft. 
$. 2. Discontsatz. 


$. 1. Begriff und Vorkommen. 


Discont bezeichnet den Abzug, welcher an der Wechselsumme 
oder an der Valuta als Aequivalent der Zinsen von der Zahlung bis 
zur Verfallzeit des Wechsels gewährt wird. 

Sodann versteht man unter Discont auch überhaupt den Be- 
trag der Zinsen aus der Wechselsumme oder aus der Valuta von 
einem Zeitpunkt vor Verfall bis zur Verfallzeit. 

Der Discont. kommt namentlich bei der Valuta in Betracht. 
Wenn der Trassant oder Indossant die Valuta baar empfängt, so 
kann er diesen Werth der Wechselsumme früher benutzen, als der 
Indossatar die Wechselsumme. Dieser entbehrt, jener gewinnt mittler- 
weile die Zinsen. Eine Ausgleichung liegt darin, dass nach Mass- 
gabe der Zwischenzeit ein der Verzinsung der Valuta bis zur Ver- 
fallzeit des Wechsels entsprechender Abzug an der Valuta gemacht 
und dem Wechselnehmer bewilligt wird. 


$. 2. Discontsatz. 


Die Höhe dieses Disconts bestimmt sich 


1. zunächst durch den Zinsfuss in der Art, dass die Valuta 
mit Hinzurechnung der Zinsen bis zum Verfalltag der Wechselsumme 
gleichkommen soll. Bei dieser Rechnung wird aber 

a. das Jahr der Vereinfachung des Rechnens wegen an den 
meisten Plätzen ' nur zu 360 Tagen, der Monat zu 30 Tagen gezählt. 


, * Hingegen an manchen Plätzen, so |er hat, und das Jahr zu 365 Tagen. — 
in London, New-York, Basel ist es | Swoboda, die kaufm. Arbitrage. 4. Aufl. 
Usance , bei Zinsberechnungen jeden | S. 86. S, 291. S. 385. 
Monat zu soviel Tagen zu rechnen, als | 
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Für einen Wechsel, der nach 90 Tagen zahlbar ist, wird, wenn der 
Zinsfuss 5 Procent ist, 1'/, abgezogen, also eigentlich zu viel. 


b. Der Zinsbetrag wird von der Wechselsumme in Ab- 
zug gebracht’, also z. B. für einen nach einem Jahr zahlbaren Wechsel 
von 100, wenn der Zinsfuss 5 Procent ist, nur 95 gerechnet, ob- 
gleich 95 zu 5 Procent in einem Jahr nicht 100 ergeben. 


2. Die Höhe des Disconts wird wesentlich mitbestimmt durch 
andere Umstände, namentlich 


a. das Verhältniss von Nachfrage und Angebot, nach der 
Menge der zum Verdiscontiren an dem Platz angebotenen Wechsel, 
und je nachdem das baare Geld an dem Platz gesucht ist oder nicht; 

b. durch die Sicherheit des discontirten Wechsels, nach Güte 
und Zahl seiner Unterschriften, 

Diese Umstände bewirken, dass der Discontsatz bald höher, 
bald niedriger steht, als der sonstige Zinsfuss, und also diesem 
gegenüber bald der Wechselnehmer, bald der Wechselgeber in Vor- 
theil sein kann. 

Man bezeichnet wohl als reinen Disconto die in Abzug kom- 
menden Zinsen ohne Inbetrachtnahme jener besonderen Umstände, 

Der Discontnehmer macht aber nicht nur eine verzinsliche An- 
lage; er übernimmt auch ein Risiko, und so lässt sich ein Theil 
des gesammten Discontsatzes zugleich als Assecuranzprämie 
ansehen. ° 

Der Discontsatz wird als Curs der betreffenden Papiere notirt 


und bestimmt ihren Börsenpreis. Der Discont steckt also im Kurs 
der Valuta, 


$. 3. Discontgeschäft. 


Einen Wechsel discontiren heisst, ihn unter Abzug des Dis- 
eonto erwerben. Den Wechsel mit Gewährung des Disconto ver- 
kaufen, heisst ihn verdiscontiren. 

Der Wechselgeber (Verkäufer des Wechsels) heisst Discont- 
geber, Disconteur. Der Wechselnehmer (Käufer) ist Discontist, 
Discontant. 

EEE 
® Der Discont geht von der Valuta| 3 Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. 8. 129 


ab, so dass dieselbe für 6 Monate bei nach Anm. 8, 
Io Sich für «4 100 auf A. 97 stellt. | 
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Der Capitalist, die Banken !, Discontokassen discontiren, 
um die Capitalien verzinslich anzulegen; der Kaufmann in der Regel 
nur, wenn er einen Wechsel auf den betreffenden Ort gebraucht. 


Der Inhaber, welcher baares Geld braucht, verdiscontirt seinen 
Wechsel. Will er dies nicht bekannt werden lassen, so begibt er 
den Wechsel mit einem Blancoindossament, löst ihn gegen Ver- 
fall von seinem Nehmer wieder ein und verwandelt sein Blancogiro 
vor der Präsentation zur Zahlung in einen Quittungsvermerk. ? In 
diesem Falle kann mit dem Discontogeschäft ein Darlehen verbun- 
den und der Discontist zugleich Pfandgläubiger sein. ® 


Der Discontgeber haftet, wenn er den Wechsel ohne Vor- 
behalt girirte, als Indossant wechselmässig. Hatte er hingegen den 
Wechsel nur durch Cession oder mittelst einfachen Weiterbegebens 


! Bei der DeutschenReichsbank| 
bestehen (zugleich für ihre Filialen) be- 
stimmte Grundsätze und Erfordernisse für 
zu discontirende Wechsel. Die Wechsel 
müssen in Mark ausgestellt sein und, 
direct an die Reichsbankhauptstelle | we 
oder die Reichsbankstelle, in deren Be- 
zirk sie zahlbar sind, girirt sein. Wech- 
sel, welche die Einschränkung „oder 
Werth“ tragen, oder auf einen an- 
dern Tag, als den ursprünglichen | 
Verfalltag acceptirt sind, oder noch 
an nn Ban? zu laufen haben, 
oder Rasuren oder Correcturen ent- j : 
halten, kauft die Bank nicht an. Allon- 4 .. wen 1 die kaufm. Arbitrage. 
gen müssen stets eine vollständige Be- |" ge 2 mis 

er Discontist, 


am 15. Febr. discontirt per ultimo (28. 
od. 29.) Febr. sind 13 resp. 14 Tage, 

am 23. Febr. discontirt per 5. März 
sind 7 Tage. 


Für jeden einzelnen zu discontirenden 
chsel sind an Zinsen mindestens 60 
Pf. zu entrichten. Bei Platzwechseln 
sind die Zinsen für wenigstens 4 Tage, 
bei Rimessen - Wechseln für wenigstens 
10 Tage in Abzug zu bringen. 

Platzwechsel u. domizilirte Rimessen- 
Wechsel müssen vor der Discontirung 
mit Accept versehen sein. 


zeichnung des betrefienden Wechsels | welchem der 
enthalten. Bei Wechseln mit Blanco- | Disconteur die Einlösung zusagte, 
giro muss das Indossament an den |wird, wenn diese vor Verfall nicht er- 
Discontanten und von letzterem an die | folgt, selbst den Wechsel dem Bezogenen 
Bank ausgefüllt sein. zur Zahlung präsentiren und, wenn diese 
Bei derZinsberechnung wird jeder | Ausbleibt, Protest erheben, um seinen 
Monat zu 30 Tagen angenommen, der  Regress gegen den Disconteur und die 
Tag der Discontirung aber nicht mit- | Übrigen Wechselgeber zu wahren. 
gezählt. Der 31. eines Monats wird ® Auf sein Recht gegen die Wech - 
nicht mitgerechnet. Die Berechnung | selschuldner ist dies dem Indossament 


des Disconts für Wechsel per ultimo 'unterliegende Verhältniss ohne Ein- 
Februar findet statt, wie folgt: ‚ fluss, 


am 15. Febr. discontirt per 5. März Eine Hingabe des Wechsels ohne 
sind 20 Tage, 


am 15. Febr. discontirt 
sind 13 Tage, 

am 15. Febr. discontirt per 29, Febr. 
sind 14 Tage, 


Indossament, bezw. ohne dass der 


per 28. Febr. | Wechsel ein Blancoindossament enthält, 


würde nur unter Umständen ein Re- 


tentionsrecht, kein Pfandrecht be- 
gründen. 
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des in Blanco girirten Wechsels an den Discontnehmer übertragen, 
s0 haftet er nur als Cessionar. * 

Der Discontnehmer schuldet in der Regel dem Discontgeber 
die Valuta des Wechsels, ® 

Ein Discontgeschäft kann stillschweigend vereinbart er- 
scheinen, wenn ein Schuldner für eine fällige Schuld einen noch nicht 
fülligen Wechsel seinem Gläubiger einsendet. ® 


Diseretionstage s. Respecttage. 
Distance-Wechsel s. Erfordernisse $. 9. 
Dolus s, Arglist. 


. Domingo s, Einleitung 8. 3 bei Anm, 65. 


Domicilwechsel. 


« Begriff und Arten. '8.7. Der Domiciliat. 

Erfordernisse. $.8. Deckung. 

. Domicilirung bei dem Trassanten. $.9. Präsentation zur Zahlung. 

« Durchstrich desDomicilvermerks. $. 10. Der Acceptant. 

. Zurückweisung eines Domicil- '$. 11. Protest Mangels Zahlung. 
wechsels. ‚8.12. Verjährung und Präjudicirung. 

. Präsentation zur Annahme. '$. 13. Ausländisches Recht. 


Ste So 0 


= 


D.W.O. Art. 24, Ist in dem Wechsel ein vom Wohnorte des Bezogenen 
verschiedener Zahlungsort (Art. 4, Nr. 8) angegeben (Domicilwechsel), so ist, inso- 
fern der Wechsel nicht schon ergiebt, durch wen die Zahlung am Zahlungsorte 
erfolgen soll, dies vom Bezogenen bei der Annahme auf dem Wechsel zu bemerken. 


en 





* Wer den durch ein Blancoindossa- '$.13: „In Altona muss der Betrag in 
ment in seinen Besitz gelangten Wechsel | Disconto genommener Blancowechsel am 
an einen Andern überträgt, ist Gewähr- Tage der Ueberlieferung, der Betrag ge- 
leister und haftet für die Echtheit |kaufter Wechsel auf auswärtige Plätze 

es Wechsels, also dafür, dass derselbe | am nächstfolgenden Werktage bezahlt 
ie gewöhnlich bei einem Escomptege- | werden. Gegen die Säumigen findet, 
Schäft Yorausgesetzten Eigenschaften | vorbehaltlich eines nach den Umständen 
€, und nach der Natur des Geschäfts | eintretenden Strafverfahrens, die schleu- 
nutzt werden könne. Einer weiteren | nigste gerichtliche Procedur statt.“ ; 
Abtretungsurkunde bedarf es nicht, wenn 9 Der Empfänger eines noch nicht 
der Wechsel wegen des darauf befind- fälligen Wechsels, wenn letzterer an 
lichen Blancoindossaments durch blosse ı Zahlungsstatt für eine fällige Forderung 
ebergabe von Hand zu Hand übertragen | hingegeben wird, ist nicht verbunden, 
werden kann. Borchardt, A.D.W.O. jene Wechselsumme ihrem vollen Be. 
7. Aufl. Zus. 262 a. und b, ‚trag nach auf eine bereits fällige For- 
äi ‚Eine besondere Bestimmung enthält | derung abzuschreiben. Arch. f. d. W.R. 
© K. Preuss, Verordn. y. 13. Mai 1867 | Bd. XVII. S. 406. 
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Ist dies nicht geschehen, so wird angenommen, dass der Bezogene selbst die Zah- 
lung am Zahlungsorte leisten wolle, 


Der Aussteller eines Domicilwechsels kann in demselben die Präsentation 
zur Annahme vorschreiben. Die Nichtbeobachtung dieser Vorschrift hat den Ver- 
lust des Regresses gegen den Aussteller und die Indossanten zur Folge. 

Art. 43. Domicilirte Wechsel sind dem Domiciliaten, oder wenn ein solcher 
nicht benannt ist, dem Bezogenen selbst an demjenigen Orte, wohin der Wechsel 


domicilirt ist, zur Zahlung zu präsentiren, und wenn die Zahlung unterbleibt, 
dort zu protestiren. 


Wird die rechtzeitige Protesterhebung beim Domiciliaten verabsäumt, so 
geht dadurch der wechselmässige Anspruch nicht nur gegen den Aussteller und 
die Indossanten, sondern auch gegen den Acceptanten verloren. 


S. 1. Begriff und Arten. 


In der Regel ist der Zahlungsort einer Tratte am Wohnort oder 
Niederlassungsort des Bezogenen. Es kann aber der Trassant einen 
andern Zahlungsort bestimmen, welcher Domicil des Wechsels 
genannt wird. Eine solche Tratte! heisst ein Domicilwechsel. ? 
Dies kommt namentlich dann vor, wenn der Bezogene an einem 
Nebenplatz wohnt oder seine Niederlassung hat, während der Aus- 
steller wünschenswerth findet, dass der Wechsel auf einen Hauptplatz 
laute, wohin er das Papier leichter begeben kann. Er fügt deshalb 
der Adresse des Bezogenen einen andern Ort als Zahlungsort 
bei.* Dabei kann die Absicht entweder dahin gehen, dass der Be- 
zogene selbst am Zahlungsort, oder dass für ihn ein Dritter die 
Zahlung leiste. Wird dieser Dritte auf dem Wechsel beigefügt („zabl- 
bar bei Herrn N. in O.“), so heisst er Domiciliat. Danach ergeben 
sich zwei Arten der domicilirten Tratte: 

I. der bestimmt domicilirte Wechsel, auf welchem der Aus- 
steller nicht nur den (von der Adresse des Bezogenen verschiede- 
nen) Zahlungs-Ort, sondern auch die Adresse (Person oder Firma) 
angibt, bei welcher an diesem Orte die Zahlung erfolgen soll. * 





‘ Ueber den domicilirten Sola- |Sie gegen diesen Prima-Wechsel an die 
wechsel s. Eigener Wechsel 3. 7.|Ordre meiner selbst die Summe von 

?° Die Entstehung der Domicil- | Sechshundert Mark, Werth in Rech- 
wechsel ist auf die Messwechsel zu- nung und stellen solche in Rechnung 
rückzuführen, welche bis in das 17. Jahr- laut Bericht 
hundert vorherrschten; der Bezogene |Herrn B. in Chemnitz A. 
des Messwechsels hatte in der Kegel| zahlbar in Leipzig. 
nicht seinen Wohnort am Messplatze, | 


: g 
f  ,* Die Adresse des bestimmt domi- 
auf diesen letzteren musste daher der 


cilirten W .: 
Wechsel domicilirt werden. or Zend lautet z.B.: 
* Frankfurt a,/M., den 1. Febr. 1879. | in Chemnitz 


Pr. M. 600. Am 1. Juli 1. J. zahlen | zahlbar bei HerrnB. in Leipzig. 





& 
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I. Unbestimmt domicilirt hingegen ist der Wechsel, wenn 
eine Solche Adresse von dem Aussteller nicht beigefügt war. Hiebei 
kann die Absicht entweder e 
“. dahin gehen, dass der Bezogene selbst die Zahlung am 
Domieil des Wechsels leisten möge, oder 
b. dass die Tratte zunächst dem Bezogenen zur Annahme prä- 
sentirt und von dem Acceptanten die Adresse (Person oder 
Firma), bei welcher er die Zahlung anweisen will, beigefügt werde. 
Damit der Bezogene hiezu Gelegenheit bekomme, muss ihm der 
Wechsel zur Annahme präsentirt werden. Der Bezogene wird also, 
wenn er dies beabsichtigt, diese Präsentation auf dem Wechsel vor- 
Schreiben; ’ denn sonst bleibt dieselbe in das Belieben des Wechsel- 
inhabers gestellt. 
. Ist in dem Wechsel eine Stelle zu Benennung des Domici- 
!iaten offen gelassen, aber nicht ausgefüllt, so bleibt der Wechsel 
ein unbestimmt domicilirter. 
Eine alternative Domicilirung ist nicht zulässig. ? 
Für die Frage, ob ein Wechsel als Domieilwechsel anzusehen 
sei, ist nur der Inhalt des Wechsels selbst massgebend; wenn 
also dieser nicht den wirklichen Wohn- oder Niederlassun 


Die rechtliche Natur der Wechselgerbindlichkeit des Tras- 
santen ist bei dem Domicilwechsel, selbst bei dem unbestimmt domi- 
üllirten und;vom Bezogenen mit Beifügung eines Domiciliaten accep- 
tirten Wechsels keine andere, als bei der nicht domicilirten Tratte. 


T haftet dem Nehmer dafür, dass die Wechselzahlung am Domicil- 
ort erfolge, 


5 m; jr 
a Solche Adresse ist z. B.: ‚acceptirt, d.h. das Accept von einem 


in Chemnitz | ieser Orte datirt, so würde er hierdurch 
zahlbar in Leipzig. 


am Acceptorte zahlbar. (SoSchiebe, 

d. Lehre v, d. Wechselbr, 4. Aufl. $. 162.) 

gs Annahme zu Präsentiren. ® Anders ist der Fall, da die Adresse 
Erk.d. R. ‚lautete: „Herrn N. aus L. zur Zeit 
Entsch, Bd. a Ar v. 3. Oct. 1871. in Berlin.“ Hier erscheint Berlin als 
! Wäre ab e zeitweiliger Wohnort und als Zah- 
einen sich aber z.B, ein Wechsel auf lungsort, somit der Wechsel selbst als 
haltenden eilig im Auslande auf- |ein nicht domicilirter. Erk. d. O.Trib. 
„ amerikanischen Kaufmann, | Berl. 4. Mai 1869. (Borchardt,A.D.W.O, 


»2&hlbarin London oder: i 
Oderin Paris“, | 7. Aufl. Zus. 370 b. Note k. (S. 168.) Vgl. 
Sezogen und an dem einen dieser Orte | auch unten $.2. Anm. 4 u.5. $.8. Anm. 2. 


er 
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Dagegen hat die Verbindlichkeit des Acceptanten eines ur- 
sprünglich bestimmt domicilirten oder unterBeifügung eines Domiciliaten 
acceptirten Domicilwechsels einen anderen Charakter, als das Accept 
der nicht domicilirten Tratte; sein Versprechen geht dahin, dafür zu 
sorgen, dass durch den Domiciliaten die Zahlung erfolge; erfolgt diese 
nicht, so ist nun, wie einRegressschuldner, der Acceptant verhaftet. 

Ueber das Verhältniss des Domieiliaten zu dem Trassanten 
und dem Acceptanten s. unter $. 7. 


$. 2. Erforderniss des Domicilwechsels. 


Der im Domicilvermerk genannte Zahlungsort* des Domicil- 
wechsels muss ein vom Wohnort oder Niederlassungort des Bezogenen 
(Adressort) verschiedener Ort?sein. Würde der Aussteller nur 
eine andere Zahlungsadresse an dem Ort des Bezogenen auf 
den Wechsel setzen, so wäre dieser damit kein Domicilwechsel. * 

Die Verschiedenheit des Wohnorts des Bezogenen vom Zah- 
lungsort muss aus der Wechselurkunde selbst deutlich erkennbar 


‚sein.* Hiezu genügt nicht, dass der Wechsel bei dem Aussteller 


t Der Domicilvermerk bezieht dern Person zu zahlen sei, reicht nicht 
sich blos auf den Ort der Zahlung, nicht hin, um einen Domicilwechsel zu be- 
auf die Modalität anderweiter Wechsel- gründen, wie denn überhaupt ein innerer 
Acte, namentlich nicht auf die Prä- Widerspruch darin liegt, von einem Do- 
sentation zur Feststellung des Verfall- | micilwechsel, bei welchem das Domicil 
tages (zur Sicht). Doch kann der nicht angegeben worden, zu sprechen. 
Wechsel auch auf letzteren Punkt be- Vgl. unten $, 3. 
zügliche Anordnungen enthalten. (Erk. * Das Erk. d. R.0.H.G. v. 25. April 
d. R.0.H.G. v. 3. Oct. 1871. Entsch. | 1871 (Entsch. Bd. II. S. 230) erachtete 
Bd. III. S. 291.) nicht als domicilirt einen auf „F. K. in 

? Unter dem „Orte der Zahlung“ ist Vordamm, zahlbar im Cassenlocal 
nur die Ortschaft, der Handelsplatz, der Driesener Spar- und Vor- 
die Stadt, das Dorf, wo gezahlt werden |schusskasse“ Jautenden Wechsel. 


soll, nicht irgend eine Strassenan- Denn der bei dem Namen des Bezogenen 


gabe an diesem Orte zu verstehen. 
Wohnort ist im Art. 24 D.W.O. nicht 
gleichbedeutend mit Wohnung. Erk. d, 
R 0.H.@. v. 8. Sept. 1875. (Entsch. Bd. 
XVII. Seite 145.) Vgl. Borchardt, 
A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 367. 

* Ein Domicil- Wechsel ist blos vor- 
handen, wenn ein vom Wohnort des Be- 
zogenen verschiedener Zahlungs ort, 
nicht aber, wenn blos eine andere, 
Person, bei welcher bezahlt werden 
soll, angegeben ist. Erk. d. R.0.H.6. 
v. 6. Febr. 1872. (Entsch. Bd. V, S. 99.) 
Die blosse Angabe, dass bei einer an- | 


4 


angegebene Ort gilt als Zahlungsort 
(Art.4. Nr. 8. W.O.), Um domiecilirt zu 
sein, müsste der Wechsel selber 
einen anderen Zahlungsort an- 
geben (Art. 24), Für eine solche An- 
gabe kann der blosse Zusatz: „zahlbar 
im Cassenlocal der Driesener Spar- und 
Vorschusskasse“ nicht gelten, denn er 
besagt nicht, dass die Zahlung im Orte 
Driesen und nicht in dem dicht dabei 
liegenden Orte Vordamm geschehen 
sollte; „Driesener Spar- und Vorschuss- 
kasse“ kann Namensbezeichnung, Firma 
sein, und genannte Casse kann ein (assen- 
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(ohne Ortsangabe) zahlbar laute, während er von einem andern Orte 
als dem Wohnorte des Bezogenen datirt ist, > 

Es kann gesetzlich bestimmt sein, dass auch ein benachbarter 
Ort als Zahlungsort den Wechsel nicht zu einem Domicilwechsel 
mache, ® 

Domieilwechsel ist nur der von dem Aussteller mit einem 
andern Zahlungsort versehene Wechsel. Würde der Acceptant eines 
auf seinen Wohnort trassirten Wechsels diesem in seinem Accept 
einen andern Zahlungsort beifügen, so wäre dies zwar ein mo- 
difieirtes (beschränktes) Accept, nicht aber würde der Wechsel selbst 
dadurch zu’ einem Domicilwechsel. Denn nicht der Bezogene, nur 
der Aussteller ist es, welcher den Wechsel in seinen wesentlichen 
Bestandtheilen herzustellen hat. ? 


nn 


local, eine Zahlstelle in Vordamm haben. | sels hervorgegangene Bestimmung des 
Vgl. dagegen Erk, d. Hofger. Darm- | Art. 97 gestattet aber keine Ausdehnung 
Stadt v. 2, Juni 1873 (Arch. f. W.R. auf die gewöhnliche Tratte. Erfordert 
Bd. XIL S, 345), welches den Vermerk der Art. 24 für die Existenz eines Do- 
„zahlbar bei der Darm Städter micil-Wechsels, dass in ihm ‚ein vom 
Bank“ für gleichbedeutend mit Darm- | Wohnort des Bezorenen verschiedener 
städter Bank in Darmstadt erachtete. | Zahlungsort genannt sei, und ver- 
Ebenso Hartmann, D.W.R. 3. 86 bei langt die Natur des Wechsels als eines 
Anm. 11. | Formalacts, dass sein wesentlicher Inhalt 
Der mit einer Zahls telle ver- durch die Schrift selber mit zuverlässiger 
sehene Wechsel, welcher eine (von der . Bestimmtheit ausgedrückt werde, so ge- 
ohnung des Bezogenen verschiedene) ; nügt es nicht, wenn die Wechselurkunde 
Ortschaft nicht nennt, ist kein Do-| nur vermuthen lässt, dass der Wech- 
micil- Wechsel, (Erk. d. RO.H.G, v. 2.| sel nicht am Wohnorte des Bezogenen 
April 1875. Entsch. Bd. XVII. 5.53. (Art. 4 Nr.8), sondern an einem andern 
m domicilirt zu sein, muss der Orte bezahlt werden soll. — Vgl. auch 
Wechsel ausdrücklich einen von unten $. 3, 
dem Wohnort des Bezogenen ver-, &So z.B. für Hamburg-Altona. 
Schiedenen Zahlungsort angeben. Einf.-Ges.f. Schleswig-Holstein v.13.Mai 
Erk. d. R,O.H.G. v. 27. Juni1871. (Entsch. 1867 $. 9. Ein auf Altona, zahlbar 
Bd, II. S.6): Ein Wechsel, welcher von Hamburg, gezogener Wechsel gilt, wenn 
€inem andern Ort, als dem Wohn- nicht ein bestimmter, in Hamburg wohn- 
Ort des Bezogenen datirt und in der hafter Domieiliat darauf benannt ist, 
Adresse mit dem Zusatz: „zahlbar nicht als Domieil-Wechsel und ist daber 
eim Aussteller@ ohne weitere in Altona zur Zahlung zu präsentiren. 
Ortsangabe versehen war, kann nicht : Dasselbe gilt auch im umgekehrten Falle, 
als Domicilwechsel gelten. Das Orts- wenn ein Wechsel auf Hamburg, zahlbar 
atum der Ausstellung eines Wechsels | Altona, gezogen werden sollte, 
Fir] zwar meistens mit dem Wohnorte| Einf.-Ges. f. Hamburg vom 5. März 
des Ausstellerg eoincidiren; aber keines- | 1849 $. 6: Ein auf Altona, „zablbar 
"ces bildet diese Identität die Regel, | Hamburg, gezogener Wechsel gilt, wenn 
noch ist sie nothwendig. Die A.D.W.O. | nicht ein bestimmter, in Hamburg wohn- 
enthält für die Tratte keine Bestim- hafter Domiciliat darauf benannt ist, 
Mung, wonach der bei der Ausstellung; nicht als Domicil-Wechsel und ist daher 
angegebene Ort als Wohnort des Aus- in Altona zur Zahlung zu präsentiren. 
2 ers gelten solle, — Die aus der ? Deshalb hat in solchem Falle die 
'genthümlichkeit des eigenen Wech-| Unterlassung des Protestes Mangels 
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Wohl aber wird, wenn der Bezogene (Acceptant) vor der Be- 
gebung mit Zustimmung des Trassanten einen andern Zahlungs- 
ort auf den Wechsel setzt, dieser dadurch zu einem Domicilwechsel.® 

Keinenfalls jedoch wäre dies ohne Wissen und Willen des 
Ausstellers? oder auch mit dessen Zustimmung nach Girirung 
des Wechsels ohne Zustimmung des Indossanten, beziehungsweise 
schon vorher ohne die des Remittenten statthaft. '° Der Nehmer, 
welcher einen bereits vollständig ausgefüllten Wechsel mit einem 
Domicilvermerk eigenmächtig versieht, begeht eine Fälschung; hin- 
gegen die rechtswidrige Ausfüllung eines Blanketts des Tras- 
santen würde gegen den gutgläubigen dritten Nehmer eine Ein- 
rede des Wechselschuldners nicht begründen, '' 


Zahlung in dem in der Adresse des Be- 9 Erk. d. R.O.H.6. v. 27. Juni 1871. 
zogenen (vom Trassanten) bezeichneten | (Entsch. Bd. IIL. 8.51): Es würde darin 
Zahlungsorte den Verlust des Regresses | eine wesentliche Aenderung des Inhalts 
gegen den Ausstellerzur Folge. Erk. des Wechsels und somit eine Art von 
d. Ö.-Trib. Berlin v. 18. Sept. 1856 (bei | Fälschung liegen, durch welche das In- 
Borchardta.a.0. Zus. 365 a.), während |teresse des Ausstellers erheblich beein- 
der Anspruch gegen den Acceptan- |trächtigt wäre. Zu den wesentlichen 
ten nicht durch Protesterhebung an | Erfordernissen des Wechsels gehört nach 
dem von diesem letztern benannten an- Art.4. Nr.8. d. W.O. die Angabe des 
dern Zahlungsort bedingt ist (Borchardt, | Ortes, wo die Zahlung geschehen soll, 
Zus. 365 b.). und gilt der bei dem Namen des Be- 
8 Es ist nicht als ausgeschlossen an- |zogenen angegebene Ort als Zahlungs- 
zusehen, dass der Domicilvermerk ort und zugleich als Wohnort des Be- 
von einem Dritten, und mithin auch | zogenen. Durch jenen Vermerk wäre 
von dem Acceptanten, im Anf- aber nicht blos der Zahlungsort, sondern 
trage des Ausstellers oder im son- auch die Person geändert, welcher der 
stigen Einverständnisse mit dem Wechsel zur Zahlungsleistung vorzulegen 
letzteren auf den Wechsel geschrieben | war. Es würde demzufolge auch die 
werden kann. Ein solches Einver- gegen den Domiciliaten gerichtete Pro- 
ständniss ist anzunehmen, wenn |testaufnahme dem Aussteller gegen- 
der Aussteller nach der bei der Ac- | über eine unwirksame gein. — Der 
ceptation geschriebenen Hinzufügung | Aussteller des Wechsels und auch der 
eines anderweitigen Zahlungsortes Seitens | Äcceptant haftet — einen Blanco - Ac- 
des Acceptanten den Wechsel zurück- | ceptanten ausgenommen — nur für das, 
empfangen und denselben, ohne seine was er unterschrieben; eine spätere 
Missbilligung des beigefügten Vermerkes | Aenderung in irgend einem wesent- 
zu erkennen zu geben, weiter bege- lichen Theile steht ihm nicht entgegen. 
benhat. ‘ Ein nachträglich beigesetzter 
. Ferner ist ein.solches Einverständ- | Domicilvermerk hat keinen Einfluss auf 
niss anzunehmen, wenn der Bezogene |die Verpflichtung der früheren Inter- 
seinem Accepte einen Domiciliaten |essenten (Arch.f.d. W.R. Neue Folge. 
hinzufügt, und der Trassant, dem |Bd.I, S. 185). 
Willen des Ersteren folgend, demnächst | "! Vgl. Thöl, W.R. $.34 bei Note 16. 
den Wohnort des Domiciliaten als den | Erk. des R.0.H.@. vom 1. März 1878 
Zahlungsort auf dem Wechsel ver- I(Entsch. Bd. XXIII. S. 211): Ist der In- 
merkt. Borchardt, A.D.W.O, 7. Aufl. |halt des ausgefüllt begebenen Wechsels 
Zus. 365. Note, S, 164. Vgl.Hartmann, jin dem ausgefüllten 'Theile nach der 


W.R, 8.86. Begebung ohne Genehmigung des Aus- 
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Dem Acceptanten gegenüber ist ein ohne dessen Willen 
auf den Wechsel gesetzter Domieilvermerk für nicht ge- 
schrieben und ungiltig zu erachten. '? 


Selbst der Nehmer eines Blancoacceptes ist nicht ermächtigt, 
den Wechsel zu domiciliren, '® 


stellers geändert, also verfälscht, so) '" Erk. d. R.0.H.6. v. 15. Jan. 1875 
haftet der Aussteller auch dem bona-fide- | (Entsch. Bd. XV. S, 431): Wer Jemanden 


Inhalte des Wechsels. Denn weiter geht davon Gebrauch mache, ermächtigt den- 
sein Verpflichtungswille, also der Inhalt ‚ selben ohne Zweifel, dasjenige ergänzend 
des Wechselvertrags nicht, Die dem- beizufügen, was nöthig ist, um einen 
gemäss von ihm erhobene exceptio falsi . den Anforderungen des Art. 4 der A.W.O. 
wirkt in rem. Hat dagegen der Aus- entsprechenden gültigen Wechsel zu 
steller seine Unterschrift in schaffen, und zwar ist dabei, soweit nicht 
blanco ertheilt, also ein blosses das Accept selbst Maass gibt oder be- 
Blanket begeben, so muss er wegen sondere Abrede getroffen ist, von der 
dieser für ihn gefährlichen Art der Be- | Vermuthung auszugehen, dass die Art 
gebung dem Publicum gegenüber die und Weise dieser Ergänzung in das 
Gefahr der Ausfüllung übernehmen und freie Ermessen des Wechselnehmers ge- 
kann die Einrede der rechtswidrigen stellt ist. Eine solche Vermuthung ist 
Ausfüllung nur seinem unredlichen Con- jedoch nur insofern anzunehmen, als sie 
trahenten und dem schlechtgläubigen durch den Zweck des Blancoaccepts, als 
Inhaber, dagegen mindestens nicht dem- Wechsel benutzt zu werden, nothwendig 
genigen redlichen Dritten entgegenstellen, | bedingt ist; sie kann daher nur bezüg- 
welcher nicht selbst die Ausfüllung be- ]ich derjenigen Bestimmungen Platz 
virkt hat. Dieser Einwand ‚ welcher | greifen, welche der Regel nach den In- 
Dicht die exc. falsi, sondern die exc. halt eines Wechsels bilden, lässt sich 
doli St, wirkt nur in personam. Sind ‚aber nicht anwenden auf Bestimmungen, 
über die Art der Ausfüllung bestimmte | welche sich nur als Ausnahme dar- 
breden zwischen dem ersten Nehmer stellen. Regel ist nun, und zwar nach 
und dem Aussteller getroffen, so hat | den Bestimmungen der A.W.O. selbst 
Letzterer bei vertragswidriger Ausfüllung . (Art.4. 2.8, Art.24, Abs. 1.), dass der 
die exceptio doli. Soweit es an be- Trassat selbst in seinem Wohnorte die 
Stimmten Abreden ermangelt, Zahlung leiste. Die Bezeichnung eines 
gilt der erste N ehmer ohne Weiteres vom Wohnorte des Bezogenen verschie- 
für befugt, das Formular mit den g®e- denen Zahlungsortes, d. h. die Aus- 
wöhnlichen, regelmässigen Contentis eines stellung eines Domicil - Wechsels, bildet 
Vechsels auszufüllen und diese Be- einen Ausnahmefall, welcher als solcher 
11158 auf den ferneren Nehmer| eigenthümlichen Bestimmungen unter- 
Austulonrägen. Zur ungewöhnlichen worfen ist (Art. 24. und 48 A.W.O.). 
Ausfüllung eines Wechsels, wie also zur Die Ermächtigung, einen derartigen 
ellügung eines Domicilvermerks, Wechsel zu schaffen, kann umsoweniger 
Muss jedoch der übereinstimmende — | als stillschweigend gewollt gelten, als 
an auch nicht ausdrücklich erklärte — 'sie den Acceptanten der Willkür des 
nn des ersten Contrahenten, dass der | Wechselinhabers Preis geben würde, 
echsel an einem bestimmten Orte ein- |insofern er an jedem beliebigen, von 
gelöst werden sollte, besonders dargethan | Letzterem gewählten, ihm selbst aber 
werden. Hiernach ist in diesem Falle nur | unbekannten Orte die Zahlungsmittel 
- "„sewöhnlicher Ausfüllung einesBlan- bereit zu halten hätte. Die Befugniss 
7, xceptio doli überhaupt statthaft. | des Empfängers eines Blanco - Accepts, 
(Enter d. R.O.H.G. v. 2. März 1872 den Wechsel zu domiciliren, kann da. 
nach. Bd. VI. S, 24). Borchardt a. |her nur dann angenommen werden, wenn 
, . 'sie entweder ausdrücklich eingeräumt 
Wächter, Eneyel. d, Wechselrechts, 15 
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Die Einrede, dass der Domicilvermerk erst später auf 
den Wechsel gesetzt worden sei, steht jedem Wechselinhaber ent- 
gegen. '* Ä 
Die Bezeichnung des Domiciliaten geschieht in der Regel mit 
den Worten: „zahlbar bei oder „zahlbar durch“, Die erstere 
Fassung bedeutet zwar dem Wortsinn nach nur das Local, in wel- 
chem, nicht eigentlich die Person (oder Firma), durch welche die 
Einlösung des Wechsels erwartet wird. Allein sie gilt im Wechsel- 
verkehr als gleichbedeutend mit: „zahlbar durch‘, '® 

Der Zahlungsort kann vor oder nach der Bezeichnung des 
Domiciliaten stehen. ‘® 

Der Domicilvermerk findet sich in der Regel in oder unter 
der Adresse des Wechsels. '" Er kann aber auch im Context stehen. '* 

Eine ungenaue Bezeichnung der Firma des Domieiliaten 
im Domicilvermerk des Wechsels ist unerheblich, wenn derselbe im 
Proteste genau bezeichnet ist und kein Zweifel besteht, dass der 


Protest bei der richtigen Stelle erhoben wurde.t? 


oder der bezügliche Wille aus den Um- 
ständen in völlig klarer, unzweifelhafter 


. Weise zu entnehmen ist. — Vgl. indess 


oben Anm. 11. 


1% Sie ist eine Einrede aus dem, 


Wechselrecht selbst (Erk. d. R.O.H.G. 
v. 27. Juni 1871. Entsch. Bd. III. S. 6, 
Uebrigens hat der beklagte Aussteller 
den Einwand zu beweisen, der Do- 
micilvermerk sei später ohne sein Wissen 
und Willen auf den Wechsel gebracht. 


Erk, d. R.0.H.G. v. 16. Septbr. 1878. 


(Entsch, Bd. XI. S.30): Aus der Aecht- 
heit der Unterschrift entspringt die Ver- 
muthung für die Aechtheit des Inhalts 
des Wechsels. Zum Inhalt des Wechsels 
gehört die Bezeichnung des Bezogenen 
und die Angabe des Zahlungsortes. Ver- 
möge der Recognition der Unterschrift 


des Ausstellers gilt also auch der Do- 


micilvermerk als ächt. Aber dem Be- 
klagten steht der Einwand offen, dass 
der Inhalt des Wechsels nach der Unter- 
schrift ohne sein Wissen und Wollen 
zu seinem Nachtheil verändert worden. 


Behauptet er dies, so bestreitet er einer- 


seits den so erfolgten Abschluss des 
Wechselvertrags, wie sich derselbe vor- 
liegend beurkundet, andererseits er- 
hebt er gegen den aus der Unterschrifts- 


| Recognition resultirenden Beweis der 
Aechtheit des Wechselinhalts die Ein- 
‚rede der Fälschung. Diese Einrede 
hat er als solche zu beweisen. 

'5 Erk. des R.O.H.6. vom 12. April 
1873. (Entsch. Bd. IX. S.420.) Vgl. die 
weiteren Erkenntnisse bei Borchardt, 
| A.D,W.O. 7. Aufl. Zus. 369. Note a.—d. 
3.166, Ueber die Domicilirung bei dem 
Trassanten s. unten 8.3. 

1% Erk. des R.0.H.G. vom 12. April 
1873. (Entsch. Bd. IX. S.420.): Es ist 
kein wesentlicher Mangel, wenn hinter 
dem Namen des Domiciliaten (unter 
Beifügung eines Komma) die Orts- 
bezeichnung folgt, mit Weglassung 
des Wortes „bei“ oder „zu“. 

Das blosse Wort „bei“ ohne den 

Beisatz „zahlbar“ würde nicht ge- 
nügen. (Schiebe, die Lehren von den 
| Wechselbriefen. 4. Aufl. 8. 86. Anm.) 
‘* Der Domicilvermerk wird nicht 
besonders von dem Trassanten unter- 
‚schrieben. Borchardt, A.D.W.O. 
7. Aufl. Zus. 371.b. 

#2. B. „Gegen diesen Wechsel 
zahlen Sie in Berlin bei Herrn N.“ 

'» Erk. d.R.0.H.6. v. 23. Jan. 1874. 
ı(Entsch. Bd. XII. S. 243.) Vgl. indess 
‚Protest $.5. Lundll. und 8.6.11. 
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$-3. Domicilirung. 8.4. Durchstrich des Vermerks. 


$. 3. Die Domicilirung bei dem Trassanten. 


Der Wechsel kann bei dem Trassanten selbst domicilirt sein. ! 
Erfolgt die Zahlung nicht, so ist Protest Mangels Zahlung zu erheben. ? 
Als Domiciliat kann auch ein Indossant erscheinen. Dieser 
darf den Wechsel nicht (als Indossant) ohne Protest einlösen, wenn 
er seinen Regress wahren will. 3 | 


$. 4. Durchstrich des Domicilvermerks. 


Findet sich auf dem Wechsel ein durchstrichener Domicil- 
vermerk, so entsteht die Frage, ob hiedurch die Giltigkeit der 
Tratte beeinträchtigt, und, wenn nicht, welchen Einfluss der Durch- 
Strich auf die durch Domicilirung eintretenden Modificationen des 
Wechselgeschäfts, insbesondere auf die Art der Präsentation und 
Zahlung, den Präsentaten und den Protest habe. 

Die erste Frage ist in ihrer Allgemeinheit zu verneinen. Nach 
wechselrechtlichem Grundsatz gilt der durchstrichene Vermerk auf 
dem Wechsel als getilgt, als nicht mehr vorhanden. Wäre dieser 
Vermerk ein für die Giltigkeit des Wechsels wesentlicher, also ein 
Erforderniss des Wechsels selbst, so müsste der Durchstrich eines 
solchen Bestandtheils die Giltigkeit des Wechsels aufheben. Dies ist 
aber bei dem Domicilvermerk nicht der Fall; er bildet nicht einen 
wesentlichen Bestandtheil des Wechsels. ! 

_ An und für sich bleibt also der Wechsel in seiner formellen 
Giltigkeit bestehen. Es kann aber die Durchstreichung eines bei der 


‘ Vgl. indess oben 8.2. Anm. 5, ‚ausserdem „ein eigener Zahlungsort“ 
° S, unter Protest 8.3.1. 17. angegeben ist. Allein dieser Domicil- 


3 'vermerk ist durchstrichen. Obwohl 
hcres R.O.H.G. vom 28. März lesbar geblieben, hat er zu 


Set I 78, u 1874 und 2). lexistiren au fgehört. Denn das 
8.297: XII S 110° V 7. 8. 807; XI. | Durchstreichen ist das regelmässige 
Fee ; XV. 5.36.) Mittel der Tilgung von Wechseler- 
E Erk. d, R.O.H.G. v. 20. Febr. 1874. |klärungen. Der Wechsel genügt also, 
(Entsch. Ba. XI. 8.431): Ein Domicil- | so wie er vorliegt, den vom Gesetz für 
1 merk gehört nicht zu den wesent- wesentlich erklärten Requisiten einer ge- 
Innen Erfordernissen des Wechsels. wöhnlichen Tratte, und bei keinem 
0) ei dem Namen des Bezogenen ein | dieser Requisite befindet sich eine 
rt angegeben , so gilt dieser als Correctur. Durchstrichen ist nur eine 
-ahlungsort. ‚ Damit ist dem wesent- Angabe, welche fehlen konnte, ohne die 
I en Requisit der Angabe eines Zah- rechtliche Giltigkeit des Wechsels zu 
ngsorts genügt. Freilich gilt der bei | beeinträchtigen, durchstrichen ist aber 
on Namen des Bezogenen genannte nichts in einer für den Bestand eines 
tt als Zahlungsort dann nicht, wenn! Wechsels nothwendigen Angabe, 
15* 
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Begebung oder der Acceptation vorhandenen Domieilvermerks, 
wenn ohne Zustimmung des Trassanten, Nehmers oder Acceptanten 
erfolgt, nicht die durch denselben festgestellten Rechte und Pflichten 
dieser Interessenten einseitig ändern. Ihr Wechselvertrag beruht auf 
einem domicilirten Wechsel. Diese Eigenschaft ist dem Papier ent- 


zogen. Es stehen ihnen daher die hieraus sich ergebenden Ein- 
reden zu.” 


$. 5. Zurlickweisung eines Domicilwechsels. 


Muss der Nehmer eines Wechsels sich einen domicilirten 
Wechsel gefallen lassen, wenn die Domicilirung nicht verabredet war? 
Diese Frage ist zu verneinen, wenn im Wechselschluss der Be- 
zogene, ohne Beredung eines andern Zahlungsortes, bestimmt 
wurde; ebenso, wenn blos der Ort, auf welchen der Wechsel 
zahlbar gestellt werden sollte, aber nicht, dass der Bezogene 
an einem andern Ort wohne, beredet worden. Denn im ersten Falle 
war der Nehmer zu der Erwartung berechtigt, dass, wie dies die 
Regel bildet, der Wechsel an dem Ort des Bezogenen zalılbar sei; im 
zweiten Falle aber hat der Nehmer, wenn der Wechsel domicilirt ist, 
die Weitläufigkeit, dass er das Accept an einem dritten Ort suchen 
und dass er zu Wahrung auch des Anspruchs gegen den Accep- 
tanten, Protest Mangels Zahlung erheben muss. Er kann also einen 
domicilirten Wechsel, als dem Wechselschluss nicht entsprechend, 


zurück weisen, 
$- 6. Präsentation zur Annahme und Accept des Domicilwechsels. 


Die Präsentation zur Annahme geschieht, auch bei dem 
bestimmt domieilirten Wechsel, nicht bei dem Domiciliaten, sondern 
bei dem Bezogenen. Bei der unbestimmt domieilirten Tratte gibt 


° Das Erk, d. R.0.H.G. v. 20. Febr. |der Aussteller und Inhaber nicht 
1874 (s. vorhergehende Anm.) fährt fort: | einseitig ändern darf, dass aber 
Aber in anderer Beziehung ist die Durch- | Durchstreichung des Vermerks solche 
streichung eines Domicilvermerks von: Aenderung äusserlich herbeiführt. Und 
erheblicher Bedeutung. Befindet wenn der Vermerk trotz der Durch- 
er sich zur Zeit des Accepts auf streichung lesbar bleibt, so wird durch 
dem Wechsel, so ist er entscheidend für den Anblick eines solchen Wechsels 
den Zahlungsort, den Zahlungsleister zweifelhaft, ob die aus seinem jetzigen 
und den Protest, Es ist selbstverständ- | Zustand resultirende Verpflichtung der 


lich, dass die (demgemäss bestimmten |ursprünglichen gleich i 
Pflichten und Rechte des Acssptanten, | prüng gleich ist. 
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die Präsentation zugleich dem Acce 


ptanten Gelegenheit, einen Domi- 


ciliaten beizufügen.‘ Doch ist er hiezu nicht verbunden ? und es 
wird, wenn er, ohne einen solchen beizufügen, acceptirt, angenommen, 
er werde selbst die Zahlung am Domicilort leisten. 

Ist im Wechsel die Präsentation zur Annahme vorge- 

schrieben, so muss der Wechsel dem Bezogenen zur Annahme prä- 
sentirt, und wenn diese nicht erfolgt, Protest Mangels Annahme 
erhoben werden. Die Unterlassung dieses Protestes hat den Verlust 
des Wechselregresses zur Folge, so dass nicht nur (wie sonst bei 
Unterlassung eines Protestes Mangels Annahme) der Anspruch auf 
Sicherheitsleistung, sondern auch der Regress Mangels Zahlung 
wegfällt. Denn es ist versäumt worden, die Adresse, bei welcher 
Zahlung erlangt werden soll, nachzusuchen. 
Acceptirt der Bezogene, so kann er zugleich ? die Adresse 
eines Domieciliaten beifügen oder dies unterlassen. _Im letzteren Falle 
bedarf es nicht eines weiteren Protestes wegen Nichtbezeichnung 
eines Domiciliaten. Denn nun wird angenommen, der Bezogene 
selbst wolle am Domicilort die Wechselzahlung leisten. 

Ist die Präsentation zur Annahme im Wechsel (oder Indossa- 
ment) nicht vorgeschrieben, so kann der Inhaber den Wechsel zur 
Annahme präsentiren oder dies unterlassen, wie bei der nicht domi- 
cllirten Tratte. Im letzteren Falle präsentirt er am Domicilorte zur 


Zahlung (vgl. $. 9). 


Ist der unbestimmt domicilirte Wechsel ein Zeitsichtwechsel, 
so muss er schon in dieser Eigenschaft zu Feststellung der Verfall- 
zeit dem Bezogenen präsentirt werden (s. Sichtwechsel, $. 2). 

Diese Präsentation ist auch bei dem eigenen Wechsel nöthig. 
a Sie erfolgt am Wohnort (resp. Niederlassungsort), welchen die 

dresse des Bezogenen angibt, nicht am Domicilort. * 


‘ Dies geschieht entweder dadurch 
hass der Domiciliat im Accept selbst 
nn wird („Angenommen, zahl- 
Fi s Herrn N.“) oder dadurch, 
ee Bezogene die Adresse eines 
Omiciliaten dem Domicilvermerk 
eifügt mit den Worten: „zahlbar bei 
errn n (unter der Adresse des 


? Die Nichtadsfüllun der i 
WVechsel-Formular zu Benen A n = des 
Omiciliaten offen gelassenen Stelle 


bewirkt blos, dass der Wechsel ein un- 
bestimmt domicilirter bleibt. (Erk. des 
R.O.H.G. v. 3. Oct. 1871. Entsch. Bd. 
Il. 5.291.) 

3 Ein Accept ist auch in der Be- 
zeichnung eines Domiciliaten 
enthalten, wenn der Bezogene sie unter- 
zeichnet, 

* Erk. des R.0.H.@. v. 2. Mai 1873. 
(Entsch. Bd.X. S.49.): Die Präsentation 
domicilirt-eigener Nachsichtwechsel be- 
hufs Feststellung der Verfallzeit ge- 
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$. 7. Der Domiciliat. 


Die Benennung eines Domiciliaten bezweckt stets und lediglich, 
einen Vertreter des Bezogenen für die Zahlung zu schaffen. Er- 
folgt die Benennung durch den Bezogenen, so ist der Domiciliat 
Beauftragter wie Vertreter des Bezogenen, Erfolgte die Benennung 
schon durch den Aussteller, so ist der Domiciliat Beauftragter 
des Ausstellers, wird aber zum Beauftragten auch des Bezogenen, 
falls dieser acceptirt, in allen Fällen aber Vertreter des Bezogenen 
in der Zahlung. * Will er nicht als Vertreter des Bezogenen zahlen, 
sondern interveniren, so muss er dies unzweideutig erklären. will 
er, was ihm freisteht, nicht zahlen, sondern den Wechsel kaufsweise 


erwerben, so bedarf es der gleichen unzweideutigen Erklärung. ’ 
Der Domiciliat, welcher zugleich Indossant ist und den 
Wechsel vor dem Protest bezahlt, tilgt den Wechsel. ’ 


schieht nicht im Wechseldomieil, 
sondern im Wohnort des Präsentaten. 
Bei kurzer Sicht kann allerdings 
der Nachtheil eintreten, dass die recht- 
zeitige Präsentation zur Zahlung und 
Protestaufnahme bei dem Domiciliaten 
versäumt wird. Gleichwohl muss es bei 
der allgemeinen Regel bleiben, dass die 
Präsentation zur Aunahme und also zur 
Sicht-bei dem Bezogenen (nicht dem 
Domiciliaten) erfolgt. Deshalb ist es 
rathsam, in solchen Wechseln die 
Sichtzeit nicht zu kurz zu be- 
stimmen. Vgl. Hartmann, W.R. $. 88, 
bei Anm. 10. | 
t Durch das Accept des vom Tras- 
santen bestimmt domicilirten 
Wechsels genehmigt der Bezogene die 
Ernennung des Domiciliaten als seines 
Vertreters zur Zahlung und ist nun 
in der Regel dem zahlenden Domiciliaten 
zur Deckung verbunden. Ohne Ac- 
cept steht der Bezogene in keinem 
Wechselverband, weder zum Trassanten 
noch zu dem von diesem bezeichneten 
Domiciliaten, daher nun dieser, wenn 
er die Zahlung leistet, sich — in Er- 
mangelung Auftrages des Bezogenen — 
nur an den Trassanten halten kann, 
Anders, wenn der Bezogene etwa durch 
Avis den Domiciliaten beauftragt hatte, 
die Zahlung zu leisten; hiedurch erlangt 
der Domieiliat — wie durch Accept des 
Bezogenen — einen Deckungsanspruch 
gegen den letzteren. Der Domiciliat 











seinerseits wird durch Zurückweisung 


‘des ihm zur Zahlung präsentirten Wech- 


sels keinenfalls dem Inhaber, dem Tras- 
santen oder dem Bezogenen aber nur 
insoweit (civilrechtlich) verpflichtet, als 
er von dem einen oder andern derselben 
den Auftrag der Zahlung übernommen 
hatte. (Vgl. Hartmann, W.R. $. 87) 
? Erk. d. R.O.H.G. v. 13. Febr. 1872. 
Entsch. Bd. V, 8.127.): In der nakten 
rklärung: „Wir bezahlen den 
Wechsel“ liegt weder eine Interven- 
tions- noch die Kaufs- Absicht ausge- 
sprochen, vielmehr das Gegentheil: den 
ertheilten Zahlungsauftrag als Vertreter 
des Bezogenen ausführen zu wollen. 
Sogar daraus, dass er den Wechsel, statt 
einfach quittiren zu lassen, auf sich 
indossiren lässt, folgt sein Wille, 


| den Wechsel nicht zu zahlen, sondern 


käuflich zu erwerben, keineswegs. 

Der Domiciliat, welcher zugleich 
Aussteller des an eigene Ordre ge- 
zogenen Wechsels ist und den begebenen 
Wechsel am Verfalltage gegen Quittung 
einlöst, ohne ihn zuvor Mangels 
Zahlung protestiren zu lassen, 
verliert den wechselmässigen An- 
spruch gegen den Acceptanten. 
(Erk. des R.O.H.G, v. 23. März 1872. 
Entsch, Bd, V. S. 308.) 

® Erk. d. R.0.H.@. v. 23. März 1372 
und 4. Nov. 1873. (Entsch. Bd. V. S, 307 
und Bd, XI. S. 297,) 


Ein solcher Domiciliat kann auch 
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Ein Domiciliat, welcher den protestirten Wechsel bei dem 
Inhaber einlöst, erlangt kein Regressrecht gegen den Trassanten 
und die Indossanten. * 

Der Domiciliat selbst ist nicht wechselmässig haftbar; würde er 
ein Accept geben, so könnte er hieraus unter Umständen als Ava- 
list (s. Aval) in Anspruch genommen werden ° oder, wenn er inter- 
venirt, als Ehrenacceptant. | 


$. 8. Die Deckung. 


Zur Deckung ist — nach Massgabe des dem Wechselauftrag 
unterliegenden Verhältnisses ' — der Trassant dem Bezogenen, nicht 
dem Domiciliaten verpflichtet; denn der letztere handelt nicht in 
seinem Auftrag, sondern für den Bezogenen; bei diesem hat er seine 
Deckung zu suchen. ? 


$. 9. Die Präsentation zur Zahlung. 


Die Präsentation zur Zahlung geschieht am Domicilort, 
und zwar, wenn ein Domiciliat (vom Trassanten oder vom Accep- 


tanten) genannt ist, gegen diesen, andernfalls gegen den Bezogenen. 


Im letzteren Falle wird, wenn der Bezogene am Domicilort bei Ver- 
fall nicht anzutreffen ist, zur Wahrung des Regresses ein Abwesen- 
heitsprotest erhoben. 

Auch wenn der Bezogene die Acceptation abgelehnt hatte 
und Protest Mangels Annahme erhoben war, muss bei Verfall am 
Domicilort zur Zahlung präsentirt werden; denn der Regress Mangels 
Zahlung ist durch Protest Mangels Zahlung bedingt. 

Der Domiciliat hat als Präsentat dieselben Obliegenheiten, 
wie der zahlende Bezogene eines nicht domicilirten Wechsels; er 
muss, ehe er bezahlt, die Legitimation des Präsentanten prüfen 


nicht durch einen nachträglichen,| 5 Thöl (W.R. 4. Aufl. 162 a. Ende) 

noch innerhalb der Protestfrist erhobenen | will das Accept des Domiciliaten als 

Protest wechselmässigen Anspruch Accept eines Trassaten gelten lassen. 

gegen den Acceptanten erlangen. Bor- | Allein Bezogener ist er nicht. Vgl. Ac- 

Pub A.D.W.O. 7. Aufl. Zus.536. |cept 8.2. 

eng run. Y. 18. Febr. 1872, ! Ist der Wechsel nicht acceptirt, 

Zogene. Sahit 25.) Wie der Be- ‚so wird der Domiciliat sich, ehe er zahlt, 
gene, so zahlt dessen Vertreter, der | des Auftrages und der Deckung bei dem 
9mieiliat, anımo solvendi und nicht | B er ewissern 

nimo emendi. Will er dies nicht, son- | "708 & i j 

kant üterveniren oder den Wechsel : Vgl. Deckung $.10. Der Tratten- 

„nulsweise erwerben, so muss er sich, auftrag an und für sich begründet 
ahin unzweideutig erklären, |noch nicht den Deckungsanspruch. 
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232 Domicilwechsel. 


und gegen die Zahlung sich den quittirten Wechsel ausfolgen 
lassen. Auf der andern Seite hat er, wenn die Zahlung des accep- 
tirten Wechsels innerhalb der Protestfrist ihm nicht abverlangt wird, 
das Recht, die Wechselsumme zu deponiren.! 


$. 10. Der Acceptant. 


In dem Accept eines vom Trassanten bestimmt domicilirten 
oder vom Acceptanten mit einem Domiciliaten versehenen Wechsels 
verspricht der Bezogene, dass die Wechselsumme durch den Do- 
miciliaten bezahlt werde; ' der Bezogene selbst verspricht, für den 
Fall, dass diese Zahlung nicht zu erlangen wäre, die Regress- 
summe. Der Acceptant ist also- Regressschuldner und kann 
demgemäss nur auf Grund eines bei dem Domiciliaten erhobenen 
Protestes Mangels Zahlung in Anspruch genommen werden. ? 

Hingegen der Acceptant eines unbestimmt domicilirten 
Wechsels, welcher denselben ohne Bezeichnung eines Domiciliaten 
acceptirt, verspricht, dass er selbst bei Verfall am Domicilort die 
Zahlung leisten werde, Er ist daher nicht Regressschuldner’ 
und kann demgemäss ohne Protest Mangels Zahlung belangt werden.* 
Dagegen ist zu Wahrung des Regresses gegen den Trassanten und 
die Indossanten, wenn die Zahlung nicht erfolgt, an Domicilort 
Protest Mangels Zahlung gegen den Bezogenen zu erheben. ® 


$. 11. Protest Mangels Zahlung. 


Auf Grund des Protestes Mangels Zahlung‘ am Domicil- 
orte hat der Wechselinhaber den Regress Mangels Zahlung gegen 








‘ Hartmann, W.R. $.89b. Anm.13. 

‘ Der Acceptant verspricht nicht 
etwa blos: er werde dem Domiciliaten 
Jie Wechselsumme einsenden und 
denselben in Stand setzen, die Zahlung 
zu leisten; denn sonst müsste er durch 
den Nachweis, dass er den Wechselbe- 
trag vor Verfall dem Domiciliaten an- 
geschafft habe, frei werden. Er wird 
aber erst durch die Zahlung des Do- 
miciliaten von seiner Verbindlichkeit frei. 


® S. unten $.11 bei Anm. 1. 


® Die D.W.O. Art.43 macht den An- 
spruch gegen den Acceptanten nur von 
2inem Protest gegen den Domiciliaten 


abhängig. Es fragt sich also, ist der 
Acceptant bier selbst Domiciliat? 
Thöl (W.R. 4. Aufl. 8.162 bei Anm. 25) 
bejaht diese Frage und folgert hieraus, 
dass der Acceptant ein durch Protest 
bedingtes Versprechen der Regress- 
summe gebe, für den Fall, dass die 
Zahlung am Domicilort vom Bezogenen 
nicht zu erlangen sei. Vgl. dagegen 
Hartmann, W.R. $. 89 bei Anm. 9. 
Vgl. auch unten $.11 Anm.3, 

* 5, unten $.11 Anm. 2. 

5.8.11. 

t Vgl. über das KErforderniss des 
Protestes bei Domicilwechseln: Pro- 
test $.3. I. 15 bis 18. 
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den Trassanten und die Indossanten. Ebenso ist sein Anspruch an den 
Acceptanten des bestimmt domieilirten Wechsels durch Protest bei 
dem Domiciliaten bedingt.? Hingegen derAcceptant des unbestimmt 
domicilirten Wechsels haftet, wie der Acceptant des nicht domiei- 
lirten Wechsels, ohne Protest für die Wechselsumme.? 

Ist der Wechselinhaber zugleich Domiciliat, so lässt er 
bei sich selbst Protest erheben, wenn er nicht in der Lage ist, den 
Wechsel für Rechnung des Bezogenen einzulösen. Denn der Regress, 
wie der Anspruch an den Acceptanten, ist an den Protest gebunden.* 

Die Nothwendigkeit der Protesterhebung fällt nicht dadurch weg, 
dass der Domicilvermerk erst nach der Acceptation auf den 
Wechsel geschrieben worden, wiewohl dies nur mit Zustimmung des 
Acceptanten und, wenn der Wechsel bereits begeben war, derjenigen 
Indossanten, welche bis dahin den Wechsel genommen hatten, zu- 
lässig wäre, 5 

Der Inhaber ist zur Notification des Protestes an die Vor- 
männer verbunden. ° Bestritten ist, ob die Notificationspflicht auch 


gegen den Acceptanten des Domicilwechsels bestehe. ? 


® Erk. d. R.O.H.G. v. 28. März 1872. eines Domiciliaten versehen ist, so kann 
(Entsch. Bd. V. S.308.): Die Bedeutung | er die Person benennen, durch welche 
des Domicilvermerks ist, dass der Ac- | die Zahlung am Zahlungsorte geschehen 
Ceptant nur dann zu zahlen sich ver- soll. Unterlässt er dies, so verpflichtet 
Pflichtet, wenn der Domiciliat nicht er sich durch sein Accept, selbst am 
zahlen und die Nichtzahlung durch recht- Zablungsorte den Wechsel zu bezahlen. 
zeitigen Protest constatirt werden sollte. | In diesem Falle also übernimmt er eine 
er Domiciliat ist nicht Wechselver- einfache und unmittelbare Zahlungs- 
Pflichteter, die Verweisung bei der verpflichtung. Es steht nicht zwischen 
Begebung auf das Domicil ändert also | ihm und dem Inhaber ein Dritter (der 
die wesentliche Natur der aus der Be- Domiciliat), der zunächst um die Zahlung 
gebung entspringenden Verpflichtung angegangen werden müsste, So zwar, 
nicht; letztere aber ist die des Re- dass des Bezogenen eigene Zahlungs- 
gressschuldners und ihre Erfüllung | verpflichtung erst einträte, wenn das 
ann nur gefordert werden, wenn die Zahlungsbegehren an den Dritten ver- 
Nichthonorirung des Domiciliaten durch. geblich gestellt wäre. Es fehlt also 
die für den Wechselregress vorgeschrie- die besondere Rechtslage, welche bei 
bene Form dargethan und der Wechsel-. der Nennung eines Domiciliaten den Be- 
anspruch dem Regressschuldner intact| zogenen in eine der Stellung des 
zurückgewährt wird, In beiderlei Be- Regressschuldners ähnliche Stel- 
2iehung also bedarf es des Proteste. lung weist, und deshalb dahin geführt 
Ueber die Frage, ob Protest zur hat, denWechselanspruch gegen den Bezo- 
äge gegen ‘den Acceptanten eines bei genenvon dem rechtzeitigen Protest gegen 
(em Trassanten d omicilirten den Domiciliaten abhängig zu machen. 
Wechsels nöthig sei, s. Protest 8.8. * Es ist dies der sg. Declarations- 
Nr. I. 17. protest. Erk. d. R.0.H.G. v. 12. April 
’ Erk. d.RO.HG. v. 15. Sept. 1876. 1873. (Entsch. Bd. IX. ‚5. 420.) 
(Entsch. Bd, XX. $. 414): Acceptirt der,  ® Vgl. oben $.2 bei Anm. 10. 
e2ogene einen Wechsel, der mit einem ® Hartmann, $.89 bei Anm. 14. 
Omicilvermerk , aber ohne Nennung. " Hierüber s. Notification 8.2. 
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254 Domicilwechsel, 


8. 12. Verjährung und Präjudicirung. 


Obschon der Acceptant eines bestimmt domicilirten Wechsels in 
gewissem Betracht als Regressschuldner erscheint, so ist doch ihm 
gegenüber die Verjährungszeit nicht die kürzere der Regressforde- 
rungen, sondern die dreijährige. ' 

Ist der Wechsel verjährt oder präjudieirt, SO findet unter den 
Voraussetzungen der Bereicherungsklage diese auch gegen den Accep- 
tanten des Domieilwechsels, nicht aber gegen den Domiciliaten statt. ? 


$. 13. Bestimmungen der ausländischen Rechte ber den 
Domicilwechsel. 


A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 3. Art. 13. L’acceptation d'une lettre de 
change payable dans un autre lieu que celui de la r6sidence de l’accep- 
teur indique le domicile oü le payement doit &tre effectue ou les dili- 
gences faites. 


Art. 14. Cette acceptation doit &tre demandee au domicile du tire. 


Code (Frankreich). 


Art. 111. Ein Wechsel kann auf eine Person gezogen und in dem 
Wohnsitze eines Dritten zahlbar sein. 

Art. 123. Das Accept eines Wechsels, welcher an einem andern 
Orte, als dem des Aufenthaltes des Acceptanten, zahlbar ist, muss den 
Wohnsitz angeben, wo die Zahlung bewirkt werden soll oder die erforder- 
lichen Schritte geschehen sollen. 


Dänemark. 


V.o. v. 1825. $. 7. In jedem Wechsel muss — — der Ort, wo er 
bezahlt werden soll, angegeben sein. Dieser letzte kann übrigens entweder 
der sein, wo der Trassat, welcher, wie sich von selbst versteht, genannt 
sein muss, wohnt, oder ein anderer. 

In dem letzten Falle muss es ausdrücklich angegeben werden, 
welches der Zahlort sei, und wird, wo kein anderer Zahlungsort aufge- 
geben ist, vermuthet, dass die Zahlung auf des Trassanten Wohnplatz zu 
geschehen hat. 

> 8. 24. Die Acceptation geschieht auf dem Wechsel selbst mit 
Namensunterschrift. — — Wechsel, welche auf einem andern Platz bezahlt 
werden sollen, als wo der Bezogene wohnt, müssen zugleich domieilirt 
werden, das ist, es muss eine Person benannt werden, die zur be- 
stimmten Zeit dort für die Bezahlung sorgt. 





! Hartmann, W.R. 8.89 beiAnm. 15. Anm.3 und 8.4 bei 
= - » + „Us ” z e A Ä i 3 R = 
3 3, Bereicherungsklage 8.2 bei'mann 589 bei a Vgl Hart 
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England, 


Von den eigentlichen Domicilwechseln (an einem andern Platz, als 
dem des Bezogenen, zahlbar) ist der sehr häufige Fall zu unterscheiden, 
wenn ein Bankhaus am Orte des Bezogenen als solches bezeichnet 
wird, durch welches die Zahlung erfolgen soll. Auch in diesem Falle (wie 
bei dem eigentlichen Domicilwechsel) hat der Inhaber, bei Verlust des Re- 
gresses, den Wechsel bei dem bezeichneten Bankhause bei Verfall zur Zah- 
lung zu präsentiren. In Betreif der eigentlichen Domicilwechsel verfügt das 
Gesetz (2 u. 3 William IV. c. 98): Alle Wechsel, in welchen der Trassant 
oder die Trassanten ausgesprochen haben, dass sie zahlbar sein sollen an 
einem andern Platze, als in dem darin angegebenen Wohnsitz des oder der 
Trassaten, und welche auf geschehene Präsentation nicht acceptirt wor- 
den sind, sollen oder mögen, ohne nochmälige Präsentation an den 
oder an die Trassaten wegen Nichtbezahlung an dem Platze pro- 
testirt werden, an welchem sie von dem oder den Trassanten zahlbar ge- 
macht worden, wenn nicht etwa der Wechselbelauf dem oder den Inhabern 
an dem Tage bezahlt worden sein sollte, an welchem die Wechsel im Falle 
gehöriger Acceptation zahlbar gewesen sein würden. — (Ein Protest findet 
indess nur bei ausländischen und intervenirten Wechseln statt, s. unter 
Protest.) Borchardt, Samml. I. S. 198. 

Ueber die Beifügung einer Zahlungsadresse durch den Accep- 
tanten des nicht domicilirten Wechsels s. unter Accept. 


Finnland, 


W.O. $. 22. Ist der Wechsel zur Bezahlung auf einen andern Ort 
als den, wo der Trassat wohnt, ausgestellt, und hat der Trassant in dem 
Wechsel zu bemerken unterlassen, von wem die Zahlung an dem andern 
Orte erfolgen soll, so muss der Acceptant solches bei der Annahme auf 
dem Wechsel bemerken. Ist dieses nicht geschehen, so wird angenommen, 
er habe eine Anweisung auf sich selbst zur Einlösung des Wechsels am 
Zahlungsorte gegeben. 

. Nach $. 41 geht das Wechselrecht gegen den Acceptanten des be- 
stimmt domicilirten Wechsels durch Unterlassung des Protestes Mangels 
Zahlung bei dem Domiciliaten verloren. 


Holland. 


. HGB. Art. 117. Die Acceptation eines Wechsels, welcher an 
einem andern Orte, als dem Wohnorte des Acceptanten zahlbar ist, muss 
den Ort bezeichnen, wo die Zahlung zu empfangen oder der Protest zu 
erheben ist. 

Art. 118. Geräth der Domiciliat in Fallimentszustand und der 
Inhaber hat versäumt, zeitig Protest erheben zu lassen, so ist der Ac- 
“eptant befreit, wenn er und soweit er beweist, Geldmittelan 
‚en angewiesenen Ort beschafft zu haben; unbeschadet der in Art. 109 
(s. unter Deckung) erwähnten Verpflichtung. 

Art. 180. Alin. 2, Ist der Wechsel gezogen, um an einem anderen 
in "eaeuen Wohnorte oder durch eine andere angewiesene Person, sei es 
in era oder in einer anderen Gemeinde, bezahlt zu werden, so muss 
Ir ahlung verlangt und der Protest erhoben werden in dem ange- 

esenen Wohnort oder bei der angewiesenen Person. 
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Portugal. 


H.G.B. Art. 338. Bei der Acceptation eines Wechsels, der an 
einem andern, als dem Wohnorte des Acceptanten zahlbar ist, ist das Do- 
micil zu bemerken, wo die Zahlung erfolgen oder der Protest erhoben 
werden soll. 

Art. 339. Wenn der Acceptant Anschaffung im Domicil eines 
benannten Dritten gemacht hat, und dieser nach der Verfallzeit fal- 
lirt, der Inhaber aber die Einziehung oder die Protestation nicht recht- 


zeitig vorgenommen hat, so wird der Acceptant seiner Verbindlichkeit 
entledigt. 


Russland. 


Die Frage, ob es nach Russischem Recht zu Begründung der Klage 
gegen den Acceptanten der Protesterhebung gegen den Domiciliaten 
bedürfe, ist von dem Deutschen R.0.H.6. in Erk. vom 19, Dez. 1874 (Ent- 
scheid. Bd. XV. 242) verneint, da es nicht constire, dass”die rechtliche 
Auffassung des Domiciliaten im Russischen Recht der Auffassung des Deut- 
schen Rechts gleich ist, insbesondere dass durch Versäumniss des Protestes 
der Wechselanspruch auch gegen den Acceptanten ohne Weiteres verwirkt 
ist. Vgl. auch Russ. W.O. Art, 617 (s, unter Bereicherung). 


Schweden. 


W.O. 8. 23. Ist ein Wechsel zur Bezahlung auf einen andern Ort 
als den, wo der Bezogene wohnt, ausgestellt, und hat der Trassant im 
Wechsel zu bemerken unterlassen, von wem er auf dem andern Platz be- 
zahlt werden soll, so muss der Acceptant solches bei der Annahme hinzu- 
setzen; tlıut er das nicht, so wird es angeschen, als habe er eine Anweisung 
auf sich selbst zur Einlösung des Wechsels am Zahlungsorte gegeben. 

Nach $. 44 ist der Anspruch gegen den Acceptanten des bestimmt 


domicilirten Wechsels durch Protest Mangels Zahlung gegen den Domici- 
liaten bedingt. 


Schweiz. 
Canton Aargau. W.O.v. 1857. $. 16. Alin. 2. Als Nichtannahme 
gilt — — wenn bei der Annahme eines domicilirten Wechsels der Bezogene 


den Domiciliaten nicht benennt. 
Nach $. 32 Alin. 3 geht das Wechselrecht gegen den Accep- 


k tanten verloren, wenn die Protesterhebung bei dem die Zahlung verwei- 
i) gernden Domiciliaten versäumt wird. 


Canton Basel. W.O.v.1863, $.23 stimmt überein mit D.W.O. Art. 24. 

$. 49. Wird bei domicilirten Wechseln die rechtzeitige Protest- 
erhebung Mangels Zahlung bei dem Domiciliaten verabsäumt, so 
geht nicht allein der wechselberechtigte Anspruch gegen die Indossanten 
und den Aussteller, sondern auch gegen den Acceptanten verloren. 


. „Canton Bern (alter Cantonstheil). W.O. v. 1859, $. 23 und $. 49: 
wie Basel. 


Canton Freiburg. H,G.B. Art. 106. In der Annahme - Erklärung 
eines Wechsels, welcher an einem andern Orte, als dem des Aufenthaltes 


des Acceptanten zahlbar ist, muss der Wohnort, wo die Zahlung erfolgen 
oder sonst das Erforderliche geschehen soll, angegeben werden. 
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Canton Luzern. W.O. v. 1860. $. 23 u. 49: wie Basel. 
Canton Schaffhausen. W.O. v. 1863. $. 23 u. 49: wie Basel, 
Canton Solothurn. W.O. v, 1857. $. 23 u. 49: wie Basel. 


Canton Tessin. Civ.G.B, Art. 1246. Das Accept eines Wechsels, 
welcher an einem andern Orte, als dem des Aufenthaltes des Acceptanten 
zahlbar ist, muss den Wohnsitz angeben, wo die Zahlung bewirkt werden soll. 


Canton Waadt. W.O Art. 14: wie Freiburg. 
Canton Wallis. W.O. Art. 16: wie Tessin. 


, Canton Zurich. W.O, $. 10. Wird ein Wechsel auf Jemand, an 
einem dritten Orte zahlbar, gezogen, so ist der Bezogene bei Acceptation 
desselben schuldig, zugleich das Domicilium zu benennen, wo solcher 
bezahlt werden soll: im Weigerungsfall findet Protestation statt. Ge- 
schieht die Zahlung bei Verfallzeit nicht, so wird an dem angewiesenen 
Orte protestirt. 


Serbien. 
H.G.B. 8.93, Die Annahme des Wechsels, welcher an einem andern 
Orte, als dem des Aufenthaltes des Acceptanten zahlbar ist, muss die 


Wohnung angeben, wo die Zahlung geschehen soll oder die andern er- 
forderlichen Schritte zu machen sind. 


Spanien. 
G.B. Art. 458, Die Annahme eines Wechsels, zahlbar an einem 


andern Orte, als wo der Acceptant wohnt, muss die Anzeige der Wohnung 
enthalten, wo die Zahlung zu geschehen hat. 


B. Ausser-Europäische Länder, 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 818. Die Annahme eines Wechsels, welcher an einem 
vom Wohnsitz des Annehmenden verschiedenen Orte zahlbar ist, soll die 
ne Angabe des Wohnortes enthalten, an welchem die Zahlung zu be- 
Wirken ist, 


Bolivia. 
H.G.B. Art. 390. Bei der Annahme von Wechseln, welche an einem 
vom Wohnsitze des Annehmenden verschiedenen Orte zahlbar sind, muss 
der Ort bezeichnet werden, an welchem die Zahlung geschehen soll. 


Chile. 
H.G.B. Art. 675. Die Annahme des Wechsels, der an einem andern, 
als dem Aufenthaltsorte des Acceptanten zahlbar ist, muss die Angabe des 
Wohnorts (Wechseldomicils) enthalten, wo die Zahlung erfolgen soll. 


Venezuela. 
i H.G.B. Art. 27. Wenn der Wechsel an einem andern Orte, als 
wen Wohnorte des Acceptanten zahlbar ist, so bezeichnet dieser bei seiner 
“nahme das Domicil, wo die Zahlung verlangt werden soll. 
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Duplicate. 


. Begriff und Form. '8.6. Versendung zum Accept. 
. Duplicate zur Sicherheit, zur $.7. Der Verwahrer. 
Bequemlichkeit. .8. Protest bei Nichtausfolge. 


3 

. Anspruch auf Duplicate. S 

, Begebung, Acceptation und Zah- $.9. Regress Mangels Annahme. 
lung eines Duplicats. 8.10. Regress Mangels Zahlung. 

. Eigenthum, Verlust, Präjudici- |g. 11. Ausländisches Recht. 
rung, Verjährung eines Duplicats. 
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D.W.O. Art. 66. Der Aussteller eines gezogenen Wechsels ist verpflichtet, 
dem Remittenten auf Verlangen mehrere gleichlautende Exemplare des Wechsels 
zu überliefern. 

Dieselben müssen im Contexte als Prima, Secunda, Tertia u. s. w. bezeichnet 
sein, widrigenfalls jedes Exemplar als ein für sich bestehender Wechsel (Sola- 
Wechsel) erachtet wird, 

Auch ein Indossatar kann ein Duplicat des Wechsels verlangen. Er muss 
sich dieserhalb an seinen unmittelbaren Vormann wenden, welcher wieder an 
seinen Vormann zurückgehen muss, bis die Anforderung an den Aussteller gelangt. 
Jeder Indossatar kann von seinem Vormanne verlangen, dass die früheren In- 
dossamente auf dem Duplicate wiederholt werden. 

Art. 67. Ist von mehreren ausgefertigten Exemplaren das eine bezahlt, 
so verlieren dadurch die übrigen ihre Kraft. 

Jedoch bleiben aus den übrigen Exemplaren verhaftet: 

1) der Indossant, welcher mehrere Exemplare desselben Wechsels an ver- 
schiedene Personen indossirt hat, und alle späteren Indossanten, deren Unter- 
schriften sich auf den, bei der Zahlung nicht zurückgegebenen Exemplaren be- 
finden, aus ihren Indossamenten; 

2) der Acceptant, welcher mehrere Exemplare desselben Wechsels accep- 
tirt hat, aus den Accepten auf den bei der Zahlung nicht zurückgegebenen 
Exemplaren. 

Art. 68. Wer eines von mehreren Exemplaren eines Wechsels zur An- 
nahme versandt hat, muss auf den übrigen Exemplaren bemerken, bei wem das 
von ihm zur Annahme versandte Exemplar anzutreffen ist. Das Unterlassen dieser 
Bemerkung entzieht jedoch dem Wechsel nicht die Wechselkraft, 

Der Verwahrer des zum Accepte versandten Exemplars ist verpflichtet, das- 
selbe demjenigen auszuliefern, der sich als Indossatar (Art. 36) oder auf andere 
Weise zur Empfangnahme legitimirt. 

Art. 69. Der Inhaber eines Duplicates, auf welchem angegeben ist, bei 
wem das zum Accepte versandte Exemplar sich befindet, kann Mangels Annahme 
desselben den Regress auf Sicherstellung und Mangels Zahlung den Regress 
auf Zahlung nicht eher nehmen, als bis er durch Protest hat feststellen lassen: 


1) dass das zum Accepte versandte Exemplar ihm vom Verwahrer nicht 
verabfolgt worden ist, und 


2) dass auch auf das Duplicat die Annahme oder die Zahlune nicht zu 
erlangen gewesen. g 
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S- 1. Begriff und Form. 


Von einer Tratte‘ können mehrere Exemplare ausgefertigt wer- 
den, deren jedes den Wechsel selbst vertritt ° und welche alle nur 
für einen und denselben Wechsel gelten. * Sie sind Originalausfer- 
tigungen, mit der Unterschrift des Ausstellers versehen. Man nennt 
sie Duplicate, ’ 

Um auszudrücken, dass die mehreren Exemplare nur für Einen 
Wechsel gelten, werden sie im Contexte als Prima, Secunda, Tertia 
u. 8. f. bezeichnet. Dieser Duplirungsvermerk ist wesentliches 
Erforderniss; fehlt er, so wird jedes Exemplar als ein für sich be- 
stehender Wechsel behandelt. * Nur seinem unmittelbaren Con- 
trahenten gegenüber könnte derjenige, welcher seine Wechsel- 
erklärung auf mehreren nicht als Duplicaten bezeichneten Wechseln 
gab, wenn von ihm mehrfach in Anspruch genommen, eine exceptio 
doli entgegensetzen, 5 

Der Duplirungsvermerk muss im Contexte des Wechsels 
stehen. ° Bestritten ist, ob er auch durch andere Ausdrücke, als 


nn. 


. Von eigenen Wechseln sind Du-|Dies würde, auch ohne positive Vor- 
plicate nicht zulässig (Hartmann, WR, schrift, schon aus der Sache selbst fol- 
$.73 bei Anm. 10), Trassirt-eigene gen (J. B. Braun in Busch’s Arch. N. F. 
Wechsel aber sind Tratten, sohin gelten | Bd. IX. S. 139), 
auch für sie die Bestimmungen über ', ° Vgl. Hartmann, W.R. 8. 76 bei 

uplicate, | Anm. 9. 

. * Durch die Begebung auch nur ® Alle zur Charakteristik eines Wech- 
ines Exemplars wird der ganze |sels als solchen nothwendigen Erforder- 
Wechsel übertragen, durch die Accep- |nisse-müssen so angegeben sein, dass 
tation nur eines Exemplars der ganze | über deren Dasein kein Zweifel ist. Das 
Wechsel °cceptirt und durch die Be-, blosse Dasein dieser Requisite ist aber 
2ahlune nur eines Exemplars der noch nicht genug. Es müssen diese 
Fanze Wechsel bezahlt (Hartmann)! Erfordernisse auch in solcher Beziehung 
3. ‘6 nach Anm. 3), 'zu einander stehen, dass die Zusammen. 

wi Demgemäss heissen in England |gehörigkeit des einen zum andern und 
die Duplicate eines Wechsels parts of aller zu einander sofort aus der 
a bill of exchange, die zusammen einen, Wechselurkunde ersichtlich ist. 
set bilden. | Der Duplirungsvermerk ist wesentlich 

A Als ein Erkenn ungszeichen zur Hervorhebung und Kennbarmachung 
der Einheit der Wechselver- | der einheitlichen Wechselverpflichtungen 
Pflichtung in der Mehrheit der und bildet deshalb einen substantiellen 
xemplare hat die A.D.W.O, die Be- Theil des Duplicats. Würde er nicht 
*tichnung der einzelnen Exemplare als |im Contexte der Urkunde stehen, so ist 
ma, Secunda u.s, w. angegeben und | diese kein Duplicat, sondern ein selbst- 
= die Unterlassung dieser Characteri- | ständiger Wechsel. (Braun, a.a. 0, 

rung die Auflösung der einheit- 8. 148 f.) 

„chen Wechselverpflichtung ge- Gewöhnlich wird auch auf dem 
anapit, so dass ebenso viele selbst- Rande des Wechselpapiers die Be- 
wondige von, einander unabhängige | zeichnung „Prima“, „Secunda“ u. s. f. 
al Fhselverpflichtungen entstehen, angebracht. Dies macht aber die An. 
s Vechselexemplare vorhanden sind. | gabe im Context nicht überflüssig, 
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durch die Bezeichnung „Prima“, „Secunda“, ob er 2. B. durch 
„Erster“, „Zweiter Wechsel‘ giltig geschehen kann. Bei der 
positiven Vorschrift der D.W.O. ist diese Frage wohl zu verneinen.! 

Auch wenn der Trassant zunächst nur in Einem Exemplar die 
Tratte begeben will, kann er doch nicht voraussehen, ob nicht nach- 
gehends Duplicate nöthig werden. Deshalb pflegt der Aussteller die 
Tratte sofort als Prima-Wechsel zu bezeichnen („zahlen Sie gegen 
diesen Prima-Wechsel“), um die Nachlieferung von Duplicaten vor- 





zusehen. ® 


Ebendeshalb kann aus der Bezeichnung „Prima“ nicht gefolgert 


werden, dass eine Secunda existirt. 


Für den überseeischen Ver- 


kehr pflegt man sofort Duplicate auszufertigen.” 

Die mehreren Exemplare müssen in ihrem Contexte gleich- 
lauten", um für Einen Wechsel zu gelten, und sind mit den Ori- 
ginalunterschriften des Trassanten und der sämmtlichen Indos- 


santen zu versehen. 


Indess kann das eine Exemplar Wechselerklärungen, Unter- 
schriften, Vermerke enthalten, welche auf dem andern nicht 


stehen. !' 





’ Prima, Secunda, Tertia, Quarta 
heisst: das erste, zweite, dritte, vierte 
Exemplar. Es könnte also auch der 
deutsche Ausdruck gebraucht werden: 
„Gegen diesen meinen Ersten Wech- 
sel u.s.f.* Doch ist jene Bezeichnung 
(Prima, Secunda u.s.f.) nun einmal die her- 
gebrachte und daher schon deshalb nicht 
rathsam, von derselben abzuweichen. | 

Anderer Ansicht: J. B. Braun 
in Busch’s Arch. N. F. Bd. IX. 5.143 f. 
bes. S. 150—153. Allein der Erwägung, 
dass der Zweck des Gesetzes, nemlich 
die Urkunde als Duplicat zu kennzeich- | 
nen, auch auf andere Weise erreicht | 
werden könnte, steht das positiv- 
rechtliche Erforderniss eines bestimmten 
Ausdruckes entgegen. Uebrigens dürfte 
sich fragen, ob ein anderer Ausdruck in ı 
gleicher Weise unmissverständlich den 
Duplirungs-Vermerk auszudrücken ver- | 
möchte. 

® Auch wenn der ursprünglich 
ausgestellte Wechsel nicht als 
Prima-, sondern als Sola-Wechsel 
ausgefertigt war, kann der Inhaber 
Duplicate fordern, aber es muss nun an 
Stelle des Sola- Wechsels ein neues 


Exemplar als Prima-Wechsel ausgefertigt 
werden. (Hartmann, W.R. $. 75 bei 
Anm. 5.) 

° Man versendet dann jedes der 
beiden Exemplare für sich, damit — 
wenn auch das eine Exemplar gar nicht 
oder nicht rechtzeitig seinen Bestimmungs- 
ort erreicht — doch dieser Fall nicht 


 eintrete in Betreff des anderen Exem- 


plars. Auch die Tertia wird, nament- 
lich für Orte, wo die englische Sprache 
die Geschäftssprache ist, häufig sofort 
ausgefertigt: „pay for this First of Ex- 
change, Second and Third (of the same 
date and tenor) not paid“ (Schiebe, 
Lehre v. d. Wechselbriefen. 4. Aufl. 8.136). 

1 Eine Verschiedenheit in un- 
erheblichen, zur Giltigkeit eines 
Wechsels nicht erforderlichen und die 
Identität der Wechselobligation nicht 
zweifelhaft machenden Notizen und Ver- 


‚ merken ist nicht geeignet, die Duplicats- 


eigenschaft eines Exemplars aufzuheben 
und das letztere zum Träger einer selbst- 
ständigen Wechselobligation zu machen. 
(Hartmann, W.R. $. 74 nach Anm. 2.) 
...‘' Doch kann nicht eine auf einer 
Stelle eines Duplicats befindliche 
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In der Regel wird jedem der Duplicate in Betreff der übrigen 
die sog. cassatorische Clausel beigefügt'!?’, welche besagt, dass, 
wenn das eine bezahlt ist, das andere nicht auch noch bezahlt wer- 
den soll, z. B. mit den Worten: „zahlen Sie gegen diesen Secunda- 
Wechsel — Prima nicht“, oder „wenn Prima es noch nicht ist“, 
„Prima nicht seiend‘“ (d. h. soferne die Prima noch nicht eingelöst 
wurde). Die Tertia würde lauten: „Zahlen Sie gegen diesen Tertia- 
Wechsel, Prima und Secunda nicht“. Die Prima enthält die cassa- 
torische Clausel nur, wenn bei Ausstellung derselben schon gleich- 
zeitig eine Secunda gegeben ist. '? 


$. 2. Duplicate zur Sicherheit, zur Bequemlichkeit. 


Nach dem Zweck, welchem sie vorzugsweise dienen sollen, 
unterscheidet man wohl Duplicate zur Sicherheit (gegen Abhanden- 
kommen des Wechsels) und zur Bequemlichkeit (der Versendung 
zu Giro oder Accept). Es kann nemlich das eine Exemplar (gewöhn- 
lich die Prima) zum Accept versendet und gleichzeitig das andere 
in Umlauf gesetzt (girirt) werden.! 

Zur Sicherheit werden Duplicate namentlich dann ausgestellt, 
wenn der Wechsel in weite Entfernung, besonders über See versendet 
werden soll. Die Versendung geschieht mit verschiedenen Posten. 

Beide Zwecke (Giro und Sicherung gegen Verlorengehen) kön- 
nen gleichzeitig verfolgt werden, Zu diesem Behuf kann man drei 
Exemplare ausfertigen, z. B. die Prima zum Accept, die Secunda für 
die Indossamente und eine Tertia (mit der Clausel „Prima und Se- 
eunda nicht“) für den Fall des Verlorengehens der Prima. 





Unterschrift, welche auf dem andern |so ist bei der Ausfüllung des Formulars 
Exemplar nicht steht, ohne Weiteres | auf der Prima der Vermerk „Prima unbe- 
auf die an der entsprechenden zahlt“und auf derSecunda die Bemerkung 
Stelle des letztern befindliche Wechsel- „Secunda unbezahlt“ zu streichen. 
erklärung bezogen werden; wenn also! !® Findet sich in der Prima die 
die Prima ein Accept, die Secunda auf cassatorische Clausel („zahlen Sie gegen 
der Vorderseite die blosse Unterschrift diesen Prima - Wechsel, Secunda nicht 
eines Nichtbezogenen enthält, so erlangt | seiend“ oder „Secunda und Tertia nicht“), 
diese letztere nicht durch Vergleichung | so wird der Nehmer sich nach der Se- 
der Prima die Eigenschaft eines Avals. | cunda erkundigen, weil er nun auf deren 
(Vel. Hartmann, $.76 bei Anm. 5.) Existenz aufmerksam gemacht ist. 

, Ist auf den gedruckten, noch nicht t In dieser Rücksicht findet sich bis- 
a5 Prima, Secunda etc. bezeichneten | weilen als Ueberschrift der Secunda 
‚ormularen die cassatorische Clausel | (oder Tertia) der Vermerk: „nur zum 
N der Art vorgesehen, dass „Prima|Giro bestimmt“, auf der Prima: „nur 
unbezahlt“ und „Secunda unbe- | zum Accepte bestimmt“ Im 
zahlt“ neben einander beigefügt sind, | Uebrigen s. unten $.6. 

Wächter, Eneyel. d. Wechselrechts, 16 
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Die Duplicate sollen schliesslich in der Hand des legitimirten 
Wechselinhabers sich vereinigen und insgesammt dem Zahlenden aus- 
gefolgt werden. Geht von zur Sicherheit ausgestellten Duplicaten 


eines verloren, so dient das andere zur Geltendmachung der gesammten 
Wechselrechte. 


$. 3. Anspruch auf Duplicate. . 


Jeder Wechselnehmer (Remittent oder Indossatar) kann jeder- 
zeit‘ die Ausstellung und Auslieferung von Duplicaten verlangen.’ 
Zu diesem Behuf wendet er sich an seinen Wechselgeber (seinen un- 
mittelbaren Vormann) unter genauer Bezeichnung (beziehungsweise 
Vorlegung ’) der ihm gegebenen Tratte; * dieser gibt die Anforderung 
an seinen Vormann und so fort bis an den Trassanten, welcher nun- 
mehr das Duplicat (oder die mehreren Duplicate ®) ausstellt®° und an 
seinen Nehmer ausfolgt. Der letztere hat seinem Indossatar und jeder 


! Das Recht auf Lieferung von Du- gründet. Vgl. Hartmann, W.R. $. 75 
plicaten ist an keine Zeit gebunden. |bei Anm. 7—13. 


(Hartmann, W.R. 8.76 bei Anm. 1.) 
Ein Duplicat kann von dem Wechsel- 
nehmer so lange nachgefordert werden, 


als er noch ein Interesse an der Ver- 


abfolgung eines weitern Exemplars hat, 
also bis zur Verjährung des Wech- 
sels. (Schiebe, Wechselbriefe. 4. Aufl. 
$. 138. Anm.) 

® D.W,O. Art.66. — Die Ausstellung 
von Duplicaten ist dem '[rassanten 
nicht nachtheilig (denn er wird hie- 
durch nicht mehrfach oder strenger ver- 
pflichtet), für den Zweck des Geschäfts, 
die Beförderung sicherer Zahlung aber, 
nützlich, Namentlich kaun der Inhaber 
nun um so eher den Wechsel zur Ac- 
ceptation einsenden und damit der Ein- 
lösung bei dem Bezogenen sich ver- 


sichern, sohin die Gefahr des Regresses | 


auch von dem Trassanten, abwenden. 
Eine Verabredung im Wechsel- 


'Begebung eines Wechsels 


% Wer ohne Vorlegung des Wechsels 
ein Duplicat fordert, muss nachweisen, 
dass ihm von demjenigen, welchen er 
anfordert, ein Wechsel des bezeichneten 
Inhalts wirklich gegeben worden. Er 
hat also nicht nur die Thatsache der 
überhaupt, 
‚sondern zugleich dessen Inhalt zu be- 
weisen. Es ist daher auch aus diesem 
Grunde rathsam, Wechsel, welche man 
weiter begibt, zu copiren. 

° Die Zahl von Duplicaten, welche 
‚ein \Wechselnehmer verlangen kann, 
richtet sich nach den Umständen, wor- 
über nöthigenfalls das richterliche Er- 
messen entscheidet, In der Regel wer- 
‚den mehr als 2 oder 3 Exemplare nicht 
beansprucht werden können. 

Immerhin kann der Wechselnehmer 
die Auslieferung sämmtlicher in der 





‚Hand des Gebers befindlichen Exemplare 
‚ansprechen; denn die Zurückbehaltung 
‚eines Exemplars könnte, wenn es etwa 
‚gestohlen und dann durch falsches In- 


schluss, dass keine Duplicate ge- 
geben werden sollen, hat dem drit- 
ten Nehmer des Wechsels gegenüber 
keine Kraft. Das Geben der Duplicate 





ist eine gesetzliche Pflicht des Tras- 
Santen. (Hartmann, W.R. $. 73 bei 
Anm. 7.) 

® Das Recht auf ein Duplieat ist 
nicht von Vorzeigung des Wechsels 
abhängig, sondern auch bei einem ab- 
handen gekommenen Wechsel be- 


dossament weiter begeben würde, die 
Folge haben, dass der Besitzer desselben 
dem rechtmässigen Wechselinhaber mit 
der Einlösung zuvorkäme. 


6 Hatte der Trassant vornherein 


‚ Duplicate ausgefertiet und zur Hand 


behalten, so gibt er nun diese an seinen 
Nachmann. 
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folgende seinem unmittelbaren Nachmanne das Duplicat, nachdem er 
€S zuvor mit dem Indossamente versehen ’, auszuhändigen. So ge- 
langt das Duplicat an denjenigen Indossanten, welcher dasselbe ver- 
langt hatte. 

Sollte der Aussteller die Bezeichnung als Secunda u. BE 
unterlassen haben, so wird dies der Indossatar nachholen, ® 

Das Recht auf Duplicate erstreckt sich nur auf die Ausstellung 
der Tratte und die Indossamente, nicht auf das Accept. Der Be- 


20gene, welcher das eine Exemplar acceptirt hatte, kann nicht ange- 


halten werden, sein Accept nun auch noch auf ein Duplicat zu setzen. 
Er darf nicht mehrere Exemplare acceptiren, weil er hieraus mehr- 
fach in Anspruch genommen werden könnte. 

Die Kosten, welche durch Lieferung von Duplicaten entstehen, 
also namentlich Porti, wenn erst ein späterer Nehmer Duplicate for- 
dert, trägt derjenige, welcher das Verlangen gestellt hat, also der 
schliessliche Empfänger der Duplicate, ® 


$. 4. Begebung, Accept und Zahlung eines Duplicats, 


Aus dem Satze, dass sämmtliche Duplicate nur einfach (für 
Einen Wechsel) gelten, folgt, dass mit Bezahlung des einen auch 
die andern ihre Kraft verlieren', jedoch mit zwei Ausnahmen: 

“«. Wenn ein Indossant die mehreren Exemplare an ver- 
Schiedene Indossatare begibt, so haftet er diesen und ihren 
Nachmännern aus jedem Exemplare für die volle Summe. Denn seine 
verschiedenen Indossamente sind augenscheinlich nicht mehr Ein und 
dasselbe, Sondern verschiedene Wechselversprechen. ? Werden sodann 


. Es kann vorkommen, dass ein Du-' ein blosses Uebersehen desselben vor- 
Plieat der Tratte Ohne die Indossa- | aussetzen und dieses in dessen Sinn be- 
Bunte verlangt würde. Auch in diesem | richtigen. 
die Ät der Weg der gleiche, nur dass| m Vgl. Hartmann, 8.75 bei Anm. 15. 

“ Nachmänner des Trassanten den ine Kosten-Anrechnung für Aus- 

che] ohne Beifügung ihrer Indossa- | stellung von Duplicaten könnte deren 
Mente an ihre Nachmänner und so an| Aussteller (bezw. Indossant) nur inso- 
jenigen, welcher das Verlangen &€- | weit machen, als ihm wirklich Kosten 
he ie | durch die (nachträglich verlangte) Aus- 
Hchusee er hat ein Recht auf ein | stellung erwachsen sind. 
teras ıges Duplicat und ist dabei in- ı D.W.O. Art. 67. 

I “ssirt, dass nicht seine wiederholten erg 

vdossamente als mehrfach e| ® Der betreffende Wechselgeber hat 
W echselerklärungen gelten. Er ist in| jedem Exemplare eine selbstständige 
nem Falle nicht verbunden ‚ den| rechtliche Existenz und einen besondern 
‚yechsel zur Berichtigung an den Tras- | Wechsellauf gegeben, dadurch aber für 
*anten zurückgehen zu lassen; er darf! jedes einzelne Exemplar eine besondere 
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diese Exemplare mit den abweichenden Giro’s weiter indossirt, SO 
haften auch die späteren Indossanten, jeder aus seinem Indossa- 
mente für die volle Summe °, falls nicht die von ihnen girirten Exem- 
plare bei der Zahlung des einen Exemplars dem Zahlenden (Be- 
zogenen oder Intervenienten) zurückgegeben wurden. * 

Hingegen der Vormann (jenes an verschiedene Personen giriren- 
den Indossanten), welcher die mehreren Exemplare nur an Eine Person 
indossirt (begeben) hatte, ist aus seinem Indossament auf dem andern 


Exemplar auch dem dritten Inhaber desselben nicht verpflichtet.® 
Jene mehrfache Haftung wird dadurch nicht nachgehends auf- 


gehoben, dass etwa sämmtliche 


Exemplare in der Hand eines 


späteren Nehmers wieder zusammenkommen. ° 


b. Der Acceptant eines Exemplars haftet aus diesem seinem 
Accepte unbedingt. Hater mehrere Exemplare acceptirt, so haftet 
er aus jedem derselben, wenn er solches nicht bei der Einlösung des 
einen mit zurück empfangen hat für die acceptirte Summe, ' Hat 





Wechselgarantie übernommen, (Hart- 
mann 8.76 nach Anm. 6.) 

Finden sich die Duplicate mit Blanco- 
indossament versehen und sind an 
verschiedene Personen gelangt, so ist 
zu vermuthen, dass sie denselben von 
dem Blancoindossanten wirklich begeben 
worden. 

® Der spätere Indossant eines Exem- 
plars ist aber nur seinen Nach- 
männern, nicht auch den Indossataren 
(Nehmern) der andern, von ihm nicht 
begebenen Exemplare, verhaftet, 
Hatte z. B. der Remittent A. die Prima 
an B., die Secunda aber an C., girirt 
und nun girirt B. an D., C. an E., so 
haften B. und C. je ihren Nachmännern 
für die volle Wechselsumme. E. kann 
sich aber nur an C. und A,, nicht an 
B. halten, denn B. ist nicht sein Vor- 
mann. 

* D.W.O. Art. 67, Nr. 1. 

° Denn alle Duplicate, soweit sie 
gleichlauten, stellen nur einen Wechsel 
dar, und nur derjenige Indossant, 
welcher an verschiedene Personen 


girirt hatte, hat mehrere Wechsel. | 


versprechen gegeben, nicht aber jener 
Vormann, welcher sein Indossament ob- 
schon in mehreren Exemplaren, doch 


6 Diejenigen Indossanten, welche die 
Trennung vorgenommen und dadurch 
eine Mehrheit von Wechselobligationen 
begründet und über die Exemplare, wie 
über selbstständige Wechselurkunden 
disponirt haben, stehen in der Wechsel- 
garantie für jedes einzelue Exemplar. 
(Hartmann, $.76 bei Anm. 13.) 

" D.W.O. Art. 67. Nr.2. — Er muss 
jedes Accept vermöge selbstständiger 
und unabhängiger Wechselpflichtt dem 
wechselmässig legitimirten Inhaber ge- 
genüber einlösen und kann sich nicht 
auf die bereits bewirkte Einlösung des 
anderen Exemplars berufen. (Hart- 
‚mann, $.76 bei Anm. 7.) 

'  InderLeipziger Wechsel-Confe- 
renz wurde (Protocolle 8.693) hervorge- 
hoben, dass von dem Princip der nur 
einfachen Geltung mehrerer Exemplare 
desselben Wechsels Ausnahmen eintreten 
müssen, wenn mehrere Exemplare ac- 
ceptirt oder an verschiedene Personen 
begeben seien. Wolle man dem Tras- 
saten, welcher sein Accept auf mehrere 
Exemplare desselben Wechsels gesetzt 
habe, das Recht einräumen, sich durch 
die Einlösung eines dieser Exemplare 
von seiner in Bezug auf die anderen 





Exemplare übernommenen Verpflichtung 
nur als ein und dasselbe ESSRNBARVAL 


ausgestellt und begeben hatte. 


zu befreien, so würde jeder Inhaber 
eines acceptirten Wechsels der Gefahr 
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er ein nicht acceptirtes Exemplar eingelöst, ein anderes aber 
acceptirt und dasselbe nicht bei jener Einlösung zurück empfangen, 
so bleibt er aus dem acceptirten Exemplar verhaftet. ® 

Der Bezogene muss sich daher hüten, mehrere Exemplare zu 
acceptiren®, oder, wenn er eines acceptirte, ohne dessen Rückgabe 
auf ein anderes die Zahlung zu leisten, 

Der Bezogene, welcher nicht das eine Exemplar acceptirt 
hat, kann auf die Prima oder auf die Secunda zahlen. Denn 
Jedes Exemplar enthält den Zahlungsauftrag des Trassanten in Ori- 
ginal. Anders, wenn auf der Prima steht: „Zur Disposition der 
girirten Secunda“; damit wird der Bezogene angewiesen, nur an 
den legitimirten Inhaber der (zum Giro versandten) Secunda die 
Zahlung zu leisten. 

Wenn mehrere Inhaber von Exemplaren desselben Wechsels 
sich bei dem Bezogenen melden, so hat er freie Hand, das eine oder 
das andere Exemplar zu acceptiren und auf das eine oder das 
andere Exemplar (wenn er keines acceptirt hatte) die Zahlung zu 
leisten. Auf die Secunda, Tertia u. s. f. wird der Bezogene in 
der Regel nur bezahlen, wenn sie in Betreff der Prima (der Tertia 
in Betreff der Prima und Secunda) die cassatorische Clausel enthält. 





ausgesetzt sein, dass ihm der Inhaber | ° Der Acceptant mehrerer Exem- 
Eines anderen gleichfalls acceptirten |plare kann die Bezahlung des einen 
Wechselexemplars am Verfalltage in der |von Auslieferung des (oder der) an- 
Thebung des Geldes zuvorkomme, Auf| dern nur dann abhängigmachen, wenn 
eine solche Weise würde aber die Sicher- | der Inhaber, welcher das eine präsentirt, 
heit des Wechselgeschäftes gänzlich | zugleich im Besitz des andern ist. 
untergraben werden. Zur Anwendung | Uebrigens haftet der Acceptant nur 
es im Art. 67 unter Nr. 2 aufgestellten 'dem redlichen Nehmer des wieder- 
Satzes bedürfe man keiner Präsumtionen, | holten Acceptes. Demjenigen, welcher bei 
vielmehr habe der Inhaber eines accep- |seinem Erwerb des Wechsels wusste, 
tirten Exemplars die Beruhigung, dass | dass die mehreren Accepte nur eine und 
der Acceptant ihm haftbar sei, darssibe dieselbe Wechselforderung bilden sollten, 
Möge nun sein Accept auf eines oder | könnte der mehrfach belangte Bezogene 
auf mehrere Wechselexemplare gesetzt | die Einrede des Dolus entgegensetzen. 
aben. Während sowohl Trassanten ? Zu einem wiederholten Accept kann 
als Indossanten in den Fall kommen |der Bezogene auch dann nicht angehal- 
Onnten, mehrere Wechselexemplare |ten werden ‚ wenn das acceptirte 
unterzeichnen zu müssen, trete diese Exemplar verloren gegangen ist. 
Nothwendigkeit für den Trassaten nie- | Das Accept ist überhaupt nicht in 
mals ein. Thue er e8 unnöthiger | mehreren nur einfach geltenden Exem- 
Weise, 50 verdiene er keine Begünstigung, | plaren statthaft, , , 
es sei dann vielmehr ganz in der Or '0 Der Rückgabe würde die gericht- 
lung, dass der daraus entstehende Nach- |liche Kraf tloserklärung gleichstehen. 
theil ihn selbst und nicht die in gutem | Nach eingeleitetem Amortisations - Ver- 
auben befindlichen Besitzer der ver- | fahren erfolgt die Zahlung gegen Sicher- 
schiedenen acceptirten Exemplare treffe, heitsleistung. 
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$. 5. Eigenthum, Verlust, Präjudicirung, Verjährung von Duplicaten. 


Daraus, dass die mehreren Exemplare nur Einen und denselben 
l „ Wechsel darstellen und jedes Exemplar denselben repräsentirt, folgt, 
dass der Nehmer (rechtmässige Inhaber) der Secunda zugleich 
Eigenthümer der Prima ist (auch wenn er diese nicht in seinem 
Besitz hat) und dieses Eigenthum mit der Secunda auf deren Indos- 
satar (Nehmer) überträgt. ' 
Jedes Exemplar repräsentirt den ganzen Wechsel. Ist das eine 
verloren, so kann der Inhaber des Duplicates auf dieses zweite die 
Einlösung des (nicht acceptirten) Wechsels erlangen. ? Ist der Wechsel 
präjudicirt oder verjährt, so gilt dies von allen, auch den erst 
später ausgestellten Exemplaren desselben. 


$. 6. Versendung zur Annahme. 


Wer eines von mehreren Exemplaren zur Annahme versendet, 
bemerkt auf den übrigen, bei wem dasselbe anzutreffen ist (sog. 
Depositionsvermerk):' z. B. der Trassant oder Remittent schickt 
die Prima, mit dem Ersuchen, sie dem Bezogenen zur Annahme zu 
präsentiren und sie alsdann zur Verfügung des Giratars zu halten, 
an einen Geschäftsfreund (N.), während er die Secunda mit dem Ver- 
merk „Prima zum Accept bei Herrn N.“ in Giro setzt. Der 
letzte Indossatar (O.) der Secunda meldet sich mit dieser bei dem 
Verwahrer (Depositar, bei N.), welcher ihm die Prima ausliefert, 
auf der Secunda den Depositionsvermerk durchstreicht und darüber 
bemerkt: „Acceptirte Prima an O, ausgeliefert“, Der Inhaber 
(0.) präsentirt nun beide Exemplare dem Bezogenen zur Zahlung 
gegen Ausfolge beider und Quittirung der Prima. 

Die Versendung kann auch durch den Remittenten oder 
einen Indossatar geschehen. 

Ist die Tratte domicilirt, so wird das zum Accept bestimmte 
Exemplar zunächst an den Wohnort (beziehungsweise Niederlassungs- 
ort) des Bezogenen und wenn acceptirt an den Domicilort zur 


Verwahrung übersandt. Der De positionsvermerk bezeichnet den 
Verwahrer am Domicilort. 





'‘ Was hier von der Secunda gesagt | Amortisation ; 
‚ ß des n 
ist, gilt ebenso von der Prima, Tertia u.s.f. acceptirten Du 


; licats s, e R r 
hierüber den Abschnitt: Ver- r : bendaselbst 9.4. X. 
lorener Wechsel, 8.3. III. Ueber die D.W.O, Art. 68. Satz 1. 
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Hat der Versender der Prima Nachricht, dass diese acceptirt 
worden, während er die Secunda noch in Händen hat, so schreibt er 
als Depositionsvermerk: „Prima acceptirt bei N.“ (oder „Accep- 
tirte Prima bei N. 

Ist die Tratte ein Zeitsichtwechsel, so fügt er. noch das 
Datum des Acceptes bei. ? 


$. 7. Der Verwahrer. 


Derjenige, an welchen das eine Exemplar zur Erlangung des 
Acceptes gesandt ist (Verwahrer, Depositar, Correspondent), 
präsentirt dasselbe dem Bezogenen zur Annahme. Erlangt er 
diese nicht, so benachrichtigt er hievon seinen Auftraggeber. Hat 
er Auftrag, Protest Mangels Annahme zu erheben, so sendet er 
den Protest mit dem Wechsel an den Auftraggeber ein. Ist letzterer 
der Trassant, so kann der Protest unterbleiben, da nun kein Re- 
gress zu nehmen ist, 

_ Der Verwahrer ist durch den Besitz des Duplicates legitimirt, 
die Präsentation zur Annahme vorzunehmen, und wenn letztere nicht 
erfolgt, Protest Mangels Annahme erheben zu lassen. ! 

Das Rechtsverhältniss des Verwahrers zu dem Versender ist 
zunächst das eines Mandatars.? 

Der Verwahrer des zum Accepte versandten Exemplars ist 
verpflichtet, dasselbe demjenigen, welcher sich zur Empfangnahme 
legitimirt*, auszuliefern.® Dies ist zunächst der durch einWech- 
selexemplar (und durch eine zusammenhängende Giroreihe) oder 
auf andere Weise legitimirte Inhaber des Wechsels, der 


—— 


° Dies, damit der Inhaber des zwei- ‚langen, wenn diese nicht acceptirt 
ten Exemplars sich rechtzeitig zur |ist. Vgl. des Weiteren unten bei Anm. 8, 
Zahlung des Wechsels melden kann. Ist * 72. B. durch Amortisationser- 
die Acceptation noch nicht erfolgt, so wird |kenntniss (vgl. Hartmann, 8.77 bei 
wohl das Datum der Versendung | Anm. 8). ds 
beigefügt, ° Der gehörig legitimirte Inhaber des 

‘ Zur Regressnahme , Protest indossirten Wechselexemplars hat ein 
Mangels Zahlung, Verlangen der De- selbstständiges Recht auf Aus- 
Ponirung der Vecksebnuns ist der | lieferung des Acceptexemplars, gleich- 
Verwahrer als solcher nicht legitimirt. | viel, ob acceptirt worden oder nicht, 
'gl. Hartmann, 3.77 bei Anm.9. gegen Jen Depositar desselben. 

‚, „8. Hartmann, 8.78 bei Anm.5.! " Es ist aber der dem Depositar des 
Vgl. indess unten Anm. 5 und bei Accept-Exemplars ertheilte Auftrag 
Ann. 8, des Einsenders auf Auslieferung wider- 

° Der Inhaber der Secunda kann die ruflich. Der Depositar darf und muss 

Auslieferung der Prima auch dann ver- dem Widerrufe Folge leisten, wenn die- 
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Wechselgläubiger selbst. Es kann aber auch ein von diesem 
oder von dem Versender Beauftragter sein. ® 

Der Verwahrer prüft die Legitimation des Inhabers (vgl. Legi- 
timation, $. 5); findet er diese in Ordnung, so durchstreicht er den 
Depositionsvermerk auf dem einen und verabfolgt das andere Exem- 
plar gegen Bescheinigung”? oder indem er die Auslieferung über dem 
Depositionsvermerk notirt („Acceptirte Prima an N. ausgelie- 
fert“). Hat der Verwahrer die Acceptation nicht erlangt und Pro- 
test Mangels Annahme erheben lassen, so liefert er mit dem Wechsel 
auch den Protest an den Inhaber des Giroexemplars aus. 

Der Verwahrer ist zunächst lediglich Beauftragter (Mandatar) 
des Versenders, muss somit eine Gegenordre (das Exemplar nicht 
auszuliefern) beachten. Von dem Momente an aber, da der legiti- 
mirte Inhaber des andern Exemplars sich bei dem Verwahrer ge- 
meldet hat, ist dieser weder befugt noch verpflichtet, eine Contre- 
ordre anzunehmen. Denn von nun an steht dem Nehmer des girirten 
Exemplars ein eigenes Recht auf die Auslieferung zu. ® 


ser Widerruf vor der an ihn von dem | durch Art. 68 d. W.O. dem Wechsel- 
Inhaber der girirten Secunda gerichteten nehmer ein eigenthümlichesKlage- 
gehörigen Aufforderung zur Aus-|recht gegen den Verwahrer ge- 
lieferung der Prima erfolgt. | währt, so müsste dasselbe doch, soll 

Erk. d. R.O.H.G. v. 11. Nov. 1873. nicht ein dem Handelsgebrauch und dem 
(Entsch, Bd. XI. S.398. S. unten in Anm. | klaren Willen des Gesetzgebers wider- 
8.) Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. | streitendes Ergebniss zu Tage treten, 
Zus. 659, vorbehaltlich des Widerrufs des 

® Der Indossatar kann diesen Auf-| Einsenders verstanden werden. — Es 
trag noch vor Verfall ertheilen, etwa | kann zugegeben werden, dass die ge- 
in der Absicht, die Secunda mit der ac- |hörige Anforderung zur Auslieferung 
ceptirten Prima weiter zu begeben. Er des verwahrten Accept-Exemplars inso- 
sendet zu diesem Behuf die Secunda an | fern von entscheidender Bedeutung ist, 
seinen Correspondenten am Ort des Ver- als der in diesem Augenblick nicht 
wabrers mit brieflichem Auftrag, mittelst | widerrufene Wille des Einsenders den 
derselben die acceptirte Prima in Em- | Verwahrer zur Auslieferung an die dazu 
pfang zu nelımen. legitimirte Person verpflichtet, eine 

’ Der Verwahrer kann über die Aus- | Weigerung oder Unterlassung somit zu- 





lieferung des Acceptexemplares eine be- 
sondere, auf Verlangen auf eine Ab- 


schrift des Giro-Exemplars zu setzende 


Quittung beanspruchen und bei Ver- 
sagung dieser Quittung die Ausant- 
wortung des Duplicats ablehnen. (Hart- 
mann, 8.77 bei Anm. 10.) 

8 Erk. d. R.0.H.6. V. 11. Nov. 1873. 
(Entsch. Bd. XI. 8.391 f.): Zurücksen- 
dung auf Grund früheren Widerrufs 
ist auch nach gestelltem Auslieferungs- 
begehren des Wechselnehmers statthaft. 
Wollte man auch annehmen, 


' senders 


gleich ungesetzlich und in der Regel 
arglistig wäre. Ist dagegen vor der 
gehörig gestellten Auslieferungsan- 
forderung der Widerruf des Ein- 
bei dem Verwahrer einge- 
troffen, so gab es keinen Augenblick, 
(in welchem die dem Widerruf des Ein- 
‚ senders unterliegende gesetzliche Aus- 
lieferungspflicht gegenwärtig geworden 
wäre, und es fehlt an jeder Ungesetz- 
‚lichkeit, so vornämlich an jeder Arglist. 
‚Allerdings ging die Absicht des Gesetz- 





es sei gebers dahin, Collusionen zwischen dem 


ee 


Ki 
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$- 8. Protest bei Nichtausfolge. 


Ist die Ausfolge des zur Annahme versandten Exemplars bei 
dem durch den Depositionsvermerk bezeichneten Verwahrer nicht 
zu erlangen (sei es, dass dieser sie verweigert oder nicht aufzu- 
finden wäre), so lässt der Inhaber des andern Exemplars hierüber 
Protest, sog. Perquisitionsprotest gegen den als Verwahrer Be- 
zeichneten aufnehmen. ! 


Enthält das girirte Exemplar keinen Depositionsvermerk, 
so fällt der Perquisitionsprotest weg und der Inhaber jenes girirten 
Exemplars lässt, wenn er Regress Mangels Annahme nehmen will, 
sein Exemplar Mangels Annahme protestiren. 


Der Nehmer des girirten Exemplars hat gegen den Geber des- 
selben nicht ein Recht darauf, dass dieser das andere Exem- 
plar herbeischaffe.?2 Er könnte nur ein neues Duplicat verlangen. 


m) 


Verwahrer und dem Einsender abzu- 
Schneiden, und es sollte vornämlich der 
Verwahrer sich der Auslieferung nicht 
unter dem Vorwande entziehen dürfen, 
dass das verwahrte Exemplar noch 
ünacceptirt sei, der Wechselnehmer 
somit an dessen Verabfolgung kein Inter- 
esse habe, 


„Weiter geht Thöl (W.R. 4. Aufl. 8. 
165. 8.659, Note a.), indem er das Recht 
des Wechselgläubigers auf Herausgabe 

es Exemplars von dem Willen des Man- 
danten des Verwahrers durchaus unab- 
angig, einer Contreordre überhaupt 
nicht unterworfen, erachtet. 


Vgl. Hartmann (W.R. $. 78 bei 
Anm. 7 bis 18): Zu dem na des 
ne Exemplars steht der Verwahrer 

einem vertragsmässiren 
Rechtsverhältnisse; er ist ihm in Kos 
ei Art zur Wechseldiligenz verpflich- 
tet, Dagegen hat der Inhaber des Giro- 
exemplars ein Recht auf das Accept- 


exemplar; denn durch die Begebung des, 


ersten ist die ganze Wechselobligation 
Bi = Emergegangen. Sein Anspruch 
= Be 
En mpiar ist ein Eigenthums- 
Die Verpflichtun 

g des Ver- 

I nrers, das Exemplar auszuliefern, 
eine wechselmässige. Er haftet 


aber dem legitimirten Inhaber der Se- 
cunda für das Interesse, nach Umstän- 
den für den Wechselbetrag, wenn er 
ihm die Auslieferung verweigert. 


‘ Würde hiebei der Verwahrer an- 

geben, er habe bereits ausgeliefert, 
‚so wird der angebliche Empfänger (wenn 
er am Zahlungsorte sich befindet) zur 
Herausgabe aufgefordert, und wenn dies 
vergeblich ist, hierüber abermals Pro- 
test erhoben. Die hiedurch entstehen- 
den Kosten bringt der Inhaber des 
girirten Exemplars in die Retour-Rech- 
nung. Schliesslich muss derjenige, durch 
ı dessen Nachlässigkeit sie entstanden 
‚sind, dafür im civilrechtlichen Wege 
| Ersatz leisten. 
' Anderer Ansicht: Hartmann 
(W.R. 8.79 bei Anm. 13): Befindet sich 
das Acceptexemplar nicht bei der auf 
‚dem Wechsel bemerkten Adresse, son- 
dern zufällig bei einer dritten Person, 
' so ist der Inhaber nicht verpflichtet, 
auch bei der letzteren Nachfrage zu 
halten und event, Protest zu erheben; 
er erfüllt seine wechselmässige Pflicht, 
wenn er sich auf die Nachfrage bei der 
Adresse beschränkt und gegen diese 
Protest erhebt. 

® Anderer Ansicht: Hartmann, 
'8. 79 bei Anm. 1 nnd die dort Citirten. 
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$. 9. Regress Mangels Annahme. 


Hat der Inhaber des girirten Exemplars den Perquisitionspro- 
test erhoben, so präsentirt er das in seinen Händen befindliche 
Exemplar dem Bezogenen zur Annahme und bei Verfall zur 
Zahlung. 

Erfolgt die Annahme nicht, so muss er, wenn er Regress 
Mangels Annahme nehmen will, Protest Mangels Annahme erheben 
lassen. * Auf Grund dieses Protestes kann er nun seinen Regress 
Mangels Annahme gegen diejenigen Vormänner nehmen, deren 
Original-Indossamente auf seinem Exemplar stehen, und zwar gegen 
jeden Vormann, nicht blos gegen diejenigen, welche die Trennung 
der Wechselexemplare vorgenommen haben und durch deren Hand 
der Wechsel in dieser Trennung gelaufen ist. * Dieser Protest Man- 
gels Annahme der Secunda ist auch dann nicht entbehrlich, wenn 
die (nicht ausgefolgte) Prima acceptirt sein sollte, sohin eine Ac- 
ceptation der Secunda nicht zu erwarten steht. ® 

Hat der Inhaber des girirten Exemplars die Ausfolge des zum 
Accept versandten Duplicates erlangt, dasselbe ist aber nicht ac- 
ceptirt, so muss er, um Regress Mangels Annahme nehmen zu 
können, Protest Mangels Annahme erheben lassen*, wenn nicht etwa 


dieser Protest schon vom Verwahrer erhoben und ihm ausgeliefert 
wurde. ° 


$. 10. Regress Mangels Zahlung. 


Der Inhaber (Indossatar) der girirten Secunda (überhaupt des 
girirten Duplicats) kann den Regress Mangels Zahlung nur nehmen, 
wenn ihm entweder die zum Accept versandte Prima ausgeliefert 
wurde, oder — falls er diese nicht erlangt — nachdem er Protest 
wegen Nichtauslieferung derselben erhoben hat. Sodann muss 
Protest Mangels Zahlung ' — im ersten Falle des ausgelieferten 


' D.W.O, Art. 69. 
_ PL Hartmann, $. 79 bei Anm. 


t— Lö. 


’ Vgl. Hartmann, $.79 bei Anm. 6. 


* Ein Protest gegen den Ver- 
wahrer, darüber, dass dieser die Prima 


ohne Accept ausfolgte, würde nicht ge- 


nügen. 


° Hatte der Verwahrer diesen Protest 
aufnehmen lassen, so ist der legitimirte 


‚Inhaber der Secunda auch zur Empfang- 
‚nahme des Protestes legitimirt, und der 


Verwahrer verbunden, ihm den- 


selben gegen Kosten - Ersatz auszu- 
liefern. 


‘ Abgesehen von dem Fall des Pro- 


‚test-Erlasses, s. Protest 8,3. III. 


% 
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und girirten ° — im zweiten des girirten Exemplars — erhoben 
werden. ? 

Jene Nachsuchung und Protesterhebung (Perquisitionsprotest) 
fällt aber in dem Falle hinweg, wenn das girirte Exemplar keinen 
Depositionsvermerk enthält. * 

Versäumte der Inhaber der Secunda die Nachsuchung der 
zum Accept versandten Prima 5 und den Perquisitionsprotest, so kann 
er keinen Regress nehmen. 

In diesem Falle wird der Verwahrer, welchem das Exemplar 
n icht abverlangt wurde, seinen Auftraggeber hievon benachrich- 
tigen, damit dieser, wenn er selbst ein Indossatar ist, sein Regress- 
recht noch zu wahren Anlass nehmen kann. 

Wird das zum Accept versandte Exemplar dem Inhaber des 
Duplieates mit durchstrichenem Accept ausgefolgt, so muss er 
feststellen, dass der Durchstrich vor der Auslieferung geschah. *° Denn 
der Regresspflichtige kann den unversehrten Wechsel verlangen.’ 

Der Protest Mangels Zahlung der Secunda ist auch dann 
nicht entbehrlich, wenn die Prima acceptirt war und also auf 


die Secunda Zahlung nicht zu erwarten steht. ® 

EEE 

beid gt Inhaber verbindet nun die | Accept enthält, noch beweisen, dass das 
n &xemplare und macht unter | Äccept der Prima schon zur Zeit der 


Vorlegung derselben seinen R i 
spruch geltend. ” egressan- Auslieferung derselben an ihn durch- 


- * Für die Beurtheilung der Ord- 
nungsmässigkeit des Protesten Man- 
gels Zahlung ist das protestirte Exemplar 
massgebend; dies z. B., wenn in Folge 
Schreibfehlers der Verfalltag beider 

xemplare nicht übereinstimmt. 

* D.W.O. Art. 69. 

., An eine Frist ist die Nachsuchun 
nicht gebunden. Nur muss der Nach 
Suchende die Zeit für den Protest 

angels Zahlung wahren. 

ua Inhaber der Secunda, welcher 

rund des auf derselben befindlichen 
ar merke „First accepted with the 
ante die Prima, welche Jetzt ein 
surchstrichenes Accept trägt und 

Be delirt ist, ausgehändigt erhalten 
= Du Protest Mangels Zahlung 
Er en hat, muss bei der Regress- 
Duo me, wenn die Protesturkunde auch 

ser der Abschrift der Secunda eine 


Abschrift der Prima, jedoch ohne Ver- 


merk eines Acce i 
2 :ceptes und ohne gleich- 
eine Protestirung wegen Aushändigung 
T (delirten) Prima mit cancellirtem 


'strichen gewesen ist. — Veränderun- 
gen, Zerstörungen des Accepts auf 
‚der Prima hemmen den Regress nur 
‚dann, wenn sie nach Auslieferung 
' derselben an den Inhaber der Secunda 
mit oder ohne sein Zuthun entstanden 
‚sind. Denn erst von diesem Zeitpunkt 
‚an bilden die in seiner Hand vereinigten 
Exemplare dergestalt einen Wechsel, 
dass nunmehr die Regel des Art. 54 auch 
in Ansehung der Prima wider ihn An- 
wendung findet. Lässt sich aus dem 
Proteste Mangels Zahlung nicht 
‚der Zustand der Prima bei der Aus- 
‚lieferung erkennen, so muss der In- 
haber der Secunda solchen anderweitig 
erweisen. Erk. d. R.0.H.G. v. 17. Nov, 
1876. (Entsch. Bd. XXI. S. 135 vgl. 
Bd. XI. S. 217.) 

’ Erk. d. R.0.H.6. v. 17. Oct. 1873. 

(Entsch. Bd. XI. S. 217.) Vgl. Bor- 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 623 a, 
8 Die Vorschrift ist eine ganz aus- 
‘nahmslose,. Zudem kann die Secunda 
Imit Nothadressen versehen sein, die 
‚sich nicht auf der Prima finden. 
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Verweigert der Bezogene die Zahlung auf die Secunda aus dem 
Grunde, weil er Prima acceptirt habe und diese nicht mit der 
Secunda präsentirt worden, so geht der Regress Mangels Zahlung 
nur gegen die Nachmänner des Versenders der Prima und 
diesen selbst, nicht aber (wenn der Versender ein Indossant war) 
gegen die Vormänner des .Versenders, In den übrigen Fällen, wenn 
der Bezogene die Zahlung aus einem andern Grunde weigert, welcher 
mit der Nichtvorlage der (nicht acceptirten) Prima ausser Zusammen- 
hang steht, geht der Regress gegen alle Vormänner einschliesslich 
des Trassanten. ° Der Inhaber hat aber einen Regress überhaupt 
nur gegen diejenigen Vormänner, deren Originalunter- 
schrift auf seinem Exemplar steht. 


5. 11. Ausländisches Recht in Betreff der Duplicate und Copien. 
A. Europäische Rechte, 


Belgien. 


Ges. v. 20..Mai 1872. $. 1. Art. 1. — — Si elle (la lettre de 


change) est par premiere, deuxicme, troisicme, quatrieme, elle l’exprime. 

5. 9. Art, 37. Le payement d’une lettre de change fait sur une 
seconde, troisiöme, quatricme, etc., est valable. 

Art. 38. Celui qui paye une lettre de change sur une seconde, troi- 
sieme, quatri&me, etc., sans retirer celle sur laquelle se trouve son accep- 
tation, n’opere point sa liberation A l’&gard du tiers porteur de son acceptation. 

Art. 40. En cas de perte d’une lettre de change non acceptee, 
celui ä qui elle appartient peut en poursuivre le payement sur une seconde, 
troisieme, quatriöme, etc. 

Art. 41. Si la lettre de change perdue est reyötue de l’acceptation, 
le payement ne peut en ötre exigd sur une seconde, troisicme, quatri&me, 
etc., que par ordonnance du pr6sident du tribunal de commerce et en don- 
nant caution. 

Art. 42. Si celui qui a perdu la lettre de 
ceptee ou non, ne peut repr&senter la seconde, la troisiöme, la 
quatriöme, etc., il peut demander le payement de la lettre de change perdue 
et Fobtenir en vertu de l’ordonnance du president du tribunal de commerce, 
en justifiant de sa propriete et en donnant caution. 

Art. 43. En cas de refus de payement, le proprigtaire de la 
lettre de change conserve tous ses droits par une acte de protestation. 

Cet acte doit &tre fait, au plus tard, le surlendemain de l’ö&ch6ance 
de la lettre de change perdue. 


Il doit &tre notifie aux tireurs et endosseurs, 
delais prescrits ci-apres pour la notification du protet, 


‚, Pour &tre valable, il ne doit pas Ötre ne&cessairement prec&d& d’une 
decision judiciaire ou d’une dation de caution. 


change, quelle soit ac- 


dans les formes et 


° Vgl. Brauer im Arch. f.d. W.R. Bd.X. S. 11 ff, 
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Art.44. Le propristaire de la lettre de change &garde doit, pour s’en 
procurer la seconde, s’adresser ä& son endosseur immediat, qui est tenu 


de ui pr&ter son nom et ses soins pour 


agir envers son propre endosseur; et 


alnsl, en remontant d’endosseur en endosseur, jusqu’au tireur de la lettre. 
Aprös que le tireur aura delivre la seconde, chaque endosseur sera 


tenu d’y rötablir son endossement. 


Le proprietaire de la lettre de change &garde supportera les frais. 
; An, 45. L engagement delacaution, mentionns dans les articles 
l. et 42., est 6teint apres trois ans si, pendant ce temps, iln’'ya eu 


ni demandes ni poursuites Judiciaires. 


Code (Frankreich). 


Art. 147. Die auf einen Secunda-, Tertia-, Quarta- Wechsel! ge- 
schehene Zahlung ist giltig, wenn der Secunda-, Tertia-, Quarta-Wechsel 
u. $. w. besagt, dass diese Zahlung die Wirkung der andern vernichte. 

. Art. 148. Wer einen Wechsel auf eine Secunda, Tertia, Quarta u. s. w. 
Fr It, ohne sich denjenigen zurückgeben zu lassen, auf welchem sich sein 
“ccept befindet, bewirkt nicht seine Befreiung in Ansehung des dritten 


Inhabers seines Acceptes. 


k Fa 150. Im Falle des Verlustes eines nicht acceptirten Wechsels 
ann derjenige, dem er gehört, die Zahlung auf einen Secunda-, Tertia-, 


Quarta-Wechsel n. Ss. w. verfolgen. 


—_ —. 


.' Ueber die Duplicate bemerkt Nou- 
guler (Des Lettres de change. 4. ed. 
Paris 1875. Tome I. pag. 177 £.): Le 
tireur ne peut refuser au preneur 
la delivrance d’une seconde, troisiöme, 
quatriöme de change. — — es exem- 
Plaires doivent ötre en tout sembla- 

e8. — — Cependant, si l’un d’eux 
est defectueux, le tireur pourra rec- 
tifier cette erreur dans un exemplaire 
subs&quent, — — Letireur aura le soin 

€ mentionner sur chaque exem- 
plaire, qu'il est premiöre, deuxiöme et 
Kolsitme; et que le paiement de l’un 
‚cUX annulera les autres, — _ Si le 
lireur omettait cette indication, rien ne 
Alehlene que l’un des exemplaires est 
© double des aufres, cet exemplaire 
Pourrait Ötre consider comme un titre 
su sinal, et &tre acquits par le tird. — 
u contraire, le tir& se trouve pr&- 
: . aprög le Palement de l’exemplaire 
uulnanier presente, il considsrera les 
Sequents comme eteints et il se re- 


Lors de la discussion de cet article (148) 
au Conseil d’Etat, la commission avait 
declare, d’une manidre ind6finie, que 
celui qui paie sur une deuxi&me, sans 
retirer son acceptation „n’opere pas sa 
liberation“, Cette rödaction ne presentait 
pas un sens complet. 

On fit observer avec raison que, 
dans ce cas; — — le tir6 opöre sa 
liberation & l’6gard du tireur, puis- 
que celui-ci est d&charg& de la garantie 
relative au payement de la lettre de 
change; et en consdäquence, dans la 
redaction definitive on ajouta ces mots: 
„a l’egard du tiers porteur de son ac- 
ceptation.“ 

In Betreff der mehrfachen Giri- 
rung durch einen Indossanten entschied 
die Courde Cassation (6. April 1882. 
Sirey, t. 32. I. 292): Lorsque une 
deuxi®me porte qu’elle ne sera pay6e 
qu’autant que la premiere ne l’aura 
pas &t&; l’endosseur qui endosse les deux 
exemplaires n’est point responsable en- 


” - 
. Per ä en ‚ompter le montant. Ainsi | vers le porteur de la seconde qui a resu 
fr mention n’est pas indispen-|ce titre, tandis que la premiere 6tait 

‚ mais elle peut avoir des effets &galement en circulation. Dans ce cas 


Salutaireg: i 

"oo Pour le tire, elle est un 
Avertisgement: elle le ti i 
’ ” x 
Vaurait oublige ee tes 


le porteur de la seconde est averti par 
les enonciations qu’elle contient. Pour 


‚ Fesponsable des suites | se mettre A l’abri des fraudes de son ce- 


un paiement accompli de bonne foi. — dant, il doit se faire remettre la premiere, 


en mue 20.. 


tn urn ce 


1 
v 
| 
£ 
1 
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254. Duplicate. Dänemark. 


Art. 151. Ist der verlorene Wechsel mit dem Accepte versehen, so 
kann die Zahlung auf einen Secunda-, Tertia-, Quarta-Wechsel u. s. w. nur 
kraft einer Ordonnanz des Richters und gegen Stellung eines Bürgen geschehen. 

Art. 152, Kann derjenige, welcher einen Wechsel verloren hat, der- 
selbe mag acceptirt sein oder nicht, den Secunda-, Tertia-, Quarta- 
Wechsel u. s. w. nicht beibringen, so kann er die Zahlung des verlorenen 
Wechsels fordern und auf Grund einer Ordonnanz des Richters verlangen, 
wenn er sein Eigenthumsrecht durch seine Bücher nachweist und einer 
Bürgen stellt. 

Art. 154. Der Eigenthümer des verlorenen Wechsels muss, um sich 
eine Secunda zu verschaffen, sich an seinen unmittelbaren Indossanten 
wenden, welcher gehalten ist, seinen Namen herzugeben und seinen Fleiss 
anzuwenden, um gegen seinen eigenen Indossanten zu verfahren, und so auf- 
wärts von Indossanten zu Indossanten bis zum Trassanten. Der Eigenthümer 
des verlorenen Wechsels trägt die Kosten. 


Dänemark. 


W.O. v. 1825. 8. 15. Sind von einem Wechsel mehrere Exem- 
plare ausgestellt worden, so muss in jedem Exemplare bemerkt 
werden, ob es Prima, Secunda u. s. w. ist. Wird dies versäumt, so gilt 
jedes Exemplar wider den Aussteller als ein besonderer Wechsel; doch bleibt 
ihm die Schadloshaltung an den, welcher erweislich Missbrauch davon ge- 
macht hat. 

$. 16. Wenn das eine Exemplar acceptirt oder zur Acceptation 
gesendet, und das andere indossirt (girirt) wird, so muss auf diesem 
bemerkt werden, wo sich jenes Exemplar befindet und in Empfang ge- 
nommen werden kann. 

$. 17. Auch eine blosse Abschrift von einem acceptirten oder zur 
Acceptation gesandten Wechsel kann indossirt werden. Es ist alsdann 
auf der Rückseite zu bemerken, wie weit die Abschrift geht, und wo 
die Original-Indossamente wieder anfangen; so wie auch auf der Abschrift 
zu bemerken ist, wo das Original empfangen werden kann. 

$- 18. Derjenige, welcher unterlässt, die im $. 16 und 17 vor- 
geschriebenen Anmerkungen zu machen, ist für die Folgen verantwortlich. 

$. 20. Derjenige, welcher ein acceptirtes oder zur Acceptation ge- 
sandtes Exemplar eines Wechsels in Händen hat, ohne dass solches an 
ihn indossirt ist, ist verbunden, es an den rechtmässigen Inhaber des girirten 
Exemplars oder der girirten Abschrift auszuliefern. 

Werden solche Wechsel ihm innerhalb der Zeit, wo sie entweder be- 
zahlt oder Mangels Zahlung protestirt werden müssen, nicht abgefordert, 
so muss er, wenn Kopenhagen der Zahlort ist, verlangen, dass der, 
welcher den Wechsel bezahlen soll, dessen Betrag in der Nationalbank 
deponire; in Ermanglung dieser Deposition aber Protest erheben. 
Ausserhalb Kopenhagen, wo keine ähnlichen Depositionsstellen vor- 
handen sind, fällt diese Verbindlichkeit weg; doch ist der Inhaber berechtigt, 
si Sr da ne Kara zur Deposition in die Nationalbank eingesendet 

‚erde, amit verbundenen Unkosten bezahlen oder zugeben 
will, dass solche von dem Belauf abgezogen werden. 

S. 61. Wenn dasjenige Exemplar des Wechsels, auf welchem sich 
das Accept befindet, nicht zugleich des Besitzers Recht erweist, den Betrag 
zu empfangen, so muss ausser diesem Exemplar auch das, welches die ganze 
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Reihe der Indossanten enthält, dem Acceptanten, wenn dieser bezahlt, 
ausgeliefert werden. Dasselbe gilt auch, wenn ein acceptirter Wechsel 
von dem Trassanten oder von dem Indossanten eingelöst wird, in wel- 
chem Falle zugleich der Protest, de non solutione, mit auszuliefern ist. 

$. 62. Ist eines der erwähnten Exemplare abhanden gekommen, 
so muss gleichwohl der Acceptant auf Verlangen dessen, der erweislich den 
Wechsel in Händen gehabt oder solchen präsentirt hat, den Betrag in der 
Nationalbank zu Kopenhagen deponiren; doch hat derjenige, welcher solche 
Deposition fordert, alle hieraus entspringenden Kosten, desgleichen an Orten 
ausserhalb Kopenhagen, die Versandspesen dahin zu tragen. Gleicherweise 
muss er auch, bevor ihm die betreffende Summe ausbezahlt werden kann, 
entweder das vermisste Exemplar beibringen oder die Mortification des- 
selben erwirken. 

$. 63. Wenn ein de non acceptatione protestirter Wechsel von 
dem Trassanten oder Indossanten eingelöst werden soll, ist es genug, dass 
zugleich mit dem Proteste das protestirte Wechselexemplar, als das 
Einzige, auf welches Bezahlung erfordert werden kann, ausgeliefert werde. 


England. 


In England ist es nur bei ausländischen Wechseln üblich, von einem 
Wechsel mehrere Exemplare (parts of a bill of exchange, die zusammen 
Einen set bilden), auszustellen.? In jedem Exemplar muss ein Hinweis auf 
die anderen Exemplare enthalten sein, (Borchardt, Samml. I. S. 170.) 


Finnland. 


W.O. $. 38. Der Wechselschuldner ist nur gegen Aushändigung 
des quittirten Wechsels zu zahlen verpflichtet... Ist der Wechsel in meh. 
teren Exemplaren ausgestellt, so ist der Acceptant nicht verpflichtet, 
Zahlung zu leisten, wenn ihm nicht dasjenige Exemplar, auf welchem sich 
sein Accept befindet, ausgehändigt wird. 

. $- 61 stimmt mit Art. 66 der D.W.O. überein: nur ist nicht vorge- 
schrieben, dass im Contexte die Bezeichnung als Prima, Secunda ete., 
Stehen muss, 

5. 62 übereinstimmend mit D.W.O. Art. 67; nur ist bei der Verpflich- 
tung des Acceptanten ausgedrückt, dass sie in Betreff derjenigen accep- 


® Byles (Bills of exchange. 12. ed. Between bonä fide holders for 
Pag. 390 f.) bemerkt : Every trans- value of different parts of the same 
eror is bound to hand over to his bill, he who first obtaius a title to his 
transferee all the parts of the bill in | part is entitled to the other parts, and 
$ Possession, and he may even be might maintain trover for them, even 
liable to hand them over t0 a subse- against a subsequent bonä fide holder. 
Auent transferee, if he have them still | An omission on one part to ex- 
In his possession. ‚press the reference to the others, 

® whole set, of how many parts and the condition relating to them, may 

Soewer it be composed, constitutes but have the effect of obliging the drawer 
One bill, and the regular payment and to pay more than one part. — 
Cancellation of any one of the, When a bill is not drawn in sets, it 
Parts extinguishes all. A contract is sometimes the practice to negotiate 
% eliver up a bill drawn in a copy, while the original is forwarded 
Darts, is a contract to deliver up to a distance for acceptance. 
every part. | 








| 
i 
| 





256 Duplicate. Holland. Malta. Portugal. 


tirten Exemplare stattfinde, welche zur Verfallzeit sich im Besitze 
verschiedener Personen befinden. 
$. 63 wie D.W.O. Art. 68. 


$. 64 gleichlautend mit Art. 69 D.W.O. 
$. 65 bis $. 67 wie D.W.O. Art. 70 bis Art. 72. 


Holland. 


H.G.B. Art. 160 wie Code Art. 147, 

Art. 161 wie Code 148 mit dem Zusatze: vorbehaltlich seines Rück- 
griffes gegen denjenigen, an welchen er unverpflichtet Zahlung geleistet hat. 

Art. 162. Sind von einem und demselben Wechsel eine Prima, Se- 
cunda, Tertia u. s. w. gemacht, und hat der Bezogene mehr als ein Exem- 
plar acceptirt, so ist derselbe verpflichtet, alle diese acceptirten Wechsel 
einzulösen, wenn verschiedene Inhaber zur Verfallzeit solche präsentiren; 
vorbehaltlich seines Rückgriffes gegen denjenigen, der mehr denn einmal von 
dem Wechsel Gebrauch gemacht hat. 


Malta. 


Ordonnanz v. 1857. Art. 113. Der Aussteller ist verpflichtet, dem 
Nehmer mehrere Exemplare des Wechsels zu geben, insofern derselbe diese 
Forderung vor Verfall des Wechsels macht. 

Art. 171. Die auf einen Secunda-, Tertia-Wechsel u. s. w. geschehene 
Zahlung ist giltig, wenn der Secunda-, Tertia-Wechsel u. S. w. besagt, dass 
diese Zahlung die Wirkung der anderen vernichte. 

Art. 172 u. 173 übereinstimmend mit Art. 161 u. 162 des Holl. H.G.B. 

Art. 183 wie Code Art. 150. 

Art. 184 wie Code Art. 151. 

Art. 189. Der Eigenthümer des verlorenen Wechsels muss, um sich 
eine Secunda, Tertia u. s. w. zu verschafien, sich an seinen unmittel- 
baren Indossanten wenden, welcher gehalten ist, seinen Namen her- 
zugeben und seinen Fleiss anzuwenden, um gegen seinen eigenen Indossanten 
zu verfahren, und so aufwärts von Indossanten zu Indossanten bis zum Aus- 
steller des Wechsels. 

Art. 191. Derjenige, welcher sich weigert, die von ihm nach Mass- 
gabe des Art. 189 geforderte Secunda, Tertia u. s. w. zu geben, muss für 
Schaden und Interesse aufkommen. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 326. Wenn nicht das Gegentheil ausbedungen worden 
ist und der Nehmer es verlangt, so ist der Aussteller verbunden, den 
Wechsel in Prima, Secunda, Tertia u. s. w. auszuliefern und in jedem Exem- 
plar die betreffende Nummer zu bemerken. In diesem Falle gilt eines 
der ausgestellten Exemplare für alle übrigen. 

Art. 381 wie Code Art. 147. 

Art. 382. Wer einen Wechsel gegen ein Exemplar desselben be- 
zahlt, auf welchem sein Accept nicht befindlich ist, wird durch 
diese Zahlung in Rücksicht auf einen Dritten, welcher das acceptirte 
Exemplar besitzt, nicht befreit. Bezahlt er dieses, so hat er ein 
Recht gegen den erhalten, dem er irriger Weise vorher die Zahlung 
geleistet hatte. 


Art. 383 übereinstimmend mit Art. 162 des Holländ. H.G.B. 
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Russland. 


W.O. Art. 554. Der Remittent eines gezogenen Wechsels kann ver- 
langen, dass derselbe ihm in meh reren Exemplaren eingehändigt werde, 
Hat der Wechselgeber das erste Exemplar zur Annahme versa ndt, so 


geben mit eigenhändigem Vermerk auf jedem derselben, an wen das erste 
abgesandt ist. Eine Verabredung, dass Remittent die Prima mit erster 
Post zur Annahme versende, muss im Maklerbuche besonders bemerkt werden 
und macht den Remittenten für alle Folgen der Verzögerung haftbar, Ist 
solche Verabredung nicht getroffen, so kann der Remittent die Exemplare 
bei sich behalten oder giriren oder versenden, so jedoch, dass eines der- 
selben unfehlbar bei Verfall an den Wohnort des Bezogenen gelangen muss. 
Art, 581, 582, 


Art. 583, Wechselgeber und Wechselnehmer können die Prima eines 
sezogenen Wechsels Jemanden blos zu dem Zwecke zusenden, dass er sie 
zum Accepte präsentire und sodann demjenigen Wechselnehmer aus- 
liefere, welcher ihm die Secunda, Tertia u. s, £. vorzeigt. Dabei ist zu 
beobachten: 

1) Finden sich in dem Exemplar des Wechselnehmers augenscheinliche 
Unrichtigkeiten, so darf ihm das andere Exemplar nicht ausgeliefert 
werden. 

.., 2) Ist die Prima noch nicht acceptirt und die Verfallzeit noch 
nicht eingetreten, so darf die Auslieferung nur geschehen, wenn vom Ver- 
sender ausdrücklich angeordnet. Ist aber die Verfallzeit schon einge- 
treten, so muss die Prima, auch wenn nicht acceptirt, dem Wechselnehmer 
ausgeliefert werden, falls nicht Gegenordre des Einsenders vorliegt. 

Art. 584. Wenn Trassant oder Remittent die Prima behufs der Prä- 
sentation zur Annahme an Jemanden einsendet mit Auftrag, sie der 
Person auszuliefern, welche sich durch Vorzeigung des anderen Exem- 
plars als Wechselnehmer legitimiren wird, so muss auf diesem Ex em- 
plar (oder Copie) die eigenhändige Unterschrift (resp. Indossament) des 

’assanten oder Remittenten und sein eigenhändiger Vermerk, bei wem sich 
die Prima befinde, vorhanden sein. Diese wird vom Verwahrer dem Vor- 
zeiger der Copie ausgefolgt, indem er den oben erwähnten Vermerk aus- 
streicht und dabei schreibt: ausgeliefert an N. N. 

‚Art. 614. Hat-der Bezogene irrthümlich einige Zeit nach Annahme 
des einen Exemplars ein zweites acceptirt, so muss er auf beide be- 
Zahlen, wenn sie ihm zu verschiedener Zeit von verschiedenen Nehmern 
Präsentirt werden und sie in deren Hände durch richtige Indossamente ge- 
langten. Der Schaden trifft nicht den Trassanten; der Acceptant kann 
aber den dolosen Wechselnehmer strafrechtlich belangen. Findet sich aber, 
dass die Indossamente auf beiden acceptirten Exemplaren durchaus 
gleich sind und erhellt hieraus die dolose Absicht einen und denselben 
Wechsel mehrfach zu gebrauchen, so wird der Acceptant von der Zahlung 
auf das Später acceptirte Exemplar befreit. 

. Art. 626. Wer auf eine Secunda u. s. w. Zahlung leistet, ohne 
nn Accept-Exemplar an sich zu nehmen, muss bei Präsentation dieses 
-Xemplars durch einen anderen Wechselnehmer gegen diesen schon accep- 
tirten Wechsel zahlen. 


Wächter ‚ Eneycl,d, Wechselrechts, 4 
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258 Duplicate. Schweden. Schweiz, 


Schweden. 


W.O. $. 64. Der Aussteller eines gezogenen Wechsels ist verpflichtet, 
wenn der Wechselnehmer es verlangt, ihm den Wechsel in mehreren Exem- 
plaren (Duplicaten) zuzustellen, welche nach Ordnung der Wechsel mit erstes, 
zweites, drittes (Prima, Secunda, Tertia) u. s. w. bezeichnet werden, übri- 
gens aber gleich lauten sollen. (Das Weitere wie Art. 66 der D.W.O.) 

S. 65 wie Art. 67 der D.W.O. (Doch haftet der Acceptant mehrerer 
Exemplare aus denselben nur, wenn sie bei Verfall sich im Besitze ver- 
schiedener Personen befinden. 

$. 66 wie D.W.O. Art. 68. $. 67 wie D.W.O. Art. 69. 

$. 68. Wird zum Zweck der Uebertragung eines Wechsels eine Copie 
desselben gemacht, so muss diese Copie auch die auf dem Wechsel bereits 
befindlichen Indossamente und Anmerkungen enthalten und angeben, bis wie 
weit sie Abschrift ist oder wo die Original-Indossamente anfangen, auch bei 
wem sich der Originalwechsel befinde. , 

$. 69. Jeder, der einen Originalwechsel in Verwahrung hat, ist ver- 
pflichtet, ihn demjenigen auszuhändigen, der sich als rechtmässiger In- 
haber einer mit Indossamenten versehenen Copie ausweist. j 

Wird das Original vorenthalten, so ist der Inhaber der Copie 
berechtigt, nachdem er wegen Verweigerung der Auslieferung protestirt hat, 
eine Regressklage gegen den Indossanten, dessen Originalindossament 
sich auf der Copie befindet, anzustellen. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. v. 1857. $. 42. Der Wechselnehmer eines 
gezogenen Wechsels hat das Recht, vom Aussteller mehrere gleichlautende 
Exemplare zu verlangen. 

Ebenso kann jeder Inhaber solche begehren. Er hat sich deshalb 
an seinen Vorgänger und dieser wiederum an den seinigen zu wenden, bis 
die Anforderung an den Aussteller gelangt. 

Die Duplicate müssen im Texte als Prima, Secunda, Tertia bezeichnet 
sein, widrigenfalls jedes von ihnen als ein für sich bestehender Wechsel be- 
trachtet wird. 

$. 43. Ist von mehreren ausgefertigten Exemplaren das eine bezahlt, 
so verlieren die übrigen ihre Wechselkraft. x 

Jedoch bleiben aus den übrigen Exemplaren verhaftet: 

1) der Indossant, welcher aus Versehen oder in betrügerischer Weise 
mehrere Exemplare desselben Wechsels an verschiedene Personen indos- 
sirt hat, und alle späteren Indossanten, deren Unterschrift sich auf den bei der 
Zahlung nicht zurückgegebenen Exemplaren befindet, aus ihren Indossamenten; 

2) der Acceptant, welcher mehrere Exemplare desselben Wechsels 
acceptirt hat, aus den Accepten auf den bei der Zahlung nicht zurückge- 
gebenen Exemplaren. 

S- 44. Jeder Inhaber eines gezogenen oder eines Eigenwechsels ist 
befugt, eine Copie des Wechsels anzufertigen. Dieselbe muss den ganzen 
Text, alle Indossamente und Bemerkungen getreu wiedergeben, auf der vor- 
deren Seite mit dem quer stehenden Titel „Copie“, auf der Rückseite 
mit der Bemerkung: „bis hierher Copie* versehen sein. 

Gopien können statt des Originalwechsels weiter indossirt werden. 
Jedes auf der Copie stehende Öriginalindossament hat die gleiche Kraft, 
als wenn es auf dem Öriginalwechsel sich befände. 
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5. 45.° Ist ein Exemplar eines in Duplicaten oder das Original 
eines in Copie vorhandenen Wechsels zur Annahme versandt worden, so 
hat der Versender auf den übrigen Duplicaten oder beziehungsweise auf der 
Copie zu bemerken, wo das zur Annahme verschickte Duplicat oder be- 
ziehungsweise das Original sich befindet. Auf der Copie eines Eigen- 
wechsels soll ebenfalls angezeigt werden, wo das Original verwahrt liegt. 

Das Unterlassen dieser Bemerkung entzieht jedoch dem Wechsel 
nicht die Wechselkraft. 

Der Verwahrer des zur Annahme versandten Doppels oder derjenige 
des Originals ist gehalten, dasselbe dem Inhaber des weiter begebenen 
Doppels oder beziehungsweise der Copie auszuliefern. 


Canton Basel-Stadt. W.O. v. 1863. 8.70 gleichlaut. mit D.W.O, Art.66. 
$- 71 gleichlautend mit D.W.O. Art. 68. 

S- 72 gleichlautend mit D.W.O. Art. 69. 

S. 73 wie D.W.O. Art. 67. 

3. 74 bis $. 76 gleichlautend mit Art. 70 bis 72 der D.W.O. 


Canton Bern. W.O. $$. 70 bis 76 wie D.W.O. Art. 66 bis 72, 


Canton Freiburg. H.G.B. Art. 132, 133. 136—138. 141 wie Code 
Art. 147. 148. 150-152, 154. 


j Canton St. Gallen. W.O, Tit. II. $. 2. Die Eigenschaften eines 
in guter Ordnung verfassten Wechselbriefes sind folgende. Es muss darin 
ausgedrückt sein: — — b) das Wort Wechselbrief, und allenfalls auch sola 
oder prima, secunda u. s. w. ö 

5: 8. Werden Prima- oder Sola-Wechselbriefe zur Acceptation 
anher gesandt, so kann man diese vermittelst Vorweisung der girirten Se- 
eundabriefe oder Copien abfordern. 


„ „Canton Glarus. W.O, $. 4. Ein in gesetzlicher Form ausgestellter 
Wechsel muss enthalten: — — b) das Wort Wechsel und ob solcher ein 
Sola, Prima, Secunda ete. sei, $. 8 wie St. Gallen S. 8. 


Canton Luzern. W.O. $$. 70 bis 76 wie Bern. 

Canton Neuenburg. Ges. v. 1833. Art. 48 fl, wie Freiburg. 
Canton Schaffhausen. W.O, $$. 70 bis 76 wie Bern. 
Canton Solothurn. W.O. SS. 70 bis 76 wie Bern. 

Canton Tessin. Civ.@.B. Art. 1270 fi. wie Code. 


Canton Waadt. W.O. Art. 2 wie Glarus W.O. 8. 4. : 

‚Art, 4. Der Aussteller eines Wechselbriefes ist gehalten, auf Verlangen 
des Nehmers die Secunda, Tertia oder Quarta u. s. w. davon zu liefern. 
..,  Derjenige, welcher einen Wechselbrief verhandelt, muss davon dem 
Nehmer die nöthigen Duplicate verschaffen. N 

Art. 9. Wenn der Inhaber eines Wechselbriefes dessen Acceptation 
fordert, so muss er das Original-Exemplar in Prima, Secunda, Tertia, Be 
u. Ss. w. davon vorzeigen, 

Art. 41 bis 45. 47. 49 wie Code Art. 147. 148. 150 bis 152, 154. 


Canton Wallis. W.O,. Art. 36 bis 40. 42. 44 wie Code Art. 147. 
148. 150 bis 152. 154, s 


Canton Zürich. W.O. $. 3. Auf Verlangen ist der Trassant 
schuldig, dem Abnehmer seines Wechsels Prima, Seeunda und Tertia zu 
17* 
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geben, sowie die Indossanten-Copien, die ebenfalls eigenhändig oder per 
procuram unterzeichnet werden müssen. Vermittelst Vorweisung der- 
selben, wenn sie gehörig girirt sind, kann man die Prima, falls solche zur 
Acceptation gesandt worden, abfordern. Eine Secunda, Tertia u. s. f. 
kann, wenn die Prima nicht acceptirt ist, acquittirt und eingelöst werden, 
und hat gleiche Kraft, als wenn die Prima honorirt wäre. 

$. 6. Satz 3. Wer einen Wechselbrief zwei oder mehrere Male, 
nämlich auf Prima, Secunda u. s. f., aus Versehen acceptirt oder bezahlt, 
oder den einen acceptirt und den anderen bezahlt, der kann dafür sich nur 


allein an denjenigen halten, welcher von dem Wechsel doppelten Gebrauch 
gemacht hat, 


Serbien. 


H.G.B. SS. 123. 124. 126. 127. 128. 130 wie Code Art. 147.148. 150. 
151. 152. 154. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 436. Der Aussteller darf dem Nehmer die Ausfertigung 
der Secunda, Tertia und wie viele mit der Prima gleichlautende Exemplare 
er sonst noch fordern möge, nicht verweigern, insofern er diese Forderung 
vor der Verfallzeit des Wechsels macht. Die Secunda und alle darauf 
folgenden Exemplare müssen den Ausdruck enthalten, dass sie nur für 
den Fall giltig sein sollen, wenn die Zahlung nicht auf die Prima oder 
ein anderes der vorhergehenden Exemplare geschehen wäre. 

Art. 437, Sind keine durch den Aussteller ausgefertigten Duplicate 
des Wechsels vorhanden, so darf jeder Inhaber seinem Nehmer eine Ab- 
schrift (Copie) der Prima geben, welche Abschrift nothwendig auch alle 
auf der Prima befindlichen Indossamente buchstäblich enthalten muss und 
worin anzumerken ist, dass sie in Ermangelung eines Secunda- 
' wechsels ausgefertigt wird, 

Art. 503. ‚Wer die Zahlung für einen acceptirten Wechsel gegen 
eines der Exemplare leistet, worauf sich das Accept nicht befindet, 
bleibt einem Dritten, der rechtmässiger Inhaber des Acceptes ist, fortwäh - 
rend für den Betrag des Wechsels verhaftet. 

Art. 504. Wenn von dem Acceptanten eines Wechsels die Zahlung 
‚aufein anderes Exemplar, als das, worauf sein Accept befindlich, 
gefordert wird, so ist er nicht verbunden, solche zu leisten, es müsste 
ihm denn der Inhaber eine genügende Bürgschaft für den Betrag des 
Wechsels stellen. Verweigert er jedoch die Zahlung ungeachtet der ihm 

i gestellten Bürgschaft, so findet der Protest des Wechsels Mangels Zahlung 

BN statt. Diese Bürgschaft wird von Rechtswegen annullirt, sobald das Ac- 
| | cept, das zur Stellung derselben Veranlassung gegeben, verjährt ist, ohne 
| i dass eine Reclamation erhoben worden ist. 
MR , „Art. 505. Nicht acceptirte Wechsel dürfen nicht früher als zur 
| | Verfallzeit gegen die Secunda, Tertia oder eines der anderen Exemplare, 
die auf die Weise, wie der Art. 436 bestimmt, ausgefertigt sein müssen, 
bezahlt werden. 

Art. 506. Auf die durch die Indossanten in Folge der Bestimmung 
von Art. 437 ausgeschriebenen Copien von Wechseln kann keine giltige 
Zahlung gemacht werden, ohne dass der Inhaber eines von den durch den 
Inhaber ausgefertigten Exemplaren beifügt, 


Art. 509. Die Einforderung des Exemplars, das den verlorenen 
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Wechsel vertreten soll, muss durch den letzten Inhaber an seinen Cedenten 
ergehen und so weiter von Indossanten zu Indossanten, bis zum Aussteller 
hinauf. Keiner darf seinen Namen und seine Dienste zur Herbeischaflung 
eines neuen Exemplars verweigern, wogegen der Eigenthümer des verlorenen 
Wechsels die Kosten desselben erstatten muss. 


Ungarn. 


W.Ges. $. 70 wie D.W.O. Art. 66. 

$. 71 wie D.W.O. Art. 67, doch in Nr. 2 mit der Abweichung, dass 
der Acceptant mehrerer Exemplare aus den Accepten auf den bei der Zah-_ 
lung nicht zurückgegebenen Exemplaren nur haftet, insoferne aus der mehr- 
fachen Annahme selbst nicht hervorgeht, dass dieselbe nur unter der Bedin- 
gung, dass eines der Exemplare noch nicht angenommen sein sollte, erfolgt ist. 

$$. 72. 73 wie D.W.O. Art. 68.69. $$. 74—76 wie D.W.O. Art. 70—72. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 769 wie Spanien Art. 436. 

Art. 770. Jedes Exemplar hat die gleiche Kraft, wie das Original. 
Die auf eines derselben geleistete Zahlung vernichtet die Wirkung der andern. 

Art. 771. Der Aussteller, welcher nicht die verschiedenen Exem- 
plare eines Wechsels genau bezeichnet (Art. 769), der Nehmer, welcher 
sie an verschiedene Personen indossirt, und der Bezogene, welcher 
verschiedene Exemplare annimmt, haften dem Inhaber für allen Schaden, 
vorbehaltlich des Rückgriffs, gegen wen derselbe stattfinden mag (Art. 865). 

Art. 772 übereinstimmend mit Spanien H.G.B. Art. 437. 

. Art. 864. Die gegen eine Secunda, Tertia, Quarta u. s. w. ge- 
leistete Zahlung eines Wechsels ist giltig, wenn die Secunda, Tertia, 
Quarta u.s.w, ausspricht, dass die Zahlung geschehen möge, sofern 
sie nicht gegen ein anderes Exemplar geleistet wurde (Art.771u.776 Nr.5). 

Art. 865. Wer einen Wechsel gegen eine Secunda, Tertia, Quarta 
u. 5. w. bezahlt, ohne das Exemplar, welches seine Annahme trägt, 
zurückzunehmen, hat dem Inhaber des angenommenen Exemplars noch- 
mals zu zahlen, vorbehaltlich seines Rückgriffs auf Denjenigen, welchem er 
ohne Verpflichtung gezahlt hatte (Art. 771). 

Art. 884. Der Acceptant eines Wechsels, von welchem die Zah- 
lung gegen ein anderes, als das von ihm angenommene Exemplar 
gefordert wird, ist nur dann verpflichtet, solche zu leisten, wenn der In- 
haber für den Werth des Wechsels genügende Sicherheit leistet. Weigert 
er trotz der Sicherheit die Zahlung, so findet der Protest Mangels Zahlung 
statt. Art. 887 wie Spanien H.G.B. Art. 509. 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 359 wie Spanien H.G.B. Art. 436. 

Art. 360 wie Spanien H.G.B. Art. 437. 

Art. 397. Auf die von dem Indossanten nach Art. 360 abgegebenen 
Abschriften kann die Zahlung nur dann giltig geleistet werden, wenn der 
Inhaber irgend ein vom Aussteller selbst ausgefertigtes Exemplar beifügt. 

Art. 398 wie Spanien H.G.B. 503. 

Art. 399 wie Spanien H.G.B. 504. 
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Brasilien. 


H.G.B. Art. 365 wie Spanien H.G.B. Art. 436. 

Art. 396. Derjenige, welcher den Irrthum beging, mehr als ein 
Exemplar desselben Wechsels zu acceptiren, ist verpflichtet, alle von 
ihm angenommenen Exemplare zu bezahlen, während ihm das Recht vorbe- 
halten bleibt, sich durch Denjenigen, welcher unrechtmässiger Weise Zah- 
lung empfangen hatte, Ersatz leisten zu lassen (Art. 400). 

Art. 398. Der Acceptant ist zur Zahlung nicht verbunden, SO- 
bald der Inhaber ihm nicht das Exemplar, auf welchem er unterzeich- 
.nete oder annahm, aushändigt; es sei denn, dass der Wechsel abhanden 
gekommen (Art. 388), oder der Acceptant nicht vollständig bezahlt 
hat (Art. 375), in welchem letzteren Falle er von dem Inhaber nur fordern 
kann, dass er das Empfangene auf dem Wechsel abschreibt oder über den 
gezahlten Betrag eine besondere Quittung ausstellt. 

Art. 400. Wer auf ein Exemplar eines Wechsels, auf welchem sich 
sein Accept nicht befindet, Zahlung leistet, wird gegenüber dem Inhaber 
des wirklichen Acceptes seiner Verbindlichkeit nicht enthoben; zahlt er auch 
an diesen letzteren, so hat er das Recht, den Ersatz von demjenigen zu 
fordern, welcher unrechtmässiger Weise Zahlung erhalten hatte (Art. 396). 


Chile. 


N.G.B. Art. 627 wie das H.G.B. von Spanien Art. 436. 

Art. 628. Der Aussteller, welcher nicht deutlich und klar auf 
den verschiedenen Exemplaren des Wechsels ausspricht, ob es die Secunda, 
Tertia, Quarta ist, der Nehmer, welcher sie indossirt, und der Bezogene, 
welcher sie acceptirt, sind dem Inhaber für die Schäden und Nachtheile 
verantwortlich, welche ihm die Unterlassung verursacht, vorbehaltlich ihres 
Rechts gegen denjenigen, welcher sich diese Unterlassung zu Nutzen ge- 
macht hat. 

Art. 629. Sind keine durch den Aussteller ausgefertigten Exemplare 
(Duplicate) vorhanden, so muss der Inhaber der Prima seinem Indossa- 
tar, auf dessen Verlangen, eine Copie (Abschrift) des Wechsels geben, unter 
buchstäblicher Einrückung aller darauf befindlichen Indossamente und unter 
| Angabe, dass sie in Ermangelung eines Seeunda-Wechsels ausgefertigt wird. 
| Art. 670 (Accept auf einer Gopie) s. unter Accept $. 17. 

Art. 717. Die Zahlung des Wechsels muss auf dasjenige Exem- 
plar geschehen, auf welches die Annahme gesetzt worden ist, oder auf 
dasjenige, mit Hinblick auf welches die Annahme gegeben worden. 

Art. 718 wie das H.G.B. von Spanien Art. 504. 

Art. 719 wie das H.G.B. von Spanien Art. 503. 

Art. 720 wie das H.G.B. von Spanien Art. 505 und Art. 506. 

Art. 721. Ist der Wechsel bezahlt worden, so hat der Inhaber 


darüber auf dem Wechsel selbst zu quittiren und dem Zahler alle empfange- 
nen Exemplare auszuhändigen. 





Columbia. 
H.G.B. Art. 457 bis 460 übereinstimmend mit H.G.B. v on 
Art. 503 folg. .G.B. von Spanie 
Costa - Rica. 
H.G.B. Art. 383, 384, 450 bis 453 wie Spani 
437, 503 folg. panien H.G.B. Art. 456, 
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Guatemala, 


Nach d. Ordonn. der Stadt Bilbao v. 1734, Cap. XIII ($. 24), soll 
der Nehmer einer nach auswärts gehenden Tratte die Prima binnen 
zweier Posttage direet remittiren und Accept fordern und vom Erfolg 
den Wechselgeber benachrichtigen. Secunda und Tertia mögen nach Be- 
lieben vernegocirt werden. — Der Verwahrer der Prima soll, wenn diese 
acceptirt, aber bei Verfall die Secunda nicht zum Vorschein gekommen, 
Protest Mangels Zahlung erheben lassen ($:- 26). — Sobald der Verwahrer 
die Prima, um sie acceptiren zu lassen, empfängt, soll er zur Annahme 
präsentiren und wenn diese nicht erfolgt, Protest, wenn die Zahlung bei 
Verfall ausbleibt, auch Mangels Zahlung erheben ($. 28). 


Mexico, 
H.G.B. Art. 330. 331. 395 bis 398 wie Spanien. 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 246. 247 wie H.G.B. v. Spanien Art. 436. 437.’ 
Art. 279 bis 284 wie Spanien Art. 503 bis 509, 


Pern. 
H.G.B. Art. 396. 399. 458 folg. wie Spanien. 


San- Salvador. 
H.G.B. Art, 456 bis 459 wie Spanien. 


Uruguay. 
H.G.B. Art. 796 bis 799. 882, 883 wie Argentinische Republik. 


Venezuela. 


H.G.B. Art. 5. Ist der Wechsel ein Prima-, Secunda- oder Tertia- 
u. s. w. Wechsel, so muss dies gesagt und in jedem dieser Exemplare bemerkt 
sein, dass es für zahlbar gilt, wenn keines der andern bezahlt worden ist. 

. Art. 6. Der Remittent kann verlangen, dass der Aussteller ihm 
einen Secunda-, Tertia- u. s. w. Wechsel ausfertige und jeder Inhaber, 
dass sein Indossant ihm eine oder mehrere Copien von dem Wechsel 
und sämmtlichen Indossamenten gebe. , 

. „Art. 63. Gibt es kein angenommenes Exemplar des Wechsels, so ist 
die auf irgend ein Exemplar desselben geleistete Zahlung gültig, 
sofern dies nur gemäss Art. 5 angefertigt ist. j 

„ Art.64. Wer auf irgend eines der Wechselexemplare zahlt, ohne sich das 
mit seiner Acceptunterschrift versehene aushändigen zu lassen, wird dem 
eng Inhaber gegenüber von seiner Verbindlichkeit aus seinem Accepte 
nicht frei, 


Durehstrich s. Accept $. 8; Erfordernisse $. 1; Indossament 


8. 2. Ziff. X; Legitimation $. 4; Mangelhafter 
Wechsel. 3. 





E. 


Echtheit s. Fälschung; s. auch Legitimation $. 6. 
Effectiv s. Erfordernisse des Wechsels $. 3; vgl. Zahlung 
83: ZU L 
Egypten s. Aegypten. 
Ehefrau s. Fähigkeit 8. 5. 


Ehrenaccept. 


$. 1. Begriff und Arten der Inter-/$.5. Nachträgliche Acceptation 
vention. Honorant, Honorat. | des Trassaten. 

$. 2. Accept der Nothadresse. 

$.3. Verpflichtung des Ehren- 


. 


8.6. Deckung des Ehrenaccep- 








tanten. . 
acceptanten. \$. 7. Das nicht beauftragte (reine) 
$. 4. Einfluss des Ehrenacceptes auf Ehrenaccept. 
das Regressrecht. $.8. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art. 56. Befindet sich auf einem Mangels Annahme protestirten 


Wechsel eine auf den Zahlungsort lautende Nothadresse, so muss, ehe 
Sicherstellung verlangt werden kann, die Annahme von der Nothadresse 
gefordert werden. 

Unter mehreren Nothadressen gebührt derjenigen der Vorzug, durch 
deren Zahlung die meisten Verpflichteten befreit werden, 
Art. 57. Die Ehrenannnahme von Seiten einer nicht auf dem Wechsel 
othadresse benannten Person braucht der Inhaber nicht zuzulassen. 
Art. 58. Der Ehrenacceptant muss sich den Protest Mangels Annahme 
gegen Erstattung der Kosten aushändigen und in einem Anhange zu demselben 
die Ehrenannahme bemerken lassen. 

Er muss den Honoraten unter U 
schehenen Intervention benachrichti € 
Proteste innerhalb zweier Tage nac 
Post geben. 

Unterlässt er dies, 
stehenden Schaden. 

Art. 59. Wenn der Ehrenacceptant unterlassen hat 
zu bemerken, zu wessen Ehren die 
als Honorat angesehen. 


Art. 60. Der Ehrenacceptant wird den sämmtlichen N 
Honoraten durch die Annahme wechselmässig 


als N 


ebersendung des Protestes von der ge- 
en und diese Benachrichtigung mit dem 
h dem Tage der Protest-Erhebung zur 


so haftet er für den durch die Unterlassung ent- 


‚ in seinem Accepte 
Annahme geschieht, so wird der Aussteller 


achmännern des 
verpflichtet. Diese Verpflichtung 


$- 1. Intervention. Begriff, Arten, 265 


erlischt, wenn dem Ehrenacceptanten der Wechsel nicht spätestens am zweiten 
Werktage nach dem Zahlungstage zur Zahlung vorgelegt wird. 

Art. 61. Wenn der Wechsel von einer Nothadresse oder einem anderen 
Interrenienten zu Ehren angenommen wird, so haben der Inhaber und die 
Nachmänner des Honoraten keinen Regress auf Sicherstellung. 


Derselbe kann aber von dem Honoraten und dessen Vormännern 
geltend gemacht werden. 


$. 1. Begriff und Arten der Intervention. Honorant, Honorat. 


I. Wird die Tratte von dem Bezogenen nicht acceptirt oder nicht 
eingelöst, so hat der Wechselinhaber Regress an die Wechselgeber. 
Dieser Regress des Wechselinhabers kann durch Dazwischentreten 
(Intervention) eines Dritten von einem Wechselgeber abgewendet 
werden, indem jener Intervenient den solchergestalt nothleiden- 
den Wechsel acceptirt oder bezahlt, um durch diese Zahlung in die 
Stelle des Wechselinhabers zu treten. Der Intervenient will nicht 
an Stelle des Bezogenen die Wechselzahlung leisten, sondern 
nur zu Ehren eines Regressschuldners, in dessen Interesse, und um 
dessen Credit vor dem Rücklauf des Wechsels zu schützen. 

Derjenige, welcher intervenirt, heisst Honorant: derjenige, 
für welchen er eintritt: Honor at. 

Diese Intervention kann als Accept oder als Zahlung 
(Ehren-Annahme, Ehren-Zahlung) geleistet werden. 

Die ältere Theorie und Gesetzgebung unterschied zwei Arten 
von Intervention: die der Nothadresse und die eines nicht auf 
dem Wechsel Beauftragten (sog. reine Intervention oder Ehren- 
Intervention im engeren Sinne). Hingegen die A.D.W.O. hat 
die Intervention der Nothadresse und die Ehren-Intervention im engeren 
Sinne rechtlich (abgesehen von der Verpflichtung des Wechselinhabers, 
die Ehren- Intervention zuzulassen) von gleichen Gesichtspunkten behan- 
delt. Ebenso der Code. Gleichwohl müssen beide, weil auf ver- 


Schiedenem Rechtsgrund beruhend, in der Darstellung auseinander- 
gehalten werden. ! 


II. Von der Ehren-Intervention im engeren Sinne unter- 
Scheidet sich die Intervention einer Nothadresse. Ein Wechselgeber 
kann, für den Fall, dass der Wechsel nicht trassirtermassen bezahlt 
werde, einen neuen Bezogenen benennen, den Nothadressaten. 


— 
-—— 


"8.8.2 und $.7. Vgl. Hartmann, W.R. 8.134. 





Ehrenannahme. 
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Diesen eventuell Beauftragten muss der Wechselinhaber an- 
gehen, wenn die Honorirung trassirtermassen nicht erfolgt; denn er 
hat den Wechsel mit dieser Weisung des betreffenden Wechselgebers 
genommen und sich damit einverstanden erklärt. 


IH. Nicht nur wenn die Zahlung, sondern auch schon, wenn 
die Annahme trassirtermassen nicht zu erlangen ist, droht dem 
Wechselgeber ein Regress, der Regress Mangels Annahme. Auch 
dieser Regress kann durch Intervention, durch Ehrenannahme ab- 
gewendet werden. Diese Ehrenannahme kann, wie die Ehrenzahlung, 
entweder eine beauftragte (Accept der Nothadresse) oder eine un- 
beauftragte (reine Ehrenannahme) sein. 


IV. Die Intervention begreift sonach einerseits Ehrenaccept 
und Ehrenzahlung eines nicht beauftragten Intervenienten, die Ehren- 
Intervention im engeren Sinne, und anderseits die Ehrenannahme 
und Ehrenzahlung von Seiten einer Nothadresse. 

Das rechtliche Verhältniss dieser beiden Gattungen der In- 
tervention, der beauftragten und der Ehrenintervention, ist ein inso- 
ferne verschiedenes, als der Nothadressat zu dem Adressanten in 
derselben Stellung sich befindet, wie der Trassat zu dem Trassanten, 
und als eventuell Bezogener erscheint, während der im Wechsel 
nicht beauftragte Intervenient nur als im Interesse des Ho- 
noraten handelnd anzusehen ist, als negotiorum gestor für denselben. 

Gemeinschaftlich ist beiden Gattungen der Intervention der 
Zweck, den Regress abzukürzen und somit ein Anwachsen der 
Regresssumme, wie es eine Folge der mehrfachen Regressnahme 
sein würde, abzuwenden. 

Aus der Richtung der Intervention auf den Regress folgt, dass 
bei dem eigenen Wechsel eine Intervention nur als Ehrenzahlung 
für einen Indossanten vorkommen kann. ? 

V. Wer kann interveniren? 

Aus dem Satze, dass der Intervenient nicht an Stelle des Be- 
zogenen, sondern für einen Regressschuldner die Zahlung leistet (Zift. I.), 
folgt, dass der Acceptant nicht interveniren kann, wohl aber der 
Bezogene, welcher nicht trassirtermassen acceptirt hatte, Seine 
Intervention heisst vorzugsweise Intervention sopra protesto. Auch 
der Aussteller eines eigenen Wechsels kann nicht interveniren.® 





a Hartmann a. a. 0. 8&. 136. ’ Er steht als Wechselschuldner dem 


a. Acceptanten einer Tratte gleich. 





j 
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ad 


Nicht im eigentlichen Sinne interveniren kann der Trassant, denn 
es gibt keinen Regressschuldner mehr in der Reihe derselben, für 
welchen er eintreten könnte, * 

Nicht interveniren wird der letzte Indos satar, welcher den 
Wechsel zur Zahlung präsentirt, da seine Intervention eine Abkür- 
zung des Regresses nicht herbeiführen würde, es vielmehr an sich 
schon in seinem Belieben steht, in welcher Weise er den Regress 
nehmen will. ® . 

Im Uebrigen kann nicht nur jeder Dritte, sondern auch jeder 
Indossant interveniren. ° 

Enthält die Intervention die Uebernahme einer Wechselverbind- 
lichkeit, ist sie also Ehren annahme, so erfordert sie die Wechsel- 
fähigkeit des Intervenienten. 
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VI Für wen kann intervenirt werden? 


Aus dem Zweck der Intervention, den Regress der Nachmänner 
von einem Wechselgeber abzuwenden (Ziff. L), folgt, dass nur für 1 
einen Regressschuldner intervenirt werden kann, also für den I 
Trassanten, für einen Indossanten‘®, soferne dieser nicht Nach- Il 
mann des Intervenienten ist?, für den Acceptanten eiries bestimmt I 
domicilirten Wechsels ® und für den Avalisten der genannten 
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* Wie der Acceptant jedem Inhaber, | verhaftet ist, regressiren, sondern nur | 
also auch dem einlösenden Indossanten, die Rechte aus dem etwa vorhandenen 
unmittelbar als Hauptschuldner verhaftet ' Accepte geltend machen. (Hartman n, 
ist, 50 ist der Trassant als letztes Glied ıD.W.R. $.141.) Vgl. Thöl, W.R. $. 137. 
in der Girokette, gleichsam als Prinecipal- ® Hartmann a.a,.0, $.141beiAnm. 3. 
schuldner in der Regressobligation, allen | Anderer Ansicht: Thöl, $.137 bei 
Regressberechtigten verhaftet. Er ist | Note 3, 

Jedem Nachmann aus dem Wechsel und 6 Die Intervention zu Ehren des Aus- 
Protest zur Garantieleistung verpflichtet, |stellers (intervention pour l’honneur 
der Regresg schliesst sich in seiner Per- 'de la lettre) und die zu Ehren des 
son endgültig ab, und ein Rückgriff auf | Giro (für Rechnung eines Indossanten) 
einen Nachmann im Wege des Regresses, | nennt man auch überhaupt Intervention 
eine Folge der Intervention, würde nicht \zu Ehren der Unterschrift (inter- 
ne Regressabkürzung,, sondern eine | vention pour l’honneur de la signa- 
Regressverwirrung herbeiführen, indem |ture). Schiebe, d. Lehre v. d. Wech- 
er Regredient nach dem Grundsatze: |selbriefen. 4. Aufl. $. 211. i 

olo agıt, qui petit, quod redditurus est, ? Denn ein Nachmann würde im Re- 
dasjenige, was er von seinem Nachmann ' gresswege von dem intervenirenden Vor- 
"ns egresswege erhalten, im Regress- |manne das Gezahlte mit Kosten und 
”ege an denselben mit Mehrkosten Zinsen zurückfordern. Dadurch aber 
wieder würde herauszahlen müssen, Der ; würde eine Kreisbewegung für den Re- 
Aussteller, welcher einen nothleidenden gress entstehen. (Hartmann a.a. O. 

echsel einlöst, erfüllt nur eine eigene, $.141 bei Anm. 7.) 

etzte Garantiepflicht und kann sich nicht ® Denn auch dieser ist Regress- 
°% seine Nachmänner, denen er selbst schuldner (s. Domicilwechsel 8.10). 
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wie die der Annahmeerklärung des Bezogenen. In der Regel findet 
sich dabei der Zusatz „zu Ehren‘ oder „unter Protest‘ (sopra pro- 
testo“, auch blos „s. p.“ *). Ein solcher Zusatz ist zwar für die 
Giltigkeit des Accepts nicht nothwendig®, vielmehr genügt die ein- 
fache Unterschrift des Nothadressaten auf der Vorderseite des Wech- 
sels, da die Bedeutung dieser Unterzeichnung aus der Nothadresse 
erhellt; wohl aber ist die Bezeichnung des Honoraten für den Re- 
sressanspruch des Ehrenacceptanten wesentlich. ® 

Das Ehrenaccept kann für ein auf derselben befindliches Original- 
giro auch auf einer Copie des Wechsels stehen.’ 

Dagegen würde es nicht genügen, wenn nur in dem Inter- 
ventionsprotest beurkundet wäre, dass der Nothadressat accep- 
tiren wolle. ° Anderseits ist die Giltigkeit des Ehrenaccepts nicht 
durch den Interventionsprotest bedingt. ° 

Der Ehrenacceptant wird auch die Person des Honoraten 
angeben, wenn diese nicht der Trassant ist, *° Der Interventions- 
Protest ist nicht geeignet, jene Angabe zu ersetzen. ‘' 
En HE EESEER 


? Andere gleichbedeutende Ausdrücke | nach Inhalt des Protestes versp rochen, 
2.6. „per onor“) sind nicht ausge- sodann aber nicht gegeben ist, die 
schlossen, Ueber die Bezeichnung des Nichterlangung derselben durch noch- 
Honoraten s, unten Zi. VII. maligen Protest feststellen. (Hartmann, 

° Anders bei der reinen (nicht be- | D.W.R. $. 187 bei Anm. 4.) 
rufenen) Ehren-Annahme. (Intervention ° Das verpflichtende Element für das 
m engeren Sinne); vgl. Hartmann, Ehrenaccept ruht, wie bei dem gewöhn- 
WR. $. 140 bei Anm. 9. lichen Accepte, in der Form der An- 

® Geschieht die Annahme zu Ehren des | nahmeerklärung und in der substantiellen 
Trassanten, 80 schreibt der Intervenient: | Verbindung derselben mit dem Grund- 
„Acceptirt zu Ehren der Unter- | wechsel. Der Interventionsprotest dient, 
Schrift des Herrn N.“; geschieht sie wie der Protest bei nicht adressirten 
für Rechnung eines Indossanten, so Wechseln, nur zum Zwecke der Regress- 
Schreibt man: „Acceptirt zu Ehren | nahme, (Hartmann, W.R. $. 137.) 
des Giro des Herrn N.“ (nebst Datum ı0 Vgl. unten Ziff. VII. 
und Unterschrift), Schiebe, d. Lehre ‘! Eine Bemerkung in dem Proteste 
v. d. Wechselbriefen, 4. Aufl. 8.215. In- kann nicht genügen, um die Bedeutung 
dess ist diese Fassung keineswegs we- | eines Acceptes zu ersehen, welche viel- 
sentlich; das Accept kann einfach lauten: |mehr aus der Wechselerklärung selbst 
„acceptirt 8, p. für N.“ beurtheilt werden muss. Ist daher in 

" Bestritten ist, ob, wenn es nicht zu |dem Accepte die Person des Honoraten 
Ehren Eines auf dieser Copie stehenden | nicht angegeben, so tritt die gesetzliche 

lginalindossamentes gegeben ist. | Vermuthung ein, wonach das Accept als 

öl, WR. 8.134. Die Analogie des zu Ehren des Trassanten gegeben an- 
Acceptes Spricht dagegen. Der Wort- | gesehen wird, und es kommt auch 
aut des Art. 62 der W.O. entscheidet |darauf nicht an, ob der Urheber 
'e Frage nicht, Ygl. Copie 8.4. der Nothadresse aus dem Wech- 
er Interventionsprotest dient |selersichtlich ist oder nicht. (Hart- 
wi der Regressnahme und bleibt nicht mann a.a. 0. 8.137 bei Anm.5.) Vgl. 
n den Händen des Wechselinhabers. |Protocolle der Wechsel-Conferenz 
erselbe muss, wenn die Annahme |$. 647. 
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Lautet die Nothadresse auf den Bezogenen (sog. unechte 
Nothadresse, vgl. unten Ziff. VI, und Nothadresse, 8. 5 u. $. 7), so 
kann auch er nur unter Protest und unter der Bemerkung im Ac- 
cepte selbst, dass er zu Ehren des von ihm zu bezeichnenden Hono- 
raten acceptire, das Ehrenaccept leisten, widrigenfalls seine Unter- 
schrift als reines Accept gelten müsste. 


IV. Ein beschränktes oder Theilaccept steht dem Nothadres- 
saten nicht, wie dem Bezogenen, zu, soferne es nicht etwa sich auf 
einen von.dem Bezogenen nicht acceptirten Restbetrag erstreckt. 
Abgesehen von diesem Falle muss der Wechselinhaber sich ein be- 
schränktes Ehrenaccept nicht gefallen lassen; '? er wird wegen ver- 
weigerter Ehrenannahme Protest erheben. 


Uebrigens haftet der Nothadressat, welcher ein beschränktes 
Accept gegeben, nach Massgabe seines Acceptes. '? 


V, Obliegenheit des Ehrenacceptanten. 


Der Ehrenacceptant — auch der reine (nicht beauftragte) Inter- 
venient — muss sich den bei dem Bezogenen erhobenen Protest 
Mangels Annahme gegen Erstattung der Protestkosten '* aushändigen, 
in einem Anhange zu demselben oder einem zweiten Proteste die 
Ehrenannahme bemerken lassen (s. Protest, $. 7) und binnen 
zwei Tagen — nach ausländischen Gesetzen sofort — nach dem 
Tage der Protesterhebung den Honoraten unter Uebersendung des 
Protestes'® von der geschehenen Intervention benachrichtigen. '® 


Unterlässt er die Notification, so haftet er für den durch die 
Unterlassung entstehenden Schaden. '? 


‘® Die Ehrenannahme soll den Re-| gelangt; andernfalls hat er für dieselben 
gress von einem Wechselgeber ab- | nur eine civilrechtliche Mandatsklage 
wenden; diese Wirkung aber kann nur gegen den Nothadressanten. 
bei Acceptation der vollen Summe ein- ‘° Es genügt (nach D.W.O), wenn 
treten. So wenig im Regresswege eine innerhalb jener Frist das Notifications- 
Verpflichtung zur Annahme einer Theil- | schreiben mit dem Proteste zur Post 
zahlung vorhanden ist, eben so wenig muss‘ gegeben wird. Ueber die in aus- 
der Wechselinhaber ein Ehrenaccept auf ländischen Gesetzen enthaltene Vor- 
einen Theil der Wechselsumme zulassen. schrift sofortiger Benachrichtigung 
Denn die Zahlung des Intervenienten |s. unten in 8.8. 
hat die Natur einer Regresszahlung. Vgl. Gegen die Vormänner des 
Hartmann, W.R. 8.137 S. 422, ‚Honoraten hat der Intervenient keine 

'® Hartmann a.a. 0. bei Anm. 6. Notificationspflicht, da er in ihrem 

.. Diese Kosten hat ihm der Honorat Interesse nicht handelte. (Hartmann 
wieder zu ersetzen. 2.2.0. $. 138.) 

'5 Die Protestkosten liquidirt der ar wo Art,58. Schlusssatz. — Die 
Ehrenacceptant in der Regresssumme Haftung des Intervenienten für den 
Mangels Zahlung, wenn er zur Zahlung aus Versiumniss der Notification dem 
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VI. Coneurrenz von Nothadressen. 


Wenn der Wechsel mehrere Nothadressen trägt, welche von 
verschiedenen‘'® Personen herrühren, so gebührt derjenigen der 
Vorzug, durch deren Zahlung die meisten Verpflichteten befreit 
werden'®, also zunächst der Nothadresse des Trassanten, sodann der 
des früheren Indossanten. ° Da aber aus dem Wechsel selbst nicht 
immer ersichtlich ist, wer die einzelnen Nothadressen beigefügt hat, 
so muss der Inhaber dieselben sämmtlich befragen, zu wessen Ehren 
sie acceptiren wollen, ihre Erklärung hierüber in den Protest auf- 
nehmen lassen und sodann von derjenigen Nothadresse, welcher 
hiernach der Vorzug gebührt, die Ehrenannahme entgegennehmen. °' 


Würde der Inhaber von einem hiernach nicht Berufenen 
ein Ehrenaccept annehmen, so trifft ihn ein Nachtheil nicht, 
da es sich zunächst nur um den Regress auf Sicherstellung handelt, 


Honoraten erwachsenen Schaden gründet 'Glied in der Girokette, der Regress für 
Sich darauf, dass er demselben als Man- | den Wechsel und für alle Garanten end- 
atar zur Notification verpflichtet ist. gültig geschlossen wird. Hierauf folgt, 
Der Schaden kann z. B, in Ver- |als dem Wechselgeschäfte am vortheil- 
spätung der Regressnahme gegen die haftesten, die Adresse des ersten In- 
Vormänner bestehen. ‚ dossanten und so der Reihe und Zeit- 
'® Rühren die Adressen von einer folge der Indossamente nach fort bis zur 
und derselben Person her, so hat Adresse des von dem Aussteller am 
der Inhaber die Wahl ‚ von welcher weitesten entfernten, letzten Indossanten. 
Adresse er das Ehrenaccept annehmen (Hartmann, D.W.R. $. 142.) 
wl (Hartmann, W.R. 8. 142). An-|;  ?t Inder Regel lässt sich nicht sofort 
ders, wenn der Adressant eine Reihen- aus dem Wechsel die Rangordnung ‚der 
folge vorgeschrieben hatte, z. B. Nothadressen ersehen, da dieselben nicht 
„Falls zuerst bei Herrn A., sodann bei nothwendig von dem Adressanten zu 
Herrn B.* Der Inhaber müsste diese Prä- unterzeichnen, oder doch meist nur mit 
Sentationsanweisung befolgen, widrigen- | den Anfangsbuchstaben seines Namens 
falls der in zweite Linie gestellte gezeichnet sind. Die Rangordnung muss 
Adressat sich zur Ehrenannahme daher erst durch Be fragen der 
Qur unter der Voraussetzung ver- sämmtlichen Nothadressen, zu 
Stehen dürfte, dass durch Protest die wessen Ehren sie interveniren wollen, 
Nichterlangung des Ehrenaccepts bei der festgestellt werden. Der Notar, welchem 
In erster Linie zu befragenden Noth- der Wechsel behufs Aufnahıne des Pro- 
adresse constatirt wurde, testes Mangels Annahme übergeben ist, 
 D.W.O. Art. 56, Satz 2, bewirkt die Präsentation bei dem Be- 
“ Je näher der Adressant und |zogenen, wie bei den Nothadressen in 
Honorat in der Girokette dem Tras- beliebiger Ordnung und nimmt deren 
Santen, als letztem Garantiepflichtigen, Erklärung in den H auptprotest 
Steht, desto grösser ist die Zahl der Mangels Annahme oder in einen Anhang 
durch die Intervention von dem Regresse | zu demselben auf, so dass nun der 
efreiten Personen. Die Nothadresse | Wechselinhaber das ganze Verhältniss 
“es Ausstellers hat daher vor jeder | übersehen kann und beurtheilen, welcher 
Andern den Vorzug, da durch die Inter- Nothadressat zur Ehrenannahme zuzu- 
“ention für den Aussteller, als das letzte ‚lassen ist, (Hartmann, W.R. $. 142.) 
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welcher für ihn und die Nachmänner des Honoraten durch jede 
Ehrenannahme wegfällt. 

Dagegen würde der Ehrenacceptant in solchem Falle seinem 
Honoraten gegenüber verantwortlich werden und, wenn in Folge seines 
Acceptes zur Zahlung angehalten, seinen Regress Mangels Zah- 
lung gegen diejenigen Indossanten verlieren, welche durch Leistung 
der von dem in erster Stelle Berufenen angebotenen Zahlung befreit 
worden wären, °° 

Auch der Bezogene kann als Nothadresse benannt sein („Falls 
für N.", s. Nothadresse, $. 5). In diesem Falle muss der Inhaber 
auch sein Ehrenaccept annehmen, wofern dem Adressanten nicht ein 
anderer Nothadressant voransteht. Wollte hingegen der Bezogene, 
ohne Nothadressat zu sein, zu Ehren eines Indossanten interveniren, 
so ist der Inhaber nicht gehalten, ein solches Ehrenaccept anzu- 
nehmen, °* | 

VII. Der Honorat. 


Der Ehrenacceptant wird in seinem Accepte bemerken, 
zu wessen Ehren er acceptiren will (vgl. Ziff. IIL). Er kann dies 
unterlassen, wenn er für den Trassanten intervenirt. Dieser wird 
als Honorat angesehen, wenn das Ehrenaccept nicht einen andern Ho- 
noraten benennt.” Der Honorat muss aber ein Regressschuldner 
sein (s. $. 1. Ziff. VL). Demnach kann eine Nothadresse nicht von 
dem Aussteller eines eigenen Wechsels ausgehen. 


VIII. Der Protest. 


Jeder Regress ist durch Protest bedingt. Ist das Accept des 
Bezogenen trassirtermassen nicht zu erlangen, so muss der Inhaber, 
welcher Regress Mangels Annahme nehmen will, gegen den Be- 


.. = W.O. Art. 61. — Der Inhaber | eines Nothadressaten, nicht aber durch 

ist also nicht gehindert, ein Ehrenaccept ; die des Ehrenacceptes des Trassaten oder 

zu Ehren des letzten Indossanten | anderer Personen als der Nothadressaten, 

unter Zurückweisung des zu Ehren des | durch welche er vielmehr sich dasselbe 

die rare eich anzunehmen. erhält. (Thöl, W.R. 8.140. Nr. II.) 
ie Frage, welchem von mehreren | 23 r 

angebotenen Accepten den Vorzug zu 8.141 N Art. 64 — Thöl, W.B. 

geben der Wechselinhaber verpflichtet ° ,, un 

sei? hat nur die Bedeutung: verliert er | W.O. Art. 57. 


sein Regressrecht durch Zurückweisung. 25 W,O, Art.59. —_ Ei BR 
eines dieser Accepte? und ist dahin = . Eine Intervention 


j per onor delgiro gilt (wenn nicht da- 
beantworten: er verliert es durch die | bei steht, welches a gemeint ist) 
Zurückweisung des Acceptes des .; 


1 als für den ersten Indos e- 
zogenen, sowie durch die des Acceptes | schehen, RN 





| 
| 
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Wechsel eine Nothadresse auf den Zahlungsort, so ist der Regress 
weiterhin durch den Nachweis bedingt, dass auch die Ehrenannahme | 
nicht zu erlangen war, also durch Protest gegen die Nothadresse.?® 
Dieser Protest bildet einen Theil des Hauptprotestes. Will aber der l 
Nothadressat acceptiren, so hat er die Thatsache, dass er nur eine 
Ehren- Annahme gibt, und für wen er intervenirt, gleichfalls durch il 
Protest feststellen zu lassen. Dies ist der Interventionsprotest” 'M 
(Honorationsprotest). Derselbe beurkundet das Dasein der “ 
Intervention. Diese Beurkundung kann geschehen in einer selbst- ‘M 
Ständigen Protesturkunde oder in der Hauptprotesturkunde. 

Die Verabsäumung des Protestes gegen eine Nothadresse u. 
hat die Wirkung, dass nun der Regress auf Sicherstellung gegen alle 
Indossanten und gegen den Trassanten hinwegfällt. °° 


zogenen Protest Mangels Annahme erheben lassen. Enthält der | 
| 


S- 3. Verpflichtung des Ehrenacceptanten. 


I. Der Ehrenacceptant haftet wie der Bezogene, welcher 
acceptirte, somit als Hauptschuldner. Seine Haftbarkeit wird nicht | 
hinfällig durch ein nachträgliches Accept des Bezogenen; sie 
erleidet aber eine Modification dadurch, dass er nicht unbedingt für | 
die Zahlung der Wechselsumme eintritt, sondern nur falls der Wechsel 
nicht trassirtermassen von dem Bezogenen eingelöst wird, und dass 
er durch seine Zahlung nur für den Honoraten Regress leisten will. 


°° Durch den Hauptprotest gegen |a.a.0. 8.425). Man kann den letzteren 
en Bezogenen wird die Voraussetz- ‚alsInterventionsprotest im weitern 
ung für das Nachsuchen der Ehren- Sinn, oder Interventionsprotest Mangels 
annahme, dass nemlich der Wechsel| Annahme bezeichnen. 
nicht trassirtermassen vom Bezogenen 28 Eine andere Ansicht (Brauer 
Acceptirt worden, constatirt und zugleich, | im Arch. f. d. W.R. Bd. 10. S. 8.) geht 
. wenn auch die Ehrenanuahme (nach Aus- |dahin, dass nur gegen die Nach- 
weis des Protestes) nicht zu erlangen ist, [männer des Nothadressanten und 
die Voraussetzung für den Regress Man- | diesen selbst der Regress auf Sicher- 
gels Annahme erbracht. Durch den Pro- |stellung verwirkt sei, indem durch die 
test Mangels Annahme bei der Noth- | Nothadresse die Verpflichtung der ohne 
adresse wird festgestellt, dass die Noth- | dieselbe den Wechsel Begebenden nicht 
adresse ohne Erfolg angegangen wurde. | berührt werde. Allein der Wechsel gibt 
" Unter Interventions- Protest in der Regel keine sichere Auskunft über 
erstehen wir nur den Protest, welcher |die Person des Adressanten,, und das 
las Dasein der (angebotenen oder ge- | Gesetz stellt die Vermuthung auf, dass, 
leisteten) Intervention beurkundet (Thöl, |wenn nicht der Ehrenacceptant einen 
-% 5.142. Nr. IL); Andere auch den andern Honoraten angab, dies der Tras- 
Protest bei der die Annahme ab- sant sei. (Hartmann,. D.W.R. $. 138 
lehnenden Nothadresse (Hartmann, "bei Anm. 8) " 
Wächter, Eneyel, d. Wechselrechts. 18 
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Er haftet also nur unter Voraussetzung gehörigen Protestes 
Mangels Zahlung bei dem Bezogenen, und er haftet nur den 
Nachmännern des Honoraten‘, nicht diesem selbst und dessen 
Vormännern. Gegen den Honoraten und dessen Vormänner erwirbt 
er durch die Zahlung die Rechte des Inhabers, er muss deshalb in 
den Stand gesetzt werden, diese Regressrechte rechtzeitig geltend zu 
machen. Zu diesem Behufe ist ihm der Wechsel innerhalb der 
Protestfrist (spätestens am zweiten Werktage nach dem Zahlungs- 
tage) zur Zahlung vorzulegen, widrigenfalls seine Verbindlich- 
keit erlischt.’ 


Zur Zahlung verpflichtet ist sodann der Ehrenacceptant nur- 
gegen Auslieferung des bei dem Bezogenen erhobenen Pro- 
testes Mangels Zahlung’, dessen Kosten er dem Präsentanten zu 
erstatten hat.! Ebendeshalb gibt es keine Amortisation gegen 
den Ehrenacceptanten, d. h. es kann nicht durch Amortisation des 
Wechsels der Anspruch gegen den Ehrenacceptanten gewahrt werden. 

Der Intervenient wird, ehe er sein Accept gibt, sich über- 


zeugen, dass der Wechsel formrichtig und die Nothadresse 
echt ist. 


Eine Bereicherungsklage hat der Wechselinhaber nicht (wie 
er sie gegen den Acceptanten hätte) gegen den Ehrenacceptanten. 

II. Ueber die Obliegenheit des Ehrenacceptanten in Betreff des 
Protestes und der Notification s. oben $. 2. Ziff. V. 


' W.O. Art.60. — Unter den Nach- | sentirten Wechsels laut Protestes nicht 
männern des Honoraten befindet sich erfolgt, so bleibt der Ehrenacceptant 
auch der Inhaber des Wechsels, somit | aus seinem Accepte ebensolange ver- 
haftet der Ehrenacceptant dem Inhaber haftet, wie der Acceptant (d.h. 3 Jahre 
und den Nachmännern des Honoraten. 'nach Verfall). Vgl. Thöl, 8$. 134. 194, 

? Ist der Wechsel wegen der Protest- ? Es versteht sich, dass ihm auch 
versäumniss gegen den Hauptbezogenen die Tratte mit allen den Inhaber legi- 
präjudicirt, das Regressrecht daher |timirenden Indossamenten (also der etwa 
erloschen, so kann dem Ehrenacceptanten | hiefür gefertigten Copie) ausgeliefert 
eine versprochene, aber gegen die Vor- | werden muss, 
männer nicht verfolgbare Wechselzahlung Die Bestimmung des Art. 60 d. W.O. 


nicht zugemuthet werden (Hartmann, greift auch dann Platz, wenn der In- 
W.R. 8.137 bei Anm. 10). 


haber des Wechsels denselben nach 
Es kommt wohl vor, dass der Ehren- erfolgter Ehrenannahme verloren hat. 
acceptant die Clausel beifügt: „Giltig Denn von Regresspflichtigen kann über- 
bis zum Verfall“. Dieser Vorbehalt | haupt ohne Auslieferung des ihre Unter- 
ist jedoch überflüssig, weil die Ver- |schriften enthaltenden Wechsels keine 
pflichtung des Ehrenacceptanten gesetz- | Zahlung verlangt werden. Arch. f. d. 
ch ur Präsentation zur Zahlung | W.R. Bd, I. S.47. 
spätestens am zweiten Werktage nach % Zu Bez i { 
dem Verfalltage bedingt ist. Wenn aber | hat IE ap isnch Alan Kamen 


er sich durch sei 3 
die Ehrenzahlung des rechtzeitig prä- | pflichtet, rch sein Accept ver 
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$. 4. Einfluss des Ehrenacceptes auf das Regressrecht. 


Der Nehmer eines mit Nothadresse versehenen Wechsels kann, 
wenn die Tratte nicht trassirtermassen acceptirt wird, nicht sofort 
Regress Mangels Annahme nehmen. Er ist nun zunächst an die 

Nothadresse gewiesen und muss deren Accept nachsuchen. Der 
Wechselinhaber, welcher das Accept einer Nothadresse erlangt, 
hat keinen Regress Mangels Annahme. Anders nach dem Code und 
den diesem folgenden Gesetzgebungen.‘ Auch die übrigen Nach- 
männer des Honoraten haben diesen Regress nicht mehr.” Wohl 
aber kann der Honorat und können dessen Vormänner Regress 
gegen ihre Vormänner nehmen. ° Der Ehrenacceptant selbst hat 
keinen Regress. * 

Ueber den Einfluss des Ehrenaccepts auf den Regress wegen 
Unsicherheit des Acceptanten und über den Regress bei Unsicher- 
heit des Ehrenacceptanten s. Unsicherheit des Acceptanten. 

Ueber die Wirkung der Zahlung des Ehrenacceptanten auf die 
Wechselobligation s. Ehrenzahlung, 8. 7. 


$. 5. Nachträgliches Accept des Bezogenen. 


Wenn der Bezogene, nachdem eine Nothadresse acceptirf hatte, 
nachträglich trassirtermassen acceptiren will, so steht ihm dies frei, 
indem der Wechselinhaber hiedurch nicht in Nachtheil kommt. Der 





. Der Regress Mangels Annahme weg durch die Nothadresse aus eigenen 
bleibt dem Inhaber trotz des erlangten ‚ Mitteln und auf eigene Gefahr bezeichnet 
Ehrenacceptes nach dem Code und den und kann daher für den ihm daraus 
Gesetzen von Belgien, Holland, erwachsenen Aufwand, z.B. für die 
Malta, Portugal, der Cantone Frei- | dem Nothadressaten geleistete Deckung, 

Urg, Tessin, Waadt, Wallis, nach Sicherheit von seinen Vormännern ver- 

em H.G.B. von Spanien, der Argen- langen, deren Wechselversprechen durch 

. tinischen Republik, Bolivia, Co- die Nichtacceptation des Bezogenen un- 
umbia, Costa-Rica, Mexico, Nica- | erfüllt geblieben ist (Hartmann, WR. 

.gua, Peru, Salvador, Uruguay, |$. 138 bei Anm. 7). Auch haben sie 
enezuela. Den Text dieser Gesetze nicht — wie ihn die Nachmänner haben 

®. unten in 8.8. ‚— einen Anspruch an den Ehren- 


* Die Nachmänner des Honoraten | #°°eptanten. ; 
i s h h nicht gegen 
dahı renem Regresse befreit und haben den Hon in a Kos il er 
Ihrersenan Recht und keine Veranlassung, ja gerade durch seine Intervention von 
andern genegress zu nehmen. Auf der der Sicherheitsleistung befreien. Er er- 
dern Seite hab i „der Sicherhei ng » 
en sie nun den An ber durch die Ehrenzahlun 
Spruch an den Ehre langt aber dur [4 
ö nacceptanten, die Rechte des Inhabers gegen den 
Denn der Nothadressant und Ho-: Honoraten und dessen Vormänner (W.O. 
norat hat den subsidiären Einlösungs- | Art. 63). 





18* 
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Regress Mangels Annahme fällt nun hinweg. Die Verpflichtung des 
Ehrenacceptanten bleibt aber für den Fall in Kraft, dass die 
Zahlung des Wechsels nicht trassirtermassen erfolgt. ' 


Durch die nachträglich erfolgte Annahme fällt der Regress auf 
Sicherstellung auch für diejenigen Wechselinteressenten hinweg, für 
welche derselbe durch die Ehrenannahme nicht ausgeschlossen war 


(8:84) 
$. 6. Deckung des Ehrenacceptanten. 


Der Nothadressat steht zu dem Adressanten in einem ähnlichen 
Verhältniss, wie der Bezogene zu dem Trassanten. Hieraus könnte ein 
Anspruch des Ehrenacceptanten gegen den Adressanten auf Deckung 
sich begründen lassen (vgl. Deckung, $. 5). Allein der geschäft- 
liche Gang bringt in der Regel eine andere Art der Bereinigung 
dieses Verhältnisses mit sich. Gelangt nemlich der Ehrenacceptant 
zur Zahlung, so erlangt er durch Einlösung des Wechsels ein wechsel- 
mässiges Regressrecht gegen den Honoraten und dessen Vor- 
männer. * Gelangt er aber nicht zum Zahlen, weil der Bezogene 
selbst den Wechsel bezahlte oder weil der Inhaber von einem andern 
Intervenienten die Zahlung angenommen, so hat er nur eine Provi- 


sion (von *, Procent) anzusprechen ?, und zwar gegen den Zahler 
des Wechsels, ? 


3. 7. Das reine Ehrenaccept. 


Der nicht von dem Bezogenen trassirtermassen acceptirte Wechsel 
kann auch von einem Dritten, welcher nicht hiezu als Nothadressat 
aufgefordert ist, oder von dem Bezogenen zu Gunsten eines Andern als 
des Trassanten, im Wege der Intervention acceptirt werden. Diese 
reine Ehrenannahme (nicht beauftragte Ehrenannahme) hat für 
den Ehrenacceptanten und für den Regress Mangels Annahme die- 
selbe Wirkung, wie das Accept einer Nothadresse. 


Der Wechselinhaber ist aber nicht verbunden, eine solche un- 








' Vgl. Präsentation zur An- * Es ist dies eine Durchschnitts-Ver- 
nahme 8.3. — Hingegen nach der 


Danluckeı Yen RT, ‚ gütung für das Bereithalten der Zahlung. 

dnung v. .42. 3 i 
S. unter Accept $. 17. IL) muss der ee er 
Intervenient sein Accept ausstreichen. ein civilrechtlicher. Vgl. H ta ann, 
IW.R. 8.139 bei Anm, 8. 
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berufene Ehrenannahme zuzulassen ‘, auch nicht von Seiten des Be- 
zogenen. ? 


Die Form des reinen Ehrenacceptes ist dieselbe, wie der Noth- | 
adresse (s. oben $. 2. Ziff. II), nur muss es sich ausdrücklich als i 
Ehrenaccept darstellen, also den Zusatz „zu Ehren“, „per onor“ 5 
oder dgl. enthalten. ° | 


In der Wirkung unterscheidet sich das reine Ehrenaccept 
nicht von dem Accept der Nothadresse; die Verpflichtung des Ehren- 
acceptanten ist in beiden Fällen die gleiche. Benennt das Ehren- | 
accept keinen Honoraten, so gilt als solcher der Trassant. Unterlässt I 
der Wechselinhaber die Präsentation binnen der Protestfrist bei dem | 
Ehrenacceptanten oder bei Nichtzahlung den Protest, so verliert er 
den Regress gegen den Honoraten und dessen Nachmänner, voraus- 


gesetzt, dass das Accept auf den Zahlun gsort des Wechsels 
lautet. * | 


' W.O, Art. 57. — Durch Jedes berufen, auf Grund und nach Inhalt des 
Ehrenaccept, welches der Inhaber zu- | Wechsels, zur endgültigen Tilgung der 
lässt, verliert er den Regress Mangels Wechselobligation, die Wechselsumme 
Annahme, Er wird aber diesen An- zu zahlen, nicht aber berechtigt, das 
spruch auf Sicherstellung nur dann auf- Wechselversprechen nur in der Form der 
geben, wenn ihm der Intervenient con. Ehrenannahme zu erfüllen und die 
venirt, bezw. die erwünschte Sicherheit Wechselobligation für sich zu erwerben; 
gewährt, oder wenn er durch das Nehmen | andererseits aber ist der Inhaber nicht 
des mit der Nothadresse versehenen | verpflichtet, an Stelle des gewöhnlichen 
echsels diese gutgeheissen hat. Eine | Accepts eine Accept-Obligation treten 
unberufene Intervention wird er daher zu lassen, welche für ihn in Ansehung 
Jedenfalls dann zurückweisen, wenn der Geltendmachung und der rechtlichen 
er nicht den Intervenienten für ebenso | Wirkung einschränkend und belästigend 
Sicher hält, wie den Bezogenen. Ein | ist. Acceptirt der Bezogene den Wech- 
weiteres Motiv, sie zurückzuweisen, kann ‚ sel nicht auf Grund des gegebenen Auf- 
darin liegen, dass ihm, wenn es zum |trages, weil er vielleicht mit dem 
‚otest Mangels Zahlung kommt, Weit- Deckungsverhältnisse nicht einverstanden 
äufigkeiten aus einem Ehren- ist und sich durch die Annahme per 
äccepte erwachsen; denn nun muss | onor eine bessere, und zwar wechsel- 
er auch bei dem Ehrenacceptanten prä- | berechtigte Stellung verschaffen will, so 
sentiren und protestiren, um den Regress | steht er ausserhalb der Beziehung zu 
gen den Honoraten und dessen Nach- dem Wechsel, in welche ihn der Wille 
Männer zu wahren, | des Ausstellers gebracht hat, und dem 
Er ist übrigens befugt, ein solches | Dritten gleich, welcher nicht auf Grund 
m angebotenes Ehrenaccept anzu- | des Wechselauftrages, sondern aus freier 
nehmen; denn seine Wechselgeber haben | Willens - Entschliessung acceptirt hat. 
ein Interesge, dass ein solches Accept (Hartmann, W.R. 8.140 bei Anm. 3—5.) 
Nicht ertheilt werde, 3 Hartmann, $. 140 bei Aum. 9, 


* Dem einerseits ist der Bezogene * W.O. Art. 62, 
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A. Europäische Rechte. 
Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 4. Art. 17. Lors du prot&t faute d’ac- 
ceptation, la lettre de change peut ötre acceptde par un tiers inter- 
venant pour le tireur ou pour l’un des endosseurs. 

L’acceptation par intervention se fait dans la m&öme forme que 
l’acceptation du tire, elle est, en outre, mentionde dans l’acte de prot&t 
ou A& la suite de cet acte. 


Art. 18. L’intervenant est tenu de notifier sans delai son inter- 
vention A celui pour qui il est intervenu. 
Art. 19. Le porteur de la lettre de change conserve tous ses droits 
| contre le tireur et les endosseurs, & raison du desfaut d’acceptation 


par celui sur qui la lettre dtait tirde, nomobstant toutes acceptations par 
intervention. 





Code (Frankreich). 


Art. 126. Bei dem Proteste Mangels Annahme kann der Wechsel 
von einem dritten Intervenienten' für den Trassanten oder einen Indos- 
santen acceptirt werden, — Der Intervention geschieht in der Protest- 
urkunde Erwähnung; sie wird von dem Intervenienten unterschrieben. 

Art, 127. Der Intervenient ist gehalten, demjenigen, für den er 
intervenirt hat, seine Intervention unverzüglich bekannt zu machen. 
% 

N 


ner ee 


$. 8. Bestimmungen der ausländischen Rechte über die Ehrenannahme. 


| Art. 128. Der Inhaber des Wechsels behält, ungeachtet aller Ac- 
| ceptationen durch Intervention, alle seine, aus dem Mangel der Acceptation 


durch den Bezogenen entspringenden Rechte gegen den Trassanten 
und die Indossanten, 


Dänemark. 


.  Verordn. v. 1825. Nach $. 37 muss bei verweigerter Accepta- 
| tion des Bezogenen der Inhaber den Nothadressen zur Annahme präsen- 
| tiren, bei Weigerung Protest erheben und den Betheiligten benachrich- 
IM tigen. Unter mehreren Nothadressen hat die des früheren Wechselgebers 
h 
k 





den Vorrang. 


Nach $. 38 ist der Inhaber nicht gehalten, eine nicht beauftragte 
Intervention zuzulassen; lässt er sie zu, so ist er zu Protest und Notifica- 
tion verbunden. Im Falle, dass der Trassat die Acceptation verweigert, 
weil der Trassant solche econtremandirt hat, ist es durchaus nicht 


erlaubt, Intervention für den Trassanten anzunehmen. Dagegen ist 
solche allerdings zulässig, wenn ein Anderer zugleich mit dem Tras- 
saten, oder mit dem, der zufolge der Nothadresse demselben substituirt 
ist, acceptirt. Derjenige, welcher solcherweise hinzutritt, ist mit dem 
ersten Acceptanten solidarisch verpflichtet. 


S 39. Will der Intervenient sogleich die volle Summe, auf die 
der Wechsel lautet, bezahlen, so ist solches jedenfalls anzunehmen, vor- 





‘ Weder der Trassant, noch ein | sus, Cours de droit comm. TIL Part III. 
Indossant kann interveniren (Pardes- | Tit, II, Chap. IV. Seet. VII. Nro. 384. 











5 8. Ausländisches Recht. England, Finnland. 2379 


ausgesetzt, dass der Inhaber des Wechsels solche erweisliche Ansprüche 
an denselben hat, dass er berechtigt ist, den Betrag zu empfangen. 

$. 40. Wird ein protestirter Wechsel per honore eingelöst, so ist 
er dem Intervenienten zugleich mit dem Proteste auszuliefern; und 
jener kann sich sodann nach Wechselrecht an den halten, für welchen 
er acceptirt hat, sowie an alle Vormänner desselben, doch dass der Vor- 
schrift, die rechtzeitige Benachrichtigung vom Protest betreffend, Genüge 
geleistet wird, 

$. 41. Will der Trassat selbst per honore den Wechsel accep- 
tiren, entweder für des Trassanten eigene Rechnung, wenn der Wechsel 
für eines Anderen Rechnung trassirt war, oder für einen der Indoss anten, 
so muss die Acceptation angenommen, jedoch der $. 37 beachtet werden, 
insoferne Nothadressen von dem Trassanten oder einem früheren Indossanten 
vorhanden sind. Uebrigens wird der Trassat in solchem Falle nur wie ein 
anderer Intervenient betrachtet, und demzufolge muss ebenfalls der Wechsel 
protestirt und der Betheiligte davon unterrichtet werden. 

$. 42. Wenn der Trassat einen Wechsel, der bereits protestirt 
und nachher per honore acceptirt worden ist, nun erst in Uebereinstim- 
mung mit dessen Inhalt acceptiren will, so muss der Acceptaut per ho- 
nore, sowie der Präsentant dies geschehen lassen, und der erstere sein 
Accept ausstreichen, insoferne nicht schon bereits von dem Vorgegangenen 
Bericht an einen bei dem Wechsel Betheiligten ertheilt worden ist. 
$. 43. Der Intervenient muss allezeit bei der Acceptation bemerken, 
b für welche Rechnung er acceptirt; sonst wird angenommen, dass es für 
den Trassanten geschehe. 


Englisches Recht. 


Das Ehrenaccept (acceptance for honour), welches in der Regel den te 
Protest gegen den Bezogenen voraussetzt (acceptance supra protest), ist 9 
der Inhaber, von einer dritten, nicht als Nothadresse (referee) auf dem 
Wechsel benannten Person anzunehmen, nicht gehalten. Dem referee muss | 
der (nicht trassirtermassen acceptirte) ausländische Wechsel präsentirt‘ 

werden. Wird der Ehrenacceptant unsicher, so kann ein zweites 

Ehrenaccept eintreten. Der Ehrenacceptant bezeichnet den Honoraten 

(accepted supra protest for honour of Mr. N.), widrigenfalls der Tras- 

sant als solcher gilt; letztere Bedeutung hat auch der Vermerk: „accept- 

edS.P.“ (acceptance in honour of the bill). Auch der Bezogene kann 


interveniren, 
Der Ehrenacceptant haftet jedem Nachmann des Honoraten. Er 
. anerkennt durch sein Accept die auf dem Wechsel befindliche Unterschrift 


des Honoraten, hat daher keine Einrede der Fälschung derselben. 

Dem Ehrenaecceptanten ist der Wechsel und Protest Mangels 
Zahlung spätestens am Tage nach dem letzten Respecttag zur Zahlung 
U präsentiren, beziehungsweise wenn er an einem andern Orte wohnt, 
an ihn abzusenden. 

Der Intervenient, welcher zu Ehren eines Indossatars acceptirt, 
hat alle Rechte eines Indossatars. (Borchardt, Samml. I. S. 194—197.) 


Finnland, 


W.O. $3. 46. 47, wie D.W.O. Art. 56. 57. Mi 
$- 48, wie Art. 59 der D.W,O. 
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5. 49 verpflichtet den Ehrenacceptanten zur Benachrichtigung und 
Uebersendung des Protestes an den Honoraten mit der ersten Post nach 
dem Tage der Annahme, Im Uebrigen wie D.W.O. Art. 58. , 

$. 50. Ist in der Nothadresse nicht bemerkt, von wem dieselbe 
gegeben ist, so gilt für denjenigen, welcher auf Grund derselben den Wechsel 
angenommen hat, das über den Acceptanten zu Ehren in $$. 48 und 49 
Gesagte. 

$. 51, wie D.W.O. Art. 61. Abs. 1. . 

$. 52. Will der Bezogene, welcher die Annahme des auf ihn ge- 
zogenen Wechsels verweigert hat, zu Ehren des Trassanten accep- 
tiren, so ist die Vorschrift des $. 27 (s. unter Accept, $. 17) massgebend. 

$. 53 stimmt überein mit D.W,O, Art. 60; doch muss die Präsen- 
tation spätestens an dem auf den Verfalltag folgenden Tage geschehen. 


Holland, 


H.G.B. Art. 121. Wird ein Wechsel Mangels Annahme protestirt, 
so kann derselbe durch einen Andern zur Ehre des Trassanten accep- 
tirt werden oder zur Ehre eines der Indossanten, mögen dieselben dazu 
Auftrag gegeben haben oder nicht. 

Art. 122. Wenn sich verschiedene Personen zur Ehrenannahme mel- 
den, so sind dazu vorzugsweise in folgender Ordnung berechtigt: 

1) diejenigen, welche den Wechsel acceptiren wollen zu Ehren des 
Trassanten oder desjenigen, für dessen Rechnung derselbe 
gezogen ist; 

2) diejenigen, welche dies zu Ehren des Nehmers thun wollen; 

3) diejenigen, welche dies thun wollen zur Ehre früherer Indos- 
santen. 

Art. 123. Wenn verschiedene dazu beauftragte Personen den 
Wechsel zur Ehre derselben Person zu acceptiren sich erbieten, so 
kann der Inhaber eine dieser Personen auswählen. Dasselbe gilt, wenn 
mehrere Personen sich ohne Auftrag zur Acceptation zur Ehre der- 
selben Person erbieten. 

Art. 124. Diejenigen, welche zu solcher Ehrenacceptation Auftrag 
erhalten haben, von demjenigen, für dessen Rechnung sie solche anbieten, 
haben immer den Vorzug vor denjenigen Personen, die ohne Auftrag 
sich zu solcher Acceptation zur Ehre derselben Person erbieten. 

Art. 125. Der Inhaber selbst, welcher zu solcher Honorirung 
bereit oder beauftragt ist, hat darauf gleichen Anspruch wie jeder Andere 
und kann also unter gleichen Umständen sich selbst den Vorzug geben. 

Art. 127. Wer einen Wechsel Ehren halber acceptirt, ist gehalten, 
davon unverzüglich demjenigen Nachricht zu geben, zu dessen Ehren 
er acceptirt hat, bei Vermeidung eventueller Vergütung von Kosten, Scha- 
den und Zinsen, 

Art. 128. Ungeachtet aller durch einen A 
acceptation behält der Inhaber seine Rechte gegen den Trassan- 
ten und die Indossanten — auf Grund der Nichtacceptation desjenigen, 
auf den der Wechsel gezogen war. 


Art. 129. Ein solcher zur Ehre acceptirter Wechsel muss, 
wenn zur Verfallzeit keine Zahlung erfolgt, gegen den Bezogenen 
protestirt werden. Bei Ermanglung eines solchen Protestes gegen den 
Bezogenen ist der Ehrenacceptant zur Zahlung des Wechsels nicht ver- 


nderen erfolgten Ehren- 


$. 8. Ausländisches Recht. Malta, Portugal. 2s1 


Malta, 


Ordonn. (v. J. 1857) Art. 143. Wenn mehrere Personen die ‚Ehren- 
annahme für eine und dieselbe Person anbieten, so kann der Wechsel- 
inhaber aus ihnen wählen. ; \ 

Art. 144. Indess soll hierbei derjenige, welcher angewiesen ist, 
für die Person, für welche er das Accept anbietet, zu interveniren, stets 
demjenigen vorgezogen werden, welcher ohne eine solche Anweisung das 
Accept anbietet, 

Art. 145. Der Inhaber des Wechsels kann, wie Jede andere Person, 
zu Ehren acceptiren und unter gleichen Verhältnissen sich selbst den Vor- 
zug geben. 

i ER 146. Die Intervention muss auf den Wechsel gesetzt 
und vom Intervenienten unterschrieben, sowie im Protest oder in einem 
Anhange zu demselben erwähnt werden. 

Nach Art. 147 hat der Intervenient den Protest ohne Verzug dem 

Onoraten zu übersenden. e f 

Art. 148. Wenn der Intervenient unterlassen hat, bei der Inter- 
vention zu bemerken, zu wessen Ehren sie geschehen, so wird angenom- 
men, dass sie für den Aussteller oder für denjenigen erfolgt ist, für 
dessen Rechnung der Wechsel gezogen worden, soferne der Name 
dieses letzteren im Wechsel ausgedrückt ist, 

Art 149. Der Inhaber des Wechsels behält, ungeachtet aller 

Cceptationen durch Intervention, alle seine aus dem Mangel der Ac- 
Ceptation durch den Bezogenen entspringenden Rechte gegen den Aus- 
steller und die Giranten. Wenn jedoch die Ehrenacceptation in Ge- 
Mässheit der vom Aussteller auf den Wechsel gesetzten Nothadresse 
von dieser letzteren erfolgt ist, so findet die im Art. 137 [Mangels Annahme] 
angeordnete Sicherheitsbestellung nicht statt. 

Art. 150. Der mit Ehrenannahme versehene Wechsel muss am 
Verfalltage dem Bezogenen präsentirt und im Nichtzahlungstalle pro- 
testirt werden. Ist dieser Protest nicht erhoben worden, so kann der 

Ntervenient nicht zur Zahlung angehalten werden; zahlt er dieser Unter- 
lassung ungeachtet, so verliert er den Regress gegen diejenigen 
Personen, welche ein Interesse daran hatten, dass der Wechsel dem Be- 
?0genen hätte präsentirt werden müssen. 





Portugal. 


H.G.B. Art, 343, Melden sich mehrere Personen, welche einen 
Mangels Annahme protestirten Wechsel durch Intervention acceptiren wollen, 
50 sollen sie Vorzugsweise nach folgender Ordnung zugelassen werden : 

.. ‚U diejenigen, welche von dem Trassanten oder von demjenigen, 
für dessen Rechnung der Wechsel gezogen wurde, hiezu beauftragt 
Sind oder für diese freiwillig interveniren wollen: 

2) die, welche hierzu durch den Nehmer (Remittenten) beauf- 

tragt sind oder für ihn zu interveniren wünschen; 
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3) diejenigen, welche von früheren Indossanten beauftragt 
wurden oder für sie interveniren wollen. j 

Art. 344. Intervenienten, welche besonders hiezu beauftragt sind, 
müssen denjenigen vorgezogen werden, welche für ebendieselbe Person, 
ohne Auftrag, interveniren wollen. 

Art. 345. Melden sich mehrere Individuen, welche für ein und 
denselben im Wechsel Betheiligten interveniren wollen, so kann der In- 
haber von ihnen auswählen, welchen er will. Dasselbe gilt auch, wenn die 
verschiedenen Personen, welche sich melden, keinen besonderen Auftrag 
zur Intervention erhalten haben. 

Art. 346. Der Inhaber selbst kann interveniren, er sei dazu be- 
auftragt oder nicht, und unter gleichen Umständen sich selbst den Vor- 
zug geben. 

Art. 347. Die Intervention muss in der Protesturkunde der 
Nichtannahme bemerkt und durch den Intervenienten unterzeichnet werden. 

Art. 348. Der Intervenient ist schuldig, demjenigen, für welchen er 
intervenirte, seine Intervention unverzüglich bekannt zu machen, bei 
Verantwortlichkeit für allen daraus entstehenden Verlust und Schaden. 

Art. 349. Wenn die Acceptation für den Trassanten verwel- 
gert worden, so behält der Inhaber alle seine Rechte gegen den 
Trassanten und die Indossanten, ohne Rücksicht auf eine geschehene 
Acceptation per honor. 

Art. 350. Ein durch Intervention acceptirter Wechsel muss Mangels 
Zahlung gegen denjenigen protestirt werden, auf welchen er gezogen wär. 
In Ermanglung dieses Protestes wird der Intervenient seiner Ver- 
bindlichkeit, den Wechsel zu bezahlen, entledigt und verliert, wenn er 
ihn ohne Protest bezahlen sollte, alle Ansprüche und Rechte gegen die- 
jenigen, welche ein Interesse dabei hatten, dass der Wechsel gegen den 
Bezogenen protestirt würde. 

Art. 368. Die gesetzlichen Bestimmungen hinsichtlich der Haftung 
des Acceptanten haben auch ihre Anwendung auf den, welcher per honor 
acceptirt hat, jedoch unbeschadet dessen, was im Art. 350 verordnet ist. 


Russland, 


Nach der Russ. W.O. (Art. 587) muss der Inhaber den vom Bezoge- 
nen nicht acceptirten Wechsel sofort den Nothadressen durch einen 
Notar zur Annahme präsentiren, und zwar mehreren Nothadressen nach 
der Reihenfolge der Bezeichnung (Art. 588). Die Ehrenannahme eines 
Dritten braucht der Inhaber nicht zuzulassen (Art. 589). 

Art. 590. Ist der Wechsel für Rechnung eines Dritten trassirt, 
was im Avisbrief angegeben sein muss, und der Bezogene will nicht für 
Rechnung dieses Dritten, sondern für Rechnung des Trassanten selbst 
acceptiren, so hat er vor allen andern den Vorzug. Hingegen die An- 
nahme zu Ehren eines Indossanten steht dem Bezogenen nur dann 
zu, wenn sich kein Intervenient für einen dem Trassanten näher stehenden 
Indossanten findet. Ueberhaupt hat (Art. 591) derjenige Intervenient den 
Vorzug, welcher für den Trassanten oder den diesem nächststehenden In- 
a or... will, 

er Ehrenacceptant muss (Art. 592) sein Ace i i un 
des Honoraten auf den Wechsel re y ollmä ch tie ech BE 598) 
für ihre Ermächtigung Sicherstellung geben. 


5. 3. Ausländisches Recht. Schweden. Schweiz. 283 


Die Intervention ist (Art. 594) im Protest zu beurkunden. Der 
Intervenient kann sich davon Abschrift geben lassen oder besonderen Inter- 
ventionsprotest veranlassen. n 

Art. 627. Der Intervenient, der einen Wechsel acceptirt hat, 
muss auf denselben am Verfalltag nach aller Strenge des Wechselrechts 
Zahlung leisten, es sei denn, dass der Bezogene selbst inzwischen sich 
anerboten habe, dieselbe zum Verfalltage zu leisten. In diesem Falle 
muss der Intervenient ihm dieses Recht abtreten und kann von ihm nur 

. Befriedigung für Commission und Kosten nachsuchen. 
Art. 639 (Contreordre) s. unter Accept, $. 17. 


Schweden. 


W.O. 88. 49-55, wie D.W.O,. Art. 5659. 61. 

Nach $. 56 ist der Ehrenacceptant sowohl dem Inhaber als den 
Naciunännern des Honoraten bei Präsentation zur Zahlung innerhalb der 
Protestfrist haftbar. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. (v. J. 1857). 8.39. Der Aussteller und die 
Indossanten können durch Anbringung von Nothadressen auf dem Wechsel 
oder der Copie die Dazwischenkunit von Personen anrufen, die am Wechsel 
unmittelbar nicht betheiligt sind, damit dieselben für den Fall der Nicht- 
annahme oder Nichtzahlung durch den dazu unmittelbar Berufenen den 
Wechsel annehmen oder bezahlen (Ehrenannahme und Ehrenzahlung). 

Erklären sich Mehrere zur Ehrenannahme oder Ehrenzahlung eines 
Wechsels bereit, so gebührt demjenigen Nothadressaten der Vorzug, durch 
dessen Dazwischenkunit die meisten Verpflichteten befreit werden. 

$. 40. Befinden sich Nothadressen auf einem Mangels Annahme pro- 
testirten Wechsel, so muss, ehe Regress auf Sicherstellung ergriffen werden 
kann, von allen Nothadressen die Ehrenannahme gefordert und der Er- 
folg im Proteste oder einem Anhange bemerkt werden. 

Die. Ehrenannahme hat auf dem Wechsel selbst zu geschehen. 
Durch dieselbe wird der Ehrenacceptant dem Inhaber und den Nach- 
folgern desjenigen, zu dessen Gunsten intervenirt wird (Honorat) zur Zah- 
lung wechselrechtlich verpflichtet, insoferne ihm der Wechsel am Verfall- 
tage oder an dem darauf folgenden Werktage zur Zahlung vorge- 
Wiesen wird, 

Der Protest soll gegen Nachnahme der Kosten vom Inhaber dem 
Ehrenacceptanten und von diesem dem Honoraten ausgeliefert werden. 


Canton Basel-Stadt. W.O. (v. J. 1863). $. 59. Befinden sich auf 
den Zahlungsort lautende Nothadressen auf einem Mangels Annahme 
oder wegen Insolvenz des Acceptanten protestirten Wechsel, so muss, 
ehe Regress auf Sicherstellung genommen werden kann, von die sen sämmt- 
Ichen Adressen die Ehrenannahme gefordert und der Erfolg im Proteste 
oder in einem Anhange bemerkt werden. Unter Mehreren, welche sich 
zur Ehrenannahme erklären, gebührt demjenigen der Vorzug, durch dessen 

azwischenkunft die meisten Verpflichteten befreit werden. 

$- 60, 61, wie D.W.O. Art. 57, 39. 

$. 62. Der Ehrenacceptant hat sich den Protest, auf welchem die 
Ehrenannahme ebenfalls bemerkt werden muss, gegen Erstattung der Kosten 


m 
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ausliefern zu lassen und den Honoraten spätestens am ersten Werk- 
tage nach der Protesterhebung, unter Uebersendung dieses Protestes, von 
der geschehenen Intervention zu benachrichtigen, widrigenfalls er für den 
entstandenen Schaden haftet. 

$. 63. Durch die Ehrenannahme wird der Ehrenacceptant dem 
Wechselinhaber und den Nachmännern des Honoraten für die Bezahlung 
des Wechsels wechselrechtlich verpflichtet. Diese Verpflichtung erlischt je- 
doch, wenn von demselben nicht spätestens am ersten Werktage nach 
dem Verfalltage die Zahlung des Wechsels gefordert wird. 

8. 64, wie D.W.O. Art. 61. 


Canton Bern. W.O. (v. J. 1859). 8$. 59—64: wie Basel. 


Canton Freiburg. W.O. (v. J. 1849). Art. 109. Wenn ein Wechsel 
wegen Nichtannahme protestirt wird, so kann derselbe von einem Dritten, 
welcher für den Aussteller oder für einen der Indossanten eintritt 
(intervenirt), angenommen werden. 

Art. 110. Die Intervention wird in der Protesturkunde erwähnt 
und von dem Intervenienten unterschrieben. 

Art. 111. Der Intervenient ist gehalten, demjenigen, für welchen er 
in’s Mittel tritt, seine Dazwischenkunft unverzüglich bekannt zu machen. 

Art. 112. Aller Annahme durch Intervention ungeachtet behält der 
Inhaber des Wechsels alle seine wegen Nichtannahme durch den Bezogenen 
entstandenen Rechte gegen den Aussteller und die Indossanten. 


Canton St. Gallen. W.O. (v. J. 1784). Tit. III. $. 12. Hat ein 
Wechselbrief eine oder mehrere Recommandationen, so ist der Inhaber 
desselben schuldig, wenn der Bezogene die Acceptation verweigert, auch bei 
denen, an welche der Wechsel recommandirt ist, sich um die Acceptation 
zu melden; und im Falle auch diese sich weigerten, hat der Notarius die 


von ihnen erhaltenen Antworten in den Protest einzurücken. Vgl. auch 
unten Ehrenzahlung $. 11. 


Canton Luzern. W.O. (v. J. 1860). $$. 59—64: wie Basel. 

Canton Schaffhausen. W.O. (v. J. 1863). 88. 59-64: wie Basel. 
Canton Solothurn. W.O. (v. J. 1857). 88, 59—64: wie Basel. 
Canton Tessin. Civ.G.B. Art. 1249—1251: wie Code Art. 126—128. 
Canton Waadt, W.O. (v. J. 1829). Art. 20—23: wie Code. 
Canton Wallis, W.O. (v. J. 1856). Art. 19—21: wie Code. 


Canton Zürich. W.O. (v. J. 1805). $. 19. Wird ein Wechsel, der 
wegen Mangels Annahme protestirt und nicht per Intervention acceptirt 
wurde, von dem Bezogenen bei Verfallzeit dennoch eingelöst, so ist der 
Zahler schuldig, auch die ersten Protestspesen auf Vorweisung des 
Protestactes hin zu vergüten. 

S. 31. Würde ein Wechsel Mangels Annahme oder Bezahlung ganz 
oder zum Theil protestirt, so soll derselbe von dem Inhaber auch den- 
jenigen, bei welchen er nöthigenfalls recommandirt ist, vorgewiesen und von 
ihnen vernommen werden, ob und für wessen Rechnung sie solchen oder 
den Antheil desselben, welchen der Bezogene zu acceptiren oder zu be- 
zahlen verweigert, honoriren wollen. Die Declaration, dass der Wechsel 
allen denjenigen, denen er empfohlen ist, vorgewiesen wurde, so lange 
keiner sich erklärt, für den Trassant honoriren zu wollen, muss dem 
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Protestact angehängt und darin bemerkt werden, dass sie sich weigerten, 
solchen zu honoriren. 

$. 32, Hat ein Wechsel mehrere Recommandationen, au besoin, 
oder zeigt sich sonst Jemand, der interveniren wollte, so hat derjenige, 
welcher für den Trassanten, oder dann für das nächstfolgende Indossament 
honoriren will u. s. w., den Vorzug vor demjenigen, welcher für ein spä- 
teres Indossament interveniren wollte; will aber der Inhaber selbst für 
die früheste Signatur, für welche zu interveniren man sich erbietet, ein- 
stehen, so hat er den Vorzug. 

. 83. Bei wirklicher Intervention muss in der Declaration bemerkt 
werden, wer honorirt und für wen er honorirt; auch dass Niemand 
sich erboten, es für eine frühere Signatur zu thun; hierauf wird dem 
Honoranten der Protest gegen Bezahlung der Spesen ausgeliefert, und er ist 
verbunden, solchen mit erster Post demjenigen zu übermachen, für dessen 

echnung er acceptirt und bezahlt hat. Der Honorant tritt durch seine 
Acceptation oder Bezahlung in die nämlichen Rechte oder Verpflich- 
tungen gegen denjenigen, für dessen Rechnung er den Wechsel honorirt, 
und gegen frühere Giranten oder den Trassanten des Wechsels, als ob 
solcher auf ihn unter gemeinschaftlicher Garantie ausgestellt wäre. Wer 
auf einen Wechsel interveniren würde, dessen Duplicat vom Bezogenen 
Schon acceptirt oder bezahlt wäre — oder wer auf eine Copie intervenirt, 
wovon das Original verloren gegangen, oder wer auf einen Wechsel inter- 
venirt, der wegen Unrichtigkeit oder zu spät protestirt würde, der thut 
es auf seine eigene Gefahr, wenn er nicht eigens dazu den Auftrag hatte. 


Serbien. 
j H.G.B, 53. 96—98, wie Code. Die Notificationsfrist beträgt drei 
Tage (8. 9n,. 

Spanien, 


H.G.B. Art. 491. Bei Wechseln, die durch den Aussteller oder die 
Indossanten mit Nothadressen versehen sind, wo man die Annahme oder 
ahlung für den Fall finden soll, wenn der Bezogene sich zu acceptiren 
oder zu zahlen weigert, muss der Inhaber nach Aufnahme des Protestes 
!e Annahme oder Zahlung von den in den Adressen erwähnten Personen 
fordern, indem er sich zuerst bei der meldet, die der Aussteller aufge- 
geben hat, und darauf bei den durch die Indossanten bezeichneten, bei 
letzteren nach der Reihe der Indossamente. Durch Unterlassung dieser 
‚assnahme verfällt der Inhaber in alle Protest- und Ricambiokosten und 
Ist bis dahin, dass er die Erfüllung dieser Obliegenheit nachweist, ausser 
Stand, denjenigen, der die Adresse auf den Wechsel gesetzt hat, gerichtlich 
zu belangen. 
Art. 526. Wenn ein Wechsel Mangels Annahme oder Mangels Zah- 
lung Protesirt worden, so ist die Intervention eines Dritten zuzulassen, 
Tr sich erbietet, ihn für Rechnung des Ausstellers oder eines der Indos- 
Santen ZU Acceptiren oder zu bezahlen; auch selbst dann, wenn er vorher 
dazu keinen Auftrag bekommen hätte. 
In Art. 527. Hat die Annahme oder Zahlung eines Wechsels durch 
Nteryention Stattgefunden, so muss dieses in einem Anhang zum Protest 
'ermerkt und der Anhang durch den Intervenienten und den Notar unter- 


narieben werden, mit Erwähnung des Namens der P erson, für deren 
echnung Intervenirt wird, 
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Art. 528. Wer einen Wechsel durch Intervention acceptirt, bleibt 
für die Zahlung desselben verhaftet, ebenso, als wenn der Wechsel auf 
ihn gezogen wäre, und er muss demjenigen, für den er intervenirt hat, mit 
der erstabgehenden Post Nachricht von der durch ihn geschehenen 
Annahme geben. 

Art. 529. Die Annahme durch Intervention hindert den Inhaber 
des Wechsels nicht daran, von dem Aussteller oder von den Indossanten 
Sicherheit für die Bezahlung des Wechsels zu fordern. 

Art. 530. Wenn der, welcher die Annahme des Wechsels verwei- 
gert hat und dadurch Veranlassung gegeben, dass selbiger wegen Nicht- 
annahme protestirt worden, sich bei Verfall erbietet, ihn zu bezahlen, 
so ist er zur Zahlung zuzulassen, vorzugsweise vor dem, der als Inter- 
venient acceptirt hat, und vor jedem andern, der durch Intervention 
zahlen will; er ist sodann aber verpflichtet, die dadurch, dass er den 
Wechsel nicht zu rechter Zeit acceptirt hat, entstandenen Kosten mit zu 
entrichten. 

Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 56. Befindet sich auf einem Wechsel eine auf 
den Zahlungsort lautende Nothadresse, so hat der Wechselinhaber, 
wenn die Annahme verweigert wurde oder nicht zu erwirken war, ehe er 
den Sicherstellungsregress geltend machen kann, nach Erhebung des 
Protestes den Wechsel dem Nothadressaten zur Annahme zu prä- 
sentiren, 

Unter mehreren Nothadressaten muss der Wechsel vorher dem- 
Jenigen präsentirt werden, welcher durch einen früheren Vormann be- 
zeichnet worden ist; sollte dies jedoch aus dem Wechsel nicht zu ersehen 
sein, so ist der Präsentant an keine Reihenfolge gebunden. 

$$. 57—60 wie D.W.O, Art. 57—61. 


B, Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


1.G.B. Art. 872, Nachdem ein Wechsel Mangels Annahme oder 
Mangels Zahlung protestirt worden, kann jeder Dritte zugelassen werden, 
den Wechsel für Rechnung oder zu Ehren des Ausstellers oder irgend 
eines der zur Zahlung Verpflichteten anzunehmen oder zu zahlen. ob- 
gleich er zu diesem Schritte nicht bevollmächtigt wurde. 

Der Aussteller selbst oder irgend ein anderer für das Ergebniss 
des Wechsels Haftender kann sich erbieten, anzunehmen oder die Zahlung 
zu leisten. 

Art. 873. Die Intervention zur Annahme oder Zahlung ist in Fort- 
setzung des Protestes zu beurkunden, mit Unterschrift des Intervenienten 
und des Notars und unter Angabe des Namens Desjenigen, für dessen 
Rechuene jener intervenirt (Art. 893). \ 

Art. 874. Wer einen Wechsel durch Intervention anni aftet 
für dessen Zahlung, als ob der Wechsel auf ihn ee Pr se ee 
innerhalb 24 Stunden oder mit zweiter Post yon seiner Annahme Nach- 
richt geben. 

Art. 875. Der durch Intervention unter Protest angenommene 
Wechsel kann ausserdem durch einen Audern im Namen eines Andern 
für das Ergebniss des Wechsels Haftenden angenommen werden. 
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s Art, 876. Die Intervention zur Annahme hindert den Wechsel- 
inhaber nicht, vom Aussteller oder Indossanten Bürgschaft für den Ein- 


gang des Wechsels zu fordern (Art. 828). 


Der Inhaber ist nicht verpflichtet, die Annahme durch Inter- 
vention sich gefallen zu lassen, wohl aber die Zahlung, welche durch 
Intervention geschieht. In beiden Fällen müssen die betreffenden Proteste 

Sf.) 


erhoben werden (Art. 88 


Art. 877. Auch nachdem eine Annahme durch Intervention 
Stattgefunden, hat der Wechselinhaber die Annahme, welche der Bezogene 
vornehmen will, zuzula ssen,; er ist aber nicht schuldig, den Inter- 


venienten von der übernommenen Verpflichtung zu entbinden. 
Art. 878 wie Spanien H.G.B. Art. 530. 


Bolivia, 


1.G.B. Art. 438. Einem Jeden steht es frei, für Rechnung des 


Ausstellers oder eines der Indossanten, zur Annahme oder Zahlung eines 
Wechsels, welcher protestirt wurde, zu interveniren, auch wenn er dies ohne 


ihr Wissen thut. 


Art. 440. Jede Intervention ist in Fortsetzung des Protestes zu 
beurkunden, mit dem Namen Desjenigen, für dessen Rechnung sie geschieht, 


und mit Unterschrift des Intervenienten und Beglaubigung des Notars, 
Art. 441, 442, 443 wie Spanien H.G.B. Art. 528, 529, 530. 


Brasilien. 


N1.G.B. Art, 397, Abs. 1 4.2 wie Argentinische Republik Art. 872. 
Art. 403. In allen Fällen der Intervention eines Dritten bei der An- 
nahme oder der Zahlung von Wechseln ist der Inhaber verbunden, die ge- 
origen Proteste aufzunehmen und in denselben den Namen des Inter- 
venienten und für Rechnung und zu Ehren welcher Firma er intervenirte, 
anzugeben; auch sind die Benachrichtigungen des Vorfalls nach der im 


Art. 377 bestimmten Form (s. unter Notification) unerlässlich, 


rt. 413. Ein durch Intervention angenommener Wechsel muss 
Mangels Zahlung gegen den Bezogenen, der die Annahme verweigerte, 
und gegen alle andern für dessen Bezahlung verantwortlichen Firmen pro- 
testirt werden. Unterbleibt dieser Protest, so wird der Intervenient 
er Verpflichtung zu zahlen enthoben und wenn er ohne Protest zahlt, 
SO verliert er jeden Anspruch und sein Klagerecht gegen die zur Zahlung 


es Wechsels Verpflichteten. 


Canada, 


Civ.G.B. für Nieder-Canada (v. J. 1867) Art. 2296. Ist ein 
Wechse] Mangels Annahme oder Mangels Zahlung protestirt worden, so 
“ann derselhe mit Genehmigung des Inhabers von einem Dritten acceptirt 
„erden zu Ehren der Parteien desselben oder irgend eines einzenen von 
Ihnen, Solch eine Annahme kommt nur den Parteien zu statten. 


“eiche auf diejenigen folgen, zu deren Ehren sie geschehen ist. 


. Art, 2297, Der Acceptant supra protest ist verpflichtet, der Partei, 
> deren Ehre er acceptirt, sowie den anderen Parteien, die ihm 
"s dem Wechse] verpflichtet sind, ohne Verzug Nachricht von seiner 


“eptation zu geben. 


VER 


ix 








LO 
nn 
fe 


Ehrenannahme. Chile. Nicaragua. 


Chile. 


HGB. Art. 738. Ist ein Wechsel Mangels Annahme oder Zahlung 
protestirt worden, so soll man die Intervention eines Dritten, der 
sich aus eigenem Antriebe erbietet, ihn für Rechnung des Aus- 
stellers oder eines der Indossanten anzunehmen oder zu be- 
zahlen. auch dann zulassen, wenn er nicht einen Auftrag dazu 
erhalten hat. 

Art. 739. Eine jede wechselfähige Person, die der Negociirung des 
Wechsels fremd ist, kann ihn Ehrenhalber annehmen und bezahlen. 

Der Bezogene und der Nothadressat, welche die Annahme 
verweigert haben, können ihn Ehrenhalber annehmen und bezahlen. 

Art. 740. Wenn mehrere Personen sich zur Annahme oder Zah- 
lung des Wechsels erbieten, so soll diejenige vorgezogen werden, welche für 
‚len Aussteller intervenirt; sollten sie aber nur für die Indossanten 
interyeniren wollen, so ist die Intervention für den ältesten von diesen 
zuzulassen. In jedem Falle soll man derjenigen Annahme oder Zahlung 
den Vorzug geben, welche am günstigsten und von den au sgedehnte- 
sten Wirkungen ist. 

Art. 741, Die Intervention setzt, auch hinsichtlich des Inhabers 
des Wechsels keine Deckung voraus und verleiht dem Intervenienten 
kein Recht, eine solche zu reclamiren. 

Art. 742. Der Ehrenacceptant wird für den Wechsel verhaftet 
und muss spätestens mit zweiter Post der Person, für die er intervenirt, 
bei Strafe für allen durch die Unterlassung entstandenen Schaden und Nach- 
theil, Nachricht geben. Es hört aber die Haftbarkeit des Inter- 
venienten aus denselben Gründen auf, wie die Gewährleistung der Indos- 
santen aufhört. 

Art. 745. Der Inhaber eines präjudicirten Wechsels hat kein Recht, 
dessen Zahlung von demjenigen zu verlangen, der ihn Ehren halber ange- 
nommen hatte. 

Art. 747. Wenn der Bezogene, welcher die Annahme des Wechsels 
verweigerte, sich zur Verfallzeit ihn zu bezahlen erbietet, so soll ihm die 
Zahlung gestattet und der Vorrang vor dem Ehren-Acceptanten 
und vor allen Anderen, welche den Wechsel bezahlen wollen, gelassen werden. 

Art, 748. Die Intervention bei der Annahme oder Zahlung und der 
Name der Person, für die man intervenirt, sind in einer Fortsetzung (An- 


hang) des Protestes unter Namensunterschrift des Notars und der 
Zeugen urkundlich festzustellen. 


Columbia. 
H.G.B. Art. 480 (wie Spanien H.G.B. 526 f.) 


Costa-Rica. 
1.G.B. Art. 473 (wie Spanien Art. 526 f.) 


Mexico. 


H.G.B. Art. 418 f. wie (Spanien H.G.B. Art. 526 1{.) 


Nicaragna. 


H.G.B. Art. 271. In den Wechseln oder ihren Indossamenten kann 
erklärt werden, dass der Inhaber sich, bei mangelnder Annahme oder Zah- 
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lung von Seiten des Bezogenen, an eine oder mehrere andere Personen 
wegen der Erfüllung wenden möge, welche Beifügung Nothadresse (indi- 
cacion) heisst. Bei solchen Wechseln muss der Inhaber, nach erhobenem 
Proteste die in der Beifügung bezeichneten Personen um Annahme oder 
Zahlung angehen, indem er mit der Adresse des Ausstellers beginnt 
und nach der Reihe der Indossamente fortfährt. Unterlässt er diese 
Schritte, so verliert er die Protest- und Rückwechsel- Kosten; ausserdem 
kann er von Jenem, welcher die Adresse beifügte, so lange nicht Rückersatz 
fordern, als er nicht die Adresse angegangen und den entsprechenden Pro- 
test erhoben hat, 

Art. 293 wie Spanien H.G.B. Art. 526. 

Art. 294. Wer einen Wechsel durch Intervention annimmt oder zahlt, 
muss mit nächster Post denjenigen, für welchen er eingetreten ist, hier- 
von benachrichtigen. 

Art. 295 und 296 wie Spanien H.G.B. Art. 529, 530. 


Peru. 
H.G.B. Art. 486 f. wie Spanien H.G.B. Art. 526 f. 


Salvador. 
H.G.B. Art. 479 £. wie Spanien H.G.B. Art. 526 f. 


Uruguay. 


__ H.G.B. Art. 889-895 wie Argentinische Republik H.G.B. Art. 
STI—RTR, 


Venezuela. 


H.G.B, Buch II Art. 30. Im Falle des Protestes Mangels Annahme 
kann der Wechsel von einem Dritten, welcher für den Aussteller oder 
€inen der Indossanten intervenirt, angenommen werden. 

Art. 31. Die Intervention wird bei der Protestaufnahme oder gleich 
darauf erklärt und von dem Intervenienten unterschrieben. 

Art. 32. Der Intervenient theilt ohne V erzug der Person, für 
welche er intervenirt hat, seine Annahme mit und wenn er diese Pflicht 
verabsäumt, so haftet er für die daraus entstehenden Nachtheile, 

Art. 33, Die Annahme durch Intervention beseitigt nicht das 
Recht, welches ungeschmälert der Inhaber gegen den Aussteller und 
die Indossanten immer Mangels Annahme laut Art. 29, hat. 


Ehrenintervention $. Ehrenaccept, Ehrenzahlung. 


Wächter, Eneycl, d, Wechselrechts, 19 
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Ehrenzahlung. 


8. 1. Begriff und Arten. zahlung. Concurrenz von In- 
8.2. Wer kann interveniren, und für tervenienten. 
wen? Ehrenzahler; Ho-|$.7. Wirkung der Ehrenzahlung. 
norat. $.8. Nachträgliche Zahlung des 
. Voraussetzungen der Ehren- Bezogenen. 
zahlung. 8.9. Ehrenzahlung des Bezogenen. 


. Interventionsprotest. 8.10. Ehrenzahlung des eigenen 
. Weigerung der Ehrenzahlung, Wechsels. 


. Zurückweisung einer Ehren- |$. 11. Ausländisches Recht. 


[az > BE u =" 


D.W.0. Art. 62. Befinden sich auf dem von dem Bezogenen nicht ein- 
gelösten Wechsel oder der Copie Nothadressen oder ein Ehrenaccept, welche 
auf den Zahlungsort lauten, so muss der Inhaber den Wechsel spätestens 
am zweiten Werktage nach dem Zahlungstage den sämmtlichen Nothadressen 
und dem Ehrenacceptanten zur Zahlung vorlegen, und den Erfolg im Proteste 
Mangels Zahlung oder in einem Anhange zu demselben bemerken lassen. 

Unterlässt er dies, so verliert er den Regress gegen den Adressanten oder 
Honoraten und deren Nachmänner. 

Weist der Inhaber die von einem anderen Intervenienten angebotene Ehren- 
zahlung zurück, so verliert er den Regress gegen die Nachmänner des Honoraten. 

Art. 63. Dem Ehrenzahler muss der Wechsel und der Protest Mangels 
Zahlung gegen Erstattung der Kosten ausgehändigt werden. 

Er tritt durch die Ehrenzahlung in die Rechte des Inhabers (Art. 50 und 
52) gegen den Honoraten, dessen Vormänner und den Acceptanten. 

Art. 64. Unter Mehreren, welche sich zur Ehrenzahlung erbieten, gebührt 
demjenigen der Vorzug, durch dessen Zahlung die meisten Wechselverpflichteten 
befreit werden. 

Ein Intervenient, welcher zahlt, obgleich aus dem Wechsel oder Proteste 
ersichtlich ist, dass ein Anderer, dem er hiernach nachstehen müsste, den Wechsel 
einzulösen bereit war, hat keinen Regress gegen diejenigen Indossanten, welche 
durch Leistung der von dem Anderen angebotenen Zahlung befreit worden wären. 

Art. 65. Der Ehrenacceptant, welcher nicht zur Zahlungsleistung gelangt, 


weil der Bezogene oder ein anderer Intervenient bezahlt hat, ist berechtigt, von 
dem Zahlenden eine Provision von '/, Procent zu verlangen. 


$. 1. Begriff und Arten, 


Die Ehrenzahlung ist die Einlösung des nicht trassirtermassen 
von dem Bezogenen (resp. Domiciliaten) bezahlten Wechsels zu Gunsten 
eines Wechselgebers (Trassanten oder Indossanten), um den Regress ab- 
zukürzen (vgl.Ehrenaccept $.1. Ziff. IV. vgl.auch unt.$.2beiAnm.11). 

Diese Zahlung soll also nicht, 


. wie die vom Bezogenen tras- 
sirtermassen geleistete, die Tilgung 


der Wechselobligation 
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bewirken, sondern nur die Regressverbindlichkeit eines Wechselgebers 
gegen dessen Nachmänner tilgen. ' 

Der Ehrenzahler will das Interesse dieses Wechselgebers wahr- 
nehmen, dagegen aber auch von demselben Schadloshaltung erlangen, 
indem er selbst in die Rechte des Wechselgläubigers, welchen er aus- 
löste, eintritt, 

Derjenige, welcher die Zahlung leistet, heisst Honorant, 
Intervenient: derjenige, zu dessen Gunsten sie geleistet wird, 
Honorat. 

Die Ehrenzahlung ist entweder eine von einem Wechselgeber 
beauftragte, Zahlung von Seiten einer Nothadres se, oder unbeauf- 
tagte, Ehren-Zahlung (Ehrenintervention) im engeren Sinne. 
Als Ehrenzahlung im engeren Sinne erscheint auch diejenige, welche 
zwar in Folge eines Auftrags, aber eines ausserhalb des Wech- 
sels ertheilten, geleistet wird, 

Sie setzt voraus, dass der Wechsel unter Protest geht, und 
heisst daher Zahlung sopra protesto.? 

Die Intervention kann auch für einen Theil der Wechsel- 
Summe geschehen. ° 


$- 2. Wer kann interveniren und für wen? 


Die Frage ist nicht, wer überhaupt einen nicht trassirter- 
massen bezahlten Wechsel an den Wechselinhaber bezahlen kann, — 
denn dies würde selbstverständlich Jedem, von dem der Inhaber die 
Zahlung annehmen will, zustehen‘ —; sondern: wer kann mit der 
Virkung interveniren, dass er hiedurch die Rechte des Ehren- 
zahlers, einerseits gegen den Honoraten, anderseits gegen dessen 
Vormänner und resp. den Acceptanten erwirbt? In diesem Sinne 
kann nicht interveniren: der Acceptant einer Tratte und der Aus- 
Steller eines eigenen Wechsels. Denn sie erfüllen durch Zahlung 
Nur ihre eigene Wechselverbindlichkeit. 

ET 


* Die Zahlung des Intervenienten ’ Sei es, nach vom Bezogenen ge- 
rer sich nicht als eine Wechselzahlung, | leisteter Theilzahl : u Er . 
für 2 as eine Regresszahlung , verweigerter Zahlung Sun, Kur 

ie m JeDigen dar, zu deren Gunsten ‚von Mehreren für Theile der 
‚© Intervention eingetreten ist. (Hart- | Wechselsumme. Treitschke a.a.0. 
mann, W.R. 8.185 bei Anm. 8.) S. 522. 
R Andere, "nicht angemessene Be- 
Kichnungen: ausserordentliche 
ablung, indirecte Honorirung. |®: 





! Vgl. Th öl, Wechselrecht, 4. Aufl. 
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Interveniren kann nur, wer damit die Regressverbindlichkeit eines 
Dritten als Wechselgebers gegen den Wechselinhaber tilgt.? Ausge- 
schlossen ist somit der Trassant, denn er haftet selbst jedem Nach- 
mann für die Einlösung des (protestirten) Wechsels in letzter Linie. 
Allerdings kann er als Nothadresse auf dem Wechsel benannt 
sein und in dieser Eigenschaft denselben einlösen. Er erlangt aber 
hiedurch nicht die Rechte des Ehrenzahlers, sondern nur, wenn der 
Wechsel acceptirt ist, die Forderung gegen den Acceptanten. ) 


Der Indossant kann interveniren, aber nur zu Ehren eines 
Vormannes; * nicht aber der letzte Indossatar. ° 


Der Bezogene, wenn er nicht acceptirt hat, kann interveniren.® 
Er kann dies nicht nur zu Ehren eines Indossanten, sondern 
auch des Trassanten, und zwar nicht nur bei der Tratte für Rech- 
nung eines Dritten, sondern auch, wenn der Trassant für eigene 
Rechnung trassirt hatte, namentlich, wenn die im Avisbrief oder sonst 
angewiesene Deckung dem Bezogenen nicht hinlänglich scheint, der 
Aussteller aber doch sonst Credit bei ihm hat, sei es für den ganzen 
Wechselbetrag oder, wenn er ein Theilaccept gegeben, für den Rest. 

Der Domiciliat kann interveniren. Ebenso der Nothadres- 
sat, welcher nicht acceptirt hat, der Dritte, für dessen Rechnung 


trassirt ist, endlich jeder Dritte, welcher auf dem Wechsel nicht 
genannt erscheint. 


Der Ehrenacceptant ist verbunden, den gehörig protestirten 


® Die Einlösung geschieht in der Ab- 
sicht, einer bestimmten bei dem Treitschke a.a.0. & 5. S. 528. h 
Wechselgeschäft betheiligten) ° Vgl. unter Ehrenaccept $.1 bei 
Person die Retourkosten, die in Folge | Anm. 5. 
der Nichtzahlung erwachsen würden, 6 Seine Intervention heisst vorzugs- 
wenigstens zum Theil zu ersparen und |weise Intervention sopra protesto 
zugleich ihren Credit zu retten, oder, (Thöl, $. 187. Anm. 2). Er muss aber 
wie man sagt, zu Ehren eines solchen sofort im Protest Mangels Zahlung 
Betheiligten. Treitschke, Encyel. I, | beurkunden lassen, dass er nicht traS- 
S.518. Intervention $. 1. sirtermassen bezahlte. 

? Der Nothadressat, welcher zu- Der Bezogene, welcher die An- 
gleich Aussteller des Wechsels ist, nahme oder Zahlung des Wechsels für 
tritt durch die Ehrenzahlung nur wieder | den Trassanten verweigerte, ist berech- 
in seine Rechte als Aussteller (gleich tigt, zu Ehren eines Giranten zu 
dem Trassanten, der eine gewöhnliche | acceptiren und zu zahlen, und erlangt 
protestirte Tratte einlöst). Erk. des | durch die Zahlung Wechselrecht 
R.0.H.6. v. 17. Mai 1872. (Entsch. Bd. gegen den Honoraten. Erk. des 
VI 5.164.) ı Ob.-Oesterr. G. v. 5. Novbr. 1872. Bor- 

* Denn in Betreff der Nach-[chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 643. 
männer tritt für den Indossanten das- 


‚für den I ' Treitschke a.a. O. 5.529 (Inter- 
selbe Verhältniss ein, wie das des Tras- | vention $. 6. 


santen zu dem Wechselnehmer. Vgl. 
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Wechsel einzulösen; er kann also nicht für einen Dritten inter- 
veniren. Er hat (mag er Nothadressat sein oder nicht) ein Recht, 
zur Ehrenzahlung zugelassen zu werden. Die Wirkung dieses Rechts 
ist aber nur die, dass er, wenn der Wechselinhaber statt von ihm, 
von dem Bezogenen oder einem andern Intervenienten die Wechsel- 
zahlung annimmt, von diesem Zahler eine Provision von '/, Pro- 
cent verlangen kann und dass der Regress gegen diejenigen Indos- 
santen wegfällt, welche durch die Zahlung des Ehrenacceptanten | 
befreit worden wären. ® 

Ueber das Erbieten Mehrerer zur Ehrenzahlung s. $. 6. 

Honorat kann nur ein Regressschuldner sein, und zwar nicht 
ein Nachmann des Honoranten.’ Im Uebrigen kann intervenirt 
werden für den Trassanten und jeden Indossanten; nicht für 
den Bezogenen, mag er Acceptant sein oder nicht. Auch für einen 
Indossanten des eigenen Wechsels ist die Intervention statthaft. 

Ist der letzte Indossant zugleich Trassant oder früherer 
Indossant, so kann weder für ihn, noch für die Zwischenmänner 
intervenirt werden, !® 

Honorat kann zwar nicht der Bezogene einer nicht oder un- 
bestimmt, wohl aber der Acceptant einer bestimmt domicilirten 
Tratte sein, t' 

Der Avalist steht in gleichem Verhältniss mit demjenigen, 
dessen Wechselverbindlichkeit er mitunterzeichnet hat; es kann also 1. 
für den Avalisten eines Indossanten oder des Trassanten und für I 
‘den des Acceptanten einer bestimmt domicilirten Tratte intervenirt \ 
werden, '? 

Honorat kann nicht der Deckungspflichtige bei einem Wechsel 
für fremde Rechnung sein, '® 

Für den Präs entanten (den Wechselinhaber) kann nicht inter- N, 


» ee If 


® W.O. Art.64. 65. 18.525. Uebrigens kann der Zahlende M 
. Die Frage ist: wer kann durch auf kürzerem Wege das Wechselrecht ' 
Ehrenzahlung verpflichtet wer-,gegen den Acceptanten erlangen, wenn 

‚eu? Wollte ein Vormann für einen er den Inhaber veranlasst, den Wechsel 

achmann interveniren, so würde er an ihn (den Zahlenden) zu giriren. 


keine Regressforderung gegen diesen 1? Treitschke 8.2.0. $.4. S. 526. 
haben, da er ihm selbst als seinem Nach- 13 Auch nicht, wenn er mit seinem | 
mann Fegresspflichtig ist. Namen indem Wechsel bezeichnet 

5 Thöla.a.O, 8.136. Note 7. sein sollte („stellen ihn auf Rechnung 


j Hartmann $-.141 beiAnm.5. Er | des Herrn Carl Schmidt“). Denn er ist | 
ist Regressschuldner, und durch die nicht wechselmässig haftbar und | 
"enzahlung für ihn wird der Regress nicht Regressschuldner. Thöla. a. O. t 


abgekürzt, Vgl. Treitschke a. a. O. bei Note 5. - 
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venirt werden, auch wenn er früher Indossant des Wechsels gewesen 
ist und diesen nun wieder durch Giro erworben hat. '* 

Die Frage, wer (unter jenen möglichen Honoraten), wenn die 
Ehrenzahlung wirklich geleistet wird, nun wirklich als Honorat gelte, 
entscheidet sich zunächst nach der Absicht des Intervenienten. Diese 
Absicht muss aber wechselmässig, d. h. im Interventionsprotest be- 
urkundet sein (s. $. 4). Fehlt diese Feststellung durch den Protest, 
so tritt bei dem reinen Ehren-Accept wie bei dem der Nothadresse 
die gesetzliche Vermuthung ein, dass im Zweifel für den Trassanten 
intervenirt sei.‘ Eine reine Ehrenzahlung von Seiten eines nicht als 
Nothadresse oder Ehrenacceptant Betheiligten ist, ohne Feststellung 
im Interventionsprotest, rechtlich nicht denkbar. '® 


Ueber die Wirkung der Ehrenzahlung und die Verbindlickeit 
des Honoraten s. unten 8. 7. 


$. 3. Voraussetzungen der Ehrenzahlung. 


Die Ehrenzahlung setzt einen Regressfall voraus. Dieser 
muss durch gehörigen Protest Mangels Zahlung constatirt sein. ' 
Hiernächst präsentirt der Inhaber den Wechsel, falls derselbe (oder 
die Copie?) Nothadressen oder ein Ehrenaccept enthält, dem Ehren- 
acceptanten® und den sämmtlichen Nothadressen* zur Zah- 


1% Denn durch dieseWiedererwerbung | berücksichtigt (doch hat der Noth- 
des Wechsels wird seine frühere Ver- | adressat, welcher acceptirte und nun 
bindlichkeit aufgehoben und dieZwischen- nicht zur Zahlung gelangt, von dem 
Giro’s sind so gut als nicht mehr Er kranagien !f, Procent Provision zu for- 
handen. Der Regress könnte bis auf dern; vgl, Ehrenaccept 8.6.) Er- 
ihn als Indossanten ja nur dann zurück- folgt die Zahlung durch den Be- | 
kommen, wenn er ihn selbst als Prä- zogenen nicht oder doch nicht tras- | 
sentant beginnt. Treitschke a. a. OÖ, |sirtermassen, so muss Protest Man- 

5 W.O. Art.59. Vgl. Ehrenaccept |gels Zahlung gegen den Bezogenen | 
88.2. u. 7. erhoben werden, und nun erst kann | 

‘%* Die Zahlung durch einen frei- | die Ehrenzahlung eintreten. 
willigen Intervenienten muss durch den ® W.O. Art. 62, Hartmann, W.R. 
Interventionsprotest constatirt werden. |$.80 bei Anm. 7. 

Die Zahlung ohne Beobachtung dieser * Auch dem (reinen) Ehren-Inter- 
Förmlichkeit hat nicht die wechselrecht- venienten, welcher ein Ehrenaccept 
liche Wirkung der Intervention. Vgl.| gegeben hat, ohne Nothadressat zu sein, 
Hartmann a.a.0. $. 140 nach Anm.14. | muss der Wechsel zur Zahlung prä- 

‘ Der Wechselinhaber muss zu- |sentirt werden. 
nächst den Wechsel dem Bezogenen * Selbst wenn eine der Nothadressen 
(auch wenn dieser die Acceptation ver- für den Aussteller zu interveniren er- 
weigert hatte) zur Zahlung prä- klärte, muss die Befragung der übrigen 
sentiren. Erfolgt letztere, so|noch stattfinden, damit der Protest ein 
kommt es nicht zur Intervention; Noth- | vollständiges Bild des ganzen mit dem 
adressen und Ehrenaccept bleiben un- , Wechsel eingeschlagenen Verfahrens ge- 











$. 3. Voraussetzungen, 295 


lung’ spätestens am zweiten Werktage nach dem Zahlungstag IE 
und lässt den Erfolg® im Protest (s. unten $. 4) beurkunden, 
Der Protest ist aber nur für den Intervenienten, als Re- 
gressbedingung, wichtig. Der Wechselinhab er nimmt, wenn ihm 
die Zahlung ohne Protest angeboten würde, sie auch ohne Pro- 
test an, ? | 
Auch ein Dritter, welcher nicht Ehrenacceptant oder Noth- 
adressat ist, kann die Ehrenzahlung anbieten (s. unten $. 6). 
Der Intervenient leistet die Ehrenzahlung nur gegen Aushän- 
digung von Wechsel und Haupt-Protest® und nachdem in dem 


— 





währe, Protoc, d, Leipz. Wechsel-Con- | wirkt, so dass derselbe an dem Regresse ' 
ferenz. $. 1252. und dem Proteste kein weiteres Inter- I 
Nur die auf den Zahlungsort esse hat. (Hartmann a. a. 0, $. 139 IB 
lautenden Nothadressen sind bei dem nach Anm, 4.) 
Proteste Mangels Zahlung zu berück- Würde der Wechselinhaber eine 
Sichtigen. Es ist aber jede Nothadresse, |ihm unter der Bedingung, dass er 
welche sich nicht als eine Nothadresse |heinenProtest erhebe,angebotene 
auf einen andern Ort zu erkennen gibt, Zahlung dadurch verhindern, dass er 
als eine Nothadresse auf den Zahlungs- |auf der Protesterhebung besteht, so 
ort anzusehen. Arch. f. d. W.R. Bd. |verliert er den Regress, und zwar 
AV $. 118120. Vel. Borchardt, | gegen alle Vormänner, weil sie alle, 
4.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 630. a. wenn der Protest fehlt, befreit sind. 
Der Inhaber muss den Wechsel der | Thöl, W.R. 4. Aufl. $.142 bei Anm. 4. 
in der Rangordaung vorgehenden ® Damit ist die Kegressnahme von 
Nothadresse auch dann zur Zahlung Seiten des bisherigen Wechselinhabers 
Präsentiren, wenn eine nachstehende | unmöglich gemacht, also der Honorat 
acceptirt hat, und die Anfrage stets gesichert, und zugleich dem Inter- 
an alle Nothadressen richten. (Schiebe, | venienten das Mittel zur Geltendmachung 
- Lehre v. d. Wechselbriefen. 4. Aufl. | seiner Rechte gegeben. i 
3.219. Anm. 1. |__ Erk. d. R.O.H.G. v. 7. April 1877. 
* Der Nothadresse muss der Wechsel | (Entsch. Bd. XX, S. 114.): Wenn Art. 63 
ausdrücklich zur Zahlung (nicht blos| W.O. auch nicht ausdrücklich bestimmt, 
zur Erklärung, ob und für wen sie inter- | dass die Aushändigung des Protestes 
veniren wolle) vorgelegt, und der Erfolg | und die Ehrenzahlung Zug um Zug ge- 
Im Proteste (innerhalb der zweitägigen |schehen soll, so ist dies doch selbstver- 
fist) beurkundet werden. Borchardt, ständlich wegen des Zweckes, zu welchem 
A.D.W.O, 7. Autl, Zus. 633, der Protest ausgehändigt wird. Die 
° Unter dem im Proteste zu be-| Auslieferung desselben geschieht, um 
merkenden Erfolg, welcher die Vor-|den Ehrenzahler zur Geltendmachung 
legung des Wechsels bei den Noth- ı der Regressrechte in den Stand zu setzen, 
essen und dem Ehrenacceptanten | in welche er nach Art. 63 Abs. 2 durch 
gehabt, ist Dur zu verstehen, ob die die Zahlung eintritt. Steht es ihm auch 
Aahlung wirklich geleistet worden | frei, auf seine Gefahr die Ehrenzahlung 
Siooder nicht. Arch.f.d. WR. Bd.X. ohne gleichzeitige Auslieferung des Pro- 
5.2 Borchardt a.a.0, Zus. 637. |testes zu leisten, so kann ihm doch der 
Wechselinhaber nicht zumuthen, diese 
Rechte aus und ist nicht verpflichtet, | Gefahr zu laufen, wie gering sie auch 
ei der Zahlung die Interessen der Vor- | mit Rücksicht auf die Beamten - Eigen- 
ee wahrzunehmen. Durch die, | schaft des Notars sein mag. — Hiemit 
gleichviel von wem, erhaltene Zahlung |ist nicht gesagt, dass sogleich bei 
"ird die Befriediguug des Inhabers be- |der Präsentation des Wechsels 








’ Der Inhaber übt nur eigene 
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Interventionsprotest ($. 4) beurkundet ist, für wen er inter- 
venire. Die Protestkosten vergütet er dem Inhaber. ® 

Ist die rechtzeitige Protesterhebung versäumt, so inter- 
venirt weder ein Nothadressat, noch ein Dritter; es wäre denn, dass 
sie von ihrem Honoraten Auftrag hätten, ohne Protest den 
Wechsel einzulösen. Denn der Wechsel ist präjudieirt.‘° Auch 
der Ehrenacceptant verweigert nun die Zahlung; das Ehrenaccept 


verpflichtet ihn nicht mehr und die Zahlung würde ihm kein Regress- 
recht geben. 


War der Hauptprotest gegen den Bezogenen (resp. Domici- 
liaten) rechtzeitig erhoben, aber die rechtzeitige Präsentation bei 
der Nothadresse oder dem Ehrenacceptanten versäumt, so wer- 
den diese nun gleichfalls die Zahlung weigern. Der Wechsel- 
inhaber verliert indess seinen Regress nur gegen den Adres- 
santen oder Honoraten und deren Nachmänner. '‘ Auch der 
Acceptant bleibt verhaftet. '? (Anm. 12, s. auf 5.207.) 


auch die Protesturkunde vorgelegt wer-| bindet er hiermit nicht die sofortige 
den müsste, Im Gegentheil gestattet Zahlung, so kann dies nur so verstanden 
Art. 62, indem er dem Präsentanten die werden, dass er ohne Vorlegung und 
Wahl lässt, den Erfolg im Protest oder | Aushändigung der Protesturkunde nicht 
in einem Nachtrag zu demselben be- | zahlen will. Erst wenn er nach Bei- 
merken zu lassen, die Präsentation | bringung der Protesturkunde nicht zahlt 
des Wechsels bei dem Nothadres- und diese Nichtzahlung durch Protest 
saten vor Aufnahme der Protest- beurkundet ist, findet der Regress Man- 
urkunde über die Nichtzahlun« des | gels Zahlung statt, 

[rassaten. Wählt der Inhaber dieses | ° Unter den zu erstattenden Spesen 
Verfahren, so geschieht die Präsentation | sind auch die Kosten eines Protestes 
des Wechsels, wie sich auch ohne aus- Mangels Annahme begriffen (Protoc. d. 
drückliche Erklärung des Präsentaten | Leipz. Conf. $. 672, Sind mehrere 
von selbst versteht, unter Vorbehalt Exemplare des Wechsels, oder Copien, 
der Nachbringung der Protest-| mit Originalindossamenten, oder mehrere 
urkunde innerhalb der Protest- Proteste (z.B. geren den Bezogenen und 
frist spätestens bei der Zahlung. | gegen einen Nothadressaten besonders 
Die Präsentation zur Zahlung zerfällt | erhoben) vorhanden, so müssen sie alle 
alsdann in zwei der Zeit nach getrennte | ausgeliefert werden. 

Acte; auf die Vorlegung des Wechsels ‘% Dem Honoraten wäre mit der { 
muss ein nochmaliges Begehren der | Intervention nur dann gedient, wenn er 

Zahlung unter Vorlerung des Wechsels regresspflichtig wäre und, indem er den 

und Protestes folgen, falls nicht schon | Wechsel vom Honoraten erhält, selbst 

bei der ersten Vorlegung des Wechsels Regress gegen seine Vormänner nehmen 

durch die Weigerung des Nothadressaten | könnte. Beides fällt nach eingetretener 
zu zahlen oder in anderer Weise der | Präjudicirung weg. Vgl. Treitschke 
Nichteingang der Zahlung von Seite der|a. a. O. S. 521. 

Nothadresse festgestellt worden ist. Die- !! Der Wechselinhaber, resp. der 
ser Fall liegt aber ohne Zweifel nicht | durch die Ehrenzahlung in die Rechte 
vor, wenn bei der Vorlegung des Wech- des Wechseleigenthümers eingetretene 
sels der Nothadressat seine Bereitwillig- Ehrenzahler, welcher, bevor der gegen 
keit, zu interveniren, erklärt hat. Ver- den Bezogenen rechtzeitig protestirte 
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Leistet der Intervenient die Ehrenzahlung, während einem An- 
dern der Vorzug gebührte, so verliert er‘ den Regress gegen | 
diejenigen Wechselgeber, welche durch die Ehrenzahlung des Andern El 
befreit worden wären. '’ Er kann in diesem Betracht, wenn der 
Wechsel mehrere Nothadressen enthält, nur bezahlen, nachdem A 
bei sämmtlichen Protest erhoben ist. 

Hatte der Nothadressat von dem Adressanten Contreordre | j. 
erhalten und nicht vorher acceptirt, so darf er nicht interveniren. '* IM 
Ist der Wechsel bei dem Bezogenen vom Trassanten contreman- 
dirt, so kann für letzteren nicht mehr intervenirt werden. '° E 

Der Intervenient kann aber auch vor der Protesterhebung n 
den Wechsel einlösen und nun selbst den Wechsel zur Zahlung 5 


bei dem Bezogenen präsentiren und Mangels Zahlung protestiren i 
lassen, ' | 


Wechsel auch säm mtlichen Noth- | Trassanten und die Indossanten abzu- 
adressen zur Zahlung vorgelegt und kürzen. Es kann nicht präsumirt werden, 
solches im Proteste festgestellt worden, | dass die Nothadresse vom Acceptanten 
den Wechsel eingelöst ‚ hat den gegeben wäre. Erk. des R.0.H.@. vom 
Wechselregress gegen diejenigen, '4. Nov. 1873 und 4. Sept. 1874. (Entsch. 
deren Nothadresse nicht in vor- Bd.XI. 5.297 und Bd. XIV. S. 154.) 
geschriebener Weise befragt '3 Vgl. unten 8.6 bei Anm.4, 
wurde, sowie gegen deren Nach- ‘% Die Intervention ist demjenigen, 
männer verloren, Denn, wie die dem sie von einem Wechselbetheiligten, 
Protesterhebung Mangels Zahlung regen | der dazu befugt ist, ausdrücklich unter- 
den Bezogenen, so bildet auch die Vor- |sagt worden, in Hinsicht desselben ver- 
lage des Wechsels an sämmtliche wehrt. Dieser Fall kommt besonders 
Nothadressaten und die Aufnahme der dann vor, wenn ein Indossant eine 
von den letzteren erfolgten Erklärungen Nothadresse auf den Wechsel ge- 
In den Protest eine Vorbedingung des setzt hat und dieselbe dann con- 
egresses überhaupt. Wie der Ehren- tremandirt. Treitschkean.a. O0, 
zahler nicht zahlen darf, bevor der Pro- 8.5. 5.528. 
test erhoben wurde, so darf er auch 5 Vgl. Treitschke, S. 521. Aus- 
nicht zahlen, bevor der Wechsel sämmt- | drücklich bestimmt dies die Dänische 
lichen Nothadressen zur Zahlung vorge» V.O. v. 1825 (s. unten in 8.11). Treitschke 
egt und dies im Protest festgestellt wurde. erachtet auch durch Contreordre eines 
Orchardt, A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 632. Indossanten die Intervention für dessen 
Der Regress gegendie Vormänner | Rechnung ausgeschlossen, nicht aber für 
des Honoraten hängt nur von der dessen Nachmänner. Allein der Indossant 
Wechseldiligenz gegen den Bezogenen, | ist überhaupt nicht zur Contreordre an 
ihren Zahlungsbeauftragten ab. Fürsie | den Bezogenen befugt (Hartmann, 
'st die Intervention, sohin auch deren  W.R. $.39. 8. 123), es wäre denn, dass 
Nachsuchung, eine fremde Angelegenheit, der Wechsel für seine Rechnung gezogen 
Eine res inter alios acta. (Hartmann | und noch nicht acceptirt sei. 
%.a.0,. 8.139 bei Anm. 10.) | ı# Hartmann $. 139 bei Anm. 14, 
" Die Versäumun g der Vor- Das Einf.-Ges, f, Hamburg v. 21. Febr. 
legung des Wechsels an die Noth- 1849 bestimmt in 8.8: Wenngleich ein 
adresse Behufs Zahlung befreit den | Ehrenacceptant nach Art. 62 und 63 d. 
Acceptanten nicht. Denn die Noth- A.D.W.O. nur verpflichtet ist, sein Ac- 
adresse wird gegeben, um den eigent- cept gegen ihm geschehende Einlieferung 
lichen Regress, nemlich den vesen den des vom Inhaber ordnungsmässig er- 
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Würde aber der Bezogene den fälligen Wechsel einlösen, 
ohne Interventionsprotest, so könnte er nicht nun erst seine 
Zahlung als Ehrenzahlung geltend machen. '’ 

Der dritte (nicht als Nothadresse benannte) Ehrenzahler muss, 
wenn er nicht Ehrenacceptant ist, dem Wechselinhaber die Zahlung 
überbringen. '*® 

Jeder Ehrenzahler wird sich, ehe er die Zahlung leistet, ver- 
gewissern, dass er an den legitimirten Wechselinhaber bezahlt 
(s. Legitimation). 


$. 4. Der Interventionsprotest. 


Nachdem der Hauptprotest Mangels Zahlung feststellt, dass 
der Wechsel von dem Bezogenen nicht trassirtermassen bezahlt wor- 
den, und wenn nun die Intervention eintreten soll, muss über diese 
selbst ein weiterer Protest, der Interventionsprotest, aufgenommen 
werden. Derselbe kann auch einen Anhang zum Hauptprotest bilden ', 
und wird zweckmässig diesem angehängt. Der Interventionsprotest 
hat, wenn eine Intervention eintritt, zu beurkunden, dass die Zahlung 
eine Ehrenzahlung, zu wessen Ehren sie geleistet’, und dass sie 
wirklich geleistet ist. ® (Anm. 3. s. auf 8.299.) 





hobenen Protestes Mangels Zahlung zu | entzieht dem Inhaber nicht den Regress 
leisten, so bleibt es demselben dennoch gegen die Nachmänner des Honoraten. 
gestattet, nach Massgabe des hier be- (Hartmann a.a.O. $. 140 bei Anm. 16.) 
stehenden Gebrauches, die Zahlung auf | t W.O. Art.62. Vgl. $.7. Anm.l. 
Verfall auch bereits vor erhobenem Pro-' *° Im Zweifel gilt ein Ehrenaccept 
teste zu leisten. Er tritt durch solche als zu Ehren des Trassanten gegeben 
Zahlung in die Rechte des Inhabers (D.W.O. Art.59). Bezahlt nun der 
gegen den Honoraten, dessen Vormänner , Ehrenacceptant, so muss unterstellt 
und den Acceptanten und hat sodann werden, dass er für den Trassanten 
die zur Ausübung dieser Rechte von der intervenire; wenn aber sein Accept einen 
Wechselordnung vorgeschriebenen Förm- | Honoraten bezeichnet: für diesen, Leistet 
lichkeiten an der Stelle des Inhabers |ein Nothadressat, welcher nicht ac- 
seinerseits zu erfüllen, — Ebenso das ceptirt hatte, die Zahlung, so muss der 
Einf.-Ges. f. Lübeck v. 28.Apr.1849.$,5. Interventionsprotest Auskunft über 
17 Der Bezogene, welcher den Wech- den Honoraten geben; ist er unter- 
sel am Verfalltage eingelöst hat, ist,| blieben, so wird auch hier die Ver- 
selbst innerhalb der Protestfrist und mit | muthung eintreten, dass für den Tras- 
Zustimmung des Präsentanten, nicht be-  santen intervenirt sei. (Hartmann, 
fugt, die zu Gunsten des Trassanten ge- | $. 139 vor Anm. 8.) 
leistete Zahlung zu widerrufen und in) Diese gesetzliche Vermuthung kann 
eine Ehrenzahlung umzuwandeln. Bor- auch nicht etwa dadurch beseitigt wer- 
chardt, A.D.W.O, 7. Aufl. 8.642. ‚den, dass die Quittung des Wechsel- 
i Sebst wenn der Wechselinhaber |inhabers angibt, der Intervenient habe 
Kenntniss hat von der Geneigtheit |für einen Indossanten gezahlt. Denn 
des Dritten, zu interveniren, ist er nicht | der Umfang der Regressrechte soll durch 
verbunden, ihn aufzusuchen. Die Unter- | den Protest fixirt werden. (Hartmann 
lassung der Präsentation bei demselben | $-139 nach Anm. 26.) 
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Der Protest Mangels Zahlung soll, wenn der Wechsel mehrere 
Nothadressen oder ausser der Nothadresse auch ein unbeauftragtes 
Ehrenaccept oder nur ein solches enthält, darthun, dass denselben der 
Wechsel ordnungsmässig vorgelegt worden und enthält ihre hierauf ji 
erfolgte Erklärung, — woraus sich namentlich ergibt, dass dem Ehren- 
zahler kein besser berufener Intervenient vorzuziehen gewesen. 

Er soll weiterhin, wenn die Nothadressen und der etwaige Ehren- 

&cceptant die Ehrenzahlung nicht leisten, darthun, dass ihnen 
gegenüber der Wechselinhaber die wechselmässige Diligenz geübt hat 
und nun zum Regress Mangels Zahlung auch gegen den Adressanten 
und dessen Nachmänner berechtigt ist. In einem weiteren Sinne 
kann man auch diese Beurkundung durch Protest Interventions- 
protest nennen, Sachgemässer jedoch versteht man unter Inter- 
ventionsprotest nur den Protest über die eintretende, nicht den 
über die verweigerte Intervention. Auch dieser letztere Protet 
bildet in der Regel nur einen Anhang zum Hauptprotest, 

Enthält der Wechsel mehrere Nothadressen, so muss die 
Präsentation in der Reihenfolge geschehen, wie sie der Zeit nach | 


en ' 
’ Zur Sicherung des Regresses gegen | Nothadressaten erfolgten Vorlegung des | 

den Adressanten oder Honoraten oder de- an eigene Ordre gezogenen Wechsels "| 
ren Nachmänner bedarf es nach Art.62d. |nur die Erklärung derselben: „wir 9 
1. der . Vorlegung des Wechsels an interveniren unter Protest für unser 
die Nothadresse, nicht hlos zur Er- eigenes Giro“ enthielt, wurde für un- 

ärung, ob und für wen der genügend erkannt. Borchardt, 
Adressat interveniren wolle, |A.D.W.O, 7, Aufl. Zus. 637. 
sondern ausdrücklich der Vor- Allein mit Recht bemerkt Thöl ($.142 
legung des Wechsels zur Zahlung | bei Anm. 14): Wenn aus dem Inter- 
an die Nothadresse und der Bemerkung | ventionsprotest nur die gewollte 

® Erfolges im Proteste Mangels | Zahlung erhellt, so wird die geschehene 
Zahlung oder in einem Anhange zu |Zahlung durch eine Qui ttung des 
demselben und zwar spätestens am| Wechsel-Inhabers bewiesen. Vgl. 
zweiten Werktage nach dem Zahlungs- | $. 7. Anm. 1. 

e® Dies gilt auch dann, wenn die 4 Die Präsentation des Wechsels 

othadresse und der Adressant|zur Zahlung bei dem Nothadres- 
oder Honorat dieselbe Person /|saten, welcher sich zur Zahlung 
und für das eigene Giro intervenirt | bereit erklärt, jedoch nicht sofort 
werden wollte. Borchardt, A.D.W.O. | zahlt, ist erst dann (Behufs der Regress- 

‚Aufl. Zus, 633, nahme) eine vollständig gehörige ge- 

Unter dem im Proteste MangelsZahlung | wesen, wenn sie auch unter Mitvor- 
zu bemerkenden „Erfolg“, welchen die legung des gegen den Bezogenen er- 

orlegung des Wechsels bei den Noth- |hobenen Protestes Mangels Zahlung 
adressen, und dem Ehrenacceptanten |jund innerhalb der Protestfrist des 
gehabt, ist nur zu verstehen, ob die | Art.41 erfolgt ist. Erk. des R.O.H.&. 

Ahlung wirklich geleistet worden ist v.7. Apr. 1876. (Entsch. Bd. XX. 8. 113.) 
oder nicht, Erk. d. Ob.-Trib, zu Berlin |Dem Ehrenzahler muss Wechsel und 
Racknovbr.1860. Der Protest, welcher Protest Mangels Zahlung ausgehändigt 

ücksichts der an den Aussteller und | werden. 
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sich folgen, wenn eine solche Priorität aus dem Wechsel ersichtlich 
ist. Allein häufig wird nicht ersichtlich sein, dass die eine Noth- 
adresse früher, die andere später auf den Wechsel gesetzt wurde; 
alsdann steht es in der Wahl des Präsentanten, welche Nothadresse 
er zunächst präsentiren will.® . 

Hat einAdressant mehrere Nothadressen auf den Wechsel 
gesetzt und dabei die Reihenfolge, in welcher sie anzugehen sind, 
vorgezeichnet. (z. B. „zuerst bei Herrn A., sodann bei B.“), so ist 
diese Reihenfolge einzuhalten. ® 

Eine besondere Vorschrift hat das Russische Recht.’ 

Versäumt der Wechselinhaber die Präsentation bei einer Noth- 
adresse und den Protest hierüber, so verliert er den Regress 
gegen den Adressanten und Honoraten und deren Nachmänner. ® 
Anders nach dem Code und Holländischen Recht.” Da nun, 
wenn der Wechsel und Protest nicht ein anderes besagt, der Trassant 
als der Adressant oder Honorat vermuthet wird, so geht in diesem 
Falle der Regress gegen alle Vormänner verloren. '° 

Die Protestfrist ist für den Interventionsprotest die- 
selbe, wie für den Protest Mangels Zahlung überhaupt. Die Protest- 
aufnahme gegen die Nothadressen und den Ehrenacceptanten muss 


5 Vel. Thöl, $. 140. | 5 W.O. Art. 62. Abs. 2. — Der 

® Vgl.Hartmann, $.142nachAnm.2. Wechselinhaber (resp. der durch die 

? Nach Art. 588 und 594 des Russ. | Ehrenzahlung in dessen Rechte einge- 
W.G. hat der Wechselinhaber den Wech- ‚ tretene Ehrenzahler, welcher, bevor 
sel den Nothadressen nach derReihen- der gegen den Bezogenen rechtzeitig 
folge (nach der Ordnung der Bezeich- | protestirte Wechsel auch sämmtlichen 
uung) vorzulegen, diese Vorlegung aber Nothadressen zur Zahlung vorgelegt und 
nicht fortzusetzen, sobald eine in solches im Proteste festgestellt worden, 
der Reihenfolge befragte Adresse die denWechsel eingelöst) hat den Regress 
Ehrenzahlung leistet. Der Protest, gegen diejenigen, deren Nothadresse 
welcher nicht die Vorlegung des Wech- | nicht in vorgeschriebener Weise befragt 
sels an sämmtliche Nothadressen wurde, sowie geren deren Nachmänner 
ergibt, kann durch ein Certificat des verloren. B orchardt, A.D.W.O. 
Protestnotars dabin ergänzt werden, dass | 7. Aufl. Zus. 632. ; 
er den Wechsel am Protesttage auch ? Nach dem Code (Art. 173) und dem 
den übrigen, im Proteste noch nicht Holländischen H.G.B. (Art. 181) muss 
aufgeführten Nothadressen vorgelegt und | nur die vom Trassanten gegebene 
von jeder derselben die Interventions- Nothadresse, nicht die von einem In- 
erklärung, jedoch nur zu Ehren von | dossanten herrührende beachtet wer- 
Nachmännern des MHonoraten, für den. Gleichwohl ist es rathsam, auch 


welchen die im Protest aufgeführte Noth- | die letzten zu berücksichti e 
adresse die Ehrenzahlung versprochen durch Uebergehung ie De: 
Erk. des gressschuldner ein materieller Schaden 
| Vgl. Borchardt 
A.D.W.O. 7. Aufl. Anm. c.zu Art.62.S. 288. 
Vgl. Hartmann, $. 139 b. Anm. 8 


Dr gene erhalten habe. 
.0.H.@, vom 7. April 1876 (bei Bor-  erwachse 
chardt, A.D.W.O. T. Aufl, zu Art. 62. T 
Note e. 5.284). R 
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Spätestens am zweiten Werktage nach dem Zahlungstage des Wechsels 
erfolgen, widrigenfalls der Wechsel gegen den Adressanten oder Ho- 
noraten und deren Nachmänner präjudicirt ist.‘ Anders inEngland.' 

Der Ehrenzahler ist zur Notification an den Honoraten ver- | 
bunden , widrigenfalls ihn die an die Unterlassung derselben ge- 
knüpften Nachtheile treffen, '° | 


$. 5. Weigerung der Ehrenzahlung. 


Wird von der Nothadresse die Ehrenzahlung laut des gegen 
dieselbe rechtzeitig ' erhobenen Protestes auf Anfordern nicht ge- 
leistet, so kann der Wechselinhaber nicht nur gegen die Vormänner 
des Adressanten, sondern auch gegen den betreffenden Adressanten 
und dessen Nachmänner Regress nehmen. Während nemlich der 
Hauptprotest gegen den Bezogenen nur feststellt, dass der Wechsel 
nicht trassirtermassen bezahlt worden, so ist nun der Inhaber, wel- 
cher den Wechsel mit einer Nothadresse oder einem Ehrenaccept 
genommen hat, hiedurch gehalten, sich zunächst an den Nothadres- 
saten oder Ehrenacceptanten zu wenden und bei diesen die Zahlung 
Zu suchen, welche ihm bei denselben zu Gunsten des Adressanten 
oder Honoraten und damit auch ihrer Nachmänner in Aussicht steht, 
und durch welche dieselben vom Regress des Wechselinhabers frei 
werden. Erst wenn er diesen Weg ohne Erfolg beschritten hat und 
hierüber der Protest gehörig aufgenonmen ist, steht dem Inhaber 
der Regress gegen alle Vormänner zu. ? 

Würde nach Inhalt des gegen den Bezogenen erhobenen Pro- 
testes ein Nothadressat oder Ehrenacceptant sich zur Ehrenzah- 
lung bereit erklärt haben, diese aber hernach gleichwohl verwei- 
gern, so müsste der Wechselinhaber hierüber nochmals (innerhalb 
der Protestfrist) Protest erheben, um die Regressbedingung, nemlich 
die Zahlungsweigerung festzustellen. ° 


“" W.O, Art. 62, ' t Der Inhaber iger iin 

" InEn i spätestens am zweiten Werktage nac 
Respecttage En ren en re dm Zahlungstage den sämmtlichen 
gels Zahlung protestirte Wechsel recht- | Nothadressen und dem Ehrenacceptanten 
selig noch an dem folgenden Tage, zur Zahlung vorlegen und den Erfolg 
ei dem Nothadressaten präsentirt und | im Protest bemerken lassen. (W.O. Art. 62.) 
prötestirt werden. Vgl. Borchard ei ® Vgl. Hartmann, $. 139. 
4.D.W.O. 7. Aufl. Noted. zu Art.62, 8, 283.| 3 Erk. d. R.O.H.G. v. 4. Nov. 1873. 
‚, „Hartmann, 8.139 bei Anm. 21. (Entsch. Bd. XI. S. 297). Vgl. Bor. 
Vgl. den Abschnitt Notification, ;chardt, A.D.W.O. 7. Aufl, Zus. 635 b, 
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8. 6. Zurückweisung einer Ehrenzahlung und Concurrenz von 
Intervenienten. 


Während eine Verpflichtung des Wechselinhabers, eine nicht 
beauftragte Ehrenannahme zuzulassen, nicht besteht (vgl. Ehren- 
annahme, $. 3), so verhält sich dies mit der Ehrenzahlung anders. 
Jeder, welcher für einen Regressschuldner interveniren will, kann die 
Ehrenzahlung dem Wechselinbaber anbieten, und dieser ist gehalten, 
sie anzunehmen. Wenn er sie zurückweist, so verliert er den 
Regress zwar nicht (wie bei Zurückweisung des Nothadressaten‘) 


gegen den Honoraten, wohl aber gegen die Nachmänner des 
Honoraten. ? 





ı W.O. Art. 62. In der Leipziger | vision abzusprechen, da er im Verhältniss 
Conferenz wurde bemerkt (Protoc. 8.666): | zu einem blossen negotiorum gestor, von 
Bei einer Nothadresse lasse sich vor- | dem doch anzunehmen, dass dieser auch 
aussetzen, dass der Adressat bereits die übliche Vergütung in Anspruch 


Deckung in Händen habe, oder doch 
mit demjenigen, zu dessen Ehren er 
zablen wolle, in specieller Geschäfts- 
verbindung stehe und daher keinen 
wechselmässigen Regress gegen den- 
selben nehmen werde; bei einer frei- 
willigen Intervention könne dies 
aber nicht vorausgesetzt und daher auch 
nicht angenommen werden, dass der- 
jenige, für welchen ein freiwilliger Inter- 
venient zahlen wolle, bei der Zulassung 
dieser Intervention in eine günstigere 
Lage versetzt werde, Es sei daher auch 
kein Grund vorhanden, dem eine solche 
Intervention zurückweisenden 
Wechselinhaber den Regress gegen den- 
jenigen zu entziehen, für welchen die 
Ehrenzahlung angeboten worden sei. 
Es liege gar keine Consequenz darin, 
anzunehmen, dass der, für welchen die 
Zahlung angeboten worden, nicht dem, 
welcher durch die Zurückweisung der- 
selben sie eigentlich sich selbst für den 
Honoraten geleistet habe, wechselmässig 
verpflichtet sein solle. Es sei gar nicht 
einzusehen, warum dieser negotiorum 
gestor schlimmer daran sein solle, als 
der andere negotiorum gestor. Wechsel- 
ordnungen, welche dem Inhaber bei 
Zurückweisung einer freiwilligen Inter- 
vention den Regress auch gegen den, 
für welchen die Zahlung angeboten, ab- 
geschnitten, hätten mit Recht starken 
Tadel erfahren. Ja es sei selbst kein 


f 


nehmen werde, nicht schlechter gestellt 
werden dürfe. 

? Die Nachmänner des Honoraten 
wären durch die Ehrenzahlung vom 
Regress frei geworden; an sie kann da- 
her der Inhaber, welcher jene Zahlung 
zurückweist, sich nicht mehr halten. 
Hingegen der Honorat würde nicht frei, 
sondern nur, statt dem Inhaber, dem 
Ehrenzabler verpflichtet. Hierauf aber 
hat er keinen Anspruch, wenn er nicht 
im Wechsel selbst, durch Nothadresse, 
diesen Weg vorgezeichnet hatte. 

Bei Berathung der A.D.W.O. (Protoc. 
88. 650 — 652) wurde hervorgehoben: 
Der Ehrenzahler sei als ein substituirter 
Trassat zu betrachten, und derjenige, 
zu dessen Ehren er zahle, als ein zweiter 
Trassant. Hieraus folge, dass eine Ver- 
säumniss hinsichtlich der Annahme einer 
Ehrenzahlung oder hinsichtlich der Prä- 
‚sentation bei einem Ehrenacceptanten 
oder einer Nothadresse nur auf diesen 
Trassanten und dessen Nach- 
männer wirke, Die Bremer Wechsel- 
ordnung drücke dieses mit den Worten 
aus: Die Versäumniss äussere nur auf 
das Rechtsverhältniss des Adressanten 
und seiner Nachmänner ihren Einfluss. 
In der That könne auch zunächst die 
Versäumniss des Inhabers nur auf die- 
‚jenigen wirken, die dabei betheiligt seien. 
Dies seien zunächst die Nachmänner des 
Honoraten, welche durch die Ehren- 








Grund vorhanden, dem Inhaber die Pro- | zahlung, die durch Schuld des Inhabers 
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Eine Theilzahlung hat der Wechselinhaber nicht anzunehmen. ° 

Wenn mehrere Intervenienten die Ehrenzahlung anbieten, 
0 gebührt demjenigen der Vorzug, durch dessen Zahlung die meisten F 
Wechselverpflichteten befreit werden. * Zwar für den Wechselinhaber I 
entsteht kein Nachtheil, wenn er die Zahlung von einem hiernach | 
nicht zunächst berufenen Intervenienten annimmt, wohl aber 1 
für diesen selbst als Ehrenzahler, indem er nun gegen diejenigen In- f 
dossanten den Regress verliert, welche von demselben durch die Ehren- 
zahlung des nächst berufenen Intervenienten frei geworden wären. ® I 
Ebenso gegen den Trass anten, wenn für diesen eine Ehrenzahlung I 
angeboten war, ® | 


Bei der Rangordnung selbst kommt es nicht darauf an, ob der 
Intervenient Noth adressat, Ehrenacc eptant oder unbeauf- | 


vereitelt worden, ganz liberirt worden; 3 In Betreff einer angebotenen Theil- 
ring = mie a Sem gegen aa blung reg Leipz. Conferens 
aft sei. & ; n di il- 
Honorat selbst würde freilich due; die A zulasse, 30 
renzahlung nicht schlechthin rerress- | könne man sich auch nicht für die Zu- 
rei; er würde es aber doch in Bezug |lassung einer theilweisen Ehrenzahlung 
auf den Inhaber geworden sein und nur | aussprechen. Letztere würde überdies 
her dem Honoraten zu thun gehabt |in vielen Fällen und insbesondere dann, 
rer wenn der pre die Ehren- | wenn von EN Seiten hu 
R angenommen hätte. Aus seiner | gen angeboten würden, zu grossen Ver- 
erden a ad, a che führe, eh jdn 
“L 2 sse, wenn der Intervenienten bezüglich des von i 

einer von Iren achnete, oder im an eesallıan Dune der Regress verstattet 

- nlassten Inter- werden müsste. 

vention für ihn angegebene zweite Weg | + w.o 

: Sage | ‚.O. Art.64. — Den Vorrang hat 
be a a ne gr gehalten | 4]so zunächst Derjenige, welcher für 
wären dagegen Be Ehen den Trassanten, sodann, welcher für 
a | ee a Da rin Fi 
emde Angelegenkenlechthin eine en vention für denselben werden alle seine 

. r N * 
re re dieser Vormänner folgen | a en für den Accep- 
scheinlich ya De nung: wärde AUGEnN- tanten eines bestimmt domieilir- 
a sie selbst im Falle der Du Sein, ten Wechsels geht jeder andern vor, 
Inhabers keineswars ac, Diligenz des denn sein Versprechen ist das der Re- 
Ommen ne Fa 5°" | gresssumme, für welche er wie ein Tras- 
venienten und Honoraten gehaftet aa sant haftet. Vgl. Thöl, $. 162. Nr.4.a. 
1007, | 5.D.W.O. Art.64. Abe.2. — Gegen 


Vgl. auch Protoe. 1253 — 
er Rare Fe En Interye. den Honoraten des verdrängten Inter- 


nient) einlösende _. venienten verliert er den Regress nicht, 
Doraten hat ee ee ar weil dieser durch die Ehrenzahlung des 
nen Regress: denn er war seinerseits Andern auch nicht befreit, sondern dessen 
nicht regresspflichtig, hatte den Wechsel Regresse unterworfen gewesen wäre. 
nicht einzulösen, ist daher nicht dureh (Hartmann, $.142 bei Anm. 8.) 


echse] und Protest legitimirt. ® Vgl. Thöl, $.141. Note3, 








| 
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tragter Intervenient ist, sondern nur auf die Stelle, welche der von 
ihm bezeichnete Honorat in der Reihe der Wechselgeber einnimmt." 
Hierüber gibt der Wechsel und Protest Auskunft, welche dem Inter- 
venienten bei der Zahlung vorzulegen sind. *® 

Unter Mehreren, welche für denselben Honoraten inter- 
veniren wollen, besteht kein Vorrang. ” 

Wer eine Ehrenzahlung anbietet, ohne seinen Honoraten 
anzugeben, hat keinen Vorzug vor einem Ahdern. 


$. 7. Wirkung der Ehrenzahlung. 


Die Ehrenzahlung ist eine Regresszahlung; sie will nicht, wie 
die Zahlung des Bezogenen, die Wechselverpflichtung aller Wechsel- 
geber tilgen, sondern nur den nothleidenden Wechsel für den Hono- 
raten einlösen und den Regress bis zu ihm abkürzen. Der Ehren- 
zahler löst den Wechsel ein, um die Rechte aus demselben weiter 
geltend zu machen. Zu diesem Behuf wird ihm der Wechsel und 

‘ der Protest Mangels Zahlung (gegen Erstattung der Protestkosten) 


ausgehändigt und er tritt 





? Vgl. Thöl, $.140. Ziff. III.2. Vgl. 
jedoch oben $.4 bei Anm. 8. Die Zu- 
rückweisung der von einer Noth- 
adresse angebotenen Ehrenzahlung be- 
freit auch den Honoraten derselben 
vom Regress. W.O. Art. 62. Abs. 2. Vgl. 
oben Anm. 1. 

5 Die Zurückweisung eines 
nicht im Protest erwähnten 
Zahlungserbietens präjudicirt dem Ehren- 
zahler nicht, da nur die wechselmässig 
constatirten Zahlungs - Anerbieten von 
Einfluss sind (Hartmann, $. 142 
bei Annı. 7.). 

°® Vgl. indess oben $. 4 bei Anm. 6. 

t Vorausgesetzt, dass er dieZahlung 
in gehöriger Form als Ehrenzahlung 
geleistet hat (vgl. Borchardt,A.D.W.O. 
7. Aufl. Zus, 652). 

Der Ehrenzahler bedarf zu seiner 
Legitimation nur des Wechsels und 
des Protestes. Ebenso der Honorat für 
seinen weiteren Regress (Borchardt 
8.2.0. Zus, 647), 

Er wird als Wechselgläubiger durch 
den Besitz des Wechsels und des (Haupt- 
und Interventions-) Protestes legitimirt, 


nun' in die Rechte des In- 


| einer Regresszahlung, er enthält aber 
‚der Regel nach nicht die Beurkundung, 
dass die Zahlung, zu welcher laut 
derselben der Präsentant sich bereit er- 
klärt hat, wirklich geleistet worden. 
Diesen Nachweis erbringt der Ehren- 
' zahler durch die Quittung des Wechsel- 
inhabers auf dem Wechsel; in dieser 
Quittung bedarf es nicht eines Ver- 
merks dahin, dass die Zahlung als 
Ehrenzahlung geleistet worden sei. 

Die Einlösung eines präjudicirten 
Wechsels würde keinen Regress begrün- 
den. Der Indossant eines Wechsels ist 
nicht verpflichtet, denselben aus der 
Hand des Ehrenzahlers, der un- 
geachtet eines ungiltigen Pro- 
testes gezahlt hat, einzulösen. 
Der Indossant aber, der, ungeachtet 
des ungiltigen Protestes, den Wechsel 
‚aus der Hand des Ehrenzahlers frei- 
willig eingelöst hat, kann weder 
das Gezahlte zurückfordern, noch 
‚die Regressklage verwen seinen Vor- 
‚mann mit Wirksamkeit anstellen. Bor- 
ke Zus. 650, 

Der Ehrenzahler tritt nur in die 


Der Interventionsprotest constatirt Rechte des Inhabers; der Inhaber selbst 
die Eigenschaft seiner Zahlung als ‚aber musste einen giltigen Protest er- 
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habers? gegen den Honoraten ‘, dessen Vormänner* und den Ac- 
ceptanten. ® 

Befreit von dem Regress werden die Nachmänner des Ho- 
Noraten; denn der Intervenient will deren Regress von dem Hono- 
raten abwenden; blieben sie aber selbst regresspflichtig, so müsste 
ihnen auch der Regress an jeden ihrer Vormänner, sohin auch an 
den Honoraten verstattet sein. ® 

Der Honorat selbst wird nicht befreit; er wird es zwar seinen 
Nachmännern gegenüber, allein an die Stelle des gegen ihn regress- 
berechtigten Wechselinhabers tritt der Ehrenzahler; ihm gegenüber 
wird der Honorat ebenso regresspflichtig, wie er es gegen den Wechsel- 
inhaber gewesen. 

Wenn nun aber der Honorat den Wechsel von dem Ehren- 
zahler, indem er dessen Regressforderung berichtigt, einlöst, so 
erlangt er hiedurch mit dem Protest auch die Regressrechte gegen 
seine Vormänner' und, wenn der Wechsel acceptirt ist, die Wechsel- ie 
forderung gegen den Acceptanten. ® I 

Ebenso kann jeder Vormann des Honoraten, wenn er den Bel; 
Wechsel und Protest eingelöst hat, gegen seine Vormänner Regress | 
nehmen und gegen den Acceptanten klagen. 


heben, um seinen Rückgriff gegen die|Recht (oder aus dem des letzten In- je 
Indossanten zu sichern. Jeder Wechsel- dossatars), nicht aus dem Recht des RR 
gArant, Sowie der Honorat kann daher | Honoraten. Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. I 
die gegen ihn beanspruchte Regress- | $, 136 bei Note 19, 

pflicht durch den begründeten Einwand 5 D.W.O, Art. 63. Abs. 2. 

der Ungiltigkeit des Protesteg beseitigen. 6 Vgl. Thöl, 8.136 bei Anm. 15. 


Borchardt Wi: 7: y . | 
gl. ee ee 0 ’ Der B esitz des Wechsels und 
ie Ehrenzahlung des Ehrenac- | Protestes legitimirt den Honoraten 

“planten oder Nothadressaten kann die- | zum weiteren Regress, _Borchardt, 

sem nur dann das Regressrecht ge- A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 647 b, 

#en den Honoraten oder Nothadressanten | ° Denn es ist gleichgiltig, ob er von 

gewähren, wenn dieselbe binnen zwei seinem (unmittelbaren oder mittelbaren) 

ägen nach dem Zahlungstag ge- Wechselnebmer, oder ob er von dem in 
leistet wurde oder (bei einer späteren dessen Rechte eingetretenen Ehrenzahler 

Zahlung) erfolglos Mi worden war, den Wechsel einlöst. (Vgl. Einlösun g 

h wenn zugleich binnen dieser Zeit|des Wechsels,) ; 

m ersten Falle eine solche (zeitige) Der Honorat, welcher den gehörig 

Zahlungsleistung, im zweiten Falle die  protestirten Wechsel im Regresswege 

(zeitige) erfolglose Zahlungsaufforderung | beim Honoranten eingelöst, verliert 

em Proteste Mangels Zahlung oder durch die auf dem Wechsel befindliche 

In einem Anbange zu demselben fest. Quittung, Inhalts welcher der frühere 

gestellt worden ist. Borchardt a.a. 0. | Wechselinhaber die Wechselsumme unter 

“Aufl, Zus, 640, Protest vom Honoranten gezahlt er- 

ı Die Kla ©, welche dem Ehren- | halten, seinen ferneren Wechselanspruch 
zähler gegen die Vormänner des Hono- |nicht. Erk des R.O.H @. vom 18. Juni 

Taten zusteht, hat er aus eigenem 1873. (Entsch. Bd.X. $. 284.) 

Wächte ?, Eneyol. d. Wechselrechts. 20 
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ist der Trassant Honorat, so verlieren die Indossamente 
ihre Wirksamkeit.” Der Honorat tritt wieder in seine Rechte als 
Aussteller. '° 

Die Regressforderung des Ehrenzahlers setzt sich zusammen 
aus der Wechselsumme nebst 6 Procent Zinsen vom Verfalltage ab. 
den Protestkosten und sonstigen Auslagen '' und einer Provision von 
'/, Procent der Wechselsumme. 

Diese Regresssumme kann er nicht nur von dem Honoraten, 
sondern auch von dessen Vormännern ersetzt verlangen. '? 

Der Ehrenzahler tritt in die Stellung, und zwar nicht blos in 
die Rechte, sondern — wenn er den Regress wahren will — ebenso 
in die betreffenden Pflichten des Wechselinhabers ein, also na- 
mentlich die Pficht der Notification. Seine Regressforderung ver- 
jährt in der gleichen Zeit, wie die des Wechselinhabers; die Ver- 
jährungsfrist beginnt auch gegen ihn mit dem Tage des gegen den 
Bezogenen erhobenen Protestes Mangels Zahlung.‘ 

Der Anspruch gegen den Acceptanten erfordert (abgesehen 
von dem Falle des bestimmt domicilirten Wechsels) keinen Protest 
Mangels Zahlung. Auch der Ehrenzahler bedarf daher zur Wechsel- 
klage gegen den Acceptanten nicht der Aufnahme eines Hauptprotestes. 
Wohl aber ist er, um seine Eigenschaft als Ehrenzahler nachzuweisen, 
des Interventionsprotestes benöthigt und, um die wirklich er- 
folgte Zahlung zu constatiren, der Quittung auf dem Wechsel. War 
der Hauptprotest unterblieben, so kann nun der Ehrenzahler selbst 
(innerhalb der Protestfrist) Protest gegen den Bezogenen erheben 
lassen, um die Regressrechte zu wahren. 

Gegen den Nothadressanten erlangt der Ehrenzahler — wenn 


9° Daher ist der Indossant eines! denen Kosten. Vel. Hartmann, $. 139 
gehörig protestirten Wechsels, welcher | bei Anm. 19. Vgl. Regress M. Z. $. 7. 
mit einer Nothadresse des Trassantenı '? Hartmann, $. 139 bei Anm, 20. 
verschen und von dem letzteren bei | Sie haben die Intervention zwar nicht 
dem Indossatar eingelöst worden, in| direct veranlasst, sofern die Nothadresse 
Ermangelung eines Blancogiros, ohne | nicht von ihnen ausging, haben sie aber 
ein neues Indossament des Trassanten, | verschuldet, sofern sie einen Wechsel 
zur Klage gegen den Acceptanten begeben hatten, welcher, als nothleidend, 
nicht legitimirt. Erk. d. R.O.H.G. vom die Intervention nöthig machte. 

17. Mai 1872. (Entsch. Bd. VI. $. 162.) 3 Hartmann a.a. 0. bei Anm. 22. 

'v Vgl. oben $.2 Anm.3. Anders ist dies in Betreff der Regress- 

!t Dahin gehören die Kosten für den | forderung des Honoraten, welcher den 
Protest Mangels Annahme und, | Ehrenzahler befriedigt hat; gegen ihn 
wenn ein besonderer Interventions- beginnt die Frist mit dem Tage der 
protest erhoben wurde, dessen Kosten, Zahlung resp. Behändigung der Klage 
ferner die durch die Notification entstan- | oder Ladung; vgl. a.a. O. bei Anm. 23. 
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er nicht im Regressweg befriedigt wird (vgl. Ehrenannahme 8. 6, 
Deckung $. 5) — einen Anspruch auf Deckung.'* Dieser An- 
spruch ist an sich nicht durch den Protest bedingt. Würde aber der 
Ehrenzahler die Wahrung der Regressrechte (gegen die Vor- 
männer des Honoraten) versäumen oder einen bereits präjudi- 
eirten Wechsel einlösen, so steht hieraus dem Honoraten eine Ein- 
rede gegen die Deckungsklage zu.'® 

Ebenso, wenn der Trassant dem Bezogenen rechtzeitig Contre- 
Ordre gegeben und der Intervenient hievon Kenntniss hatte. * 


$- 8. Nachträgliche Zahlung des Bezogenen. 


Auch nach erfolgter Ehrenzahlung kann der Bezogene den 
Wechsel bei dem Ehrenzahler nachträglich noch einlösen, voraus- 
gesetzt, dass er demselben seine ganze Regressforderung vergütet, ' 


8. 9. Ehrenzahlung des Bezogenen, 


Der Bezogene kann den Zahlungsauftrag des Trassanten ab- 
lehnen, dagegen aber sich bereit erklären, zu Ehren eines Indos- 
Santen den Wechsel einzulösen, sei es in Folge einer Nothadresse 
desselben (sog. unechte Nothadresse, s. Nothadresse, $. 5), oder 
aus eigenem Antrieb. Im ersteren Falle steht er einer andern Noth- 
adresse gleich, d. h. er ist von dem Inhaber nach erhobenem Haupt- 
protest um die Ehrenzahlung, wenn der Wechsel nicht eine vor- 
gehende Nothadresse enthält, anzugehen. Im andern Falle ist seine 
Intervention wie jede andere un beauftragte Ehrenzahlung zu be- 
trachten. Wird sie von dem Inhaber zu rückgewiesen, so verliert 
derselbe den Regress gegen die Nachmänner des Honoraten. ? 


$. 10, Ehrenzahlung für eigene Wechsel. 


.. Auch bei dem eigenen Wechse] findet die Ehrenzahlung statt, zwar 
nicht zu Ehren des Ausstellers, wohl aber eines Indossanten. Enthält 
der Wechsel eine Nothadresse, so ist der Regress gegen den Adressanten 
und dessen Nachmänner durch Protest gegen die Nothadresse bedingt. 


Zus. g281-Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 16 Vgl. oben 8.8 bei Anm. 15, 


15 ö ‘ Hartmanna.a.O. 8.139 bei Anm.30, 
Inter, O1: Treitschke, Eneycl, 8.5905. Ygl. oben 8.6 bei Anm. 1. 
(Intervention g, 2.) ' W.O. Art. 98. Ziff. 7. Vgl. Art. 62. 
20* 
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8. 11. Ausländisches Recht über Ehrenzahlung. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 10. Art. 49. Une lettre de change protestee 
peut ätre payee par tout intervenant pour le tireur ou pour l’un des 
endosseurs, 

L'intervention et le payement seront constates dans l’acte de protet 
ou & la suite de l’acte. 

Art. 50. Celui qui paye une lettre de change par ihtervention est 
subrog& au droits du porteur et tenu des m&mes devoirs pour les 
formalit&s A remplir, 

Si le payement par intervention est fait pour le compte du tireur, 
tous les endosseurs sont liberes. 

S’l est fait pour un endosseur, les endosseurs subsöquents sont 
liberes. S’il ya concurrence pour le payement d’une lettre de change par 
intervention, celui qui opere le plus de libörations est prefer£. 

Si le tire, qui n’a pas accepte, consent ä& payer la lettre pour 
quelqu’un des interesses, il est prefere & tous ceux, qui ofirent d’intervenir 
pour la müöme personne. 


Code (Frankreich). 


Art. 158. 159. Gleichlautend mit Art. 49. 50 des Belgischen Ges. 
v. 20. Mai 1872. 

Hat der Ehrenzahler nicht erklärt, für wen er intervenire, SO wird 
angenommen, er habe die Rechte des Inhabers gegen alle Wechsel- 
verbundenen erwerben wollen. 

Unter Mehreren, welche für denselben Honoraten interveniren 
wollen, hat ein Nothadressat den Vorzug. ‘) 


Dänemark. | 


Verordn. v. 1825 (vgl. auch unter Ehrenaccept $. 8) $. 57. Be- | 
finden sich Nothadressen auf dem Wechsel, so muss der Inhaber, wenn 
schon die Acceptation von dem Trassaten selbst geleistet worden ist, bei 
Verfallzeit aber keine Bezahlung erfolgt, sich an diejenigen Personen wenden, 
welche solcherweise substituirt worden sind, um zu erfahren, ob von ihnen | 
die Zahlung erlangt werden kann, oder in Ermangelung derselben den 
Protest aufnehmen zu lassen. Dieses befreit jedoch nicht von dem wider 
den Acceptanten zu erhebenden Protest, sowie von der dem Betheitigten 
zu gebenden Nachricht. Uebrigens muss, wenn mehrere Nothadressen vOr- 


handen sind, die im $. 37 (s. unter Ehrenaccept $. 8) vorgeschriebene 
Ordnung dabei berücksichtigt werden, 


Englisches Recht. 


Der Wechselinhaber muss von jedem Intervenienten die Zahlung 
(payment supra protest) annehmen; auch vom Bezogenen, welcher die 





! Pardessus, Cours de droit comm. Tome I, Part. III. Tit. II. Chap. VII. 
Sect. II. Nro. 405, — Ueber Nichtbeachtung von Nothadressen s, oben 8.4. Kam. 9 
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Annahme verweigert hatte, zu Ehren eines Indossanten. Der Intervenient 
zahlt nur unter Protest. Er muss sich vergewissern, dass die Unter- 
schrift des Honoraten echt ist; stellt sie sich nachher als falsch heraus, 
50 hat er nur gegen den Empfänger eine Rückforderung am Tage der 
geleisteten Zahlung. Der Ehrenzahler supra protest tritt in die Rechte 
des Inhabers, jedoch nicht gegen die- Nachmänner der Honoraten. (Bor- 1 
chardt, Samml. I. S. 207.) — Vgl. auch oben $.4. Anm. 12. 1} 
Finnland. | 
W.O. 8.54, Ist ein in gesetzlicher Frist gegen den Acceptanten pro- N 
testirter Wechsel nicht bezahlt worden, so steht es jedem Anderen frei, 
zu Ehren des Trassanten oder irgend eines der Indossanten die Zahlung 
zu leisten; derselbe muss Jedoch alsdann zugleich die durch den Protest 
entstandenen Kosten erstatten und Denjenigen, zu dessen Ehren die 
Zahlung geschieht, in der auf den Wechsel zu setzenden Quittung be- 
nennen lassen. 
3. 55 wie D.W.O, Art. 62: die Präsentation muss spätestens an dem 
nach dem Verfalltage folgenden Tage geschehen. In dem Protest 
!st zu bemerken: „was geantwortet worden oder sonst vorgekommen ist,“ 
3. 56 wie D.W.O. Art. 64 Abs. 1. Erbieten sich Mehrere, für die- 
selbe Person zu zahlen, so hat der Wechselinhaber die Wahl, jedoch geht 
der in der Nothadresse Genannte jedem anderen Intervenienten vor. 
Erbietet sich indess der Bezogene, nach erhobenem Protest Mangels 
Zahlung den Wechsel einzulösen, so geht er allen vor. 
ur $. 57. Unterlässt der Inhaber, den Wechsel nach Vorschrift des 
N. 55 Demjenigen, welcher in Folge der Nothadresse oder Ehren halber 
denselben acceptirt, zur Zahlung vorzulegen, oder weigert er die von 
einem Anderen zu Ehren angebotene Zahlung anzunehmen, so geht er 
Seiner Regressansprüche gegen den oder die Wechselschuldner, welche durch 
die Zahlung von ihrer Verpflichtung befreit sein würden, verlustig. 
$ 58 wie D.W.O. Art. 63. 
59 wie D.W.O. Art, 64. Abs. 2. 
60 wie D.W.O. Art. 65. 


Holland. 

H.G.B. Art, 147. Die Bestimmungen hinsichtlich der Verpflichtung 
des Acceptanten sind auch anwendbar auf Diejenigen, welche den Wechsel 
zur Ehre für Rechnung des Trassanten, Nehmers oder Indossanten acceptirt 

aben; vorbehaltlich desjenigen, was durch Art. 129 (s. unter Ehrenaccept 
3 8) bestimmt ist. 

Art. 170. Ein protestirter Wechsel kann durch einen Jeden bezahlt 
werden, zur Ehre des Trassanten oder eines der Indossanten. Von solcher 
Zahlung geschieht Erwähnung im Protestact oder hinter demselben. 

„. Art.171. Wer einen Wechsel zur Ehre eines Anderen bezahlt, 
tritt durch diese Zahlung selbst in die Rechte des Inhabers und ist 
denselben Verpflichtungen unterworfen. Er ist ausserdem gehalten, von 

er geschehenen Zahlung Demjenigen, zu dessen Ehre er gezahlt hat, un- 
‚erzüglich Kenntniss zu geben bei Strafe der Vergütung von Kosten, 
Schaden und Interessen, wenn dazu Grund vorhanden ist. 

Art. 172, Ist solche Ehrenzahlung für Rechnung des Trassanten 
erfolgt, so sind Alle Indossanten befreit. Ist sie geschehen zur Ehre 
einesder Indossanten, so sind alle auf diesen folgende Indossanten befreit. 
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Art.173, Wenn mehrere Personen sich zur Ehrenzahlung eines Wech- 
sels erbieten, so werden die oben hinsichtlich der Ehrenacceptation vor- 
geschriebenen Regeln befolgt. i 

Art. 174. Demjenigen, auf den der Wechsel ursprünglich gezogen 
und gegen den derselbe Mangels Annahme protestirt war, gebührt vor Allen 
der Vorzug, wenn er zur Zahlung bereit ist. : 

Art.181. Bei Zahlungsweigerung seitens des Bezogenen Ist 
der Inhaber verpflichtet, die Zahlung zu verlangen von dem, der den 
Wechsel zur Ehre acceptirt hat, oder von dem, dem derselbe für den Noth- 
fall nach dem darauf befindlichen Vermerk zur Acceptation oder zur Zahlung 
anempfohlen worden ist. Gegen Jeden, der die Zahlung weigert, muss 
Protest erhoben werden, welches Alles in demselben Act geschehen kann. 


Italien. 
B.G.B. (v. J. 1865.) Art. 244. 245 wie Code Art, 158. 159. 


Malta. 


Ordomn. v. 1857. Art. 192--197 wie Code Art. 158. 159. Nach 
Art. 194 muss der Intervenient den Honoraten sofort von der geschehenen 
Zahlung benachrichtigen, widrigenfalls er für Schaden und Interesse auf- 
kommen muss. : 
Art. 198. Der Acceptant durch Intervention, welcher nicht zur 
Zahlungsleistung gelangt, weil der Bezogene oder ein anderer Intervenient 
1b gezahlt hat, ist berechtigt, die Erstattung aller ihm entstandenen Auslagen 
und eine Provision von ein Drittel Procent von dem Zahlenden zu verlangen. 
Ei Art. 199. Derjenige, welcher durch Intervention zahlt, obwohl ein 
Anderer, dem er nachstehen müsste, den Wechsel einzulösen 
bereit war, hat keinen Regress gegen diejenigen Indossanten, 
welche durch Leistung der von dem Anderen angebotenen Zahlung befreit 
worden wären. 
Art. 200. Demjenigen, welcher durch Intervention zahlt, muss der 
Wechsel und der Protest Mangels Zahlung ausgehändigt werden. 


Portugal. 


H.G.B. (vgl. auch unter Ehrenaccept $. 8.) Art. 391. Ein pro- 
testirter Wechsel kann durch jeden Intervenienten entweder für Rechnung 
und zu Ehren des Ausstellers oder eines der Indossanten bezahlt werden. 
Die Intervention und der Act des Protestes müssen auf ein und daselbe 

rm Instrument in ununterbrochener Fortsetzung ausgefertigt werden. 

Art. 392, Derjenige, welcher einen Wechsel durch Intervention bezahlt, 
tritt dadurch, ohne dass es einer Cession bedarf, in die Rechte des 
Inhabers ein, und ist hinsichtlich der Formalitäten zu Erfüllung aller 
diesem selbst obliegenden Ptlichten verbunden. 

Art. 395. Geschieht die Zahlung dureh Intervention für Rechnung 
und zur Ehre des Trassanten, so sind alle Indossanten ihrer Verbind- 
lichkeit entledigt. Geschieht sie für einen Indossanten, so sind die 
nach ihm folgenden Indossanten dadurch befreit. 

Art. 394. Melden sich Mehrere, welche den Wechsel durch 
Intervention zahlen wollen, so treten dieselben Bestimmungen ein, welche 


für einen solchen Fall bei der Acceptation per honor (s. unter Ehren 
accept $. 8) festgesetzt sind. 





te) 





EEE 


$. 11. Ausländisches Recht. Russland, Schweiz. 311 


Art. 395. Erbietet sich derjenige, auf welchen der Wechsel ur- 
sprünglich gezogen war, gegen welchen aber früher Mangels Aunahme 
protestirt worden ist, zur Zahlung, so muss er allen Uebrigen vorge- 
zogen werden, 


Russland. 


W.O. (vgl. auch unter Ehrenaccept $. 8) Art. 628. Wenn ein 
Intervenient sich erst beim Eintritt des Verfalltages eines nicht 
acceptirten Wechsels meldet, und sich zu dessen Bezahlung erbietet, so 
muss der Wechselinhaber die Zahlung annehmen. 

Art. 629. Nach Empfang der Zahlung von dem Intervenienten liefert 
der Wechselinhaber ihm dem Protest und den Wech sel selbst aus, 
nachdem er auf demselben den Empfang des Geldes quittirt hat. 

“Art. 630. Der Intervenient, welcher auf einen Wechsel Zahlung geleistet 
hat, hat das Recht, Befriedi gung nicht nur von Demjenigen zu fordern, 
zu dessen Ehre er gezahlt hat, sondern auch, wenn dieser nicht der Trassant 
selbst, sondern einer der Indossanten ist, vor allen ihm vorausgegangenen 
Indossanten und von dem Acceptanten, dafern der Wechsel acceptirt war. 
Dabei ist der Intervenient, wenn in dem Avisbriefe irgend welche 
besondere Massregeln oder eine Art der Befriedigung bestimmt waren, 
nicht verpflichtet, sich auf diese zu beschränken; denn dieselben 
bezogen sich nicht auf ihn, sondern auf den Trassaten, welcher die Zahlung 
verweigerte, 

Art. 631 s. Eigener Wechsel S. 20, 

Art. 632. Die Zahlung eines Intervenienten zu Ehren des Tras- 
santen befreit alle Indossanten: die Zahlung für einen der Indossanten 
befreit alle auf ihn folgenden Indossanten: das Accept des Intervenienten 
aber, wenn keine Zahlung darauf folgt, befreit weder ılen Trassanten, noch 
die Indossanten. 


Schweden. 
So W.O. (vgl. unter Ehrenaccept $. 8) $$. 57—63 wie Finnland W.O. 
» 9460. 
Schweiz. 


N Canton Aargau, W.O, (vgl. unter Ehrenaccept 3.8). $. 41. Be- 
finden sich auf einem Mangels Zahlung protestirten Wechsel auf den Zah- 
lungsort lautende Nothadressen oder ein Ehrenaccept, so muss der 
Inhaber, bei Verlust seiner Regressrechte, den Wechsel spätestens am 
ersten Werktage nach dem Verfalltage (S$. 19 und 20) sämmtlichen 
Nothadressen und dem Ehrenacceptanten zur Zahlung vorweisen und den 
Erfolg im Proteste oder in einem Anhange bemerken lassen. 

Ist auf diesem Wege die Einlösung des Wechsels nicht erhältlich, 
so kann jede andere auf dem Wechsel nicht angerufene Person die 
Zahlung zu Ehren des Ausstellers oder eines Indossanten leisten. j 

Dem Ehrenzahler muss der Wechsel und der Protest gegen Erstat- 
fung der Protestkosten ausgeliefert werden. Er tritt damit in die 
Rechte des Inhabers gegen den Honoraten, dessen Vorgänger und den 
Aeceptanten. 


Be Canton Appenzell-Ausser-Rhoden. W.O. (v. J. 1835). $. 6. Wenn 
on Wechsel vom Bezogenen nicht bezahlt würde, so kann solches auch 
von jedem Anderen zur Ehre der Unterschrift des Ausstellers oder eines 
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Indossanten geschehen. Wechsel, die zu diesem Behufe mit Empfehlungen 
(Nothadressen) versehen sind, müssen bei Zahlungsverweigerung vom In- 
haber demjenigen vorgewiesen werden, an den sie empfohlen sind. In die- 
sem Falle liegt es dem Einlöser des Wechsels ob, Protest erheben zu 
lassen, um sich für Capital, Zins und Kosten an Denjenigen halten zu 
können, für dessen Rechnung er bezahlt (intervenirt) hat. 


Canton Basel-Stadt. W.O. 8. 65. Alin. 1 wie Aargau W.O. 2. 41. 
Alin. 1. Alin. 2 und 3 wie D.W.O. Art. 65. Abs. 2 und 3. 

$. 66 wie D.W.O. Art. 64. 

$. 67 wie D.W.O. Art. 63. 


Canton Bern. W.O. 88. 63—67 wie Basel-Stadt SS. 65—67. 
Canton Freiburg. 1H.G.B. Art. 145. 146 wie Code Art. 158. 159. 


Canton St. Gallen. W.O. Tit. VI. Von der Honorirung oder Ver- 
ehrung und Einlösung der protestirten Wechselbriefe. $. 1. Die Hono- 
rirung oder Verehrung eines protestirten Wechselbriefes geschieht, wenn 
auf die von dem Bezogenen geschehene Verweigerung der Acceptation oder 
der Zahlung ein Anderer solche zu Ehren des Ausstellers oder eines der 
Giranten leistet. 

$. 2. Diese Verehrung protestirter Wechselbriefe und deren Bezah- 
lung hat die Abkürzung des Rückganges und die Ersparung der Kosten 
zum Zwecke, und gebührt also nach der Ordnung, wie diese Absicht am 
Besten erreicht wird, zuerst demjenigen. der zu Ehren des Ausstellers, und 
hiernach dem, der zu Ehren des ersten, zweiten und folgenden Giranten 
honoriren will; doch wenn auf dem Wechselbrief selbst keine Honoranten 
durch Adressen angezeigt sind, so steht es dem Inhaber frei, zu deren 
Auffindung mehr oder weniger Mühe zu nehmen, und bei gleichen Vorthei- 
len für den Rückgang gebührt ihm selbst der Vorzug. : 

$.3. Wer vermittelst der Acceptation einen Wechselbrief honorirt. 
hat die Provision zu geniessen, und wenn derjenige, auf welchen der Wech- 
selbrief lautet, oder ein Anderer erst nach der Hand sich zu der Bezah- 
lung verstehen wollte, so mag es der Erstere zugeben, doch soll ihm von 
Letzterem nebst den Protestkosten die Provision mit '/, bis '/, Procent 
vergütet werden. 

$. 4. Wenn ein protestirter Wechselbrief solchergestalten von einem 
Anderen honorirt wird, muss es dem Protest angehängt und dieser dem 
Honoraten gegen Vergütung der Protestspesen zugestellt werden. 

&. 5. Bei einem solchen Wechselbrief, der von einem Anderen als 
dem Bezogenen zu Ehre des Ausstellers oder eines der Giranten eingelöst | 
wird, soll auch der Inhaber, der die Zahlung empfängt, gehalten sein, bei \ 
dem Acquit des Briefes den Namen des Honoranten oder des Zahlers 
beizusetzen. ; 

8.6. Wenn von aussenher für Rechnung eines Dritten ge- 
zogen und eine solche Tratte nicht für Rechnung dieses Dritten, sondern 
zu Ehre des Trassanten oder eines der Giranten acceptirt wird, soll so- 
gleich von dem Acceptanten Bericht demjenigen, für den er honorirt hat, 
gegeben, hernach bei Verfallzeit protestirt und der Protest mit angehängter 
Honoration an seinen Mann zurückgesandt werden. 


Canton Glarus. W.O. (v. J. 1852). ©. 18 wie Appenzell-A.-Rhod. 
W.O. 8. 6. Der Schlusssatz (In diesem Falle liegt es dem Einlöser des 
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Wechsels ob, Protest erheben zu lassen, um sich — — an Denjenigen 
halten zn können, für dessen Rechnung er bezahlt hat) führt fort: 
oder an die demselben vorhergehenden Indossanten oder Aussteller, 
ae mit Vorbehalt von $. 6. lit. a. (Befreiung des Indossanten ohne 
1g0). 
Canton Luzern. W.O. 8$. 65--69 wie Basel-Stadt $$. 65—67. 


Canton Neuenburg. Ges. v. 1833. Art. 58 u. 59 wie Code Art. 158 
u. 159. Jedoch mit Weglassung der Schlussbestimmung über den Vorrang 
des Bezogenen. 


Canton Schaffhausen. W.O. 88. 65-67 wie Basel-Stadt SS. 65—67. 
Canton Solothurn. W.O. 88. 65--67 wie Basel, 
Canton Tessin. Civ.G.B. Art, 1282 u. 1283 wie Code Art. 158, 159. 


Canton Waadt. W.O. Art. 53. 54 wie Code Art. 158. 159. 

Art. 55. Es ist den Notarien ausdrücklich anbefohlen, in der Inter- 
ventionsurkunde den Namen des Ausstellers oder desjenigen von den In- 
ee zu bemerken, für dessen Rechnung die Intervention stattge- 
unden hat. 


Canton Wallis. W.O, Art. 48. 49 wie Code Art. 158, 159. 


Canton Zürich. W.O. (88. 19. 31—33 s. unter Ehrenaccept $. 8.) 
$. 34. Geschieht die Intervention bei Acceptation, so ist der Bezogene 
oder wer für einen Frühern bezahlen will, befugt, bei Verfallzeit den 
Wechsel selbst zu bezahlen, nachdem er den Honoranten die Unkosten des 
Protestes Mangels Annahme und eine Provision von '/, Procent vergütet 
hat. Sonst bezahlt, nach neuerdings erhobenem Proteste, in welchem 
er als Zahler per Intervention benannt ist, derjenige, für dessen Rechnung 
solches geschah. 


Serbien. 
H.G.B. Art. 134. 135 wie Code Art. 158. 159. 


Spanien. 


; H.G.B. Art. 531. Wer einen Wechsel als Intervenient bezahlt, tritt 
in die Rechte des Inhabers, mit der Bedingung, dass er die Pflichten, 
die diesem obliegen, erfüllt; jedoch unter den folgenden Beschränkungen : 
N Wenn er für Rechnung des Ausstellers die Zahlung leistet, so 
ist dieser ihm allein für die vorgeschossene Summe verhaftet und alle In- 
dossanten sind befreit. 
‚  Zahlt er für Rechnung eines Indossanten, so steht ihm ebenfalls 
die Klage auf Erstattung gegen den Aussteller und ausserdem gegen den 
Indossanten zu, für den er intervenirt hat, sowie gegen die früheren In- 
dossanten; allein nicht gegen die nachfolgenden Indossanten, welche da- l 
durch ihrer Verbindlichkeit überhoben sind. i ii 
Art. 532. Wer einen präjudicirten Wechsel durch Intervention l 
bezahlt, erlangt nicht mehr Rechte, als dem Inhaber gegen den Aussteller, | 
der die Deckun g nicht zu rechter Zeit gemacht hat, zustehen würden. 
Art. 533. Wenn sich verschiedene Personen melden, um einen 
Wechsel durch Intervention zu bezahlen, so ist der Vorzug dem zu geben, 
der für den Aussteller intervenirt: und wenn alle für Indossanten interve- 
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niren wollen, so ist .der zuzulassen, welcher für den, dessen Indossament 
das älteste Datum hat, die Intervention anbietet. 


Ungarn, 


W.Ges. v.1876. $$.61.63—65 wie Art.62, Abs. 1u.2. Art.63—65 D.W.O. 

$. 62. Der Wechselinhaber kann die aus dem Ehrenaccepte 
durch wen immer angebotene gänzliche Zahlung nicht zurückweisen. 
Weist er einen solchen Antrag zurück, so verliert er seinen Regress gegen 
den Honoraten und dessen Nachmänner. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 879. Wenn Mehrere zugleich sich melden, um zur 
Zahlung eines Wechsels zu interveniren, so ist jenem der Vorzug zu geben, 
welcher für den Bezogenen oder den Aussteller intervenirt, und wenn alle 
für Indossanten interveniren wollen, so ist jener zuzulassen, welcher für 
einen von älterem Datum eintreten will. 

Art. 880. Wer einen Wechsel durch Intervention unter dem betref- 
fenden Proteste zahlt, tritt in alle Rechte und Pflichten des In- 
habers ein. 

Zahlt er für den Bezogenen, so hat er allein gegen diesen den 
Rückgriff. Auch gegen den Aussteller hat er ihn, wenn der Bezogene 
keine Deckung besass (Art. 826); in keinem Falle hat er ihn gegen die 
Indossanten. 

Zahlt er für Rechnung oder zu Ehren der Unterschrift des Aus- 
stellers, so haftet ihm dieser allein für den bezahlten Betrag, gleichviel, 
ob Deckung vorlag oder nicht, und alle Indossanten bleiben frei. 

Zahlt er für Rechnung eines Indossanten, so hat er das gleiche 
Rückforderungsrecht gegen den Aussteller, und ausserdem gegen den In- 
dossanten, für welchen er intervenirte, und gegen die übrigen, welche dem- 
selben in der Reihe der Indossamente vorausgehen; nicht aber gegen die 
N Indossanten, welche vielmehr ihrer Verantwortlichkeit entledigt 
werden. 

Ueberhaupt entlastet die für Rechnung der Bezogenen oder des 
Ausstellers geschehene Zahlung durch Intervention die Indossanten, und 
wenn sie für Rechnung eines Indossanten geschieht, entlastet sie die nach- 
folgenden Indossanten. 

Art. 881. Der Bezogene, welcher nach verweigerter Annahme des 
Wechsels zur Ehre der Unterschrift des Ausstellers oder irgend eines In- 
dossanten zahlt, wird wie ein unbetheiligter Intervenient angeschen, und 
sind auf ihn die Vorschriften des vorigen Artikels anwendbar. 

Art. 882. Wer einen erloschenen Wechsel durch Intervention 
zahlt, hat nur jenes Klagerecht, welches «dem Inhaber gegen den Aussteller, 
der nicht rechtzeitig Deckung geliefert hatte, zusteht (Art. 798). 


Bolivia, 
H.G.B. Art. 439 wie Spanien H.G.B. Art. 533. 
Art. 444 wie Spanien H.G.B. Art. 551, 
Art. 457 wie Spanien H.G.B. Art. 539, 
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Brasilien. 


H.G.B. Art. 401. Erbietet sich der Bezogene, bei welchem der 
Wechsel Mangels Annahme protestirt war, dessen Zahlung zur Verfallzeit 
zu leisten, so soll er hiezu unter Vorzug aller übrigen verstattet werden: er 
wird aber durch solche Zahlungsleistung der Verbindlichkeit nicht enthoben, | # 
alle Schäden und gesetzliche Spesen zu zahlen, welche aus seiner verwei- 
gerten Annahme erwachsen waren, I; 

Art. 402. Geschieht die Zahlung durch Intervention für Rechnung 
oder zu Ehren der Firma des Ausstellers, so werden sämmtliche Indos- | 
santen befreit. 

War die Zahlung für Rechnung oder zu Ehren eines der Indossan- 
ten geleistet, so werden alle folgenden Zeichner, in der Ordnung ihrer 
Indossamente, ihrer Verbindlichkeit enthoben. 

Art. 403. In allen Fällen der Intervention eines Dritten, bei der 
Annahme oder der Zahlung von Wechseln ist der Inhaber verbunden, 
die gehörigen Proteste aufzunehmen, und in denselben den Namen des 
Intervenienten und für Rechnung und zu Ehren welcher Firma er interve- 
nirte, anzugeben; auch sind die Be nachrichtigungen des Vorfalls nach 
der im Art. 377 bestimmten Form unerlässlich. 





Canada. 


Civ.G.B. für Nieder-Canada. Art. 2317. Zahlung eines Wechsels nach 
erhobenem Protest kann geleistet werden von dritten Personen zu Ehren 
einer andern Partei desselben, und die so zahlende Partei kann Rückgriff 
nehmen gegen diejenigen, für welche Zahlung geleistet worden, sowie gegen 
alle diejenigen, die derselben aus dem Wechsel verpflichtet sind. Wenn 
diejenige Partei, welche Zahlung leistet, nicht erklärt, zu wessen Ehren 
sie zahlt, so hat sie Rückgriff gegen sämmtliche auf dem Wechsel befind- 
liche Parteien. 
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Chile. 


H.G.B. Art. 743 übereinstimmend mit Spanien, H.G.B. Art. 531. 

Art. 744. Durch die Intervention bei der Zahlung wird der In- 
haber nicht behindert, vom Aussteller oder Indossanten die Sicherstel- 
lung, Deponirung oder Zurückzahlung, nach Art. 687 (Regress Mangels 
Annahme) zu fordern. 

Art. 745 s. unter Ehrenaccept. 

Art. 746, wie Spanien, H.G.B. Art. 532. 

Art. 747, 748 s. unter Ehrenaccept. 
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Columbia und Costa-Rica wie Spanien. 


Guatemala. 


Nach der Ordonn. von Bilbao v. 1737. Cap. XII. $. 20 sollen die 
Wechselinhaber, wenn die Zahlung bei dem Bezogenen nicht zu erlangen 
Ist, die Nothadressen angehen und von dem Erfolg (sammt dem Protest, 
wenn dieser eintritt) dem Aussteller oder Indossanten, wer von diesen ihnen 
am besten passt, pünktlich mit der ersten Post Nachricht geben: bei 
an u widrigenfalls die Gefahr der Erhebung dem Inhaber zur Last 

en soll. 
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Mexico. 
H.G.B. Art. 423—425, wie Spanien, Art. 531—533. 


Nicaragna. 


H.G.B. Art. 297. Wer einen Wechsel durch Intervention zahlt, tritt 
in die Rechte des Inhabers ein und kann sein Recht gegen Aussteller und 


Indossanten geltend machen; die Nachmänner desjenigen, für welchen er 
intervenirte, ausgenommen. 


Art. 298-—299, wie Spanien, H.G.B. Art. 532, 533. 


Peru. 
H.G.B. Art. 490—493, wie Spanien, H.G.B. Art. 531—533. 


Salvador. 
H.G.B. Art. 484—486, wie Spanien. H.G.B. Art. 531—533. 
Uruguay. 
1.G.B. Art. 896—899, wie Argehtinische Rep., Art. 879—882. 
Venezuela. 
j H.G.B. Art. 71. Nachdem ein Wechsel protestirt worden ist, ge- 
| stattet der Inhaber die Zahlung Seitens eines Jeden, welcher sie durch 
Intervention zu Gunsten des Ausstellers oder irgend eines der Indos- 


santen anbietet, 


Art. 72. Die Zahlung durch Intervention wird in der über den Pro- 
test aufgenommenen Verhandlung selbst oder gleich hinter ihr mit der 
Unterschrift des Intervenienten vermerkt. 

Art. 73. Wenn der Bezogene weder den Wechsel angenommen hat, 
noch dessen Betrag zu verschulden erachtet wird, kann er die Eigenschaft 
und das Recht eines intervenirenden Zahlers erlangen, indem er die 
Wechselsumme nach der Protestaufnahme zahlt. 

Art. 74. Wer einen Wechsel durch Intervention zahlt, tritt in alle 
Rechte und Pflichten des Inhabers. 

Art. 75. Erfolgt die Zahlung für Rechnung des Ausstellers, so 
werden alle Indossanten frei; und wenn sie für Rechnung eines von diesen 
erfolgt, so gelten die Nachstehenden für befreit. 

Art. 76. Wollen Mehrere zugleich durch Intervention bezahlen, 
so gebührt demjenigen der Vorzug, welcher es für den Aussteller oder den 
Aeltesten der Wechselverpflichteten thun will, 

Erbietet sich zur Zahlung auch die Person, 
der Protest aufgenommen w 


ll 
‚ 


| 


? wegen deren Weigerung 
urde, so wird sie jeder andern vorgezogen. 


Eigene Ordre s. Erfordernisse SB 
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Eigener Wechsel. 


$. 1. Rechtliche Natur des Solawech- |$. 9. Präsentation. .Zahlung. De- 
sels. Anwendbarkeit der für. position der Wechselsumme. 
die Tratte geltenden Rechtssätze. | .10. Regress Mangels Zahlung. 

. Bezeichnung. '$. 11. Intervention. 

. Erfordernisse, 12. Copie. ’ 

- Valutaclausel. Zusätze, Fas-|$.13. Verlorener Wechsel, 
sung, welche zweifelhaft macht, $. 14. Fälschung. 
ob Solawechsel oder Tratte be- $.15. Verjährung. 
absichtigt sei. Schuldschein g. 16. Protest. 


He Cs 0 





mit Wechselclausel. 18. 17. Ort- und Zeit bestimmungen. 
8.5. Begebung und Giro. :$.18. Mangelhafter Wechsel. 
$. 6. Der eigene Sicht- und Zeitsicht- $.19. Verbindlichkeiten aus dem 
Wechsel. “ eigenen Wechsel. Klagen. Ein- 
$. 7. Der domicilirt-eigene Wechsel. reden. 
$. 8, Sicherheitsregress. $.20. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art. 96. Die wesentlichen Erfordernisse eines eigenen (trockenen) 
Wechsels sind: 
1. die in den Wechsel selbst aufzunehmende Bezeichnung als Wechsel 
oder, wenn der Wechsel in einer fremden Sprache ausgestellt ist, ein 
jener Bezeichnung entsprechender Ausdruck in der fremden Sprache; 
2. die Angabe der zu zahlenden Geldsumme; 
3. der Name der Person oder die Firma, an welche oder an deren Ordre I 
der Aussteller Zahlung leisten will; ’y 
4. die Bestimmung der Zeit, zu welcher gezahlt werden soll (Art. 4. Nr. 4); 
5. die Unterschrift des Ausstellers mit seinem Namen oder seiner Firma; 


6. die Angabe des Ortes, Monatstages und Jahres der Ausstellung. | R 
Art. 97. Der Ort der Ausstellung gilt für den eigenen Wechsel, insofern K 
Dicht ein besonderer Zahlungsort angegeben ist, als Zahlungsort und zugleich " 
als Wohnort des Ausstellers. ı 
Art. 98. Nachstehende in diesem Gesetze für gezogene Wechsel gegebene I 
Vorschriften gelten auch für eigene Wechsel: 1: I 
l, die Art. 5 und 7 über die Form des Wechsels; I . 
2. die Art. 9-17 über das Indossament; I? 


3. die Art. 19 und 20 über die Präsentation der Wechsel auf eine Zeit I ; 
nach Sicht mit der Massgabe, dass die Präsentation dem Aussteller Y 
geschehen muss; f 

4. der Art. 29 über den Sicherheitsregress mit der Massgabe, dass der- E R 
selbe im Falle der Unsicherheit des Ausstellers stattfindet; Ä D. 

die Art. 30-40 über die Zahlung und die Befugnis zur Deposition des H 
fälligen Wechselbetrages mit der Massgabe, dass letztere durch den Mi 
Aussteller geschehen kann; 'f 

6. die Art. 41 und 42, sowie die Art. 45—55 über den Regress Mangels 

Zahlung gegen die Indossanten; 


or 
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7. die Art. 62—65 über die Ehrenzahlung; 
die Art. 70—72 über die Copieen; 

9, die Art. 73—76 über abhanden gekommene und falsche Wechsel mit 
der Massgabe, dass im Falle des Art. 73 die Zahlung durch den Aus- 
steller erfolgen muss; 

10. die Art, 78—95 über die allgemeinen Grundsätze der Wechselverjährung, 
die Verjährung der Regressansprüche gegen die Indossanten, das Klage- 
recht des Wechselgläubigers, die ausländischen Wechselgesetze, den 
Protest, den Ort und die Zeit für die Präsentation und andere im 
Wechselverkehre vorkommende Handlungen, sowie über mangelhafte 
Unterschriften, \ 

Art. 99, Eigene domicilirte Wechsel sind dem Domiciliaten oder, wenn 
ein solcher nicht benannt ist, dem Aussteller selbst an demjenigen Orte, wohin 
der Wechsel domicilirt ist, zur Zahlung zu präsentiren und, wenn die Zahlung 
unterbleibt, dort zu protestiren. Wird die rechtzeitige Protesterhebung beim 
Domiciliaten verabsäumt, so geht dadurch der wechselmässige Anspruch gegen 
den Aussteller und die Indossanten verloren. 

Novelle, Art. 1. Nr. 8. Bei nicht domicilirten eigenen Wechseln bedarf 
es zur Erhaltung des Wechselrechts gegen den Aussteller weder der Präsentation 
am Zahlungstage, noch der Erhebung eines Protestes. 

Art. 100. Der wechselmässige Anspruch gegen den Aussteller eines eigenen 
Wechsels verjährt in drei Jahren, vom Verfalltage des Wechsels an gerechnet. 


ni 


$- 1. Rechtliche Natur des Solawechsels. Anwendbarkeit der für 
die Tratte geltenden Vorschriften. 


In der Tratte ertheilt der Aussteller einem Andern (dem Be- 
zogenen) den Auftrag, eine Zahlung zu leisten, und übernimmt die 
Verbindlichkeit, für den Eingang dieser Zahlung zu haften. Wenn 
hingegen der Aussteller nicht einen Zahlungsauftrag, sondern das 
Versprechen, selbst die Wechselzahlung zu leisten, gibt, so ist der 
von ihm ausgestellte Wechsel ein eigener Wechsel. Seine Haftung 
ist insoferne eine stärkere, als er, nicht erst bei Ausbleiben der 
Leistung eines Dritten, sondern sofort und in erster Linie in Anspruch 
genommen werden soll. Er ist nicht bloser Regressschuldner, sondern 
Hauptschuldner. In dieser Hinsicht steht er dem Acceptanten 
einer Tratte gleich, und dieselben Grundsätze, welche für die Ver- 
pflichtung des Acceptanten gelten, kommen auch auf die des Aus- 
stellers eines eigenen Wechsels in Anwendung. 
Der eigene Wechsel ist eine Urkunde, deren Aussteller sich 
verpflichtet, eine Geldsumme zu bestimmter Zeit an einen Dritten zu 
bezahlen, und zwar bezeichnet sich diese Urkunde als Wechsel. 
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Durch diese Bezeichnung unterscheidet sie sich in ihrer Form von 
andern Schuldurkunden, namentlich dem Verpflichtungsschein. ' 

Wie der Verpflichtungsschein, so bedarf auch der eigene Wechsel 
nicht der Angabe eines Schuldgrundes. Er ist also schlechthin 
das Versprechen einer Summe, ohne Bezugnahme auf den Grund 
dieses Versprechens. 

Der eigene Wechsel kann, wie die Tratte, indossirt werden, 
und der Indossant übernimmt? eine Regressverbindlichkeit, 
nemlich die wechselmässige Haftung dafür, dass der Wechsel bei 
Verfall von dem Aussteller bezahlt werde. Diese Regressverbindlich- 
keit ist dem Wechsel als solchen eigenthümlich und unterscheidet 
den eigenen Wechsel in seiner Wirkung von andern durch Indossament 
übertragbaren Schuldurkunden, namentlich dem Verpflichtungsschein, 

Aehnlichkeit mit dem eigenen Wechsel hat derjenige Wechsel, 
dessen Form als die der Tratte erscheint, während der Aussteller 
selbst es ist, welcher die Wechselzahlung leisten soll, nemlich der 
trassirt-eigene Wechsel. Er gilt aber, weil eben jene Form mass- 
gebend ist, nicht als eigener, sondern als trassirter Wechsel. ® 

Im Verkehr ist der eigene Wechsel minder beliebt. Der Kauf- 
mann zieht die Form der Tratte vor, auch wo ein eigener Wechsel 
dem Verhältnis entsprechend sein würde. Die Grundform des Wech- 
sels ist die Tratte. Demgemäss behandelt auch die Wechselordnung 
den eigenen Wechsel nur im Hinweis auf die bezüglichen für die 
Tratte festgestellten Normen. 

Dieselben Bestimmungen, welche für den gezogenen 
Wechsel gelten, sind, insoweit nicht die Form der Tratte als eines | 
Zahlungsauftrages.ein anderes mit sich bringt, auch auf den Sola- H £3 
wechsel anwendbar.* Dabei hat im Allgemeinen derAussteller des . 


EZ 








' Der kaufmännische Verpflich-|Ehrenaccept, Regress Mangels An- 
tungsschein unterscheidet sich wei- nahme; ferner über Duplicate; sodann 
terhin von dem Wechsel darin, dass er über Wechsel an eigene Ordre (vgl. | 
nicht blos auf eine Geldsumme gehen | unten $.3. Zifl. 4). , Br 
kann. A.D.H.G.B, Art. 301. Anwendbar sind anf den Eigen- ("Fa 

® Anders bei dem Indossament | wechsel die für Tratten geltenden Grund- IN) 
Ohne Obligo und dem Procura- |züge über: Wechselfähigkeit, Stell- ' 

ndossament (vgl. Indossament 8.5 | vertretung, unterliegende Verhält- gi 
und $.6). Auch hierin weicht der eigene nisse, Aval, Indossament, Legiti- 
Wechsel nicht von der Tratte ab, mation des Wechselgläubigers, Ort- } 

x vol. Trassirt-eigener Wech- | und Zeitbestimmungen, Regress wegen iR 
sel 8.2. |Unsicherheit (des Ausstellers des Sola- u 
r ' Nicht anwendbar sind nament- wechsels), Verfallzeit und Zahlungs- ı 
ich die Bestimmungen über Accept,|zeit, Zahlung, Ehrenzahlung, Re- Mn 
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eigenen Wechsels zu dem Wechselgläubiger die gleiche Stellung, wie 
der Acceptant einer Tratte. Mit dieser Massgabe ist bei Dar- 
stellung der für den eigenen Wechsel anzuwendenden Rechtsgrundsätze 
auf das Recht der Tratte zu verweisen, soferne nicht im Folgenden 
besondere Vorschriften angeführt werden. 


| 8. 2. Bezeichnung. 


Der eigene Wechsel (Rigenwechsel) wird gewöhnlich Sola- 
wechsel genannt, weil er nur in Einem Exemplar ausgestellt wird. 
Er heisst auch trockener Wechsel, weil er der Regel nach sich 
nieht mittelst Giro's in den weiteren Verkehr verzweigt; ebendeshalb 
nannte man ihn auch todten Wechsel. 

Häufig dient er als Schuldschein für ein Darlehen oder als 
Sicherheit (Depot) für einen bewilligten Credit, daher die Bezeich- 
nung: Depositowechsel. Nicht selten wird ein eigener Wechsel 
als Cautionswechsel gegeben. 

Die Bezeichnung als uneigentlicher oder unförmlicher 
Wechsel beruht darauf, dass die Grundform des Wechselgeschäfts 
die Tratte bildet. 

Auch die ausländischen Gesetze, so der Code und die ihm fol- 
genden Rechte‘, desgleichen das Englische Recht? stellt im Wesent- 
lichen den eigenen Wechsel der Tratte gleich. 


8. 3. Die Erfordernisse des eigenen Wechsels. 


Die wesentlichen Bestandtheile des eigenen Wechsels sind: 
I. Die Bezeichnung als Wechsel (die Wechselclausel).‘ Der 





gress Mangels Zahlung gegen die qui veut faire trouver la somme dans 
Indossanten, mangelhafte Wechsel- | un lieu, mande de la payer A la per- 





erklärungen, falsche und verfälschte | sonne quil lui indique.“ Der Aussteller 


Wechsel, verlorene Wechsel, Ver- 
jährung, Klagerecht, Einreden. 

ı Nach dem Code (s. unten in $. 20) 
steht das billet & ordre der Tratte 
gleich, wenn es den Remittenten benennt. 
Pardessus (droit comm. T. I. Part. 1. 
Tit. I. Chap. I. Sect. IL n. 23) unter. 
scheidet: „Change personnel, qui | 
s’opere par le moyen d’un engagement 
direet de celui qui promet de payer une 
somme convenue dans le lieu quil d£- 
signe : Peerit ®’apelle ordinairement 
billet*, — und „lettre de change: 





ar l’entremise d’un tiers, A qui celui 
pP ’ 


des billet (A ordre) heisst souscripteur, 
der Nehmer (celui au profit de qui il est 
souscrit): beneficiaire. 

: 3. unten $.20. Ziff, IV, 

1 W.O, Art. 96. Ziff. 1. Die Wechsel- 
clausel liegt auch in der Bezeichnung 
der Urkunde als Wechselbriet oder 
Wechselverschreibung; ferner in 
der einem unbedingten Summenver- 
sprechen beigefügten Erklärung : nach 
Wechselrecht haften oder zahlen 
zu wollen; hingegen ein Schuldver- 
abrachsn (z. B. „zahle ich als Dar- 
ehen“ oder „für Waaren“) wird nicht 
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in f remder Sprache (in Deutschland) ausgestellte Wechsel muss 
einen jener Bezeichnung entsprechenden Ausdruck der fremden Sprache 


enthalten, ? 


II. Die Angabe der zu zahlenden Geldsumme.’ Ein Zins- 


versprechen ist unwirksam. * 


II. Die Bezeichnung der Zahlungszeit (Verfallzeit).® Die- 
selbe muss schlechthin bestimmt sein.° Nicht unzweifelhaft. ist, 
ob der eigene Wechsel auf Kündigung gestellt werden kann. ’ 

IV. Die Benennung eines Remittenten.® Der eigene Wechsel 
kann nicht an eigene Ordre lauten. ° 





durch beigefügte Erklärung, nach Wech- 
selrecht haften zu wollen (sog. unechter 
echsel), zu einem giltigen Wechsel, Vgl. 
Thöl, W.R. 4. Aufl. $.153. Vel. Bor- 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 960. 
‚ Vgl. auch Erfordernisse 8.2. — 
ie In einem trockenen Wechsel enthal- 
tene Erklärung: „ich leiste Zahlung, 
ohne jedoch nach Wechselrecht 
verhaftet zu sein“, schliesst die 
Wechselstrenge aus. Erk. d.Ob.Trib.fzu 
Berlin v. 6, Juli 1852 (bei Borchardt, 
7. Aufl. Zus. 956). 
; ° In Italienischer Sprache ist der 
usdruck: „vaglia© oder „viglietto o| 


Paghöro all’ordine* mit dem Ausdruck ' 


„lettera di cambio cambiale proprie“ 
a gleichbedeutend zu echter. Ferk. 
ie 13 + ig: Jan. 1871. (Entsch. 
‚I. 8.297. ; hardt, A.D.W.O. 
r Au ar or orchardt, A.D.W,O 
l. E "ni - 
N Me rfordernisse des Wech 
» ? Es gilt als nicht geschrieben. Novelle 
a Art. 1, Nr. 4 der W.O. Vgl. Thöl, 
hr “R. 4. Aufl. $. 153. Ziff. 3. Anders in 
esterreich; hier macht das Zins- 
versprechen den Wechsel ungiltig. Vgl, 
rfordernisse des Wechsels 8.3. 


°’ Ve. E i 
sets .° rfordernisse des Wech- 








. “ Eine Bedingung macht auch den 
eigenen Wechsel als Wechsel ungiltig. 
96 Thö I (W.R. 4. Aufl. 8.153 bei Note. 
N “ in Note 28) hält dies für zulässig. | 

. dagegen Goldschmidt in s, Zeit- 
Schrift f. d. ELR. Bi. XIX. S. 321 —322 
un Erk. d. R.O.H.G. v. 6. Juni 1871. | 
(Entsch. Bd. II. S, 361 f.) Der (Preuss.) 

Pie lache d. A.D.W.O. hatte (in 8.88) die 
une mung: Eigene Wechsel können 

Kündigung gestellt werden. Die, 
Wächter, Eucyel. d. Wachsolrechts, 


Leipz. Conf. (Prot. $.835) brachte diesen 
Satz in Wegfall. Man war der Meinung, 
dass dem Wesen des Wechselgeschäfts 
eine Fortdauer der Verpflichtung auf 
unbestimmte lange Zeit durchaus wider- 
spreche. Der Beweis der geschehenen 
Kündigung setze immer besondere Do- 
cumente über die Vornahme derselben 
voraus. Werde der Wechsel indossirt, 
so mehrten sich die Schwierigkeiten, in- 
dem theils spätere Inhaber an die einem 
früheren geschehene, nicht aus dem 
Wechsel ersichtliche Kündigung nicht 
gebunden seien, theils der Aussteller 
nicht wissen könne, wo der Wechsel zu 
finden sei, und an wen er die Kündigung 
zu richten habe. Weit mehr scheine 
sich bier die Prolongation eigener 
Wechsel zu empfehlen: sie sei, da sie 
auf dem Wechsel selbst geschehen müsse, 
immer liquill. - 

5 Vgl. Erfordernisse $. 4. 

° Erk. d. R.O.H.G. v. 27. Sept. 1872, 
(Entsch. Bd, VII. S.194): Die W.O, hat 
Inhaberwechsel nicht zulassen 
wollen. Die Ausstellung von Eigen- 
wechseln an eigene Ordre aber kann 
unter Benutzung des Blancogiro’s kaum 
einen anderen Zweck haben, als Inhaber- 
wechsel zu creiren und papiergeld -ähn- 
liche Werthe au porteur privatim zu 
emittiren. Zwar durch den trassirt- 
eigenen, an eigene Ordre gestellten, in 
blanco girirten Wechsel lässt sich ein 
ähnliches Resultat erreichen; allein diese 
Möglichkeit gestattet vermöge der Ac- 
ceptabilität der Tratte nicht dieselbe 
leichte, papiergeld - ähnliche Circulation 
und wendet sich nicht direct gegen den 
gewollten Ausschluss der lettres au por- 
teur in Wechselforin. 

Ist aber der an eigene Ordre gestellte 
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V. Die Unterschrift des Ausstellers mit Namen oder Firma. ' 
Der Wechsel kann mehrere Aussteller haben (solidarischer 
Eigenwechsel).'! 


Die Unterschrift des Ausstellers ist die eines Zahlungsver- 
versprechens („Gegen diesen meinen Solawechsel zahle ich“). 
Weitere Beisätze gleichen Sinnes (z. B. „und leiste richtige Zah- 
lung nach Wechselrecht“) sind unerheblich. '” So findet sich 
wohl an Stelle der Adresse der Vermerk „Sola auf mich selbst“. 

Würde der Aussteller seiner Unterschrift das Wort „Ange- 


nommen“ beisetzen, so wird hierdurch seine Verbmdlichkeit keine 
andere. '’ 


VI. Das Datum (Ort, Monatstag und Jahr) der Ausstellung. 
Dasselbe steht gewöhnlich, wie bei der Tratte, als Ueberschrift, 
kann aber auch eine andere Stelle einnehmen. '* 


VII. Der Ort, welchen das Datum der Ausstellung angibt, gilt 
im Zweifel auch als Zahlungsort und als Wohnort des Ausstel- 


Eigenwechsel ungiltie, so ist er auch !Bd.IX,. S. 422): Die Wechselerklärung 
unfähig, girirt zu werden. Denn |des Ausstellers besteht — im Unterschied 
eine wirksame Girirung setzt die Existenz | von anderen Wechselerklärungen — !n 
eines gültigen Wechsels voraus; und ge- | der Herstellung einer wirklich oder doch 
hört die Benennung des Remittenten in |der Intention nach — bei Blancowech- 
den eigenen Wechsel, so ist selbst das |seln — vollständigen Wechselurkunde, 
Vollindossament, nämlich die von dem | und ihre Unterzeichnung oder Vollziehung 
Aussteller auf der Rückseite des ist nur an der Stelle möglich, wo sie 
Wechsels bewirkte Begebung an einen |selber endigt. Damit ist für die Unter- 
benannten Dritten ungeeignet , dies | zeichnung eine bestimmte Stelle gegeben 
Erforderniss zu ersetzen. Vgl. Erk. d. und jede andere Stelle, etwa im Context 
R.0.H.G. v. 23. Febr. 1875. (Entsch. Bd. | der Urkunde, oder oberhalb derselben 
XVI. 5. 148.) Ein wechselrechtliches oder auf deren Rückseite oder quer dar- 
Verhältniss kann auch nicht hinterher über oder znr Seite ist nothwendig aus- 
durch ein ausgefülltes Indossament geschlossen. Vgl. auch Borchardt, 
(welches nach Art. 10 d. W.O. lediglich ' A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 069. Anderer An- 
die Bestimmung hat, die Rechte aus dem | sicht: Thöl, W.R. 4. Aufl. 8.153. Note 17. 
Wechsel anf den Indossatar zu über | Der Beisatz „Angenommen“ macht 
tragen), geschaffen werden. Vgl. Bor- den Wechsel, wenn er im Uebrigen die 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 964. Erfordernisse des eigenen Wechsels ent- 
Nicht mit dieser unzulässigen Form | hält, nicht ungiltig. 

zu verwechseln ist dertrassirt-eigene 1ı Die Mitaussteller machen sich 
aber ing Lege ÜEIEAESCHE amlIen | Einer für Alle und Alle für Einen“ 
auch an eigene Ordre statthaft ist. Vel. Verbindli ; 

Traseirt-elganer Wechael & 8, =" verbindlich. Jeder Einzelne haftet für 





H r 
1‘? Die Unterschrift hat unter dem | 10° Zi ee en Sl Zn 
Contexte des Wechsels zu geschehen.” ,, v NR IR 

Sie wird nicht ersetzt durch einen die el. unten 5.4. Zift. II. 
„Annahme* bestätigenden, quer über die '’ Vgl. oben Anm. 10. 

Urkunde geschriebenen Vermerk. Erk. '% Arch, f. d. W.R. Bd. XII. 5. 381. 
d. R.0.H.G. v. 12. April 1873. (Entsch. |Borchardt, ADWO. 7. Aufl. Zus. 072. 
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lers', somit als der Ort, an welchem die Präsentation zur Zahlung 
zu geschehen hat. '® 

Anders, wenn der Wechsel domicilirt, d. h. von dem Aus- 
steller auf einen andern Ort, als den der Ausstellung und” seiner 
Wohnung zahlbar gestellt ist. '® 

Der eigene Wechsel, welcher mehrere Zahlungsorte an- 
gibt, ist ungiltig. ‘° 

Der Vermerk „zablbar hier und aller Orten‘ oder „aller 
Orten, wo ich anzutreffen bin“, ändert nicht den Zahlungsort, macht 
den Wechsel nicht zu einem Domicilwechsel, sondern hat nur eine 
processualische Bedeutung.” 

Es kann aber jene Clausel auch einem wirklichen Domicil- 
wechsel beigefügt sein („zahlbar in B. und aller Orten, wo ich 
anzutreffen bin“); hier bleibt der Wechsel ein domicilirter. °* 


$. 4. Valutavermerk. Zusätze. Fassung, welche zweifelhaft macht. ob 
eigener oder trassirter Wechsel beabsichtigt sei. Schuldschein 
mit Wechselclausel. 


I. Eine Bemerkung in Betreff der Valuta ist auch im eigenen 
Wechsel üblich („Werth in Rechnung“ u. dgl.), aber nicht noth- 
wendig. In der Regel wird die Valutaclausel nicht als Beurkun- 
dung über die wirkliche Berichtigung der Valuta und deren Art 
dienen können. 


U. Uebrigens macht den eigenen Wechsel ein Zusatz nicht 





» W.O. Art. 97. —_ Durch die Be- 2° Erk. d. R.0.H.G. v. 13. Dec, 1871 
VenAung eines. Ortes neben dem (Entsch, Bd. IV. S. 261), v. 17. Jan. 1872 171 
Namen des Remittenten wird dieser | (Entsch. Bd. IV. 5.385) und v, 20. März ( 
Ort nicht als Zahlungsort bestimmt. Erk. ‚1873. Vgl. Borchardt, A.D.W.O, nz 
d. R.O.H.G. v. 12, April 1872. (Entsch, | 7, Aufl. Zus. 978. a. b.c. 3 
Bd. V. 5. 380,) ?t Erk. d. R.0.H.G. v. 13. Dec. 1871. 1 7 

. '° Unerheblich ist, ob dieser Ort der | Die (processunle) Clausel, einem be- 

Wirkliche Wohnort des Ausstellers ist. stimmten Zahlungsorte beigefügt, ent- A 
el. B Orchardt, 7. Aufl, Zus. 979 b. kräftet nicht diese Ortsbestimmung, ‘g 
‚„" Ein Wechsel, dessen Aussteller macht also den Wechsel nicht zu einem, ' 

Seiner Unterschrift einen vom Aus- der Angabe eines bestimmten Zahlungs- a 

wellungsorte verschie denen ortes ermangelnden. Mithin bleibt ein (iR 
ohnort beifügte, ist kein Domicil- eigener Wechsel, der ausser dem Aus- | 

wechsel, stellungsorte keine besondere Orts- l 

'" Eine Zahlu ngsadresse am angabe, wohl aber jene Clausel ent- 11,2 
Ausstellungsorte selbst macht den | hält, im Ausstellungsorte zahlbar, I. 

echsel nicht zum Domicilwechsel. und ein eigener domicilirter Wechsel I Ey 
Erk. d. R.0.H.G. v. 12. Oct. 1876 | behält ungeachtet der Clausel „zahlbar f 
Iaiach. Bd. XXI. S. 179.) Borchardt, aller Orten“ das Domicil als Zahlungs- 


‚ ort, 
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ungiltig, welcher sich auf das Schuldverhältniss des Ausstellers 
zu dem Remittenten bezieht, z. B. der Vermerk einer Bürgschaft. ' 

Die Clausel „ohne Obligo‘“ kann von dem Aussteller nicht 
mit der Wirkung beigefügt werden, dass er nun von der wechsel- 
mässigen Haftung frei würde. ? 

II. Lässt die Fassung der Urkunde zweifelhaft, ob ein 
eigener oder ob ein trassirter Wechsel ausgestellt werden wollte, 
so ist das Papier kein Wechsel, denn es hat weder die Form der 
Tratte, noch die des Solawechsels. ° 

IV. Ein Schuldschein ist kein Wechsel, auch wenn er die 
Wechselclausel enthält (sog. unechter Wechsel). Es kam früher 
vor, dass Urkunden, welche über einen Kauf, ein Darlehen oder 
andere Rechtsgeschäfte aufgenommen sind, eine Unterwerfung unter 
das Wechselrecht (die Wechselstrenge) aussprachen („und verspreche 
richtige Zahlung nach Wechselrecht“). Solche Schuldurkunden ent- 


halten aber kein Summenversprechen und können daher nicht als 
Wechsel gelten. * 


$. 5. Begebung und Indossament. 


I. Der Wechselvertrag ist bei dem eigenen Wechsel im 
Wesentlichen derselbe, wie bei der Tratte.‘ Der Nehmer erhält 
ein von unterliegenden Verhältnissen unabhängiges ? Wechselverspre- 
chen des Gebers. Dieser Vertrag wird durch Geben und Nehmen 
des Wechsels geschlossen. 

II. Der eigene Wechsel kann, wenn er nicht ein Recta- 
wechsel ist’, wie die Tratte girirt werden. Der Indossant des 


eigenen Wechsels ist in gleicher Weise verpflichtet, wie der Indos- 
sant einer Tratte. 





! Erk. d. Ob.-Trib, zu Berlin vom |sprechen, gibt, verspricht der Aussteller 
27. Juni 1857. Vgl.Borchardt,A.D.W.O. | des eigenen Wechsels, die Zahlung selbst 

T. Aufl. Zus. 962, | zu leisten, 
_ * Vgl. Borchardt, A.D,W.O. 7. Aufl. ® Der Ausstellung und Begebung des 
Zus. 984, 5. auch Indossament $. 5. | eigenen Wechsels können die verschieden- 
M ? Diese Wirkung tritt aber nicht |artigsten Rechtsverhältnisse zu 
E schon ein, wenn der Aussteller des Grunde liegen, z. B. eine Waaren- 
Eigenwechsels sich mit dem Beisatz | schuld, Darlehensschuld, Bürgschaft. Die 
„angenommen“ unterschrieben hat | Aufhebung (Novation) des ursprüng- 
(vgl. oben $.3 bei Anm, 13). lichen Rechtsverhältnisses wird dabei 
» Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $.157. |nicht vermuthet. 
o ‚‘ Während aber der Trassant ® Der Aussteller eines Rectawech- 
seinem Nehmer die Garantie eines |sels haftet nur seinem unmittelbaren 

Zahlungsauftrages, also ein Regressver- | Nelimer, 











So 
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Auch an den Aussteller selbst oder an einen von meh- 
reren Ausstellern des eigenen Wechsels kann dieser indossirt 
werden.” Im letzteren Falle erlangt er Wechselrechte gegen 
den Mitaussteller, selbst, wenn das Giro nach Verfall aus- 
gestellt. ist. ® 


$. 6. Der eigene Sicht- und Zeitsichtwechsel, 


Wie die Tratte, so kann der eigene Wechsel auf Sicht oder 
auf eine gewisse Zeit nach Sicht ausgestellt sein. 

I. Derreine Sichtwechsel, welcher „auf Sicht“, „bei Sicht“ 
u. dgl., auch „auf Wiedersicht“ ! lautet, kommt selten vor. Der 
Wechselinhaber kann die Zahlung des reinen Sichtwechsels bean- 
tragen, wann er will; der Wechsel wird also fällig durch die Präsen- 
tation (die Sicht). 

Während aber der gezogene Sichtwechsel binnen zwei Jahren 
(wenn er nicht eine andere Präsentationsfrist vorschreibt) zur Zah- 
lung präsentirt werden muss, so ist der Anspruch gegen den Aus- 
steller des eigenen Wechsels nicht an eine Präsentationsfrist 
gebunden. ? 


— 








* Der Aussteller erlangt nicht als|hat wechselrechtlich eine ganz andere 
Indossatar Regressrechte gegen Seine | Stellung, als der. Aussteller eines ge- 
Ormänner; denn er ist diesen selbst als zogenen 'Wechsels. Beide geben zwar 
Aussteller haftbar. Es kann aber der|dem Wechsel seine Entstehung und 
Indossant, welcher dem Aussteller die'haben aus diesem Grunde da ür zu 
betreffende Summe schuldet, diesem haften, dass derselbe seiner Zeit ein- 
durch Begebung des Wechsels An- gelöst werde; allein bei dem Letzteren 
Schaffung machen und dadurch seine ist diese Art der Haftung die einzige, 
Schuld tilgen. ‚ welche ihn trifft, und es kann bei ihm 
‚Der Nach-Ind ossatar eines immer nur von einer Regresspflicht 
Dicht-protestirten,, nicht-verjährten eige- die Rede sein; der Erstere aber ist zu- 
nen Wechsels erwirbt selbstständige | gleich der Hauptwechselschuldner, 
echte gegen den Aussteller. Der Letz- und dieser stärkeren Haftung gegenüber 
tere kann daher derKlage nur solche Ein- tritt die Regresspflicht zurück. rn 
reden entgegenstellen, welche aus dem Beim eigenen Wechsel vereinigen 
Wechselrechte selbst hervorgehen oder |sich zwei Eigenschaften, welche beim 
ihm unmittelbar gegen den Kläger zu- gezogenen Wechsel verschiedenen Per- 
Stehen. Erk. d. R.0.H.6. v. 18. Octbr. | sonen zufallen, nämlich die Eigenschaften 
1872 (Entsch, Bad. VII. 8. 316). des Ausstellers und desAcceptanten in 
* Protoc. d. Leipz. Wechsel-Con- | einer Person, und ist die Sachlage ge- 
ferenz $. 812. Auch der Ausdruck |rade so, als habe Jemand einen Wech- 
„bach Wijedersicht« ohne weitere sel auf sich selbst gezogen und ihn zu- 
Zeitangabe macht den Wechsel zum gleich acceptirt. 
reinen Sichtwechsel, Vgl. Borchardt, Diese in der Natur der Sache be- 
A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 965, gründete und schon vor Einführung der 
? Erk. d. R.O.H.6. v. 10. Oct, 1871| W.O. geltende Anschauung war offenbar 
(Entsch. Bd, IIL. S. 186): Der Aus- auch diejenige des Gesetzgebers, wie dies 
Steller eines eigenen Wechsels aus allen Aeusserungen und Beschlüssen 
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Nur in Betreff der Verjährung wird die Präsentations- 
frist, wenn der Wechsel eine solche vorschreibt, sonst die zwei- 
jährige, für massgebend zu erachten sein. ® 


der Leipz. Wechsel-Conferenz klar her- 
vorgeht. 

Steht nun fest, welches das Princip 
des Gesetzgebers gewesen ist, so folgt 
von selbst, dass dasselbe bei Auslegung 
des Gesetzes zu Grunde gelegt werden 
muss, da vorauszusetzen ist, dass der 
Gesetzgeber prineipiell verfahren und in 
sich selbst übereinstimmende Bestimmun- 
gen treffen wollte, nicht aber, dass er 
principlos hier in diesem, dort in jenem 
Sinne verfügte. 

Was nun den vorliegenden Fall be- 
trifit, so kann nach der klaren Fassung 
des $.31 der W.O, und in Berücksichti- 
gung, dass er eine Ausnahme- und Straf- 
bestimmung trifft, kein Zweifel obwalten, 
dass die 2jährige Frist zur Präsentation 
eines gezogenen Sichtwechsels nur den 
Regress gegen die Indossanten und den 
Aussteller betreffe, sich aber der Accep- 
tant auf dieselbe nicht berufen könne, 
Es kann sich also nur fragen, ob hier 





steller des eigenen Wechsels angewendet 
werden solle, dies im $. 98 ausgesprochen 
habe, dass also hier, wo er schweige, 
eine Ausnahme zu folgern sei, so wäre 
darauf hinzuweisen, dass in den beregten 
Fällen es sich immer darum handelte, 
positive Bestimmungen bezüglich ‚des 
Acceptanten auf den Aussteller des 
eigenen Wechsels zu übertragen. 

In 8.31 ist nnn aber des Acceptanten 
gar nicht erwähnt, es war daher auch 
kein Anlass gegeben, die besagte Gleich- 
stellung ausdrücklich anzuerkennen, viel- 
mehr durfte der Gesetzgeber voraus- 
setzen, dass, wenn er nur vom Aussteller 
eines gezogenen Wechsels im Hinblick 
auf dessen Regresspflicht spreche, man 
nicht dazu gelangen werde, diese Aus- 
nahmsbestimmung auf Fälle, wo eine 
Regresspflicht nicht in Frage sein kann, 
auszudehnen. i ö 

Wenn geltend gemacht wird, es se 
ein Missstand, wenn der Aussteller eines 


für den Aussteller des eigenen Wechsels eigenen Wechsels auf unbestimmte Zeit 


etwas Anderes gelte, als für den Ac- 
ceptanten eines gezogenen Wechsels? 
Folgt man einseitig dem Wortlaute 
des Gesetzes, so gelangt man allerdings 
dahin, die Frage zu bejahen, denn $. 98 
2.5 erklärt den $. 31 auf eigene Wechsel 
anwendbar, und $.31 spricht vom Aus- 
steller. Allein zu einem anderen Re- 
sultate relangt man, wenn man sich vom 
Geiste des Gesetzes und den Principien, 
wie sie oben erörtert wurden, leiten lässt. 
Wenn $. 31 vom Verluste des wechsel- 
mässigen Anspruches gegen den Aus- 
steller spricht, so hat er nur die Re- 
gressptlicht, wie sie auf dem Tras- 
santen des gezogenen Wechsels lastet, 





im Auge, und es ist die Sachlage gerade 
so, als wenn er ausdrücklich nur vom 
Verluste des Regresses gegen Indossanten | 
und Aussteller spräche, denn etwas An- 
deres konnte ja der Gesetzgeber an dieser | 
Stelle nicht meinen, — Hieraus folgt, 
dass sich das, was $.31 verfügt, auf den 
Aussteller des eigenen Wechsels nicht 
anwenden lässt, weil ja bei diesem die 
Regresspflichtt gar nicht in Betracht 
kommt. Wollte man einwenden, dass | 
der Gesetzgeber überall, wo dasjenige, 
was vom Acceptanten gilt, auf den Aus- 








hafte und es dem Inhaber freistehe, den 
Wechsel zu präsentiren, wann es ihm 
beliebe, so beweist dieses Argument zu 
viel, denn es befindet sich der Acceptant 
des gezogenen Wechsels in der nän- 
lichen schlimmen Lage, und ist nicht 
abzusehen, warum der Aussteller des 
eigenen Wechsels hier vor ihm bevorzugt 
sein soll. Der Gesetzgeber war nun ein- 
mal der Ansicht, dass der Haupt- 
Wechselschuldner in fraglicher 
Richtung nicht zu berücksichtigen sei, 
und dieser Ansicht muss ebenso bei 
eigenen als hei gezogenen Wechseln 
Rechnung getragen werden, mag Sie 
richtig sein oder nicht. 

Ebenso das Erk. des R.0.H.G. vom 
23. März 1872 (Entsch. Bd. V. S.314). 

’ Die dreijährige Verjährungsfrist 
(W.O. Art. 100) des einfachen eigenen 
Sichtwechsels beginnt, dem Aussteller 
gegenüber — sofern nicht eine 
frühere Präsentation des Wechsels 
zur Zahlung erfolgt ist — mit dem 
Ablauf der in Art. 31 bezeichneten 
(zweijährigen) Präsentationsfrist. Erk. 
d. R.0.H.G. v. 10. Septbr. 1872 (Entsch. 
Bd. XL. 8.47). Vgl. Borchardt, 


A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 987, h. 


3. 6. Zeitsichtwechsel, 327 


Anders verhält es sich aber mit dem Regressanspruch gegen 
die Indossanten des eigenen Sichtwechsels. 

Ihre Haftung ist durch Einhaltung der zweijährigen Präsenta- 
tionsfrist bedingt.* Hatte ein Indossant seinem Giro eine kürzere, 
als die zweijährige Präsentationsfrist beigefügt, so ist dies in gleicher 
Weise massgebend, wie bei der Sichttratte. 

Ueber die Präsentation des domicilirten Wechsels s. unten $.7, 

II. Der eigene Zeitsichtwechsel muss 

1. behufs Feststellung des Zahlungstages zur Sicht und deren 
Datirung präsentirt werden, ® 

Hatte der Aussteller die Sicht mit Beifügung eines Datums 
beurkundet ‘, so wird von diesem an die Verfallzeit berechnet. ? 
Hingegen einen Späteren Verfalltag beizufügen ist er nicht befugt. F 

Diese Präsentation zur Sicht soll innerhalb zwei Jahren vom 
Datum der Ausstellung an geschehen oder, wenn der Aussteller 
eine kürzere Präsentationsfrist vorgezeichnet hatte, innerhalb 
dieser kürzeren Frist, ® 

Der Aussteller kann dem Wechsel eine längere, als die zwei- 
Jährige, Präsentationsfrist geben, '° 

Der Indossant kann eine kürzere Frist vorzeichnen, durch 
deren Wahrung alsdann seine Haftbarkeit bedingt wird." 

Der Anspruch gegen den Aussteller des eigenen Zeitsicht- 
wechsels ist nicht durch die Präsentation binnen zwei Jahren, be- 


— 





——_ 


., * Die Vorschrift q. Art.31 d. D.W.O. [laufenden Frist zu zahlen, kann er nicht 
ke in Se rn 5 Rt auf den | nachgshende RB Tre, Ar 
genen Wechsel a dba lärt. das Ob.-Trib. zu Stuttgar 3. Nov. 
°’ Ve. H pi Sg . i| 1861 und 22. Juni 1862) bei Borchardt, 
1 Se Aufl, Zus, 315. Note b. 
® Der eirene Zeit-Sichtwechsel muss | 5.140, Vel. dagegen Zus, 387.8. (Erk. 
ee ng or Bern ler 
jed ich ee ns Er | Sicht oder auf eine bestimmte Zeit nach 
beurkundet auf den Wechsel Fa Tag | Sicht aabnden Beer A ee \ 
der Si ; : die Zahlung dann sofort resp. nac 
wohl nangd3@tschen n , ee | Ablauf der Frist zu leisten, sobald ihm 
dieser Ausdruck, da es sich nicht von | der Wechsel vorgelegt werden wird. 
einer Tratte handelt, unpassend und da- ° W.O. 8.98. Nr. 3, 
ven vermeiden.) Verweigert er diese 10 Die gesetzliche Präsentationsfris 
Weg, 80 ist der P räsentationstag | Jes Zeit-Sichtwechsels kann vertrags, 
ch Protest festzustellen. mässig im Wechsel beliebig, z. B- 
i W.o, Art, 31. vgl. Art. 08, Zi. 5. | auf 50 Jahre, ee wecae 
ä B Seine Verpflichtung, nach Ablauf | Borchardt,A.D.W,O. 7. Aufl, Zus. 087. 
eT bestimmten von der Präsentation ab "W.O. Art. 19. 


Mn 
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ziehungsweise der von ihm beigefügten kürzeren Frist bedingt. '* Es 
wird aber ihm gegenüber die Verfallzeit des Wechsels, wenn die 
Präsentation zur Sicht nicht erfolgt oder deren Datum nicht in dem 
Wechsel oder durch Protest beurkundet war, vom letzten Tage der 
Präsentationsfrist an berechnet." 

2. Nach Eintritt des Verfalltages wird der Wechsel zur Zah- 
lung präsentirt. Erfolgt letztere nicht, so muss, um die Regress- 
forderung gegen die Indossanten (soweit sie nicht etwa den Protest 
erlassen hatten), zu wahren, spätestens am zweiten Werktage nach 
dem Zahlungstage Protest Mangels Zahlung erhoben werden.‘ 


8. 7. Der domicilirt-eigene Wechsel, 


I. Der Aussteller des eigenen Wechsels kann in demselben einen 
von seinem Wohn- oder Niederlassungsort verschiedenen Zahlungsort 


bestinmen: domicilirt-eigener, eigen-domicilirter oder eigener 
Distancewechsel. 


In der Regel ist der Ort der Ausstellung zugleich der Wohn- 
ort des Ausstellers und sein Niederlassungsort. Würde der Wechsel 
einen von dem Ortsdatum verschiedenen Ort als den Nieder- 


lassungs- oder Wohnort‘ des Ausstellers bezeichnen, so ist er nicht 
ein domicilirter Wechsel. 


Die Domicilirung liegt noch nicht in dem auf dem Wechsel 


beigesetzten Versprechen des Ausstellers, das Geld an den aus- 
wärtigen Remittenten zu schicken, ? 


Eine Domicilirung auf mehrere Orte ist unstatthaft. * 


cö jr Vgl. W.O, Art.20. Schlusssatz. Art.! '* W.O. Art. 98. Nr. 6. 

»8. Nr.d. : ı Massgebend ist der Nieder- 
„Der Sichttag wird durch den |] gssun . 6 r t (Geschäftsort) , wenn 

letztenTag derzweijährigen Prä- Jorseibe von dem Wohnorte verschie- 

sentationsfrist bestimmt. Thöl,W.R. | den ist 

4, Aufl, $.153 bei Note 23. | > 


Erk. d. R.0.H.G. vom 13. Juli 1876|  ? Erk. d. ROH.G. v. 27. Oct. 1876 
(Entsch. Bd. XX. S. 173): Bei einem auf (bei Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 


bestimmte Zeit nach Sicht lautenden | 999.b). Das auf der Rückseite eines 
eigenen Wechsel ist die Verfallzeit vom eigenen Wechselg stehende Versprechen 
letzten Tage der Präsentationsfrist an des Ausstellers, das Geld an den Re- 
zu berechnen, wenn weder vom Aus- | mittenten nach N. zu schicken, ändert 
steller das Datum der Präsentation auf nicht den im Wechsel angegebenen 
dem Wechsel beurkundet, noch wegen | Zahlungsort und ist nicht geeignet, 
Verweigerung dieser Datirung Protest einen Domicilvermerk auszudrücken. 


erhoben worden ist. — Eine andere PN i r 
Art des Nachweises der Präsentations- | Ba a er er f. d. W.R. 
zeit ist unstatthaft. ae - (5.317). 
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I. Der Domieilvermerk kann entweder im Context oder an 
einer andern Stelle des Wechsels, z. B. hinter dem Namen des 
Remittenten ®, stehen, soferne er ersichtlich von dem Aussteller selbst 
beigefügt, beziehungsweise durch dessen Unterschrift gedeckt er- 
Scheint, ® 
II. Der Wechsel ist ein bestimmt domicilirter, wenn er 
einen Domiciliaten benennt, d.h. eine Person oder Firma, welche 
statt des Ausstellers an dem Domicilorte die Zahlung leisten soll. 
Der bestimmt domicilirte Wechsel ist darin einem gezogenen 
Wechsel ähnlich, dass der Aussteller die Zahlung bei einer an- 
dern Person verspricht, und sohin nur dann in Anspruch ge- 
nommen werden kann, wenn die Zahlung bei dieser andern Person 
nicht erfolgt. Es muss daher der Wechsel dem Domiciliaten zur 
Zahlung präsentirt, und wenn sie hier nicht erfolgt, dies durch Pro- 
test festgestellt werden. ® 
Als bestimmt domicilirt ist der Wechsel aber nur dann zu 
behandeln, wenn die für die Zahlung benannte Adresse wirklich eine 
Person oder Firma (an einem andern Ort) angibt, durch welche 
die Zahlung an dem von dem Ausstellungsorte verschiedenen Ort 
erfolgen soll, ? I 
Als Domieiliat kann auch der Remittent oder ein Indos- 
Satar erscheinen. Will derselbe den Wechsel nicht für Rechnung I 
des Ausstellers einlösen, so muss, zu Wahrung des Anspruchs gegen 


den Aussteller, Protest Mangels Zahlung gegen den Domiciliaten er- N 
hoben werden. ® fe 
IRINA! IN 

‘ Erk. d. R.0.H.G. v. 3. Octbr, 1871 | weil das Wort „zahlbar durch“ einen I 


(Entsch. Bd. IL. S, 291). Die hinter den Zahlungsauftrag, sobin das Merkmal der IE 
N amen des Remittenten gesetzten Worte: | Tratte enthalte. Allein nach dem Wort- 
„bei ..,. in M.“, welcher letztere Ort laut liegt ein eigener Wechsel vor. 
von dem Ausstellungsort verschieden ist, ’ Der Vermerk unter einem in Königs- 
genügen, um den Wechsel zu einem | berg ausgestellten eigenen Wechsels: 
omieilwechsel zu machen, dessen Ein- „Zahlbar in Danzig. B. u. Co.“ ist, 


lösung dem Aussteller selbst obliegt. bei dem Mangel eines diese Firma als IM 
. Die auf der rechten Seite eines Zahlungsleisterin charakterisirenden 0 
eigenen Wechsels befindliche Namens- Zusatzes, nicht als bestimmte Domi- RK 
unterschrift des Ausstellers bezieht | cilirung, sondern nur als nähere Be- ‚ R 





Sich auch auf den, auf der linken Seite zeichnung des Domicils, in welchem der 
stehenden und nicht besonders unter- Aussteller selbst Zahlung leisten 
Schriebenen Domieilvermerk und will, aufzufassen. Erk. d. Ob.-Trib. zu 
deckt denselben. Borchardt, 7. Aufl. Berlin v. 7. Juni 1856. Borchardt, 
Zus. 976, Zus. 370. a. Notee, S. 167. 

. WO. Art.99.— Thöl(W.R. 8.158. © Erk.d. ROH.G. v. 10. April 1874 
Note 31. und 8. 168, Ziff. 1) will einen | (Eutsch. Bd. XIII. S. 146). ‚Das Gesetz 
Solchen Wechsel als Tratte behandeln, setzt nicht voraus, dass bei Verfall In- 
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Ist der Wechsel bei dem Remittenten oder Indossatar mit der 
Clausel „ohne Präsentation“ domicilirt, so bedarf es, auch zu Begrün- 
dung der Verzugszinsen vom Verfalltage ab, keiner Präsentation. 

Der Aussteller kann sich die Bezeichnung des Domiciliaten 


vorbehalten, indem er zugleich 
nach Wiedersicht stellt.‘ 


die Zahlungszeit auf eine Frist 


Auch der bestimmt domicilirte Wechsel kann auf Sicht lauten. 
Die Präsentation zur Zahlung geschieht bei dem Domiciliaten. ‘' 

Ist der Protest Mangels Zahlung gegen den Domiciliaten ver- 
säumt, so ist der Wechsel nicht nur gegen die Indossanten, sondern 
auch gegen den Aussteller päjudieirt.'” 


haber und Domiciliat verschiedene! 
Personen scien. Die vermeintliche 
Zwecklosigkeit des Protestes aber 
berechtigt nicht, den Wechsel-' 
verkehr von bestimmten Formen 
zu trennen, die er gebildet hat, 
und deren Erfüllung den Wechselan- | 
spruch bedingt. 

Zwar kann bei einem nicht girirten, | 
beim Remittenten domicilirten Eigen- | 
wechsel von einem Regresse nicht wohl | 
die Rede sein, die Ausstellung desselben 
bedeutet aber, dass der Aussteller den 
Wechsel nicht direct, sondern bei dem 
oder durch den Remittenten, im 
eigenen Domieil aber nur dann zahlen | 
will, wenn wechselmässig, d.h. durch | 
Protest constatirt werde, (dass bei dem 
oder durch den Remittenten nicht ge- 
zahlt worden; es ist auch nicht richtig, 
dass die Protesterhebung in solchem 
Falle schlechthin als eine zwecklose 
Formalität zu bezeichnen wäre; es kann 
nemlich der Aussteller unter Umständen 
in hohem Grade interessirt sein, durch 
schleunige Protestnotification zu erfahren, 
dass der Wechsel unbezahlt geblieben 
resp. als ıunbezahlt behandelt ist, z. B. 
wenn er mit dem Remittenten in laufen- | 
der Rechnung steht, oder ihm Deckung 
einsendet, oder einen Andern mit der 
Einlösung des Wechsels beauftragt hat. 

° Erk. d. R.O.H.G. v. 4. Dechr. 1872 
(Entsch, Bd. VIIL S. 164): Die Clausel 
im eigenen Wechsel, dass der Aussteller 
am Verfalltage „ohne vorgängige Prä- 
sentation im Cassenlocal desjenigen, an 











dessen Ördre der Wechsel ausgestellt 
worden, Zahlung leisten werde“, ist weder 


für unzulässig, noch für rechtsunwirksam 
zu erachten, da dieselbe durch kein 
Gesetz ausgeschlossen wird, auch 
mit dem Wesen des Wechsels nicht in 
Widerspruch tritt. Es erscheint auch 
mit Rücksicht auf die 8. Nürnberger 
Novelle zur W.O., wonach es bei eigenen 
nicht domicilirten Wechseln zur Er- 
haltung des Wechselrechts gegen den 
Aussteller der Präsentation am Zahlungs- 
tage überhaupt nicht bedarf, bedenklich, 
die Clausel „ohne vorgängige Präsenta- 
tion“ auf die Verpflichtung zur Zahlung 
der Wechselsumme zu beschränken, da 
sie dann nur etwas gesetzlich 
Selbstverständliches ausdrücken 
würde. 

! Lautet z. B. ein solcher Wechsel 
„zahlbar bei.... in M.“ (welch 
letzterer Ort von dem der Ausstellung 
verschieden ist), s0 kann der Aussteller 
bei der Präsentation zur Wiedersicht 


den Namen eines Domiciliaten einsetzen; 


unterlässt er dies, so wird angenommen, 
er wolle selbst den Wechsel in M. ein- 
lösen. 

‘! Hier ist eine zweifache Prä- 
sentation nothwendig; die erste er- 
folgt bei dem Aussteller, um die Zeit 
der Sicht, die Verfallzeit festzustellen; 
Jie zweite Präsentation, die zur Zah- 
lung, muss bei dem Domiciliaten spä- 
testens am zweiten Werktage nach der 
Präsentation beim Aussteller geschehen. 
Vgl. Borchardt, Zus. 1000, 

. " Es könnte nur unter Umständen 
eine Bereicherungsklage gegen den 
Aussteller stattfinden; vgl. Bereiche rungs- 


‚ klage $.4. 





Be 
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IV. Hat der Aussteller zwar einen von seinem Wohnorte (vgl. 
oben Ziff. I.) verschiedenen Zahlungsort, aber nicht eine Person 
oder Firma, welche die Zahlung leisten soll, beigefügt", so ist der 
Wechsel ein unbestimmt domicilirter. 

Dieser Wechsel ist dem Aussteller selbst am Domieilort zur 
Zahlung zu präsentiren. ' 

Erfolgt die Zahlung nicht, so bedarf es für den Anspruch an 
den Aussteller keines Protestes. ® Dagegen die Indossanten, 
insoweit sie nicht den Protest erlassen haben, haften nur auf Grund 
eines am Domicilort gegen den Aussteller erhobenen Protestes. 

Ist der unbestimmt domicilirte Wechsel ein (nicht befristeter) 
Sichtwechsel, so hat die Präsentation zur Sicht bei dem Aus- 
steller, sodann die zur Zahlung im Domicil zu erfolgen. ' 

Der Zeitsichtwechsel ist zuvor dem Aussteller an seinem 
Niederlassungs- oder Wohnorte zur Sicht zu präsentiren. 





S- 8. Sicherheitsregress. 

Wegen Unsicherheit des Ausstellers eines eigenen Wechsels 
findet unter denselben Voraussetzungen und in gleicher Weise ein 
Regress auf Sicherstellung statt, wie bei der Unsicherheit des Ac- 
ceptanten einer Tratte, ! 


$- 9. Präsentation. Zahlung. Deposition der Wechselsumme. 

Bei Verfall hat der Inhaber den Wechsel Jem Aussteller zur 
Zahlung zu präsentiren. Der Verzug und die Zinsverbind- 
lichkeit! des Ausstellers tritt erst dann ein, wenn ihm der Wechsel 
gehörig präsentirt worden ist.? 











2 Vgl. indess oben bei Anm, 10, ‚sicherheit des Acceptanten, 
in Erk, d, R.0.H.6. Y. 3. Octbr. unıl ! S- 2. e e 
21, Nov. 1871 (Entsch. Bd. III. 8.291 und | ı Verzugszinsen werden beim 


d.IV. 8.56). Im Einverständnis mit eigenen Wechsel auch dem Aussteller 
dem Aussteller kann auch in dessen | gegenüber mit sechs Procent in An- 
ohnort präsentirt werden. Erk. des |satz gebracht. Erk. des R.O.H.G. vom 
R.0.H.G. v. 2. Mai 1973 (Eutsch. Bd. X, !24. Jan. 1871 (Eintsch, Bd. I. 5.249. 
5.49). Vgl. Borchardt, A.D.W.O, ? Erk. d. R.0.H.G. v. 6. April 1872 
% Aufl. Zus. 987. d. ef, (Entsch. Bd. V. S.373#.): Die W.O, ent- 
° Der Aussteller des eigenen Wech- | hält keine Bestimmung, woraus zu ent- 
sels steht dem Acceptanten der Tratte nehmen wäre, dass Jie Wechselsummne 
gleich, ‚ Der Acceptant eines unbestimmt | unter allen Umständen und ohne Rück- 
domicilirten Wechsels haftet aber ohne sicht auf die Präsentation des Wechsels 
Protest, Vgl. Protest $. 3. Ziff, 15 vom Verfalltage an verziust werien 
und 21. "müsse; vielmebr ist die Verpflichtung 
a Vgl. oben Ann. 11, des Ausstellers dadurch bedingt, dass 
W.O. Art. 98, Ziff. 4, Vgl. Un-|ein Zahlungsverzug dargelegt wird. 











EEE 


I 


332 Eigener Wechsel. 


Der eigene Sichtwechsel wird erst mit der erfolgten Präsen- 
tation fällig.’ 

Ist der Wechsel für ein Darlehen zahlungshalber ausge- 
stellt worden und der Gläubiger klagt aus der ursprünglichen 
Darlehensschuld, so tritt auch hier die Zinspflicht erst nach Rück- 
gabe des Wechsels (beziehungsweise Nachweis seines Untergangs oder 
Sicherstellung des Schuldners) ein. * 

Der Aussteller des eigenen Wechsels hat, wenn ihm der Wechsel 
nicht zur Zahlung präsentirt wurde, nach Ablauf der Protestfrist das 
Recht, die Wechselsumme zu deponiren. Hierüber gelten dieselben 
Bestimmungen, wie in Betreff des Acceptanten einer Tratte. ° 


$. 10. Regress Mangels Zahlung. 


Aus dem eigenen Wechsel findet ein Regress Mangels Zahlung 
gegen den Aussteller — abgesehen von dem bestimmt domicilirten 
Wechsel (s. oben 8. 7. Zifl. IIL.) — nicht statt; denn er ist nicht 
Regress-, sondern Hauptschuldner, 

Der Regress Mangels Zahlung geht aber, wenn die Zahlung von 
Seiten des Ausstellers nicht erfolgte, gegen die Indossanten. In 
dieser Hinsicht gelten in Betreff derselben ganz die gleichen Bestim- 
mungen, wie für den Regress gegen die Indossanten einer Tratte.‘ 
Der Protest Mangels Zahlung, soweit nicht erlassen, ist gegen den 
Aussteller (resp. Domiciliaten) zu erheben. 


$. 11. Intervention, 


Der eigene Wechsel kann Nothadressen enthalten, welche 
von Indossanten herrühren. Diese sind, wenn die Zahlung von Seiten 
des Ausstellers (beziehungsweise des Domiciliaten) nicht erfolgt, zur 
Ehrenzahlung aufzufordern. 

Es kann auch ein Dritter, welcher nicht Nothadressat ist, 
eine Ehrenzahlung für einen Indossanten anbieten. 

In dem einem wie in dem andern Falle kommen die für die 
Ehrenzahlung einer Tratte massgebenden Bestimmungen auch für den 
eigenen Wechsel in Anwendung. ' 








’ Vgl.Borchardt, A.D.W.O. 7.Aufl.| > W.O. Art. i 0- 
Zus. 987. h. ® sition &.2. rt. 98. Zif.5. Vgl. Dep 
® Erk. d. R.O.H.G. v. 21. Apr. 1877|, WO. Art. 98, Ziff. 6. 
(Entsch. Bd. XXU. S. 304), u * W.O. Art. 98. Ziff. 7. Vgl. den Ab- 


schnitt Ehrenzahlung. 
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$. 12. Copien. 


Der Inhaber des eigenen Wechsels kann von demselben eine 
Copie fertigen, um sie zum Giriren zu verwenden. Indess wird er 
hiezu seltener Anlass haben, als bei der Tratte, da bei dieser häufig 
durch Versendung des Originals zum Accept die Anfertigung einer 
Copie veranlasst ist. Eine ähnliche Versendung des eigenen Wechsels 
kann aber bei dem Zeitsichtwechsel vorkommen. 

In Betreff der Copie nun gelten für den eigenen Wechsel die- 
selben Bestimmungen, wie bei der Tratte. ! 


$. 13. Verlorener Wechsel, 


Bei dem Abhandenkommen eines eigenen Wechsels wird der 
Verlierer das Amortisationsverfahren gegen den Aussteller 
einleiten. Ist dasselbe gerichtlich eingeleitet, so kann er von dem 
Aussteller die Zahlung fordern, wenn er bis zur Amortisation Sicher- 
heit stellt; leistet er diese Sicherheit nicht, so kann er verlangen, 
dass der Aussteller die Wechselsumme nach Verfall (und nach Ein- | 
leitung des Amortisationsverfahrens) gerichtlich deponire. ie 

In Betreff der Amortisation sowohl, als hinsichtlich der Klage | 
auf Herausgabe gegen den unrechtmässigen Besitzer des Wechsels 
Se dieselben Bestimmungen, wie bei dem Abhandenkommen einer 

ratte, 


$. 14. Fälschung. 


Ist die Unterschrift des Ausstellers oder der Inhalt des Wechsels 
gefälscht, so bleiben gleichwohl die Indossanten, deren Unter- 
Schriften echt sind, nach Massgabe des Wechselinhalts, wie er zur 
Zeit ihres Giro’s lautete, verhaftet. Es gilt hier dasselbe, wie bei 
dem falschen Accept oder der gefälschten Tratte. ' 


$. 15. Verjährung. 


Die Wechselverbindlichkeit des Ausstellers eines eigenen 
Wechsels verjährt in derselben Zeit, wie die des Acceptanten einer 
Tratte, also in drei Jahren vom Verfalltage ab.‘ In Betrefl' der 


Wo: Art, 98, ZiE.8. Y l. den Ab- | t: W.O:: Art; 98. 28:9: 8, Fal 
Schnitt Copie, \schung $$. 2.3. 


' W.O, Art. 98, Zi.9. S, den Ab- | , 
schnitt Verlorener Wechsel, ı WO. Art. 100, 
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Berechnung, Unterbrechung und Wirkung der Verjährung, sowie 
der Verjährung der Regressansprüche gegen die Indossanten 
gelten dieselben Bestimmungen, wie bei dem gezogenen Wechsel.’ 
Ist der Wechsel verjährt, so kann er auch nicht, wenn von 
einem Kaufmann ausgestellt, gegen diesen als kaufmännischer 
Verpflichtungsschein geltend gemacht werden.’ 


$. 16. Protest. 


Ein Protest wird im Allgemeinen da erfordert, wo Regress zu 
nehmen ist. Der Aussteller des eigenen Wechsels erscheint nicht 
als Regressschuldner; ihm gegenüber bedarf es daher keines Pro- 


testes Mangels Zahlung, soferne nicht der Wechsel ein bestimmt 
domicilirter ist.' 


Einen Protest Mangels Annahme gibt es bei dem eigenen 
Wechsel nicht. Doch ist der Zeitsichtwechsel, wenn die Datirung 


der Sicht nicht erfolgt, wie die Zeitsichttratte, zu Feststellung der 
Sicht zu protestiren. 


Der Regress Mangels Zahlung gegen die Indossanten ist durch 


gehörigen Protest Mangels Zahlung bedingt, soweit nicht die Indos- 
santen denselben erlassen haben. 


Die Protestfrist kann durch Prolongation des Remittenten 
diesem gegenüber hinausgerückt werden.’ 


Der Protestort ist der Ort der Niederlassung (des Geschäfts, 


in Ermanglung eines solchen der Wohnung) des Ausstellers; bei 
Domicilwechseln der Domicilort. ? 


Für die Protestkosten haftet der Aussteller, wenngleich ihm 


® W.O.Art.08.Ziff.10.8.Verjährung.| ? Der Remittent hat durch den Pro- 

! Erk. d. R.0.H.6. v. 18. März 1873 longationsvermerk in seinem Giro die 
(Entsch. Bd. IX 8.353). Verpflichtungs- | Protesterhebung innerhalb der ursprüng- 
schein (H.G.B. Art. 301 und 303) und |lichen Protestfrist erlassen. Allein, um 
Wechsel sind keine Beweismittel, sondern | die Ansprüche gegen die übrigen Wech- 
dispositive Urkunden, losgelöst von der selverbundenen zu wahren, wird der In- 
materiellen causa. Hat der Wechsel haber gleichwohl nach Massgabe der 
seine Kraft verloren, so cessirt auch da- |ursprünglich im Wechsel bestimmten 
mit seine formale Bedeutung.  Verfallzeit protestiren. 


' W.O. Art. 99. Novelle Art. i. Ziff. 8. Di i die Prä- 
Der bestimmt domicilirte Eigenwechsel sen ee Fe 


f En mr hr . tation zur Zahlung und der Protest 
nimmt die Natur einer Tratte an, bei | at im Domicilort su rain, woselbst 
u ar |. > ie des | hei unbestimmt domicilirtem Wechsel es 

rassanten, der Domiciliat die des Be- ; ’ est 
zogenen hat. (Hartmann, W.R. 8.153 u unge) Hm "ABSBenbaRligEE 
bei Anm 16.) | 
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gegenüber ein Protest nicht erforderlich gewesen, sofern der Wechsel 
Sirirt und ein Protest behufs Wahrung der Regressansprüche zu er- 
heben war. 


$- 17. Ort- und Zeitbestimmungen, 


Ueber den Ort und die Zeit der Präsentation, welche bei dem u 
eigenen Wechsel an den Aussteller geschieht, ferner über den Ort IB 
und die Zeit der anderen im Wechselverkehr vorkommenden Hand- 
lungen gelten dieselben Bestimmungen, wie für die Tratte. ' 





$. 18. Mangelhafter Wechsel, 


Ein mangelhafter Wechsel, d, h. eine Urkunde, welche eines 
dem Wechsel wesentlichen Bestandtheils ermangelt, begründet keine 
wechselmässige Verbindlichkeit, 

Unter Umständen kann jedoch die Urkunde als Schuldschein 
rechtliche Wirksamkeit haben. 

Im Uebrigen gelten über mangelhafte Wechselerklärungen des 
eigenen Wechsels dieselben Bestimmungen, wie für die Tratte. ' 





$- 19. Wechselverbindlichkeit. Klagen. Einreden. 


In Betreff der gerichtlichen Geltendmachung von Ansprüchen 
aus dem eigenen Wechsel gelten die für Tratten massgebenden Grund- 
Sätze ! mit einigen Modificationen, welche aus der Eigenthümlichkeit 
des eigenen Wechselversprechens sich ergeben. 

LE Wechselschuldner ist 

l) in erster Linie der Aussteller. Die Klage gegen den 
Aussteller setzt, wenigstens in Betreff der Zinsen?, die nach Verfall 
geschehene Präsentation zur Zahlung voraus, 

Eines Protestes hierüber bedarf es jedoch nicht, ausser bei 
dem bestimmt domicilirten Wechsel, dessen Präsentation an den Do- 
mieiliaten geschieht, 

Ueber die Deposition der Wechselsumme s. oben 8. 9. 








“ 


" W.O, Art. 98, Ziff. 10. Vgl. die Ab- | Wechsel das Versprechen gegeben, 
Schnitte Ortsbestimmungen und ohne vorgängige Präsentation 


eith estimmungen. kostenfrei an einem bestimmten Orte zu | 2 * 
" W.O, Art. 98. Ziff. 10. Vgl. den Ab- |zahlen, so setzt ihn die Nichterfüllung 7 
schnitt ‚Mangelhafter Wechseln, ‚ dieses Versprechens mit Ablauf des Ver- 4 
W.O, Art. 98. Zif, 10, ‚falltages ohne Weiteres in Verzug. Erk. 1 = 


gl. oben 8.9 bei Anm. 2. |d. R.O.H.G. v. 4. Decbr. 1872 (Entsch. 
Hatte aber der Verpflichtete in dem Bd. VII. S. 164). 
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2. Ueber das Klagerecht gegen Avalisten, Ehrenaccep- 
tanten und Indossanten gilt dasselbe, wie bei der Tratte. Der 
Regressanspruch ist durch den Protest Mangels Zahlung (soweit dieser 
nicht erlassen worden) bedingt. 

Dem Wechselinhaber haftet jeder Wechselschuldner solidarisch 
und er hat die Wahl, welchen derselben er belangen will. 


II. Zur Klage berechtigt ist der legitimirte Inhaber des 
Wechsels. 


In dieser Hinsicht gelten dieselben Bestimmungen, wie für die 
Tratte. ? 


III. Die Klagsumme ist gegen den Aussteller des eigenen 
Wechsels dieselbe, wie gegen den Acceptanten einer Tratte. 


IV. Mehrere Aussteller eines eigenen Wechsels haften soli- 
darisch. Hat der eine Mitaussteller die volle Wechselzahlung geleistet, 
so ist der Anspruch des Wechselinhabers auch gegen die übrigen 
Mitaussteller getilgt. 

Der Zahlende kann seinen Regress gegen die Mitaussteller 
nur im Civilprocess nach Massgabe des unter ihnen bestehenden Verhält- 
nisses nehmen. Einen Wechselanspruch hat er als Aussteller nicht. 

Der zahlende Mitaussteller kann auch nicht den Wechsel 
weiter giriren.* 

V. Die Befreiung des Ausstellers eines eigenen Wechsels 
von seiner Verbindlichkeit tritt aus denselben Gründen ein, wie die 
des Acceptanten einer Tratte. 


Die Einreden, welche ein Acceptant geltend machen kann, 
stehen daher auch dem Aussteller des eigenen Wechsels zu. ® 


3 8, den Abschnitt Legitimation. reis debendi. Derjenige Mitaussteller, 
% Erk, d. R.O.H.G. v. 15. Febr. 1875 welcher gegen ein auf ihn gestelltes In- 
(Entsch. Bd.XVl, 8.39): Der Wechsel dossament den Wechsel eingelöst hat, , 
hat durch die erfolgte Zahlung von kann seinen Regress gegen die übrigen 
Seiten eines der Verpflichteten sein Ziel correi nur pro rata nehmen, ausser wenn 
erreicht und konnte vom Zahler nicht | er ein auderweitiges Sachverhältniss, 
zur Begründung neuer wechselmässiger namentlich, dass der in Anspruch ge- 
Verbindlichkeiten benutzt werden. nommene correus das dem Wechsel zum 
Mehrere Mitaussteller des eigenen | Grunde liegende Darlehn erhalten, und 
Wechsels sind correi debendi. Gelangt die anderen Mitaussteller nur Bürgen 
einer derselben durch Indossa-|seien, darzulegen vermag. Erk. des 
ment in den Besitz des Wechsels, | R.O.H.G. vom 8. Novbr, 1870 und vom 
so werden die anderen Mitaussteller 13. Juni 1876, Borchardt, A.D.W.V. 
nicht befreit. Ebensowenig ändert der |7. Aufl. Zus. 767. a. und b, 
Mitaussteller und Indossatar durch 5 Wo, Art. 98. No. 10. Vel. den Ab- 
Durchstreichung seiner Unter- gehnitt Einreden. ei 
schrift das Verhältniss zu seinen cor- ö 
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Abgesehen von der — auch gegen den Aussteller des eigenen 
Wechsels statthaften — Bereicherungsklage und dem Regress- 
anspruch gegen Mitaussteller (oben Ziff. IV.), können gegen den 
Aussteller eines eigenen Wechsels, nach Massgabe eines der Aus- 
stellung unterliegenden Verhältnisses, civilrechtliche Ansprüche er- 
wachsen und im ordentlichen Process geltend gemacht werden. 

Hierüber, ebenso in Betreff der Valutaverhältnisse zwischen dem 
Remittenten und Trassanten, oder dem Indossanten und Indossatar, 
gelten dieselben Grundsätze, wie bei der Tratte. 


$. 20. Ausländisches Recht. 


Ueber die Anwendung ausländischen Rechts auf eigene 
Wechsel gilt dasselbe, wie bei Tratten.' Die materiellen Bestim- 
mungen der ausländischen Gesetzgebungen in Betreff der eigenen 
Wechsel sind folgende. 


A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. Section II. Art. 83. Toutes les dispositions 
relatives aux lettres de change et concernant: 
L’ech6ance, 
L’endossement, 
La solidarite, 
L’aval, 
Le payement par intervention, 
Le protöt, 
Les devoirs et droits du porteur, 
Le rechange ou les interöts, 
La prescription, 
sont applicables aux billets ä ordre. 
Art. 84. Le billet & ordre est date. 
Il enonce: 
La somme & payer; j 
Le nom de celui & l’ordre de qui il est souserit; 
L’&poque ä& laquelle le payement doit s’effectuer; 
A deöfaut d’indiecation d’spoque, le billet est payable & vue. 


Code (Frankreich). 

Art. 187. Alle auf Wechsel bezüglichen Vorschriften, welche be- 
treffen: die Verfallzeit, das Indossament, die Solidar-Verbindlichkeit, die 
Wechselbürgschaft, die Zahlung, die Zahlung durch Intervention, den Pro- 
test, die Pflichten und Rechte des Inhabers, den Rückwechsel und die Zinsen, 
Sind auf die Billets an Ordre anwendbar. 


—— 


U W.O. Art.98, Ziff. 10. Vgl. den Abschnitt Ausländisches Recht. 
Wächter, Encyel. d. Wechselrechts, 22 
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Art. 188. Das Billet auf Ordre? wird datirt. Es besagt: die 
zu zahlende Summe; den Namen desjenigen, an dessen Ordre? es ausgestellt 
ist; die Zeit, wann die Zahlung geschehen soll; den in baarem Gelde, in 
Waaren, in Rechnung oder auf andere Art gegebenen Werth.* 

Art. 189. Alle auf Wechsel und diejenigen Billets auf Ordre bezüg- 
lichen Klagen, welche von Handeltreibenden, Kaufleuten ‚oder Wechslern, 
oder wegen Handelsgeschäften ausgestellt sind, verjähren in fünf Jahren, 
vom Tage des Protestes oder des letzten gerichtlichen Schrittes an ge- 
rechnet, wenn nicht eine Verurtheilung erfolgt oder die Schuld durch eine 
besondere Urkunde anerkannt ist. — Gleichwohl sind die angeblichen 
Schuldner gehalten, auf Verlangen unter Eid zu betheuern, dass sie nichts 
mehr schuldig sind, und ihre Wittwen, Erben oder Rechtsnachfolger, dass 
sie in gutem Glauben dafür halten, dass nichts mehr verschuldet werde. 


Ueber die Präsentation der Sicht- und Zeitsichtwechsel? s. unter 
Sichtwechsel, $. 5. 


Dänemark. 


Nach der Verordn. v. 7. April 1843 sollen eigene Wechsel an dem 
Ausstellungsorte zahlbar sein und dürfen nicht länger zu laufen haben, 
als drei Monate nach dem Ausstellungstage ($. 1). — Sie müssen an 
eine von dem Aussteller verschiedene, bestimmte Person ausgestellt sein, 
können aber, wie andere Wechsel, sowohl in blanco, als auch an den 
Inhaber oder eine bestimmte Person indossirt werden ($. 2). Nach $. 4 
sollen die allgemeinen Bestimmungen in Betrefi der Tratte, insoweit 
sie auf den eigenen Wechsel angewendet werden können, für denselben als 
Regel gelten; doch darf der Gläubiger keinen höheren Zins als 6 Procent 
geniessen, und zwar erst vom Tage der Klage an, 


Englisches Recht. 


Der eigene Wechsel wird in allen Hauptpunkten nach denselben 
Grundsätzen beurtheilt, wie der gezogene. Die Bezeichnung ist promis- 
sory note, auch note of hand. Der Aussteller heisst maker. Eine 
bestimmte Wortfassung ist nicht wesentlich, Der eigene Wechsel kann an 





® In Frankreich nennt man die eige-| * Nou guier, l. cc. p. 223. Nro. 1467. 
nen Wechsel wohl auch „bons“, „bons | Un billet & ordre n’&noncant pas la na- 
de caisse“, wenn auf kurze Verfallzeit ture des valeurs fournies est nul 
und am Ausstelluugsorte zahlbar. Sie comme effet de commerce, mais il vaut 
beginnen dann gewöhnlich mit den Wor- | comme obligation civile. 
ten: „Bon pour la somme de ...“ Da- ° Nouguier,l.c. pag.332s. Nro.1488. 
her die Bezeichnung (Schiebe, d. Lehre | L’article du Code de comm. qui oblige 
v. d. Wechselbriefen. 4. Aufl. $. 295). le porteur d’un effet de commerce (lettre 
° Nouguier, Des lettres de change. | de change ou billet ä ordre), tire du 
4. cd. Tome II. pag. 226. Nro. 1474 |continent et des jles de l’Europe, et 
Les billets dits A ordre doivent, ainsi | payable dans les possessions europeennes 
que Tindique leur nom, porter qu’ils se- | de la France, soit A vue, soit A un de- 
ront payables au bönehiciaire ou A son lai de vue, & je prösenter au paiement 
ordre. L’omission de cette formalit@ | ou ä l’acceptation dans les six mois 
enlöverait au billet sa qualification, em- | de sa date, s’applique aux billets A or- 
pöcherait sa transmission par voie d’en- | dre souscrits en France aussi bien 
dossement, et forcerait le proprictaire A quwä ceux qui sont souscrits dans les 


un transport opere suivant les rögles du autres parties du continent euro- 
droit eivil. 'peen. 
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Ordre des Ausstellers gestellt und in blanco girirt werden, womit er die 
Eigenschaft eines Inhaberpapiers erlangt. In dieser Weise ist auch die 
bank-note eine promissory note. Die Fassung muss ein Versprechen 
und eine Valutaclausel enthalten. Ohne Versprechen bildet das Papier nur | | } 





einen Schuldschein. So das 1,0.U,’ 
Finnland. I 
W.O. $. 90. Die in diesem Gesetze enthaltenen Vorschriften finden 1% 
Anwendung sowohl auf gezogene als eigene Wechsel; jedoch mit der Aus- IR 
nahme in Betreff der eigenen Wechsel, dass der Aussteller derselben als | | 
Acceptant haftet, und dass eine besondere Acceptation solcher Wechsel nicht | 
erforderlich ist. | 
Holland, | 


H.G.B. Art. 208. Ein Ordrebillet oder Promesse an Ordre ist 
eine datirte und unterzeichnete Urkunde, durch welche Jemand sich ver- 
pflichtet, in seinem Wohnorte oder in dem Wohnorte eines Anderen, in 
derselben Gemeinde oder anderwärts, mit oder ohne Zeitbestimmung, 
die darin ausgedrückte Geldsumme an die Ordre des Nehmers zu zahlen, 
mit Anerkennung des empfangenen oder in Rechnung gestellten Werthes. 

Art. 209. Alle hinsichtlich der Wechsel im vorigen Titel enthaltenen 
’estimmungen, betreffend den Verfalltag, das Indossament, die solida- 
tische Verpflichtung, die Bürgschaft (Aval), den Protest, die Rechte und 
Verpflichtungen des Inhabers, den Rückwechsel und die Zinsen und Kosten, 
die Zahlung und die Ehrenzahlung, die Verjährung und anderweitige Er- 
löschung der Schuld, — sind auf Ordrebillets oder Promessen an Ordre 
anwendbar. 

, Art. 221—229 (vom Cassirerpapier und anderem an jeden Vor- 
zeiger zahlbaren Papier) s. unter Check. 


Italien. 


H.G.B. Art. 273. Das Billet auf Ordre® muss datirt? sein und 
ausdrücken: die zu zahlende Summe vollständig in Buchstaben; den 
‚or- und Familiennamen desjenigen, an dessen Ordre es gestellt ist; 
die Zeit, wann die Zahlung geleistet werden muss; den in Baarem, in 
Waaren, in Rechnung oder auf irgend eine andere Weise gegebenen Werth. 








" Byles, Bills of exch.ete, 12.ed. p-9: ® Das biglietto all’ordine ist in 
rank note isa promissory note, | Deutschland als eigener Wechsel zu 
made by a banker, payable to bearer behandeln. Erk. d. R.O.H.6. v. 20. Jan. 
ou demand, and intended to cireulate | 1871 (Entsch. Bd. I. S. 237—245). — 
45 money. Der eigene Wechsel heisst auch „Pa- 
T Neben der promissory aoteigherd" (Schiebe, $. 295). 

kommt in England der J.O.U, J owe you) 

genannte Schuldschein vor va Bor-: ° Das Fehlen des Ausstellungs- 
Chardt, Samml. LS. 160 ff.; Byles a. |ortes, insbesondere, wenn ein Zah- 
a. 0. p. 1—12); er ist nicht übertragbar lungsort namhaft gemacht ist, beein- 
und nicht stempelpflichtig; soll Datum, trächtigt nicht die Wechselkraft des 





umme und den Namen des Schuldners biglietto all’ordine. Erk. des R.O.H.G. 


enthalten. Z, B.: 'vom 4. Septbr. 1876 (Entsch. Bd. XXI. 
(To) Mr. A.B, London, ltboJannary 1879, | $. 26). 
J.0.U. £ 100, i 
C D. | 99x 
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Art. 274. Auf die Billets auf Ordre sind alle auf Wechsel bezüg- 
lichen Vorschriften anwendbar, welche betreffen: die Verfallzeit, das In- 
dossament, die Solidarhaftung, die Wechselbürgschaft, die Zahlung, die 
Zahlung durch Intervention, den Protest, die Pflichten und Rechte des In- 
habers, den Rückwechsel und die Zinsen. j 

Art. 282, Alle auf Wechsel und auf Billets auf Ordre, welche nicht 
einfache Schuldscheine sind, bezüglichen Klagen verjähren in fünf Jahren 
vom Tage des Protestes, und wenn kein Protest erhoben wurde, vom Ver- 
falltage. 

ie Verjährung gilt nur dann als unterbrochen, wenn die Schuld 
durch eine besondere Urkunde anerkannt oder die gerichtliche Klage ange- 
stellt und gehörig fortgesetzt wurde. 


Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art. 243. Die Vorschriften, welche die Wechsel, 
deren Indossament, die Solidarverbindlichkeit, den Aval, die Verfallzeit, die 
Zahlung, die Zahlung durch Intervention, den Protest, die Pflichten und 
Rechte des Inhabers und den Rückwechsel betreffen, finden auch Anwen- 
dung auf die Billets auf Ordre oder Zahlungsscheine. 

Art. 244, Das Billet auf Ordre oder der Zahlungsschein enthält das 
Datum, die zu zahlende Summe, den Namen desjenigen, zu dessen Gunsten 
oder an dessen Ordre der Zahlungsschein ausgestellt ist, die Zeit, wann die 
Zahlung geschehen soll, und den in baarem Gelde, in Waaren, in Rechnung 
oder auf andere Art gegebenen Werth. Das Billet auf Ordre (der Zah- 
lungsschein) kann auch zahlbar an den Vorzeiger gestellt werden. 


Oesterreich. 


Verordn. v. 2. Nov. 1858. Nr. 5. Ausserdem (Protest beim Domici- 
liaten) bedarf es zur Erhaltung des Wechselrechts gegen den Aussteller 


weder der Präsentation (des eigenen Wechsels) am Zahlungstage, noch der 
Erhebung eines Protestes. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 426. Das Handelsbillet an Ordre muss die Angabe des 
Datums und der zu zahlenden Summe enthalten, ferner den Namen des- 
jenigen, an dessen Ordre dasselbe gestellt ist, die Zahlungszeit, die em- 
pfangene oder in Rechnung stehende Valuta. — — 

Art. 427. Ein Handelsbillet an Ordre kann entweder auf den Ort 
der Ausstellung selbst zahlbar lauten oder auf einen andern Ort, der 
nicht der Wohnort des Ausstellers, sondern einer dritten Person ist. In 
diesem Falle ist es ein domicilirtes Handelsbillet. 

Art. 428. Das domicilirte Handelsbillet bekommt die Eigenschaft 
eines Wechselbriefes, wenn es von einem Orte an den andern über- 
macht worden ist, und in diesem Falle kann es einen Wechsel mitenthalten. 

Art. 249. Alle Vorschriften, welche in diesem Titel auf die Wechsel- 
briefe Bezug haben, und die Verfallzeit, das Indossament, die solidarische 
Verbindlichkeit, die Bürgschaft, die Zahlung, die Intervention und den Pro- 
test, seine Notifieirung, den Rückwechsel, die Zinsen, die Pflichten und 
Rechte des Inhabers und das Erlöschen der Verbindlichkeiten betreffen, 


sind auch auf die domicilirten Billets und die an Ordre lautenden unter 
gleichen Umständen anzuwenden. 
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Art. 430—434 s. unter Check. 

Art. 435. Platzwechsel wird die in regelmässiger Form eines 
Wechsels auf ein und demselben Platze ausgestellte und acceptirte Ver- 
schreibung genannt. 

Art. 436. Die Vorschriften des Art. 429 hinsichtlich der Handels- 
billets oder Billets an Ordre und mit Domicil versehen, sind unter gleichen 
Umständen vollständig auf die Platzwechsel anzuwenden, wenn solche an 
Ordre lauten oder zur Zahlung an einem andern Orte domicilirt sind, 

Art. 437. Die Handelsbillets oder einfachen Schuldverschreibungen 
und Platzwechsel, ohne den Beisatz „an Ordre*, werden nich als kauf- 
männische Obligationen, sondern nur als Schuldscheine betrachtet. — 

Art. 441. Die Verjährung von 5 Jahren, welche für die Wechsel- 
briefe festgesetzt, findet nicht minder bei den Platzwechseln und Billets an 
Ordre statt; aber der Aussteller wird nur durch Verjährung von 30 Jahren 
von seiner Verbindlichkeit befreit. 

Art, 442, Die Handelsbillets und Platzwechsel an den Inhaber, ohne 
Angabe einer bestimmten Person ausgestellt, haben keine gerichtliche 
Verbindlichkeit noch ein Klagerecht zur Folge. 


Russland. 


W.O. Art. 540—542, 544—546 s. unter Erfordernisse, $. 13. 

Art. 547 s, unter Begebung, $. 11. 

Art. 548 s. unter Erfordernisse, $. 13. 

Art. 631. Die Zahlung durch einen Intervenienten zur Ehre eines 
der Indossanten hat bei einem eigenen Wechsel nach derselben Grundlage 
statt, wie bei einem trassirten. 

Art. 663. Auf eigene Wechsel ist der Schuldner, nach deren Ablauf, 
verpflichtet, ausser dem Capitale die gesetzlichen Zinsen zu bezahlen. Der 
Betrag dieser Zinsen ist auf ein halb Procent für den Monat, gerechnet 
vom Tage des Verfalls bis zum Zahlungstage, festgesetzt. 





Schyreden. 


W.O. Art. 92. Was in diesem Gesetze über gezogene Wechsel ver- 
ordnet ist, gilt auch für Wechsel, welche auf den Trassanten selbst zur 
Bezahlung an dem Ausstellungsort oder an einem andern Platz (eigene 
Wechsel, eigen domicilirte Wechsel) ausgestellt sind, doch mit den Aus- 
nahmen, dass der Aussteller solcher eigenen Wechsel als Acceptant ver- 
antwortlich, und dass die besondere Annahme solcher Wechsel nicht er- 
forderlich ist. 





Schweiz. 


Canton Aargau. W.O, $. 8. Alin. 2, 3. Der Aussteller eines Eigen- 
wechsels haftet für dessen Zahlung nicht nur in der Eigenschaft als 
Aussteller, sondern auch in derjenigen des Acceptanten ($. 18) wechsel- 
rechtlich. 

Der Aussteller jedes Wechsels kann diese Haftbarkeit gegenüber 
den Nachfolgern des Wechselnehmers zum Voraus giltig ablehnen, wenn 
er dem Wechselnehmer die Uebertragung im Wechsel durch die vollstän- 
digen Worte „nicht an Ordre“ untersagt. 


Canton Basel. W.O. $. 88. Ein eigener Wechsel muss enthalten: 
1) den Ort und die Zeit (Tag, Monat, Jahr) der Ausstellung; 
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2) die in den Context dufzunehmende Bezeichnung als Wechsel; 
3) die Verfallzeit; , 
4) die zu zahlende Summe im Contexte mit Buchstaben geschrieben; 
... 5) den Namen der Person oder die Firma, an welche oder an deren 
Ordre gezahlt werden soll; 


6) die Unterschrift des Ausstellers, eigenhändig oder durch Bevoll- 
mächtigte. 


Der Ort der Ausstellung gilt als Zahlungsort, insoferne nicht ein 
anderer Zahlungsort ausdrücklich bezeichnet ist. 

$. 89, übereinstimmend mit D.W.O. Art. 98. 

$- 90. Der wechselrechtliche Anspruch gegen den Aussteller eines 
eigenen Wechsels verjährt binnen zwei Jahren vom Verfalltage an. 


Ist der Wechsel prolongirt worden, so wird die Verjährungsfrist 
vom Tage der abgelaufenen Prolongation an berechnet. 


Canton Bern. W.O. 88. 88, 89, wie Basel. , 
$. 90. Der wechselberehtigte Anspruch gegen den Aussteller eines 
eigenen Wechsels verjährt binnen Jahresfrist vom Verfalltage an. 


Ist der Wechsel prolongirt worden, so wird 'die Verjährungsfrist 
vom Tage der abgelaufenen Prolongation an gerechnet. 


Canton Freiburg. H.G.B. Art. 175. Ein eigener Wechsel wird mit 
Datum und Unterschrift versehen, ganz wie ein gezogener Wechsel (Art. 91). 

Derselbe hat zu enthalten: 

die zu bezahlende Summe, in Worten ausgeschrieben; 

die Zeit, wo die Zahlung geschehen soll; 

die Angabe, ob für empfangenen Werth oder für Werth in Rechnung; 
den Namen desjenigen, zu dessen Verfügung er ausgestellt ist. 

Er kann am Wohnsitze des Unterzeichners oder am Wohnsitze 
eines Dritten zahlbar sein. 

Art. 176. Alle Verfügungen des Gesetzes für gezogene Wechsel über 
die Verfallzeit, das Indossament, die Sammtverbindlichkeit, die Wechsel- 
bürgschaft, die Zahlung, die Zahlung durch Intervention, den Protest, die 
Pflichten und Rechte des Inhabers, den Rückwechsel oder die Zinsen, sind 
auch auf die eigenen Wechsel anwendbar. 

Art. 177. Jede durch einen Nichthandelsmann auf einem eigenen 
Wechsel oder in Betreff eines solchen unterschriebene Verpflichtung wird 
in Gemässheit der Bestimmungen des gemeinen Rechtes beurtheilt, es sei 


denn, dass diese Verpflichtung ein eigentliches Handelsgeschäft angebe, auf 
welches sie sich bezieht, 


. Canton St. Gallen. W.O. Tit. III $. 10. Eigene Wechselbriefe, 
die nemlich der Schuldner seinem Gläubiger auf sich selbst ausstellt, und 
womit er die empfangene Summe wieder zu bezahlen sich anheischig macht, 
bedürfen der Acceptation nicht, sondern sind ohne diese zur Verfallzeit der 
Execution unterworfen, angesehen des Schuldners Unterschrift so gut als 
seine Acceptation zu halten ist. 

Canton Luzern. W.O. $$. 88—90, wie Bern. 


Canton Neuenburg. Ges. v. 1833. Art. 8 ; de Art. 
187. 188. 5 4, 85, wie Code 


Canton Schaffhausen. W.O. $5- 88—90, wie Bern. 
Canton Solothurn. W.O. $$. 88—90, wie Bern. 
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Canton Tessin. Civ.G.B. v. 1837. Art. 1311. Das Billet an Ordre 
ist ein solches, in welchem der Aussteller verspricht, einem Andern eine 
bestimmte Summe zu zahlen. 

Art. 1312. Das Billet an Ordre enthält: das Datum, die zu zahlende 
Summe, den Familiennamen und Vornamen desjenigen, an welchen die 
Zahlung geschehen soll, die Zahlungszeit, den in baarem Gelde, in Waaren, 
in Rechnung oder auf andere Art gegebenen Werth. 

Art. 1313. Alle auf Wechsel bezüglichen Vorschriften, welche be- 
treffen: die Verfallzeit, das Indossament, die Solidarverbindlichkeit, das 
Aval, die Zahlung, die Zahlung durch Intervention, den Protest, die Pflichten 
und Rechte des Inhabers, den Rückwechsel und die Zinsen, die Verjährung, 
— sind auf die Billets an Ordre anwendbar. 

Art. 1314. Es werden als einfache Schuldverschreibungen 
diejenigen Billets an Ordre erachtet, welche eine unrichtige Angabe 
Rücksichts der Personen, des Charakters, des Rechtsgrundes und des Werthes 
enthalten. — 

Art. 1315. Die Zahlungsscheine, welche nicht an Ordre, sondern 
einfach zu Gunsten (auf einen bestimmten Namen) lauten, können nicht in 
der Form der Wechselbriefe, indossirt werden, und werden wie eine andere 
Verbindlichkeit erachtet. 

Art. 1316. Ein Billet oder Zahlungsschein, in welchem der Name 
des Gläubigers nicht ausgedrückt ist, sondern einfach an den Inhaber 
lautet, ist nicht giltig. ° 


Canton Waadt. W.O. Art. 85, 86, wie Code. | (R 


Canton Wallis. W.O. Art. 74. Billet an Ordre ist ein Handels- 
papier, durch welches dessen Aussteller die V erpflichtung übernimmt, seinem 
Gläubiger, oder an Ordre dieses letzteren, zu einer bestimmten Zeit einen | 
übereingekommenen Werth zu bezahlen. 18 

Art. 75. Die Anweisung auf Ordre soll unterschrieben und datirt HR 
werden und muss enthalten: die zu zahlende Summe, den Namen desjenigen, 'B 
auf dessen Ordre sie unterschrieben ist, die Zahlungsfrist, den Betrag des I 
an Baarschaft, Waaren, in Rechnung oder anderswie geleisteten Werthes. ine 

Art. 76. Auf die Anweisungen sind anwendbar alle Wechsel-Ver- I 
fügungen, betreffend: die Verfallzeit, das Indossament, die Solidarität, die F 
Deckung, die Zahlung, die Zahlung durch Intervention, die Protesterhebung, IR 
die Rechte und Verpflichtungen des Inhabers, die Rückwechsel oder die Zinsen. [ 
Art. 77, Das Billet an Ordre wird auf eigens hiezu vom Staate ge- | 
lieferten Stempelpapier geschrieben. ! 


Serbien. j 
| 
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H.G.B. $. 162. Der eigene Wechsel muss enthalten: 

1) die Bezeichnung als Wechsel; wenn er in einer fremden 
Sprache ausgestellt worden ist, hat er einen dieser Benennung entsprechen- I 
den Ausdruck in der fremden Sprache zu enthalten; 5 % 

2) die zu bezahlende Geldsumme. Die Summe muss ‚mit Buch- '“ 
$taben und im Inhalte (Contexte) des Wechsels bezeichnet sein; ; h 

3) den Namen desjenigen, nach dessen Verordnung er zu bezahlen ist; h 

4) die Zeit, zu welcher gezahlt werden soll; 5 ’ 

5) die Unterschrift des Ausstellers mit seinem Numen oder Firma; 
wenn er nicht unterschreiben kann, so wird er neben dem Namen 





a 
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ein Kreuz setzen, was ausser demjenigen, welcher ihn unterschrieben hat, 
noch zwei Zeugen mit ihren Unterschriften auf dem Wechsel bestätigen 
werden; 

6) den Ort, den Tag, den Monat und das Jahr der Ausstellung; 

7) den in Geld, in Waaren, in Rechnung oder auf eine andere Weise 
erhaltenen Werth. 

$. 163, wie D.W.O. Art. 97. 

$. 164. Folgende Vorschriften über gezogene Wechrel gelten auch 
für die eigenen: 

die Vorschrift des $. 81 darüber, wenn etwas von den wesentlichen 
Erfordernissen auf dem Wechsel mangelt; von der Uebertragung (Girirung); 
von der Vorzeigung (Präsentation) bei der Frist der Zahlung auf einen 
oder mehrere Tage oder Monate nach Sicht; oder auf gewöhnliche Zeit 
nach Sicht mit dem, dass hier der Wechsel dem Aussteller selbst zu unter- 
breiten ist; von der Ersatzforderang Mangels Zahlung gegen die Indossan- 
ten; von der Forderung und Sicherheit mit dem, dass diese im Falle der 
Unsicherheit des Ausstellers Platz greift; von der Verjährung; von der 
fremden Gesetzgebung und vom Proteste, : 

$. 165. Alin. 1, wie D.W.O. Art. 99. — Alin. 2: Der Aussteller eines 
eigenen Wechsels ist verpflichtet, wenn er den Domiciliaten nicht be- 
zeichnet und den Wechsel an einen andern Ort zur Zahlung anweiset, die 


Person oder das Haus, wo ihn der Inhaber des Wechsels zu suchen haben 
wird, anzugeben. 


Spanien, 


H.G.B. Art. 561. Die eigenen Wechsel oder Zahlungsscheine an Ordre 
sind zehn Tage nach ihrer Datirung zahlbar, wenn darin kein be- 
stimmter Zeitpunkt für die Zahlung bestimmt ist. i 

Ist solches der Fall, so sind sie am Verfalltage zahlbar, ohne Dis- 
eretions-, Respect- oder Usotage. 

Die in selbigem erwähnte Laufzeit fängt mit dem Tage nach der 
Ausstellung an und wird wie bei den Wechselbriefen gerechnet. 

Art. 562. Dieselben Formalitäten, welche dem Inhaber von Wechsel- 
briefen gegen den Zahler und die Indossanten zur Anstellung der Rembours- 
klage vorgeschrieben sind, haben auch die Inhaber von Anweisungen 
und eigenen Wechseln oder Zahlungsscheinen an Ordre gleichfalls zu be- 
obachten. 

‘ Nach Art. 563 (s. übrigens unter Anweisung $. 5) muss bei sol- 
chen eigenen Wechseln, welche an einem andern als dem Wohnorte des 
Zahlers zahlbar lauten, ein Domicil für die Zahlung aufgegeben werden. 

Art. 565. Der Inhaber eines eigenen Wechsels darf sich nicht wei- 
gern, die Summe in Empfang zu nehmen, die ihm der Schuldner bei Verfall 
desselben auf Abschlag anbietet, und sowohl diese als solche Summen, 
die er etwa schon vorher darauf empfangen hat, müssen auf dem Rücken 
des eigenen Wechsels abgeschrieben werden, wodurch die solidarische Ver- 
bindlichkeit der Interessenten für ebensoviel vermindert wird; doch darf 
man deshalb nicht unterlassen, Protest aufzunehmen, wenn man sein Recht 
gegen selbige für den Rest geltend machen will. 

‚Art. 568. Die Bestimmung des Art. 567 (s. unter Anweisung &. 5. 
Frist von zwei Monaten zur Klageerhebung) ist auch auf die Indos- 
santen der eigenen Wechsel oder Zahlungsscheine an Ordre anwendbar, 
deren Verbindlichkeiten jedoch nach zwei Monaten, vom Datum des Pro- 
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testes an gerechnet, erlöschen, so dass dem Inhaber blos das Recht zur 
Klage gegen den directen Schuldner aus dem eigenen Wechsel verbleiben soll. 

Art. 569 s. unter Anweisung, $. 5. 

Art. 570. Die — — Zahlungsscheine, welche nicht an Ordre ge- 
stellt sind, werden nicht als kaufmännische Contracte betrachtet, sondern 
für einfache, den allgemeinen Gesetzen über Darlehen unterworfenen Zah- 
lungspromessen gehalten. 

Art. 571. Die Zahlungsscheine zu Gunsten des Inhabers, ohne 
Angabe einer bestimmten Person, begründen weder eine gemeinrechtliche 
Verbindlichkeit, noch ein Recht zur Anstellung einer gerichtlichen Klage. 


Türkei, 
H.G.B. Art. 144—146, wie Code Art. 187—189. 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 113 ($$. 110—112 und 113. Abs. 1 und 2, wie 
D.W.O. Art. 99). Zum Behufe der Aufrechterhaltung des wechselmässigen 
Klagerechts gegen den Aussteller braucht ein nicht domicilirter Wechsel, 
ferner ein solcher domicilirter Wechsel , auf dem als Domiciliat eine 
andere Person nicht benannt ist, oder ein solcher domicilirter Wechsel, 
auf dem der Domiciliat gleichzeitig Wechselinhaber ist, zur Verfall- 
zeit nicht protestirt zu werden. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Tit. XIV. Art. 916. Die Schuldscheine, Zahlungsverspre- 
chen oder andere Urkunden, welche die Verpflichtung enthalten, eine be- 
stimmte Summe in bestimmter Frist an eine bestimmte Person zu zahlen, 
werden, sobald sie „an Ordre“ gestellt sind, als Wechsel angesehen. 

‚. Sind sie auf den Inhaber gestellt, so können sie durch einfache 
Einhändigung übertragen werden und kann der Inhaber die gleichen Rechte 
ausüben, als ob sie auf seinen besonderen Namen gestellt wären. 

‚ Sind sie nicht an Ordre gestellt, so gelten sie nicht als Handels- 
papiere, sondern als blosse Zahlungsversprechen, welche ausschliesslich dem 
bürgerlichen Rechte unterstehen und in jener Form übertragen werden 
können, welche der Titel „von der Abtretung nicht indossirbarer Forde- 
rungen‘ vorschreibt. 

Art. 917. Alles, was im vorhergehenden Titel hinsichtlich der ge- 
z0genen Wechsel aufgestellt ist, hat in gleicher Weise als Richtschnur zu 
dienen für die (handelsrechtlichen) Schuldscheine, Ordrebriefe oder Zah- 
lungsversprechen und sonstige Handelspapiere, soweit es anwendbar erscheint. 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 467. Kaufmännischer Schuldschein oder Zahlungsver- 
Sprechen ist die von einem Handeltreibenden ausgestellte Urkunde, worin 
er sich verpflichtet, an die Ordre eines Andern gleichen Berufs eine be- 
stimmte, aus einem Handelsgeschäft herrührende Summe zu zahlen. 

Dieselben unterliegen nach Art. 468. 469 den bezüglichen Normen der 
Anweisungen, 
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Nach Art.470 kann, wenn die Forderung gegen die Indossanten durch 
Fristablauf erloschen ist, der Inhaber sich an den Aussteller allein halten. 

Art. 471. Wenn in den Schuldscheinen an Ordre eine Frist an- 
gegeben ist, so sind sie am Verfalltage zu zahlen; ist eine solche nicht 
bezeichnet, innerhalb zehn Tagen; diese Fristen laufen von dem 
folgenden Tage nach dem Datum. 

Art. 472. 473 wie Spanien, H.G.B. Art. 565. 571. 


Brasilien. 
H.G.B. Art. 426. 427 stellt die eigenen Wechsel den Tratten gleich. 


Canada, 


Civ.-G.B. für Nieder-Canada. Art. 2344. Ein eigener Wechsel 
ist ein schriftliches Versprechen der Zahlung einer Geldsumme auf alle 
Fälle und ohne irgend welche Bedingung. Derselbe muss die Unterschrift 
oder den Namen des Ausstellers enthalten und auf die Zahlung einer be- 
stimmten Summe lauten. Derselbe kann in irgend einer Wortform, welche 
verträglich ist mit den vorhergehenden Bestimmungen, abgefasst sein. 

Nach Art. 2260 verjährt die Klage in fünf Jahren. 


Chile. 


H.G.B. Art. 766. Eigener Wechsel oder Zahlungsschein ist eine 
Schrift, durch die sich die Person, welche sie unterschreibt, einer andern 
Person gegenüber als Schuldnerin einer gewissen Summe Geldes bekennt 
und sich verpflichtet, sie innerhalb einer bestimmten Frist an deren Ordre 
zu zahlen. j 

Wenn die Zahlung an einem andern Orte, als dem Wohnsitze des 
Schuldners erfolgen soll, so nimmt der Schuldschein die Benennung „Eigener 
Domieil-Wechsel (Zahlungsschein*“) an. 


Nach Art. 767. 769 sind die kaufmännischen Zahlungsscheine (aus 


Handelsgeschäften) wie Wechsel zu behandeln. 

Nach Art. 771 muss der Zahlungsschein an Ordre u. A. den Vor- 
und Zunamen der Person, an deren Ordre die Zahlung erfolgen soll, und 
die Valuta angeben. 

Art. 778. Die eigenen Wechsel oder Zahlungsscheine an ÖOrdre, 
welche keinen Termin enthalten, sind zehn Tage nach dem Datum 
ihrer Ausstellung einzukassiren. j 

Art. 779. Die in Art. 774 enthaltenen Bestimmungen (Regressfrist, 
wenn im Inlande zahlbar, von 3 Monaten, wenn im Auslande nach Eintreflen 
der nächsten Post) sind auf die Handelszahlungsscheine an Ordre anwendbar. 
Ist die im eitirten Artikel angegebene Frist von 3 Monaten verstrichen, 
so werden die Indossanten von aller Haftbarkeit frei; aber der Inhaber 
bewahrt sein Recht, kraft dessen er vom directen Schuldner den Betrag 
des Zahlungsscheins und die Kosten fordern kann, unversehrt. 

Art, 780. Der Inhaber eines Zahlungsscheins an Ordre kann einen 
Theil des Betrages unter Protest in Empfang nehmen und die Zahlung 
des unbezahlten Theils vom Hauptschuldner oder von irgend einem der In- 
dossanten fordern. 

Art. 781. Der domicilirte Zahlungsschein setzt die Existenz des 
Wechselcontractes voraus und beweist ihn. 
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Columbia. 
H.G.B. Art. 512—520 wie Spanien. 


Costa -Rica. 
H.G.B. Art. 505—518 wie Spanien. 


Guatemala. 


Ördonn. v. Bilbao v. 1737. Cap. XIV. $,1. Da es unter Kaufleuten 
gebräuchlich ist, über dargeliehenes Geld, verkaufte Waaren oder Saldo von 
Conto-Correnten Billets auszustellen, und in Ansehung der Abfassung der- 
selben Verschiedenheit, Zweifel und Streitigkeiten entstanden sind, so wird 
verordnet und bestimmt, dass in solchen Billets die Summe, der Ort der 
zu leistenden Zahlung, die Verfallzeit und an wen die Zahlung geschehen 
soll, sammt dem Datum und der völligen Unterschrift enthalten 
sein sollen, 

Nach $. 2 hat der Zahler 30 Respecttage, welche von dem 
nächsten Tage nach dem Verfalltage gerechnet werden, 

Nach $. 3 sollen die Indossamente „mit völliger Deutlichkeit und 
Ausdrückung des Namens desjenigen, dem sie cedirt werden, und dem 
Grund der Cession geschehen, auch das Datum und die Unterschrift bei- 
gefügt werden, ohne dass die blosse Signatur hinreiche.‘“ 

‚Nach 8.4 ist der Regress des Inhabers gegen die Indossanten an 
eine achttägige Frist von dem Tage nach der Protesterhebung an gebunden. 

Nach 8.5 hat der zahlende Indossant gleicher Weise seinen Re- 

gress „wider die übrigen nach der Ordnung der Indossamente oder 
Cessionen der Wechselbriefe bis zu dem ersten, welchem der Regress allein 
wider den rechtmässigen Schuldner des Handelsbillets zustehen soll.* 
‚ $. 6. Wenn solche Billets auswärts zahlbar sind, so soll in Anschung 
ihrer Fristen, Präsentationen, Zurücksendung, Regress und übrigen Erfor- 
dernisse eben dasjenige beobachtet werden, was in Ansehung der Wechsel- 
briefe vorgeschrieben worden, und 30 Respecttage sein. 


Haiti. 
H.G.B. Art. 184. 185 wie Code Art. 187. 188. 


Mexico. 


.  H.G.B. Art. 447. Alin.2 und 3, Der eigene Wechsel enthält die 
Verpflichtung eines Kaufmanns, eine bestimmte Summe baar oder in 
flecten an die Ordre eines andern Kaufmanns zu übergeben. 
Der Zahlungsschein enthält die aus einem Handelsgeschäfte 
herrührende Verpflichtung des Ausstellers, eine bestimmte Summe an die 
dre einer andern Person zu zahlen. 
Nach Art. 451 beträgt die Regressfrist nach Protest Mangels 
Zahlung zwei Monate, 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 316. Schuldschein oder Zahlungsversprechen au 
Ördre ist eine schriftliche Urkunde, wodurch Jemand verspricht, einem 
ndern oder an sein Indossament einen bestimmten Betrag in Werthen 


oder Geld am Orte der Ausstellung selbst oder an einem andern Orte 
zu zahlen. 
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Art. 317. Ist das Zahlungsversprechen an Ordre einmal indossirt, 
so nimmt es die Eigenschaft einer Anweisung an und unterliegt den hier- 
auf bezüglichen Vorschriften; hingegen. sind die Zahlungsversprechen, wie 
auch Anweisungen, bei welchen der das Recht zu indossiren be- 
zeichnende Ausdruck fehlt, nichts weiter als urkundliche Beweismittel 
eines Schuldverhältnisses, bei welchem die Vorschriften gelten, die für das 
oder die betreffenden Handelsgeschäfte aufgestellt sind. 


Peru. 


H.G.B. Art. 520. Die eigenen Wechsel und Zahlscheine an Ordre 
sind zehn Tage nach ihrem Ausstellungsdatum zahlbar, wenn darin kein 
bestimmter Zahlungstag festgesetzt ist. Wenn letzteres der Fall ist, so 
sind sie am Verfalltage zahlbar, ohne Diseretions-, Respect- oder Usotage. 

Im Uebrigen wie Spanien. 


Salvador. 


H.G.B. Art.510 wie Mexico, H.G.B. Art. 447, a 
Nach Art. 514 beträgt die Regressfrist zwei Monate für die in 
Central-Amerika zahlbaren eigenen Wechsel und Zahlscheine: für im Aus- 
land zahlbare kommen die für die Präsentation der Tratten bestimmten 


Fristen in Anwendung. 
Uruguay. 
H.G.B. Art. 933—934 wie Argentin. Republik, H.G.B. Art. 916. 917. 


Venezuela. 


H.G.B. v. 1862. Gesetz II. Art.1. Die Zahlungsanweisungen an Ordre 
auf den Platz der Ausstellung selbst und die gleichfalls an Ordre aus- 
gestellten Verschreibungen oder Schuldscheine müssen datirt sein und 
enthalten: die Summe, die Zahlungszeit, die Person, an deren Ordre zu 
zahlen ist; die Angabe, ob sie für empfangenen Werth oder Werth in 
Rechnung, oder für in baarem Gelde, in Waaren oder in irgend einer 
andern Weise ausgehändigten Werth gegeben worden sind. 

Nach Art. 6 kommen die für Tratten gegebenen Bestimmungen auch 
auf die Verschreibungen an Ordre in Anwendung. 


Eigenthum an dem Wechsel s. Begebung; vgl. Verlorener 
Wechsel. 
Eigenthums-Indossament s. Indossament 8. 2.1. 8. 6. 
Eigentrassirter Wechsel s. Trassirt-eigener Wechsel. 
Einführungsgesetze der D.W.O. s. Einleitung 8. 2. 
Einhändigung des Wechsels s. Begebung. 
Einkassirungs-Indossament s. Indossament S. 6. 
Einkassirungs-Mandat s. Anweisung, 
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Einlösung des Wechsels. 


$.1. Recht des, Wechselschuld-|$. 4. Legitimation des Einlösenden 


ners gegen den Inhaber. zu Geltendmachung der Wechsel- 
$. 2. Erbieten Mehrerer. | rechte. 
$-3. Wirkung der Einlösung. 1$.5. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art. 48, Jeder Wechselschuldner hat das Recht, gegen Er- 
stattung der Wechselsumme nebst Zinsen und Kosten, die Auslieferung des guit- 
tirten Wechsels und des wegen Nichtzahlung erhobenen Protestes von dem In- 
haber zu fordern. 


Art. 55. Jeder Indossant, der einen seiner Nachmänner befriedigt hat, 
kann sein eigenes und seiner Nachmänner Indossament ausstreichen. 


$. 1. Recht des Wechselschuldners gegen den Inhaber. 


Der Wechselschuldner braucht nicht zu warten, bis gegen ihn 
der Wechselinhaber klagt. Er kann dieser Klage zuvorkommen, in- 
dem er freiwillig dem Wechselgläubiger, was dieser zu fordern hat, 
entrichtet und hiedurch den Wechsel an sich bringt.‘ Es ist dies 
namentlich für einen Regressschuldner von Interesse, welcher nun 
in die Lage kommt, sofort seinerseits den Regress zu nehmen, be- 
ziehungsweise gegen den Acceptanten vorzugehen. Sodann vermindert 
sich durch die freiwillige Einlösung die Regresssumme für den 
Einlösenden durch Abkürzung des Regresses und Ersparniss von 
Ricambio, Zinsen und Kosten, ? 

Aber auch für den Acceptanten ist es unter Umständen vor- 
—oin 


._,„ Jeder Wechselverpflichtete hat zu |chardt a.a. 0. Zus, 573. — Die Frage 
jeder Zeit das Recht, den Wechsel ist aber wohl (mit Hartmann, ‚W.R. 
einzulösen. Borch ardt, A.D.W.O.|$.133 bei Anm. 27) zu verneinen, da 
7. Aufl. Zus. 567. Uebrigens muss der | der Wechselprocess nur die Erfüllung 
Vorm ann, welcher sich auf erhaltene | eines Wechselversprechens zum Gegen- 
Notification des Protestes nicht sofort stande hat und als Grundlage, einen 
zur Einlösung erbietet, bei spä- Wechsel voraussetzt, - 
terem Erbieten zur Zahlung sich die : Dies Recht der Einlösung ist für 
Verweigerung der Annahme derselben | den Regressschuldner namentlich des- 
50 lange gefallen lassen, bis der halb von Interesse, weil er dadurch dem 
Wechselinhaber die Antwort über dieEin- | Anwachsen der Regresssumme vor- 
Öösung von einem anderen inzwischen beugen kann. Denn, müsste die Regress- 
leichfalls schon zur Zahlung aufgefor- | nahme erst die ganze Reihe seiner Nach- 
erten Vormann hat erhalten können. | männer durchlaufen, so würde er schliess- 
Erk.d.H.G, zu Hamburg y.4. Febr. 1858. lich mit einer — in Folge der aufge- 
Borchardt a.a.0. Zus. 571. 'wachsenen Spesen und Provisionen — 
(ann dieser Anspruch im Wechsel- | weit höheren Summe in Anspruch ge- 
Processe gegen den Wechselinhaber | nommen, als diejenige ist, ‚welche dem 
geltend gemacht werden? Für die Be-|protestirenden Inhaber bei sofortiger 
Jahung 5, die Erkentnisse bei Bor- Regressleistung zukommt, 
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theilhaft, den Wechsel, solange er noch in den Händen des protesti- 
renden Inhabers ist, bei diesem einzulösen; denn, wird er von einem 
Vormann des protestirenden Inhabers belangt, so muss er die Regress- 
summe und weitere Retourspesen vergüten.*® 

Der Wechselschuldner hat aber dies Recht der Einlösung nur 
gegen baare Zahlung der dem Wechselinhaber aus dem Wechsel 
zukommenden Summe. Er kann nicht die Ausfolge des Wechsels in 
der Weise beanspruchen, dass er, statt zu bezahlen, mit einer For- 
derung an den Inbaber compensirt.* 


Gegen diese Zahlung ist dem Einlösenden der Wechsel, und 


wenn bereits Mangels Zahlung Protest erhoben war, auch dieser 
auszuliefern.° 


Der Wechselschuldner hat das Recht der Einlösung nicht blos, 
solange der Wechsel sich in der Hand des letzten Inhabers be- 
findet, sondern auch, wenn er im Regressweg an einen Vormann 
desselben oder wenn er an einen Intervenienten gelangt ist. ® 

Verschieden von dieser Einlösung ist eine Abfindung, welche 
dem Wechselinbaber von dem Regresspflichtigen dafür gegeben wird, 


dass nicht an ihn der Regress, sondern an einen Vormann genom- 
men werde.’ 


Das Recht der Einlösung hat nur ein Wechselschuldner, sohin 
nicht der Bezogene, welcher nicht acceptirt hat;° wohl aber hat 
es ein Ehrenacceptant, wenn seine Verpflichtung nicht erloschen ist. 

Ist der Wechsel präjudieirt, so wird ihn derjenige, welchem 


’ Vgl. Accept $.4 bei Anm. 4 (oben |der Kläger ein nur zur Theilnahme an 
Seite 37). der Dividende der beklagten Masse be- 

* Der Inhaber eines Mangels Zahlung | rechtigendes Accept der Beklagten nicht 
rechtzeitig protestirten Wechsels kann | anfzwingen kann — die Auslieferung des 
mit der Forderung aus dem Accepte | quittirten Wechsels und Protestes zu ver- 
dieses protestirten Wechsels nicht gegen |langen. Erk.d.Hamburg. H.G. v.8.Mai 
die Ansprüche compensiren, welche der | 1858 (Archiv f. d. W.R. Bd. IX. 8. 180). 
Konkursmasse des Acceptanten gegen » W.O. Art. 48. 
ihn aus seinem, des Inhabers, auf einen % Der Einlösende muss aber den 
Dritten gezogenen und an jenen Accep- nunmehrigen Inhaber für alle seine An- 
tanten girirten und gleichfalls Mangels | sprüche befriedigen. 
Zahlung protestirten Wechsel zustehen. ? Vergleichsweiser Verzicht auf 
Denn ein Compensationsrecht tritt nur den Wechselregress begründet nicht 
dann ein, wenn die verklagte Konkurs- ‚ohne Weiteres für den Schuldner das 
masse ihre Ansprüche aus dem ihr vom | Recht, die Auslieferung des quittirten 
Kläger girirten Wechsel gegen den | Wechsels zu verlangen. Der Gläubiger 
Kläger geltend macht. So lange dieses | müsste alle Ansprüche auf Bezahlung 
nicht geschehen ist, hat der Kläger nur | des Wechsel aufgegeben haben. Archiv 
das Recht, nach Massgabe des Art. 48/1. d. WR, Bd. XI. S. 197. 
d. W.O gegen Erstattung der Wechsel- ® Der Wechselschuldner hat das 
summe und Kosten — an deren Stelle | besondere Interesse, eine durch Regress- 
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gegenüber die Wechselkraft erloschen ist, nicht einlösen. Denn er 
ist nicht mehr Wechselschuldner und er könnte sich nicht an die 
Vormänner regressiren.? 





3. 2. Erbieten Mehrerer zur Einlösung. 


| 
Wenn mehrere Wechselschuldner gleichzeitig sich zur Ein- | 
lösung des Wechsels bei dem Inhaber erbieten, so gebührt der Vor- | 
zug zunächst dem Acceptanten, sodann dem Trassanten, hierauf dem ' ie 
ersten, zweiten und folgenden Indossanten, Denn der nachfolgende 
Schuldner hat kein Interesse, eine Einlösung zu verhindern, welche 1 
ihn von seiner Regresspflicht befreit, ' 


$- 3. Wirkung der Einlösung. | '/( 


Die Wirkung der Einlösung des Wechsels ist eine verschiedene, IE 
je nachdem sie von dem Acceptanten oder einem Indossanten oder 
dem Trassanten erfolgt. I 


I. Die Zahlung des Acceptanten tilgt alle Verbindlichkeiten IE 
aus dem Wechsel. Auf den Acceptanten gehen keine Wechselrechte | 
über, denn er ist der Hauptschuldner. Der Inhaber hat dem Accep- 
tanten gegen die Zahlung der Wechselsumme und der etwa erwach- | N 


senen Retourkosten den quittirten Wechsel auszufolgen, 

U. Wenn ein Indossant den Wechsel einlöst, so tilgt er ' 
damit nur seine eigene Regressverbindlichkeit und erlangt die aus | 
dem Wechsel begründeten Ansprüche gegen seine Vormänner, ih 
also, wenn der Wechsel rechtzeitig Mangels Zahlung protestirt war, 


— 


nahmen erhöhte Forderung von sich ab- Anders, wenn er den Vorbehalt bei- JE 
zuwenden. Zwar kann auch der Bezo- | fügte: „dass ihm der Betrag vom Tras- Bi 
gene, wenn er civilrechtlich verpflichtet | santen vergütet werde“, und nun diese IK: 
gewesen, den Wechsel zu bezahlen, auf Voraussetzung nicht eintritt. Ebendas, | 





satz der durch die Nichtzahlung er- | Note b, $. 274. i IK 
wachsenen Kosten belangt werden, und ‘ Nach Analogie der Interven- R 
also ein Interesse haben, diese «durch tion muss der Inhaber demjenigen ! 
Einlösung zu vermindern. Allein dies | den Vorzug einräumen, durch dessen | 
ivilrechtliche Verhältnis kann er dem | Zahlung die meisten Verpflichteten be- I 
'echselinhaber gegenüber nicht geltend |freit werden. R l 
machen, | Verweigert der Inhaber die An- 
° Der Indossant, welcher einen weren nahme der ihm angebotenen Zahlung ' 
späteter Protesterhebung präjudicirten | ohne Grund, und erhöht er ‚die Rück- IN 
'echsel eingelöst, ist zur Ru ck- laufskosten dadurch, dass er einen Nach- ff, 
forderung der gezahlten Summe |mann des Anbietenden iu Anspruch in 


nicht berechtigt. Denn die gehörige | nimmt, so kaun der letztere hieraus einen 
Protesterhebung ist nur Erforderniss ‚ eivilrechtlichen Anspruch auf Schadens- 
er wechselrechtlichen Klare. Bor- ersatz herleiten, (Hartmann, W.R 
Chardt, A.D.W,O. 7. Aufl. Zus. 611. a.|8.133. S.411 bei Note 23.) 





Mm 
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Regressrechte' und, wenn der Wechsel acceptirt ist, die Forderung 
gegen den Acceptanten. (Ueber die Legitimation s. $.4.) Die 


Nachmänner des einlösenden Indossanten werden frei. 

Der Anspruch des einlösenden Indossanten gegen den 
Acceptanten? und ebenso sein Regressanspruch datirt von der 
Zeit des von seinem Vormann auf ihn ausgestellten Indo ssamentes’, 
ist also die ursprüngliche und nicht eine neue Wechselforderung. 





t Würde ein Indossant den prä-| 
judieirten Wechsel einlösen oder ihn 
deswegen zurücknehmen, weil er 
durch seine Schuld so spät in die Hände 
seiner Nachmänner gelangte, dass recht- 
zeitiger Protest nicht mehr möglich ge- 
gewesen, so hat er auch nicht die 
Bereicherungsklage, Erk. des 
R.O.H.G. vom 14. Decbr. 1872 (Entsch. 
Bd. VIII. S. 238). 

? Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 130 bei 
Note 28. Anderer Ansicht das Erk. d. 
Ob.Trib. zu Berlin v. 21. Febr. 1857: 
Der Anspruch des wiedereinlösenden | 
Indossantentgegen den Acceptan- 
ten datirt vom Tage dieser letzten 
geschehenen Einlösung des Wechsels. | 





mann, Beide haben jedem Wechsel- 


nehmer ein Wechselversprechen gegeben, 


dessen Realisirung nur durch die Le- 
gitimation als Inhaber bedingt erscheint. 
Vgl. Begebung $. 6 und Accept $. 6. 
Nach Art. 55 der W.O. kann der einlö- 
sende Indossant die folgenden Indossa- 
mente ausstreichen, ohne dass hie- 


durch seine Legitimation dem Bezoge- . 


nen gegenüber beeinträchtigt würde (Art. 
36). Seine Wechselforderung kann sohin 
auf diesen Indossamenten nicht beruhen. 

® Der Indossatar, welcher weiter 
girirt und Indossant wird, ist als solcher 
beim Rücklauf des Wechsels regress- 
pflichtig und genügt dieser Pflicht durch 
Einlösung des Mangels Zahlung pro- 


Denn durch das Indossament waren alle |testirten Wechsels von dem letzten In- 


Rechte aus dem indossirten Wechsel auf | haber. 


Schon seine Eigenschaft als 


den Indossatar übergegangen und dem |Indossatar, verbunden mit dem Besitze 
Indossanten verblieb keine weitere For- | des Wechsels, berechtigt ihn, bei dessen 


derung aus dem Wechsel gegen den| 
Acceptanten. Befriedigt der Indossant | 
hinterher einen Nachmann und löst den | 
Wechsel ein, so kann die frühere For- | 
derung an den Acceptanten, welcher der 
Indossant sich durch das erste Giro be- | 


Rücklauf wiederum seinen Regress gegen 
seine Vormänner zu nehmen, und das 
von seinem unmittelbaren Vormann und 
Indossanten auf ihn ausgestellte Giro 
bietet nach Art. 36 d. W.O. einen aus- 
reichenden Rechtsgrund für ihn, seinen 


geben hatte, nicht wieder erwachen. | Regress gegen diesen Vormann zu 
Ist daher z. B. der Acceptant in der | nehmen. Wenn sonach dieser Rechts- 
Zeit zwischen jenem ersten Giro des In- grund der Forderung des Indossatars 


dossanten und der späteren Einlösung 
desselben bei einem Nachmanne in Kon- 
kurs gerathen, so ist die Forderung 
des einlösenden Indossanten gegen die 


Konkursmasse des Acceptanten erst als | 
am Tage jener Einlösung des Wechsels 
bei dem Nachmanne für entstanden zu | 


erachten, mag auch der befriedigte Nach- 
mann den Wechsel vor der über das 
Vermögen des Acceptanten erfolgten 
Konkurs - Eröffnun 
haben. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 233.b. Allein diese Ansicht beruht 
auf einer unmotivirten Unterscheidung 


zwischen dem Anspruch gegen den Ac- 





erworben gehabt 





eben schon in dem Indossamente wuür- 
zelt, 80 muss auch sein Forderungsrecht 
selbst, welches er auf das Indossament 
stützt, als gleichzeitig mit diesem 
entstanden angesehen werden. Er hat 
dasselbe zwar nicht eher geltend machen 
können, als bis der Wechsel verfallen, 
von ihm eingelöst und in seinen Besitz 
zurückgelangt war; allein diese Um- 


stände betrefien nur die Fälligkeit und. 


die Wirkungen seines Forderungsrechts, 
nicht dessen Entstehung und Begrün- 
dung, und, wenn sie auch hinzutreten 
mussten, um die Realisirung seines An- 
spruches zu ermöglichen, so ist doch die 


ceptanten und dem gegen einen Vor- | zwischen ihm und seinem unmittelbaren 
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Der einlösende Indossant kann sein und seiner Nachmänner 
Giro durchstreichen.: 

III, Der Trassant, welcher den Wechsel einlöst, erlangt, wenn 
der Wechsel acceptirt ist, den wechselmässigen Anspruch gegen den 1 
Acceptanten. Die Regressschuldner werden frei. 

Ist der Trassant zugleich Domiciliat, so muss er, um eine 
Wechselforderung gegen den Acceptanten zu erlangen, ehe er den 
Wechsel einlöst, Protest Mangels Zahlung bei sich selbst erheben ‚Ya | 
lassen, wenn dies nicht schon vom Inhaber geschehen war. ° 








$- 4. Legitimation des Einlösenden zu Geltendmachung der '/ 
Wechselrechte. 


en Hm zu 


Der einlösende Indossant ist durch die Einlösung des Wechsels 
legitimirt, die Regressrechte gegen seine Vormänner und den An- 
spruch gegen den Acceptanten zu verfolgen. Er ist befugt, sein 
eigenes und seiner Nachmänner Indossament auszustreichen.! 

Er kann aber auch den Durchstrich unterlassen und auf 
Grund der Quittung des Zahlungsempfängers? den Wechsel weiter 
giriren oder selbst die Wechselrechte geltend machen, ? 


Vormann und Indossanten bestehende |an diesen seinen Vormann verpflichtet, 
Wechselobligation schon durch jenes | sondern nur verbunden, über das Em- 
Indossament erzeugt und entstanden. pfangene zu quittiren nnd dem Zahlungs- 
Erk. des R.O.H.G. vom 5. Juni 1877, | leister den Wechsel auszuliefern. Denn 
vel. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. | der letzte Wechselinhaber erhält von 
Zus. 233. d, seinem regresspflichtieen Vormann nur, 
» W.O, Art. 55. was ihm gebührt, er kann daher nicht 
° Erk. d. R.O.H.@. v. 12. April 1873, | verbunden sein, durch Ausstellung eines } 
10, April, 7. Sept. u. 7. Dec. 1874 (Entsch, 'Giro’s sich seinerseits dem Zahlungs- il: F 
Bd. IX. S.420, Bd. XII S. 146; Bd. XIV. |leister oder dessen Rechtsnachfolrern L 
S, 160; Bd.XV. S, 207). Vgl. Borchardt, wechselmässig zu verpflichten. Bor- ! 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 533. e. 'chardt a.a.0. Zus. 568, . 
. * W.O. Art.55. — Er muss aber in ! Erk. des R.0.H.G. vom 21. Juni IE 
diesem Falle das ganze Indossament | 1878 (Entsch, Bd. XXIV. 8.1. f.): „Die { 
durchstreichen. Archiv f. d. W.R. Bd. | Einlösung ist kein Act, der für die Be- j 
XV, 5.81. gründung des Anspruchs einer beson- 
Sind dagegen andere auf dem | deren Darlegung oder gar des 
Wechsel befindliche Vermerke aus-|Nachweises bedürfte. — Das alte 
gestrichen, so können diese wegen Indossament ist es, das in Rücksicht 
les Durchstreichens nicht ohne Weiteres auf den vorhandenen Besitz des Wech- 
als nicht gesch rieben angesehen | sels und des Protestes auf Seiten des 
werden. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. | Einlösenden in die volle Wirksamkeit L \ 
Zus. 626, b, ‚ wieder eintritt, die es vor der Weiter- 














? Der letzte Inhaber eines Wechsels, |indossirung hatte, Was zunächst den . 
welcher am Verfalltage vom Remittenten Anspruch des einlösenden Inıossanten 2 
uud ersten Indossanten Zahlung erhält, gegen seine Vormänner anlangt, so RB 
ist nicht zur Girirung des Wechsels ist die Fortexistenz des Forderungs- M 

Wächter, Euoyel. d. Wechselrechts. 23 
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Die rechtliche Stellung des einlösenden Indossanten ist nicht 
die eines Nachindossatars. Während nemlich das Indossament 
eines protestirten Wechsels dem Indossatar nur die Rechte seines 


rechts in der Person des Indossanten 
auf Grund des ihm ertheilten Indossa- 
ments, trotz seiner Weiterindossirung, 
an den Wiederbesitz des Wechsels nur 
als an eine, durch das im Art.48 der 
A.W,O. vorgesehene Einlösungsrecht 
nach Willkür des Indossanten zu ver- 
wirklichende, Voraussetzung geknüpft, 
in der A.W.Ö. durch die Art. 79, 26, 29 
geradezu anerkannt. Nach Art. 79 be- 
ginnt die Klageverjährung für den Re- 
gressanspruch des einlösenden Indossan- 
ten gegen seine Vormänner mit Behän- 
digung der gegen ihn vom Nachmann 
auf Einlösung gerichteten Klage, — 50- 
fern er nicht vor Anstellung einer Klage 
gezahlt hat. Wäre der Anspruch des 
Einlösenden Eintritt in die Rechte des 
letzten Inhabers, so könnte es gegen 
eine und dieselbe regresspflichtige Per- 
son, gleichviel ob der Inhaber zur Zeit 
der Fälligkeit oder ein Vormann des- 
selben, der von ihm eingelöst hat, den 
Anspruch verfolgt, nur eine Verjährung, 
beginnend mit der Fälligkeit des Wech- 
sels, geben. Wirkte die 'Thatsache der 
Einlösung für den Regressanspruch des 
Einlösenden rechtserzeugend, so könnte 
die Verjährung für den Kegressanspruch 
den Einlösenden erst mit seiner Ein- 
ösung beginnen.“ 

„Nach Art. 26, 29 ist jeder Indossatar, 
auch wenn er den Wechsel weiter be- 
geben hat und auch wenn gegen ihn 
selbst Regress Mangels Annahme oder 
wegen Unsicherheit des Acceptanten 
nicht genommen wird, befugt, von seinen 
Vormännern Sicherheitsbestellung wegen 
der nicht erhaltenen Annahme oder 
Unsicherheit des Acceptanten zu fordern. 
Der blosse Besitz des Protestes legitimirt 
zu diesen Forderungen. — — — Das 
Accept wird dem Trassanten und allen 
Wechselnehmern geleistet und jeder 
hat in Voraussetzung des Besitzes des 
Wechsels eine besondere Forderung 
gegen den Acceptanten. Acceptant wie 
Indossant verpflichten sich allen Nehmern 


des Wechsels, und zwar Jedem nicht 
blos in Voraussetzung, dass er Inhaber 


zur Zeit der Fälligkeit, sondern über- 
haupt in der Voraussetzung des Besitzes 





des Wechsels, also auch in der Zeit der 
Wiedererlangung im Regresswege bei 
erfolgter Weiterbegebung, der Acceptant 
auch dem Trassanten und Remittenten. 


Durch weiteres Indossament wird die 
Entstehung der gleichen Rechte in der 
Person des neuen Nehmers vermittelt. Der 
Indossirende büsst hierdurch die Fähig- 


keit, Inhaber zur Zeit der Fälligkeit zu 
sein, als eine ihm auf Grund des für ibn 


entstandenen Wechselrechts erwachsene 


ein. Dagegen verliert er im Uebrigen 


das für ihn als Nehmer entstandene 
Gläubigerrecht nicht. Demnach geht 


jeder Indossant soviel Obligationen ein, 
als Personen als Berechtigte in den 


Wechselverband nach ihm während des 
Wechselumlaufs eintreten, der Acceptant 
Obligationen gegen den Trassanten, den 
Remittenten und jeden Indossatar. Alle 
diese einem Zwecke dienenden Obliga- 


tionen einer und derselben Person stehen 


derartig mit einander in Verbindung, 
dass die Tilgung einer dieser Obligationen 
seitens des Verpflichteten unter Empfang 
des Wechsels die übrigen erledigt. — — 
Wer den Wechsel erworben hatte, war 


zu dieser Zeit Gläubiger geworden, und 


— indem er durch Weiterbegebung sich 
des Mittels der Geltendmachung seines 
Forderungsrechtes nur unter dem von 
seiven Schuldnern im Voraus gebilligten 
und, wenn bethätigt, unter deren Billi- 
gung die weiteren Begebungen erlöschen 
machenden (Art. 55) Vorbehalt desWieder- 
erwerbs entäusserte, — hat er nur die 
Geltendmachung seines Forde- 
rungsrechtes von einer Voraus- 
setzung — conditio juris — abhängig 
gemacht. — —.“ 

Der den Wechsel im Regresswege 
einlösende Indossant ist, selbst 
wenn die Indossamente seiner Nach- 
männer und sein eigenes nicht durch- 
strichen worden, auf Grund des in 
seinen Händen befindlichen eingelösten 
Wechsels und des Blancogiro’s seines 
unmittelbaren Vormannes legitimirt, den 
Wechsel gegen die vorstehenden Wech- 
selschuldner einzuklagen (vorausgesetzt, 
dass es an einem gehörigen Proteste 
nicht fehlt). Soll dagegen ein Dritter, 


Be 


I — 
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Indossanten überträgt, so hat der einlösende Indossant selbstständige 
Wechselrechte gegen Seine Vormänner und den Acceptanten.* 

Dasselbe gilt für den einlösenden Trassanten im Verhältniss 
zu dem Acceptanten. 

Wenn der Einlösende nach Ablauf der Protestfrist den Wechsel 
weiter begibt, so muss dieser selbst die Legitimation erbringen, 
also entweder die nachfolgenden Indossamente und das frühere Giro 
des Einlösenden durchstrichen oder auf den Wechsel eine Quittung 
gesetzt sein, welche besagt, dass der Betreffende den Wechsel ein- 
gelöst habe. 


Der neue Indossatar hat nur die Rechte, welche ein Indossa- 
ment nach Verfall gewährt (s. Indossament, $. 7); diese aber 


kann er gegen jeden Vormann und gegen den Acceptanten geltend 
machen. 


$. 5. Ausländische Vorschriften, 
A. Europäische Rechte. 
Cole (Frankreich). 


Nach dem Code ciy, (Art. 1251) tritt der Einlösende in die Rechte 
des Inhabers. t 


Dänemark. 


Verordn. von 1825, $. 60. Gleichwie aus der Natur der Sache folgt, 
dass jeder Indossant, der einen protestirten Wechsel einlöst, das Klage- 
recht erwirbt, welches dem früheren Eigenthümer des Wechsels sowohl gegen 

es Indossanten Vormänner, als gegen den Acceptanten zukommt, so steht 
auch dem Trass anten, welcher den Wechsel eingelöst hat, das Wechsel- 
recht gegen den Acceptanten zu. Schützt sich dieser durch die Einrede, 
as5 er auf Credit acceptirt habe, so kann diese bei der zur Einlösung des 

echsels wider ihn angebrachten Sache nicht in Betrachtung kommen, 


Feng, ee 


welcher sich bisher gar nicht im Wech- | Berlin v. 9. Mai 1867, Arch. f. d. W.R. 
selverbande befunden hat, berechtigt | Bd. XVIIL 3. 99; vgl. Bd. XVI. S. 78, 
werden, eine wechselrechtliche Handlung *'Erk, d. R.0.H.6, v. 11. Sept. 1872 
mit dem Wechsel vorzunehmen, so muss (Entsch, Bd. VII. 5.78), Vel.Borchardt, 
der Wechsel eine solche Form erhalten, | A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 799. Erk. des 
355 dies möglich ist. Es müssen also R.O.H.G. v. 30. Sept. 1871 (Entsch. Bd. III, 
entweder die auf dem Wechsel befind- 8. 177). Vgl. jedoch Erk. des R.O.H.G. 
lichen ‚Indossamente des Einlösenden | v. 24. Octbr. 1871 (Eutsch. Bd. III. S. 214, 
und seiner Nachmänner wirklich durch- |$. unter Indossament $.7. Anm, 44), 
strichen und sos die voranstehenden ‘ Pardessus, Cours de droit comm. 
laneo-Indossamente wieder zur Geltung | Tome II. Part. III. Tit. II. Chap. VII. 
gebracht werden, oder eg muss wenigstens | Sect. I. Nro. 404. Lorsque le payement 
in der Quittung des letzten Wechsel- | est fait par un des signataires qui a 
Inhabers ersichtlich gemacht sein, dass lui-möme droit A une garantie contre 
der betreffende Blanco - Indossatar der- un ou plusieurs autres, celni qui paye 
JeNIge gewesen ist, welcher den Wechsel devient eröancier de ces derniers, par 
eingelöst hat, Entsch, d, Ob, Trib, zu |une subrogation legale. 
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sondern er hat sein Recht in dieser Hinsicht durch besondere Klage geltend 
zu machen. 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 48. Alin. 2 (Al. 1 gleichlautend mit Art. 48 der 
D.W.O.). Erklären sich mehrere Wechselschuldner zur Zahlung 
bereit, so ist der Wechselinhaber verpflichtet, den Antrag desjenigen an- 


zunehmen, durch dessen Zahlung die Meisten von der Verbindlichkeit ent- 
hoben werden. 


B. Ausser-Europäische Länder. 
Bolivia. 


H.G.B. Art. 437. Sobald es zur Kenntniss von Aussteller und 
Indossanten gelangt, dass ihr Wechsel protestirt worden ist, so kann ein 
Jeder von ihnen vom Inhaber fordern, dass er seinen Betrag mit den ge- 
setzlichen Kosten entgegennehme und ihm den Wechsel mit dem Protest 
und der Rückwechselrechnung einhändige. Melden sich Aussteller und In- 


dossanten zugleich, so wird jener vorgezogen, und unter diesen wird der 
Vorrang des früheren beachtet. 


Chile. 


H.G.B. Art. 704. Ist der Wechsel von einem der Indossanten be- 
zahlt worden, so kann der Inhaber nach Wechselrecht von irgend einem 
der übrigen solidarischen Mitschuldner den Rembours des Betrages und 
der Kosten fordern; sollte aber der Aussteller derjenige sein, welcher die 
Zahlung geleistet hat, so wird er nur eine Klage gegen den mit Deckung 


versehenen Acceptanten oder, gegebenen Falles, gegen den Ordregeber an- 
stellen können. 


Einreden. 


$.1. Prineip. Einreden aus dem 
Wechselrecht. Einreden ge- 
gen die Geltendmachung der 
Wechselforderung durch den 
Kläger. Exceptio doli. 

. Mangel der Wechselfähigkeit. 

. Mangel des Vertrags-Willens. 

. Mangelnde Begebung. 

. Blanco- Unterschrift. 

. Unterschrift in anderem Sinn 
gegeben. 


Base 


VII. Domiceilvermerk ohne Wissen 
des Beklagten. 

VII. Einrede des Cautionswech- 
sels. 

‚ IX. Einrede des Gefälligkeits- 

Accepts. j 

' X. Einrede der Simulation; des 

Procura-Indossamentes. 

XI. Einrede des Zwangs. 

'XH. Einrede des Irrthums. 

‚XII. Einrede des Betrugs. 





IV. Unterschrift für geringere $.4. Einreden aus der Person eines 


Summe gegeben. 
V,. Einrede der Fälschung. 


VI. Nachträgliche Aenderung des 


Wechselinhalts. 


| Vormannes. 

$. 5. Einreden aus unterliegenden 
Verhältnissen gegen Dritte. 

I. Einrede mangelnder Deckung. 


en | 


$. 1. Princip. 357 


I. Einrede nicht berichtigter Va-| 1 Zahlung des Bezogenen. 


luta. II. Auf dem Wechsel abgeschrie- 
$- 6. Einreden aus den zwischen bene oder nicht abgeschriebene 
Kläger und Beklagten dem Zahlung. 
Wechselgeschäft unterliegen-| Ir. Zahlung des Domiciliaten. 
den Verhältnissen. IV. Zahlung einesIntervenienten. 
I. In Betrefi der Deckung. V. Einrede des Acceptanten aus 


ll. In Betreff der Y aluta. . 2 
Im Abrechnung. Zahlung eines Regressschuld 


ners, 
IV. Einrede des Gegenwechsels.| „ ; Nach 
V. Blurede der Bedingung. VI. Zahlung eines Nac mannes, 


VL Einrede vertra swidrigen| \. Zahlung eines Vormannes, 
Handeln Pacon de a2 VII. Zahlung an einen Vormann 


petendo, en {on Zai) 

VI. Einrede der dem Beklagten zu- | $- a RER ur a. ARBIERD- 
Bellenden Rückforderung a0 8.11 Tjarede "die Wechökisähuli sei 
Klagsumme. es 3 ’ 

Die 2 irgendwie getilgt. 
ON eg a En, ae $. 12. Einrede der Abrech nung. 
genleistune $.13. Einrede, der Wechsel sei als 
2. 

IX. Einrede nicht erfüllten Ver. a genommen (gutge- 
tra 8, schrieben). 

X. Einrede aus einem durch den |$. 14. Einrede des Erlasses. £ 
Wechsel getilgten (novirten)|$. 15. ehe en 
Verhältniss, $- 16. Einrede der Cassation urch- 

XI. Einrede, das unterliegende Ge- streichung). 5 
schäft sei ein unerlaubtes, $. 17. Einrede der Verjährung. 

XI. Einrede, Kläger besitze den $- 18. Einrede der rechtskräf tig 
Wechsel ohne Rechtsgrund. entschiedenen Sache (excep- 

$. 7. Einrede des dolosen Wech- tio rei judicatae). Besae 
selerwerbs. 19, Einrede gerichtlicher Bese af- 

$.8. Einrede der Gegenordre. ö nahme. 

$.9. Einrede der Zahlung. Prineip. $-20. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art. 82. Der Wechselschuldner kann sich nur solcher Einreden 
bedienen, welche aus dem Wechselrechte selbst hervorgehen oder ihm un- 
mittelbar gegen den Jedesmaligen Kläger zustehen. 


$.1. Prineip, Einreden aus dem Wechselrecht. Einreden gegen die 
Geltendmachung der Wechselforderung durch den Kläger. 
Exceptio doli, 


In Beziehung auf die Einreden, welche einem Wechselanspruch 
entgegenstehen, sind es zwei Seiten des Wechsels, welche im Unter- 
Schied gegen andere Obligationsverhältnisse in Betracht kommen, 
nemlich einmal die formale Natur des Wechsels und sodann die 
Mehrheit yon Obligationen, deren Träger ein und derselbe 
Wechsel zu sein pflegt. Diese mehreren Obligationen sind von ein- 
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ander unabhängig. Hieraus folgt, dass dem Anspruch des Klägers 
aus dem Wechsel nicht Thatsachen, welche das Verhältniss des Be- 
klagten zu einem dritten Wechselinteressenten betreffen, entgegen- 
gesetzt werden können. 

Dabei ist aber zu beachten, dass es besondere Fälle geben 
kann, in welchen der Kläger auch die Verhältnisse eines Dritten 
zu vertreten hat, wie z. B. der Procuraindossatar, der Indossatar 
eines protestirten Wechsels. 

Ferner ist zu beachten, dass eine Wechselerklärung, welche 
sich an einen Wechsel anschliesst, die Formrichtigkeit dieses 
Grundwechsels zur Voraussetzung ihrer Wirksamkeit hat. 

Eine Beschränkung der Einreden liegt in den Anforderungen 
des Wechselprocesses, welcher überhaupt nur solche Vorbringen 
zulässt, deren Beweis in dem Urkunden- und Wechselprocess zu 
erbringen ist. 

Im Uebrigen kann der aus einem Wechsel Beklagte alle That- 
sachen, auf welche er das Nichtbestehen oder die Aufhebung 
wechselmässiger Verbindlichkeit oder den Mangel einer Berech- 
tigung des Klägers oder einen Gegenanspruch gegen den- 
selben zu begründen vermag, der Klage entgegensetzen. 

Ausgeschlossen sind hingegen Einwendungen, welche sich nur‘ 
auf das Rechtsverhältniss zu dritten bei dem Wechsel bethei- 
ligten Personen beziehen. ? 

Der Wechselklage können hiernach 


A. Einreden entgegengesetzt werden, welche aus dem Wechsel- 
rechte selbst hervorgehen. 3 


, * Es können aber die EREIRBERENALEN Cireulation gestaltet hat und zur 
eines Dritten zu dem Beklagten zu sol- | Zeit der Geltendmachung des Wechsel- 
chen des Klägers werden, namentlich | anspruchs vorliegt. Das Wechselpapier, 
in den Fällen der exceptio doli, vel.|der Grundwechsel in richtiger Form dar- 
unten bei Anm. 6 und $.7. ‚gestellt, kann der Träger verschiedener 

® W.O. Art. 82. selbstständiger und unabhängiger Wech- 

? Zu den Einreden, welche aus dem |selobligationen sein. Jede accessori- 


Wechs elrechte selbst hervorgehen, 
sind zu rechnen 1) diejenigen, welche 
aus der Form und dem Inhalte des 
Wechsels entlehnt sind. Der Wech- 
sel, als Object des Einrederechts gedacht, 
wird aber nicht dargestellt nur durch 
die Urkunde in der, Form, wie sie 
zwischen den ersten Wechselcontrahenten 
über den Wechselanspruch gebildet ist, 
durch den Grundwechsel, sondern 
durch die Urkunde, wie sie sich durch 


sche Wechselerklärung, das In- 
dossament, Accept, Aval, ist in formaler 
ı Beziehung zwar abhängig vom Grund- 
wechsel, aber materiell ein selbst- 
ständiger Formal- und Wechselact, 
begründet daher auch selbstständige und 
unabhängige Wechselansprüche und Ein- 
rederechte. Wie der Grundwechsel die 
ı Bedingung des Wechelanspruchs über- 

haupt ist, so ist der Protest eine noth- 
ı wendige Voraussetzung des Regress- 
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Diese sind Einreden gegen das Recht selbst, ohne Rücksicht 
auf die Person dessen, welcher es in Anspruch nimmt, und zu unter- 
scheiden von solchen Einwendungen, welche, ohne die Wechselobligation 
selbst zu bestreiten, gegen die Ausübung des Rechtes durch den 
Kläger, also gegen die persönliche Berechtigung des Klägers ge- 
richtet sind und ebendeshalb der Regel nach blos der bestimmten 
Person entgegengesetzt werden können. 

B. Von diesen Einreden im engeren Sinne ist das Vorbringen 
zu unterscheiden, welches die Grundlage des Wechselsanpruchs, nemlich 
dass eine Wechselobligation entstanden (begründet worden) sei, 
also das Zustandekommen eines Wechselversprechens des Be- 
klagten, be Streitet, 

Während nemlich die eigentliche Einrede zugibt, dass ein 
solches Versprechen an sich bestanden habe, aber eine Thatsache 
behauptet, durch welche die Obligation nachgehends beseitigt 
Wird, so zieht jenes Bestreiten des Klagegrundes eine That- 
sache in Abrede, ohne deren Vorhandensein eine Wechselverpflichtung 
gar nicht entstehen konnte. Hierher gehört z. B. das Vorbringen 
des aus einer Accepterklärung Beklagten, er habe das Accept 
nicht gegeben oder der hiebei als sein Vertreter Handelnde sei 
ohne Vertretungsbefugniss gewesen.” Ebenso die Beanstandung 
der Legitimation des Klägers. 


rechts, Einwendungen aus der Form und /fundament im Wechselrechte und 
em Inhalte des Wechsels können da-|zwar in den ausdrücklichen Vor- 
er gegen den Grundwechsel,, gegen |schriften oder in dem Geiste der 
einen accessorischen Wechselact und | A.D.W.O. finden, und theils die Erfor- 
gegen den Protest in ihrer urkundlichen, | dernisse des Wechsels, theils die durch 
für Jedermann erkennbaren, äusseren | die Ausstellung, Indossirung, Annahme, 
Darstellung gerichtet sein. Die Form- Einlösung und durch den llücklauf des- 
widrigkeitdes Grundwechsels zieht | selben in Ansehung der einzeluen Wech- 
die Ungiltigkeit des Gesammtwechsel- selinteressenten, entstehenden wechsel- 
Anspruchs nach sich, denn ein formloser | rechtlichen Wirkungen betreffen. (Hart- 
Wechsel kann Träger einer Wechsel- |mann, W.R. $. 164 bei Anm, 6—12). 
obligation überhaupt nicht sein, Dagegen * Erk. d. R.O.H.G. v. 21. Febr. 1876 
wird die durch einen tormgerechten | (Entsch. Bd. XIX. 5.319): Das Geltend- 
Wechsel begründete Wechselobligation machen der Handlungsunfähigkeit ist 
nicht anfgehoben und alterirt durch die | überhaupt Einrede, denn sie ist Geltend- 
Ormwidrigkeit eines accessori- | machung einer rechtshindernden That- 
schen Wechselactes, z. B. des In- sache; das ist aber das Leuguen der 
Ossaments, Accepts, Avals, insofern Vertretungsbefugniss des alsStellvertreter 
urch den Mangel der Giroform nicht | eines Ändern Aufgetretenen gerade nicht. 
die Legitimation des Inhabers zur | Der Einwand, der Dritte war nicht be- 
Geltendmachung des Wechselanspruchs | fugt, durch seine Handlung den Beklagten 
beeinträchtigt wird. 2) Alle diejenigen | zu verpflichtea, macht gar nicht ein Mo- 
Einreden, welche überhaupt ihr Rechts- | ment geltend, welches die an sich (dem 
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Hingegen als wirkliche Einrede aus dem Wechselrecht erscheint 
z.B. die Behauptung des im Regresswege belangten Indossanten, der 
Wechsel sei präjudicirt. 

Die Verschiedenheit des einen und des andern Vorbringens äus- 
sert sich namentlich in der Beweislast. Während nemlich die zur 
Begründung des Klageanspruchs erforderlichen Thatsachen von dem 
Kläger dargethan werden müssen, ist der Einredebeweis Sache 
des Beklagten. 

Unter die Voraussetzungen wechselmässigen Anspruchs fallen 
solche Thatsachen, deren Erhebung und Würdigung dem Richter 
von Amtswegen obliegt, wie z. B. die formellen Erfordernisse der 
Wechselerklärung, aus welcher geklagt wird. 

Werden solche Momente von dem Beklagten vorgebracht, so 
nennt man sie wohl Einwendungen, welche der Richter von Amts- 
wegen zu beachten hat.® 


C. Der Beklagte kann, während er weder die Entstehung einer 
Wechselverbindlichkeit bestreitet, noch einen formell wechselrecht- 
lichen Grund ihrer Aufhebung behauptet, sich auf eine Thatsache 
berufen, durch welche seine Verpflichtung gegen den Kläger 
hinwegfällt. Diese Einreden müssen, um zulässig zu sein, das 
unmittelbare Verhältniss des Beklagten zu dem Kläger betreflen, 
können aber auch auf anderen Beziehungen als denen des in 
Frage stehenden Wechselgeschäfts beruhen. 


Hingegen die Beziehungen zu Dritten, insoweit sie nicht aus 
besonderen Gründen von dem Kläger zu vertreten sind, können diesem 
von dem Beklagten im Wechselprocess nicht entgegengestellt wer- 
den. Der Beklagte mag sie unter Umständen in besonderem Ver- 
fahren geltend machen. 

Unter den aus dem Verhältniss des Klägers zu dem Beklagten 
erwachsenden Einreden ist namentlich die sog. exceptio doli gene- 
ralis hervorzuheben, d. h. die Behauptung, dass die Durchführung 
des Klageanspruchs eine bewusste Verletzung des materiellen 








Beklagten) verpflichtende Kraft des Ac- | Wechsel ein wesentliches Erforder- 
cepts beseitigt, sondern leugnet einen|niss mangle, und dass der Kläger 
Umstand, dessen Dasein die causa | den Protest rechtzeitig zu erheben 
efficiens für die Begründung einer | unterlassen habe, von Amtswegen zu be- 
Verpflichtung des Beklagten durch die rücksichtigen. Erk. des R.O.H.@. vom 


Acceptation überhaupt ist. ‚17, Jan. 1872 (Entsch. Bd. IV. $S. 385). 
° So hat der Richter im Wechsel-’| Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
process die Einwendungen , dass dem | Zus, 784. 
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Rechts, eine Arglist enthalten oder doch im Widerspruch mit Treu 
und Glauben stehen würde. Ihre Geltendmachung ist zuzulassen. ® I 

MancheEinreden sind nur dann statthaft, wenn sie sich als ex- I 
ceptio doli charakterisiren, d. h.wenn im einzelnen Falle die geltend 
gemachte Thatsache die Behauptung eines Dolus des Klägers enthält. 1 

Die Frage nach der formellen Zulässigkeit der Einrede (wo- | 
bei die materielle Begründung zumeist der Würdigung des einzelnen I 
Falles anheimfällt) ist hiernach nun im Einzelnen zu erörtern und I 
festzustellen, 1 


$- 2. Mangel der Wechselfähigkeit. I 


Die Behauptung des Beklagten, er sei zur Zeit der fraglichen | 
Wechselerklärung unfähig gewesen, sich wechselmässig verbindlich | 
zu machen, ist, als eine im Wechselrecht selbst beruhende Einrede !, 
gegen jeden Wechselkläger (ohne Rücksicht auf dessen Bewusstsein 
bei Erwerb des Wechsels von der Unfähigkeit des Beklagten) statthaft. 

Diese Einrede kann in verschiedener Richtung vorkommen: I 

1. Die Einrede der Minderjährigkeit des Beklagten zur Zeit, da I 
die Wechselerklärung gegeben wurde, kann jedem Wechselinhaber ent- 
gegengesetzt werden. Denn sie geht aus dem Wechselrecht hervor 
und kann weder durch den guten Glauben des Wechselinhabers, noch 


® „Denn das Institut des Wech- ihm geht er auch bei Betrachtung und 
Selrechts hat nicht die Bestim- | Erwägung der rechtlichen Seite dieser 


mung, ein solches formelles Recht zu 
geben, welches die Mittel bietet, das 
materielle Recht zu umgehen“,, 
(Thal, W.R, 4, Aufl. $.186. Anm. 3,) 

‚Vgl. Delekind, Vergangenheit und 
Gegenwart des D. Wechselrechts $. 140: 
Der Handelsstand selbst steht fast über- 
all als der eigentliche Urheber der Han- 





dels- und Wechselgesetzgebung da, — 
Diese Vorschriften sind En I An- 


Verhältnisse aus. In ihm schätzt er ein 
Schutzmittel gegen zeitraubende weit- 
läuftice Formalitäten und erkünstelte 
Cautelen, die der Jurist liebt; mit ihm 
hält und giebt er für und gegen sich 
eine Waffe gegen jede Chikane und ver- 
füngliche Deutung seiner Worte und 
Handlungen. Und es verdient wohl hier 
um so mehr hervorgehoben zu werden, 


Je häufiger es Sitte wird, dabei auf fran- 


sichten über das, was Gesetz und Recht |zösische Schriftsteller der neuesten Zeit 
nothwendig sein müsse, hergeflossen, | als die geistreichen Entdecker der bonne 
und er hat diese Ansichten lange zuvor, /foi zu verweisen, dass in Deutschland 
ehe sie förmlich zum Gesetz erhoben |schon vor vielen Jahren (vgl. Büsch, 
wurden, als Usance befolgt und an- | Theoretisch - pract. Darst. d. Handlung. 


gewandt. Diesen Usancen ist aber ein 
charakteristisches Merkmal eigen, der 
„gute Glaube“, und dieses Merkmal ist 
In die Gesetzgebung mit übergegangen. 

on dem „guten Glauben® wird der 
wahre Kaufmann in allen seinen Ver- 


Th.1. 3. Ausg. Hamb. 1824, S. 609.) der 
„gute Glaube“ als die Grundlage des 
Handels- und Wechselrechts erkannt und 
gefordert worden ist, 

! Vgl. Ladenburg im Archiv f. d. 
WR. N, F. Bd. IV. S.9. Erk.d.R.0.H.G. 


kehrsverhältnissen beherrscht und von |v. 21. Febr. 1876 (oben $. 1. Anm. 4). 


m 
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dadurch beseitigt werden, dass die wirkliche Unfähigkeit des Be- 
klagten verdeckt wurde, indem die Wechselerklärung das Datum einer 
Zeit trug, zu welcher derselbe die Grossjährigkeit erreicht hatte. ? 

2. Dem Einwand der Minderjährigkeit gleich steht die Behaup- 
tung des Beklagten, er sei zur Zeit, da er die Wechselerklärung 
gegeben, aus andern Gründen unter Curatel gestanden, z. B. als 
Verschwender in Folge gerichtlicher Entmündigung. ® 

3. Ein Mangel der Wechselfähigkeit liegt in einem die freie 
Willensbestimmung ausschliessenden Geisteszustande, nicht aber 
in einer die freie Selbstbestimmung nur momentan hemmenden 
Verfassung. ® 

4. Die Einwendung, dass Beklagte als Ehefrau der erforder- 
lichen Zustimmung des Ehemannes zu Ausstellung der Wechsel- 
erklärung ermangelt habe, ist zulässig. ° 

5. Hingegen ist die Einwendung, dass der Wechsel für eine 
ungiltige Intercession (Bürgschaft) einer Frau von derselben unter- 
schrieben sei, nur gegen den unmittelbaren Contrahenten statthaft. ® 


$. 3. Der Mangel des Vertrags -Willens. 


I. Zulässig ist an sich die Einrede des fehlenden Wil- 
lens, eine Wechselverbindlichkeit einzugehen, oder die Einrede, 


? Vgl. die bei Borchardt, A.D.W.O. | beschränken dieselbe und begründen eine 
7. Aufl. Zus, 10 und Zus. 790 a. angeführ- | Einrede gegen jeden dritten Inhaber des 
ten Entscheidungen, Wechsels. Dagegen sind andere Gründe, 


> Vgl. Borchardt, Zus. 23 a. 
% Vgl. die bei Borchardt, A.D.W.O. 


welche nach dem Civilrechte die Freiheit 
des Willens und dieRechtsgiltigkeit einer 


7. Aufl. Zus. 19 und Zus. 790 b. 791a.b. | Willenserklärung aufheben oder ein- 


angeführten Entscheidungen. 

Die aus dem Mangel der Wechsel- 
fähigkeit entnommene Einrede ist des- 
halb eine aus dem Wechselrechte ent- 
lehnte, weil die A.D.W.O, die Wechsel- 
fähigkeit von der allgemeinen Fähigkeit, 


sich durch Verträge zu verpflichten, ab- | 


hängig gemacht hat, Es kann also ein 
Wahnsinniger oder Blödsinniger oder ein 
sonst der freien Willensbestimmung Be- 
raubter sich nicht wechselmässig ver- 
pflichten und eine in solchem Geistes- 
zustande eingegangene Wechselverbind- 
lichkeit ist jedem Inhaber gegenüber ohne 
rechtliche Wirksamkeit. Auch die Minder- 
jähriekeit, väterliche Gewalt, heben die 
Vertrags- und Wechselfähigkeit auf oder 


schränken, wie Trunkenbheit,Irrthum, 
Betrug, Zwang, ansich nicht geeignet, 
‚eine formell richtige Wechselerklärung, 
‚dem dritten redlichen Inhaber 
‚gegenüber, zu entkräften. (Hart- 
mann, W.R. 8.164 bei Anm. 18—23). 


° Vgl. Borchardt a.a.0. Zus. 38. 
Die Ehefrau ist an sich wechselfähig; 
nur kann die Inanspruchnahme ihres 
Vermögens durch die Einwilligung des 


Mannes zu Verpflichtung der Frau be- 
\ dingt sein, 


° Erk. d. R.0.H.G. v. 18. Oct. 1871, 
'v. 29. Mai 1872, 21. Febr. 1878, 17. Sept. 
1873, 17. Oct. 1873 und 3. Sept. 1874. 
Borchardt a.a.0. Zus. 86a. 
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dass der Wechsel von dem aus der Wechselbegebung in Anspruch 
genommenen Beklagten nicht begeben worden sei. ' 

Würde der Beklagte in Abrede ziehen, dass er die fragliche 
Wechselerklärung unterschrieben habe, so wäre dies Vor- 
bringen nicht eine Einrede, sondern ein Bestreiten des vom Kläger 


zu erweisenden Klagfundaments. 


II. Die Behauptung des Beklagten, er habe seine Unterschrift 
in Blanco gegeben, kann nicht jedem Wechselinhaber entgegen- 


gesetzt werden, ? 


II. Ebenso kann die Einwendung des Beklagten, er habe seine 
(als Wechselerklärung auf dem Wechselpapier sich darstellende) Un- 
terschrift zu einem andern Zweck gegeben, z. B. nur als Zeuge 
den Wechsel unterschreiben wollen, einem in gutem Glauben befind- 
lichen Inhaber nicht entgegengesetzt werden. ’ 

In gleicher Weise kann die Einrede, es sei die Unterschrift 
oder Begebung mit einer das Klagerecht des Nehmers ausschliessen- 
den Nebenberedung gegeben worden, dem nicht in dolo befind- 
lichen Nehmer nicht entgegengesetzt werden. * 

IV. Der Acceptant kann die Behauptung, er habe nur eine 
geringere Summe acceptiren wollen, als welche der Wechsel 
ausweist, nicht dem dritten gutgläubigen Inhaber entgegensetzen, ® 

V. Zulässig ist die Einrede der Fälschung, soweit es sich 
um die Fälschung der Wechselerklärung des Beklagten handelt. ® 


—— 2 


‘ Der Wechsel setzt, als Vertrag, den | Publicum gegenüber die Gefahr der Aus- 


entsprechenden Willen voraus, dessen 
Vorhandensein indess, wo die Form der 
Willenserklärung vorliegt, vermuthet 
wird (vgl. Hoffmann im Archiv f. d. 
W.R. Bd. XVII, $. 352 f.). Wenn aber 


der Beklagte den Beweis erbringt, dass, 


er nicht beabsichtigt habe, fra liche 
Verbindlichkeit einzugehen, so kan er 
auch nicht als Wechselschuldner in An- 
Spruch genommen werden. So z.B. wenn 
er den Wechsel nur zu dem Zweck ge- 
schrieben hätte, einem Andern ein Wech- 
selformular zu seiner Belehrung zu 
geben; oder, wenn ihm der Wechsel, 
nachdem er ihn geschrieben, vom Pult 


gestohlen worden. Thöl, WR. 4. Aufl. | 
$. 182 nach Note 2. Indess wird selten | 
‚81la. Der Aussteller einer Wechsel- 


der ‚Beweis einer solchen Einrede zu 
erbringen sein, 


? Der Aussteller, welcher seine Unter- 


schrift in blanco ertheilt, übernimmt dem, 








füllung und kann daher nur seinem un- 
redlichen Contrahenten uud dem schlecht- 
gläubigen Inhaber, keineswegs auch dem 
redlichen Dritten, welcher nicht selbst 
die Ausfüllung bewirkt hat, die Einrede 
der rechtswidrigen Ausfällung entgegen- 
setzen. Erk. d. R.O.H.G. v. 1. März 1378 
s. oben S. 224 (Borchardt, A.D.W.O, 
7. Aufl. Zus. 786 Ziff. 12). 

> Vgl.Borchardt, A.D.W.O. Zus. 786, 


|Nr.9. Vel. oben Ziff. I. Anm. ]1. 


* Diese Behauptung könnte nur eine 
Einrede der Arglist gegen den in dolo 
befindlichen Kläger begründen. Vgl. Thöl 
a.a.0. $. 182. Ziff. 4. 

° Vgl, unter Accept $.6 bei Anm. 4, 

& Vgl. Borchardt a.a.0. Zus. 


erklärung haftet nur nach Massgabe des 
von ihm unterschriebenen Inhalts der- 


selben. 


m 
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VI. Ebenso ist der Einwand zulässig, dass mittelst Durch- 
streichens der Inhalt der Urkunde in einem wesentlichen Bestand- 
theil verändert sei.” 

VII Die Behauptung, dass ein in Frage kommender Bestand- 
theil des Wechsels, z. B. ein Domicilvermerk ohne Wissen des 
Beklagten auf den Wechsel gesetzt worden sei, ist jedem Kläger 
gegenüber statthaft. ® 

VII. Die Einrede, der Beklagte habe sich nicht schlechthin 
verpflichten wollen, sondern es sei der Wechsel nur zur Sicherheit 
(als sog. Sicherheitswechsel, Depotwechsel, Cautionswech- 
sel) gegeben, und es sei der Fall seiner Geltendmachung nicht ein- 
getreten, ist die Einrede der nicht eingetretenen Bedingung. 
Der die Bedingung begründende Vertrag liegt ausserhalb des Wechsels. 
Er könnte nur gegen den unmittelbaren Contrahenten geltend 
gemacht werden (vgl. $. 6. Zifl. V.), begründet also nicht eine Ein- 
rede gegenüber einem Wechselnehmer als solchem, mag auch dieser 
beim Erwerb des Wechsels von dem Vertrage Kenntniss gehabt 
haben; wohl aber eine Einrede gegenüber dem Indossatar des 
Contrabenten, wenn dieses Indossament lediglich zu dem Zwecke 
gegeben und genommen ist, um den Vertrag zu vereiteln. In 
solchem Falle kann der Acceptant von der Verbindlichkeit aus dem 
Accepte frei sein, während der Indossant und Trassant verhaftet 
bleibt. ° 

Der Acceptant, welcher einen Wechsel nur zur Sicherheit 
für einen Anspruch des Trassanten, z. B. aus einer Verkaufscommis- 
sion, acceptirte, kann hieraus eine Einrede dem dritten Inhaber 
in der Regel nicht entgegensetzen. Denn die aus dem unterliegenden 
Verhältniss entnommene Einrede ist (abgesehen vom Dolus) nur gegen 
den unmittelbaren Contrahenten statthaft. 








zn gl. Borchardt, A.D.W.O,. Zus. | Acceptant (ein Blanco - Accept ausge- 
02a Zus. 810. nommen) haftet nur für das, was er 
° Erk. d. B.0.H.6. v. 27. Juni 1871 unterschrieben, 


und Erk. d. R.0.H.G. v. 16. Sept. 1873 n 
(Entsch. Bd. IL. S. 408. Bd, II. 8. 51): m. rk. d. R.O.H.G. v. 18. Oct. 1870 


Der Einwand ist aus dem Wechselrecht (Entsch. Bd.]. 5.60): Die Verpfichten- 
entnommen, weil darin eine wesentliche ae Cini der er “ zug ._ 
Para des Inhalts des Wechsels und ne Art 81° d wo gi für ne 
a Fre Teig Mir De selbstständige aufgefasst werden, inso- 
Domiciliaten gerichtete Prot er hme fern das Wechselrecht selbst eine Ab- 
eine unwirksame dem Frassunken ee hängigkeit der einen Verbindlichkeit von 
über wäre, Der Trassant und auch der er andern nicht besonders festsetzt. 
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IX. Der Acceptant kann nicht einem dritten Inhaber den Ein- 
wand entgegensetzen, er habe dem Trassanten oder Remittenten das IM 
Accept nur aus Gefälligkeit und mit der Bedingung, dass er nicht 
aus demselben in Anspruch genommen werden solle, gegeben. '® 1 
X. Der Einwand der Simulation, d. h. dass nicht die ge- 
schriebene Wechselerklärung gewollt, sondern ein anderes, die Gel- I 
R tendmachung des Wechsels ausschliessendes Rechtsverhältniss beab- 
sichtigt worden sei, ist dem dritten gutgläubigen Inhaber gegenüber l 
nicht statthaft. !’ | 
Diese Einrede der Simulation kommt namentlich als Einwendung j} 
des Procuraindossamentes vor, dahin gehend, das den klagenden N 
Indossatar legitimirende Giro sei in Wahrheit nur ein Procura-Indossa- y 
ment, so dass eine gegen den Indossanten begründete Einrede ‚Ai 
auch dem Kläger gegenüber wirksam sein müsste, In dieser Allgemein- NN 
heit ist die Einrede wohl nicht statthaft.'? Zulässig wäre die Einrede { 1 
nur als exceptio doli gegen denjenigen Indossatar, welcher bei 
der an ihn erfolgten Indossirung von jener Absicht des Indossanten, 
dem Wechselschuldner durch das Giro eine rechtlich begründete c 


: ‘" Vel.unt, Accept $.12 bei Anm. 7. lässt und den Wechsel geren den Schuld- Ä 
. Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $- 182. ner einklagt, nicht dolose, sondern ver- ' 
Nr.6. Anders gegen denjenigen Kläger, folet ein gesetzliches Recht. (Denn die 
welcher sich bewusst als Werkzeug dolose Theilnahme am Betruge setzt das 
eines Unrechts brauchen lässt, böse Bewusstsein voraus; ohne Kenntniss 
Es ist der Einwand der Simulation von der betrüglichen Absicht des An- R: 
dann statthaft, wenn derselbe auf den deren ist zwar eine unwisseutliche, nicht '@ 
Einwand eines Dolus des Klägers gegen aber eine dolose Theilnahme an der- 
den Beklagten hinausläuft. Dieses ist selben möglich.) Erk. d, O,-Trib. zu 
schon der Fall, wenn überhaupt der Berlin v. 30, April 1861. Vgl. Bor- 
klagende Indossatar und sein Indossant chardt, 7. Aufl. Zus. 824 und Note ec. 
bei dem Giro bezwecken, durch dasselbe Seite 452, 
dem verklagten Wechselverpflichteten ': Erk. d. B.0.H.&. v. 20. Dec. 1870 
(z. B. dem Acceptanten) solche Einwen- Entsch. Bd.I. S. 170); Erk. d. R.O.H.G. 
dungen, durch welche der Letztere der r. 2. Dec. 1871 (Entsch. Bil, IV. S, 191); 
Wechselklage des Indossanten des Klägers desgl. v. 23. Jan. 1872 (Entsch. Bi. V. 
wirksam entgegentreten könnte, abzu- S. 36) und v. 9. April 1872 ‚(Entsch. 
schneiden, d.h. ılen Verklagten in seinen Bd. VL. $. 44). Sim uliren heisst: (das 
Rechten zu kränken. Es ist nicht auch erklärte Rechtsgeschäft nicht wollen, 
noch erforderlich, dass dem Kläger die sondern ein anderes oder gar keines, 
speciellen Einwendungen , welche der Simnlation läge nur vor, falls ungeachtet 
erklagte in diesem Processe, als ihm des Eigenthums - Indossamentes bereilet 
gegen den Indossanten des Klägers zu- worden wäre, das Eirenthum der Wech- 
stehend, (dem Kläger entgegengesetzt, selurkunde und das Forderungsrecht aus 
bei dem Erwerbe des Wechsels bekannt dem Wechsel solle beim Indossanten ver- 
gewesen sind. Dageren handelt ein In- bleiben. Dem nakten Einwand e, 
0ssatar, welcher sich ohne Wissen um hinter dem Eigenthums-Indossament sei 
die betrügerische Absicht des Iudossan- |ein blosses Incusso - Indossament ver- 
. ten einen Wechsel zum Schein giriren : borgen, ist jeıe Beachtung zu versagen. 


DAS nd 
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Einrede zu entziehen, in Wirklichkeit aber nur ein Procura-In- 
dossament zu geben, Kenntniss und an der Unredlichkeit Theil 
genommen hatte, '*’ 


13 Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $.182.! — Unstatthaft ist unter allen Um- 
Nr.5: Die Einrede ist nicht schon durch | ständen der Einwand der Simulation 
den blossen Umstand begründet, dass dann, wenn nichts weiter behauptet wird, 
der Zweck des Indossamentes sei, | als der Indossatar sei nur Incassoman- 
dem Wechselschuldner die ihm gegen datar des Indossanten. Denn dieser 
den Indossatar zustehenden Einreden zu/inackte Einwand der Simulation 
entziehen. Wohl aber ist sie begründet, | wäre der Rechtssphäre eines Dritten 
wenn der klagendeIndossatar dasformelle | entnommen, und es fehlt bei demselben 
Recht (das Recht aus der Form des|an jedem Interesse des Beklagten. An- 


 Wechsels, hier des Indossamentes) miss- 
brauchen will, um (wissentlich) ma- 
terielles Unrecht zu üben oder 
üben zu helfen; die Einrede ist dann 
gegründet auf die eigene Unredlich- 
keit des Indossatars. Es fragt sich, 
ob sie begründet ist, auch durch 
die Unredlichkeit nur des Indos- 
santen, wenn der dieselbe nicht 
wissende Indossatar durchaus kein 
eigenes Interesse an der Wechsel- 
forderung hat. — Für die Bejahung 
ist entscheidend, dass — — die Einrede die 
ist, dass kein anderes Interesse als das 
widerrechtliche des Indossanten bestehe. 
Anders in letzterer Hinsicht das R.0.H.G. 
Erk. v. 4. Januar 1872 (Entsch. Bd. VII. 
5.333): Nach Art. 10—12,17 der W.O. 
hat das Indossament volle wechsel- 
rechtliche Wirkung und die Behauptung 
des Verklagten, dass der Wechsel nur 
behufs der Einklagung an den 
Kläger indossirt sei, kann nur in 
Betracht kommen, sofern sie sich als 
Einwand der Unredlichkeit (exceptio 
doli) dem Kläger gegenüber charakterisirt. 
Vgl. Erk, d. R.O.H.G. V, 23. Oct. 1372 
(Entsch. Bd. VII. S. 246 £.): Die Um- 
stünde des einzelnen concreten Falles 
werden immer von erheblichem Einfluss 
auf die Entscheidung sein, ob die Mit- 
theilungen des Indossanten an den In- 
dossatar detaillirt genug sind, um in 
dem Indossatar die zum Begriffe des 
dolus erforderliche Ueberzeugung her- 
vorzubringen, oder ob sie dazu zu all- 
gemein gehalten sind. — — Ein dolus 
des Indossatars wird regelmässig nur 
durch die bei der Indossirung zwischen 
dem Indossanten und Indossatar ge- 
trofenen, die unredlichen Absichten 
Beider ausser Zweifel stellenden Ab- 
reden begründet werden können. 





ders, wenn der Beklagte damit den 
weitern Einwand verbindet, dass 
er gegen den Indossanten, dessen 
Mandatar der Indossatar nur sei, ge- 
gründete, dessen Recht ganz oder zum 
Theil beseitigende Kinreden vorzu- 
bringen habe. (Neumann in Buschs 
Archiv. N. F. Bd. IX. 5.81.) 

Ueber die Einrede, ein Eigenthums- 
Indossament bezwecke nur die dolose 
Beseitigung von Einreden des Beklagten 
gegen den Indossanten, s. unten 8.7. 

Weiter geht in Zulassung der Ein- 
rede Neumann a.a.0. 5. 84f.); er führt 
aus: Wenn der Beklagte dem Kläger 
vorwirft, er sei nur Mandatar eines 
Dritten, und dies festgestellt wird, so 
ist der eigentliche Kläger der In- 
dossant (als dominus litis), gegen den 
nun weitere Einwendungen erhoben wer- 
den können, weil er eben eigentlicher 
Kläger ist, Während Art. 10 und 17 d. 
W.O. nur die Rechte zwischen, dem In- 
dossanten und Indossatar regeln, ist für 
das Verhältniss zu Dritten allein Art. 36 
massgebend, welcher zwischen der Le- 
gitimation des Eigenthums- und des In- 
casso - Indossatars nicht unterscheidet, 
sondern auch für die Legitimation des 
letztern massgebend ist, also nicht ein 
Eigenthumsrecht des Indossatars aus- 
spricht. Aus den Bestimmungen der 
W.O. über die Indossamente kann hier- 
nach die Zulässigkeit des Einwandes 
der Simulation nicht entschieden werden, 
sondern nur aus Art.82,. In dieser Hin- 
sicht beruht der Einwand, dass ein In- 
casso-Indossament nicht im Stande ist, 
Eigenthum zu übertragen, auf Art. 17 d. 
W.O. und geht gegen den Kläger, den 
es zum Mandatar macht, wenn es be- 
wiesen wird; und der weitere Ein- 
wand gegen den Indossanten ist nun 


__ 
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XI Die Einrede des Zwangs, d. h. dass das Wechselver- 
sprechen durch Drohungen (Furcht oder Gewalt) veranlasst sei, be- 
gründet nicht eine Einrede gegen einen dritten, nicht bei dem 
Zwang betheiligten Wechselnehmer, sondern nur gegen denjenigen, 
welcher den Zwang geübt hat. !* 

Geht aber die Einrede dahin, dass durch physischen Zwang 
(2. B. Führen der Hand) die Ausstellung oder Hingabe der Wechsel- 
erklärung bewirkt sei, so steht sie, als Einrede des fehlenden 
Willens (s. oben Ziff 1.) auch dem dritten Nehmer des Wechsels 
entgegen, !® 

XI. Die Einrede des Irrthums ist nur erheblich, wenn sie, 
als thatsächlicher Irrthum '®, das Vorhandensein des für die 
Wechselverpflichtung wesentlichen Willens in Abrede stellt, So 
namentlich, wenn über die Identität der Person des Wechselnehmers 
geirrt ist. In diesem Falle steht sie wohl auch dem dritten Inhaber 
des Wechsels gegenüber zu, '? 

XII. Der Betrug, als Hervorbringung oder Benutzung eines 
Irrthums, kann dem dritten Wechselinhaber gegenüber eine Einrede 
nur dann gewähren, wenn der Irrthum die Absicht einer Wechsel- 
verpflichtung ausschliesst te (s. Ziff. XIL). 

In allen audern Fällen kann er nur demjenigen gegenüber gel- 
tend gemacht werden, welcher den Betrug verübte oder um denselben 
bei Erwerb des Wechsels wusste, !° 
a a 


wieder gegen den als dominus litis an | Betrug veranlasst worden, welcher sich 
die Stelle des Indossatars tretenden wirk- | auf das unterliegende Verhältniss be- 
lichen Kläger gerichtet, mithin nach zog, sondern nur, wenn der durch den Be- 
Art. 82 zuzulassen, trug erzeugte oder benutzte Irrthum den 
‚ Vebrigens wird die Zulässigkeit der Willen, eine Wechselerklärung zu geben, 
Einrede durch die Bedingungen desWech- ausschliesst, so dass derVertragswille fehlt. 
selprocesses begrenzt. Wo der Einwand  Erk. d. R.O.H.G. v. 20. Jan. 1872 
durch die im Wechselprocess zulässigen | (Entsch. Bd. IV. S. 389): Der verklagte 
Beweisgmitte] erwiesen werden kann, ist | Aussteller kann die exceptio doli durch 
er (nach Neumann | c.) zuzulassen, | die Behauptung begründen, dass ein 
alls er nicht exceptio de jure tertii ist. | dolus im civilrechtlichen Sinne, wenn 
* Erk. d. R.O.H.G. v. 28. März 1871 |solcher auch nicht in der Erklärung des 
(Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. | Klägers, welcher ihn, den Verklagten, 
792 a.). zur Ausstellung veranlasst habe, zu 
 Thöl, W.R. 4, Aufl. $- 189. Anm. 5. | finden, doch in der Klagerhebuug 

'% Der zu dem Wechselvertrag er- um deswillen zu finden sei, weil jene 
forderliche Wille fehlt nicht, wenn er Erklärung ihn vergewissert habe, dass 
auf einem Rechtsirrthum beruht. er, der Kläger, keinesfalls die Wechsel 
(Thöl, W.R, 8. 189, No. 11.) gegen ihn einklagen werde, — Wenn 
Vgl. Thöl a.a.0. Note 4. ie Erklärung des Klägers, um welche 

'® Dies ist nicht schon dann der Fall, cs sich handelt, der alleinige Be- 
wenn die Wechselerklärung durch einen |stimmungsgrund für die Ausstellung 
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$. 4. Einreden aus der Person eines Vormannes, 


Einreden aus der Person eines Vormanns, d. h. That- 
sachen, welche dem Anspruch eines Vormanns des Klägers, wenn 
jener den Wechsel geltend machen würde, entgegenständen, sind nur 
dann statthaft, wenn Kläger jenen Vormann vertritt oder blos dessen 
Rechte ausübt, also namentlich 

I. wenn er in Wirklichkeit nur Procuraindossatar jenes 
Vormanns ist (s. oben $.3. Ziff. X.). 

II. Würde der Beklagte darthun, dass die Indossirung des 
Wechsels an den Kläger erst nach Verfall erfolgt sei, so kann er 
ihm gegenüber, wenn der Wechsel vorher rechtzeitig protestirt war, 
dieselben Einreden vorbringen, welche ihm, dem Beklagten, gegen 
den Indossanten zugestanden sein würden. | 

III. Auch aus der Person des Cedenten können dem Cessionar 
Einreden entgegenstehen. ? 

Liegt eine dieser Voraussetzungen (Ziff. .—IIIL.) nicht vor, so 
kann weder der Acceptant Einreden, welche ihm gegen den In- 
dossanten zustehen, dem klagenden Indossatar, oder aus der Person 
des Trassanten dem klagenden Remittenten entgegensetzen ’, noch 
. kann der Regressschuldner dem klagenden Nachmann gegenüber 
Einreden aus der Person eines Vormannes des letzteren geltend 
machen. Anders, wenn dem Kläger gegenüber die Voraussetzungen 
der exceptio doli vorliegen. * 





und Indossirung des Klagewechsels ge- | mittelbar gegen den jedesmaligen own 5 
wesen sein sollte, so hat sich Kläger | zustehenden eivilrechtlichen Einreden 
durch die Verfolgung seiner Wech- sowohl die Rechte, welche dem Ver- 
selforderung eines Vertrauensbruchs | klagten ursprünglich zugestanden haben, 
schuldig gemacht. Selbst wenn Kläger | als auch diejenigen, welche erst durch 
die fragliche Erklärung in der Ueber- Dritte (z. B im Wege der Cession) 
zeugung, dass der Acceptant den Wech- an ihn gediehen sind, zum Grunde legen. 
sel bezahlen werde, und sogar mit dem | Erk. d. O.-Trib. zu Berlin vom 24. Mai 
Willen abgegeben hat, entgegengesetzte | 1864. Arch. f. d. W.R. Bd.XVI. 8.335. 
Falles nicht Regress zu nehmen, so liegt > Der Acceptaut hat gegen den 
dennoch — unter obgedachter Vor-  Indossatar nicht die Einreden, welche 
aussetzung — darin, dass er selbst ihm gegen den Indossanten zustehen. 
nun doch die Wechselklage erhoben hat, Denn jeder Indossatar hat ein eigenes 
die Benützung eines im Verklagten er- |Recht gegen den Acceptanten. Wollte 
regten Irrthums, also ein dolus im eivil- |der Acceptant sich auf sein Verhältniss 
rechtlichen Sinne, auf den sich Ver- zum Indossanten berufen, so würde dies 
klagter nach Art. 82 der W.O, zur Ab- | den Indossatar nicht berühren; denn hier 
wehr des Klageanspruchs berufen kann. | macht das Indossament eine neue Tratte 

"W.O. Art, 16. Satz 2. Vgl. In- (vgl. Thöl, W.R. 8.122. Nr. IV.). 
dossament $.7. » Die Einrede gegen den In- 

® Der Verklagte kann den ihm un- ‚dossatar des Contrahenten ist 








$- 5. Aus unterliegenden Verhältnissen gegen Dritte, 


$. 5. Einreden aus unterliegenden Verhältnissen gegen Dritte. 


Das einer Wechselerklärung unterliegende Verhältniss be- 
gründet Dritten! gegenüber keine Einrede, Denn die Wechsel- 
verpflichtung an sich (das Recht aus dem Wechsel) ist von 


dem unterliegenden Verhältnisse unabhängig. 
Im Einzelnen ist hervorzuheben: 
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I. Der Acceptant hat nicht gegen den Remittenten (abge- 
sehen vom Wechsel an eigene Ordre des Trassanten) oder einen 
Indossatar die Einrede mangelnder Deckung; denn er haftet unab- 


hängig von der Deckung aus seinem Wechselversprechen. ? 


U. Der beklagte Regressschuldner® kann sich nicht einem 
dritten Wechselnehmer gegenüber darauf berufen, dass Valuta nicht 
berichtigt sei,’ Ebensowenig kann dies der Acceptant.® Denn der 
Wechselgeber haftet, unabhängig von dem Valutenverhältniss, aus 


(lem Wechselversprechen. 


— 


m nn 


dann begründet, wenn das Indossament | Ebenso haftet (der Acceptant, weil er 
lediglich zu Jem Zwecke gegeben und mittels des Accepts erklärt hat, haften 
genommen ist, um die Geltendmachung | zu wollen. Der in einer bestimmten 





.' Anders, wenn es sich um ein un- 
nlttelbar zwischen dem Kläger und 





Form ausgesprochene Verpflichtungs- 
wille reicht zur Begründung der Ver- 
bindlichkeit vollständig aus. Der Ge- 
brauch der Form ersetzt die Angabe 


Beklagten der Begebung oder dem Ac- der Causa (des Verpflichtungsgrundes), 
cept unterliegendes Verhältniss handelt, | indem diese ‚ weil man sich der durch 
2. B. wenn der Indossatar gegen seinen Gesetz oder Herkommen bestimmten 
Indossanten, der Trassant gegen den Ac- | Form bedient hat, als vorhanden vor- 
ceptanten klagte. Hierüber 5. S.6. ausgesetzt wird. Diese Voraussetzung ist 
,.@- Accept $. 12 nach Anm. 5. aber keine unwiderlegliche Rechtsver- 
Selbstverständlich kann auch der | muthung, vielmehr ist der Gegenbe- 
Aussteller des eigenen Wechsels nicht weis, dass eine statthafte Causa nicht 
die Zahlung deshalb verweigern, weil existirt, unter den unmittelbaren Con- 
äger Seinem Indossanten kein a zugelassen. Aber dritten 


berichtigt habe. 


Personen können dergleichen Einwen- 


‚* Der Trassant oder Indossant kann dungen nicht entgegengesetzt werden. 
einem Mittelbaren Nach mann! Der Wechsel kann vrerade dazu dienen, 
he die Einrede entgegensetzen, dass eine Verbindlichkeit, welche aus einem 
E lagter yon seinem Wechselnchmer | zweiseitigen Vertrag entstanden ist, von 
ei ne Valuta erhalten, noch, ihrer Verbindung mit der Gegenleistung 
pas Kläger für den Wechsel keine zu trennen, und sie soweit in eine ab. 
aluta seinem (des Klägers) Wechsel- | solute zu verwandeln, dass daraus ge- 
geber bezahlt habe, klagt und einer solchen Klage, wofern 
hders, wenn Klägor selbst es ist, |sie nicht von dem unmittelbaren Nehmer 
welcher dem Beklagten die Valuta angestellt wurde, keine Einrede in Be- 


schuldet (vgl. 8.6. Zir. II). 


|zug auf die unterliegende Causa ent- 


Der W echselaussteller, wie der In- | gegengesetzt werden kann (Ladenburg 


ossant haftet ohne Rücksicht darauf, 
; ’er Valuta empfangen hat oder nicht. | 337—348). 
W Schter, Eucyel, da, Wochselrechts, 24 


U 


im Archiv für d. W.R. Bd. XVIIL Seite 
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$. 6. Einreden aus dem zwischen dem Kläger und Beklagten dem 
Wechselgeschäft unterliegenden Verhältnisse. 


Es kann der Beklagte aus dem zwischen ihm und dem Klü- 
ger unmittelbar dem Wechselgeschäft unterliegenden Verhältnisse Ein- 
reden entnehmen. Zwischen den unmittelbaren Contrahenten ist die 
Geltendmachung solcher Beziehungen auch im Wechselprocess (dessen 
Erfordernisse vorausgesetzt)’ nicht ausgeschlossen. Denn der Wechsel 
soll nicht dazu dienen, das materielle Recht zu umgehen. Das 
unterliegende Verhältniss kann also, wo derjenige, welcher aus 
demselben dem Beklagten verpflichtet ist, den Wechsel geltend 
macht, eine Einrede gegen die Ausübung des Wechselrechts ge- 
währen. ! 

Vorausgesetzt ist aber, dass nicht eine Novation des unter- 
liegenden Verhältnisses durch den Wechsel eingetreten sei (vergl. 
unten Ziff. X.). 

Die Geltendmachung des dem ursprünglichen Wechselgeschäft 
zwischen ihm und dem Kläger unterliegenden Verhältnisses wird 
dadurch nicht dem Beklagten entzogen, dass Kläger den Wechsel wei- 
ter begeben und erst nachher wieder eingelöst hatte.’ 


I. Wenn der Trassant oder derjenige, für dessen Rechnung tras- 
sirt ist, gegen den Acceptanten klagt, welchem er noch die 
Deckung schuldet, so hat der Beklagte die Einrede nicht berich- 
tigter Deckung gegen den Kläger und es kann der Acceptant mit 
dieser Gegenforderung compensiren.' 


II. Wenn Kläger (Remittent oder Indossatar) die Valuta aus 
dem eingeklagten Wechsel dem Beklagten (Trassanten oder Indossanten) 
schuldet, so kann dieser hieraus eine Einrede entnehmen. ? 


II. Wenn das Guthaben, zu dessen Bereinigung der Wechsel 
begeben oder acceptirt worden, durch Abrechnung getilgt wurde, 
so kann hieraus gegen den unmittelbaren Contrahenten, wenn dieser 


! Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 186. ! Die Einrede der nicht be- 

. * Denn er übt sein Wechselrecht 'richtigten Valuta ist nur als 
nicht aus der Person des Nachmannes, eine Einrede gegen die Ausübung 
sondern aus seinem eigenen Rechte) des Rechts aus dem Wechsel denkbar. 
am Wechsel gegen den verklagten Wech- | Das Wechselversprechen, also das Recht 
selschuldner aus. | selber aus dem Wechsel, ist von dem 
Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. unterliegenden Verhältniss der Valuta 


Aufl. Zus.821. Thöl a.a.O. S, 764 bei i & 
Note 21. ei Er Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 186. 





$- 6. Gegenwechsel. Einrede der Bedingung. Vertragswidrigkeit. 971 


den Wechsel geltend macht, eine Einrede stattfinden.° Ueber die 
Compensation vgl. unten $. 12, 

j IV. Die Einrede des Gegenwechsels ist in verschiedenen 
Richtungen möglich. Geht sie dahin, dass der eingeklagte Wechsel 
durch Gegenwechsel getilgt sei, so kann sie als Einrede der 
Zahlung, resp. des Dolus zulässig sein,° Ist sie aber dahin gerichtet, 
dass der eingeklagte Wechsel selbst ein Gegenwechsel für 
einen von dem Beklagten begebenen oder acceptirten Wechsel auf 
den Fall, dass dieser nicht eingehe, sei, so ist dies die Einrede der 
nicht eingetretenen Bedingung (s. unten Ziff. V.). 

V. Die Einrede der Bedingung des Wechselgeschäfts ist dem 
unmittelbaren Contrahenten gegenüber zulässig, sei es nun . 

a) dass der Beklagte behauptet, er habe die Wechselerklärung 
dem Kläger unter einer auflösenden (Resolutiv-) Bedingung ge- 
gegeben, und diese sei eingetreten, sohin die Wechselverpflichtung 
hinfällig geworden, oder | 

b) der Wechselanspruch des Klägers an den Beklagten sei an 
eine Suspensiy - Bedingung geknüpft und diese nicht eingetreten.? | 

Die Einrede der Bedingung kann auch gegen den mittel- | 


VI Die Einrede, dass Kläger, indem er den B eklagten aus 
dem Wechse] belange, vertragswidrig handle, ist als Einrede 
des Dolus statthaft. ° 


u EEE 





’ Der Einwand » „dass unter den‘ darauf an ‚ ob der Gegenwechsel an 
Streitenden Parteien eine Abrechnung Zahlungsstatt oder blos zahlungs- 
erfolgt, nach welcher nur eine Darlehns- halber genommen worden. Vgl. unter 
Schuld verblieben“, _ ist, auch wenn Begebung 8.8. II, “ 
eine Rückgabe des Wechsels nicht ge- "Vgl. Thöla.a. 0. $. 186. Zift, II. 
schah, zuzulassen, Denn derAbrechnungs- ° Vgl. Thöl a.a.O. nach Note 29, 
ach ist als eine privative Novation an- 9 Vgl. Thöl a.a. O. nach Note 27. 
zusehen. Sollte der „ Prüngliche Wech-, Der Einwand, „dass die streitenden 
sel als solcher noch gelten, so hätte ı Parteien etwas Anderes beabsich- 
dieses bei der Abrechnung, nach welcher |tigt haben, als was der Buchstabe des 

'e Gesammtschuld jn ein Darlehn um- Wechselpapieres erkennen lässt, oder 
Fewändelt worden, ausdrücklich vorbe- | aus demselben an sich gefolgert werden [ 

alten werden müssen. Erk. d. A.G. zu dürfte“, ist erheblich. Denn der Art. 82 il 
Aschaffenburg vom 31. Mai 1859, bei gestattet dem verklagten Wechselschuld- 
Prchardt Zus. 808. Nr. 57, (8. 406). | ner diejenigen Einwendungen, welche ihm 

: N £. Borchardt aa, 0. Zus. 803. | unmittelbar gegen den jedesmaligen Klä- 
2.22 _ Uebrigens kommt es hier ger zustehen, ohne irgend etwas Näheres 


24* 
t 











372 Einreden. 


Ein Abfindungsvertrag (pactum de non petendo) kann 
zwischen einem Wech selschuldner und Wechselgläubiger dahin ge- 
schlossen werden, dass dieser nicht gegen jenen den Wechsel 


geltend machen wolle. Dieser Vertrag gibt nur dem unmittelbaren 


Contrahenten eine Einrede, !" 
VI. Wenn der Beklagte die 


durch seine Wechselerklärung ge- 


schuldete Zahlung von dem Kläger wieder zurückfordern kann, 
so ist eine Einrede hieraus zulässig. t! 

VII. Die Einrede nicht erfüllter Gegenleistung ist als 
exceptio doli dann zulässig, wenn die in Frage stehende Gegenleistung 
von dem Kläger an den Beklagten geschuldet wird. '? 


hierüber zu bestimmen; es bedarf daher 
offenbar keiner besonderen Formulirung 
solcher Einreden, vielmehr sind alle eivil- 
rechtlichen Einwendungen, insofern die- 
selben nur liquide gemacht werden, zu- 
zulassen. Behauptet daher der Verklagte, 
dass der Kläger damit einverstanden ge- 
wesen sei, „dass der Verklagte, obwohl 
Aussteller des an eigene Ordre gezogenen 
und in blanco girirten Wechsels, doch 
aus demselben dem Kläger, seinem un- 
mittelbaren Indossatar, im Regresswege 
nicht wechselmässig haften, sondern der 
Kläger seine Deckung auf andere Weise 
finden sollte“, so muss dies zwar sofort 
bewiesen werden; es ist aber nicht er- 
forderlich, dass eine in ausdrücklichen 
Worten gefasste Verabredung, insofern 
darunter gewisse bestimmte Worte ver- 
standen werden, also etwa die Worte: 
„dass Verklagter nicht wechselmässig 
dem Kläger haften solle“, als von den 
Parteien gebraucht bewiesen werden 
müsse; es genügt vielmehr schon der 
Nachweis, dass nach dem ganzen In- 
halte der unter den streitenden Parteien 
gepflogenen Verhandlungen der Verklagte 
durch Begebung des Wechsels an den 
Kläger keine Wechselschuld gegen den 
Letzteren eingegangen sei. Der das 
Klagrecht aufhebende Dolus braucht 
also nicht nothwendig im Verhalten des 
Wechselgläubigers beim Erwerbe des 
Wechsels zu liegen, sondern kann auch 
in der mit den getroffenen Abreden im | 
Widerspruch stehenden Geltendmach- 
ung desselben gefunden werden. Erk. 


‘0 Ein solcher Abfindungs - Vertrag 


‚kann zwischen einem Regressschuld- 


ner und dem Wechselinhaber, um nicht 
im Regressweg in Anspruch genommen, 
sondern übersprungen zu werden, vor- 
kommen. Es kann aber auch der Ac- 
ceptant den Wechselinhaber veranlas- 
sen, sich zunächst an einen Indossanten 
oder den Trassanten zu halten, damit 
eine gegen diesen dem Acceptanten zu- 
stehende Einrede wirksam werden könne. 

'ı Wenn dem Wechselschuldner ge- 
gen den Wechselgläubiger auf Grund 
des unterliegenden Verhältnisses ein 


| Condictionsrecht zusteht, ist die Einrede 


des dolus zulässig. Erk. d. R.0.H.6. 
v. 6. Aug. 1373 (Entsch. Bd. X..S. 385): 
Zwar eine exceptio non impleti contrac- 
tus wäre nicht zulässig; denn der Wech- 
sel als solcher äussert die seinem Inhalt 
entsprechende Kraft ohne Rücksicht auf 
das unterliegende civilrechtliche Verhält- 
niss, also auch dann, wenn das Rechts- 
geschäft, welches zum Wechselzug Ver- 
anlassung gegeben hat, nicht den Anfor- 
derungen des bürgerlichen Rechts ent- 
sprechend zur Durchführung gelangt ist. 
Nach dieser Seite ist eine Anfechtung 
des Wechsels wegen seiner rein for- 
mellen Natur unstatthaft.— Anders, 
wenn dem Verklagten mit Rücksicht auf 
die vertragsmässige Aufhebung 


‚des dem Wechselzug unterliegen- 
‚den Geschäfts, ein Condictions- 


recht zusteht. Hier kann Kläger die 
Hülfe des Gerichts nicht wegen Beitrei- 
bung einer Summe in Anspruch nehmen, 


d. Ob.Trib. zu Berlin v. 12. Aug. 1857 deren Behalten ihm rechtlich nicht 


u. 18. Febr. 1869, Borchardt a.a. 0.| 
Zus. 821. Nr. 37. (8, 446). 


gestattet ist. 
12 Erk. d. R.0.H.6. V 18. Apr. 1874 
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Diese Einrede kann namentlich die eines Gegenver sprechens, 
insbesondere der nicht berichtigten Valuta oder Deckung sein. *: 


X. Ausgeschlossen sind aber — auch dem unmittelbaren Con- 
trahenten gegenüber — Einreden aus dem unterliegenden Yer- 
hältniss dann, wenn dieses gerade durch den Wechsel getilgt 
(novirt) worden ist, 5 

XI. Zwischen den unmittelbaren Contrahenten ist die Einrede 
Statthaft, der Wechsel sei über eine gesetzlich unzulässige 
Forderung, 2. B. eine Schuld aus verbotenem Spiel, gegeben, '® 





(Entsch. Bd. XIIL. 5.166): Es steht dem auspruch in eine solche Verbindung mit 
Kläger die Einrede des dolus entgegen, der ihm zum Grunde liegenden civilen 
wenn er nun gleichwohl den ihm nur | Obligation bringen, dass dem Remitten- 
unter einer bestimmten, nicht eingetre- ten, welcher denselben ohne Rücksicht 
tenen, vertragsmässiren Voraussetzung auf die letztere geltend macht, von dem 
vom Beklagten eingeräumten Wechsel- Aussteller mit Recht die exceptio doli 
anspruch gegen denselben geltend macht. | opponirt wird, z. B. die Abrede, dass 
"“ Das unterliegende Verhältniss kann ı der Wechsel nicht eher eingeklagt wer- 
ergeben, dass eg eine Vertragswidrig- den dürfe, als bis das Kaufobject ge- 
eıit ist, wenn der Wechselnehmer das liefert worden, — so ist der Wechsel- 
Recht aus dem Wechsel ausübt, bevor |anspruch nicht ein unabhängiger, von 
er ein seinerseitg gegebenes Versprechen | der Civilobligation gelöster, sondern nach 
erfüllt hat (Thöl a.a.O, Nr. II 5). ' dem Willen der Kontrahenten mit ihr 
„ "Vel.Borch ardt, A.D.W,O. 7. Aufl. | verbundener, 
Zus. 817, u. Note (S. 423). — Erk. d. '° Unstatthaft ist es, auf das _Un- 
Ob.Trib. zu Berlin vom 10, April 1862 | terliegende Verhältniss zurückzugreifen, 
(Arch. f. d. W.R. Ba, XLS. 298): Die wenn dieses gerade durch den Wech, 
Bestimmung des Art. 82 d. D.W.O,, wo- | sel aufgehoben (novirt) werden sollte. 
nach der Wechselschuldner sich der ihm So kann z. B. derjenige, welcher über 
unmittelbar gegen den jedesmaligen Klä- ein empfangenes Darlehen später und 
ger zustehenden Einreden bedienen kann, 'ohne Vorbehalt einen Wechsel ausstellt, 
udet in der Natur der Wechselver- sich auch dem Darlehnsgeber (und resp. 
plichtung selbst ihre Schranke. Daher Wechselinhaber) gegenüber nicht ferner 
kann z, B, der Trassant, welcher den auf die früher bei dem Empfange des 
Wechse] behufs Berichtigung eines dem | Darlehens mündlich über die Tilgung 
Renittenten gebührenden Kaufpreises | desselben getroffenen Verabredungen be- 
ausgestellt hat, dem Wechselanspruche | rufen. Erk. d. Ob.Trib. zu Berlin Y. 
€8 Remittenten nicht mit der Einrede 19. März 1859. Arch. f. d. W.R. Bd. IX. 
begernen, der Remittent habe das S. 183. Vgl. indess unter Begebung 
“aufobject noch nicht tradirt; 8. 8.11. 
"nd auch dem Acceptanten, welcher ‘6 Erk. d. R.0.H.G. v. 6. Aug. 1873 
Cessionsweise Jje Rechte des Ausstellers | (Entsch. Bd. X. S. 387): Der Art. 82 
‚"worben hat, steht diese Einrede nicht , W.O. lässt im Wechselprocesse neben 
ZU.— Wenn dagegen aber Verabredun- | den aus dem Wechselrechte selbst her- 
sen der Wechselausstellung vorangehen | vorgehenden Einreden ausdrücklich und 
oder sie begleiten, welche den Wechsel- | allgemein auch solche Einreden zu, wel- 


m 
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War aber die Forderung, für welche der Wechsel gegeben 
ist, nur eine unklagbare, so begründet dies keine Einrede gegen 
den Kläger aus dem Wechsel. Denn es ist nicht unzulässig, ein 
bindendes Versprechen auf Grund einer an sich nicht rechtsverbind- 
lichen Obligation zu geben. Doch ist dies bestritten. '’ 

XII. Die exceptio doli kann darauf beruhen, dass Kläger den 
Wechsel ohne Rechtsgrund besitze. '® 


$. 7. Einrede dolosen Wechsel-Erwerbs. 


Dem Indossatar können regelmässig Einreden, welche dem Be- 
klagten gegen den Indossanten zustehen würden, nicht entgegengesetzt 
werden.‘ Ebensowenig dem Remittenten Einreden aus der Person 
des Trassanten. Wenn aber der Erwerb des Wechsels lediglich 
bezweckt, dem Beklagten jene Einreden abzuschneiden, so kann 
der Einwand der Arglist gegen den klagenden Wechselnehmer be- 
gründet sein. Hierher kann nicht nur der Fall des als Eigenthums- 
Giro verkleideten Procura-Indossamentes gehören ?, sondern auch 
die wirkliche Eigenthums-Uebertragung des Wechsels zu dem ge- 
nannten Zwecke, 

Die Einrede ist aber nicht schon dann begründet, wenn der 
Erwerber wusste, dass seinem Wechselgeber Einwendungen entgegen - 
gesetzt werden konnten, sondern erst, wenn er die Absicht, solche, 
die er als begründet kannte, dem Beklagten abzuschneiden, gekannt 
und getheilt hat. ? 





che dem Wechselschuldner unmittel- |teien begründeten materiellen Rechts- 
bar wider den jedesmaligen Kläger zu- |lage, zustehen. 
stehen. — Die Ausführung — —, dass ' Anders bei dem Procura-Indossament 
ein Wechsel kräftig bleibe, wenn dem- |und dem Indossament des protestirten 
selben auch gar kein Rechtsgeschäft zum | Wechsels. Vgl. Indossament $.6 
Grunde liege, vermag immer nicht, den | und 7. 
Einwand zu widerlegen, dass der An-| ? Hierüber s. oben 8.3. Ziff. X. 
spruch aus dem Wechsel ungiltig sei, * Erk. d. R.0.H.G. v. 6. Aug. 1373 
weil das Rechtsgeschäft ein uner- |(Entsch. Bd. X. 8. 388): Die blosse 
laubtes ist. Kenntniss des Erwerbers eines Wech- 
‘” Anderer Ansicht ist Thöl (W.R.|sels davon, dass derjenige, von welchem 
8. 186. Anm. 3.). Vgl. Borchardt a.a. | er den Wechsel übereignet erhält, sich 
0. Zus. 807,808, gegen einen Wechselverpflichteten obli- 
'® Erk. d. R.0.H.G. v. 5. April 1872| girt hat, das Wechselrecht nicht auszu- 
(Arch. fd. W.R. N.F. Bd. IV. S.372): | üben, begründet gegen ersteren, wenn 
Art. 82 d. W.O. sichert dem Wechsel- sich derselbe nicht hierdurch für re- 
schuldner bei Geltendmachung der Wech- bunden erachtet, und wenn er daher von 
selansprüche diejenigen Einreden, die seinem Rechte aus dem Wechsel gegen 
ihm dem jedesmaligen Kläger gegenüber, | diesen Verpflichteten Gebrauch macht, 
mithin auf Grund der zwischen den Par- noch nicht den Vorwurf der Unredlich- 
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Die Einrede kann selbst dann begründet sein, wenn der In- 
dossant (resp. Trassant) nicht, sondern nur der klagende Indossa- 
tar (resp. Remittent) in dolo sich befindet. * 





keit. Dazu bedarf es des Hinzutritits|und nur alsdann wird der Giratar, 
besonderer Umstände, in der Regel des | der die Einreden und die Ueberzeugung 
Bewusstseins, dass der Wechsel mit | von ihrer Richtigkeit bei dem Erwerber 
Wissen des Erwerbers an denselben zu des Wechsels kennt, Genosse eines 


dem Zwecke begeben worden ist, um 


dem verklagten Wechselverpflichteten | 


den Einwand aus dessen Vertrage mit 
dem Vorbesitzer des Wechsels zu ent- 
ziehen. 

Erk. d. R.0.H.6. v. 20. Febr. 1874 
(Entsch. Bd. XII. S. 431): Zur Begrün- 
dung der Einrede genügt nicht die Be- 
hauptung des beklagten Acceptanten, der 
klagende Giratar habe bei dem Wechsel- 
erwerb die Absicht des girirenden Aus- 
stellers, durch das Giro dem Acceptanten 
Einreden aus dem dem Wechselzug 
unterliegenden Rechtsgeschäft abzu- 
schneiden, gekannt. — Das dem Aus- 
steller in Anzahlung des Kaufgeldes ge- 
gebene Accept berechtigt ihn, die durch 
den Wechsel 
Grund des Accepts zu fordern, ver- 
pflichtet ihn aber nicht, darzuthun, dass 
der dem Accept unterliegende Kaufcon- 
tract die Forderung rechtfertige. Aus- 
stellung und Annahme des Wech- 
sels hat eben die Bedeutung, den 
Aussteller bei der Einziehung der Wech- 
selsumme von den Nachweisungen zu 
dispensiren, die er bringen müsste, wenn 
er die Kaufgelder forderte. Unab- 
hängig von den Weiterungen, zu welchen 
der Abschluss und die Erfüllung des 
Kaufcontracts Anlass geben könnte, darf 
er die Wechselsumme einbeben, den 
Wechsel also zu diesem Zwecke auch 
begeben. Es ist daher nicht Arglist, 
sondern Ausübung eines guten Rechtes, 
Ser der Trassant, um derartigen 
Weiterungen zu entgehen, den 
Vechsel girirt und dem Giratar dabei 
diesen seinen Zweck bekannt macht. 
arglistig handelt er hierbei nur 
(ann, wenn er die Einreden des 
Acceptanten gegen den Kaufgelderan- 


spruch nicht blos kennt, sondern für 
egründet hält oder sie doch ver- 
möge ihrer Besonderheit für begründet 
Nur alsdann enthält 
g des Wechsels dolosen 
eines formalen Rechts, 


halten muss. 
dieBegebun 
Missbrauch 





‚dolosen Unternehmens. 

Erk. des R.O0.H.G. vom 4. Mai 1372 
‚ (Entsch. Bd. VI. S.1.£.): Der Wechsel- 
 Verklagte, welcher sich dem an sich 
‚durch die Wechsel - Urkunde Jliquiden 
Wechsel-Anspruche gegenüber durch die 
‚exceptio doli schützen will, muss das 
arglistige Verhalten des Klägers 
überzeugend darlegen und einen 
| RUgSnten Beweis darüber führen. — 
Nur wenn der Indossatar, namentlich 
| durch die Mittheilungen seines Indossan- 
ten, wusste, überzeugt war, dass die 
 Wechselverpflichtung des Verklagten auf- 
'gehoben war, und sich dennoch — 
als blosses Werkzeug zu einer be- 
wussten beabsichtirten Vermögensbe- 


verbriefte Summe auf|nachtheiligung des Verklagten, zur Ver- 


folgung eines Anspruchs, dessen Ungrund 


|ihm bekannt war, gebrauchen liess, 


kann von einem dolus im rechtlichen 
Sinne die Rede sein. 
Erk. des R 0.H.G. vom 16. Mai 1874 
|(Entsch. Bd. XIII. S. 257): Wenn Kläger 
mit dem Trassanten conspirirte und sich 
|von diesem den Wechsel ohne ein reelles 
| Rechtsgeschäft zurück indossiren liess, 
jum dem Verklagten die ihm zustehen- 
den, beiden Paciscenten als begründet 
‚bekannten Einreden abzuschneiden, 
'— dann hat er sich in der That als 
Werkzeug eines gegen den Verklagten 
zu verübenden Unrechts gebrauchen 
lassen, und es liegen dann die Voraus- 
setzungen vor, unter welchen die ex- 
ceptio doli für begründet zu erachten ist. 
» Erk. des RO.HG. v. 15. Mai 1378 
| (Entsch. Bd. XXIII. S. 336): Die exceptio 
doli ist der Wechselklage des Indossatars 
; gegenüber begründet, wenn der Indossant, 
mit dem Indossatar colludirend den 
Wechsel nur zu dem Zwecke begeben 
hat, damit dem Wechselverpflichteten 
‚eine Einrede, deren Begründetheit sowohl 
dem Indossanten als dem Indossatar be- 
kannt ist, entzogen werde. Dies ist aber 
nicht der einzige Fall der exceptio doli. 
'Auch wenn der Indossant nicht in 
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$. 8. Einrede der Gegenordre. 


Eine Gegenordre (Contreordre) des Trassanten begründet 
keine Einrede des Acceptanten gegen die Wechselklage; es sei 
denn, dass der Kläger nur Procuraindossatar des Trassanten wäre. ' 

“Wohl aber kann der Trassant, welcher den Bezogenen vor 
dem Accept contremandirt hatte, der Deckungsklage (welche in- 
dess keine Wechselklage ist), die Einrede hieraus entgegensetzen.’ 


$. 9. Einrede der Zahlung. 


Bei der Einrede der Zahlung ist zu unterscheiden zwischen 
der Befreiung nur eines Wechselschuldners und der Auf- 
hebung des gesammten, für alle Wechselverbundenen aus dem 
Wechsel erwachsenen Schuldverhältnisses. Die letztere Art der 
Zahlung, die eigentliche Wechselzahlung, kann der Beklagte gegen 
jeden Kläger geltend machen, während die erstere nur dem Zahlenden 
gegen den Zahlungsempfänger die Einrede der Zahlung gewährt, 


einem Dritten aber nur dann entgegensteht, wenn ihm ein Dolus' 
zur Last fällt. 


Für die Frage, inwieweit die von Einem der Wechselinteres- 
senten geleistete Bezahlung des Wechsels zu Gunsten der Uebrigen 
wirke, kommt es also wesentlich darauf an, ob nach Beschaffenheit 
der Sache anzunehmen sei, dass der Zahlende lediglich zu dem Zwecke 
gezahlt habe, um sich selbst von seiner Wechselverbindlichkeit zu 
befreien, oder in der Absicht objectiver Tilgung des gesammten 
Wechselobligo.?2 Im Einzelnen ist zu bemerken: 


dolo ist, vielmehr dem Indossatar aus |von A. erhalten habe, sondern es war 
Vertragstreue zur Pflicht macht, den zwischen B. und C. vereinbart wor- 
Acceptanten nicht in Anspruch zu neh- | den, dass C, den Wechsel vor 
men, ist die Einrede gegen den klagen- | Verfall einlöse und dem B. zurück- 
den Indossatar begründet. ‚gebe, C, entsprach dieser Vereinbarung 
Erk. des R.O.H.@. v. 28. März 1877 nicht, sondern klagte den Wechsel gegen 
(Entsch. Bd.XXII. 5.339. Note): A.hatte | A. ein. Die hiergegen von A. einge- 
einen von ihm an eigene Ordre gestellten | wendete exceptio doli liess das 
eÄngge rhiser Wechsel dem B. ge- | R.O.H.G. zu. 
geben, um denselben für gemeinschaft- ıY 
liche Rechnung zu verkaufen, B. hatte 2 en a ee 
diesen Wechsel dem C. zu dem Zwecke | gl. unter Accept $.11. 
übergeben, dass dieser sich vermittelt] ' Vgl. oben $.7. 
desselben aus einer augenblickliceni ? Erk. d. R.O.H.G. v. 8. Febr. 1873 
Verlegenheit befreien könne. B. hatte | (Entsch. Bd.IX. S.41. s. unten in Anm. 
dabei nicht nur dem C. mitgetheilt, unter | 12.) Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
welchen Bedingungen er den Wechsel | Zus. 803. 


u . 4 
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I. Die von dem Bezogenen als solchen ? geleistete Wechsel- 
zahlung kann von jedem Regressschuldner im Wege der Einrede 
geltend gemacht werden. Denn jene Zahlung hat im Zweifel und 
nach dem gewöhnlichen Verlauf des Wechselgeschäfts den Zweck, den 
Wechselauftrag zu erfüllen, und also auch die Gesammtheit der den- 
selben garantirenden Wechselverpflichtungen zu lösen. *? 

Hatte die Zahlung des Bezogenen ersichtlich einen anderen 
Zweck als den der Abwicklung und Lösung des gesammten Wechsel- 
verhältnisses, so begründet sie nicht (gegen Dritte oder für Dritte) 
die wechselrechtliche Einrede der Zahlung. So namentlich, wenn der 
Wechsel an den Bezogenen indossirt ist. ® 


IL. Eine auf dem Wechsel quittirte Zahlung gilt im Zweifel 
als Zahlung des Bezogenen und kann somit als Einrede gegen jeden 
Wechselinhaber — von dem Acceptanten oder einem Regressschuldner 
-— geltend gemacht werden. ® 

Enthält hingegen der Wechsel einen Zahlungsvermerk nicht, 
so bestehen formell die Wechselobligationen fort, und es kann immer 
nur dem bezahlten Wechselgläubiger, beziehungsweise dem- 
Jenigen, welcher mit Kenntniss der erfolgten Zahlung den Wechsel 


_ , "Anders, wenn der Bezogene nur 5 Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 184 bei 
eine Ehrenzahlung geleistet hätte | Note 15. Anders, wenn die Indossirung 
(s. unten Ziff. IV), rechtlich nicht mehr statthaft gewesen, 

*.Der Einwand des Ausstellers weil der Bezogene durch seine Zahlung 
gegen den klagenden und durch Blanco- der Wechselsumme den Wechsel bereits 
Giro legitimirten Wechselinhaber, welcher  getilgt hatte (vgl. Thöl a.a. O.). 


den Protest Mangels Zahlung hat er- 6 Die Quittung auf dem Wechsel 


heben lassen, „dass der Acceptant r 
macht zunächst nur die Thatsache der 
gen Wechsel nach Verfall durch| Zahlung liquid. Eine aus dem Wechsel- 
Ka pn: a = Hands und demnächst dem | „scht selbst wirksame Einrede aber 
h I RE. ‚our dem Kläger | begründet sie nur, wenn sie nicht durch 
Pe . ADESPER HAIR zuständigen Schuld- andere Umstände den Charakter der 
are in dem Behufe über geben, Wechselzahlung entbehrt. Liegen solche 
nung. en tür seine (des Klägers) Rech- besondere Umstände nicht vor, so bildet 
_. en Aussteller einzuklagen“, die Quittung, welche über die Zahlung 
A ww? weil der Acceptant, | „JsyomAcceptanten geschehen auf den 
ein \Wechselrecht gegen den Wechsel gesetzt ist, eine unzweideutige 


Aussteller zusteht, die Zahlung nur Be- i 
: D A} Pr ia 5% 5, die 
hufs der Tilgung der Wechselverbindlich- ee ones Ulm 1b hldet 


keit geleistet, und daher Rechte aus dem r 

Wechsel gegen den ästaller weder] 70 bezeichnen. j 

durch ausdrückliches eiro noch durch Durch die ERnaEREENEIDS Be- 
Aushändigung des seinerseits bezahlten | Merkung auf dem We ea 1 ehe g6- 
und eingelösten Wechsels auf den Kläxer zahlt sei, ist die echselo Ban 
übertragen konnte. Erk. des Ob.-Trib. selbst in ihrer Form zerstört (vel. 

zu Berlin v. 11. Nov. 1869. Archiv fd. & & O- bei Note 13). Vgl. auch unten 
W.R. Bd. XII, S, 186, ; 





Anm. . 
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erworben hat, und nur von demjenigen Wechselschuldner, welcher 
gezahlt hat, oder für welchen gezahlt worden ist, die Einrede 
der Zahlung entgegengestellt werden.” Ob der Zahlende nur für 
sich oder auch für Andere, ob er insbesondere mit der Intention 
gezahlt hat, die Gesammtheit der Wechselverpflichtungen zu lösen, 
ist eine thatsächliche Frage. ® 

Ein durchstrichener Quittungsvermerk begründet an und 
für sich noch nicht die Einrede, dass eine Zahlung erfolgt sei, welche 
alle Wechselverpflichtungen, namentlich auch die des Acceptanten, 
beseitigte. 





? Der Einwand des Ausstellers, | durch das Accept eingegangenen Ver- 
„dass der klagende Wechselinhuber vom bindlichkeit den Mangels Zahlung pro- 
Acceptanten unter der ausdrücklichen | testirten Wechsel und unter Empfang- 
Abrede theilweise Zahlung erhalten |nahme desselben bezahlt, und dass 
habe, dass durch dieselbe nicht blos der erst demnächst der Kläger auf Grund 
Acceptant liberirt, sondern dass bierdurch | eines von dem Generalbevollmächtigtenm, 
die Wechselsumme selbst getilgt werden | des Acceptanten nach der Protestauf- 
und der Wechsel als solcher in Höhe | nahme ertheilten Blancogiros den Wech- 
der geleisteten Zahlung seine Wirksam- | sel erworben habe“, — ist zuzulassen, 
keit verlieren solle“, ist nicht zu berück- | Denn durch eine solche Zahlung 





sichtigen. Denn wenn einem solchen Ab- 
kommen nicht durch Rückgabe des 
Wechsels oder Notirung der Quittung 
auf demselben als Zahlung des Accep- 


tanten Wirkung gegeben worden ist, so 
kann ein Dritter, dessen Rechte dadurch | 


nicht verletzt, noch berührt worden, auch 
keine Rechte für sich daraus ableiten. 
Erk. d. O.-Trib. zu Berlin v. 29. Januar 
1861 (Archiv f. d. W.R. Bd.X. S. 397). 

Wechsel verlieren durch Zahlun- 


gen, welche nicht auf der Urkunde ab- 


geschrieben sind, ihre Giltigkeit an 
sich nicht. Denn wenn der Aussteller 
des Wechsels sich auf Zahlungen, die 
nicht auf demWechsel abgeschrieben sind, 
beruft, so ist dies nicht die Einrede der 
Zahlung, sondern vielmehr der Com- 
pensation. Letztere kommt dem Wech- 
selschuldner nur soweit zu Statten, als 
ihm zur Zeit, wo der Wechsel gegen ihn 
geltend gemacht wird, Gegenansprüche 
an den Inhaber des Wechsels zustehen. 
Erk. d. O.-Trib. zu Stuttgart, Archiv f. 
d. W.R. Bd. IX. S. 208, 

® Der Einwand des Indossanten, 
„dass dem ihm unmittelbar nachfolgenden 
Indossatare (zu Händen des Incasso- 
Mandatars des letzteren, welcher ein den | 
Acceptanten verurtheilendes Judicat er- | 





stritten) der Acceptant (oder dessen 
Generalbevollmächtigter) in Erfüllung der | 


des Acceptanten, auch wenn sie 
nicht auf dem Wechsel quittirt 
worden, ist der Zweck des Wech- 
sels erfüllt; der Wechsel hat aufge- 
hört, als solcher zu bestehen und kann 
nicht weiter übertragen werden, Erk. 
d. Ö.-Trib. zu Berlin v. 8. Januar 1863. 
Archiv f. d. W.R. Bd. XIH. S. 103. 

® Erk. d. R.O.H.G. v. 5. Juni 1874 
(Entsch. Bd. XV. 8.22): Eine nicht 
auf dem Wechsel beurkundete 
Zahlung kann von dem Aeccep- 
tanten nur dann sogar dem Zahlungs- 
empfänger entgegengestellt werden, wenn 


‚die Zahlung durch den Acceptanten 
‚oder erkennbar für denselben, d.i. 


mit dem Willen, sämmtliche Wechsel- 
verpflichtungen, oder doch mindestens 
die Wechselverpflichtung des Acceptan- 
ten durch die Zahlung zu tilgen, eriolgt 
ist; insoweit aber ohne Unterscheidung, 


‘ob der Zahlende in Vollmacht oder auch 


nur in Auftrag des Acceptanten gehan- 
delt hat. Die Behauptung, es 
müsse die von irgend Jemand ohne 


‚ weitere Angabe geleistete Wechselzahlung 


schlechthin oder präsumtiv als für den 
Acceptanten geschehen gelten, ist ofien- 
bar unrichtig. — — Es ist klar, dass 
der Einwand, es seien durch eine nicht 
unterscheidende Quittung alle Wechsel- 
rechte beseitigt, sich im Falle des durch- 
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II. Die Zahlung des Domiciliaten oder eines Zahlungs- 
adressaten gilt im Zweifel als für ‘den Bezogenen geleistet und 
steht daher (vgl. Ziff. 1.) jedem Wechselinhaber entgegen. ' 


IV. Die Zahlung eines Intervenienten kann nicht der Klage 
gegen den Acceptanten oder der Regressklage des Honoraten oder 
seiner Vormänner gegen einen Vormann als Einrede entgegengestellt 
werden. Denn sie werden durch diese Zahlung nicht befreit. '' 


V. Der Acceptant hat keine Einrede aus einer von dem Re- 
mittenten oder von einem Indossanten geleisteten Zahlung. '” 


Strichenen Quittungsvermerks nicht aus| fremd. Der Aussteller, selbst- wenn 
lem Wechselrecht ergibt, daher derselbe die Deckung dem Zahlungs- 
nur als ein dem Kläger gegenüber un- | adressaten gegeben hatte, und der Wech- 


mittelbar zustehender Einwand in Be- 
tracht kommt. — — Bleibt somit die 
Möglichkeit, dass Kläger den Wechsel 
mit bereits durchstrichener Quittung ohne 
Kenntniss des voraufgehenden Sachver- 
halts erworben hat, so spricht, da sich 


dem durchstrichenen (Quittungs- | 


vermerk nicht ansehen lässt, ob die 
Durchstreichung nach erfolgter Zahlung 
oder wegen nicht erfolgter Zahlung ge- 
schehen ist, keine Rechtsvermuthung für 
das Gegentheil. 

'° Der Einwand der Zahlung steht 
dem Acceptanten auch dann im Wechsel- 
prozess zu, wenn die Zahlung durch 
den neben dem Namen des Bezogenen 
und Acceptanten im Wechsel angegebenen 
Zahlungsadressaten an den legiti- 
mirten Wechselinhaber zur Verfallzeit 
erfolgt ist. Denn der Zahlungsadressat 
(auch der vom Trassanten benannte 
Domiciliat) ist Stellvertreter des Accep- 
tanten. Durch die von der Zahlungs- 
adresse an den legitimirten Präsentanten 
zur Verfallzeit geleistete Zahlung ist das 
Wechselgeschäft, dessen Träger der vor- 
gelegte und eingelöste Wechsel ist, zu 
seiner ordnungsmässigeen Abwickelung 
gebracht worden, und es erlöschen somit 
alle wechselmässigen Verbindlichkeiten, 
welche durch den Wechselabschluss und 
das Accept begründet waren. Sollte 
auch der Aussteller dem Zahlungs- 
adressaten die Deckung gemacht haben, 


so bleiben doch die nur durch das ausser- 


halb des Wechsels liegende Deckungs- 
verhältniss bestehenden Rechtsverhält- 
nisse dem durch den Wechsel begründeten 


sel nicht dem Acceptanten zurückgeliefert 
worden, kann sich durch Beschaffung der 
Deckung eines solchen ohne Protest in 
Ordnung gehenden und in Ordnung recht- 
zeitig abgewickelteu Wechsels vor Ver- 
‘fall kein neues Wechselrecht auf Grund 
desselben Wechsels, der eben durch die 
‚nach seiner Bestimmung erfolgte Zahlung 
getilgt ist, gegen den Acceptanten ver- 
schaffen. Erk.d.O.-Trib. zu Berl.v. 25. Oct. 
1855, bei Borchardt, Zus. 803. No. 10. 
tt Vgl. Ehrenzahlung $.7. 

'? Erk. d. R.0.H.G. v. 8. Febr. 1873 
'(Entsch. Bd. IX. 8.41): Für die Frage, 
ob und inwieweit die von Einem 
der Wechsel -Interessenten ge- 
leistete Bezahlung des Wechsels zu 
Gunsten der Uebrigen wirke, kommt es 
wesentlich darauf an, ob nach Beschaffen- 
heit der Sache anzunehmen sei, dass 
der Zahlende lediglich zu dem Zwecke 
gezahlt habe, um sich selbst von seiner 
Wechselverbindlichkeit zu befreien, oder 
in der Absicht objectiver Tilgung 
‚des gesammten Wechselobligo, 
Es ist aber die letztgeiachte Absicht 
nicht zu vermuthen, wenn die Umstände 
nur so viel klar erkennen lassen, dass 
der Zahlende einen Mitinteressenten (des 
Wechsels, dem er regresspflichtig ge- 
wesen, befriedigt hat. Dies ist hier der 
Fall, wo der Remittent seinen Indossatar 
befriedigt hat, ohne dass durch Ver- 
nichtung des Wechsels in einem wesent- 
lichen Bestandtheile oder durch Quittirung 
'der Zahlung auf dem Wechsel in ent- 
sprechender Weise ausgedrückt worden 
'ist, es solle damit die Wechselschuld 
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wechselrechtlichen Verhältnisse | überhaupt — getilgt und erloschen sein. 
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Zahlte hingegen der Trassant, so kann zwar die Absicht 
dahin gehen, es solle auch! der Acceptant frei werden, und in 
diesem Falle würde die Zahlung durch den Trassanten die Befreiung 
des Acceptanten bewirken; allein in der Regel will der zahlende 
Trassant nur seine eigene Regressverbindlichkeit tilgen und mit- 
telst des zurückempfangenen Wechsels sich an den Acceptanten 
halten.” Diese Zahlung hat auf den objectiven Bestand des Wechsel- 


rechts keinen Einfluss, '* 


VL Der Trassant oder ein Indossant hat nicht gegen die Re- 
gressklage die Einrede, dass ein Nachmann dem Inhaber eine — auf 
dem Wechsel nicht abgeschriebene — Zahlung geleistet habe.” 


'3 Erk. d. R.0.H.6. v. 17. 
(Entsch. Bd. VIII. S. 387 £.): 


freiung eines Wechselschuldners und der 
intendirten Aufhebung des gesammten, 
für alle Wechselverbundenen aus dem 
Wechsel originirenden Schuldverhält- 
nisses. — Enthält der Wechsel selber 
einen Zahlungsvermerk nicht, bestehen 
somit formell die Wechselobligationen 
fort, so kann immer nur dem bezahlten 
Wechselgläubiger , bezw. demjenigen, 
welcher mit Kenntniss der erfolgten 
Zahlung den Wechsel erworben hat, und 
nur von demjenigen Wechselschuldner, 
welcher gezahlt hat oder für welchen 
gezahlt worden ist, die Einrede der 
Zahlung entgegengestellt werden. Ob 
der Zahlende nur für sich oder auch 
für Andere, ob er insbesondere mit der 
Intention gezahlt hat, die Gesammtheit 
der Wechselverpflichtungen zu lösen, ist 
eine thatsächliche Frage. 

Zahlt der Acceptant bezw. der 
Trassat oder an deren Stelle der Do- 
miciliat, so ist nicht leicht eine an- 
dere, als die letzte Annahme möglich. 
Zahlt hingegen der Aussteller, so 
ist allerdings sehr wohl denkbar, dass 
er zwar selber frei werden will, dass 
aber der Inhaber des Wechsels berech- 
tigt bleiben soll, sich an den Acceptan- 
ten zu halten, oder dass der Trassant 
mittelst des zurückempfangenen Wech- 
sels sich an den Acceptanten zu halten 
beabsichtigt. Geht hingegen 
Uebereinkunft dahin ‚ es solle 
auch der Acceptant frei werden, 
so ist die Zahlung 
ceptanten erfolgt, und es ist weder er- 


die 


zugleich für den Ac- 


Jan. 1873 | forderlich, dass der Zahlende sich als 


Es ist zu | Stellvertreter des Acceptanten gerirt hat 
unterscheiden zwischen der blossen Be- | 


‚oder dessen Bevollmächtigter gewesen, 
noch dass der Acceptant dem zwischen 
ı Aussteller und Wechselinhaber geschlosse- 
nen Vertrage beigetreten ist. Vielmehr 
' greift hier der Grundsatz ein, dass der 
‚Schuldner sogar ohne sein Wissen durch 
die von einem Dritten in liberirender 
Absicht geleistete und vom Gläubiger 
in dieser Absicht angenommene Zahlung 
' befreit wird, 

| _ “* Erk. d. R.0.H.G. v. 18. Sept. 1872 
ı (Entsch. Bd. VII. S. 121): Der verklagte 
|Acceptant kann sich nicht auf die 
‚durch den Aussteller dem klagenden 
‚Indossatar geleistete Zahlung berufen. 
Die Zahlung, die der Trassant der Klä- 
gerin geleistet haben soll, während 
letztere nach wie vor in dem Besitz 
‚des Wechsels sich befindet, auch die 
behauptete Zahlung auf dem Wechsel 
| nicht quittirt oder abgeschrieben ist, hat 
auf den objectiven Bestand des 
|Wechselrechts keinen Einfluss. 

' _ " Erk. d. R.0.H.6, v. 14. März 1871 
(Entsch. Bd. II. S. 118): Der Beklagte 
kann sich auf die von seinem Nach- 
mann geleistete Zahlung nicht ohne 
' Weiteres berufen. Denn der Wille des 
‚zahlenden Indossanten geht im Zweifel 
nur dahin, dass er selber und seine Nach- 
‚männer von dem Regress Mangels Zah- 
lung befreit werden, und dass er selber zu 
Geltendmachung der Wechselansprüche 
gegen die durch seine Zahlung nicht be- 
\freiten Wechselschuldner in den Stand 
| gesetzt werde, keineswegs aber dahin, 
dass die sämmtlichen Wechselschuldner, 
‘insbesondere auch seine Vormänner 
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VI. Die Einrede, dass ein Vormann des Beklagten die Re- 
gresssumme an den Kläger bezahlt habe, ist zulässig. ' 


VII. Die an einen Vormann des Klägers geleistete Zah- 
lung gibt dem Beklagten nicht die Einrede der Zahlung, sondern nur 
unter Umständen eine exceptio doli. " 


$. 10. Einrede der Deposition. Zahlungserbieten. 


Die Einrede der durch den Acceptanten geschehenen Dep o- 
sition der Wechselsumme steht auch dem Regressschuldner zu. Denn 
die Deposition, welche ordnungsmässig erfolgte (s. Dep osition, $. 2), 
steht — in Betreff der Gefahr, Zinsen und Kosten — der Zahlung gleich. ' 


von der Wechselschuld befreit werden. haupt ein eigenes Interesse hat, nicht 
Wenn hingegen auf die objective Wir-|von dem Zahlungsempfänger, sondern 
kung der Zahlung als nothwendigen von dem Zahlenden belangt zu werden, 
rlöschungsgrundes sämmtlicher So-| dieses Interesse ihn nicht ohne Weiteres 
lidarobligationen hingewiesen wird, so zur Zurückweisung des Jegitimirten Wech- 
übersieht man, dass diese objective Wir- selgläubigers berechtigt, vielmehr gegen- 
kung dem Willen der Betheiligten unter- | über dem, in der Nichtrückgabe des 
geordnet ist, somit keineswegs absolut | Wechsels zu Tage tretenden, überein- 
besteht, zumal wenn der Wechsel selber |stimmenden und durchaus statthaften 
nicht ergibt, dass und dass mit dem | Willen des Zahlenden und des Zahlungs- 
Willen der Tilgung sämmtlicher Wechsel- ‚empfängers, dass nicht der Erstere, son- 
' obligationen gezahlt worden ist. Eben- dern der Letztere zu Verfolgung weiterer 
sowenig wird durch die Zahlung eines In- Wechselansprüche befugt sein solle, nicht 
0ssanten an den Wechselinhaber dessen | zur Realisirung gelangt. — Soll aber die 
wechselrechtliche Legitimation exceptio doli dazu dienen, nicht so- 
gegen einen Vormann des Zahlers wohl das eigene Interesse des Regress- 
in Frage gestellt, Denn diese Legitima- pflichtigen, sondern das Interesse des 
tion bestimmt sich lediglich nach Art. 36. zahlenden Nachmannes zu schützen, so 
39. 49, 54 der A.D.W.O. — Hat der In- würde sie schon aus dem Gesichtspunkt 
dossant ohne Aushändigung des quittir- | einer exceptio de jure tertii beachtungs- 
ten Wechsels gezahlt, so steht ihm zwar |los erscheinen. i 
die Befugniss zu, die nachträgliche Aus- 15 Thöl, W.R. 4. Aufl. 8. 184 bei 
händigung des Wechsels oder aber sein | Note 8. 
Interesse yon dem Zahlungsempfänger " Erk. d. R.O.H.G. v. 25. Sept. 1872 
zu begehren; aber dieses persönliche (Entsch, Bd. VII. $. 183): Dem Inhaber 
Recht des Zahlers gegen den Zahlungs- | des mit Quittung nicht versehenen + 
empfänger beeinträchtigt weder das Ei- | Wechsels steht die Behauptung erfolgter ! 
genthum des letzteren an der Wechsel- | Zahlung an einen Vorm ann, eben- x 
urkunde, noch dessen selbstständiges | sowenig wie die Behauptung bewirkter # 
Forderungsrecht aus dem Wechsel gegen | Zahlung durch einen Vormann im | 
die übrigen Wechsel-Verbundenen. End- | Wege, weil der objective Bestand des 
lich vermag auch der Vormann auf die Wechselrechts dadurch nicht geändert 
von seinem Nachmann an den Wechsel- | wird. Unter Umständen kann jedoch eine 1. 
inhaber geleistete Zahlung nicht ohne | exceptio doli darauf gestüzt werden, 
eiteres eine exceptio doli gegen den | wenn die arglistige Absicht der Bethei- 
letzteren zu gründen, da er selber ja ligten, dem Beklagten die Zahlungs-Ein- 
dem Regressanspruche aus dem Wechsel rede zu entziehen, erkennbar ist. 
ausgesetzt bleibt, und soweit er über- ! Vgl. Thöla.a.0. $. 184 bei Note 16. 
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Hingegen ein blosses Erbieten des Bezogenen oder Accep- 
tanten zur Zahlung hat diese Wirkung nicht. Auch der Acceptant 
wird hiedurch nicht befreit. ? 


5. 11. Einrede, die Wechselschuld sei irgendwie getilgt. 


Eine, zwar nicht durch Baarzahlung, aber auf andere Art ge- 
schehene Tilgung der Wechselschuld kann dem dritten Inhaber des 
Wechsels nur entgegengesetzt werden, wenn auch ihm gegenüber 
durch jene Leistung die Wechselsumme selbst ausgeglichen, das ge- 
sammte Wechselverhältniss bereinigt sein sollte. ! 


Dies gilt namentlich von der Behauptung, es sei an Stelle des 


Acceptes ein neues Accept gegeben oder ein neuer Wechsel 
begeben worden. ? 





® Nicht mit der Einrede der Zahlung !schon die auch noch erforderliche Be- 
ist die Einrede eines geschehenen Erbie- hauptung der Abrede der Parteien, dass 
tens zur Zahlung zu verwechseln. Der | die eingeklagte Wechselforderung durch 
Einwand des Ausstellers eines protestir- | die vom Verklagten acceptirten Wechsel 
ten Wechsels, dass der Acceptant auf, habe getilgt werden sollen. Erk. des 
eine gegen ihn erhobene Klage des | Ob.Trib. zu Berlin v. 7. Juni 1859, bei 
jetzigen, jedoch bei der Verhandlung | Borchardt a.a.O. Nr. 43 (S. 401). 
nicht erschienenen Wechselinhabers den Die Hingabe und Annahme eines 
Wechselbetrag offerirt gehabt habe, | Acceptes in Stelle und zur Tilgung 
wurde durch Erk. d. H.G. zu Hamburg | des eingeklagten Acceptes bewirkt allein 
(18. Juli 1866) verworfen, weil Seitens nicht die Annahme an Zahlungsstatt und 
des Acceptanten nicht die De position die Befriedigung des Wechselgläubigers, 
der Wechselsumme erfolgt gewesen war | wenn letzterer das weiterbegebene neue 
(Hamb. Ger.-Zeit. v. 1866 Nr. 29). | Accept hinterher in Folge Nichtzahlung 
in : ‚desselben Seitens des Acceptanten, im 
nn ge a. Be A Kay ı Regresswege durch Baarzahlung wieder 
Grunde liegende Geschäft vollstän. | At einlösen müssen. Denn der Gläubi- 
dig ab ie i :p | ger, welcher den ersten ursprünglichen 
ig abgewickelt ist. Erk. d. Ob.Trib. Wechsel beh - hd : 
zu Berlin v. 8, Febr. 1853, Arch. f. 2 echsel behalten, wird durch den zwei- 
W.R. Bd. III. 8. 355 u. Erk. v. 2. Febr. | ten weiterbegebenen Wechsel nur dann 
1860 bei Borchardt, 7. Aufl, Zus. 803 | Vefriedigt, wenn er die durch diese Wei- 
Nr. 36 ($. 400). 2 Aare terbegebung gelöste Valuta definitiv be- 
R j ‚hält und nicht im Regresswege wieder- 
z Der Einwand, „dass der Kläger erstatten muss. Auch die ausdrückliche 
wegen seiner Wechselforderung durch Erklärung des Wechselgläubigers, das 
von demselben zu einer bestimmten Zeit | zweite Accept zu dem Zwecke zu neh- 
auf den verklagten Wechselschuldner men, um sich aus der durch die Wei- 
gezogene und von dem letzteren accep- |terbegebung desselben zu erzielenden 
tirte und hiernächst auch eingelöste | Summe zu befriedigen, schliesst die aus- 
Wechsel befriedigt worden sei“, — ist | drückliche Annahme als Zahlung nicht 
zur Begründung der Einrede der Zah- 'in sich. Erk. d. Ob.Trib. zu Berlin v. 
lung nicht genügend. Denn in einer | 19. April 1860, bei Borchardt a.a. 0. 








solchen Behauptung allein liegt nicht | Nr. 24. S. 405 
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$. 12. Einrede der Compensation. 


Die Einrede der Compensation steht dem dritten Wechsel- 


inhaber nicht, wohl aber demjenigen, mit welchem das zur Aufrech- 
nung gebrachte Verhältniss bestand, entgegen.‘ Die Compensation 
setzt nicht eine dem Beklagten zustehende we chselmässige For- 
derung voraus. ? 


$- 13. Einrede, der Wechsel sei als Zahlung genommen. 


Der Wechselgeber kann nicht der Wechselregressklage seines 1 
Nehmers die Einrede entgegensetzen, derselbe habe den Wechsel in | 
Contoeurrent als Zahlung angenommen. Denn die Gutschrift | 
der Valuta erfolgt selbstverständlich unter Vorbehalt der Wechsel- 
regressrechte. Der Regressschuldner kann auch nicht der Regress- 
forderung eines Dritten die Einrede entgegensetzen, der Kläger habe 
von seinem Geber den Wechsel — im Hinblick auf das Zahlungs- 
versprechen des Acceptanten — als Zahlung genommen. Denn in 
dem wechselmässigen Nehmen lag zugleich die Eventualität des 
Wechselregresses , welcher ja gerade durch die Begebung ermög- 
licht wurde, 


Ebendeshalb kann auch jene Einrede nicht aus der Thatsache 
entnommen werden, dass der Wechselnehmer dem Wechselgeber den 
Wechsel (die Valuta) in Contocurrent ereditirt hatte.‘ Wohl 


‚' Jeder Wechselschuldner hat gegen führen, dem die Absicht zum Grunde 
Seinen Wechselgläubiger das Recht, eine liegt, dass nur der Saldo der beidersei- 
orderung, die er gegen diesen hat, in tiren (compensablen) Leistungen darüber 
Aufrechnung zu bringen. Thöl, W.R. entscheiden soll, welchem von den Con- 
#. Aufl, $. 185. 186. Nr. II. Vgl. Laden- |trahenten die Stellung des Gläubigers 
burg im Arch. f. d. W.R. Neue Folge. | oder die des Schuldners zukomme. Von 
Ba. IL. S, 248, | dem Contocurrentverhältniss werden da- 
® Vgl. Borchardt, Zus. 808. Nr. 49 | her diejenigen Rechtsgeschäfte nicht be- 
(S. 404). rührt, auf welche nach ihrer Natur oder 
"Vol. Begebung 3.8. — Erk. des den Absichten der Contrahenten diese 
R.0.H.G. v. 6. Sept. 1871 (Entsch. Bd. III. | Absicht nicht bezogen werden kann. 
S. 143): Der Wechselgeber, im Re.| Zu den Forderungen aus solchen 
Sresswege belangt, hat nicht die Ein- | Rechtsgeschäften sind, beim Mangel | 
rede, es sei ihm der Wechsel (die | entgegenstehender Willensäusserungen, ie 
Valuta) yon dem Kläger (Nehmer) in | Wechselansprüche insofern zu rechnen, iR 
Contocurrent gutgebracht. Mag |als es sich um die Erfüllung des von 
ein Contocurrentverhältniss durch | den, im Contocurrentverhältniss stehen- in 
ausdrückliche vereinbarung oder still- | den Personen mit einander geschlossenen % 
Schweigendes Einverständniss begründet W echselvertrages handelt. Nach Handels- 
worden sein, in jedem Falle ist seine gebrauch pflegt zwar der Wechselempfän- 
Entstehung auf einen Vertrag zurückzu- | ger die Valuta dem Wechselgeber ohne 
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aber kann eine Wechselschuld (sei es des Acceptanten oder eines 
Regressschuldners) durch Geben und Nehmen eines Wechsels an 


Zahlungsstatt ausgeglichen sein. 


$. 14. Einrede des Erlasses. 


Ein Erlass (Nachlass) der Wechselschuld begründet nur dem- 
jenigen Wechselinhaber gegenüber eine Einrede, welcher den Erlass 
gewährt hat, nicht einem Dritten, ' 


$. 15. Einrede der Prolongation. 


Auch die Prolongation wirkt nicht gegen Dritte, welche ihr 
nicht sich angeschlossen haben (vgl. Prolongation). ' 


Weiteres als Baarzahlung in das a 


der laufenden Rechnung zu stellen, je- 
doch nur unter derVoraussetzung, 
dass die Wechselschuld getilgt werde, 


beziehlich Veranlassung zur Ausübung 
seines Wechsel-Regressrechts nicht ent- 
stehen werde. Ob er für den Fall, 
dass diese Voraussetzung nicht zu- 
treffen sollte, seine Rechte — 


sich ausdrücklich vorbehalten, oder ob | 


er keinen Vorbehalt gemacht hat, er- 


scheint gleichgiltie. Letztern Falls muss, 


nach der allgemeinsten kaufmännischen 
Anschauung, der Vorbehalt subintelligirt 
werden. Eben deshalb, weil solche Gut- 


schrift regelmässig geschieht, kann aus‘ 


ihr auch die Absicht: die eventuelle 
Wechsel-Regress-Forderung nicht als 
solche geltend zu machen, sondern die 
Gutschrift durch Debitirung des Betrags 
der Forderung zu beseitigen und hier- 
durch die Schuld auszugleichen, nicht 
geschlossen werden. Als den Gegenstand 
des in Rede stehenden Vorbehalts lässt 
sich — von Besonderheiten des Falls 
abgesehen — nur die Ausübung des 
Regressrechts betrachten. Letzteres ge- 
hört zum Wesen der Wechselforderung. 
Ein Verzicht auf dasselbe ist nicht zu 
präsumiren, Vielmehr ist anzunehmen, 
dass in Rücksicht auf dies Recht die 
Forderung erworben worden, Ob etwa 
ım concreten Falle nach den Umständen 
oder Erklärungen beim Wechselerwerb 
oder beim Eintritt in das Contocurrent- 


verhältniss eine andere Auffassung für 


berechtigt zu erachten ?, muss in Anwen- 





dung des Art. 278 des H.G.B. erwogen 
werden. Wo aber solche Erwägungen 


nicht indicirt oder nicht von Erfolg sind, 
‘der Vorbehalt also auf das Wechsel- 
für ihn also eine Regressverpflichtung, 


Regress - Recht bezogen werden muss, 
schliesst er selbstredend die betreffende 
Wechselforderung von der obgedachten, 
dem Contocurrentverhältniss zum Grunde 
liegenden Absicht der Contrahenten für 
den Fall des Eintritts der Bedingung 
einer Geltendmachung aus. 

! Erk. d. R.0.H.G. v. 9. Sept. 1874 
Entsch. Bd. XIV. 5.165): Nach den all- 
gemeinen Grundsätzen des Obligationen- 
rechts wirken Verträge nur zwischen 
den Contrahenten, und begründen, ab- 
gesehen von den in den Gesetzen vor- 
gesehenen Ausnahmen, nur für diese 
Rechte und Verbindlichkeiten. 

— — Nach den in den Art. 23, 41, 44, 
49, 80, 82 derD.W.O, sanctionirten Grund- 
sätzen des Wechselrechts bilden die 
Wechselverbindlichkeiten des Ausstellers, 
Acceptanten und Indossanten eigenartige 
und selbstständige Obligationen, und 
kann der Inhaber eines Mangels Zah- 
lung protestirten Wechsels die Wechsel- 
klage nach seiner Wahl gegen alle 
Wechselverpflichtete oder gegen einzelne 
anstellen. 

! Erk. d. R.0.H.6. v. 9. Sept. 1874 
(Entsch. Bd. XIV. S. 165): Durch die dem 
einen Wechsel - Verpflichteten gewährte 
Fristbewilligung begibt sich der Wechsel- 
inhaber seines Wechselrechts gegen die 
anderen Verpflichteten nicht, somit wirkt 
eine Prolongation nicht gegen andere Per- 
sonen,alsdieursprünglichen Contrahenten. 
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$. 16. Cassation. $. 17. Verjährung. $- 18. Res julicata. 385 





$S- 16. Einrede der Cassation, I 


Die Cassation, der Durchstrich einer“ Wechselerklärung 
bewirkt, dass nun aus dieser Wechselerklärung ein Wechselanspruch | 
nicht mehr verfolgt werden kann. ! Hier bedarf es also nicht erst | 
des Vorbringens einer Einrede, um den Wechselanspruch zurück- 
zuweisen, I 

Anders verhält es sich, wenn zwar nicht die Wechselerklärung | 
des Beklagten, aber ein anderer Vermerk auf dem Wechsel oder | 


oder wenn ihm die Verfolgung eines Anspruchs entzogen er- I 
scheint. So z, B. könnte der Regressschuldner, wenn das Accept I 
durchstrichen ist, der Regressklage die Einrede entgegensetzen, dass I 
Kläger nicht in der Lage sei, ihm den Wechsel in gehöriger Weise I 
auszuliefern. ? I 


$. 17. Einrede der Verjährung. B 


f 
Der Beklagte kann sich darauf berufen, dass seine Wechsel- j' 
verbindlichkeit durch Verjährung erloschen sei (S. unter Verjäh- | 


nr 
-. 


Tung, $. 4). Die in der Person des letzten Wechselinhabers | 
vollendete Regressverjährung bewirkt eine Befreiung nicht blos | 


eines bestimmten (des nächsten) Vormannes, sondern aller In dos- 
Santen,'! 


$- 18. Einrede der rechtskräftig entschiedenen Sache. | 


Die Einrede der rechtskräftig entschiedenen Sache (ex- I 
ceptio rei Judicatae) steht dem Beklagten nur dann zu, wenn über | 
(den in Frage stehenden Anspruch des Klägers oder eines Rechts- 
nachfolgers desselben, nicht aber, wenn über die Klage eines 
Nachmannes! oder Vormannes entschieden ist. | 


 RRRER EEE 


in 


"Was durchstrichen ist, hat ° Vgl. unter Accept 8.8. Anm.3. 
keine Rechtswirkung, ist nicht mehr da, ‘ Erk, des O.-Trib. zu Berlin vom 
leichgiltig von wem der Durchstrich | 11. Nov. 1858 (Arch. f. d. W.R. Bd. VIIT 
ausgeht, ob er absichtlich oder zufällig | S. 213. Borchardt, Zus. 730.). 

“e» Das Durchstreichen kann auf den ' Vgl. Ladenburg im Archiv f. q. 
‚erschiedensten Gründen beruhen (vgl.| W.R. N.F. Bd. IL. $. 259. Archiv f. d. 
Khöl, W.R, 4. Aufl. 9.188, No. Vgl. | W.R. Bd.XVII. $.316. Erk.d. ROHG, 
Erk, d. 0.A.G. zu Dresden v. 26. Nov. vom 9. December 1873 (Entsch. Bd. XIL 
1863 (Arch, £. q, W.R. Bd. XIV. S. 107). | S. 154). 

Wächter, Encyel. d. Wechselrechts. 25 
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Einreden. 


$. 19. Einrede gerichtlicher Beschlagnahme. 


Gerichtliche Beschlagnahme einer Wechselforderung aus 


dem Wechsel begründet keine Einrede gegen den legitimirten Inhaber 
des Wechsels,. ' 


S. 20. Ausländische Bestimmungen. 
j A. Europäische Rechte, 


Code (Frankreich). 


Der Acceptant hat die Einrede des Betrugs nur gegen den Theil- 
nehmer am Betrug. Auf die Valutenverhältnisse kann er eine Einwendung 
nicht begründen. Der Regressschuldner kann dem Kläger Einwen- 
dungen, welche ihm gegen diesen persönlich zustehen, entgegensetzen; ebenso 
Einreden aus Handlungen des Klägers. ' 

Im Falle der streitigen Compensationseinrede gewährt der 


Code (Art. 172) dem Wechselglänbiger die saisie (mobiliere) conser- 
vatoire,? 


Dänemark. 


Nach der Verordn. von 1825. $. 69 ist keine andere materielle Ein- 
rede zulässig, als die, „dass des Beklagten Unterschrift falsch sei, oder 
dass er bei deren Vollzug nicht fähig oder mündig gewesen sei, um 
solcherweise sich verbinden zu können; oder dass mit dem Inhalt des 
Wechsels, nachdem er seine Unterschrift vollzogen hatte, eine Verfälschung 
vorgegangen sei. Doch müssen andere Einreden, auf welche der Schuld- 


ner seine Nachklage zu gründen gesonnen ist, angegeben oder mindestens 
vorbehalten werden“, 


Englisches Recht. 


Das allgemeine Vorbringen „nicht schuldig“ („non assumpsit“) ist 


nicht zulässig; es müssen specielle Thatsachen angeführt oder in Abrede 
gestellt werden (Betrug, Erlass, Zahlung, Bestreiten der Unterschrift, 
Minderjährigkeit ete.). Der generelle Einwand, dass keine Valuta vor- 





' Erk. d. R.O.H.G. v. 7. Juni 1872 |ten Wechsels jenes Recht: „en obtenant 
(Entsch. Bd. VI. S. 230). 


‘ Pardessus, Cour de droit comm. 
Tome IL. Part. III. Tit. II. Chap. VII. 
Sect. I. Nro. 415. 436. Il en est de möme 
du porteur qui aurait consenti quel- 
que remise au profit de Paccepteur — —; 
ou sl avait prorog& le terme, -- — 
la personne poursuivie en garantie, qui 
n’aurait adher& ni expressöment ni ta- 
eitement A ces changements, pourrait en 
exciper pour repousser son action. 

? Persil, De la lettre de change 
(Paris 1837) pag. 858. — Der Art. 172 
des Code gibt ganz allgemein dem In- 


haber eines Mangels Zahlung protestir- 


y! 





la permission du juge, saisir conserva- 
toirement les effets mobiliers des tireurs, 
accepteurs et endosseurs.“ Indess wird 
das Recht vorzugsweise gegen den Schuld- 
ner, welcher die Compensation geltend 
macht, practisch. Vel. Nouguier, Des 
lettres de change. 4. ed. Tome II. p. 48 
(Nro. 1130): II est possible, que le debi- 
teur ait eu de justes motifs pour refuser 
le paiement, ne füt-ce que dans le 
cas oü il peut opposer la compensa- 
tion au porteur. En consäquence on 
a pris soin, d’exprimer dans l’article (172) 
qu’il ne s’agissait d’autoriser qu’une sim- 
ple saisie — arröt. 





$. 20. Ausländisches Recht. Finnland. Holland. Italien, Russland. 387 1 


handen (Consideration ®), ist unzulässig; es muss speciell angegeben werden, 1 
wie es sich mit der Valuta verhält, und dass auch keine andere, als die 
angeführte gegeben worden. Bei der Einrede des Betrugs ist dessen 
Kenntniss auf Seiten des Klägers besonders zu behaupten.* Als Einrede 

der Zahlung ist auch die Behauptung zulässig, dass ein anderer Wechsel 

zur Ausgleichung der Wechselschuld gegeben und bezahlt worden. 5 


Finnland. 


W.O. $. 85. Der Wechselschuldner kann sich nur solcher Einreden 
bedienen, welche auf die Beschaffenheit des Wechsels gerichtet sind 
und aus dem Wechselrechte selbst hervorgehen, oder ihm unmittelbar gegen 
den jedesmaligen Kläger zustehen. 


Holland. 


H.G.B. Art. 204, Unbeschadet der Bestimmungen der drei folgenden 
Artikel (s. unter Compensation und unter Ve rjährung) erlischt eine 
Wechselschuld durch alle im bürgerlichen Gesetzbuche vorgeschrie- 
benen Schuldbefreiungsmittel, und ausserdem durch den in Art. 199 (s. unter 
Konkurs) des gegenwärtigen Gesetzbuches erwähnten freiwilligen Accord. 


Italien. 


H.G.B. Art. 234. Gegen den Inhaber eines Wechsels sind die Ein- 
er welche sich auf die Person seiner Vormänner beziehen, nicht 
zulüssig, 

Die gegen die Person des Inhabers zustehenden üben auf die 
Zahlung des Wechsels keine verzögernde Wirkung, wenn sie nicht 
liquid sind und nicht sofort entschieden werden können; erfordern diese 
Einreden eine längere Untersuchung, so wird die Verhandlung über die- 
selben auf den Rechtsweg verwiesen, ohne dass dadureh der Erlass des 
Zahlungsauftrages, gegen oder ohne Caution nach dem Ermessen des Rich- 
ters, verzögert wird, 


Malta. 
Ordonn, v. 1857. Art. 180, 181, wie Italien, H.G.B. 234 


Russland, 


Nach Art. 651 d. W.O. hemmen keinerlei Einreden die Beitreibung, 
ausgenommen: Bestreiten der Unterschrift des Schuldners: amtliches Zeug- 
nlss geleisteter Zahlung; Wechselunfähigkeit des Ausstellers. 


GER 





’ Ueber den Einfluss der „Conside- *yles (p. 426) führt als Beispiel an: 
(1910n“ 5. unter Deckung $. 14. Byles |Plea, that the bill had been drawn and 
(12. ed. p. 425) bemerkt; Where the de- indorsed to L, for a specific purpose, 
fendant pleaded that there was no con- | who in fraud of that purpose had handed 
Sideration, and issue was taken thereon, it to H., and that H. handed it to plain- 
!$ was held that the defendant was at tiff, not for good and valuable consi- 
liberty to show that the contract,|deration, and that the plaintiff — 
ng would otherwise have eonstituted had notice of the fraud. 

; LU ANbeaton, wa aroluedny ° Borchardt, Samml. I, S, 215. 
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338 Einreden, 


Schweden. 
W.O. $. 89, wie Finnland. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. $. $0. Ausser den Einwendungen, welche 
die Competenz des Gerichtes oder sonstige wesentliche Mängel des Ver- 
fahrens betreffen, kann der Beklagte gegen das Recht des Klägers aus dem 
Wechsel oder der Anweisung nur solcher Einreden sich bedienen, welche 
aus einer Bestimmung dieser Wechselordnung hervorgehen. j 

Alle übrigen Einreden, wie diejenige des arglistigen Einver- 
ständnisses (Simulation) u. s. w., sowie die im gewöhnlichen Processe 
gestattete Widerklage gegen ausserhalb der Eidgenossenschaft Wohnende, 
sind im Wechselprocesse unzulässig, mit der einzigen Ausnahme, dass der 
Beklagte die Tilgung seiner Verbindlichkeit durch Zahlung oder Erlass 
geltend zu machen berechtigt ist, insoferne ihm diese Einreden unmittelbar 
gegen den Kläger zustehen. 


Canton Basel (Stadt). W.O. $.104. Alin.1 wie Aargau $.60 Al.1. 
Alin. 2: Alle übrigen nicht aus dem Wechselrechte entspringenden 
Einreden sind unstatthaft, mit der einzigen Ausnahme, dass der Beklagte 
die Tilgung seiner Verbindlichkeit durch Zahlung oder Erlass geltend zu 
machen berechtigt ist, insoferne ihm diese Einreden unmittelbar gegen den 
Kläger zustehen. 

Der Einwand der Simulation oder Compensation, sowie Wider- 
klagen, dürfen niemals stattfinden. 


Canton Bern (alter Cantonstheil). W.O. $. 102, wie Basel. 
Canton Luzern. W.O. $. 102, wie Basel. 

Canton Schaffhausen. W.O. $. 102, wie Basel. 

Canton Solothurn. W.O. $. 102, wie Basel. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 545. Gegen die Executivklage aus Wechselbriefen findet 
keine weitere Einrede statt, als die der Falschheit des Wechsels, der 
stattgefundenen Zahlung, der Compensation durch liquide und execu- 
tivische Forderung, der Verjährung oder dass das Wechselrecht bei 
demselben verfallen sei, sowie auch die der durch den Kläger zugestan- 
denen Frist oder Schulderlassung, welches durch öffentliche Urkunden 
oder durch ein vor Gericht anerkanntes Privatdocument zu beweisen ist. 
Jede andere, dem Schuldner zustehende Einrede ist für den ordentlichen 
Process zu reserviren; allein dadurch wird der Fortgang des executivischen 
Verfahrens nicht behindert, welches seinen Gang fortgeht, bis der Inhaber 
für seine Forderung befriedigt ist. 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 92, wie D.W.O. Art. 82. 
$- 93 s. unter Accept. $. 17. 





$- 20. Ausländisches Recht. Argentinische Republik. Mexico. Nicaragua. 380 ı 


B. Ausser-Europäische Länder. I 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 852, übereinstimmend mit H.G.B, von Spanien Art. 545, | 
Nach H.G.B. Art. 912, Alin. 2 kann der beklagte Wechselschuldner 

weder die Einrede eigenen Irrthums, noch jene des Betruges oder 

Zwanges von Seite der ursprünglichen Vertragschliessenden dem Wechsel- I 

inhaber entgegensetzen. 


Columbia uud Costa-Rica, I 
Wie Spanien. I 


Mexico. | 
H.G.B. Art. 436 stimmt überein mit Spanien H.G.B. Art. 545, lässt. j 
aber noch die Einrede des Wuchers zu. — Art. 333 s. unter Erforder- 1 
nisse des Wechsels 8. 18. 
Nicaragua. 


H.G.B. Art. 304. Der Wechsel ist vollstreckbar gegen den Accep- N 
tanten, welcher bei Aufnahme des Protestes Mangels Zahlung nicht die 
inrede der Fälschung seiner Annahme entgegensetzt. 
Art. 305. Nachlass oder Stundung, welche einem der Wechsel- 
schuldner bewilligt wird, nützt auch den übrigen Verpflichteten, 


Peru, Salvador, Uraguay. 
Wie Spanien. 


Einschränkungen des Acceptes s. Accept 8.5. 

Einsendung s, Begebung; s. auch Duplicate $. 6. 

Elsass-Lothringen 5. Einleitung $. 1 bei Anm. 17. 

England s. Einleitung $. 3 bei Anm, 50. 

Entscheidungen, Gerichtliche, s. Einleitung $. 2 nach Anm. 2. 

Erben s. Uebertragung 8.7. | 

Erhieten von Accept oder Zahlung nach erhobenem Protest 
8. Accept $. 15; Zahlung &. 1. Zi. VL 





390 Erfordernisse des Wechsels. 
Erfordernisse des Wechsels. 
$.1. Der Wechsel als Urkunde.| VI. Der Sicht- und Zeit-Sicht- 
Präcision. Sprache. Ausfüllung | wechsel. 
von Formularen. '8.7. Unterschrift des Ausstellers. 
$. 2. Die Bezeichnung als„Wechsel“. 8.8. Datum. 
$. 3. Die Wechsel-Summe. ‚8.9. Adresse und Zahlungsort. 
$. 4. Der Remittent. 3.10. Zahlungs-Aufforderung. 
.5. Der Wechsel an eigene Ordre. $.11. Nicht wesentliche Bestandtheile. 
3 6. Angabe der Zahlungszeit. | Bezeichnung als Prima. Ver- 
I. Allgemeine Erfordernisse in, merk über Valuta und Deck- 
Betreff der Zahlungszeit. | ung. Nebenberedungen. 
II. Der Tagwechsel. Stempel. 
IH. Der Datowechsel. '8.12. Nachträgliche Ergänzung und 
IV. Der Messwechsel. | Aenderung. Blanco-Wechsel. 
V. Der Usowechsel. 8.13. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art. 4. Die wesentlichen Erfordernisse eines gezogenen Wech- 


sels sind: 
1. 


td 


die in den Wechsel selbst aufzunehmende Bezeichnung als Wechsel 
oder, wenn der Wechsel in einer fremden Sprache ausgestellt ist, ein 
jener Bezeichnung entsprechender Ausdruck in der fremden Sprache ; 


. die Angabe der zu zahlenden Geldsumme; 
. der Name der Person oder die Firma, an welche oder an deren Ordre 


gezahlt werden soll (des Remittenten); 


. die Angabe der Zeit, zu welcher gezahlt werden soll; die Zahlungszeit 


kann für die gesammte Geldsumme nur eine und dieselbe sein und nur 
festgesetzt werden 
auf einen bestimmten Tag, 
auf Sicht (Vorzeigung, a vista etc.) oder auf eine bestimmte Zeit 
nach Sicht, 
auf eine bestimmte Zeit nach dem Tage der Ausstellung (nach dato), 
auf eine Messe oder einen Markt (Mess- oder Marktwechsel); 


. die Unterschrift des Ausstellers (Trassanten) mit seinem Namen oder 


seiner Firma; 


. die Angabe des Ortes, Monatstages und Jahres der Ausstellung ; 
. der Name der Person oder die Firma, welche die Zahlung leisten soll 


(des Bezogenen oder Trassaten); 


. die Angabe des Ortes, wo die Zahlung geschehen soll; der bei dem 


Namen oder der Firma des Bezogenen angegebene Ort gilt für den 
Wechsel, insofern nicht ein eigener Zahlungsort angegeben ist, als 
Zahlungsort und zugleich als Wohnort des Bezogenen. 


Art. 5. Ist die zu zahlende Geldsumme (Art. 4. Nr. 2) in Buchstaben und 
in Ziffern ausgedrückt, so gilt bei Abweichungen die in Buchstaben ausgedrückte 


Summe. 


Ist die Summe mehrmals mit Buchstaben oder mehrmals mit Ziffern ge- 
schrieben, so gilt bei Abweichungen die geringere Summe. 





$.1. Der Wechsel als Urkunde. Deutlichkeit. 391 


Art. 6. Der Aussteller kann sich selbst als Remittenten (Art, 4. Nr. 3) N 
bezeichnen (Wechsel an eigene Ordre). 

Desgleichen kann der Aussteller sich selbst als Bezogenen (Art. 4. Nr. 7) 
bezeichnen, sofern die Zahlung an einem anderen Orte als an dem der Ausstel- 
lung geschehen soll (trassirt-eigene Wechsel). 


$. 1. Der Wechsel als Urkunde. Deutlichkeit. Sprache. Ausfüllung 
von Formularen. 


Der Wechsel muss, als Urkunde, in seinem Inhalte deutlich 
sein, so dass die Willensmeinung des Ausstellers in allen wesent- 
lichen Punkten aus dem Wortlaut unzweifelhaft erhellt und dass 
nicht Widersprüche in dem Inhalt sich finden.‘ Die Undeutlich- 
keit kann nicht durch andere Urkunden gehoben werden, z. B. 
durch eine Notariatsurkunde. Ausserhalb des Wechselpapiers 
liegende Vereinbarungen oder Erklärungen sind nicht geeignet, den 
Inhalt des Wechsels selbst und die aus demselben folgenden Ver- 
bindlichkeiten zu modificiren.? Die Undeutlichkeit eines unwesent- 
lichen Bestandtheils ist ohne Einfluss auf die Giltigkeit des Wechsels. 
Die Undeutlichkeit eines Theils kann durch die Deutlichkeit der 
Angabe an einer andern Stelle gehoben erscheinen. ° 

‚Von der Undeutlichkeit zu unterscheiden ist die Unleserlich- 
keit, welche sich bei Namenszeichnungen findet und der Giltig- 
keit nicht schadet. * 


‘ Erk. d. RO.H.G. v. 5. Nov. 1875 | hinzukommenden weiteren Wechsel- 
(Entsch. Bd. XIX. S. 16). Ein sinnloses |erklärungen; sie können nicht auf 
Schriftstück, wird durch die blosse auf | separaten Urkunden gegeben werden. 
Creirung eines Wechsels gerichtet ge- Eine Ausnahme findet nur in Betrefi der 
wesene Absicht der Contrahenten nicht | Indossamente auf der Copie statt (vgl. 
wechselkräftig. Vgl. unten $. 6 bei Anm.  Copie 8. 1). Mi 
13 und $. 8 bei Anm. 6. * So die Undeutlichkeit in Bezeich- 

® Nur der im Wechsel selbst |nung der Wechselsumme im Context 
und in der Wechselform urkundlich\joder in der Ueberschrift. Sodann 
gemachte Inhalt des Vertragswillen |sind sprachliche Unrichtigkeiten 
der Contrahenten bestimmt die wechsel- ' (orthographische oder grammatikalische 
mässigen Rechteund Verbindlichkeiten. | Fehler) bedeutungslos, wenn sie den Sinn 
Ausserhalb des Wechsels getroffene Ver- | des Wechsels nicht zweifelhaft machen. 
einbarungen kommen dem dritten Wech- | Erk. d. R.0.H.G. v. 28. Febr. 1875 und 
selinhaber nicht, gegen den unmittelbaren | 30, April 1875 (Entsch. Bd. VII. S, 88. 
Contrahenten aber nur in beschränkter , und Bd. XVII. S. 230). 

else zur Geltung (s. Einreden $. 6, * Der Umstand, dass eine Unterschrift 
ve. $. 5), für den Richter nicht leserlich ist, gibt 

Alle wesentlichen Bestandtheile des | keinen Grund, die Ungiltigkeit des Wech- 
Wechsels müssen in einer und der-|sels von Amtswegen zu rügen. Die 
selben Urkunde vereinigt sein. Dies meisten Unterschriften bieten für den 
gilt nicht nur von dem Grundwechsel, | Dritten Schwierigkeiten dar. Wenn der 
sondern auch von den zu demselben, Wechsel nach der äussern Erschei- [ 
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Erfordernisse des Wechsels. 


Nicht unbedingt wesentlich ist, dass ein Ausdruck allgemein 
(für Jederman) verständlich sei.’ 

Die Wechselurkunde muss äusserlich unverdächtig erscheinen; 
namentlich darf nicht ein wesentlicher Bestandtheil durch Aus- 
streichen oder auf andere Weise in seiner ursprünglichen Fassung 
unleserlich gemacht oder zerstört sein.® 

Nach Wesen und Zweck’ des Wechsels muss derselbe ausser 
den allgemeinen Anforderungen an jede Urkunde noch gewisse be- 
sondere Bestandtheile und Erfordernisse enthalten, welche theils 
die Form, theils den Inhalt des Wechsels betreffen und in ihrer 
Gesammtheit für den rechtswirksamen Ausdruck der wechselmässigen 
Rechte und Verpflichtungen nothwendig (wesentliche Bestand- 
theile) sind. Ist diesen Erfordernissen genügt, so liegt ein form- 
richtiger, giltiger Wechsel vor. 

Indess bewirken Mängel einzelner dieser Erfordernisse nicht 
unbedingt die Ungiltigkeit des ganzen Wechsels“* 

Ob eine Urkunde, welcher ein Erforderniss des Wechsels man- 
gelt, als Anweisung, Schuldschein u. s. f. gelten kann, ist 
nach dem Inhalt und nach den Umständen des Falles zu beurtheilen.’ 

Ohne Einfluss auf die Giltigkeit des Wechsels sind Format", 
Material“ u. dergl. Bei Benützung der gedruckten oder .litho- 


nung eine Unterschrift trägt, so ge-| *° In der Regel schreibt man, wenn 
nügt dies für die Annahme der formalen nicht die üblichen Formulare benutzt 
Giltigkeit. Das Uebrige kann der Richter werden, einen Wechsel auf die Hälfte 
dem Processverfahren und der Recogni- | eines der Länge nach durchschnittenen 
tion oder Difiession überlassen (Hart- | Quartblattes Briefpapier. Savary nennt 
mann, W.R, $. 62 bei Anm. 2). Vgl. daher den Wechsel ein langes schmales 
Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 35 nach Note 3.| Papier, auf welchem eine kurze Ordre 
° So die üblichen Abkürzungen oder geschrieben ist. ‚ 
solche, da nur eine Notiz für den einen '‘ Eine Wechselerklärung oder ein 
Wechselinteressenten geben sollen. her kann > ur en . 
‘Hi schrieben sein, Die Herstellung durch 
TE rien Mangelhafter: Druck, Lithographie u. dergl. be- 
: Die Form des trassirten Wechsels  $Chränkt sich auf das Formular des 
bestimmt sich durch den Zweck des. „echsels; die Unterschriften müssen 
selben. Es soll an einem bestimmten | handschriftlich a6 en 
Ort, zu einer bestimmten Zeit eine| Der Stoff, auf welchen der Wechsel 





bestimmte Geldsumme an eine be- 
stimmte Person gezahlt werden; für 
den Fall der Nichtzahlung soll der 
Wechselgeber dem Wechselnehmer ver- 
pflichtet sein (Thöl W.R. $. 31). 


° Vgl.MangelhafterWechsel$.2. 


° Vgl. indess: Eigener Wechsel 
$.4. Thöl W.R. $. 157. 


geschrieben wird, ist in der Regel Pa- 
pier; indess wäre auch ein anderer Stoff, 
z.B. Pergament, Leinwand etc. nicht 
‚unzulässig. Einen Wechsel auf einem für 
‚den Verkehr nicht geeigneten Stoff, 
2. B. auf einer Holzplatte, braucht der 
| Nehmer eines Wechsels sich nicht ge- 

fallen zu lassen (vgl. Wechselschluss 
‚und Lieferung $.2). 


$. 1. Form. Schrift. Sprache. Materielle Erfordernisse. 393 


graphirten Formulare hat der Aussteller sich zu hüten, dass nicht 
eine zur Ausfüllung bestimmte Stelle unausgefüllt bleibe. Leere 
Zwischenräume neben dem Contexte (vor oder hinter den auf 
einer Zeile stehenden Worten) sind zu vermeiden, damit nicht von 
Dritten eine Einschaltung gemacht werden kann. In dieser Rücksicht 
ist es eine Vorsichtsmassregel, den Inhalt des Wechsels (das Formu- 
lar) mit scharf angrenzenden Linien einzuschliessen. Auch ist es 
nicht angemessen, dass ein Wort (von einer Zeile zur anderen) 
abgebrochen werde. 

Der Inhalt des Wechsels muss nicht durchaus geschrieben, 
er kann auch durch Druck hergestellt sein. Nur die Unterschrift 
des Wechselgebers muss durch Unterzeichnung vollzogen werden. '? 

Ein Wechsel muss nicht nothwendig in der Sprache des Aus- 
stellungsortes, er kann auch in fremder Sprache ausgestellt sein; 
auch ein Wechsel in einer todten Sprache ist wohl nicht als un- 
giltig zu betrachten; indess ob in hebräischer Sprache, ist min- 
destens zweifelhaft. ' 

Uebrigens hat der Nehmer des Wechsels sich nicht einen 
Wechsel in anderer Sprache als der des Ausstellungs- oder Zahlungs- 
ortes gefallen zu lassen, wenn dies nicht im Wechselschluss verein- 
bart worden. 

Bei der processualischen Geltendmachung eines in nicht 
allgemein verständlicher fremder, z. B. russischer Sprache abge- 
fassten Wechsels wird gleichzeitige Vorlegung einer gehörigen Ueber- 
setzung erfordert. 

Von den formellen sind die sog. materiellen Erfordernisse 
zu unterscheiden. Zu den letzteren gehört namentlich die Wechsel- 
fähigkeit desjenigen, welcher die Wechselerklärung gegeben hat. '* 


'? Eine Wechselverpflichtung ent- |schrift ist nicht zu beanstanden (Thöl, 
steht nur durch Unterschrift. Der Tras- | W.R. 4. Aufl. $. 33 bei Note 17). 
sant, Indossant, Acceptant muss unter- 11 Die formellen Erfordernisse 


schreiben. Im Uebrigen könnte der In- | ‚ ; f ; 
: i des Wechsels (deren Vorhandensein) müs- 
halt auf mechanische Weise hergestellt sen:ans. der Wechselurkunde selbst 


sein (vel. Thöl, W.R.$. 31 bei Anm. 4). | orhellen; während die materiellen Er- 
': In Oesterreich ist durch Hof- ‚fordernisse (wie die Wechselfähigkeit) 
deeret v. 22, Okt. 1814 der Gebrauch der | sich nicht aus der Wechselurkunde selbst 
hebräischen Sprache für öffentliche in- | zu ergeben brauchen. Durch den Mangel 
und aussergerichtliche Handlungen unter- eines materiellen Erfordernisses wird 
sagt. Vgl. indess Borchardt, A.D.W.O.|nur die einzelne Wechselerklä- 
7. Aufl. Zus. 942. Hartmann, W.R. rung entkräftet. Erk. d. R.O.H.G. v. 
5.62 bei Anm.3. Die hebräische Unter- 13. Dez. 1871 (Entsch. Bd. IV. S. 265). 
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8. 2. Bezeichnung als „Wechsel“. 


Wesentliches Erforderniss ist nach der Deutschen‘ W.O. die 
in die Urkunde selbst aufzunehmende Bezeichnung als Wechsel. 
Hiedurch unterscheidet sich die Tratte von jedem andern Zahlungs- 
auftrag und deutet auf die Regressverbindlichkeit des Ausstellers } 
und die unbedingte Zahlungspflicht des Acceptanten. 

Diese Bezeichnung muss im Contexte des Wechsels, in dem 
die eigentliche Verpflichtungserklärung des Ausstellers enthaltenden 
Theile der Urkunde, stehen, nicht etwa blos als Ueberschrift oder 
seitwärts sich auf dem Papier befinden. ® 

Es würde nicht genügen, wenn statt des Wortes „Wechsel“ die 
Bezeichnung „Tratte‘‘ gebraucht wäre.* 

Ebensowenig genügt die Bezeichnung als „Prima“ („gegen 
diese meine Prima“), „Secunda‘“, ohne den Beisatz „Wechsel“. 
Dagegen ist es. zulässig, wiewohl nicht üblich, statt „Wechsel“ zu 
schreiben „Wechselbrief“, — nicht aber „Wechsel-Anw eisung‘*.® 
Eine gewöhnliche Schuldverschreibung (Schuldschein) wird nicht da- 
durch zu einem (eigenen) Wechsel, dass der Aussteller erklärt, er 
verpflichte sich „nach Wechselrecht“. 





t Ueber das ausländische Recht 
s. unten $. 13. 
? Dies erklärt sich aus der Ent- 


licher, nicht ein später hinzugefügter 
Bestandtheil desselben ist. I 
% Der Ausdruck „Tratte“ ist nicht in 





stehung des Wechsels. Als „Wechsel“ | gleicher Weise, wie die Bezeichnung als 
wurde schon ursprünglich der Brief be- | „Wechsel“ allgemein verständlich und 
zeichnet, mittelst dessen der Geldwechsler | bezeichnend. Der Wechselgeber soll so- 
die Auswechslung der ihm einbezahlten | fort durch den Gebrauch des bestimmten 


Summe in eine am Orte des Bezogenen 
auszuzahlende Summe vermittelte und 
garantirte. Die eine Zahlung wird gegen 
die andere „gewechselt“, und der 
Wechsel muss daher promptest eingelöst 
werden. 

Wenngleich nun der Wechsel im Ver- 
lauf der Zeit sich als Träger der mannig- 
faltigsten Creditverhältnisse ausgebildet 
hat, so ist ihm doch jene ursprüngliche 
strenge Verbindlichkeit eigenthümlich ge- 
blieben. Diese formale Strenge in dem 
Wechsel selbst anzudeuten liegt, nament- 
lich bei der allgemeinen Wechselfähigkeit, 
im Interesse des Verkehrs. Wer einen 
„Wechsel“ unterschreibt, verpflichtet sich 
in strengster Weise. 

? Die Wechselelausel muss in den 
Wechsel selbst aufgenommen sein, so 
dass sie augenscheinlich ein ursprüng- 


| Ausdruckes auf die Bedeutung des Rechts- 
verhältnisses hingewiesen werden. j 

5 Der Ausdruck „Wechsel-Anwei- 
sung“ ist nicht geeignet, die Bezeich- 
nung als „Wechsel“ zu ersetzen. Denn 
jener Ausdruck stellt zwei wesentlich 
verschiedene Rechtsgeschäfte zusam- 
men; macht deshalb nicht ohne weiteres 
und nicht zweifellos erkennbar, ob eine 
Anweisung oder ob ein Wechsel gewollt 
ist (Erk. des R.0.H.G. vom 1. Oct. 1875. 
Entsch. Bd. XVII. S. 207). 

6 Eine Urkunde mit Wechsel- 
clausel ist damit noch kein Wechsel, 
weil, wenngleich „Zahlung nach Wechsel- 
recht“ versprochen ist, es an der in den 
| Wechsel selbst aufzunehmenden Bezeich- 
nung als Wechsel fehlt. Erk. d. R.0.H.G. 
v. 24. März 1871 (Entsch. Bd. II. S. 147). 

Die einem zweiseitigen Vertrage 
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Gewöhnlich wird die Tratte zugleich als „Prima“, Secunda, 
Tertia u. s. f. bezeichnet („zahlen Sie gegen diesen Primawechsel‘), 
um die Möglichkeit von Duplicaten offen zu halten, ohne dass diese 
für ebensoviele selbstständige Tratten gelten.’ 

Wenn der Wechsel nicht in deutscher, sondern in einer frem- 
den Sprache ausgestellt ist, so wird der in dieser Sprache dem 
Wort „Wechsel“ entsprechende Ausdruck erfordert, also z. B. in 
französischer Sprache: lettre de change;® in der englischen: | 
bill of exchange; in der italienischen: lettera di cambio; in der 
holländischen: wisselbrief. 

War aber der Wechsel im Ausland ausgestellt und nach 
dessen Recht eine derartige Bezeichnung nicht erforderlich, wie z. B. 
in Frankreich, England, Italien, Spanien, Amerika,’ so bedarf der 
Wechsel jener Ausdrücke nicht, um in Deutschland giltig zu sein. 


en ne 
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oder dem einseitigen schriftlichen Be-! Verkehrs neue Formen bilden können, 
kenntnisse zu einem solchen angehängte | die sich dem eigentlichen Wechsel mehr 
Wechselclausel der durch den zwei- | oder weniger nähern. Zu diesen Formen | 
seitigen Vertrag allein begründeten Ver- wird nun namentlich das sog. „mandat“ | 
bindlichkeit hat nicht die Eigenschaft | gezählt, welches von den Rechtslehrern 
und Wirkung einer wechselmässigen Ver- | als unvollkommener Wechsel bezeichnet 
pflichtung. Denn das Vorhandensein einer |und von dem anerkannt wird, dass es, 
wechselrechtlichen Verpflichtungistdurch während es einerseits dem eigentlichen 
die wesentliche Voraussetzung bedingt, | Wechsel nahe verwandt, andererseits von 
dass eine solche Verpflichtung ledig- | demselben in wesentlichen Beziehungen, 
lich aus der mit der Bezeichnung | insbesondere darin unterschieden ist, ” 
„Wechsel“ versehenen Urkunde als dass es an sich nicht nothwendig ‘8 
Formalact folgt und dass der Formal- Handelsgeschäft ist, dass es nicht j 
actselbst der alleinige Grund der | „remised’argent deplace enplace* | 
wechselrechtlichen Verpflichtung | voraussetzt, dass es ä ordre gestellt % 
ıst (Borchardt,D.W.O. 7. Aufl. Zus.66). sein, aber auch auf eine bestimmte N 
Vgl. auch oben $. 324 (Eigener Wech- | Person lauten kann, dass das Indossa- 
sel 8.4. Zi. IV). ment nicht an die beim Wechsel vor- 
" Vgl. Duplicate £. 1. geschriebenen Formen gebunden ist, was 7 
* Vgl.Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. durch den Zusatz „non acceptable“ 
Zus. 62a. Note b. u. Zus. 63. ausgedrückt wird; dass, ob es einer in 

















Die Bezeichnung „mandat non ac- |Protesterhebung Mangels Zahlung Hl 


teptable* ist dem Ausdruck Wechsel | 
nicht entsprechend. Erk. d., R.O.H.G. v. 
Il. Mai 1872 (Entsch. Bd. VL. S. 125): | 
Da zu den Erfordernissen der zweierlei 
Arten von wechselmässigen Urkunden, 
die das französische Handelsrecht kennt, 
das einer Sacramentalen Bezeichnung, | 





unterworfen, von den Umständen, dem 
vermuthbaren Willen der Parteien und 
dem Verhältnisse, in welchem es die 
Requisite des wahren Wechsels an sich 
trägt, abhängig ist; dass endlich bei 
demselben der Collectiv-Regress ge- 
gen alle Vormänner und die für Wechsel 


wie der Ausdruck: Wechsel, nicht ge- | und billets d ordre vorgeschriebene kurze 


ört, so ist die Linie zwischen wechsel- 
mässigen und nicht wechselmässigen 
Handelspapieren nicht so streng gezo- 
gen, wie im deutschen Recht, und es 
haben sich auf dem nicht so scharf ab- 
Segrenzten Gebiete des wechselmässigen 





— ——— 


Verjährung nicht stattfindet. — Hier- 
nach ist „Wechsel“ im eigentlichen Sinn 
und „mandat non acceptable* durchans 
nicht synonym. 

? Vgl. Borchardta.a.0.: Noteb.c. 
Vgl. unten $. 13. 
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$. 3. Die Wechselsumme. 


Der Wechsel muss auf eine bestimmte Geldsumme lauten. 
Dieser im Wechsel bezeichnete Betrag heisst die Wechselsumme. 
Gegenstand des Wechsels ist nur eine Geldsumme, nicht etwa eine 
Quantität von Waaren, Werthpapieren u. dergl. Das Wechselver- 
sprechen hat denn auch einfach auf eine Geldsumme zu gehen, ohne 


weitere Zusätze. 
wechsel) nicht unstatthaft. ‘ 
nach Kurs“, ? 


' Erk. d B.0.H.6. v. 7. Febr. 1871 


(Entsch. Bd. 1. S. 277 f.): Von jeher war 
es üblich, der im Wechsel bestimmt an- 
gegebenen Geldsumme die Clausel „oder 
Werth“, „oder Kurs“, „oder nach 


‘ Kurs“ u. dgl. in der Bedeutung beizu- 


fügen, dass es dem Schuldner freistehen 
sollte, statt derjenigen Münzsorte, mit- 
telst und in welcher die Wechselsumme 
bezeichnet ist, andere Geldsorten 
nach deren Werth oder Kurs zu zahlen. 
Ihren Ursprung verdanken diese sogen. 
„Werthwechsel“ einem doppelten Um- 
stand. Als die Währungs-Verhältnisse 
sich strenger gestalteten und an Stelle 
der vielen als „Gold“, sogar als „Wechsel- 
zahlung“ umlaufenden Münzsorten nur 
die Landesmünze oder gewisse andere 
ausdrücklich gleichgestellte Geldsorten 
als rechte Zahlungsmittel angesehen 
wurden, suchte sich der Handelsstand 
die frühere Freiheit mittelst dieser Clausel 
zu wahren. Insbesondere geschah dies in 
Grenzländern und an Orten, wo aus an- 
dern Gründen ein erheblicher Umlauf 
verschiedenartiger Geldsorten stattfand, 
z. B. an Messplätzen, wo daher die Ver- 
pflichtung zur Zahlung der Wechsel in 
bestimmten allein statthaften Geldsorten 
als ein empfindlicher Uebelstand erschien. 
— — Die Clausel bezieht sich nicht auf 
die Geldsumme, welche in einer be- 
stimmten Geldsorte ausgedrückt ist, son- 
dern lediglich auf die zum Ausdruck der 
Geldsumme gebrauchte Geldsorte, ver- 


Doch ist der Zusatz „oder Werth“ (sog. Werth- 
Ebenso der Zusatz „oder Münze 


nicht und schliesst keinerlei Vereinbarung 
über die Zahlungsmodalitäten der ge- 
schuldeten Geldsumme aus. Vielmehr 
lässt sich umgekehrt aus Art. 37 ein 
vierfaches entnehmen: 1) dass die Wech- 
selsumme in jeder beliebigen, auch 
fremden Währung ausgedrückt sein 
dürfe, entgegen dem allgemeinen Grund- 
satz vieler Münzgesetze; 2) dass die 
Zahlung in Geldsorten jeder beliebigen 
Währung vereinbart werden dürfe; 3) 
dass diejenige Geldsorte, in welcher die 
Wechselsumme ausgedrückt ist, nicht 
nothwendig auch diejenige Geldsorte ist, 
in welcher die Zahlung geleistet werden 
muss oder darf; 4) dass ein Wahlrecht 
des Schuldners zwischen derjenigen Wäh- 
rung, in welcher die Wechselsumme aus- 
gedrückt ist, und andern Geldsorten nicht 
schlechthin ausgeschlossen ist. 

Für unzulässig erachtet den Werth- 
wechsel: Hartmann (D.W.R. $. 59 bei 
Anm. 6), da das Object der Zahlung und 
die Zuständigkeit des Wahlrechts unge- 
wiss werde. 

? Erk. d. R.0.H.G. v. 14. März 1871 
(Entsch. Bd. IL. S. 119): Der Zusatz 
„oder Münze nach Kurs“ bezieht 
sich keineswegs auf die zu zahlende 
Geldsumme, welche vielmehr durch 
die Worte „50 Thlr. Pr. Ct.“ unzweifelhaft 
bezeichnet ist, noch würde er, wenn dies 
der Fall wäre, geeignet erscheinen, die 
ihm vorangehende Angabe der ‚Geld- 
summe unbestimmt oder zweideutig zu 


mag also eine Unbestimmtheit der Geld- | machen, da er unter dieser Voraussetzung 


summe nicht zu bewirken. — —- Art. 
37d. W.O, stellt nur einen Interpretations- 
erundsatz für den Fall auf, dass der 
Wechsel auf eine fremde nnd am Zah- 
lungs-Orte nicht umlaufende Münzsorte 


oder auf eine Rechnungswährung lautet; | 


auf alle anderen Fälle bezieht er sich 





nur besagen würde, „soviele Münze, als 
nach deren Kurs der Summe von 50 
Thaler Pr. Ct. entspricht“, somit nur 
eine andere, aber völlig gleichbedeutende 
Bezeichnung der durch die Worte „50 
Thaler Pr. Ct.“ ausgedrückten Geldsumme 


‚enthielte, mithin nicht gegen Art. 4 etc. 
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Nicht wesentlich ist die Angabe von Geldsorte oder Münz- 
fuss.* Uebrigens kann die Summe selbst in beliebiger Münzsorte, 
inländischer wie fremder, ausgedrückt sein. Hat dieselbe am Zah- 
lungsorte keinen Umlauf,* so muss, wenn die Zahlung dennoch in 
der bezeichneten Sorte geleistet werden soll, dieses von dem Aus- 
steller ausdrücklich beigefügt sein. Hiezu dient das Wort „effectiv“ 
oder ein gleichbedeutender Zusatz (z. B. „Zweitausend Frances eflec- 
tiv“, „Zweihundert Pfund Sterling effectiv“°), Findet sich ein 
solcher Vermerk nicht auf dem Wechsel, so kann derselbe nach 
Kurs in der am Zahlort üblichen Münze bezahlt werden. ® 

Gewöhnlich wird der Betrag der Wechselsumme im Contexte 


verstossen könnte, welche nur die „An- | 1. Nov. 1865 (bei Borchardt, A.D,W,O. 
gabe der zu zahlenden Geldsumme® er- ‚7. Aufl. Zus. 72). 
heischen und eine mehrfache Be-; * Die Wechselsumme kann auch in 
zeichnungderselbennicht ausschliessen. ‚einer nicht mehr in Umlauf befind- 
In Wahrheit aber betrifft der gedachte lichen Währung ausgedrückt werden. 
Zusatz lediglich die Geldsorte, in wel- Diese erscheint nun als Rechnungswäh- 
cher die Wechselsumme zu zahlen ist, rung. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
und gewährt dem Schuldner die Befug- | Zus. 67. ; 
niss, an Stelle derjenigen Geldsorte, in ® Hier kann der Wechselinhaber die 
welcher die Wechselsumme ausgedrückt | Zahlung in englischen Sovereiens 
ist, nach seiner Wahl andere, am Zah- verlangen. Uebrigens vel. Zahlung $. 1.l. 
lungsort und zur Zahlungszeit umlau- 6 Zuweilen ist der Kurs, zu welchem 
fende, nicht verbotene Münzsorten nach 'die Zahlung eines in einer fremden 
deren Kurs zur Zahlungszeit und am | Währung ausgestellten Wechsels erfolgen 
Zahlungsort zu entrichten. Ein solches soll, im Wechsel selbst oder im In- 
Wahlrecht des Schuldners aber dossament angegeben, z. B. Liver- 
zwischen mehreren oder allen am Zah- | pool trassirt auf Hamburg den Betrag 
lungsort und zur Zahlungszeit umlaufen- einer Factura über Baumwolle von 
den, nicht verbotenen und Kurs habenden | £ 450. — „Kurs laut Indossament“ 
lünzsorten verstösst keineswegs gegen („Exchange as per Endorsement“), remit- 
die Grundsätze der D.W.O., da diese |tirt den Wechsel an seinen ‚Bankier in 
nicht die Angabe der zu zahlenden Geld- London zur Begebung und diese erfolgt 
sorte erheischt, daher auch nicht be- zum Kurs von 20.45. Dieser Kurs wird 
stimmt, dass die Zahlung überall nur in von dem Londoner Bankier in dem In- 
einer gewissen Geldsorte beansprucht be- | dossamente angegeben, durch welches 
ziehungsweise geleistet werten dürfe, viel- er den Wechsel an den Käufer überträgt, 
mehr, ungeachtet der angeblichen Schwie- und gewöhnlich auch auf der Vorder- 
rigkeit der Werthermittlung, in dem seite des Wechsels zugleich mit dem 
allein gesetzlich normirten Falle, dass Betrage in Reichsmark (.# 9202.50) un- 
er Wechsel auf eine am Zahlorte nicht | mittelbar über der in Ziffern ausge- 
umlaufende Münzsorte oder auf eine drückten Wechselsumme. Der Wechsel 
Rechnungswährung lautet, demSchuldner | wird nun als ein auf die Markwährung 
im Zweifel die Wahl zwischen der ver- | lautender angesehen. 
schiedenen Münzsorte und deren Werth Auch kommt vor: „Kurs am Tage 
zur Verfallzeit in der Landesmünze ge- der Acceptation“ („Exchange of the 
stattet: D,W.O. Art. 37. day of acceptance“), dann wird in dem 
® Nur die Geldsumme (Münze und | Accepte der Kurs vermerkt, zu welchem 
Zahl), nicht aber die Geldsorte oder der | die Wechselsumme berechnet und be- 
Tünzfuss, muss im Wechsel ausgedrückt | zahlt werden soll. (Schiebe, die J,ehre 
sein. Erk, d, AG, mu Nürnberg v.|von den Wechselbriefen. 4. Aufl, 8.55). 
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des Wechsels in Buchstaben und zugleich in der Ueberschrift (nach 
der rechten Seite hin) in Ziffern ausgedrückt. Dies ist, namentlich 
um einer Verfälschung vorzubeugen, zweckmässig; es ist aber — nach 
der D.W.O.! — nicht ein wesentliches Erforderniss des Wechsels. 
Die Summe kann wohl nur in Ziffern oder nur in Buchstaben, 
ein- oder mehrmals, ausgedrückt sein. Die Summe findet sich auch 
dreimal ausgedrückt, indem der Aussteller sie vor seiner Unter- 
schrift nochmals in Buchstaben bestätigt („Gut für Zweitausend Mark. 
A.“). Dies geschieht namentlich, wenn er den Context des Wechsels 
nicht eigenhändig geschrieben hatte und einer nachträglichen Ver- 
änderung desselben durch den Beisatz vorbeugen will. Weniger ge- 
bräuchlich (doch nicht unstatthaft) ist, dass im Contexte die Summe 
in Ziffern und Buchstaben (‚die Summe von M. 2000, sage Zwei- 
tausend Mark“) steht. 

Wenn nun die Angaben der Wechselsumme von einander ab- 
weichen, so gilt (abgesehen von dem Falle nachweisbarer Ver- 
fälschung), wenn die Summe einmal in Buchstaben und ein- oder 
mehrmals in Ziffern ausgedrückt ist, die in Buchstaben geschriebene 
Summe als die richtige.® War die Summe mehrmals nur in Buch- 
staben oder mehrmals nur in Ziffern geschrieben, so gilt bei Ab- 
weichungen die geringere Summe.’ War die Summe mehrmals 
mit Buchstaben und einmal in Ziffern ausgedrückt, so gilt 
die in Buchstaben geschriebene Summe, und wenn die Angaben in 
Buchstaben unter sich abweichen, die geringere Summe als die richtige. 

Es ist für die Giltigkeit des Wechsels unerheblich, an welcher 
Stelle desselben die Angabe der Summe steht.‘ 





? Anders in Dänemark und einigen 
andern Ländern, s. $.18. 

8 D.W.O, Art.5. — Diese Bestimmung 
ist aber nicht auf Abweichungen in der 
Geldsorte anwendbar. Erk, d. R.0.H.G. 
v. 30. Mai 1876 (Entsch. Bd. XX., 3. 160). 
Der Wechsel lautete in der Ueberschrift 
auf „746 Mark“, in dem Context auf 
„siebenhundert vierzig sechs Pfennige*: 
Die Vorschrift, dass, wenn im Wechsel 





die zu zahlende Geldsumme in Buch- 
staben und in Ziffern ausgedrückt ist, |sels, wenn an einer von der U 


ches die bei Angabe der Wechselsumme 
als Einheit zum Grunde gelegte Geld- 
sorte bezeichnet, sondern das Zahl- 
wort, welches ausdrückt, wievielmal 
diese Einheit geleistet werden soll. 


® Denn diese Summe ist jedenfalls 
in dem Wechsel begriffen, während dies 
in Betreff des Ueberschusses der höheren 
Summe zweifelhaft wird. 


10 Es genügt zur Giltigkeit des Wech- 
nter- 


bei Abweichungen die in Buchstaben |schrift gedeckten Stelle desselben, 
ausgedrückte Summe gilt, kann nur sei es nun in der Ueberschrift oder im 


auf dasjenige bezogen werden, 
was sich sowohlin Buchstabenals 
in Ziffern ausdrücken lässt. Sie 
betrifft daher nicht das Hauptwort, wel- 


‚Context, die zu zahlende Geldsumme 
deutlich und vollständig ausgedrückt ist. 
Erk. des R.0.H.6. vom 22. April 1873 
(Entsch. Bd.X. 5.22). 
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Auch kann die im Contexte neben der Summenangabe fehlende 
Münzbezeichnung aus der Wechsel- Ueberschrift ergänzt 
werden. *! 


Die zu zahlende Wechselsumme muss in sich genau bestimmt 
sein, so dass sie nicht erst durch Verhältnisse, welche ausserhalb 
des Wechsels liegen, sich ergebe. Sie darf nicht an eine Gegen- 
leistung geknüpft erscheinen; durch einen solchen Beisatz würde 
der Wechsel ungiltig. Der Wechsel soll ferner nicht ein Zins- 
versprechen (z.B. „Zweitausend Mark nebst 6 % Zinsen von heute 
an‘) enthalten; ein solches würde als nicht geschrieben behandelt, 
so dass der Wechsel nur für die Hauptsumme gilt. 


'' Es kann die im Wechseltext| theilen des Wechsels selbst und bilden 
neben der Summenangabe fehlende mit dem eigentlichen Context des- 
Münzbezeichnung aus der Wech- selben ein zusammenhängendes 
selüberschrift ergänzt werden. Erk. Ganzes, Diese einheitliche Bedeutung 
des R.O.H.G. v. 22. April 1873 (Entsch. | des Wechselinhalts ist bei Beurtheilung 
Bi.X. 8.22): Allerdings ist der Wechsel ‚ einer Formfrage vorliegender Art nicht 
ein Formalact und fordert die strenge | ohne Bedeutung. Sie gestattet unter 
Einhaltung der vorgeschriebenen Form. Umständen einzelne Erklärungen der 
Indessen unterliegen die bez. Formvor- Wechselurkunde, selbst dann, wenn sie 
schriften ihrer Natur nach keiner exten- vom Gesetz als wesentlich bezeich- 
siven Auslegung; sie dürfen nicht auf | nete Punkte berühren, mit Rücksicht 
Punkte erstreckt werden, betreffs deren auf den übrigen Inhalt des Papiers der 
das Gesetz eine absolut bindende Norm i - 
sicht ausdrücklich angeordnet hat, Bei Vgl. Erk. d. R.0.H.6. v. 17. Febr. 
Aufstellung der Erfordernisse des ge-| 1874 (bei Borchardt Zus. 73). 
zogenen Wechsels, welche in den Art. 2 Novelle 4 zu Art. 7 d. D.W.O.: 
2-8 enthalten sind, hat der Gesetz- „Das in einem Wechsel enthaltene Zins- ! 
geber vor Allem an die gebräuchliche versprechen gilt als nicht geschrieben,“ 

orm sich gehalten und geflissentlich zu | Diese Bestimmung hatte die Nürnberger 
vermeiden gesucht, eine Form vorzu-  Conferenz an Stelle ihres früheren Vor- 
schreiben, welche zu Chikanen Veran- | schlages, einen Wechsel, in welchem 
lassung geben könnte. — — Nach der ein Zinsversprechen enthalten ist, für 
allgemein gebräuchlichen Form des | ungiltig zu erklären, gesetzt. Dieser 
Wechsels steht: zu Nr. 6. Art.4. die An- | frühere Vorschlag ist aber in Oester- } 
gabe des Orts, Monatstags und Jahrs reich zum Gesetz erhoben. i 
der Ausstellung in der Ueberschrift, Will der Aussteller den Wechsel j 
dagegen zu Nr, 7, art. cit. der Name der über eine gewisse Summe mit Zinsen 

erson oder die Firma, welche die ausstellen, so hat er die Zinsen bis zum / 
Zahlung leisten soll, ebnso wie zu Nr. 8, Verfalltage zu berechnen und in die 
die Angabe des Orts, wo die Zahlung | Wechselsumme selbst aufzunehmen, 
zeschehen soll, soweit sie neben dem | Will er z. B. am 1. Juli über eine von | 

Ohnort des Bezogenen noch besonders | da ab mit 6 %, verzinsliche Forderung 
zum Ausdruck gelangt, am Fuss des von Tausend Mark zahlbar 6 Monate 
Wechsels, — — Die in der erwähnten | dato trassiren, so lautet sein Wechsel 
Form verlaufenden Wechselerklärungen, | auf «4. 1030. — Die weitere Verzins- 
Soweit sie auf der Vorderseite des lichkeit von Verfall gründet sich 
Wechsels enthalten sind, gehören im [nicht auf das Wechselversprechen, son- 
Sinne des Gesetzeg zu den Bestand- |dern auf den Verzug. 
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In Oesterreich macht das Zinsversprechen den Wechsel 
ungiltig.'” 

Die Wechselsumme darf auch nicht in Raten zerlegt sein 
(s. unten $. 6. Ziff. I). 

Eine nachträgliche Einfügung der Wechselsumme m 
den in blanco unterzeichneten Wechsel ist, wenn sie in Ueberein- 
stimmung mit dem Aussteller und, falls der Wechsel schon acceptirt 
war, mit dem Acceptanten erfolgte, nicht unstatthaft.'* 

Sollte aus Irrthum die Wechselsumme mit einem ‚höheren 
Betrag, als sie beabsichtigt und vereinbart war, im Wechsel stehen, 
so könnte gegen einen dritten Inhaber der Aussteller sich nicht 
auf seinen Irrthum berufen; er könnte es nur gegen seinen Nehmer 
(Remittenten oder Indossanten), wenn dieser den Wechsel noch in 
Händen hat. Ist letzteres nicht der Fall, so müsste der Aussteller 
den Wortlaut des Wechsels gelten lassen, müsste also für diesen 
Belauf dem Bezogenen Deckung machen oder im Regresswege den 
Wechsel einlösen, und alsdann von seinem Wechselnehmer im Wege 
des gewöhnlichen Processes den nicht vereinbarten Betrag zurück- 
fordern. 

Lautete der Wechsel auf eine geringere, als die wirklich ver- 
einbarte Summe, so braucht der Nehmer zwar diesen Wechsel nicht 
zu nehmen; hat er ihn aber genommen, SO müsste er seinen An- 
spruch aus dem Wechselschluss auf den Mehrbetrag im gewöhnlichen 
Process gegen den Aussteller verfolgen. ' 

Hat der Aussteller auf einen Bezogenen in mehreren Wech- 
seln gleichzeitig zu trassiren, SO ist es, um Irrungen zu vermeiden, 
rathsam, entweder verschiedene Zahlungszeiten oder verschiedene 
Summen für die einzelnen Wechsel zu bestimmen. ' 

Der Aussteller wird die Wechselsumme nach Massgabe seiner 
Beziehungen zum Trassaten bestimmen und, damit dieser nicht die 
Abgabe zurückweise, nicht über den Betrag binauszugehen haben, 
für welchen der Bezogene Deckung hat oder Credit gibt. Bei Com- 
missionstratten bleibt der Auftrag des Committenten massgebend. 





Blaschke, Oesterr. Wechselr. 7. Aufl Zahlungszeit ausgestellt, so unterscheidet 


8.27 bei Anm. 3. man sie etwa durch grosse lateinische 
1% Vgl. unter Accept $. 3 bei Buchstaben (links neben der Ueber- 

Anm. 19. | schrift) von einander und macht hierauf 
{5 Vgl. unter Wechselschluss $.2 


| „den Bezogenen im Avisbriefe anfmerk- 
16 Sind aber die mehreren Wechsel | sam. 


13 Verordnung vom 2. Novbr. 1858. | in gleicher Summe und mit gleicher 
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Der Wechsel muss den Remittenten bezeichnen, d. h. die 
Person oder Firma, an welche oder an deren Ordre (lie Wechsel- 
summe gezahlt werden soll.' 

Ist der Remittent eine einzelne Person (im Gegensatz zu einer 
Firma u. dergl.), so wird dieselbe mit ihrem vollständigen bürger- 
lichen Namen bezeichnet; die Beifügung des Vornamens ist an 
und für sich nicht nothwendig’, indess um die Identität herzustellen, 
in der Regel rathsam. Ein unrichtiger Vornamen kann den 
Wechsel ungiltig machen.’ Die unrichtige Angabe des Titels u. dgl. * 
schadet der Giltigkeit in der Regel nicht. 

Ist der Remittent eine Firma, so muss diese vollständig an- 
gegeben sein.® 

Auch eine Genossenschaft, welche keine Handelsgesellschaft 


—_ 


‘ D.W.O. Art. 4. Zi. 3, | smeifelbafk, dass der Bruder des Klä- 

Ungenügend wäre die Bezeichnung: |gers den beigesetzten Vornamen mit 
yan die Wittwe und Erben des N.“ ihm theilt. Erk.d. R.O.H.G. v. 27. Juni 
(Borchardt,A.D.W.O, 7.Aufl. Zus.88.g.) 187% (Borchardt, Zus. 89. b.). 
W.O. Art.4. Nr. 3, * Der Wohnort des Remittenten 

° Erk, d. R.O.H.@. v. 4. März 1873. pflegt nicht angegeben zu werden, 
(Entsch. Bd, IX, S. 192): Die Angabe des ® Die Hinzufügung eines unrichti- 
Vornamens ist weder bei der Bezeich- gen Titels zu dem Namen des Re- 
nung des Remittenten und des Bezogenen mittenten beeinträchtigt nicht die Giltig- 
noch bei der Unterschrift des Ausstellers keit des Wechsels. Die W.O. fordert 
erforderlich. nur den Namen des Remittenten. Die 

’ Die Beifügung eines unrichtigen Beifügung des Prädicats oder Titels 
Vornamens ist ein, auch durch den | desselben ist unerheblich, (Borchardt, 
Beweis der Identität nicht zu beseitigen- | Zus. 89. d.). ‚ 
der Mangel der Wechselurkunde in Be- & Erk. d. R.O.H.G. v. 14. Mai 1878 
trefl! des klagenden Remittenten. Der | (Entsch. Bd. IX. 5. 328): Die Veränderung 
Identitätsbeweis ist mit der formellen | oder Abkürzung der Firma einer ano- 
Natur des Wechsels nicht vereinbar. |nymen Gesellschaft als Remittentin hat 
Borchardt, 7. Aufl. Zus, 89. b. Vgl. | die Ungiltigkeit des Wechsels zur Folge. 
indess unten $.7 bei Anm. 1. Der Eintrag in das Handelsregister 
. Als unrichtige Bezeichnung ist es | oder die Bekanntm ach ung zur Zeit 
nicht zu erachten, wenn der den Vor- der Wechselausstellung ist nicht für ‚die 
namen ausdrückende Anfangsbuch-| Giltigkeit des Wechsels erforderlich. Erk. 
su ben durch den der fremden|d. R.O.H.G. v. 3. Octbr. 1871 (nisch. 
Sprache des Ausstellungsortes ent- | Bd. III. S.291). Vgl. auch Borchardt, 
Sprechenden und von der deutschen | A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 112. 
Sprache abweichenden Buchstaben be-|j_ Die Bezeichnung einer nicht als 
zeichnet erscheint, also z. B. der Vor-. Handelsgesellschaft bestehenden, sohin 
name Hirsch, welcher auf polnisch | nicht zu Führung einer Firma berech- 
Croi heisst, statt mit H. mit C. ange- |tigten Societät, z. B. von Eisenbahn- 
geben ist, unternehmern, ohne Angabe der Namen, 
. , Die Identität des klagenden Wechsel- | enthält keine genügende Bezeichnung 
Inhabers mit dem im Wechsel bezeich- | der Firma. Erk. d. R.0.H.G. v. 6. Sept. 
heten Remittenten wird dadurch nicht ; 1876 (Entsch. Bd. XXI. 8. 17). 

Wächter, Eneyel, d. Wechselrechts, 26 
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bildet, z. B. eine Handwerkerbank, kann als Remittent erscheinen. 
Ferner eine juristische Person, eine fiskalische Behörde’, eine 
vormundschaftliche Verwaltung, ein Rentamt u. dgl. 

Eine Mehrheit von Personen (z. B. die Erben des Herrn N.) 
kann als Remittent auf dem Wechsel genannt sein, wenn diese Per- 
sonen eine vermögensrechtliche Gemeinschaft bilden, z. B. Ehe- 
gatten. ’ 

Der Gültigkeit des Wechsels schadet es nicht, wenn der Wechsel 
an eigene Ordre, von einer einzelnen Person ausgestellt, „an 
die Ordre von uns selbst‘ lautet.” 

Die Bezeichnung des Remittenten kann nicht durch die Angabe 
des Valutagebers ersetzt werden; denn die Valuta wird nicht immer 
von dem Remittenten berichtigt, z. B. bei der Kommissionstratte, 
wenn der Kommissionär die Valuta bezahlt, aber den Wechsel nicht 
an seine Ordre, sondern an die seines Kommittenten stellen lassen will. 

Der in dem Wechsel bezeichnete Remittent erlangt ein Recht 
aus dem Wechsel erst durch dessen Begebung.'’ So lange der 
Aussteller den Wechsel in seiner Hand behält, kann gegen ihn der 
darin bezeichnete Remittent nur nach Umständen aus dem Wechsel- 
schluss auf Begebung oder, bei deren Weigerung, auf Schadenersatz 
klagen, nicht aber ein Eigenthumsrecht an dem Papier oder ein 
Wechselrecht aus dessen Inhalt verfolgen. 

Uebrigens kann der Trassant einen solchen Wechsel nicht an 
einen Dritten giriren; denn das erste Giro muss von demjenigen 
unterzeichnet sein, welchen der Wechsel als Remittenten bezeichnete.‘ 

Das Erforderniss der Angabe des Remittenten schliesst den 
Inhaberwechsel (Wechsel au porteur) aus. 


? Das Erk. d. ROM.G. v. 22. Dee.) ° Es liegt hier nur eine sprach- 
1874 (Entsch. Bd. XV. $.315) erachtete liche Ungenauigkeit vor, die dar- 
die Bezeichnung eines Haupt-Steuer- | über keinen Zweifel begründet, dass der 
amts als Remittenten für zulässig: Das | Wechsel an die Ordre des Ausstellers 
genannte Haupt - Steueramt ist eine fis- |bezahlt werden soll. Erk. d. R.O.H.G. 
calische Behörde. Wie andere fiscalische | v. 28. Febr. 1873 (Entsch. Bd. VIII. S. 88). 
Stationen hat dasselbe innerhalb seines | 10 Vgl. Begebung $.6. 

Ressorts Antheil an der Verwaltung des tt Vgl. Legitimation $.2. 
Staats - Vermögens. — — Es ist der) 1? Die D.W.O.ging hierbei von der Er- 
Fiscus, welcher unter dem Namen des | wägung aus: wenn es Jedem freigestellt 
Steueramts handelt. bliebe, grosse Summen ohne entsprechende 
‚® Es können Ehegatten „an Deckung durch Inhaberwechsel in Circu- 
die Ordre von uns selbst“ trassiren. |lation zu setzen, so wäre dies ebenso be- 
Erk. d. R.0.H.6. v. 28. Februar 1873 | denklich, wie wenn man die Errichtung von 
(Entsch. Bd. VIIL. S. 88). Borchardt, | Zettelbanken ohne Garantieen freigeben 
Zus. 85.a.b. 88.a.c. ‚ wollte. Dem betrügerischen Bankerotteur 
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Nicht als Inhaberpapier würde indess ein Wechsel erscheinen, 
welcher „an N. oder Jeden getreuen Inhaber“ lautete; denn 
eine solche Clausel besagt, dass jeder künftige Inhaber den regel- 
mässigen Erwerb durch wechselmässige Begebung von N. nachzu- 
weisen habe; der Wechsel ist also ein gewöhnlicher Ordrewechsel. 
Dieselbe Auslegung dürfte wohl der Bezeichnung: „an N. oder an 
den Inhaber“, gegeben werden. * 

Auch ein Blancowechsel, d. h. in welchem für die Bezeich- 
nung des Remittenten ein leerer Raum gelassen worden, ist kein 
gültiger Wechsel, da ihm das wesentliche Erforderniss der Angabe 
des Remittenten abgeht. Hatte aber der Aussteller den Namen des 
Remittenten einzusetzen dem Nehmer überlassen, so konnte dieser 
vor Geltendmachung des Wechselanspruchs den Mangel ergänzen. 


Eine solche nachträgliche Bezeichnung des Remittenten ist an 
Sich nicht zu beanstanden. ' 


In der Regel wird der Wechsel an die Ordre des darin be- 
zeichneten Remittenten gestellt, um auszudrücken, dass derselbe den 
Wechsel weiter begeben kann. Streng genommen, sollte (— den 
Namen mit N. gedacht —) der Wechsel „an N. oder dessen Ordre“ 
lauten, damit N. den Wechsel auch, ohne ihn weiter zu begeben, bei 
dem Bezogenen realisiren kann. Weil aber jene Weiterbegebung 
nur ein Recht, keine Pflicht des Remittenten bildet, so gilt der Aus- 


druck „an die Ordre von N.“ gleichbedeutend mit „an N. oder 
dessen Ordre‘, 


EEE 


— 


wäre es leicht gemacht, seine Gläubiger | ‘3 Denn im Zweifel muss ein Aus- 
zu benachtheiligen; dergleichen Wechsel druck in dem Sinn ausgelegt werden, 
eigneten sich weniger zum Discontiren, | mit welchem die Gültigkeit des Geschäfts 
indem hierzu bee. die Mehrzahl von vereinbar bleibt. 

Unterschriften erforderlich ist; durch Ver. | # Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. 8. 34 
lorengehen der Papiere müssten grössere |nach Note 5. Borch ardt, A.D.W.O. 
Verluste erwachsen. Ein solider Wech- | 7, Aufl. Zus. 84. Note a. b. 8.37. Unge- 
selverkehr sei dadurch bedingt, dass nügend aber ist die Bezeichnung des 
jeder Wechsel sich auf ein bestimmtes | Remittenten durch die Worte „an 
Geschäft Stütze, und einem bestimmten Ordre“ (ohne Namen). Denn die W.O. 
Nehmer, nicht dem ganzen Publicum | erfordert die Bezeichnung einer be- 
gegenüber ausgestellt werde. Zwischen stimmten Person oder Firma ‚als 
em Aussteller eines Inhaberpapiers nnd | Remittenten. Erk.d. R.0.H.G. v. 8. Nov. 
den einzelnen Personen, durch deren | 1870 (Entsch. Bd. LS. 98). 

ände dasselbe gehe, fände kein be- Vgl. unten $. 5. Anm. 2. Die Gel- 
stimmtes, sie vereinigendes Rechtsver- |tendmachung des Wechselanspruchs 
hältniss statt, während der Wechsel ist durch die Vollständigkeit des Wech- 

och immer als Vertrag aufgefasst selinhalts in seinen wesentlichen Bestand- 
werden muss, Ueberdies sei dem Be- | theilen bedingt. Ueber die Vertrags- 
dürfniss erleichterten Verkehrs durch | mässigkeit der Ausfüllung eines be- 


das Blanco-Indossament genügende Rech- | gebenen Wechsels vgl. oben S. 34. 
nung getragen. | 26* 
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Die Eigenschaft als Ordrepapier liegt so sehr in der Be- 
stimmung des Wechsels, dass sie demselben nach der Deutschen 
W.O.' auch dann zukommt, wenn der Wechsel ohne den Beisatz 
„an Ordre“ an einen Namen (oder eine Firma) lautet. Der Aus- 
druck „zahlen Sie an Herrn N.“ ist also gleichbedeutend mit „an 
Herrn N. oder dessen Ordre“.'* Die Eigenschaft eines Ordrepapiers 
kann aber ausdrücklich ausgeschlossen werden im Recta-Wechsel " 
Der Nehmer eines Wechsels hat im Zweifel ein Recht auf ein 
Ordrepapier." 


8. 5. Der Wechsel an eigene Ordre. 


Häufig ist bei Ausstellung der Tratte die Person des Nehmers 
noch unbestimmt; so namentlich, wenn der Gläubiger auf seinen 
Schuldner trassirt, um einen Posten einzuziehen, und vor der Be- 
gebung das Accept einholen will. Um sich die Begebung frei zu 
halten, bezeichnet er sich selbst als Remittenten, er stellt 
die Tratte an seine eigene Ordre' („zahlen Sie an die Ordre 
meiner selbst“).° 

Der Trassant kann den Wechsel ohne Begebung lassen und 
hat in diesem Falle gegen den Acceptanten dasselbe Recht, wie 





15 Die abweichenden ausländischen |sels nicht, wenn die Tratte Eines Aus- 
Rechte s. in $. 13. |stellers lautet: „an die Ordre vom uns 

16 Unstatthaft wäre aber die Be- selbst“, oder die von mehreren Aus- 
zeichnung: „zahlen Sie nicht an Herrn 'stellern: „an die Ordre meiner selbst“ 
N., aber an die Ordre des Herrn N.“ |(Borchardt, Zus. 85. a. b.). 

17 S, Indossament $.2. Zifl. IX. Dagegen würden die Worte: „an die 

18 Der Aussteller muss, wenn nicht |Ordre von .... selbst“ (mit Weglas- 
das Gegentheil vereinbart worden, einen | sung des Wortes „mir“ oder „uns“) dem 
Ordre-Wechsel geben; er darf nicht | Erforderniss der Angabe des Remitten- 
ohne Zustimmung des Nehmers die Ne-|ten nicht entsprechen. Denn die Be- 
gociabilität durch die Rectaclausel aus- zeichnung des Ausstellers als Remitten- 
schliessen. Denn die Begebbarkeit ist |ten muss klar und unzweideutig sein; 
eine natürliche Eigenschaft des Wechsels, | die Lücke zwischen den Worten „von“ 
sohin ein Recht des Nehmers. und „selbst“ schliesst die Möglichkeit 

ı D.W,O. Art. 6. Satz 1. der Bezeichnung einer andern Person 

?® Auch: „an die Ordre Eigene“, | nicht aus. Erk.d.R.0.H.&. v.27.Febr.1877. 
„an dieOrdre eigen“, „an dieÖrdre Uebrigens ist der Trassant, welcher 
meines Giro’s“(Borchardt,A.D.W.O. in dem Wechsel den Remittenten mit 
7. Aufl. Zus. 86). Der Wechsel könnte so- | den Worten „von .... selbst“ nicht 
gar lauten: „Zahlen Sie an mich“, „an! vollständig bezeichnet hatte, auch noch 
mich selbst“, „an den Unterzeichneten“ nach dem Accepte einseitig zur Er- 
u. del., denn auch diese Ausdrücke sind | güänzung dieser Bezeichnung durch 
gleichbedeutend mit „an mich oder meine Einschaltung des Wortes „mir“ berech- 


hr Sc tigt (Borchardt . ©. Note a. 
Es schadet der Gültigkeit des Wech- IS. 37) PR nen 
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ein dritter Remittent.’ Denn die Acceptation eines nicht girirten 
Wechsels an eigene Ordre enthält nicht nur die Uebernahme des 
Auftrages, an den künftigen Indossatar zu zahlen, sondern auch 
das Wechselversprechen gegen den Trassanten, so dass 
nun dieser selbst der erste Wechselgläubiger ist. 

Bei dem Wechsel an eigene Ordre findet sich, insolange er nicht 
begeben ist, kein Valutenverhältniss, weil kein Wechselgeschäft 
zwischen einem Nehmer und Geber. Deshalb erscheint hier ‘als der 
eigentliche Ausdruck des Verhältnisses die Valutenformel „Werth 
in mir selbst“,* 

Ein Begebungsvertrag wird erst durch die Indossirung 
des Wechsels (an eigene Ordre) geschlossen. Vorher besteht eine 
wechselmässige Verbindlichkeit des Trassanten nicht. Erst 
sein Indossament ist es, wodurch eine vertragsmässige Wechsel- 
verpflichtung für ihn erwächst. Es kann daher bezweifelt werden, 
ob der nicht girirte Wechsel an eigene Ordre überhaupt ein wirk- - 
samer Wechsel sei, oder ob zu seiner Giltigkeit das Hinzutreten eines 
Indossamentes gehöre, Die Deutsche Wechselordnung betrachtet 
aber den Wechsel an eigene Ordre, auch ohne Giro, von Anfang 
als vollkommenen Wechsel, auf den alle Grundsätze über einen 
solchen Anwendung leiden. ® 








° Der Wechsel an eigene Ordre muss| > Vgl. Borchardt, A.D.W.O 7. Aufl. 
entweder begeben oder acceptirt Zus. 175. a. 
sein, um Träger einer Wechselobligation Dagegen führt Thöl (W.R. $. 160) 
zu werden und somit als Wechselver- | die Ansicht aus: erst durch das Indos- 
Sprechen rechtliche Existenz zu haben. |sament erhalte die Tratte ihre Vollstän- 

er Gläubiger kann, um seinen digkeit; der Aussteller sei als Trassant 

Schuldner durch eine Wechselerklärung ‚auch in seinem Giro zu behandeln, der 
zu binden, demselben eine Tratte zum |erste Indossatar als Remittent. Hier- 
Accept vorlegen, die er überhaupt | aus wird gefolgert: 
nicht begeben will, Diese Form kann | 1) wenn das erste Indossament „ohne 
anständiger erscheinen, als das Ver- ‚Obligo*“ laute, so werde der Trassant 
langen der Ausstellung eines eigenen nicht verpflichtet; 
Vechsels. Sie ist aber auch für den 2) wenn das erste Indossament ein 
Acceptanten insofern günstiger, als er, Blancoindossament sei, so werde 
wenn die geschuldete Decku ng fehlt, |die Tratte, in Ermangelung eines Re- 
hieraus eine Einrede gegen die Wech.  mittenten, ungiltig; j 
selklage des Trassanten hat. Will der! 3) eine Tratte an eigene Ordre mit 
Gläubiger diese Einrede ausschliessen, Blancoindossament ohne Obligo 
SO mag er die Form des eigenen Wech- | sei ungiltig; 
sels wählen. Indess kann auch hier der 4) einRectaindossament des Tras- 
Aussteller gegen seinen Contrahenten santen mache dieTrattezum Rectawechsel; 
aus dem zwischen ihnen dem Wechsel 5) aus einem präjudicirten Wech- 
unterliegenden Verhältniss eine Einrede | sel an eigene Ordre könne der erste In- 
haben. dossant als Trassant wegen Bereiche- 

* Vgl. unter Valuta $.5. ırung belangt werden; 
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Aus dem Satz, dass der Trassant des Wechsels an eigene Ordre 
erst durch sein Indossament verpflichtet wird, folgt, dass, 
wenn der Wechselinhaber sich durch ein falsches erstes Indossa- 
ment, welches mit dem Namen des Trassanten unterzeichnet ist, legi- 
timiren wollte, er durch dies, obschon es dem Bezogenen gegenüber 
ausreichen kann‘, doch keinenAnspruch gegen den Trassanten 
geltend zu machen vermag. Der letztere haftet in solchem -Falle 
auch nicht aus seiner Unterschrift als Trassant, da seinerseits 
eine Begebung, sohin ein Wechselversprechen nicht stattgefunden hat." 

Dagegen folgt aus dem andern Satz, daraus nemlich, dass der 
Wechsel an eigene Ordre auch ohne das Indossament ein wirklicher 
und vollständiger Wechsel ist, die Statthaftigkeit des Blancoindos- 
samentes des Trassanten®, und die Unstatthaftigkeit, wesentliche 
Bestandtheile des Wechsels, welche in diesem selbst fehlten, nun 
im Indossament zu ergänzen." 

Hat der Trassant den Wechsel begeben, so haftet er nun 
nicht blos als Indossant, sondern auch als Trassant, und es ist 
rechtlich zwischen seiner Haftung als Trassant und derjenigen als 
Indossant zu unterscheiden.” 

Ebendeshalb kann er seine Regressverbindlichkeit als Tras- 
sant nicht durch ein Indossament ohne Obligo ablehnen. ‘' 


6) Wenn der Aussteller seine Ver-| derer Ansicht ist Thöl (W.R. $. 33 bei 
bindlichkeit leugne, weil zwar die Note 28. $. 160 bei Note 21), weil bei 
Tratte, nicht aber das Indossa-|einem solchen Wechsel jeder Wechsel- 
ment echt sei, so könne der Diffes- |vertrag fehle. Allein aus der Zuläs- 
sionseid auf das Indossament gerich- |sigkeit des Blancoindossaments über- 


tet werden. 

Dieser Anschauung Thöl’s entspricht | 
das Französische Recht; dasselbe be- 
trachtet den Wechsel an eigene Ordre 
als einen vollkommenen Wechsel erst 
nach Hinzutritt eines Indossaments und | 
lässt daher auch noch in diesem letzte- | 
ren die Ergänzung des in der Tratte 
fehlenden Datums zu. Anders wenn 
im Auftrage und für Rechnung eines 
Dritten trassirt wird, weil hier ein | 
Rechtsgeschäft vollzogen ist (s. unten 
$. 13). 

6 Vgl. Legitimation 8.6. 

?’ Vgl. Hartmann, D.W.R. $. 90 bei | 


Anm. 9. | 


® Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. | 
Zus. 175.b. Zus, 247 und 259. An-| 





haupt folgt, dass der Blancoindossatar, 
wenn das Blancoindossament begeben 
ist, nun als derjenige angesehen werden 
muss, mit welchem der Trassant den 
Begebungsvertrag geschlossen hat. 


° Wenn z. B. in der Tratte das Ort- 
oder Zeit-Datum der Ausstellung oder 
die Unterschrift des Trassanten fehlt, 
so könnte diesem Mangel nicht durch 
die Angabe im Giro abgeholfen werden. 


10 Eine Folge hievon ist, dass er, 
wenn der Wechsel präjudieirt oder ver- 


jährt ist, wegen Bereicherung als 


Trassant in Anspruch genommen werden 
kann. Vgl. Bereicherungsklage $.4. 
U S.Indossament$.5. Vgl. Hart- 
mann.a.a. OÖ. $. 90 bei Anm. 10. — 
Vgl. auch unten $. 7 bei Anm. 10. 
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$. 6. Angabe der Zahlungszeit, 


Wesentliches Erforderniss des Wechsels ist die Angabe der 
Zahlungszeit, damit der Bezogene wisse, wann er zu zahlen, der 
Inhaber, wann er die Zahlung zu erheben, der Indossant, wann er 
der etwaigen Regressforderung gewärtig sein muss, und ob der Pro- 
test Mangels Zahlung ein rechtzeitiger ist. 

Der Verfalltag ist der Tag, an welchem nach Inhalt des 
Wechsels die Zahlung der Wechselsumme geschehen soll. Der Zah- 
lungstag ist der Tag, an welchem die Zahlung gefordert werden 
kann. Dies trifft nicht immer schon auf den Verfalltag; der Wechsel 
kann fällig, aber noch nicht zahlbar sein. Dieser Unterschied 
tritt hervor, wenn der Verfalltag ein Sonntag oder allgemeiner Feier- 
tag ist, und durch die an ausländischen Orten bestehenden Re- 
Specttage. ' 

I. Allgemeine Erfordernisse in Betreff der Zah- 
lungszeit. 


Der Wechsel muss eine genau bestimmte Zahlungszeit angeben. ' 


Unzulässig ist eine Angabe, welche nöthig machen würde, erst durch 
ausserhalb der Wechselurkunde liegende Umstände den wirklich 
beabsichtigten Zahlungstag zu ermitteln.” Deshalb ist ein Wechsel 
auf Kündigung nicht statthaft.° 

Die Zahlungszeit kann nicht auf ein künftiges Ereigniss, 
dessen Zeit noch unbestimmt ist (z. B. „ein Jahr nach Ableben von 
N.“) gestellt werden, oder auf Eintritt einer Bedingung.® 

Diese Zahlungszeit kann nicht in das Belieben des Bezogenen 
(„nach Belieben“, ä volont£‘) gestellt sein, in dem Sinne, dass 
es nun dem Bezogenen anheimgestellt bliebe, ohne sich an eine Frist 
zu binden, den Wechsel nach seinem Belieben früher oder später 
einzulösen. 


tS. Verfallzeit 8. 2. |habers kann die Zahlungszeit gestellt 
.* Eine nur scheinbare Ausnahme tritt | sein, nämlich bei dem Sichtwechsel. 
bei den Zeitsichtwechsel ein, wenn In diesem Sinn werden in Oesterreich 
ein solcher kein datirteg Accept trägt, Wechsel anerkannt, worin die Zahlungs- 
aher die Präsentation und der danach |zeit „a Piacere“ oder „nach Belie- 
zu berechnende Verfalltag durch Pro-| ben“ gestellt ist; sie sollen als reine 
test festzustellen ist, Vgl. Sichtwech- | Sichtwechsel gelten. Vgl. Borchardt, 
sel SS. 3 und 4. Zus. 10la. Auch in Deutschland wer- 
3 Borchardt, A.D,W,O.7. Aufl. Zus. | den solche Ausdrücke, ‚welche dem Sinn 
109 a. Vgl. unten Anm, 7. nach gleichbedeutend sind mit „bei Sicht“ 
’ Borchardt, Zus. 107 ec, — Vgl. | nicht zu beanstanden sein, Vgl. Hart- 
unten $. 10, Anm. 2, ımann, W.R. $. 61 Ziff. 2. Tböl, W.R. 


° Hingegen in das Belieben des In- 8. 39. 
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Der Wechsel kann nicht mehr als eine Zahlungszeit ent- 
halten; sie muss für den ganzen Wechselbetrag eine und dieselbe 
sein. Ein Ratenwechsel ist deshalb ungiltig. ® 

Die Zahlungszeit kann nicht alternativ lauten, z. B. „zahlen 
Sie am 1. Juni oder am 1. Juli 1. J.*" — Sie muss völlig präcis 
sein. In dieser Hinsicht wäre ein Wechsel wohl nicht ungiltig, welcher 
nach einerZeit (z.B. ‚nach einem Monat‘ oder „in einemJahr“, 
„nach Verlauf von einem Jahr“ zahlen Sie), ungiltig aber, wenn er 
innerhalb einer Frist („Im Februar 1. J.“) zahlbar gestellt würde.‘ 

Ebenso ermangeln der nöthigen Bestimmtheit über den Ein- 
tritt des Zahlungstages die Ausdrücke: „Vier Wochen (einen Monat) 


* 


° Novelle 3 zu Art. 1 d. D.W.O.:|klärungen der Wechselkraft entbehren 
„Die Zahlungszeit kann für die gesammte | (W.O. Art. 7). Denn 1) eine lediglich 
Geldsumme nur eine und dieselbe sein.“ | auf Kündigung, beziehentlich eine 

Es würden sich Unzuträglichkeiten | gewisse Zeit nach Kündigung gestellte, 
ergeben, sollten auf einen und denselben | Urkunde, ist kein Wechsel im Sinn der 
Wechsel verschiedene Zahlungen zu ver- | W.O. — — 2) Es ist vollkommen un- 
‘ schiedenen Zeiten von dem Bezogenen | statthaft, in einer die Zahlungszeit al- 

eingefordert und der Wechsel bei Ver- ternativ, das eine mal giltig und das 
fall jeder einzelnen protestirt werden. | andere mal ungiltig bestimmenden Wech- 

Enthält der Ratenwechsel die sog. selurkunde einfach die letztere Bestim- 
cassatorische.Clausel (d.h. die Be- | mung zu streichen, und so die eine an 
stimmung, es solle bei Nichteinhaltung | sich giltige Bestimmung allein zur Gel- 
der ersten Terminzahlung auch die zweite tung zu bringen. Denn die Alterna- 
oder weitere auf einen späterenTermin ge- tive ist überhaupt unstatthaft. 
stellte sogleich verfallen), so ist der | Die Zahlungszeit kann principiell nur 
Wechsel schon deshalb ungiltig, weil | Eine sein, und diese muss aus dem 
damit der Zahlungstag zu einem be- | Wechsel deutlich erhellen. Sind zwei 
dingten (somit unbestimmten) wird. Zahlungszeiten alternativ gesetzt, so 

‚Auch ein auf der Rückseite des lässt sich nicht erkennen, welche ge- 
Wechsels verzeichnetes Uebereinkom- wollt ist; jede von mehreren an sich 
men des Inhabers mit dem Acceptanten ‚zulässigen Bestimmungen verliert durch 
auf ratenweise Bezahlung der (auf der die alternative Nebeneinanderstellung 
Vorderseite in Einem Betrag und mit | ihre Geltung. Dies muss auch gelten, 
einheitlicher Verfallzeit ausgesetzten) falls die eine Bestimmung der Zahlungs- 
Wechselsumme wäre den übrigen Wech- | zeit unstatthaft ist. Denn es lässt sich 
selinteressenten gegenüber unstatthaft, | nicht feststellen, ob nur Eine Bestim- 
wennschon der Acceptant hieraus gegen mung, und ob gerade die giltige Be- 
den betreffenden Inhaber die Einrede, stimmung gewollt sei, vielmehr muss 
der Fristbewilligung für die den Betrag angenommen werden, dass beide als 
der ersten Rate übersteigende Summe gleichwerthgeltend gewollt seien. 
ableiten kann. Daher liegt kein Grund vor, die an 

 Erk. d. R.0.H.6. von 6. Juni 1871 sich, wenn nämlich alleinstehend, gil- 
(Entsch. Bd. II. S$, 360): Die Bezeich- tige Bestimmung der Zahlungszeit als 
nung der Zahlungszeit: „Am 22. April | die allein gewollte zur Geltung zu brin- 
1869 oder 30 Tage nach Kündigung“ | sen. Ein blosser Zusatz zu einer 
entspricht den strieten Vorschriften des Hauptbestimmung, dessen Wegfall die 
Art. 4 Ziff.4. d. D.W.O. nicht, es fehlt | letztere nicht berührt, liegt nicht vor. 
an der erforderlichen giltigen Fest- Die blosse örtliche Stellung entschei- 
stellung der Zahlungszeit, daher sämmt- | det nicht. 
liche auf der Urkunde stehenden Er- 5 Vgl. unten Ziff. III. Anm. 29. 30. 
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& dato“; ferner „l4 Tage a. c.“; „3 Monate nach Dato und 8 Tage 
nach Sicht‘ u. dgl.’ 

Die Undeutlichkeit der Zahlungszeit macht den Wechsel 
ungiltig, sofern ihm nun die erforderliche Bestimmtheit der Verfallzeit 
mangelt.'" Eine solche Undeutlichkeit kann auch durch Rasur oder 
Correctur herbeigeführt sein." 

Dasselbe gilt von der Unmöglichkeit der Zahlungszeit', und 
dem Widerspruch derselben mit dem Datum der Ausstellung, z. B. 
wenn am 1. September ein Wechsel auf den 1. April l. J. ausge- 
stellt wäre. ' 

Uebrigens kann die Undeutlichkeit der betreffenden Stelle 
durch den übrigen Inhalt des Wechsels gehoben erscheinen. " 


° Denn der z. B. vom 12, Oktober | 13 Wenn z.B. ein auf 1. Januar 1879 
datirte, „vier Wochen (einen Monat)“ | zahlbar lautender Wechsel das Ausstel- 
dato lautende Wechsel würde als Ver- |lungsdatum 1. September 1879 trägt, so 
falltag, je nachdem man 4 Wochen oder |ist die Ausstellungszeit aus dem Wech- 
1 Monat rechnet, den 9. oder den 12. sel nicht ersichtlich, dieser somit einem 
November ergeben. | solchen gleichzuachten, der überhaupt 

‘ Uebrigens kann z. B. das von den | des Datum ermangelt. Das Datum muss, 
Parteien anerkannte Vorhandensein der | wenn auch nicht das richtige und wirk- 
dem im Wechsel enthaltenen Verfalltage |liche, doch immerhin ein mögliches 
hinzugefügten Jahreszahl vom Richter sein, 
nicht deshalb verneint werden, weil sei- Erk. d. R.0.H.6. v. 11. Okt. 1870 
nem subjeetiven Gesichtssinn jene | (Entsch. Bd. I. 5. 55): Da ein Wech- 
Zahl als solche nicht ganz unzweifel- |sel nicht vor seiner Ausstellung 
haft erkennbar ist. Borchardta.a. O.'/fällig sein kann, indem man nicht 
Zus. 94 a. ‘zu einer späteren Zeit wollen kann, dass 

!t Indess macht eine Rasur oder | zu einer früheren Zeit gezahlt werde, 
Correetur nicht unter allen Umständen so muss das eine oder das andere Da- 
den Wechsel ungiltig, sondern nur, wenn | tum falsch sein. — Die in dem Wechsel 
dadurch eine wesentliche Bezeichnung | angegebene Zahlungszeit ist nicht die- 
zweifelhaft wird. Vgl.Erk.d.R.0.H.G. | jenige, zu welcher die Wechselverbind- 
vom 8. Okt, 1872 (Entsch. Bd. VII. S. 219) lichkeit erfüllt werden sollte, und ihre 
und v. 29. Okt. 1873 (Bd. XI. S. 266). Wahrung durch Erfüllung _der letzteren 
Borchard, Zus. 94 b. 'lag für alle Wechselverpflichteten von, 

'? So z.B. wenn die Zahlungszeit als ‚ vornherein ausser dem Bereiche der 
Jahreszahl die des vorhergehenden | Möglichkeit. Keine der mehreren Arten, 
Kalenderjahres benennt. Vgl.indessS.411. | welche das Gesetz für die Festsetzung 

Ueberhaupt machen widerspre- | der Wechselfälligkeit ausdrücklich und 
chende Angaben von Zeit und Ort | ausschliessend verordnet, ist also in dem 
(z. B. zweierlei Orts- oder Zeitangaben) | vorliegenden Wechsel zur Anwendung 
der Ausstellung und Widersprüche zwi- gebracht, vielmehr muss die in dem- 
schen derZeit derAusstellung und | selben enthaltene Bezeichnung des Zah- # 
des Verfalltages den Wechsel ungiltig. | lungstages einer gänzlichen Unterlas- 
Denn in den Essentialien des Wechsels sung der Angabe dieses Tages gleich- 
darf keine Ungewissheit herrschen gestellt werden. j 
und es sind daher auch ergänzende '* Das R 0.H.&. hat (Erk. v. 15. Nov. 
Erklärungen der Contrahenten nicht | 1870. Entsch. Bd. I. S.106) die Angabe 
zuzulassen. Borchardt, A.D.W.O. der Zahlungszeit „den lözehnten Juli 
7. Aufl. Zus. 130. — Ueber die Unrich-| 1870“ nicht beanstandet, da bei dem 
tigkeit des Datums s. unten $. 8. betreffenden Wechsel (vom 14. Juli da- 
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In Betreff der Zahlungszeit unterscheidet man kurze und lange 
(kurz- und langsichtige) Wechsel, je nachdem die Zahlungszeit 
nahe oder entfernt ist.” Eine Beschränkung auf eine bestimmte 
Zeitgrenze findet nur bei Sicht- und Zeitsicht-Wechseln statt. ' 

II. Tagwechsel heisst derjenige, als dessen Zahlungszeit ein 
bestimmter Kalendertag bezeichnet ist, also z. B. „am 1. Januar“, 
„den 1. Januar“, „Anfang Januar“ (auch „primo Januar‘); „Mitte 
eines Monats“ (auch „medio Januar‘), welches der 15te des Monats 
ist; sodann „Ende Januar‘ (auch „ultimo Januar‘), welches der 
letzte des Monats ist. '” | 

Nicht unstatthaft, obschon nicht üblich, wäre ferner die Be- 
zeichnung „am Donnerstag nach dem ersten Januar“, „am Don- 
nerstag nach Pfingsten“, „am achten Tage nach Neujahr“, „Don- 
nerstag nach der Leipziger Neujahrsmesse‘‘, auch „Ende des Jahres“, 
„heute“ '® u. s. f. 

Ungenügend ist die Angabe „Ostern“, „Pfingsten“, „Weih- 
nachten‘‘; denn hier bliebe zweifelhaft, ob der erste oder zweite 


Feiertag gemeint war.'” Giltig hingegen ist die Bestimmung „an 
"Michaeli d. J.“* (29. Sept.).** 


tirt) jeder Zweifel durch den Umstand | Wechsel, bei denen zwei K urse, der 
beseitigt werde, dass beidem übrigen kurze und der lange, notirt sind, wenn 
Inhalte des Wechsels der 10te Juli sie kürzer als 1 Monat sind, zum kurzen 
als Zahlungstag nicht gemeint sein könne, Kurs, sind sie länger als 1 Monat, zum 


weil dieser Tag vor der Ausstellung des 
Wechsels liege, letzterer also ungiltig 
sein würde, wenn man diesen Tag als 
den gemeinten unterstelle. 

'5 Kurzsichtige Wechsel sind 
namentlich diejenigen, welche nur 8 Tage 
bis 3 Wochen zu laufen haben. Unter 
‚Monatpapier begreift man die in 4—6 
Wochen fälligen. (Schiebe, die Lehre 
v. d. Wechselbr. 4. Aufl. $.63. Anm. 2.) 
Dreimonatwechsel sind in 3 Monaten 
dato zahlbar. 

Nach Berliner Börsenusance ver- 
stehen sich alle kurzen Wechselnotizen 
(mit Ausnahme St. Petersburg, dessen 
Notiz für kurze Sicht auf 3 Wochen bei- 
behalten wird) für acht Tage und 
gelten bis l4tägige Wechsel als kurz, 
in denen auch die Differenz über acht 
Tage zum Bank - Discontosatz des betr. 
Börsenplatzes zu berechnen ist. (Gold- 
schmidt, Zeitschr. f.d. g. H.R. Bd. XIX. 
S. 516). 

Bei der D. Reichsbank werden 


langen Kurs berechnet. (Swoboda, die 
kaufm, Arbitrage, 4. Aufl. S. 129.) 

16 $. unter Sichtwechsel $$.1 und 
3. Ueber die vom Wechselgeber zu 
‚liefernde Art von Wechseln s. unter 
‚Wechselschluss $.2. 

!" Novelle 7 zu Art. 30 d. D.W.O.: 

„Ist die Zahlungszeit auf Anfang oder 
ist sie auf Ende eines Monats gesetzt 
worden, so ist darunter der erste oder 
‚der letzte Tag des Monats zu ver- 
stehen.“ 
' Ein auf „Mitte“ (Medio) eines Monats 
‚lautender Wechsel (sog. mediomese- 
Wechsel) ist am l5ten zahlbar, mag der 
Monut 28, 29, 30 oder 31 Tage haben. 
ıW.O. Art. 30. Vgl. unter Verfall- 
zeit 8.3. 

'!5 Der Wechsel ist giltig, auch wenn 
der Zahlungstag mit dem Ausstellungs- 
tag zusammenfälltt Borchardt, 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 98. 

'® Borchardt a.a.0. Zus. 99. f. 
| 20 So auch: „auf Aschermittwoch, 
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Statt der‘ Benennung des Monats können Abkürzungen 
(„d. M.*, „ets.“, „es.“, „et.‘*) gebraucht werden. ®' y 

Auch das Kalender-Jahr wird bei der Zahlungszeit angegeben, 
sei es mit der Ziffer desselben („Anfang Juli 1879) oder mit Hin- 
weisung auf das laufende (,‚Mitte Juli 1. J.“, „Anfang August d. J.“, 
„Ende September curr.“, auch wohl „künftigen 1. Dezember‘) oder 
künftiges Jahr („am 1. Juli k. J.“ oder .n. J.“)” Die Hinweg- 
lassung einer solchen Bezeichnung oder der Jahreszahl beeinträch- 
tigt indess die Giltigkeit des Wechsels dann nicht, wenn nach 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch aus dem Zusammenhang unzweifel- 
haft erscheint, welches, z. B. dass nur das laufende oder das künftige 
Jahr verstanden sei. ° 





Ostersonntag, Johanni, Martini, 
Sylvester (Hartman.a.a 0, $.61 bei 
Anm. 13). Denn der Tag kann durch 
seinen Kalendernamen bezeichnet 
werden. Borchardt, Zus. 99. c. Gegen 
die Zulässigkeit von „Martini“ (weil 
der 11. oder 12. November gemeint sein 
könnte): die Erkenntnisse bei Bor- 
chardt, Zus. 99.d. 

?t Borchardta.a. 0. Zus.93.b. u. c. 

22 Vel.Borchardt a.a. 0. Zus, 93.a. 


Formen binden, also die Form über 
das Wesen herrschen lassen, nicht 
auszudehnen sind. Es kann nicht 
gestattet sein, auf dem Wege der Aus- 
legung, nach Vermuthungen und Ana- 
logien, Formen zu schaffen, welche 
das Gesetz nicht vorschreibt. 

Im Art. 4 Nr. 6 der A.W.O. ist nun 
zwar verfügt, dass der Zeitpunkt der 
Ausstellung des Wechsels durch An- 
gabe des Monatstages und Jahres be- 


Die Bezeichnung der Zahlungszeit mit | stimmt sein müsse; betrefis des Zeit- 
den Worten: „Ende December prox.“ punktes der Zahlung aber wird für 
ist ungenügend, denn die Stellung des | den Tagwechsel im Art. 4 Nr. 4 nur ganz 


Ausdrucks „prox.“ hinter dem Monats- 
namen macht es zweifelhaft, ob damit 
der letzte Tag des nächsten December- 
monats oder nicht vielmehr des Decem- 
ber nächsten Jahres wollte bezeichnet 
werden (Borchardt, Zus. 93. d.). 

® Hartmann, W.R. 8.61 bei Anm. 
14. So wird unterstellt werden, dass 
ein am 1. Febr. auf den „1. September“ 
ausgestellter Wechsel im Jahr der Aus- 
stellung, ein am 1. Sept. auf den „l. Fe- 
bruar“ ausgestellter im nächsten Jahr 
zahlbar sei. Im letzterem Betreff jedoch 
abweichende Erkenntnisse mehrerer 
Gerichte 8. bei Borchardt, Zus. 91. 


allgemein verlangt, dass die Zahlungs- 
zeit auf einen bestimmten Tag festgesetzt 
werde. 

Aus dieser Allgemeinheit der Aus- 
drucksweise an sich schon ergibt sich 
die Folgerung, dass die Angabe der 
Jahreszahl hier nicht als Form gelten 
könne; es tritt der Wille des Gesetzes 


'jedoch noch schärfer hervor durch den 


Gegensatz, welchen die erwähnte Vor- 
schrift wegen Bezeichnung des Zeit- 
punktes der Ausstellung bildet. 

Es kann sich daher nur darum han- 
deln, ob etwa ohne Angabe der Jahres- 
zahl sich der Zahlungstag nicht so be- 


Vgl. hingegen Erk. des R.0.H.G. v. |stimmt bezeichnen lasse, wie es die 
10. Mai 1872 (Entsch. Bd. VI. $. 120): |Natur des Wechselverkehrs erfordert, 


Der Wechsel ist allerdings ein Formal- |eine Frage, welche nicht mehr reine 
act, und eine wechselrechtliche Ver- | Formfrage ist, bei deren Lösung viel- 
pflichtung kann nur entstehen, wenn die | mehr dem Richter eine gewisse Freiheit 
vom Gesetze bestimmten Formen einge- | in Würdigung der Verhältnisse gestattet 
halten sind. Es erscheint jedoch in der sein muss. 

Natur der Sache begründet, dass Vor- — — Wenn ein Wechsel sagt, es 
schriften, welche die Gültigkeit von solle an einem bestimmten Tage eines 


Rechtshandlungen an Beobachtung von | bestimmten Monats gezahlt werden, so 








re ———- | 


412 Erfordernisse des Wechsels. 


2 az 


Die Bezeichnung des Zahlungstages mit dem Ausdruck „bis 
zu“, „bis an“ (z. B. „bis zum 1. August“), „gegen den‘ („gegen 
den 1. August“), „binnen heute und etc.“ (z. B. „binnen heute 
und dem 1. Juli“), „per tutto il mese‘‘*, ist nicht zulässig”®, wohl 
aber der Ausdruck „zu“ einem bestimmten Tage (z. B. „zum 24. Juni“). 

II. Der Datowechsel bestimmt den Zahlungstag auf eine 
gewisse Zeit nach dem Tage (Datum) der Ausstellung. Diese Frist 
kann nach Tagen, Wochen, Monaten, Jahren oder einem mehrere 
Tage, Wochen, Monate oder einen Bruchtheil von solchen umfassen- 
den Zeitraum bestimmt sein,” 

Die Bezeichnung dafür, dass die Frist von dem Tage der Aus- 
stellung ab gerechnet werden soll (die sog. Datoclausel), kann, 
soferne sie nur deutlich ist”, beliebig lauten’®, z. B. „Acht Tage 
Dato“, oder „a dato“, .‚de dato“, „nach dato“, „von dato“, „auf 
dato“, „von heute“, „nach heute“, ‚‚vom heutigen“; auch „nach dato 
in drei Monaten“, „nach drei Monaten a dato“, „in drei Monaten“ ®”, | 
oder „in einem Jahre“; ferner „nach acht Tagen‘.’” (Anm.30s.aufS.413) | 


——— 


kann dies nach den natürlichen Regeln | hierauf die zur Erhaltung des Wechsel- 
der Auslegung, sowie nach dem Sprach- rechts erforderlichen Solennitäten vorzu- 
gebrauche des gewöhnlichen Lebens und | nehmen habe, f 
des Geschäftsverkehrs nur so verstanden | 26 ,W,O. Art 32.5. Verfallzeit $.4. 
werden, dass der nächstkommende| ?° Vgl. oben Ziff. I. bei Anm. 9. 
Monat dieses Namens gemeint sei. — Vgl. ?® Jeder andere, als im Gesetze (W.O. 
auch die Erk. d. R.O.H.G. v. 4. April | Art.4. Nr.4.) gebrauchte Ausdruck muss 
1872, v. 7. Oct. 1873 und v. 13. Febr. | nur unzweideutig denselben Sinn wieder- 
1875 (Entsch, Bd. XI. S. 170. Bd. XVI. geben und ein gleichgeltender sein. Erk. 
S. 289). des R.O.H.6. v. 8. März 1872 (Entsch. 
?% Früher kamen solche „per tutto Bd.V. 8. 245). Borchardt, A.D.W.O. 
il mese- Wechsel“ vor. Lautete nem- 7. Aufl. Zus. 104. a. 
lich ein Wechsel im Laufe eines ge-| *° Erk.d. R.0.H.6. v. 24. März 1871 
wissen Monats zahlbar, so galt er als. (Entsch. Bd. II. S. 148): „Wer in einer 
am letzten Tage desselben Monats fällig. Urkunde an einem darin bestimmt ge- 
(Meissner, Eur. Wechselpraktik. 8.59). nannten Tage verspricht, dass von ihm 
> Erk. d. R.0.H.6. v 7. Oct. 1873 (oder von einem Andern für ihn) Zahlung 
(Entsch. Bd. XI. 8. 170): Der Ausdruck | bei Ablauf eines gewissen Zeit- 
im Wechsel „bis zum 16. Juni 1873 raums erfolgen werde, der macht sich 
zahlen Sie“ entspricht der Vorschrift | dazu verbindlich, dass die Zahlung dann 
eines bestimmten Zahlungstags nicht. | zu leisten sei, wenn der genannte, mit 
Der Wechsel ist ein für den grossen |dem Tage des Versprechens be- 
Verkehr bestimmtes Papier, muss daher ginnende Zeitraum sein Ende er- 
in der Regel nicht nach dem localen, reicht haben werde. Dasselbe Ver- 
sondern nach dem allgemeinen Sprach- | ständniss, welches im Falle des Gebrauchs 
gebrauche beurtheilt werden, es muss der Worte „von heute“, „nach dato“ 
also auch die Zahlungszeit in einem |oder eines entsprechenden Ausdrucks 
gemeinverständlichen Worte ausgedrückt , bewirkt werden würde, ergibt sich aus 
werden, welches jedem Inhaber klar |der so, wie vorstehend angegeben, ge- 
macht, an welchem Tage er die Zahlung | wählten Fassung der Urkunde von selbst. 
zu erwarten und wann er mit Rücksicht — — Ein Bedenken besteht auch nicht 


—# 


Be 7 


5. 6. Datowechsel. Alter Styl, 


Undeutlich, sohin ungenügend wäre der Ausdruck: 
denn hier fehlt die Bestimmung des Anfangs- 


Monate zahlen Sie“; 
punktes der Frist. 
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„Zwei 


Unzulässig wäre auch die Bezeichnung „binn en drei Monaten“ 
statt „drei Monate dato“; denn sie gibt nicht den Endpunkt der Frist 


als Zahlungszeit an. 


Nicht unbedenklich ist die Bestimmung: „Acht Tage nach Neu- 


jahr‘ >: oder 
a dato‘, 


in sofern, als es bei der Nichtaufnahme 
der Worte „von heute“ oder dergl. 'un- 
gewiss bleibe, ob der Tag der Ausstellung 
oder derjenige einer noch erst auszu- 
führenden Vorzeigung an die zahlen 
sollende Person als der Anfangspunkt 
der Frist! anzusehen sei. Allein, wenn 
Fron Wort = Textes darauf hinführt, 
(ass erst nach vorgängiger Vorzeigun 
die Frist, deren Ende = ein 
bezeichnet, zu laufen beginnen solle, 
kann zu diesem Zweifel keine Veran- 


lassung angenommen werden.“ — In 
Betreff eines zweiten Bedenkens: der 
Ausdruck „in drei Monaten“ sei nicht 


gleichbedeutend mit: nach 3 Monaten, 
sondern lasse die Deutung zu, dass jeder 
beliebige Tag innerhalb des dreimonat- 
lichen Zeitraums als Zahlungstag anzu- 
sehen sei, — bemerkt die Entscheidung: 
Wenngleich einzuräumen ist, dass die 
Wortfassung: „in 3 Monaten zahle ich“, 
um auszudrücken, die Zahlung solle bei 
Ablauf von 3 Monaten erfolgen, keine 
völli Correcte genannt werden kann, so 
ist doch die andere Auslegung eine so 
gezwungene, und der denkbaren Absicht 
des Aussteller so sehr zuwiderlaufend, 
dass man von ihr völlige absehen muss, 
wovon dann die Folge ist, dass als ein. 
zig mögliches Verständniss nur dasjenige 
der ersten Auslegung übrig bleibt. 

Erk. d. R.0.H.G. v. 3. März 1876 
(Entsch. Bd. XIX. S. 329): 


„Dato nach Sicht“, oder „Vier Wochen (einen Monat) 


(Aum, 33 8. auf 8.414) 


; vorbehaltlose Zusage setzt, der ver- 
'pflichtet sich zur Solution beim Ablauf 
der nach dem Datum zu berechnenden 
Frist; denn nur diese kann der Auf- 
fordernde gewollt haben, und der Ver- 
sprechende müsste eine andere Berech- 
nung vorschreiben, wenn er die Annahme 
seines Einverständnisses ausschliessen 
wollte. Er müsste also namentlich auch 
‚den Beginn der Frist von einer ander- 
weiten Vorzeigung vorbehalten, wenn er 
auf dieser durchaus ungewöhnlichen 
‚ Clausel bestehen wollte. 
ı Allerdings werden Wechselaccepte 
‚sehr häufig in blanco gegeben, also 
‚auf Formularen, die noch nicht datirt 
‚sind; allein alsdann unterwirft sich der 
‚ Acceptant der Zahlungszeit, welche der 
|Nehmer bona fide bestimmen wird, also 
auch derjenigen, deren Anfangspunkt 
‘sich durch die Datirung des Nehmers 
| Azirt. —  ÜUnleugbar aber lässt sich 
gegenüber der Zeitbestimmung „nach 
'3 Monaten“ und del. dann ein Zweifel 
über den Anfang der Frist erheben, wenn 
‚das Accept datirt ist und sein Datum 
von dem des Wechsels abweicht. 
3t Die Bestimmung der Zahlungszeit 
‚durch eine Frist gestattet die D.W.O. 
|(Art.4. Ziff 4.) nur bei Dato- und Zeit- 











‚sicht-Wechseln und gibt nur für diese 


beiden Arten von Wechseln Vorschriften 
|über die Berechnung der Frist (Art. 32). 


Eine Tratte, | Hingegen die Angabe „acht Tage nach 


deren Zahlungszeit dahin bestimmt ist, | Neujahr“ lässt ungewiss, ob der 8. oder 


dass sie zahlbar sein soll nach einer be- |9. oder 10. Januar gemeint ist. 
a.a. 0. 8.43 bei Note 13.) 


stimmten Zeit, ohne Angabe, von wann 


diese Zeit laufen soll (z. B. nach drei| r 
wenn das Accept | stimmung das R.0.H.G. (Erk. v. 11. Juni 


Onaten), ist giltig, 
zeitlich nicht datirt oder nicht anders 
datirt ‚St, als der Wechsel selbst. Wer 
auf eine schriftliche, unter Zeitdatum 
ausgestellte Aufforderung, nach Ablauf 
einer bestimmten Frist zu zahlen, seine 


(Thöl 
s? Für zulässig erachtete diese Be- 


1872. Entsch. Bd. VI, S.239): Ein blos 
auf „Dato“ gestellter Wechsel ist aller- 
‚ dings am Ausstellungstage zahlbar, Wenn 
aber „Dato“ mit anderweiter Zeitbestim- 
| mung verbunden wird, so heisst Dato 
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Ueber die Berechnung der nach Tagen, Wochen, Monaten 
u. Ss. f. bestimmten Frist und den Eintritt des hiedurch gegebenen 
Verfalltages s. Verfallzeit, $. 4. 

Bei der Zahlungszeit des Datowechsels ist die Datirung nach 
altem Styl zu beachten. Der in einem Lande alten Styls ausge- 
stellte Wechsel kann nach beiden Stylen (z. B. „Odessa den 1/13. Ja- 
nuar“) oder nach neuem (‚den 13. Januar n. St.) oder nur nach altem 
Styl 6,den 1. Januar a. St.‘“) datirt sein, Ist in Angabe der Verfallzeit 
nicht ausgedrückt, nach welchem Styl gerechnet werden soll, so muss, 
wenn der Wechsel in Deutschland zahlbar ist, für das Datum der Aus- 
stellung alter Styl verstanden werden und nach dem diesem ent- 
sprechenden Datum neuen Styls wird nun der Verfalltag berechnet.” 

IV. Der Wechsel kann auf eine Messe oder einen Markt zahl- 
bar lauten und heisst dann Messwechsel.® Der Zahlungsort muss 
der Messort (Marktort)” und die Zahlungszeit auf die Zeit einer 


soviel als a oder de Dato. Die Be- 


stimmung „3 Monat dato“ oder „dato 
3 Monat“ gibt nicht zwei Zahlungs- 
zeiten, sondern nur eine; sie sagt nicht, 
der Wechsel solle am Ausstellungstage 
und (oder) ausserdem nach 3 Monaten 
gezahlt werden, sondern sie stellt die 
Zahlungszeit auf 3 Monat nach dem 
Ausstelltage. 

Es existirt aber kein Grund, diese 
selbstverständliche Bedeutung des Dato 
bei der Clausel „dato nach Sicht“ aus- | 
zuschliessen; in dieser Clausel besagt | 
dato vielmehr dasselbe, nämlich dass | 
der Wechsel „von der Ausstellung, von | 
heute an“ auf Sicht zahlbar sein soll. | 

Ist sonach in der Zeitbestimmung | 
„dato nach Sicht“ das Wort dato, 
zwar überflüssig, aber nicht geeignet, | 
dem Wechsel die Geltung eines gewöhn- 
lichen Sicht-Wechsels zu nehmen etc. 

Als ungiltig erklärte einen solchen 
Wechsel das O.-Trib. zu Berlin (17, Juli 
1858. Arch. f.d. W.R. Bd. VIII. $.293. f.). 

”* Die nach Wochen zu berechnende 
Frist ergibt einen andern Endpunkt, als 


die nach Monaten bestimmte (vel. Ver-|O 


fallzeit $. 4), 


# Der alte Styl ist nämlich die 
Zeitrechnung nach dem Julianischen, 
€ dem Grego.| 
Tianischen Kalender, Jener ist gegen | 
diesen jetzt (im 19, Jahrhundert) um 12 


Tage zurück (im Jahr 1900 wird er um 


13 Tage zurück sein). Ein nach altem 
‚Styl am 1. Januar datirter Wechsel er- 
‚scheint nach neuem Styl am 13, Januar 
‚ausgestellt. Da nun in Russland und 
‚Griechenland der alte Styl üblich 
ist, so gilt ein dort ausgestellter Wech- 
‚sel, wenn er nicht ausdrücklich nach 
neuem Styl datirt ist, als nach altem 
Styl ausgestellt. 

Ueber die Fälligkeit eines solchen 
Wechsels s. Verfallzeit $. 8. 

» Die wichtigste Eintheilung der 
Wechsel im Mittelalter war die in Mess- 
wechsel und Aussermesswechsel 
(auch Platzwechsel genannt, weil 
von einem Platz auf den anderen 
ohne Zusammenhang mit einer Messe 
gezogen). Die Messwechsel wurden re- 
guläre Wechsel genannt, weil für ihre 
Behandlung gewisse Regeln aufgestellt 
waren; die Aussermesswechsel hiessen 
Irregulärwechsel. 

Der Messwechsel lautet z. B.: 
Frankfurt a/M.,d.1.Febr.1879. Pr. M.600. 

Zur Leipziger Ostermesse 1. J. zahlen 
Sie gegen diesen Prima-Wechsel an die 
rdre des Herrn A. die Summe von 
Sechshundert Mark Werth in Rechnung 
und stellen solche auf Rechnung laut 
Bericht. 

Herrn C. in Ruhla B. 

zur Messe in Leizig. 

’” Ein nicht am Messorte zahl- 
barer Wechsel wird nicht dadurch zum 
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Messe (ohne Angabe eines Kalendertages) gestellt sein.” Es ist 
aber nicht erforderlich, dass Zeit und Ort gesondert angegeben wer- 
den; denn aus der allgemeinen Beziehung auf die bestimmte Messe 
(den Markt) eines gewissen Ortes ist, wenn kein anderer Zahlungs- 
ort im Wechsel steht, der Messort (Marktort) zugleich als Zahlungs- 
ort gegeben. ®® 

Ueber den Zahlungstag des Messwechsels s. unter Verfall- 
zeit, $. 6. 

V. Usowechsel sind Wechsel, deren Verfallzeit durch Be- 
zugnahme auf den Gebrauch am Zahlungsort bezeichnet wird. Ein 
solcher Gebrauch bildete sich an mehreren Orten darüber, wann die auf 
dieselben von auswärts trassirten Wechsel bezahlt werden mussten\ 
Diese Zeit, vielfach durch locale Gesetze nachgehends festgestellt, 
heisst der Uso. Bei seiner Feststellung kam namentlich die Ent- 
fernung, welche der Wechsel zu durchlaufen hat, in Betracht, und 
die Rücksicht auf eine billige Zahlungsfrist für den Bezogenen. 

Der Uso wird nicht nur einfach, sondern auch getheilt und 
mehrfach verabredet, so dass der Wechsel lauten kann auf Uso, auf 
, Uso, 2 Uso (doppelten Uso, doppio uso) u. dgl. In der Regel 
soll die Frist von der Sicht, him und wieder auch vom Tag der 
Ausstellung oder von dem der Acceptation an laufen. 

Die Deutsche W.O. gestattet den Usowechsel nicht. Doch 


m 


Messwechsel, dass er als Zahlungszeit | barer Wechsel. (Borchardt, A.D.W.O, 
eine an einem andern Orte stattfindende | 7. Aufl. Zus. 108. a. und b.) j 
Messe angibt, z. B. ein in Dresden zahl- Der Zahlungstag ist kein urkund- 
barer Wechsel, welcher als Zahlungszeit licher, sondern ein gesetzlicher. 
eine Leipziger Messe oder einen gewis- | Wechsel, welche auf einen bestimmten 
sen Tag derselben („am Montag der | Tag während der Messe oder des Marktes 
künftigen Leipziger Neujahrsmesse“) an- lauten, sind keine Messwechsel. (Hart- 
gibt. Doch wird der Wechsel als Tag-; mann a.a.0. $.61 bei Anm. 24.) 
wechsel aufrecht zu erhalten sein. > Ein besonderer Zahlungsort 
Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. braucht nicht angegeben zu werden. 
Zus. 108 a. Note, Die Worte „zur Leipziger Ostermesse“ 
, ” Nur solche Wechsel, in welchen | bedeuten so viel als „zur Leipziger 
die Zahlungszeit schlechthin und ohne | Ostermesse zahlen Sie in Leipzig“. 
weitere Zeitbestimmung auf eine be- Würde der Wechsel einen andern 
stimmte Messe festgesetzt ist, sind Zahlungsort angeben, so wäre er kein 
für Mess-Wechsel zu erachten. Wechsel | Messwechsel, z. B. wenn der Wechsel 
gegen, deren Zahlungszeit auf eine ge- auf die Messe domicilirt ist. A 
#isse Messe und zugleich auf einen ® Der Uso bildete sich namentlich 
bestimmten Wochen- oder Monats- |zwischen zwei Plätzen, welche im 
tag in dieser Messe lauten, sind als | Wechselverkehr mit einander standen, 
Tagwechsel zu behandeln. Ebenso ein als Verfallzeit für die von dem einen 
»zu Ende Fraukfurter Ostermesse“ zahl- | auf den andern gezogenen Wechsel, 
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bleibt ein im Ausland ausgestellter und nach dessen Recht form- 
richtiger Usowechsel auch für den inländischen Verkehr giltig.* 
Ueber die ausländischen Normen in Betreff des Uso und 
die Berechnung des Zahltages s. unter Verfallzeit, $. 7 u. $. 11. 
VI. Endlich kann die Zahlungszeit auf Sicht oder eine Zeit 
nach Sicht bestimmt werden. Hierüber's. Sichtwechsel, $$. 1. u. 4. 


$. 7. Unterschrift des Ausstellers. 


Der Wechsel muss mit der Unterschrift des Ausstellers ver- 
sehen, von ihm mit seinem Namen oder seiner Firma unterzeichnet 
sein. Bei dem Namen genügt an sich der Familiennamen; doch ist 
es rathsam, noch eine nähere Bezeichnung beizufügen, namentlich 
den Vornamen oder dessen ‚Anfangsbuchstaben, oder eine Bezeich- 
nung der bürgerlichen Stellung. Die Unvollständigkeit des Namens 
schadet der Giltigkeit des Wechsels nur dann, wenn hiedurch die 
Identität zweifelhaft wird. Eine unrichtige Bezeichnung neben 
dem Familiennamen oder eine Unrichtigkeit des Vornamens ist 
dann unerheblich, wenn sie die Erkennbarkeit der Identität des Unter- 
zeichners nicht aufhebt. ' 


Ein unrichtiger Name des (etwa gar nichtexistirenden) 
Trassanten würde den Wechsel nicht ungiltig machen, d. h. die übrigen 
Wechselerklärungen sind giltig und wirksam, wenngleich ein regress- 
pflichtiger Trassant in Wirklichkeit nicht existirt. Denn zur Form- 


1 Die Zahlungszeit bestimmt sich 13. Juli 1849 8.2: „Usowechsel, welche 
nach den Gesetzen des Ausstellungs- vom Auslande aus im Grossherzogthum 
orts, soweit nicht Einführungs- zahlbar ausgestellt sind, verfallen am 
gesetze den Uso für auswärtige Wechsel | vierzehnten Tage nach der Präsentation 
feststellen (Hartmann, W.R. 8.61 bei | zur Annahme.* 

Anm. 4); letzteres ist der Fall in Bayern, Sachsen - Altenburg : Gesetz v. 
K. Sachsen, Sachsen-Weimar u. Sachsen- 8. Jan. 1869 8.2: „Usowechsel, welche 
Altenburg. ‚vom Auslande aus im Herzogthum zahl- 

Einf.-Ges. f. Bayern v. 25. Juli 1850 bar gestellt sind, verfallen am vier- 
$.3: „Bei den vom Auslande eingehenden | zehnten Tage nach der Präsentation zur 
Ursowechseln wird die Verfallzeit auf | Annahme.“ rt 
14 Tage vom Tage der Präsentation der ' Erk. d. R.O.H.G. v. 27. Juni 1871 
Wechsel an festgesetzt.“ '(Borchardt,A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 116): 





Einf,-Ges. £.K. Sachsen v. 25.Apr.1849 
$-4: „Usowechsel, welche vom Auslande 
aus in Sachsen zahlbar gestellt sind, 
verfallen am vierzehnten Tage nach der 
Präsentation zur Annahme,“ 





Einf.-Ges. f, Sachsen-Weimar v. 


Die Identität des Trassanten wird da- 
durch nicht zweifelhaft, dass er seinem 
persönlichen Namen den (überflüssigen) 
Zusatz „Sohn“ gibt. 

Ueber die abweichenden auslän- 
dischen Rechte (Code) s. unten $. 13. 
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richtigkeit der Tratte gehört nur die Unterzeichnung eines Namens, 
welcher den Trassanten bezeichnen soll.? 

Ueber Wechsel in fremder Sprache s. $. 1 bei Anm. 13; in 
Betreff der unleserlichen Unterschrift s. $&. 1 bei Anm. 4. 

Der Wechsel kann nicht nur von einer Firma, sondern auch 
von einer juristischen Person, einer Genossenschaft, einer 
Behörde, einer Verwaltung, einer Mehrheit von Personen u. dgl. 
unterzeichnet sein. ° 

Ueber die Unterzeichnung durch Vertreter und Bevollmäch- 
tigte gelten die allgemeinen Grundsätze, s. Vertretung 8. 2. 

Die Unterschrift kommt an die Stelle der Wechselurkunde zu 
stehen, wo die letztere endigt*, also in der Regel rechter Hand 
unterhalb des Wechsels. 5 





—. 


? Derjenige, welcher nicht unter! Hingegen Thöl (W.R. 4. Aufl. $. 33, 
seinem wirklichen Namen, sondern | Note 18. 19) meint, eine Tratte könnte 
unter einen anderen mit dem Gläubiger |giltig mit dem Namen des Trassanten 
verabredeten Namen eine Wechsel- beginnen: „Ich N.N. beauftrage Sie etc. 
verbindlichkeit eingegangen ist, wird |zu zahlen.“ Denn das Erforderniss der 
durch eine solche Unterschrift wechsel- | Unterschrift besage nicht, dass diese 
mässig verpflichtet. Erk. d. Ob,Trib. zu einen bestimmten Platz auf dem Papier 

erlin v. 4, Juni 1861 bei Borchardt, einnehmen müsse. — Anderer Ansicht: 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 142. Hartmann (W.R. $. 62 bei Anm. 4): 

’ Die Durchstreichung der Na- „Der Name des Trassanten muss als 
mensunterschrift eines Wechselausstel- | Unterschrift an derjenigen Stelle des 
lers hebt die Giltigkeit des Wechsels | Wechsels sich befinden, welche geeignet 
und die Verpflichtung des zweiten Aus- ist, die Erklärung des Ausstellers zu 
stellers, dessen Namensunterschrift un- decken, das verpflichtende Band zwischen 
versehrt geblieben ist, nicht auf. Erk.. Context und Namen äusserlich herzu- 
d. R.O.H.G. v. 19. Juni 1875 (Entsch. | stellen und beide als ein urkundliches 
Bd. XVII, S. 367). | Ganze darzustellen.“ 

* Jede andere Stelle, etwa im Con- | 5 Und zwar soweit als möglich 
texte der Urkunde oder oberhalb nach rechts hin. Blaschke (d. österr, 
desselben oder auf deren Rückseite, | Wechselrecht. 7. Aufl. Formular Nr. II.) 
oder quer darüber, oder zur Seite ist gibt ein Beispiel, da bei Unterlassung 
ausgeschlossen. Denn das Gesetz er- dieser Vorsicht die im Context rechter 
fordert eine Unterzeichnung, d.h. die/Hand stehenden Worte „Prina* und 
Namenszeichnung muss auch äusserlich | (auf der zweiten Zeile) vier„hundert“ 
Sich als eine dieselbe deckende und | abgeschnitten und letzteres Wort auf der 
wollende Willenserklärung darstellen | folgenden Zeile linker Hand in „tausend“ 
und ist daher nur an der Stelle möglich, | betrüglich abgeändert worden, 
wo die vollständige Wechselurkunde Die Giltigkeit wird nicht dadurch be- 
endigt. Inwiefern aber eine Namens- |einträchtigt, dass die Unterschrift auf 
zeichnung örtlich als Unterzeich- |der Stempelmarke steht. Erk. des 
Nung der darüber stehenden Urkunde | R.0.H.6. v. 10. Juni 1874 (Entsch. Bd. XII. 
zu gelten vermag, ist nach richter-|S$, 206): Es ergibt sich durch den Augen- 
lichem Ermessen zu entscheiden, | schein, dass der allerdings zum bei 
Erk.d, R.0.H.6. v. 12, Apr. 1873 (Entsch. | weitem grössern Theil auf den Marken 
Bd. IX. 8.422) und vom 17. Decbr. 1875 | stehende Name niedergeschrieben ist, 
(Entsch. Bd. XIX. $, 89), Vgl. Bor-| nachdem die Marken auf dem Papier 
Chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 110. der Urkunde aufgeklebt waren, als sie 

Wächter, Eneycel. d. Weohselrechts. 27 
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Nothwendig ist, dass der Name oder die Firma geschrieben 
sei. Eine durch Stempel bewirkte Signatur würde nicht genügen. 

Ueber die Unterzeichnung mittelst Handzeichen eines Schreib- 
unfähigen s. Unterschrift, $. 2. 

Die Echtheit der Unterschrift ist nur für die Haftbarkeit des 
angeblichen Trassanten, nicht für die Wirksamkeit der weiterhin auf 
den Wechsel gesetzten Wechselerklärungen von Belang.’ 

Der Aussteller kann, welches namentlich, wenn er den Text des 
Wechsels nicht selbst geschrieben hat, eine Vorsichtsmassregel ist, vor 
seiner Unterschrift die Wechselsumme (in Buchstaben) bemerken.® 


Hie und da findet sich wohl ein durch Ungeschick des Aus-, 


stellers veranlasster Zusatz, so z.B. dass derselbe seiner Unterschrift 
das Wort „angenommen“ beifügt. Hiedurch wird der Wechsel nicht 
ungiltig, soferne nur unzweifelhaft ist, dass der Aussteller sich als 
solchen verpflichten wollte. ® 

Auch der Zusatz „ohne Obligo“ beeinträchtigt die formelle 
Giltigkeit des Wechsels und die Wirksamkeit der übrigen Wechsel- 
erklärungen auf demselben nicht, wennschon ein Wechselversprechen 
des Ausstellers nun nicht vorliegt. '° 


mithin mit demselben ein Ganzes bilde- den Stempel der eigenen Mitverhaftung 
ten. Der Name ist daher auf der Ur- auf; er personificirt sich mit dem Wech- 
kunde selbst niedergeschrieben. ı sel und macht denselben zum Träger eines 

® Die Firma selbst kann mit dem | selbstständigen, unabhängigen Rechts. 


Firmastempel beigefügt (gedruckt) 
sein, wenn nur der Inhaber oder Pro- 
ceurist seine Unterschrift beifügt. 
Erk. d. R.0.H 6. v. 9. Oct. 1874 (Entsch. 
Bd. XIV. S.317). Borchardt, A.D.W.O. 
T. Aufl. Zus. 120. 

Mit welchem Material die 
Unterschrift hergestellt, ob mit Tinte, 
Bleistift oder Farbe; wer den Context 
des Wechsels geschrieben, ob der Aus- 


steller oder ein Dritter; und in welcher | 


Ordnung der fertige Wechsel in seinen 


einzelnen Theilen entstanden ist, ob die | 


Unterschrift in blanco ertheilt und der 
Context nachträglich darüber geschrieben 


(Hartmann a. a. O. $.62 bei Anm. 4.) 
\ Auch eine Unterschrift mit (von 
| einem Andern) geführter Hand ver- 

pflichtet den Unterschreibenden (Hart- 
Imann a.2.0. bei Anm.6). Anders bei 
Per Zwang, vgl. Einreden 
'8 3. Ziff. XI. j 
| 78, unter Fälschung 8.2. Ziff. 
IIL IV, Vgl. Hartmann a. a. 0. $. 62 
bei Anm. 10, . 
“8 Deber Differenzen, welche sich 
‚hierbei ergeben können, s. oben $.3. 
® Vgl.Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
ı Zus. 119. 

10 Das O.-Trib. zu Berlin hat in 





ist, das sind für die Rechtsgiltigkeit des | einer Reihe von Erkenntnissen (s. bei 
Wechsels einflusslose Momente. Wichtig | Borchardt, A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 118) 
und eine wesentliche Bedingung der | ausgesprochen, dass ein solcher Beisatz 
Haftbarkeit ist aber die Eigenhändig-|nur in materieller Beziehung einen 


keit der Unterschrift, d. i. die eigene | Einfluss auf die wechselmässige Ver- 


Schreibensthätigkeit des Ausstellers bei 
Herstellung des Namens. Durch die 
Eigenhändigkeit der Unterschrift drückt 
der Aussteller dem Wechsel gleichsam 


bermiage; des Ausstellers, nicht aber 
eine Bedeutung in Bezug auf das Vor- 
‚handensein der formalen Wechsel- 
| erfordernisse hat. 





8. 8. 


Datum. 
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Die Wirksamkeit der Unterschrift ist nicht dadurch bedingt, 


dass 
sei. Auch eine Blanco-Unters 


soferne nur der Wechsel zur Zei 
dig ist, #1 


$. 8. 


Der Wechsel muss das Datum 
Monatstag und Jahr der Ausstellung e 


Das Zeitdatum kann nicht, 
Datirung von einer Messe (z. B. 


zeichnet werden, auch nicht durec 


tages in einer Messe. 2 
hanni“, „Michaeli“ 
Ferner ist .die Datirung m 
eines bestimmten Monats nicht 
Ueber die Datirun 
Die Unrichtigke 
nicht ungiltig; 


 —— 


zu 


° wohl aber dieUnmö 








‘“ S. unten 8.12, 

“ W.O. Art. 4. Nr.6, _ 
R.0.H.G. v. 21. Juni 1872 (Entsch. Bd. VI. 
8.335): Die Angabe der Zeit der Aus- 
Stellung ist im Art. 4 &ub. Nr. 6 der 
A.D.W.O,. vorgeschrieben. Der Grund 
liegt nahe: der Bezogene soll wissen, 
wann der Auftrag, der in der Tratte 
liegt, ergangen ist. Ihm gegenüber 
bestimmt.sich die Fähigkeit des Aus- 
stellers zur Eingehung eines Wechsel- | 
geschäfts nach dem Zeitpunkt der Aus- 
stellung. 

® Es wäre dies k 
Kal erständliche 

alendertages, { 
A.D.W.O. 7. Aufl, Fk 

n Vgl. oben 8.6. Ziff, II, 

‚*Es ist kein wesentliches Erforder- 
Diss, dass die Ausstellung auch wirklich 
er - im Wechsel 
Set sei. Erk. d, RO.H.G. . 11. 
1872 (Entsch. Bd. vi 5 15) 5 
in Betreff des Zeitdatums das Erk. 

H.6. Y 31. Januar 1874 (Entsch. 


Erk. des 


eine deutliche und 
Bezeichnung des 


genannten Ort er- | 
Mai | 
Ebenso 


sie erst nach vollständiger Ausfüllung des Wechsels beigesetzt 


chrift verpflichtet den Aussteller, 
t seiner Geltendmachung vollstän- 


Datum. 


‚ d. h. die Angabe von Ort, 
nthalten. ! 

statt durch den Kalendertag, durch 
„Leipziger Ostermesse 1879) be- 
h blosse Angabe des Messzahl- 


Für zulässig wird die Bezeichnung „,Jo- 
‚ „Martini“ u. dgl. zu erachten sein. 
it „Primo“, „Ultimo‘, oder „Mitte“ 


beanstanden. ° 


8 nach altem Styl s. oben 8. 6. Ziff, III. 
it in Zeit- oder Ortsdatum * macht den Wechsel 


glichkeit desselben, wenn ersteres 


| Wechselrecht fordert zwar, dass der 


Wechsel datirt sei, allein ebenso- 
wenig als es ein wesentliches Erforder- 


ıniss des Wechsels ist, dass derselbe an 


dem als Ausstellungsort angegebenen 
Ort wirklich ausgestellt sei, ist der Um- 
stand, dass der Wechsel an einem an- 
dern als dem im Wechsel angegebenen 
Tage ausgestellt ist, rechtlich bedeutend, 


‚Die Datirung ist (Th öl) nicht Constati- 


rung einer Thatsache, sondern Willens- 
erklärung. Sie hat die Bedeutung, 
der Wechsel solle so beurtheilt werden, 
als sei er an dem angegebenen Tage 
ausgestellt. Erscheint der so gewollte 
Inhalt des Wechsels im einzelnen Falle 
thatsächlich und rechtlich möglich, so 
ist der Wille rechtswirksam. (Vgl. auch 
Thöl, Wechselrecht, 4. Aufl. $. 33 bei 
Note 37. 38.) 

° Vgl. Hartmann a.a.0. $. 68 nach 
Anm, 2 u. bei Anm. 4. — Ein Schreib- 
‚fehler, oder die sonst absichtliche An- 
gabe eines anderen, als des wirklichen 
Ausstellungsortes schadet der Giltigkeit 
‚des Wechsels nicht; denn diese erfordert 








Bd. XIL. 8, 316) 
6. v. 3. Januar 1874 


Erk. d. R.O.H.G. 
(Entsch. Bd. XII. 8.316): Das Deutsche 


nur die Angabe irgend einer Zeit, 
\irgend eines Ortes. Massgebend bleibt 
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1. B. sich in Widerspruch mit der auf dem Wechsel angegebenen 
Zahlungszeit findet. ® | 

Ein doppeltes Datum, d. h. die Angabe zweier Orte oder 
Zeitdaten, ist (mit Ausnahme der Zeitangabe nach altem und neuem 
Styl) unstatthaft, weil hiedurch Ungewissheit über das Datum entsteht.” 

Auch das Ante- oder Postdatiren schadet der Giltigkeit des 
Wechsels nicht, vielmehr wird unterstellt, der Nehmer habe den im 
Wechsel angegebenen Ausstellungstag genehmigt. ® 

Wenn erst nachträglich, nach der .Unterzeichnung des Tras- 
santen, von diesem oder einem Dritten das Datum eingefügt wurde, 
so schadet dies der Giltigkeit des Wechsels nicht, soferne derselbe 
nur bei seiner Geltendmachung mit dem Datum versehen erscheint. ® 

Das im Wechsel fehlende Datum kann nicht durch ein Datum 
des ersten Indossamentes bei dem Wechsel an eigene Ordre er- 
setzt werden. Denn der Wechsel selbst, also abgesehen vom Giro, 
muss mit dem Datum versehen sein. '® 


$. 9. Adresse. Zahlungsort. 


Die Tratte muss die Adresse des Bezogenen (Trassanten) ent- 
halten, d. h, die Person oder Firma bezeichnen, welche die Wechsel- 
zahlung leisten soll.“ Bei dem bürgerlichen Namen ist die Beifügung 
des Vornamens oder der bürgerlichen Stellung, rathsam, namentlich, 


aber für den Wechsel das geschriebene | werden soll, ist nicht gesetzlich vorge- 
Datum, nicht ein anderer Ort, an wel- | zeichnet. 

chem, eine andere Zeit, zu welcher die ı© Zwar gibt der Trassant den Wech- 
die Ausstellung wirklich stattgefunden. | sel erst mit diesem Giro aus der Hand 
— Anders unter Umständen, wenn eine | und er hätte ebensowohl einen Wechsel 
unbefugte nachträgliche Aenderung, an fremde ÖOrdre mit dem Datum des 


beziehungsweise Verfälschung vorliegt, | 
s. Fälschung $.5. | 

6 Borchardt a. a. O. Zus. 130. — 
Vgl. oben $. 6 bei Anm. 13. 

? Vgl. indess Borchardt a. a. O. 
Zus. 139. — Für zulässig ist ein mit 
Bruchdatum (11./12. Mai) ausgestellter 
Dato - Wechsel erkannt worden Bor- 
chardt a.a. 0. Zus. 97. 

8 Vgl. Borchardt a.a.O. Zus. 137.a. 
Anders nach manchen ausl. Gesetzen 
s. 8.13 und Fälschung $.8. 

. ? Die Zeitfolge, in welcher jeder | 
einzelne Bestandtheil, sohin auch das 
Datum, auf den Wechsel geschrieben 


Giro’s ausstellen können. Allein hieraus 
folgt nicht, dass nun das Indossament 
und dessen Datum als Theil des Wech- 
sels selbst anzusehen und damit dem 
gesetzlichen Erfordernisse der Datirung 
des Wechsels entsprochen wäre. 

t Die Tratte enthält eine Anfforde- 
rung, zu bezahlen; sie muss daher an- 


' geben, an wen die Aufforderung gerich- 


tet, bei wem die Zahlung zu Suchen ist. 
Aber auch das Versprechen des Tras- 


‘santen und der Regress Mangels Zah- 


lung ist ohne jene Angabe nicht zu re- 
alisiren, da nicht erhellt, wessen Nicht- 
zahlung den Trassanten verpflichtet. 





$. 9. Adressse. Zahlungsort. 
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wenn mehrere Personen an dem betreffenden Ort denselben Familien- 


namen führen. ? 


Der Wechsel kann auch auf 
lauten. ° 


eine Anstalt, Fabrik u. dergl. 


Die Benennung des Bezogenen kann nicht durch das Acc ept 


des gewollten Trassaten ersetzt werden. * 


Uebrigens macht eine 


Verschiedenheit des Vornamens oder der Schreibart des Namens 


in der Adresse und dem Accept den 


Wechsel nicht unbedingt ungiltig.* 


Eine Mehrzahl von Bezogenen ist nicht unzulässig, sei es, 
dass dieselben eine und dieselbe vermögensrechtliche Persönlichkeit 
repräsentiren, z. B. Handelsgesellschafter sind, oder nicht, ® 

Die Tratte muss den Zahlungsort angeben’, den Ort, wo die 


Zahlung zu suchen ist, 


In der Regel fällt dieser mit dem Nieder- 


lassungsort oder Wohnort des Bezogenen zusammen. Ist dieser in 


der Adresse angegeben, 


so bedarf es einer weiteren Ortsangabe 


nicht, wenn der Wechsel an eben diesem Ort bezahlt werden soll. * 


Der Adressort gilt, wenn 





? Die Unrichtigkeit in der Angabe | 
des Vornamens des Bezogenen resp. 
Acceptanten in der Adresse ist kein we- 
sentlicher Mangel der Wechselurkunde, 
sofern daraus kein Zweifel gegen 
die Personen - Identität zwischen dem 
Wechselverpflichteten und dem Bean- N 
spruchten entsteht oder der klagende | 
Wechselinhaber darzuthun vermag, dass 
der Beanspruchte, der Verschiedenheit 
der Vornamen ungeachtet, wirklich der 
verklagte Acceptant sei. Erk. d.R.0.H.G. 
v. 26. Sept. 1871 (Entsch. Bd. III. $. 271). 

Der Aussteller hat aber ein Interesse 
daran, dass der Name vollständig sei | 
und ‚die Identität des Bezogenen keinem 
Zweifel unterliege und der Wechsel wirk- 
lich dem von ihm gewollten Bezogenen 
präsentirt werde. Denn sonst steht Pro- 
test und Regress in Aussicht. 

. 80 z.B. N’s Hüttenamt, Direc- 
tion des Stadttheaters zu F., so- | 
ferne nur der Personenname des In-. 
habers der Firma daraus erhellt. Da- 
gegen soll (nach Erk. d. Ob. Trib, zu 
Berlin v. 6. Sept. 1870) das Rentamt 
einer Privatperson nicht als Be-| 
zogener benannt werden. Borchard t, 
A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 145. Note. (S. 66). 

& Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 

Zus. 144, Note (S. 65). 











ein besonderer Zahlungsort nicht 


z 5 Vgl. Borchardt a.a.O, Zus. 330, 
—1. 

° Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 146. 148. Vgl. unter Accept 8.2 
bei Anm. 5. 

" W.O. Art. 4. Nr. 8, — Der im 
Wechsel angegebene Ort ist allein 
massgebend, auch wenn er, obschon als 
Wohnort bezeichnet, nicht der wirk- 
liche Wohnort des Bezogenen oder von 
diesem der seitherige Wohnort zur Zeit 
der Präsentation verlassen sein sollte. 
Der Inhaber hat den Bezogenen nur an 
dem im Wechsel bezeichneten 
Zahlungsorte resp. Wohnorte aufzusu- 
chen, und nur der an diesem Orte 
erhobene Protest sichert den Regress 
(Hartmann a.a. 0. 8.65 bei Anm. ®). 

® Der Zahlungsort ist der Ort, wo 
dieZahlung zu suchen ist; derAdress- 
ort bezeichnet den Ort, wo der Bezo- 
gene wohnt (beziehungsweise seine Nie- 
derlassung hat). In der Regel fallen 
beide Orte zusammen, und es genügt 
daher, wenn der Ort als Adressort oder 
als Zahlungsort angegeben erscheint, ja 
wenn nur überhaupt eine Ortsangabe 
neben der Benennung des Bezogenen 
steht. Ist der Adressort und der Zah- 
lungsort verschieden, so ist der Wechsel 
ein Domicilwechsel, 
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angegeben ist, als Zahlungsort und Wohnort des Bezogenen.° Es 


kann aber auch nur ein Ort als Zahlungsort genannt sein. 


Die 


Adresse kann lauten: „Herrn N. in Berlin“ oder „Herrn N. zahlbar 


in Berlin“.*° Der Wechsel kann 


ferner einen Adressort und einen 


von diesem verschiedenen Zahlort enthalten. 't 

Auch die Bezeichnung einer von der Wohnung oder dem Etab- 
lissement des Bezogenen verschiedenen Zahlstelle ist zulässig. ’? 

Der Mangel einer Ortsangabe kann nicht durch Ortsdatum 
der Ausstellung oder des Acceptes ersetzt werden. ' 

Unter Umständen ist es rathsam, in der Adresse zugleich die 
Strasse, beziehungsweise die Hausnummer anzugeben.'* Die blosse 
Angabe einer Strasse (ohne Angabe der Ortschaft) ist keine genügende 
Bezeichnung des Zahlungs- (resp. Adress-) Ortes. ‘® 


® Dabei ist nicht nothwendig, dass 
vor dem (Domicil-)Orte demselben aus- 
drücklich die Präposition „in“ oder 
„zu® beigefügt ist. Erk. d. R.0.H.6. 
v. 12. Apr. 1873 (Entsch. Bd IX. 5. 420). 
Borchardt, A.D.W,O, 7. Aufl. Zus, 149, 
Note a. 

10 Erk. d. R.0.H.6. v. 4. Sept. 1877 
Entsch. Bd. XXI. S.404): Die Adresse 
es Wechsels bildet der Name des 

Trassaten; diese Adresse bedarf 
nicht zu ihrer Vollständigkeit ausser 


sich der Inhaber durch Nehmen des 
Wechsels mit dieser Modalität einver- 
standen erklärt hat (Hartmann a.a.O,. 
$.65 bei Anm, 5). 

Der Protest ist daselbst gegen den 
Bezogenen zu erheben (Schiebe, die 
Lehre v. d. Wechselbriefen. 4. Aufl. 8.85). 

Vgl. auch Borchardt, A.D.W.O. 
7. Aufl. Zus, 365. Note a—c. S. 164, 

5 Der Zahlungsort wird nicht durch 
das Ortsdatum der Ausstellung er- 
setzt. Erk. d. R.O.H.G. v. 8. Apr. 1873 


der Namensnennung der Hinzufügung | (Entsch. Bd. IX. S, 261). — Vgl. Bor- 
des Wohn- oder Geschäftsortes|chardt a.a.0. Zus. 154. 

des Trassaten; hingegen erfordert die | '% Die Unrichtigkeit dieser Angaben 
Formrichtigkeit der Tratte die Angabe | schadet zwar der Giltigkeit des Wech- 


Zu ne sr . BLEI 
Benennung 


des Ortes, wo die Zahlung geschehen 
soll. «Dieser Ort muss nicht nöthwen- 
dig in der Adresse des Wechsels an- 
gegeben sein; eine bestimmte Stelle für 
diese Angabe ist nicht vorgeschrieben, 
ein Wechsel also darum nicht ungiltig, 
dass — wider den Gebrauch — bei dem 
Namen des Bezogenen (also in der 
Adresse) überhaupt kein Ort be- 
nannt, dagegen im Context des 
Wechsels oder in einem besonde- 
ren Vermerk ein Zahlungsort vorge- 
schrieben worden. Neben der Bestim- 
mung des Zahlungsortes bedarf es der 
Angabe des Wohnortes (Adressortes) des 
Bezogenen nur dann, wenn ein wahrer 
Domicilwechsel geschaffen werden soll. 

'U 8. Domicilwechsel &.1. 

1? Der Wechsel ist kein domicilirter; 
Präsentation und Protest muss bei 
der angegebenen Zahlstelle erfolgen, da 


[% 


% 


sels nicht, kann aber Protest und Re- 
gress nach sich ziehen. 

15 Die alleinige Angabe einer 
Strasse (des Ausstellungsortes) neben 
dem Namen des Bezogenen ist nicht 
geeignet, die erforderliche Angabe des 
Wohnungs- und resp. Zahlungsortes des 
Bezogenen zu ersetzen. Unter dem Aus- 
druck „Ort“ ist überall (W.O. Art. 4. 24. 
43. 47) eine Stadt oder Dorf oder son- 
stige Ortschaft verstanden. Die An- 
gabe des Zahlungsortes muss in sich so 
verständlich sein, dass sie jeden Zweifel 
über den Ort, wo die Zahlung zu leisten, 
ausschliesst. Erk. d. R 0.H.G. v. 3. Apr. 
1873 (Entsch. Bd. IX.S.261). Borchardt, 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 149. 

Unter Ort ist hier die politische Ge- 
meinde (Ortschaft) zu verstehen. Die 
Angabe eines Stadttheils, welcher 
nicht eine selbstständige politische Ge- 
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Es ist nicht nothwendig, dass der auf der Adresse angegebene 
Ort wirklich der Wohn- oder Niederlassungsort des Bezogenen sei, '* 

Der Zahlungsort kann derselbe sein, wie der Ort der Ausstel- 
lung (Platzwechsel) oder von demselben verschieden (Distance- 
wechsel, Rimessenwechsel'”). Anders nach Französischem 
Rechte, '® 

Die Tratte muss einen bestimmten Ort angeben. Dieser kann 
nicht durch die Clausel „zahlbar überall, wo zu treffen“ ersetzt 
werden. '° 

Eine Tratte mit mehreren Zahlorten entspricht dem Erforder- 
niss der Ortsbestimmtheit nicht. ? 





meinde bildet, würde nicht genügen (vgl. jaller Orten“, so schadet sie der 
Schiebe, die Lehre v. d. Wechselbriefen. ‚Giltigkeit des Wechsels nicht, hat aber 
4. Aufl. $. 83). ' nur eine processualische Bedeutung hin- 
"* Erk. d. R.0.H.G. v. 14. Oct. 1873 | sichtlich des Gerichtsstandes (Hartmann 
(Entsch. Bd. XI. S, 186): Der in der|a.a.0. 8.65 bei Anm. 6). 
Adresse des Bezogenen angegebene Die Clausel kommt vornemlich bei 
Ort gilt als Wohnort, wenn er auch | dem Solawechsel vor, vgl. Eigener 
nicht der wahre Wohnort ist. Er bildet | Wechsel 8.3 bei Anm. 20. 
das wechselmässige Domicil des Be- °° Erk. d. RO.H.6. v. 27. Sept. 1872 
zogenen (für die Präsentation zur Annah- | (Entsch. Bd. VII. S. 191): Die Bestim- 
me, für wechselmässige Notification etc.), | mung mehrerer Zahlungsorte ist mit der 
wenn auch sein bürgerliches Domicil | Wechselform unverträglich. Der Zah- 
sich an einem anderen Orte befindet. lungsort kann im Sinne der W.O, nur 
'" Die Deutsche Reichsbank unter- einer sein. — — Ein Wahlrecht des 
scheidet in ihrem Discontgeschäft die- | Inhabers würde dem Wesen des Be- 
Jenigen Wechsel, welche innerhalb des stimmtheit fordernden Schriftvertrages 
Bezirks der discontirenden Bankanstalt | widerstreiten. Denn es darf nicht ver- 
zahlbar sind — Platzwechsel — von kannt werden, dass die wechselmässige 
denjenigen Wechseln, welche auf einen Zusicherung, je nachdem sie an dem 
anderen deutschen Bankplatz lauten — einen oder dem anderen Orte erfüllt 
imessenwechseln (Swoboda, die| wird, einen andern Inhalt erhält. 
kaufm. Arbitrage. 4. Aufl. S. 119). Es sind mehrere Zahlungsorte weder 
Im Uebrigen versteht man unter | cumulativ noch alternativ zulässig. 
Platztratte den Wechsel auf einen Anderer Ansicht d. Kammergericht 
Bezogenen am Orte des Ausstellers;|zu Berlin (Entsch. v. 14. März 1855 in 
hingegen unter Platzwechsel (hie und |Goldschmidt, Zeitschr. Bd. XXIII. N, 
da) den Wechsel auf einen am Orte des|;F. Bd. VIII. $S. 269. Nr, 16): Zu den 
Inhabers befindlichen Bezogenen. Der | wesentlichen Erfordernissen eines Wech- 
letztere kann au einem anderen Orte |sels gehört die Angabe des Ortes, wo 
als dem des Bezogenen ausgestellt sein. | die Zahlung geschehen soll. Durch diese 
en Gegensatz bilden dann die fremden | Vorschrift ist nicht ausgeschlossen, dass 
Wechsel, d. h. welche an einem andern | in einem Wechsel mehrere Zahlungsorte 
'rte als an dem des Inhabers zahlbar | angegeben werden dürfen. Ist im Wech- 
Sind. (Schiebe, die Lehre von den |sel kein eigener Zahlungsort angegeben, 
Wechselbr. 4. Aufl. 8.48.) 'so gilt der bei dem Namen oder der 
‘8. unten 8.18. Anm.1. ' Firma des Bezogenen angegebene Ort 
FR Thöl, W.R. 4, Aufl, $. 48 bei | für den Wechsel als Zahlungsort und 
Note 5.— Ist jene Clausel der Angabe zugleich als Wohnort des Bezogenen. 
eines bestimmten Zahlungsortes beige- | Sind bei dem Namen oder der Firma 
ügt, z,B. „zahlbar in Berlin und des Bezogenen mehrere Orte angegeben, 
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Ist der Ort ohne genügende Unterscheidung von einem andern 
gleichnamigen Ort angegeben, so wird hiedurch der Wechsel nicht 
ungiltig.” Der Wechselinhaber präsentirt und protestirt giltig 
an dem einen oder andern dieser Orte. °? 

‚Die Stelle, an welcher auf dem Papier die Adresse steht, ist 
linker Hand unterhalb des Wechsels. Doch könnte die Angabe des 
Bezogenen auch im Contexte oder an anderer Stelle giltig stehen. ? 


$. 10. Zahlungsaufforderung. 
Die Tratte enthält die Aufforderung an den Bezogenen, die 


Wechselsumme zu bezahlen, einen Zahlungsauftrag. Mit welchen 
Worten diese Aufforderung ausgedrückt wird, ist an sich gleichgiltig. 


"In der Regel lautet der Auftrag: „zahlen Sie gegen diesen (Prima-) 


Wechsel‘. ' 


$. 11. Nicht wesentliche Bestandtheile. Bezeichnung als Prima. Vermerk 


über Valuta und Deckung. 
Nicht wesentliche, aber 


Nebenberedungen. Stempel. 
übliche (sog. kaufmännische) Be- 


standtheile der Tratte sind: die Bezeichnung derselben als Prima, 





so gilt in diesem Falle wenigstens der 
erste Ort als Zahlungs- und Wohn- 
ort des Bezogenen, und auch ein solcher 
Wechsel entspricht in dieser Beziehung 
den gesetzlichen Erfordernissen. So auch 
d. ob.-österr. Ger. (Entsch. v. 8. Juli 
1862. Arch. f.d. W.R Bd. XII S. 407). 

?t Erk. d. R.0.H.G. v. 4. März 1873 
(Entsch. Bd. IX. S.192): Der Wechsel 
wird dadurch, dass der in demselben an- 
gegebene Zahlungsort noch mit anderen 


Orten gleichnamig ist (auch beim Fehlen | 


von Unterscheidungszeichen) nicht un- 
giltig. Verschiedene Schreibweise 
allein (z. B, Stolberg und Stollberg) be- 
weist nicht eine wirkliche Ortsverschieden- 
heit. (Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 150.) 

2? Erk. d. R.O.H.G. v. 4. März 1873 
Entsch. Bd. IX. S. 192. f.): Eine deut- 
liche, d.h zur Ausschliessung von Ver- 
wechselung mit gleichnamigen Orten ge- 
eignete Ortsangabe erfordert das Gesetz 
nicht. — — Hiernach kann um der blossen 
Gleichnamigkeit des Zahlungsortes mit 


anderen Orten willen der Wechsel nicht | 


für ungiltig erachtet, noch auch an den 
Wechselinhaber die unerfüllbare An- 
forderung gestellt werden, den Wechsel 


Bi. 


a 


ü. 


an jedem der verschiedenen gleichnamigen 
Orte zu präsentiren. Vielmehr muss das 
Gesetz davon ausgehen, dass als der 
bestimmt gewollte, aber unbestimmt 
ausgedrückte Zahlungsort mindestens 
in der Regel derjenige Ort zu 
gelten habe, an welchem der 
Wechselinhaber die Präsentation 
und die Protesterhebung bewirkt, 
und dass den Betheiligten der Nachweis, 
'es habe der Aussteller in Wahrheit 


‚einen andern Ort gewollt, schlechthin 
abgeschnitten wird. Selbstverständlich 
'ist hierdurch nicht auch der Nachweis 
‚abgeschnitten, es habe der Inbaber 
ıdolose an einem andern als an dem 
auch ihm erkennbar vom Aussteller 
'gewollten Ort präsentirt. 

Hartmann, W.R. 8.65 bei Anm. 11: 
Der Trassant kann aber durch die 
 ungenaue Angabe den Nachtheil erleiden, 
dass der Wechsel, während er an dem 
richtigen Orte bezahlt worden wäre, mit 
‚ Abwesenheitsprotest von dem andern 
Orte zurückkommt. 

23 Vgl. oben Anm. 10. 

! Andere Fassungen sind nicht aus- 
geschlossen, z. B. „Belieben Sie zu 
zahlen“, „Wollen Sie zahlen“ u. dgl. 
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Secunda u. s. f., die Bemerkung in Betreff der Deckung (s. Deckung, 
$. 6) und der Valuta' (s. Valuta, $. 5), die Ordreclausel (8. 
Ordre, $. 1), die Bezugnahme auf den Avis (s. Avis, 8. 2). 

Nebenberedungen, wie Zinsversprechen, Pfandbestellung, 
Bürgschaftsleistung (s. jedoch Aval, $. 2) sind nicht in den Wechsel 
aufzunehmen.’ 

Dagegen sind gewisse Clauseln gestattet, welche als Modali- 
täten des wechselrechtlichen Verhältnisses selbst ihre bestimmte Be- 
deutung haben. Dahin gehören: die Domicilirung (s. Domicil- 
wechsel, $. 2), die Vorschrift der Präsentation zur Annahme bei 
Domieilwechseln (s. Domicilwechsel, $. 6), und die Beifügung 
einer Präsentationsfrist bei Zeitsichtwechseln (s. Sichtwechsel, 
$$. 1 und 3); ferner die Rectaclausel (s. Indossament, $. 2. 
Ziff. IX.), und der Protesterlass (s. Protest, $. 3. Ziff, IIL). 
Ein bedingter Wechsel wäre ungiltig.° 

Bedeutungslose Vermerke auf einem Wechsel beeinträch- 
tigen nicht die Giltigkeit desselben. * 

Der Trassant muss, wenn er den Wechsel begibt, denselben 
mit den vorgeschriebenen Stempelmarken versehen. Doch ist hie- 


durch nicht die Giltigkeit des Wechsels bedingt. Vgl. den Abschnitt 
Stempel. 


$-. 12. Nachträgliche Ergänzung und Aenderung. Blanco-Wechsel. 


Eine Bachträgliche Ergänzung oder Aenderung des 
Wechselinhalts ist an sich nicht unstatthaft, soferne dadurch nicht 


‘ Hingegen nach französischem 
Recht ist die Valutaquittung wesent- 
lich, 8. unten $.13 bei Anm. 2. 

* Eine Urkunde des Inhalts: 
l. Januar zahlen Sie laut Vertrag an 
die Ordre meiner selbst u. 8. w.“ ist nicht 
als Wechsel zu erachten. Erk. des 
R.0.H @. vom 17. Octbr. 1876 (Entsch. 
Bd. XXL S. 169): Der Zusatz „laut 
Vertrag“ lässt es zweifelhaft, ob diese 
Hinweisung blos die (wechselrechtlich 
unerhebliche) Bedeutung hat, dem 
Nehmer und dem Bezogenen bemerklich 
zu machen, dass hinsichtlich Begebung 
oder Einlösung des Wechsels eine Ueber- 
einkunft besteht, oder ob durch diese 
(wechselrechtlich unzulässige) Hin- 
weisung der Bezogene angewiesen wird, 
auf Grund des vorausgegangenen Ver- 
trages, nach Massgabe der darin ge- 


„Am 


troffenen Bestimmungen und bedungenen 
| Gegenleistungen zu zahlen. 

3 Das Wechselversprechen und die 
Aufforderung an den Bezogenen darf 
ınicht an eine Bedingung geknüpft 
sein. Denn der Wechsel geht schlecht- 
hin auf die Zahlung einer Geldsumme. 
Dagegen ist die Regressverbindlich- 
keit eine durch Nichtzahlung des Be- 
'zogenen (resp. Intervenienten) bedingte. 
Allein dies ist nicht eine willkürliche, 
sondern eine gesetzliche Bedingung. Vgl. 
\auch oben $.6. Zift, IL. bei Anm. 4. 
|  * Erk. d. R.0.H.6. v. 24. Nov. 1874 
'und v. 3. Sept. 1875 (Entsch, Bd, XV. 
'8.168 und Bd. XVII. 5.138). So z.B. 
die Aufnahme des Versprechens in den 
| Wechsel „zu haften für Stempel 
und Kosten“. Erk. d. R.0.H.G. vom 
27. Juni 1872 (Entsch. Bd. VI. 8. 364). 
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der von den Interessenten gewollte Inhalt ungewiss wird. Demge- 

mäss kann der Nehmer eine vom Trassanten in blanco gelassene 

Stelle im Einverständniss mit diesem ausfüllen.‘ Ausdrücklich ist 

dies in Oesterreich dureh Verordnung anerkannt.’ 

| Nothwendig ist aber, dass zur Zeit der Geltendmachung des 
Wechsels, beziehungsweise der Protesterhebung, die sämmtlichen we- 

sentlichen Bestandtheile sich auf dem Wechselpapier befinden. ? 


$. 13. Ausländische Bestimmungen. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 1. Art. 1. La lettre de change ou mandat 
a ordre est datee. | 


Elle &enonce: 
La somme A payer; 
Le nom de celui qui doit payer; 
L’epoque et le lieu de payement; 
Le nom de celui & l’ordre de qui la lettre est tirde, soit un tiers, 
soit le tireur lui möme; 
Si elle est par premiere, deuxieme, troisieme, quatri&me, elle l’exprime. 
Art. 2. Si une lettre de change n’indique pas l’&poque du 
payement, elle est payable ä vue; si elle n’&nonce pas le lieu, 
elle est payable au domicile du tire. 
$. 5. Art. 20. Une lettre de change peut ötre tirde ä vue: 
dä un ou plusieurs jours 
Ad un ou plusieurs mois 


de vue, 
Ad une ou plusieurs usances 








t Vgl. oben $.7 bei Anm. 11. Eine) ? Oesterreich. V.O.v. 6.Oct. 1853: 
vertragswidrige Ausfüllung des | Die Einwendung, dass zur Zeit, als die 
begebenen Wechsels begründet zwar | Acceptation oder eine andere verbind- 
nicht eine Einrede gegen den dritten liche Erklärung (Indossament, Aval) auf 
Wechselinhaber (nicht eine Einrede gegen | den Wechsel gesetzt wurde, die Unter- 
das Recht aus dem Wechsel), wohl aber schrift des Ausstellers oder eines der 
eine Einrede gegen die Ausübung | übrigen im Art.4 aufgezählten Erforder- 
des Rechts auf diesen Inhalt gegenüber |nisse eines Wechsels noch gemangelt 
demjenigen Wechselnehmer, welcher das hat und erst später ausgefüllt worden 
Blanco vertragswidrig ausgefüllt hat oder |sei, findet gegen einen dritten red- 
Theilnehmer der Widerrechtlich- lichen Inhaber des Wechsels in keinem 
keit ist. (Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 34.) Falle, gegen diejenigen aber, welche 
Vgl. unter Accept 8.3 bei Anm. 19. f. an der nachträglichen Ausfüllung Theil 
Begebung $.10. Vgl. auch Einreden genommen haben, nur dann statt, wenn 
$.3. IL 5. übrigens Mangelhafter erwiesen wird, dass mit der noch un- 
Wechsel 8.6. ‚ausgefüllten Urkunde durch eine unbe- 

Dieses Einverständniss kann unter |fugte oder der getroffenen Verabredung 
Umständen vermuthet werden, z. B.|zuwiderlaufende Ausfüllung ein rechts- 
bei Ergänzung eines offenbar aus Ver- | widrirer Gebrauch gemacht worden ist. 
sehen offen gelassenen Bestandtheils | s : 
durch den Nehmer des Wechsels. | Vgl. oben $.7 bei Anm. 11. 


en 
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dä un ou plusieurs jours 

& un ou plusieurs mois de date, 
ä une ou plusieurs usances 

ä jour fix& ou & jour determing, 

en foire, 


Code (Frankreich). 


Art. 110. Der Wechsel wird von einem Orte auf den andern 
gezogen.‘ Er wird datirt.? Er besagt die zu zahlende Summe; ? den Namen 
desjenigen, der zahlen soll;* die Zeit, wann, und den Ort, wo die Zahlung 
geschehen soll; den in baarem Gelde, in Waaren, in Rechnung, oder auf 
andere Weise gegebenen Werth.® Er lautet an die Ordre eines Dritten 





! Der Code fordert, dass der Wech- Borchardt, A.D.W.O. 7.Aufl. Zus. 62.a. 
sel von einem Ort auf einen anderen | Note b. 

gezogen sei. Es kann aber der Tras- ? Das Datum steht gewöhnlich linker 
sant in Paris auf einen Bezogenen in | Hand über dem Wechsel, kann aber auch 
Lyon einen Wechsel ziehen, welchen |eine andere Stelle einnehmen. — Der 
dieser „zahlbar in Paris“ acceptirt. | Mangel des Datums kann nicht durch 
Ebenso kann ein Trassant in Lyon/andere Urkunden ersetzt werden (Nou- 
auf einen Bezogenen in derselben guier, l.c. I. pag. 121. 125). 

Stadt, zahlbar in Marseille, tras- ? La somme — peut-ötre 6crite en 
siren. Ebenso ein Trassant aus Rouen, |chiffres ou en toutes lettres. Nou- 
in Paris sich aufbaltend, kann hier auf |guier, |. c. pag. 127. — Ein Zinsver- 
Rouen trassiren, (Pardessus, Cour de sprechen wird nicht als ungiltig erach- 
droit com. Partie III, Tit. II, Chap. II. | tet (l. c. pag. 128. Cour de cassation, 
Sect. I. Nr. 332), 5 fevrier 1868). 

Das Erforderniss, dass der Wechsel | * Wenn der Aussteller auf sich selbst 
von einem auf einen anderen Ort trassirte, so würde die Urkunde als bil- 
Fezogen sein muss, greift dann nicht letädomicile aufrecht erhalten (Nou- 
Platz, wenn der im Bereiche des Code | guier, l. c. I. pag. 131). . 
ausgestellte Wechsel im Geltungsge- 5 Pardessus, Cours de droit comm. 
biet der D.W.O. girirt und eingeklagt | Tome II. Part. III. Tit. I. Chap. II. Sect. 
ist. (Erk. d. Ob,Trib, zu Berlin vom IX, no. 340, Cette rögle n’est qu’une 
8. Febr. 1870. Borchardt, A.D.W.O.| application exacte du prineipe, que tout 
7, Aufl. Zus. 169). — Zu weit geht aber engagement doit avyoir une cause, 
das angef. Erk, wenn es den Satz aus-| Il faut, de plus, que la lettre enonce 
spricht, dass überhaupt die französi- en quoi la valeur a £t& fournie au 
sche Jurisprudenz und Rechtsprechung | tireur au A celui pour le compte de qui 
dieses Requisit nicht mehr aufrecht | cette lettre est tirde, afin d’empöcher 
halte, Vgl. Nou guier, Des lettres de | qu’on ne döguise d’autres contrats, sous 
change. 4, &d. Tome L pag. 116— 120, le nom de change; d’ou l’on doit con- 

Iu Betreff des Wechsels an eigene |clure que les seuls mots, valeur recue, 

rdre bemerkt N Ouguier,l.c. pag.175: | sont insuffisants. — — Cette 6nonciation 
La lettre de change A l’ordre du ti- peut ötre faite par les mots, valeur 
reur Jui-möme est valable bien qu’elle recue enargent, en marchandises, en 
ait et endoss&e dans le lieu oü elle|compte, ou de toute autre maniere, — 
est payable, si — — la valeur de l’en- L’expression, valeur en moi-m&me, 
0Ssement a Et6 comptde au tireur| ne suffirait pas, si elle n’ötait completde 
ans un autre lien que celui oü le par la rögularit& d’un endossement. 
Palement doit &tre effectud. ' Nouguier (l. c. pag. 152—164): L’ac- 
ie in den Wechsel aufzunehmende cepteur d’une lettre de change n’a pas 
zeichnung als „Wechsel“ (lettre | qualit& pour opposer au tiers-porteur 
de chan £e, billet & ordre) gehört nicht |le defaut d’une suffisante 6nonciation de 
zu den Erfordernissen des Wechsels. | la valeur fournie, soit dans la lettre, soit 
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oder an die Ordre des Trassanten selbst.* Ist er ein Prima-, Secunda-, 
Tertia-, Quartawechsel u. s. w., so drückt er dieses aus. 

Art. 112, Es werden als blosse Schuldbekenntnisse angesehen: alle 
Wechsel, welche eine Unterschiebung des Namens, der Qualität, des 
Wohnortes, des Ortes, von welchem sie gezogen, oder an welchem sie zahl- 
bar sind, enthalten.” — 

Die Begebung eines Blanco-Wechsels ist auch nach französischer 
Auffassung nicht unstatthaft,® (Anm. 8. s auf 3.429). 





dans l’endossement. L’exception n’ ap- | disposition*). — Zu beanstanden „payez 
partient qu’au tireur. — — Si la cause A M. ou en sa faveur“. 
d’une lettre de change est fausse, et Der Wechsel an eigene Ordre wird 
s’il n’existe une cause licite etr6elle,|nach französischer Auffassung erst mit 
la lettre de change est nulle. — — La|der Begebung perfect. Pardessus Il. 
fausse cause ne vicie pas tousjours Ja | P. III. Tit. II. Chap. II. Sect. VIII. n.339. 
lettre de change. Si, & sa place, les| ?° Nouguier,l.c. pag. 220 flg. La sup- 
parties peuvent justifier d’une cause|position denom a lieu: 1) lorsque 
lieite et reguliere, le titre doit conserver |l’on tire une lettre de change sous un 
son caractere et ses efiets. — — La|nom suppos6; 2) lorsque l’on fait traite 
cause illicite, ou le defaut de cause |sur un individu qui n’existe pas; 3) lors- 
(quand une cause apparente est önonc&e), | que l’on passe l’ordre & un ben£ficiaire 
ne peuvent etre oppos6ös au tiers por-| egalement imaginaire, Il ya aussi sup- 
teur de bonne foi, qui a ignor6 le | position, quand le tireur, le tire, ou le 
vice dont le titre &tait entache. ben6ficiaire, sont des personnages veri- 
La lettre de change a pour but de faire | tables, mais dont on a usurp6 la sig- 
passer dans un lieu une somme d’argent | nature en la contrefaisant & leur insu. 
recue dans un autre lieu — — La Supposition de qualit&. Deux per- 
stipulation de la valeur sera done |sonnes portent le m&me nom: l’une bien 
admise toutes les fois qu’elle sera in- famde, faisant la banque, jouit d’un eredit 
eontestable, toutes les fois qu’il y aura | considerable etc — — Jautre est in- 
eu un prix quelconque r&ellemeut | connue au commerce — —. Si cette 
paye& en change de la somme A recevoir, | derniere personne, signant de son nom, 
Mais si elle &tait, „louche“, comme |y joint la qualit& de banquier, ap- 
’on dit dans le langage commercial, si | partenant au premier negociant, elle fait 
elle ne prösentait pas la certitude qu’il | une supposition de qualite. 
y a eu valeur fournie, alors elle serait Supposition de domicile. Toutes le 
irr&guliöre, non avenue, et la lettre fois, que l’indication du domicile est n6- 
de change manquerait de l’un de ses|cessaire A la perfection de la lettre de 
caracteres essentiels. — — Ainsi on a change, la simulation de ce domicile 
consider comme irr&gulieres et nulles | est illicite. — — Si donc on indiquait 
les lettres de change causdes: „Valeur | que la lettre est tirde, ou payable 
regue“; „valeur entendue“; „valeur d’un ou dans un autrelieu („remise 
en nous“ ou „entre nous“; — „valeur d’un lieu sur un autre“) que celui, qui 


suivant notre convention de ce jour“; | est r&ellement l’endroit de l’&mission ou 


„valeur enrecontre d’affaires“; „va- | de paiement, cette supposition rentrerait 


leur prötde & mon besoin“; „valeur | dans la classe de celles qui sont for- 
regue ä ma satisfaction“; „valeur en | mellement proscrites, 
contractant“. Nouguier,l.c.pag.1558. Supposition de valeur, Quoique 
® Nouguier, 1. c. pag. 172: Le mot |l’art. 112 ne parle pas de cette supposi- 
ordre n’est pas sacramentel; il peut |tion, il est certain qu’elle a pour eflet 
etre remplace par toute autre ex- ‚de rendre la lettre une simple promesse. 
pression laisant voir sans quivoque la) — L’exception de supposition pour- 
volonte du souscripteur de donner nais- | rait — — ötre oppostde au tiers por- 
sauce & un titre negociable („payer au teur, si, au lieu d’ötre de bonne foi, 
porteur lögitime“, ou & untel „ou A ses il avait connu la supposition avant 
ayants droit“, ou A un tel „ou & sa de recevoir le titre. 
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En 


Art, 129. Ein Wechsel kann gezogen werden: auf Sicht; auf einen 
oder mehrere Tage, auf einen oder mehrere Monate, auf ein oder 
mehrere Uso nach Sicht; auf einen oder mehrere Tage, auf einen oder 
mehrere Monate, auf ein oder mehrere Uso nach Dato: auf einen be- 
stimmten oder sonst gewissen Tag; auf eine Messe, 

Ueber das mandat non acceptable vgl. oben $. 2. Anm. 8, 


Dünemark. 


Dänisches Wechselrecht v. 21. März 1681. Buch V. Cap. XIV. Art. 8, 
— — Es ist — die Summe einmal mit Buchstaben, und hernach 
mit Zahlen, desgleichen das Wort: Wechselbrief, auszudrücken. — —- 
Wenn nur im Wechselbriefe der Empfang der Valuta bekennet wird, 
hat selbiger seine Kraft, er möge nun über baares Geld, über erhaltene 
Waaren, oder über eine andere Schuld gegeben sein. 

Die Dänische Verordnung wegen Abschaffung des Missbrauchs mit 
Wechseln vom 31. Mürz 1688 untersagt die Platzwechsel, wegen des 
eingerissenen „grossen Missbrauchs, dass Handwerksleute, wenn solche in 
der Stadt, wo sie wohnen, etwas kaufen wollen, wie klein auch sel- 
biges sein mag, dafern sie nicht sogleich baar Geld haben, einen Wechsel 
ausstellen mit einem pro Cento Zinsen für den Monat und hierdurch bei 
der Verfallzeit, einer kleinen Summe wegen, iu Furcht stehen müssen, des- 
falls in Arrest gezogen zu werden, welche Weise die Kaufleute und Krämer 
auch wider einander selbst gebrauchen, ja sogar, dass auch Handwerksleute 
eben dasselbe prätendiren, wenn sie für ihre Arbeit nicht sofort die Be- 
zahlung erhalten, wodurch nur allein einige wenige Personen bereichert, 
der gemeine Mann hingegen mit Wucher ausgesogen wird“. 

Durch Verordn. v. 26. Juni 1824 wurde indess „zur Erleichterung 
des inländischen Handels und Verkehrs — jedem Kaufmann und Fabri- 
kanten verstattet, Wechsel auf sich selbst und am Orte der Ausstellung 
zahlbar auszustellen, jedoch dürfen solche Wechsel auf keine andere Valuta, 
als baar Geld, und auf keine geringere Summe, als auf 200 Reichsthaler, 
> auf eine längere Zeit als auf 3 Monate von dem Ausstellungstage an 
auten‘, 

Die Verordnung wegen Abschaffung der Proforma- Wechsel in 
Dänemark und Norwegen vom 26. Nov. 1731 erging gegen „den Missbrauch, 
dass fast Alle und ein Jeder, wenn von dem Schuldner für die Gelder, so 
auf Zinsen ausgeliehen werden, kein Pfand gegeben war, anstatt das 
verordnete gestempelte Papier zu den Obligationen zu gebrauchen, sich 
theils auf inländische, theils auf ausländische Orte Wechsel ausstellen 
lassen, die ersteren zwei Monate nach Sicht, und die letzteren sechs Mo- 
nate nach Dato zu bezahlen, welche dann oft und vielmal erneuert 
werden, also, dass die Gelder ein Jahr um das andere auf Wechsel rou- 
liren, wovon die Zinsen entweder vorausbezahlt oder gleich in den Wechseln 
berechnet werden, welche Wechsel auch, dass sie nemlich pro forma aus- 

® Cour de cassation. Arröt du|cette lettre de change avait et6 remise 
27 mars 1854 (Sirey, Recueil Gön6ral. | en payement par le tireur: et il en est 
An. 1854, 2. p. 703): La lettre de change | ainsi alors meme que cette lettre de 
Signee du tireur, mais dans laquelle la | change aurait &t& remplie par le bene- 
somme ü payer et le nom du preneur | ficiaire apres le deces du tireur. 
ont £t& laisses en blanc, peut ötre | Dans ce cas, le dec&s du tireur ne re- 
remplie & son ordre par celui auquel voque pas le mandat donne au bengficiaire. 


rs 
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gegeben worden, dadurch kenntlich sind, dass die Person, auf welche sie 
entweder nach Hamburg oder anderwärts gezogen werden, in den dess- 
wegen erhobenen Protesten sich meistens zu erklären vermüssiget sieht, 
dass sie entweder den Trassanten gar nicht kenne, oder auch, dass bei ihr 
zu Bezahlung dieser ausgestellten Wechsel keine Anstalt gemacht worden 
sei; Einige auch, besonders bei Annahme solcher Proformawechsel, durch 
unbillige Zinsen und Renten ihre Mitbürger aussaugen, und dadurch sowohl 
Gottes als auch Unser Gesetz übertreten. — — Hiernach wird verordnet, 
dass kein Wechsel in Dänemark und Norwegen länger ausgestellt werde, 
als 2 Monate nach Sicht, und auf fremde Orte nicht auf länger als 2 bis 
3 Monate nach Sicht, und nicht das Datum in Bianco gelassen werde. Auch 
sollen solche Dato-Wechsel innerhalb der Verfallzeit und die (Zeit-) Sicht- 
Wechsel mit der ersten oder nachfolgenden Post, nachdem sie ausge- 
geben sind, fortgesendet und demjenigen, auf welchen sie gezogen, an dem 
Orte, wo er sich aufhält, präsentirt werden. Und, wenn die Bezahlung 
nicht erfolgt, so soll der Wechsel, entweder weil er nicht acceptirt worden, 
oder die Bezahlung ansteht, nach dem Gesetze protestirt, und von dem 
Protest dem Trassanten, oder Indossanten, dafern sich einer für die Be- 
zahlung an ihn zu halten gedenket, sofort Nachricht gegeben werden, 
falls der Inhaber des Wechsels an beiden einen gesetzmässigen Zuspruch 
zu haben vermeint“.... 

Dänische V.O. v. 18. Mai 1825. $.1. Ein trassirter Wechsel ist ein 
Instrument, wodurch sich der Aussteller (Trassant) unter ausdrücklicher 
Benennung von Wechsel verpflichtet, durch eine andere Person (den 
Trassaten) und auf einem andern Platze eine gewisse Geldsumme an 
denjenigen auszahlen zu lassen, der mit gehörigem Recht das Instrument 
in Händen hat. 

Nach $. 2 darf kein Inländer auf sich selbst ziehen, ‚wenn er auch 
den Wechsel auf eine andere Stadt dieses Reichs, als wo er seinen Wohn- 
sitz hat, ausstellen wollte“, 

$. 3. Wird ein Schulddocument in die Form eines trassirten Wech- 
sels eingekleidet, ohne dass dieser wirklich ausgestellt und empfangen ist, 
um auf einem andern Platze präsentirt und bezahlt zu werden (z. B. wenn 
er unter einem fingirten oder auf einen fingirten Namen gezogen ist), sO 
ist dies ein Proformawechsel, und Jeder, der auf irgend eine Weise an 
solchem Vergehen Theil genommen, hat die Hälfte des Wechselbetrages 
als Strafe zu erlegen, von welcher Strafe der halbe Theil dem Angeber 
und der andere halbe Theil Unserer Casse zufällt. 

$. 5. Der Trassant kann den Wechsel an seine eigene oder eines 
Andern Ordre ausstellen. Im letzten Falle muss es bemerkt werden, ob 
der Aussteller die Valuta für solchen empfangen hat. Doch bleibt der 
Wechsel, wenn auch solches nicht beachtet worden wäre, in seiner vollen 
Kraft, aber der Trassant kann erst auf Zahlung derselben wider den, dem 
er den Wechsel überlassen hat, dringen, wenn dieser nicht auf andere Art 
beweisen kann, dass er die Valuta erlegt hat. 

$. 6. Ein Wechsel kann auch zahlbar an den Inhaber lauten, und 
muss alsdann an Jeden ausbezahlt werden, der ihn vorzeigt, ohne dass 
dieser sein Recht an denselben zu beweisen braucht. Doch ist es. wenn 
ein solcher Wechsel später an eine bestimmte Person indossirt worden 
ist, vonnöthen,, dass diese, wenn sie ihr Recht an den Wechsel wieder an 
eine andere übertragen will, ihn ebenfalls mit Indossament versehe. 

in 
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$. 7. Abs.3. Die Summe muss zweimal ausgedrückt werden, ein- 
mal mit Buchstaben und einmal mit Zahlen, Stimmen diese beiden An- 
gaben, wovon die eine bei der Ueberschrift stattfinden kann, nicht zu- 
sammen, so ist der Aussteller blos zu der geringeren Summe verpflichtet, 
wofern nicht erwiesen werden kann, dass die grössere wirklich gemeint sei. 
Wird ein solcher Wechsel für die grössere Summe acceptirt, so ge- 
schieht dies auf des Acceptanten eigene Gefahr. 

$. 9. Wechsel, welche innerhalb des Reichs gezogen werden, 
dürfen auf keine längere Zeit, als drei Monate nach Dato oder Sicht 
lauten, sie mögen nun auf einem inländischen Platze zahlbar sein oder auf 
einem ausländischen. Doch mögen Wechsel, welche in Island oder auf 
dieses Land zu ziehen sind, sechs Monate, und diejenigen von den Fa- 
röern zu ziehen oder dort zahlbar, vier Monate nach Dato oder Sicht 
ausgestellt werden. Wechsel, die in Europa bezahlt werden sollen, können 
von unseren Westindischen Inseln auf sechs Monate, und von unseren 
Besitzungen in Westindien oder der Küsten von Guinea auf ein Jahr 
nach Dato oder Sicht lauten. Dieselben Termine finden statt, wenn Wechsel 
in Dänemark auf die Colonien gezogen werden. 


Englisches Recht. 


Die Bezeichnung der Urkunde als Wechsel („bill of exchange“) ist 
nicht erforderlich. Die Wechselsumme darf (in England und Schottland) 
nicht unter 20 sh. sein. Ein Zinsversprechen ist zulässig (nur ein 
nach Begebung des Wechsels eingesetztes Zinsversprechen würde den Wechsel 
ungiltig machen); im Zweifel wird alsdann angenommen, dass die Zinsen 
vom Ausstellungstage an laufen. 

Die Zahlungszeit kann auch auf Eintritt eines gewissen Ereig- 
nisses gesetzt werden, soferne nur gewiss ist, dass dasselbe, wie z. B. der 
Tod einer Person, unbedingt einmal erfolgen muss.” — Enthält der 
Wechsel keine Zahlungszeit, so ist er ein Sichtwechsel.'‘ 

Die Unterschrift des Ausstellers ist insoferne nicht nothwendig, 
als es genügt, dass nur sein Name mit seiner Zustimmung auf dem 
Wechsel erscheint. 

Die Unterzeichnung durch Kreuze oder sonstige Handzeichen wird 
(nach englischem und schottischem Recht) anerkannt, wenn der Betreffende 
in dieser Weise gewöhnlich zu unterzeichnen pflegt. Die Echtheit 
muss aber, wenn bestritten, bewiesen werden. 

j Zeit- und Orts-Datum der Ausstellung sind nach englischem Recht 
nicht wesentlich. 

In England können Wechsel auf den Inhaber lauten. 

Die fehlende Adresse kann durch das Accept des Bezogenen ersetzt 
werden.*' Der Remittent muss nicht mit Namen aufgeführt sein.'* Die 
Angabe des Zahlungs-Ortes im Wechsel ist nicht wesentlich.‘ e 

In England, Schottland und Amerika ist die Valutaquittung im 
Wechsel nicht nöthig (doch für inländische Wechsel in England rathsam). 


vom 





9 Borchardt, Samul. I. S.168—180.\the payee be so designated, that he 


"BD cannot be confounded with another per- 
11 ig Ehe ng son though he be not named. 
Borchardt, I. S.170. * Erk. d. R.O.H.@. v. 15. Juni 1875 


'* Byles, p.81. It is sufficient, that | (Entsch. Bd. XVII. 5. 186). 
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Es wird angenommen, dass diese Worte nur noch ausdrücklich das besagen, ' 
was nach dem Wesen des Schriftstückes und der Beziehung der Betheiligten 
zu einander ohnehin angenommen werden muss, !* 
In England ist nicht erforderlich, dass der Wechsel in seinen 
Theilen auf einer und derselben Urkunde vollzogen werde; vielmehr 
können einzelne Wechselerklärungen in besonderen Urkunden enthalten sein, 
wenn deren Zusammengehörigkeit mit der Haupturkunde sich aus dem In- 
halt ergibt. *° 


Finnland. 
W.o. 88. 1—3, wie D.W.O. Art. 4—6. | 


Holland, 


H.G.B. Art. 100. Ein Wechsel ist eine datirte Urkunde, durch welche 
der Unterzeichner Jemanden beauftragt, eine darin bestimmte Geldsumme 
an einem andern Orte, auf oder nach Vorzeigung oder zu einer be- 
stimmten Zeit an eine bestimmte Person oder an deren Ordre auszuzablen, 
unter Anerkenntniss des empfangenen oder in Rechnung gestellten 
Werthes. 

Art. 101. Ein Wechsel kann auch gezogen werden: 1) an die Ordre 
des Ausstellers; 2) auf eine gewisse Person und zahlbar am Orte eines 
Dritten; 3) für Rechnung eines Dritten. '® 

Art. 102. Wechsel, welche erdichtete Angaben des Namens 
oder Wohnorts, oder des Orts der Ziehung oder der Bezahlung ent- 
halten, haben nur als gewöhnliche Schuldbekenntnisse Giltigkeit; insoferne 
übrigens alle Requisite solcher Schuldbekenntnisse vorhanden sind. Es 
kann jedoch solche Erdichtung dritten, damit unbekannten Personen nicht | 
entgegengestellt werden von denen, die davon Kenntniss gehabt haben. | 





Italien. 


! 
H.G.B. Art. 196. Der Wechsel wird von einem Orte auf den | 
andern gezogen. Er muss datirt sein und ausdrücken: die zu zahlende 
Summe vollständig in Buchstaben; den Vor- und Familiennamen 
desjenigen, der zahlen soll; die Zeit, wann, und den Ort, wo die Zahlung 
geschehen soll; den in baarem Gelde, in Waaren, in Rechnung oder auf 

andere Weise gegebenen Werth. — — 

Art. 198. Diejenigen Wechsel, welche eine Unterschiebung des 
Namens, des Charakters, des Wohnorts oder des Ortes, von welchem sie 
gezogen, oder an welchem sie zahlbar sind, enthalten, werden als blosse 
Schuldbekenntnisse Jedem gegenüber angesehen, mit Ausnahme des dritten 
Inhabers, dessen Einverständniss oder Theilnahme an der Schein- 
handlung nicht nachgewiesen wird. 

Art. 199. Die Unterschrift von nicht handeltreibenden Frauen auf 
Wechseln, wenn dieselben auch blos als Indossanten erscheinen, gilt in 
Ansehung ihrer als ein blosses Schuldbekenntniss. 


1% Borchardt, I. S. 172, d. Holländ. H.G.B. ist eine nament- 

. Borchardt, I. S. 168. liche Bezeichnung ‘des Trassaten, sofern 

° Erk. d. R.0.H.@. v. 19. Sept. 1871| nur die Person desselben hinlänglich 
(Entsch. Bd. III. S. 124): Nach Art. 101 | erkennbar ist, nicht erforderlich. 
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Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art. 106. Der Wechsel muss datirt sein und be- 
sagen den Ort, wo er ausgestellt ist, die zu zahlende Summe, den Namen 
desjenigen, welcher zahlen soll, und den Namen desjenigen, an welchen 
oder an dessen Ordre die Zahlung erfolgen soll, die Zeit, wann, und den 
Ort, wo die Zahlung erfolgen soll, den in baarem Gelde, in Waaren, in 
Rechnung oder auf andere Weise gegebenen Werth und die Unterschrift 
des Ausstellers. 

Art. 107. Der Wechsel kann auf den Aussteller selbst gezogen 
und auf den Ausstellungsort zahlbar gestellt werden. 

Art. 108, Es ist kein Wechsel, wenn die Unterschrift mit Kreuzen 
oder anderen Zeichen erfolgt ist. 

Art. 109, wie D.W.O. Art. 5, 

Art. 155. Die Verfall- und Zahlungszeit eines Wechsels kann 
festgesetzt werden: auf Sicht, auf eine bestimmte Zeit oder einen bestimm- 
ten Tag, auf eine bestimmte Zeit nach Sicht, auf eine bestimmte Zeit nach 
Dato, auf Uso. 


Norwegen, 


Die Verordn. v. 13. Sept. 1830 gestattet zwar einheimische Wechsel 
(Platzwechsel, vgl. Dän. Verordn. v. 31. März 1688, oben unter Dänemark), 
doch müssen sie auf mindestens die Summe von 100 Speciesthalern lauten. 

Das Ges. v. 20. Aug. 1842 (vgl. Verordn. v. 26. Mai 1731, oben unter 
Dänemark) gestattet Wechsel, welche in Europa zahlbar sind, mit einer 
Verfallfrist von 6 Monaten, und wenn sie ausserhalb Europa zahlbar 
sind, rn einer Verfallfrist von 12 Monaten, vom Tage der Ausstellung ab, 
zu ziehen. 


Oesterreich. 


Das Zinsversprechen. in einem Wechsel macht diesen in Oester- 
reich ungiltig. Denn die Nürnberger Novelle ist hier nach dem ersten Vor- 
schlag publieirt (V.O. vom 2. Nov. 1858. No. 2). S. oben $. 3. Anm. 13. 
Ueber Oesterreichisches Recht s. ferner: oben $. 1. Anm. 13. $. 6. Anm. 5. 
— 8. 12. Anm. 2. 

Der Handelsvertrag mit Persien (v. 17. Mai 1857. Art. 8) bestimmt: 
Wechsel, welche von oder an Oesterreichische Unterthanen in Per- 
sien ausgestellt werden, müssen vom Divan-Chanö, oder in dessen Ermang- 
lung von der zuständigen Localbehörde, und an Orten, wo ein Oestereichi- 
scher Consul sich befindet, von diesem unterzeichnet sein. um daselbst 
Beweiskraft zu haben. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 321 erfordert im Wechsel das Bekenntniss des Trassanten, 
den Werth des Wechselbriefes von dem Nehmer erhalten zu haben oder 
demselben schuldig zu sein, und zwar durch die Ausdrücke: Werth er- 
halten — oder Werth in Rechnung, 

‚., Art. 323. Alle Wechsel, welche eine Unterschiebung, entweder 
hinsichtlich des Namens, oder des Domicils, oder des Orts, wo sie BUBY 
stellt oder zahlbar sind, enthalten, werden als blosse Schuldscheine, selbst 
In Bezug auf einen Dritten betrachtet. 

Wächter, Eneycl. d. Wechselrechts, 28 
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Russland. 


W.O. Art. 541 erfordert (ausser den übrigen Bestandtheilen)'": An- 
gabe des Vor- und Familiennamens (oder der Firma) des Remittenten, 
ebenso des Trassanten, Valutabekenntniss, Stempelpapier. 

Nach Art. 543 muss, sowohl im Text als auch ausserhalb des Wech- 
sels, die Angabe stehen, ob es ein Solawechsel, oder die Prima, Secunda, 
Tertia u. s. w. eines und desselben Wechsels, oder aber eine Copie des- 
selben ist. Sodann ist der bedungene Wechselcours anzugeben, wenn 
der Wechsel nicht direct auf ausländisches Geld gestellt ist. 

Art. 544. Ein Wechsel, in welchem eines oder mehrere der oben 
erwähnten Erfordernisse ausgelassen sind, verliert zwar nicht die 
Kraft einer Schuldverpflichtung; im Falle eines Streites aber beschreitet er 
die Kraft des Wechselrechtes nicht eher, als nach Prüfung und Entschei- 
dung des Commerzgerichts. 

Nach Art. 545 soll die Wechselsumme mit Ziffern und mit Worten 
ausgedrückt werden; auch, ob die Zahlung auf einen Avisbrief oder ohne 
denselben geschehen soll. Die Unterlassung benimmt dem Wechsel nicht 
seine Giltigkeit, doch kann der Remittent auf die Beobachtung der Vor- 
schrift dringen. 

Nach Art. 548 muss bei Wechseln von Schreibensunkundigen die 
Unterschrift ihres mit gesetzlicher Vollmacht dazu versehenen Bevoll- 
mächtigten von einem Notar oder Makler oder auf Vorzeigung bei einer 
Behörde beglaubigt sein; ohne dieses wird sie für ungiltig erachtet. 

‚Die Verordn. v. 3. Dec. 1862 bestimmt: Da bei anfänglicher Aus- 
stellung von Wechseln Schreibfehler vorfallen können, so bleibt dem 
Wechselaussteller das Recht vorbehalten, um in solchen Fällen einer 
unnützen Ausgabe für Stempelpapier zu entgehen, Verbesserungen zu 
machen, unter der Bedingung jedoch, dass dieselben bei der Unterschrift 
auf dem Wechsel selber erläutert und vor dem Notar angezeigt werden. 
Uebrigens dürfen in keinem Falle die Verbesserungen und Erläuterungen auf 
dem Wechsel in der Summe oder in der Zahlungsfrist zugelassen werden. 

Ueber das Datum nach altem Styl s. oben $. 6. Ziff. III. bei Anm. 34, 
Die Russische Sitte, wonach dem Datum des Wechsels der entspre- 
chende Tag des Gregorianischen Kalenders beigefügt wird, ist 


auch innerhalb Deutschlands zu respectiren (Erk. d. R.O.H.G. v. 11,Mai 1872. 
Entsch. Bd. VI. S. 125). 


Schweden. 
W.oO. 88. 1—4, übereinstimmend mit D.W.O. Art. 1—6. 


Schweiz. 


Canton Aargau. Die W.O. (v. J. 1857) erfordert in $. 7, dass die 


Wechselsumme im Texte mit Worten geschrieben sei. Im Uebrigen 
übereinstimmend mit D.W.O. 


Canton Appenzell. W.O. (v. J. 1835). $. 1. Ein Wechselbrief ist 
eine Schrift, in welcher das Wort „Wechsel“ enthalten sein muss. — — 


Wechsel auf einen Andern können auch an die eigene Verordnung (Ordre) 
gestellt werden. 





1" Erk. d. R.O.H.6. v. 11. Mai 1872 | Russischem Recht ist die Bezeichnung 
(Entsch. Bd. VI. S. 125): Auch nach ‘der Urkunde als „Wechsel“ essentiell. 
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Canton Basel (Stadt). W.O. 8.3. Ein gezogener Wechsel muss 
enthalten: 1) den Ort und die Zeit (Tag, Monat, Jahr) der Ausstellung; 
2) die in den Context aufzunehmende Bezeichnung als Wechsel; 3) die Ver- 
fallzeit; 4) die zu zahlende Summe im Contexte mit Buchstaben ge- 
schrieben; 5) den Namen der Person oder die Firma, an welche oder 
an deren ÖOrdre gezahlt werden soll (den Remittenten, Wechselnehmer); 
6) die Benennung der Person oder der Firma, welche die Zahlung leisten 
'soll (den Bezogenen, Trassaten); 7) den Zahlungsort; 8) die Unterschrift 
des Ausstellers (des Trassanten), eigenhändig oder durch Bevollmächtigte. 

$. 4 wie D.W.O. Art. 4. No. 4. 

3. 5. Es ist zulässig, Wechsel auf den Ort der Ausstellung 
zahlbar zu stellen. 

Wechsel können auf eine Person oder Firma gezogen werden, zahlbar 
im Domicile eines Dritten. 

58. 6. 7. wie D.W.O. Art. 6. 7. 


Canton Bern. W.O. $$. 3—7 wie Basel. 


Canton Freiburg. W.O. Art. 91, 92, übereinstimmend mit Code 
Art. 110. 112, 

Art. 113. Ein Wechsel kann gezogen werden: auf Sicht; auf einen 
oder mehrere Tage, Monate oder auf Uso nach Sicht; auf einen oder 
mehrere Tage, Monate oder Uso nach Dato; auf einen benannten oder 
sonst bestimmten. Tag; auf die Messzeit. 


Canton St. Gallen. W.O. (v. J. 1784). Tit. I. 8.2. Die Eigen- 
schaften eines in guter Ordnung verfassten Wechselbriefs sind folgende. 
Es muss darin ausgedrückt sein: 1) das Datum oder das Jahr, der Monat 
und der Tag nebst dem Orte, an welchem er ausgestellt worden; 2) die 


Zeit, wann er zu bezahlen ist; 3) der Name derjenigen Person, an welche 
oder auf deren Ordre die Zahlung geschehen soll; 4) die Summe und Geld- 


Worten gleichlautend ausgedrückt; 5) die Valuta, ob solche in Rechnung 
bestehe, oder ob sie baar, oder auch von wem dieselbe empfangen worden; 
6) das Wort „Wechselbrief“, und allenfalls auch sola oder prima, se- 
Cunda u. 5. w.; 7) die Unterschrift des Ausstellers, und endlich 8) der 
Name desjenigen, der den Wechselbrief begeben soll, nebst dem Orte, wo 
derselbe wohnt, oder wo die Zahlung zu leisten ist, 

Tit. IV. $.9. Wenn in einem Wechselbriefe Worte eingeschoben 
oder ausgestrichen und radirt befunden werden, so ist solches nicht 
für giltig zu erkennen, und der Bezogene wohl befugt, selbigen abzuweisen; 
zahlt er aber dennoch, so muss er um Alles, was daraus entsteht, haften, 
ohne einen Regress zu haben. 


Canton Glarus. W.O. $. 1. Der Wechsel ist eine kurzgefasste, 

das Wort „Wechsel“ in sich haltende — — Verpflichtung —. 
-4. Ein in gesetzlicher Form ausgestellter Wechsel muss enthalten: 
a) Zeit und Ort, wann und wo der Wechsel ausgestellt worden ist; b) die 
eit, wann derselbe zu bezahlen ist; c) den Namen derjenigen Person, an 
welche oder an deren Ordre die Bezahlung geschehen soll; d) die Summe 
und Geldsorten, welche bezahlt werden sollen; diese müssen oben in 
Ziffern bezeichnet, im Context aber gleichlautend mit Worten aus- 
geschrieben sein; e) ob der Werth in Rechnung — oder ob derselbe em- 
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pfangen worden sei; f) das Wort Wechsel, und ob solcher ein Sola, Prima, 
Secunda ete. sei; g) die Unterschrift des Ausstellers eigenhändig oder durch 
gehörig Bevollmächtigte; h) den Namen desjenigen, welcher den Wechsel 
bezahlen soll, mit Benennung des Ortes, wo derselbe wohnt und wo die 
Zahlung zu leisten ist. 


Canton Luzern. W.O. 88. 4—7, wie Basel. 


Canton Neuenburg. Ges. vom 3. Juni 1833. Art. 28, wie Code 
Art. 110. 
Canton Schaffhausen. W.O. 8$. 3—7, wie Basel. 


Canton Solothurn. W.O. $3. 3—7, wie Basel. 


Canton Tessin. Civ.G.B. Art. 1235. Der Wechselbrief wird von 
einem Orte auf einen andern gezogen. Es muss darin ausgedrückt 
sein: das Datum: die zu zahlende Summe; die Familiennamen und Vor- 
namen des Bezogenen, des Ausstellers und des Remittenten; die 
Zeit und der Ort der Zahlung; der empfangene Werth (Valuta), er mag 
in baarem Gelde, in Waaren, in Rechnung oder in irgend einer andern Art 
bestehen. Der Ausdruck „Valuta erhalten‘ genügt ohne weiteren Zusatz, 
zu bezeichnen, dass die Valuta in baarem Gelde gegeben worden; der Aus- 
druck „Valuta verstanden“ ist gleichbedeutend mit Werth in Rechnung. 
Ist es Prima, Secunda, Tertia, Quarta u. s. w., so muss dies darin aus- 
gedrückt sein, 

Art. 1237. Jeder Wechselbrief, in welchem eine unrichtige An- 
gabe in Ansehung des empfangenen Werthes, oder des Vornamens, oder 
des Charakters, oder der Wohnung, oder des Ortes, wo er ausgestellt oder 
zahlbar ist, gemacht worden, gilt als blosser Schuldschein. . Durch den Ein- 
wand einer solchen Unrichtigkeit wird die Zahlung des Wechsels, es sei 
denn, dass der Einwand sofort liquid gestellt wird, nicht aufgehalten, vor- 
behaltlich der Rechte des Schuldners jedoch auf Rückforderung der ge- 
zahlten Summe, wenn er den Einwand in dem späteren gerichtlichen Ver- 
fahren beweist. 

Canton Waadt. W.O. Art. 1. Der Wechselbrief ist eine Verpflich- 
tung, wodurch derjenige, welcher ihn ausstellt, sich verbindlich macht, 
einem Dritten durch seinen Correspondenten an einem andern Orte und 
zu einer bestimmten Zeit eine mit diesem Dritten, der dafür den Werth 
erlegt, übereingekommene Geldsumme auszahlen zu lassen. 

Art. 2. Der Wechselbrief ist datirt und unterzeichnet. Er enthält: 
den Ort, wo er ausgestellt ist; die zu zahlende Summe ganz mit Worten 
ausgedrückt; den Namen dessen, der bezahlen soll; den Werth, für wel- 
chen er ausgestellt wurde, geleistet in baarem Gelde, in Waaren, in Rech- 
nung oder auf irgend eine andere Weise; er lautet entweder an die Ordre 
eines Dritten oder an die Ordre des Ziehers selbst; es wird darin ausge- 
drückt, ob es ein Prima-, Secunda-, Tertia- u. s. w. Wechsel ist. 

Art. 24. Ein Wechselbrief kann ausgestellt sein: nach Sicht; auf 
einen oder mehrere Tage oder Monate nach Sicht; auf einen oder mehrere 
Tage oder Monate nach Dato; auf einen oder mehrere Uso; auf einen be- 
stimmten Tag. 

Canton Wallis. W.O. Art. 3 u. 4, wie Waadt. Art. 1. 2. 

Art. 22, Ein Wechsel kann ausgestellt werden: auf Sicht; auf einen 


oder mehrere Tage oder Monate Sicht; auf einen oder mehrere Tage oder 
Monate Dato: auf einen bestimmten Tag. | 


Zu 
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Canton Zürich. W.O. $. 1. Ein in gehöriger Form ausgestellter 
Wechselbrief muss enthalten; a) das Datum nebst dem Orte, an welchem 
er ausgestellt worden; b) die Zeit, wann er zu bezahlen ist; c) den Namen 
derjenigen Person, an welche oder auf deren Ordre die Zahlung geschehen 
soll; d) die Summe und Geldsorten, welche bezahlt werden sollen, und 
zwar werden diese gewöhnlich oben mit Ziffern und im Context mit aus- 
geschriebenen Worten gleichlautend bemerkt; e) die Valuta, ob solche 
in Rechnung bestehe, oder ob sie baar, oder auch von wem dieselbe em- 
pfangen worden: f) das Wort Wechselbrief, und allenfalls auch Sola 
oder Prima, Secunda u. s. w.: g) die Unterschrift des Ausstellers; und 
endlich h) den Namen desjenigen, welcher den Wechselbrief bezahlen soll, 
nebst dem Orte, wo derselbe wohnt. oder wo die Zahlung zu leisten ist. 

$. 2. Alle und jede Wechselbriefe sollen von dem Aussteller sowohl 
als von dem Indossanten eigenhändig oder durch anerkannte Bevollmächtigte 
unterzeichnet werden. Ein solcher Bevollmächtigter unterzeichnet im 
Namen seines Prinzipalen per procuram mit Beisetzung seines Namens. 


Serbien. 


Das H.G.B. $. 80 erfordert (im Uebrigen übereinstimmend mit der 
D.W.O.) die Angabe der Wechselsumme mit Buchstaben im Text des 
Wechsels und die Angabe der Valuta. Kann der Aussteller nicht unter- 
schreiben, so hat er neben seinen Namen ein Kreuz zu setzen, was 
ausser demjenigen, welcher ihn unterschrieben hat, noch zwei Zeugen auf 
dem Wechsel zu bestätigen haben. 

Nach 8. 82 muss der Wechsel für fremde Rechnung einen be- 
züglichen Vermerk enthalten mit den Worten: „Nach Anordnung dessen 
und dessen“, oder „nach dem Auftrag N.N.“, oder „als Bevollmäch- 
tigter N’s.“ oder mit anderen entsprechenden Ausdrücken, widrigenfalls 
der Wechsel als für Rechnung des Ausstellers gezogen gilt. 

Die Zahlungszeit kann nach $. 99 auch bestimmt werden: auf 
einen Feiertag; — — auf gewöhnliche Zeit (d. h. auf Uso). 


Spanien. 


Das H.G.B. erfordert (in Art. 426. No. 3, 5, 6) im Wechsel die An- 
gabe von Vor- und Zunamen des Remittenten; ebenso desjenigen, von 
dem der Werth des Wechsels empfangen, oder dem dieser in Rechnung 
belastet wird; ferner den Werth des Wechsels oder vielmehr die Art und 
Weise, wie der Aussteller sich wegen desselben für befriedigt erklärt, wobei 
er anzugeben hat, ob er ihn in baarem Gelde oder in Waaren empfangen, 
oder ob es ein einverstandener oder ein Werth in Rechnung mit dem Nehmer 
des Wechsels sei. j 

Art. 428. Die Clauseln: Werth in Rechnung und Werth ein- 
verstanden, machen den Nehmer zu Gunsten des Ausstellers für den 
Betrag des Wechsels verbindlich, so dass er ihn einfordern oder aus- 
gleichen kann, auf diese Weise und zu der Zeit, wie beide beim Abschluss 
des Wechselcontraets einig geworden sind. 

Art. 429. Es ist verboten, Wechselbriefe zahlbar am Orte der 
Ausstellung zu ziehen. Die also gezogenen sollen als einfache Zahlungs- 
scheine des Ausstellerss zu Gunsten des Nehmers angesehen werden; die 
darauf gesetzten Accepte sollen einer gewöhnlichen Bürgschaft zu Garan- 
tirung der Verbindlichkeit des Ausstellers gleich zu achten sein und keine 
weitere Wirkung haben. 


map] 


2 nen Snake ine 


nn ne ma 


“ 
) 
1 
1 
h 
) 
| 
| 
\ 





438 Erfordernisse des Wechsels. 


Art.-438. Fehlt in der Form des Wechsels irgend eine gesetzliche 
Formalität, so ist er als ein Zahlungsschein zu Lasten des Ausstellers und 
zu Gunsten des Nehmers zu betrachten. 

Die Zahlungszeit kann (nach Art. 439) auf einen oder mehrere 
Uso gestellt werden. 


Ungarn, 


Das W.Ges. v. 1876 (im Uebrigen wie D.W.O. Art. 4) bestimmt in $.3, 
dass, wenn ausser der zu zahlenden Wechselsumme auch Nebengebühren 
ausbedungen sind, eine solche Ausbedingung als nicht vorhanden be- 
trachtet wird. Die Zahlungszeit kann nur auf einen bestimmten Tag, 
auf Sicht (Vorzeigung, a vista, a piacere), auf eine bestimmte Zeit nach 
Sicht oder nach dem Tage der Ausstellung, oder auf einen Markt lauten. 
Sind in dem Wechsel mehrere Orte angegeben (bei dem Namen des Be- 
zogenen oder als Zahlungsorte), so ist der erste als Zahlungsort zu 
betrachten. 

$. 6. Alin. 3 u. 4. Dem Mangel eines wesentlichen Erfordernisses 
ist gleichzuhalten, wenn dasselbe auf dem Wechsel absichtlich durch- 
gestrichen worden ist. 


Die erfolgte Durchstreichung ist bis zum Beweis des Gegentheiles als 
eine absichtliche zu betrachten. 
$. 30. Abs. 3. Fehlt bei dem als Zahlungszeit angesetzten Monate 
die Jahreszahl, so ist jenes Jahr zu verstehen, in welchem der Wechsel 
ausgestellt wurde; sollte aber der Zahlungstag in diesem Jahre bereits ver- 
strichen sein, so tritt die Fälligkeit im nächstfolgenden Jahre ein. 
$. 93 (mangelhafter Wechsel) s. unter Accept, $. 17. 
$. 104. Wechselerklärungen, welche statt des Namens mit einem 
Kreuz- oder mit einem anderen Handzeichen vollzogen sind, haben in 
der Regel keine Wechselkraft. 
‚ Wechselerklärungen derjenigen, welche ihren Namen wegen ihres kör- 
perlichen Gebrechens nicht unterschreiben können, sind rechtswirksam, 


wenn statt ihrer Unterschrift ein gerichtlich oder notariell beglaubigtes 
Kreuzzeichen beigesetzt wird. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 776. Ziff. 4. Satz 2. Wenn der Name der Person, an 
welche gezahlt werden soll, unausgefüllt gelassen ist, so kann der 
gutgläubige Inhaber den seinigen einschreiben. Ziff. 6. Satz2: Der Mangel 
der Unterschrift dessen, der einen Wechsel an eigene Ordre aus- 
stellt (Art. 781), gilt als durch die Unterschrift ergänzt, welche er unter 
das Indossament setzt. 

Art. 778. Die Wechsel, welche erdichtete Personen- oder Orts- 
namen enthalten, gelten nur als blosse Schuldscheine zu Gunsten des Neh- 
mers und zu Lasten des Ausstellers. Wer jedoch in das Wechselverhält- 
niss eingetreten ist und von der Erdichtung der Person oder des Ortes 
Kenntniss hatte, kann solchen Mangel nicht gegen Dritte, welche davon 
nicht benachrichtigt waren, vorschützen. 

Art. 783. Der Wechsel kann am selben Orte, wo er ausgestellt, 
oder am Wohnsitze eines Dritten zahlbar sein. Gibt er keinen be- 
stimmten Ort an, so gilt er als am Orte zahlbar, wo er ausgestellt. 
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Art. 784. Der Aussteller kann einen Wechsel auf das Handlungs- 
haus, dessen Genosse er ist, oder auf eine Gesellsch aft, bei welcher 
er betheiligt ist, ziehen. 

Art. 786 (Schlusssatz). Ist im Wechsel die Zeit zur Zahlun g nicht 
angegeben, so ist er als auf Sicht zahlbar anzusehen. 

Art. 792. Weicht die in Ziffern über dem Wechsel ausgedrückte 
Summe von der im Contexte desselben ausgeschriebenen ab, so ist stets 
die letztere als die richtige anzusehen. 


Bolivia. 


Das H.G.B. erfordert (Art. 362. No. 5 u. 6): die Angabe, in wel- 
cher Weise dem Aussteller der Werth des Wechsels berichtigt wurde, mit 
der Erklärung, ob er ihn in Baar oder in Waaren empfangen habe, oder 
auch, ob derselbe verstanden oder in Rechnung mit dem Nehmer befindlich 
sei. Ferner: den Namen desjenigen, welcher diesen Werth einhändigte oder 
dessen Rechnung dafür belastet wird. 

Art. 363, wie Spanien, H.G.B. Art. 428. 

Art. 365, 366 übereinstimmend mit Spanien, H.G.B. 429, 438. 

Die Zahlungszeit kann (nach Art. 370) auf einen oder mehrere 
Uso lauten. 


Brasilien. 


Das H.G.B. führt unter den Erfordernissen der Tratte (in Art. 354) 
die Angabe der Valuta auf, unter Bezeichnung, ob dieselbe in baarem 
Gelde, und wie dieses beschaffen, ob in Waaren, in Rechnung oder auf 
irgend eine andere Art gegeben sei. — — Wenn ein Wechsel erdichtete 
Namen von Personen oder Orten, wo und durch wen gezahlt werden soll, 
enthält, so gilt er als blosser Schuldschein; es können jedoch die in das 
Wechselverhältniss Eintretenden, die von der Erdichtung der Person oder 
des Ortes Kenntniss haben, solchen Mangel nicht gegen Dritte vor- 
schützen, vielmehr gilt den letzteren gegenüber ein solcher Wechsel als 
regelmässiger Wechsel. 

Art. 359. Wenn zwischen der auf dem oberen Theile des Wechsels 
in Ziffern angegebenen Summe und der in dessen Context in Buchstaben 
ausgedrückten eine Verschiedenheit obwaltet, so wird immer die letztere 
als die richtige angenommen und durch solche Verschiedenheit der Wechsel 
nicht präjudicirt, 

Canada (Nieder-Canada). 


Civ.Ges.B. v. 1867. Art. 1282. Ein Wechsel kann zahlbar gemacht 
werden entweder auf eine bestimmte Person unter ihrem N amen oder 
mittelst anderer genügender Bezeichnung, — — oder an die Ordre 
des Inhabers. 

Art, 2383. Ist keine bestimmte Zeit zur Zahlung des Wechsels 
angegeben, so wird angenommen, dass er auf Verlangen zahlbar ist; ist 
kein bestimmter Ort angegeben, so ist er zahlbar überall. 


Chile. 


H.G.B. Art. 633, wie Spanien, H.G.B. Art. 426. 
. Art. 634. Die Wechsel müssen „an die Ordre“ ausgestellt werden; 
dieser Ausdruck kann aber durch die Ausdrücke „an den rechtmässigen 
Inh aber“, „zur Disposition von“ und ähnliche gleichlautende ersetzt werden. 
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Art. 685. Die Ausdrücke „Werth einverstanden“, „Werth in 
Rechnung“ begründen die Vermuthung, dass der Nehmer nicht den Preis 
(Werth) des Wechsels bezahlt hat, und vorbehaltlich des Gegenbeweises 
kann der Aussteller ihn, wenn sich Veranlassung dazu bietet, compensiren 
oder in verabredeter Form und Zeit einfordern. Die Formel „Werth 
empfangen“ lässt voraussetzen, dass der Werth in effectivem Gelde über- 
geben worden ist. 

Art. 636, wie Brasilien, H.G.B. Art. 359, 

Art. 637, wie Spanien, H.G.B. Art. 429. 

Art. 638. Der Aussteller kann auf seinen Commissionär oder Man- 
datar eines anderen Handlungshauses von ihm (Zweigniederlassung) 
oder auf eine Gesellschaft, an der er betheiligt ist, ziehen, soferne sie 
an einem von dem Orte der Ausstellung verschiedenen Orte wohnen. 

Art. 641. Der Wechsel, in welchem eine der gesetzlichen Forma- 
litäten fehlt, ist als ein einfacher, von dem Aussteller zu Gunsten des 
Nehmers unterzeichneter Zahlungsschein zu betrachten. 

Nach Art. 642 kann der Wechsel auf einen oder mehrere Uso ge- 
zogen werden. 

Ueber den auf mehrere Personen gezogenen Wechsel (Art. 693) 
s. unter Accept, $. 17. 


Columbia. 


H.G.B. v. 1853. Art. 384—397, wie Spanien (H.G.B. Art. 426 bis 
438), enthält aber den Usowechsel nicht. 


Costa - Rica, 
H.G.B. Art. 373—385, wie Spanien. 


Curagao. 


H.G.B. Art. 83. Ein Wechsel ist eine datirte Urkunde, durch welche 
der Unterzeichner Jemanden beauftragt, eine darin bestimmte Geldsumme 
an einem andern Orte auf oder nach Vorzeigung oder zu einer be- 
stimmten Zeit, an eine benannte Person oder an deren Ordre auszuzahlen, 
unter Anerkenntniss des empfangenen oder in Rechnung gestellten Werthes. 


Guatemala. 


Ordonn. v. Bilbao (v. J. 1737). Cap. XII. $. 2. Die Wechselbriefe 
müssen die Bestimmung des 'Tages der Ausstellung, des Ortes, wo sie aus- 
gestellt werden, der Summe, der Zahlungsfrist, des Namens der Person, zu 
deren Gunsten sie gezogen werden, wer die Valuta bezahlt, wie sie em- 
plangen worden, ob an Geld, Geldeswerth, oder ob sie auf Rechnung cre- 
ditirt worden, den Namen der Person, auf welche sie gezogen werden, ihren 
Wohnort und den Ort, wo die Zahlung geschehen soll, enthalten. 


Haiti. 


Das H.G.B. v. 1826 erfordert in Art. 108 das Valutabekenntniss: 
„den in baarem Gelde, in Waaren oder Lebensmitteln, in Rechnung oder 
auf andere Weise gegebenen Werth‘. 

Nach Art. 127 kann der Wechsel auch gezogen werden: auf einen 


oder mehrere Uso nach Sicht oder nach Dato (vgl. Präsentation 
zur Annahme). 
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Mexico. 


H.G.B. Art. 323. Die Wechsel enthalten einen kaufmännischen Ver- 
trag, nach welchem man an einem bestimmten Orte eine bestimmte Summe 
Geldes für eine andere gleiche gibt, um letztere an einem anderen Orte 
gezahlt zu erhalten. 

Der Wechsel wird also von einem Orte auf einen andern ge- 
zogen. (Im Uebrigen wie Art. 426 des H.G.B. für Spanien.) 

Art. 324 entspricht dem Art. 428 des Spanischen H.G.B. 

Art. 332. Die Unterlassung oder betrügliche Unterstellung der 
gesetzlichen Fürmlichkeiten entzieht dem Wechsel seine Kraft als solchen, 
unbeschadet der Verpflichtungen, welche noch nach dem gewöhnlichen Rechte 
bestehen bleiben können. Die Fälschung der gesetzlichen Förmlich- 
keiten entzieht ebenfalls dem Wechsel seine Kraft — —. 

Art. 333. Die äussere Form des Wechsels schliesst nicht aus die 
Einrede der Simulation und des Betruges, dahin, dass der Wechsel- 
vertrag nicht zu Stande gekommen ist oder dass man irgend eine der ge- 
setzlichen Förmlichkeiten betrüglich unterstellt oder gefälscht hat. Ebenso 
ist auch die Einrede zulässig wegen Mangels der gesetzlichen Förmlich- 
keiten: und die Wechsel, in welchen Correcturen vorgenommen worden 
sind, sind nichtig. 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 240. Wechsel ist eine Rechtsurkunde, kraft deren Jemand 
einen Andern beauftragt, eine bestimmte Geldsumme an die Ordre eines 
Dritten, und zwar an einem vom Orte der Ausstellung verschie- 
denen Ort, zu zahlen. — — ‚ 

Art. 241 erfordert die Angabe, in welcher Weise der Aussteller er- 
klärt, den Betrag erhalten zu haben, ob Werth verstanden, oder Werth 
erhalten, oder Werth in Rechnung ist. 

Art. 242. Die Ausdrücke „Werth verstanden“ oder „Werth in 
Rechnung“ machen den Nehmer des Wechsels für dessen Betrag dem Aus- 
steller haftbar, 

. Art. 248, Wenn bei dem Wechsel irgend eine gesetzliche Förm- 
lichkeit fehlt, so wird er als Schuldschein, soferne er die Erfor- 
dernisse eines solchen besitzt, zu Lasten des Ausstellers und zu Gunsten 
des Nehmers angesehen, und die darauf gesetzte Annahme steht einer 
einfachen Bürgschaft gleich. 

ä Nach Art. 250 können Wechsel auf einen oder mehrere Uso gestellt 
werden. 


Peru. 


H.G.B. Art. 377. Das Wechselgeschäft ist ein Vertrag, durch 
welchen eine Person, welche an einem Orte eine bestimmte Summe Geldes 
empfängt, sich verpflichtet, dieselbe an einem andern Orte an die Person, 
welche das Geld ihr gegeben, oder an deren Ordre zahlen zu lassen. 

Art. 378. Der Wechselbrief ist eine Art Auftrag (Mandat), durch 
welchen eine Person ihren Correspondenten an einem andern Orte be- 
auftragt, dass er an eine bestimmte Person oder deren Ordre eine Summe 
Geldes zahlen soll an Stelle einer andern Summe, die sie an dem Orte, 
wo sie den Wechsel ausgestellt, als empfangen anerkennt. j 

Nach Art. 381. No. 7 muss der Wechsel die Valuta bezeichnen, 
„oder vielmehr die Art und Weise, wie der Aussteller wegen derselben sich 
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- 


befriedigt erklärt, wobei er anzugeben hat, ob er den Werth in baarem 
Gelde oder in Waaren empfangen, oder ob es ein einverstandener Werth 
oder ein Werth in Rechnung mit dem Nehmer sei‘. 2% 

Art. 382. Es muss in Buchstaben ohne Abkürzung die verschrie- 
bene Summe ausgedrückt werden. 

Art. 384 stimmt überein mit Art. 428 des Spanischen H.G.B. 

Art. 385. Die Wechsel, welche auf eine an demselben Orte woh- 
nende Person gezogen und daselbst bezahlt werden sollen, sind als einfache 
Zahlscheine des Ausstellers zu Gunsten des Nehmers zu betrachten. 

Art. 386. Die Acceptation eines solchen Wechsels wird als Bürg- 
schaft und Garantie für die Haftbarkeit des Ausstellers angesehen und der 
Nehmer kann den Wechselbetrag sowohl vom Acceptanten als dem Aus- 
steller einfordern, 

Art. 398 stimmt überein mit 438 des Spanischen H.G.B. 


Salvador. 


H.G.B. Art.. 3831—393 gleichlautend mit Art. 426—438 des Spani- 
schen H.G.B. 


Uruguay. 

H.G.B. Nach Art. 788 ist der Wechsel eine Anweisung zur Zahlung 
„an einem anderen Platze oder Orte, als dem der Ausstellung“. . 

Art. 789, wie Art. 776 des H.G.B. der Argentinischen Republik. 

Art. 791 stimmt überein mit Art, 778 des Argentin. H.G.B. . 

Art. 792. Die Angabe des erhaltenen Werthes ist zur Giltigkeit 
einer Anweisung (Tratte) nicht nothwendig. 

Art. 803, wie Art. 784 des Argentin. H.G.B. 


Venezuela. 


H.G.B. Art. 1. Wechsel heisst eine Zahlungsanweisung, welche (gegen 
Vergütung) für einen andern Werth von einem Orte auf einen andern 
ausgestellt wird und mit der Unterschrift des Ausstellers angeben muss: — 
— — die Angabe, ob sie für empfangenen Werth oder für Werth in 
Rechnung, oder für einen in baarem Gelde, in Waaren oder auf irgend 
eine andere Art ausgehändigten Werth gegeben wird. ’ 

Art. 7. Als einfache Schuldverschreibungen gelten die Wechsel, ın 
denen Namen, Domicil oder Eigenschaft von Personen, oder die 
Orte, an welchen sie ausgestellt oder zahlbar sind, falsch angegeben 
werden. Diejenigen aber, welche bei dieser Fälschung betheiligt sind, sollen 


sie niemals als Einwand denjenigen, welche nichts davon wissen, entgegen- 
stellen können. 


Erlass s. Einreden $. 14. 
Erlöschen der Wechselverbindlichkeit s. Präjudicirter 


Wechsel $.3; Verjährung $.4; Zahlung $$. 1—5- 
Exception s. Einreden. 
Execution s. Process. 





F. 


F ähigkeit, Wechselverbindlichkeiten einzugehen. 


. Begriff der Wechselfähigkeit. 8. 7. Der für die Fähigkeit massge- 
. Minderjährige. Hauskinder. bende Zeitpunkt. Beweis. 

. Ändere Fälle der Unfähigkeit. '8.8. Der massgebende Ort. 

. Corporationen. 3-9. Wirkung des Mangels der 
. Frauen. Intercession. Wechselfähigkeit. 

: Stand. Strafurtheil. Konkurs. | $.10. Ausländisches Recht. 





ne DD 


D.W.O. Art. 1. Wechselfähig ist Jeder, welcher sich durch Verträge 
verpflichten kann, 

Art. 3. Finden sich auf einem Wechsel Unterschriften von Personen, 
welche eine Wechselverbindlichkeit überhaupt nicht, oder nicht mit vollem Erfolge 
eingehen können, so hat dies auf die Verbindlichkeit der übrigen Wechselver- 
Pflichteten keinen Einfluss. 


$. 1. Begriff der Wechselfähigkeit. 


Wechselfähigkeit bezeichnet im weiteren Sinne die recht- 
liche Fähigkeit einer Person ‘, aus einem Wechsel berechtigt zu wer- 
den (active Wechselfähigkeit), und sich wechselmässig zu verpflichten 
(passive Wechselfähigkeit). 

Die active Wechselfähigkeit, die rechtliche Möglichkeit, Wechsel- 
Gläubiger zu sein, steht Jedem zu, der überhaupt Vermögensrechte 
aus einem Vertrag erwerben kann; also nicht blos einer physischen 
Person, sondern auch einer juristischen Person; ferner einer Firma, 
einer Verwaltung, einem Cassenamt u. dgl., kurz jedem Subject, 
welches Vermögensrechte erwerben kann. 

In der Regel aber versteht man unter Wechselfähigkeit nur die 


‚ Von dieser subjectiven unter-|nur auf eine Geldsumme gehen; es 
scheidet man die ob Jective Wechsel- | kommt demnach die objective Wechsel- 
fähigkeit, indem man den Gegenstand, | fähigkeit nur dem Gelde zu. Anders ist 
welcher Object eines Wechsels ist, von | dies bei dem kaufmännischen Verpflich- 
den Objecten anderer Vertragsverhält- | tungsschein. 

Disse unterscheidet, Der Wechsel kann 
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passive, also die wechselmässige Verpflichtungsfähigkeit.? 
Diese Wechselfähigkeit, durch deren Vorhandensein die Wirksamkeit 
des betreffenden Wechselversprechens bedingt ist’, in den älteren 
Wechselordnungen meist auf den Handelsstand beschränkt *, steht 
nach der A.D.W.O. Jedem zu, der sich überhaupt durch Verträge 
verpflichten kann. ® 

Die Frage der persönlichen Wechselfähigkeit ist aber 
nicht mit der Frage zu verwechseln, ob und inwieweit das Vermögen 
der verpflichteten Person für eine Wechselverbindlichkeit in Anspruch 
genommen werden kann, ° 


$. 2. Minderjährige. Hauskinder., 


Unfähig, eine Wechselverbindlichkeit selbstständig einzugehen, 


ist der Minderjährige; denn er kann sich nicht durch Verträge 
selbstständig verpflichten. 


Die Volljährigkeit (Grossjährigkeit) tritt ein entweder durch 
das sie gesetzlich bedingende Lebensalter, welches im Deutschen 
Reich', wie nach den meisten Gesetzgebungen, das zurückgelegte 
. 21. Jahr, in Oesterreich (und Ungarn) das zurückgelegte 24. Jahr’? 
ist, beziehungsweise bei Frauen durch Heirath; oder vor diesem 
Zeitpunkt durch eine aus besonderen gesetzlichen Gründen bewilligte 
Grossjährigkeitserklärung (Alterserlass, Dispensation von der 
Minderjährigkeit). 

Die Wechselerklärung eines Minderjährigen wird nicht dadurch 
giltig, dass er sich für volljährig ausgegeben hat. 


? Von der Verpflichtungsfähigkeit ver- | tungen u. dgl.) von den hierzu minder 
schieden ist die Zahlungsfähigkeit. | qualificirten Classen der Bevölkerung ab- 
Sind die Creditverhältnisse der auf dem zuwenden seien. Diese rechtspolizeiliche 
Wechsel unterzeichneten Personen gut, Fürsorge schien aber mit der modernen 
so wird das Papier ein gutes, andern- | Verkehrsfreiheit nicht mehr vereinbar. 
falls zweifelhaft oder schlecht | Demgemäss wurden auch in der D.W.O. 
genannt. | Einschränkungen nur noch in Hinsicht 

3 Vgl. unten $.9. ‚der Wechselhaft zugelassen. 

* Der gesetzlichen Einschränkung der ° W.O. Art. 1. 

Wechselfähigkeit lag die Rücksicht zu) * Thöl, W.R. 4. Aufl. 8.283. Note 3. 
Grund, dass bei der Strenge der Wechsel- | Vgl. unten $. 5. 

verpflichtung und der Schwierigkeit, die ' D. Reichs-Ges. v. 17. Febr. 1875. 
formellen Vorschriften und wechsel- |$.1: Das Alter der Grossjährigkeit be- 
mässigen Obliegenheiten zu handhaben, | ginnt im ganzen Umfange des Deutschen 
die aus Versäumniss derselben erwachsen- | Reiches mit dem vollendeten einund- 
den Nachtheile und der Missbrauch der | zwanzigsten Lebensjahre. 
Wechselverpflichtung (Wucher und Be- ? Blaschke, Oesterr. Wechselrecht. 
trug, Verdeckung unerlaubter Verpflich- 8.44 bei Anm. 2. 
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Ein Minderjähriger kann wechselmässig verbindlich werden, wenn 
er zu der Wechsel-Erklärung vormundschaftlich ermächtigt 
gewesen. Diese Ermächtigung, wenn gesetzlich statthaft, kann für 
eine ganze Reihe von Geschäften, z. B. für den Betrieb eines 
kaufmännischen Etablissements, welches Wechselgeschäfte mit sich 
bringt, erfolgen. 

Der Minderjährige kann aber auch durch die in seiner Ver- 
tretung gegebene Wechselerklärung eines für ihn rechtsgiltig bestellten 
Vertreters, z. B. Proc uristen, verpflichtet werden. 

Endlich wird die Wechselerklärung eines Minderjährigen durch 
vormundschaftliche Zustimmung giltig und rechtsverbindlich. 
Diese Zustimmung muss nicht auf dem Wechsel selbst, sie kann in 
einer besonderen Urkunde ertheilt sein, 3 

Da mit dem Volljährigkeitsalter auch die Wechselfähigkeit ein- 
tritt, so kann es vorkommen, dass der Aussteller eines Wechsels 
nicht als solcher, weil zur Zeit der Ausstellung minderjährig, wohl 
aber als Indossant, wenn zur Zeit der Girirung volljährig, aus 
dem Wechsel haftet. * 

Obschon der Minderjährige nicht über sein eigenes Vermögen zu 
disponiren, insoferne also keine Wechselverpflichtung einzugehen ver- 
mag, so kann er doch als Bevollmächtigter, z. B. Procurist, seinen 
Auftraggeber wechselmässig verpflichten. Der Handlungsbevollmäch- 
tigte, der Procurist kann ein Minderjähriger sein. 

Hauskinder, d. h. solche, die noch unter väterlicher Gewalt 
Stehen, sind, wenn sie die Volljährigkeit erreicht haben, an sich 
wechselfähig.° Allein in der Regel ist ihr Vermögen dem Hausvater 
dergestalt unterworfen, dass in dasselbe für eine ohne seine Zustim- 
mung eingegangene Verbindlichkeit, solange die väterliche Gewalt 
dauert, keine Execution stattfindet. Sodann sind Darlehen, 


‚Die Art der vormundsch aft- | Wechselurkunde aufgenommen worden 
lichen Mitwirkung ist für Wechsel-|sind, für den Inhalt der Wechselver- 
verträge prineipiell keine andere, als für | pflichtung einflusslos erscheinen, ist ein 
alle übrigen Verträge. (Borchard t,| gleicher Rechtssatz für das materielle 
A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 1.) Erk. des | Erforderniss der Wechselfähigkeit völlig 
R.O.H.G. vom 13. Dec. 1871 (Entsch. | undenkbar. 

Bd. IV. 5, 282): Während die wesent- % Hierüber s. unten 8.7. 





lichen Erfordernisse des Wechsels, weil ® Denn sie haben die Fähigkeit, sich 
Sie Formerfordernisse sind, aus der|durch Vertrag zu verpflichten. j 
Wechselurkunde selbst erhellen 6 Die Genehmigung zum Accept liegt 


müssen, demgemäss auch alle modifici- darin, wenn der Vater auf das volljährige 
renden oder ergänzenden Vereinbarungen ' Hauskind trassirt. (Hartmann, W.R. 
der Betheiligten, welche uicht in die! $.46. Anm. 14.) 
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welche ohne Wissen und Willen des Vaters einem Hauskinde gegeben 
wurden, nach Römischen Rechte, also wo dieses noch gilt, in der 
Weise unwirksam, dass der Darleiher kein Klagerecht hat. Es kann 


also aus diesem Verhältniss gegen die Wechselklage des Darleihers 
eine Einrede entnommen werden. 


$. 3. Andere Fälle der Unfähigkeit. 


Entmündigte, unter Curatel stehende Personen können sich 
nicht wechselmässig verpflichten. Dies gilt namentlich von Ver- 
schwendern von Publication des gerichtlichen Urtheils auf Entmün- 
digung an. 

Geisteskranke sind nicht handlungs-, sohin auch nicht wechsel- 
fähig. ' 

Dasselbe gilt von Personen, welche sich vorübergehend in 
einem die freie Selbstbestimmung ausschliessenden Zustande 
zur betreffenden Zeit befunden haben, in Betreff ihrer während der- 
selben gegebenen Wechsel-Erklärung. Dahin gehört nicht nur vorüber- 
gehende Geistesverwirrung, sondern auch höchster Grad von 
Trunkenheit, Schlaftrunkenheit u. dgl.? 

Ist eine Wechselerklärung durch unüberwindlichen Zwang her- 
beigeführt, so begründet sie keine Verpflichtung, weil der Vertrags- 
Willen fehlt. Doch gilt dies nur von unmittelbarer physischer 
Gewalt, wie z.B. wenn dem Unterzeichner gewaltsam die Hand zur 
Unterschrift geführt wurde, 

Wer hingegen nur durch Drohungen zu Abgabe einer Wechsel- 
erklärung veranlasst ist, hat letztere doch wirklich gewollt. Er hat 
aber nur gegen denjenigen Kläger die Einrede des Zwan gs, wel- 
cher diesen selbst ausübte.’ 

Körperliche Gebrechen können zwar den Vollzug des Wechsel- 
geschäfts erschweren, heben aber nicht die Handlungsfähigkeit selbst 

auf. Blinde, Taube, Taubstumme sind nicht wechselunfähig. * 


‘ Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. ® Vgl. Einreden 8.3. Ziff. XI. 
1; 


* Vgl Hartmann, W.R. $. 46 bei 
Anm.19.20. — Doch sind Taubstumme, 
welche wegen mangelhafter Geistesbil- 
dung unter Vormundschaft stehen, 
nicht wechselfähig. (Hartmann, W.R. 
$.47 bei Anm. 2.) 


Zus 


® Jedoch wird nicht vermuthet, 
dass Trunkenheit oder Leidenschaft bis 
zu einem solchen Grade gestiegen sind. 


(Hartmann, Wechselrecht, 8. 47 bei 
Anm. 3.) 








$- 4. Corporationen. $. 5. Frauen. 


Auch Lesensunkundige 
(Analphabeten) sind wechselfähig, 
letzteren einer Beglaubigung. ’ 
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und Schreibensunkundige® 
nur bedarf die Unterschrift der 


Die Unkenntniss der Sprache, in welcher der Wechsel ab- 
gefasst ist, hebt die Wechselfähigkeit nicht auf. ® 


$. 4. Corporationen etc. 


Corporationen, Vereine, Gesellschaften, Firmen sind wechsel- 


fähig, indem sie durch Vertreter sich v 


können. ! 
$. 5. Frauen. 


Frauen (verheirathete ode 


ertragsmässig verpflichten 


Intercession. 


r unverheirathete Personen weib- 


lichen Geschlechts) sind an sich nicht unfähig, Wechselverbindlich- 


keiten einzugehen. Es ist aber 


bezüglich der Wirksamkeit ihrer 


Wechselverpflichtungen zu beachten: 
l. dass eine Ehefrau in der Verfügung über ihr Vermögen 


durch die Verwaltungsbefugnisse ihres Ehemannes beschränkt zu sein 
pflegt. Ihre Unterschrift wird daher in der Regel nur wirksam, wenn 
die G enehmigung des Ehemannes auf dem Wechsel ertheilt ist. ' 





° Der Aussteller einer Zee 
klärung könnte nur seinem unmittelbaren 
Contrahenten (seinem Nehmer) die Ein- 
rede des Dolus dann entgegensetzen, 
wenn dieser die Lesensunkunde jenes 
Ausstellers dazu missbraucht hatte, dass 
er ihn zur Unterschrift einer nicht ge-, 
wollten Wechselerklärung veranlasste. 
“ Schreibensunkundigesind nicht | 
unfähig, sich durch Verträge zu ver-| 
Pflichten, Können sie ihren Namen! 
wenigstens selbst unterschreiben, 
so kommt im Uebrigen ihre Schreibens- 
unkunde nicht in Betracht, Denn der 
Wechsel oder die Wechselerklärung muss 
— abgesehen von der Unterschrift — 
nicht nothwendig von dem Aussteller 
derselben selbst geschrieben sein, 

Kann aber derjenige, welcher eine 
W echselerklärung gibt, auch seinen 
amen nicht unterschreiben, so 
genügt sein Handzeichen, wenn ge- 
hörig beglaubigt. 
‚ „Pie Schreibensunkunde an und für 

egründet also keinen Einwand | 


} 





sich b 


gegen den Anspruch aus der betreffen- 
den Wechselerklärung. Es kann aber 
dem unmittelbaren Contrahenten gegen- 
über die Einrede des fehlenden 
Willens begründet sein (vgl. Thöl, 
W.R. $.23 bei Note 42). 

"8. Unterschrift $.2, 

® Vgl. Thöl, 8.23 bei Note 44. 

'S. Vertretung $.1. 

! Der Ehemann hat der Unterschrift 
seiner Frau seinen Namen mit dem Bei- 
satz „Genehmigt“ oder dgl. beizu- 
fügen. Denselben Sinn hat die Unter- 
schrift des Ehemannes mit dem Vermerk 
„im ehelichen Beistande“ (Hart- 
mann, W.R. 8.46. Anm. 6). 

Die für die Ehefrau zur Uebernahme 
einer wechselmässigen Verpflichtung er- 
forderliche Einwilligung des Ehemannes 
kann, wenn der Ehemann gleich- 
zeitig mit seiner Ehefrau an der 
Wechseloperation betheiligt ist, 
beim Fehlen einer ausdrücklichen schrift- 
lichen Beitrittserklärung desselben auf 
dem Wechsel auch durch Schluss- 
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Dieser besonderen Genehmigung bedarf es dann "nicht, wenn die Frau 
(mit Genehmigung ihres Ehemannes) Handelsfrau ist und in ihrem 
Gewerbebetrieb eine Wechselerklärung ausstellt.” Ebenso, wenn die 
Ehefrau ein selbstständiges, der Verwaltung des Mannes nicht 
unterworfenes Vermögen besitzt, kann sie in Betreff dieses Ver- 
mögens Verbindlichkeiten selbstständig übernehmen. 


2. Nach dem bürgerlichen Rechte einzelner Staaten ist eine 
Frau (mag sie verheirathet sein oder nicht) in der Uebernahme einer 
fremden Verbindlichkeit (Intercession) rechtlich beschränkt. 


Durch diese Beschränkung wird aber nicht die allgemeine Ver- 
pflichtungsfähigkeit, sohin auch nicht die Wechselfähigkeit der Frau 
beseitigt. Denn die Wechselfähigkeit, und demgemäss die Wirksam- 
keit einer Wechselerklärung, ist nur durch die Fähigkeit, sich über- 
haupt vertragsmässig zu verpflichten, bedingt. 


Es kann aber einem bestimmten Wechselnehmer gegen- 
über eine Einrede dahin begründet sein, dass der Wechselerklärung 
eine unstatthafte Intercession unterliege.® Dies Vorbringen ist nach 
den allgemeinen Grundsätzen über die Einrede aus einem der Wech- 
selerklärung unterliegenden Verhältniss zu beurtheilen (vgl. S. 369). 

Die aus ihrer Wechselerklärung belangte Frau (oder deren 
Erbe) müsste demnach, um den Klage-Anspruch zu beseitigen, den 
Beweis erbringen, dass dem Kläger gegenüber die Frau mittelst 
der Wechselerklärung eine der gesetzlichen Erfordernisse ermangelnde 
Intercession eingegangen habe. 


folgerungen aus dem Inhalte des|seiner Frau trassirt, so liegt hierin 


Wechsels festgestellt werden. — 
Demgemäss ist 


a. in dem Accepte eines von einer 


Ehefrau auf ihren Ehemann gezogenen | 


Wechsels Seitens des Ehemannes die 
Einwilligung desselben in den Eintritt 
der Ehefrau in die Wechselverbindlich- 
keit zu präsumiren. Erk. d. R.O.H.G. 
v. 27. Juni 1871 (Entsch. Bd. III. ‚8. 51). 
Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 29. a. 
Anderer Ansicht: Thöl, W.R. 8.23 bei 
Note 14. 

b. Durch Trassiren auf seine 

efrau genehmigt der Mann das 
Accept derselben. Erk. des RO.HG. 
vom 6. Aug. 1873 (Entsch. Bd.X. S. 384). 


c. Hat der Ehemann an Ordre 


— m —_— 


' die Genehmigung zum Giro der Frau. 
'Borchardt a.a.0. Zus. 29. Note 2.b. 
5.17. 'Thöl, $.23 bei Note 15. 
Ein von beiden Ehegatten in 
der Mehrzahl („wir“) ausgestellter 
eigener Wechsel enthält die Ge- 
nehmigung des Mannes zur Verpflichtung 
‚der Frau (Hartmann, W.R. $. 46. 
Anm. 6. Anderer Ansicht: Thöl, W.R. 
‚8.23 bei Note 13). 
| ? Ihre Wechselverpflichtung bleibt in 
Kraft, auch wenn sie zur Zeit der 
| Klage nicht mehr Handelsfrau ist (Hart- 
mann, $.46 bei Anm. 10). 
' _° Erk. d. R.0.4.6. v. 17. Oct. 1873 
'(Entsch. Bd. XI. S. 214). Vgl. Bor- 
‚chardt, AD.W.O, 7. Aufl. Zus. 36. 
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$. 6. Stand. Strafurtheil. Konkurs. 


Der Stand, welchem eine Person angehört, hat in der Regel 
keinen Einfluss auf die Wechselfähigkeit. Doch sind in Oester- 
reich active Militärpersonen wechselunfähig. ! 

In Folge Strafurtheils tritt in Oesterreich Wechselunfähigkeit 
ein durch Verurtheilung zum Tod oder schweren Kerker; ferner bei 
Verurtheilung wegen Desertion und wegen unbefugter Auswanderung. ? 

Der Konkurs hebt die Wechselfähigkeit nicht auf, der Cri- 
dar (Gemeinschuldner) ist an sich. wechselfähig, nur kann er nicht 
über die dem Konkurs unterworfene Vermögensmasse durch seine 
Wechselerklärung verfügen. 


S. 7. Der massgebende Zeitpunkt. Beweis. 


Der Zeitpunkt, welcher über die Wechselfähigkeit entscheidet, 
ist derjenige, in welchem die Wechselerklärung ausgestellt und ge- 
geben worden, also der Abschluss des Wechselvertrags. 

War die betreffende Person in diesem Zeitpunkte nicht wechsel- 
fähig (z. B. minderjährig), so bleibt ihre Erklärung unverbindlich, 
auch wenn sie nachher die Wechselfähigkeit erlangt.‘ Doch kann 
sie nun eine neue wirksame Wechselerklärung geben oder die frühere 
wiederholen. 

Verliert der Aussteller einer Wechselerklärung nachgehends 
die Wechselfähigkeit, so schadet dies nicht der Wirksamkeit der früher 
gegebenen Wechselerklärung. ? 

Dem Wechselkläger liegt nicht der Beweis ob, dass der Be- 
klagte bei Unterzeichnung der fraglichen Wechselerklärung wechsel- 
fühig gewesen; vielmehr müsste die Einrede der Unfähigkeit von 
dem Beklagten dargethan werden. ® 





._ Verordn. v.3. Juli 1852: „Die wirk-| ! Vgl. Hartmann a. a. O. $.48 bei 
lichen, sowohl activen als pensionirten | Anm, 1. cz 
Officiere und die Mannschaft des streit-) ? Thöl, W.R. 8.192 bei Note 4. 
baren Standes sind nicht wechselfähig.*“ 3 Eine wechselrechtliche Präsum- 
Nicht unfähig sind aber die unter Bei- |tion für oder gegen die Wechselfähig- 
behaltung des Officiercharakters ohne |keit besteht nicht. ‚Denn die Wechsel- 
Pension aus dem Militärdienst ge- | fähigkeit beruht lediglich auf der all- 
tretenen Personen, ebenso die Reserve- | gemeinen Vertragsfähigkeit des bür- 
officiere. Blaschke, österr. Wechselr. | gerlichen Rechts; ist also nicht aus 
7. Aufl, 8. 42. \wechselrechtlichen Gesichtspunkten 
? Öesterr. Straf-Ges. v. 27. Mai|zu beurtheilen, . ß 
1852. 8. 27. Auswanderungspatent Was aber die Beweislast betrifit, 
v. 24. März 1832, $. 10, |so ist davon auszugehen, dass, wer einen 
° 8. Konkurs $. 1. Ziff. II. | Vertrag schliesst, eine vertragsmässige 
Wächter, Encyel, d. Wechselrechts, 29 
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Wird ein solcher Beweis von den Beklagten angetreten, so kann 
Kläger einen Gegenbeweis nicht blos aus dem Inhalt des Wechsels 
selbst, sondern auch anderweit entnehmen. * 

Da ein und derselbe Wechsel mehrere Wechselversprechen, 
selbst von einer und derselben Person, enthalten kann, so ist in 
solchem Falle zu unterscheiden, und würde z. B.‘, wenn der Aus- 
steller des Wechsels an eigene Ordre zur Zeit der Ausstellung 
minderjährig gewesen, hieraus noch nicht die Unwirksamkeit seines 
späteren Indossamentes und dass er aus letzterem nicht wechsel- 
mässig hafte, folgen. ® 


$. 8. Der massgebende Ort. 


Die Wechselfähigkeit wird nach dem Recht des Domicils der 
betreffenden Person beurtheilt.' Dies auch in dem Falle, wenn die frag- 
liche Wechselerklärung des Inländers im Auslande ausgestellt worden.? 

Ueber die Wechselfähigkeit eines Ausländers s. Auslän di- 
sches Recht $. 2.1. 


Verpflichtung unterzeichnet, sich gefallen | wenn dies nicht schon aus dem Wechsel 


lassen muss, so lange als vertragsfühig 
behandelt zu werden, bis er seine Ver- 
tragsunfäbigkeit darthut. Auf diesem, 
der Sicherheit des bürgerlichen Verkehrs 
unentbehrlichen Satze beruht die Regel, 
dass der Vertrags-Beklagte, welcher eine 
sg. rechtshindernde Thatsache — 
Minorennität u. dgl. — zu seinem Schutze 
anruft, für dieselbe wie ein Exeipient 
beweispflichtig ist. (Erk. d. R.O.H.G. v. 
16. Apr. 1875. Entsch. Bd. XVII. 8, 102.) 

Anderer Ansicht: Hartmann, W.R. 
$.45 bei Anm.14: Für das Vorhanden- 
sein der allgemeinen Vertragsfähigkeit, 
also auch für die Wechselfähigkeit, 
spricht keine Vermuthung, sondern sie 
muss im Bestreitungsfalle bewiesen wer- 
den. Diese Beweislast liegt dem Kläger 
ob, da die Fähigkeit des Verklagten, 
Wechselverpflichtungen rechtsgültig zu 
übernehmen, zur materiellen Begründung 
des Wechselanspruches gehört und diese 
Begründung dem Kläger zur Feststellung 
der Passivlegitimation, nach allgem. pro- 
cessrechtlichen Grundsätzen, zur Last fällt. 

* Erk. d. R.O.H.G. v. 4. Apr. 1871 
(Entsch. Bd. II. $. 176): Es wird nirgend 


bezweifelt, dass der als Aussteller, Ac- | theilen. 


ceptant oder Indossant in Anspruch ge- 
nommene Wechselschuldner den Einwand 
erheben darf, aber auch erweisen muss, 


‚selbst hervorgeht, dass er zur Zeit sei- 
‚ner darauf gesetzten Namensunterschrift 
‚nicht wechselfähig gewesen sei; und 
schon hieraus lässt sich folgern, dass 
‚auch der Kläger in solchem Falle be- 
rechtigt sein muss, diesen Einwand aus 
Gründen, welche ausserhalb des Wech- 
‚sels liegen, zu widerlegen, z. B. wenn 
der Verklagte durch Vorlegung seines 
' Taufscheins seine zur Zeit der Wechsel- 
unterschrift bestandene Minorennität und 
der Kläger dagegen durch vormundschaft- 
gerichtliches Attest nachweist, dass der 
Verklagte zu jener Zeit bereits veniam 
aetatıs erlangt habe. 2 
| ° Der Einwand der Dispositionsun- 
| fühigkeit am Tage der Wechselausstel- 
‚lung allein hebt die Wechselverpflich- 
tung des Ausstellers, welcher den 
| Wechsel ausserdem noch mit einem 
undatirten Giro versehen hat, nicht 
auf. Erk. des R.O0.H.6. v. 4. April und 
3. October 1871 (Entsch. Bd. II. S. 176. 
Bd. 111, S. 179), 
' Die Wechselfähigkeit eines inlän- 

dischen Wechselverpflichteten ist nach 
dem Rechte seines Domicils zu beur- 
Erk, des R.O.H.G. v 26. Juni 
1872 (Entsch. Bd. VI. S. 359). 

® Vgl.Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 





\ Zus, 8, b. 


5- 9. Wirkung der Unfähigkeit. 
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3. 9. Wirkung des Mangels der Wechselfähigkeit. 


Die von einem Nichtwechselfähigen gegebene Wechselerklärung 
begründet keine wechselmässige Verbindlichkeit desselben. Diese Wir- 
kung der Wechselunfähigkeit tritt nicht nur seinem unmittelbaren 


Contrahenten 
gegenüber ein. 


geben. Er haftet demnach nicht 


‚ sondern auch jedem dritten Nehmer des Wechsels 
Der Unfähige konnte ein Wechselversprechen nicht 


als Wechselschuldner. Dies auch 


‘dann nicht, wenn er auf Geltendmachung der Unfähigkeit verzichtete 
oder sich für wechselfähig ausgegeben hatte. ' 
Beruht aber die Unfähigkeit nicht auf der mangelnden Ver- 


tragsfähigkeit , 
Rechtes ? 


sondern — wie z. 


B. im Falle des Oesterreichischen 


— auf einem besonderen, trotz der allgemeinen Verpflich- 
tungsfähigkeit bestehenden Grund, 

civilrechtlicher Anspruch aus dem u 
oder, falls die Wechselerklärung den 


so kann unter Umständen ein 
nterliegenden Verhältniss 
Erfordernissen eines Schuld- 


Scheines entspricht, aus diesem begründet sein. ° 
Wird der bei Ausstellung einer Wechselerklärung Unfähige später 
wechselfähi 8, So erlangt hieraus jene seine frühere Erklärung keine 


rechtsverbindliche Kraft.: 


Denn der Wechselvertrag ist nichtig. 


Es wird aber durch die Unfähigkeit des Ausstellers einer Wechsel- 


erklärung die Wirksamkeit der 


übrigen Wechselerklärungen, 


welche auf dem Wechselpapier stehen, nicht aufgehoben. ° 





' Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. 8.26. — 
Das Rechtsgeschäft, welches nichtig ist, 
kann nicht durch einen Dolus giltig 
werden. Es kann aber ein Schaden- 


ersatzanspruch aus dem Dolus be- 
gründet sein. 


nicht dadurch ausgeschlossen, 
dass der Wechselnehmer aus Irrthum 
den. "echselgeber für fähig hielt, 

3 6 


el. 8. 6. 
’ Vgl. Thöl a.a. 0. $. 26. Nr, 1. 
x Thöl 2.2.0. bei Note 7. 

W.O. Art. 8, Wesentlich verschie- 
den von den Formerford ernissen der 
Wechselurkunde und der einzelnenWech- 
selerklärungen ist das Erforderniss der 

Vechs elfähigkeit. Während der 

angel auch nur Eines formellen Er- 
fordernisseg des Grundwechsels allen 
auf denselben gesetzten Wechselerklä- 
Tungen die Wechselkraft benimmt, so 
entkräftet der Mangel der Wechsel- 


fähigkeit nur die einzelne Wechsel- 
erklärung. Während ferner die wesent- 
\lichen Erfordernisse des Wechsels, weil 
sie Formerfordernisse sind, aus der 
Wechselurkunde selbst erhellen 
müssen, bestimmt sich das Vorhanden- 
sein der Wechselfähigkeit nach dem 
bürgerlichen Recht der Vertrags- 
fühigkeit und sind also dafür Beweis- 
mittel massgebend, welche ausserhalb 
des Wechsels liegen. 

Jeder Wechselschuldner haftet für 
‚das Ganze, wofür er sich verbindlich 
‚erklärte; er kann sich dem Gläubiger 
gegenüber nicht darauf berufen, dass 
‚ein Anderer, der auch als Schuldner 
| auf dem Wechsel steht, nicht haftbar ist. 
| Auch die Wirksamkeit des Avals 
5 nicht durch die Wechselfähigkeit 
Desjenigen bedingt, dessen Wechseler- 
'klärung der Avalist mitunterzeichnete. 
Denn der Aval ist keine Bürgschaft. 
Thöl a. a. 0. bei Note 11. 


29* 
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Von der Verbindlichkeit des Unterzeichners einer Wechselerklä- 
rung ist die Uebertragung des Wechsels durch dieselbe zu unter- 
scheiden. Auch wenn der Trassant oder Indossant sich nicht wechsel- 
mässig verpflichten kann, erlangt doch der Remittent gegen den 
Acceptanten, der Indossatar gegen den Acceptanten und gegen die 
wechselfähigen Indossanten die Rechte aus dem Wechsel, vorausge- 
setzt nur, dass über diesen der Uebertragende verfügen konnte, also 
dass er veräusserungsfähig war. 


$. 10. Bestimmungen des ausländischen Rechts. 
A. Europäische Rechte. 
Belgien. 

Ges. vom 20. Mai 1872. Art. 3, wie Code (Frankreich) Art. 114 
(s. unten). 

Code (Frankreich), 

Art. 113. Die Unterschrift verheiratheter oder nicht verheiratheter 
Frauen, die nicht handeltreibende oder öffentliche Handelsfrauen sind, 
auf Wechseln, gilt in Ansehung ihrer als blosses Schuldbekenntniss. ! 

Art. 114. Wechsel, welche von Minderjährigen, die nicht Han- 
delsleute sind, unterzeichnet werden, sind in Ansehung ihrer nichtig, vor- 
behaltlich der gegenseitigen Rechte der Parteien in Gemässheit des Art. 1312 
des Civilgesetzbuchs. 

Im Uebrigen geht auch der Code von der allgemeinen Wechsel- 
fähigkeit aus, wie, mit verschwindenden Ausnahmen, alle civilisirten 
Staaten. 

Dänemark. 


Verordn. v. 1825. $.4. Jeder, der fühig ist, Schuldscheine ausstellen 
zu können, und die Jahre der Mündigkeit erreicht hat, kann fernerhin, wie 
bisher, Wechsel ziehen, und dergleichen auch acceptiren und indossiren. 
Mangeln einer in dem Wechsel betheiligten Person die obigen Eigenschaften, 
so hat dies keinen Einfluss auf die Verbindlichkeit der übrigen Personen, 
deren Namen sich auf dem Wechsel befinden. 


England. 


Eine Ehefrau kann sich im Allgemeinen, während der Zeit ihrer 
Verheirathung, nicht in einem Wechsel verpflichten, wohl aber wird sie, 
wenn sie Handel treibt, durch Wechselerklärungen aus ihrem Handels- 
geschäft verbindlich. ? 


‘ Nach Nouguier (Des lettres de| ? Nach Borchardt (I. S. 167) kann 
change, etc. I. p. 96 ff. Nro. 61. 63) sind sie sich auch nicht mit Zustimmung des 
unfähig (des personnes privöes, non Ehemannes verpflichten. Indess sagt 
du droit de nögocier des lettres de/Byles (l. ce. 12. ed. pag. 63) nur: 
change, mais de !’exercice de ce droit): | Without authority from her hus- 
les femmes non marchandes publiques | band, she cannot at the common law 
etc. Die Frau eines Kaufmannes)charge either him or herself. Und 
kann für diesen Wechselerklärungen weiterhin (pag. 64): But if a married 
unterzeichnen: elle obligerait son mariqui | woman have a separate estate,and 
serait pr&sum& lui avoir donne la pro- make a promissory note, or accept a bill 
curationtacite decontracter en son nom, | of exchange, she is liable. 
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Nach Englischem Recht soll die Wechselverpflichtung eines Geistes- 
kranken nur dann ungiltig sein, wenn der Contrahent den Zustand ge- 
kannt hat. — s 

In einem die Willensfreiheit ausschliessenden Zustande totaler Trun- 
kenheit ausgestellte Wechselerklärungen sind ungiltig.° 


Italien. 
H.G.B. Art. 199, 200 übereinstimmend mit Code Art. 113, 114. 


Oesterreich. 
Vel. oben $. 2 bei Anm. 2 und $. 6. 


Russland. 


Verordn. v. 3. Dez. 1862. $. 1. Alle Personen, denen es gesetzlich 
freisteht, Schuldverpflichtungen einzugehen, können sich durch Wechsel, 
sowohl eigene als auch gezogene, verpflichten. Von dieser allgemeinen 
Regel sind ausgenommen: 1) die Mitglieder der Geistlichkeit aller Glau- 
bensbekenntnisse; 2) Landbauern, die keinen Grundbesitz haben, wofern 
sie nicht Handelspatente gelöst haben; 3) die niederen Militärgrade im 
Allgemeinen von allen Ressorts. Verheirathete Frauen und unverhei- 
rathete, von den Eltern nicht abgefundene Töchter, können nicht, wenn 
auch volljährig, Wechsel auf sich ausstellen und mit Gewährleistung giriren; 
und zwar erstere nicht ohne die Einwilligung ihrer Ehemänner, und letztere 
nicht ohne die Einwilligung ihrer Eltern, es sei denn, dass sie für ihre 
eigene Person Handel treiben. 


Schweiz, 


j Canton Aargau (W.O. v. 1857. $. 5). Wechselfähig ist jeder, der 
sich durch Verträge verpflichten kann und sich in das Ragionenbuch 
eingeschrieben hat. — ($. 6.) Das Ragionenbuch ist ein öffentliches 
Buch. Alle diejenigen, welche ein Handelsgeschäft von grösserer Aus- 
dehnung betreiben, sowie die öffentlichen Notare und die Geschäftsagenten 
sind von Gesetzeswegen gehalten, sich in, dasselbe einzuschreiben. Wer 
eine von den genannten verschiedene Berufsart ausübt, bedarf zur Ein- 
schreibung der Einwilligung des Bezirksamtes seines Wohnorts. 


Canton Basel. W.O. $$. 1, 2, wie D.W.O. Art. 1 u. 3. 

Canton Bern. W.O. $$. 1, 2, wie Basel, 

Canton Glarus. W.O. $.3. Wechselfühig ist Jeder, welcher eigenen 
Rechtens ist. 

Canton Luzern. W.O. $$. 1, 2, wie Basel. 

Canton Schaffhausen. W.O. $$. 1, 2, wie Basel. 

Canton Solothurn. W.O. $$. 1, 2, wie Basel. 


® Borchardt, Samml. I. S. 165. of by the plaintiff, so that there was 
Byles (12. ed. pag. 62) bemerkt, dass|a fraud in him. — Ebenso bei partial 
zwar an sich die Geschäfte der Geistes- | drunkeness (pag. 63). Anders bei tota- 
kranken unverbindlich seien: But it was ler Trunkenheit: It is just the same, 
held, that a defendant could not set up as if the defendant had written his 
his own insanity as a defence, unless name on the bill in his sleep in a 
it were known and taken advantage state of somnambulism. 


—. 
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Canton Wallis. W.O. Art. 1. Wechsel oder Billets an Ordre kann 
jede vertragsfähige Person zeichnen. j 

Art. 2. Wenn ein Wechsel oder ein Billet an Ordre von einer un- 
fähigen Person gezeichnet ist, so sind die übrigen giltigen Unterschriften 
nichtsdestoweniger zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen gehalten. 


Serbien. 


H.G.B. 5. 76. Jeder Serbe darf einen Wechsel ausstellen, an- 
nehmen und denselben auf einen Andern übertragen, wenn er sich dabei 
an die in diesem Gesetzbuch enthaltenen Vorschriften hält. 

$. 77. Von dieser Regel werden nur ausgenommen: die Grund- 
bauern, die gemeinen und alle Soldaten in der Garnison, im Range vom 
Unterlieutenant abwärts, die verheiratheten Weibspersonen und die Min- 
derjährigen, wenn diese letzteren (Frauen und Minderjährige) dazu die 
vorgeschriebene Bewilligung nicht haben. 

$. 78. Die von den Bauern, von gemeinen oder solchen Soldaten, 
welche eine niedrigere Charge als der Unterlieutenant in der Garnison be- 
kleiden, und von den Frauen ohne Genehmigung des Gatten ausgestellten 
Wechsel werden in Beziehung auf sie wie einfache: bürgerliche Verpflich- 
tungen betrachtet. 

$-. 79. Und der von einem Minderjährigen ohne Bewilligung des 
Vaters oder Vormundes ausgestellte Wechsel ist in Bezug auf den Minder- 
jährigen nichtig, ausser wenn das darauf Erhaltene ihm zum Vortheile zu- 


gefallen ist, wofür der Ersatz, jedoch im Wege des gewöhnlichen Civil- 
processes, gesucht werden kann. 


Spanien, 


H.G.B, Art. 434. Wenn die Aussteller oder Acceptanten keine 
Kaufleute sind, so sollen die Wechselbriefe in Betreff der Personen, die 
eine solche Eigenschaft nicht besitzen, als einfache Zahlungsscheine an- 
gesehen werden, über deren Wirkungen die Gerichte nach den allgemeinen 
Gesetzen zu erkennen haben; dem Recht der Inhaber unbeschadet, den Be- 
trag solcher Wechsel nach Handelsrecht von jedem Kaufmann zu fordern, 
der als Mitbetheiligter bei den ‚Wechseln vorkommen wird. 

Wenn aber besagte Personen, die keine Kaufleute sind, die Wechsel 
in Folge einer Handelsoperation gezogen oder acceptirt haben, so 
sind sie, wenn der Inhaber diesen Umstand beweist, in Betreff der durch 
die Wechsel eingegangenen Verbindlichkeiten, den Handelsgesetzen und der 
Handelsgerichtsbarkeit unterworfen. 

Das Indossament, sei der Indossant nun Kaufmann oder nicht, 
macht selbigen zum Bürgen für den Werth des indossirten Wechsels; doch 
können die Indossanten, die keine Kaufleute sind, sich ihre respective Ge- 
richtsbarkeit vorbehalten. 

Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 1. Die passive Wechselfähigkeit besitzt Jeder, 
welcher verbindliche Verträge rechtsgiltig eingehen kann. 

Nicht volljährige Personen besitzen die passive Wechselfähigkeit 
nur in dem Falle, wenn sie selbstständig ein Gewerbe betreiben. 

Frauen erlangen auch im Falle der im $. 2 des G.-A. XXIII. vom 
J. 1854 bestimmten Volljährigkeit, wenn sie kein selbstständiges Gewerbe 


betreiben, die passive Wechselfühigkeit erst mit Erreichung des 24. Le- 
bensjahres, 


——— 
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B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 

Nach Art. 912 des H.G.B. (vgl. unter Einreden $. 20) haften „Alle 
Jene, welche Wechsel ziehen oder zur Ziehung Auftrag geben (Art. 813), 
indossiren oder annehmen, oder Wechselbürgschaft zeichnen“, auch wenn 
sie nicht Kaufleute sind, sammtverbindlich für die Wechsel und sind 
zu deren Zahlung verpflichtet, sammt Zinsen und etwaigen Rückwechsel- 
zinsen, und allen Kosten oder gesetzlichen Auslagen, mit dem Rechte des 
Rückgrifis vom letzten Indossanten bis zum Aussteller, soferne der Wechsel 
vorgezeigt und gehörig protestirt worden ist. 


Bolivia. 

H.G.B. Art. 367, 368 übereinstimmend mit Art. 434 des Spani- 
schen H.G.B. 

Brasilien. 

H.G.B. Art. 422, wie Argentinische Republik Art, 912. — Indess sind 
gewisse Verbindlichkeiten nur dem Kaufmann auferlegt (s. unter Ac- 
cept $. 17). 

Canada, ® 

Nach dem Civ.G.B. für Nieder-Canada (Art. 2341) besteht kein 
Unterschied zwischen Kaufleuten und Nichtkaufleuten. 


Chile. 

H.G.B. Art. 622. Alle diejenigen Personen, welche sich über- 
haupt durch Verträge verpflichten können, können auch den Wechsel- 
contract für ihre eigene Rechnung oder für die eines Dritten, welcher sie 
speciell dazu autorisirt hat, eingehen. 

Diejenigen Personen, denen es auf Grund ihres Alters, der Art 
ihres Berufs, Ranges oder Standes verboten ist, Handel zu treiben, 
können den Wechselcontract eingehen und einen Wechsel ausstellen, indos- 
siren, acceptiren, bezahlen oder einziehen, soferne sie es zufällig thun, 
ohne Absicht, zu speculiren und das Gesetz zu verletzen. 


Columbia. 
H.G.B. Art. 392, wie Spanien. 
Costa - Rica, 
H.G.B. Art. 381, wie Spanien. 
Peru. 
H.G.B. Art. 391, wie Spanien. 


San- Salvador. 
H.G.B. Art. 389, wie Spanien, 
Uruguay. 
H.G.B. Art. 929, wie Art. 912 d. Argentin. H.G.B. 
Venezuela. 

H.G.B. Art. 8. Die auf Wechseln befindlichen Erklärungen der 
Frauensperson, welche nicht Handelsfrau ist, und des zum Betriebe des 
Handels nicht für fühig erklärten Minderjährigen gelten in Ansehung 
Beider für blosse, den Bestimmungen des gemeinen Rechts unterliegende 
Schuldverschreibungen. 
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Fälschung. ' 


. Prineip. _ 
. Die falsche Tratte. 
. Falsches Accept. 8.7. Fingirte Namen. Keller- 


. Falsches Indossament. wechsel. Proforma wechsel. 
. Verfälschung eines echten $. 8. Ausländisches Recht. 


Wechsels. Einfluss auf anschlies- 
sende Wechselerklärungen. 
‚8. 6. Beweislast. 


amom - 





D.W.O. Art. 75. Auch wenn die Unterschrift des Ausstellers eines 
Wechsels falsch oder verfälscht ist, behalten dennoch das echte Accept und 
die echten Indossamente die wechselmässige Wirkung. 

Art, 76. Aus einem mit einem falschen oder verfälschten Accepte oder 
Indossamente versehenen Wechsel bleiben sämmtliche Indossanten und der 
Aussteller, deren Unterschriften echt sind, wechselmässig verpflichtet. 


$. 1. Princip. 


I. Ein Wechselpapier kann mehrere Wechselerklärungen 
enthalten, welche entweder die Uebernahme von Wechselverpflichtungen 
ausdrücken (Wechselversprechen) oder die Uebertragung von 
Wechselrechten auf Dritte, oder Wechselversprechen und Uebertragung 
zugleich. Wenn nun derjenige, dessen Namen die Wechselerklärung 
trägt, sie nicht gegeben hat, so ist für ihn der Inhalt der in Frage 
stehenden Erklärung rechtlich nicht wirksam. Dies muss namentlich 
dann gelten, wenn die Unterschrift gefälscht (falsch) oder wenn 
der wesentliche Inhalt der Wechselerklärung verfälscht ist. 

II. Soweit die mehreren auf einem Wechselpapier befindlichen 
Wechselerklärungen von einander unabhängig sind, bewirkt 
die Fälschung oder Verfälschung der einen nicht auch die Ungiltigkeit 


der andern. Jene Unabhängigkeit bildet die Regel, so dass also die. 


wechselmässige Haftung derjenigen Personen, welche wirklich ihre 
Wechselerklärung auf den Wechsel gesetzt haben, dadurch, dass der- 
selbe auch ungiltige Wechselerklärungen trägt, nicht aufgehoben wird.” 








‘ Das Accept enthält nur ein| den gediehenen Wechsels ohne neues 


Wechselversprechen, das gewöhnliche 
Indossament enthält neben der, 
Uebertragung von Wechselrechten das| 


Wechselversprechen des Indossanten, 
während das Indossament ohne 
Obligo und das Indossament des pr o- 
testirten Wechsels nur Wechselrechte 
überträgt. 


Indossament ist kein Wechselversprechen 
des in dieser Weise Uebertragenden. 

? W.O. Art. 75.76. — Jede Wech- 
selerklärung (Tratte des Ausstellers, 
Accept, Ausstellung des eigenen Wech- 


‚sels, Giro) begründet ihre selbstständige 


Verbindlichkeit. Erk. d. R.0.H.G. vom 


Die Begebung eines mit|8. Nov. 1870 und vom 21. Februar 1871 
Blanco-Indossament an den Uebertragen- | (Entsch. Bd. 1. 3.98 und 288.) 





| 
, 
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II. Von der Verfälschung zu unterscheiden sind solche Abän- 
derungen des Wechselinhalts, welche man als Correcturen be- 
zeichnen kann. Nicht jede Veränderung des Inhalts ist eine Fäl- 
schung, z. B. nicht eine von dem Trassanten vor dem Accept und 
vor der Begebung vorgenommene Abänderung der Tratte. Eben- 
sowenig liegt eine Verfälschung in einer von dem Trassanten vor der 
Begebung im Einverständniss mit dem Acceptanten gemachten 
Aenderung, z. B. in Abänderung des Verfalltages auf den im Ac- 
cepte hinausgeschobenen Tag. 

Uebrigens erwecken Correcturen und Rasuren leicht den 
Verdacht der Fälschung. ° 

Zu unterscheiden von der Verfälschung ist ferner die vertrags- 
widrige Ausfüllung eines Blankets (s. unten $. 5. Ziff. 3). 


$. 2. Die falsche Tratte. 


Die Tratte heisst falsch, wenn die Unterschrift des Trassanten 
falsch ist; wenn derjenige, welchen sie als den Aussteller angibt, 
diese Unterschrift weder persönlich noch durch einen Vertreter voll- 
zogen hat. In diesem Falle ist 

I. derjenige, dessen Namen gefälscht worden, der angebliche 
Trassant, nicht aus dem Wechsel verpflichtet.‘ Das Papier ist 
nicht sein Wechsel?, er hat kein Wechselversprechen gegeben. 

Hatte er die seinen Namen tragende Tratte zwar nicht ausge- 
stellt, aber begeben, so würde er als Trassant haften. 

II. Derjenige, welcher die falsche Tratte geschrieben, be- 


— 


’ Erk. d. R.OH.G. v. 8. Oct, 1872|für denjenigen also, dessen Name ge- 
(Entsch. Bd. VII. S.219): Befinden sich | fälscht worden, existirt im rechtlichen 
Correcturen und Rasuren an einer wesent- | Sinne kein Wechsel. (Hartmann a.a. 
lichen Stelle, so wird die Beweiskraft 0. 8. 71.) ei: 
des Wechsels geschwächt und bei der, ° Durch das Begeben der mit seinem 
formellen Natur der Wechselobligation, | Namen von einem Dritten unterschriebe- 
welche Natur zwischen Beweiskraft und nen Tratte hat er die fremde Unter- 
Giltigkeit nicht zu unterscheiden ge- ‚schrift seines Namens als für ihn ge- 
stattet, und noch weniger erlaubt, einen schehen anerkannt. ‚ 
Wechsel, welchem in einem wesentlichen Würde der als Trassant Beklagte die 
Stücke die volle Beweiskraft mangelt, Tratte zwar ausgestellt, aber nicht 
rg melweite Gültigkeit beizulegen, ist | begeben haben, ei - ehe o< 
2 me selbst die Gültigkeit abzu- Meegepseige ; 2.  keter re 
‘ Er ist weder dem Nehmer der nicht aus dem Wechsel als Trassant in An- 
Tratte für die Regresssumme, noch |spruch genommen werden, Diesem Falle 
dem zahlenden Bezogenen zur Deckung gleich steht, wenn der Schreiber der Tratte, 
verpflichtet, ehe er diese begeben hat, geisteskrank, 
? Für den Nicht - Unterschreibenden, |sohin vertragsunfähig wird. 
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ziehungsweise mit dem Namen des angeblichen Trassanten unter- 
schrieben hat, kann nicht aus dem Wechsel in Anspruch ge- 
nommen werden. Denn die Tratte trägt seinen Namen nicht.* Er 
kann aber von dem Nehmer, welchem er eine richtige Tratte zu 
geben hatte, aus dem Wechselschluss° belangt werden. ® 

II. Der Acceptant einer falschen Tratte haftet dem Remit- 
tenten ’ und den Indossanten wechselmässig. ® In letzterer Hinsicht 
weicht das Englische Recht ab. ° 

IV. Die echten Indossamente der falschen Tratte behalten 
ihre wechselmässige Wirkung '°, so dass nicht nur die durch das 
Giro bezweckte Uebertragung des Wechsels zu Recht besteht, 
sondern auch die wechselmässige Haftung der Indossanten. ' 


S- 3. Das falsche Accept. 


Ist die Accepterklärung falsch, d. h. nicht ein Accept des Be- 


zogenen, So haftet dieser nicht aus dem Wechsel. ! 








* Es fehlt daher die wechselmässige 
Passivlegitimation (Hartmann a.a.0. 
$.71 bei Anm, 10). 

® Hatte er nach dem Wechselschluss 
die Tratte an Ordre eines Dritten (z. B. 
des Kommittenten des mit ihm contra- 
hirenden Kommissionärs) zu stellen, so 
ist nicht dieser Dritte (sofern ihm nicht 
die Ansprüche cedirt waren), sondern 
der im Wechselschluss Contrahirende 
klagberechtigt. 

® Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. 8.169 
bei Note 5. 

” Dem angeblichen Trassanten 
haftet er nicht; denn es besteht kein 
Zahlungsauftrag desselben. — Thöl 
(W.R. 4. Aufl. 8.170. Ziff. L) bestreitet 
die Verpflichtung des Acceptanten gegen 
den ersten Nehmer der Tratte; denn 
dieser müsse ihm für die Echtheit der- 
selben einstehen, und sein Anspruch 
gründe sich auf seinen Begebungsver- 
trag; ein solcher bestehe aber nicht. 
Allein der Acceptant kann nicht eine 
Einrede aus dem Verhältniss Dritter 
entnehmen; er haftet aus seiner 
Unterschrift unbedingt jedem äusser- 
lich legitimirten Wechselinhaber. — Da- 
zu kommt die Erwägung, dass der Re- 
mittent (resp. 


Hingegen der 


Tratte durch einen Dritten (Makler oıler 
Kommissionär) empfangen haben kann, 
in einer Weise, dass er nicht in der 
Lage gewesen, die Begebung Seitens 
des angeblichen Trassanten zu prüfen. 
Die Sicherheit des Wechselverkehrs for- 
dert, dass der Nehmer eines echten Ac- 
ceptes an den Acceptanten die Wechsel- 
forderung habe, ohne Rücksicht auf die 
Unterschrift des Trassanten. Die 
W.O. Art. 75 unterscheidet denn auch 
nicht zwischen der Verpflichtung des 
Acceptanten gegen den Remittenten und 
derjenigen gegen die Indossatare. 

® W.O. Art. 75. 

° 5. unten in $.8. 

"© W.O. Art. 75. 


'* Das Wechselversprechen des In- 
dossanten ist von der Wirklichkeit des 
Zablungsauftrags des Trassanten unab- 
hängig und nur durch das Ausbleiben 
der Zahlung des Bezogenen (und den 
wechselmässigen Nachweis dieses Aus- 
bleibens) bedingt. 

t Er hat kein Wechselversprechen 
gegeben. Zu unterscheiden von der 
Fälschung ist die Ueberschreitung der 


| Vollmacht, wenn z. B, ein Handlungs- 
erste Indossatar des an 


bevollmächtigter unter der Firma accep- 


eigene Ordre lautenden Wechsels) die |tirt. Vgl. Vertretung $.3. 
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Trassant und die Indossanten?, deren Unterschriften echt sind, 
bleiben wechselmässig verpflichtet. ° 

Dabei ist zu bemerken: 

1. Nicht nur der Regress Mangels Zahlung, sondern auch der 
Regress Mangels Annahme findet aus einem mit falschem Ac- 
cepte versehenen Wechsel statt. * 

2. Der Zeitsichtwechsel, welcher ein datirtes falsches Ac- 
cept trägt, ist, wenn nicht innerhalb der Präsentationsfrist Mangels 
Annahme protestirt, präjudicirt, 

Nur ein Vormann, welcher selbst der Fälscher oder in dolo ist, 
könnte, jedoch nicht mit der Wechselregressklage, in Anspruch 
genommen werden. ® 


$. 4. Falsches Indossament. 


Ist ein Indossament falsch, so bleiben gleichwohl diejenigen 
Wechselgeber, deren Unterschriften echt sind, Trassant, Indossanten 
und Acceptant, wechselmässig verpflichtet.‘ Nur aus dem falschen 
Indossament entsteht keine Regressverbindlichkeit. Im Einzelnen ist 
zu bemerken. 


— __. 


® Zwar mag es sein, dass der In- Regress setzt den Beweis der Sicht durch 
dossant sein Wechselversprechen nur im | echtes datirtes Accept oder durch Pro- 
Hinblick auf das Accept, indem er sich |test voraus. Wenn daher die Fälschung 
durch letzteres gedeckt glaubte, gegeben |erst zu einer Zeit entdeckt wird, da 
hat. Allein dieses Motiv seiner Ver- nicht mehr giltig zur Sicht präsentirt 
pflichtung ist auf die letztere selbst ohne | werden kann, weil z. B. die in der Tratte 
Einfluss. vorgeschriebene Präsentationsfrist ver- 
„Er haftet nicht sowohl für die Echt- |strichen ist, so ist der Wechsel prä- 
heit des Acceptes, als vielmehr für die judieirt und zwar gegen jeden Vormann. 
Erfüllung des Zahlungsauftrages, welchen | Thöl a. a.0. $. 174. Nr. 3. 
er durch sein Giro garantirte. 6 Vgl. Thöl a.a. 0. bei Note 6. 
3 W.O, Art. 76 t Die W.O. spricht dies in Art. 76 
Amhalwun ı : bezüglich der Indossanten und des 
höl, W.R. 9.174. Nr. 2, Der Vor- Trassanten aus, während in Art. 75 
dent hat nicht ein Recht darauf, dass | nur von der Verbindlichkeit des echten 
der Nachmann, an welchen die Tratte Acceptes bei Fälschung der Unter- 
reits ver Zeit begeben ward, wo sie be- | gchrift des Trassanten die Rede ist. 
Accent dem falschen oder verfälschten | 7, yersteht sich aber von selbst, dass 
Accept versehen war, sich mit diesem gen Acceptanten die Fälschung eines 
Ccept genügen lassen müsse, Indossamentes nicht befreit. Er kann 
’ Die W.O, sagt nicht, dass ein|auch dem legitimirten Wechselinhaber 
falsches Accept, sohin ein durch das- | die Zahlung nicht aus dem Grund ver- 
selbe bestimmter Verfalltag, dem echten | weigern, weil er eines der Indossamente 
gleichstehen soll, sondern, dass die Vor-| für zweifelhaft hält. Auf der andern 
wänner insoweit verpflichtet bleiben, als | Seite wird hierdurch sein Recht auf 
Sie e8 — abgesehen von jener Accept-‚Deckung nicht beeinträchtigt. Vgl. 
erklärung — sind. Sie brauchen nicht | Thöl $.172, Nr. I. u. Note 12. Er muss 
den durch ein falsches Accept festge-) aber die Identität des Präsentanten 
stellten Verfalltag gelten zu lassen. Der | prüfen. Vgl. unterLegitimation $$.6. 7. 
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1. Derjenige, welchen das falsche Giro als Indossanten nennt, 
hat dasselbe nicht ausgestellt, sohin ein Wechselversprechen 
nicht gegeben. Hingegen die Uebertragung des Wechsels, sohin 
der Ansprüche gegen die übrigen Wechselverbundenen, kann auch 
durch ein falsches Indossament vermittelt werden. ? 

2. Ist das erste Indossament eines an eigene Ordre des 
Ausstellers lautenden Wechsels falsch, so wird aus demselben der 
Indossant als solcher nicht verpflichtet. Bestritten ist aber, ob er 
als Trassant von einem äusserlich legitimirten Inhaber in Anspruch 
genommen werden könne. ° 

3. Wer das falsche Indossament als das des angeblichen 
Indossanten, etwa als Blancogiro desselben, gegeben hat, ist, da 
es nicht seine Namensunterschrift trägt, nicht wechselmässig haftbar, 
kann aber aus dem Wechselschluss von seinem Contrahenten in 
Anspruch genommen werden; denn er war verbunden, einen richtigen 
Wechsel ordnungsmässig zu geben. 

4. Die Nachmänner, diejenigen Indossatare und Indossanten, 
welche dem falschen Indossamente auf dem Wechsel nachfolgen, wer- 
den durch dasselbe in ihrem Verhältniss zu einander nicht berührt. 
Der nachfolgende Indossant hat gegen die Regressklage keine Ein- 
wendung aus der Falschheit eines voranstehenden Indossamentes. 

Ueber die Legitimation des ersten Nehmers des falschen Indos- 
samentes s. unten Ziff, 6. 

5. Die Vorindossanten und der Trassant haften auch dem 
legitimirten Nehmer des falschen Indossamentes (s. unten Ziff. 6). 
Ebenso der Acceptant. Auch der Anspruch des Bezogenen auf 
Deckung wird dadurch nicht alterirt, dass er an einen solchen 
Nehmer Zahlung leistet. * 

Selbstverständlich ist, wenn ein Vorindossatar den Wechsel 


wieder in Händen (eingelöst) hat, das demselben nachfolgende falsche 
Giro ohne Einfluss. 





?® Vgl. unten Ziff, 6. | Indossament des an eigene Ordre aus- 
’ Diese Frage ist von dem Ob.-Trib. | gestellten Wechsels gefälscht sei, nicht 


zu Berlin (Erk. vom 6. Nov. 1866, bei | zur Rückforderung der dem Regredienten 
Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus, 709 


) (als sine causa) gezahlten Summe be- 
bejaht. Das A.G. zu Nürnberg hat rechtigt se. — — Der Einwand der 
(Erk. vom 2. Mai 1864, bei Borchardt Unechtheit eines Indossaments ist zu 
a.a. 0. Zus. 612) ausgesprochen, dass | verwerfen, Erk. d. R.0.H.6. v. 3. Sept. 
a a welcher den rechtzeitig | 1873 (Entsch. Bd.X. S. 404). 

Mangels Zahlung protestirten Wechsel | iv \ BEN, 

einlöst, um deshalb allein, weil das erste Yel. Thöl, 8.172 bei Note 4. 
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6. Der Nehmer des falschen Indossamentes, d. h. der 
Indossatar, welcher durch das falsche Indossament, welches ihn als 
Indossatar bezeichnet oder in blanco lautet, den Wechsel erhielt, 
hat die Rechte aus dem Wechsel gegen die Vormänner, deren Giro 
echt ist, gegen den Trassanten und den Acceptanten. Denn er ist 
legitimirt und kann nur zur Herausgabe des Wechsels angehalten 
werden, wenn er denselben in bösem Glauben oder grober Fahr- 
lässigkeit erworben hat. °® 


$. 5. Verfälschung eines echten Wechsels. 


I. Die rechtswidrige Abänderung, beziehungsweise Verfälschung 
des ursprünglichen Inhalts einer Tratte oder einer auf dem Wechsel 
stehenden Wechselerklärung, kann in mehrfacher Weise vorkommen. 

1. Verfälschung der Unterschrift. Die echte Unterschrift einer 
Wechselerklärung kann durch Zusätze von Buchstaben oder Worten, 
Aenderung des Vornamens und dergleichen verändert sein. Die Per- 
son, deren Namen oder Firma mittelst solcher Aenderung auf dem 
Wechsel erscheint, hat denselben nicht unterschrieben, haftet also 
nicht. Der ursprüngliche Unterzeichner hingegen, welcher seinen Na- 
men auf den Wechsel setzte, kann, wenn die Echtheit seiner Unter- 
schrift aus dem Wechsel überzeugend hergestellt ist, als Aussteller 
der Wechselerklärung in Anspruch genommen werden. ' 

2. Inder Regel bezeichnet man mit Verfälschung die betrüg- 
liche Veränderung des Inhalts einer in Beziehung auf die Unter- 
schrift echten Wechselerklärung (s. Ziff. IL), sei es durch Correctur, 
Zusätze, Durchstrich, sei es in Betreff der Wechselsumme, der Ver- 
fallzeit, des Zahlungsortes u. s. f. 

3. Von diesem Falle zu unterscheiden ist die vertragswidrige 
Ausfüllung eines Blankets, z. B. wenn der Remittent des in 
Blanco unterzeichneten Wechsels eine höhere Summe, als beredet 
war, einsetzt, oder eine kürzere Verfallzeit u. dgl. Hier haftet der 
Geber aus seiner Unterschrift dem dritten Inhaber nach Mass- 
gabe des vorliegenden Wechselinhalts; es wäre denn, dass der In- 


° Erk. d. R.0.H.6. vom 9. Mai 1871 | äusserlich legitimirten Wechselinhaber 
(Entsch. Bd. II. S.281): Doch hat der zusteht, und der gegen ihn, wenn er den 
Inhaber kein Klagrecht, wenn er auf ein | Wechsel in bösem Glauben oder grober 
Indossament sich stützt, von dessen Un- |Fahrlässigkeit erworben hat, zulässigen 
richtigkeit er Kenntniss hatte. — In- Klage auf Herausgabe des Wechsels, 
dess ist zu unterscheiden zwischen dem | Vgl. Thöl a.a.O. $. 172. S. 692, 

Recht aus dem Wechsel, welches dem | ı Hartmann, W.R. $. 71 bei Anm, 11. 
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haber an der Rechtswidrigkeit dolos Theil genommen hätte; seinem 
Contrahenten gegenüber, wenn dieser den Wechselanspruch geltend 
macht, hat der Unterzeichner die Einrede aus dem Wechselschluss, 
resp. der Arglist.? 

Dem gutgläubigen Dritten gegenüber muss der Unterzeichner 
seine Unterschrift, sohin den auf dem Papier erscheinenden Inhalt 
des Wechsels, beziehungsweise der Wechselerklärung, vertreten, trägt 
also die Gefahr der Ausfüllung. ® 

II. Die Wirkung der Verfälschung des Inhalts einer Wechsel- 
erklärung bestimmt sich nach dem Zeitpunkt ihrer Vornahme. Es 
haftet nemlich ein Wechselgeber, der Unterzeichner einer Wechsel- 
erklärung, nur nach Massgabe desjenigen Inhalts, welchen die 
von ihm gegebene Wechselerklärung zur Zeit, da er sie unterzeich- 
nete, gehabt hat. Denn nur dieser Inhalt bildet seine Wechsel- 
erklärung. * 

Die Vermuthung spricht aber dafür, dass die Wechselerklä- 
rung So, wie sie als Inhalt des Papiers sich darstellt, gegeben 
worden sei. Es liegt deshalb demjenigen, welcher eine Verfälschung 
seiner Wechselerklärung behauptet, der Beweis ob, dass er nicht 
diese, sondern eine anders lautende Wechselerklärung gegeben habe.* 

Die Wirksamkeit einer dem Grundwechsel sich anschliessen- 
den Wechselerklärung wird nicht dadurch beeinträchtigt, dass 
der erstere verfälscht war.° Aber auch in dieser Beziehung kommt 
es auf den Zeitpunkt jener Verfälschung an. Für die Verpflichtung 
aus einer anschliessenden Wechselerklärung, soweit sie überhaupt 
durch den Grundwechsel bestimmt wird, ist dessen Inhalt, so wie er 
zur Zeit jener Erklärung vorlag, massgebend. Denn auf Grund dieses 
Inhalts und mit Bezugnahme auf denselben erfolgte die Anschluss- 





? Vgl“*Einreden 8.3. Ziff. II, ) 


® Vel. Hartmann a.a,0, $.71 bei 
Anm. 15. Dem Wechselverkehr‘ würde 
die grösste Gefahr drohen, sollten bei | 


’ Vgl. Thöl a.a.O. bei Note 12. 
® Es kann daher ein falscher (ver- 
fälschter) Wechsel der 'iräger echter 


und falscher accessorischer Wechselacte 
sein. 


echter Unterschrift Einreden . gegen die 
Echtheit des Inhalts zugelassen werden, 
Der verpflichtende Act liegt in der 
Unterschrift; die Echtheit der letzteren 
deckt dem redlichen Inhaber gegenüber 
den Inhalt. — Vgl. Accept $. 3 bei 
Anm. 20, Borchardt, A.D.W.O. 
7. Aufl, Zus, 308. 


® Vgl. Thöl a.a.0. 8.173 Nr. I. 


‚wenden oder zu modificiren. 
mann a.a. 0. 8.71 bei Anm. 18.) 


Jeder in den Wechselverband 
eintretende Verpflichtete geht, in for- 
malem Anschluss an den Grundwechsel, 
eine selbstständige Wechselobligation 
ein, und er kann sich nicht auf die 
Unechtheit der Wechselerklärun- 
gen seiner Vormänner berufen, 
um seine eigene Wechselpflicht abzu- 
(Hart- 
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erklärung.” War schon damals der Grundwechsel verfälscht, so 
hat hieraus der Geber der Anschlusserklärung (Acceptant, Indos- 
sant etc.) keine Einrede.® Hingegen eine seiner Wechselerklärung 
erst nachfolgende Verfälschung des Grundwechsels ist ihm gegen- 
über unverbindlich, d. h. er haftet nicht nach Massgabe des durch 
dieselbe ohne seine Zustimmung hergestellten Inhalts des Grund- 
wechsels. 

Sehr zweifelhaft aber ist die Frage, ob er nach Massgabe 
des früheren Wechselinhalts, auch nachdem derselbe verändert 
worden, haftbar bleibt, also beziehungsweise ob er überhaupt noch 
aus dem Wechsel in Anspruch genommen werden kann. 

In dieser Hinsicht wird davon auszugehen sein, dass, wenn die ' 
Verfälschung einen wesentlichen Bestandtheil, namentlich die ] 
Wechsel-Summe betrifft, hiedurch der ursprüngliche Wechsel selbst 
in seinem Wesen zerstört ist, und aus demselben eine Verbindlich- 
keit des früheren Wechselschuldners nicht mehr hergeleitet 
werden kann. ° 





?’ Erk. d. R.0.H.6. v. 6. April 1872| Existenz und individuelle Bestimmtheit 
(Entsch. Bd. V. 3.373): Die Behauptung durch die ihm eingeschriebene Summe; 
des Verklagten, dass die Wechselsumme | ein Wechsel über 30,000 Mark ist dess- 
verfälscht worden, ist nur dann erheblich, | halb ein anderer, als ein Wechsel über 
wenn sie auf eine nach seiner Unter- 3000 Mark. Zwar ist materiell die 
schrift erfolgte Aenderung geht: denn | kleinere Summe in der grösseren ent- 
wenn sie vor seiner Unterschrift halten, dergestalt, dass wer sich auf 
erfolgt wäre, so würde in der Unter- | 30,000 verpflichtet hat, dadurch auch 
schrift des Verklagten eine Genehmi- auf 3000 verpflichtet ist, und wer 30,000 
gung der Aenderung liegen, sofern nicht | zu fordern hat, auch nur 3000 verlangen 
Verklagter darlegte, dass er bei der mag. Erfordert aber die individuelle 
Unterschrift über den Inhalt des Schrift- , Bestimmtheit einer formalen Obligation 
stückes getäuscht sei. — — Kläger hat den Ausdruck einer bestimmten 
den ihm obliegenden Beweis durch Vor- Summe als ihren Inhalt, so ist die auf 
legung der Wechselurkunde erbracht, | 30,000 gestellte Obligation nicht zugleich 
deren Unterschrift Verklagter aner- eine auf 3000 gestellte; denn die Zahl 
kennt und welche auch im Uebrigen | und der Begrifi 30,000 sind andere, als 
keinen durch Augenschein wahrnehm- Zahl und Begriff 3000. Wird also die 
baren Mangel hat. ' Zahl 3000 einer solchen Obligation durch 

® Vgl. Hartınann a.a.O. bei Anm. 19. | die Zahl 30,000 ersetzt, so ist die ur- 
Jeder Wechselverbundene hat sein Wech- | sprüngliche Obligation verschwunden und 
selversprechen nach Jem urkundlichen ‚eine neue entstanden — eine neue über- 
Inhalte des Wechsels zur Zeit seiner haupt, nicht blos betrefis des Ueber- 
Wechselerklärung einzulösen. | schusses: denn der Ausdruck der 

° Erk. d. R.O.H.G. v. 17. Mai 1878 | Zahl 3000 ist nicht mehr vorhanden, 
(Entsch. Bd. XXIIL. 8. 339): Der Wech- | wennschon arithmetisch 3000 in 30,000 
sel lautet jetzt auf 30,000 Mark; früher enthalten sind, Ob der Ausdruck 3000 
— zur Zeit der Ausstellung und des durchstrichen und mit „30,000“ über- 
Giros — lautete er auf 3000 Mark. Der |schrieben, oder ob mit Conservirung der 
auf 3000 Mark ausgestellte Wechsel | Ziffern und Buchstaben die Summe 3000 
existirt nicht mehr. Ein Wechsel erhält durch Hinzufügung in 30,000 ver- 
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3. Der Acceptant, welcher nach geschehener Verfälschung, 
2. B. Einsetzung einer höheren Wechselsumme, acceptirte, ist 
für den veränderten Inhalt dem gutgläubigen Nehmer verhaftet. Ac- 
ceptirte er vor erfolgter Veränderung, so ist er unzweifelhaft den- 
jenigen Wechselnehmern, an welche die Tratte vor der Veränderung 
begeben worden (Vorindossanten in diesem Sinne), nicht nach 
Massgabe des neuen Wechselinhalts, z. B. für die vom Fälscher ein- 
gesetzte Wechselsumme, verpflichtet. Aber auch den Nachindossa- 
taren (in diesem Sinne), d. h. denjenigen, welche den Wechsel nach 
der Verfälschung genommen, haftet der Acceptant nicht für diesen 
neuen Inhalt der Tratte. Denn sein Accept hatte den Zahlungsauf- 
trag des Trassanten zur Voraussetzung; dieser ging aber nur auf 
den ursprünglichen Wechselinhalt. '* 

Wenn nun aber durch die Verfälschung ein wesentlicher Be- 
standtheil der Tratte abgeändert, z. B. die Wechsel-Summe eine 
andere geworden ist, so liegt hierin die Zerstörung desjenigen 
Wechsels, welchen der Bezogene acceptirt hat. Damit erscheint 
seine Verpflichtung (aus der Wechselurkunde als solcher) getilgt. 
Doch ist dies bestritten. | 

Verschieden von dem Falle der Verfälschung ist aber die 
Ausfüllung eines Blanco-Acceptes mit einer grösseren, als der zwi- 
schen dem Trassanten und Bezogenen verabredeten Summe. '’ 


haftbar macht. (Entsch. d. R.O.H.6. | aber noch weiter gehen und die Ver- 
Bd. XXIII. 8.113 £.) Vgl. Borchardt |pflichtung des Acceptanten überhaupt, 
a.a. 0. Zus. 702,a. Note a. auch für die arsprüngliche Summe, wenn 


Vgl. dagegen Thöl (a. a. O. nach 
Note 9). ie 
5 Anderer Ansicht ist Thöl 
(W.R. 8.173 a. E.). Allein sein Grund, 
dass nemlich das Indossament einen 
eigenen Zahlungsauftrag enthalte und 
auf die grössere Summe lautete, ist 
wohl nielz. zntrefo-? ""arlings ist der 
“el. Hartınann a.a.O, bei AuSnmme | 
Jeder Wechselverbundene hat sein Wech 4 
werserzgben, nach dem urkundlissatar 
für diese Summe hartuar, Zeit se) , an 
den Acceptanten könnte ein .....pruch 
immer nur nach Massgabe des acceptir- 
ten Inhaltes, der acceptirten Summe, | 
welche nicht über die des Trattenauf- 
trages hinausgehen kann (vgl. Accept| 





8.5 bei Anm. 2) stattfinden. Vgl. Hart- | au 


mann a.a.0,. bei Anm.20. Man wird | 
Wächter, Eneyrl. d. Wechselrechts. 


diese nicht mehr im Wechsel existirt, 
verneinen müssen. 

16 Thöl ($. 173 nach Note 9) lässt 
den Acceptanten nach dem ursprüng- 
lichen Wechselinhalt verhaftet 
bleiben. So auch Hartmann, W.R. 
$.71 bei Aum. 19, Allerdings lässt sich 
nicht verkennen, dass die Interessen 
desWechselverkehrs dafür sprechen, 
dass der Nehmer eines Acceptes nicht 
durch Verfälschung von Seiten eines 
Dritten von Geltendmachung der von 
dem Acceptanten gewollten und gegebe- 
nen Verpflichtung ausgeschlossen werde. 
Allein der wechselmässige Anspruch 
setzt die formelle Unversehrtheit 
der betreffenden Wechselerklärung vor- 


8. 
ı7r $S, oben bei Anm. 2. 3. 
30 


Kuno 


Rt 


Fälschung. 


$. 6. Die Beweislast. 


Der Beklagte, welcher die Echtheit der seinen Namen tragenden 
Unterschrift auf dem Wechsel bestreitet, kann dieselbe abschwören 
(Diffessionseid). 

Wenn aber der Beklagte eine ihn befreiende Verfälschung 
des Inhalts einer Wechselerklärung behauptet, so ist er hiefür be- 
weispflichtig. ' 


$. 7. Fingirte Namen, Kellerwechsel und Proformawechsel. 


I. Unter Kellerwechsel' versteht man einen Wechsel, welcher 
fingirte (erdichtete) Namen enthält, z. B. auf einen nicht existiren- 
den Bezogenen lautet. 

In einem weiteren Sinne nennt man Kellerwechsel auch den 
Wechsel, welcher nur falsche Wechselerklärungen enthält. 

Die eigentlichen Kellerwechsel aber, mit einem oder mehreren 
fingirten Namen, tragen das echte Giro des Verfertigers, welcher 
dadurch die Regresspflicht übernimmt.? In der Regel ist seine Ab- 
sicht, sich durch Begebung des Papiers, welches er vor Verfall wieder 
einzulösen sich vorbehält, momentan Geld zu verschaffen. 

Ein Kellerwechsel ist es z. B., wenn der Trassant, Bezogene 
und erste Indossant fingirte Namen sind, der Verfertiger als Indos- 
satar erscheint und nun den Wechsel in Blanco indossirt, um ihn zu 
verdiscontiren und vor Verfall 


wieder einzulösen. 


Häufig stehen die Kellerwechsel mit Wechselreiterei in Ver- 


bindung. 


II. Proforma-Wechsel oder Schein-Wechsel (simulirter 





‘ Erk. d. R.0.H.G. v. 16. Sept. 1873 
(Entsch. Bd. XI. 3.30): Der Aussteller 
eines Wechsels, welcher behauptet, dass 
der von ihm gezeichnete Wechsel später 
ohne sein Wissen und Willen domi- 
eilirt worden, hat betreffs dieser Be- 
hauptung die Beweislast. Vgl. Bor- 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 544. 545. 
' Solche Wechsel scheuen das Tages- 
licht, 

? Das Erk, d. H.G. zu Zürich vom 
18. Juni 1869 (Borchardt, A.D.W.O. 
7. Aufl Zus. 708.1.b. Note b.) führt aus, 
dass derjenige, welcher wissentlich einen 
domicilirten Kellerwechsel indossirt und 


dem Wechsel enthaltenen Wechselerklä- 
rungen nicht auf reeller Grundlage be- 
ruhen, mit der Begebung eines solchen 
Wechsels jedem redlichen Inhaber des- 
selben gegenüber die Verpflichtung zur 
Deckung beim Domiciliaten und damit 
die Verpflichtung sowohl des Trassanten 
als Acceptanten übernimmt und durch 
die Berufung auf seine alleinige Ver- 
pflichtung als Girant dolose handelt. 
Er ist deshalb, auch wenn ein solcher 
| Wechsel von seinem Nachmanne zu spät 
protestirt und die Zahlung wegen der 
mangelnden Deckung verweigert worden, 
insbesondere nach der Züricher W.O. 


somit Kenntniss davon gehabt hat, dass | v. 16. Mai 1805 $.30. Alin.3. zur Schad- 


alle seinem Giro vorausgehenden, auf loshaltu 


ng des Nachmannes verbunden. 
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Wechsel) ist ein Wechsel, dessen Personen wirklich existiren und 
dessen Unterschriften echt sind, während gleichwohl die Absicht, 
eine wechselmässige Verbindlichkeit einzugehen, im Widerspruch mit 
dem Wortlaut, fehlt. : 

Gegen den dritten gutgläubigen Nehmer des betreffenden 
Wechsels kann hieraus eine Einwendung nicht, sondern nur unter 
Umständen gegen den unmittelbaren Contrahenten entnommen werden, 
nemlich die Einrede der Simulation (vgl. Einreden $.3. Ziff. X.). 


$. 8. Ausländisches Recht ber Fälschung. 
A. Europäische Rechte. 


Code (Frankreich). 

Art. 112 s. unter Erfordernisse, $. 13. 

Art. 139. Es ist bei der auf Fälschungen gesetzten Strafe verboten, 
Indossamente zu antedatiren., 

In Betreff der eigentlichen Fälschung gelten die allgemeinen Grund- 
sätze. Wenn der Bezogene einen in Betreff der S umme verfälschten 
Wechsel acceptirt hat, so haftet er für die von ihm acceptirte (falsche) Summe. ! 

Der Indossant haftet für die Echtheit des nächst voranstehenden Giro’s.? 

Ueber die supposition, soit de nom, soit de qualite, soit de domi- 
cile, soit des lieux ete. s. Erford ernisse, $. 13. 


Dünemark. 

Verordn. v. 1825. $. 64. Würde eine der auf dem Wechsel befind- 
lichen Unterschriften abgeleugnet, so ist der Wechsel gleichwohl gegen 
die übrigen Personen giltig, welche ihren Namen auf dem Wechsel ge- 
zeichnet haben. Doch bleibt natürlich derjenige, welcher sich eines Ver- 
sehens schuldig gemacht hat, allen denen, die dadurch Schaden leiden, 
verantwortlich. 

Ueber den Proforma wechsel s. Erfordernisse $. 13. 


England, 

In England hat, wenn der Anspruch aus einem Wechsel auf einer 
Fälschung beruht, auch der in gutem Glauben befindliche Inhaber, 
welcher Valuta gegeben, nicht das Recht, aus dem Wechsel zu klagen 
oder ihn zurückzubehalten;? demnach ist auch der Acceptant oder Aus- 


— 








' Wenn aber Pardessus (droit | c&dant s6rieux. A ce dernier, il fera la 
comm. Tome II. Part. II. Tit. 11. Chap. | möme r&clamation, et il finira par arriver 
IX. Sect. I. Nr. 449) den Acceptanten auch |& cet endosseur, qui, ayant recu le titre 
für die nach dem Accept verfälschte | du faussaire, doit supporter les cons6- 
Summe haftbar erklärt, falls er nicht in | quences de sa negligence. 


Seinem Accept die richtige Summe aus- ® Indess bemerkt Byles (12. ed. pag. 
gedrückt hat, so geht er wohl zu 335 note c.): But a banker who pays 
weit, . a draft on himself, payable to order 


® Nouguier, Tomel. pag. 243. Tout on demand, need not prove the ge- 
ce que le Berbenz peut r6clamer, c’est |nuineness of the first or any subsequent 
que son endosseur immediat Justifie d'un | indorsement (16. and 17. Vict. c. 59, s. 19). 
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steller, der an Jemand zahlt, welcher seinen Anspruch aus einer Fälschung 
herleitet, durch solche Zahlung nicht seiner Verpflichtung aus dem Wechsel 


ledig.* 


Wenn aber der Aussteller die Fälschung erleichterte oder Gelegen- 


heit dazu gab, so muss er den Verlust tragen (Borchardt, Samml. I. S. 173). 





Das Erk. d. R.0.H.6. v. 17. Jan. 1871 


(Entsch. Bd.I. 5. 225) führt aus: 

1. Der Inhaber eines Wechsels, wel- 
cher nur mittels Indossaments übertrag- 
bar ist — im Gegensatz zu den Wechseln 
auf Inhaber — hat kein wirksames For- 
derungs- und Klagerecht gegen den 
Acceptanten resp. Aussteller des 
eigenen Wechsels, wenn irgend eines der 
mittelbar oder unmittelbar zu seiner 
Legitimation dienenden Indossamente 
gefälscht ist, selbst wenn er bona fide 
Erwerber war. (Vgl. Art.36 der D.W.O.) 
Ist dem bona fide Inhaber eines mit 
einem solchen Mangel der Fälschung 
behafteten Wechsels aber vom Bezogenen 
resp. vom Aussteller oder Intervenienten 
ohne Kenntniss der Fälschung Zahlung 
auf den Wechsel Behufs Erfüllung der 
Wechselverbindlichkeit geleistet worden, 
so ist der Zahlungsleister nur dann zur 
Zurückforderung der gezahlten Wechsel- 
summe berechtigt, wenn er sich keiner 
culpa in Betreff der Zahlungsleistung 
schuldig gemacht hat und die Rück- 
forderung noch an demselben Tage, an 
welchem die Zahlung stattgefunden, er- 
hebt. Derjenige dagegen, welcher 
einen mit dem Mangel der Fälschung 
behafteten Wechsel durch Kauf er- 
wirbt (z. B. in Disconto nimmt), ist — 
in Rücksicht, dass ein solcher Wechsel 
nicht dem Sinne des Geschäfts entspricht 
und daher eine Nichterfüllung des Con- 
tracts auf Seiten des Verkäufers vor- 
liegt —, zu jeder Zeit und mindestens 
binnen einer nicht allzulangen Zeit (rea- 
sonable time) zur Zurückforderung des 
gezahlten Kaufpreises berechtigt. 

2. Da in England ein formales 
Wechselrecht unbekannt ist und der aus 
dem Wechsel urkundlich Verpflichtete, 
abgesehen von gewissen zu Gunsten des 
bona fide 
nahmen, das Recht hat, die Wirksam- 
keit der Wechselverbindlichkeit wegen 
materieller, dem zu Grunde liegenden 
Verhältnisse entnommenen Einwendungen 
anzufechten, so wird die Wechselurkunde 
als ein Gegenstand betrachtet, welcher 


Besitzers gemachten Aus- | 


deshalb auch nicht das aus dem Wech- 
sel abzuleitende Forderungsrecht be- 
dingt. Daher muss z. B. der Präsentant 
einen Wechsel, welchen er Behufs zu 
erlangender Zahlung in die Hände des 
Wechselschuldners hat gelangen lassen, 
den Umständen nach selbst in veränder- 
tem Zustande (z. B. mit dem Vermerke 
„eancelled by mistake“) oder in sonstiger 
Weise entstellt(„defaced“) zurücknehmen. 
Und 

3. Hauptbanken, welche unterlassen, 
die ihnen gemachte Anzeige des Ver- 
lustes oder der Fälschung eines Bank- 
Wechsels, ihren Organen, den Zweig- 
banken (insbesondere, wenn die letzteren 
keine erkennbar, von der Hauptbank 
verschiedene Firma führen) mitzutheilen, 
machen sich eines groben Versehens 
schuldig. . 

* Die englische Praxis nimmt an, 
dass der Bezogene durch die An- 
nahme des ihm zu diesem Zweck vor- 
gelegten Wechsels die als von dem 
Trassanten herrührend darauf befind- 
liche Unterschrift desselben als echt 
anerkenne, so dass er deren Richtig- 
keit später nicht anfechten könne. Da- 
gegen erkennt der Bezogene durch sein 
Accept die Echtheit der zur Zeit des- 
selben auf dem Wechsel befindlichen 
Unterschriften der Indossanten 
durch die Annahme nicht an. Es steht 
ihm frei, wenn es sich bei Verfall um 
die Legitimation des Inhabers handelt, 
die Echtheit der Indossamente zu be- 
streiten. Selbst die erwähnte Aner- 
kennung der Unterschrift des Trassanten 
erstreckt sich nur auf die unter dem 
eigentlichen Wechselcontracte befindliche 
Unterzeichnung. Hat z. B. der Trassant 
an eigene Ordre gezogen und den 
Wechsel hierauf durch Indossament 
weiter übertragen, so gilt die Unter- 
zeichnung dieses Indossaments nicht als 
von dem Acceptanten anerkannt, Man 
nimmt an, dass der Acceptant nur die 
Echtheit der an ihn gerichteten Zahlungs- 
aufforderung des Trassanten („ordre“) 
zu prüfen habe. (Borchardt, Samml.l. 


keine wesentliche Bedeutung hat und | Seite 192.) 
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Holland. 


H.G.B. Art. 137. Durch ein falsches Indossament geht das Eigen- 
thum eines Wechsels nicht über, aber alle späteren Indossamente sind un- 
giltig, unbeschadet des Rechtsanspruchs des Inhabers gegen alle Aussteller 
dieser Indossamente. 

Diejenigen Indossamente, welche älter sind, als das falsche, bleiben 
in ihrer Kraft bestehen. 

Art. 145. Ist die Acceptation falsch, so kann jeder Inhaber auf 
den Trassanten oder die Indossanten zurückgreifen. 

Art. 166 s. unter Indossament. 

Ueber die unrichtigen Angaben im Wechsel s. Erfordernisse $. 13. 


Malta, 


Ordonn. v. 1857. Art. 228. Das echte Accept und die echten Indos- 
samente behalten ihre wechselmässige Wirkung, auch wenn die Unter- 
schrift des Ausstellers falsch oder verfälscht ist. 

Art. 229. Aus einem mit einem falschen oder verfälschten Accepte 
oder Indossamente versehenen Wechsel bleiben sämmtliche Indossanten 
und der Aussteller, deren Unterschriften echt sind, wechselmässig verpflichtet. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 358. Ein falsches Indossament bewirkt kein Eigen- 
thumsrecht an einen Wechselbrief und macht alle nachfolgenden Indossa- 
mente ungiltig, vorbehaltlich des Klagerechts, das dem Inhaber an alle, 
welche solche Indossamente unterzeichnet haben, zusteht. Die dem falschen 
Indossament vorangehenden Indossamente behalten ihre volle gesetzliche 
Wirkung. 

Art. 366. Ist das Accept falsch, so hat der Inhaber seinen Re- 
gress an den Aussteller und die Indossanten zu nehmen. 


Russland. 


W.O. Art. 567. Wenn eines der Indossamente auf dem Wechsel 
für gefälscht befunden wird, so wird dadurch die Kraft und Wirkung der 
übrigen richtigen Indossamente nicht aufgehoben. 

Art. 651 s. unter Einreden. 


Schweiz. - 


Canton Aargau. W.O. 8. 47. Wenn die Unterschrift des Aus- 
stellers eines Wechsels falsch oder verfälscht ist, behalten dennoch 
das echte Accept und die echten Indossamente ihre rechtliche Wirkung. 

Ebenso bleiben aus einem mit einem falschen oder verfälschten Ac- 
cepte oder Indossamente versehenen Wechsel sümmtliche Indossanten 
und der Aussteller, deren Unterschriften echt sind, wechselmässig verpflichtet. 

Aus einem Wechsel, worin die ursprüngliche Summe, Geldsorte oder 
Verfallzeit verfälscht ist, haftet jeder Indossant für diejenige Summe, 
Geldsorte oder Verfallzeit, für welche er den Wechsel weiter begeben, und 
der Acceptant für diejenige, um welche er ihn angenommen hat. 

Ist jedoch nicht erweislich, ob die Annahme vor oder nach der 
nenlelneheng erfolgte, so wird vorausgesetzt, dass sie vor der Verfälschung 
stattfand. 
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Canton Basel-Stadt. W.O.$.80. Falsche oder verfälschte Unter- 
schriften auf einem Wechsel sind ohne Einfluss auf die Wechselkraft der 
darauf befindlichen echten Unterschriften. 

$. 81. Aus einem Wechsel, dessen ursprüngliche Summe, Verfall- 
zeit u. s. w. verfälscht ist, haftet jeder Indossant für diejenige Summe, 
Verfallzeit u. s. w., für welche er den Wechsel weiter begeben hat. 

Wird der Wechsel nach stattgefundener Verfälschung acceptirt, so 
haftet der Acceptant aus seinem Accepte. 

Ist jedoch nicht erweislich, ob die Annahme oder Ehrenannahme 
vor oder nach der Verfälschung erfolgte, so wird angenommen, dass sie 
vor der Verfälschung stattfand. 


Canton Bern. W.O. $$. 80, 81, wie Basel. 

Canton Luzern. W.O. $$. 80, 81, wie Basel. 
Canton Schaffhausen. W.O. 88. 80, 81, wie Basel. 
Canton Solothurn. W,O. $$. 80, 81, wie Basel. 


Serbien. 


H.G.B. Art. 83. Auch wenn der Name des Wechselausstellers 
verfälscht wäre, so behalten dennoch die echte Annahme und die echte 
Uebertraguug die wechselmässige Wirkung. 

Art. 84. Durch einen Wechsel, auf welchem die Annahme oder 
eine Uebertragung verfälscht ist, werden alle diejenigen Indossanten 
und der Aussteller, deren Unterschriften echt sind, verpflichtet. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 463 s. unter Accept, 8. 17. 

Art. 470. Wer ein Indossament antedatirt, wird für allen Schaden 
verantwortlich, der einem Dritten dadurch entsteht, und kann ausserdem 
als Fälscher bestraft werden, wenn er dabei böswilliger Weise zu Werk 
gegangen ist. Art. 545 s. unter Einreden. 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 81. Auf dem Wechsel vorkommende falsche oder 
gefälschte Unterschriften üben auf die wechselmässige Wirkung der 
auf demselben befindlichen echten Unterschriften keinen Einfluss. 

5. 82. Wird der Wechsel gefälscht, so sind jene Indossanten, 
welche den Wechsel vor der Fälschung übertragen haben, dem Original- 
inhalte des Wechsels gemäss haftend, diejenigen hingegen, welche den 
Wechsel nach erfolgter Fälschung indossirt haben, sind dem gefälschten 
Inhalte gemäss verpflichtet. 

Im Zweifel wird vermuthet, dass die Indossamente aus der Zeit 
vor der Fälschung herrühren. 

$. 83. Die Bestimmungen des vorhergehenden Artikels sind im Falle 
der Fälschung auch auf den Acc eptanten und Bürgen anwendbar. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 806. Das falsche Indossament übertri ne 
thum des Wechsels nicht und macht alle folge ei dr I 


nden Indossamente ungiltig, 
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unbeschadet des Klagerechts des Inhabers gegen seinen Indossanten, des 
Klagerechts dieses letzteren gegen seinen unmittelbaren Vormann und so 
fort bis zu demjenigen, welcher das falsche Indossament geschrieben. Die 
dem falschen Indossamente vorhergehenden Indossamente behalten alle ihre 
gesetzlichen Wirkungen, 

Art. 810. Es ist verboten, die Indossamente zurückzudatiren. 
Der Fälscher haftet für den Schaden, vorbehaltlich der Strafe, in welche 
er für das Vergehen der Fälschung verfällt. 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 384, wie Spanien Art. 470. 

Art. 392. Der Acceptant eines Wechsels übernimmt die Verpflich- 
tung, denselben bei Verfall zu bezahlen, und ist keine andere Einrede da- 
gegen zulässig, als jene der Fälschung des Wechsels. 


Brasilien. 


H.G.B. Art. 363. Ein falsches Indossament ist nichtig, macht 
jedoch nur die nachfolgenden Indossamente ungiltig, während dem Inhaber 
gegen denjenigen, welcher dasselbe unterzeichnet hatte, ein Klagerecht vor- 
behalten bleibt. Art. 394. s. unter Accept. 


Chile. 
R.G.B. Art. 676 s. unter Accept. 


Columbia, 
H.G.B. Art. 420, 427, 499, wie Spanien. 


Costa - Rica. ” 
H.G.B. Art. 410, 417, 492, wie Spanien. 


Mexico. 
H.G.B, Art. 356 s. unter Accept. Art. 436 s. unter Einreden. 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 311. Istein Wechsel gefälscht, so wird daraus weder 
der angebliche Aussteller, noch der Acceptant verpflichtet, wohl aber die 
Indossanten, welche ihn als echt weiter begeben haben. Ist das Indos- 
sament gefälscht, so verpflichtet es nur die nachfolgenden Indossanten, 
solange der Wechsel nicht etwa in die Hände des rechtmässigen Inhabers 
zurückgelangt, welcher sammt seinen Vormännern auf Grund des falschen 
oder der nachfolgenden Indossamente zu nichts verpflichtet ist. Ist die An- 
nahme gefälscht, so hört der Wechsel deshalb nicht auf, gegenüber dem 
Aussteller und den der Fälschung vorhergehenden Indossanten in Er- 
löschung (Präjudieirung) zu fallen; die nachfolgenden haben jedoch die- 
selben Verpflichtungen, welche sie hätten, wenn die Annahme echt wäre. 


Peru. 
H.G.B. Art. 421, 428, 505, wie Spanien. 


Salvador. 
H.G.B. Art. 417, 424, 498, wie Spanien. 
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Uruguay. 
H.G.B. Art. 791 s. unter Erfordernisse des Wechsels. 
Art. 825, 829, wie Art. 806. 810 d. H.G.B. der Argentin. Rep. 
Venezuela. 
Art. 7 s. unter Erfordernisse des Wechsels. 


Fallissement s. Konkurs. 

Feiertage s. Verfallzeit $. 2; Zeitbestimmungen 8.3. 

Finnland s. Einleitung $. 3 bei Anm. 18. 

Firma s. Unterschrift &. 1. 

Fix s. Verfallzeit 8.2. Ziff. IV. 

Förmlicher Wechsel s. Eigener Wechsel 8.2. 

Forderungen s. Verbindlichkeiten. 

Form des Wechsels s. Erfordernisse. 

Formwidrigkeit s. Mangelhafter Wechsel. 

Frankreich s. Einleitung $. 3 bei Anm. 34. 

Frauen s. Fähigkeit &. 5. 

Freiburg, Canton, s. Einleitung $. 3 bei Anm. 29. 

Frei von Obligo s. Indossament &. 5. 

Fremde s. Ausländisches Recht 8.2.L 

Fremde Rechnung s. Kommissionsverhältnisse 8. 2. 

Frist s. Verfallzeit 88. 4. 5. 9; s. auch Prolongation; s. 
auch Protest 8. 3. IL 

„Für mich an“ s. Indossament 8. 3. 


G. 


St. Gallen s. Einleitung $. 3 bei Aum. 24. 

Geben s. Begebung $&. 6. 

Geber s. Begebung $. 1 nach Anm. 1. 

Gebräuche s. Einleitung &. 2. 8. 8, 

Gefülligkeitsaccept s. Accept 8. 12. 

Gefälligkeitsindossament s. Bürgschaft $. 2. Anm. 2; Indos- 
sament $. 2. 

Gegenordre s. Contreordre. 
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Gegenwechsel s. Rückwechsel. Ä 

Geldsorte s. Erfordernisse $. 3; Zahlung 8. 1. Ziff. I 

Geldsumme s. Erfordernisse 88. 

Gemachter Wechsel s. Wechselschluss 8. 2. 

Gemeinschuldner s. Konkurs &. 1. 2. 

Genf s. Einleitung $. 3 bei Anm. 28. 

Geschäftslocal s. Ortsbestimmungen 8. 2. 

Geschäftsstunden s. Zeitbestimmungen $. 1. 

Geschichte des Wechsels s. Einleitung 8.1. 

„Gesehen“ 5. Accept $. 3. Anm. 11; Sichtwechsel 8. 3. 

Gewährleistung s. Begebung $. 2; Kommissionsverhält- 
nisse S. 1. 

Giro s. Indossament. 


Giro-Bank, Giro-Conten, 
Giro-Verkehr. 


Das Wesen des Giro'-Verkehrs einer Giro-Bank besteht in 
der Annahme unverzinslicher Gelder oder Werthe, über welche der 
Einleger zu beliebigen Beträgen, sei es durch baare Abhebung oder 
durch Ueberweisung auf einen andern Giro-Kunden der Bank oder 
durch Domicilirung von Wechseln bei derselben jederzeit verfügen kann. 

In dieser Beziehung ist namentlich der Giro-Verkehr bei der 
Deutschen Reichsbank von der grössten Bedeutung. ? 

Aber der Ursprung des Giroverkehrs ist bei der alten Ham- 
burger Bank zusuchen, welche ganz wesentlich Giro-Bank und lange 
Zeit die einzige Vertreterin des deutschen Giroverkehrs gewesen. Die 
aus Anlass der Münzverwirrungen im Jahre 1619, nach dem Vor- 
bilde der 10 Jahre früher in Amsterdam errichteten, gegründete Giro- 
bank bildete so zu sagen eine gemeinsame Casse der sich bethei- 
ligenden Hamburger Bürger. Die Valuta bestand seit 1790 aus- 
schliesslich in Silberbarren, welche von der Bank auf ihren Feingehalt 
geprüft und gestempelt wurden. Dieser Valuta entsprach ein ideales 





‘ Der Ausdruck: Giro ist hier nicht | Zahlungsmittel, in Buschs Arch. £. d. 
gleichbedeutend mit Indossament, son- | Handels- und Wechselrecht. Bd. 37. (N. 
dern eher mit „laufender Rechnung |F. Bd. 12.) S. 85—117. Derselbe: Die 
bei der Bank“, Drucksachen der Reichsbank, Beil.heft 

" Vgl. R. Koch, Ueber Giro-Verkehr | zu Goldschmidt’s Zeitschrift f. d. 
und den Gebrauch von Checks als | Handelsrecht. Bd. XXIII. $. 231. £. 
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Bankgeld (Rechnungsmünze), die Mark Banko ('/, Thaler). Zahlungen 
unter den Conto-Inhabern geschahen mittels Anweisung auf die Bank 
(Bankzettel), auf Grund deren diese die Ab- und Zuschrift in den 


Conten bewirkte. ’ 





? Die alte Hamburger Bank be-|sowie auf die Bewahrung des Metall- 
schränkte sich auf die Führung von | vorrathes, 


Die Guthaben sämmtlicher 


Giro-Conten, während sie sonst keinerlei | Conten entsprachen jederzeit dem Werthe 


Bankgeschäfte irgend welcher Art machte, | des vorhandenen Silbervorrathes. 


Nur 


insbesondere niemals Wechsel - Obligo’s | wurde in neuerer Zeit mit kurzen Kün- 
übernahm, weder Wechsel trassirte, in- | digungsfristen auch Gold, geprägte Silber- 


dossirte noch acceptirte. Sie war aus- 
schliesslich eine Giro-Bank für Hambur- 
ger Bürger, in der Weise, dass sie in 
ihren unterirdischen Gewölben reines 
ungeprägtes Silber in Barren für die- 
selben in Verwahrung nahm und den 
Einlegern dafür je eine Conto eröffnete, 
worüber sie zu Gunsten anderer Conten- 
Inhaber nach Belieben verfügen konnten; 
ebenso konnte jeder Hamburger Bürger 
sich eine Conto bei der Bank eröffnen 
lassen, dem von einer anderen Conto 
der Bank ein beliebiger Banco - Betrag 
zugeschrieben wurde, Jeder Conten-In- 
haber konnte jeder Zeit, soweit das 
Guthaben seiner Conto reichte, Silber 
aus der Bank entnehmen. Der ganze 
Zahlungsverkehr der Hamburger und 
Altonaer Geschäfte wurde durch die Bank 
vermittelt, und nicht nur kaufmännische 
Zahlungen, sondern auch eine grosse 
Menge anderer Zahlungen, namentlich 
die meisten Capital- und Zinszahlungen 
im Hypotheken - Verkehr, Rechnungen 
grösseren Betrages, Kaufpreise von Im- 
mobilien, Legate und Erbtheile pflegten 
durch Bankzahlung berichtigt zu werden, 
indem der Zahlende den zu zahlenden 


münzen und Kupfer nach einem be- 
stimmten Tarif (ohne Zinsenberechnung) 
von der Bank belebnt, die aber wieder 
eingelöst und in Natura zurückgenommen 
werden mussten. Wer keine eigene Bauk- 
Conto hatte — (nur Hamburger Bürger 
waren zu einer solchen berechtigt) — 
bediente sich zu seinen Bankzahlungen 
eines Bank - Interessenten, gewöhnlich 
eines sog. Geldwechslers, welche meist 
eine grössere Anzahl kleinerer Geschäfts- 
leute zu ihren regelmässigen Kundeu 
hatten, deren jedem seine fortlaufende 
Conto unter der des Bank-Interessenten 
bestellt wurde („N.N. hat seine Bank- 
Conto unter ....*). 

Das sog. Bank-Indorso bestand 
nun darin, dass man unter das letzte 
Indossament des zur Zahlung zu prä- 
sentirenden Wechsels, oder unter eine 
dem Schuldner zugestellte Rechnung 
über gekaufte und empfangene Waaren, 
ja sogar unter Quittungen, welche zur 
Zahlung eingereicht wurden (z. B. über 
den Empfang fälliger Zinsen oder ver- 
fallener Miethe u. s. w.), und welche der 
Gläubiger dem Schuldner couvertirt zur 
Berichtigung per Bank zuschickte, die 


Betrag (in Banco ausgeworfen) von seiner | Notiz hinzufügte: 

Conto ab und an diejenige des Empfän-| für mich bel. (oder gef.) in Bank an... 
gers zuschreiben liess mittels schriftlich | (folgte die genaue Bezeichnung der Conto 
ausgefüllter gedruckter Formulare (Banco- | der Hamburger Bank, an welche der Be- 
Abschreibe-Zettel), welche zu einer be- | trag abgeschrieben werden sollte). 
stimmten Tagesstunde, zu der die Bank-| Diese sog. Bank-Indorso’s sind auch 
bürger persönlich in der Bank anwesend | jetzt noch im täglichen Brauch, ja 
sein mussten, von den einzelnen Conten- | haben sich wohl noch ausgedehnt, wenn 
Inhabern persönlich oder durch Special- | auch in etwas veränderter Bedeutung. 


Bevollmächtigte (Bank-Procuristen, denen 
von einer Firma Bank - Procura ertheilt 
war) an die Bankbürger selbst abgegeben 
wurden. Die ganze Thätigkeit der 
Bank beschränkte sich auf die Führung 
der Conten ihrer Interessenten nach 
Massgabe dieser Bankzettel und der ein- 





Heute ist nemlich nicht mehr die an 
Stelle der Hamburger Bank getretene 
Reichsbankhauptstelle diejenige, auf de- 
ren Conten diese Indorso’s ohne Weiteres 
zu beziehen sind, sondern die Reichs- 
bankhauptstelle concurrirt heute mit den 
bestehenden Privatbanken: Norddeutsche 


gelegten und ausgeführten Silberbarren, | Bank, Vereinsbank, Commerz- und Dis- 
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In Folge der Münz- und Bankreform des Deutschen Reiches 
ist jene Girobank mit Niederlassung der Reichsbank in Hamburg 


aufgehoben. ? 


conto-Bank und mit sonstigen Bank- 
häusern, welche Giro-Conten für Andere 
führen; jede dieser Banken hat eine 
Conto bei der Reichsbankhauptstelle; die 
grösseren Privatbanken haben jede aber 
auch Tausende von Giro - Conten unter 
sich, so dass jetzt nur noch eine grössere 
oder kleinere Quote aller Bankzahlungen 
durch Vermittlung der Reichsbankhaupt- 
stelle erledigt wird. Auch heute indossirt 
man seine Wechsel: 
„für mich gef. per Bank 
an Nordd. Bank 
“ 


N.N. 

‚Dadurch wird die Vermittlung der 
Reichsbank nur dann in Anspruch ge- 
Nommen, wenn entweder der Zahlende 
oder der Empfänger seine Giro -Conto 
unter der Reichsbankhauptstelle hat; 
haben beide ihre Giro-Conten unter einer 
anderen Bank, so erfolgt die Zahlung 
durch directe Verrechnung unter diesen 
beiden Banken. 

, In früherer Zeit war im Bank-Indorso 
die Bedeutung des Wortes „per Bank“ 
oder damals gewöhnlich „in Bank“ die: 
ich erbitte die Zahlung durch Zuschrei- 
bung des fraglichen Betrages an die auf- 
gegebene Conto in der Hamburger 
Bank; während jetzt die Formel: „für 
mich gef. per Bank an u.s. w.“ nur die 
allgemeine Bedeutung hat: „durch Bank- 
zahlung“ d. h. die Zahlung ist gef. zu 
leisten durch Zuführung des fraglichen 
Betrages an die aufgegebene Giro-Conto, 
ünter welcher Bank sich nun dieselbe 

efinden möge, 
. Im Grunde ist diese Aenderung schon 
in dem Augenblick eingetreten, als die 
Reichswährung an die Stelle der 
alten Hamburger Bankwährung trat. 
Denn ‚wenn man vorher indossirte: „per 
(oder in) Bank für mich an Nordd. Bank“, 
so hiess ‚das immer noch: die Zahlung 
soll geleistet werden an die Conto, wel- 
- die Nordd. Bank in der Hamburger 

ank führte, wenn dies auch thatsächlich 
durch Ausgleichung der verschiedenen | 


täglichen Zahlungen der einzelnen Privat- 
ankfirmen unter sich effectuirt wurde. 
Die Bezeichn 


ung der einzelnen 
Banco-Conten 


bei der Hamburger 


Der Gebrauch des: Bank-Indorso ist geblieben. 


(Anm. 4.8. auf 8.476.) 


| Bank war keineswegs durchgehends oder 


nur vorwiegend mit der Firma ihrer In- 
haber gleichlautend, sondern die Banco- 
Conto lautete gewöhnlich auf den oder 
die Namen der jezeitigen Inhaber der 
betreffenden Firma (z.B. Firma: G.C. 
Lorenz Meyer. Bco.-Cto.: Friedrich Max 
Meyer). Daher pflegte im Hamburger 
Adressbuch regelmässig dem Namen 
oder der Firma des betreffenden Kauf- 
mannes die B.Cto. beigefügt zu werden. 
Diese Uebung besteht noch heutzutage; 
nur findet sich unter der dem einzelnen 
Namen beigefügten Notiz: „B.Cto.“ 
(Banco - Conto) entweder eine der 
Privatbanken oder die Reichsbank- 
hauptstelle aufgeführt. Im letzteren Fall 
ist die Bezeichnung der dort geführten 
Giro-Conto mit dem betreffenden Namen 
oder mit der betreffenden Firma über- 
einstimmend, oder wie früher die von 
der Firma abweichende Bezeichnung der 
Bank - Conto, welche denn auch heute 
noch stillschweigend auf die 


|Reichsbankhauptstelle, wie früher 


auf die Hamburger Bank zu beziehen 
ist; so z.B. besagt der Eintrag: „G.C. 
Lorenz Meyer. B.Cto.: Friedrich Max 
Meyer“, dass diese Firma ihre Bank- 
Conto unter der Reichsbankhaupt- 
stelle unter der Bezeichnung Friedrich 
Max Meyer führt; sie wird demgemäss 
ihr Bank-Indorso machen: 
„für mich gef. per Bank 
an Friedrich Max Meyer 
gez. G. C. Lorenz Meyer“ 
und es ist damit stillschweigend gesagt: 
an die diese Bezeichnung führende Giro- 
Conto der Reichsbankhauptstelle, 
Auch für Hamburg besteht die eminente 
Bedeutung der Reichsbank darin, dass 
sie den Zahlungsverkehr durch Bank- 
zahlungen, der sich bisher auf den ein- 
zelnen Platz beschränkte, nunmehr unter 
allen Bankplätzen des Reichs kostenfrei 
vermittelt. Mancher Kaufmann hat daher, 
auch wenn er seine regelmässige Giro- 
Conto unter einer Privat-Bank hat, — 
eine zweite Conto unter der Reichsbank- 
hauptstslle, zum Zweck der unmittelbar 
nach und von anderen Plätzen zu leisten- 
den und zu empfangenden Zahlungen, 
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Bei der Reichsbank selbst aber hat der Giroverkehr ganz neue 
Wege eingeschlagen. Ihr war durch das Bankgesetz vem 14. März 
1875 (in $. 12) die Aufgabe gestellt, die Zahlungsausgleichungen 
zu erleichtern und für die Nutzbarmachung verfügbaren Capitals 
zu sorgen, mit der Ermächtigung (in $. 13. Ziff. 5): „für Rechnung 
von Privatpersonen, Anstalten und Behörden Incasso’s zu besorgen 
und nach vorheriger Deckung Zahlungen zu leisten und Anweisungen 
oder Ueberweisungen auf ihre Zweiganstalten oder Correspon- 
denten auszustellen‘; ferner (Ziff. 7): „verzinsliche und unverzinsliche 
Gelder im Depositengeschäft und im Giroverkehr anzunehmen‘. 
In ersterer Hinsicht nun hat die Bankverwaltung kostenfreie Ueber- 
tragungen für die Conten-Inhaber auf jeden Bankplatz° in Deutsch- 
land zugelassen und somit gewissermassen ganz Deutschland als 
Einen Giro-Platz behandelt. 

Was nun die Formen des Giroverkehrs der Reichsbank betrifft, 
so kann der Conto-Inhaber über sein Guthaben jederzeit in der oben 
(nach Anm. 1) bezeichneten Weise verfügen, soferne er sich dabei 
der Checks auf den ihm von der Bank gelieferten Formularen 
bedient. ® 





wie wohl auch die Privatbanken diese | welchen und auf welche die Reichsbank 
Zahlungen für ihre Kunden durch Ver- | Wechsel kauft). 
mittelung der Reichsbank - Hauptstelle 6 Der Kunde erhält ein „Conto- 
effectuiren.. Es bedarf dann jedoch Gegenbuch“ (pass-book, carnet de 
immer der Aufgabe einer doppelten Conto | compte), in welches alle für ihn ein- 
z. B. an Reichsbankhauptstelle in Ham- | gehenden Gelder auf der Credit-Seite, 
burg für Nordd. Bank a./O. (auf Ordre | alle Zahlungen bezw. Ueberweisungen 
von) N. N. ‘auf der Debet-Seite eingetragen werden; 
— Vorstehende Mittheilung über die | ferner 2 Check-Bücher (check - book, 
Hamburger Bankverhältnisse verdankt carnet de ch&que ou chöquier), das eine 
der Verf. der Güte des Herrn Dr. D. H. | zu Uebertragungen bestimmt: mitrothen 
Jacobj in Hamburg. ' Blättern, das andere mit weissen Blät- 
% Nach der Bekanntmachung der | tern zu baaren Abhebungen. Die Blät- 
Bank-Deputation, betr. die Auf- ter sind an der zum Abreissen bestimm- 
hebung der Hamburger Bank (v. 19. Nov. |ten Stelle perforirt. Auf dem zurück- 
1875. Handelsarchiv 1875. S. 187) sind | bleibenden „Stamme“ (souche) pflegt 
die Conten der Hamburger Bank mit man beim Abreissen Summe und Datum 
Ablauf des Jahres 1875 geschlossen, zu vermerken. 
wogegen, nach Bekanntmachung der K.|_ Zur Gutschrift gelangen nicht nur 
Preuss. Bank-Commandite zu Altona die baar von dem Conto-Inhaber einge- 
v. 20. Nov. 1875 die Reichsbankhaupt- |zahlten Gelder, sondern auch die Be- 
stelle in Hamburg den Giro-Verkehr träge von am Platze zahlbaren Wech- 
der Hamburger Bank im Wesentlichen seln und Anweisungen, welche der Conto- 
unverändert fortsetzt (s. Anm. 3). ‚Inhaber der Reichsbank zum IncasS0 
5 Nach den Drucksachen der Reichs- | übergeben hat, und solche Gelder, welche 
bank v. Oct. 1877 zählte die Reichsbank er von der Reichsbank selbst auf dis 
damals 210Zweiganstalten, deren grössere contirte Wechsel zu empfangen hat. 
Mehrzahl „Bankplätze“ sind (d.h.an| Die Verfügungen des Conto-Inha- 








a WERE 


Giro-Bank, Giro-Conten, 


Uebrigens ist die Reichsbank 


einzige Institut, welches sich 
beschäftigt.’ 
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in Deutschland nicht das 


mit der Pflege des Giroverkehrs. 


Glarus s. Einleitung 8. 3 bei Anm. 25. 
Griechenland s. Einleitung $. 3 bei Anm. 48, 
Grossbritannien s. Einleitung $. 3 bei Anm. 50. 


Guatemala s. Einleitung $. 3 


bei Anm. 66. 


„Gut für“ 5. Accept $. 3. Anm, 5; Erfordernisse $. 7 bei 


Anm. 8, 


— 


bers können in dreifacher Form zu be- | 
liebigen Beträgen innerhalb des Gut- 
habens erfolgen: 

1. Der weisse Check ist eine ein- | 
fache Quittung (chöque-recu) und alsı 
solcher gewissermassen Inhab erpapier., 
Ebendeshalb ist er zum Zahlungsmit- | 
tel geeignet. Die Legitimation des Prä- 
sentanten wird von der Reichsbank nicht 
weiter untersucht, Sie prüft nur, ob 
keine Fälschung vorliegt. — Der Conto- 
Inhaber kann die Befugniss zur Einzie- 
hung des Checks auf einen Giro-Kunden 
der Reichsbank beschränken, indem er| 
auf der Vorderseite quer durch den 
Text schreibt oder druckt: „Nur zahl- 
baraneinen Giro-Kunden der 
Reichsbank“. 

2. Eine andere Form der baaren' 
Abhebung ist die Domicilirung im 
weiteren Sinne. Der Giro - Kunde kann | 
seine Gläubiger einfach dadurch an die | 
Reichsbank verweisen, dass er das be- 
treffende Papier (Wechsel u. s. w.) mit | 
einem entsprechenden Zahlbarkeits- 
vermerke versieht und hievon die sein 
Conto führende Stelle rechtzeitig avisirt. 
Letztere löst dann das Papier bei Vor- 
kommen ein und liefert es dem Conto- 
Inhaber aus. Die Bestimmungen für den 
Giro- Verkehr der Reichsbank besagen 
(unter Ziff. 9): Dem Conto-Inhaber ist 
gestattet, Wechsel und andere Papiere, 
aus welchen er zu einer Zahlung ver- 
Pflichtet ist, zur Bezahlung an die Bank 


I 





zu verweisen. Er hat sie in diesem 
Falle bei der betreffenden Bankanstalt 
zahlbar zu machen und der letzteren da- 
von unter Angabe der Beträge und des 
Ausstellers, bei Wechseln auch der Ver- 
fallzeiten, rechtzeitig Anzeige zu machen. 

3. Die eigentliche Giro-Anweisung 
ist die Ueberweisung. Hierzu dienen 
die rothen Checks, in Form der An- 
weisung. Dieselbe muss auf eine be- 
stimmte Person lauten und ist nicht 
übertragbar, d. h. die Gutschrift erfolgt 
nur auf das Conto der in dem Check 
von dem Aussteller namentlich bezeich- 
neten Person; wer den Check einlie- 
fert, ist auch hier unerheblich, Die 
Einlieferung muss stets bei der Bank- 
anstalt erfolgen, welche das Conto des 
Ausstellers führt. Handelt es sich um 
die Gutschrift für einen auswärtigen 
Giro-Kunden, so veranlasst jene Anstalt 
das Nöthige wegen der Gutschrift brief- 
lich, während der Check selbst bei ihr 
zurückbleibt, 

Auch Nicht-Girokunden dürfen 
an jedem Bankplatze Einzahlungen für 
Giro-Kunden machen, welche alsdann 
kostenfrei überwiesen werden. 


"Koch (a.a.O.in Busch’s Arch. 8. 107): 
nennt vorzugsweise für Berlin die „Bank 
des Berliner Kassenvereins“ und 
die Frankfurter Bank. Aber auch 
in Hamburg sind bedeutende Giro- 
Banken, s. oben Anm. 3, 
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H. 


Haiti s. Einleitung $. 3 bei Anm. 67. 

Handzeichen s. Unterschrift $. 2, 

Hauptprotest s. Ehrenaccept $. 2 bei Anm. 26; Ehrenzah- 
lung $. 3. 

Hawai s. Einleitung $. 3 bei Anm. 68. 

Helgoland s. Einleitung $. 3. Anm. 51. 

Herausgabe eines Wechsels s. Duplicate $. 7; s. auch Ver- 
lorener Wechsel 8.2. 

Hintermann s. Nachmanın. 

Holland s. Einleitung $. 3 nach Anm. 35. 

Honorant s. Ehrenaccept 8.1; Ehrenzahlung $. 2. 


Honorat s. Ehrenaccept $. 2 bei Anm. 25; Ehrenzahlung 
$. 2 bei Anm. 9. 


Honorationsprotest s. Ehrenaccept $. 2 bei Anm. 27. 
Hypothek s. Pfand. 


I. 


Identität s. Legitimation &. 7. 
Incasso s. Indossament 8. 6. 


Indossament. 
8.1. Begriff, VII. Giro an den Trassanten, In- 
$. 2. Wesen und Wirkung. dossanten, Bezogenen, Interve- 

I. Uebertragung. | nienten. 

Il. Selbstständiges Recht des IX. Recta-Clausel. 

Indossatars. ' X. Einlösung des Wechsels durch 
III. ASS SRASITSFAPTAOKEN des In- | den Indossanten. 
ossanten. N 
IV. Anschliessende (weitere) Indos- | S. 8. Erfordernisse. 
ae $. 4. Blanco- Indossament. 

V. Valuten-Verhältniss. $. 5. Indossament ohne Obligo. 
VI. Deckungsverhältniss. $. 6. Procura-Indossament. 
VII. Wechselschluss. Lieferung. Be-|$. 7. Indossament nach Verfall. 

gebung. $- 8. Ausländisches Recht. 
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D.W.O. Art.9. Der Remittent kann den Wechsel an einen Andern durch 
Indossament (Giro) übertragen. 

Hat jedoch der Aussteller die Uebertragung im Wechsel durch die Worte 
„nicht an Ordre“ oder durch einen gleichbedeutenden Ausdruck untersagt, so 
hat das Indossament keine wechselrechtliche Wirkung. 

Art. 10. Durch das Indossament gehen alle Rechte aus dem Wechsel 
auf den Indossatar über, insbesondere auch die Befugniss, den Wechsel weiter 
zu indossiren. Auch an den Aussteller, Bezogenen, Acceptanten oder einen frü- 
heren Indossanten kann der Wechsel gültig indossirt und von denselben weiter 
indossirt werden. 

Art. 11. Das Indossament muss auf den Wechsel, eine Copie desselben 
oder ein mit dem Wechsel oder der Copie verbundenes Blatt (Alonge) geschrieben 
werden, 

Art. 12. Das Indossament ist gültig, wenn der Indossant auch nur seinen 
Namen oder seine Firma auf die Rückseite des Wechsels oder der Copie, oder 
auf die Alonge schreibt (Blanco-Indossament). 

Art. 13. Jeder Inhaber eines Wechsels ist befugt, die auf demselben be- 
findlichen Blanco-Indossamente auszufüllen; er kann den Wechsel aber auch ohne 
diese Ausfüllung weiter indossiren. 

Art 14. Der Indossant haftet jedem späteren Inhaber des Wechsels für 
dessen Annahme und Zahlung wechselmässig. Hat er aber dem Indossamente 
die Bemerkung „ohne Gewährleistung“, ohne „Obligo“, oder einen gleichbedeu- 
tenden Vorbehalt hinzugefügt, so ist er von der Verbindlichkeit aus seinem In- 
dossamente befreit. 

Art, 15. Ist in dem Indossamente die Weiterbegebung durch die Worte 
„Dicht an Ordre“ oder durch einen gleichbedeutenden Ausdruck verboten, so 
haben diejenigen, an welche der Wechsel aus der Hand des Indossatars gelangt, 
gegen den Indossanten keinen Regress. 

Art. 16. Wenn ein Wechsel indossirt wird, nachdem die für die Protest- 
erhebung Mangels Zahlung bestimmte Frist abgelaufen ist, so erlangt der Indos- 
satar die Rechte aus dem etwa vorhandenen Accepte gegen den Bezogenen und 
Regressrechte gegen Diejenigen, welche den Wechsel nach Ablauf dieser Frist 
indossirt haben, 

Ist aber der Wechsel vor dem Indossamente bereits Mangels Zahlung pro- 
testirt worden, so hat der Indossatar nur die Rechte seines Indossanten gegen 
den Acceptanten, den Aussteller und diejenigen, welche den Wechsel bis zur 
Protesterhebung indossirt haben. Auch ist in einem solchen Falle der Indossant 
nicht wechselmässig verpflichtet. 

Art. 17. Ist dem Indossamente die Bemerkung „zur Einkassirung“, „in 
Procura“ oder eine andere, die Bevollmächtigung ausdrückende Formel beigefügt 
worden, so überträgt das Indossament das Eigenthum an dem Wechsel nicht, 
ermächtigt aber den Indossatar, zur Einziehung der Wechselforderung, Protest- 
Erhebung und Benachrichtigung des Vormannes seines Indossanten von der unter- 
bliebenen Zahlung (Art. 45), so wie zur Einklagung der nicht bezahlten und zur 
Erhebung der deponirten Wechselschuld. 

Ein solcher Indossatar ist auch berechtigt, diese Befugniss durch ein wei- 
teres Procura-Indossament einem Anderen zu übertragen. 
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Dagegen ist derselbe zur weiteren Begebung durch eigentliches Indossa- 
ment selbst dann nicht befugt, wenn dem Procura-Indossamente der Zusatz „oder 
Ordre“ hinzugefügt ist. 

Art. 55. Jeder Indossant, der einen seiner Nachmänuer befriedigt hat, 
kann sein eigenes und seiner Nachmänner Indossament ausstreichen. 

Art. 67 s. unter Duplicate. 


Art. 71. Jedes auf einer Copie befindliche Original-Indossament verpflichtet 
den Indossanten ebenso, als wenn es auf einem Originalwechsel stände. 


$. 1. Begriff. 


Indossament ist, dem Wortsinne nach, eine Beurkundung auf 
dem Rücken (in dorso) eines Papiers. Der Zweck solcher Beur- 
kundung ist in der Regel! die Uebertragung der Rechte aus dem 
Papier von Seiten des Ausstellers dieser Beurkundung auf einen 
Andern. In dieser Weise können verschiedene Handelspapiere über- 
tragen werden, so z. B. der kaufmännische Lieferschein und Ver- 
pflichtungsschein, das Conossement, die Anweisung. Insbesondere aber 
bildet das Indossament die regelmässige Art der Uebertragung des 
Wechsels. Indess kann ein Wechsel auch auf andere Weise über- 
tragen werden, namentlich durch Cession. ? 

Die Indossirung eines Wechsels nun ist — abgesehen zU- 
nächst von gewissen nur beschränkt wirksamen Arten des Indossa- 
mentes® — die Uebertragung mittelst einer Beurkundung auf dem 
Wechselpapier, kraft welcher der Wechsel in Umlauf (Giro ‘) gesetzt 
wird, und womit zugleich der Indossant eine wechselmässige Ver- 
bindlichkeit übernimmt. Die Indossabilität ist nach der D.W.O. 


eine Eigenschaft jedes Wechsels, in welchem sie nicht ausdrücklich 
ausgeschlossen wurde. ® 


$S. 2. Wesen und Wirkung des Indossamentes. 


I. Das Indossament ist zunächst eine Uebertragung des 
Wechsels, durch welche die sämmtlichen Rechte aus dem Wechsel 
auf den Indossatar übergehen ' und die wechselrechtliche Legitimation 


t Eine andere Bedeutung hat das | 
Bank-Indorso, vgl. unter Giro-Bank 
Anm. 3, 

? Vgl. unter Uebertragung des 
Wechsels $. 2. 

’ Vgl. unten $$. 5—7. 

* Daher wird das Indossament 
selbst auch Giro genannt. 





5 Vgl. unten Ziff. IX. Vgl. auch den 
Abschnitt Ordre. 

ı W.O. Art. 10. — Von dem Indos- 
samente ist diejenige Uebertragung 
des Wechsels zu unterscheiden, welche 
durchHingabe eines in blanco girirten 
Wechsels von Seiten des Blanco-Indossa- 
tars ohne neues Indossament erfolgt, 8. $.4. 
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(vergl. Legitimation, $. 2) des Wechselinhabers vermittelt wird. 
Dieser Uebergang der Rechte ist aber wesentlich verschieden von 
der Wirkung einer Cession. Denn der Indossatar erlangt gegen die 
Wechselschuldner (den Acceptanten, Trassanten, die Vor-Indossanten, 
den Avalisten) selbstständige Rechte aus dem Wechsel (s. Ziff. II.). 
Er erlangt aber nicht etwa die Ansprüche, welche dem (indossiren- 
den) Trassanten des (an eigene Ordre gestellten) Wechsels gegen den 
Bezogenen in Betreff der diesem gemachten Deckung oder aus einem 
Versprechen, den Wechsel zu acceptiren u. dgl. zustanden. ? 
Indem der Indossant den Wechsel überträgt, hört er auf, aus 
demselben berechtigt zu sein. Doch erlöschen seine Rechte aus 
dem Wechsel nicht in gleicher Weise, wie wenn eine völlige Tilgung, 
z. B. durch Ausstreichen des voranstehenden auf diesen Indossanten 
als Indossatar lautenden Indossamentes, stattgefunden hätte. Denn 
jene Rechte können unter Umständen wieder aufleben, namentlich 
durch Einlösung des Wechsels von Seiten des Indossanten im Re- 
gressweg. ’ 

Diese Uebertragung der Rechte aus dem Wechsel, welche den 
Indossatar zum Wechsel-Gläubiger macht, findet aber nur bei 
dem eigentlichen, dem Eigenthums- oder Begebungs-Indossa- 
ment statt, nicht bei dem uneigentlichen oder Procura-Indossa- 
mente. * 

II. Der Indossant erlangt aus dem (Eigenthums-) Indossamente 
selbstständige Wechselrechte. Daher kann ihm der Wechsel- 


® Vgl. unter Begebung $. 3 bei 
Anm. , 8.7 bei Anm. 3. Accept 8.9 
bei Anm. 5. 
Deckung nach französischem Recht, 
5. unter Begebung 8. 11 (unter Code). 


In der Girirung eines Wechsels liegt 


nicht die Zusage eines neben oder 
unabhängig von dem Wechsel dem Gi- 
ranten zustehenden Gläubigerrechts, 
sondern nur die Vebertragung der- 
Jenigen Rechte, welche die Sache, 
nämlich der Wechsel selbst zu geben 
vermag. Erk. d. R.0.H.G. v. 23. Febr. 
1875 (Entsch. Bd. XV. S. 147). 

Eik. d. ROH.G. v. 24. Sept. 1875 
(Entsch. Bd. XVII. $. 189). Der Aus- 
es haftet nur für die Annahme und 
ahleng. des Wechsels. Diese Ver- 
indlichkeit ist formell und einseitig; 


zu ihrer Entstehung wird das Vorhan- 


Wächter, Encycl. d. Wechselrechts. 


Anders in Betreff der 


densein eines Rechts des Trassanten an 
den Trassaten oder irgend eine andere 
Person nicht vorausgesetzt; die Trassi- 
rung resp. Girirung kann daher auch 
keine Uebertragung dieses Rechtes ent- 
halten. Die Anstalten, welche der Aus- 
'steller zu trefien hat, damit sein Wech- 
sel von dem Trassaten honorirt werde, 
liegen ausserhalb des Wechselge- 
schäfts. 


3 Es ist, namentlich im Konkurs, von 
grosser Wichtigkeit, diese Bedeutung 
‚ler Wiedereinlösung, sohin die Eigen- 
‘schaft der Uebertragung als einer 
resolutivr bedingten Entäusserung der 
Wechselrechte von Seiten des Indossan- 
ten, festzuhalten. Vgl. unter Begebung 
$. 6 bei Anm, 11. 


» S, unten N. 6. 
sl 


Indossament. 
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schuldner (Acceptant oder Regressschuldner) nicht aus seinen Be- 
ziehungen zu dem Indossanten Einreden oder Gegenansprüche, 
oder Mängel der Begebung in Hinsicht eines Vormannes ent- 
gegensetzen. Den Indossatar treffen nur solche Einreden, die aus 
der Wechselurkunde selbst oder aus einem Rechtsverhältniss 
zwischen ihm und dem Schuldner hergenommen sind. ° Anders ist 
dies bei dem Indossament nach Verfall. ® 

Aus der Selbstständigkeit der Berechtigung des Indossatars folgt 
ferner, dass er gegen jeden Wechselverbundenen einen soli- 
darischen Anspruch hat, nicht an eine Reihenfolge der Regress- 
nahme gebunden ist, und durch Fälschung einer der Wechsel- 
erklärungen nicht sein Anspruch gegen die aus derselben nachfolgenden 
oder voranstehenden Wechselerklärungen Verpflichteten hinfällig wird. ' 

III. Das regelmässige Indossament ist nicht eine blosse Ueber- 
tragung der durch den Wechsel und die auf demselben zur Zeit der 
Ausstellung und Begebung des Indossamentes befindlichen Wechsel- 
erklärungen bereits begründeten Rechte, sondern zugleich ein Wechsel- 
versprechen des Indossanten.® Der Geber eines regelmässigen 
Indossamentes garantirt die Einlösung des Wechsels in derselben 
Weise, wie der Trassant, und zwar nicht allein seinem Indossatar, 
sondern auch allen folgenden Nehmern, seinen Nachmännern. In 
dieser Hinsicht hat der Begebungsvertrag des Indossanten dieselbe 
rechtliche Wirkung, wie der des Trassanten.”’ Denn das (regel- 
mässige) Indossament ist ein der Tratte sich anschliessender Wechsel 
des Indossanten, nur mit dem Unterschiede, dass nicht er, sondern 
der Trassant (bezw. der Dritte, für dessen Rechnung trassirt wurde) 
es ist, welcher mit dem Bezogenen in einem, dessen Zahlungsleistung 











° Thöl a. a. O. $. 112 bei Note 5. 6 Bezüglich der Einreden ergeben 


Vgl. Einreden $. 4. — Anders, wenn 
der Indossatar zugleich Mit-Tras- 
sant ist. Alsdann stehen ihm die Ein- 
reden aus dem Verhältniss zu den Mit- 
trassanten entgegen (Erk. d. B.0.H.6. 
v. 8. Nov. 1870. Entsch. Bd. I. S. 97). 

Von jenen Mängeln der Begebung 


aber, welche in dem materiellen 


Wechselrecht zwischen den betrefienden 


Personen beruhen, sind zu unterscheiden. 


die formellen Mängel der Indossa- 
mente selbst. Diese allerdings, sofern 
sie die Legitimation des Inhabers 
mangelhaft erscheinen lassen, würden 
seinem Anspruch entgegenstehen. 


‚sich Modificationen bei dem Indossa- 
ment nach Verfall und gegenüber 
von einem Inhaber, welcher sich zwar 
durch ein vorher auf dem Wechsel be- 
findliches Giro legitimirt, aber den 
' Wechsel erst nach Verfall erworben hat. 
' Vgl. unten $. 7. 
' ,’ Vgl. Hartmann, D.W.R. $. 102 
bei Anm. 11, 
| ® Man unterscheidet im Indossamente 
‚den Transporteffect, die Uebertra- 
gung der Wechselrechte, und den Ga- 
‚rantieeffect, die Verpflichtung des 
| Indossanten, 
> Vgl. Begebung ©. 3. 





veranlassenden Verhältnisse steht, so dass ein Deckungsanspruch des 
Bezogenen nicht gegen den Indossanten als solchen stattfindet. *° 

Im Einzelnen sind bei dem Wechselversprechen des Indossanten 
folgende Momente hervorzuheben. 

l. Der Indossant ist Geber eines Wechselversprechens an 
seinen Nehmer, den Indossatar. Er verspricht '' die Einlösung des 
Wechsels im Regresswege, wenn die Wechselzahlung durch den Be- 
zogenen (resp. Domiciliaten, oder bei dem eigenen Wechsel durch 
den Aussteller desselben) nicht (oder, bei der Tratte, nicht trassirter- 
massen) erfolgen sollte. 

Diese Seite des Indossamentes ist insoferne unabhängig von 
seiner andern Function, der Uebertragung von bestehenden Wechsel- 
rechten, als, selbst wenn die letztere unwirksam ist, z. B. weil die 
Unterschrift des Trassanten, Acceptanten u. s. f. gefälscht wurde, und 
also gegen diesen kein Recht übertragen werden konnte, — gleich- 
wohl das Wechselversprechen des Indossanten in Kraft bleibt. 
Insoferne haftet der Indossant auch für die Echtheit des Ac- 
ceptes. Ueber die Haftung von Indossanten bei voranstehender Lücke 
der Giroreihe s. Legitimation 8.2. 

Den Act, durch welchen der Indossant als Wechselgeber ver- 
pflichtet wird, bildet die Begebung seines Indossamentes (s. unten 
Ziff. VIL). 

2. Der Indossant einer Tratte garantirt die Einlösung des 
von dem Trassanten ausgestellten Wechsels. Der Indossant eines eigenen 
Wechsels garantirt die Zahlung des Ausstellers. Gleichwohl ist das 
Indossament nicht eine blosse Bürgschaft für den Aussteller des 
Wechsels. Der Indossant verbürgt nicht diejenige Schuld des Ausstellers 
gegen den Remittenten, welche etwa der Wechselausstellung zu Grunde 
lag, z.B. wenn der Trassant als Käufer seinem Verkäufer die Tratte 
Zahlungshalber für den Kaufspreis von Waaren begeben hat.‘'? Denn 
diese dem Wechsel un terliegenden Verhältnisse bleiben gegen den 
dritten Wechselinteressenten ausser Betracht. Aber auch nicht für 
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'° Vgl. unten Ziff, VI. 12 In der Indossirung liegt eine selbst- 

'‘ Hier ist immer ein regelmässi- ständige wechselrechtliche Verbindlich- 
ges Indossament vorausgesetzt. Andere keit, keineswegs aber auch die Ueber- 
Verhältnisse ergeben sich bei dem In- , nahme der (accessorischen) Mitverbind- 
dossament ohne Obligo (s. $. 5), dem | lichkeit für eine etwa im gemeinen Rechte 
Procura-Indossamente ($. 6) und dem | begründete Schuld des Ausstellers. Bor- 
Indossament des Mangels Zahlung pro- chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 212. 
testirten Wechsels (s. $. 7). gı* 
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die Wechselschuld (Regressverbindlichkeit) des Trassanten verbürgt 
sich der Indossant als solcher (wennschon unter Umständen das Giro 
behufs einer Bürgschaftsleistung gegeben sein kann, vergl. Bürg- 
schaft, $. 2. IL). Denn in dem Indossamente liegt eine selbst- 
ständige wechselmässige Verpflichtung; sie besteht für den Indos- 
santen, auch wenn die Unterschrift des Trassanten gefälscht ist, also 
eine Wechselschuld des Trassanten nicht besteht.'’ Ebenso wenn 
eines der dem seinen vorhergehenden Innossamente falsch-ist. '* 

Der Indossant garantirt nicht nur die Zahlung, sondern 
auch die Acceptation des Wechsels, wie der Trassant. '’ Ebenso 
kann er bei Unsicherheit des Acceptanten auf Sicherstellung in 
Anspruch genommen werden. '® ’ 

3. Wie das Wechselversprechen des Trassanten, so ist auch 
das des Indossanten unabhängig von den unterliegenden Verhält- 
nissen, welche etwa zwischen dem Indossanten und seinem Nehmer 
der Begebung zu Grunde liegen möchten. Die Verpflichtung des 
Indossanten beruht auf dem Geben des Indossamentes. Aus diesem 
Geben haftet er schlechthin für die Regresssumme. Auch sein un- 
mittelbarer Nehmer (Indossatar) hat diesen durch den Formvertrag 
begründeten Anspruch, wennschon ihm gegenüber die Geltendmachung 
von Einreden aus den zwischen Beiden dem Wechselgeschäft unter- 
liegenden Verhältnissen nicht ausgeschlossen ist. '" Sie bleibt es 
aber dritten Wechselgläubigern gegenüber. 

Demnach haftet der Indossant auch, wenn er ein sog. Gefäl- 
ligkeits-Giro gegeben hatte, d. h. wenn er sein Indossament auf 
den Wechsel setzte, nur um den Credit des Papiers zu erhöhen, das- 
selbe zum Verdiscontiren tauglich zu machen u. dgl. 

Ebendeshalb kann der Indossant sich seiner Regresspflicht nicht 
durch das Vorbringen entziehen, er habe lediglich als Kommis- 
sionär den Wechsel girirt; nur seinem Kommittenten gegenüber 
könnte er aus diesem Verhältniss eine Einwendung entnehmen. '* 

4. Das Indossament schliesst sich an den Inhalt des 
Wechsels, wie er auf der Vorderseite des Papiers steht, an und 
kann in diesem Betracht als Anschlusswechsel bezeichnet werden. 


3 WO, Art. 75. 5 S, Unsicherheit des Acceptan- 
1% W.O, Art. 76, jten $. 4. 


i " Vgl. Einreden $. 6. . 
'® S. unter Regress Mangels An- '8 Vgl.Kommissionsverhältnisse 


nahme &, 4. 1 
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Wechselsumme, Zahlungszeit, Zahlungsort und Wechselclausel, wie ' 
sie der Aussteller des Wechsels niedergeschrieben, gelten als in dem 
Giro stillschweigend wiederholt, Ebenso die Adresse des Bezogenen 
oder Domiciliaten, bei welchem nun der Indossant in gleicher Weise, 
wie der Trassant, die Zahlung bei Verfall garantirt. '® Auch die 
Zahlungsaufforderung an den Bezogenen, dahin nemlich, dass 
an den Nehmer des Indossamentes gezahlt werden soll, liegt im 
Indossament einer Tratte; insoferne lässt sich das Indossament 
als Mandat auffassen. ?® 

IV. Wenn dem ersten Indossamente (des Remittenten oder des 
Trassanten an eigene Ordre) weitere Indossamente folgen, so 
schliessen auch sie in gleicher Weise sich an den Grundwechsel an. 
Jeder folgende Indossatar erlangt die Rechte aus dem Wechsel und 
jeder folgende Indossant gibt dasselbe Wechselversprechen, wie der 
erste Indossant es gegeben hatte. Demgemäss hat ein. folgender 


Indossatar nicht nur, wenn die Tratte acceptirt war, die Wechsel- 
nn 


‘® Zu den Worten des Indossamentes |eine dem Indossanten resp. Tras- 
ist der Wortlaut der Tratte selbst hin- santen geleistete gilt (da sie mit 
zuzudenken, soweit er nicht im Indos- dem Willen, Auftrag, des letztern ge- 
sament steht, also mit Ausnahme des. schieht), mithin ihn rechtlich in dieselbe 
Datums, des Remittenten und der Unter- Lage bringt, als hätte er direct dem 
schrift. So bildet das Indossament eine  Indossanten gezahlt. Ein besonderes 
Tratte, welche sich an den gegebenen , Verhältniss zwischen dem Indos- 
Wechsel anschliesst und der Indossant 'santen und dem Indossaten liegt 
erscheint als Trassant eines (An- daher der Uebernahme des in dem In- 
Schluss-) Wechsels. Die Worte des In- dossament enthaltenen Zahlungsauftra- 
dossamentes („für mich an die Ordre ‚ges regelmässig nicht unter. — Vgl. 
des Herrn N.“) erhalten ihren vollen $.114 Note 2: der Trassant A. schrieb: 
Sinn, indem man Zahlungszeit, Wechsel- | Gegen diesen meinen Wechsel zahlen 
Summe, Adresse des Bezogenen und die Sie die Summe von 100 an den B. und 
Zahlungsaufforderung sowie die Wech- stellen es mir in Rechnung. Wenn nun 
selclausel aus der Tratte hinzudenkt. B. schreibt: Für mich an C., so 
Geändert ist nur der Wechselnehmer, heisst das: Gegen diesen meinen Wech- 
das Datum der Begebung an denselben sel zahlen sie die Summe von 100 an 
und der Wechselgeber. Der Indossant | den C. und stellen es dem A. in 
will, dass die Wechselzahlung, wie sie Rechnung. — Hartmann ($. 101 bei 
ihm geschehen sollte, ebenso nunmehr | Anm. 24) bestreitet, dass in dem In- 
seinem Indossatar geschehe; hiezu for- | dossament ein Zahlungs - Auftrag liege. 
dert er demgemäss den Bezogenen auf, | Allerdings steht der Indossant nicht zu 
Das Indossament enthält eine Zahlungs-| dem Bezogenen in demselben ‚Verhält- 
auffo rderung („für mich an ...“). |nisse, wie der Trassant, namentlich nicht 

®° So Thöla.a.O, $.117. Nr.1: Der|in einem Deckungsverhältniss, Aber 
Grund, weshalb der Indossant, wenn er|in dem Anschluss des Indossamentes an 
gewilligt oder verpflichtet ist, dem Indos- | die Tratte liegt die Veberweisung des vom 
Santen die Zahlung zu machen, diese dem | Trassanten zu Gunsten des Remittenten 
Indossatar macht, mithin den in dem gegebenen Auftrags dahin, dass nun die 

ndossament enthaltenen Auftrag Zahlung an den Indossatar geleistet wer- 
ausführt, — liegt darin, dass diese den solle, insoferne ein Auftrag, die Zah- 
Zahlung an den Indossatar für lung zu leisten und zu empfangen. 
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forderung gegen den Acceptanten ?! und bei dem eigenen Wechsel 
gegen den Aussteller, sondern auch aus der Begebung des Ordre- 
papiers eine selbstständige Regressforderung gegen jeden seiner 
Vormänner, Die Selbstständigkeit dieser Regressforderungen (und 
beziehungsweise Verpflichtungen der Wechselgeber) äussert sich in 
dem Wahlrecht des Regressnehmers (vgl. Regress Mangels 
Zahlung, 8. 5). Sie äussert sich ferner darin, dass der Indossant 
aus seinem Wechselversprechen haftet, auch wenn die Tratte (oder 
der eigene Wechsel), oder das Accept, oder ein früheres Indossament 
falsch oder verfälscht ist, oder die Berechtigung des früheren 
Indossanten zur Begebung mangelhaft gewesen. ?? 

In der Regresspflicht des Indossanten liegt unter Umständen 
eine erhebliche Gefahr für denjenigen, welcher vielen Wechseln sein 
Giro geliehen hat. ?® 

Von der wechselmässigen Haftung des Indossanten sind 
solche, nicht wechselmässige, Verpflichtungen zu unterscheiden, 
welche er, aus dem Wechselschluss oder aus unterliegenden Verhält- 
nissen, gegen seinen Nehmer übernommen hat. So z. B. haftet er, 
wenn er den Wechsel verkauft, dafür, dass ihm der Wechsel wirk- 
lich gehörte, also für Eviction des Wechsels. ?** Solche Verbind- 
lichkeiten können aber nicht von einem folgenden Indossatar geltend 





”! Die Acceptation einer Ordre- 


tratte ist auch eine Uebernahme des 
in dem Indossament enthaltenen 
Zahlungsauftrages. Der Acceptant, 
welcher dem Indossatar nicht zahlt, ist 
den Indossanten, weil er deren Zahlungs- 
aufträge nicht ausgeführt, entschädi- 
gungspflichtige. Denn seine Haftbarkeit 
beschränkt sich nicht auf die Wechsel- 
summe, sondern erstreckt sich auf die 
Regresssumme, selbst auf die durch 
Cumulation der Regressnahmen ange- 
wachsene Regresssumme. Vgl. Thöl 
a. a. 0. 8. 117 Note 8. 

= W.O, Art. 75. 76. — Das Recht 
des Indossatars gegen den Indossanten 
und die Verbindlichkeit des Indossanten 
wird aus dem Wechsel, wie er zur Zeit 
der betreffenden Begebung (Indossirung) 
sich darstellt, beurtheilt; daher steht 
dem Indossanten nicht eine Einrede aus 
einer vor diesem Act mit dem Wechsel 
geschehenen Fälschung zu (vgl. Hart- 
mann .a.a. O0. 8, 102 bei Anm. 9). 


In Betreff der Legitimation s. un- 
ten 8. 8. 


?3 Vgl. Einleitung $. 1. Anm. 9. 


* Im Falle der Eviction, d. h. 
wenn dem Indossatar von einem besser 
Berechtigten, etwa dem Eigenthümer, 
welcher den Wechsel verloren hatte, 
derselbe abgestritten (evincirt) wird, 
muss der Nehmer seinem Geber den 
Streit verkündigen, d. h. ihn ge- 
richtlich auffordern, sich an dem Pro- 
cess zu betheiligen und sodann an ihn 
seinen Regress im ordentlichen Process 
nehmen. Dabei ist aber zu beachten, 
dass einem legitimirten Besitzer, welcher 
in gutem Glauben und ohne grobe Fahr- 
lässigkeit den Wechsel erworben, dieser 
nicht abgenommen werden kann (vergl. 
Verlorener Wechse! 8. 2). 

Der Evictions-Anspruch kann auch 
gegen einen Geber, welcher nicht 
Indossant ist, begründet sein, vergl. 
unten Anm. 35, 





ee 
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gemacht werden. Denn sie bestehen nur zwischen den unmittel- 
baren Contrahenten. 

Wie der Aussteller, so ist auch der Acceptant eines Ordre- 
wechsels jedem Indossatar verpflichtet. Denn er hat zur Zahlung 
der Wechselsumme sich nicht nur dem Remittenten, sondern auch 
jedem folgenden Nehmer des Wechsels gegenüber verpflichtet. ? 

Ebenso hat jeder Indossatar die Wechselforderung gegen den 
Avalisten des Acceptanten oder des Trassanten oder eines Indos- 
santen, wenn der letztere ihm regresspflichtig ist. 

Gegen den Ehrenacceptanten hat einen Anspruch derjenige 
Indossatar, welcher Nachmann des Honoraten ist, ?® 

V. Dem Begebungsvertrag des Indossanten liegt in der Regel 
ein neues Valutenverhältniss zu Grunde. Der Indossatar be- 
richtigt die Valuta an den Indossanten, wie der Remittent (des Wech- 
sels an fremde Ordre) eine Valuta an den Trassanten leistet. Aber 
auch hier können sehr verschiedenartige Verhältnisse vorkommen, 
ganz wie hinsichtlich der Valuta bei Ausstellung der Tratte (s. Va- 
luta, $$. 1 u. 6). Es lässt sich daher aus dem Indossamente kein 
Schluss auf das zu Grunde liegende (eivilrechtliche) Begebungs- 
geschäft ziehen. ° 

Das Valutenverhältniss kommt nur dann in Betracht, wenn 
der Indossatar seinen Indossanten in Anspruch nimmt und 
dieser auf Grund nicht erfolgter Berichtigung der Valuta die Regress- 
forderung bestreitet. Denn an sich wird der Indossatar aus den 
Indossamenten nur berechtigt, nicht verpflichtet. Das Versprechen 
des Indossanten ist ein Summenverspreehen ohne wechselmässige 
Gegenleistung, wie das des Trassanten. 

Nicht immer besteht ein Valutenverhältniss zwischen 
dem Indossanten und Indossatar; es fehlt z. B., wenn dieser nur das 


— 





e Vgl. Accept x. 6. S. 41. Nach |lichkeit des Indossanten bilden. Wenn 
der D.W,O, ist nicht erforderlich, dass |z. B. der Indossant als Käufer von Waa- 


der Wechsel ausdrücklich an Ordre 
gestellt sei, vgl. unten Ziff. IX. 
en W.O. Art. 60. | 
”" Daher muss auch der Indossant, 
welcher gegen seinen Indossatar die 
Geldvaluta des girirten Wechsels ein- 
klagt, den dem Giro unterliegenden 
Vertrag nachweisen. 
Die Begebung des Indossamentes kann 
zugleich die Erfüllung eines andern 
ertrages, die Tilgung einer Verbind- | 





ren an seinen Verkäufer den Wechsel 


'girirt und eipsendet, so will er damit 


seine Schuld ausgleichen. Geht der 
Wechsel bei dem Bezogenen nicht ein, 
so bleibt der Käufer aus dem Kauf ver- 
pflichtet (vgl. Begebung $. 8 bei Anm. 
11). Der Indossatar muss aber den 


| Wechselregress durch Protest wahren 


(vgl. Begebung 8.8. Seite 137. Lit. e). 
25 Vgl, Begebung $. 8. S. 132. 
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Indossament. 


Incasso für jenen besorgen sollte; es kann auch fehlen bei dem 
Giro eines Kommissionärs, wenn dieser als Remittent den Wechsel, 
dessen Valuta der Trassant von dem Komittenten erhalten hatte, nun 
an den letzteren girirt. 

VI Das Deckungsverhältniss wird durch die Indossirung 
nicht berührt. Die letztere enthält zwar einen Auftrag des Indos- 
santen an den Bezogenen („für mich an. .“), aber lediglich auf Grund 
des vom Trassanten ertheilten Zahlungsauftrages. Der Bezogene 
zahlt nicht für Rechnung des Indossamentes, sondern für Rechnung 
des Trassanten oder desjenigen, für dessen Rechnung trassirt ist. ”' 
Das Indossament macht den Wechsel nicht zu einer für Rechnung 
des Indossanten gezogenen Tratte. 

VI. Auch bei dem Indossament, wie bei dem Geben der Tratte, 
lässt sich der Wechselschluss (s. Wechselschluss, $. 1) und 
die Wechsellieferung (s. Begebung, $. 9) unterscheiden; z. B. 
A. wünscht einen Wechsel auf Berlin; er wendet sich an den Bankier 
B., dieser besitzt eine dergleichen an seine (des B.) Ordre von C. 
ausgestellte Tratte auf D. gezogen; B. bietet sie. dem A. an; sie 
verständigen sich über den Preis (Curs). Dies ist der Wechsel- 
schluss. A. bezahlt die Valuta an B.; B. girirt den Wechsel an 
A.; A. nimmt den Wechsel in Empfang: Wechsellieferung. 

Das Indossament muss, um wirksam zu werden, begeben sein. 
Wie bei der Tratte, so muss bei dem Indossamente das Geben und 
Nehmen der Ausstellung einer Wechselerklärung (beziehungsweise 
diese jenem) entsprechen. Ohne Hinzutritt der Aushändigung des 
Wechsels ist der ein Indossament aufschreibende Inhaber jederzeit 
in der berechtigten Lage, dieses von ihm herrührende Indossament, 
z. B. wenn die Rimesse dem Empfänger nicht convenirte, als einen 
blossen Versuch, wieder zu durchstreichen.” Ebenso, wenn er 


” Nur wenn der Bezogene, nicht chen kann, an den Indossanten zurück- 
trassirtermassen, sondern zu Ehren gelangt, streicht er sein Giro aus. 
eines Indossanten zahlt, kann er In der Regel aber thut dies schon der 


gegen diesen unter Umständen einen 
Anspruch auf Deckung erlangen. Hier 
ist es aber nicht das Indossament, son- 
dern die Nothadresse, beziehungsweise 
(bei der nicht beauftragten Intervention) 
das Interesse des Honoraten, worauf der 
Anspruch auf Deckung sich gründet, 
Vgl.Deckung 8.5, Ehrenzahlung 8.9, 

® Wenn der Wechsel, etwa weil der 
Empfänger die Rimesse nicht gebrau- 


Indossatar bei der Rücksendung 
| (Schiebe, die Lehre von den Wechsel- 
 briefen 4. Aufl. $. 123). 

Auch aus andern Gründen, selbst 
‚ohne Grund, kann der Remittent oder 
'Indossatar, solange er das Indossament 
‚noch nicht wirklich begeben hatte, das- 
‚selbe durchstreichen. — Aus dem Vor- 
‚vertrag über den zu indossirenden 
Wechsel kann derjenige, welchem der 
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den in blanco girirten Wechsel von seinem Nehmer zurücknimmt.®' 
Das Geben des Indossamentes muss in der Absicht erfolgt sein, 
den Wechselvertrag abzuschliessen. Gleicherweise muss das Nehmen 
in der Absicht erfolgt sein, Gläubiger zu werden.” 

Diese Absicht und das den Wechselvertrag begründende Geben 
des Giro’s wird aber vermuthet, wenn der Wechsel sich in den 
Händen dessen, welchen das Indossament als Indossatar nennt, 
befindet.” Bei dem Blanco-Indossament gilt die Uebergabe als 


an den Inhaber erfolgt. °* 


Uebrigens kann aus dem Blanco-Indossament ein Regress- 


anspruch gegen denjenigen, welcher 


mit demselben den Wechsel ohne 


sein Giro einfach weiter begeben hat, nicht erhoben werden. ® 

Die Begebung des Wechsels zu eigenem Recht des Indossatars 
liegt namentlich auch darin, wenn diesem die Rimesse für das 
„Haben“ in laufender Rechnung übermacht ist.” 








Wechsel begeben werden soll, nur einen | 
eivilrechtlichenAnspruch herleiten, auf die 
wirkliche Begebung oder Schadenersatz. | 

Daher wird auch durch die unter-. 
lassene Durchstreichung des von 
dem Wechselinhaber aufgeschriebenen 
und ausgefüllten Indossaments die auf 
ein vorstehendes Blanco-Giro ge- 
stützte Legitimation desselben nicht 
aufgehoben. Erk. d. Ob.-Trib. zu Ber- | 
lin v. 18. Nov. 1862 (beiBorchard t, 
A.D.W O. 7. Aufl. Zus. 208). 

, Ebenso ist auch derjenige, welcher: 
einen Wechsel in blanco indossirt, 
der Rechte aus demselben, so lange 
solcher in seinen Händen befindlich 
bleibt, weder verlustig, noch wird seine 
Sachlegitimation als Kläger durch 
die unterlassene Durchstreichung 
seines Blanco-Indossamentes beeinträch- 
tigt. Erk. d. O.A.G. zu Dresden v. 
10. Juni 1869 (bei Borchardt a. a. O. 
Note a S. 89). 

‚ ”' Dies kommt namentlich bei ver- 
discontirten Wechseln vor, wo dann! 
wohl das Giro in eine Quittung ver- 
wandelt wird, vgl. Discont $. 3 bei 
Anm, 2, 

”" Das Nehmen des Indossamentes 
begründet die Rechte des Indossatars 

Nur, wenn es erfolgt mit dem Willen. 
des Indossatars, aus dem Indossament. 
als Indossatar berechtigt zu werden. 
Fehlte dieser Wille, Gläubiger zu wer- | 


begründet. 
'15. Nov. 1875 (Entsch. Bd. XIX. S. 44). 


den, so hat das Indossament, beim 
Blanco-Indossament der Erwerb des 
Besitzes des Wechsels auf Grund des 
Blanco-Indossaments, für den äusserlich 
als Indossatar Erscheinenden die Rechte 
des Indossatars, insbesondere Regress- 
recht gegen jenen Indossanten nicht 
Vgl. Erk, d. R.0.H.6. v. 


Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 209. 

33 Der Indossant hat indess gegen 
den als seinen Indossatar auf dem Wech- 
sel Genannten den (selten möglichen) 
Gegenbeweis frei, dass jener Wille 
oder jenes Geben fehle, d. h. dass mit 
ihm der Wechselvertrag, aus welchem 
er Regress nehme, nicht geschlossen 
worden sei, 

= Doch ist der Gegenbeweis zu- 
lässig, dass nämlich der Inhaber nicht 
Gläubiger werden wollte. 

35 In dem Hingeben eines fremden 
Blanco-Indossamentes zum Zweck 
der Uebertragung des Weclisels liegt 
kein den Uebertragenden wechsel- 
rechtlich verpflichtender Vertrag, kein 
Wechselversprechen; hier wird nicht ein 


‚ Indossament des Uebertragenden bege- 


ben, sondern nur ein girirter Wechsel 
übergeben. Ein civilrechtlicher Evic- 
tionsanspruch kann auch in einem sol- 
chen Falle begründet sein, wenn das 
unterliegende Geschäft ein Kauf war. 

36 Dagegen stellt die Begebung eines 
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Indossament. 


VIII. Der Indossatar kann den Wechsel — abgesehen von 
dem Falle der Recta-Clausel — weiter begeben. Auch an den 
Trassanten oder an einen früheren Indossanten kann er ihn 
zurückindossiren.°” Im letzteren Falle hat gegen ihn der nun- 
mehrige Indossatar keinen Regress.”* 

Der Wechsel kann auch an den Bezogenen°, Acceptanten, 
Ehrenacceptanten® oder den Nothadressaten*! indossirt wer- 
den. Nach Verfall kann der B ezogene, wenn er Wechselinhaber 
ist, entweder den Wechsel für bezahlt erklären und seinen Anspruch 
auf Deckung geltend machen, oder er kann den Wechsel bei sich 
selbst protestiren lassen und Regress nehmen. Vor Verfall 


Wechsels mit der Weisung, den Betrag 
für das „Haben“ des Begebenden 
einzuziehen, ein Mandat zum In- 
casso dar, welches die Folge hat, den 
etwa eingehenden Betrag auf das „Ha- 
ben“ des Begebenden zu tragen. Bor- 
chardt a. a. O0. Zus. 214, 

7 W.O. Art. 10. — Dies folgt aus 
der abstracten Natur der Wechselobli- 
gation. Durch Trennung des Wechsels 
von der Person des Wechselverpflichte- 
ten werden die möglichen Folgen einer 
Confusio beseitigt und der Wechsel tritt 
wieder als ein abstractes Werthzeichen 
in den Verkehr (Hartmann, W.O. 8.102 
bei Anm. 18). 

» Wird der Wechsel an einen 
Vormann (Trassanten oder Indossan- 
ten) zurückindossirt, so hat dieser 
als Indossatar keinen Regress an 
diejenigen seiner nunmehrigen Vor- 
männer, deren Regressschuldner er 
Kraft seines früheren Indossirens ge- 
worden; denn sie könnten sofort wieder 
Regress an ihn nehmen. Hatte er aber 
erstmals „ohne Obligo“ girirt, so ist 
er damit nicht Regresspflichtig gewor- 
den und kann als nachheriger Indossa- 
tar jeden Vormann (welcher nicht ohne 
Obligo girirte) belangen. 

Aehnlich ist es bei dem Indossament 
eines präjudicirten Wechsels (s. un- 
ten $. 7); gegen den Indossanten eines 
solchen Wechsels hat dessen Nachmann 
Regressrechte, während, wenn er Vor- 
indossant (Aussteller eines Indossa- 
mentes vor Verfall) gewesen, seine Ver- 
bindlichkeit aus jenem früheren Indos- 
samente erloschen ist. 

Wenn der Trassant eines Wech- 


|sels dadurch, dass der Wechsel an ihn 
|girirt wurde ‚ Eigenthümer desselben 
geworden ist, so kann er, wenn der 
Acceptant die Zahlung nicht leistet, 
nicht im Regresswege seinen Giranten 
‚ belangen, sondern sich nur an den Ac- 
Körteset halten, Falls nicht etwa sol- 
cher verklagter Girant anderweit dem 
Kläger gegenüber auf seine ihm ge- 
gen diesen zustehenden Regress- 
ansprüche gültig verzichtet hat. Vel. 
Erk. d. R.0.H.@. v. 8. Okt. 1875 (Entsch. 
Bd. XVIIL S. 413). Borchardt a. a. 
OÖ. Zus. 230. 

|, Dies Giro lautet etwa: „Für 
mich an Sie selbst“, „Für mich an 
| Ihre Ordre“, „Für mich zahlt Herr N. 
au sich selbst“, „payez & l’ordre de 
vous m&mes“. 

' *% Durch Giro an den Ehrenac- 
\ceptanten wird dessen Verbindlichkeit 
‚gegen die Nachmänner des Honoraten 
‚aufgehoben; denn sie werden nun ihm 
‚als seine Vormänner regresspflichtig. 

' _ *: Erk. d. R.0.H.G. v. 18. Juni 1873 
‚ (Entsch. Bd. X. S. 284 f.). Der Art. 10. 
W.O. hat nicht alle diejenigen, an wel- 
che giltig indossirt werden kann, der- 
gestalt erschöpfend aufführen wollen, 
dass ein Indossament an andere Per- 
sonen für ungiltig erachtet werden 
| müsste, vielmehr haben durch den Satz 
| Aussteller etc.“ nur 





„Auch an den 
| Zweifel darüber, ob an diese Personen 
‚gültig indossirt werden kann, abge- 
‚schnitten werden sollen. Ueberdiess ge- 
hört aber auch der Nothadressat zu 
den im Art. genannten Personen, ‚da 
die Beifügung einer Nothadresse eine 
eventuelle Tratte enthält. 


$. 2. Wesen. VIII. Weiterbegebung. 
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erscheint der Wechsel nicht als getilgt; denn die Zahlung kann nicht 
vor Verfall gefordert werden. Hatte der Bezogene acceptirt, so 
kann er zwar auch bei sich selbst Protest Mangels Zahlung erheben 
lassen; aber seiner Regressforderung würde die Einrede ent- 
gegenstehen, dass der beklagte Indossant sofort nach Einlösung des 
Wechsels den Kläger als Acceptanten in Anspruch nehmen könnte. 
Es hat also der Acceptant als Indossatar eine Regressforde- 
rung nur dann oder insoweit gegen den Indossanten, wenn oder 
soweit er diesem in Folge anderer Gründe nicht aus dem Ac- 
cept haftet.” Vor Verfall kann der Acceptant den Wechsel 
weiter giriren.*” 

Hat Einer von mehreren Acceptanten Zahlung geleistet, 
so kann er zwar, auch wenn der Wechsel an ihn vom befriedigten 
Wechselinhaber girirt worden, den Mitacceptanten nicht belangen, da 
dieser sofort gegen ihn wieder einen Anspruch aus der Einlösung 
des Wechsels hätte. Er kann aber denselben Zweck durch einen 
dritten Indossatar erreichen. ** 

Der durch Giro in den Besitz des Wechsels gelangte Bezogene, 
Acceptant, Trassant, Indossant kann den Wechsel wieder weiter 
giriren.® 


*: Wenn der Bezogene die Primajindossirt werden. Erk. d. R.0.H.6. 
acceptirt hatte und einen Indossanten |v. 9. Dec. 1873 (Entsch. Bd. XII. 5. 47). 
belangt, welcher den Wechsel mittelst *? S. Anm. 45. 

Secunda an einen Dritten, und dieser | 12 Er lässt den bezahlten Wechsel 
dem Bezogenen weiter girirte, so ist durch das Giro des befriedigten Indos- 
der Acceptant nicht Schuldner jenes In- satars, wenn dieser sich dazu herbei- 
dossanten, sondern des legitimirten In- | lässt, den Wechsel statt zu quittiren, 


habers der Prima; es steht also seiner 
Regressklage gegen jenen Indossanten 
der Secunda nicht ein Gegenanspruch 
desselben aus dem Accept entgegen. 

Eine Confusio (Consolidation) 
d. h. Erlöschen der Forderung durch 
Uebergang an den Schuldner tritt nur 
en, soweit Forderung und Schuld iden- 
tisch sind. Würde der Bezogene nur 
ein beschränktes Accept gegeben 
haben, so hätte er als Indossatar für 
den Mehrbelauf der Wechselsumme den 
Regressanspruch. 

Abgesehen von diesem Falle hat der 
Acceptant als Indossatar kein Regress- 
recht; er kann aber einen Anspruch 
auf Deckung haben. 

‚ Ein von einer Gesellschafts- 
firma ‚Acceptirter Wechsel kann 
einem Theilhaber derselben wirksam 


zu giriren, an einen dritten Inhaber ge- 
langen, welchen er bestimmt, nun gegen 
den Mitacceptanten zu klagen. Arch. 
f. d. W.R. Bd. XIV. S. 134. 

#5 Dann wird die Consolidation (Con- 
fusio, Erlöschen der Wechselforderung) 
wieder aufgehoben. Es kann eine dop- 
pelte Haftbarkeit eines solchen In- 
dossanten eintreten; es haftet nämlich 

a) der Trassant, welcher den an 
'ihn girirten Wechsel weiter begibt, sei- 
nem Indossatar und dessen Nachmännern 
'als Indossant, den Vormännern als Tras- 
'sant; ähnlich 

b) der Indossant aus dem ersten 
und dem spätern Indossamente; war 
jenes ohne Obligo, oder durch Verjäh- 
‘rung erloschen, so kann der Regress- 
'anspruch der letzten Nachmänner aus 
‚ dem späteren Indossamente fortbesteher. 
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Indossament. 


IX. Die Indossirung eines Wechsels kann von dem Trassanten 
durch die Receta-Clausel untersagt sein, nemlich durch die im 
Context des Wechsels stehenden Worte: „Für mich (an Herrn N.) 
nicht an Ordre‘ oder eine gleichbedeutende Bemerkung.“ Hie- 
durch wird die Indossirung mit wechselrechtlicher Wirkung ausge- 
schlossen.” Die Recta-Clausel untersagt aber nur die wechselmässige 
Begebung, nicht die civilrechtliche Uebertragung, nicht die Cession 
einer Wechselforderung;’® auch steht sie nicht der Wirksamkeit eines 
Procura -Indossamentes im Wege. ** 

Auch der Nehmer eines Ordrewechsels kann in seinem Giro 
die weitere Indossirung desselben untersagen (Recta-Indossament), 
indem er die Recta-Clausel seinem Indossamente, und zwar im Con- 
text des Giro’s, beifügt. Hiedurch wird zwar nicht die wechselmässige 





c) Der Acceptant haftet als sol- 
cher zunächst nur für die acceptirte 
Wechselsumme, als Indossant für die 
Regresssumme. Der Ehrenacceptant, 
welcher girirt, haftet als Indossant auch 
seinen Nachmännern. 

%° Ein Verbot des Indossaments auf 
der Rückseite des Wechsels würde 
den Wechsel nicht zu einem Rectawech- 
sel machen. Erk. d. RO.H.G. v. 27. 
Juni 1871 (Entsch. Bd. II. S. 408). 

Die im Wechsel enthaltene Bezeich- 


nung „Depötwechel“ oder „zum De- 


pöt bestimmt“ ist nicht gleichbedeu- 
tend mit dem Verbot „nicht an Ordre*; 
Erk. d. R.O.H.G. v. 19. Mai 1874 (Entsch. 
Bd. XIH. S. 412): Diese Worte enthal- 
ten keine Disposition über die Indossa- 
bilität, sondern nur eine Angabe des 
Zweckes, zu welchem der Wechsel be- 
stimmt ist; sie deutet darauf hin, dass 


der Wechsel zur Sicherstellung einer 


Forderung dienen soll. Für die wech- 
selrechtliche Verpflichtung ist aber nicht 
die Bestimmung des Wechsels, nicht das 
dem Wechsel zu Grunde liegende Rechts- 
verhältniss, sondern lediglich der Inhalt 
der im Wechsel übernommenen Ver- 
bindlichkeit massgebend. 

" Erk. d. R.O.H @. v. 4. Sept. 1874 
(Entsch. Bd. XIV. S$. ers Der Art. 9 
der A.W,O. handelt im Alin. 
durch den Aussteller im Wechsel ge- 
gebenen Verbot seiner wechselrechtli- 
chen Uebertragung; der Artikel setzt 
also, wie auch das Alin. 1 ergibt, ein 
dem Remittenten ertheiltes Verbot 


2 von dem | 


|voraus; und die Bedeutung des letzte- 
ren ist, gleich dem in einem Indossa- 
ment ertheilten (Art. 15), zunächst der 
‚Ausschluss des wechselrechtlichen Re- 
gresses. Allein die Wirkung des vom 
‚ Aussteller ertheilten Verbotes „nicht an 
‚Ordre“ reicht weiter. Dasselbe macht 
den Wechsel zu einem wechselrechtlich 
nicht übertragbaren (Rectawechsel); und 
desshalb macht die Acceptation dessel- 
ben den Acceptanten wechselrechtlich 
nur dem darin bestimmten Inhaber haft- 
bar; denn das Accept empfängt seinen 
Inhalt von dem Inhalt des Wechsels. 
Der Acceptant eines „nicht an Ordre 
gestellten Wechsels haftet also wechsel- 
rechtlich nicht dem Indossatar. _ 
Vollends ist diese Haftbarkeit dann 


ausgeschlossen, wenn auch der Accep- 
'tant in seinem Accept erklärt hat, 


dass er nur dem Aussteller oder Re- 
mittenten, nicht einem Giratar sich ver- 
pflichte. Ein solcher Zusatz ist keines- 
wegs wirkungslos; er bildet eine wesent- 
liche Einschränkung des Accepts: unter 
Umständen kann er als Verweigerung 
der Annahme gelten, z. B. bei der Prä- 
sentation zur Annahme durch einen 
Giratar; jedenfalls ist er für den Um- 
‚fang der Haftbarkeit des Acceptanten 
‚bestimmend. Art. 22. Alin. 2 a. a. O 
| Anderer Ansicht: Hartmann, 
'D.W.R. $. 96 bei Anm. 19 und 20. — 
‚Vgl. auch Ordre &. 1. 

ı  # Vgl. Uebertragung 8. 2. 


'  # Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. 
‚Aufl. Zus. 207a. 
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Uebertragung des Wechsels von Seiten des Recta-Indossatars mit- 
telst Giro’s ausgeschlossen; es erlangt aber ein weiterer Nehmer 
keinen Regressanspruch gegen denjenigen Indossanten, welcher 
‚seinem Indossamente die Clausel beigefügt hatte.” Denn der Recta- 
Indossant hat erklärt, dass er ein Wechselversprechen nur seinem 
unmittelbaren Nehmer gebe. 

Auf das Recta-Indossament können Ordre-Indossamente 
folgen; deren Aussteller, die Ordre-Indossanten, haften wechselmässig 
jedem folgenden Nehmer des Wechsels. 

Das ausserhalb des Wechsels (oder Indossamentes) ge- 
gebene Versprechen des Trassanten oder eines Nehmers, den 
Wechsel nicht zu indossiren, würde keine wechselmässige Wir- 
kung haben, sohin weder die Uebertragbarkeit noch den Regress 
beseitigen, sondern nur unter Umständen eine exceptio doli begründen. 

X. Wenn ein Indossant einen seiner Nachmänner im Regress- 
wege befriedigt und dadurch den Wechsel eingelöst hat’', so kann 
er sein eigenes Giro und die Indossamente seiner Nachmänner aus- 
streichen.” Er entgeht hiedurch der Gefahr, bei Abhandenkommen 
und Verfälschung des Wechsels aus demselben fernerhin in Anspruch 
genommen zu werden. Uebrigens bedarf es zu seiner Legitimation 
nicht des Durchstreichens der folgenden Indossamente. ” 

Der den Wechsel einlösende Indossant ist auch befugt, die von 
dem letzten Wechselinhaber auf den Wechsel gesetzte Quittung 
auszustreichen. ’* 

Der einlösende Indossant darf aber nicht andere auf dem 
Wechsel befindliche Vermerke ausstreichen, z. B. einen Domicil- 
vermerk. 


se W.O. Art. 15, >> Vgl. Legitimation $. 10. 
st Vel. Einlösung des Wechaeie) 5 War er der Remittent, so hat er, 
.* W.O. Art. 55. — Dieser Art. 55 indem er dies gesetzliche Zeichen der 
bezieht sich nur auf bereits gehörig Befriedigung des letzten Wechselinha- 
präsentirte und protestirte Wechsel, die | bers ausstreicht, die unmittelbare Ver- 
im Regresswege eingelöst werden. Erk. | pindung seines Namens als Remittent 
d. R.O.H.G. v. 24. Jan. 1871, Entsch. | mit seinem ferneren Giro hergestellt. 
Bd. 1. S. 249, (Borchardt, A.D.W.O.| Der Durchstrich jenes Zeichens ent- 
‘. Aufl. Zus. 625). spricht der ihm in Art. 55 d. W.O. bei- 
Ein Indossant, welcher von dem ihm | gelegten Befugniss; denn auch sie ist 
nach Art. 55 zustehenden Rechte des die gesetzliche Folge der durch ihn 
Durchstreichens von Indossamenten Ge- |bewirkten Befriedigung des letzten In- 
brauch machen will, muss das ganze | habers. Vel. Borchardt, A.D.W.O, 
Eee a eyes ausstreichen, | 7, Aufl. Zus. 697. 
ın dasselbeals nicht geschrieben ange- | um 
schen werdensoll. Borchardt,Zus.B26n.. 55 Borchardt a. a. OÖ, Zus. 626d. 
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$. 3. Erfordernisse des Indossamentes. 


. I. Unter den Erfordernissen in einem weiteren Sinne lassen 
sich auch die objectiven und subjectiven Voraussetzungen der 
Indossirung begreifen. 

I. In objectiver Hinsicht setzt das Indossament einen formell 
giltigen Wechsel‘, und zwar einen Ordre-Wechsel? voraus. Der 
Wechsel kann auch ein Rückwechsel sein. ® 

2. In subjectiver Hinsicht kommt zunächst die Wechselfähig- 
keit des Indossanten in Betracht. Dabei sind aber die beiden Func- 
tionen des Indossamentes, die Uebertragung der Wechselrechte und 
die Verpflichtung des Indossanten, zu unterscheiden. Mangelt dem 
Indossanten die Wechselfähigkeit, so kann er sich durch eine Wechsel- 
erklärung, sohin auch durch ein Indossament nicht wechselmässig 
verpflichten; es findet also gegen ihn kein Regressanspruch statt. 

Wenn aber der Fall seiner Wechselunfähigkeit nicht zugleich 
seine Veräusser ungsfähigkeit ausschliesst, so überträgt sein 
Indossament die durch den Wechsel (gegen den etwaigen Acceptanten, 
gegen den Trassanten und die übrigen Indossanten) begründeten 
Wechselrechte auf den Indossatar. 

Hatte der Indossant jene Befugniss oder Fähigkeit nur unter 
Mitwirkung eines Andern, so muss diese, mittelst einer hierauf 
gerichteten Erklärung, zu dem Indossament hinzukommen. * 

Verschieden von der subjectiven Veräusserungsunfähigkeit ist 
der Mangel der Berechtigung des Indossanten, über diesen 
concreten Wechsel zu verfügen; fehlt sie ihm, oder erleidet sie 
etwa in Folge Verfälschung des acceptirten Wechsels eine Modi- 


' Fehlt dem Grundwechsel ein wesent- | 
liches Erforderniss, und ist derselbe daher‘ 
formell nicht giltig, oder durch Verjäh- 
rung seine Wechselqualität zerstört, so, 
hat auch das darauf gesetzte Indossa- 
ment keine wechselmässige Bedeutung. | 
Dagegen wird die Gültigkeit des Indos- 
samentes nicht beeinträchtigt durch in- 
nere Gründe der Ungültiekeit des 
Hauptwechsels, z. B. durch Wechsel- 
unfähigkeit des Ausstellers oder der 
Vorindossanten, durch Fälschung des 
Wechsels oder der Vorindossamente. | 
Hartmann, $. 95 bei Anm. lu. 2. 

® Vgl. oben $. 2, Ziff. IX. | 

’ Die Vorschrift, dass der Rück- | 





wechsel a drittura (vgl. Einleitung 
$- 5 bei Anm. 2) gestellt werde, enthält 


‚nicht ein Verbot der Girirung, sondern 


es wird damit nur dem Regressnehmer 
vorgezeichnet, wie er den Wechsel ur- 
sprünglich auszustellen hat, unbeschadet 


der Begebung an Dritte. 


* So bei dem Indossament einer 
Ehefrau (die nicht Handelsfrau ist), 
die Zustimmung des Ehemanns. 
Diese kann aber schon im Wechsel 
selbst enthalten sein, z. B. wenn der 
Mann an die Ordre seiner Frau 
trassirt, so ist anzunehmen, dass hier- 
in sein Consens zur Weiterbegebung von 
Seiten der Frau liegt. Vel. S. 448. 
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fication ®, so ist hiedurch seine Haftbarkeit aus dem Indossamente 
nicht aufgehoben, sondern gerade nun vorzugsweise praktisch. 

II. Bei dem Indossamente selbst, seiner Ausstellung und Be- 
gebung kommt 

l. die Person in Betracht, welche dasselbe vollzieht. Das 
erste Indossament muss von dem Remittenten, jedes folgende 
von dem Indossatar des vorhergehenden ausgestellt sein, wenn der 
Wechselinhaber zu Geltendmachung: der Wechselrechte legitimirt sein 
soll.” Selbst die Regresspflicht des Indossanten gegen seine 
Nachmänner ist durch seine eigene Legitimation bedingt. ’ 

Wie jeder Wechselvertrag, so kann auch das Indossament durch 
einen Vertreter oder Bevollmächtigten geschehen. ® Befindet sich 
der Wechselinhaber im Konkurs, so wird der Masseverwalter den 
Wechsel, wenn er denselben nicht direct bei dem Bezogenen realisirt, 
durch Giro verwerthen.”? Ebenso der Verwalter der Erbsmasse 
des Wechselgläubigers oder der Erbe selbst; sind mehrere Erben 
berechtigt, so haben sie alle das Giro zu unterzeichnen. '® 

2. Das Indossament selbst wird, wie schon der Namen (in 
dorso) andeutet, auf die Rückseite des Wechsels gesetzt. Und 
zwar beginnt zweckmässiger Weise die Reihe der Giro’s in der Regel 
an derjenigen Stelle der Rückseite, wo auf der Vorderseite die 
Unterschrift des Trassanten steht, unmittelbar unter dem Wechsel- 
Stempel (woferne dieser von dem Trassanten oder ersten Indossanten 
berichtigt wird). t' 


° Vgl. Fälschung $-5 bei Anm. 12. leicht Schwierigkeiten entstehen, wird 


° Vgl. Legitimation $. 2. 

. Der Indossant garantirt zwar durch 
sein Giro die Einlösung des Wechsels; er 
gibt - ein Wechselversprechen. Allein 
durch das Indossament eines nicht 
legitimirten Indossanten wird der Ueber- 
gang der Rechte aus dem Wechsel nicht 
vermittelt. Ein nachfolgender Indossatar 


Ist nicht legitimirt, auch nicht gegen je- 


nen Indossanten, 
bei Anm.8. 

® Vgl. Vertretung g. 1. 

° Der Konkursverwalter hat Alles zu 
thun, was nöthig ist, um die Masse zu 
verwerthen, In dieser Rücksicht kann 
er Rechtsgeschäfte eingehen und Ver- 
bindlichkeiten auf die Masse überneh- 
men. Vgl. Konkurs 8.9. 


‘° Da indess wegen der Legitimatio 


Vgl.Legitimation$.2 


es sich, wenn thunlich empfehlen, dass 
‘die Erben dem Remittenten oder 
einem ihrem Erblasser etwa voran- 
‚stehenden Indossatar den Wech- 
sel anbieten; dieser kann hierauf 
sein und die folgenden Indossamente 
ausstreichen und somit seine Legitima- 
tion herstellen. 

‘‘ Diese Stelle wählt man, damit 
‚nicht das erste Giro abgerissen werde, 
‚ welches ohne Beeinträchtigung des Wech- 
selinhaltes geschehen könnte, wenn es 
sich auf der Rückseite des etwa mit 
einer Vignette versebenen Randes des 
| Wechselpapiers (an dem entgegenge- 
setzten Ende) findet. Ueberdiess könnte 
sonst, wenn eine Alonge angehängt und 
‚etwa durch Unvorsichtigkeit abgelöst 
‚wurde, zugleich die Unterschrift des 
ı Trassanten Noth leiden. 
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Indossament. 


Uebrigens ist auch auf der Vorderseite ein Indossament, so- 


ferne es sich nur unzweifelhaft 
statthaft. 


als solches darstellt'?, nicht un- 


Wenn der Raum auf der Rückseite des Wechselpapiers mit 
Indossamenten angefüllt ist und ein weiteres Giro beigesetzt werden 
soll, so wird ein Blatt angefügt (Alonge). Auf dieser Alonge wird 
mit den Indossamenten fortgefahren, '? 

Auch auf einer Copie des Wechsels kann das Indossament 


stehen. '? 


Das Indossament enthält wesentlich (falls es nicht ein Blanco- 
Indossament ist) die Bezeichnung des Indossatars'’ und die Unter- 


schrift des Indossanten. '® 


Diese besteht in dem bürgerlichen 


Namen oder der Firma und muss, damit die Legitimation klar sel, 
in derselben Weise ausgedrückt werden, wie der Namen oder die 





'* Ueber das Blanco-Indossa- 
ment in dieser Hinsicht s. unten $. 4. 

 W.O. Art. 11. 
(Verlängerung, 
Blatt, im Format des Wechsels, welches 
auf demselben zu Fortsetzung der Giro’s 
angeklebt ist. 
der Alonge pflegt man, um einen 
Missbrauch (durch Abreissen und ander- 
weite Verwendung der girirten Alonge) 
zu verhindern, zu bemerken, dass sie 
zu dem nach seinen Hauptmomenten zu 
bezeichnenden Wechsel gehört (z. B. 
„Anhang zu einer von N. auf O. am 
2. Februar 1879 über .# 2000. drei Mo- 
nate dato Ordre P. ausgestellte, an R. 
sodann an S., und von diesem an T. 
girirten Tratte“). — Ungeeignet ist es, 
zu diesem Behuf blos auf die zu- 
sammengeklebten Stellen zwei sich kreu- 
zende Striche und etwa einen Firmen- 
stempel zu setzen. Denn sehr leicht 
kann Jemand eine Alonge, welcher auf 
der Rückseite die vorhin angegebene 


nn. 


’ 


Bezeichnung fehlt, von einem schon ge- d 


brauchten Wechsel ab- und auf einen 
andern (echten oder gefälschten) ankle- 
ben und damit betrügen. 

Zu weiterer Vorsicht wird wohl das 
erste Indossament der Alonge 
noch halb auf den Wechsel selbst 
gesetzt, 

Reicht die erste Alonge nicht aus, so 
kann ihr in derselben Weise eine wei- 
tere Verlängerung angefügt werden. 


— Die Alonge 
rider, giunta) ist ein. 


Auf der Rückseite 


| 128, Copie &. 3. 


15 Die deutliche Bezeichnung des 
Indossatars ist wesentlich. Doch kommt 
eine Unvollständigkeit z. B, in An- 
gabe der Firma nur dann in Betracht, 
wenn wesentliche Bestandtheile der Be- 
zeichnung (Firma) fehlen und hiedurch 
die Identität zweifelhaft wird. Erk. 
d. R.0.H.G. vom 16. Mai 1871 (Eentsch. 
Bd. II. S.299) und v. 8. December 1875 
(Entsch. Bd. XVII. S. 418). Uebrigens 
lässt sich nicht aus der Zulässigkeit des 
Blanco-Indossamentes folgern, dass 
‚eine unvollständige Bezeichnung des 
Indossatars genüge; denn in einem sol- 





chenGiro ist ein Blanco-Indossament 
‚nicht gewollt, und (R.O.H.G. a. a. 0.) 
‚„es kann ebensowenig für zulässig er- 
‚achtet werden, ein wegen eines wesent- 
| lichen Mangels ungiltiges, resp. rechtlich 
'unwirksames eigentliches Indossament 
als Blanco-Indossament aufrecht erhalten 
zu wollen, wie ein ausgefülltes Giro 
(Vollgiro) durch gänzliche Auslöschung 
es Namens des Indossatars in 
ein Blanco-Indossament verwandelt 
werden kann.“ u 

Ueber das Giro „an den Inhaber 
‚$. unten bei Anm. 25. . 
' _ '% Einer Beglaubigung bedarf die 
Unterschrift (wenn sie nicht etwa durch 
'Handzeichen vollzogen ist, vgl. Unter- 
‚schrift 8.2) nicht; sie gilt als echt, SU- 
‚bald keine deutlichen Spuren von Fäl- 
| schung auf dem Wechsel sich finden. 
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Firma in dem vorhergehenden Indossament (oder als Remittent in 
der Tratte) bezeichnet erschien. '’ 

Diese Zeichnung muss von dem Indossanten und seinem Ver- 
treter geschrieben. sein, wogegen der übrige Inhalt des Indossa- 
mentes von fremder Hand herrühren oder auf mechanis che Weise 
(durch Stempel u. dgl.) hergestellt oder offen gelassen sein kann. '® 

Das Indossament lautet gewöhnlich an „Ord re“, um die 
weitere Uebertragbarkeit auszudrücken. Es ist aber die Ordre- 
Clausel nach Deutschem Recht nicht nothwendig, um die Weiter- 
begebbarkeit des Wechsels und die Haftung des Indossanten gegen 
die künftigen Nehmer des Papiers zu bewirken. Denn der Wechsel 
ist seiner Natur nach ein negociables Papier '’, eine Eigenschaft, 
welche, soll sie nicht stattfinden, ausdrücklich ausgeschlossen sein 
müsste, ?° 

In der Regel drückt das Indossament die Zahlungsaufforde- 
rung aus, deutet den Zahlungsauftrag und die Uebertragung 
an („Für mich an“ oder „Für mich Ordre Herrn N.‘), wobei 
hinzugedacht werden muss: „zahlen Sie“. Eben dies liegt aber auch 
in den Worten „Ordre Herrn N.“?! Die Fassung der bezüglichen 
Formel im Giro ist gleichgiltig.°* Sie kann auch ganz fehlen, ” 

Es kann aber nicht ein Vermerk, welcher einen andern 


'" Aus der Ungleichförmigkeit, |Clausel („Für mich an Herrn N., nicht 
wenn sie nicht eine Verschiedenheit an Ordre*). Vgl. oben $.2. Ziff. IX. 
ausdrückt, z. B, wenn blos der Vorname *t Derselbe Sinn liegt in dem blossen 
des Remittenten im Wechselcontexte | Dativ: „Herrn N.“ _ Die Worte: in 
fehlt, im Giro aber angegeben ist, meinem Auftrag, werden nicht dazu 
folgt nicht eine Unwirksamkeit des’ geschrieben. Vgl. oben 8. 485. Anm. 19. 
letzteren. ?: Sie kann auch lauten: „Zahlen 

” Vgl. Unterschrift $. 1 und Sie an N.“, oder „Zahlbar an N.“, 
unten 5.4. ‚oder „Ordre Herrn N“, oder „An 

Vgl. dagegen Thöl (W.R. 4. Aufl. Herrn N.“ | , 
$.121), welcher, zwar nicht nach dem Der auf der Rückseite des Wechsels 
positiven Recht der D.W.O., aber aus stehende Vermerk: „Für .... an die 
der Natur der Sache die Consequenz | Ordre des D. Werth erhalten. C.“ wurde 
zieht, dass die Begebbarkeit an das als giltiges Indossament erachtet. Die 
Wort Ordre gebunden sein sollte. Denn Lücke zwischen den Worten „Für“ 
sie folge nicht aus der rechtlichen Natur | und „an die Ordre“* benimmt der In- 
des Wechselversprechens ‚ ebensowenig | Jossamentserklärung nichts an Klarheit 
aus dem Zweck der Tratte; sie benach- und Bestimmtheit. Die Erklärung selbst 
theilige den Wechselgeber und bedürfe aber bringt die Begebung des Wechsels 
daher seinerWillenserklärung. Auch nach zum wirksamen Ausdruck. 


en meisten ausserdeutschen Wechsel- Nicht als Indossament gilt der Ver- 
Ordnungen trete die Begebbarkeit nur merk „ich cedire“, „ich trete ab“, 
bei Urdrewechseln ein. 2 Auch das Blanco-Indossament 


‘% Dies geschieht durch die Recta- | gilt als Zahlungsaufforderung. 
Wächter, Euoyel. d, Wechselrechts, a 


Indossament. 
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Zweck und Sinn hat, z. B. eine Quittung, als Indossament ver- 
werthet werden. 

Unzulässig ist ein Giro „an den Inhaber“.’” Ueber die In- 
dossirung an den Bezogenen, an den Trassanten oder einen Indos- 
santen (s. oben $. 2. Ziff. VII). 

Soll der Indossatar nicht Eigenthümer des Wechsels, nicht 
Wechselgläubiger werden, so wird das Indossament zum Incasso 
gegeben. ° 

Von Wichtigkeit ist die Beifügung des Datums. Das Orts- 
datum bildet eine Voraussetzung der Notificationspflicht.”” Das Zeit- 
datum’® wird namentlich im Konkurs’ von Belang und wenn zu 
erheben ist, ob ein Vor- oder ein Nach-Indossament: vorliege. 3 

Das Französische Recht macht das Datum zu einem wesent- 
lichen Erforderniss des Eigenthums-Indossamentes. °' 

Bestritten ist, ob das Indossament ein Theilindossament 
sein, ob es sich auf einen Theil der Wechselsumme beschränken und 
ob ein Wechsel in Theilbeträgen an verschiedene Indossatare be- 
geben werden kann. Nicht zu beanstanden ist, dass nach theilweiser 
Bezahlung der Wechselsumme für den Restbetrag ein Giro gegeben 
werde.” Ferner unterliegt es keinem Bedenken, dass der Indos- 
sant, welcher Theilindossamente auf dem Wechsel, auf Duplicaten oder 
Copien ausstellte, nach Massgabe seiner Wechselerklärung je für den 
betreffenden Betrag haftet. Auch die Legitimation des Präsentanten, 
welcher sämmtliche Indossamente in seiner Hand vereinigt, würde 


?° Etwa mittelst Durchstrichs der 
die Bescheinigung für Zahlung aus- 
drückenden Worte. 

Wohl aber kommt es umgekehrt vor, 
dass ein Blanco-Indossament nach- 
her mit einer Quittung ausgefüllt wird, 
z.B. im Discontogeschätft. 


®®° Die zulässige Form einer In- 
dossirung au den Inhaber ist nur das 
Blanco - Indossament. 


eigene Ordre; hier erhellt der Ort aus 
der Tratte. 

28 Die Bezugnahme auf ein (in der 
Tratte oder einem vorhergehenden Giro 
angegebenes) Datum mit den Worten: 
„ut retro“ oder „ut supra“ („wie 
oben“) ist nicht eine unzweifelhafte Be- 
zeichnung des Datums. ‚ 

Das Datum des Indossamentes 18t 


Bei diesem ist nicht nothwendig auch das seiner Be- 


aber die Möglichkeit der Ausfüllung |febung. Doch muss im Zweifel diese 


mit dem Namen des Nehmers vorge- | 
sehen, welche bei einem an den Inhaber 


lautenden Giro 


6 Vgl. unten 8.6. 
” Vgl. Notification $.2. Anders 


bei dem ersten Giro des Wechsels an 


nicht vorhanden sein | 
würde. Vgl. unten $.4. Vgl. oben 5.408. 


Identität präsumirt werden. 
2° Vgl. Konkurs $$. 2 und 11. 
3 S. unten $.7. 
»1 5, unten $.8. 
32? In diesem Falle schreibt der In- 


‚dossant, um nicht für die volle Wechsel- 


summe regresspflichtig zu sein: „Ordre 
Herrn N. für restirende A 5. 
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nicht zu beanstanden sein. Im Uebri 
Theilindossamenten bedenklich. 

Auf einen grösseren Betrag, als die Wechselsumme, kann das 
Indossament nicht lauten. Denn es schliesst sich in dieser Hinsicht 
lediglich dem Wechsel selbst an. 

Die Beifügung einer Bedingung ist im Indossamente so wenig 
statthaft, wie in dem Wechsel selbst (vgl. Erfordernisse, $. 11). 
Denn das Indossament ist als eine an den ursprünglichen Wechsel 
sich anschliessende Tratte zu betrachten. Ebendeshalb kann der 
Indossant auch nicht dem Giro Modificationen des Wechsel- 
inhalts selbst beifügen. 

Sonstige Zusätze heben die Wirksamkeit des Indossamentes 
nicht auf, wenn sie nicht mit dessen Wesen im Widerspruch stehen. °* 


gen erscheint die Begebung von 





® Ein Erk. d. 0.A.G. zu Rostock! W 
vom 5. Febr. 1866 (s. Goldschmidt, T 
Zeitschr. f. d. ges. H.R. Bd. XII. $. 240) 
sagt: „Die allerdings bestrittene Frage, 
ob ein Indossament auf einen Theil der 
Wechselsumme statthaft ist, muss dahin 
entschieden werden, dass, wenngleich 
ein solches Indossament an sich nicht | 
als ungiltig anzusehen ist, mithin für 
den Indossanten und seine Nachmänner 


eise kann eine Copie mit Original- 
heil-Indossament gebraucht werden. 


, Gegen die Zulässigkeit: Schiebe 
(Lehre v. d. Wechselbr. 4. Aufl. $- 115): 
Das Indossament kann nicht einen wesent- 
lichen Bestandtheil des Wechsels, die 
Einheit der Geldsumme, mohlificiren, 
Ein Theil-Indossament würde auch den 
Gang der Wechseloperation erschweren 
‚und zu vielen Weitläufigkeiten Anlass 


die aus ihren Indossamenten entspringen- 
den wechselmässigen Verpflichtungen er- 
zeugt, dadurch doch die wechselrecht- 
liche Verbindlichkeit des 
Stellers und Acceptanten nicht! 
verändert wird, mithin gegen sie eine 
Klage auf Theilzahlung nur dann 
Statthaft wird, wenn sie ihre Zustim- 
mung zu der Theilung der Wechsel- 
summe ertheilt und sich durch Unter- 
Schrift der Wechselcopie zur Leistung 
einer Theilzablung wechselmässig ver- 
pflichtet haben, Vgl. Borchardt, 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 224. 

Für die Zulässigkeit der Theil - In- 
dossamente (der mehreren Je auf einen | 
Theil der W 
dossamente) 
bei Anm. 14: 


I 
I 


| 


s. Hartmann, W.R 8.95 | 
Blaschke, d. österr. W,R. 
7 Aufl. 8.67 bei Aum. 8-10: Das Theil- 
indossament wird namentlich mittelst 
der Duplicate vollzogen, wobei auf! 
der Secunda bemerkt wird, für welchen. 
Betrag und an wen die Prima indossirt 
worden, ebenso auf der Prima die In- | 
dossirung der Secunda notirt. In gleicher | 


Aus-' 


echselsumme lautenden In- l 


geben. Es könnte z.B. ein Wechsel- 
betrag von 10000 Mark in 10 Raten 
zerlegt und es müssten bei Nichtzahlung 
10 Proteste aufgenommen werden, deren 
Kosten zu zahlen der Regresspflichtige 
sich mit Recht weigern würde. 


* Ein gültiges Indossament ist auch 
dann vorhanden, wenn der Remittent 
auf die Rückseite des Wechsels zu seinem 
Namen noch eine Bemerkung setzt, durch 
welche der Namenszeichnung die Be- 
deutung eines Indossamentes nicht aus- 
drücklich entzogen wird, z. B. die Worte 
„Stehe für Stempel und Stempel- 
strafe*. 

Ausdrücklich anerkannteClauseln 
finden sich in dem Recta-Indossa- 
ment (s. oben $.2. Ziff. IX.), Indossa- 
ment ohne Obligo (s. $.5) und dem 
Procura-Indossament (s. $.6), der 
Präsentationsfrist bei Sichtwechseln 
(s. Sichtwechsel $.1u.3). dem Pro- 
testerlass (s. Protest $. 3. Ziff. IIL) 
und der Nothadresse (s. Noth- 
adresse $.2,) 
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Indossament. 


In der Regel enthält das Vollindossament einen Valutaver- 
merk („Werth in Rechnung“, „Werth empfangen“ u. dgl.; bei dem 
Giro für Rechnung eines Dritten: „Werth in Rechnung N.“). Diese 
Valutaclausel bildet aber nach Deutschem Recht” kein wesentliches 


Erforderniss. 


Aus ihrem Inhalt kann auch über die Gegenleistung 


des Nehmers ein Beweis in der Regel nicht erbracht werden. 


s. 4. Das Blanco-Indossament. 


Ein Indossament kann in der blossen Unterzeichnung des In- 
dossanten bestehen, so dass die Benennung des Indossatars ofen 


bleibt (Offenes oder Blanco - Indossament). 


Hiedurch wird die Be- 


gebung des Wechsels ausnehmend erleichtert, ja derselbe gewisser- 
massen befähigt, ein Inhaberpapier zu sein. * Insbesondere dient diese 


Form der Verdiscontirung des Papiers. 


zu bemerken. 


In Einzelnen ist Folgendes 


I. Die Form des Blanco-Indossamentes besteht in der Regel 


in der Unterschrift des Indossanten 


5 Anders nach französischem 
Recht, s. unten $.8,. 

#° Die Clausel im Indossamente: 
„Werth baar erhalten“ beweist nur, 
dass der Indossant für die Begebung des 
Wechsels seine volle Befriedigung er- 
halten, nicht aber auch, dass der In- 
dossatar die Zahlung geleistet habe. 


der Aussteller des Blanco-Indossamentes 
dasselbe begibt, erscheint als Indossatar 
(Blanco-Indossatar) und kann seinen 
Namen in das Blanco - Indossament ein- 
zeichnen. Er kann aber auch den 
Wechsel sofort weiter begeben, ent- 


weder mit einem neuen Indossament, 


oder als Blanco - Indossament, oder in- 
dem er den Namen seines Nehmers als 
Indossatar in das offene Indossament 
einzeichnet, 

Wenn der Blanco - Indossatar den 
Wechsel mit dem offenen Indossament 
einfach weiter überträgt, so über- 
ninmt er damit keine wechsel- 
mässige Verbindlichkeit. Er 
kann also, ohne selbst als Geber und 
Nehmer auf dem Wechsel zu erscheinen, 
denselben übertragen und durch mehrere 
Hände gehen lassen. Seine Absicht 
kann dabei entweder die sein, nicht 


auf der Rückseite? des Wechsels, 


haftbar oder nicht genannt zu werden; 
auch wohl, den Wechsel späterhin auf 
gleiche Weise zurück zu erwerben. 
Mittelst des Blanco - Giro’s kann der 
Wechsel als Inhaberpapier (au por- 
teur) circuliren. Doch ist jeder Inhaber 


befugt, diese Eigenschaft aufzuheben, 
‘indem er das offene Indossament ausfullt. 
' W.O. Art.12.— Derjenige, welchem 


? Die blosse Namensunterschrift des 
'Indossanten auf der Rückseite des 
| Wechsels ist ein giltiges Indossament 
(W.O. Art. 12). Ist sie es auch auf der 
Vorderseite? Abgesehen von dem Zweifel, 
‚ob eine Unterschrift auf der Vorderseite 
nicht als Aval aufzufassen wäre, hat 
die W.O. nur die Giltigkeit eines durch 
‚blosse Namensunterschrift auf der Rück- 
‚seite gegebenen Indossamentes ausge- 
sprochen. Rh 
Daher ist eine Namensunterschrift in 
Blanco, welche sich auf der Vorderseite 
des Wechsels befindet, auch wenn Sie 
ı von dem ursprünglichen Wechselgläubiger 
selbst herrührt, für ein giltiges Blanco- 
' Indossament nicht zu erachten und des- 
halb nicht geeignet, die Legitimation 
des durch ein darauf folgendes ausge- 
‚ fülltes Giro in den Wechselverband ein- 
ı getretenen Wechselinhabers zur Wechsel- 
'klage gegen den Aussteller, in der Reihe 
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mit Belassung einer leeren Stelle’ nach dem voranstehenden Giro, 
beziehungsweise nach der Stempelmarke. 

Ein Blanco - Indossament mittelst blosser Unterschrift des In- 
dossanten kann auch auf der Alonge oder auf einer Copie des 
Wechsels stehen. ? 

Unter Blanco - Indossament in einem weiteren Sinne versteht 
man wohl auch ein Indossament, welches nicht blos die Zeichnung 
des Indossanten, sondern noch Weiteres enthält, namentlich das 
Datum, etwa auch die Zahlungsaufforderung („Für mich Ordre 
Herrn....“). Wesentlich ist immer, dass die Bezeichnung des In- 
dossatars offen bleibt. ® 

Ein (eigentliches) Blanco - Indossament kann noch Vermerke 
und Clauseln enthalten, soferne diese nur nicht der Namensunter- 
schrift einen die Indossirung ausschliessenden Sinn geben. Solche 
statthafte Vermerke sind z. B. die Procuraclausel, die Rectaclausel, 
die Clausel „Ohne Obligo“, die Vorschrift der Präsentation des Sicht- 
oder Zeitsichtwechsels binnen einer Frist. 

Unzulässig wäre es, ein Vollindossament mittelst Ausstrei- 
chens in ein Blancogiro umzuwandeln. ® 


der Indossamente zu vermitteln. Bor- |schöpfend angegeben, mithin auch nicht 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl Zus. 248, die Möglichkeit von Blanco-Indossamen- 

Thöl (W.R. 4. Aufl. 8.127 bei Note 11 ten auf der Vorderseite ausgeschlossen 
S. 483 und Note 12 Seite 486) erachtet | werden sollen. 
zur Giltigkeit eines Blanco -Indossa-' * Dabei ist nicht nothwendig, dass ein 
mentes nicht erforderlich den Platz jeerer Raum von gewisser Ausdehnung 
auf der Rückseite des Wechsels. | über der Namensunterschrift des Blanco- 
Denn Art. 12 der W.O. sage, es sei eine | Indossanten gelassen sei. 
giltige Form des Indossaments, wenn der | N 

- 4 | W.O. Art. 12. 
Indossant auch nur seinen Namen auf| nd £ der Rückseit 
die Rückseite des Wechsels schreibe. , ° Deshalb ist der auf der Kückseite 
Die ganz andere Frage, ob in dem eines Wechsels stehende Vermerk: „Für 
blossen Namen des zum Indossiren ;-.. An die Ordre des D. Werth erhal- 
befugten Wechselnehmers ein Indossa- | ten. C.“ kein Blanco-Indossament, wohl 
giltiges Voll-Indossament: denn 


ment gefunden werden darf? sei in der aber ein ( 
D.W.O. nicht beantwortet, denn sie €8 enthält alle wesentlichen Bestand- 


spreche von der Gültigkeit, nicht von  theile eines solchen. Yel. Borchardt, 
der Erkennbarkeit eines Blanco - In- , A-D.W.O. 7. Aufl. Zus. 215. 
dossamentes; sie sage, dass ein gewolltes 6 Ein Vollindossament kann nicht 
Indossament auch in dieser knappsten . durch Ausstreichen der Bezeichnung 
Form gültig sei, sage aber nicht, dass | des Indossatars in ein Blanco-Indossament 
in dieser Form des blossen Namens auf | verwandelt werden. Denn auf diese 
der Rückseite immer ein Indossament Weise erscheint die Absicht des ‚In- 
gefunden werden solle, und noch viel, dossanten, in blanco zu giriren, nicht 
weniger, dass nur in dieser Form ein genügend festgestellt. 


Blanco - Indossament gültig sei. Durch 
Jene Bestimmung der D.W,O. habe die 
Form des Blanco-Indossaments nicht er- 


Ebensowenig ist es statthaft, ein von 
dem Nehmer irrig ausgefülltes Blanco- 
Indossament mittelst Durchstreichung des 


wr 
oO 
L9 


Indossament. 


U. Die Legitimation des Wechselinhabers als solchen wird 
durch das Blanco -Indossament erbracht. Derjenige Besitzer ' des 
Wechsels, welcher behauptet, der mit dem Blanco-Giro versehene 
Wechsel sei an ihn begeben worden®, bedarf hiefür eines weiteren 


Beweises nicht. ° 


II. ’ Der Inhaber'’ kann das Blanco-Indossament ausfüllen, 
entweder mit seinem eigenen Namen‘, oder, behufs der Weiter- 


begebung, mit dem seines Nehmers. '? 


füllung unterlassen. '* 


Er kann aber auch die Aus- 


Befinden sich mehrere Blanco-Indossamente auf dem Wechsel, 
so mag der Inhaber alle oder einzelne derselben ausfüllen '* oder 


unausgefüllt lassen. 


Der Bezogene, welcher die Zahlung auf einen Wechsel 
leistet, der ein offenes Indossament trägt, lässt dieses wohl mit dem 
Namen des Präsentanten ausfüllen. Aber auch dann ist es rath- 
sam, den Wechsel durch den Zahlungsempfänger quittiren zu lassen. 





Namens wieder zum Blanco-Indossament 
zu machen. 

Eine auf dem Wechsel befindliche 
Quittung kann nicht etwa dadurch, 
dass die Quittungsworte durchstrichen 
werden und nur die Namensunterschrift 
stehen bleibt, in ein Blancogiro ver- 
wandelt werden. 

” Mit dem Verlust des Besitzes 


hört auch diese Legitimation auf. Ein 
solcher Besitzverlust tritt aber noch nicht | 
mit der Uebergabe des Wechsels zu Ge- 


richtsacten ein, wenn z. B. der Wechsel 
in einer Strafsache zu den Acten ge- 
nommen oder mit der Wechselklage 


gegen einen der Wechselschuldner bei 


einem Gericht eingereicht ist. 

5 Als Wechselgläubiger, als Eigen- 
thümer des Wechsels gilt indess nur, 
wer in der Absicht, dies zu sein, das 
Papier inne hat, also z. B. nicht der 
Richter, welcher in einer Strafsache 
wegen Betrugs den Wechsel zu den Acten 
nimmt. Vgl. auch oben 8. 2. Anm. 31. 

° Der Inhaber wird als der recht- 


mässige Eigenthümer des Wechsels, als | 


Indossatar präsumirt und ist daher auch 


zur Wechselklage legitimirt. Siehe des | 


Weiteren Legitimation 8.9. 


'" Mit dem Ausdruck „Inhaber“ ist | 


nur der redliche Inhaber oder Be- 
sitzer und (wenigstens präsumtive) Eigen- 


thümer des Wechsels bezeichnet. Der 


Dieb eines Wechsels, der Finder eines 
‘solchen, welcher denselben sich aneignen 
'will, ist zur Ausfüllung des Blanco - In- 
dossamentes nicht befugt. 

!t Die Gefahr, welche dem Inhaber 
eines offenen Indossamentes erwachsen 
‚kann, wenn das Papier aus seinem Ge- 
‚ wahrsam kommt, ist naheliegend. Dieser 
' Gefahr begegnet er durch die Ausfüllung. 

12 W.O. Art. 13. — Die Ausfüllnng 
eines offenen Indossamentes mit einer 
weiteren Bemerkung ist ‚ohne Zu- 
stimmung des Indossanten nicht statt- 
haft. Letztere muss aber bezüglich ‚der 
regelmässigen Bestandtheile eines Voll- 
indossamentes vermuthet werden, nament- 


lich also in Betreff von Ort ‚und > 
tum, nicht aber etwa für die Clause 
„ohne Protest“. 


Die Ausfüllung mit einem Procura- 
Indossament ist statthaft, weil hierdurch 
dem Indossanten keine Verpflichtung 
erwächst. 

t3 Der Wechsel mit dem Blanco-In- 





dossament ist also nicht etwa ein noch 
unfertiges Papier. Denn er muss 
nicht nothwendig ausgefüllt werden. 

'% Die Ausfüllung der mehreren In- 
‚ dossamente geschieht in der Weise, dass 
als Indossatar der Name desjenigen 
eingesetzt wird, welcher das dem aus- 
zufüllenden nachfolgende Giro als In- 
‚ dossant unterzeichnet hat. 


JB 
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IV. Die Begebung des Wechsels kann mittelst Blaneo-Indos- 
samentes des Begebenden geschehen. Ob auch von Seiten des Aus- 
stellers einer Tratte an eigene Ordre? ist zweifelhaft. Für die 
Bejahung der Frage spricht, dass die D.W.O, Blanco-Indossamente 


ohne Einschränkung zulässt. ' 


Der Nehmer des Blanco-Indossamentes kann den Wechsel 


weiterbegeben, entweder 
l. mit einem neuen von ihm 
Indossament; oder 


unterzeichneten Voll- oder Blanco- 


2. indem er den Namen seines Nehmers in das vorhandene 
Blanco-Indossament einsetzt; oder 
3. durch einfaches Geben des Wechsels mit dem vorhandenen 


Blanco-Giro an den Nehmer. 


Diese letztere Art kommt namentlich 


behufs der Verdiscontirung, der Pfandbestellung und der Hingabe in 
Depot vor. Ebenso bei Rimessen ohne vorhergehende Verständigung. '° 


In den Fällen Ziff. 2 u. 3 übernimmt der Geber keine 


mässige Verbindlichkeit. ! 


wechsel- 


Ist die Ausfüllung des Blanco-Indossamentes einmal erfolgt, 
so kann die weitere Begebung des Wechsels nur durch ein neues 


5 Thöl ıW.R. 4. Aufl 8.160. Nr. II.2. 
erklärt den- Wechsel an eigene Ordre 
mit Blanco-Indossament für ungiltig, weil 
der Tratte der vom Trassanten mit 
Namen zu nennende Remittent 
fehle. Allein dieser Grund dürfte zu viel 
beweisen. Nach Art. 6 der W.O. kann 
der Aussteller sich selbst als Remittenten 
bezeichnen. Er braucht also in seiner | 
Eigenschaft als Trassant nicht einen 
Andern als Remittenten zu nennen. Dass 
er dies im Indossament zu thun hätte, 
Ist nirgend vorgeschrieben. Im Indossa- 
ment handelt er nicht als Trassant, | 
sondern als Remittent, als Iudossant. 
Nun ist aber dem Indossanten ohne Aus- 
nahme in Art. 12 der W.O. das Blanco- 
giro verstattet. 

. „ie Consequenz der Thöl’schen An- 
Sicht wäre, dass auch die Ausfüllung 
Eines solchen Blanco-Indossamentes durch 
den Indossatar (entgegen (dem Art. 13) 
unstatthaft sein müsste. Denn Thöl 
erfordert ja einen vom Trassanten 
mit Namen zu nennenden Remittenten. 
Es bliebe dann für den Nehmer eines, 








händig (ob durch seinen Handlungs- 
gehilfen oder durch den Nehmer? lässt 
sich nicht erkennen) nach seinem ganzen 
Inhalt geschrieben ist, irumer die Gefahr, 
einen ungiltigen Wechsel genommen zu 
haben. Dies widerstreitet der Sicherheit 
des Verkehrs, und eine so tiefgreifende 


| Ausnahme von der Zulässigkeit des Blanco- 


Giro’s müsste denn doch wohl ausdrücklich 
im Gesetz zu finden sein. Vgl.oben S.406. 

!6 Wenn man an einen Auswärtigen 
eine Rimesse machen will, ohue ge- 
wiss zu sein, dass der Empfänger sie 
gebrauchen kann, girirt man wohl in 


'blanco, um im Falle der Rücksendung 


nicht genöthigt zu sein, das geschriebene 
Giro wieder auszustreichen. 

17 Diese Art der Begebung ersetzt 
somit ein Indossament ohne Obligo. 
Ein ausgefülltes Indossament mit der 
Clausel „ohne Obligo“ vermeidet man, 


' weil darin ein Misstrauen in Betreff der 


Honorirung gefunden werden kann. 
Eine civilrechtliche Verbind- 
lichkeit z. B. für die Richtigkeit 


der Forderung, für Eviction des Wech- 


Wechsels an eigene Ordre, dessen erstes sels übernimmt der Geber je nach dem 


Giro nicht von dem Trassanten eigen- 


unterliegenden Rechtsverhältnisse. 
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Indossament vermittelt werden. Der Inhaber kann nicht etwa 
mittelst Ausstreichens das ausgefüllte Giro wieder in ein Blanco- 
Indossament umwandeln. '® 

Hat der Blanco-Indossant den Wechsel im Regresswege 
wieder eingelöst, so kann er, wenn er Blanco-Indossatar gewesen, 
den Wechsel weiterbegeben durch blosse Uebergabe des Wechsels 
und Protestes.'” Er kann aber auch durch ein neues Blanco-Indos- 
sament, selbst ohne (besser mit) Durchstreichung der dem seinigen 
nachfolgenden Indossamente, den Wechsel übertragen.” 

Hat der Blanco-Indossatar den Wechsel im Regressweg 
eingelöst, so ist er durch das Blanco-Indossament zur Wechsel- 
klage legitimirt und es können ihm nicht, wie einem Nachindossatar 
oder einem Cessionar, Einwendungen aus der Person desjenigen, von 


dem er den Wechsel eingelöst hat, 





18 Erk. d. R.O.H.G. v. 19. Febr. 1875 
(Entsch, Bd. XVI. S. 141): Wie Correc- 
turen in wesentlichen Theilen des Wech- | 
sels selbst dessen Wechselkraft in der 
Regel zerstören, so erlischt auch die 
wechselmässige Wirkung des Indossa-' 
mentes, wenn Üorrecturen dessen 
wesentlichen Inhalt zweifelhaft machen. 
Nun genügt zwar zur Gültigkeit eines 
Indossamentes der blosse Name des 
Giranten; ist aber ein Vollgiro ertheilt, 
so besteht dessen wesentlicher Inhalt in 
dem über der Unterschrift stehenden 
Transportvermerk ; dies Giro legitimirt 
nur den genannten Giratar, nicht einen 
beliebigen Inhaber. Wird daher der 
über der Unterschrift stehende Inhalt} 
gestrichen, so macht der Anblick des 
Wechsels ungewiss, ob die Unterschrift. 
als solche zu einem Vollgiro oder als 
Blanco-Indossament gegeben und gewollt 
ist. Diese Unsicherheit hindert die Le- | 
gitimation des Inhabers, welche äussere | 
Erkennbarkeit durch den Wechsel selbst. 
erfordert. Deshalb kann eine dergestalt 
übrig gebliebene Unterschrift als wechsel- 
kräftiges Blancogiro nicht relten. Vor- 
ausgesetzt ist dabei, dass sich das 
Durchstreichen äusserlich als der 
zerstörte Inhalt eines früheren. 
Voll - Giro’s unzweifelhaft dar- 
stellt. 

Anderer Ansicht: Hartmann a.a.O. 
$.98 bei Anm. 15. Allein der Durch- 
strich würde der Begebung von Seiten 
des Indossanten widersprechen, zumal 





entgegengesetzt werden.’ 


sich nicht wechselmässig constatiren 
liesse, dass derselbe etwa selbst den aus- 
gestrichenen Inhalt getilgt hatte. 

Wohl aber kann mit Zustimmung 
des Indossatars dessen Name im Voll- 
indossamente «(urchstrichen und so das- 
selbe zu einem ziltigen Blanco-Giro um- 
gewandelt werden, vermöge dessen die 
nachfolgenden Indossatare das Eigen- 
thum des Wechsels erwerben. Erk, d. 
R.0.H.6G. v. 28. Juni 1875 (Entsch. Bd. 
XVI S. 407). 

# Borchardt, A.D.W.O. 
Zus. 438. b. 

2° Durch die von einem Vormanne 
im Regresswege erfolgte Einlösung 
des protestirten Wechsels verlieren 
die Indossamente der Nach- 
männer ihre Bedeutung. Da der 
einlösende Vormann nach Art.55 nicht 
verpflichtet, sondern nur berechtigt ist, 
die Indossamente seiner Nachmänner 
auszustreichen, und wenn er Blanco - In- 
dossant ist, auf Grund seines vorhande- 


7. Aufl. 


nen Blanco-Indossamentes den Wechsel 


weiter zu übertragen, so kann er auch, 
anstatt die Indossamente der Nachmänner 
zu durchstreichen, diese nachfolgenden 
Indossamente stehen lassen und hinter 
denselben durch ein neues Blanco - In- 
dossament den Wechsel weiter über- 
tragen. Borchardt a.a.0. Zus 438. a. 
Vgl. indess Legitimation $.10. Anm.9. 

*‘ Wenn ein Mangels Zahlung pro- 
testirter Wechsel von einem Indossanten 
auf dessen Vormänner zurückgegan- 
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V. In seiner rechtlichen Wirkung erscheint das Blanco-Indos- 
sament als ordentliches (eigentliches), nicht etwa als blosses Pro- 
cura-Indossament.°* Demgemäss haftet einerseits der Blanco-Indos- 
sant aus seiner Unterschrift (wenn er nicht ausdrücklich „ohne Obligo“ 
girirte) den Nachinännern, anderseits stehen dem Nehmer des Blanco- 
Indossamentes nicht Einreden aus der Person desIndossanten entgegen. 

VI. Ueber die Frage, ob im einzelnen Falle das Blanco-Indossa- 
ment oder dessen Begebung die Wirkung eines nach Verfall des 
protestirten oder präjudicirten Wechsels gegebenen Indossamentes 
habe, s. unten S. 525 f. 

VII. Ueber das Blanco-Indossament des Wechsels an eigene 
Ordre s. oben $. 406 u. 503. 


S. 

Ein Indossant kann in seinem Indossamente die wechselmässige 

Regresspflicht ausschliessen, indem er in dasselbe die Clausel „ohne 

Obligo“ („ohne Gewährleistung‘) oder einen gleichbedeutenden Vor- 

behalt aufnimmt. ' Ein solches Indossament behält zwar die Function 

der Uebertragung der Wechselrechte ’, aber der Indossant haftet 
nicht aus demselben. *® Im Einzelnen ist zu bemerken: 


- 


5. Indossament ohne Obligo. 


gen, demnächst aber mit dem nicht durch- | Gewährleistung für den Acceptanten“. 
strichenen Blancogiro wieder in den Be- |Zu vermeiden, weil nicht deutlich, sind 
sitz des Indossatars gelangt ist, so die Ausdrücke „frei von Giro“, „ohne 
können diesem nicht vom Acceptanten die | Präjudiz“, „auf seine eigene Gefahr“. 
dem letzteren gegen die Vormänner des! Ungenügend sind undeutliche Ab- 
Indossatars zustehenden Einreden (wie kürzungen, wie „o. 0.“ (für „ohne 
bei einer blossen Cession) entgegengesetzt , Obligo“), „o. G.“ (für „ohne Gewähr“), 
werden. (Erk. d. O.'Trib. zu Berlin vom | „S. O“, „OÖ, Vertr.“ . 

26. Mai 1864. Archiv f.d.W.R. Bd.XV. Der Ausdruck „ich cedire ‘diesen 
S.81.) Vel.übrigens unt.$.7.Lit. B. Ziff. VI. | Wechsel“ bewirkt zwar auch keine Re- 


?? Doch kann der Anwalt, welcher 
den Wechsel behufs der Klageerhebung 
mit einem Blancogiro erhielt, ein Voll- 
machts- Indossament einzeichnen. 

‚ Der Code hat das Blancogiro gar 
nicht erwähnt, es fällt unter die nicht 
‚ vorschriftmässigen Indossamente , gilt 
daher als Procura, wodurch in der 


Regel eine angemessene praktische Er- 


ledigung hervorgeht, (Biener, Wechsel- 
rechtl. Abhandl. $. 406.) 
' W.O. Art. 14. 


Gleichbedeutende Ausdrücke sind z.B. | 


die Beisätze „ohne meine Garantie“, 


„Ohne Regress“, „ohne Gewähr“, | W 


„frei von Obligo“, „ohne mein Delcredere*, 
„ohne Rückgang auf mich“ „Jedoch ohne 


gresspflicht, ist aber überhaupt kein 
Indossament. 

Die Bemerkung „ohne Obligo“ oder 
dgl. kann dem Indossament sowohl vor 
als hinter der Namensunterschrift 
des Indossanten hinzugefügt werden. 

Sie kann aber nicht auf einer ab- 
gesonderten Urkunde stehen. 

Man nennt das Indossament ohne 
Obligo ein qualificirtes Indossa- 
ment (Angstelausel). 

? Und zwar erlangt der Nehmer (ab- 
gesehen von dem Falle des Indossaments 
nach Verfall, vgl. $. 7.) selbstständige 
echselrechte, vgl. oben $. 2. Zifl. II, 
3 Er kann in der Regel auch nicht 





| eivilrechtlich als Cedent einer For- 


Indossament. 


en 
© 
© * 


I. Gegen den Indossanten, welcher seinem Giro die Clausel 
beifügte, findet kein Regress, sei es Mangels Annahme oder wegen 
Unsicherheit des Acceptanten®, oder Mangels Zahlung statt. 

II. Hatte der ohne Obligo Indossirende eine Nothadresse 
beigefügt *, so erlangt gegen ihn als Honoraten der Ehrenzahler kein 
Regressrecht. Denn er tritt nur in die Rechte des Wechselinhabers; 
dieser aber hatte gegen den betrefienden Indossanten keinen Regress, 
weil den letzteren die Clausel ‚ohne Obligo“ ausschliesst. ® 

II. Die Notificationspflicht’ besteht auch gegen den In- 
dossanten ohne Obligo. ® 

IV. Die Wirkung der Clausel „ohne Obligo“ erstreckt sich nur 
auf denjenigen Indossanten, welcher seinem Giro die Clausel 
beifügte. Sie befreit nicht etwa auch dessen Nachmänner von 
der wechselmässigen Haftung aus ihrem Indossamente, falls diese 
nicht gleichfalls die Clausel enthalten. Selbst derjenige Indossant, 
welcher ohne Obligo girirt hatte und nun, nachdem er den Wechsel 
wieder erworben, denselben auf's Neue, aber ohne die Clausel, in- 
dossirt, kann von den Nehmern dieses Indossamentes im Regress- 
weg in Anspruch genommen werden. Denn ihnen hat er ein unbe- 
schränktes Indossament, sohin ein Wechselversprechen gegeben. 

Völlig unberührt bleibt von der Clausel das Verhältniss zwischen 
dem Acceptanten und dem Nehmer des Indossamentes. ® 

V. Bestritten ist, ob auch der Trassant eines an eigene Ordre 
gestellten Wechsels ‚ohne Obligo‘‘ den Wechsel ausstellen oder giriren 
könne. Als Aussteller des Wechsels kann er in der Tratte seine Re- 
gressverbindlichkeit nicht ablehnen; denn diese bildet den wesentlichen 
Inhalt seiner Wechselerklärung.'' Seine Regresspflicht ist eine abso- 
lute gesetzliche. Unzweifelhaft aber kann er seinem Giro die Clausel 





derung von seinem Indossatar in An- 
spruch genommen werden. 

Das Indossament ohne Obligo ist 
nicht beliebt; denn es legt die Ver- 
muthung nahe, der Indossant bezweifle 
den Eingang des Wechsels und es kann 
daher dem Credit des Papiers schaden. 
Der Nehmer des Wechsels mag den- 
selben Zweck, der Regresspflieht aus- 
zuweichen, dadurch erreichen, dass er 
sich ein Blanco-Indossament geben 
lässt und dieses ohne Ausfüllung oder 
mit Einzeichnung seines Nehmers weiter 
überträgt. Denn nun ist er nicht wechsel- 


‚ Regresspflicht des Indossanten , 


mässig verhaftet, weil er selbst gar nicht 
als Wechselverbundener auf dem Wechsel 
erscheint, , 

* Vgl. Hartmann, W.R. $.96 bei 
Anm. 9. , 

> Allerdings wird dies, aus dem im 
Text bemerkten Grunde der mangelnden 
nicht 
leicht vorkommen. 

° Hartmann a.a.0. bei Anm. 10. 

’ Vgl. Notification $. 2. 

® Hartmann a. a.0. nach Anm. 14. 

" Vgl. oben Anm. 2. 

‘05. Begebung $.3. 


- 
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beifügen; denn dies Recht ist jedem Indossanten eingeräumt.'' Die 
Frage ist, also nur: welche Wirkung hat diese Clausel im Giro des 
Trassanten? wird er dadurch seiner Regresspflicht als Aussteller 
des Wechsels entledigt? und wenn nicht: inwieferne wird die Clausel 
für ihn nach seiner Eigenschaft als Indossant wirksam? Die in 
der Tratte begründete Wechselverpflichtung kann nicht durch das 
Indossament annullirt werden." Wohl aber könnte, wenn der Neh- 
mer des Wechsels von der Absicht des girirenden Trassanten, eine 
Garantie abzulehnen, Kenntniss hatte, und sich damit einverstanden 
erklärt, die exceptio doli gegen diesen Nehmer begründet erscheinen. ' 


$. 5. Indossament ohne Obligo. 07 


1 W.O, Art. 14. sels, — so muss die dem ersten Indossa- 
.'* Der Indossant haftet also, zwar | ment beigefügte Ausschliessung Jder 
nicht als Indossant, aber als Trassant.| Gewährleistung in Gemässheit des 
Vgl. Hartmann a.a. 0. $. 96 beijArt. 14a.a.O. nicht auf die Regress- 
Anm. 7. pflicht des Ausstellers, sondern auf 


'? Erk. d. B.0.H.6. v. 8. Nov. 1870 
(Entsch. Bd. 1. 8.97. fig.): Der Trassant 
des Wechsels an eigene Ordre versieht 
in demselben die Functionen zweier 
Personen: die des Ausstellers und des 
Remittenten. Als Aussteller ist er 
Garantieschuldner, als Remittent 
berechtigter Inhaber des Wechsels. Nur 
in letzterer Eigenschaft kann er den 
Wechsel begeben. — Sein Giro ist 
also ein wahres Indossament, nicht 
eine Ergänzung des Ausstellungsactes. 
Die Doppelstellung, welche der 
Trassant des Wechsels an eigene Ordre 
einnimmt, ist allerdings bis zur Be- 
gebung der Tratte nicht wirksam: Der 
Remittent kann in Wahrheit gegen den 
Aussteller keine Garantieptlicht geltend 
machen, wenn er mit diesem eine Per- 
son ist Aber rechtlich vorhanden 
Ist verinöge der Existenz einer wirklichen 
Tratte diese Doppelstellung dennoch; 
nur ihre Wirksamkeit ist bis zur Be- 
gebung suspendirt. 


Ist nun in der A.D.W.O, das Princip 


festgehalten, dass jede Wechselerklärung 


ihre selbstständige Verbindlichkeit 


begründet, fungirt der Aussteller des 
Wechsels an eigene Ordre in demselben 
als zwiefache rechtliche Persönlichkeit, 
— fällt diese Verbindung zweier Per- 
sonen bei der Begebung rechtlich inso- 
fern auseinander, als ihr der Aussteller 
als solcher fremd ist, — haften sowohl 
der Aussteller als der Indossant — und 
war ein jeder für sich — wechselmässig 
für Annahme und Bezahlung des Wech- 


die des Remittenten bezogen werden. 
Freilich liegt es nahe, diesem Resul- 
tat entgegen zu stellen, dass der Aus- 
'steller des Wechsels an eigene Ordre, 
da er erst durch die Begebung haftbar 
werde, danu, wenn er seinem Giro die 
‚Clausel „ohne Gewährleistung“ beifüge, 
‚nicht wohl beabsichtigen könne, dem 
Begebungsact die regressbegründende 
Wirksamkeit theils zu nehmen, theils 
zu lassen, nemlich die Regresspflicht 
| des Ausstellers zu behalten und die des 
Indossanten abzulehnen. Und es liesse 
‚sich von diesem Gesichtspunkt aus hin- 
zufügen, dass der Nehmer des so be- 
' gebenen Wechsels, da ihm der Trassant 
'thatsächlich als Aussteller und Re- 
mittent in Einer Person gegenübersteht, 
jene Clausel nicht wohl anders aufiassen 
könne, als dahin, dass der Trassant aus 
diesem Wechsel überhaupt nicht 
haften wolle. Allein dieser Einwurf über- 
'sieht, dass in der Tratte an eigene Ordre, 
'da sie ein wahrer gezogener Wechsel 
ist, durch die Begebung die bis 
dahin latente Regresspflicht des 
Ausstellers freiwirkend und neben 
ihr die selbstständige Haftpflicht «les 
Indossanten existent wird, «dass also 
durch die blos dem Giro beigefügte Aus- 
'schliessung der Gewähr ein dem ersten 
'wie dem späteren Nehmer erkennbarer 
' Bezug auf die Haftpflicht auch des Aus- 
stellers nicht geschaffen wird, und dass 
‚die blosse Absicht des Trassanten nicht 
| genügt, um diesen Bezug herzustellen. 
— Unter Umständen kann hier aber 








508 Indossament. 
VI. Auch ein Blanco-Indossament kann ohne Obligo ausge- 
stellt werden. Denn es unterscheidet sich von dem Vollindossamente 
nur dadurch, dass die Bezeichnung des Indossatars oflen gelassen 
ist; im Uebrigen kann es mit allen Bestandtheilen, welche sich in 
einem Indossamente finden, versehen sein. 

VIL Wer einen Anspruch auf Indossirung eines Wechsels 
hat, muss sich nicht mit einem Indossament ohne Obligo begnügen; 
er kann das regelmässige Giro, ein Wechselversprechen des Indos- 


santen, ansprechen. 


Dies gilt namentlich dem Kommissionär gegenüber, welcher 
einen Wechsel angekauft hat und nun an den Kommittenten indossirt; 
er muss dies regelmässig und ohne Vorbehalt thun.' 


$. 6. Das Procura-Indossament. 


Während das eigentliche Indossament den Nehmer des girirten 
Wechsels zum Wechselgläubiger macht. kommt auch ein uneigent- 


die exceptio doli eingreifen. In dieser 
Hinsicht fährt das Erk. des R.O.H.G. 
fort: Die blosse Absicht des Tras- 
santen ist, wie oben bemerkt wurde, 
unzureichend, der blos dem Giro beige- 
fügten Clausel „sine obligo“ erkennbaren 
und wirksamen Bezug auf die Unter- 
schrift und Haftpflicht auch des Aus- 
stellers zu geben. Anders steht es um 
die ausgesprochene und gutgeheissene 
Absicht und um wirkliche Abreden. Hat 
der Trassant bei der Begebung dem 
ersten Nehmer erklärt, dass er den 
Wechsel deshalb „sine obligo“ über- 
trage, weil er aus demselben über- 
haupt nicht haften wolle, weder 
als Aussteller noch als Indossant: so hat | 
die Clausel für diesen Nehmer einen 
Bezug und eine Bedeutung, die ihr zwar 
an sich nicht zukommen, die er aber bei 
dem Erwerb des Wechsels gekannt und 
angenommen hat, die also die Ein- 
rede des dolus gegen ihn begründet, 
wenn er ohne Rücksicht auf sie den 
Regress gegen den Aussteller nimmt. 
Und im gleichen Fall befindet sich der 
folgende Nehmer, dem bei dem Er- 
werb des Wechsels diese Abrede von 
seinem Vormann kundbar gethan und 
dem sogar deshalb das Giro unter der 
ausdrücklichen und von ihm be- 
willigten Bedingung, dass er auf den 





Trassanten in keiner Weise zurück- 
gehen dürfe, ertheilt ist. 

Thöl (W.R. 4. Aufl. $. 160, Nr. I.1 
und Note 20 b.) ist der Ansicht, dass, 
wenn der Trassant den an eigene Ordre 
gestellten Wechsel mit der Clausel „ohne 
Obligo“ girirt, zwar durch dieselbe der 
Wechsel nicht ungiltig wird, aber der 
Trassant soll nicht verpflichtet sein. 
Denn es lasse sich nicht unterscheiden, 
zwischen seiner Function als Trassant 
und als Indossant, so dass er in jener 
verpflichtet, in dieser es nicht wäre. 
Die Tratte an eigene Ordre obne In- 
dossament sei eine unfertige Tratte. 
Allein diese Unterstellung von der un- 
fertigen Tratte lässt sich mit Art. 4 der 


‚ W.O. nicht vereinigen. Die Frage könnte 


pur die sein, ob die Tratte durch jene 
Clausel ungiltig wird? allein dies ist 
nirgend zu begründen, auch von Thöl 
nicht behauptet. Stünde die Clausel in 
der Tratte selbst, so müsste man sie 


‚wohl — nach Analogie des Zinsver- 
‚sprechens -— als nicht geschrieben be- 
handeln. Denn nur im Indossament 


(Art. 14), nicht in der Tratte gestattet 


die W.O. eine Ablehnung der Haftbar- 
keit, und zwar jenes nur dem Indossanten 
als solchen, wobei selbstverständlich ein 
regulärer Wechsel vorausgesetzt ist. 

'% Vgl. Kommissionsverhältnisse $. 1. 


$. 6. Procura-Indossament. 
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liches Indossament vor, welches weder eine Verpflichtung des Indos- 
santen noch eine eigene Berechtigung des Indossatars begründet, 
sondern diesem nur eine Vollmacht, einen Auftrag zum Incasso gibt 
und daher Indossament zum Incasso oder Procura-Indossament heisst. ' 

Die Form des Procura-Indossamentes ist die eines gewöhnlichen 
Giro mit Beifügung einer die Bevollmächtigung ausdrückenden Clausel 
(z. B. „Für mich Ordre Herrn N. in Procura“ oder „zur Eincas- 
sirung“, „zum Incasso“, „Werth einzusenden‘‘, „in Vollmacht‘, auch 
wohl: „nicht zum Eigenthum‘, „für meine Rechnung‘, „es soll mir 
gute Zahlung sein“ u. dgl.).‘ 

Ein Beisatz aber, welcher nicht deutlich die Eigenthums- 
übertragung ausschliesst, würde das Indossament nicht als Procura-, 
sondern als Eigenthumsindossament erscheinen lassen.” Hiemit be- 
antwortet sich die Frage, ob im Zweifel ein Procura- oder ein eigent- 
liches Indossament zu präsumiren sei? *? 

Die Procura-Clausel kann auch im Blanco-Indossament 
stehen. Dann erscheint jeder Nehmer desselben nur als Procura- 
Indossatar des Blanco-Indossanten. 

Eine Valuta-Clausel enthält das Procura - Indossament der 
Natur der Sache nach nicht, da ein Valutenverhältniss zwischen Geber 
und’ Nehmer einer blossen Vollmacht der Regel nach nicht besteht; 
indess kann sich auch im Procura-Indossament die, freilich nichts- 
besagende, Valuta-Clausel „Werth in Rechnung“ u. dgl. finden. 

Die Wirkung des Procura-Indossamentes ist, dass der Indos- 
satar nur Vertreter des Indossanten wird, also weder an den letzteren 


! W.O. Art.17. — Dieses uneigent- | 


liche Indossament wird auch bezeichnet 
als Vollmachts-Indossament, In- 
dossament zum Einzug, Auftrags-Indossa- 
ment, auch wohl (womit aber sein Wesen 
nicht präcis bezeichnet ist) einfaches, 
unvollständiges Indossament. 

! Da es keine Uebertragung der 
Wechselrechte bezweckt, ist das Pro- 
cura-Indossament auch bei dem Recta- 
Wechsel oder von Seiten eines Recta- 
Indossatars zulässig. 


® Dagegen liegt in den Worten: 


„Werth in mir selbst“ oder „Werth in. 


Rechnung“ eine Procura - Clausel nicht 
vollständig ausgedrückt. Anderer An- 
sicht in Betrefi des Vermerks „Werth 
in Rechnung“ ist Hartmann, W.R. 
$.99 bei Anm, 4. 


3 Schon die blosse Namensunter- 
schrift des Indossanten auf der Rück- 
seite des Wechsels gilt als (Eigenthums-) 
Indossament. Diese Eigenschaft verliert 
sie nur, wenn sie ausdrücklich und un- 
zweideutig im Indossamente selbst aus- 
geschlossen wurde. 

» Ks ist gar nicht zu präsumiren. 
Das Indossament in seiner einfachen 
Form ist ein eigentliches Indossament. 
Diese Bedeutung kann es nur durch 
solche Zusätze verlieren, welche diese 
Bedeutung deutlich aufheben; mithin 
wie nicht durch solche Zusätze, welche 
nur die Rechtswirkung des eigentlichen 
Indossamentes beschränken , so auch 
nicht durch solche, deren Bedeutung 
zweifelhaft ist. Thöl, W.R. $.111 bei 
Note 19. 
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einen Regressanspruch ®, noch gegen die Wechselschuldner eigene 
Wechselrechte erlangt. 

Der Wechsel bleibt, solange er in Händen des Indossatars ist, 
Eigenthum des Indossanten, was namentlich im Konkurs des In- 
dossatars wichtig wird. 

Das Verhältniss des Indossatars zu dem Indossanten ist das 
eines Mandatars: nach den civilrechtlichen Mandatsgrundsätzen ist 
der Widerruf des Indossamentes und anderseits die Rückgabe des 
Wechsels an den Giranten zu beurtheilen. ® 

Der Indossant kann den dem Procura- Indossatar ertheilten 
Auftrag widerrufen und ebendeshalb auch dem Bezogenen (selbst 
wenn dieser acceptirt hatte) Gegenordre geben, welche den Be- 
zogenen bindet, wenn er noch nicht (nach Verfall?) Zahlung an den 
Indossatar geleistet hat. 

Die Contreordre an den Procura-Indossatar entzieht demselben 
auch die Befugniss, die Regressforderung des Procura-Indossanten 
zu verfolgen. 

Dagegen hört nicht die Wirksamkeit des ertheilten Procura- 
Indossamentes, gleich einem gewöhnlichen Mandatsverhältniss, mit 
dem Tod oder mit dem Konkurs des Procura-Indossanten auf, es 
gehen die bezüglichen Rechte desselben nun auf seine Rechtsnach- 
nachfolger über. 

Das Procura-Indossament ist in seltenem Gebrauch. * 

Dritten gegenüber erscheint der Procura-Indossatar zu Gel- 
tendmachung der Wechselrechte legitimirt. Er ist ermächtigt, von 
dem Bezogenen oder Intervenienten die Wechselsumme in Empfang 
zu nehmen und dafür zu bescheinigen; Protest zu erheben, den 
Vormann seines Indossanten davon zu benachrichtigen, die Wechsel- 
klage gegen den Acceptanten oder gegen die Vormänner des Pro- 
cura-Indossanten zu verfolgen. '" 





® Deshalb erfordert das Procura- > Erk. d. R.0.H.6. v. 9. April 1872 
Indossament nicht die Wechsel-|(Eutsch. Bd, VI. 5.53). 


fähigkeit des Indossanten, sondern 9% Der Bezogene ist nicht verpflichtet, 

nur die Befähigung desselben, eine Voll- |die Echtheit des Indossamentes ZU 

macht zu ertheilen. prüfen, muss aber einen a bare 

6 gegebenen Widerruf beachten. art- 
bei N ERIEREN a.a. 0.8 | mann a.a.0. 8.99 bei Anm.9.) 

, 10 as Procura-Indossament ist da- 

’ Vgl. Contreordre &.5. — Des-|her die einfachste Form, in welcher der 


halb kann der Bezogene vor Verfall| Wechselgläubiger seinem Anwalt eine 
nicht mit Sicherheit an einen blossen ' Process- Vollmacht zu Einklagung 
Procura - Indossatar Zahlung leisten. ‘des Wechsels ausstellen kann. 
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Dem Procura-Indossatar liegt ob, die Rechte des Indos- 
santen, seines Auftraggebers, zu wahren, also namentlich, recht- 
zeitig den Wechsel bei dem Bezogenen und etwaigen Nothadressen 
zur Zahlung zu präsentiren, wenn die Zahlung nicht erfolgt, recht- 
zeitig Protest zu erheben und diesen seinem Indossanten sofort 
einzusenden. Die auf den Wechsel erhobene Zahlung muss er dem 
Indossanten ausfolgen. Versäumniss der Protesterh ebung macht 
ihn ersatzpflichtig. '' 

Dagegen ist der Indossant als Auftraggeber zu Schadlos- 
haltung des Indossatars, also namentlich zum Ersatz von Aus- 
lagen, verbunden und unter Umständen zu einer Provision, 

Der Procura-Indossatar handelt lediglich im Namen seines 
Indossanten; er kann daher nur dessen Rechte ausüben, und 
ihm gegenüber stehen dem Beklagten alle Einreden aus der Person 
des Procura-Indossanten zu’, nicht aber Einreden aus der Per- 
son des Procura-Indossatars oder aus Gegenansprüchen gegen 
den letzteren. 

Wenn derjenige, welcher auf Grund eines Giro’s, nament- 
lich eines Blanco-Indossamentes, welches hierüber einen Vermerk nicht 
enthält, den Wechsel besitzt, ihn aber nur zum Incasso erhalten 
hat, so kann er die Notification des Protestes statt an seinen In- 
dossanten, an dessen Vormann geben. Wenn ein solcher Inhaber 


1! Erk. d. R.0.H.G. v. 31. Jan. 1874 ' 


(Entsch. Bd. XII. 8.316): Der Inhaber 
eines Mangels Zahlung protestirten 
Wechsels hat das Recht, gegen alle 
Vormänner Regress zu nehmen. Wird 
einem Wechselinhaber durch die Schuld 
eines Andern Jie Möglichkeit der Geltend- 
machung dieser Forderung entzogen, so 
ist damit ein Schadensanspruch gegen 
diesen begründet und zwar auf Höhe 
der Regresssumme. Der Beschädigende 
kann gegen den Schadensanspruch nicht 
einwenden, der Wechselinhaber könne 
dadurch, dass er seine Forderung aus 
dem Accept verfolge, die Ausgleichung 
seines Schadens erreichen; denn der 


Vortheil, welchen der mit Indossamenten. 


versehene Wechsel gewährt, besteht ja 
gerade darin, dass der Inhaber nicht 
genöthigt ist, seine Forderung aus dem 
Fer geltend zu machen und sich den 
Spain möglicher Weise verbundenen 
Chwierigkeiten zu unterziehen. Ver- 


i 


langen kann der mit der Schadensklage 
Beklagte lediglich, dass ihm die An- 
sprüche aus dem Wechsel abgetreten 
werden. 


Die (nicht wechselmässige) Ersatz- 

klage gegen den Incassomandatar, wel- 
cher den ihm zur Einziehung über: 
sandten Wechsel zu spät hat protestiren 
lassen, hat nur den Verlust der Wech- 
selforderung und die Verschuldung 
des Incassomandatars darzuthun. Erk. 
‚d. R.0.H.6. vom 28. Juni 1857 (Entsch. 
Bd. XVII. S. 4135). Vgl. Borehardt, 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus, 301. 


!? Einreden oder. Gegenforderungen 
aus der Person des Procura -In- 
dossatars stehen dem Wechselschuld- 
ner deshalb nicht zu, weil jener nicht 
im eigenen Namen klagt. 

Anders, wenn der Beklagte beweisen 
könnte, der angebliche Procura-Indossa- 
tar sei Eigenthums-Indossatar. 


1 
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aus dem Wechsel (gegen den Acceptanten oder gegen einen Regress- 
schuldner) Namens seines Indossanten klagt, sohin unter der 
Behauptung, er sei nur zum Incasso bevollmächtigt, so wird 
in der Regel der Beklagte kein Interesse dabei haben, diese Behaup- 
tung zu bestreiten. Auf Grund derselben kann der letztere nun diejenigen 
Einreden oder Gegenforderungen geltend machen, welche er 
dem betreffenden Indossanten, wenn dieser selbst klagte, entgegen- 
setzen könnte, '® Will aber der Beklagte Einwendungen aus der 
Person des klagenden (angeblichen Procura-) Indossatars voT- 
bringen, so wird ihm dies zuzulassen sein. Denn die zunächst mass- 
gebende Wortfassung des Indossamentes berechtigt den Beklagten, 
den Indossatar selbst als den Kläger zu behandeln und die ihm un- 
mittelbar gegen denselben zustehenden Einreden geltend zu machen. '* 
Anders, wenn der Beklagte hiebei in dolo versirte, indem er Kennt- 
niss von dem zwischen dem Kläger und dessen Indossanten bestehenden 
Vollmachtsverhältniss hatte. 

Kann aber dem Indossatar, welcher sich durch ein, die Procura- 
elausel nicht enthaltendes Indossament legitimirt, die Einrede, er 
sei in Wirklichkeit nur Procura-Indossatar und sohin eine 
Einrede oder Gegenforderung, welche der Beklagte gegen den 
Indossanten hat, entgegengesetzt werden? Dies Vorbringen muss 
wohl im Allgemeinen als unstatthaft erachtet werden.'® Doch kann der 





!5 Erk. d. R.O.H.G. v. 6. Aug. 1873 
(Entsch. Bd.X. S. 386): Durch die Er- 
klärung des Wechselklägers, dass das 
auf ihn lautende Indossament nur 
behufs Einklagung des Wechsels 
ausgestellt worden, hat er sich der aus 
dem vollen Indossamente folgenden 
Rechte begeben. Er ist darnach ledig- 
lich Mandatar und muss sich demge- 


‚stimmte Formen vorgeschrieben, — 
für ersteres insofern, als der Indossant 
in erkennbarer Weise durch einen schrift- 
lichen Zusatz zum Indossament andeuten 
muss, dass er die Wirkungen eines reinen 
Indossamentes nicht will —; und die 
Wirkungen beider Arten von Indossa- 

‚menten sind gesetzlich festgestellt. Wer 
nun die Form des reinen Indossamentes 


mäss denn auch die dem Verklagten 
gegen N. zustehenden Einreden entgegen- 
setzen lassen. 

 W.O, Art. 82. 

15 Die Unzulässigkeit der Ein- 
rede (dass in dem seiner Form nach 
eigentlichen Indossament bloss ein Pro- 
cura -Indossament gelegen sei und da- 
her Einreden gegen den Indossanten 


ist im Verhältniss zu dritten Personen 
unstatthaft. Erk. d. R.0.H.6. v. 20. Dec. 
1870 (Entsch. Bd.I. 8.169): Sowohl für 
das Procura - Indossament, als für das 
reine Indossament sind im Rechte be- 


zu den Wechselschuldnern. 


'niss zu diesen soll der Indossatar gerade 
auch dem Indossatar entgegenstünden) 


wählt, der will auch dessen gesetzlich 
festgestellte Wirkung, ungeachtet er dem 
Indossatar erklärt, dass seine Absicht 
nur auf Ertheilung eines Procura - In- 
dossamentes gerichtet sei. Unbeschränkt 
gilt dieses in Betreff der äusseren Stellung 
des Indossatars zu dritten Personen, d.h. 
Im Verbält- 


als der eigentliche Wechselgläubiger da- 
stehen und aus eigenem Recht gegen 
diese klagen dürfen: Es wird auch hier 


eine Unterscheidung von grosser Be- 


deutung, die überall da hervortritt, wO 
durch ein Rechtsgeschäft, wie vornemlich 
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Einwand unter Umständen als Einrede der Simulation Platz 


greifen. '° 


(Anm. 16 s. auf 3,514.) 


beim Mandate, die Beziehung des Einen |tar sind nicht allein formell zur Geltend- 


oder des Andern der handelnden Theile zu | 


dritten Personen gegeben ist, die Unter- 
scheidung zwischen der äusseren Stellung 
zu dritten Personen, und der inneren, 
Stellung der Contrahenten zu einander. 
In dem Verhältniss zu dritten Per-| 
sonen hat die Beredung, dass das 
Indossament nur als Procura - Indossa- 
ment gelten solle, gar keine Bedeu- 


machung der Wechselforderung legitimirt, 
sondern sie sind Eigenthümer der 
Wechselurkunde und Wechselgläubiger. 

Für den Remittenten kann diese 
Rechtsstellung wechselrechtlich niemals, 
für den Indossatar kann sie durch 
einen Zusatz zum Indossament ausge- 
schlossen sein. 

Jedes Indossament ohne einen solchen 


Zusatz, gleichviel ob Voll- oder Blanco- 
Indossament, ist ein eigentliches, d. h. 
‚ Eigenthums-Indossament. Es gibt kein 
Vollmachts-, Procura-, Incasso - Indossa- 
(Entsch. Bd. V. S. 36): Das R.O.H.G. | ment, welches nicht als solches er- 
vertritt die Ausicht, dass im Verhältniss 'schiene. Eigentbums- und Vollmachts- 
zu dritten Personen die Beredung, | Indossamente sind einander ausschliessen- 
das in der reinen Form ausgestellte In- de und durch bestimmte Formen äusser- 
dossament solle nur als Procura-Indossa- lich erkennbare Arten des Indossaments. 
ment gelten, keine Bedeutung hat, der Will der Indossant die schwächere 
Indossatar vielmehr Dritten gegenüber, | Wirkung einer blossen Bevollmächtigung, 


tung; der Indossatar erscheint ihnen 
gegenüber als berechtigter Wechsel- 
gläubiger. 

Erk. d. R.0.H.6. v. 23. Januar 1872 


die Beredung mag gegangen sein, wohin 
sie wolle, als berechtigter Wechsel- 
gläubiger erscheint. Es beruht dies auf 
der Erwägung, dass sowohl für das reine 
Indossament als für das Procura-Indossa- 
ment in den Art. 9—17 der A.D.W.O. 


'so muss er dem Indossament den Zu- 


satz „in Procura“, „in Vollmacht“ und 
dgl. beifügen. Unterlässt er dies, wendet 
er die einfachere und stärkere Form an, 
so hat er auch die stärkere Wirkung 
rechtlich gewollt. Der Indossatar wird 


bestimmte Formen vorgeschrieben sind, ı somit Eigenthümer und Wechselgläubiger 
durch deren Wahl der Indossant den und macht im eigenen Namen seine 
Umfang der mit dem Indossament ver- Rechte geltend, gleichwie er durch 
bundenen Rechte bestimmt. Entscheidet weiteres Indossament alle scripturmässi- 
er sich für das reine Indossament, so |gen Rechte aus dem Wechsel , nicht 
räumt er dem Indossatar dadurch aber nur die Rechte seines Autors 


dem Wechselschuldner gegenüber 
die Stellung des eigentlichen 
Wechselgläubigers ein. Die Ver- 

abredung, dass das Indossament nur die 

Wirkung eines Procura - Indossamentes. 
haben solle, hat nur nach Innen, blos 
im Verhältniss der Contrabenten unter 
sich, Rechtswirkung. Bei Festhaltung 
dieser Ansicht ergibt sich, dass die Ein- 

rede des Verklagten, das den Kläger 

legitimirende, in der Form des reinen 
Indossamentes gegebene Indossament sei | 
in der That nur ein Procura-Indossament, 
für sich allein keine Berücksichtigung 
verdient. 

Erk. des R.0.H.G. vom 9. Apr. 1872 
(Entsch. Bd. VI. S. 58): Der Wechsel- 
zeichner verpflichtet sich, dem Remitten- 
ten und jedem Indossatar so, als ob 
dieser sein einziger und ursprünglicher 
Gläubiger wäre. Remittent und Indossa- 

Wächter, Eneycl. d. Wechselrechts, 


überträgt. 

Demungeachtet ist es möglich, dass 
er seinem Autor gegenüber nur dessen 
Interessen vertritt, diesem verantwortlich 
ist, an diesen das Empfangene heraus- 
zugeben hat. Denn es steht rechtlich 
nichts im Wege, für einen beschränk- 
ten Zweck ein über denselben 
hinausgreifendes Mittel zu wäh- 
len. — Aber den Dritten kümmert 
die zwischen den Betheiligten getroffene 
Uebereinkunft nicht. Ihm gegenüber ist 
lediglich die stärkere Wirkung sowohl 
erklärt, wie gewollt, und er muss sie 


‚gegen sich gelten lassen, weil er ein 


Recht auf die schwächere Wirkung so 
wenig als auf die stärkere Wirkung hat. 

Erk. des R.0.H.G. v. 6. Juni 1873 
(Entsch. Bd.X. 5.156): Es ist ein mit 
Nothwendigkeit festzuhaltender Grund- 
satz des Wechselrechts, dass jedes nicht 
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Die Weiterbegebung des Wechsels durch eigentliches Indos- 
sament kann dem Procura-Indossatar nicht zustehen. Denn er ist 
nicht Eigenthümer des Wechsels. Wohl aber kann er ein Procura- 
Indossament ausstellen. 


S. 

Das Indossament hat zwei Functionen: die Uebertragung 

der bestehenden Wechselrechte und sodann die Begründung einer 
neuen Wechselverpflichtung durch Wechselversprechen des Indos- 
santen. Die eine oder die andere Function kann aber fehlen; so 
bewirkt das Procura-Indossament keine Uebertragung der Wechsel- 
rechte, das Indossament ohne Obligo keine Verpflichtung des In- 
dossanten. Aehnlich verhält es sich- mit dem Indossament nach Verfall. 
Während nemlich die regelmässige Bestimmung des Wechsels 

die ist, dass er bei Eintritt der Verfallzeit zur Zahlung gelangt 
oder, falls diese nicht erfolgt, protestirt und sofort im Regressweg 
geltend gemacht wird, also mit Verfall aus dem Stadium des Giri- 
rens in das der Einlösung (sei es durch den Bezogenen oder durch 
einen Regressschuldner) tritt, so kann doch ausnahmsweise auch ein 
verfallener Wechsel noch indossirt werden. Ein solches Giro 
kann aber nicht mehr die volle Wirkung eines vor Verfall gegebenen 
Indossamentes haben, sondern erleidet eine Beschränkung, je nach- 
dem es die rechtliche Lage des Wechsels zur Zeit des Nachindossa- 


- 


7. Indossament nach Verfall. 


den Beisatz „zur Eincassirung*, | Ergebniss (z. B. über ein auf Grund des- 
„in Procura“, oder dergleichen tragen- | selben erlangtes Judicat) zu verpflichten, 
dies, gleichviel ob ausgefülltes oder allein unwirksam, um den Indossauten 
Blanco -Indossament den darin namhaft dem Wechselschuldner gegenüber zum 
gemachten Indossatar, resp. den das Wechselgläubiger zu machen. 
Blanco - Iodossament für sich geltend | 16 . E.X. 
machenden Inhaber des Wechsels, zu | Vgl. Einreden $.3. un j 
lessen rechtlich anzuerkennenden alleini- | 1? W.O. Art. 17. Satz2. — Es liegt 
gen Disponenten, oder, wie die W.O. also in dem Procura - ge = 
i 


sich ausdrückt, zum Eigenthümer des 
Wechsels macht. Das dem Indossament 
zu Grunde liegende Geschäft 


kommt, insofern es sich um das Ver- | 


hältniss des Indossatars-Wechselinhabers 
zum Wechselschuldner handelt, niemals 
in Betracht. Der Beweis eines zwischen 
dem Indossanten und dem Indossatar 
bestehenden blossen Incasso-Mandats 
ist zwar zwischen diesen ausreichend, um 
den Letztern zur Anerkennung des dem 
Ersteren zustehenden Dispositionsrechtes 
über den Wechsel und dessen etwaiges 


Substitutionsbefugniss. 
| nicht erforderlich, dass dasselbe an Ördre 
laute, Zu einem Eigenthums - Indossa- 
ment aber ermächtigt das Procura - In- 
dossament auch dann nicht, wenn ihm 
der Zusatz „oder Ordre* beige 





fügt ist. . 
Würde der Procura - Indossatar ein 
eigentliches Indossament aus 


stellen, so könnte dasselbe doch nur 
'als Procura - Indossament gelten, indem 
‚diese seine Eigenschaft aus der voran- 
stehenden Procura-Clausel sich ergibt. 





$. 7. Indossament nach Verfall. 515 


mentes mit sich bringt, entweder hinsichtlich der Verpflichtung 
des Indossanten oder hinsichtlich der Geltendmachung der Wechsel- 
rechte auf Seiten des Indossatars. 

Vorausgesetzt wird bei der Erörterung dieser Verhältnisse ein 
Eigenthumsindossament. Denn ein nach Verfall gegebenes Pro- 
cura-Indossament kann keine andere Wirkung haben, als wenn es 
vor Verfall ausgestellt wäre. ' 


Es ist hiernach zu unterscheiden 


4A. Das Indossament eines präjudicirten Wechsels. Ist die 
rechtzeitige oder die formrichtige Protesterhebung Mangels Zahlung 
versäumt, so erlangt durch eine nun erst vorgenommene Indossirung 
des nicht bezahlten Wechsels, wenn derselbe acceptirt ist, der 
Nehmer den wechselmässigen Anspruch gegen den Acceptanten 
(soferne der Wechsel nicht ein bestimmt domicilirter ist). Ferner wird 
der Nachindossant jedem Nachindossatar regresspflichtig.? 


Im Einzelnen ist zu bemerken: 


I. Gegen den Acceptanten hat der Nachindossatar ein eigenes 
selbstständiges Recht; er klagt nicht aus dem Recht des Indos- 
santen, hat nicht ein abgeleitetes und sohin durch den Umfang der 
Berechtigung des Indossanten bedingtes Recht, wie etwa ein Cessionar.? 


'‘ Der Procura-Indossant übernimmt, | u. 82) unter jenem Rechte nur wechsel- 
auch wenn er das Giro vor Verfall aus- | mässig selbstständige, nicht aber 
stellte, keine Wechselverbindlichkeit und | solche Befugnisse verstanden werden 
der Procura-Indossatar hat immer nur | können, welche lediglich auf der civil- 
die Rechte, welche seinem Indossanten | rechtlichen Basis der Cession beruhen. 
zustehen, geltend zu machen. Könnte darüber auf Grund der nur ge- 

® W.O. Art.16,. Abs. 1. — Ueber den | dachten Gesetzesvorschrift noch ein 
Protest-Erlass s.uuten Lit. B. Ziff. VII. | Zweifel obwalten, so müsste er schwin- 

° Erk. d. R.0.H.6. v. 24. Febr. 1871| den bei Gegenüberstellung des zweiten 
(Entsch. Bd. II. S.62): Der Nachindossa- | Abschnittes desselben Artikels. In selbi- 
tar (eines präjudicirten Wechsels) erlangt | gem ist oflenbar im Gegensatz zu der 
selbstständige Rechte gegen den Accep- | vorausgehenden Gesetzesdisposition an- 
tanten. Er erscheint daher nicht ver- | geordnet, dass dem Indossatar eines vor 
pflichtet, Einreden gegen sich gelten | dem Indossament protestirten Wechsels 
zu lassen, welche nicht aus dem Wechsel- | nur die Rechte seines Vormannes gegen 
recht selbst hervorgehen und nicht unmit- den Acceptanten etc. zukommen. Der 
telbar gegen seine Person begründet sind. | Unterschied, welchen der Gesetzgeber 

Wenn in Art. 16. Abs. 1d. W O. dem | hiernach zwischen dem Fall des Nach- 
Indossatar die Rechte aus dem etwa |Indossamentes eines durch Protester- 
vorhandenen Accept ohne Beifügung. hebung salvirten Wechsels und dem 
irgend einer Beschränkung zugesprochen | Falle des weiter indossirten präjudieirten 
werden, so ist soviel klar, dass im Sinne | Wechsels statuirt, springt in die Augen. 
der allgemeinen, die Rechtswirkungen Ebenso unzweideutig ergeben sich die 
des Indossaments normirenden Bestim- | damit verknüpften Rechtsfolgen. Das 
mungen der W.O. (zu vergl. die Art. 10 , Nach-Indossament ersterer Art gewährt 
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II. Der Bezogene, auch wenn er nicht acceptirte, kann giltig 
an den Nachindossatar bezahlen; dessen Legitimation bei dem Be- 
zogenen, welcher die Zahlung leisten will, wird auch durch Nach- 
indossament erbracht. * 

III. Wie gegen den Acceptanten einer. Tratte, so erlangt auch 
gegen den Aussteller eines eigenen Wechsels der Nachindos- 
satar die selbstständige Wechselforderung. * 

IV. Voraussetzung des Anspruchs gegen den Acceptanten der 
Tratte oder den Aussteller des eigenen Wechsels ist, dass ihnen 
gegenüber noch nicht die Verjährung des Wechsels eingetreten 
sei. Die Verjährung ist in drei Jahren vom Verfalltage an vollendet." 


nur die Befugnisse einer civilrechtlichen | unterliegt es zwar keinem Zweifel, dass 
Cession etc. der Bezogene, wenn er nach Verfall 
Offenbar ist im Mangel jeder Unter- | acceptirt, aus diesem Accepte dem In- 
scheidung zwischen dem Recht gegen, haber verhaftet wird. Er wird aber nicht 
den Acceptanten und dem Regressrecht | ohne Weiteres sich — dem Trassanten 
gegen die Nach-Indossanten davon aus- gegenüber — ermächtigt halten, nun noch 
zugehen, dass die Haftpflicht des Ac- | zu acceptiren. — Vgl. Accept $. 10. 
ceptanten ihrem Rechtsbestande nach 5 Erk. des R.0.H.G. v. 18. Oct. 1872 
keine andere sein könne und solle, als | (Entsch. Bd. VIl. 3. 316): Allerdings hat 
die der anderen Wechselverbundenen. | der Wechsel mit dem Eintritt des Ver- 
Zu derselben Annahme nöthigt auch falltages seinen regelmässigen Lauf 
das im Art. 81 Abs.2 anerkannte Prineip vollendet; wird er nicht eingelöst, SO 
objectiver Gleichmässigkeit der Ver- | kann es sich nach der normalen Be- 
pflichtungen aller aus dem Wechsel ver- stimmung des Wechsels nur um den 
hafteten Personen. ' Rücklauf im Regresswege handeln. — 
Hingegen Thöl (W.R. $. 128) folgert Allein von altersher hat sich im 
aus der Auffassung des Indossamentes | Verkehr das Bedürfniss geltend 
als einer neuen Tratte mit neuer Verfall- gemacht, den verfallenen Wechsel, 
zeit (eines Sichtwechsels), dass (wenn namentlich bei unterbliebener Protest- 
auch nicht nach der D.W.O., so doch | erhebung, behufs weiteren Versuchs der 
prineipiell) der Nach-Indossatar (auch | Einlösung weiter zu begeben. Auf der 
des präjudicirten Wechsels) nicht ein Anerkennung dieses Bedürfnisses beruht 
eigenes ursprüngliches Recht Art.16 d. W.O. Derselbe unterscheidet, 
gegen den Acceptanten haben und zwar für den gezogenen Wechsel, 
könne, denn diese neue Tratte sei nicht zwei Fälle: die Begebung der ver- 
mit acceptirt worden. Dies würde aber | fallenen, aber nicht protestirten (prä- 
nur dann zutreffen, wenn die Verpflich- | judicirten), und die Begebung der Man- 
tung des Acceptanten nun eine andere, gels Zahlung protestirten Tratte. — Nun 
weitergehende werden sollte, als sie nach findet aber dem Art. 98 sub Nr. 2 zufolge 
Massgabe seines Wechselversprechens die Vorschrift des Art. 16 analoge An- 
ursprünglich war. Allein dies ist nicht | wendung aufden Eigenen Wechsel. 
der Fall, wenn dem Nach-Indossatar ein Selbstverständlich tritt beim Eigenen 
ursprüngliches Recht gegen den Accep- Wechsel an die Stelle des Bezogenen 
tanten eingeräumt wird. dessen Aussteller, da dieser die bei der 
Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 128 bei Tratte auf verschiedene Personen ver- 
Note 8 — Vgl. Hartmann, D.W.R. theilten Functionen des Ausstellers und 
$. 105. Zif.2. Wenn aber Hartmann | Acceptanten in seiner Person vereinigt. 
a.a. 0. in dem Nach-Indossament auch| ® Erk. d. R.0.H.G. v. 18. Oct. 1872. 
die Ermächtigung, nachträgliche | 78, Verjährung $. 2. Ziff. I. Vgl. 
Acceptation zu verlangen, findet, so Hartmann, W.R. 8.106 bei Anm. 5. 
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V. Gegen den Trassanten und die Vorindossanten (d. h. 
diejenigen, welche den Wechsel vor Ablauf der Protestfrist indossirt 
haben) kann der Nachindossatar ein Wechselrecht nicht erlangen. 
Denn ihnen gegenüber ist die Präjudieirung eingetreten. ® 

VL Gegen den Nachindossanten hat (der erste und jeder 
folgende) Nachindossatar Regressrecht. Denn die Wechselerklärung 
des Nachindossanten kann, da Rechte gegen die Vormänner desselben 
nicht bestehen, sohin keine Uebertragung von solchen im Giro liegt, 
nur den Sinn haben, dass er trotz der eingetretenen Präjudieirung 
die Wechselzahlung noch garantire. ® 

VII. Hatte ein Nachindossant seinem Giro die Clausel „ohne 
Obligo“ beigefügt, was ihm als Indossanten zusteht '°, so haftet er 
nicht aus seinem Indossamente. Er hat nur den Indossatar legiti- 
mirt, bei dem Bezogenen, falls dieser noch zahlen will, die Zahlung 
zu erheben. 

Wenn aber von mehreren Nachindossanten nur der eine 
die Clausel „ohne Obligo“ seinem Indossamente beifügt, so sind gleich- 
wohl die übrigen Nachindossanten ihren Nachmännern regresspflichtig. 

VIII. Wie überhaupt das Indossament als ein neuer, dem 
Wechsel des Ausstellers sich anschliessender Wechsel betrachtet wer- 
den kann, so liegt auch in dem Nachindossament der Tratte eine 
neue Tratte, welche den Inhalt der Grundtratte stillschweigend 
wiederholt. Dies aber mit Ausnahme der Verfallzeit. Denn es 
wäre widersinnig, sohin unstatthaft, in einer Tratte eine schon ver- 
flossene Zeit als diejenige, zu welcher die Zahlung nun noch erfolgen 
solle, zu bezeichnen.‘' Die Zahlungszeit des durch Nachindossament 
begebenen Wechsels muss daher eine neue sein. Nun findet sich in 
demselben aber weder ein Tag, noch eine Frist und deren Anfangs- 


t! Die in dem Nach - Indossament 


® Sie hatten zwar die Bezahlung des 
enthaltene Tratte wiederholt nicht den 


Wechsels garantirt, aber ihre Haftung 


aus dieser Garantie ist an die Voraus- 
setzung geknüpft, dass 


test constatirte, 


®° Der Indossant hat durch sein 


Indossament eine nochmalige Weisung 
zur Einziehung geben wollen und muss 
selbst regresspflichtig sein, wenn er ein 
volles und kein blosses Procura-, 
'nach ein Sichtwechsel. 


Indossament ertheilte, 
10 W.O. Art.14. 


> der Wechsel- 
inhaber die erfolglose Anforderung bei 
dem Bezogenen durch rechtzeitigen Pro- 
' Verfalltage gezahlt werde. 


Verfalltag des urspünglichen Wechsels, 
weil sie sich dann selbst aufheben würde; 
denn man kann nicht nach dem Verfall- 
tage wollen oder versprechen, dass am 
Sie geht 
mithin auf eine andere, spätere Zeit. 
Da der Indossant diese nicht bestimmt 
hat, so ist ihm offenbar jede spätere 
Zahlungszeit genehm; die in dem Nach- 
Indossament enthaltene Tratte ist dem- 
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punkt ausgedrückt. Somit kann die Absicht nur dahin gehen, dass 
jeder Zeit, mit andern Worten, dass bei Sicht die Zahlung garantirt 
werde. Hieraus folgt, dass binnen zwei Jahren vom Datum des 
Nachindossamentes'?, um gegen den Nachindossanten das Regressrecht 
zu wahren, der Wechsel zur Zahlung präsentirt und, wofern diese 





ı? Fehlt ein solches, so wird von Ab- 
lauf der ursprünglichen Protestfrist an 
zu rechnen sein. Vgl. Anm. 13, 

ı3 Der Protest muss nach dem 
Datum des ersten Nach - Indossamentes 
erhoben sein. Wäre also z. B. der prä- 
judieirte Wechsel am 1. Mai indossirt, 
am 2. Mai Mangels Zahlung protestirt, 
am 3. Mai nochmals indossirt, so ist dem 
ersten Nach-Indossanten und den fol- 
genden Nach - Indossanten gegenüber 
der Wechsel wie ein unter dem Datum 
des ersten Nach-Indossamentes 
ausgestellter Sichtwechsel zu behandeln. 
Ist dasselbe nicht datirt, so muss, 
wenn die Qualität als Nach-Indossament 
feststeht, als Tag seiner Ausstellung der 
erste Tag nach Ablauf der Pro- 
testfrist, also der dritte Werktag 
nach dem Verfalltag angesehen werden. 

Hartmann (W.R. $. 106 bei Anm. 11) 
will den Verfalltag des Wechsels als den 
Tag des Nach - Indossamentes ansehen. 
Allein das am Verfalltäg, überhaupt das 
innerhalb der Protestfrist so zeitig, dass 
noch rechtzeitig Protest Mangels Zahlung 
erhoben werden konnte, gegebene In- 
dossament ist nicht ein Nach - Indossa- 


ment eines (präjudieirten) Wechsels (vgl. | 


unten Zifl. IX.). 

 Erk. d. R.0.H.G. vom 7. Mai 1872 
(Entsch. Bd, VI. S.99 tlg.): Eine solche 
Begebung (des präjudieirten Wechsels) 
berechtigt den legitimirten Inhaber, die 
Bezahlung des Wechsels vom Acceptanten 
resp. Aussteller bei der Vorzeigung zu 
fordern, und das in der Begebung er- 
theilte Garantieversprechen verpflichtet 
den Giranten seinerseits, den Wechsel 
einzulösen, wenn ihn der Acceptant (der 
Tratte) resp. Aussteller (des Eigenen 
Wechsels) bei der Vorzeigung. nicht 
zahlen werde, vorausgesetzt, dass Prä- 
sentation und Nichtzahlung durch ge- 
hörigen Protest constatirt wird. Der 
solchergestalt begebene Wechsel nimmt 
also die Natur eines Sichtwechsels 


an. Mag es zweifelhaft sein, ob das | 


nicht erfolgt, Mangels Zahlung protestirt'’ werden muss.'* 


Indossament als Creirung einer neuen 
Sichttratte aufzufassen ist: jedenfalls ist 
der Wechsel nunmehr nach Analogie 
‚des Sichtwechsels zu behandeln. 
' So auch Thöl (W.R. 4. Aufl. $. 128. 
Nr. IV. S. 491 —493): In dem Nach -In- 
dossament liegt eine neue Tratte, und 
zwar, abgesehen von der Verfallzeit, des- 
selben Inhalts, wie die Grundtratte. 
Diese neue Tratte ist, wenn das Nach- 
Indossament keinen Verfalltag bestimmt, 
eine Sichttratte. Das Rechtsverhält- 
niss des Nach-Indossanten und weiterer 
Nach - Indossanten zu den Nach-In- 
dossataren ist ganz dasselbe, als wenn 
der erste Nach-Indossant ohne Anschluss 
an einen andern Wechsel als Trassant 
eine Sichttratte begeben hätte; die Nach- 
Indossanten sind aus einem später er- 
hobenen Protest Mangels Zahlung, und 
\nicht ohne einen solchen, regress- 
pflichtig. Die Tratte ist binnen 
zwei Jahren, gerechnet vom Datum 
des ersten Nach-Indossaments, zur Zah- 
lung zu präsentiren. (W.O. Art. 31.) Auch 
beim Nach - Indossament einer accep- 
tirten Tratte gilt diese Präsentations- 
frist von zwei Jahren. i 
Eine andere Ansicht geht dahin, 
dass die Präsentation der acceptirten 
Tratte nur an die dreijährige Verjäh- 
'rungsfrist gebunden sei. Borchardt, 
'A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 279.a. 
Uebrigens ist die Frage bestritten, 
ob der innerhalb der Frist von zwei 
Jahren erhobene Protest Mangels Zahlung, 
um ein rechtzeitiger zu sein, spätestens 
am zweiten Werktage nach dem Tage, 
an welchem zuerst die Tratte zur 
Zahlung präsentirt worden ist, erhoben 
sein muss; oder ob die Präsentation 
zur Zahlung, wenn sie fruchtlos war, 
einmal und mehrmals wiederholt 
werden darf, d.h. der Protest ein 
rechtzeitiger ist, wenn er nur innerbal 


— 





|jener Frist, gleichviel an welchem Tage, 


erhoben ist, ohne dass die bereits früher 
geschehene Präsentation einen Einwand 


r al gi ’ 
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IX. Nachindossament ist in der hier erörterten Bedeutung 
nicht jedes nach Eintritt der Verfallzeit, sondern nur ein nach Ab- 
lauf der Protestfrist, also nach dem zweiten auf den Verfalltag 
des Wechsels folgenden Werktag ausgestelltes Indossament. Denn 
nun erst war der Wechsel präjudicirt. Deshalb steht ein zwar nach 
dem Verfalltage, aber noch innerhalb der für die Protesterhebung 
verstatteten zweitägigen Frist gegebenes Indossament dem Giro vor 
Verfall gleich. '’ 

X. Ist aber das Indossament zwar noch innerhalb der Pro- 
testfrist, aber so spät gegeben, dass der Wechsel nicht mehr 
rechtzeitig protestirt werden kann (z. B. zu spät versendet, 
um auf den letzten Protesttag am Zahlungsort anzulangen), so 
muss, dem Aussteller dieses Indossamentes gegenüber, der Wechsel 
einem nach Ablauf der Protestfrist girirten gleichgeachtet werden; 
dieser Indossant unterliegt sohin dem Wechselregress auf Grund 
eines wann immer innerhalb der zwei Jahre‘® erhobenen Protestes 
Mangels Zahlung; er kann sich nicht auf die von ihm selbst ver- 
schuldete Nichteinhaltung der ursprünglichen Frist zu Aufnahıne des 


Protestes berufen.’ 


gegen die Rechtzeitigkeit begründet. 
Die letztere Ansicht vertritt Thöl, W.R. 
2.2.0. bei Note 30, 

„ „Pas erwähnte Erk. des R.0.H.6. (v. 
', Mai 1872, s. oben) fährt fort: — Da 
nun der nach Verfall begebene Wechsel 
bei der Vorzeigung zahlbar ist, so ist 
auch der Tag der Vorzeigung der Zah- 
lungstag, der Protest also späte- 
stens am zweiten Werktage nach der 
Vorzeigung zu erheben. 

Auf die erste Präsentation des Nach- 
Indossatars eines präjudicirten Wechsels 
muss, behufs der Regressklage, auch der 
Protest innerhalb der für denselben im 
Art. 41 vorgeschriebenen Frist erhoben 
werden. Das Nach - Indossament eines 


Präjudicirten Wechsels gibt demselben | 
Da 


ie Natur eines Sichtwechsels. 
nun ein solcher bei der Vorzeigung zahl- 
ar ist, so ist auch der Tag der Vor- 
„eigung der Zahlungstag und somit 
ie Protest spätestens am zweiten 
erktag nach dieser ersten Vor- 
zeigung zu erheben. 
ale Vgl. jedoch Ziff. X. u. XII. — Hier 
aauaıne namentlich die Einlösung des 
echsels von Seiten eines Indossanten 
oder des Remittenten in Betracht. Hat 


diese vor Ablauf der Protestfrist statt- 
gefunden, so kann innerhalb derselben 
. der Einlösende den Wechsel mit wechsel- 
| rechtlicher Wirkung auch dann indossiren, 
wenn ihm der befriedigte In- 
dossatar nicht ein Rückgiro, son- 
dern nur eine Quittung auf den 
Wechsel ertheilt hat. Denn der ein- 
lösende Indossant ist nach Art. 55 der 
‚ W.O. zur Ausstreichung seines eige- 
'nen und seiner Nachmänner Giro be- 
rechtigt, mithin auch zur Ausstreichung 
des gesetzlichen Zeichens der Be- 
'friedieung des letzten Inhabers, der 
‚Quittung des Zahlungs - Empfängers. 
Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
ı Zus. 278. c. 

16 Vgl. oben bei Anm. 12, 

17 Vgl. Thöl, $. 128. Note 17. 5.498. 
Hartmann, W.;R. $. 104 bei Anm. 20. 
Biener, Wechselrechtl. Abhandl. S. 438. 
Anm. 31. — Durch diese Verspätung 
'kann also die Haftung des Indossan- 
‚ten um zwei Jahre verlängert werden; 
er wird deshalb in solchem Falle, d.h. 
wenn zweifelhaft ‘ist, ob die Zeit 
‚reicht, um den Protest am zweiten Werk- 
tage nach dem Verfalltage zu erheben, 
wohl daran thun, seinem Giro die Clausel 


r 
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XI. Da (nach der D.W.O.) die Datirung des Indossamentes kein 
wesentliches Erforderniss desselben bildet, so kann unter Umständen 
zweifelhaft sein, ob-ein Indossament vor Ablauf der Protestfrist ge- 
geben, oder ob es ein Nachindossament sei. Erheblich wird in 
Betreff des präjudicirten Wechsels diese Frage, wenn ein Nehmer die 
Regressklage gegen einen Indossanten auf Grund der Behauptung, 
dass dessen Giro ein Nachindossament sei, anstellt. Diese Behaup- 
tung, als das Fundament seines Anspruchs, muss er, nach allge- 
meinen Rechtsgrundsätzen, erweisen. Denn es kann nicht präsumirt 
werden, dass aus dem präjudieirten Wechsel noch ein Regressanspruch 
bestehe, ein Anspruch, welcher nur durch die besondere Thatsache 
begründet werden kann, dass eben der Indossant trotz eingetretener 
Präjudieirung noch ein Wechselversprechen gegeben habe. 

XII. Zweifelhaft ist die Frage, ob, wenn das Indossament vor 
Ablauf der Protestfrist ausgestellt, aber erst nach Ablauf derselben 
genommen worden, der Tag der Ausstellung oder ob der der Be- 
gebung, resp. des Nehmens, massgebend sei, ob also ein solches 
Indossament als Nachindossament zu gelten habe? Nach dem 
unter Ziff. X. Bemerkten wird diese Frage dann zu bejahen sein, 
wenn die Begebung so spät erfolgte, dass der Nehmer den Protest 
am zweiten Werktage nach dem (vom Aussteller des Wechsels vor- 
gezeichneten) Verfalltag nicht mehr erheben konnte.” 

XII. Das Nachindossament kann auch ein Blanco-Indossament 
sein. Wurde dasselbe nach Ablauf der Protestfrist ausgestellt, SO 
haftet der Blanco-Indossant seinem und jedem folgenden Nehmer nach 
den oben erörterten Grundsätzen.'* Ist aber das Blanco-Indossament 
vor Ablauf der Protestfrist ausgestellt ?°, jedoch von dem ersten oder 
einem folgenden Nehmer nach Ablauf der Protestfrist ohne neues 
Indossament, durch einfache Uebertragung, weiter gegeben worden, 
so hat der letzte Inhaber nur, wenn der Wechsel acceptirt ist, die 


Wechselforderung gegen den Acceptanten, nicht aber ein Regress- 
recht. ?! 


„Ohne Obligo* beizufügen. Anderer- 18 Ueber den hiervon verschiedenen 


seits wird von dem Nehmer, welcher 
diese Verspätung behauptet, der 
stringente Beweis zu erfordern sein, dass 
in der That eine rechtzeitige Protest- 
erhebung, auch bei schleunigster Ueber- 


mehr möglich gewesen. 


‘Fall, wenn der Wechsel mit einem vor 


Verfall ausgestellten Blanco-Indossament 
von dessen Nehmer nach Verfall ohne 
neues Giro weitergegeben wurde, S- 


‚ Ziff. XIII. 
sendung nach dem Zahlungsort resp. | 


sofortiger Präsentation daselbst, nicht 


5. Ziff. VI. VIIL IX. X. 
20 Vgl. indess oben ZE.X. 
®t Ygl. Thöl a. a. O. 8.128. Nr. V.: 


u 
Nas 
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Db. Eine ganz andere Bedeutung, als dem Indossament eines 
präjudieirten Wechsels, kommt dem Giro eines (rechtzeitig und form- 
richtig) protestirten Wechsels zu. Hier sind alle Rechte aus dem 
Wechsel, die Regressrechte gegen Aussteller, Vorindossanten, Accep- 
tanten der bestimmt domicilirten Tratte. gewahrt. In Uebertragung 
dieser Rechte auf den Indossatar findet das Indossament seine Be- 
stimmung und Begrenzung. Neue Wechselrechte sollen dadurch nicht 
begründet werden. Der Indossant gibt kein Wechselversprechen. ?? 


Im Einzelnen ist zu bemerken: 


I. Der Nachindossatar des protestirten Wechsels erlangt 
durch das Indossament nicht, wie der Nehmer eines vor Ablauf der 
Protestfrist girirten Wechsels (und gegen den Acceptanten auch der 
Nachindossatar des präjudieirten Wechsels, s. oben A. I.) ein selbst- 
ständiges Recht gegen die Vorindossanten, den Trassanten und den 
Acceptanten?*, sondern nur die Rechte des Nachindossanten. 
Denn dieser überträgt eben nur seine, durch den Protest fixirten, 
Rechte und den Wechsel gerade in der Lage und mit der Massgabe, 
wie die Berechtigung zur Zeit der Uebertragung begründet war. 

Demgemäss kann der von einem Nachindossatar in Anspruch 
genommene Wechselschuldner (Acceptant oder Regressschuldner) der 
Klage Einreden aus der Person des Nachindossanten ent- 


Beim Blanco-Indossament ist es möglich, 
dass der Indossant den Wechsel vor 
Verfall gegeben und der Inhaber ibn 
nach Verfall genommen hat. Ueber 
die Rechtswirkungen in diesem Fall sind 
die Meinungen sehr verschieden. Ist ein ı 
solches Indossament ein Vor- oder ein 


protestirt, so erscheint als der letzte 
Indossatar vor Verfall derjenige, welcher 
den Protest erheben liess. Jeder andere 
Inhaber (sofern er nicht laut des Pro- 
testes ein früherer Wechselgeber war), 
kann präsumtiv den Wechsel nur durch 
Nach-Indossament (oder durch Hingeben 


Nach-Indossament? Die Frage ist haupt- , ohne neues Indossament) erworben haben. 
sächlich practisch, wenn das Blancoindos- | Vgl. auch Hartmann, W.R. $.106 a. E. 
sament das letzte Indossament ist (resp. | Vgl. im Uebrigen unten $. 526 f. 

‚nachfolgende Indossamente durchstrichen | 2? W,O, Art. 16. Abs. 2. — Uebrigens 
sind); denn dann legitimirt es für sich | kommt es sehr selten vor, dass pro- 
allein den Besitzer. (Vgl. indess unten |testirte Tratten weiter indossirt wer- 
Lit. C. bei Anm.4l u. Legitimation$.3| den, während präjudicirte Tratten 
bei Anm. 7.) Ist der Wechsel präjudi- häufig mit mehreren Nach-Indossamen- 
cirt,sosind Regressrechte gegen den |jten versehen sind. Thöl a. a. O0. nach 
Blancoindossanten nicht vorhanden, da |Note 15. Wohl aber dient häufig das 
solche nur gegen die Nach-Indossanten |Indossament eines protestirten 


bestehen, der Blancoindossant aber ein 
Vor-Indossant ist. Unerheblich erscheint, 
ob der nunmehrige Inhaber den Wech- 
sel erst nach Verfall erworben hat. Ist 
der Wechsel rechtzeitig Mangels Zahlung 


Wechsels als Vollmacht zur Klar- 
erhebung, sohin als Procura-In- 
dossament. 

23 In Betreff des Acceptanten 8. 
unten Ziff. IL. 
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gegensetzen. ?* Dies aber nur unter der, nöthigenfalls vom Beklagten 
zu erweisenden Voraussetzung, dass der Wechsel vor der fraglichen 
Indossirung rechtzeitig protestirt worden ist. ?® 

In dieser Hinsicht hat die rechtliche Stellung des Nachindos- 
satars Aehnlichkeit mit der eines Cessionars.?° Er hat aber nicht, 
wie ein Cessionar, die Echtheit’ der ihn legitimirenden Ueber- 
tragungen darzuthun. ?’ 

I. Enthält der Wechsel mehrere Nachindossamente, so 
hat jeder Nachindossatar nur die Rechte seines Indossanten über- 
kommen, also der letzte Inhaber nur die des ersten (und folgenden) 
Nachindossanten. Hieraus folgt, dass dem klagenden Inhaber auch 
Einreden aus der Person eines früheren Nachindossanten 
(nicht blos seines Indossanten) entgegenstehen können. ?* 

IH. Hinsichtlich des Anspruchs, welchen der Nachindossatar des 
protestirten Wechsels gegen den Acceptanten hat, ist unbestrit- 
ten,’ dass ihm nur das Recht seines Indossanten zusteht, wenn 
er die Regresssumme fordert, d. h. ausser der Wechselsumme auch 
noch diejenigen Beträge, um welche in Folge der nicht geschehenen 


‚Zahlung bei Verfall die Retourrechnung den Belauf der Wechselsumme 


?% Unter „Indossanten“ in Art. 16, | 


Alin.2 der W.O. sind nur die auf dem |d 


Wechsel als Indossanten erschei- 
nenden, nicht aber dritte, im Wech- 
sel nicht benannte Personen zu‘ 
verstehen. Wenn daher der Wechsel- 
kläger, welcher den Wechsel nach der 
rechtzeitigen Protesterhebung Mangels 
Zahlung erworben hat, seine Legitimation 
auf ein Blanco -Giro stützt, so gilt der 
Blanco -Girant als sein Auctor, ohne 


Rücksicht darauf, ob er den Wechsel N 


von einem Dritten auf Grund jenes Blanco- 
Giro’s erworben hat, Auch wenn diese 
Uebertragung des verfallenen und recht- 
zeitig protestirten Wechsels an den Kläger | 
auf Grund des bereits vorhandenen letz- 
ten Blanco-Indossaments erst durch ver- 
schiedene (nicht auf dem Wechsel be- 
nannte) Personen nach einander ge- 
schehen war, sind die Einwendungen des 
verklagten Acceptanten aus der Person 
jenes letzten Blanco-Indossanten zu- 
zulassen. Borchardt, A.D.W.O.7. Aufl. 
Zus. 287. b. 

?®° Diese Thatsache bildet die Vor- 
aussetzung der Zulässigkeit seiner Ein- 


rede gegen den Kläger. Er muss sie 
aher — wie der Kläger sein Klag- 
fundament — beweisen. 

:° Wenn man das Nach-Indossament 
eine Cession nennt, so wird übersehen, 
dass man hiemit ein nur mögliches 


‚ Rechtsgeschäft zwischen dem Indossanten 


und Indossatar als wirklich annimmt, 


‚um aus diesem innern Valutenverhältniss 


auf das Klagerecht des Indossatars nach 
aussen hin zu schliessen. Thöl, $. 128. 
'r. 1. j 
?” Hartmann, W.R. $. 107 bei 
Anm. 6—9, 2 

®® Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 284, 

®° Die in dem Nach-Indossament ent- 
haltene Tratte (vgl. oben $.2. Anm. 19) 
wiederholt nicht den Verfalltag der alten 
Tratte (denn man kann nicht nach dem 
Verfalltage die Zahlung am Verfalltage 
vorschreiben); sie geht mithin auf eine 
andere, spätere Zeit. Da diese nicht 
bestimmt ist, so ist offenbar jede spätere 
Zahlungszeit dem Indossanten genehm, 
die in dem Nach-Indossament enthaltene 
Tratte ist demnach eine Sichttratte, 
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protestirten Wechsels. 


übersteigt. °° Aber auch in Betreff der Wechselsumme kann 
dem Nachindossatar des protestirten Wechsels ein eigenes und ur- 
sprüngliches Recht wohl nicht zugesprochen werden.°' Die Folge 
ist, dass auch in diesem Betreff der Nachindossatar sich Einwen- 
dungen aus der Person seines Indossanten entgegensetzen lassen muss, 

IV. Der Indossant des protestirten Wechsels ist nicht wechsel- 


mässig verpflichtet. ° 
erhebung befreit ihn von eigener 


An die Tratte und die ihren Inhalt wieder- 
holenden Indossamente ist also in dem 
Nach - Indossament eine neue Tratte mit | 
einem neuen Inhalt, welcher die Ver- | 
fallzeit betrifft, angeschlossen. Hieraus 
ergibt sich, dass der Nach-Indossatar 
nicht ein eigenes ursprüngliches 
Recht gegen den Acceptanten hat, 
denn diese neue Tratte ist nicht mit| 
acceptirt worden; und auch nicht ein 
eigenes ursprüngliches Recht gegen den 
Trassanten und die Vor-Indossan- 
ten aus dem Protest Mangels Zahlung 
der alten Tratte hat, denn das in der 
alten Tratte und ihren Indossamenten 
enthaltene Wechselversprechen ist 
dem Nach-Indossatar nicht gegeben, da 
es seinem Begriff nach ein bedingtes 
Versprechen ist, die Be dingung aber, | 
als das Nach-Indossament gegeben ward, 
bereits eingetreten war. Thöl, W.R 
4. Aufl. 8.128. Nr.2. S.488, f. 

’° Vgl. Accept 8.4. 

‚°' Anderer Ansicht ist Thöl (a.a. 0. 
bei Notell): Gegen den Acceptanten 
hat der Nach-Indossatar ein eigenes 
ursprüngliches Recht, und zwar nicht | 
nur in dem Fall, dass der Wechsel prä- 
Judieirt ist, sondern auch in dem Fall, 
dass zur Zeit des Indossaments bereits | 
ein Protest Mangels Zahlung erhoben 
war, vorausgesetzt, dass der Nach - In- 
dossatar gegen den Acceptanten nur aus 
dem Wechsel (dem Accept) Rechte geltend 
macht, also Zahlung der Wechsel- 
Summe fordert. Er darf dies trotz des 
erhobenen Protestes , dessen Geltend- 
machung er unterlassen darf. 

Allein die W.O. in Art. 16 unter- 
scheidet nicht zwischen Regresssumme 
und ‚Wechselsumme. 

.. ° W.O. Art. 16. Schlusssatz. — Hier 
(in dem Schlusssatze des Art. 16. Alin. 2. 
d. W.O.) ist die Rede von dem un- 











Die Thatsache der rechtzeitigen Protest- 


Haftung. *°* Neue Wechselrechte 


mittelbaren Vormann des Erwerbers, 
d.h. von demjenigen, welcher den Wech- 
sel nach der Protesterhebung Mangels 
Zahlung dem klagenden Indossatar resp. 
Wechselinhaber übertragen hat. Bor- 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 287. a. 
Ob eine civilrechtliche Haftung 
stattfindet, ist aus dem concreten, der 
Begebung unterliegenden Verhältniss zu 


"beurtheilen. 


3 Er wird also, wenn im Regress- 
wege aus dem nach Verfall gegebenen 
Indossament und nun nach Ablauf der 
Protestfrist erbobenen Protest belangt, 


‚durch den Beweis frei, dass schon 


vorher der Wechsel rechtzeitig (d. h. 
innerhalb der nach dem ursprünglichen 
Verfalltage zu berechnenden Protestfrist) 
protestirt wurde. Diese Einrede kann 
er auch einem mittelbaren Nachmann und 
demjenigen Nach - Indossatar entgegen- 
setzen, welcher den Protest nicht er- 
halten hatte, somit nicht in der Lage 
ist, als Indossatar eines rechtzeitig pro- 
testirten Wechsels seinen Regress gegen 
die Vor-Indossanten und den Trassanten 
zu nehmen, 

Thöl (a. a.O. nach Note 31) will den 
Satz (der W.O. Art.16 a. E.), dass der 
Indossant des protestirten Wechsels nicht 
wechselmässig verpflichtet ist, nur auf 
den Fall beziehen, wenn dem betr. Nach- 
Indossatar der Protest eingehändigt 
oder versprochen worden ist. Einem 
mittelbaren Nach-Indossatar aber 
soll der Nach-Indossant (gleich dem Nach- 
Indossanten eines präjudicirten Wechsels) 
wechselmässig haften.: Allein die W.O. 
(Art. 16. Schlusssatz) unterscheidet nicht 
in dieser Weise, sondern sagt ganz all- 


‚gemein, dass Derjenige, vor dessen In- 


dossament der Wechsel protestirt wurde, 
nicht wechselmässig verpflichtet sein 


soll. 
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sollen aus dem rechtzeitig protestirten Wechsel nicht mehr entstehen. 
Das Papier hat mit der Protesterhebung seine Function, Anschlusswech- 
sel, sohin Wechselversprechen aufzunehmen, abgeschlossen. °* 
War aber der Protest nicht rechtzeitig oder nicht form- 
richtig erhoben, sohin der Wechsel zur Zeit der fraglichen Indos- 
sirung präjudicirt, so kommen die oben unter A. erörterten Grund- 


sätze zur Anwendung. °*® 
V, Der Trassant eines an 


eigene Ordre gestellten Wechsels, 


welcher diesen nach Protest von Neuem begibt, haftet auch nicht 


als Aussteller dem Indossatar. °® 


VI. Von dem Nachindossament ist der Erwerb eines Wechsels 


durch Einlösung im Regressweg zu unterscheiden. 


Die Zu- 


rückgabe des protestirten Wechsels an einen noch auf dem Wechsel 


stehenden früheren Indossatar 


ist nicht für eine Indossirung (im 


Sinne des Art. 16 d. W.O.) zu erachten. 


Dem früheren Indossanten, 


welcher in dieser Weise wieder 


Wechselinhaber wird, stehen, wenn er nun seinen Regress nimmt, 
nicht Einreden des Regressschuldners (Vormanns) aus der Person 


3 Vgl. Borchardt, A.D.W,O. 7. Aufl. 
Zus. 277. 

35 Der Art. 16. Alin.2 d. W.O, setzt 
voraus, dass der Protest rechtzeitig und 
rechtsförmig erhoben, mithin, dass 
von dem zum Empfange der Wechsel- 
zahlung Berechtigten der Wechsel zur 
rechten Zeit zur Zahlung präsentirt und 
bei deren Mangel Protest erhoben ist. 
Der z. B. auf Antrag einer nicht 
legitimirtenPerson erhobenePro- 
test kann deshalb keine andere Wirkung 
haben, als ein gar nicht erhobener. Bor- 
chardt, A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 281. 

36 Erk. d. R.O.H.G. v. 2. Jan. 1877 
(Entsch. Bd. XXI. S. 273): Allerdings 
bestimmt der Art. 16. Alin. 2. A.W.O,, 
dass das Giro nach dem Protest Man- 
gels Zahlung auf den Giratar diejenigen 
Rechte gegen den Acceptanten, Aus- 
steller etc. übertragen, welche dem 
Indossanten bisher zustanden. Gerade 
hieraus folgt jedoch, dass der Beklagte 
dem Kläger wechselmässig nicht haftet. 
Denn unzweifelhaft hatte der Beklagte 
als Remittent und Girant gegen sich 
selbst als Aussteller keinerlei Regress- 
recht; und sein Giro ist kein gewöhn- 
liches, sondern weileserstnach dem 
Protest Mangels Zahlung gegeben 


worden oder als so gegeben gilt, ge- 
' währt es dem Giratar nicht volles Wech- 
'selrecht, wie es bei gewöhnlichem Giro 
ohne Rücksicht auf die besondere Rechts- 
stellung des Giranten und auch gegen 
den Aussteller erworben wäre; vielmehr 
erscheint der Giratar in Ansehung der 
‚ Einreden des Ausstellers als Rechts- 
nachfolger des Giranten, muss also 
dem Einwande weichen, dass der Aus- 


'steller, weil er zur Zeit des Giro Re- 
'gressrecht gegen sich selber nicht be- 


'sessen, solches auch nicht übertragen 


habe. 


3’ Der Vormann, welcher von Sel- 
nem Nachmann den Wechsel zurück er- 
wirb£, ist Inhaber des Wechsels aus 
eirenem Rechte. Borchardt, 


'A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 278. b. und Note. 
'— Die Zurückgabe des protestirten 


Wechsels an einen noch auf dem Wech- 
sel benannten früheren Indossatar ist 
nicht ein Nachindossament im Sinne 
des Art. 16. Alin. 2. d. W.O, Erk. des 
R.0.H.6. vom 18. Septbr. 1872 (Entsch. 
Ba. VIL. S, 121). Vgl. auch Erk. des 
'R.0.H.G. vom 30. Septbr. 1871 (Entsch. 
‚Bd. III. S. 177): Art. 16. Alin. 2. setzt 
die Uebertragung durch Indossament 
voraus. — Vgl. Legitimation $. 10. 
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eines dem früheren Indossament auf den Kläger nachfolgenden In- 
dossanten entgegen. °® . 

VI. Ein Protesterlass auf dem Wechsel bewirkt nicht, dass 
nun die Nachindossamente des nicht protestirten denen eines gehörig 
protestirten Wechsels gleichstehen würden. Allerdings wird derjenige 
Wechselgeber, welcher den Protest erlassen hatte, auch aus dem 
präjudicirten Wechsel regresspflichtig. Aber auf die übrigen Wechsel- 
geber hat der Protesterlass keinen Einfluss; gegen sie, soweit sie 
nicht Nachindossanten sind, hat der Nachindossatar keine Rechte. 
Dagegen haftet ihm der Acceptant und kann ihm nicht Einreden 
aus der Person eines Vormanns entgegensetzen. Denn die Vorschrift 
(W.O. Art. 16), dass die erst nach Ablauf der Protestfrist erfolgte 
Indossirung eines Wechsels auf die Rechte des Indossatars gegen 
den Acceptanten nur dann Einfluss äussert, wenn der Wechsel 
vor der Indossirung bereits Mangels Zahlung protestirt ist, erleidet 
in dem (nach Art. 42. d. W.O.) zugelassenen Falle des Protesterlasses 
keine Ausnahme. 

VIH. Der im Regresswege den prostestirten und acceptirten 
Wechsel einlösende Indossant oder Trassant kann auch ohne 
Durchstreichung der bereits auf dem Wechsel befindlichen (Vor- 
und Nach-) Indossamente denselben weiter giriren.°® 

C. Wenn der präjudicirte oder protestirte Wechsel ein Blanco- 
Indossament enthält, so kann zweifelhaft werden, ob der In- 
haber desselben als Vor- oder als Nach-Indossatar legitimirt sei. 


%® Letzteres wäre der Fall, wenn er Präsumtion berufen, dass er seiner Re- 
als Nachindossatar des (protestirten)  gresspflichtt durch Einlösung genügt 
Wechsels zu behandeln sein würde. habe. Dem Acceptanten gegenüber be- 
Diese Ansicht, dass nemlich die Einlö- durfte er sonach zu seiner Legitimation 
sung des protestirten Wechsels durch nicht der Indossamente, sondern des 
den Aussteller oder einen Vorindossan- Wechsels und des Protestes. Er durfte 
ten ohne Giro als Nachindossament zu jene ausstreichen, konnte sie aber auch 
behandeln sei, vertritt Hartmann a.a. unbeschadet seiner Legitimation unaus- 
0. $. 107 bei Anm, 12. Vgl. hingegen , gestrichen lassen, mochte er sofort den 
Einlösung $.3 Anm. 2. 'Acceptanten belangen, oder mochte er 

”° Erk. d. R.0.H.6. v. 11. Oct. 1878 seine Rechte durch Weiterbegebung 
(Entsch. Bd. XXIV, S. 123): Der Wech- übertragen. Es existirt also kein Grund, 
sel, nachdem er Mangels Zahlung ge- die Befugniss des Ausstellers zur Durch- 
hörig protestirt worden, hörte dadurch, streichung der Indossamente (Art.55. W.O.) 
dass er nach Protest von Neuem bege- und die Folgen der Nichtausübung dieser 
ben wurde, nicht auf, von dem Ausstel- Befugniss in Ansehung des Nachgiro’s 
ler und dem Vorindossanten im Rück- anders zu behandeln, als in Ansehung 
laufe eingelöst werden zu müssen. Kam der vor dem Protest entstandenen In- 
er also nunmehr mit dem Protest in die | dossamente. Br j 
Hand des Ausstellers, so durfte sich Vgl. übrigens unter Legitimation 
dieser auch in diesem Falle auf die $. 10 bei Anm. 9. 


Indossament. 


ar 
LO 
ler} 


I. Ist der Wechsel rechtzeitig protestirt, so kann nur derjenige 
Inhaber des Blanco-Indossamentes als Vorindossatar gelten, wel- 
cher den Protest erheben liess*’ (abgesehen von den Indos- 
sataren der dem Blancogiro voranstehenden Indossamente und — 
wenn das Blancogiro nicht das letzte vor Verfall gegebene Giro bildet 
— den Indossataren der nachfolgenden vor dem Protest ausgestellten 
Vollindossamente). Hat der Indossatar eines voranstehenden 
Vollindossamentes den Protest erheben lassen, so ergibt sich hieraus 
von selbst für jeden Nehmer des nachfolgenden Blanco-Indossa- 
mentes die Eigenschaft als Nachindossatar. 

Wenn auf das vor Verfall ausgestellte Blanco-Indossament 
ausgefüllte Indossamente folgen, so ist denkbar, dass der Blanco- 
Indossatar im Regressweg den protestirten Wechsel von seinem 
Nachmann eingelöst hat. In diesem Falle ist er Vorindossatar.'' 

Es kann aber auch der Wechsel durch ein nachfolgendes Voll- 
indossament an den gegenwärtigen Inhaber girirt sein, und 
zwar nach der Protesterhebung. Kann dieser nun in den Besitz des 
Wechsels gelangte Inhaber den wechselmässigen Beweis erbringen, dass 
er schon früher, vor dem Protest, durch das Blancogiro den Wechsel 
erworben hatte, so ist er auf Grund dessen als Vorindossatar zu 


behandeln. ** So namentlich, wenn er die nachfolgenden Indos- 
samente durchstrichen hat. *? 


* Der protestirte Wechsel bildet Vgl. auch Legitimation $. 3. Ziff. IV. 
nun eine geschlossene Reihe von be-| Anderer Ansicht die bei Borchardt 
stimmten Personen, denen die Rechte | Zus. 280 angeführten Berliner Erkennt- 
aus dem Wechsel als eigene ursprüng- | nisse. — Dieser einlösende ‚Blanco - In- 
liche Rechte zustehen. Von diesen Per-| dossatar ist (vgl. Legitimation $$.3.u. 


sonen weiset den Trassanten und die 
Indossanten der Wechsel und der Pro- 
test aus; den letzten Indossatar weiset 
nur der Protest aus: es ist derjenige 
Inhaber, welcher protestiren liess. Nur 
diese Personen haben aus dem Wechsel 
eigene Rechte (gegen ihre Vormänner 
und den Acceptanten). Eine andere Per- 
son kann nur den bereits protestirten 
Wechsel mittelst des Blancoindossamen-. 
tes empfangen haben, also von dem. 
durch dasselbe laut des Protestes legi- | 
timirten Blancoindossatar (dem ee 
Indossatar oder dem Inhaber, welcher 
den Protest aufnehmen liess). Thöl, 
W.R. $. 128. Ziff. V. bei Note 35, Vgl. 
Legitimation $. 3. Ziff. IIL.B, | 
*% Vgl. oben Anm.37 und Ein 


lösung 
des Wechsels $. 3 bei Anm. 2 und 3. 


10) unzweifelhaft als Wechselinhaber le- 
gitimirt, was Thöl (s. oben Anm. 21) zu 
beanstanden scheint. — Indess häufig wird 


‚allerdings der wechselmässige Beweis, 


dass der Inhaber schon vor dem Protest 
Indossatar gewesen, nicht zu erbringen 
sein und dann die bei Anm, 44 ange- 


'gebene Behaudlung einzutreten haben. 


Vgl. Legitimation $. 3 bei Anm. 10. 

1? Anders die Erk. d. Ob.Trib. zu 
Berlin v. 18. April 1863. Borchardt 
a.a. 0. Zus. 280. 

'3 Alsdann klagt er nicht aus dem 
Rechte des Nachindossanten (es stehen 
ihm also auch nicht Einreden aus 
dessen Person entgegen), sondern aus 
eigenem Recht, als Vorindossatar., 

Würde aber der beklagte Wechsel- 
schuldner den Beweis erbringen, dass 
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Verschieden von jener Einlösung durch den Blanco-Indossatar ist 
aber der Fall, wenn ein zur Zeit der Protesterhebung schon vor- 
handenes Blanco-Indossament nach der Protesterhebung 
benützt wurde, um den Wechsel auf einen Dritten zu über- | 
tragen. Dieser ist nicht einem Vorindossatar gleichzustellen.** | 


— 








der klagende Inhaber nicht schon früherer test ausgestelltes Blanco - Indossament 
Indossatar gewesen, sondern überhaupt ‚erstnach dem Protest benutzt wird, 
erstausdemnach Protesterhebung | der Uebertrag als vor oder als nach 
ausgestellten Indossamente den dem Protest erfolgt zu betrachten sei. 
Wechsel erworben habe, so wäre Klüger | Wenn das Gesetz zwischen Indossa- 
als Nachindossatar zu behandeln. ımenten vor und nach dem Protest, 
Ob der Durchstrich der folgenden ‚ihren Wirkungen nach, einen wesentli- 
Indossamente nöthig sei, ist bestritten, | chen Unterschied macht, so folgt hieraus 
Vgl. die folg. Anm. Erk. d. Ob.Trib. zu | von selbst, dass es immer statthaft sein 
Berlin v. 26. Mai 1864 (Borchardt, | müsse, zu prüfen, ob der Uebertrag vor 
Zus. 278.d.). Vgl. Legitimation $.3.|oder nach der Protesterhebung erfolgt 
Anm. 10. | sei, dass insbesondere auch einem Blanco- 
» Erk. d. R.O.H.G. v. 24. Oct. 1871 Indossameut gegenüber diese Prüfung 
(Entsch Bd. III. S, 214): Nach $. 16 der | nicht ausgeschlossen sein dürfe, 
W.O. können auch nach dem Protest Ferner ist klar, dass bei dieser Prü- 
Mangels Zahlung die wechselrechtlichen fung die Protesturkunde massgebend sein 
Ansprüche im Wege des Indossamentes | müsse, und ist darauf hinzuweisen, dass 
übertragen werden und offenbar kann |der Gesetzgeber gerade zum Zwecke, 
dieser Uebertrag ebensogut durch Be- um einen festen Anhaltspunkt dafür zu 
nutzung eines bereits vorhandenen gewinnen, ob ein vorausgehendes oder 
Blanco-Indossaments geschehen, als ı nachfolgendes Indossament vorliege, den 
durch ein neues Indossament, | Unterschied in der wechselrechtlichen Wir- 
Es liegt im Wesen des Blanco - In- kung nicht vom Verfalltage, sondern von 
dossaments, und ist durch 5. 13 der derProtesterhebungabhängig machte. 
W.O. ausdrücklich bestimmt, dass das- In der Sitzung der Leipz. Wechsel- 
selbe jedem Inhaber des Wechsels das | Conferenz vom 28. Oct. 1847 (Protok. 
Recht gibt, es für sich zu benutzen, und | $.118) erklärten dieHamb. Abgeordneten: 
dieses Recht wird durch die Thatsache | „eine Beschränkung des $. 16 auf die Man- 
nicht beseitigt, dass das Blanco-In-| gels Zahlung protestirten Wechsel sei 
dossament bereits als Grundlage schon deshalb nöthig, weil man bei der 
weiterer Indossamente gedient | Zulässigkeit des nicht datirten Indos- 
hat; denn es steht unstreitig dem In- ;saments, sowie des reinen Blanco-In- 
haber des Wechsels auch die Befugniss | dossaments meist kein äusseres Kenn- 
zu, Solche Indossamente auszustrei- zeichen für die Zeit der Indossirung 
chen und sich die ursprünglicheWirkung | habe, mithin genöthigt wäre, die Indos- 
des Blanco-Indossaments zu sichern. |samente als vor dem Verfalltage aus- 
. Es ist kein Grund vorhanden, von | gestellt zu betrachten, falls nicht aus 
diesen Prineipien eine Ausnahme zu ‘einer Vergleichung mit dem Pro- 
machen für den Fall, wo eine Protest- teste, der ja eine Abschrift des 
erbebung in der Mitte liegt, vielmehr | Wechsels enthalten müsse, das Gegen- 
1$t auch für diesen Fall an der Regel | theil sich ergebe.* — 
festzuhalten, dass für dieLegitimation. — — Für die Frage, zu welcher 
nur die Form, in welcher der Wechsel Zeit der Uebertrag eines Wechsels 
zur Zeit seiner Geltendmachung er- stattgefunden, ist nicht die Aus- 
Scheint, massgebend sei, und derjenige stellung eines Blanco - Indossaments, 
Inbaber als legitimirt gelte, welcher sondern dessen Benutzung mass- 
durch eine Reihe zusammenhängender  gebend. : 
Indossamente sein Eigenthum darthut. | Liegt es auch im Wesen dieses In- 
Eine wesentlich andere Frage ist es | dossaments, dass jeder spätere In- 
aber, ob im Falle, wo ein vor dem Pro- haber des Wechsels davon Gebrauch 


UL us 
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Ist die Weiterbegebung des protestirten Wechsels unter Be- 
nutzung eines vor der Protesterhebung gegebenen Blanco- 


machen und unter dem Schutze dessel- ' verständliche Folge dieser Ansicht ist es 
ben den Wechsel auf sich übertragen | aber, dass derjenige, welcher von einem 
kann, so ist es doch nicht erlaubt, die | Blanco-Indossament in bezeichneter Weise 
Fietion aufzustellen, als habe der Ueber- | Gebrauch macht, die wechselrechtliche 
trag schon im Augenblicke der Ausstel- | Lage, in welche er sich hiedurch ver- 
lung des Indossaments stattgefunden, na- \setzt, in jeder Beziehung gegen sich 
mentlich kann es nicht gestattet sein, gelten lassen muss. Es kann ihm nicht 
mit Hilfe einer solchen Fiction einen | gestattet sein, das Vortheilhafte dieser 
erst nach dem Protest erfolgten Lage sich anzueignen, das Nachtheilige 
Erwerb in einen bereits vorher | aber abzulehnen [in Betreff der Ein- 
erfolgten umzuwandeln und so die reden]. — 
Bestimmung des Art. 16. Alin. 2 d. wn. — Wird ein vor Protest ausgestell- 
zu umgehen, tes Blanco-Indossament von einer Per- 
Vgl. Erk. d. R.0.H.G. v. 17. Mai 1872 |son geltend gemacht, welche zur 
(Entsch. Bd. VI. S. 164): Ein solcher | Zeit des Protestes nicht im Wech- 
Erwerber nach Protest erkennt den | selverband stand, so kann diese 
Blanco-Indossanten als unmittelba- | Person, vom Standpunkte des Wechsel- 
renRechtsvorgänger an. Erhat nur rechts, den Wechsel nur nach dem 
die Rechte seines Indossanten; | Protest erworben haben; sie muss also 
er kann deshalb sich die Vortheile, wechselrechtlich als Nachindossatarin be- 
des Blancogiro nur aneignen, indem er | trachtet werden. 
auch die damit verbundenen Nach-| Zugleich ergibt sich aus der formalen 
theile sich rg lässt. 'Natur der Wechselerklärungen, dass in 
Erk. d. R.0.H.G. vom 15. Dec. 1874 | diesen Fällen der Aussteller des 
(Entsch. Bd. XV. S. 313): Wenn es ge- Blanco-Indossaments nur als Nach- 
stattet ist, ein vor dem Protest ausge- |indossant gelten kann, dass also die 
stelltes Blanco-Indossament zur Legiti- | Sachlage so aufzufassen ist, als habe 
mation für einen Erwerb des Wechsels derselbe den Wechsel eingelöst und 
nach dem Protest zu benutzen, so be- | weiter begeben. Auf welche Weise 
ruht dies auf der Erwägung, dass das | die betretiende Person thatsächlich 
Blanco - Indossament dadurch, dass es in den Besitz gelangt sei, ob ins- 
zur Legitimation des protesterhebenden | besondere eine Einlösung stattgefunden 
Wechselinhabers nach Art. 36 d. W.O. | habe, muss vom Standpunkt des Wech- 
gedient, nicht in jeder Richtung ver- | selrechts gleichgiltig erscheinen; ent- 
braucht sei, dass es vielmehr auch nach scheidend ist nur, was der Wechsel 
dem Protest noch die Fähigkeit besitze, | selbst in Verbindung mit dem Protest- 
zu weiteren Begebungen des Wechsels | Acte zu erkennen gibt. 
zu dienen. Man fand, dass es den Prin- Krk. d. R.0.H.G. v. 25. Mai 1875 
cipien des Wechselrechts nicht wider- | (Entsch. Bd. XVII 8.4): Die Frage, 
streite, wenn ein Blanco-Indossant, | ob ein vor dem Protest Mangels Zahlung 
welcher den Wechsel im Regressweg| ausgestelltes Blanco - Indossament da- 
einlöste, statt sein Blauco-Indossament | durch, dass es zur Legitimation des 
und etwa nachfolgende Indossamente | protesterhebenden Inhabers dient, als 
auszustreichen und ein neues Blanco- verbraucht zu gelten habe, oder 0 
Indossament auszustellen, sofort auf 'es auch nach jenem Protest noch zur 
Grund des schon vorhandenen Blanco- | Wechselbegebung benutzt werden könne, 
Indossaments den Wechsel weiter begibt. ist eine bestrittene. — Das R.O 
Ebenso erschien es ganz dem Zwecke hat sich mehrfach für die letztere AD- 
und der Natur des Blanco-Indossaments ' sicht (Wirksamkeit des Blanco-Indossa- 
entsprechend, jedem Inhaber des ments über den Zeitpunkt des Protestes 
Wechsels zu gestatten, ein vorhandenes Mangels Zahlung hinaus) ausgesprochen. 
Blanco-Indossament in diesem Sinne zu Von dieser Ansicht aus aber ist noth- 
benutzen, um sich mittels desse)ben als wendig, betrefis der Wirkungen der Be- 
Indossatar zu legitimiren. — Eine selbst- nutzung eines Blancogiro’s die Fälle, 
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giro’s (und wenngleich unter Durchstreichung der nachfolgenden 


Indossamente) geschehen, so ist für die Frage, zu welcher Zeit die 


wo diese Benutzung vor oder wo sie 


nach dem Protest Mangels Zahlung er- 


folgt, streng zu scheiden, will man nicht 
zu unhaltbaren, mit den Principien des 
Wechselrechts in ofienem Widerspruch 
stehenden Resultaten gelangen. 

Das Gesetz unterscheidet nämlich 
zwischen Indossamenten vor und nach 
dem Protest Mangels Zahlung und legt 
denselben wesentlich verschiedene Wir- 
kungen bei. Art.16 d. W.O. 

Es ist nun einleuchtend, dass die 
Benutzung eines früheren Blanco- 
Indossamentes nicht die Folge haben 
kann, diesen Unterschied- zu beseitigen 
und den Willen des Gesetzes zu ver- 
eiteln. Die Natur des Blanco-In- 
dossa 


mung: von einer Reihe von Personen, 
unbestimmte Zeit hindurch, benutzt zu 
werden, begründet, dass, wo esauf den 
Zeitpunkt des Erwerbs des Wech- 
sels ankommt, nicht die Zeit der 
Ausstellung, sondern der Be- 
autzung massgebend sein muss. 
Durch den Protest Mangels Zah- 
lung ist die Reihe der Indossanten vor 
diesem Protest 


lich auch die Personen, für welche 


das Blanco-Indossament als Vor-' 


Indossament 


j gelten kann, be- 
stimmt. 


Benutzt eine andere Person 


Jasselbe, so kann sie vermittelst des- 


selben den Wechsel nur nach dem Pro- 
test, d.h, durch ein Nach-Indossament 
erworben haben. Die Lage, in welche 
sie sich dadurch versetzt, dass sie das 
Blanco -Indossament für sich verwerthet, 
ist wechselrech 


auf Grund seiner Regresspflicht den 
Wechsel eingelöst und an sie weiter 
begeben. Folgerichtig kann sie nur die- 


| ments bedingt dies keineswegs; 
vielmehr ist es in seiner Bestim- 


geschlossen, sind nament- 


tlich vollkommen die- | 
selbe, als hätte der Blanco - Indossant | 


gen des eigentlichen Indossamentes in 
activer und passiver Beziehung. Es über- 
trägt nicht wie letzteres (Art. 10) „alle 
Rechte aus dem Wechsel“ auf den In- 
dossatar, sondern „nur die Rechte seines 
'Indossanten*“ und begründet nicht wie 
' das eigentliche Indossament (Art. 14) die 
Regresspflicht des Indossanten. Der In- 
‚dossatar erwirbt dadurch kein selbst- 
ständiges Recht, sondern tritt als Rechts- 
nachfolger in die Rechte des In- 
dossanten ein. Er hat daher kein stär- 
keres Recht als letzterer. Die vor oder 
nach Protest entstandenen Einreden, 
welche dem Wechselschuldner gegen den 
Indossanten zustanden, stehen ihm auch 
|gegen den Indossatar zu. Wiederholt 
sich die Begebung des Wechsels 
nach Protest, so können dem letzten 
ı Indossatar ausser den Einreden aus der 
Person seines Indossanten auch die dem 
Letztern entgegenstehenden Einreden 
aus der Person früherer Nach -In- 
dossanten entgegengesetzt werden. — 
‚Ebenso können die aus der Person 
eines sonstigen Rechtsvorgängers 
[welcher den Wechsel mit dem Blanco- 
Indossament empfangen und ohne neues 
Indossament weiter begeben hat] ent- 
nommenen Einreden von dem 
Wechelschuldner geltend gemacht wer- 
den. Für den Wechselverkehr vor Pro- 
test ist die Regel unentbehrlich, dass 
nur der als Indossant behandelt 
werde, der sich als solcher auf 
lem Wechsel nennt. Der Wechsel 
ist zum Umlauf bestimmt; seine Umlaufs- 
würdigkeit bestimmt sich durch den 
Credit der Namen, die darauf stehen, 
ohne Rücksicht auf die persönlichen Ver- 
hältnisse der Träger zu einander; damit 
jeder Erwerber die Haftpflichtigen ohne 
Weiteres bestimmt erkennen und schnellen 
Rückgriff gegen sie nehmen könne, ist 











jenigen Wechselrechte geltend machen, | es nothwendig, dass der Wechsel selbst 
welche der Blanco-Indossant durch ein sie kund mache. Alles dieses verhält 
Nach - Indossament auf sie über- | sich anders bei der Begebung nach 
tragen konnte; und als Nach-Indossatarin Protest. Der Wechsel, welcher Mangels 
stehen ihr gegen diesen als Nach-In- | Zahlung protestirt ist, hat seinen Lauf 
dossanten keine Wechselrechte | vollendet; er hat nicht ferner die Be- 
zu (Art.16. Abs.1. W.O. stimmung, Umlaufspapier zu sein; das 

‚ Erk. des R.0.H.6. vom 30. Oct. 1877| Mass der Rechte, welche er gewährt, 
(Entsch. Bd. XXIII. S.35): Das Indossa- ist nicht aus dem Wechsel selbst ent- 
ment nach Protest entbehrt der Wirkun- nehmbar, sondern abhängig von den 

Wächter, Eneycl, d, Wechselrechts. 34 
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Uebertragung des Wechsels stattgefunden hat, nicht die Ausstellung 
des Blancogiro’s, sondern dessen Benutzung massgebend. *° 

II. Ist der Wechsel präjudicirt, so erlangt der Nehmer des 
nach Ablauf der Protestfrist gegebenen Blanco-Indossamentes Regress- 
recht gegen den Blanco-Indossanten. Er muss aber die Thatsache, 
dass das ihn legitimirende Giro ein Nachindossament ist, als Funda- 
ment seiner Wechselforderung erweisen. Gegen den Acceptanten 
hat er ein selbstständiges Klagrecht. Dem Bezogenen gegenüber 
ist er in Betreff der Zahlung legitimirt. *® 

III. Einelndossirung ist auch nach Erhebung der Wechsel- 
klage noch zulässig. Dieses Indossament ist aber, weun kein Pro- 
test Mangels Zahlung voranging, nicht dem eines protestirten Wechsels 
gleichzuachten. Wenn also nach Verfall der Trassant gegen den 





unbekannten Einreden, welche | dessen Rechtsnachfolgern und dem Wech- 


dem Schuldner gegen den Nach- 
Indossanten zustehen, also von 
dem ausserhalb des Wechsels 
liegenden persönlichen Verhält- 
niss derselben unter einander; die Rück- 
sicht auf schnellen und sichern Rückgriff 
fällt hier weg, weil das Nach-Indossament 
die Regresspflicht überhaupt nicht be- 
gründet. Es ist daher kein Bedürfniss 
des Wechselverkehrs, dass auch bei pro- 
testirten Wechseln in Ansehueg der Be- 
gebung nach Verfall nur derjenige als 
Vormann behandelt werde, welcher sich 


| selschuldner entstanden sind; er muss 
sich daher die Einreden gefallen lassen, 
| welche der Wechselschuldner einem dieser 
| Rechtsvorgänger entgegensetzen konnte. 
' Dass der Wechselschuldner hierbei nicht 
jauf solche Einreden beschränkt 
list, welche ihm gegen einen als 
Indossant auf dem Wechsel vor- 
kommenden Rechtsvorgänger des 
Wechselinhabers zustanden, ist 
|gerade in dem Fall besonders einleuch- 
'tend, dass es sich um einen in blanco 
|indossirten Wechsel handelt. Denn wenn 





als Indossant auf dem Wechsel genannt | man diese Beschränkung annähme, SO 


bat. Gilt dieses von der Begebung des 
Wechsels nach Protest im Allgemeinen, 
so muss es auch von dem Falle gelten, 
dass die Begebung unter Benutzung 
eines beim Protest schon vor- 
handen gewesenen Blanco -In- 
dossaments geschieht. Wer einen 
in blanco indossirten Wechsel 
nach Protest erwirbt, leitet seine 
Rechte nicht aus der Ausstellung des 
Blanco - Indossaments, sondern aus der 
Benutzung desselben nach dem Proteste 
ab, seine Rechte sind daher nicht 
lediglich nach dem Inhalt des Wechsels 
zur Zeit der Ausstellung des Blanco-In- 
dossaments, sondern mit Rücksicht 
auf die persönlichen Verhältnisse 
zu bestimmen, welche zur Zeit des 
Protestes zwischen dem damaligen Wech- 


selgläubiger und dem Wechselschuldner 


bestanden oder nach dem Protest zwischen 
dem gedachten Wechselgläubiger oder 


würden auch diejenigen Einreden, welche 
dem Wechselschuldner zur Zeit des Pro- 
testes gegen den damaligen Wechsel- 
inhaber zustanden, ausgeschlossen Sein, 
sofern der Name desselben auf dem 
Wechsel nicht vorkommt. 
würde aber die Absicht des Art. 16. 
Abs. 2. vereitelt, das Wechselverhältniss 
in dem Zustande, in welchem .es sich 
zur Zeit des Protestes befand, festzu- 
stellen, so dass fortan dem Wechsel- 
schuldner die Einreden, welche ihm beim 
| Proteste zustanden, nicht mehr durch 
Weiterbegebung des Wechsels abge- 
schnitten werden können. _ 

% Erk. d. R.0.H.G. v. 24. Oct. 1871 
u. 23. Apr. 1872 (Entsch. Bd. Ill. S. 214. 
u.Bd. V. 8.410). Borchardt,A.D.W.O. 
7. Aufl. Zus. 286. a. r 

6 W.O. Art. 36. — Vgl. Thöl, 
W.R. 8.128. Note 8. (8. 497). Vgl. oben 
'S. 520. 





Hierdurch °' 





$. 8. Ausländisches Recht. Belgien. Frankreich. 531 


Acceptanten Klage erhoben und nach jener Klage den Wechsel in- 
dossirt hatte, so stehen dem Indossatar selbstständige Rechte 
gegen den Acceptanten zu. *? 


$. 8. Ausländisches Recht in Betreff der Indossamente. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 6. Art. 26. La propriete d’une lettre de 
change se transmet par voie d’endossement, möme aprös l’&cheance, 
avec les garanties hypothecaires qui y sont attachees. Toutefois, si 
’endossement est posterieur ä l’öchdance, le tir6 pourra opposer au ces- 
sionaire les exceptions qui lui comp6taient contre le proprietaire de la 
lettre au moment oü elle est &chue. 

Si P’hypotheque a &t& consentie pour süret& d’un credit ouvert, 
les porteurs des eflets-cr&eös ou negocies en vertu de cette ouverture de 
credit ne pourrönt en profiter que jusqu’ä concurrence du solde final 
du compte. 

Art. 27. L’endossement est date. 

I enonce le nom de celui & l’ordre de qui il est passe. 

Toutefois, ’endossement fait au moyen d’une simple signature ap- 
posce sur le dos du titre est valable. 

Tout possesseur d’une lettre de change peut, le cas de fraude ex- 
cepte, remplir l’endossement en blanc qui s’y trouve. Il a dgalement 
le droit d’endosser lui-möme sans avoir, au prealable, rempli le blanc. 

Art. 28. Si la lettre a et endoss6de au profit du tireur, d’un 
endosseur antsrieur ou möme de l’accepteur et si elle a et de nou- 
veau endossde par eux avant l’&chdance, tous les endosseurs restent 
nedanmoins tenus vis-A-vis du porteur. 

Art. 29. L’endossement fait foi de sa date, jusqu’ä preuve contraire. 

Il est defendu d’antidater les ordres, ä peine de faux. 

Si l’endossement n'est pas dat6, c’est au porteur, en cas de 
contestation, A 6&tablir quelle est cette date. 


Code (Frankreich). 


Art. 117, 118 s. unter Accept, $. 17. 

Art. 136. Das Eigenthum eines Wechsels wird durch Indossament 
übertragen. ; 

Art. 137. Das Indossament wird datirt.' Es drückt den gegebe- 


# Vgl. Erk. des O.-Trib. zu Berlin | wesentlich. — Nothwendig aber ist das 

Y. 6. Oct. 1864. (Archiv f. d. W.R. Bd. | Zeitdatum: L’endossement qui n’est 

8.87. £. pas date est irr&gulier et n’opere pas 

‘ Nouguier (Des lettres de change, |transport de la propriete: cette ir- 

etc. 4. &d. pag. 401) erachtet das Orts- |r&gularit& ne peut - &tre corrigee par 

datum zwar bei dem Wechsel selbst, | des actes posterieurs et par des &qui- 
nicht aber bei dem Indossament für valents. 

34* 
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nen Werth aus.” Es besagt den Namen desjenigen, an dessen Ordre es 
ausgestellt wird.’ 

Art. 138. Ist das Indossament den Verfügungen des vorhergehenden 
Artikels nicht gemäss, so bewirkt es nicht eine Eigenthums-Uebertragung; 
es ist nur eine Vollmacht. 

Art. 139. Es ist bei der auf Fälschungen gesetzten Strafe verboten, 
Indossamente zu antedatiren. 

Art. 140 s. unter Verbindlichkeiten aus dem Wechsel, $. 6. 

Art. 160 s. unter Sichtwechsel, $. 5. 

Art. 164 flg. s. unter Regress Mangels Zahlung, $. 9. 

Art. 178 f. s. unter Rückwechsel. 

Art. 182 f. s. unter Retourrechnung. 

Der Indossant kann das Obligo ablehnen.* Auch nach Verfall 
kann der Wechsel indossirt werden.” Dem Indossatar können Einreden 
aus der Person des Indossanten nicht entgegengesetzt werden.° Der ein- 





? Nouguier, l.c. pag. 405: L’article | ment en blanc est, suivant l’expression 
187 voulant, comme Jarticle 110, que lade Savary, une pierre d’attente. 
cause du contrat soit nettement -expri- | Il peut-ötre rempli apr&s coup, et par 
mee, prescrit ’&nonciation de la valeur  toute personne. Si la lacune est com- 
fournie. Ainsi ’endossement qui ne men- bl&ee, — — l’endos en blanc a disparu 


tionnerait pas la valeur fournie, ne se- et a fait place & un endos valable. — — 


rait pas transmissible de propriete et 
serait r&duit aux effets d’une simple 
procuration. — Ueber die zulässigen 


I 
\ 


Valutenvermerke vgl. unter Erforder-| 


nisse $. 13 (unter Code). Für das In- | 
dossament genügt der Ausdruck: „va- | 
leuren garantie“, ebenso: „valeur en 





Si au contraire, le detenteur de la lettre 
se presente & l’ech6ance, avec un endos 
en blanc non rempli, dans ce cas lir- 
regularit& s’est perpetude, la cession n& 
pas et6 eflectude, et l’endossement ne 
vaut que procuration. — Plusieurs en- 
dossements en blanc ou irr£guliers 


garantie de mon compte“, „valeur | consecutifs vaudraient comme des sub- 
regue comptant“, „valeur pour solde“. |stitutions de procurations, et l’endos- 
Ungenügend wäre: „valeur en re- |sement r&egulier mis apr&s eux Se- 
couvrement“, „valeur en retour“, 'rait valable. 
„valeur recue“, „valeur entendue“ * Nouguier, l.c. pag.459. La men- 
(Nouguier, 1. c. pag. 406 flg.). tion „transmissible sans garantie, 
3 Nouguier, ]. c. pag. 393: Pour mise par le souscripteur sur un billet 
qu’une lettre de change soit transmissible  ä ordre, d&elie les endosseurs SuC- 
par endossement, il faut necessairement cessifs de la solidarit6 l&gale qui pese 
quelle soit & ordre. Indess (pag.409): sur eux; il n’est pas necessaire que 
Le mot „Aordre“, n’est pas sacramen- chaque endossement particulier fasse 
tel: il peut-ötre remplac& par des &qui- | mention speciale de cette derogation au 


pollents, tels que cession, transport.‘ 
Ungenügend: „pourmoi payerez d un tel“. 

Auch dasBlanco-Indossament ist, 
zulässig. Nouguier, ]. c. pag. 463—489. | 
Il est reconnu aujourd’hui, que la per-| 
sonne A qui un effet de commerce, dont 
elle a fourni la valeur, a &t& remis avec 
une signature en blanc, peut, avant. 
V’echeance, remplir ou faire remplir le 
blanc par un endossement rögulier, et 
corriger ainsi le vice originaire de la 
cession qui lui avait &t& consentie,. — 
L’endossement peut möme ötre rempli 
lorsque l’effet est &chu. — L’endosse- 


droit commercial. 

5 Cour de cassation. Arröt du 
18 aoüt 1856 (Sirey, Recueil General. 
An 1857. 1. pag. 586). Une lettre de 
change peut-ötre valablement transmise 
par voie d’endossement apres son Eche- 
ance, et cet endossement produit les 
mömes eflets que l’endossement ante- 
rieur A l’öchöance, (Cod. comm., 136). 

6 Nouguier l.c. pag.447. Le por- 
teur n’est pas seulement au lieu et 
place de son cedant, il n’est pas EX- 
pose aux exceptions dont celui-ci serait 
passible. 
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lösende Intervenient kann — ohne dass der Wechsel auf ihn girirt wor- 
den — nicht weiter indossiren.’ 

Ein im Auslande gegebenes Giro ist giltig, wenn es dem Recht 
desselben entspricht.® 


Dänemark. 


Dänisches Wechsel -Recht vom 21. März 1681. Buch YV. Cap. XIV. 
Art. 18. Wer einen Wechselbrief an sich oder an Ordre zahlbar bekommt, 
kann solchen gegen Empfang des Werthes indossiren, er soll aber aus- 
wendig auf den Wechsel, dass die im Wechselbriefe enthaltene Summe 
der andern Person zu bezahlen, und er den Werth von ihr erhalten, 
sowie auch seinen Namen und den Tag setzen. 

Verordn. v. 1825. $$. 5, 6 s. unter Erfordernisse, $. 13. 

$. 12. Ein Wechsel kann indossirt oder übertragen werden durch 
einfache Aufschrift auf demselben, ohne besondere Cession. Wird der 
Wechsel an eine bestimmte Person indossirt, so muss ausdrücklich erwähnt 
werden, dass der Indossant die Valuta, sei es in Baarem oder in Rech- 
nung, erhalten hat. 

Mangelt das Bekenntniss erhaltener Valuta, so wird das Indos- 
sament nur als eine Vollmacht betrachtet; enthält es jedoch, dass die Valuta 
erlegt ist, ohne zu bestimmen, ob es baar oder in Rechnung geschehen 
sei, so wird das erste vorausgesetzt, Uebrigens kann ein Wechsel auch 
in blanco indossirt werden oder dadurch, dass der Indossant blos seinen 
Namen darauf schreibt, in welchem Falle Jeder Inhaber als Eigenthümer 
des Wechsels angesehen wird, ohne dass ihm der Beweis obliegt, dass er 
den Wechsel rechtmässig erworben und dafür die Valuta gegeben habe. 

$- 13. Der Indossant ist gegen seine sämmtlichen Nachmänner als 
Schuldner verpflichtet. 

$. 14. Derjenige, welcher einen Wechsel für Rechnung eines An- 
dern kauft und an denselben indossirt, ist allen folgenden Indos- 
sataren wechselmässig verhaftet, jedoch nicht dem, für dessen Rechnung er 
ihn gekauft hat, es sei denn, dass er sich anheischig gemacht habe, del 
credere zu stehen. — S. 44 s. unter Regress Mangels Annahme, $. 9. 
— $. 59 s. unter Regress Mangels Zahlung, 8. 9. 


Englisches Recht. 


Durch Indossament übertragbar sind nur solche Wechsel, die an 
Ordre (or to bearer) lauten. Doch haftet der Indossant eines nicht in- 
dossablen Wechsels seinem Nehmer.? 


— 


—__ 


" Nouguier, |, c, pag. 439. Celui | payable en pays etranger a, lorsqu’il est 
qui a pay& une lettre de change par fait suivant les formes en usage 
Intervention ne peut en transmettre | dans le pays oü il est fait, la möme 
la propriet& & un tiers par la voie de | valeur et produit les m&me effets en 
’endossement: la facult& de faire un en- | France que l’endossement fait conform6- 
0Ssement valable n’appartient qu’ä celui | ment & la loi francaise. — Quant aux 
qui detient le titre en vertu d’une ordre | effets de l’endossement, il faut ‚Suivre 
passe d& son nom. ‚la loi du lieu oü le payement doit ätre 

Nouguier, ].c. pag.418: L’endosse- , effectu6. 
ment d’une lettre de en est regi, ° Byles, bills of exchange, 12. ed. 
Quant A sa forme et A ses effets, par la pag. 147. Die Worte „or to his ordre 
loi du lieu oü il est fait. — L’endosse- |or to bearer“ können nachträglich 
ment d’une lettre de change souscrite et | eingesetzt sein. 
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Die Valuta pflegt im Indossamente nicht erwähnt zu werden. Doch 
ist vorausgesetzt, dass eine Valuta irgendwie gegeben sei. Hat ein Wechsel- 
betheiligter keine Consideration geleistet, so kann ihm hieraus eine 
Einrede von seinen Vormännern und dem Acceptanten entgegengesetzt wer- 
den. Indess kann keinem Wechselbetheiligten von irgend einem aus dem 
Wechsel Verpflichteten der Umstand als Einrede entgegengesetzt werden, 
dass ein Vormann des Inhabers einem seiner Vormänner keine Valuta 
geleistet habe. Demnach kann einem Indossatar beim Regress auf einen 
früheren Indossanten nicht entgegengesetzt werden, dass dieser Indossant 
von seinem Indossatar keine Gegenleistung ‘erhalten habe. Uebrigens, 
wenn ein Indossament für eine genügende Valuta gegeben worden, irgend 
ein späteres aber in dieser Beziehung mangelhaft ist, darf der Inhaber, der 
in gutem Glauben in den Besitz des Wechsels kam, das fehlerhafte Indos- 
sament bei Seite lassen und seinen Anspruch auf das frühere allein gründen. 

Das Indossament ist entweder ein Voll-Giro (indorsement ın full, 
auch special indorsement genannt, z. B. „Pay Mr. C. D., or order — 
A. B.“) oder Blanco-Indossament. Letzteres kann auf der Vorderseite 
des Wechsels stehen, wenn aus der Unterschrift erhellt, dass ein Giro be- 
absichtigt war.‘ . i 

Der Inhaber eines Blanco - Indossamentes kann dieses in ein special 
indorsement umwandeln, indem er es mit seinem Namen ausfüllt. Er kann 
aber auch den Namen seines Indossatars einsetzen und damit sich selbst 
der Haftbarkeit entziehen. '? j 

Das Indossament kann bedingt sein. Die einem Indossament binzu- 
gefügten beschränkenden Bestimmungen müssen von den Indossataren 
und dem Bezogenen beachtet werden.'? Insbesondere kann. ein Indossant 
die fernere Indossirung untersagen („Pay to Mess. N. N. only“; 
„Pay to Mr. N. for my account“), E 

Auch das Indossament ohne Obligo („without recourse to me“) 
ist zulässig. j 

Ein Indossament nach Verfall (indorsement of an overdue bill) 
gibt dem Indossatar Ansprüche aus eigenem Recht nur gegen seinen Indos- 
santen, während er gegen den Acceptanten und die Vormänner nur die 
Rechte seines Indossanten hat. — 

Ein Theilindossament ist — abgesehen von dem Indossament für 
den nicht bezahlten Restbetrag — unwirksam. '* 


Finnland. 
W.O. $$. 10—15, wie D.W.O. Art. 9—15, 17. 


Holland. 


H.G.B. Art. 111. Ist der Wechsel an die Ordre eines Dritten gezogen, 
lediglich um den Betrag einzusenden, so ist solches zwischen dem 
Trassanten oder demjenigen, für dessen Rechnung gezogen worden ist, und 
dem Nehmer lediglich als Vollmachtsauftrag zu betrachten, worin jedoch 


‘% Borchardt, Samml. I. S. 162. flg.{Ordre lautete. Byles, 1. c. pag. 149 
‘t! Borchardt, I. S.182. Die Worte |und 159. 
„or ordre“ können im Indossament weg-| '? Byles, l.c. pag. 153. 
bleiben, ohne die weitere Begebbarkeit | 13 Borchardt, I. S.183. 
aufzuheben, wenn der Wechsel selbst an 1% Borchardt, I. S. 184. 
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die Befugniss liegt, das Eigenthum des Wechsels durch Indossament zu 
übertragen. 

Art. 134. Das Indossament wird auf dem Wechsel oder dessen Se- 
cunda, Tertia u. s. w. vermerkt, es muss datirt und unterzeichnet sein. 
Dasselbe enthält den Namen der Person, an welche oder an deren Ordre 
die Zahlung erfolgen muss, mit Beifügung von: „Werth erhalten‘ oder 
von „Werth in Rechnung“. Kommt der Werth von einem Dritten 
her, so wird dessen mit Benennung dieses Dritten erwähnt. 

Art. 195. Fehlen dem Indossamente die im vorigen Artikel vor- 
geschriebenen Erfordernisse, so wird dasselbe zwischen dem Indossanten 
und dem Indossatar als Vollmacht angesehen, dahin gerichtet, den Be- 
trag des Wechsels, selbst gerichtlich, einzufordern. 

Ist das Indossament an die Ordre des Indossatars gestellt, so 
hat dieser die Befugniss, das Eigenthum des Wechsels durch Indossa- 
ment weiter zu übertragen, vorbehaltlich seiner Verantwortlichkeit gegen 
seinen Machtgeber. 

Art. 136. Das Indossament kann auch in Blanco erfolgen, ledig- 
lich durch die auf dem Wechsel bemerkte Namensunterschrift des Indos- 
santen. Ein solches Indossament überträgt das Eigenthum des Wechsels 
auf den Inhaber und wird als, das Bekenntniss des erhaltenen Werthes 
enthaltend, betrachtet. 

Art. 137 s. water Fälschung, $. 8. 

Art. 138. Es ist verboten, den Indossamenten ein früheres Datum 
zu geben, als den Tag, an dem dieselben wirklich unterzeichnet worden, 
bei Strafe der Vergütung von Kosten, Schaden und Interessen, und unbe- 
schadet der Verfolgung durch die öffentliche Gerichtsbehörde, wenn dazu 
Grund vorhanden ist. 

Art. 139. Verfallene Wechsel oder Wechsel, welche nicht an 
Ördre zahlbar sind, können nicht indossirt werden. Das Eigeuthum solcher 
Wechsel kann nur durch einen besonderen Act nach den Vorschriften des 
bürgerlichen Gesetzbuchs übertragen werden. 

Art. 166. Der Inhaber eines Wechsels, dr die Zahlung empfängt, 
und alle früheren Indossanten sind demjen’zen, der den Wechsel gezahlt 
hat, verantwortlich für die Giltizkeıt aller früheren Indossamente. 


Italien. 


H.G.B. Art. 223. Das Indossament muss datirt sein und ausdrücken: 

den in baarem Gelde, in Waaren, in Rechnung oder in irgend einer 

anderen Weise gegebenen Werth; 

den Vor- und Familien-Namen desjenigen, an dessen Ordre es aus- 

gestellt ist. " 

Was die Angabe des Datums oder des Werthes anbelangt, so können 
die Worte „Datum“, oder „Werth wie oben“, oder „wie rückwärts“ 
dazu genügen; diese Worte beziehen sich jedoch blos auf die Schrift, welche 
dem Indossament unmittelbar vorhergeht. 

Art. 224. Ist das Indossament den Verfügungen des vorhergehenden 
Artikels nicht gemäss oder ist dasselbe erst nach Fälligkeit erfolgt, so 
bewirkt es die Uebertragung des Eigenthums nicht; es ist nur eine Voll- 
macht, unbeschadet dessen, was über das Pfandrecht bestimmt ist. 

Art. 225. Alle diejenigen, welche einen Wechsel unterzeichnet, an- 
genommen oder indossirt haben, haften dem Inhaber solidarisch. 
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Wurde aber dem Indossamente die Erklärung „ohne Haftung“, „ohne 
Obligo“ hinzugefügt, so übernimmt der Indossant keine Haftung. 

Art. 234. Gegen den Inhaber eines Wechsels sind die Finrede n, 
welche sich auf die Vormänner beziehen, nicht zulässig. 


Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art. 119 bis 125 wie D.W.O. Art. 9—15. 17. 

Art. 126. Wenn ein Wechsel indossirt wird, nachdem die für die 
Protesterhebung Mangels Zahlung bestimmte Frist abgelaufen ist, 
so erlangt der Indossant die Rechte aus dem etwa vorhandenen Accepte 
gegen den Bezogenen, und Regressrechte gegen diejenigen, welche den Wechsel 
nach Ablauf dieser Frist indossirt haben. 

Dieselbe Vorschrift tritt auch ein, wenn die Indossirung nach Ablauf 
der für die Protesterhebung Mangels Annahme bestimmten Frist er- 
folgt ist. 

r Art. 127. Ist der Wechsel vor dem Indossamente bereits M angels 
Zahlung protestirt, so hat der Indossatar nur die Rechte seines Indos- 
santen gegen den Bezogenen, welcher acceptirt hat, und gegen diejenigen, 
welche den Wechsel bereits indossirt hatten. 

Art. 128. In den Fällen der beiden vorstehenden Artikel behält der 
Indossatar seine Rechte gegen den Aussteller und gegen denjenigen, 
für dessen Rechnung der Wechsel gezogen worden. 

Art. 129. Wenn der Indossant seinem Indossamente eine besondere 
Präsentationsfrist beifügt, so erlischt seine Verpflichtung aus dem In- 
dossamente, wenn der Wechsel nicht innerhalb dieser Frist zur Annahme 
präsentirt worden ist. — 

Art. 130. Der blosse Besitz des Wechsels, auch wenn der Wechsel 
nicht an den Inhaber girirt ist, berechtigt den Inhaber, den Wechsel zur 
Annahme zu präsentiren und den Protest Mangels Zahlung erheben zu 
lassen. 

Portugal. 


H.G.B. Art. 354. Das Eigenthum der an Ordre zahlbaren Wechsel- 
briefe wird, insoferne sie nicht verfallen sind, durch Indossament 
übertragen. Das Indossament ist entweder vollständig oder in bianco. 

Art. 355. Wenn das Indossament als ein vollständiges betrachtet 
werden soll, muss es folgende Requisite enthalten: 

1) es muss auf den Wechselbrief geschrieben; 

1) es muss von dem Tage datirt sein, an welchem es statt- 
gefunden hat und ein Exemplar des Wechsels ausgeliefert worden ist: 

3) es muss den Namen desjenigen angeben, an den oder an dessen 
Ordre die Zahlung geschehen soll; 

4) endlich das Bekenntniss der erhaltenen oder der in Rechnung ge- 
stellten Valuta. 

Ist die Valuta von einem Dritten geleistet worden, so muss 
solches bemerkt und der Name dieses Dritten angegeben werden. 

Art. 356. Das unvollkommene Indossament, das sogenannte Indossa- 
ment in bianco, muss nothwendiger Weise wenigstens das Datum des 
Tages, an welchem es geschah, und die Namensunterschrift des Indossanten 
enthalten. Es wird bei solchem Indossament vermuthet, dass es an die 


Ordre des Inhabers ausgestellt sei und eine Anerkennung empfangener Va- 
luta enthalte, 
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Art. 357. Ist das Indossament nicht nach Vorschrift der bei- 
den vorhergegangenen Artikel eingerichtet, so gilt es nur als eine Pro- 
eura und hat lediglich die Wirkung, dass es den Inhaber in den Stand 
setzt, die Zahlung verlangen oder den Wechselbrief protestiren zu können. 

Ist esan die Ordre des Inhabers gestellt, so kann dieser durch 
Indossament seine Rechte an einen andern Bevollmächtigten, jedoch nur 
mit gleicher Wirkung, übertragen. 

Ist das Indossament in einem anderen Lande ausgestellt, so 
kann der Inhaber ausser dem Erwähnten — ohne weitere Legitimation ge- 
richtlich auf Zahlung antragen. — Art. 358 s. unter Fäl schung. 

Art. 359. Das Antedatiren der Indossamente ist verboten, und 
wer solches betrüglicher Weise thut, ist für Verlust und Schaden verant- 
wortlich, unbeschadet der in solchem Falle festgesetzten Strafe. 

Art. 360. Das Indossament schon :verfallener und präjudi- 
cirter Wechselbriefe, oder solcher, welehe nicht an Ördre zu 
bezahlen ausgestellt sind, hat nur die Wirkung einer gewöhnlichen Ces- 
sion; jedoch unbeschadet der Uebereinkunft zwischen dem Cedenten und 
dem Cessionar, insoferne solche ohne Nachtheil für einen Dritten ist. 

Art. 387. Der Wechselinhaber, welcher seine Befriedigung 
erhält, und ebenso alle vorhergehenden Indossanten haften dem Zahler 
für die Giltigkeit der früheren Indossamente. 


Russland. 


W.O. Art. 556 schreibt für Benutzung der Alonge vor, dass das 
letzte auf dem Wechsel selbst stehende Indossament noch auf dem Wechsel 
selbst anfange und auf dem angefügten Blatt endige. 

Nach Art. 559 erfordert das Eigenthums-Indossament ein Valuta- 
bekenntniss („den Ausdruck, dass die Zahlung empfangen, verrechnet 
oder in Rechnung gestellt worden ist‘) und Datum (Ort, Tag, Monat, 
Jahr). Doch bewirkt nach Art. 560 der Mangel des Datums keine Un- 
giltigkeit, 

Art. 561 lässt Blanco -Indossamente zu. a 

Art. 563 untersagt Zurückdatirung bei Ungiltigkeit und Strafe. 

Art. 564 unterscheidet zwischen dem Wechselinhaber (Eigen- 
thums-Indossatar) und dem blossen Vorzeiger oder Prä sentanten, 
ern den Wechsel nur behufs der Präsentation zur Acceptation in Hän- 

en hat. 

Nach Art. 566 haftet der Indossant dem vollberechtigten Wechsel- 
inhaber selbst dann, wenn der Wechsel selbst für un giltig erkannt ist. 

Art. 567 s. unter Fälschung. 

Art. 568. Ein Indossament mit den Worten: „ohne Rückkehr 
auf mich selbst“, stellt den Indossanten, der solches gemacht hat, ausser 
aller Verantwortung für die Nichtbezahlung des Wechsels. 

Art. 624. Wenn bei Präsentation eines Wechsels zur Zahlung 
sich in den Indossamenten augenscheinlich Mängel oder Unrichtig- 
keiten zeigen, so hat der Acce ptant das Recht, entweder von dem Wechsel- 
inhaber eine Verpflichtung und hinlängliche Bürgschaft darüber zu for- 
dern, dass er ihm zur festgesetzten Zeit gesetzliche Beweise der Richtigkeit 
der Indossamente liefern werde, oder aber das Geld am letzten Respecttage 
bei einer Gerichtsstelle bis zur Entscheidung der Zweifel über die Indossa- 
mente niederzulegen. 


538 Indossament. 


Art. 625. Nachdem der acceptirte Wechsel am Verfalltage zur 
Zahlung präsentirt worden ist, darf er nicht weiter übertragen werden, 
es sei denn nur zum Empfange oder zur Eintreibung des Geldes. 


Schweden. 
W.O. $$. 10—15 wie Finnland. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. v. 1857. $$. 9—12 stimmt — abgesehen von 
der Fassung — im Wesentlichen mit Art. 9—17 d. D.W.O. überein. 


Canton Appenzell A. Rh. W.O. v. 1835. 8.2. Wer einen Wechsel 
einem Andern. abtreten will, muss es durch ein Indossament, d.h. durch 
eine schriftliche Ueberlassung auf der Rückseite des Wechsels, beschei- 
nigen. Dadurch haftet er jedem nachfolgenden Inhaber für den Wechsel, 
bis er bezahlt ist, wenn er im Indossament selbst nicht ausdrücklich be- 
merkt, dass er ohne sein Obligo, d. h. ohne seine fernere Verbindlich- 
keit, den Wechsel einem Anderen abtrete. . 

Jedes Indossament muss entweder eigenhändig unterzeichnet sein, 
‘oder, wenn die Unterschrift durch einen Andern geschieht, so soll dieser 
seinen Namen auch beisetzen. 


Canton Basel-Stadt. W.O. v. 1863. 88. 9—16 wie D.W.O. Art. 9-17. 
Canton Bern. W.O. v. 1859. $$. 9—16 wie Basel. 


Canton Freiburg. H.G.B. Art. 120—124 wie Code Art. 136—139. 
In Betreff des Datums und der Valuta sagt Art. 121 (Schlusssatz): Das 
Datum oder der Werth kann durch folgende Worte angegeben werden: 
„Datum oder Werth wie oben“ oder „wie hieneben“. Diese Worte be- 
ziehen sich aber allein auf das Geschriebene, welches dem Indossamente 
unmittelbar vorangeht. 


Canton St. Gallen. W.O. v. 1784. Tit. VII. $. 3 untersagt die In- 


dossirung von Wechselbriefen und Giri, worin das Wort Ordre nicht aus- 
gedrückt ist. 

$. 7. Del eredere stehen, will sagen, für einen girirten Wechsel- 
brief haften, denn für selbst ausgestellte Wechselbriefe haftet man ohnehin. 
Wer sich nun nicht ausdrücklich vorbehält, nicht del credere zu stehen, 
der haftet stillschweigend für seinen Giro. Hingegen, wo del credere nicht 
zu stehen bedungen wird, hat zwar derjenige, mit dem also contrahirt WOor- 
den, keinen Regress an seinen Giranten, wenn dieser nemlich auf der Stelle 
beweisen kann, dass er nicht del eredere gestanden; er kann sich aber 
doch damit gegen weiter unten stehende Giranten der executionsmässigen 
Zahlung, in Kraft seines Giro, nicht entledigen, und bliebe ihm nur, falls er 
mittelst solchen übergangenen Giranten die Zahlung hätte leisten müssen, 
der Regress mit der nemlichen Exeeutionsschärfe gegen den, mit welchem 
er nicht del credere zu stehen ausdrücklich bedungen hat. i 

$. 8 schreibt in Betreff der Allonge vor, dass deren weisse Seite 


entweder paraphirt oder darauf der wesentliche Inhalt des betr. Wechsels 
notirt werde. 


Canton Glarus. W.O. v. 1852. Nach $. 6 wird der Indossant 
von seiner Haftbarkeit frei bei Wechseln auf Sicht nach Ablauf eines 
Jahres vom Tage der Ausstellung an; ferner, wenn der Wechsel (nicht 
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nur Sichtwechsel) erst nach Verfall dem Bezogenen zur Zahlung präsentirt 
wird, während derselbe bei Verfall Deckung hatte und erst nach Verfall 
fallirte, wenn nicht die Unmöglichkeit bewiesen werden karn, den Wechsel 
zu gehöriger Zeit an seine Bestimmung gelangen zu lassen. 


Canton Luzern. W.O. v. 1860. $$. 9—16 wie Basel. 

Canton Neuenburg. Ges. v. 1833. Art. 42 wie Code Art. 136. 
Canton Schaffhausen. W.O.'v. 1863. $$. 9—16 wie Basel. 
Canton Solothurn. W.O. v. 1857. $$. 9—16 wie Basel. 

Canton Tessin. Civ.G.B. Art. 1259—1262 wie Code Art. 136—139. 


Canton Waadt. W.O.v. 1829. Art. 29. Das Eigenthumsrecht eines 
Wechselbriefes wird vermittelst des Indossamentes ohne irgend eine weitere 
Formalität übertragen. 

Art. 30. Das Indossament wird datirt. Es wird darin der ver- 
schafite Werth ausgedrückt. Es enthält den Namen desjenigen, an dessen 
Ordre es gestellt ist. Es wird von dem Indossanten oder von dessen Be- 
vollmächtigten unterzeichnet. 


Canton Wallis. W.O. v. 1856 Art. 26. 27 wie Waadt. 


Canton Zürich. W.O. v. 1805. $. 23. En blanc girirte Wechsel 
laufen auf Gefahr des Indossanten, falls sie in unrechte Hände kämen; 
ebenso ist der Mangel des Datums, unter dem der Wechsel negoeirt wurde, 
auf gleiche Gefahr. 


Serbien. 


H.G.B. $. 109 erfordert für das Indossament das Datum, die Va- 
Iutaangabe, den Namen und Zunamen des Indossanten und des In- 
dossatars. Nach $.110 ist auch das Blanco-Indossament zulässig. Nach 
$. 111 gilt ein dem $. 109 (resp. 110) nicht entsprechendes Giro als Voll- 
macht. Nach $. 112 ist die Alonge mit dem Siegel des betreffenden ersten 
Indossanten zu versehen. 

$. 113. Wenn ein Wechsel übertragen wird, nachdem die für die 
Protesterhebung Mangels Zahlung bestimmte Frist abgelaufen ist, 
so erlangt derjenige, auf‘ den der Wnchsel übertragen wurde, die Rechte 
aus der Annahme, wenn der Wechsel angenommen wurde, gegen den 
Annehmer und Rechte des Ersatzes (Regresses) gegen diejenigen, welche 
den Wechsel nach dem Ablaufe dieser Frist übertragen haben. 

$. 114. Ist aber der Wechsel schon vor der Uebertragung Mangels 
Zahlung protestirt worden, so hat derjenige, auf welchen der Wechsel 
übertragen wurde, nur die Rechte seines Ueberträgers gegen den Annehmer, 
Aussteller und gegen diejenigen, welche den Wechsel bis zur Protest- 
erhebung übertragen haben. Der Ueberträger eines solchen protestirten 
Wechsels ist nicht wechselmässig verpflichtet. 

$. 115 untersagt die Antedatirung bei Strafe der Fälschung. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 426 s. unter Erfordernisse des Wechsels, 5. 13. 

Art. 434 s. unter Fähigkeit, $. 10. 

Art. 466. Das Eigenthum der Wechselbriefe wird durch das Indossa- 
ment denjenigen übertragen, die nacheinander zu ihrem Besitz gelangt sind. 

Art. 467. Das Indossament muss enthalten: 
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1) den Vor- und Zunamen der Person, an welche der Wechsel 
übertragen wird; 


2) ob der Werth sofort in Geld oder in Waaren empfangen wird, 
oder ob er in Rechnung gilt; 

3) den Vor- und Zunamen desjenigen, von dem man den Werth 
empfängt, oder dem man ihn in Rechnung belastet, wenn dies nicht die- 
selbe Person ist, der man den Wechsel überträgt; 

4) das Datum der Ausstellung; 


5) Die Unterschrift des Indossanten oder der rechtmässig autorisirten 
Person, die für ihn unterzeichnet. Wenn der Indossant nicht selbst unter- 
schreibt, so muss der Bevollmächtigte stets vor seinen Namen den Namen 
desjenigen setzen, in dessen Vollmacht er unterzeichnet. 

Art. 468. Durch ein Indossament, das nichts über den Empfang 
des Werthes enthält, oder nicht datirt ist, wird das Eigenthum des 
Wechsels nicht übertragen. Ein solches Indossament wird lediglich als ein 
einfacher Auftrag zur Einforderung angesehen. 

Art. 469. Das Indossament ist ungiltig, wenn darin keine be- 
stimmte Person bezeichnet wird, welcher man den Wechsel cedirt, 
oder wenn die Unterschrift des Indossanten oder desjenigen, der ihn recht- 
mässiger Weise vertritt, darin fehlt. 

Art. 470. Wer ein Indossament antedatirt, wird für allen Scha- 
den verantwortlich, der einem Dritten dadurch entsteht, und kann ausser- 
dem als Fälscher bestraft werden, wenn er dabei böslicher Weise zu Werk 
gegangen ist. 

Art. 471. Es wird verboten, Indossamente in blanco auszustellen, 
und wer es thut, soll durchaus kein Reeht haben, den Betrag des Wechsels 
zu fordern, den er auf diese Art cedirt hat. 

Art. 472. Die Wechsel, die für Rechnung und Gefahr einer 
anderen Person, ohne die Garantie von dem, der diesen Auftrag aus- 
richtet, genommen werden, sind an die Ordre des Committenten 
auszustellen und zu indossiren: Werth von dem Commissionär erhalten. 

Art. 473. Durch das Indossament werden alle Indossanten und 
jeder von ihnen besonders verpflichtet, für den Betrag des Wechsels bei 
dessen verweigerter Annahme einzustehen, sowie auch ihn mit Protest- und 
Ricambiokosten zu remboursiren, wenn er bei Verfallzeit nicht bezahlt 
wird; unter der Bedingung, dass die Präsentation und die Protestaufnahme 
zu der Zeit und auf die Weise stattgefunden habe, wie die Gesetze es vor- 
schreiben. 

Art. 474. Die Indossamente der präjudieirten Wechsel haben 
nicht mehr Werth noch Wirkung, als eine gewöhnliche Cession; vorbehaltlich 
der Verträge, die der Cedent und der Cessionar hinsichtlich ibres respec- 
tiven Interesses, dem Recht von Dritten unbeschadet, schriftlich errichten. 


Ungarn. 


W.Ges. von 1876. $. 14. Wenn ein Wechsel indossirt wird, nach- 
dem die für die Protesterhebung Mangels Zahlung bestimmte 
at abgelaufen ist, so tritt der Indossatar in die Rechte des Indos- 
santen. 


In diesem Falle ist der Indossant nicht wechselmässig verpflichtet. 
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B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 777. Um durch Indossament begeben zu werden, muss 
jeder Wechsel an Ordre gestellt sein. — — 

Art. 800. Wenn:der Nehmer einen Wechsel an seine Ördre erhält, 
um dessen Einzug für Rechnung des Ausstellers oder eines Dritten zu 
besorgen, so enthält dieser Auftrag die Vollmacht, das Eigenthum des 
Wechsels durch Indossament zu übertragen. 

Nach Art. 801 sind nur die an Ordre zahlbaren Wechsel durch In- 
‘ dossament übertragbar. 

Art. 802. Im Verhältniss zu den Personen, welchen er das Eigen- 
thum des Wechsels überträgt, ist der Indossant ein wirklicher Aus- 
steller. 

Art. 803. Um vollständig zu sein, muss das Indossament enthalten: 
l) das Datum des Tages der Vornahme; 2) den Namen der Person, auf 
welche der Wechsel übertragen wird; 3) die Erklärung, dass der Werth 
empfangen, verstanden oder in Rechnung ist (Art. 779. 780); 4) den 
Namen der Person, von welcher derselbe erhalten, oder auf deren Rech- 
nung er gesetzt ist, soferne es nicht dieselbe ist, auf welche der Wechsel 
übertragen wird; 5) die Unterschrift des Indossanten oder seines gehörig 
Bevollmächtigten, welcher für ihn unterzeichnet. 

Art. 804. Wenn der Indossant sich darauf beschränkt, mit 
seinem Namen oder der Firma seiner Gesellschaft zu unterzeichnen, so 
wird angenommen, dass er an Ordre des Inhabers indossirt, und dass 
dieses Indossament die Anerkennung des empfangenen Werthes enthält. 

Art. 805. Ist das Indossameut weder in blanco, noch auch ent- 
hält es die im Art. 803 aufgestellten Erfordernisse, so gilt es als 
blosser Auftrag mit der Wirkung, dem Inhaber zu ermöglichen, die 
Zahlung zu fordern oder den Wechsel protestiren zu lassen. 

Ist es an Ordre gestellt, so kann der Inhaber durch neues Indossa- 
ment einen andern Bevollmächtigten ernennen mit gleicher Wirkung, soweit 
seine Vollmacht reichte, 

Wenn das unvollkommene Indossament in fremdem Land 
vorgenommen wurde, so kann der Inhaber des Wechsels ausserdem die 
Zahlung des Wechsels gerichtlich eintreiben. 

Art. 806 s. unter Fälschung, $. 8. 

Art. 807. Das Recht, einen zu Gunsten einer unverheiratheten Frau. 
welche später eine Ehe schloss, ausgestellten oder indossirten Wechsel zu 
indossiren, steht dem Ehemann zu (Art. 734). 

Art. 808. Wer in die Rechte eines zahlungsunfähigen Inhabers ein- 
tritt, wie auch die Testamentsvollstrecker oder gesetzlichen Ver- 
treter eines verstorbenen Gläubigers, sind ermächtigt, zu indossiren. 

Art. 809. Wenn der Wechsel an ein, aus mehreren Genossen be- 
stehendes Handlungshaus zahlbar ist, so gilt das Indossament eines 
einzigen Gesellschafters, dessen Namen in der Firma steht, oder 
welcher den Gebrauch der Firma hat, als von der Gesellschaft ausgegangen. 

Art. 810 s. unter Fälschung, S. 8. 

Art. 811. Der Wechsel kann nicht für einen Theil seines Be- 
trages indossirt werden, ohne für den übrigen Betrag als getilgt zu er- 
scheinen (Art. 887). 
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Art. 812. Verfallene Wechsel können nicht indossirt werden. Ihr 
Eigenthum wird in jener Form übertragen, welche im Titel von der Ab- 
tretung nicht indossirbarer Forderungen vorgeschrieben ist. 

Art. 834. Bei Wechseln, welche von einem Orte nach einem andern 
zu spät versendet werden, als dass sie rechtzeitig vorgezeigt und pro- 
testirt werden könnten, fällt der entstehende Nachtheil auf die Versender, 
und werden die Indossamente nur als Auftrag zum Einzug angesehen. 

Art. 835. Wer einen Wechsel auf eigene Rechnung nimmt, wobei 
nicht genügende Zeit bleibt, um ihn am Verfalltag zur Zahlung 
vorzulegen oder die Annahme innerhalb der bezeichneten Fristen (Art. s32#.) 
zu begehren, muss vom Cedenten, um sein Recht gegen ihn ungeschmälert 
zu erhalten, eine besondere Verpflichtung fordern, für Zahlung des Wechsels 
zu haften, auch wenn derselbe ausser der Zeit vorgezeigt und protestirt werde. 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 381 erfordert im Indossament das Valutabekenntniss, 
den Namen des Indossatars und desjenigen, welcher die Valuta berichtigt, 
oder dessen Rechnung dafür belastet wird; ferner Datum und Unterschrift. 

Nach Art. 382 wird bei Mangel des Valutavermerks oder des 
Datums das Giro zum blossen Procura-Indossament. 

Art. 385. Es wird verboten, in blanco zu indossiren, widrigenfalls 
derjenige, welcher es thut, den Betrag des in soleher Weise übertragenen 
Wechsels nicht fordern kann, oder zurückgeben muss, wenn er ihn er- 
halten hat. : 

Art. 458. Der Inhaber ist für Wechsel nicht verantwortlich, welche 
erlöschen, weil sie ohne genügende Frist zur rechtzeitigen Vor- 
legung oder Protestirung versendet oder eingehändigt wurden; die In- 
dossamente solcher Wechsel werden als blosser Auftrag zum Einzug für 
Rechnung des Versenders erachtet. 

Art. 459. Im Falle des voranstehenden Artikels erlischt der 
Wechsel gegenüber dem Uebertragenden nicht, wenn der Inhaber 
bei der Uebernahme von ihm eine besondere Verpflichtung, für die Zahlung 
zu haften, auch wenn nicht rechtzeitig präsentirt und protestirt werde, ge 
fordert hat. 


Brasilien. 


H.G.B. Art. 360. Die an Ordre zahlbar ausgestellten Wechsel können 
durch Indossament übertragen und zur Einlösung gebracht werden. 

Jeder vorhergehende Indossant ist allen nachfolgenden Indossanten, 
bis zu dem Inhaber, für die Einlösung des Wechsels verantwortlich. 

Art. 361. Wenn das Indossament als ein vollständiges und regel- 
mässiges gelten soll, muss es folgende Erfordernisse haben: 

1) es muss, von dem Tage, an welchem es geschehen, datirt und 
auf die Rückseite irgend eines Exemplars des Wechsels geschrieben sein: 

2) es muss den Namen dessen enthalten, an dessen Ordre die Zah- 
lung geleistet werden soll; 

3) es muss angeben, ob — Werth empfangen —, oder — in 
Rechnung —, oder ob blos eine Vollmacht oder Procura ertheilt ist. 
Wenn der Werth durch einen Dritten hergegeben worden, so muss von 
diesem Umstande in dem Indossament Erwähnung gethan werden. 

Das Indossament — „an Ordre® —, ohne dass dabei angegeben ist, 
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ob — „Werth empfangen“ — ader — „in Rechnung“ —, gilt nur als 
Vollmacht des Machtgebers und überträgt kein Eigenthum. 

Es ist verboten, in das Indossament irgend eine Erklärung 
aufzunehmen, die nicht streng zum Wesen des Indossaments gehört; bei 
Strafe der Nichtigkeit jeder solchen Erklärung. 

Art. 362. Obgleich unvollständige oder Blanco-Indossamente zulässig 
sind, so müssen sie doch, um giltig zu sein, wenigstens das Datum des 
Tages, an welchem sie geschehen sind, von der eigenen Hand des sie 
unterzeichnenden Indossanten geschrieben enthalten, und wird bei solchen 
Indossamenten vermuthet, dass sie „an Ordre mit Werth empfangen“ aus- 
gestellt sind. 

Art. 363. Ein falsches Indossament ist nichtig, macht jedoch nur 
die nachfolgenden Indossamente ungiltig, während dem Inhaber gegen 
denjenigen, welcher dasselbe unterzeichnet hatte, ein Klagerecht vorbe- 
halten bleibt. 

Art. 364. Das Indossament schon verfallener oder präjudicirter 
Wechsel, und solcher, welche nicht an Ordre zahlbar sind, hat nur die 
Wirkung einer gewöhnlichen Cession. 


Canada (Nieder-Canada). 


Civil-Ges.B. Art. 2288. Ein Indossament kann beschränkt, quali- 
fieirt oder bedingt sein, und werden die Rechte des Inhabers auf Grund 
eines solchen Indossamentes demgemäss bestimmt. Kein anderes Indossa- 
ment, als das des Remittenten, kann die Begebbarkeit des Wechsels 
untersagen. 

Art. 2289. Der Inhaber kann nach Gefallen das letzte Giro, wenn 
es auch vollständig ausgestellt ist, ausstreichen, soferne irgend ein 
früheres Giro in blanco auf das des Remittenten folgt. 


Chile. 


H.G.B. Art. 634 s. Erfordernisse des Wechsels, $. 13. 

Art. 655. Das Indossament ist eine den gesetzlichen Formen gemäss 
abgefasste und auf den Rücken des Wechsels — — gesetzte schriftliche 
Erklärung, durch welche der Eigenthümer das Eigenthum an ihnen auf 
eine bestimmte Person gegen einen versprochenen oder übergebenen 
Werth überträgt. A j 

Art. 656. Der Wechsel als solcher kann nur mittelst eines auf ihn 
gesetzten Indossamentes cedirt werden. ‚ 

Art. 657. Die auf Rechnung und Gefahr eines Dritten ohne Garantie 
des Nehmers erworbenen Wechsel sind an den Committenten, Werth 
empfangen, vom Commissionär zu indossiren. 

Art. 658. Das Indossament muss enthalten: 

1) den Vor- und Zunamen der Person, an welche der Wechsel 
übertragen wird; ; 

2) ob der Werth in baarem Gelde oder in Waaren empfangen wird, 
oder ob er in Rechnung ist; ; 

3) den Vor- und Zunamen der Person, von der man den Werth 
empfängt, oder der man ihn in Rechnung stellt, wenn dies nicht dieselbe 

erson ist, auf die man den Wechsel überträgt; 

4) das Datum der Ausstellung; nt 

5) die Unterschrift des Ausstellers oder der rechtmässig für ihn auto- 
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risirten Person, welche vor ihre eigene Unterschrift den Namen jenes und 
die Eigenschaft, in der sie handelt, zu setzen hat. _ 

Art. 659. Der Mangel der Unterschrift des Indossanten oder des- 
jenigen, welcher ihn rechtmässig vertritt, macht das Indossament ungiltig. 

Auch durch die Auslassung des Vor- und Zunamens der Person, 
welcher man den Wechsel cedirt, wird das Indossament ungiltig, ausge- 
nommen den Fall des Art. 661. 

Art. 660. Dasjenige Indossament, in welchem Nichts über den Em- 
pfang des Werthes angegeben ist, überträgt nicht das Eigenthum des 
Wechsels und schliesst lediglich einen einfachen Auftrag zur Einforderung 
(Incasso) in sich. 

In diesem Falle können die dritten Personen dem Indossatar alle 
diejenigen Einreden entgegensetzen, welche ihnen gegen den Indossanten 
zustehen, 

Art. 661. Das Blanco-Indossament, mit oder ohne Datum, schliesst. 
das Bekenntniss in sich, den Werth des Wechsels empfangen zu haben, 
überträgt das Eigenthum auf den gesetzlichen Inhaber, und berechtigt 
diesen, das Indossament in der durch Art. 658 vorgeschriebenen Form 
auszufüllen. 

Die nachträglich zugefügten Clauseln, welche dahin zielen, in irgend 
einer Beziehung die Wirkungen des regulären Indossamentes zu erschweren, 
gelten für nicht vorhanden. 

Art. 662. Die Antedatirung eines Indossamentes macht den In- 
haber für allen Schaden und Nachtheil verantwortlich, welcher einem Dritten 
dadurch entsteht, unbeschadet der Strafe für die Fälschung, in welche er 
verfällt, wenn er dabei arglistig zu Werke gegangen ist. 

Art. 664. Die Indossamente der präjudicirten Wechsel haben 
nicht mehr Werth und erzielen nicht mehr Wirkung, als eine gewöhnliche 
Cession; und in diesem Falle können Cedent und Cessionar alle mög- 
lichen Nebenverträge ganz nach ihrem Belieben, ohne Benachtheiligung 
eines Dritten, abschliessen. 

Art. 665. Indossant und Indossatar können Verabredungen treflen, 
welche die rechtlichen Wirkungen des Indossamentes modificiren. 
Solche Verabredungen sollen, wenn sie auf dem Wechsel verzeichnet sind, 
nur für die contrahirenden Theile und für diejenigen, welche später das 
Eigenthum des Wechsels erwerben, verbindlich sein. 

Art. 696 wie Argentin. Rep. H.G.B. Art. 834. 


Columbia. 
H.G.B. Art. 423—431 wie Spanien. 
| Costa - Rica. 
H.G.B. Art. 413—421 wie Spanien. 
Guatemala, 


Ordonn. v. Bilbao v. 1737. Cap. XII. 8. 3. Das Indossament des 
Wechsels soll auf den Rücken desselben gesetzt werden, mit Benennung 
der Person, welcher er cedirt wird, von wem die Valuta empfangen wor- 
den, ob an Geld, Waaren oder auf Credit, den Namen und die ganze 
Unterschrift des Indossanten, ohne dass in Zukunft gestattet werde, dass 
Jemand in bianco auf dem Rücken des Wechsels unterschreibe, wegen 
der vielen Nachtheile, welche man davon erfahren hat, und die noch daraus 
entstehen könnten. 


$-. 8. Ausländisches Recht. Mexico. Nicaragua. Uruguay. 545 


Mexico. 


H.G.B. Art. 359 wie H.G.B. v. Spanien Art. 466. 

Art. 360 wie Spanien H.G.B. Art. 467. Ziff. 1.2.4. 5. Hingegen 
den Namen des Valuta-Gebers (Span. Art. 467. Ziff. 3) erfordert das H.G.B. 
für Mexico nicht. 

Art. 361 u. 362 wie Spanien Art. 468. 469. 

Art. 363. Die betrügliche Unterstellung eines von dem in Wirk- 
lichkeit stattgehabten Tage des Indossamentes abweichenden Datums des- 
selben macht den Urheber verantwortlich für allen den Schaden, der einem 
Dritten dadurch entsteht, und kann dieser Urheber ausserdem als Fälscher 
bestraft werden, wenn er dabei böswilliger Weise zu Werke gegangen ist. 

Art, 364—367 entsprechen den Art. 471—474 des H.G.B. v. Spanien, 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 261. Das Eigenthum der Wechsel wird durch das In- 
dossament übertragen; dasselbe muss angeben: 

1) das Datum; 

2) den Namen des Nehmers; 

3) ob es gegen „Werth verstanden“, „Werth erhalten“, oder 
„Werth in Rechnung“ geschieht; 

4) die Unterschrift des Indossanten oder seines Vertreters, mit 
Erwähnung seines Auftrags oberhalb der Unterschrift. Fehlt das erste 
oder das dritte dieser Erfordernisse, oder geschieht das Indossament gegen 
„Werth verstanden“, so wird nicht das Eigenthum des Wechsels 
übertragen, sondern blosser Auftrag zur Einziehung gegeben; der Mangel 
irgend eines der beiden andern Erfordernisse macht das Indossament nichtig. 

Art. 262. Wegen der Unrichtigkeit oder Fälschung beim Datum 
des Indossamentes haftet der Urheber bürgerlich (eivilrechtlich) für Schaden 
und Nachtheil, welcher einem Dritten daraus erwächt. 

Art. 263. Der Inhaber eines nicht angenommenen Wechsels kann 
die Sicherheitsleistung für dessen Werth verlangen ; Mangels Zahlung 
kann er den Rückersatz derselben und der Protest- und Rückwechselkosten 
von dem Aussteller oder jedwedem der Indossanten fordern, indem er in beiden 
Fällen den betreffenden, rechtzeitig und förmlich erhobenen Protest vorlegt. 

Art. 264. Das Indossament eines erloschenen (präjudicirten) 
Wechsels hat nur die Wirkung einer gewöhnlichen Rechtsabtretung. 


Peru. 

H.G.B. Art. 424—432 wie Spanien. 
Salvador. 

H.G.B. Art. 420428 wie Spanien. 
Uruguay. 


H.G.B. Art. 790 wie das H.G.B. d. Argentin. Rep. in Art. 777. 
Art. 819 wie Argentin. Rep. Art. 800. 
Art. 822 stimmt überein mit Argentin. H.G.B. Art. 802. 803. 
Art. 823 wie Argentin. H.G.B. Art. 804. 
Art. 824 wie Argentin. H.G.B. Art. 805. 
Art. 825 s. unter Fälschung, 8. 8. . 
Art. 826—831 stimmen überein mit Art. 807—812 d. Agentin. H.G.B. 
Art. 852. 853 wie Art. 834. 835 d, Argentin. H.G.B. 
Wächter, Encycl. d, Wechselrechts, 35 
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Venezuela. 


H.G.B. Art. 34. Das Indossament muss enthalten: 

den Namen der Person, zu deren Gunsten der Wechsel weiter be- 
geben wird; 

die Angabe, ob es für empfangenen Werth, für Werth in Rechnung. 
oder für baar, oder in Waaren oder auf irgend eine andere Weise ausgehän- 
digten Werth geschieht; 

das Datum und die Unterschrift des Indossanten. 

Art. 35. Das Indossament in vorbesagter Form überträgt, auch wenn 
es nach Ablauf der Präsentations- oder Zahlungsfrist erfolgt, das Eigen- 
thum des Wechsels. 

Art. 36. Das unterschriebene Indossament, welchem irgend eines der 
im Art. 34 erwähnten Erfordernisse fehlt, gilt für ein einfaches Man- 
dat, soferne nicht bewiesen wird, dass dem Indossatar das Eigenthum oder 
irgend ein anderes Recht auf den besagten Wechsel übertragen worden ist. 


Inhaber. 


Inhaber des Wechsels ist derjenige, an welchen als Remittenten 
oder Indossatar der Wechsel begeben wurde, insolange er diesen in 
Händen behält. Er ist Wechselgläubiger, Eigenthümer des 
Wechsels. 

In einem weiteren Sinne ist Inhaber Jeder, welcher über- 
haupt das Papier in Händen hat, auch wenn er nicht der Eigen- 
thümer, sondern nur von diesem (mit der Präsentation, dem Incasso, 
der Protesterhebung u. s. f.) beauftragt ist. 

Der Inhaber kann die Tratte zur Annahme und muss den Wechsel 
bei Verfall zur Zahlung präsentiren, im Nichterlangungsfalle, oder wenn 
der Acceptant unsicher wird, wahrt er die Regressbedingungen. 

Der Inhaber eines Duplicates oder einer Copie, worauf 
notirt ist, bei wem das zur Annahme versandte Exemplar sich be- 
finde, verlangt dessen Auslieferung von dem Verwahrer. 

Ueber Inhaber-Wechsel s. Erfordernisse, $. 4. 

Ueber Inhaber-Indossament s. Indossament, $. 3 bei 
Anm. 25, $. 4 bei Anm. 1. 


Inland s. S. 96. 
Inländischer Wechsel s. S. 97. 
Insolvenz s. Konkurs; s. Unsicherheit. 
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Interimsschein. 


Ueber eine nicht sofort zu erfüllende Verbindlichkeit aus dem 
Wechselschluss wird häufig eine Urkunde ausgefertigt, Interimsschein 
genannt. Der Interimsschein beurkundet entweder die Verpflichtung 
zu Lieferung des Wechsels, oder die Schuldigkeit der Valuta, 
wird also im ersten Falle von dem Wechselgeber, im zweiten von 
dem Wechselnehmer ausgestellt. 

Man nennt den Interimsschein wohl auch Interimswechsel. 
Ein Interimswechsel im eigentlichen Sinne ' ist er aber nur, wenn 
über die creditirte Valuta ein wirklicher Wechsel gegeben, nament- 
lich ein Solawechsel ausgestellt wird. 

Der eigentliche Interimswechsel kann, wie jeder andere Wechsel, 
girirt und von dem Inhaber (Nehmer) gegen den Aussteller geltend 
gemacht werden. Nur wenn der Remittent des (als Solawechsel aus- 
gestellten, oder der Trassant des gezogenen) Interimswechsels selbst 
als Präsentant erscheint, kann ihm gegenüber der Wechselschuldner 
(der Aussteller des Solawechsels oder der Acceptant der Tratte) 
Einreden vorbringen aus dem Wechselschluss, also in Beziehung 
auf denjenigen Wechsel, für dessen Valuta der Interimswechsel ge- 
geben worden. 

Ein Interimsschein über die Lieferung des Wechsels, auch Re- 
cognitionsschein, Revers, Obligo, Aval (in uneigentlichem 
Sinne), billet de change genannt, kommt vor, wenn die Lieferung 
des Wechsels noch aussteht, während die Valuta berichtigt wird, 
2. B. weil der Wechselgeber selbst erst mittelst der empfangenen 
Valuta den Wechsel anschaffen oder dessen Accept bewirken will, 
oder weil er noch ungewiss ist, auf wen er abgeben kann. 





Interimswechsel s. Interimsschein. 

Internationales Wechselrecht s. S. 9. Anm. 2. 

Intervenient s. S. 265. 291. 

Intervention s. Ehrenannahme, Ehrenzahlung. 

Interventionsprotest s. Ehrenaccept 8. 2; Ehrenzahlung $. 4; 
Protest $. 2. IV.; 8.3.17.; 8.7. 

een Inseln s. Einleitung $. 3 bei Anm. 43. 


' Auch (in einem a uneigentlichen Sinne) Retourwechsel, Rückwechsel ge- 
nannt. 'Thöl, W.R. 4. Aufl. 8.5 


35 * 
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Irrthum. 


Ein Irrthum kann in den verschiedensten Beziehungen vor- 
kommen, namentlich bei Begebung, Uebertragung, Accept, Zahlung, 
Einlösung und Rückgabe eines Wechsels. 

Ein Rechtsirrthum hat überhaupt keinen Einfluss auf die 
Wirksamkeit der durch denselben bestimmten Handlung. 

Ein thatsächlicher Irrthum kann, — selbst wenn er wesent- 
liche Voraussetzungen, — nicht blos individuelle Motive — betrifft, 
von dem Wechselschuldner dem dritten Wechselinhaber gegenüber 
in der Regel nicht geltend gemacht werden, es sei denn, dass der 
letztere sich in Dolus befinde. Aber auch dem unmittelbaren Con- 
trahenten gegenüber ist die Geltendmachung eines Irrthums bei 
Wechselgeschäften nur selten statthaft. 

Im Einzelnen sind folgende Fälle hervorzuheben: 

1. Unzulässig ist die Einrede des Ausstellers einer Wechsel- 
erklärung, er habe sich bei Unterzeichnung des Papiers im Irr- 
thum über den Inhalt desselben befunden. Denn der Aussteller, 
welcher unterlassen hat, vor seiner Unterschrift den Wechsel zu 
durchlesen, befindet sich nicht in einem entschuldbaren Irrthum. ' 

2. Wer seine Unterschrift oder einen sonstigen Vermerk 
aus Irrthum an eine unrichtige Stelle auf dem Wechselpapier 8° 
setzt hat, kann den Mangel der wechselmässigen Form oder Legi- 
timation nicht durch Berufung auf Irrthum beseitigen, SO 2. B. der 
Wechselinhaber, welcher, statt das letzte Blanco-Giro, durch 
welches ihm der Wechsel übertragen worden, irrthümlicher Weise 
das diesem voranstehende Blanco-Giro mit seinem Namen, als In- 
dossatar, ausgefüllt und somit die Giroreihe unterbrochen hat. ? 

3. Die Berichtigung eines augenscheinlichen Irrthums durch 
nachträgliche Aenderung entzieht der Urkunde nicht die Wechsel- 
kraft und begründet nicht die Einrede der Fälschung, überhaupt 
nicht eine Einrede des hiedurch nicht benachtheiligten Wechsel- 
schuldners. ° 

4. Die vom Gesetz an den Mangel eines wesentlichen Er- 
fordernisses der Wechselurkunde geknüpfte Unwirksamkeit der- 





t Vgl.Borchardt, A.D.W.O. 7.Aufl.| ?° Vgl. Erk. d. O.-Trib. zu Berlin v« 
Zus. 808. Zifl. 36. S. 416. 26. Octbr. 1858 bei Borchardt a. a. 0. 
? Vgl. Borchardt a.a. 0. Zus. 455.c. 'Zus. 94.b. Note b. $. 44. 
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selben wird dadurch nicht beseitigt, dass der Wechsel aus Irrthum 
unvollständig ausgestellt worden ist. * 

d. Die Durchstreichung eines wesentlichen Bestandtheils des 
Wechsels oder einer Wechselerklärung, wodurch die Ungiltigkeit der- 
selben herbeigeführt wird, verliert diese Wirkung nicht dadurch, dass 
sie aus Irrthum geschehen ist. ° 

6. Der Bezogene,. welcher einen in der Hand des Indossatars 
befindlichen Wechsel in der irrthümlichen Meinung, der (— mit 
gefälschtem Accept versehene —) Wechsel seivon ihm acceptirt, 
en hat gegen den Zahlungsempfänger ein Rückforderungsrecht 
nicht. 

7. Wenn hingegen der Bezogene, während er sein Accept nur 
auf einen Theil der im Wechsel verschriebenen Summe beschränkt 
hatte, am Verfalltage die ganze im Wechsel verschriebene Summe 
gezahlt hat, so ist erkannt worden, dass ihm, — wenn er dem 
Wechselinhaber die Anzeige des Irrthums zeitig genug gemacht, um 
noch Protest Mangels Zahlung des nicht acceptirten Betrags zu er- 





* Erk. des R.0.H.6. v. 9. Apr. 1872 | 


(Entsch. Bd. VI. S. 45). 


° Erk. d. R.0.H.6. v. 17. Dec. 1875 
(Entsch. Bd. XIX. S. 270), 


° Erk. des R.O.H.@. v. 4. März 1875 
(Entsch. Bd. XVIL. S.1—5): Zwar lässt 
sich dieser Satz nicht ohne Weiteres 
durch die Erwägung rechtfertigen, dass 
die Bezahlung des Wechsels nicht wesent- 


lich auf dem Accept beruhe, der Be-, 


zogene vielmehr vollkommen gültig auch 
Ohne Accept bezahle. Denn im letzteren 
Falle fehlt die Meinung des Bestehens 
einer Verbindlichkeit, sohin ein Requisit 
der condictio indebiti. Allein es man- 
gelt, dafern der Bezogene, welcher irr- 
thümlich das auf dem Wechsel befind- 
liche Accept für von ihm vollzogen an- 
sieht, den Wechsel zur Verfallzeit bei 
dem Indossatar einlöst, an einem andern 
Requisit der Rückforderung, nämlich an 
der für jede Condiction wesentlichen 
Voraussetzung einer ungerechtfertig- 
ten Bereicherung des Zahlungs- 


empfängers. — Durch den Empfang von | 


Geld oder Geldwerth wird, wenn mit ihm 
ein Nachtheil, namentlich der Verlust 
eines Forderungsrechtes, verbunden ist, 
eine Bereicherung nur insoweit bewirkt, | 








als der Betrag oder Werth des Empfan- 


genen diesen Nachtheil überragt. Im 
vorliegenden Falle hat der Beklagte in 
Folge der vom Kläger empfangenen und 


jetzt von diesem als indebitum zurück- 
' geforderten Zahlung die Möglichkeit, 


sein Regressrecht gegen den Aus- 
steller des Wechsels auszuüben, ver- 
loren. Denn die Ausübung des Re- 
gressrechts ist bedingt durch den Nach- 
weis sowohl der Präsentation als der 
Nichterlangung der Zahlung; dieser Nach- 
weis kann aber geführt werden nur durch 
eine vorschriftmässig und rechtzeitig auf- 
genommene Protesturkunde. Im ge- 
gebenen Falle ist die Ursache, dass nicht 
rechtzeitig Protest vom gegenwärtigen 
Beklagten erhoben worden, die Zahlung 
der Wechselsumme durch den Beklagten; 
also ist diese zugleich die Ursache der 
Unmöglichkeit der Regressforderung, und 
demnach der Beklagte nicht bereichert, 
da die Wechselsumme den Betrag der 
Regressumme nicht übersteigt. 

Vgl. die bei Borchardt, A.D.W.O. 
7. Aufl. Zus. 320. Note. S. 144, angef. 
Erkenntnisse des O.A.G. zu Dresden, 
welche den Bezogenen, auch wenn er 
irrthümlich und nur mündlich das 
gefälschte Accept als echt anerkannt 
hatte, zur Einlösung desselben verpflich- 
tet erachten. 
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heben, die Rückforderung des über die acceptirte Summe hinaus- 
gehenden Wechselbetrages zustehe. ’ 

8. Der Domiciliat ist zur Rückforderung der Wechselzahlung 
aus dem Grunde, dass er dieselbe nur in dem Irrthum, Deckung 
erhalten zu haben, geleistet, nicht berechtigt. ® 

9) Der Indossant, welcher einen (wegen Verspätung oder 
Orts- oder Form-Unrichtigkeit der Protesterhebung) präjudieirten 
Wechsel eingelöst, ist zur Rückforderung der gezahlten Summe 
nicht berechtigt. ® 

10. Der Ehrenzahler, welcher einen Wechsel aus Irrthum 
zu Gunsten eines bereits ausser Obligo stehenden Indos- 
santen eingelöst, ist nicht berechtigt, von dem Empfänger den ge- 
zahlten Betrag zurückzufordern. '° 

11. Der unbeauftragte Ehrenzahler, welcher auf Grund eines 
auf ihn lautenden, aber nicht von dem Trassanten, sondern nach- 
gehends unbefugter Weise auf den Wechsel gesetzten Domi- 
cilvermerks für einen Indossanten intervenirt, nachdem der Protest 
an dem durch den Domicilvermerk bezeichneten Ort erhoben wurde, 
kann nicht, unter Berufung auf diesen seinen Irrthum, sich gegen 
den Honoraten wechselrechtlich regressiren. '' 


’ Erk. des H.G. zu Hamburg vom |also ihren Nachmännern nicht, weil - 
26. März und 2. Juni 1866 (Borchardt, | Protest nicht bei dem Trassaten erhoben 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 344): Der Wechsel- | worden ist (Art. 41.91. der A.W.O. ’ 
inhaber, welchem keine Thatsachen, die In Gemässheit des Art. 63. Abs. 2. ve 
den Acceptanten bestimmt haben konnten, | selbst tritt der Ehrenzahler in die Rechte 
den ganzen Wechselbetrag zu be- des Inhabers gegen den Honoraten, 


zahlen, zur Kunde gekommen sind, muss 
— — vermuthen, dass der Acceptant 
lediglich in Folge eines Versehens an- 
statt des acceptirten Betrages die 
ganze im Wechsel verschriebene Summe 
bezahlt hat. — Gegen diesen Satz liesse 
sich indess einwenden, dass der gut- 
guahen Präsentant annehmen konnte, 

er Bezogene sei in der Zwischenzeit 
(seit seiner Accepterklärung), etwa durch 
Ergänzung der Deckung, veranlasst wor- 
den, volle Zahlung zu leisten. 

® Dieser Irrthum betrifft nur das 
Motiv der Zahlung. Vgl. Borchardt 
a.a.0. Zus. 547. 

° Borchardt a.a. 0. Zus. 611.a. 

'° Borchardt a.a.0. Zus. 646. 

't Erk. d. R.0.H.6. v. 18. Oct. 1878 
(Entsch. Bd. XXIV. S. 126): Der Wechsel 
war für die Beklagte als nicht-domi- 
cilirter anzusehen; die Beklagte haftet 


‚dessen Vormänner und den Acceptanten. 
Es mag sein, dass sein Recht insofern 
'selbstständig ist, als ihm Einreden aus 
‚der Person des abbezahlten Inhabers 
‚nicht entgegengesetzt werden ae 
(Renaud, W.R. S. 253). Allein durc 
die Unterlassung gehörigen Pro- 
testes ist die Regressforderung 
gegen Aussteller und Indossan iin 
überhaupt erloschen; es handelt 
sich hierbei nicht um eine Einrede aus 
der Person, sondern um eine Einrede 
aus dem Wechselrechte, ‚welche geeeh 
jeden Wechselinhaber wirkt. Art. 8 
daselbst. j 
— — Anzuerkennen ist, dass die 
unbeauftragte Ehrenzahlung unter Um- 
'ständen trotz Verlustes des Wechsel- 
'rechts den civilrechtlichen Anspruch aus 
"nützlicher Geschäftsführung gegen den 
ıHonoraten gewähren kann. Indessen 
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J.0.U. s. Eigener Wechsel $. 20. Anm. 7. 
Island s. Einleitung $. 3 bei Anm. 53. 
Italien s. Einleitung $. 3 bei Anm. 40, 
Juristische Personen s. Fähigkeit $. 4. 


Kassirtage s. Verfallzeit $. 2. 
Kellerwechsel s. Fälschung $. 7. 
Klage s. Process; s. Verbindlichkeiten $. 3. 


Kommissionsverhältnisse. 


$.1. Anschaffung, Umsatz, Ver-|$.4. Die unechte Nothadresse. 


discontirung, Incasso durch $. 5. Kommissionär zum Accept. 
den Kommissionär, 


8.2. Der Wechsel für fremde Bee 6. Wechsel über Kommissions- 


nung. gut. 
$- 3. Wechsel oder Giro mit fremdem ‚8.7. Ausländisches Recht. 
Valutageber. | 


$. 1. Anschaffung, Umsatz, Verdiscontirung, Incasso durch den 
Kommissionär, 
Ein Kommissionsverhältniss kommt im Wechselgeschäft nach 
verschiedenen Richtungen vor. Dabei wird der Ausdruck „Kommis- 


muss eine solche Klage nach den all- schon zur Zeit der Ehrenzahlung 
gemeinen Principien der Klage aus un- nicht bestanden, weshalb die Ehren- 
beauftragter Geschäftsführung beurtheilt  zahlung nicht im Interesse des be- 
werden. — — Bei Anwendung der all- klagten Bankhauses lag, also — — der 
gemeinen Grundsätze stellt sich die auf | Klägerin ein Anspruch auf Erstattung 
Geschäftsführung gestützte Klage nicht zusteht. 

als unbegründet dar. Die Klägerin be- Daran ändert es nichts, dass die 
hauptet nämlich nicht, dass sie durch | Klägerin, sofern ihr die widerrecht- 
ihre Ehrenzahlung die Beklagte berei- liche Zufügung des Domicilvermerks 
chert oder ihr einen materiellen Vortheil unbekannt war, der Meinung sein 
verschafft habe; dies ist auch sonst nicht konnte, durch die Ehrenzahlung das 
ersichtlich, indem keineswegs vermuthet Interesse der Beklagten zu för- 
werden kann, dass das beklagte Bankhaus | dern; denn selbst ein entschuld- 
den Wechsel unentgeltlich erworben habe. barer Irrthum dieser Art hilft dem 
Es kann sich also nur um die Erfüllung ' Geschäftsführer nicht, weil es nicht auf 
der der Beklagten obliegenden Wechsel- |seinen, sondern auf des Geschäftsherrn 
verbindlichkeit handeln, und eine solche | Standpunkt ankommt, um die Nütz- 
Verbindlichkeit hat, wie oben gezeigt, lichkeit der Geschäftsführung zu beur- 
wegen der unrichtigen Protesterhebung  theilen. 
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sionär, Kommittent‘“ bald im Sinne des Handelsrechts, bald im Sinne 
eines gewöhnlichen Mandats verstanden. In der ersteren Bedeutung 
lässt sich wieder unterscheiden, ob ‘dabei das Kommissionsverhältniss 
nur in Betreff des dem Wechsel unterliegenden Verhältnisses 
(s. $. 6), oder ob es bezüglich des Wechsels selbst besteht. In letz- 
terer Beziehung, bei der eigentlichen Wechsel-Kommission, sind 
vier Richtungen derselben zu erörtern. 

I. Der Kommissionär hat den Auftrag, einen Wechsel anzu- 
schaffen, sei es einen Wechsel von der Hand oder ein gemachtes 
Papier. Will er dabei keine wechselmässige Verbindlichkeit eingehen, 
so lässt er den Wechsel durch den Geber (Trassanten, Indossanten) 
sofort an die Ordre des Kommittenten (als Remittenten, Indos- 
satars) stellen. Dabei kann dieser als Valutageber bemerkt sein 
($. 3). Lässt aber der Kommissionär an seine eigene Ordre 
den Wechsel vom Geber desselben ausstellen oder indossiren, so hat 
er nun an seinen Kommittenten zu giriren. Durch das ordentliche 
Indossament wird der girirende Kommissionär, als Indossant, wechsel- 
mässig haftbar. Hiefür berechnet er eine Delcredere-Provision. 

Diejenige Form des Giro’s, welche die Regresspflicht ablehnt, 
wäre das Indossament ohne Obligo. Allein durch ein solches könnte 
der Credit des Papiers, sohin dessen Negotiabilität für den Kommit- 
tenten Noth leiden. Es ist deshalb dem Kommissionär untersagt, 
ein Indossament ohne Obligo zu geben. ' 

Will der Kommissionär eine wechselmässige Haftpflicht nicht 
übernehmen, gleichwohl aber seinen Kommittenten dem Wechsel- 
geber nicht aufgeben, also den Wechsel nicht an Ordre des Kommit- 
tenten direct stellen lassen, so steht ihm der Weg des Blanco- 
Giro’s offen. Er kauft ein gemachtes Papier und lässt dasselbe 
vom Wechselgeber mit einem Blanco-Indossament versehen, welches 
entweder vom Kommissionär mit dem Namen des Kommittenten ausge- 
füllt oder diesem unausgefüllt zu seiner Bedienung übermacht wird. 
Letzteren Falls erlangt auch der Kommittent den Vortheil, dass er den 
Wechsel ohne Verbindlichkeit weiter veräussern oder verdiscontiren kann. 


— 





‚"A.D.Handelsgesetzbuch Art. 373. ıH.G.B. stebt aber der Möglichkeit wohl 
Ein Kommissionär, welcher den Ankauf nicht entgegen, dass, wenn der Wechsel- 
eines Wechsels übernommen hat, ist, nehmer ein beschränktes Indossament 
wenn er den Wechsel indossirt, ver- angenommen hat, hierin nach Umständen 


pflichtet, denselben regelmässig und ohne |ein Verzicht auf das Obligo seines Ge- 
Vorbehalt zu indossiren. | bers liegen kann. 


— Diese gesetzliche Bestimmung des. 
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Uebrigens ist der Kommissionär, wennschon ihn eine wechsel- 
mässige Regresspflicht, indem er den Wechsel an Ordre des Kom- 
mittenten stellen lässt oder mit Blanco-Giro nimmt und gibt, nicht 
trifft, doch nach Massgabe der handelsrechtlichen Normen für Wahr- 
nehmung der Interessen des Kommittenten haftbar. ? 

II. Der Kommittent will den Wechsel durch den Kommissionär 
umsetzen. Hier kommen die Grundsätze von der Verkaufskom- 
mission in Anwendung.’ Auch bei diesem Geschäft stehen ihm 
verschiedene Wege offen. Girirt er ‘den Wechsel an den Kom- 
misssionär, so muss nun dieser ein Indossament an seinen Ab- 
nehmer geben und, wenn er ohne Vorbehalt girirt, eine wechsel- 
mässige Haftbarkeit übernehmen. Dagegen hat er auch seinerseits 
den Regress an den Kommittenten als Indossanten; ohnehin wäre er 
hiefür vom Kommittenten als seinem Auftraggeber schadlos zu halten. 

Es kann aber auch der Kommittent den Wechsel mit Blanco- 
Giro dem Kommissionär übergeben, damit dieser dasselbe mit dem 
Namen des Nehmers ausfülle oder dem letzteren unausgefüllt überlasse. 

III. In derselben Weise kann das Discontogeschäft durch 
einen Kommissionär vermittelt werden; in der Regel unter Verwen- 
dung eines Blanco-Giro’s. * 

IV. Bei dem Incasso durch einen eigentlichen Kommissionär 
kommen im Wesentlichen dieselben Grundsätze zur Geltung, wie bei 
der Verkaufskommission. Von grösserem Belang sind aber drei zu 
den Kommissionsverhältnissen in einem weiteren Sinne zu zählende 
Incasso-Aufträge. 

1. Ueber das Indossament zum Incasso s. Indossament$.6. 

2. Ueber das Incasso durch die Post s. Präsentation zur 
Zahlung S. 8. 

3. Geeignete Wechsel können in Deutschland durch die 
Reichsbank. zum Incasso gebracht werden und heissen bei dieser 
Kommissionswechsel. ® 





® Vgl. A.D. Handelsgesetzbuch/zur Einziehung gegen '; °/, Provision 
Art. 361. 362. an, sofern der Auftraggeber sich an die 
’ In Betreff des Creditirens der | Bankanstalt wendet, zu deren Geschäfts- 
Valuta vgl. A. D. Handelsgesetzbuch |bezirk er gehört. Gehen einer Bank- 
Art. 369. 'anstalt derartige Aufträge von Personen 
ı Vgl. Discont 8.3. |oder Häusern ausserhalb ihres Geschäfts- 
° Die Präsentation kann in Deutsch- | bezirks direct zu, so beträgt die Pro- 
land durch die Reichsbank geschehen. |vision t/, °, (mindestens aber 1 Mark 
Dieselbe nimmt Wechsel, welche in Mark für jeden Wechsel). Die zur Einziehung 
und an einem Bankplatze zahlbar sind, übergebenen Wechsel dürfen keine 
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$. 2. Der Wechsel für fremde Rechnung. 


Als Kommissionstratte bezeichnet man häufig den Wechsel 
für fremde Rechnung. Denn ein Auftrags- oder Kommissions-Ver- 
hältniss findet sich hier nach zwei Richtungen, nemlich zwischen dem 
Trassanten und demjenigen, für dessen Rechnung trassirt wird, und 
zwischen dem letzteren und dem Bezogenen.‘ Die Tratte selbst 
aber deutet jenes Verhältniss (in der Regel mit dem Anfangsbuch- 
staben des Namens) nur an.? Sie gewährleistet an sich dem Be- 
zogenen nicht, dass der Dritte, für dessen Rechnung der Aussteller 
trassiren will, nun auch wirklich hiezu einen verbindlichen Auftrag 
gegeben hat. Der Bezogene wird deshalb Gewissheit hierüber erfor- 
dern, ehe er den Wechsel acceptirt oder bezahlt. Zu diesem Behuf 
wird der Dritte dem Bezogenen einen Avisbrief senden. ® 

Der Tratte für fremde Rechnung können verschiedene Verhält- 
nisse und Veranlassungen zu Grunde liegen. Der Dritte, für 
dessen Rechnung gezogen wird, kann Schuldner des Trassanten und 
zugleich Gläubiger des Bezogenen sein. Oder er will dem Tras- 
santen einen Credit bei dem .Bezogenen eröffnen. Oder er will nicht 
mit seinem Namen im Wechselverkehr erscheinen.* Oder die bessere 
Verwerthung des Wechsels bringt diesen Weg mit sich. ® 
a a u le az (Anm. 58. folgende Seite.) 


längere als eine l14tägige Verfallzeit Heft zu Goldschmidt’s Zeitschrift f. d. 
haben. Sie sind mit directem Giro, H.R. Bd. XXIII. S. 230). 

und — wenn sie weniger als fünf Tage { A, trassirt für Rechnung des B. auf 
zu laufen haben, mit der Erklärung C. Hier hat B. einerseits den A. beauf- 
„ohne Verbindlichkeit zur rechtzei- tragt, auf C. abzugeben , andererseits 
tigen Präsentation -resp. Protesterhe- | den C. beauftragt, die Abgabe des A. 
bung“ zu versehen, da die Bank nicht | zu honoriren. 


jeden Wechsel besonders versenden, also ? Sie lautet: 
auch für die rechtzeitige Präsentation : Leipzig, den 1. Mai 1879. Pr. 4.600. 
resp. Protesterhebung verspätet einge- Drei Monate dato zahlen Sie gegen 


reichter Wechsel nicht aufkommen kann. | diesen Prima-Wechsel an die Ordre mel- 
Die Beträge dieser „Kommissions- ner selbst die Summe von Sechshundert 
wechsel“ werden erst nach Eingang Mark, Werth in mir selbst und stellen 
gezahlt. Die rechtliche Stellung der ihn auf Rechnung B. 

Bank ist die eines Kommissionärs Herrn C. A. 
(zum Incasso). Durch das Giro als in Berlin. 

Eigenthümerin nach aussen legitimirt,  *® Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $.72 nach 
handelt sie in eigenem Namen und lässt Note 2. 

auch Protest Mangels Zahlung erheben. * Nouguier (Des lettres de change 
Hierdurch unterscheidet sich diese Art etc. 4. &d. Tome I. pag.189 fle.) bemerkt: 
des Incasso von dem Incasso im Giro- Souvent une personne se trouve dans la 
Verkehr, wobei die Bank lediglich als | necessit& de cr&er des lettres de change, 
Mandatar, im Namen des Kommittenten et, quoique leur &mission soit une opl- 
handelnd, auftritt und sich um die Pro- ration toute naturelle, il est des cas oü 
testirung nicht kümmert (R. Koch, Die | elle pourrait alterer le cr&dit du tireur. 
Drucksachen der Reichsbank, im Beil.- | Les banquiers, par exemple, voient, en 
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Auf die wechselmässigen Rechte und Verbindlichkeiten bleiben 
diese Verhältnisse ohne Einfluss; der Acceptant haftet dem Wechsel- 
inhaber, auch wenn der Dritte eine Deckungspflicht in Abrede zieht; 
gegen den Trassanten des protestirten Wechsels hat der Wechsel- 
inhaber den Wechselregress, auch wenn für Rechnung eines Dritten 
gezogen ist. Die Ansprüche aus dem Kommissionsverhältniss, also 
namentlich in Betreff der Deckung, sind civilrechtlicher Natur. 

Der Trassant für fremde Rechnung will nicht in eigenem Namen, 
sondern als Mandatar des Dritten handelnd angesehen sein. ? 

Insoweit der Acceptant einen Anspruch aus der Tratte auf 
Deckung hat, kann er denselben in der Regel nicht gegen den Tras- 
santen für fremde Rechnung geltend machen.® Anders nach fran- 
zösischem Recht. ° (Anm. 9. s. folg. Seite.) 





general, avec döplaisir leur signature] Aber auch, wo eine directe Tratte be- 
sur Ja place. Escompter le papier d’au- gebbar ist, wird von der Kommissions- 
trui, accepter les traites fournies par tratte Gebrauch gemacht, wenn daraus 
leurs correspondants, telles sont le plus für den zu Beziehenden ein Vortheil 
Souvent leurs op6rations de change. Si | entsteht; so könnte es für B. in Berlin, 
donc, dans un moment de göne, il y avait | der an A. in London zu zahlen hat, vor- 
urgence pour eux de se procurer de l’ar- | theilhaft sein,!durch letztern, statt auf sich 
gent par une &mission de papier, tout | (B.), auf C.inAmsterdam trassiren zu lassen. 
le commerce serait bientöt dans la con- | (Schiebe,d. Lehre v.d. Wechselbr. $.99.) 
fidence de cette gene, en les voyant $ Hierüber vgl. Deckung $. 3. 
nombre de fois figurer comme tireurs.| 7 Vgl. Treitschke, Encycl. Bd. Il. 
Pour parer & cet inconvönient, qui leur S.480: Hat ein Trassant zur Ziehung 
serait funeste, les commercants ont re- einer Tratte für Rechnung eines Dritten 
cours ä l’obligeance d’un ami. Celui-ci | entweder vorher den Auftrag oder auch 
tire les lettres de change en son nom, | nachher die Genehmigung dieses Dritten 
mais par leur ordre et pour leur compte; erhalten, so ist er zwar nicht minder 
par ce moyen, les tiers ne sont pas auch Mandant im Verhältniss zum Be- 
avertis; leur oblig& connu, c’est le tireur, | zogenen; aber er ertheilt diesem den 
et le credit de celui pour lequel la n6-| Auftrag zur Zahlung in Folge eines ihm 
gociation est faite (Pordonnateur) se | selbst dazu von dem Dritten gegebenen 
trouve proteg6 par cette substitution. Auftrages, und ist also dessen Mandatar. 
° Die Kommissionstratte wird |Er thut solches aber auch blos in Be- 
namentlich benutzt, wenn der Wohnort |ziehung-auf einen anderen Auftrag, den 
des Kommittenten keinen Kurs auf der Dritte laut Verabredung dem Bezo- 
den des zu Beziehenden hat. Wenn z.B. genen geben soll, und ohne welchen der 
der Verkäufer von Waaren (A.) in New- |des Trassanten nicht befolgt werden 
York den Betrag seiner Faktura bei dem würde. Diesen anderen Auftrag ist also 
Käufer in Nürnberg (B.) durch Wechsel | der Dritte an den Bezogenen gelangen 
einziehen will, so kann er nicht wohl zu lassen genöthigt, wenn er nicht das 
selbst auf den Käufer trassiren, weil er ganze Geschäft misslingen sehen und 
den Wechsel von New-York auf Nürn- dem Trassanten verantwortlich werden 
berg nicht gut begeben kann. Er ver- will. Ebenso ist er auch nothgedrungen, 
Ständigt sich daher mit B. dahin, dass |für die Deckung bei dem Bezogenen zu 
dieser ein Haus in Bremen (C.) veran- sorgen; denn wenn diese mangelte, wür- 
lasse, eine auf dasselbe von A. abzu- | den dieselben nachtheiligen Folgen für 
gebende Tratte zu honoriren. A. tras- ihn eintreten. — 
Sirt auf C., welchem B. Deckung macht. | 5 Vgl. Deckung $. 3. 
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$. 3. Wechsel oder Giro mit fremdem Valutageber. 


Verschieden von der Tratte für fremde Rechnung, wobei 
die Deckung von dem Dritten beschafft werden soll, ist das Kom- 
missionsverhältniss in Betreff der Valuta, wenn nemlich die Valuta- 
verbindlichkeit nicht den Nehmer des Wechsels, sondern einen Dritten 
trifft. Es ist dies die Rimesse für fremde Rechnung', wobei 
der Trassant zwar auch im Auftrag eines Dritten zieht, aber nicht 
für dessen Rechnung. Wenn A. in Berlin an B. in Leipzig zu 
fordern und ebensoviel dem C. in Hamburg zu zahlen, B. aber eben- 
soviel bei D. in Hamburg gut hat: so kann A. den B. beauftragen, 
auf D. an Ordre C. zu trassiren und den Wechsel dem C. zu remit- 
tiren.” Hier wird also die Valuta nicht von dem Remittenten 
(oder Indossatar) C., sondern von A. mittelst seines Guthabens bei 
B. berichtigt. 

Hierher gehören auch die sog. contirten Wechsel.” Wenn 
nemlich A. an B. in Berlin zu zahlen und ebensoviel bei C. in Berlin 
zu fordern hat, so braucht er nicht erst an seinem Wohnort einen 
Valutageber für seine Tratte auf C. zu suchen, um nun diese an B. 
zu remittiren, sondern beide Zahlungen können durch eine einzige, 
die C. an B. leistet, ersetzt werden. Trassirt demgemäss A. auf C. 
Ordre B., so ist dies ein contirter Wechsel. Die Valuta wird nicht 
vom Remittenten B., sondern von einem Dritten, dem A., berichtigt, 
indem A. mit Eingang des Wechsels seine Zahlung an B. geleistet hat. 


$- 4. Die unechte Nothadresse. 


Ein Auftragsverhältniss findet sich in einem weiteren Sinne bei 
jeder Nothadresse; im eigentlichen und dem Sinne des Trassirens 
für fremde Rechnung aber bei der sog. unechten Nothadresse. In 





° Cour de cassation. Arröt du|provision ä l’6cheance. Et une telle 
ll mai 1868 (Sirey, Recueil General.  acceptation, qui confere au tir& accep- 
An 1868. 1. p.353): Celui qui accepte teur les droits resultant d’une accepta- 
une lettre de change tiree sur lui pour tion par intervention pour le tireur, 
le compte d’un tiers, conserve sonre- n’est pas assujettie A la formalite d’un 





cours contre le tireur pour compte, 
malgr& la disposition de l’art, 115, Code 
comm., — si, en m&me temps qu’il don- 
nait une acceptation pure et simple, il 
a präevenu ce dernier qu’il n’en- 
tendait accepter que pour lui et 
voulait l’avoir pour oblig& dans le cas 
oü le donneur d’ordre ne fournirait pas 


protöt pröalable constatant le refus du 
tir6 d’accepter pour le donneur d’ordre. 


! Treitschke a.a.0. Bd. II. 5.482. 
? Den C. avisirt B., dass nicht ihm, 


sondern dem A. die Rimesse gutzuschrei- 
ben sei. 


? Vgl. Treitschke, Il. S. 508. 
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dieser wird der Bezogene aufgefordert, die Tratte, wenn sie Noth 
leiden sollte, für Rechnung eines Andern, als des Trassanten, einzu- 
lösen. Hier findet sich also neben dem Wechsel für eigene noch 
ein Wechsel für fremde Rechnung. ‘ Jener Andere ist häufig ein In- 
dossant (J.), so dass der Vermerk auf dem Wechsel lautet „Nöthigen- 
falls für meine Rechnung. J.“* 

Es kann aber nicht blos jener Andere selbst diese Nothadresse 
geben, sondern auch in dessen Auftrag und für dessen Rechnung 
ein Dritter („Nöthigenfalls für Rechnung des Hermm J. — N.“). 
In diesem Falle ist ein wirkliches Kommissionsverhältniss, 
nemlich der Auftrag des J., dass N. den Bezogenen auffordern solle, 
für J. zu interveniren, als vorhanden gedacht. 

Bei der Tratte mit unechter Nothadresse ist nicht, wie bei 
der eigentlichen Nothadresse, eine zweite Adresse, sondern nur 
die des Bezogenen da. Es tritt aber — das Mandat vorausgesetzt 
— ein neuer Deckungsverpflichteter ausser dem Trassanten 
hinzu. Der Wechsel ist also für Rechnung Mehrerer gezogen. Der 
Bezogene wird daher, wenn er nicht für Rechnung des Trassanten, 
sondern des Indossanten den Wechsel einlösen will, dies nur unter 
Protest oder nachdem er der Deckung sicher ist, thun. 


$. 5. Der Kommissionär zum Accept. 


Wenn ein Duplicat, oder wenn das Original der zum Giro 
dienenden Copie zum Accept versandt wird, so ist der Ver- 
wahrer Mandatar des Versenders. Er hat aber auch, wenn der 
bestimmte Inhaber des girirten Duplicates oder der Copie sich bei 
ihm meldet, gegen diesen selbst die Verpflichtung auf Auslieferung. ' 


$. 6. Wechsel über Kommissionsgut. 


Ein Kommissionsverhältniss in Betreff eines Wechsels, durch 
welchen jenes seine Bereinigung finden soll, findet sich bei dem Ac- 
cept oder der Rimesse des Kommissionärs auf Grund einer Verkauts- 
oder Einkaufs- Kommission. Wenn der mit Verkauf von Waaren 
oder Werthpapieren beauftragte Kommissionär zu Gunsten des Ver- 
käufers über den vom Käufer noch nicht bezahlten Erlös des Kom- 
missionsguts, oder wenn der Einkaufs-Kommissionär über den 


— 








‘ Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 72. Nro. 2. t Hierüber s. Duplicate $$.6 u. 7. 
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Kaufpreis seinem Verkäufer Wechsel acceptirt oder begibt, so leistet 
er im ersten Falle einen Vorschuss, im zweiten übernimmt er ein 
Delcredere. Diese dem Wechsel unterliegenden Verhältnisse 
kommen aber beidem Recht aus dem Wechsel nicht in Betracht; 
dasselbe ist von jenen unabhängig. Nur wenn der Kommittent selbst 
als Inhaber des Wechsels gegen den aus demselben verhafteten Kom- 
missionär klagen würde, könnte dieser aus jenem Verhältniss, bezie- 
hungsweise seinen Gegenansprüchen, die Liquidität vorausgesetzt, 
eine Einrede haben. 


$. 7. Ausländisches Recht über Kommissionsverhältnisse. 
A. Europäische Rechte. 


Code (Frankreich). 


Code Art. 115, nun Ges. v. 19. März 1817. Art. 1. Die Deckung 
muss von dem Trassanten oder von demjenigen angeschafft werden, für 
dessen Rechnung der Wechsel gezogen ist, ohne dass jedoch der Tras- 
sant, welcher für Rechnung eines Dritten gezogen, aufhört, den Indossanten 
und dem Inhaber allein persönlich zu haften. 


Dänemark. 


Verordn. v. 1825. $. 14. Derjenige, welcher einen Wechsel für 
Rechnung eines Andern kauft und an denselben indossirt, ist allen 
folgenden Indossataren wechselmässig verhaftet, jedoch nicht dem, für dessen 
Rechnung er ihn gekauft hat, es sei denn, dass er sich anheischig gemacht 
habe, del credere zu stehen. 


Holland, 


H.G.B. Art. 200. Der Inhaber eines protestirten Wechsels hat auch 
gegen Dritte, für deren Rechnung der Wechsel gezogen ist, einen Rechts- 
anspruch auf Ersatz, wenn solche Dritte den Werth dafür genossen haben. 


Malta, 


Ordonn. v. 1857. Art. 114. Der Aussteller, oder wenn der Wechsel 
für Rechnung eines Dritten gezogen ist, der Dritte, für dessen Rech- 
nung der Wechsel gezogen, ist verpflichtet, dafür zu sorgen, dass zur 
Verfallzeit des Wechsels sich genügende Deckung zu Bezahlung desselben 
in den Händen des Bezogenen befindet, und ebenso auch, wenn der Wechsel 
im Wohnsitz eines Dritten zahlbar ist. 

Nichtsdestoweniger bleibt der Aussteller eines Wechsels für Rech- 


nung eines Dritten persönlich verhaftet dem Nehmer, den Indossanten und 
dem Wechselinhaber. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 328. 329 s. unter Deckung $. 14. 
Art. 335. 362 s. unter Accept 8:17; 
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Russland, 


W.O. Art. 569. Wer einen Wechsel nicht als sein Eigenthum, son- 
dern auf fremde Rechnung im Auftrag eines Andern acquirirt hat, haftet, 
wenn er auf demselben ein Indossament gemacht hat, den auf ihn fol- 
genden Indossanten; seinem Kommittenten aber haftet er nur dann, wenn 
er bei Acquisition dieses Wechsels für ihn sich dafür verbürgt hat, dass 
derselbe sicher sei (del credere). 

Art. 590 s. unter Ehrenaccept $. 8. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 432. Man darf auch unter eigenem Namen auf Ordre 
und für Rechnung eines Dritten ziehen und dieses in dem Wechsel 
ausdrücken; allein die Verbindlichkeit des Ausstellers ist immer dieselbe 
und der Inhaber erlangt kein Recht gegen den Dritten, für dessen Rech- 
nung die Ziehung geschehen ist. 

Art. 451 s. unter Deckung $. 14. 

Art. 472 s, unter Indossament $. 8. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 
H.G.B. Art. 8313. Der Kaufmann, welcher einen andern schrift- 
lich ermächtigt, auf ihn zu ziehen, ist zur Annahme und Zahlung 
verpflichtet und jeder Verantwortlichkeit und Schadloshaltung unterworfen, 
als ob er selbst der Aussteller wäre (Art. 912). 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 354 wie Span. H.G.B. Art. 432. 
Art. 356—358 s. unter Deckung $. 14. 


Brasilien. 


H.G.B. Art. 366—368 s. unter Deckung $. 14. 
Art. 392 wie Argentin. H.G.B. Art. 813. 


Chile. 


H.G.B. Art. 647. Ausser der Verpflichtung, welche der Art. 627 
(s. unter Duplicate) dem Aussteller auferlegt, haftet dieser dem Nehmer 
(Remittenten) und den Indossataren bis auf den letzten Inhaber herab, für 
Annahme und Bezahlung der Wechsel, auch wenn er sie in der Eigenschaft 
als Kommissionär auf Ordre und für Rechnung eines Dritten gezogen hat. 
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Konkurs. 


. Einleitung. 

I. Eröffnung des Konkursverfah- | 

rens. 

Wechselfühigkeit des Gemein- | 

schuldners. | 

Der Konkursverwalter. 

Nichtige u. anfechtbare Rechts- | 

handlungen des Gemein- 

schuldners. 

I. Nach Eröffnung des Verfahrens 
vorgenommene Handlungen. 

1. Nichtigkeit der Handlung des 
Gemeinschuldners den Gläubi- 
gern gegenüber. | 

2. Handlung eines Vertreters des | 
Gemeinschuldners. | 

3. Am Tage der Konkurseröff- 
nung vorgenommene Handlun- | 

gen. 

Vor der Konkurseröffnung vor- 

genommene Rechtshandlungen. | 

1. Anfechtungsklage aus dem un- 
terliegenden Verhältniss. | 

2. Einrede aus demselben. | 

3. Verhältniss der Wechselforde- 
rung zu dem unterliegenden 
Geschäft und des Konkurs- | 
Verwalters zu dem Gemein- 
schuldner. 

4. Ausnahmen von der Beschrän- 
kung der Anfechtung auf den 
unmittelbaren Contrahenten. 

a) Anfechtung gegen Rechtsnach- 
folger des Contrahenten. 


u. 


II. 
8.2. 








u. 








b) Gegen den dolosen Wechsel- | 


gläubiger. 

c) Wiedereinlösung des Wech- 
sels durch den unmittelbaren 
Contrahenten. 

5. Anfechtung der Veräusserung 
des Wechsels. 

6. Rückerstattung einerin dieMasse 
gelangten Gegenleistung. 





7. Anfechtbarkeit einer Wechsel- $. 3. 


Zahlung. Ausnahme. Haftung 
des letzten Regressschuldners. | 
8. Geltendmachung der Anfecht- | 
barkeit. | 


a) Umfang. 

b) Zurückbeziehung. 

c) Rechte Dritter. 

9. Voraussetzungender Anfecht- 
barkeit. 

A. NachderZahlungseinstellungetc. 
eingegangenes Rechtsgeschäft. 

a) Benachtheiligung der Gläu- 
biger. 

b) Kenntniss der Contrahenten. 

c) Sechsmonatliche Frist. 

d) Zusammenhang der Benach- 

theiligung mit dem Wechselge- 

schäft. j 

Beschränkung der Anfechtbarkeit 

auf den unmittelbaren Gontra- 

henten des Gemeinschuldners. 

f) Anfechtung bei vollstr eckba- 
rem Schuldtitel. 

B. Sicherung oder Befriedigung 

eines Gläubigers nach der Zah- 

lungseinstellung. 

Wechsel- Zahlung. 

Uebernahme einer Wechsel-Ver- 

pflichtung. 

C. Unbefugte Sicherung oder 
Befriedigung nach oder in 
den letzten zehn Tagen vor 
der Zahlungseinstellung etc. 

a) Zahlung. 

b) Sicherheitsleistung. 

c) Der gutgläubige dritte Erwerber. 

II. Betrügliche Handlungen des 
Gemeinschuldners. . 
A. Voraussetzung auf Seiten des 
Gläubigers. j 
B. Weitergehende Anfechtbarkeit. 
1 
2 


e) 


a) 


. Schenkungen im letzten Jahr. 
. Verträge mit Verwandten oder 
Ehegatten. 

3. Schenkung unter Ehegatten. 
IV. Verjährung des Anfechtungs- 
rechts. 
Die Konkursforderung an 
sich. 

I. Prineip. 
II. Bedingte Forderung. Regress- 
forderung. Betagte Forderung. 
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Ill. Anspruch des wiedereinlösen-| B. Geltendmachung der einemWech- 
den Regressschuldners ge- sel unterliegenden Verhält- 
gen den Acceptanten oder den. nisse, 

Aussteller des eigenen Wechsels.| I. Anspruch auf Deckung. 
IV. Anspruch gegen den Blanco-| II. Valuta-Forderung des Wech- 


Acceptanten. selgebers. 

Y, Deckungsanspruch. | III. Anspruch des Wechselgläubi- 

VI. Zinsenforderung und Zinsabzug. gers an die Valuta. 

VII. Theilweise Befriedigung. Ac- ‚ IV. Anspruch des Wechselgebers 
eord. Zwangsvergleich. auf den Wechsel. 
Restforderung. ‘8.8. Verfolgung der Wechsel- 

VII. Einlösung des Wechsels durch | forderung im Konkurs. 
dieKonkursmasseimRegress- I. Konkurs Eines Wechselschuld- 
weg. ners. 

$.4. Das Aussonderungsrecht. 1. Protesterhebung. 

I. Rückforderung von Wechseln. | 2. Anmeldung im Konkursverfah- 

U. Anspruch wegen Veräusse- ren. Nicht-fällige, eventuelle, 
rung eines Wechsels durch den bedingte Forderung. 
Gemeinschuldner oder Konkurs- | 3. Recht desauslündischen Gläu- 
verwalter. | bigers. 

III. Anspruch auf dieandieMasse 4. Legitimation. 
gelangte Zahlung. ' 5. Verfolgung nach Aufhebung 

$.5. Das Absonderungsrecht. des Konkursverfahrens. 

3-6. Die Masseschuld. ' 6. Einfluss des Konkurses auf die 

$- 7. Die dem Wechsel unterliegen- Verjährung. 
den Verhältnisse. ' I. Konkurs mehrerer Wechsel- 

A. Einfluss des Konkurses auf schuldner. 
die einem Wechsel unterliegen- '$. 9. Konkurs des Wechselgläu- 
den Verhältnisse, | bigers. 

l. Konkurs des Wechsel- $.10.Konkurs des Procura-Indos- 
schuldners. satars. 

ll. Konkurs eines aus den un- $.11.Die Aufrechnung (Compensa- 
terliegenden Verhältnissen tion) im Konkurs. 
Verpflichteten; insbesondere | $.12. Honorirung einer Tratte des Ge- 
des Schuldners der Deckung meinschuldners. 
oder’der Valuta. $.13. Ausländisches Recht. 


D. Konkurs-Ordnung v. 10. Febr. 1877 vgl. (Anhang) Quellenregister. 


Un 
— 


. Einleitung. 1. Eröffnung des Konkursverfahrens. Il. Wechselfähigkeit 
des Gemeinschuldners. Ill. Der Konkurs-Verwalter. 


Konkurs‘ bezeichnet einen Zustand und ein Verfahren; nemlich 
den Zustand der Ueberschuldung in Folge des Zusammentreflens 


' Die Wortbedeutung (concursus | Bankerott. Der Schuldner hat fallirt, 
ereditorum) ist die eines Zusammen- | hat sich insolvent erklärt, ist zah- 
treffens von Gläubigern, deren Befriedi- | lungsunfähig und überschuldet, hat 
gung ein Schuldner mittelst seines Ver- seine Zahlungen eingestellt und ist 
mögens zu bewirken nicht vermag. An- daher in Konkurs gerathen. 

dere Ausdrücke sind: Gant, Falliment, 


Wächter, Encyel. d. Weohselrechts. 36 
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von Forderungen mehrerer Gläubiger, wodurch die gerichtliche 
Vertheilung des Activvermögens veranlasst ist. In Konkurs 
befindet sich derjenige, dessen zur vollen Befriedigung aller seiner 
Gläubiger nicht zureichendes Vermögen unter die einzelnen Gläubiger 
nach gesetzlicher Rangordnung und processualischen Grundsätzen 
unter richterlicher Autorität vertheilt wird. ? 
Den Inbegriff der die Rangordnung und das Verfahren normiren- 
den Rechtssätze nennt man Konkursordnung. | 
Für das Deutsche Reich gilt vom 1. October 1879 an als ge- 
meines Recht die Konkursordnung vom 10. Februar 1877.° 
Bezüglich des Sprachgebrauchs dieses (im Folgenden in 
Betreff des Wechselrechts zu erörternden) Gesetzes ist zu bemerken, 
dass es die Gläubiger als Konkursgläubiger, den Schuldner als 
Gemeinschuldner bezeichnet. 
I. Eröffnung des Verfahrens. 
Zweck des Konkursverfahrens ist, zu bewirken, dass jeder Gläu- 


* Das Konkursverfahren alssolches | durchberathen hat. Der hiernach redi- 
ist (im Sinne der Deutschen Konkurs- | girte Kommissions - Entwurf wurde von 
ordnung) nicht ein Process, sondern eine dem Justizausschusse des Bundesrathes 
unter richterlicher Autorität sich vollzie- in Erwägung gezogen, nach seinen Be- 


hende Auseinandersetzung des seine Lei- schlüssen mit einzelnen Modificationen 
stungen einstellenden Schuldners mit al- 


len Gläubigern desselben. 

® D. Reichsgesetzblatt v. 1877. 
Nr. 10. S.351—389, — Dieselbe normirt 
im Ersten Buch ($$. 1—03} das Konkurs- 
recht; imZweiten Buch ($$.64 —208) das 
Konkursverfahren. Das Dritte Buch 
enthält Strafbestimmungen (gegen be- | 
trüglichen Bankerott, Begünstigung und. 
Täuschung von Gläubigern, Nachlässig- 
keit von Gesellschaftsvorständen etc.). In 
Betreff der Geschichte dieses vortreil- | 
lichen und in das materielle Recht, na- 
mentlich auch in das Wechselrecht, tief 
eingreifenden Gesetzes ist zu erwähnen, 
dass schon am 21. Februar 1870 der 
Bundesrath des Norddeutschen Bundes 
den Beschluss fasste, den Bundeskanzler 
zu ersuchen, den Entwurf einer einheit- 
lichen Konkursordnung ausarbeiten zu 
lassen, Der in dem Preussischen Justiz- 
ministerium ausgearbeitete Entwurf wurde 
im November 1873 den Bundesregierungen | 
mitgetheilt. Hiernächst berief der Bundes- | 
rath eine Kommission von Juristen und 
Vertretern des Handelsstandes, welche 
in der Zeit vom 16, März bis 31. Juli 
1874 den Entwurf in drei Lesungen | 





‚ ceptirt wurden, 


festgestellt, mit ausführlichen Motiven 
versehen und dem Deutschen Reichs- 
tage am 21. Januar 1875 vorgelegt. 
Hier fand die erste Lesung am 4. No- 


‚vember 1875 statt und sofort die Ver- 
‚weisung an eine Kommission von 14 


Mitgliedern, welche (unter dem Vorsitz 
von Dr. v. Sarwey) in der Zeit vom 
10. November 1875 bis 26. Mai 1876 die 


Berathung vornahm und Modificationen 
‚proponirte, welche vom Bundesrath ac- 


Im Reichstag erfolgte 
nun (21. December 1876) die einstimmige 
Annahme des Entwurfs und am 10. Febr. 
1877 die Publication der Konkursordnung 
als Reichsgesetz. 2% 
Zur Konkursordnung wurde ein Ein- 


‚führungsgesetz (vom 10. Febr. 1877. 


Reichsgesetzblatt S. 390) erlassen, wel- 
ches namentlich das Verhältniss ‚der 
neuen Konkursordnung zum bisherigen 


Recht feststellt. 


Ausführliche (im Folgenden eitirte) 
Erläuterungen bieten die vorzüglichen 
Kommentare von Dr. v. Sarwe) 
(Konk.-Ordn., Berlin 1877 bis 1879) und 
von v. Völderndorff (Erlangen 1877. 
1878). 
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biger des Ueberschuldeten nach der rechtlichen Beschaffenheit der 
Forderung im richtigen Verhältnisse zu den concurrirenden Forde- 
rungen befriedigt werde.* Um die Erreichung dieses Zieles sicher 
zu stellen, muss mit Eröffnung des Verfahrens dem Ueberschul- 
deten die Verfügung über sein Activvermögen entzogen werden. ° 
Dies Vermögen wird nun zur Konkursmasse*®, und jeder Gläubiger 
muss seine Ansprüche im Konkursverfahren, sohin (abgesehen von 
den Fällen des Aussonderungsrechts, vergl. $. 4) als Konkursfor- 
derung geltend machen. 

Für den Wechselgläubiger ändert sich damit nicht das 
materielle Recht der Wechselforderung, sondern nur die Art ihrer 
Verfolgung. 

Voraussetzung der Eröffnung des Konkursverfahrens ist Zah- 
lungsunfähigkeit des Schuldners.’ Diese ist insbesondere anzu- 
nehmen, wenn die Zahlungseinstellung erfolgte. ® 


* Konk.-Ordn. $.2. (s. unten $. 3. | fahrens gehört. (Konkursmasse.)“ Vgl. 
Anm.1.) Vgl. v. Völderndorff, Konk.- Konk.-Ordn. $. 107 (s. in Anm, 12). 
Ordn. I. Abth. $. 29. ı Vgl. v. Völderndorff a.a. 0. I. Abth. 

° Konk.-Ordn. 8.5: „Mit der Er- | Seite 69. 

Öffnung des Verfahrens verliert der ” Konk.-Ordn. $. 94. Abs. 1: „Die 
Gemeinschuldner die Befugniss, Eröffnung des Konkursverfahrens setzt 
über sein zur Konkursmasse gehöriges die Zahlungsunfähigkeit des Gemein- 
Vermögen zu verfügen. Das Ver- | schuldners voraus.“ 

waltungs- und Verfügungs-Recht wird] ® Konk.-Ordn. $.94. Abs. 2: „Zah- 
durch einen Konkursverwalter aus- |lungsunfähirkeit ist insbesondere anzu- 
geübt.“ nehmen, wenn die Zahlungseinstel- 

Durch das Wort „sein“ (zur Konkurs- |lung erfolgt ist.“ 
masse gehöriges Vermögen) in $.5 der Die Motive bemerken: „Die Zah- 
Konk.-Ordn. wird ausgedrückt, dass der lungsunfähigkeit muss festgestellt 
Gemeinschuldner Eigenthümer der |werden und muss in die äussere Er- 
Konkursmasse bleibt. Vgl. v. Völdern- scheinung getreten sein, sie muss, sei 
dorff, I. S.110. Lit. d. |es durch eine Erklärung oder Handlung 

Das Vermögen bleibt Vermögen des des Schuldners, sei es durch die Hand- 
Gemeinschuldners; er bleibt Gläubi- | lung eines Gläubigers oder sonst durch 
ger und Schuldner; für ihn wird erwor- |jeine Thatsache eine Wirkung ge- 
ben, er wird verpflichtet durch den Ver- |äussert haben.“ — Der am häufigsten 
walter; die Ausübung der Rechte vorkommende Fall einer solchen That- 
des Gemeinschuldners, welche zur Kon- ‚sache ist die Zahlungseinstellung 
kursmasse gehören, erfolgt an seiner und daher vom Gesetz hervorgehoben 
Stelle durch den Konkursverwalter ver- | als eine directe Aeusserung der Zahlungs- 
möge des Gesetzes und unabhängig von |unfähigkeit, welche jeden weiteren Be- 
dem Willen des Gemeinschuldners (v.| weis der letzteren überflüssig macht. 
Sarweya.a,0. S, 25). Die Art und Weise, wie die Zahlungs- 

® Konk.-Ordn. 8.1. Abs. 1: „Das |einstellung sich äussern mag, ist ver- 
Konkursverfahren umfasst das gesammte, | schieden. Sie muss aber eine allgemeine 
einer Zwangsvollstreckung unterliegende | sein und in der Zahlungsunfähigkeit 
Vermögen des Gemeinschuldners, welches ihren Grund haben. Vgl. v. Sarwey 
ihm zur Zeit der Eröffnung des Ver-|a.a. 0. 5.480, f. 

36 * 
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Den Zeitpunkt der Eröffnung bezeichnet der betreffende Be- 
schluss des Konkursgerichts, ? 

II. Die Wechselfähigkeit des Gemeinschuldners ist durch die 
Konkurseröffnung nicht aufgehoben. '° Seine Handlungen verpflichten 
ihn. Er kann auch während des Konkurses Wechselerklä- 
rungen ausstellen. Allein gegen die Konkursmasse wird hiedurch 
ein Anspruch nicht begründet. '' 

II. Der Konkursverwalter ist während des Konkursver- 
fahrens an Stelle des Gemeinschuldners getreten und hat das ge- 
sammte zur Konkursmasse gehörige Vermögen zu verwalten und 
zu verwerthen.‘? Diese Verwerthung begreift jede Art der Um- 


° Konk.-Ordn. 8.100. — Die Er- 
öffnung des Konkursverfahrens 
erfolgt durch den hierauf gerichteten | 
Beschluss des Konkursgerichts, und zwar 
mit der Stunde, welche dieser Beschluss | 
als Stunde der Eröffnung angibt. Ist 
diese Angabe unterblieben, so gilt als 
Zeitpunkt der Eröffnung die Mittags- 
stunde des Tages, an welchem der Be- | 
schluss erlassen ist. | 

Die Wirkungen des Konkursver- 
fahrens beginnen mit dem Zeitpunkt 
der Eröffnung desselben; darum ist die 
genaue Feststellung dieses Zeitpunktes 
von besonderer Wichtigkeit. — Nicht 
die Bekanntmachung oder die Zu- 
stellung des Beschlusses ist es, welche 
die Wirkung der Konkurseröffnung be- 
dingt. Diese ist lediglich der Beschluss 
des Gerichts, dass das Verfahren zu er- 
öffnen sei. Die an die „Konkurseröffnung“ 
geknüpften Folgen (s. 8.2. Ziff. 1.1.) tre- | 
ten also mit dem Beschluss selbst, in 
dem Augenblick des von dem Gericht 
gefassten Beschlusses ein, ohne Rück- 
sicht darauf, wann derselbe durch die 
Zustellungen und öffentlichen Bekannt- 
machungen nach Aussen bekannt wird. 
(Vgl. v. Sarwey a.a.0, S, 503). 

‘ Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 24. Der Gemeinschuldner kann 
während des Konkurses Wechsel aus- 
stellen und giriren, sie obligiren ihn per- 
sönlich. Erk. d. R.O.H.@. v. 9. Januar 
1874 (Entsch. Bd. XII. S. 104). 

‘‘ Der Gemeinschuldner kann Wechsel 
ausstellen und acceptiren (v. Völdern-' 
dorff, I. S. 111. Note 14). Die nach 
der Konkurseröffnung übernommenen 
Verbindlichkeiten des Gemeinschuldners | 





1} 





sind nur von der Theilnahme an 
der Konkursmasse ausgeschlossen 
(v. Sarwey a.a.0. S.26.f.). Wenn so- 
mit nachher der Schuldner wieder Ver- 
mögen erwirbt, so können sich hieran 
die Gläubiger aus seinen während des 
Konkursverfahrens ausgestellten Wechsel- 


| erklärungen halten. 


'? Konk.-Ordn. $. 107: „Nach der 
Eröffnung des Verfahrens hat der Ver- 
walter das gesammte zur Konkursmasse 
gehörige Vermögen sofort in Besitz und 
Verwaltung zu nehmen und dasselbe zu 
verwerthen.“ 

Der Konkursverwalter ist Vertreter 
des Gemeinschuldners in Ausübung 
aller zur Konkursmasse gehörigen Rechte. 
Er ist ferner berechtigt, Alles zu thun, 
was erforderlich ist, um die Masse und 
die in ihr enthaltenen Rechte zu ver- 
werthen. Zu diesem Zwecke kann er 
auch neue Rechtsgeschäfte eingehen 
und die noch fehlende Unterschrift 
des Gemeinschuldners ergänzen. Inner- 
halb dieser Grenzen verpflichten die 
Handlungen des Verwalters den Ge- 
meinschuldner, auch wenn durch den 
Verwalter Verbindlichkeiten über- 
nommen werden. Im einzelnen Falle 
kann allerdings zweifelhaft sein, ob der 
Verwalter innerhalb seiner Befugnisse 
gehandelt hat und hiernach den Gemein- 
schuldner verpflichtet. Hatte der Gemein- 
schuldner z. B. ein Wechselaccept 
mit der Berechtigung erworben, 
Jederzeit auf dasselbe seinen Na- 
men als Aussteller zu setzen, ohne 
dies vor der Konkurseröffnung zu thun, 
so ist zweifelhaft, ob der Verwalter be- 
rechtigt ist, um das Accept verwerthbar 
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wandlung eines Massebestandtheils in Geld, also auch den Einzug 
einer Wechselforderung und ihre Begebung !? gegen Valuta. — Ver- 
bindlichkeiten auf die Masse wird er in der Regel nur mit Ge- 
nehmigung des Gläubigerausschusses oder, wenn ein solcher nicht 
bestellt ist, einer Gläubigerversammlung übernehmen. '* Aber auch 
in Fällen, welche ihm die Nachsuchung einer solchen Genehmigung 
zur Pflicht machen, bleibt selbst ohne dieselbe seine Rechtshand- 
lung dritten Personen gegenüber giltig. '° 

Wenn bei der von der Gläubigerversammlung bestimmten Hinter- 
legungsstelle (Bank etc.) Werthe hinterlegt oder angelegt sind 
(Konk.-Ordn. $. 120), so bedürfen (nach $. 125 der Konk. - Ordn.) 
Anweisungen des Verwalters auf die Hinterlegungsstelle zu ihrer 
Giltigkeit der Mitzeichnung eines Mitglieds des Gläubigerausschusses. 
Würde nun der Konkursverwalter eine Tratte abgeben, so entsteht 
die Frage, ob auch sie ohne jene Mitunterschrift ungiltig wäre. Diese 
Frage ist aber zu verneinen. '® 


$- 2. Nichtige und anfechtbare Rechtshandlungen des Gemeinschuldners. 


I. Der Gemeinschuldner kann nach Eröffnung des Konkurs- 
verfahrens Rechtshandlungen, d. h. Handlungen, durch welche 


zu machen, die fehlende Unter- 
schrift auszufüllen. Die Motive 
- der Konkurs - Ordnung bejahen dies. 
(v. Sarwey, Konk.-Ordn. 8.26.) — In 
Uebereinstimmung mit den Motiven be- 
findet sich das R.0.H.@. (Erk. vom 18, 
September 1874 und vom 23. April 1875 
s. oben 5.35. Anm. 22), 

Um das Endziel des Verfahrens, die 
Befriedigung der Gläubiger durch Ver- 
theilung des Vermögens ihres Schuldners, 
zu erreichen , bedarf es vor Allem der 
Sicherung, Feststellung und Versilberung 
des Vermögens; es gilt, dasselbe theil- 
bar zu machen; eine Theilungsmasse 
zu Schaffen, Dieser Ausdruck bezeichnet 
den Zweck bestimmter, als die sonst 
üblichen Bezeichnungen: Activmasse, 
Konkursmasse, 

‚ # Wechsel, welche an Ordre des 
Gemeinschuldners lauten, werden 
durch den Konkursverwalter rechtsgiltig 
girirt, ohne dass es einer Unterzeich- 
nung Seitens des Gemeinschuldners be- 
dürfte. (Vgl. v. Völderndorff a.a.0. 
1. S. 114.) 


Nach $.121 d. Konk.-Ordn. hat der 

: Verwalter, falls ein Gläubigeraus- 
‚schuss bestellt ist, dessen Genehmi- 
'gung einzuholen, wenn Forderungen 
veräussert werden sollen und es sich 
dabei um einen Betrag von mehr als 
dreibundert Mark handelt. Unter diese 
'beschränkende Bestimmung fällt aber 
‘nach den Motiven nicht „eine nach 
‚Art des Geschäftsverkehrs übliche Ver- 
‚ werthung durch Weiterbegebung.“ Eine 
‚Gewährleistung (Regresspflicht) hier- 
‚für wird indess der Verwalter — ohne 
' Ermächtigung — abzulehnen haben (vgl. 
Konk.-Ordn. $. 122), wenn er nicht 
haare Valuta empfängt, welche der 
' Masse die genügende Deckung für den 
Fall der Inanspruchnahme im Regress- 
wege bietet. 

44 Vgl. die vorhergehende Anm, — 
"Ueber die Einlösung eines vom Ge- 
' meinschuldner oder vom Konkursverwalter 
| begebenen Wechsels im Regresswege. Vgl. 
unten $.3. Zift. VIII. (bei Anm. 21). 
‚45 Vgl. v. Sarwey a.a.0. 5. 550. f. 
\ 16 Vgl. v. Sarwey a.a. 0. 5. 552, f. 


566 Konkurs. 


Rechtsverhältnisse begründet, verändert oder aufgehoben werden sollen, 
zwar noch vornehmen, aber nicht mit der Wirkung, dass hiedurch 
die Konkursmasse geschmälert oder das gegen letztere gerichtete 
Recht eines Gläubigers, sei es an sich oder im Verhältniss zu den 
übrigen Gläubigern, beeinträchtigt würde. Vielmehr erklärt in dieser 
Hinsicht das Gesetz dergleichen Rechtshandlungen für nichtig.' 

Dabei ist zu bemerken: 

l. Die Rechtshandlung des Gemeinschuldners ist den Konkurs- 
gläubigern gegenüber nichtig.? Sie ist es aber nicht Dritten 
gegenüber. ° Die Nichtigkeit kann daher nur von dem Konkurs- 
verwalter, nicht von Dritten, geltend gemacht werden. Es kann 
z. B. nicht ein Wechselschuldner dem Wechselinhaber entgegen- 
halten, dass ein Indossament, weil der Indossant in Konkurs be- 
findlich, unwirksam sei. Dagegen kann eine Tratte, welche, von 
dem Gemeinschuldner nach eröffnetem Konkurse ausgestellt, in der 
Hand eines obschon gutgläubigen Indossatars sich befindet, nicht 
mehr honorirt werden. ® 

2. Dieselben Grundsätze sind anzuwenden auf die Handlung 
eines Vertreters oder Bevollmächtigten des Gemeinschuldners. 
Denn die Handlung des Bevollmächtigten hat (vorausgesetzt, dass er 
die Grenzen seiner Vertretungsbefugniss eingehalten) die gleiche 


t Konk.-Ordn. BMI SEES ei 5.121). Nur den Konkursgläubigern ge- 
handlungen, welche der Gemein- genüber besteht die Nichtigkeit, denn 
schuldner nach der Eröffnung des Ver- | nur diese sind es, welche in ihrem Rechte 
fahrens vorgenommen hat, sind den Kon- | auf ungeschmälerte Befriedigung aus der 
kursgläubigern gegenüber nichtig.“ Konkursmasse gegen jede Verfügung des 

Vgl. v. Sarwey a.a. 0. S. 31; v. | Gemeinschuldners gesichert werden sollen. 
Völderndorff, I. S. 119 £ | ? Die Rechtshandlung des Gemein- 

Während die in 88. 23 ff. der Konk.- |schuldners ist diesem selbst ge- 
Ordn. (s. unten Ziff. IL.) aufgeführten, in ‚genüber und dem bei der Handlung 
die Zeit vor der Konkurseröffnung fal- | betheiligten Dritten gegenüber giltig. 
lenden Handlungen des Gemeinschuldners | Vgl. v. Völderndorff a.a. 0. I. 8.121. 
nur als anfechtbar erklärt sind, er- | * Unrichtig ist wohl die Ansicht v. 
scheinen die von demselben nach der Völderndorff’s (a.a.0. I.Abth. 8.127): 
Eröffnung des Verfahrens vorgenomme- | wenn der Gemeinschuldner A. während 
nen Rechtshandlungen als nichtig. |des Konkurses einen von B. acceptirten 
Aber auch diese Nichtigkeit ist insofern | Wechsel an C. und dieser an D. girirt 
nur eine relative, als sie nur in der hat, so könne nun der Konkursverwalter 
Richtung auf den Konkursanspruch | die Nichtigkeit des von A. vollzogenen 
und in Betreff der Konkursgläubiger | Giro’s geltend machen und den Wechsel 
eintritt (v. Völderndorff, I. S. 124 f.). von D. klagend einfordern, so dass da- 

., „Das Gesetz dehnt die Unzulässig- |mit auch das Indossament des C. auf D. 
keit der Rechtshandlungen des Gemein- . zusammenfalle. — Vgl. dagegen v. Sar- 
schuldners während des Konkurses nicht | wey 2.2.0. S. 32. D.W.O. Art. 74. 
weiter aus, als der practische Zweck es > Vgl. v. Völderndorff a.a. 0. 1. 
erfordert (v. Völderndorff a.a.0. L|S. 195 £. 
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Wirkung, wie wenn sie von dem Vollmachtgeber selbst vorgenom- 
men wäre. ® 

3. Sind Rechtshandlungen des Gemeinschuldners oder seines Ver- 
treters am Tage der Eröffnung des Konkursverfahrens vor- 
genommen, so wird vermuthet, dass sie nach der Eröffnung 
vorgenommen sind (Konk.-Ordn. $. 6. Schlusssatz). Wenn also die 
Wechselerklärung des Gemeinschuldners das Datum des Tages der 
Konkurseröffnung trägt, so kann sie von dem Konkursverwalter als 
nichtig angefochten werden, wenn nicht der betreffende Gläubiger 
beweist, dass die beanstandete Wechselerklärung vor der Konkurs- 
eröffnung erfolgt sei. Hier kann die Stunde der fraglichen Hand- 
lung im Vergleich mit der Stunde der Eröffnung des Konkursver- 
fahrens erheblich werden. 

4, Eine Gegenleistung, welche aus dem nichtigen Geschäft 
in die Masse gelangt ist, wird, soweit letztere dadurch bereichert 
erscheint, dem andern Theile zurückgewährt. ' 

II. Die vor der Konkurseröffnung von dem zahlungs- 
unfähigen Schuldner vorgenommenen Rechtshandlungen sind an und 
für sich und formell giltig. Allein auch sie können eine unbillige 
Benachtheiligung der Konkursgläubiger enthalten und auf Seiten des- 
jenigen, welchem dadurch ein Vortheil erwächst, eine mit dem guten 
Glauben in Widerspruch stehende Handlungsweise. Die Gläubiger 
sollen deshalb selbst in diesem Falle® geschützt werden, indem 
ihnen unter gewissen Voraussetzungen ein Anfechtungsrecht ein- 
geräumt wird. 


6 Vgl. v. Sarwey a.a.0. 8.29 f.;| ® Die Sicherheit des Verkehrs 
v. Völderndorff, Äbth.I. 8. 117f. | verlangt die Einschränkung der Anfecht- 
’ Konk.-Ordn. 8.6. Abs.2. — Was | barkeit auf die Fälle, in welchen die 


der Gegencontrahent des Schuldners in 
Folge eines nichtigen Geschäftes in die 
Masse geleistet hat, befindet sich, so- 
bald dieses Geschäft aufgehoben wird, 
ohne Rechtsgrund in derselben; es muss 
also dem Berechtigten zurückgegeben | 
werden. Der andere Theil ist berech- 
tigt, aus der Masse dasjenige, aber auch 
nur dasjenige zu fordern, was durch das 
nichtige Geschäft in dieselbe gekommen 
ist. — Nach v. Völderndorff (a.a.0. 
I. S. 128) hätte auch ein dritter Indos- 
satar, dessen Valutazahlung in die Masse 
kam, den Anspruch an dieselbe, obschon | 
er nicht der unmittelbare Contrahent des 
Gemeinschuldners ist. | 


Vornahme des Geschäftes oder das Be- 
harren auf einem durch die Rechtshand- 
lung des Gemeinschuldners zugewendeten 
Vermögensvortheil, mit dem guten 
Glauben, wie er im Verkehr verlangt 
werden kann, im Widerspruch steht. 

9 Konk.-Ordn. $.22: „Rechtshand- 
lungen, welche vor der Eröffnung des 
Konkursverfahrens vorgenommen sind, 
können als den Konkursgläubigern ge- 
genüber unwirksam nach Massgabe der 
folgenden Bestimmungen angefochten 
werden.“ 

(Konk.-Ordn.) $.23. „Anfechtbar 


sind: 
1. die nach der Zahlungseinstellung 
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Hiebei ist zu bemerken: 


Konkurs. 


1. Die Benachtheiligung der Konkursgläubiger durch ein Wechsel- 
geschäft lässt sich häufig nur aus den demselben zu Grunde liegen- 


den Verhältnissen entnehmen. 


Deshalb muss in diesen Fällen 


auf das unterliegende Verhältniss zurückgegangen werden. '° Ist dem 





oder dem Antrage auf Eröffnung des 
Verfahrens von dem Gemeinschuldner 
eingegangenen Rechtsgeschäfte, 
durch deren Eingehung die Konkurs- 
gläubiger benachtheiligt werden, 
wenn dem anderen Theile zu der Zeit, 
als er das Geschäft einging, die Zah- 
lungseinstellung oder der Eröffnungsan- 
trag bekannt war, sowie die nach der 
Zahlungseinstellung oder dem Eröffnungs- 
antrage erfolgten Rechtshandlungen, wel- 
che einem Konkursgläubiger Sicherun g 
oder Befriedigung gewähren, wenn 
dem Gläubiger zu der Zeit, als die 
Handlung erfolgte, die Zahlungseinstel- 
lung oder der Eröffnungsantrag be- 
kannt war; 

2. die nach der Zahlungseinstellung 
oder dem Antrage auf Eröffnung des 
Verfahrens oder in den letzten zehn 
Tagen vor der Zahlungseinstellung 
oder dem Kröffnungsantrage erfolgten 
Rechtshandlungen,, welche einem Kon- 
kursgläubiger eine Sicherun g oder 
Befriedigung gewähren, die er nicht 
oder nicht in der Art oder nicht zu der 
Zeit zu beanspruchen hatte, sofern er 
nicht beweist, dass ihm zur Zeit der 
Handlung weder die Zahlungsein- 
stellung und der Eröffnungsantrag, 
noch eine Absicht des Gemeinschuld. 
ners, ihn vor den übrigen Gläubigern zu 
begünstigen, kekannt war.“ 

— Ueber die Voraussetzungen 
der Anfechtbarkeit im Einzelnen vgl. 
unten Ziff. 9. 

Die Principien der D. Konk.-Ordn. 
(88. 22—34) präcisirt v. Völderndorff 
(a.a. 0. S. 259) dahin: 

I. Voraussetzung eines Zurückgreifens 
auf die Zeit vor der Konkurseröffnung 
(während im Allgemeinen, was vorher 
geschehen ist, an und für sich als mit 
Recht geschehen bestehen bleibt) ist vor 
Allem das Vorhandensein einer Benach- 
theiligung eines oder mehrerer oder 
aller Konkursgläubiger, sodann entweder 
rechtswidriges Verhalten des Gegen- 
contrahenten bezw. dritten Empfängers 


oder blosse Freigebigkeit auf Seiten 
des Schuldners. 

II. Das rechtswidrige Verhalten kann 
entweder darin liegen, dass die Konkurs- 
mässigkeit des Contrahenten, oder dass 
dessen böse Absicht dem Gegencontra- 
henten bekannt war. 

III. Je nach dem Zeitpunkte des Vor- 
gangs wird für oder gegen rechtswidriges 
Verhalten des Gegencontrabenten bezw. 
des Dritten eine Vermuthung auf- 

estellt. 

e IV. Die Folge des gewährten Rechts 
besteht nicht iu der Nichtigkeit der 
vor die Konkurseröffnung fallenden Hand- 
lungen, sondern in deren Anfechtbar- 
keit, welche von dem Konkursverwalter 
auszugehen hat, , 

V. Die durch die Anfechtung erzielte 
Wirkungslosigkeit der früheren That- 
sache berührt nicht das Rechtsverhältniss 
zwischen dem Gemeinschuldner und dem 


Dritten, sondern hebt nur die recht- 


liche Wirksamkeit derselben Bunsaeler 
den Konkursgläubigern auf, un 
zwar gegenüber von sämmtlichen, 
wenn auch der Vorgang nur einzelne 
derselben benachtheiligt haben sollte. 

— In $. 23 d. Konk,-Ordn. sind (wie 
v.Völderndorffa.a.0. S.267 bemerkt) 
die Fälle der Anfechtbarkeit behandelt, 
in welchem nicht ein Betrug, eine Arg- 
list in Frage steht, sondern der Anfech- 
tung ein selbstständiger, lediglich aus 
dem Konkursverhältniss entnomme- 
ner Grund unterliegt. Dem $. 23 liegt 
nemlich der Gedanke zu Grunde, dass 
in der Regel alle nach der Zah- 
lungseinstellung trotz Kenntniss von 
derselben vorgenommenen Rechtshand- 
lungen (sofern sie den Gläubigern Nach- 
theil bringen) anfechtbar sein sollen. 
Hiebei enthält die Ziff. 1 die Fälle der 
Anfechtung der gewöhnlichen Rechtsge- 
schäfte und Erfüllungshandlungen, wäh- 
rend Zifl. 2 die Anfechtung ausserge- 
wöhnlicher Begünstigungen einzelner 
Konkursgläubiger behandelt. 

'® Gegen das Zurückgehen auf unter- 
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Wechselnehmer der Wechsel nur zu formeller Ausgleichung eines 
materiell unstatthaften Anspruchs gegeben oder hiedurch ein 
materiell unstatthafter Anspruch desselben begründet worden, so kann 
der Klage des unmittelbaren Contrahenten aus dem Wechsel 
dieselbe Einwendung entgegengehalten werden, welche der Wechsel- 
schuldner gegen den Anspruch aus jenen unterliegenden Verhältnissen 
hätte. '' Diese Unstatthaftigkeit des formell begründeten Wechsel- 
anspruchs kann im Wege der Klage von dem Vertreter der 
hiedurch benachtheiligten Gläubiger verfolgt werden. Als materiell 
unstatthaft erscheint aber der Anspruch des Wechselgläubigers nament- 
lich auch dann, wenn sein Wechselerwerb eine unbillige Be- 
nachtheiligung der Gläubiger des Gemeinschuldners nach Ausweis 
des unterliegenden Verhältnisses darstellt. Denn der Wechsel soll 
nicht dazu dienen, das materielle Recht zu umgehen und Rechts- 
handlungen, welche die Konkursordnung für anfechtbar erklärt, der 
Anfechtung zu entziehen. 

Aber auch wenn für eine an sich begründete Forderung 
dem Gläubiger mittelst des Wechsels eine nicht mehr statthafte 
Deckung oder Befriedigung zugewendet werden wollte, greift 
die Anfechtung Platz. '? 

2. Diese Anfechtbarkeit kann auch im Wege der Einrede, 
beziehungsweise des Bestreitens der Forderung von dem Vertreter 
der Gläubiger des Gemeinschuldners geltend gemacht werden. Vor- 
aussetzung für die Statthaftigkeit einer solchen Einrede ist aber, 
nach dem allgemeinen Prineip für alle Einreden gegen Wechselforde- 
rungen, dass die Einrede unmittelbär gegen den Kläger be- 
gründet ist, also, dass der Wechselkläger selbst es ist, auf 
dessen Wechselanspruch das anfechtbare Rechtsverhält- 
niss sich bezieht.’ 

Hiernach kann der Regel nach nur derjenige Wechselanspruch, 
welcher auf einem zwischen dem wechselverpflichteten Gemein- 
schuldner und dem Wechselkläger begründeten anfecht- 


liegende Verhältnisse erklärt sich in al- 


len Fällen v. Völderndorff a.a.0O., 
I. Abth. S. 271. Note 17. Seine Polemik | 
trifft aber den Art. 82 d. W.O. selbst 


und kann deshalb füglich unerörtert 
bleiben. Häufig allerdings wird schon 
in der Ausstellung (resp. Begebung 


oder Acceptation) eines Wechsels an 


und für sich die Benachtheiligung der 


Gläubiger gefunden werden können, so 
namentlich in dem bei v. Völderndorff 
a. a. Ö. angeführten Falle. Vgl. unten 
bei Anm. 12 

t Vgl. Einreden $. 6. Ziff. XI. 

1? Vgl. Konkurs-Ördn. $$. 23. 24. 
Siehe hierüber unten Zifl. 9. 

3 Vgl.v. Sarwey a.a.0. S. 121. 
Zift. 3. 
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baren Rechtsverhältniss beruht, angefochten werden. ''— Aus- 
nahmen von dieser Regel s. unter Ziff. 4. 

3. Die Anfechtung steht nicht in Widerspruch mit den beiden 
Grundsätzen, dass die Wechselforderung von dem unterliegen- 
den Verhältniss unabhängig besteht, und sodann, dass nur der 
unmittelbare Contrahent es ist, welcher eine nicht aus dem 
formellen Wechselrecht selbst entnommene Einrede geltend machen 
kann. Denn in letzterer Beziehung vertritt der Konkursverwalter, 
indem er die Anfechtung geltend macht, rechtlich die Person des 
Gemeinschuldners. In ersterer Hinsicht aber steht die materielle 
Anfechtung des unterliegenden Verhältnisses nicht in Widerspruch 
mit der formellen Giltigkeit der Wechselerklärung. '® Nicht das Recht 
aus dem Wechsel, sondern nur die Ausübung dieses Rechts kommt 
hier in Frage. 

4. Die Anfechtung ist in gewissen Fällen auch gegen denjenigen 
statthaft, welcher nicht der unmittelbare Contrahent des Ge- 
meinschuldners in dem unterliegenden Verhältnisse war, nemlich 

a, wenn der Wechselgläubiger ein Rechtsnachfolger desjenigen 
ist, mit welchem der Wechselgläubiger ein der Anfechtung unterliegen- 
des Geschäft abgeschlossen hat und wenn zugleich demselben zur Zeit 
des Erwerbes seines Wechselanspruchs bekannt war, dass der Ge- 
meinschuldner die Absicht hatte, seine Gläubiger zu benachtheiligen.' 


Als Rechtsnachfolger erscheint in diesem Falle namentlich ein 
Indossatar. '’ 


'* Hiebei ist es aber gleichgiltig, ob 2. wenn er zu den in $. 24 Nr. 2 ge- 
der wechselverpflichtete Gemeinschuldner | nanuten Personen gehört und nicht be- 
als Acceptant, oder Trassant, oder In- | weist, dass er zur Zeit seines Erwerbes 
dossant in Anspruch genommen wird, ob | von den Umständen, welche die Anfech- 
der Kläger als Remittent, Trassant oder | tung gegen den Rechtsvorgänger begrün- 
Indossatar Wechselgläubiger ist (v. Sar- den, keine Kenntniss hatte.“ 
wey a.a.0. S. 122. Ziff. 4). | — Vgl.v. Sarweya.a.0.913. | 
'5 Vgl.v.Sarwey a.a.0. 8.122. Ziff.5. | Zifl. 6. Lit. a. . 
'® Konk.-Ordn. $. 33: „Die gegen Uebrigens ist der Indossatar nicht 
den Erblasser begründete Anfechtung als Rechtsnachfolger des früheren Indos- 
findet gegen den Erben statt. santen zu betrachten, insofern ihm ein 
‚ „Gegen einen andern Rechtsnach- eigenes und selbstständiges Recht aus 
folger desjenigen, welchem gegenüber dem Wechsel zusteht. - 
die anfechtbare Handlung vorgenommen '" Vgl, v.Sarwey a.a.0. S. 182. — 
ist, findet die gegen den letzteren be- Allerdings ist der Indossatar (abge- 
gründete Anfechtung statt: sehen von dem Procura - Indossament) 
1. wenn ihm zur Zeit seines Erwer- insofern nicht blosser Rechtsnachfolger 
bes bekannt war, dass der Gemeinschuld- seines Indossanten, als er ein eigenes U. 
ner die Rechtshandlung in der Absicht selbstständiges Wechselrecht gegen 
vorgenommen hatte, seine Gläubiger zu die Wechselschuldner und aus dem 
benachtheiligen; Wechsel erlangt. Allein hier kommt 
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b. Wenn ein Wechselgläubiger, ohne Rechtsnachfolger des- 
jenigen zu sein, dessen betrügliche Abmachung mit dem Gemein- 
schuldner dem Wechsel zu Grunde liegt, diese betrügerische Ab- 
sicht bei Erwerb seines Wechselanspruchs gekannt hat, so kann 
die Einrede der Anfechtbarkeit diesem Wechselanspruch entgegen- 
gestellt werden. Wenn z. B. der Gemeinschuldner A. mit der 
Absicht, seine Gläubiger zu benachtheiligen, zu Verdeckung dieser 
unredlichen Absicht, einen von B. an eigene Ordre trassirten Wechsel, 
mit der Verabredung, dass B. denselben an C. girire, um dem mit 
dieser betrügerischen Absicht gleichfalls bekannten C. die Wechsel- 
summe zu verschaffen, acceptirt hat, so kann sowohl der Wechsel- 
forderung des B. als des C. die Einrede des Dolus, sohin der An- 
fechtbarkeit, entgegengesetzt werden. '® 

ec. Wenn der Wechselgläubiger, gegen welchen, aus dem ursprüng- 
lich zwischen ihm und dem Gemeinschuldner dem Wechselgeschäft 
unterliegenden Verhältniss, die Anfechtung begründet gewesen, den 
Wechsel zwar weiter begeben, jedoch hinterher von seinem Nach- 
mann wieder eingelöst hat, so steht auch seiner hiedurch gegen 
den Gemeinschuldner begründeten Wechselforderung die Einrede der 
Anfechtung entgegen. '” 

5. Auch die Veräusserung (Begebung) des Wechsels selbst 
ist unter denselben Voraussetzungen anfechtbar, wie jede andere 
Rechtshandlung, und zwar mit der Wirkung, dass nun der veräusserte 
Wechsel zur Konkursmasse zurückgewährt, resp. zurückgirirt wer- 
den muss. Ist der Wechsel nicht zurückzuerlangen, so muss der 
Werth zur Konkursmasse ersetzt werden. ?° 

Hatte das Gericht ein allgemeines Veräusserungsverbot an 
den Schuldner erlassen (Konk.-Ordn. $. 98), so ist eine trotz des- 
selben von dem Schuldner nachgehends bewirkte Veräusserung gleich- 
wohl nicht nichtig; denn er ist noch verfügungsfähig. Seine Hand- 


nicht dieses Recht an sich, sondern zur Konkursmasse zurückgewährt werden. 
seine durch Arglist vermittelte Erwer- '— Der gutgläubige Empfänger einer 
bung und Ausübung in Frage. unentgeltlichen Leistung hat dieselbe 

18 Vgl. v. Sarwey a.a.0. S.123. nur soweit zurückzugewähren, als er 
Zifl. 6. Lit. b, ‘durch sie bereichert ist.“ . 

» Vgl.v. Sarwey a.a.0,. S. 123. Wurde der Wechsel weiter ver- 
Ziff, 6. Lit. c. äussert, so bemisst sich der Werth 

®° Konk.-Ordn. 8.30: „Was durch 'nach der erzielten Valuta. Vgl. v. 
die anfechtbare Handiung aus dem Ver- : Völderndorff, I. S. 343. Note 4. 
mögen des Gemeinschuldners veräussert, Ueber die unentgeltlichen Verfü- 
weggegeben oder aufgegeben ist, muss gungen s. unten Ziff. II. B. 1—8. 
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lungen sind trotz des Verbots formell rechtsgiltig.’' Aber — in Folge 
der Bekanntmachung des Veräusserungsverbots — wird nun in der 
"Regel auf Grund des $. 24. Zifl. 1 der Konk.-Ordn. (s. unten bei 
Anm. 43) eine nach derselben vorgenommene Veräusserung der An- 
fechtung unterliegen. 

Ist eine Rechtshandlung für unwirksam erklärt, aus welcher der 
Gemeinschuldner oder die Masse eine Valuta oder sonstige Gegen- 
leistung empfangen hatte, so muss diese, soweit sie sich noch in 
der Masse befindet oder die Masse dadurch, dass sie in dieselbe ge- 
kommen war, bereichert ist, zurückgegeben werden, * 

7. Auch eine von dem Gemeinschuldner geleistete Wechsel- 
zahlung ist anfechtbar, wenn sie nach der Zahlungseinstellung oder 
dem Antrag auf Eröffnung des Verfahrens geleistet wurde und der 
Gläubiger von dieser Sachlage Kenntniss hatte. Mit Rück gabe der 
empfangenen Zahlung tritt die Wechselforderung des betreflenden 
Gläubigers wieder in Kraft.” 

Es findet aber die Rückforderung einer Wechselzahlung von 
dem Empfänger dann nicht statt, wenn der Empfänger dieselbe 
zu Wahrung seiner Rechte annehmen musste, also namentlich, | 
wenn der Zahlungsempfänger durch Nichtannahme der Zahlung seines 
Regressrechtes verlustig geworden sein würde. ? 


® Vgl. v.Sarweya.a. 0. $. 497. Die ER WEL ETURE SEHE abe Me! 

rn jE . 8.31. — Vgl. oben gegen die etwaigen anderen W j 
Anın. ar di A den Wechsel A N en yore Auen je nn 
zurückerhält, dessen Valuta sie erhalten "ng befreit w ichfalls in Konkurs 
un noch hat, so ist der rechtliche Grund er ee. mir A sechare Wechsel- 
dieses Habens hinweggefallen, die Masse for de ns a Eee 
ohne Rechtsgrund bereichert. Diese Be- fr Ks I Ordn. $. 27. „Wechsel- 
reicherung muss — als Masseschuld Hl en Yaas Geelkackulinare kön: 
— dem Anfechtungsgegner zurückerstat- 24 LAEED GES SOE 23. Nr. 1 von dem 
tet werden. Insoweit aber die Masse N"n auf Grund des $. 23. } keefordert 
nicht mehr bereichert ist, hat der An- Empfänger nicht zurückg 


fechtungsgegner nur eine Konkursfor- 
derung für den Betrag der von ihm an 
den Gemeinschuldner oder die 
gebenen Gegenleistung. Vgl.v. Sarwey 
a.a.0. 58.175 f. 


?® Konk.-Ordn. $. 32: „Wenn der 


Empfänger einer anfechtbaren Leistun 4 
das Empfangene zurückgewährt, so tritt 
seine Forderung wieder in Kraft.“ 

— Die hiernach wieder in Kraft getre- 
tene Wechselforderung bildet nun eine 
Konkursforderung und ist im Wege 
des Konkursverfahrens zu verfolgen. Vgl. 
v. Völderndorff, I. S. 353 £. 


Masse ge- 


werden, wenn nach Wechselrecht der 
Empfänger bei Verlust des Weisen 
spruchs gegen andere Wechselverpflich- 
tete zur Annalıme der Zahlung ver- 
bunden war.“ 

„Die gezahlte Wechselsumme muss 
von dem letzten Wechselregressschuld- 
ner oder, falls derselbe den Wechsel 
für Rechnung eines Dritten begeben 
hatte, von diesem erstattet werden, wenn 
dem letzten Wechsel - Regressschuldneı 
oder dem Dritten zu-der Zeit, als er 
den Wechsel begab oder begeben liess, 
einer der im $. 23. Nr. 1 erwähnten 
Umstände bekannt war.“ 
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a 
3. &, 


3: Anfechtbare Handlungen. 575 


Dagegen haftet in solchem Falle der letzte Wechselregress- 
schuldner für Erstattung der Zahlung an die Konkursmasse, wenn 
er nicht nachweisen kann, dass er den Wechsel für Rechnung eines 


Hier (in $. 27 der Konk.-Ordn.) ist! Das Gesetz schützt also für diesen 
nur von der Tilgung einer bestehenden | Fall den legitimirtenWechselinhaber, der- 
Wechsel - Schuld die Rede; das Wort |selbe kann unter Umständen eine Wech-. 
„Wechselzahlung“ soll also hier nicht | selzahlung annehmen, auch wenn er die 
„Zahlungen durch Wechsel“, sondern | Konkursmässigkeit des Zahlenden kennt“ 
„Zahlungen von Wechseln“ bedeuten. |(v. Völderndorff, I. S. 322). 

Die Ausstellung eines Wechsels, die| Ebenso würde der Wechselinhaber 
Acceptirung eines solchen, die In- | durch Zurückweisung einer Ehrenzah- 
dossirung u.s. w. werden von der Aus- | lung von einem nicht regresspflichtigen 


nahme des $. 27 nicht betroffen; alle 
diese Handlungen gehören unter die‘ 
Rechtsgeschäfte des $. 23. Ziff. 1, unter, 
die Rechtsbandlungen des $. 23. Zifl. 2 
und 8.24. Ziff. 1 (sowie je nach Umständen 
unter die entgeltlichen oder die unent- 
geltlichen Verfügungen des $ 24. Ziff. 2| 
und des $. 25). Und zwar ist unter 
„Zahlung“ nur die wirkliche, kaufmän- 
nische Art der Tilgung einer Wechsel- 
verbindlichkeit durch Baarzahlung 
der Wechselsumme verstanden (v. Völ- 
derndorff, I. S.321). 

In Betreff! der Gesetzesbestimmung 
(des $. 27. Abs. 1) selbst, bemerken die 
Motive: „Wenn einSchuldner nach der 
Zahlungseinstellung oder dem Konkurs- 
antrag einem davon unterrichteten Gläu- 
biger Zahlung anbietet, so kann dieser 
die Zahlung ablehnen, seine Forderung 
bleibt unverändert bestehen; sind dem 
Gläubiger ausser dem Gemeinschuldner 
noch andere Personen solidarisch ver- 


haftet, so kann er sich an diese halten. 


Der Wechselinhaber hingegen befin- 
det sich in einer ausnahmsweisen Lage; 
die Wechselordnung verlangt zur Aus- 
übung des Regresses gegen Aussteller 


Intervenienten, welcher nicht Nothadres- 
sat oder Ehrenacceptant ist, den Regress 
geren die Nachmänner des Honoraten 
verlieren, Deshalb ist auch diese Zah- 
lung nicht anfechtbar (v. Sarwey a. a. 
0. 8. 162). 

Vgl. v. Völderndorff (I. S.322 f.): 
Der allgemeine Ausdruck „Gemeinschuld- 
ner“ zeigt, dass es einerlei ist, ob der 
Zahlende als der Bezogene und Ac- 
ceptant der Tratte, oder als Aussteller 
eines eigenen Wechsels Zahlung ge- 
leistet, sofern er nur zu derselben 
wechselrechtlich veranlasst war 
(andernfalls fehlt die in $. 27 enthaltene 
Voraussetzung, da ja dann der Empfän- 
ger durch Zurückweisung der Zahlung 
nicht seinen Wechselanspruch gegen die 
Anderen verliert), sonach auch, wenn er 
nur Domiciliat, Nothadressat oder 
Ehrenacceptant gewesen ist. 

Nicht jede Anfechtung einer 
Wechselzahlung will das Gesetz 
ausschliessen; erfolgte dieselbe von 
Seiten des Gemeinschuldners in der dem 
anderen Theile bekannten Absicht, seine 
Gläubiger zu benachtheiligen (z. B. beide 
' Theile wussten, dass der Wechsel schon 





und Indossanten die rechtzeitige Auf- | präjudieirt oder ungiltig war), so fin- 
nahme des Protestes Mangels Zahlung; | det natürlich der $. 24. Ziff. 1 Anwen- 
ein Protest Mangels Zahlung kann aber, dung. Ebenso würde eine Anfechtung 
nicht erhoben werden, wenn zur Verfall- auf Grund des $. 23. Ziff. 2 zulässig sein, 
zeit der Wechselschuldner Zahlung an- | sofern seine thatsächlichen Voraussetz- 
bietet, Sollte nun gegen den Wechsel- | ungen in concreto vorliegen sollten. Eis 
inhaber die Regel des $. 23, Nr. 1 auf- | wird dies aber nur dann möglich sein, 
recht erhalten bleiben und dürfte er, wenn ein ungiltiger Wechsel gezahlt 
sobald ihm eine Insolvenz des Wechsel- | wird (vgl. v. Völderndorff a. a. 0. 
schuldners bekannt, eine Zahlung nicht |S. 323 f.). . 
mehr annehmen, oder müsste er sie Es greift das Anfechtungsrecht in 
später auf die Anfechtungsklage hin folgenden Fällen Platz: 

wieder herausgeben, so würde er damit 1. wenn demZahlungsempfänger, 
auch den Regress gegen seine Vormän- mag Protest erhoben sein oder nicht, ein 
ner verlieren. i Regress nicht zustand, weil z. B. 
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Dritten begeben hatte, welchenfalls dieser Dritte gegen die Konkurs- 
masse auf Rückerstattung der Zahlung verhaftet ist.” Voraus- 


hne Obli o, nicht an Ordre, nur zum | der Gemeinschuldner den Wechsel be- 
als girirt war; ’ zahlte. In einem anderen Verhältnisse 








2. wenn Protest erhoben war und 
nach der Erhebung Zahlung von dem 
Gemeinschuldner geleistet werden will; 

3. wenn der Aussteller einer an 


aber befindet sich der letzte Wechsel- 
regressschuldner, welcher in Ermanglung 
der Zahlung des Gemeinschuldners für 
den Wechselbetrag schliesslich hätte auf- 


eigene Ordre auf den Gemeinschuldner 
gezogenen Tratte von diesem Zahlung ; A 
erhielt, nachdem er die Zahlungsunfähig- | Gute gekommen ist, er steht nur dem 
keit erfahren; ' Gemeinschuldner gegenüber. Indem er 
4. wenn der Trassant oder ein In- den Wechsel begab und sich aus dem 
dossant den Wechsel trotz seiner Zah- | Wechsel bezahlt machte, erhielt er 
lungseinstellung (oder des Konkursan- | die auf den Gemeinschuldner ge- 
trags gegen ihn) den Wechsel einge- | zogene und von diesem verschrät: 
löst hat (v. Sarwey a.a.0. S.161f.).|bene Summe; er erhielt sie zwar nic 
Insbesondere aber kann für die Zah- unmittelbar von dem Gemeinschnläner, 
lung einesnicht fälligen Wechsels aber so, dass sein Zahlungsleister un 
nicht die Begünstigung des $. 27 in An- jeder Nachfolger desselben von dem Ge- 
spruch genommen werden, weil erst, wenn | meinschuldner das Geld mit esse 
der Verfalltag gekommen, die Versäum- | einziehen konnte.“ Vgl.v.Völderndor 


kommen müssen. Er ist es, dem nun- 
mehr im Erfolg der Wechselbetrag zu 








niss der Präsentation und Protesterhe- 
bung, demnach auch die Ablehnung der. 
angebotenen Zahlung den Regress ver- 
lieren macht. Ebenso ist es mit einem 
schon früher verfallen gewesenen 
Wechsel. Denn entweder hat der In- 
haber für diesen rechtzeitig Protest er- 
heben lassen, dann ist sein Regress- 
recht gewahrt, oder er hat dieses ver- 
säumt, dann ist dasselbe bereits ohnehin 
verloren. Daraus ergibt sich, dass der 
$. 27 nur diejenigen Wechsel berührt, 
deren Verfall zwischen der Zahlungsein- | 
stellung (bezw. dem Konkursantrag) und 
der wirklichen Konkurseröffnung oder 


längstens (Art. 41 d. W.O.) am zweiten 


Werktage vor der Zahlungseinstellung 
eingetreten ist (v. Völderndorff, I. 
5. 323). i 
*® Konk.-Ordn. $. 27. Abs. 2. (s. 
Anm. 24). Die Motive (S. 140) sagen: | 
„Der zweite Absatz schützt die Konkurs- 
masse vor einem Missbrauch der in $. 27 | 
gegebenen Bestimmung. Durch die Zah- 
lung, welche der Bezogene der Tratte, 
oder der Aussteller des eigenen Wech- 
sels dem dritten Wechselinhaber unan- | 
fechtbar geleistet hat, werden dessen 
Vormänner entlastet. Unter diesen 
stehen die Zwischenmänner, welche 
den Wechsel gleichfalls bezahlt haben 
und welche gleichfalls gegen ihren be- 
treffenden Vormann Re 
könnten, 





ebenso wie derInhaber, dem‘ 


‚ersten Indossatars gezogen haben, 


gutem Glauben gewesen sein, 


a.a.0. S. 327. . 

Der Trassant kann im Auftrage und 
für Rechnung des Remittenten ‚oder a 
Name desjenigen, für den der Wechsel 
in Umlauf gesetzt ist, kann auch völlig 
auf dem Wechsel fehlen; er kann den 
Wechsel für sich durch einen Anderen 
haben ziehen und bezahlen lassen; auch 
durch Blanco giro kann der persön- 
liche Gläubiger operiren. In all’ diesen 
Fällen geht die Anfechtung nicht gegen 


‚den letzten Wechsel - Regressschuldner, 


sondern gegen denjenigen, durch welchen 
dieser letzte Wechsel - Regressschuldner 
entlastet werden muss (v. Völderndorff 
a.a.0. 5.329). Es kann aber auch der 
erste Indossant eines eigenen Wechsels 


‘oder der erste Indossatar eines an eigene 


Ordre ausgestellten trassirt-eigenenWech- 
sels eine vorgeschobene Person und in 
während 
erst dessen Nachmann oder ein Dritter 
derjenige war, für dessen Rechnung der 
Wechsel ausgestellt und verwerthet wor- 
den und der bei Begebung des Wechsels 
die Zahlungseinstellung des Schuldners 
gewusst hatte. Dasselbe kann beim ge- 
zogenen Wechsel der Fall sein. 

— ls ist nicht Sache der Gläubiger, 
den richtigenAnfechtungsbeklag- 
ten zu ermitteln, sie halten sich stets 


gress nehmen an den letzten Wechselregressschuldner- 


Diesem liegt es ob, wenn er sich mit 


Ber 
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setzung der Haftung des letzten Regressschuldners und jenes Dritten 
ist aber, dass ihm die Zahlungseinstellung oder der Antrag auf Er- 
öffnung des Konkursverfahrens bei Begebung des Wechsels bekannt 
gewesen. ° 


Berufung auf die Ausnahme schützen annehmen konnte, mittelbar durch 
will, die Einrede zu beweisen: obwohl | einen Dritten zu erlangen. Als ent- 
er scheinbar der Wechselbereicherte sei, scheidender Zeitpunkt für das Vor- 
werde dies doch in concreto dadurch  handensein des guten und bösen Glau- 
ausgeschlossen, dass die bestimmte an- bens kommt nur ein Moment in Be- 
dere Person in Wirklichkeit diejenige  tracht, die Begebung des Wechsels. 
sei, für deren Rechnung der Wechsel, Diese, insbesondere der Zeitpunkt, an 
begeben wurde (v. Völderndorff a.a.| welchem sie geschah, muss (z. B. bei 
0. S. 329 f.). \ brieflicher Rimesse durch Poststempel) 
”® Der letzte Regressschuldner hat bewiesen werden, 
durch die unbefugte Zahlung des Ge-' Wenn also der Bezogene, als ihm 
meinschuldners einen Vortheil (Be- der Wechsel zur Annahme präsentirt 
freiung vom Regress) erlangt, welcher wurde, noch solvent war, der Trassant 
ihm, wenn er von der Konkursmässigkeit oder der Remittent hat aber das Accept 
Kenntniss hatte, wieder zu entziehen ist, erst weiter begeben, als ihm die Zahlungs- 
weil er dolos handelte. Hatte er aber | einstellung bekannt wurde, so kann er 
den Wechsel für Rechnung eines |sich darauf nicht berufen, dass die Ac- 
Dritten begeben, so ist dieser Dritte | ceptation in Ordnung geschehen sei. 
der wirkliche Interessent und deshalb | Anderseits aber kann der Trassant oder 
zur Rückerstattung verbunden, voraus- Remittent auch nicht zur Erstattung an- 
gesetzt, dass er die Zahlungseinstellung | gehalten werden, wenn er den Wechsel 
oder den Eröffnungsantrag gekannt hat | vor der Zahlungseinstellung des Accep- 
zur Zeit, da der Wechsel für seine |tanten bereits begeben hatte, während 
Rechnung trassirt worden. Vgl. v.Sar- | derselbe an denjenigen, der die Zahlung 
wey, Konk.-Ordn. 8. 162. f. ‚erhielt, erst zu einer Zeit gelangte, wo 
Würde das Gesetz den hier in Frage | die Insolvenz schon bekannt war. 
stehenden Anspruch auf Erstattung der Wenn es sich aber um den Fall 


auf Grund des Wechselgeschäfts ge- 
schehenen Zahlung nicht gewähren, so 
würde die Sicherung des $.23. Ziff. 1. 
der Konk.-Ordn. leicht umgangen werden. 
Denn auch nach und trotz der Kennt- 
niss der Zahlungseinstellung brauchte 
nur ein Gläubiger über den Betrag seiner 
Forderung auf den Gemeinschuldner einen 
Wechsel zu ziehen und ihn zu verkaufen, 


oder der Aussteller und bezw. der Re- 


mittent einer von dem Gemeinschuldner 
acceptirten Tratte den Wechsel weiter- 
zubegeben, um sich mit Umgehung des 
$. 23. Ziff, 1 eine Zahlung zu verschaffen. 
Da er aber, wenn er wusste, dass der 
Bezogene oder Acceptant bereits seine 
Zahlungen eingestellt hatte, oder dass 
die Eröffnung des Konkurses über dessen 
Vermögen beantragt war, den Wechsel- 
betrag nicht mehr unanfechtbar von dem 
Gemeinschuldner erheben konnte, so 
durfte er auch nicht die Eigenthümlich- 


veranlasst hat. 


18.331. f.) 
| Insofern, wie oben bemerkt, der Zeit- 


handelt, da der Wechsel für Rechnung 
eines Dritten begeben ist, so kommt 
es nicht auf den guten oder bösen Glau- 
ben desjenigen an, welcher den Wechsel 
begeben hat, sondern auf den Glauben 
des Dritten, welcher den Wechsel be- 
geben liess. Hat derjenige, welcher im 
' Auftrage und für Rechnung eines Andern 
das Wechselgeschäft machte, von der 
Zahlungseinstellung oder dem Konkurs- 
antrage des Wechselschuldners auch 
keine Kenntniss gehabt, so befreit dies 
doch denjenigen nicht von der Pflicht 
zur Rückerstattung des vom Gemein- 
'schuldner auf den Wechsel Gezahlten, 
‘welcher, obwohl ihm der Zustand des 
Schuldners bekannt war, das Geschäft 
(v. Völderndorff, 1. 





‚punkt der Begebung für die Statt- 


haftigkeit der Anfechtung massgebend 


keit des Wechselverkehrs benutzen, um |ist, lässt sich nicht verkennen, dass, wie 


die Zahlung, die er nicht mehr direct 


'v. Völderndorff (S.332. Note 24) be- 
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8. Während die Nichtigkeit einer nach der Konkurseröffnung 
von dem Gemeinschuldner vorgenommenen Handlung den Gläubigern 
gegenüber ihren Grund in der Dispositionsunfähigkeit des Handelnden 
hat und deshalb ipso jure und von vornherein eintritt, ist die Un- 
wirksamkeit der vor der Konkurseröffnung vorgenommenen Hand- 
lungen durch eine Anfechtung, eine gerichtliche Geltendmachung 
im Wege der Klage oder Einrede bedingt. Eine solche Handlung 
ist nicht von selbst nichtig, sie muss erst vernichtet, als un- 
wirksam angefochten werden.”’” Hiebei ist zu beachten: 

a. die Anfechtung und in Folge derselben die Unwirksamkeit 
der Handlung erstreckt sich nur soweit, als durch die Handlung 
ein Vermögensnachtheil für die Konkursgläubiger entsteht. 

b. Im Falle der Anfechtung wird die Unwirksamkeit zurück- 
bezogen, d. h. die Handlung wird nicht erst von dem Zeitpunkte 
der Erklärung ihrer Unwirksamkeit an aufgehoben, sondern diese 
Erklärung spricht aus, dass sie den Gläubigern gegenüber 
überhaupt keine Wirkung hat. 

e. Da die Handlung erst durch die Unwirksamerklärung in Folge 
der Anfechtung ihre Wirksamkeit verloren hat, also bis dahin wirk- 
sam war, so müssen Rechte Dritter, welche auf Grund der recht- 
lichen Wirksamkeit jener Handlung Rechtsnachfolger desjenigen 
geworden sind, welchem gegenüber der Schuldner die Handlung vor- 
genommen hat,’ geschützt werden, wenn sie in gutem Glauben 
sich befinden. 

9. Die Voraussetzungen der Anfechtbarkeit einer vor 
der Konkurseröffnung vorgenommenen Handlung sind theils objective, 
theils subjective: 


merkt, mit Hülfe vordatirter Giro’s!machung des Anspruchs hierauf vor- 
grosser Missbrauch getrieben und das aus, über welche im Streitfalle der Richter 
Gesetz umgangen werden kann, und des- zu entscheiden hat, j A 
halb der Richter mit aller Strenge von! Die Anfechtungsklage ist durch do- 
der ihm zustehenden Befugniss Gebrauch loses Handeln oder eine unbillige 
machen muss, „nach seiner freien, aus Bereicherung, aber nicht wie x 
der Erwägung der Umstände geschöpften | actio doli durch die unmittelbare Rich- 
Ueberzeugung“ zu entscheiden, ob ohn- ‚tung des rechtswidrigen Willens gegen 
geachtet der Datirung des ersten Giro’s ‚den Anfechtenden bedingt, sondern 
oder des den Wechsel begebenden Briefes der Verwalter hat das Anfechtungs® 
nicht doch die Anfechtung gegen recht im Interesse aller Gläubiger, aut 
den letzten Wechselregress- derjenigen, deren Forderung nach der 
pflichtigen Platz greife. Zunächst Vornahme der Handlung entstanden ISt, 
wird die Buchung der Begebung zu und gegen welche daher die hetrügerische 
erheben sein. Absicht nicht unmittelbar gerichtet > 
"7 Vgl.v.Sarwey a.a.0. 8. 123 —125. | konnte, (Vgl. vr. Sarwey u 4. w 
Die Aufhebung setzt die Geltend- 8. 125 f.) 


Be "u 
A — 
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4. ein nach der Zahlungseinstellung oder nach dem Antrage 
auf Eröffnung des Verfahrens von dem Gemeinschuldner eingegan- 
genes Rechtsgeschäft und die Forderung aus. demselben ist 
anfechtbar, wenn 

a. durch dessen Eingehung die Konkursgläubiger benach- 
thheiligt sind”, und 

b. zugleich dem andern Theile zu der Zeit, als er das Geschäft 
einging, die Zahlungseinstellung oder der Eröffnungsantrag bekannt 
war”, und 

ec. die Rechtshandlung, welche angefochten werden soll, nicht 
früher als sechs Monate vor der Eröffnung des Konkurs- 
verfahrens erfolgt ist. °’ 

Hiebei ist zu bemerken: 

d. die Benachtheiligung der Gläubiger muss unmittelbar 
in dem Geschäfte selbst liegen. Es genügt in dem hier ausge- 
hobenen Falle (im Unterschied von der betrüglichen Handlung, s. unten 
Ziff. III.) nicht, dass nachher ein nachtheiliger Erfolg eingetreten 
ist; das Rechtsgeschält muss an sich zur Zeit des Abschlusses und 
durch den Abschluss nachtheilig gewesen sein. °' 


”® Ein Rechtsgeschäft verletzt den |nicht mehr erhält, als worauf er ein 
(in der Zahlungseinstellung oder dem Zwangsrecht hat, durch Annahme dessen 
Antrag auf Konkurseröffnung zu Tage | einer Rechtsverletzung oder der Theil- 
en) Anakarskumprenh der Een nahme - . ee er ehe 

Fr nur dann, wenn es zugleich an/er auch w 
sich den Stand der er Pan ri schlechter Vermögenslage sich befindet, 
trächtigt. Nur in diesem Falle be- dass nicht alle anderen Gläubiger gleich 
geht der Contrahent, welcher weiss, ihm befriedigt werden könnten, und dass 
dass Zahlungseinstellung oder Eröffnungs- | iu Folge seiner Befriedigung die übrigen 
antrag Pryler ist, eine Unredlichkeit | Se aa eo. u. —_— 
egen die Gläubiger. Wer aber ein|— — Von dem Momente an aber 
völlig Augamarsense Entgelt gibt, |in en ihm aornaı wird, dass 
ann in gutem Glauben handeln, auch sein Schuldner seine Zahlungen ein- 
wenn er *die Zahlungseinstellung oder | gestellt hat oder Antrag auf Konkurs- 
ST ee ee 

2 Konk.-Ordn. $ 23. Ziff. 1 (s. oben | übrigen Gläubigern in j das Vermögen 
Anm.9). — Die Motive (zum II. Entw. |theilen, er kann für sich allein nicht 
5 s Ferien in dieser Hinsicht: „Der | mehr yuegehen.” ee 

Chuldner, welcher einem Gläubiger onk.-Ordn. $. 26: „ - 
Et ee A ea we am 

und der s- | Mona 

wegen verpflichtet ist, bogche eine Rechts- |erfolgt sind, können aus dem Grunde 
verletzung gegen die übrigen Gläubiger | einer Kenntniss der Zablungseinstellung 
nicht schon darum, weil er die Leistung nicht angefochten werden. 
mit Rücksicht auf seine schlechte Ver- | Vgl. v. Sarwey a.a.O. 8.158. f. 
ogenslage und zur Begünstigung des °! Konk.-Ordn. Irak 

mpfängers vornimmt. Noch MeDIneE Coken Eingehung u.s.f.* (s. Anm. 9). Vgl. 
macht sich der Gläubiger, welcher | oben bei Anm. 10. 

Wächter, Encycl. d. Wechselrechts. 87 
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Aus dem oben (Ziff. 1) erörterten Verhältniss des Wechsels zu 
den unterliegenden Verhältnissen folgt, dass in vielen Fällen 
diese Verhältnisse es sind, aus welchen der Grund der Anfechtung 
zu entnehmen ist.” 

e. Es kommt für diesen (in Lit. A. erörterten) Fall der An- 
fechtung darauf an, dass das unterliegende Rechtsgeschäft nach 
der Zahlungseinstellung oder dem Antrag auf Eröffnung des Ver- 
fahrens abgeschlossen”, und dass es vom Gemeinschuldner unmittel- 
bar mit demjenigen Wechselgläubiger abgeschlossen sei, gegen wel- 
chen die Anfechtung sich richtet. 

Wenn also der Trassant einen die Gläubiger benachtheiligenden 
Kaufvertrag nach der Zahlungseinstellung oder dem Eröffnungs- 
antrag mit dem Gemeinschuldner abgeschlossen und dieser den hier- 
über an Ordre eines Dritten gezogenen Wechsels acceptirt hat, so 
unterliegt die Wechselforderung des Remittenten oder ferneren Wechsel- 
nehmers nicht der Anfechtung; denn mit diesem hatte der Gemein- 
schuldner kein der Anfechtung unterliegendes Rechtsgeschäft einge- 
gangen. 

Würde hingegen der Trassant selbst, sei es als Indossatar oder 
nach Einlösung des Wechsels im Regresswege, die Wechselforderung 
geltend machen, so unterliegt dieselbe der Anfechtung. * 

f- Die Anfechtung wird dadurch nicht ausgeschlossen, dass für 
die anzufechtende Rechtshandlung ein vollstreckbarer 
Schuldtitel (richterliche Verfügung, Vergleich, vollstreckbare Ur- 
kunde) erlangt worden, oder dass dieselbe durch Zwangsvollstreckung 
oder durch Vollziehung eines Arrestes erwirkt worden ist.” 

D. War das Rechtsgeschäft selbst vor der Zahlungseinstellung 


> Vgl. indess oben Aum. 10. 'lungsunfähigkeit als solchen und an und 

» War das unterliegende Rechts- für sich, sondern die äusserlich zur 
geschäft vor diesem Zeitpunkt abge- sichtbaren Erscheinung gekom- 
schlossen, so findet die Anfechtung der mene Ueberschuldung, die an den 
nach diesem Zeitpunkt übernommenen Tag gelegte Zahlungsunfähigkeit. — — 
Wechselverpflichtung nicht nach Lit. A., Eine solche Kundgebung findet das Ge- 
sondern nach Lit. B. oder C. statt, Vgl. setz nur in zwei Thatsachen: dass die 
v. Sarwey 2.2.0. 3.131. Zif 3. Eröffnung des Konkurses bei Gericht be- 

Voraussetzung der Anfechtung nach  autragt wird, und ausserdem in der Zah- 
$.23 der Konk.-Ordn. ist die Konkurs- | lungseinstellung (v. Yölderndorff, I. 
mässigkeit des Handelnden zur Zeit | 3.267). 
des Geschäftes oder der Handlung, * Vgl. v. Sarwey a.a. 0. 5. 131. 
welche angefochten werden wollen. Unter Zifl. 4, a 
Konkursmässigkeit versteht aber das; 5 Konk.-Ordn. 8.28. Vgl. v. Völ- 
Gesetz nicht eine factisch existirende |derndorff, I. 8.333 £.; v. Sarwcy, 
Ueberschuldung, den Zustand der Zah- | 5.163 £. 
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oder dem Antrag auf Eröffnung des Konkursverfahrens abgeschlossen, 
es wird aber nach diesem Zeitpunkte einem Gläubiger für den An- 
spruch aus jenem Rechtsgeschäft eine Sicherung oder Befrie- 
digung gewährt, so unterliegt auch diese Rechtshandlung der An- 
fechtung, wenn dem Gläubiger zu der Zeit, als die Handlung erfolgte, 
die Zahlungseinstellung oder der Eröffnungsantrag bekannt war.” 

Unter diese Bestimmung fällt 

a. eine Wechselzahlung, wenn nicht die Ausnahme der Ziff. 7 
Platz greift. 

b. Die Uebernahme einer Wecbselverpflichtung kann 
das Mittel sein, um die Sicherung oder Befriedigung einer andern 
Schuld zu bewirken und alsdann unter diesem Gesichtspunkte der 
Anfechtung unterliegen (vgl. oben Ziff. 1). 

Wenn z. B. A. einen auf C. gezogenen Wechsel zu Deckung 
seiner Schuld an B. nach der dem B. bekannten Zahlungseinstellung 
des A. girirte und nun der Regressanspruch im Konkurs des A. von 
B. verfolgt wird, so steht dieser Forderung des B. die Anfechtungs- 
einrede entgegen; auch kann B., wenn er den Wechsel noch besitzt, 
auf Herausgabe desselben belangt werden. 

Hatte jedoch B. den Wechsel weiter an D. girirt, und D. macht 
den Wechsel gegen A. geltend, so steht ihm die Einrede nicht ent- 
gegen; denn er steht nicht in einem der Anfechtung unterliegenden 
Rechtsverhältniss zu dem Gemeinschuldner. Nur wenn D. betrüg- 
lich handelte, ist, aus diesem Grunde (s. unten Ziff. II), gegen 
ihn die Anfechtung begründet. 

©. Eine Anfechtung findet ferner in dem Falle statt, da für 
ein wenngleich vor der Zahlungseinstellung oder dem Eröffnungs- 
antrage abgeschlossenes Rechtsgeschäft einem Konkursgläubiger eine 
unbefugte Sicherung oder Befriedigung gewährt wurde, ent- 
weder 

«. nach der Zahlungseinstellung oder dem Antrage auf Er- 
öffnung des Verfahrens, oder 

b. in den letzten zehn Tagen vor diesem Zeitpunkt”, 


und zwar’in dem einen wie in dem andern Falle; 


» Konk.-Ordn. $.23. Ziff. 1. Satz 2. | 
(s. in Anm. 9). 
'” Konk.-Ordn. 8.23. Ziff.2. (s. in 
Anm. 9). Der Unterschied dieser Ziff. 2 
von Ziff. 1. Satz 2 (vgl. oben bei Anm. 85) 
erhellt aus Folgendem, Hatte der Gläu- 


biger die. Sicherung bereits vor der 


' Zahlungseinstellung oder dem Eröffnungs- 


antrage erworben, also war die Rechts- 

handlung, welche diese Sicherung ge- 

währt, bereits erfolgt, so findet eine An- 

fechtung überhaupt nicht statt. Hatte 
37* 
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aa, vorausgesetzt, dass der betreffende Gläubiger diese Siche- 
rung oder Befriedigung nicht oder nicht in der Art oder nicht zu 
der Zeit zu beanspruchen hatte, ® 

bb. Die Anfechtung fällt weg, wenn der betreffende Gläubiger 
beweist, dass ihm zur Zeit der Handlung weder die Zahlungsein- 





der Gläubiger zwar Anspruch auf]seine Zahlungen einstellt, lg a 
Sicherung, aber es war diese Sicherung | sein Accept gegen Discont bei ” = 
noch nicht wirklich erfolgt, so kann sie, dossatar B, eingelöst hatte, N. “ = 

wenn sie nach der Zahlungseinstellung | die übrigen Gläubiger diese Zahlung 
oder dem Eröffuungsantrag in Vollzug (Befriedigung) anfechten. u 
gesetzt worden, (nach $.23. Ziff. 1) an- Zweifelhaft, aber wohl zu eg a 
gefochten werden, wobei der Anfechtende | ist die Frage der Zulässigkeit einer n 
den Beweis der mala fides zu liefern fechtung, wenn die Fälligkeit . 
hat. Hatte endlich der Gläubiger über- nicht bei der Zahlung lege 
haupt keinen Anspruch auf Siche-|war, aber innerhalb A B 
rung, so kann jede darauf zielende | Tage eintritt; z. B. A. Rn en 
Handlung, die nach der Zahlungsein-|am 1. Juli 1000 Mark zu za rn. 
stellung oder dem Eröffnungsantrage |stellt am 3. Juli seine erg = 
oder auch innerhalb zehn Tagen vorher am 30. Juni hat B. von A. an Tea 
erfolgte, (nach 8.28, Ziff. 2) angefochten ‚ erhalten; wenn B. erst am 2, Juli die 
werden, und derjenige, der die Sicherung | Geld bekommen hätte, könnte en : 
erlangte, kann sich nur durch- Nachweis Zahlung nicht anfechten; ‚denn Aa 
der bona fides schützen. (v. Völdern- wäre sie Zahlung einer fälligen Schuld; 


dorff a.a.0. I. S. 288. £.) | 


Die Frist von 10 Tagen beruht auf 
der Annahme, dass, wenn die Handlung 
sehr nahe der Zahlungseinstellung oder 
dem Eröffnungsantrag liegt, dieser Um- 
stand in Verbindung mit der objectiven 


Begünstigung des Gläubigers das Be-| 


wusstsein der Unredlichkeit biszum Gegen- 
beweis vermuthen lässt. (v. Sarwe y 
u.a. 0. 5.135.) 

Der Tag, an welchem die Zahlungs- 
einstellung oder der Eröffnungsantrag 
erfolgt, ist nicht mitzurechnen; also 
wenn der Eröffnungsantrag am 1. Juli 


weshalb sollte also eine noch weiter hinter 
die Zahlungseinstellung zurückfallende 
Handlung schlechter gestellt sein ? . 
v. Völderndorff a.a.0. I. 5.282. Al- 
lein nach dem Wortlaut des Gesetzes 
ı ($. 23) wird dessen Ziff. 2 anwendbar sein. 
War der Anspruch des Gläubigers 
noch nicht fällig, so kann auch _ 
Vereinbarung zwischen Gläubiger un 
| Gemeinschuldner, die in die kritische 
| Zeit (der 10 Tage) fällt, ihn nicht fällig 
machen. Z. B.: A. hat ein am 1. Juli 
‚fälliges Accept des B. in Händen; „ 
'11. Juni vereinbaren beide, der Wechse 





eingereicht wurde, so kann eine Hand- | solle gegen Discont 14 Tage vor nn 
lung, welche am 21. Juni vorgenommen fall bezahlt werden und dies gesc > 
ist, noch angefochten werden, nicht aber | denn auch am 15. Juni. Wenn nun 


eine solche, die auf den 20. Juni fällt. | 
Der Tag der Konkurseröffnung ist 
nicht entscheidend; wenn also der Kon- 
kurs über A. am 1. Juli eröffnet wird, 
A. hat aber seine Zahlungen schon Se 
24. Juni eingestellt, so läuft die Frist 
nicht blos bis 21. Juni, sondern bis 14. 
Juni rückwärts. (v. Völderndorff, L| 
Ss. 281.) 

» Die Anfechtung tritt namentlich 
ein, wenn die Schuld noch nicht 
fällig war und wird nicht ausgeschlossen, 
wenn auch die Schuld discontirt wurde. 
Wenn also der Acceptant vor Verfall 


20. Juni B. seine Zahlungen einstellt, so 
können die Gläubiger die Tilgung des 
Wechsels als „vor der Zeit“ erfolgt an- 
fechten, : it 
Im Falle einer Prolongation K 

der prolongirte Termin auch dann (als 
Verfalltag zwischen den Contrahenten). 
wenn die Prolongation innerhalb der 
kritischen Zeit erfolgt wäre; 2. B. wer 
wenn im vorerwähnten Falle der Wechse 
ursprünglich auf 15. Juni gelautet Er 
und an diesem Tage erst auf den 1..Ju 

prolongirt worden wäre. (v. Völdern- 
dorff, I. S. 282, f.) 
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einstellung und der Eröffnungsantrag, noch eine Absicht des Gemein- 
schuldners, ihn vor den übrigen Gläubigern zu begünstigen, bekannt 


gewesen. °° 


Aus diesen Bestimmungen (Lit. B. u. C.) ergibt sich für den 


Wechselverkehr: 


1. Eine vor Verfall geleistete Wechselzahlung kann, unter 
den angegebenen Voraussetzungen, wenn nicht der Empfänger den 
(unter Lit. b. bezeichneten) Beweis seines guten Glaubens erbringt, 


angefochten werden. * 


2. Eine Sicherheitsleistung in Folge des Regresses Man- 
gels Annahme oder wegen Unsicherheit des Acceptanten oder 
des Ausstellers eines eigenen Wechsels unterliegt der hier erörterten 


Anfechtung nicht. *' 


... Der Unterschied von Ziff. 1 und 
Ziff. 2 des $.23 der Konk.-Ordn. in 
der rechtlichen Behandlung der Begün- 


stigung einzelner Gläubiger liegt vor 
Allem in der verschiedenen Normirung 


der Beweislast. Während in den Fällen 
der Ziff. 1 (Satz2) der Konkursver- 
walter, welcher die Anfechtung für die 
Masse geltend machen will, dem ein- 
zelnen Gläubiger, welcher Zahlung 
oder Sicherung erlangt hat, nachweisen 
muss, dass er von der Zahlungsein- 


stellung oder dem Eröffnungsantrage | 


Kenntniss hatte, liegt es im Falle der 
Ziff.2 dem einzelnen begünstigten Gläu- 
biger ob, nachzuweisen, dass er in 
gutem Glauben, nämlich ohne Kennt- 
niss jener Thatsachen gewesen. Ausser- 
dem aber führt das Gesetz (Ziff, 2) noch 
eine dritte Thatsache auf, deren Kennt- 
niss auf Seite des Gläubigers zur Be- 
gründung einer Anfechtung genügt, näm- 
lich das Bewusstsein des Begünstigten 
von der Absicht des Gemeinschuldners, 
ihn vor den übrigen Gläubigern zu be- 
vorzugen. Der entscheidende Zeit punkt 
bleibt also immer die Zahlungseinstellung 
oder der Eröffnungsantrag, allein die 
mala fides entsteht schon durch die 
Kenntniss der Begünstigungsabsicht. — 
Wenn die von A., welcher am 6. Juli 
seine Zahlungen eingestellt und dessen 
Konkurseröffnung am 8. Juli beantragt 
worden, am 10. Juli dem B, geleistete 
. Zahlung eines nicht fälligen Wechsels an- 
gefochten wird, so muss B. beweisen, 
dass er am 10, Juli weder die am 6. Juli 








| erfolgte Zahlungseinstellung des A., noch 
die am 8, Juli geschehene Beantragung 
des Konkurses, noch auch die Absicht 
des A., ihm durch Zahlung des noch 
nicht fälligen Wechsels eine Begünstigung 
zuzuwenden, gekannt habe. (v. Völdern- 
dorff, I. S 285. £.) 

Eine Zahlung oder Sicherstellung, 
‚welche von einem in misslichen Ver- 
| mögensumständen befindlichen Schuld- 
ner einem Gläubiger ohne eine zwin- 
gende Verbindlichkeit gewährt wird, hat 
den Verdacht des unredlichen 
‚Handelns gegen sich. Auch der Gläu- 
. biger muss in der Annahme einer solchen 

Begünstigung vorsichtiger sein, als der- 

‚jenige Gläubiger, welchem nur in Ge- 
 mässheit der rechtlichen Verbindlichkeit 
| geleistet wird. Doch soll grundsätzlich 
‚hieraus nur eine Verschiebung der Be- 
weislast bezüglich des guten Glaubens 
ı gefolgert und ihm der Nachweis des 
guten Glaubens vorbehalten werden. — 
(Vgl. v. Sarwey a.a.0. S, 135.) 

#0 Vgl. das in Anm. 39 gegebene Bei- 
spiel. — Den möglicherweise dem 





' Wechselgläubiger hieraus erwachsenden 


ı Nachtheil, dass er wegen eingetretener 
Wechselverjährung keinen Regress 
| mehr nehmen kann, hat sich derselbe 
\in diesem Falle selbst zuzuschreiben. — 
Vgl. v. Sarwey a.a.0. S. 136. f, 

%# Denn die Sicherung, welche eine 
durch das Wechselrecht vorgeschriebene 
ist, kann niemals eine solche sein, welche 
der Wechselgläubiger nicht, oder nicht in 
derArt oder nicht zu der Zeit zu bean- 
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3. Die Anfechtung findet nur gegen denjenigen Wechsel- 
gläubiger statt, welcher in dem anfechtbaren Verhältniss zu dem 
Gemeinschuldner steht, nicht gegen einen dritten gutgläubigen Er- 
werber der betreffenden Wechselforderung.*? 


III. Betrügliche Handlungen, d.h. Rechtshandlungen, welche 
der Gemeinschuldner in der dem andern Theile bekannten Absicht, 
seine Gläubiger zu benachtheiligen, vorgenommen hat, sind ohne Rück- 
sicht auf die Zeit ihrer Vornahme anfechtbar.*? 

A. Voraussetzung auf Seiten des Gläubigers ist nur, dass 
er bei der durch die Handlung des Schuldners von ihm gemachten 
oder ihm rechtlich ermöglichten Erwerbung, welche er zurück- oder 
aufgeben soll, die betrügliche Absicht des Schuldners gekannt 
hat. Eine weitere Theilnahme an dem Betrug, insbesondere die Ab- 


sicht, sich zum ‚Nachtheile der Gläubiger selbst zu bereichern, ist 
hier nicht erforderlich. * 


Die anzufechtende Handlung muss eine wirkliche Benach- 
theiligung der Gläubiger herbeiführen, wenn diese auch nicht 
in dem Abschluss des Geschäfts selbst gelegen ist.*” 


B. Eine weitergehende Anfechtbarkeit tritt in folgenden 
Fällen ein: 


1. bei den in dem letzten Jahre vor der Eröffnung des Ver- 
fahrens von dem Gemeinschuldner vorgenommenen unentgeltlichen 


spruchen hatte. Dies gilt auch von a Vgl. v. Sarwey a. a. 0. 5. 144. 
einem zur Vollstreckung eines den Ge-! Anm. 3, ch 
meinschuldner zur Sicherstellung ver- 35 Es genügt, dass ohne die (anzu- 
urtheilenden Erkenntnisses im Wege der | fechtende) Rechtshandlung die Benach- 
Zwangsvollstreckung bestellten |theiligung der Gläubiger nicht möglich 
Pfandrecht an Vermögensstücken des | gewesen wäre, anch wenn der wirk- 
Gemeinschuldners. (v. Sarwey a.a. O, liche Nachtheil durch weitere 
S. 136. £.) Handlungen zugefügt ist. Doch müssen 
*%2 Vgl. v. Sarwey a. a. O. S. 136. diese bei der Vornahme der Handlung 
Note 12, Zifl.1. | mitgewollt und dies muss dem andern 
%# Konk.-Ordn. $. 24: „Anfecht- Theile bekannt gewesen sein. Wenn 
bar sind: 1. Rechtshandlungen, welche |z. B. durch den Abschluss eines an sich 
der Gemeinschuldner in der dem andern nicht nachtheiligen Vertrages, etwa Ver- 
Theile bekannten Absicht, seine Gläubi- kauf eines Wechsels, sich der Schuldner 
gerzu benachtheiligen, vorgenommen hat.“ | baare Mittel verschafft hat, um mit den- 
Wenn man hier von betrüglichen |selben die Flucht zu ergreifen, so kann 
Handlungen spricht, so ist „Betrug“ jener Vertrag angefochten werden, wenn 
nicht im Sinne des Stafgesetzbuches, | der andere Theil diese Absicht kannte. 
sondern in der Bedeutung „Arglist be- | Ebenso, wenn in gleicher Absieht der 
hufs Erlangung eines rechtswidrigen Ver- Gemeinschuldner eine Schuld yor Ver- 


mögensvortheils“ gebraucht. (v. Völ- fall einzieht. (Vel. v. Sarwey a. a. 0 
derndorff, I. 8.289. Anm. 10.) 'S. 144.) .” a 
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Verfügungen*, also Schenkungen. Eine Schenkung kann durch 
Uebernahme einer Wechselverbindlichkeit direct gemacht wer- 
den; diese ist gegen denjenigen Wechselgläubiger anfechtbar, welcher 
der Beschenkte ist.'" 

2. Anfechtbar sind ferner die in dem letzten Jahre vor der 
Eröffnung des Konkursverfahrens** geschlossenen Verträge des Ge- 
meinschuldners mit seinem Ehegatten, vor oder während der Ehe, 
mit seinen oder seines Ehegatten Verwandten in auf- und abstei- 
gender Linie, mit seinen oder seines Ehegatten voll- und halbbürtigen 
Geschwistern, oder mit dem Ehegatten einer dieser Personen, sofern 
durch den Abschluss des Vertrags die Gläubiger benachtheiligt 
werden und der andere Theil nicht beweist, dass ihm zur Zeit 
des Vertragsabschlusses eine Absicht des Gemeinschuldners, die Gläu- 
biger zu benachtheiligen, nicht bekannt war.‘ 

3. Anfechtbar sind die in den letzten zwei Jahren vor der 
Eröffnung des Konkursverfahrens von. dem Gemeinschuldner vorge- 
nommenen Verfügungen zu Gunsten seines Ehegatten.” 

IV. Das Anfechtungsrecht verjährt in einem Jahre seit der 
Eröffnung des Verfahrens. ' 


# Konk.-Ordn. $. 25: „Anfecht- | Handlung in einem Schaltjahr am 29. 
bar sind: 1. Die in dem letzten Jahre Februar erfolgt ist und der Konkurs 
vor der Eröffnung des Verfahrens von nicht spätestens am 28. Februar des 
dem Gemeinschuldner vorgenommenen | folgenden Jahres eröffnet wurde. (v. Sar- 
unentgeltlichen Verfügungen, sofern nicht  wey a.a.0. 5. 147.) 
dieselben gebräuchliche Gelegenheitsge- » Konk.-Ordn. $.24. Ziff. 2. 
a m DOEEBEmIE rag ahge- Voraussetzungen für diesen Fall 
schlossenes Geschäft Be der Anfechtbarkeit sind: 1. ein Vertrag, 
Gründe he di aüber wies welcher kein unentgeltlicher_ ist, 
ken D, . n a Fate BR, 4 Sap.| aber durch seinen Abschluss die Gläu- 
_. zu a ee en. (Vgl. v.Sar- ‚biger benachtbeiligt; 2. ein Vertrag mit 

2: Dei ech .) de T ei ' den im Gesetz bezeichneten Verwandten ; 

gen Mi eT 9, Abschluss desselben binnen des der 

lem Tag des Eröffnungsbeschlusses ent- \/ r n 

h Konkurseröffnung vorangegangenen Jah 
sprechende Kalendertag des voran- res; 4. Fehlen des Gegenbeweises des 
gegangenen Jahres. Die vor jenem Tage sen Glaubens 
vorgenommene Rechtshandiung kann 8 5 : 95. Zift. 2 
nicht angefochten werden. Dabei wird Konk.-Ordn. $.25. Zifl.2. 
der Schalttag nicht berücksichtigt, 5t Konk.-Ordn. $. 34. — Derjenige, 
(das Jahr wird durch denselben um einen | welcher der Anfechtung ausgesetzt ist, 
Tag verlängert). Hiernach wird, wenn |soll der Drohung einer solchen nicht auf 
die Handlung am 28. Februar vorge- | unbestimmte Zeit überliefert sein. 
nommen wurde, das folgende Jahr ein Die Verjährungsfrist endigt an dem 
Schaltjahr ist und die Konkurseröffnung | dem Tage der Eröffnung des Verfahrens 
spätestens am 29. Februar dieses Jahres | entsprechenden Kalendertage des folgen- 
erfolgte, die Anfechtung statthaft, da- den Jahres. Vgl. v. Sarwey a.a. 10) 
gegen ausgeschlossen sein, wenn die | S. 184. 
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$. 3. Die Konkursforderung. 


1. Die Ansprüche an das Vermögen des Gemeinschuldners sind, 
wenn über dasselbe der Konkurs eröffnet ist, als Konkursforderungen 
im Wege des Konkursverfahrens geltend zu machen ($. 8). An die 
Konkursmasse kann sich aber nur derjenige Gläubiger halten, 
dessen Anspruch schon zur Zeit der Eröffnung des Verfahrens be- 
gründet war (Konkursgläubiger)' 

Ein Anspruch an den Gemeinschuldner, welcher erst nach der 
Konkurseröffnung erwachsen ist, berührt die Konkursmasse 
nicht, ist keine Konkursforderung. | 

Il. Konkursforderung ist auch die bedingte Forderung. Dies 
gilt nicht nur in Betreff der Resolutiv-Bedingung?, sondern auch 
für die suspensiv bedingte Forderung, welche vor der Konkurs- 
eröffnung entstanden ist, selbst wenn die Bedingung erst nach 
diesem Zeitpunkte eintritt. Sie berechtigt aber nur zu einer 
Sicherung.®° Dies ist der Fall bei den Regressansprüchen, 


‘ Konk.-Ordn. $. 2: „Die Kon- | billig, dass im Konkurse die Forderung, 
kursmasse dient zur gemeinschaftlichen | eben weil sie zur Zeit vollkommen be- 
Befriedigung aller persönlichen Gläubi- | steht und wirksam ist, als unbedingte 
ger, welche einen zur Zeit der Eröffnung | behandelt wird. Sie kann also zum 
des Verfahrens begründeten Vermögens- | vollen Betrage liquidirt werden. (V. Völ- 


anspruch an den Gemeinschuldner’haben  derndorff, I. S. 574. f.) 


(Konkursgläubiger).* | 

— Die Benennung „Konkursgläubiger“ 
war nach früherem Recht für diejenigen | 
Gläubiger gebräuchlich, welche sich über- 
haupt im Konkurse gemeldet haben und. 


am Konkursverfahren sich betheiligten. | 


Hiervon weicht die D. Konk.-Ordn. ab, 


indem sie als Konkursgläubiger den- 


Jenigen bezeichnet, welcher nach den 
Bestimmungen des Gesetzes berechtigt 
ist, seinen Anspruch als Konkursforderung 
geltend zu machen; ob er dies wirklich 
thut, ob er sich thatsächlich an dem 
Verfahren betheiligt oder nicht, bleibt 
ohne Einfluss, (Motive 8.26, v. Völ- 
derndorff, I. 8.97.) 

® Konk.-Ordn. 8. 59: „Forderun- 
gen unter auflösender Bedingung 
werden wie unbedingte geltend gemacht.“ 

— Wenn das Forderungsrecht 
des Gläubigers mit dem Eintritte eines 
künftigen noch ungewissen Ereignisses 
aufgehoben sein soll, so hängt nicht sein 
Bestehen, sondern nur sein Bestehen- 





bleiben von der (auflösenden) Bedin- 
gung ab. Es ist deshalb natürlich und 


® Konk.-Ordn. $. 60: „Forderun- 
gen unter aufschiebender Bedin- 
gung berechtigen nur zu einer Siche- 
rung.“ — Vgl. unten 8.8 bei Anm. 6. 

— Hiernach erhält der suspensiv be- 
rechtigte Gläubiger niemals eine eflective 
Auszahlung aus der Konkursmasse; die 
auf seine Forderung trefiende Dividende 
wird in den Abschlagszahlungen zurück- 
behalten und bei der Schlussvertheilung 
wird seine Forderung niemals, sondern 
höchstens sein Anspruch auf Sicherheits- 
bestellung berücksichtigt. Die Geltend- 
machung im Konkurse aber erstreckt 
sich nominell auf den vollen Betrag; 
dieser wird angemeldet und bei deı 
Dividendenberechnung zu Grunde gelegt. 
(v. Völderndorff, 1. S. 575. f.) 

Das in der bedingten Forderung 
schon vorhandene Recht hat nur den 
Inhalt, dass der Gegenstand der Forde- 
rung bei Eintritt der Bedingung dem 
Gläubiger nicht vereitelt werde. Der- 
selbe kann daher nichts Anderes ver- 
langen, als Sicherheit. j 

Bei der Vertheilung wird nach 
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wenn die Begebung, aus welcher sie erwachsen, vor der Konkurs- 
eröffnung stattfand. * 

Ebenso ist die noch nicht fällige betagte Forderung eine 
Konkursforderung (s. $. 8 bei Anm. 5). 

II. Wenn der Trassant oder ein Indossant (bei diesem ist 
vorausgesetzt, dass er vor der Konkurseröffnung Remittent oder In- 
dossatar gewesen) den vom Gemeinschuldner vor der Konkurseröffnung 
acceptirten Wechsel nach derselben wieder eingelöst und hiedurch 
die Wechselforderung gegen den Acceptanten wieder erworben hat, 
so ist sie Konkursforderung. Denn die verpflichtende Thatsache fällt 
vor die Konkurseröffnung. Indess ist dies bestritten. ° 

Ebenso verhält es sich mit der Wechselforderung des wieder- 
einlösenden Remittenten (Indossanten) eines eigenen Wechsels, wel- 
chen der Gemeinschuldner vor der Konkurseröffnung ausgestellt hatte. ® 


$.142 der Konk,-Ordn. die Forderung ;ı Folge der Eintritt in die Rechte des 
unter aufschiebender Bedingung, sofern Gläubigers ist. Auf diesen Eintritt hat 
es sich von einer Abschlagsvertheilung | er schon vor der Zahlung durch Ueber- 
handelt, bis zu dem Betrage berück- nahme der Bürgschaft einen wenngleich 


sichtigt, welcher auf die unbedingte 
Forderung fallen würde. Hingegen bei 
der Schlussvertheilung findet ihre Be- 
rücksichtigung nur statt, wenn dem Ver- 
walter vor Ablauf der Ausschlussfrist der 
Eintritt der Bedingung nachgewiesen 
wird, oder soweit der Gemeinschuld- 


ner zu einer Sicherheitsleistung, 


verpflichtet war. — Nach $. 155 der 
Konk.-Ordn. werden die Antheile auf 
Forderungen , welche von einer auf- 


schiebenden Bedingung abhängen, bei’ 


einer Abschlagsvertheilung zurück- 
behalten; bei der Schlussverthei- 
lung werden diese Antheile frei, wenn 
nicht vor Ablauf des Ausschlusstermins 
der Eintritt der Bedingung nachgewiesen 
wird (vgl. v. Sarwey a.a.0. 8.635. f.). 
Die frei werdenden Beträge kommen 
zur Nachtragsvertheilung unter die 
berechtigten Gläubiger (vgl. v. Sarwey, 
5.618. f. S. 629. f. Konk.-Ordn. $.153). 
. .* Das Verhältniss ist in dieser Be- 
ziehung wie das eines civilrechtlichen 
Bürgen. Ein solcher befindet sich 
schon vor der Zahlung und schon vor 
dem Uebergang der Klage des Haupt- 
gläubigers auf ihn in demjenigen recht- 
lichen Verhältniss, dessen nothwendige 
durch das Eintreten seiner Inanspruch- 
nahme und seiner Zahlung bedingte 


| noch bedingten Anspruch. — Da nun 
‚jeder Indossant seinen Nachmännern 
‚haftet, muss auch jedem Indossanten 
die Anmeldung des Wechselanspruchs 
zustehen, selbst wenn er nicht im Besitz 
‚des Wechsels, also nicht der legitimirte 
Wechselgläubiger ist. (v. Sarwey a.a.O 
S. 436.) 

Ein solcher Regressschuldner kann 
aber, da seine eventuelle Berechtigung 
'an eine Suspensivbedingung geknüpft 
'ist, zunächst nur Sicherstellung, Be- 
|friedigung aber nur dann fordern, wenn 
er vor der Schlussvertheilung den Ein- 
tritt der Bedingung (nämlich die That- 
sache seiner Zahlungsleistung) nachweist. 
'{v. Völderndorff, I. S. 579). Seine 
Forderung kann in Folge Anwachsens 
‚der Regresssumme höher sein, als 
die des früheren Wechselinhabers. 


5 Vgl. unter Einlösung im Re- 
gresswege $. 3 bei Anm. 3. Vgl. v. 
'Völderndorff, Konk.-Ordn. I. S. 91, 
Anderer Ansicht: v. Sarwey, Konk.- 
Ordn. 8.2. Anm.2. Ziff 6. S.18. Vgl. 


unten $.11 bei Anm. 28. 


| 6 Für diesen Fall ist v. Sarwey 
a. a. O. der im Text vertretenen An- 
sicht: Die beiden Fälle liegen aber 
| wechselrechtlich gleich. 
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IV. Auch der Anspruch aus dem Blancoaccepte des Gemein- 
schuldners ist Konkursforderung, wenn dasselbe von ihm ‚vor der 
Konkurseröffnung ausgestellt, obschon erst später mit der Unter- 
schrift des Nehmers versehen wurde. ? 

AN diese Entscheidungen beruhen auf dem Princip, dass. die 
Eigenschaft der Konkursforderung als solcher nur von dem Zeit- 
punkte der Wechselunterschrift (und Begebung) des Gemein- 
schuldners, nicht dem des den Gläubiger legitimirenden Actes 
abhängt. 

V. Der Deckungsanspruch des Bezogenen, welcher nicht 
acceptirte, ist erst mit der Zahlung erwachsen, somit nur, wenn 
diese vor der Konkurseröffnung geschah, eine Konkursforderung. 
Wie verhält es sich aber, wenn der Bezogene vor der Konkurseröffnung 
acceptirt, nach derselben aber ert gezahlt hat? 

Die Ansicht, dass auch in diesem Falle der Deckungsanspruch 
als Konkursforderung geltend zu machen sei ® beruht darauf, dass 
der Deckungsanspruch schon durch die Acceptation begründet wird, 
unter der Voraussetzung indess, dass die Zahlung der acceptirten 
Summe wirklich erfolge. 

VI Zinsen können von Eröffnung des Konkursverfahrens ab 
nicht beansprucht werden.° Dies gilt auch für die von dem wechsel- 
regresspflichtigen Gemeinschuldner dem Wechselinhaber geschul- 
deten Zinsen, soweit sie in die Zeit nach Eröffnung des Konkurs- 
verfahrens fallen. Hingegen der Betrag von Zinsen, welcher in der 
von dem einlösenden Indossanten seinem Nachmann vergüteten 
Regresssumme enthalten ist, erscheint in seiner Regressforderung 
gegen den Gemeinschuldner nicht als Zinsenforderung, sondern als 
Entschädigungsforderung. '® | 

Auf der andern Seite werden dem Gläubiger aus einer laut des 
‚Wechsels noch nicht fälligen, aber durch die Konskurseröffnung 
fällig gewordenen Forderung Zinsen in Abzug gebracht. '' 
— (Anm. 11.8. auf 5.537.) 


"So auch v. Sarwey a.a.0. Gläubigern durch ihre Theilnahme an 
® Diese Ansicht vertritt v. Sarwey' dem Verfahren erwachsen; 
2.2.0. — Vgl. auch unter Accept 38. Geldstrafen; . 
$.12 bei Anm. 1. 4. Forderungen aus einer Frel- 
° Konk.-Ordn. $. 56: „Im Kon- gebigkeit des Gemeinschuldners 
kursverfahren können nicht geltend ge- | unter Lebenden oder von Todeswegen. 
macht werden: Ueber die Aufrechnung (Compen- 
l. Die seit der Eröffnung des Ver- sation) solcher Forderungen vgl. unten 
fahrens laufenden Zinsen; $. 11. Anm. 18, 


2. die Kosten, welche den einzelnen 0 Vgl. v.Sarwey a.a,.0, 8.422. 
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VI. Die Wechselforderung kann aus der Konkursmasse, je 
nach Bestand derselben, ganz, theilweise oder nicht zur Befrie- 
digung gelangen. Von der blos theilweisen Befriedigung ist die Ab- 
schlagszahlung zu unterscheiden. '? 

In dem einen wie in dem andern Falle kann der Gläubiger, 
insoweit er Befriedigung nicht erlangt hat, sich an die übrigen 
Wechselschuldner halten. '° 

Bei der theilweisen Befriedigung kommt namentlich die Reduc- 
tion der Forderung durch Accord'* und insbesondere durch Zwangs- 
vergleich in Betracht. Hatte der Gläubiger sich freiwillig in einen 
Accord eingelassen, so könnte ihm, wenn er den dort nicht empfan- 
genen Betrag gegen einen der übrigen Wechselverbundenen verfolgt, 
dieser die Einrede entgegensetzen, dass er ohne zwingenden Grund 
auf einen Theil der Wechselforderung gegen den Gemeinschuldner 
verzichtet habe. Diese Einrede, welche der Beklagte thatsächlich 
zu erweisen hätte, würde aber nur dann Platz greifen, wenn der 
Accord mit einem Wechselschuldner geschlossen wäre, gegen welchen 
der die Einrede Vorbringende , falls er den Wechsel einlöste, seinen 
Regress (als gegen seinen Vormann) hätte, oder wenn er mit dem 





ı Konk.-Ordn. $. 58: „Betagte| Tratte über 1000 Mark, 3 Monate dato 
Forderungen gelten als fällige. Eine zahlbar, acceptirt; am 15. September 
betagte unverzinsliche Forderung ver- | wird über ihn der Konkurs eröffnet; 
mindert sich auf den Betrag, welcher | am 15. October meldet B. seine Forde- 


mit Hinzurechnung der gesetzlichen | 


rung an. Zu welchem Betrage kann er 


Zinsen desselben für die Zeit von der! dies thun? Nach dem Wortlaut der 


Eröffnung des Verfahrens bis zur Fällig- 
keit dem vollen Betrage der Forderung 
gleichkommt.“ 

— Ueber die Berechnung vgl. 
v.Sarwey aa.0. 8.428 f.; v. Völ- 
derndorff, I. S. 570 f. 

Was den Zinsfuss betrifft, so ist 


derselbe für die Wechselforderungen 


durch W.O. Art. 50 und 51 auf 6 %, fest- | 
gesetzt. Vgl. D. Handelsgesetzbuch 


Art. 287, | 


Als der Tag, von welchem an 


der Disconto zu berechnen ist, 


wird von der Konk.-Ordn. nicht der 
Tag, an welchem der Gläubiger das ihm 
gebührende Geld wirklich erhält, son- 
dern der Tag der Konkurseröfinung er- 
klärt. Es fragt sich aber nun: wenn 
die Forderung bei der Anmeldung 
bereits fällig ist, muss ex post ein 
Abzug gemacht werden? Z.B.: A. hat 
eine am 1. Juli auf ihn von B. gezogene 





Konk.-Ordn,. muss er sich auch in diesem 
Falle den Discont für die Zeit vom 15. 
September bis 1. October abziehen lassen. 
Denn nachdem das Gesetz für diesen 
Fall eine Ausnahme vicht gemacht hat, 
darf auch in der Anwendung keine ge- 
macht werden. (v. Völderndorff 
a.a. 0. I. S. 574.) 

1? Konk.-Ordn. $.137: „Nach der 
Abhaltung des allgemeinen Prüfungs- 
termins soll, so oft hinreichende baare 
Masse ‚vorhanden ist, eine Vertheilung 
an die Konkursgläubiger erfolgen.“ 

13 Vgl. $.8. Ziff. IL 

1% Unter dem Accord im e, S., im 
Gegensatz zum Zwangsvergleich , ver- 
stehen wir einen Vergleich , welchem 
sämmtliche Gläubiger, welche Forde- 
rungen angemeldet haben, zustimmen, 
so dass nun (nach Konk.-Ordn, $. 188) 
das Konkursverfahren einzustellen ist. 


2 
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Acceptanten geschlossen war, an den sich der beklagte Regress- 
schuldner halten könnte. ‘® Denn andernfalls hat er kein rechtliches 
Interesse bei der Einrede und müsste es dem Wechselinhaber frei 
stehen, inwieweit er den einzelnen seiner Wechselschuldner in An- 
spruch nehmen will. 

Was nun aber den Zwangsvergleich betrifft, so setzt die 
rechtliche Nothwendigkeit'® eines solchen im einzelnen Falle den 
dadurch bei dem Gemeinschuldner nur theilweise befriedigten Gläu- 
biger in die Lage, jeder bezüglichen Einrede seiner ihm weiterhin 
haftbaren Wechselschuldner zu begegnen. '’ 





"5 Der accordirende Gläubiger wird 'stehen oder die Art erhobener An- 
daher, ehe er seine Zustimmung zum sprüche die Höhe der Befriedigungs- 
Accord gibt, sich des Einverständnisses . quote ungewiss machen. In allen Fällen 
Desjenigen versichern, an welchen er aber erfordert die völlige Durchführung 
sich wegen des im Accord nicht zur | des Verfahrens, ‘so sehr es vereinfacht 
Befriedigung gelangenden Betrages sei- | werden mag, den grössesten Zeit- und 
ner Forderung halten will. Kostenaufwand; die Verringerung 

"5 Der Zwangsvergleich ist aber nicht des einen wie des andern erhöht für die 
blos nothwendig, er ist auch zweck- Gläubiger die zu erlangende Quote. Je 
mässig. In dieser Hinsicht bemerken |länger das Verfahren dem Schuldner die 
die Motive zur Konk.-Ordn.: Die Zah- Verfügung, je einschneidender es ihm 
lungsunfähigkeit hat es unmöglich ge- | das Vermögen entzieht, desto mehr wird 
macht, alle Gläubiger voll und sofort zu seine Geschäfts- und Erwerbsthätigkeit 
befriedigen. — Um ihre gleichmässige Be- 'ge- oder zerstört; gibt ein Vergleich 
friedigung herbeizuführen, muss das Ver- den Schuldner eher und unversehrter 
fahren unumgänglich dieallgemeine, dem der freien Geschäftsthätigkeit zurück, so 
Stand der Sache entsprechende Befriedi- lassen dem Schuldner nahestehende 
gungsquote ermitteln. Der bisher einge- | Dritte sich bereit finden, für ihn den 
schlagene Weg der Einziehung und Ver- Gläubigern Opfer zu bringen, und ge- 
silberung des gesammten Vermögens des | winnen ohnedies die Gläubiger dadurch, 
Schuldners, der Auseinandersetzung der dass der Schuldner wieder befähigt 
einzelnen Gläubiger und der Vertheilung | wird, durch neue Geschäftsverbindung 
der Masse unter sie erreicht die Aufgabe, | mit ihnen die Verluste auszugleichen. 
sicher und ohne Ausnahme. Allein un- ı Und nicht blos die Gläubiger gewinnen. 
vollkommen schon an sich, sofern die Auch das Gemeinwesen ist interessirt, 
Vertheilung einigen Gläubigern nicht auf welchem Wege, wie schnell und in 
oder nicht in gleichem Umfange zu- | welchem Umfang die entstandene Ver- 
gänglich ist wie den andern, sofern erst kehrsstockung, die nie auf die Person 
der schliessliche Ausgang des Verfahrens des einen Schuldners beschränkt bleibt, 
nachweist, was und an wen gezahlt ist, | oft unabsehbar in weite Kreise eingreift, 
und der ungewissen Zukunft es über- | wieder gehoben wird, 
lässt, ob zur Tilgung des Restes der {7 Von jenen Wechselverbundenen 
Schuldner neue Mittel gewinnen und gilt, was von Mitschuldnern und Bürgen: 
verwenden wird, darf dieser Weg nicht |sie erleiden durch den Vergleich nicht 
der einzige sein, in den das Verfahren Unrecht. Der im Interesse der Gläubiger 
ausläuft. Im Wege des Vergleiches | geschlossene und bestätigte Vergleich 
die Quote festzustellen, führt eher und gereicht vielmehr auch ihnen zum Vor- 
besser zum Ziele, Vorzüglich am Platze |theil; bei Fortsetzuug des Konkurses 
ist ein Vergleich, wenn im einzelnen Fall | würde der Ausfall, für den sie bei dem 
ein erhebliches Vermögensstück nicht | Gläubiger aufkommen sollen und müssen, 
oder schwer einbringlich erscheint, oder | noch grösser geworden sein. (Vgl. v. 
wenn Zweifel und Streit über das Be- ‚Sarwey a.a.0. 5.684.) 
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Der Zwangsvergleich selbst kann erst nach Abhaltung des 
allgemeinen Prüfungstermins auf Vorschlag des Gemeinschuldners ab- 
. geschlossen werden. '* Der gerichtlich bestätigte Zwangsvergleich ist 
wirksam für und gegen alle (nicht bevorrechtigten) Konkursgläu- 
biger'?, auch wenn dieselben an dem Konkursverfahren oder an der 
Beschlussfassung über den Vergleich nicht Theil genommen oder gegen 
den Vergleich gestimmt haben. Die Rechte ‘der Gläubiger gegen 
Mitschuldner und Bürgen des Gemeinschuldners werden nicht 
berührt. ?° 

Ueber die Aufrechnung nach Erledigung des Konkurses, 
namentlich wenn letztere durch Zwangsvergleich herbeigeführt worden, 
s. $. 11. Ziff. VIL | 

Ueber die Wechselklage nach Beendigung des Konkursverfahrens 
s$. 8 Ziff. L 5. 

VII. Die Einlösung des Wechsels durch die Konkursmasse 
im Regressweg oder auf Grund Acceptes des Gemeinschuldners legi- 
timirt nunmehr den Konkursverwalter zu Geltendmachung der aus 
der Einlösung sich ergebenden Ansprüche. *' Diese gehen aber auf 
die Masse erst durch die wirkliche Zahlung von Seiten derselben, 
nicht etwa schon mit der Anmeldung im Konkurs über. 


$. 4. Das Aussonderungsrecht. 
I. Befindet sich in der Konkursmasse ein dem Gemein- 


schuldner nicht gehöriger Wechsel, so kann der Eigenthümer 
desselben ein Aussonderungsrecht' auf Rückgabe des Papiers gel- 





5 Konk.-Ordn. 8.160, — Der Ac- er lt ss. Konk-Ordn. 
cord bedarf der gehörigen Grundlage; |$$. 161. ff. es 
durch Ermittelter dr Sicherung der 65 19 Vgl,v.Sarweya.a.O. 5.682. Ziff. 4. 
dem Gemeinschuldner gehörigen, Fest- ° Konk.-Ordn. $. 178. — Der 
stellung der einem Absonderungsanspruch | Bürge und Mitschuldner haftet dem 
unterworfenen, sowie Absonderung der | Gläubiger für ‚die ganze ursprüngliche 
fremden Gegenstände, durch Inventur | Forderung, nicht etwa blos für die im 
und Bilanz muss eine Uebersicht | Accord festgesetzte Quote (v. Völdern- 
der Konkursmasse und eine Beurtheilung | dorff, II. 5. 523.). 
der Vergleichsvorschläge ermöglicht sein, 2ı Vgl. unten $.6 nach Anm. 4. Vgl. 
und gleichermassen bedingt eine aus- auch $. 1. Ziff. IIL 
reichende, auf sicherer Grundlage be- | ! Die Kon k.-Ordn. bezeichnet die 
ruhende Theilnahme der Gläubiger den | Vindicanten oder Separatisten ex jure 
Ablauf einer gewissen Frist seit Ver- | dominii des früheren Rechts als Aus- 
öffentlichung des Konkursverfahrens und sonderungsberechtigte, die übrigen 
eine vorherige Anmeldung und Prüfung | Separatisten hingegen als Absonde- 
der Konkursforderungen. Irungsberechtigte. Die Aussonde- 
Ueber die Voraussetzungen und rungsberechtigten sind vom Konkurs in 
das Verfahren bei Abschluss des | keiner Weise berührt. Es muss aber 
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tend machen. Denn die Konkursmasse umfasst nur dasjenige Ver- 
mögen, welches dem Gemeinschuldner gehört. Es müssen also, wenn 
bei Eröffnung des Konkurses fremde Vermögensstücke, weil sie sich 
damals in dem factischen Besitze des Gemeinschuldners befunden 
haben, zur Masse gezogen worden sind, dieselben wieder ausgeschie- 
den und an die Berechtigten’ zurückgegeben werden. Dies gilt z. B. 
von einem Wechsel namentlich in dem Falle, wenn er an den Gemein- 
schuldner zum Incasso? oderinKommission (zum Umsatz) girirt war. 
Denn hiedurch wurde der letztere nicht Eigenthümer des Wechsels.° 
Die Konkursordnung schliesst die Zurückforderung von Wechseln 
aus der Konkursmasse in dem Falle nicht aus, wenn dieselben dem 
Gemeinschuldner nur behufs der Einziehung oder mit der Bestim- 
mung übertragen worden sind, dass sie lediglich zur Sicherstellung des 
Gemeinschuldners dienen sollen, obwohl das Indossament den Zusatz 


„zur Einziehung“, „zur Sicherung‘ oder eine ähnliche beschränkende 
Clausel nicht enthält. * 


das Aussonderungsrecht gegen den Kon- | anzuwenden. Es werde von den Kauf- 
kursverwalter geltend gemacht werden. | leuten als selbstverständlich angesehen, 
(v. Völderndorff, I. S. 366. 368.) ‚dass trotz des vollen Indossaments eine 

? Auch ein formell als Eigenthums- | Rückforderung nicht ausgeschlossen sel, 
Indossament sich darstellendes Giro wenn der Empfänger in Konkurs ver- 
kann die Uebertragung blos zum Incasso | falle und das Papier sich noch in der 
bezwecken, s. unten bei Anm. 4. ' Masse befinde. Diesem Gebrauche und 

3 Konk.-Ordn. $. 35: „Die An- | dieser Auffassung müsse Rechnung ge- 
sprüche auf Aussonderung eines dem tragen werden. Hingegen das R.0.H.G. 
Gemeinschuldner nicht gehörigen Gegen- |(Erk. v. 2. April 1872. Entsch. Bd. VI. 
standes aus der Konkursmasse auf Grund | 8.53. ff.) hat den Satz aufgestellt, dass 
eines dinglichen oder persönlichen Rechts Eigenthums- und Vollmachts- In- 
bestimmen sich nach den ausserhalb des | dossamenteinander ausschliessende 
Konkursverfahrens geltenden Gesetzen.“ und durch bestimmte Formen äusser- 

Nach Art.368 des D.H.G.B.muss, wenn lich erkennbare Arten des Indossaments 
der Wechsel umgesetzt war, die etwa noch |sind; dass der Indossant, welcher die 
ausstehende Valuten-Forderung als | schwächere Wirkung wolle, dem Indos- 
Forderung des Kommittenten gelten. Es | sament den Zusatz „in Procura“ u. dgl. 


nimmt also der Kommittent im Falle des 
realisirten Verkaufs die hieraus von dem 
Kommissionär erworbenen, noch ausste- 
henden Forderungen aus der Konkurs- 


masse — mit (lem Vorbehalt des Abzugs 


der etwaigen Gegenforderungen des Kom- 
missionärs — mit Aussonderungsrecht 


‚beifügen müsse und dass, wenn er 


dies 
unterlassen, wenn er die einfachere und 
stärkere Form anwende, er auch die 
stärkere Form rechtlich gewollt habe; 
dass der Indossatar hiemit Eigen- 
thümer und Wechselglänbiger werde. 
'gl. v. Sarwey 2.2.0. >. . 
(Vgl. v. Sarwey a.a nt) 


weg (v. Sarwey a.a.0. 5.202). Auch v. Völderndorff (l. 

* Dies wurde bei Berathung der D.' erachtet in dem im Text bemerkten 
Konk.-Ordn. ausdrücklich constatirt. (v.| Falle das Aussonderungsrecht für zu- 
Sarwey a.a.0. 205--207.) Es wurde lässig: Es kommt im practischen Leben 
in dieser Hinsicht vornemlich die kauf- | häufig vor, dass derartige Papiere, an 
männische Sitte in Betracht gezogen, | deren Besitz eine Forderung gekntipft 
auch zu blossen Incasso- und ist, Geschäftsfreunden mit dem Auftrage 
Sicherungszwecken das Vollgiro übersandt werden, dieselben zu realisiren, 


RT 
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Nicht aber ist die Rückforderung eines in laufender Rech- 
nung eingesendeten Wechsels aus der Konkursmasse des Em- 
pfängers aus dem Grunde statthaft, weil der Einsender dem Ge- 
meinschuldner zur Zeit der Einsendung nichts schuldete. 

I. Ist ein Wechsel, dessen Aussonderung und Rückgabe 
aus der Konkursmasse hätte beansprucht werden können, 
vor der Eröffnung des Konkursverfahrens von dem Gemeinschuldner 
oder nach der Eröffnung des Verfahrens von dem Verwalter ver- 
äussert worden, so ist der Aussonderungsberechtigte befugt, die 
Abtretung des Rechts auf die Gegenleistung, soweit diese noch 
aussteht, zu verlangen. Er kann die Gegenleistung aus der Masse 
beanspruchen, soweit sie nach der Eröffnung des Verfahrens zu der- 
selben eingezogen worden ist. ® 

Wer also z. B. einen Wechsel als Deckung für einen andern 
Wechsel an den Gemeinschuldner girirt hatte, kann, wenn dieser oder 
der Masseverwalter den Wechsel veräusserte, die noch ausstehende 
Valuta von dem Nehmer des Wechsels abgetreten verlangen. ? 

III. Ist der Wechsel nicht veräussert, sondern direct realisirt, 
namentlich zum Einzug gebracht, und der Betrag, welcher hätte 
an den Aussonderungsberechtigten gelangen müssen, in die Konkurs- 
masse geflossen, so dass diese dadurch ohne rechtlichen Grund be- 


und dass der Uebersender sie zu diesem | den, als das Creditiren anderer Gläu- 
Zwecke mit denjenigen Erklärungen und | biger, mit welchen der Gemeinschuldner 


Vermerken versieht, die den Empfänger 
äusserlich zum Eigenthümer der Forde- 
rung machen, während in der That nur 
ein Mandatsverhältniss vorliegt, — — 
Dass in diesen Fällen ein Aussonderungs- 
recht besteht, dass der Forderungs- 
inhaber die Urkunde ungeachtet ihres 
formellen Inhaltes vom Konkursverwalter 
zurückfordern kann, ist mit Grund nicht 
zu bestreiten. Die Konkursmasse ist keine 


vom Gemeinschuldner verschiedene Per- 
‚Dieser sollte durch die Uebergabe | 
des girirten Wechsels nicht Eigenthümer 


Son. 


desselben werden und ist es nicht ge- 
worden. 

° Eine solche Rückforderung gewährte 
der Code de comm. in Art. 584. Die 
Bestimmung wurde indess auch in Frank- 
reich u. Belgien wieder beseitigt. Ein der- 
artiges Uebersenden zur Gutschrift 
ist ein Creditgeben an den Gemein- 
Schuldner, welches keinen Anspruch 
darauf hat, günstiger behandelt zu wer- 


in Rechnung steht. (v. Sarwey a.a.0. 
S. 209.) 

6 Konk.-Ordn. $. 38: „Sind Ge- 
‚ genstände, deren Aussonderung aus der 
' Konkursmasse hätte beansprucht werden 
können, vor der Eröffnung des Ver- 
'fahrens von dem Gemeinschuldner oder 
nach der Eröfinung des Verfahrens von 
dem Verwalter veräussert worden, so 
‚ist der Aussonderungsberechtigte befugt, 
die Abtretung des Rechts auf die Gegen- 
leistung, soweit diese noch aussteht, zu 
verlangen. Er kann die Gegenleistung 
aus der Masse beanspruchen, soweit sie 
‚nach der Eröffnung des Verfahrens zu 
‚derselben eingezogen worden ist.“ 

” Dies gilt auch, wenn der Wechsel 
‘zur Sicherung des Gemeinschuldners 
für eine spätere von ilım oder anihn 
'zu bewirkende Leistung gegeben 
| war, sofern die Voraussetzungen des 
ı Aussonderungsrechts zutreffen. (v. Sar- 
ıwey 4.2.0. 8. 255.) 
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reichert erscheint, so muss dem aussonderungsberechtigten Gläubiger 

der Anspruch auf Herausgabe des Geleisteten aus demselben Grunde 
zustehen, aus welchem ihm dieses Recht bezüglich der zur Masse 
eingezogenen Gegenleistung eingeräumt wird. 

Hatte aber der Schuldner unberechtigter Weise an den 
Konkursverwalter bezahlt, so dass solche Zahlung ihn nicht be- 
freite, so hat der aussonderungsberechtigte Gläubiger die Forderung, 
die ja nicht getilgt ist, gegen jenen Schuldner zu verfolgen.* 


$. 5. Das Absonderungsrecht. 


Während der Aussonderungsberechtigte die Herausgabe 
eines nicht zu der Konkursmasse gehörigen Gegenstandes verdangt, 
fordert der Absonderungsberechtigte Befriedigung einer Forde- 
rung aus einer zu der Konkursmasse gehörigen Sache; also 
nicht die Ausscheidung aus der Masse, sondern als Konkursgläu- 
biger nur die Absonderung einer bestimmten Sache zum Zweck 
seiner Befriedigung aus derselben im Konkursverfahren.‘ Die 
Sache selbst bleibt rechtlich Theil der Konkursmasse, und der Erlös 
aus derselben, soweit er nicht zur Befriedigung der Absonderungsbe- 
rechtigten verwendet werden musste, fliesst zur Masse zurück, Die 
Absonderung hat mit der Aussonderung das gemeinschaftlich, 
dass sie gewisse Vermögensstücke oder Theile der Verwendung für 
die Konkursgläubiger entzieht. Allein sie ist nur die Folge eines 
Rechts, dessen Inhalt nicht der Anspruch auf Herausgabe des 
Gegenstandes, wie bei der Aussonderung, sondern die Befriedigung 
aus dem Gegenstande ist. ? 


8 Vgl. v. Sarwey a.a.0, S. 257. |die Aussonderungsberechtigten, son- 
t Konk.-Ordn. $. 3: „Ein An- dern sie erkennen an, dass das Object 
spruch auf abgesonderte Befriedigung | ibres Anspruchs an sich zur Masse ge- 
aus Gegenständen, welche zur Konkurs-‘ hört, sie fordern aber die Aufhebung 
masse gehören, kann nur in den von | der Zusammengehörigkeit mit den Kon- 
diesem Gesetze zugelassenen Fällen | kursgläubigern, sie wollen keine gemelt- 


geltend gemacht werden. 
Die abgesonderte Befriedigung er- 


folgt unabhängig vom Konkursverfahren.® 


— Aus der Konkursmasse treten die 
Gegenstände hervor, welche gewissen 


'schaftliche Befriedigung, sondern eine 


abgesonderte, ohne sich auf einen blossen 
Vorzug in dem Range unter den übrigen 
zu beschränken. Sonach stehen sie 
unter den Aussonderungsberechtigten, 


Gläubigern zur Befriedigung abgesondert aber über den blos bevorzugten Kon- 
von den andern Gläubigern haften. Die | kursgläubigern (v. Völderndorff, I. 
Gläubiger, welchen ein derartiges Ab- | Seite 98.) 

sonderungsrecht zusteht, wollen die Kon- | ? Vgl. v. Sarwey a.a.0. S. 259. f.; 
kursmasse als solche nicht beschränken, |v. Völderndorff, I. 3.98.f. Mit der 
sie verfolgen kein Eigenthum, wie Absonderung ist der Gegenstand aus 
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Hierher gehört namentlich das Pfandrecht. 3 Derjenige, wel- 
chem ein Wechsel als Faustpfand übergeben worden ist, erscheint 
als Indossatar* formell legitimirt, den Wechsel zu realisiren, sei 
es gegen den Bezogenen oder im Regressweg. Allein als Pfand- 
gläubiger muss er zunächst dem Konkursverwalter die Ver- 
werthung des Wechsels anbeimgeben, denn er hat nur ein Recht auf 
den Erlös. ® 

Wenn aber der Gläubiger nach Massgabe von Art. 311 des 
H.G.B. ® ermächtigt ist, sich aus dem Pfand ohne gerichtliches 
Verfahren zu befriedigen, so kann auf Antrag des Verwalters das 
Konkursgericht dem Gläubiger nach dessen Anhörung eine Frist be- 
stimmen, innerhalb welcher er den Gegenstand zu verwerthen hat. 
Lässt der Gläubiger die Frist verstreichen, so tritt die Verwerthung 
des Pfandes nach Massgabe der Vorschriften über die Zwangsvoll- 
streckung ein. ’ 

Die ausländischen Rechte können in Gewährung des Ab- 
sonderungsrechts weiter gehen, als die Deutsche Konkursordnung. 
Dieses Verhältniss könnte ein inländischer Konkursgläubiger des 
inländischen Gemeinschuldners sich in einer Weise zu Nutze machen, 
wodurch das inländische Gesetz zum grossen Nachtheil der Gesammt- 
heit der Gläubiger umgangen wird; jener Gläubiger brauchte nur auf 
dem betreffenden ausländischen Platz Jemanden zu finden, der einen 


der Konkursmasse nicht ausgeschieden, ' 3 Konk.-Ordn. $. 40: Gläubiger, 
wie mit der Aussonderung, sondern er welche an einer beweglichen körperlichen 
wird der Masse nur insoweit entzogen, Sache, an einer Forderung oder an 
als er zur Befriedigung eines hierzu be- | einem anderen Vermögensrechte des 
rechtigten Glänbigers erforderlich ist, | Gemeinschuldners ein F austpfandrecht 
welcher indessen nicht nothwendig haben, können aus den ihnen verpfän- 
Gläubiger des Gemeinschuldners | deten Gegenständen abgesonderte Be- 
sein muss, zu dessen Vermögen der friedigung wegen ihrer Pfandforderung 
Gegenstand gehört. ‚verlangen, zunächst wegen der Kosten, 
Ist die Forderung des Absonderungs- ‚dann wegen der Zinsen, zuletzt wegen 
berechtigten noch nicht fällig, oder des Kapitals. 
bedingt, oder betagt, so muss der * Vel. A. D. Handelsgesetzbuch 
von ihm beanspruchte Theil des Erlöses Art. 309. Ziff. 2. 
hinterlegt werden, bis die Forderung 5 Konk.-Ordn. 8. 117. 


rechtlich zu befriedigen ist. Er darf a : ; 

aber auch nicht er, gestellt wer- | , © Dieser era no ar ei 
den als bisher; er kann demnach, wenn |Sich ohne gerichtliches Ver di en Aus 
noch Wechselim Umlauf sind, aus | dem Pfundrecht zu nn, - 
denen ihn Regress treffen könnte, | Art 311 des H.G.B. beruht, Eee ier 
beanspruchen. dass der Erlös seines Ab- vorzugsweise In NN Er er de 
sonderungsobjectes bis zur Bereinigung | Sich auch noch 0, 8.596 Nr ry 81. 
dieser event. Forderung reservirt werde. | v. Sarwey a.a.0. 8.030. Nr. 5. 
(Vgl. v. Völderndorff, II. S. 254.) ’ Konk.-Ordn. $. 117. 


Wächter, Encycl. d. Wechselrechts. 38 
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zur Konkursmasse gehörigen Gegenstand inne hat und, durch diesen 
gedeckt, die ungedeckte Forderung eines Konkursgläubigers zu einem 
— die sonst bei der Konkursmasse zu erwartende Dividende weit 
übersteigenden Betrag — erwirbt. Einem solchen, die berechtigten 
Interessen der Gesammtheit der inländischen Gläubiger bedrohenden 
Vorgehen muss das Gesetz entgegentreten. Es verpflichtet demge- 
mäss jenen Cedenten, zur Konkursmasse den Betrag zu ersetzen, 
welcher derselben durch jene Manipulation entgeht. ® 


$. 6. Die Masseschuld. 


Aus der Konkursmasse sind die Massekosten und Masseschulden 
vorweg zu berichtigen.‘ Zu den Massekosten gehören die 
Ausgaben für die Verwerthung der Masse.2 Hingegen Masse- 
schulden sind die Ansprüche aus Geschäften oder Handlungen 
des Konkursverwalters; ferner die Ansprüche aus zweiseitigen Ver- 
trägen, deren Erfüllung zur Konkursmasse verlangt wird (oder für 
die Zeit nach der Eröffnung des Verfahrens erfolgen muss’); endlich 


die Ansprüche aus einer rechtlosen Bereicherung der Masse. * 
Wenn demnach der Konkursverwalter für die Masse ein 
Wechselgeschäft macht, so haftet die Masse für die volle Be- 


® Konk.-Ordn. $. 42: 
der Eröffnung des Konkursverfahrens 
oder mit Kenntniss des Eröffnungsan- 
trages oder der Zahlungseinstellung eine 
Konkursforderung dem 


der Absicht, dass dieser die Forderung 
erwerbe, einer Mittelsperson abtritt, ist 
verpflichtet, zur Konkursmasse den Be- 
trag zu ersetzen, welcher derselben da- 
durch entgeht, dass der Inhaber für die 
Forderung nach dem Recht des Aus- 
landes entgegen den Bestimmungen dieses 
Gesetzes ein Absonderungsrecht an dem 
Gegenstande ausübt. Die Vorschrift des 
$. 26 findet entsprechende Anwendung. 

— Ueber $. 26 (wonach der Ersatz- 
anspruch wegfällt, wenn die Konkurs- 
forderung früher als sechs Monate vor 
der Konkurseröffnung abgetreten wurde) 
5. oben $.2 bei Anm. 30. 

' Konk.-Ordn. 8.50: Aus der 
Konkursmasse sind die Massekosten und 
Masseschulden vorweg zu berichtigen. 


Wer nach | 


im Auslande 
wohnenden Inhaber eines zur Konkurs- | 


masse gehörigen Gegenstandes, oder in 


-- Wenn die Masse für beide nicht 
zureicht, haben die Masseschulden den 
Vorrang vor den Massekosten (Konk.- 
Ordn. 8.53). 


? Konk.-Ordn. $.51. Zifl. 2. 


ı Diese Worte der Konk.-Ordn. be- 
ziehen sich namentlich auf Pacht-, Mieth- 
und Dienstgelder, berühren also das 
Wechselrecht nicht. Vgl. v. Sarwey 
'a.2.0. 8.394. — Vgl. indess oben $.3. 
Zi. VII 


' * Konk.- Ordn. $. 52: 
‚schulden sind: 


1. die Ansprüche, welche aus Ge- 
‚schäften oder Handlungen des Konkurs- 
| verwalters entstehen; ee 
| 2. die Ansprüche aus zweiseitigen 
| Verträgen, deren Erfüllung zur 
'kursmasse verlangt wird oder für die 
‚Zeit nach der Eröffnung des Verfahrens 
‚erfolgen muss; , 
| 83. die Ansprüche aus einer 

losen Bereicherung der Masse. 


Masse- 


recht- 
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friedigung des betreffenden Wechselgläubigers, welcher sohin den 
Konkursgläubigern vorgeht. Nicht unzweifelhaft aber ist, ob, wenn 
der Konkursverwalter die in der Masse vorgefundenen, an Ordre des 
Gemeinschuldners lautenden Wechsel, um sie zu realisiren, weiter 
begibt, der Regressanspruch gegen ihn als Indossanten eine Masse- 
schuld bilde. Um dies zu vermeiden, wird der Konkursverwalter, 
wenn thunlich, ohne Obligo giriren. ° 


$- 7. Die dem Wechsel unterliegenden Verhältnisse. 


4. Einfluss desKonkurses auf die einem Wechsel unter- 
liegenden Verhältnisse. 

I. Der Konkurs des Wechselschuldners ist in der Regel 
ohne Einfluss auf die Rechte und Verbindlichkeiten aus den 
der Wechselforderung unterliegenden Verhältnissen; denn jene 
ist von diesen — abgesehen von dem Verhältniss zu dem unmittel- 
baren Contrahenten — unabhängig. ' 

II. Ebensowenig berührt der Konkurs eines aus den unter- 
liegenden Verhältnissen Verpflichteten, z. B. des Schuld- 
ners der Deckung oder Valuta, den Anspruch des Wechsel- 
gläubigers. Denn jene Verbindlichkeit ist eine eivilrechtliche, von 
der Wechselforderung unabhängige. Wenn aber der Deckungsschuldner 
fallirte und nun der Konkursverwalter den von ihm eingelösten Wechsel 


° Ueber die Einlösung eines Wechsels | voraus, dass nicht nur zufällig auch der 
im Regresswege durch den Verwalter Gläubiger zu einer Leistung verpflichtet 
s. oben 8.3. Ziff. VIIL sei, sondern dass eine Verpflichtung 

‘ Wenn aber die Wechselschuld auf | beider Theile durch den Vertrag be- 
einem zweiseitigen Vertrag, z B. | gründet wird und dass die Verpflichtung 
auf einem Kaufvertrage beruht, aus | des andern Theils nicht nur eine Folge 
welchem der Wechselgläubiger seine  äusserlich hinzutretender Umstände ist 
Verbindlichkeit noch nicht erfüllt hat, (v. Sarwey a. a. 0. 8.65). In diesem 
so fragt sich, ob 8.15 der Konk.-Ordn. Sinne nun kann wohl der Wechsel- 
anwendbar werde. („Wenn ein zwei- schluss, nicht aber das Wechselver- 
seitiger Vertrag zur Zeit der Eröff- sprechen ein zweiseitiger Vertrag ge- 
nung des Konkursverfahrens von dem Ge- | nannt werden. Denn letzteres ist wesent- 
meinschuldner und von dem anderen ‚lich ein Summenversprechen ohne Gegen- 
Theile nicht oder nicht vollständig er- ‚leistung. Insofern also kann $. 15 keine 
füllt ist, so kann der Konkursver- Anwendung finden. Wohl aber kann 
walter an Stelle des Gemeinschuldners | aus dem zwischen dem Wechselschuldner 
den Vertrag erfüllen und die Erfüllung und seinem unmittelbaren Contra- 
von dem anderen Theile verlan- henten dem Wechselgeschäft unter- 
gen“) Unter einem zweiseitigen Ver- liegenden Verhältniss eine Einrede er- 
trag versteht die Konk.- Ordn. jeden wachsen (vgl. Einreden $.6). Die 
Vertrag, durch welchen von beiden | Geltendmachung einer solchen ist auch 
Theilen eine Leistung übernommen wird. | durch das Konkursverfahren nicht aus- 
Doch setzt der zweiseitige Vertrag stets | geschlossen. Sa 
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gegen den Acceptanten verfolgt, so kann diesem aus dem Deckungs- 
versprechen gegen die Wechselklage eine Einrede erwachsen (vergl. 
oben S. 48). 

Aber auch der Deckungsgläubiger ist mit seinem Anspruch 
nicht durch die Wechselforderung des Wechselgläubigers an den 
Deckungsschuldner ausgeschlossen. Wenn aus der Konkursmasse 
‘des Deckungsschuldners, also namentlich des Trassanten, 
der Wechselinhaber einen Theil der Wechselsumme (beziehungs- 
weise der Regresssumme) erhält, so kann der Acceptant, wem 
er nachgehends dem Inhaber den Rest bezahlt, sich für diesen von 
ihm bezahlten Betrag an den Trassanten halten. ? 

Wenn der Acceptant vom Trassanten Deckung erhielt 
und den Wechsel nicht einlöste, so haftet er dem Trassanten für 
den von diesem an den Inhaber im Regressweg bezahlten Betrag.’ 

B. Geltendmachung der einem Wechsel unterliegenden 
Ansprüche im Konkurs. 

l. Wenn der Bezogene Deckung für einen Wechsel empfangen 
hat und vor Zahlung desselben in Konkurs geräth, so kann nicht 
etwa der Wechselnehmer die Herausgabe dieser Deckung, auch 
wenn sie noch in der Masse vorhanden ist, beanspruchen. Denn der 
Wechsel gibt ihm — nach Deutschem Recht — keinen Anspruch 
auf die Deckung (vgl. oben S. 197). 

Der Trassant oder der Dritte, welcher (bei dem Wechsel für 
fremde Rechnung) die Deckung angeschafft, ist Konkursgläubiger des 
Bezogenen. | 

II. Wenn der Wechselgeber (Trassant oder Indossant) Va- 
luta erhalten, aber ehe er den Wechsel gegeben hat, in Kon- 





® Der Deckungsanspruch des Ac-|schlossenen Accorde erfolgt ist. Bor- 
ceptanten wird nicht durch die im Kon-|chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 356. b. 
kurse des 'Trassanten erfolgte accord-| 3 Die Verbindlichkeit des Ac- 
mässige Abfindung des Wechsel- |ceptanten gegen den Trassanten, wel- 
inhabers wegen des wechselmässigen |cher aus Gefälligkeit gegen jenen einen 
Anspruchs beseitigt, sondern nur auf | Wechsel auf denselben gezogen und den 
den accordmässigen Betrag der dem |durch Discontirung erhaltenen Betrag 
Wechselinhaber (auf seinen im Konkurse |dem Acceptanten belassen hat, wird — 
des Trassanten erlittenen Ausfall) auch |wenn beide in Konkurs verfallen, und 
noch vom Acceptanten gezahlten [der Wechselinhaber in beiden Konkurs- 
und deshalb dem letzteren vom Tras- |massen liquidirt und somit der Wechsel 
santen zu erstattenden Summe gemin- |auch vom Trassanten mithonorirt werden 
dert, ohne Rücksicht, ob diese Zahlung muss — durch die Konkurseröffnung 
des Acceptanten an den Wechselinhaber |nicht aufgehoben. Borchardt, 4 
erst nach dem vom Trassanten ge- |a. O0. Zus. 359. 
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kurs geräth, so kann der Valutageber nicht etwa ein Aussonde- 
rungsrecht auf die noch in der Masse vorhandene Valuta geltend 
machen. Er ist einfacher Konkursgläubiger. | 

UL Der Wechselgläubiger (Remittent oder Indossatar) kann 
nicht beanspruchen, dass ihm die Valuta ausgefolgt werde, welche 
etwa sein Regressschuldner, der sich in Konkurs befindet, bei seinem 
Wechselnehmer noch ausstehen hat. 

IV. Der Wechselgeber (Trassant oder Indossant) hat nicht 
einen Anspruch auf Rückgabe des noch in der Konkursmasse des 
Wechselnehmers (Remittenten oder Indossatars) vorhandenen Wech- 
sels, mit Bezugnahme darauf, dass dessen Valuta nicht berichtigt 
wurde. Denn das Recht des Wechselnehmers ist nicht durch Be- 
richtigung der Valuta bedingt. 

Wenn aber der Wechselgeber den Wechsel noch in Hän- 
len hat, so kann er (wenn nicht eine entgegenstehende Verabredung 
vorliegt) denselben zurückhalten und nur gegen Valuta ausfolgen. 


$. 8. Verfolgung der Wechselforderung im Konkurs. 


I. Konkurs Eines Wechselschuldners. 

1. Ist Protest wegen Nichterfüllung der betreffenden Verbind- 
lichkeit zu erheben, um Wechselrechte zu wahren, so wird durch den 
Konkurs des Präsentaten weder die Nothwendigkeit des Pro- 
testes aufgehoben, noch die Person des Protestaten oder die Lo- 
calität der Protestaufnahme eine. andere. ‘ 

2. Durch die Eröffnung des Konkursverfahrens wird die ander- 
weite Rechtsverfolgung gegen den Gemeinschuldner ausgeschlossen. ? 

Die Wechselforderung ist, wie jede andere Konkursforderung, 
bei dem Konkursgericht, unter Anschluss des Wechsels oder einer 


‘ Der Protest hat in dem Geschäfts-|; DasKonkursverfahren bildet eine- 
lokale beziehungsweise der Wohnung des unter richterlicher Autorität sich voll- 
Gemeinschuldn ers, nicht bei dem | ziehende Auseinandersetzung des seine 
Verwalter, zu erfolgen (v. Sarwey a. Zahlungen einstellenden Schuldners mit 
a.0. S. 25). ‚allen Gläubigern desselben. Sogleich 

® Gegen den im Konkurs befindlichen | bei der Konkurseröffnung, werden 
Schuldner kann die Forderung Eines eine Anmeldefrist und ein Pr ü- 
Gläubigers nicht mehr selbstständig fungstermin angesetzt. Wird in 
und vorzugsweise realisirt werden. Denn diesem die Forderung anerkannt, so 
nun tritt eine Concurrenz aller Gläu- |gilt sie als festgestellt. Wird sie 
biger und ihrer Forderungen ein; jede | bestritten, so hat der Gläubiger die 
derselben participirt gleichmässig an der | Feststellung im Processwege zu er- 
Masse. Vgl. oben $. 1. nach Anm.6. | wirken. 
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Abschrift desselben und der sonst etwa erforderlichen Belege (Pro- 
test, Retourrechnung u. s. f.) anzumelden.’ 
Ihre Feststellung in dem Prüfungstermin wird auf dem 


Wechsel vermerkt. * 


Ein Vorzugsrecht vor andern Konkursforderungen steht der 


Wechselforderung nicht zu. 


Auch die noch nicht fällige Forderung ist anzumelden.®° Die 
eventuelle oder durch in Aussicht stehende Nichteinlösung und 
(erst noch zu erbebenden) Protest bei dem Bezogenen bedingte 
Wechselforderung berechtigt indess nur zu einer Sicherung,° 

3. Ausländische Gläubiger stehen den inländischen gleich.’ 


nn 


® Konk.-ÖOrdn. $. 126: Die Frist 
zur Anmeldung der Konkursforderungen 


beträgt drei Wochen bis drei Monate. | 
— Das Konkursgericht bestimmt die | b 


Anmeldefrist (Konk.-Ordn. $. 102). 
»Konk.-Ordn. $.130: In dem Prü- 
fungstermin sind auch diejenigen For- 
derungen, welche nach dem Ablaufe der 
Anmeldefrist angemeldet sind, zu prü- 
fen, wenn weder der Verwalter, noch 


ein Konkursgläubiger hiergegen Wider- 
spruch erhebt; andernfalls ist auf Kosten ' 


des Säumigen ein besonderer Prüfungs- 
termin zu bestimmen. 
$. 132: Eine Forderung gilt als 


von dem Verwalter, noch von einem 


seitigt ist. 


$. 133: Das Gericht hat nach der‘ 


Erörterung einer jeden Forderung das 
Ergebniss in die Tabelle einzutragen. 


urkunden ist von dem Gerichtsschreiber 
die Feststellung zu vermerken. 


Die Eintragung in die Tabelle gilt 


rücksichtlich der festgestellten Forde- 


‚gers als eingetreten erscheinen. Dieser 


Eintritt wirkt gegenüber dem Gläubiger 
selbst und gegenüber den Konkursgläu- 
igern, nicht aber bezüglich des Ge- 
meinschuldners für seine Person 
und ausserhalb des Konkursver- 
fahrens. Hinsichtlich des Absonde- 
rungsrechts demnach tritt die Fällig- 
keit weder für, noch gegen den Ab- 
sonderungsberechtigten ein. Wenn z. B. 
bei einer Bank für ein nach sechs 
Monaten fälliges Accept des Ge- 
meinschuldners Werthpapiere deponirt 
sind, so kann die Bank diese Papiere 


‚vor der Fälligkeit nicht verkaufen (v. 
festgestellt, soweit gegen sie im 
Prüfungstermine ein Widerspruch weder | 
‚Anm. 3, 
Konkursgläubiger erhoben wird, oder. 
soweit ein erhobener Widerspruch be- 


Völderndorff, I. S. 568 £.) 
6 Konk.-Ordn. $. 60. s. oben $. 3. 


’ Konk.-Ordn. $.4: Ausländische 
Gläubiger stehen den inländischen gleich. 
Unter Zustimmung des Bundesraths 
kann durch Anordnung des Reichskanz- 


‚lers bestimmt werden, dass gegen die 
‚Angehörigen eines ausländischen 
Auf Wechseln und sonstigen Schuld- | 


Staates und dieRechtsnachfolger 

derselben ein Vergeltungsrecht zur An- 

wendung gebracht werde. i 
— Unter „Ausland“ ist jedes nicht 


‚dem Deutschen Reich zugehörige Gebiet 


tungen ihrem Betrage und ihrem Vor- | begriffen. 


rechte nach wie ein rechtskräftiges 


— In Abs. 2 des $. 4 ist von der 


Urtheil gegenüber allen Konkurs- Retorsion die Rede, falls ein fremder 


gläubigern. 
° Vgl.$.3. Ziff. I. — Die betagte 
oder noch nicht fällige Forderung gilt 


mit der Konkurseröffnung nach $. 58 
(s. oben $.3. Anm. 11), 
als fällig. Die Eröffnung des Konkurses‘ 
lässt das Forderungsrecht des Gläubi- | 


d. Konk.-Ordn. 





| Staat Deutsche Gläubiger nachtheiliger 


behandeln würde, als seine eigenen 
Unterthanen, In einem solchen Falle soll 
die (durch den Reichskanzler zu verfü- 
gende) Retorsion nach $. 4 auch die 
Rechtsnachfolger von Angehörigen 
des ausländischen Staates trefien. Hier 
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4. Die Legitimation des Wechselgläubigers im Konkurs des 
Wechselschuldners wird in derselben Weise erbracht, wie ausser dem 
Konkurs, also z. B. auch durch Blanco-Indossament.*® 

5. Nach Aufhebung des Konkursverfahrens findet, wegen 
der neuen Wechselverbindlichkeiten, gegen den wieder zu Kräften ge- 
kommenen Schuldner wieder der Wechselprocess statt.” 

Insoweit eine Wechselforderung in dem Konkurs des einen 
Wechselverbundenen nicht zur Befriedigung gelangte, kann 
sie gegen die für dieselbe haftenden übrigen Wechselschuldner ver- 
folgt, beziehungsweise, wenn der Wechselschuldner wieder zu 
Kräften kommt, gegen ihn geltend gemacht werden. '® 

6. Die Wechselverjährung wird durch die Konkurseröff- 
nung nicht unterbrochen und läuft während des Konkurses, ohne 
Unterschied, ob sie schon vorher begonnen hatte oder nicht. Auch 
auf die Nothwendigkeit der Protesterhebung und die Pflicht der 
Notification ist die Konkurseröffnung ohne Einfluss. 

Derjenige aber, welcher sich gegen die Verjährung schützen 
will, kann gegen den Gemeinschuldner unabhängig vom Konkurs bei 
dem an sich hiefür zuständigen Gerichte Klage erheben, wodurch 
die Verjährung unterbrochen wird. Wenn jedoch der Anspruch eine 
Konkursforderung ist (s. oben $. 3) und der Gläubiger dieselbe 
im Konkurs geltend machen will, würde die Nothwendigkeit, gegen 
den Gemeinschuldner zu klagen, meist nur eine unnöthige Belästigung 
der Parteien und Gerichte sein. Deshalb lässt das Gesetz auch durch 
die Anmeldung der Wechselforderung im Konkurs die Verjährung 
unterbrochen werden. '' 


entsteht nun die Frage, ist der Indos- ‚nung des Konkursverfahrens hemmt 
satar oder Nehmer eines Wechsels als ‚nicht den Lauf der Verjährung. Durch 
Rechtsnachfolger des Gebers zu betrach- | dieAnmeldung einer Konkursforderung 
ten? Diese Frage ist zu verneinen. |wird deren Verjährung unterbrochen. 
Denn sein Recht ist ein eigenes, selbst-| Vgl. v. Sarweya.a 0.8. 54f; 
ständiges. Vgl. auch v. Völderndorff, |v. Völderndorff, I. S. 172 £. 
I. S. 106. | In Betreff des Wechselregresses 
® Vgl. v. Sarwey a.a.0. S. 18. 'gibt v. Völderndorff (I. S. 175) fol- 
»” Konk.-Ordn. $. 152. — Anders | gendes Beispiel: C., über welchen am 
unter Umständen, wenn der Konkurs | 15. Juli Konkurs eröffnet wurde, hatte 
durch Accord (auch Zwangsver-|am 1. Juli einen von A. auf N. gezoge- 
gleich) erledigt wurde. Denn durch |nen, 3 Monate dato fälligen Wechsel 


Accord oder Vergleich mit den Gläubi- 
gern kann sich der Schuldner schützen 
(v. Völderndorff, II. S. 418). 

' Vgl. oben $. 3 bei Anm. 13 und 
$. 11. Ziff. VII. 

'" Konk.-Ordn. $. 13: Die Eröfl- 


'an D. begeben; N. zahlte am 1. August 


nicht, der Wechsel ging in Protest. 
Wenn nun D. Regress nehmen will, so 


'kann er nicht bis zur Beendigung des 


Konkurses damit warten, sondern er 


‘muss vor Ende October gegen C. die 


Koukurs. 
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Selbstverständlich muss aber diese Anmeldung vor Ablauf der 
wechselrechtlichen Verjährungsfrist (also bei Regressansprüchen binnen 
3 Monaten) erfolgen. 

Die durch Anmeldung im Konkurs unterbrochene Verjährung 
beginnt nach Aufhebung des Konkursverfahrens auf's Neue zu laufen. 
Dabei sind aber die Fragen sehr bestritten, von welchem Zeitpunkte 
an die neue Verjährung beginne, und in welcher Frist sie voll- 
endet sei. Die erste Frage beantwortet sich verschieden, je nach 
der Art der Erledigung des Konkursverfahrens. In Betreff der zweiten 
Frage dürfte es die Natur der Wechselforderung als solcher mit sich 
bringen, dass — abgesehen von den Fällen, in welchen die Forde- 
rung nicht mehr als Wechselforderung, sondern als rechtskräftig 
festgestellte Konkursforderurg (Konk.-Ordn. $. 133; res judicata) in 
Betracht kommt — die kurzen Verjährungsfristen des Wechselrechts 
nach unterbrochener Verjährung wieder zu laufen beginnen. '? 


Forderung in dessen Konkurs anmelden; |festgestellt ( aber nicht befriedigt) 
damit er aber seinen eventuellen Re- | wurde, die öffentliche Bekanntmach- 


gress gegen A. behält, wird er — weil 
ungewiss ist, wann der Konkurs zu Ende. 
geht — demselben den Streit verkündi- 
gen müssen. Wenn nun C. oder die‘ 
C.’sche Konkursmasse ihren eigenen Re- 
gress gegen A. sichern wollen, so kön- | 
nen sie nicht bis nach Beendigung des | 
Konkurses damit warten, sondern sie 
ınüssen innerhalb dreier Monate vom 
Tage der Niederlegung in der Gerichts- 
schreiberei behufs Einsichtnahme an! 
(vgl. Konk.-Ordn, $. 128. W.O. Art. 79) 
entweder den A. einklagen, oder wenig- 
stens ihm ihrerseits den Streit verkünden 

Setzen wir nun weiter den Fall, D. hätte 
den Wechselregress gegen C. im Kon- 
kurse nicht angemeldet, der Konkurs 
wäre am 1. November durch Accord 
erledigt worden und C. würde nun den 
Wechsel bei D. einlösen, so könnte, 
falls nun der weitere Regress bei A. 
gesucht würde, von diesem unzweifelhaft 
dem C. die Einrede der Verjährung auf 
Grund des Art. 79 der W.O. entgegen- 
gesetzt werden. 


_ "Die Kommentatoren der Konk.- 
Orıln. sind verschiedener Ansicht. Nach 
v. Sarwey (a.a.0. 8,55) ist 

A. Der Zeitpunkt, mit welchem die 
neue Verjährung beginnt, 


a) wenn dieForderung im Konkurs 


ung der Beendigung des Konkurses, 
als die leszte gerichtliche Verfügung 
im Verfahren. EINS 

b) Dasselbe gilt, wenn die im Konkurs 
festgestellte Forderung vom Gemein- 
schuldner bestritten worden ist.- 

c) Wurde der Konkurs durch Ac- 
cord erledigt, so beginnt die neue Ver- 
Jährung mit dem Verfalltag der ersten 
Accordrate (nach Bekanntmachung der 
Beendigung des Konkurses). _ 

d) Wurde die Forderung im Prü- 
fungstermine von dem Verwalter oder 
einem Gläubiger bestritten, so beginnt 
die neue Verjährung mit Ablauf des 
Prüfungstermines, da hiemit die Forde- 
rung aufgehört hat, im Konkurse an- 
hängig zu sein. . 

B. Die neue Verjährung einer 
von dem Verwalter oder einem Gläubi- 
ger und dem Gemeinschuldner bestrit- 
tenen Forderung wird durch die 
Feststellungs-Klage ebenso, wie durch 
Erhebung der Klage gegen den Gemein- 
schuldner unterbrochen. j 

C. Bestritten ist, welche Frist für 
die nach eingetretener Unterbrechung 
wieder beginnende Verjährung gelte; ob 
die ursprüngliche wechselrechtliche Ver- 
Jährungsfrist, oder ob eine 30- oder 40- 
Jährige. Ist die Forderung im Konkurs 
festgestellt, auch von dem Gemeinschuld- 
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II. Konkurs mehrerer Wechselschuldner. Wenn mehrere 
aus einem und demselben Wechsel Verpflichtete sich im Konkurs be- 
finden, so kann der Wechselgläubiger, insoweit er Befriedigung noch 
nicht erhalten hat, in jedem Verfahren den vollen Betrag seiner 
Forderung geltend. machen. '* Massgebend ist hiebei derjenige Be- 
trag, welchen der Gläubiger zur Zeit der Konkurs-Eröffnung 
gegen den betreffenden Schuldner zu fordern hatte. Wenn nach der 
Konkurseröffnung Zahlungen aus der Konkursmasse eines andern 
Mitschuldners oder von einem solventen Mitschuldner geleistet werden, 
so werden sie — bis zur vollen Befriedigung des Gläubigers — von dem 
der Dividendenberechnung zu Grunde zu legenden Forderungsbetrag 
nicht abgerechnet. '* Aber auch eine vor der Konkurseröffnung 
geleistete Theilzahlung bleibt dann ausser Berechnung, wenn 
sie nicht diesem Wechselgläubiger gegenüber die Wechselforderung 
vermindert. Denn es kann auch ausserhalb des Konkurses z. B. der 
im Regresswege belangte Trassant nicht dem Wechselinhaber 
die Einrede entgegensetzen, derselbe habe von einem Indossanten 
eine Zahlung erhalten; ebensowenig könnte der Trassant die Einrede, 


ner nicht bestritten und in die Ta- mit Wegfall der Unterbrechung von 
belle eingetragen, so tritt die 30 jährige Neuem begiunen. 
Verjährung ein. Wurde sie dagegen, 13 Konk.-Ordn. 8. 61: „Wird über 
sei eg auch nur von dem Gemeinschuld- das Vermögen mehrerer oder einer 
er, bestritten, so kommt die Frist der von mehreren Personen, welche neben- 
Litispendenz (der rechtsanhängigen einander für dieselbe Leistung auf das 
Sache) in Anwendung, welche gemein- Ganze haften, das Konkursverfahren 
rechtlich 40 Jahre beträgt. eröffnet, so kann der Gläubiger bis zu 
Hingegen v. Völderndorff (a.a.O.. seiner vollen Befriedigung in jedem 
1. S. 179) beanstandet die oben unter Verfahren den Betray geltend machen, 
Lit. A. a. und c. ausgehobenen Sätze den er zur Zeit der Eröffnung des Ver- 
und will im ersteren Fall (Lit. a.) die fahrens zu fordern hatte.“ . 
in Gemässheit des $. 133 d. Konk.-Ördn. Der Gläubiger ist befugt, jeden ein- 
geschehene Eintragung in die Tabelle zelnen Schuldner zum vollen Betrag der 
und im Falle der Lit. c. die Rechtskraft Forderung zu verfolgen. Er kann da- 
der Bestätigung des Accords als An- her in dem Konkurs jedes Einzelnen 
fangspunkt der neuen 30 jährigen Ver- seine ganze Forderung anmelden. — 
Jährung gelten lassen. Ist die Konkurs- Wechselrechtlich (D.W.O. Art. 81) 
forderung im Konkursverfahren zwar |steht ohnehin fest, dass der Gläubiger 
angemeldet und bestritten, aber berechtigt ist, die ganze Forderung ge- 
nicht erledigt worden, so soll die | gen jeden Schuldner geltend zu machen. 
(40jährige) Verjährung der Litispendenz Sein Recht findet eine Begrenzung nur 
von dem Prüfungstermine an, resp. von in dem Grundsatz, dass der Gläubiger 
der letzten Processhandlung im Fest- ‚nur einmal, was er zu fordern hat, 
stellungs- Verfahren beginnen. Ebenso, erhalten kann. Die Theilzahlung, 
wenn die Einstellung des Verfah-| welche der Gläubiger von dem einen 
rens (Konk.-Ordn. $. 188 fl.) erfolgte, | Schuldner erhielt, verringert demnach 
mit der Bekanntmachung des Einstel- sein Guthaben um ihren Betrag (vgl. 
lungs-Beschlusses. Ausserdem soll die | v. Völderndorff, LS. 583). 
ursprüngliche Verjährungsfrist 13 Vgl. v.Sarwey a.a.0. 5.440. 
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dass er einem Indossatar eine Theilzahlung geleistet habe, dem als 
Wechselinhaber klagenden Remittenten entgegensetzen. Wenn und 
soweit der Gemeinschuldner am Tage der Konkurseröffnung für den 
vollen Betrag der Wechselforderung wechselmässig verpflichtet war, 
ist die Wechselforderung in dem vollen Betrag Konkursforderung. '® 
Auch ein Zwangsvergleich alterirt nicht das Recht des Gläu- 
bigers gegen die übrigen Wechselschuldner. '® 
Auf die Auslieferung des Wechsels hat nur diejenige Masse 
ein Recht, welche dem Wechselinhaber die volle Zahlung des Betrags, 
welchen er zu fordern hat, leistet (vgl. $. 3 nach Anm. 21). 


$. 9. Konkurs des Wechselgläubigers. 


Ist gegen den Wechselgläubiger das Konkursverfahren 
eröffnet, so kann die Zahlung mit rechtlicher Wirksamkeit nur 
an die Konkursmasse geschehen. Ist sie nach der Eröffnung des 
Verfahrens an den Gemeinschuldner erfolgt, so befreit sie den Zah- 
lenden den Konkursgläubigern gegenüber in der Regel nur insoweit, 


als die Zahlung in die Konkursmasse gekommen ist. 


von jeder andern Leistung, z. B. 


15 Vgl. v. Sarwey a.a.0,. 8. 441. 


1 Konk.-Ordn. $. 178 (vgl. oben |d 


$. 3. Anm. 20). 

!Konk.-Ordn. $.7: „Eine Leistung, 
welche auf eine zur Konkursmasse zu 
erfüllende Verbindlichkeit nach der Er- 
öffnung des Verfahrens an den Gemein- 
schuldner erfolgt ist, befreit den Er- 
füllenden den Konkursgläubigern gegen- 
über nur soweit, als das Geleistete in 
die Konkursmasse gekommen ist.“ 

„War die Leistung vor der öffent- 
lichen Bekanntmachung der Eröfinung 
erfolgt, so ist der Erfüllende befreit, 
wenn nicht bewiesen wird, dass ihm zur 
Zeit der Leistung die Eröffnung des 
Verfahrens bekannt war.“ 

„War die Leistung nach der öffent- 
lichen Bekanntmachung erfolgt, so ist 
der Erfüllende befreit, wenn er beweist, 
dass ihm zur Zeit der Leistung die Er- 
öffnung des Verfahrens nicht bekannt 
war.“ — 

Auch die Leistung eines Schuld- 
ners des Gemeinschuldners an einen 
Konkursgläubiger befreit jenen 
nicht, auch nicht insoweit, als der 


Dasselbe gilt 
Auslieferung des Wechsels. ' 


befriedigte Konkursgläubiger aus 
er Masse berechtigt erscheint. 
Z. B.: A. ist in Konkurs; zur Activ- 
masse gehört ein Guthaben von «A 1000 
an C.; zu den Passiven eine Wechsel- 
schuld von „4 1000 an B.; C. zahlt die 
A. 1000 an B. (etwa auf Weisung des 
Gemeinschuldners nach der Konkurs- 
eröffnung). Kann nun C, nicht wenig- 
stens denjenigen Betrag als an die 
Masse bezahlt anrechnen, welchen aus 
dieser B. als Konkursgläubiger erhalten 
|haben würde? Dies ist zu verneinen. 
' Vgl. v. Völderndorffa.a.0. IS. 132. 

Die Befreiung Desjenigen, welcher 
‚eine Leistung an den Gemeinschuldner 
(statt an den Konkursverwalter) macht, 
‚erfolgt insoweit, als das Geleistete 
'in die Masse gekommen ist. Er 
\ bleibt befreit, auch wenn das Geleistete 
‚nachträglich untergeht oder sonst ohne 
'Entgeld aus der Masse kommt (v. Völ- 
ıderndorff, I, S. 135). Hiervon will 
v. Völderndorff a. a. O. eine Aus- 
nahme machen, wenn der Umstand, 
' dass die Leistung zuerst an den Ge- 
ımeinschuldner erfolgte und erst von 
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Eine Zahlung vor der öffentlichen Bekanntmachung der 
Konkurseröffnung befreit den Zahlenden, wenn ihm nicht nachgewiesen 
wird, dass er von der Konkurseröffnung Kenntniss hatte.” Auch eine 


diesem an die Masse gelangte, den!keit des Gemeinschuldners zu über- 
späteren Untergang der Leistung | wachen; er wird es daher nicht so leicht 


verursacht hatte, z.B. wenn der Ge- 
meinschuldner A. als Indossant im Re- 
gresswege vor der Konkurseröffnung 
seinem Nachmanne B. die Regress- 
summe vergütete, aber den Wechsel aus 
Versehen nicht sofort ausgefolgt erhielt. 
Erst nach der Konkurseröffnung über- 
schickt B. den Wechsel an A., dieser 
übergibt ihn dem Konkursverwalter, aber 
letzteres erst nach Ablauf der drei- 
monatlichen Regressfrist (des Art. 79 
der W.O.), so dass nun die Masse keinen 
Regress mehr an den Trassanten hat. 
In diesem Falle ist zwar die Leistung 
(die Auslieferung des Wechsels) in die 
Konkursmasse gekommen, aber sie war 
werthlos geworden, weil der Verpflichtete 
unrichtig an den Gemeinschuldner er- 
füllt hatte, „und ersterer erscheint unter 
solchen Umständen nach dem Gesetze 
nicht befreit“. Allein diese Ansicht 
Y. Völderndorffs ist wohl nicht rich- 
tig. Die Auslieferung des Wechsels, 
welche der einlösende Regressschuldner 
fordern kann, ist nicht eine selbst- 
ständige Verbindlichkeit zur Kon- 
kursmasse im Sinne des Gesetzes, Son- 
dern es ist nur nach Art. 54 der W.O. 
dem Regresspflichtigen anheimgegeben, 
nicht anders als gegen Auslieferung 
des Wechsels etc. die Zahlung zu leisten. 
War er bierin nachlässig, so kann da- 
für nicht nach der Konkurseröffnung der 
rechtsgiltig befriedigte Indossant haft- 
bar gemacht werden. 





wie dieser erfahren, wenn der Gemein- 
schuldner seine Zahlungen einstellt. Für 
ihn ist es sogar kaum von Bedeutung, 
'wenn ein Antrag auf Konkurseröffnung 
gestellt und bekannt wird; denn ob der 
' Konkurs eröffnet wird oder nicht, seine 
Schuld bleibt dieselbe, während die 
' Stellung eines Gläubigers die wesent- 
'lichste Aenderung durch die Eröffnung 
‚ des Konkurses erleidet; darum steht der 
‘Schuldner des Cridars dem Eröffnungs- 
‘verfahren fern, und ihm wird deshalb 
ı nicht zugemuthet werden können, sich 
gleich einem Gläubiger des Gemein- 
| schuldners um das Ergebniss des Vorver- 
'fahrens zu bekümmern. Vor Allem aber 
wird er von einer Nichtigkeit der Leistung 
härter betroffen, als der Gläubiger. Die- 
ser erleidet durch die Zurückforderung 
der an ihn erfolgten Zahlung nur den 
Nachtheil, dass er in dieselbe Lage ge- 
bracht wird, in der sich die übrigen 
' Gläubiger befinden, er kann gleich ihnen 
‘seine Forderung im Konkursverfahren 
‚liquidiren. Der Drittschuldner dagegen, 
mit dessen Leistungen der Gläubiger 


‘davon geht, müsste seine Schuld doppelt 
‚ bezahlen.“ 


Dabei hat aber das Gesetz in Unter- 
scheidung des Zeitpunktes vor undnach 
der öffentlichen Bekanntmachung den- 
selben Standpunkt festgehalten, wie das 


'A. D. Handelsgesetzbuch in Betrefl' der 


Firmenänderung und des Erlöschens der 
Procura u.a.m. Ist also der Konkurs 


? Die im ersten Absatz des $. 7 der | eröffnet, aber die Eröffnung noch nicht 


Konk.-Ordn. ausgesprochene Regel, wo- 
nach der Schuldner durch die nach 
der Konkurseröffaung noch an den Ge- 
meinschuldner gemachte Leistung nicht 
befreit wird, erfordert eine billige 


Ausnahme zu Gunsten eines in gutem 


Glauben handelnden Schuldners. Diese 
Ausnahme ist in Abs. 2 und 3 des $. 7 
formulirt. Die Motive bemerken hier- 
über: „ein Schuldner des Cridars be- 
findet sich in einer anderen Lage, als 
ein Gläubiger desselben; er hat nicht 
das gleiche Interesse wie dieser, die 


Vermögenslage und die Zahlungsfähig- 


‘bekannt gemacht, so hat der Er- 
‚füllende die Vermuthung des guten 
Glaubens für sich; ist die Bekannt- 
machung erfolgt, so streitet die Ver- 
'muthung des bösen Glaubens gegen ihn; 
sonach liegt im ersten Falle der Beweis 
des Wissens dem Konkursverwalter, 
im andern Falle der Beweis des Nicht- 
wissens demjenigen ob, der sich auf 
seine Erfüllung berufen will. Dieser 
' Beweis wird in der Regel aus den Um- 
'ständen zu entnehmen sein. (v. Völ- 
|derndorff a.a. 0. I. 5.138.) ' 

Entscheidend ist die Thatsache der 
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Zahlung nach der Bekanntmachung befreit den Schuldner, wenn er 
beweisen kann, dass ihm die Eröffnung des Verfahrens nicht bekannt 
gewesen. ° 

Auch Begebung oder Girirung des Wechsels, welche der 
Gemeinschuldner nach der Eröffnung des Konkursverfahrens vorge- 
nommen hat, ist den Konkursgläubigern gegenüber nichtig. Doch 
kann dem Indossatar der Wechsel nur abgenommen werden, wenn er 
von der Konkurseröffnung Kenntniss hatte, als er den Wechsel erwarb.* 

Wird die Verfügung des Gemeinschuldners für nichtig erklärt, 
während eine Gegenleistung, z. B. Valuta, in die Masse ge- 
kommen ist, so wird, soweit letztere dadurch bereichert erscheint, 
der Betrag zurückgewährt. ® 

Ueber die Begebung und Girirung durch den Konkursver- 
walter s. oben $. 1. Ziff. III. 

Wenn der Wechselgläubiger in Konkurs ist und dessen Masse 
einen Wechselanspruch verfolgt, gegen welchen der Wechsel- 
Schuldner eine Einrede vorbringt, diese aber nicht sofort liquide 
zu stellen vermag,'so dass er damit auf Geltendmachung in abgeson- 
dertem Verfahren verwiesen wird, so bleibt ihm, wenn er in diesem 
obsiegt und er inzwischen gezahlt hat, die Rückforderung aus 


der Masse vorbehalten. ® 


Kenntniss oder Unkenntniss der Konkurs- 
eröffnung ohne Rücksicht auf Verschul- 
dung. (v. Sarwey, Konk.-Ordn. 8.34.) 

’Konk.-Ordn. $.7. Abs.3(s. Anm.]). 

* Vgl. übrigens oben $.2., 

° Konk.-Ordn. $. 6: Rechts- 
handlungen, welche der Gemein- 
schuldner nach der Eröffnung der Ver- 
fahrens vorgenommen hat, sind den 
Konkursgläubigern gegenüber nichtig. 

Dem andern Theile ist die Gegen- 
leistung aus der Masse zurückzuge- 
währen, soweit letztere durch dieselbe 
bereichert ist. 

Hat der Gemeinschuldner Rechts- 
handlungen am Tage der Eröffnung 
des Verfahrens vorgenommen, so wird 
vermuthet, dass sie nach der Eröffnung 
vorgenommen worden sind. 

° Erk. d. R.0.H.6. v. 20. Nov. 1875 
(Entsch, Bd. XIX. $, 111): „Der Wechsel- 
process hat nicht denZweck, das streitige 
Rechtsverhältniss zur definitiven Re- 
gelung zu bringen, sondern er soll dem 


Kläger nur die Möglichkeit gewähren, 


' 


dem Anspruch aus dem Wechsel, unbe- 
| hindert durch den Gebrauch langwieriger 
‚ Vertheidigungsmittel seitens des Gegners, 
'zu einer schleunigen, provisorischen 
|Anerkennung zu verhelfen. Keines der 
materiell begründeten Vertheidigungs- 
mittel des Beklagten ist völlig ausge- 
schlossen, nur ist letzterem, sofern er 
die Vertheidigungsmittel nicht sofort 
liquid stellen kann, deren Geltend- 
machung im Wechselprocess entzogen 
und lediglich deren separate Ausführung 
gestattet. Die Zahlung auf Grund 
eines verurtheilenden Erkenntnisses im 
Wechselprocess hat daher immer nur 
eine provisorische Natur. Sie erfolgt 
unter dem gesetzlichen Vorbehalt, 
dass nicht die Unbegründetheit des Er- 
keuntnisses werde dargethan werden. 
Das Rechtsverhältniss ist dasselbe, ‚wie 
wenn der freiwilligen Zahlung einer 
Wechselforderung der Vorbehalt, dass 
der Anspruch materiell begründet sei, 
‚ausdrücklich beigefügt worden wäre. — 
| Diese provisorische Natur ist von we- 


Pe 
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Ss. 10. Konkurs des Procura-Indossatars. 


Aus dem Wesen des Procura-Indossamentes (s. Indossament 
$. 6), wonach der Indossatar nicht Eigenthümer, nicht Wechselgläu- 
biger mit eigenem Rechte ist, sondern nur die Rechte des Indos- 
_santen zu vertreten hat, folgt, dass wenn der Wechsel sich noch in 
der Masse des Procura-Indossatars vorfindet, ein Aussonderungs- 
recht des Indossanten Platz greift. 

Würde der Procura-Indossatar den Wechsel begeben haben, 
so konnte er ihn doch nur zum Incasso giriren. Wenn also sein 
Mandatar den Wechsel noch in Händen oder ihn eingezogen, aber 
die Wechselsumme noch nicht ausgefolgt hatte, so erstreckt sich auch 
hierauf das Recht des ersten Procura-Indossanten. 

Wenn hingegen der Gemeinschuldner den Wechselbetrag 
schon eingezogen hatte, so bleibt dem Procura-Indossanten nur die 
Verfolgung der Konkursforderung. 


$. 11. Aufrechnung (Compensation) im Konkurs. 


Eine Wirkung der Konkurseröffnung besteht darin, dass einer- 
seits die zur Zeit derselben ausstehenden Forderungen des Ge- 
meinschulners zu konkursmässiger Befriedigung der Gesammtheit 
seiner Gläubiger verwendet werden, und sodann anderseits, dass die 
Forderungen an den Gemeinschuldner fortan der Regel nach 
nur als Konkursforderungen geltend zu machen sind. Nun ist es 
aber allgemeiner Rechtsgrundsatz, dass ein Schuldner mit einer ge- 
eigneten Forderung, welche ihm gegen seinen Gläubiger zusteht, 
compensiren, dass er sein Guthaben zur Aufrechnung bringen 
darf. Inwieweit besteht dieses Recht der Aufrechnung auch im Kon- 
kurs desWechselgläubigers? Die Motive der D. Konkursordnung 
präcisiren die Frage dahin: inwieweit muss ein Konkursgläubiger, 
der zugleich Schuldner des Gemeinschuldners ist, in das Kon- 
kursverfahren sich einlassen? Darf er vielmehr, statt seine 
Schuld an die Konkursmasse abzutragen und nun aus dieser letzteren 








sentlicher Bedeutung, wenn der Wech- | dende abgefunden zu werden, bezw. nach 
selgläubiger in Konkurs geräth. | Umständen leer auszugehen. Ist da- 
Wäre die Zahlung eine definitive, so gegen die Zahlung eine provisorische, 
müsste der seine in separato geltend zu war daher das Gezahlte nur mit 
machende Einrede im Konkurs ver- Vorbehalt in die Masse überge- 
folgende Wechselschuldner sich gefallen gangen, so hat er sein Recht auf volle 
lassen, mit der sich ergebenden Divi- Befriedigung wie einMassegläubiger. 
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für sein Guthaben eine vielleicht nur geringe Quote desselben zu 
erhalten, die Deckung für sein Guthaben in seiner Schuld suchen !, 
so dass er das Recht erlangt, in deren vollem Belauf sich für sein 
Guthaben zu befriedigen? Dabei ist zu beachten, dass es sich nicht 
blos von der sofortigen baaren Befriedigung für das Guthaben, 
der Ausübung (Realisirung) des Coimpensationsrechts, handelt, son- 
dern (wenn die aufzurechnende Forderung etwa noch nicht ver- 
fallen, oder eine bedingte ist) auch um den Anspruch auf 
Deckung.? 

In Beantwortung der aufgeworfenen Frage ist davon auszu- 
gehen, dass mit Eröffnung des Konkursverfahrens der Gesammt- 
heit der Gläubiger des Gemeinschuldners ein Recht zusteht auf 
Verwendung der sämmtlichen zur Zeit der Eröffnung des Konkurses 
ausstehenden Activforderungen zu ihrer Befriedigung. ° Auf der 
andern Seite kann dem einzelnen Gläubiger, welcher ein Recht 
auf Deckung zur Zeit der Eröffnung des Konkurses bereits erworben 
hatte, durch letzteren jenes Recht nicht vereitelt werden. Diese bei- 








‘ Die Motive zur Konkursordnung | als Gläubiger des Gemeinschuldners aber 
sehen in dem Recht der Compensation |nur mehr einen Antheil am Konkurs- 
(mit seiner Schuld) die Deckung des | anspruch hat; wer 100 schuldete, schul- 
ıläubigers, ähnlich wie wenn er ein det sie vollständig; hat er aber von 
Zurückbehaltungs- oder Pfand- seinem Gläubiger 100 zu fordern, wäh- 


recht hätte. Dem Rechte des Gläu- | rend dessen Vermögen nur hinreicht, 


bigers an eine Sache des Gemeinschuld- 
ners, welche er in seinem Besitze habe, 
sich, abgesondert von andern Gläubigern, 


zu halten und sich aus dieser zu be- | 


friedigen, entspreche die Befugniss des 
Gläubigers, das Geld, welches er dem 
Gemeinschuldner anderweit schulde, nicht 
zum Nutzen aller Gläubiger zu zahlen, 
sondern zur Tilgung seiner Forderung 
abgesondert von den übrigen Gläubigern 
zu verwenden, 

Während das Retentionsrecht 
dem Schuldner nur die Befugniss gibt, 
einen Gegenstand zurückzubehalten, bis 
er um eines Gegenanspruches willen be- 
friedigt ist, verstärkt sich diese Befug- 
niss des zeitweiligen Zurückbehaltens 
im Compensationsrechte zur Befugniss 
definitiven Zurückbehaltens. (Vgl. v. 
Völderndorff, I. 8.488, Note 7.) 

Gegen die unbeschränkte Zulassung 
der Compensation spricht die Er- 
wägung, dass der Schuldner des Gemein- 
schuldners an die Masse (voll) zu zahlen, 


allen seinen Gläubigern 50 %, zu zahlen, 
‚so hat er eigentlich nur 50 zu fordern. 
'(v. Völderndorff, I, S.488. Note 3.) 


‚  ? Das Recht zur Ausübung wird be- 
' gründet durch das Gegenübertreten der 
Forderung und Gegenforderung. Die 
| Aufrechnung ist die Ausübung des 
| Rechts; meist zeitlich und stets ‚begriff- 
‚lich von ihm verschieden, folgt die Aus- 
|übung aus der Entstehung des Rechts 
und wirkt auf deu Zeitpunkt derselben 
zurück, (v. Sarwey a. a. 0. S. 353.) 
Ueber die betagte oder bedingte Forde- 
rung s. unten Ziff. II. 


> Es kann also z. B. nicht einem 
Schuldner des Cridars freistehen, nach 
der Konkurseröffnung Forderungen 
an diesen, welche im Konkurs voraus- 
sichtlich nur theilweise befriedigt wer- 
den, billig aufzukaufen und sich im 
Wege der Compensation zum Nach- 
|theil der anderen Gläubiger zu be- 
| reichern (v. Sarwey a.a.0. 5.351). 
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den Gesichtspunkte sind es, nach welchen für die einzelnen Fragen 
die Entscheidung sich ergibt. * 

Insoweit nun jenes Recht der Gesammtheit der Gläubiger nicht 
entgegensteht® und die Compensation einer Forderung nicht durch 
sonstige civilrechtliche Bestimmungen versagt ist*, braucht der 
Gläubiger seine Forderung im Konkursverfahren nicht geltend zu 
machen’, sondern kann sich durch Aufrechnung seiner Schuld, 
indem er diese mit seiner Forderung ausgleicht, befriedigen, resp. 
decken. 

In Betreff der Zulässigkeit der Aufrechnung ist zu beachten: 

IL’ Forderung und Schuld müssen in Einer und derselben 
Person bestehen, und zwar in der Art, dass sie beide im Fall ihrer 
gegenseitigen Ausgleichung die Konkursmasse berühren. Man 
kann nur seine eigene, nicht die Forderung eines Dritten, auch 
nicht mit dessen Zustimmung, und nur wider die Forderung des 
Cridars (resp. der Konkursmasse), nicht wider die eines Dritten 
in Compensation bringen. Zur Aufrechnung geeignet ist daher nur 
eine Schuld, welche (abgesehen von der Compensation) an den Ver- 
walter der Konkursmasse in diese zu zahlen ist, und nur ein Gut- 
haben, welches von dieser zu berichtigen ist. Der Bevollmäch- 
tigte kann seine Schuld an den Gläubiger seines Auftraggebers 
nicht mit einer Forderung des letzteren an jenen Gläubiger com- 
pensiren. Ebensowenig kann während des Bestehens der Handels- 
gesellschaft zwischen Forderungen der Gesellschaft und Privat- 
forderungen des Gesellschaftsschuldners gegen einen einzelnen Gesell- 
schafter eine Aufrechnung stattfinden. ® 





? Konk.-Ordn. $. 46: „Soweit 
biger des Cridars an diesen schuldet, ein Gläubiger zu einer Aufrechnung be- 
erkennt das Gesetz als einen Anspruch |fugt ist, braucht er seine Forderung 
auf Deckung an. Diese Thatsache |im Konkursverfahren nicht geltend zu 
für sich, also weder Eintritt der Fällig- | machen,“ 


* Die Thatsache, dass der Gläu- 


keit, noch Gleichartigkeit bedingt | 


das Compensationsrecht. Jene That- 
sache aber muss zur Zeit der Konkurs- 
eröffnung existent gewesen sein. 

‚. ° Hierüber gibt die Konk.-Ordn. in 
$$. 47 bis 49 Vorschriften; s. unten bei 
Anm. 9. fle. 

‚ ° Die Zulässigkeit der Compensation 
im Konkurs geht indess insofern 
weiter, als sie auch in Betreff einer be- 
tagten, bedingten, illiquiden For- 
derung eintritt. Vgl. unten Zi. II. 


Vgl. v. Sarwey a. a. O. S. 3583. f. 
'Er muss aber mindestens dem Kon- 
kursverwalter gegenüber die Auf- 
rechnung erklären; vgl. v. Sarwey 
'a.a.0. S. 362. file. 

® A, D. Handelsgesetzbuch Art. 
121, vgl. Art. 169. Nach Auflösung 
der (offenen oder Commandit-) Gesell- 
schaft ist die Compensation zulässig, 
wenn und soweit die Gesellschaftsforde- 
rung dem Gesellschafter bei der Aus- 
einandersetzung überwiesen ist. Ist 
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II. Während ausserhalb des Konkurses der Gläubiger auf seine 
Schuldigkeit eine noch nicht fällige (betagte) oder eine (suspensiv) 
bedingte oder eine nicht gleichartige Forderung nicht aufrechnen 
kann, fällt diese Beschränkung durch die Konkurseröffnung hinweg.’ 
Mit diesem Zeitpunkte wird nemlich die betagte Forderung fällig 
und die bedingte erscheint, wenn nach der Konkurseröffnung die 
Bedingung eintritt, als eine von Anfang an unbedingte. Das Recht 
zur Compensation war ja schon vor der Konkurseröffnung begründet, 
wennschon die Hindernisse seiner Ausübung erst nach der Konkurs- 
eröffnung in Wegfall kommen. !° 

Hiernach kann also der Gläubiger seine Schuld zur Deckung '' 
auf seine Forderung an den Gemeinschuldner auch dann aufrechnen, 

l. wenn die Forderung oder wenn die Schuld eine betagte 
ist. Dabei kommt letzteren Falles in Frage: wie verhält es sich mit 
den Zinsen, für die Zeit von der Eröffnung des Verfahrens bis zu 
dem Zeitpunkt, in welchem die Schuld fällig geworden sein würde? 
Es wird in der Regel nicht ein Recht auf Discont anerkannt wer- 


den können. '? 


diese Auflösung und Ueberweisung nach | 


der Konkurseröffnung gegen den Gesell- 
schafter geschehen , so kann dessen 
Gläubiger auf seine Forderung seine 
Schuld an die Gesellschaft nicht ab- 
rechnen. Wohl aber, wenn die Auf- 
lösung und Ueberweisung an seinen 


Schuldner vor der Konkurseröffnung 


stattgehabt hat. 

° Konk.-Ordn. $. 47: „Die Auf- 
rechnung wird nicht dadurch ausge- 
schlossen, dass zur Zeit der Eröffnung 
des Verfahrens die aufzurechnenden 
‘Forderungen oder die eine von ihnen 
noch betagt oder noch bedingt war, 
oder die Forderung des Gläubigers nicht 
auf einen Geldbetrag gerichtet war.“ 

„Eine betagte Forderung des Gläu- 
bigers ist zum Zwecke der Aufrechnung 
nach der Vorschrift des $. 58 zu be- 
rechnen.“ 

„Zum Zwecke der Aufrechnung einer 
aufschiebend bedingten Forderung bei 
dem Eintritt der Bedingung kann der 
Gläubiger Sicherstellung insoweit ver- 
langen, als die Forderung der von ihm 
einzuzahlenden Schuld gleichkommt.“ 

— Wie überhaupt die Compensation 
Deckungs- und Sicherungsmittel ist (vgl. 
oben Anm. 1), so zeigt sich dies nament- 


lich darin , dass ein gültig erworbenes 
‚Compensationsrecht, wenn auch die 
Compensation noch nicht ausgeübt wer- 
den kann, im Konkurse doch die Kraft 
‚eines Anspruches auf Deckung hat. (v. 
‚ Völderndorff, I. S. 489.) 

tv Vgl. ohen Anm. 2. 

It Vgl. oben Anm. 1. i 

‘* Nur wenn die Forderung eine 
betagte ist, greift die Vorschrift des 
‚8-58 d.Konk.-Ördn. (s.oben $.3. Anm. 11) 
in Betreff des Discont Platz. Eine sol- 
‚che Forderung kann der Gläubiger 
nach $. 47 der Konk.-Ordn. nicht in 
höherem Betrage aufrechnen, als mit 
welchem er sie im Konkurs anmelden 
könnte, Da nun nach $. 58 die betagte 
unverzinsliche Forderung, welche mit 
‘der Konkurseröffnung fällig war, sich 
‚auf den Betrag vermindert, welcher mit 
Hinzurechnung der gesetzlichen Zinsen 
‚derselben für die Zeit von der Eröfl- 
nung des Verfahrens bis zur Fälligkeit 
ı dem vollen Betrage der Forderung gleich- 
kommt, so kann der Gläubiger an seiner 
‚Schuld auch nur diesen Betrag in Ab- 
‚rechnung bringen. ö 
| Hingegen die Aufrechnung einer 
nicht fälligen Schuld ist eine = 
willige Zahlung vor Verfall. Der Rege 
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2. In Betref! der bedingten, und zwar der suspensiv be- 
dingten '* Forderung ist zwar nicht das Recht zur ‚Aufrechnung, 


wohl aber dessen Ausübung an 
knüpft, '* 
dingte Schuld auf die nunmehr 
aufgerechnet werden. '® 


den Eintritt der Bedingung ge- 


Erst nachdem die Bedingung eingetreten, kann die unbe- 


gleichfalls unbedingte Forderung 


Der Gläubiger kann seine Forderung als Konkursforderung liqui- 
diren; er kann dies aber auch unterlassen (vgl. oben bei Anm. 7). 
3. Der bedingten steht eine illiquide Forderung gleich. '® 

4. Auch die nicht auf einen Geldbetrag gerichtete Forde- 
rung des Gläubigers eignet sich zur Aufrechnung. '? 


nach kann in diesem Falle, wenn die 
Schuld eine unverzinsliche ist, der Zwi- 
schenzins nur abgezogen werden, wenn 
eine besondere Verabredung darüber in 
der Mitte liegt (v. Sarwey a.a. O0. 
S. 366 f.). — Die Vornahme der Com- | 
pensation erscheint als ein Verzicht auf 
die dem Schuldner gewährte Frist zur Er- | 
füllung. Wenn z.B. A.dem am 1. Juli 1880 
in Konkurs gerathenen B. 1000 AM. sofort 
schuldet, ihm aber 2000 # als unver- 
zinsliches Darlehn, rückzahlbar den 1. 
Juli 1881, gegeben hat, so werden diese 
nach $. 58 berechnet, wonach sie am 
I, Juli 1880 nur 1904 4 80 5, werth 
- sind; hienach erscheinen 1000 #. durch 
Aufrechnung getilgt und A. kann also 
noch 904 A 80 9 anmelden. Wären 
nun aber auch die 1000 .# ein erst iu 
Jahresfrist fälliger Wechsel, so kann A. 
nicht diese (unter Abzug von 6%, Dis- 
conto) mit 943 .M. 39 „9% berechnen, son- 
dern er muss, wenn er compensiren will, 
die vollen 1000 .# sich aufrechnen lassen 
(v. Völderndorff, I. 8. 497 £.). 

'" Die resolutiv bedingte Forderung 
und Schuld wird wie die unbedingte For- 
derung u. Schuld behandelt. Doch vermag 
insoweit, als der zahlende Schuldner eine 
Sicherheitsleistung beanspruchen 
‚ kann, hierin das Recht der Aufrechnung 
nichts zu ändern. Ist daher die Schuld. 
des Gläubigers von einer auflösenden 
Bedingung abhängig und derselbe be- 
rechtigt, Sicherheit zu verlangen, so 
kann der Verwalter unzweifelhaft der. 
eltendgemachten Konkursforderung die | 
Sinrede der Aufrechnung nur unter 
Sicherheitsleistung entgegensetzen. | 
Ebenso kann der Verwalter Sicherheits. 

Wächter, Eneycl. d. Wechselrechts. 


leistung verlangen, wenn die Konkurs- 
forderung, auf welche die unbedingte 
Schuld abgerechnet werden will, reso- 
lutiv bedingt und der bedingt berech- 
tigte Gläubiger zu einer Sicherheits- 
leistung verpflichtet ist (v. Sarwey a. 
a. 0. S. 367 £.). 

13 Vgl. oben Anm. 2. 

'5 Diese Aufrechnung findet statt, 
auch wenn die Bedingung nach der 
Konkurseröffnung, selbst dann, wenn sie 


‚erst nach Erledigung des Kon- 


kurses eingetreten ist. Soll aber in 
diesen Fällen die Ausübung des Auf- 
rechnungsrechts nicht illusorisch wer- 
den, so muss für seine Sicherung ge- 
sorgt werden. Demgemäss kann der 
Gläubiger, wenn er seine Schuld an den 
Konkursverwalter bezahlt, für diesen 
Betrag Sicherstellung der späteren Auf- 
rechnung, d. h. der Rückerstattung die- 
ses Betrages verlangen, für welchen 
er nach Eintritt der Bedingung im Wege 
der Aufrechnung zu befriedigen ist. 
Den Mehrbetrag seiner suspensiv be- 
dingten Forderung hat der Gläubiger 
im Konkurse geltend zu machen. (Konk.- 


‚ Ordn. 8. 47. Abs. 3; v. Sarwey a.a,0, 


S. 368.) u 

16 Vgl. v. Sarwey a.a.0. 5. 370. 
Anm. 7. 

7 Konk.-Ordn. $. 47. Abs, 1. — 
Forderungen, welche nicht auf einen 
Geldbetrag gerichtet sind, verwandeln 
sich für die Geltendmachung im Kon- 
kurse in Geldforderungen. Da je- 
doch diese Verwandlung nur für die 
Konkursforderungen, nicht für die zur 
Konkursmasse gehörigen Forderungen 
des Gemeinschuldners eintritt, so folgt 
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5. Ob zur Aufrechnung sich auch eine Forderung eigne, 
welche nach $. 56 der Konk.-Ordn. (s. oben $. 3. Anm. 9) im Kon- 
kursverfahren nicht geltend gemacht werden kann, z. B. 
aus einer Freigebigkeit des Gemeinschuldners, ist nicht unzweifelhaft. '* 

II. Nach Eröffnung des Konkursverfahrens kann ein 
Recht der Aufrechnung nicht mehr erworben werden. '” Denn nun 


hieraus, dass durch die Konkurseröffnung sondern im Processe des Verwalters 


und die hiermit für den Konkurs ein- | 
tretende Verwandlung jeder Konkurs- 
forderung in eine Geldforderung eine 
ausserhalb des Konkurses unzulässige 
Aufrechnung nur in dem Falle mög- 
lich wird, wenn auch die Schuld 
des Gläubigers eine Geldschuld 
ist. 

Dies letztere Erforderniss fällt dann 
weg, wenn beide Forderungen gleich- 
artig sind. Die Aufrechnung gleich- 
artiger, nicht auf Geld gerichteter For- 
derungen im Konkurs ist nicht zu be- 
anstanden. Vgl. v. Sarwey a.a.0. 
Ss. 369. f. 

15 Wenn z.B. A. als Acceptant eines 


gegen ihn, und es müsste also eine ge- 
setzliche Bestimmung vorliegen, die eine 
solche Einrede als unzulässig erklärte. 
Eine solche enthält aber weder $. 56, 
noch sonst eine Stelle in der Koukurs- 


‘ ordnung. 


ı Konk.-Ordn. $.48: „Eine Auf- 
rechnung im Konkursverfahren ist un- 
zulässig: 

1. wenn Jemand vor oder nach der 
‚ Eröffnung des Verfahrens eine Forderung 
an den Gemeinschuldner erworben hat 
‚und nach der Eröffnung etwas zur 
‚Masse schuldig geworden ist; 

2. wenn Jemand dem Gemeinschuld- 
ner vor. der Eröffnung des Verfahrens 





Wechsels dem Gemeinschuldner B. 1000 | etwas schuldig war und nach derselben 
Mark schuldet und an B. aus einer eine Forderung an den Gemeinschuld- 
Schenkung an den Erblasser des A.|ner erworben hat, auch wenn diese 
500 Mark zu fordern hatte. Hierüber | Forderung vor der Eröffnung für 
sagt v. Völderndorff (a.a.0. 5. 492): einen andern Gläubiger entstanden 
Geht man auf die Absicht des Ge- war; 

setzes zurück, welche keine andere | $. wenn Jemand vor der Eröffnung 
gewesen sein kann, als dass Gläubiger | des Verfahrens dem Gemeinschuldner 
der in $. 56 bezeichneten Art so lange etwas schuldig war und eine Forderung 
Nichts erhalten sollen, als anderweitige | an den Gemeinschuldner durch ein Rechts- 
Forderungen noch ungedeckt sind, so geschäft mit demselben oder durch 


möchte man die Aufrechnung aus- 
schliessen. Denn, was 8. 56 vermieden 
wissen will, dass die Masse um den Be- 
trag z. B. einer Liberalität zum Nach- 
theil anderer Gläubiger geschmälert 
werde, tritt, falls man die Aufrechnung 
zulässt, auf einem Umwege dann doch 
ein. Wenn man aber den Wortlaut des 


Gesetzes ansieht und in Erwägung nimmt, 


dass der $. 55 nur die Geltendmachung 
einer solchen Forderung im Konkurs- 
verfahren ausschliesst, der $. 46 aber 


gerade ausspricht, dass die Aufrechnung | 


im Konkursverfahren nicht geltend ge- 
macht zu werden braucht, so muss mau 
auch Forderungen der in $.56 bezeich- 
neten Art compensiren lassen. Denn 
der Schuldner des Cridars opponirt 


seine Einrede nicht im Konkursverfahren, 


|Rechtsabtretung oder Befriedi- 
'gung eines Gläubigers erworben hat, 
‚falls ihm zur Zeit des Erwerbes bekannt 
‚ war, dass der Gemeinschuldner seine Zah- 
lungen eingestellt hatte oder dass die Er- 
öffnung des Verfahrens beantragt war. 
Die Vorschrift des $. 26 findet ent- 
‚sprechende Anwendung. . 

Die Aufrechnung ist zulässig, wenn 
der Erwerber zur Uebernahme der 
Forderung oder zur Befriedigung des 
Gläubigers verpflichtet war und zu 
der Zeit, als er die Verpflichtung ein- 


: ging, weder von der Zahlungseinstellung 


noch von dem Eröffnungsantrage Kennt- 


niss hatte,“ 


— Ueber die Aufrechnung nach 
Beendigung des Konkurses vgl. unten 
bei Anın. 43, 


. 
ee 
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ist das Recht der Gesammtheit der Gläubiger auf Befriedigung 
aus den zur Masse gehörenden Activforderungen eingetreten. ?° 

Es ist aber zu unterscheiden: 

4. Wenn die Schuld des Gläubigers gegen die Konkurs- 
masse oder gegen den Gemeinschuldner erst nach der Eröffnung 
des Konkursverfahrens entstanden ist, so kommt es uicht darauf 
an, ob er seine Forderung vor oder nach der Konkurseröffnung 
erworben hat.?’‘ Im ersteren Falle fehlte dem Gläubiger zur Zeit 
der Konkurseröffnung ein Deckungsobject, nemlich eine Schuld gegen 
die Masse. Im letzteren Falle aber, wenn nemlich die Forderung an 
die Masse erst nach der Konkurseröfinung entstand, greift der all- 
gemeine Grundsatz ein, dass an der Konkursmasse, deren Bestand- 
theil die Schuld (als Activforderung der Masse) ist, die späteren 
Gläubiger keinen Antheil haben.” 

Würde die Schuld nicht eine zur Masse zu ziehende, sondern 
eine Schuld an den Gemeinschuldner sein, aus einem Rechts- 
geschäft des Gemeinschuldners, aus welchem diesem der Erwerb zu- 
fliesst”’, so berührt sie nicht die Konkursmasse, kann also auch nicht 
in Betreff der letzteren ein Object der Aufrechnung (Deckung) werden. 

Ausgeschlossen von der Aufrechnung (Compensation) ist also 
eine nach der Konkurseröffnung entstandene Schuld gegen 
die Konkursmasse, oder der Fall, wenn ein Gläubiger „nach der Er- 
Öffnung Etwas zur Masse schuldig geworden ist‘*'*, wenn also entweder 

a. die Schuld des betreffenden Gläubigers nach der Konkurs- 
eröffnung durch ein Rechtsgeschäft mit dem Verwalter ent- 
standen ist; oder 

b. wenn der Verwalter von dem Gläubiger jenes Gläu- 
bigers die Forderung an den letzteren durch ein Rechtsgeschäit 
erworben hat; oder 

ec. wenn sonstwie die Schuld durch eine Leistung aus der 
Konkursmasse oder durch Verletzung eines zu der Masse gehörigen 
Rechts nach der Konkurseröffnung entstanden ist. 

In all diesen Fällen (a—c) war der Gläubiger, welchem sohin 


2° Vgl. oben bei Anm. 3. von dem gie erg .. u. 

ıK x N Vermögen gehört nicht zur Konkurs- 
Anm, ii Et (8. | masse. Konk, Ordu, $.1. (s. oben 

BE ER |$.1. Anm. 6). 

- Yol. oben 5. 8. ZIEL. bei Anm. 1. 1° ?%* Dies der Wortlaut des Gesetzes 


* Das nach der Konkurseröffnung |($. 48. Zifl. 1. der Konk.-Ordn.). 
39* 
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die Compensation seiner Schuld abgesprochen wird, nicht vor der 
Konkurseröffnung Schuldner des Gemeinschuldners. War 
er letzteres, so kann er compensiren, auch wenn seine Forderung, 
für welche er sich dadurch Deckung verschaffen will, noch nicht 
fällig, oder wenn sie betagt oder bedingt oder noch nicht festge- 
stellt ist. °° 

Es entsteht nun für das Wechselrecht die Frage: ist die Re- 
gressschuld des Trassanten oder Indossanten, wenn den von diesem 
an den Gemeinschuldner vor der Koukurseröffnung begebenen und nun 
Mangels Zahlung protestirten Wechsel nach diesem Zeitpunkt der 
Verwalter voneinem Nachmann einlöst”, als eine nach der Kon- 
kurseröffnung entstandene Schuld anzusehen? Diese Frage muss wohl 
verneint werden.” Denn der Regressanspruch des einlösenden In- 
dossanten hat seinen Rechtsgrund in demjenigen Wechselnexus, in 
welchen der Indossant (der Gemeinschuldner) selbst (als Remittent oder 
Indossatar) beim Umlauf des Wechsels — vor Eröffnung des Konkurses 
— getreten war. Der hiedurch einmal für die Person des Indossanten 
begründete Anspruch war durch die Weiterbegebung des Wechsels nicht 
erloschen, vielmehr an die Wiedereinlösung desselben nur als an eine 
Voraussetzung seiner Geltendmachung geknüpft zu erachten.’® Es ist 
also der Wechselanspruch in dem vorausgesetzten Falle nicht nach 
der Konkurseröffnung für die Masse erst erworben, sondern nur die 
Voraussetzung seiner Ausübung erbracht worden. 

Ebenso ist es, wenn der Trassant, welcher den vom Gemein- 
schuldner vor der Konkurseröffnung acceptirten Wechsel durch 
Giro wieder — vor der Konkurseröffnung — erworben hatte, ihn 
nach derselben an den Konkursverwalter indossirt. Als Indossant 
ist er Regressschuldner. Aber in diesem Falle beruht seine Regress- 


®® Vgl. oben bei Anm. 12—17. Regresspflicht (in Betreff des vor der 
6° Uebrigens wird der Konkursver- | Konkurseröffnung begebenen Wechsels) 
walter (vgl. oben $.1. Ziff. III.) nicht |erst nach der Konkurseröffnung etwas 
leicht in die Lage kommen, diese Ein- schuldig geworden, und dass der In- 
lösung zu gewähren. In der Regel wird | dossant, welcher den Wechsel eingelöst 
der Nachmann auf die Geltendmachung |hat, erst auf dem Zeitpunkt dieser Ein- 
seines Anspruches als Konkursforderung lösung gegen seine Vormänner wieder 
zu verweisen sein. ‚berechtigt werde, Vgl. dagegen 
?" Vgl. oben $. 3. Ziff. III. bei Anın.5. und für die im Text vertretene Ansicht: 
— Anderer Ansicht v. Sarwey a.a.0. | v. Völderndorff a. a. O. 8. 506 f. 
S. 375, indem er mit dem Erk. d. O.Trib.| 28 Erk. d. R.0.H.G. v. 21. Juni 1878 
zu Berlin v. 21. Juni 1859 davon aus- | (Entsch. Bd. XXIV. S. 1—11); vgl. oben 
geht, dass der Indossant aus seiner | unter Begebung $.7. Anm. 11. S. 130. 
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schuld schon in seiner früheren Eigenschaft als Trassant, sohin auf 
einem Rechtsact vor der Konkurseröffnung. ?° 

Aber auch die Regressforderung des den Wechsel wieder 
einlösenden Indossanten, welcher vordem Remittent oder Indos- 
satar gewesen, gegen den Gemeinschuldner als Acceptanten oder 
Trassanten oder Indossanten datirt nicht erst von der Wieder- 
einlösung, sondern — gegen den Acceptanten vom Tage der Accep- 
tation — gegen den Trassanten oder Indossanten von der ersten Be- 
gebung an jenen. Inhaber. ’ 

DB. Ist die Schuld an den Gemeinschuldner vor der Eröffnung 
des Konkursverfahrens entstanden, so kann sie nicht mit einer For- 
derung compensirt werden, die erst nach diesem Zeitpunkt erworben 
wurde°t, mag nun diese Forderung überhaupt erst nach der Konkurs- 
eröffnung entstanden, oder mag sie zwar vor der Konkurseröff- 
nung entstanden, aber erst nach diesem Zeitpunkt an denjenigen 
gediehen sein, welcher zur Masse schuldet.” Der Gläubiger, wel- 


°° Indess wird dieser Fall nicht leicht! Allein für den übertragenden 
praktisch werden; denn der Konkurs- | Zwischen- bezw. Vormann war durch 
verwalter wird eine solche Rimesse ab- | das Accept bezw. die Erlangung des 
lehnen, welche nur dazu dienen würde, | Wechsels mit ihn legitimirendem In- 
dem Indossanten für seine Konkursfor- | dossamente ein Recht in seiner Per- 
derung Deckung zu verschaffen. son entstanden. Dieses Recht ist 
, °" Erk. d. R.0.H.6. v. 21. Juni 1878 | durch seine weitere Indossirung nicht 
(Entsch. Bd. XXIV. 8. 1. flg.): „Darüber übergegangen. Es fragt sich, ob es 
herrscht in Theorie und Praxis Einver- | untergegangen ist, weil durch die 
Ständniss, dass beim Umlaufe des Wech- | weitere Indossirung ein neues Recht in 
sels bis zur Fälligkeit jeder Indossa- | der Person des Nachmannes entstanden? 
tar durch das Indossament des legiti- | Diese Frage ist zu verneinen.“ (Vgl. 
mirten Vormannes Rechte gegen dessen | die Ausführung des angef. Erk. a. a. 0. 
Vormänner und den Acceptanten aus |S.4f.; s.auch oben unter Einlösung 
eigenem, unmittelbarem Recht, |$.4. Anm. 3.) 
nicht durch Eintritt in die Rechte des| °' Konk.-Ordn. $.48. Ziff. II. (s. 
Vormannes erwirbt. — Der Art.10 der oben Anm. 19). 
A.W.O. spricht demnach nicht aus, dass 3? Mit dem Eintritt 





des Konkurs- 


der Indossant durch das Indossament 
seine Rechte aus dem Wechsel an den 
Indossatar übertrage, sondern dass durch 
das Indossament alle Rechte aus dem 
Wechsel auf den Indossatar übergehen. 
Der Wechsel- bezw. Begebungsvertrag | 
zwischen dem Acceptanten bezw. dem | 
Indossanten und dessen mittelbaren Vor- 
männern wird vermittelt durch den| 
Zwischenmann bezw. die Zwischen- 
männer, welche den Wechsel über- 
tragen; denn Acceptant und Indossant | 
wollen jedem legitimirten Nehmer ver- | 
pflichtet sein. | 








verfahrens ist die Forderung eine Kon- 
kursforderung geworden und bleibt 
eine solche, auch wenn sie in die Hand 
einer andern Person übergeht. Dabei 
ist unerheblich, ob der Schuldner zur 
Zeit seines Erwerbs der Forderung die 
stattgefundene Eröffnung des Konkurses 
gekannt hat oder nicht. Vgl. v. Sar- 
wey 2.2.0. 5.376. — Die Vorschrift 
tritt namentlich der Gefahr (für die Ge- 
sammtheit der Gläubiger) entgegen, dass 
ein Schuldner die Masseforderungen 
eines Gläubigers aufkauft, um sich zu 
billigem Preise seiner Schuld zu ent- 
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cher nicht vor der Konkurseröffnung Konkursgläubiger und 
Schuldner des Gemeinschuldners gewesen ist, hat das Aufrechnungs- 
recht nicht erworben. 

| Wenn aber der Konkursgläubiger schon vor der Konkurseröff- 
nung Schuldner des Gemeinschuldners gewesen, so kann er mit seiner 
vor der Konkurseröffnung erworbenen Forderung compensiren, auch 
wenn eine Wechselforderung einer nicht wechselmässigen 
Schuld oder einer Wechselschuld eine civilrechtliche Forderung 
gegenübersteht. 

Hieraus ergibt sich in Betreff der durch Indossament be- 
gründeten Rechtsverhältnisse: 

1. Derjenige, welcher, z. B. aus einem Kauf, dem Gemeinschuld- 
ner eine Summe schuldet, kann, wenn an ihn nun nach der Konkurs- 
eröffnung ein von dem Gemeinschuldner acceptirter oder be- 
gebener Wechsel girirt wird, diesen nicht zur Aufrechnung bringen. 

2. Wenn vor der Konkurseröffnung der Remittent einer Tratte 
oder der Indossatar, welcher zugleich, etwa aus einem Kauf, zur 
Masse eine Summe schuldet, den vom Gemeinschuldner (vor Kon- 
kurseröffnung) ihm begebenen Wechsel weiter girirt, nach der Kon- 
kurseröffnung aber im Regressweg eingelöst hat, so ist die Compen- 
sationsbefugniss von der Rechtsfrage abhängig, ob die Regressfor- 
derung erst durch diese Einlösung oder ob sie schon durch die frü- 
here Begebung als entstanden zu erachten ist. Das letztere ist der 
. Fall”, sohin die Aufrechnung zuzugeben. 

3. Der Remittent, welcher dem Trassanten Valuta schuldet, 
nun aber von seinem Indossatar, nachdem gegen den Trassanten 
Konkurs eröffnet worden, den Wechsel wieder einlöst, ist zur Auf- 


rechnung befugt. ®* (Anm. 34 5. folg. Seite.) 





ledigen; oder dass ein Gläubiger der 
Masse seine Forderung einem Schuldner‘ 
der Masse cedirt, und von diesem den 


Einlösung unter dem Gesichtspunkt 
eines neuen Geschäfts oder eines Er- 
werbs der Forderung des Nachmannes 


Werth derselben erhält, während nun 
der Schuldner sich seiner Schuld gegen 
(ie Masse durch Aufrechnung entledigen 
würde. 

® Präjudiz des R.0.H.G. (U. d. 
Plen. v. 21. Juni 1878, Entsch. Bd. XXIV. 
5.10): „Der Anspruch des Indossan- 
ten, welcher den von ihm begebenen 
Wechsel im Regresswege wieder ein- 
zelöst hat, sowohl gegen die Vor- 


männer wie gegen den Acceptan- 


ten, ist nicht als ein erst mit der 


entstandener anzusehen, hat viel- 
mehr seinen Rechtsgrund in demjenigen 
Wechselnexus, in welchen der Indossant 
selbst beim Umlauf des Wechsels als 
Berechtigter getreten war. Der hier- 
durch einmal für die Person des In- 
dossanten begründete Anspruch ist durch 
die Weiterbegebung des Wechsels nicht 
erloschen, vielmehr an die Wiederein- 
lösung desselben nur als an eine Vor- 
aussetzung seiner Geltend- 
machung geknüpft zu erachten. 
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4. Die Regressforderung gegen den Gemeinschuldner aus 
einer vor der Konkurseröffnung erfolgten Begebung ist, wenngleich 
Verfall und Protest des Wechsels nach diesem Zeitpunkt statt- 
gefunden, zur Aufrechnung geeignet.” 

5. Mit welchem Momente entsteht die Wechselforde- 
rung gegen den Acceptanten? Die Verpflichtung des Accep- 
tanten, dem Wechselnehmer und den ferner durch Indossament hinzu- 
tretenden Wechselnehmern bei Verfall die Wechselsumme zu bezahlen, 
und die ihr gegenüberstehende Wechselforderung des Wechselnehmers 
entsteht für diejenigen Wechselnehmer, an welche der Wechsel 
bereits begeben war, als das Accept gegeben wurde, gleichzeitig 
(in dem Momente der Acceptation); für diejenigen, welchen die 
Tratte später begeben wurde: mit dem vollzogenen (begebenen) 
Indossamente. ’* 

6. Wenn derjenige, welcher — aus irgend einem Grunde — 
‚zur Masse schuldet, mit einer Wechselforderung auf Grund eines 
nicht datirten Indossamentes gegen den Gemeinschuldner com- 
pensiren will, so hat er zu beweisen, dass die Begebung dieses Giro’s 
an ihn vor der Konkurseröffnung erfolgte. Wenn aber dieser Indos- 
satar schon vor der Konkurseröffnung Inhaber des Wechsels ge- 
wesen (sei es als Remittent oder als früherer Indossatar), so datirt 
seine Wechselforderung von jener früheren Begebung.” 

IV. Wer eine Forderung an den Gemeinschuldner, welchem 
er eine Summe schuldet, von diesem zwar vor der Konkurseröffnung, 
aber zu einer Zeit erworben hat, da er bereits Kenntniss von der 
Zahlungseinstellung oder von dem Antrag auf Eröflnung des Kon- 
kursverfahrens hatte, — kann jene Forderung nicht zur Aufrechnung 
bringen.” Denn sein Forderungs - Erwerb ist anfechtbar.’” Der- 


» Wenn A, den Wechsel an Ordre ! worden und nur in Folge der Einlösung 


B. ausstellte oder girirte, dieser die Va- 
luta schuldig blieb, den Wechsel aber 
an C. weiter indossirt hat und nun im 
Regresswege den Wechsel von C, wieder 
einlöst, nachdem gegen A. Konkurs er- 
öffnet worden, so fragt sich: ist die Re- 
gressforderung des B. gegen A. nach 
der Konkurseröffnung entstanden , sohin 
die Aufrechnung gegen seine Valuta- 
schuld ausgeschlossen? Die Frage ist 
zu verneinen, weil die Regresspflicht des 
Gemeinschuldners schon durch die erste 
Begebung desselben an B. begründet 


zur Ausübung gelangt. 

35 Vgl. Konk.-Ordn. 
Anm. 9. 

36 Kirk, d. Ob.Trib. zu Berlin vom 
14. Jan. 1868. Arch, f. d. Wechselrecht. 
Bd. XVII. S. 376. — Ueber die Wirkung 
der Einlösung des Wechsels im Re- 
gresswege von Seiten eines früheren 
Wechselnehmers vgl.oben bei Anm.30. 

3’ Vgl. oben Anm. 30, j 

35 Konk.-Ordn. $.48. Ziff. 3. (s. oben 
Anm. 19.) 

» Vgl, oben $.2. Ziff. IT. 2. 


$. 47, 8. oben 
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selbe Grundsatz muss wohl in den übrigen Fällen der Anfecht- 
barkeit des Erwerbs einer Forderung*° in Anwendung kommen. 

V, Zulässig ist aber die Aufrechnung, wenn der Erwerber der 
Forderung zu deren Uebernahme oder zu Befriedigung des Gläu- 
bigers verpflichtet war, und zu der Zeit, als er die Verpflichtung 
einging, weder von der Zahlungseinstellung, noch von dem Antrage 
auf Konkurseröffnung. Kenntniss hatte.*' 

Hiebei kommt namentlich die Einlösung des Wechsels im 
Regresswege in Betracht. In Folge dieser Vorschrift muss selbst 
nach der Ansicht, welche erst mit dieser Einlösung den Anspruch 
des Wechselgebers entstehen lässt‘, bei Einlösung von Seiten eines 
Wechselgebers, welcher schon vor der Konkurseröffnung Wechsel- 
nehmer gewesen, die Aufrechnung statthaft erscheine; allerdings nach 
dieser Ansicht nur unter der Voraussetzung seiner Unkenntniss von 
den Verhältnissen des Gemeinschuldners zur Zeit der Einlösung. 

VI Wer eine Tratte des Gemeinschuldners nach Eröf-, 
nung des Konkurses acceptirt, erlangt hiedurch in der Regel nicht 
das Recht der Aufrechnung (s. $. 12). 

VI. Nach Erledigung des Konkurses, auch wenn diese 
durch Zwangsvergleich herbeigeführt wurde, finden die Vorschriften 
der Konkursordnung (in $$. 47—49) über die Zulässigkeit der Auf- 
rechnung keine Anwendung mehr.’ Es kann also nach Beendigung 
des Konkurses derjenige, welcher eine Forderung an den Gemein- 
schuldner nach der Konkurseröffnung im Wege der Cession an sich 
gebracht hatte, soweit diese nicht durch Zwangsvergleich redu- 
cirt oder aus der Masse berichtigt worden ist, mit einer Forderung 
des früheren Gemeinschuldners an ihn compensiren, obwohl die Com- 
_ pensation im Konkurse (nach $. 48 d. Konk.-Ordn.) unstatthaft war. 
Wenn Jemand nach der Eröffnung des Verfahrens eine Forderung 
an den Gemeinschuldner erworben hat, welche überhaupt erst nach 


LE  ——— 


5. oben $. 2. Ziff. II. ‚lässig ist. Daraus folgt, dass nach Be- 
% Konk.-Ordn. $. 48. Schlusssatz endigung des Konkurses oder in Bezug 
(s. oben Anm. 19). auf Verhältnisse, welche vom Kon- 


i ikursverfahren nicht berührt wer- 
“* Vgl. dagegen oben bei Anm. 33. den, die in $. 48 normirte Unzulässig- 

* Der $. 48 der Konk.-Ordn. (e in | keit nicht von Wirksamkeit ist, vielmehr 
Anm. 19) führt diejenigen Fälle auf, in | unter solchen Voraussetzungen auch hier 
welchem die Compensirung nur wegen ‚für die Frage der Zulässigkeit lediglich 
des eingetretenen Konkursverfahrens und das gewöhnliche bürgerliche Recht. in 
nur der Mitgläubiger und ihres gemein- Anwendung zu kommen hat (v. Völ- 
samen Konkursanspruches wegen unzu- derndorff, I. S, 501). 
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der Konkurseröffnung entstanden und daher keine Konkursforderung 
ist, so kann er nach Erledigung des Konkurses durch Zwangsver- 
gleich diese auf eine Schuld an den wieder in die Verwaltung seines 
Vermögens gelangten Gemeinschuldner nach den Grundsätzen des 
bürgerlichen Rechts voll aufrechnen, da der Zwangsvergleich nur 
Konkursforderungen redueirt, zu welchen eine nach der Konkurs- 
eröffnung entstandene Forderung an den Gemeinschuldner nicht gehört. ** 

VIH. Die Bestimmungen der Konkursordnung, welche die Auf- 
rechnung für unzulässig erklären, könnten — ähnlich wie in Betreff 
des Absonderungsrechts*’ — leicht umgangen werden, wenn auf einem 
ausländischen Platz, nach dessen Recht die Aufrechnung zulässig 
ist, ein Schuldner des inländischen Gemeinschuldners Konkursforde- 
rungen aufkauft, um sie. nun zur Aufrechnung zu bringen. Einer 
solchen Benachtheiligung der Gesammtheit der inländischen Konkurs- 
gläubiger im betreffenden Falle begegnet nun das Gesetz dadurch, 
dass es den der inländischen Gerichtsbarkeit unterworfenen Cedenten 
für regresspflichtig erklärt. * 

IX. Ueber die Aufrechnung einer dem Gemeinschuldner oder 
der Masse zustehenden Forderung gegen den Konkursgläubiger 
ist das Civilrecht massgebend.*" 


$. 12. Honorirung einer Tratte des Gemeinschuldners. 


Die Frage: darf der Bezogene eine Tratte des Gemeinschuld- 
ners nach Eröflnung des Konkursverfahrens, beziehungsweise nach 
erlangter Kenntniss der Zahlungseinstellung oder des Antrags auf 
Konkurseröffnung, noch acceptiren oder bezahlen? — ist dahin zu 
präcisiren: erlangt er hiedurch einen Anspruch auf Deckung, be- 
ziehungsweise auf Compensation? in letzterer Hinsicht wird nament- 
lich der Fall von Belang, wenn der Bezogene Schuldner des Tras- 
santen ist und die Tratte auf diese Schuld abgegeben worden. 
Auszuscheiden ist zunächst der Fall der Zahlung, wenn die Tratte 


4 Ygl. v. Sarwey a. a. 0. 8. 360. | unzulässige Aufrechnung mit der ihm ab- 
— Ueber die Wirkung des Zwangsver- getretenen Konkursforderung vornimmt.“ 


gleichs s. oben 8.3. Ziff. VII. — Ueber $. 42 d. Konk.-Ordn. s. oben 
» Vgl. oben 8. 5. $.5 bei Anm. 8. 
% Konk.-Ordn. 8.49: „Die Bestim-| *’ Die Konkursordnung handelt 


mung des $. 42 findet entsprechende An- | nur von der Aufrechnung des Konkurs- 
wendung auf den Fall, dass ein im Aus- | gläubigers, nicht von jener gegen den 
lande wohnender Schuldner nach dem | Konkursgläubiger (vgl.v.Völderndorff, 
Rechte des Auslandes eine nach $. 48,1. S. 489). . 
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schon vor dem erwähnten Zeitpunkte (der Konkurseröffnung etc.) 
acceptirt gewesen. Hier hatte, namentlich wenn auf Schuld trassirt 
worden, der Bezogene schon mit der Acceptation den — wenngleich 
noch bedingten' — Anspruch auf Deckung resp. auf Compensation. 

Wenn aber der Bezogene zu jener massgebenden Zeit (der 
Konkurseröffnung) noch nicht acceptirt hatte, so kann er weder 
Accept noch Zahlung mit der Wirkung leisten, dass er einen 
Anspruch auf Compensation erlangen würde. ? 


$. 13. Ausländisches Recht über Konkurs. ' 
A. Europäische Rechte. 


Code (Frankreich). 


Nach dem Code (Art. 446 f.), modificirt- durch das Fallimentsgesetz 
vom -28. Mai 1838, bewirkt die Konkurseröffnung (jugement declarativ de 
la faillite) Nichtigkeit aller von da an erfolgten Rechtshandlungen des 
Gemeinschuldners, Anfechtbar sind alle Handlungen oder Zahlungen des 
Falliten, welche er in der Absicht, die übrigen Gläubiger zu benachthei- 
ligen, vorgenommen hat; ferner jede vor der Konkurseröffn ung, aber 
nach der Zahlungseinstellung bei Kenntniss der letzteren vorgenommene 
Handlung. Sodann sind die binnen der dem Tage der Zahlungseinstellung 
vorangegangenen 10 Tage gemachten Zahlungen nicht verfallener Han- 
delsschulden nichtig.? er 

Art. 149. Opposition gegen die Zahlung ist nur zulässig in dem 
Falle des Verlustes des Wechsels oder dem des Fallimentes des Inhaber S. 

Nach französischer Doetrin und Praxis hat der Wechselinhaber einen 
Anspruch an die bei dem Bezogenen zur Verfallzeit vorhandene Deckung 
(provision).” Hieraus entsteht nun die Frage: wenn i 

1. der Trassant vor Verfall und vor Acceptation von Seiten des 
Bezogenen in Konkurs geräth, fällt die von ihm gemachte Deckung in 
seine Masse zurück? Diese Frage wird auf Grund des Art. 149 des Code 
verneint, weil dieser eine Einsprache nur bei Konkurs des Inhabers, nicht 
des Trassanten gewährt. * 


{ Vgl. unterAccept 8.12 nach’Anm.1. 





? Vgl. v. Sarwey a.a.0. S. 110 f. 


? Dies ergibt sich schon aus alige- 
meinen Grundsätzen, vgl. Treitschke, 
Encyel. Bd. I. S.56f. Es folgt aber auch 
aus den positiven Bestimmungen der 
Konk.-Ordn. $.48 (vgl. oben $. 11 bei 
Anm. 19 fig.). 

Ueber die Zahlung einer vom Ge- 
meinschuldner nach der Konkurseröf- 
nung ausgestellten Tratte vgl. auch oben 
$.2 bei Anm. 5. 

‘ Die Konkursgesetze der ausser- 
deutschen Staaten hier einzufügen, war 
nicht thunlich, da sonst der Umfang des 
Buches sich allzusehr vergrössern müsste, 
Deshalb sind nur die Wechselgesetze 
berücksichtigt. 


Uebrigens bestimmt Artikel 449 (Code): 
‚ Dans le cas, oü des lettres de change 
|auraient 6&t6 pay&es apr&s l’&poque 
‚fixe comme 6tant celle de la cessation 
‚des payements, — — l’action en rap- 
‚port ne pourra £tre intentde que contre 
celui pour compte duquel Ja lettre 
de change aura &t6 fournie, — S’il s’agit 
'd’un billet & ordre, l’action ne pourra 
' etre exercde que contre Je premier en- 
‚dosseur. — 
> Nouguier, Des lettres de change, 

4. €&d. Tome J. pag. 286. 
* Die Frage ist aber HAnTEIKLER, 
vgl. Nouguier, ]. c. I. par. 286—289. 


| etc. 
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2. Wenn nach Konkurseröffnung gegen den Trassanten der Wechsel- 
inhaber den Wechsel weiter girirt, ist dies Indossament giltig? Diese 
Frage wird verneint, falls der Bezogene keine Deckung hatte.° 

3. Erlangt der Indossatar einen Anspruch gegen den Bezogenen, wenn 
zur Zeit des Giro’s der Indossant in Konkurs gewesen? Dies wird ver- 
Ben soferne der letztere kein Recht auf die Deckung mehr übertragen 
onnte. 

Während nach französischem Recht (Ordonn. 18. Nov. 1702) Cessionen 
(des cessions ou transports faits par un negociant) in den letzten 10 Tagen 
vor dem Konkurs ungiltig sind, hat man doch auf Indossamente jene 
Beschränkung nicht angewandt’, und der Code (Art. 445) lässt auch jene 
Cessionen dem gutgläubigen dritten Inhaber gegenüber wirksam. 

Der Inhaber eines Blanco-Indossamentes hat aber nach dem 
Konkurs seines Indossanten nicht mehr die Befugniss, dasselbe auszufüllen.® 

Wenn der Aussteller eines eigenen Wechsels (billet) zur Zeit seiner 
Unterschrift konkursmässig ist, so kann zwar nicht er selbst, wohl aber 
können seine Gläubiger die Unwirksamkeit seiner Unterschrift geltend machen.” 

Art. 170 des Code gibt dem Inhaber eines präjudicirten Wechsels ein 
Klagerecht gegen den Bezogenen, welcher bei Verfall Deckung hat. 

Hieraus wird gefolgert, dass wenn der Bezogene vor der Zahlung 
in Konkurs geräth, der Verlust den Wechselinhaber trifft. ' 


England. 


Der Wechselgläubiger kann, wenn mehrere Wechselschuldner fallit 
sind, die volle Wechselforderung bei jeder Masse liquidiren.'' Wenn er 
aber aus der einen Masse eine Dividende erhalten hat, so kann er bei der 
andern Masse seine Forderung nur unter Abzug jener Dividende anmelden. 

In Betreff der Rechtshandlungen des Gemeinschuldners ist 
bestimmt '?, dass jede Uebertragung von Vermögen, jede Zahlung oder ein- 
gegangene Verpflichtung eines Insolventen zu Gunsten eines Gläubigers in 
der Absicht, denselben zu bevorzugen, wenn binnen drei Monaten der Kon- 
kurs eintritt, den Massecuratoren gegenüber ungiltig ist. 

Hat der Bezogene Gelder des falliten Trassanten in Händen, so 
haften diese — nach Schottischem Recht — dem Wechselnehmer, falls 
die Ziehung des Wechsels dem Bezogenen vor dem Bankerott notificirt 
worden ist, ! 

In Betreff der Aufrechnung ist zu bemerken, dass sie auch dem- 
jenigen zusteht, welcher eine Forderung gegen den Gemeinschuldner, olıne 
dessen Insolvenz zu kennen, vor Eröffnung des Konkursverfahrens erwor- 
ben hat. Wenn aber der Gemeinschuldner innerhalb sechzig Tagen vor 
dem Ausbruch des Fallissements eine Handlung vornahm zu Gunsten seines 
Schuldners, ohne welche dieser nicht im Falle gewesen sein würde, zu 
compensiren, so ist jene Handlung ungiltig. — Wenn Jemand eine Schuld 








5 Nouguier, l. c. I. pag.427 £. Der| 1° Nouguier, I. c. I. pag. 304. 
Indossant aftet aber Den Nehmer. tt Borchardt, Samml. I. S. 221. 
(Nouguier, II. pag. 73. Nro. 1187). Im Uebrigen, namentlich in Betreff der 

° Nouguier, I. pag. 428. Nro. 687. 'Gefälligkeitsaccepte,s.Borchardt, 

" Nougnier, ]. c. I. pag. 426. 1. S. 216 £. 5. 220 f. 

8 Nouguier, I. pag.427. DasBlanco- ı2 Viet. 82 und 33, c. 71 s. 92. Bor- 
giro als solches gilt nur als Vollmacht. | chardt, I. S. 218. 

° Nouguier, ll. $S. 214. Nr. 14583. #3? Borchardt, Samml.I. S. 189. 
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der Fallitmasse in der Absicht erwirbt, sie gegen eine Forderung der 
Fallitmasse an ihn geltend zu machen, so kann er nicht compensiren oder 
retiniren. — Hingegen nach Schottischem Rechte kann jede bei Aus- 
bruch des Fallissements existirende Gegenforderung geltend gemacht werden.'* 


Holland. 


H.G.B. Art. 198. Der Inhaber eines protestirten Wechsels ist im 
Fallimentsfall derjenigen, welche er wegen der Wechselverpflichtung in 
Anspruch nehmen kann, befugt, bei allen ihren verschiedenen Massen 
den vollen Belauf der Erstattung zu fordern, die ihm von jeder dieser 
Personen besonders und für das Ganze verschuldeten Ersatz schuldig ist. 

Hat er bei einer dieser Massen eine Dividende empfangen, so 
sind die anderen Massen, wie auch die nicht in Fallitzustand befindlichen 
Mitverpflichteten, nur bis zum Betrage dieser Dividende entlastet. 

Art. 199. Wenn jedoch der Inhaber mit dem Trassanten oder Ac- 
ceptanten einen freiwilligen Accord eingeht, so verliert er seinen Regress 
gegen alle Indossanten. j 

Geht er einen Accord mit einem der Indossanten ein, so verliert er 
seinen Regress gegen alle folgenden, nicht aber gegen frühere Indossanten, 
auch nicht gegen den Trassanten und nicht gegen den Acceptanten. 

Schliesst der Inhaber einen Vertrag mit dem Trassanten, so wird der 
Acceptant, welcher keine Deckung empfangen hatte, von jedem ferneren 
Anspruche befreit; im entgegengesetzten Falle bleibt er verantwortlich. 

Endlich, wenn der Accord freiwillig abgeschlossen ist, mit einem Ac- 
ceptanten, welcher Deckung in Händen hatte, so geht dadurch jeder fernere 
Anspruch gegen den Trassanten verloren. 

Art. 205. Der Schuldner einer Fallitmasse, der einen verfallenen 
Wechsel gegen eine andere Schuld compensiren will, ist gehalten, zu 
beweisen, dass er vor Ausbruch des Falliments in gutem Glauben Eigen- 
thümer des Wechsels geworden ist. 


Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art. 224. 225 gleichlautend mit Art. 198. 199 
d. Holländ. H.G.B. 


Norwegen. 


Ges. v. 20. Aug. 1842. $. 5. Wird während der Verfallzeit‘® über 
das Vermögen des Acceptanten der Konkurs eröffnet, so kann der Wechsel 
sofort Mangels Zahlung protestirt werden. Die Folgen davon, wenn der 
Protest Mangels Zahlung nicht zu rechter Zeit erfolgt, oder wenn der Be- 
treffende nicht rechtzeitig davon benachrichtigt wird, — — sind dieselben, 
wie bei dem Proteste Mangels Annahme. Doch geht das Wechselrecht 
gegen den Acceptanten nicht verloren, wenn man nur versäumt hat, zu 
rechter Zeit den Trassanten oder die Indossanten davon zu benachrichtigen, 
dass der Wechsel Mangels Zahlung protestirt worden ist. 


Portugal. 


4.G.B. Art. 417. Der Inhaber eines gehörig protestirten Wechsels 
kann, wenn Fallimente ausbrechen, sich mit seiner ganzen Forderung 





'% Borchardt, I. S.222. . 15 So bei Borchardt, I. S. 414. 
Text: „inden Forfaldstiden“, 





$. 13. Ausländisches Recht. Portugal. Russland. Schweiz. 621 


— 


an jede in demselben betheiligte Masse wenden. Die Dividende, welche 
er aus einer dieser Massen erhält, entledigt weder die anderen Massen. 
noch die solventen Mitverpflichteten, jedoch vorbehaltlich des Betrages, 
welchen er von ihnen zusammen wirklich erhalten hat. 

Art. 418. In jedem Falle, in welchem der Inhaber eines Wechsels 
einen Vergleich, Nachlass oder Vertrag mit dem Aussteller oder mit 
dem Acceptanten eingegangen ist, verliert er seine Ansprüche und sein 
Klagerecht gegen alle Indossanten. 

Findet ein Vertrag mit einem der Indossanten statt, so verliert 
er Ansprüche und Klagerecht gegen die nachfolgenden Indossanten, aber er 
behält sie gegen die vorhergehenden Indossanten, gegen den Trassanten 
und den Aeceptanten. 

Geschieht der Vertrag mit dem Acceptanten, welcher die Anschaf- 
fung von dem Trassanten erhalten hat, so ist er seines Rechtes auch gegen 
den Trassanten verlustig. 

Art. 419. War der Wechsel für Rechnung eines Dritten ge- 
zogen, der den Werth dafür erhalten hat, so wird in dem in Art. 418 
angegebenen Falle dem Indossanten ein subsidiarisches. Klagerecht gegen 
diesen Dritten eingeräumt. 

Art. 423. Die aus Wechselbriefen herrührenden Verbindlichkeiten 
erlöschen : 

1) durch Vertrag oder freiwilligen Nachlass, welcher einem der Be- 
theiligten, zufolge der in Art. 418 enthaltenen Bestimmungen, bewilligt wird; 

2) durch Compensation. Der Schuldner einer Masse, welcher bei 
einem Falliment seine Schuld mit einem verfallenen Wechselbriefe compen- 
siren will, muss nachweisen, dass er das Eigenthumsrecht desselben in 
gutem Glauben noch vor dem Falliment erlangt hat. 


Russland. 


W.O. Art. 553. Wenn der Remittent, welcher einen trassirten Wechsel 
empfangen, jedoch das Geld oder die Valuta noch nicht abgetragen hat, 
erfährt, dass der Trassant oder der darin bezeichnete Trassat insolvent 
geworden ist, so darf er den Wechsel zurückgeben und die Valuta zurück- 
behalten. In diesem Falle wird die Verbindlichkeit für nicht existirend 
und für nichtig erachtet. 

Art. 575. Wenn zur Zeit der in Art. 574 erwähnten Hindernisse 
(Verspätung der Post durch höhere Gewalt und dadurch herbeigeführte 
Versäumniss der Protestfrist), jedoch vor Ablauf der Verfallfrist, der Trassat 
in Insolvenz gerathen ist, so haften für die Bezahlung des Wechsels der 
Trassant und die Indossanten. 

Art. 576. Wenn dagegen die Insolvenz des Trassaten ‚erst nach Ab- 
lauf der Verfallfrist eingetreten ist und der Trassant beweiset, dass zur 
Verfallzeit der Trassat von ihm Capitalien in Händen hatte, oder ihm 
schuldig war, so werden alsdann der Trassant und die Indossanten von der 
Beitreibung aus dem Wechsel befreit; zugleich geht aber die Forderung 
des Trassanten an den Trassaten für die im Wechsel benannte Summe auf 
den Wechselinhaber über. 


Schweiz. 


Canton Appenzell A.-Rh. W.O. 8.7. So lange der Aussteller, der 
Acceptant oder einer der Indossanten eines protestirten Wechsels zahlungs- 
fähig ist, so muss er dafür haften; ist es aber keiner von diesen mehr, so 
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kann der Inhaber für den Betrag in alle Massen treten, in der glei- 
chen Reihenfolge zurück, wie der Wechsel an ihn gelangt ist; immer 
aber nur mit dem Rest, den er aus einer der früheren Massen nicht em- 
pfangen hat. 


Cant. Basel-Stadt. W.0.8.57. Sind Regresspflichtige in Konkurs 
gerathen, so ist der Regressnehmer berechtigt, bei jeder Konkursmasse 
seine ganze Forderung an Capital, Zinsen, Auslagen u. s. W. geltend zu 
machen. So lange der Gesammtbetrag der Summen, welche aus den Massen 
vertheilt werden, den Betrag der Forderung des Regressnehmers nicht 
übersteigt, haben die einzelnen Konkursmassen wegen der geleisteten 
Theilzahlungen keinen Regress gegen einander. Ergeben die Verthei- 
lungen dagegen ausser der vollständigen Befriedigung des Regressnehmers 
noch einen Ueberschuss, so fällt derselbe an die Masse derjenigen Indos- 
santen, welche Theilzahlungen geleistet haben, bis zum Betrage der Theil- 
zahlungen und nach der Reihenfolge ihrer Berechtigung. 


Canton St. Gallen. W.O. Tit. V. 8.6. Wenn der Girant, oder der 
Trassant, oder auch der Acceptant eınes protestirten Wechsels fallit 
würde, so mag dessen Inhaber, insoferne der Protest in gehöriger Ordnung 
levirt worden, bei jedem der übrigen, bei welchem er will, nach aller 
Schärfe des Wechselrechts seine Bezahlung suchen, und wenn alle die- 
jenigen, die für besagten Wechselbrief in Obligo sind, zum Falle kommen 
sollten, so empfängt dessen Inhaber von diesen und jenem, SO viel er be- 
kommen kann, bis er für den Betrag des Wechsels, mit Rückwechsel und 
Unkosten, befriedigt ist. Bei der Ausübung dieses Rechts hat der Inhaber 
des Wechselbriefes nur darauf zu sehen, dass es zu rechter Zeit und in 
gehöriger Ordnung geschehe, denn von dem ersten Aussteller, oder 
ersten Giranten, kann er nicht mehr zurück an die weiter unten stehen- 
den, wohl aber von diesen hinaufgehen. — — 


Canton Glarus. W.O. $. 20. Fällt der Bezogene innerhalb 14 Tagen 
nach geleisteter Wechselzahlung in Konkurs, so ist die Masse be- 
fugt, nach $. 212 des Ldsbehs. um Rückerstattung des daherigen Betrages 
zu belangen: 

a) bei bezogenen Wechseln: den Aussteller, soferne derselbe im 
hiesigen Canton domicilirt und als Creditor des Bezogenen den gesetzlichen 
Bestimmungen über den Rückfall unterworfen ist; 

b) bei Eigenwechseln: den Remittenten, das heisst denjenigen, 
an dessen Ordre sie gestellt sind, insoferne derselbe in dem lit. a. vorge- 
sehenen Falle sich befindet. 

Dagegen kann von demjenigen, der die Zahlung als letzter 
Inhaber empfangen hat, die Rückgabe derselben nicht verlangt werden; 
es wäre denn, dass er als Aussteller nach lit. a. oder als Remittent (lit. b.) 
obigen Bestimmungen unterläge. 

$. 21. Wenn der Aussteller oder ein Indossant in Konkurs 
fällt, so ist bei der Frage, ob die von dem Falliten ausgestellten oder In- 
dossirten Wechsel und Anweisungen in Rückfall kommen oder aber nicht, 
der vierzehntägige Rückfallstermin lediglich vom Tage der Cession und nicht 
vom Verfalltage an zu rechnen. Handelt es sich jedoch um einen vom 
Falliten auf sich selbst ausgestellten Wechsel, so kommt die obige Be- 
stimmung über Eigenwechsel in Anwendung. 


Canton Waadt. W.O. Art. 90. Bei einem Konkurse sollen die 
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Wechselbriefe und Billets an Ordre in die durch den Art. 1622 des bürger- 
lichen Gesetzbuches bestimmte Classe eingereiht werden. 


Canton Wallis. W.O. Art. 38. Der Zahlungseinspruch ist einzig 
zulässig, falls der Wechsel abhanden gekommen odepr der Konkurs gegen 
den Inhaber ausgerufen ist. 


Spanien. . 


H.G.B. Art. 500. Zahlungen im Voraus, auf nicht verfallene 
Wechsel, entweder mit oder ohne Disconto gemacht, sind giltig, insoferne 
bei dem Zahler kein Falliment, innerhalb fünfzehn unmittelbar auf die im 
Voraus gemachte Zahlung folgenden Tagen, eintritt. 

Geschieht dieses, so muss der Inhaber des Wechsels der gemein- 
schaftlichen Masse die Summe zurückgeben, die er von dem Falliten em- 
pfangen hat, wogegen ihm der Wechsel wieder zugestellt wird, damit er 
sein Recht wahrnehmen könne. 

Art. 537. Werden die Güter des wegen Bezahlung oder Rembourses 
eines Wechsels zur Execution gebrachten Schuldners nur zur Deckung eines 
Theiles der Forderung des Wechselinhabers zureichend befunden, so darf 
er sich für das, was ihm noch zukommt, nacheinander an die übrigen 
aus dem°’Wechsel Verhafteten wenden, bis er gänzlich befriedigt ist. 

Art. 538. Erklärt sich der Schuldner, den man wegen Rembourses 
eines Wechsels belangt, für fallit, so darf der Inhaber die Klage nach 
einander gegen die übrigen, für die Zahlung des Wechsels Verhafteten an- 
stellen; und stellen sie sämmtlich ihre Zahlung ein, so ist er berechtigt, 
aus jeder Masse die ihm für seine Forderung zustehende Dividende zu 
beziehen, bis’seine Forderung gänzlich gedeckt ist. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.A. Art. 781. Schlusssatz: Wenn Aussteller und Acceptant 
(des aus Auftrag und für Rechnung eines Dritten gezogenen Wechsels) 
in Konkurs gerathen, so hat bei solchen Wechseln der Nehmer einen 
Anspruch gegen den Dritten, für dessen Rechnung gezahlt werden sollte, 
wenn aus dem Wechsel selbst oder einem schriftlichen Auftrag sich ergibt, 
dass der Aussteller als dessen Bevollmächtigter gehandelt habe. 

"Art. 822. 823. s. unter Accept $- 17. 

Art. 847. Wenn durch Zugriff auf das Vermögen des, wegen Zahı- 
lung oder Rückersatzes eines Wechsels zur Vollstreckung gebrachten Schuld- 
ners, der Inhaber nur einen Theil seiner Forderung erlangen konnte, so 
darf er sich wegen des Restes nach einander gegen die Uebrigen wenden, 
bis er gänzlich befriedigt ist. 

Art. 848. Erklärt sich der Schuldner, gegen welchen wegen Rück- 
ersatzes eines Wechsels vorgeschritten wird, in Konkurs, so kann der In- 
haber seine Klage gegen die übrigen ihm Haftenden richten. Zeigen sich 
alle als zahlungsunfähig, so ist er berechtigt, von jeder Masse den Antheil 
zu beziehen, welcher seiner ganzen Forderung entspricht, bis dieselbe gänz- 
lich bezahlt ist. j 

Art. 853. Der Betrag, welchen ein Gläubiger dem von ihm wegen 
Zahlung oder Rückersatz eines Wechsels belangten Schuldner erlässt, 
je auch als den übrigen für Eingang des Wechsels Haftenden erlassen 
Art. 871). 
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Diese Bestimmung ist auf den Fall des erzwungenen Nachlasses 
nicht anwendbar (Art. 848). Trotz dem, mit einem der im Konkurs be- 
findlichen Schuldner geschlossenen Nachlassvertrage, behält der Gläubiger 
sein Klagerecht gegen die nichtzahlungsunfühigen Mitschuldner für den 
ganzen Wechselbetrag. 

Art. 862. Der Bezogene, welcher den Wechsel vor der Verfall- 
zeit zahlt oder discontirt, haftet für dessen Betrag, wenn sich herausstellt, 
dass er nicht an die berechtigte Person bezahlt hat. 

Fällt das Geschäft des Zahlenden in Konkurs. so bleibt die im 
Voraus geschehene Zahlung wirkungslos, vom Tage an, wo nach Ausspruch 
des Gerichts die Zahlungen wirklich eingestellt wurden (Art. 1532), und 
hat der Wechselinhaber den vom Cridar erhaltenen Betrag an die Kon- 
kursmasse zurückzuzahlen, wogegen ihm der Wechsel zur Geltendmachung 
seines Rechts zurückzugeben ist (Art. 1540). 

Art. 868. Der Beschlag auf den Wechselbetrag kann nur verfügt 
werden, falls der Wechsel verloren oder gestohlen wurde, oder der In- 
haber in Konkurs gerathen ist. 

Art. 869. Sobald eine bekannte Person den Zahler eines 
Wechsels auffordert, seinen Betrag wegen einer der im vorigen Artikel 
erwähnten Ursachen zurückzubehalten, muss die Ausszahlung für den 
Rest des Tages der Vorzeiguug verschoben werden; wenn aber innerhalb 
desselben nicht der fürmliche Beschlag zugestellt wird, ist zur Zahlung zu 
schreiten. 

Bolivia. 


1.G.B. Art. 401 übereinstimmend mit Art. 500 d. Spanischen H.G.B. 

Art. 433. Wenn durch Zugriff auf das Vermögen des Belangten, 
oder weil sich dieser in Konkurs erklärte, der Inhaber nicht gänzlich be- 
friedigt wird, so kann er seine Klage wegen des Uebrigen gegen einen 
andern ihm Haftenden richten. 

Art. 434. Falls alle Haftbaren sich in Konkurs befinden, so bleibt 
dem Inhaber das Recht, aus jeder Masse den seiner Forderung ent- 
sprechenden Antheil zu beziehen, bis er seine völlige Befriedigung erhalten. 


Brasilien. 


H.G.B. Art. 390. Wenn der Acceptant eines Wechsels vor dessen 
Verfallzeit fallirt, so muss der Inhaber, sobald er von dem Falliment 
Nachricht erhält, den gehörigen Protest zur Sicherung seiner Rechte er- 
heben, und hat gegen den letzten Indossanten oder den Aussteller eine 
Klage auf gehörige Sicherstellung. 

Art. 391. Der Inhaber eines Mangels Zahlung gehörig protestirten 
Wechsels kann, im Falle des Falliments des Acceptanten, die Gesammtheit 
seiner Forderung bei sämmtlichen fallirten Massen derjenigen, welche 
an dem betreffenden Wechsel mitverpflichtet waren, geltend machen, und 
befreien die aus einer der Massen erhaltenen Beträge die anderen Massen, 
wie die zahlungsfähigen Mitverpflichteten, bis zur vollständigen Berichtigung 
des Wechsels (Art. 892). 


Chile. 


i H.G.B. Art. 678. Nach Publication des Bankerotts (Konkurs-Er- 
öffnung) des Ausstellers oder Ordregebers kann der Bezogene die 
auf ihn gezogenen Wechsel weder acceptiren noch bezahlen, und die Gläu- 
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biger sind berechtigt, von ihm eine Erklärung darüber zu verlangen, ob er 
sie acceptirt hat oder nicht. 

Wenn der Acceptant diesem Verbote zuwider handelt, so geschieht 
die Annahme und Zahlung auf seine eigene Rechnung und Gefahr, und die 
zur Deckung bestimmten Fonds werden zur Konkursmasse geschlagen. 

Art. 679. Ist der Wechsel vor der Konkurseröffnung über das Ver- 
mögen des Ausstellers oder Ordregebers acceptirt worden, so bleiben die 
zur Deckung bestimmten Fonds in Besitz des Acceptanten, und dieser ist 
verpflichtet, aus ihnen den Inhaber zu bezahlen. 

Art. 700 s. unter Bereicherungsklage. 

Art. 705 s. unter Verbindlichkeiten aus dem Wechsel. 


Columbia, Costa-Rica, Mexico. 
Wie Spanien. 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 277. Im Voraus geleistete Wechselzahlungen sind 
nicht giltig, sobald innerhalb neunzig Tagen danach Konkurs des Zahlers 
erfolgt; in solchem Fall hat der Inhaber den Betrag zu ersetzen, wogegen 
ihm der Wechsel zur Geltendmachung seines Rechts zurückgegeben wird. 


Peru, Salvador. 
Wie Spanien. 


Uruguay, 


H.G.B. Art. 794. 840. 841. 865. 866. 871 wie H.G.B. d. Argenti- 
nischen Republik. 


Venezuela. 


H.G.B. Art. 23 s. unter Accept $. 17. 

Art. 43. Wenn der Bezogene in Konkurs gerathen ist, so kann 
der Inhaber schon vor der Fälligkeit den Protest Mangels Zahlung er- 
heben und sogar gegen die Wechselverpflichteten von dem in Art. 29 zu- 
gestandenen Recht Gebrauch machen. Dasselbe Recht hat der Wechsel- 
inhaber gegen jeden der ihm Verhafteten, sobald einer von ihnen vor der 
Fälliekeit oder auch nur nach der Annahme in Konkurs geräth. 

Art. 45, Auch wenn die Vorzeigung des Wechsels oder der Protest 
Mangels Zahlung oder der Regress gegen die Verpflichteten nicht in den 
durch die Art. 44 u. 51 bestimmten Fristen stattgefunden haben, hat der 
Inhaber sein sofort geltend zu machendes Klagerecht gegen jeden, dem er 
beweist, dass er bei Uebertragung des Wechsels gewusst und ver- 
schwiegen hat, dass der Bezogene oder irgend einer der Indossanten sich 
im Konkurse befand. 


Konkursordnung S. 8. S. 562. 
Kündigung s. Erfordernisse des Wechsels $. 6. S. 407. Vgl. 
Eigener Wechsel $. 3. S. 321. 


Wächter, Eneycel, d, Wechselrechts, 40 
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Kurs. 
$. 1. Begriff. 3 4. Mitbestimmende Verhältnisse. 
$. 2. Die feste und die veränder-|g, 5, Der Kurszettel. 


u N ee 18. 6. Die Arbitrage. 


$. 1. Begriff. 


Der Wechselkurs ist der Preis, für welchen an einem Platze 
die Wechsel auf einen gewissen andern Platz zu einer gegebenen 
Zeit begeben (verkauft) werden. Wer von einem Ort nach einem 
andern Geldsendung oder Anschaffung zu machen hat, kann für diesen 
Zweck einen Wechsel nehmen, den er, wie ein anderes Werthpapier, 
nach laufenden Preisen bezahlen muss. Er gibt, als Wechselnehmer, 
eine Valuta, in welcher, je nach dem Stand dieser Preise, ausser 
dem Belauf der Wechselsumme noch ein Zuschlag enthalten sein 
kann. Auf der andern Seite erlangt, wenn der Wechsel noch eine 
gewisse Zeit zu laufen hat, der Wechselnehmer durch die frühere 
Zahlung der Valuta den Anspruch auf eine Zinsvergütung, Discont, 
sohin auf einen Abzug an der Wechselsumme. Während sonach der 
Preis des Papiers an sich, wie er nach Massgabe der ihn bestimmen- 
den Verhältnisse sich gestellt hat, und die Höhe des Disconts (vgl. 
S. 217) zur Zeit der Begebung feststeht, mindert sich der von dem 
Nehmer für den Wechsel nach dessen Belauf zu zahlende Preis im 
Verhältniss der Zeit, welche der Wechsel noch zu laufen hat. 


$. 2. Die feste und die veränderliche Valuta. 


Wenn ein Wechsel von einem Platz auf einen andern genommen 
wird, so bestimmt sich die Valuta zunächst nach dem Verhältniss 
zwischen der Geldsorte des Platzes, von welchem aus, und der 
Geldsorte des Platzes, auf welchen hin die Tratte gezogen oder be- 
geben ist. Dabei wird die eine (und welche dieses sei, steht allent- 
halben durch Usance fest ‘) stets als unveränderliche Einheit zu 
Grunde gelegt, die sog. feste Valuta, während die andere, die sog. 


‘ Treitschke, Encyel. I, 8.308. — | de Geschäft, die Eigenschaft eines Werth- 
Der Wechsel hat, neben seiner Bedeutung | papiers, Gegenstand des Handels zu sein. 
für das einzelne der Begebung je nach In dieser Eigenschaft hat er einen all- 
Umständen ‚(z.B. wenn der Käufer von gemeinen Verkehrswerth, Preis. j 
Waaren seinem Verkäufer durch die t Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 29 bei 
Rimesse Anschaffung macht) unterliegen- | Note 2 
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veränderliche Valuta, durch verschiedene Verhältnisse bedingt 
und bestimmt ist, somit in ihrer Grösse schwankt, indem diese dem 
inneren Gehalt nach entweder dem inneren Gehalt der festen 
Valuta entspricht oder mehr oder weniger als derselbe beträgt.‘ 


$. 3. Das Pari. 


Der Wechselkurs steht Pari oder über Pari oder unter Pari, 
je nachdem die veränderliche Valuta dem inneren Gehalt der festen 
Valuta entspricht oder mehr oder weniger als derselbe beträgt.? 
Dabei kommt zunächt das Münzpari in Betracht, d. h. die Verglei- 
chung des inneren Gehalts der Münzsorte der festen Valuta mit der- 
jenigen der veränderlichen Valuta, also die Vergleichung des inneren 
Werths zweier Wähtungen. Insoferne aber der Wechselkurs noch 
durch andere Verhältnisse ($. 4) mitbestimmt wird, so kann für den 
Wechsel mehr zu bezahlen sein, als das Münzpari. In diesem Falle 
steht der Wechselkurs über Pari; oder weniger: unter Pari; oder 
gerade nur soviel: pari. Dieses Verhältniss des Preises zu dem 
Münzpari wird als Wechselpari bezeichnet. ? 





? Thöl a.a.O. bei Note 3. — Der! cette ville, pour une somme au dessous 
Wechselkurs versteht sich für eine | de celle que Ja lettre donnera droit de 
als Wertheinheit gedachte Grösse recevoir. Pardessus, Cours de droit 
(1 oder 10 oder 100), die man die feste, comm,. T.I. Part. I. Tit. I. Chap. I. 
unveränderliche Valuta (le certain; | Sect. II. Nro. 26. 
the fixed rate; valuta invariabile) nennt, ı Thöla.a.O. 
die jedoch in manchen Kursblättern gar ® Treitschke a. a. O.: „Auf den 
nicht angegeben ist, weil deren Kennt- | Wechselkurs wirkt zunächst das Ver- 
niss vorausgesetzt wird, während der |hältnias der Währung des Ortes, 
Kurs die veränderliche Valuta (l’in-/an welchem gezogen und mithin Va- 
certain; the variable rate; valuta varia- | luta bezahlt wird, zu der des Ortes, 
bile) ist. wohin der Wechsel gezogen und wo er 

Die Kurse auf Plätze, welche gleiche zahlbar ist. Man nennt dies das Pari 
Währung haben, werden oft in Pro- der Währungen, weil es durch Angabe 
centen ausgedrückt; so z. B. notirt! der beiderseitigen Quantitäten, die an 
Paris auf Antwerpen in %/, boni, avance, Werth einander gleichkommen, ausge- 
oder agio, d.i. über Pari, oder perte, | drückt zu werden pflegt; und sobald da- 
d.i. unter Pari. Schiebe, die Lehre|her der Kurs, vermöge gegenseitiger 
v. d. Wechselbr. 4. Aufl. S. 266. | Aufwiegung seiner beiden andern Ele- 

In Frankreich heisst der Kurs mente (Discont; Angebot und Nachfrage) 
prix dechange oder einfach change. | nur hierdurch bestimmt ist, sagt man: 
On dit que le change est au pair,er stehe auf Pari. Bisweilen können 
entre deux villes, quand, par exemple, auch doppelte Währungsverhält- 
on donne dans l’une 100 fr., pour rece- |nisse zu betrachten sein, dann nämlich, 
voir 100 fr. dans P’autre; que lJechange|wenn der Wechsel auf eine dritte 
est pour telle ville, quand les lettres Währung lautet, dieam Zahlplatz 
payables dans cette ville gagnent un nicht die in ‘der Regel gangbare 
prix de change; quwil est contre elle,|ist, und daher dem angenommenen Pari 
quand on offre une lettre payable dans | nicht zum Grunde liegt. h 

4 = 
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Kurs. 


$. 4. Mitbestimmende Verhältnisse. 


Ausser dem Werthverhältniss der betreffenden Währungen nach 
ihrem inneren Gehalt sind regelmässig noch ‚zwei andere Verhältnisse 
von Einfluss auf den Kurs, nemlich einmal die Höhe des Discont 
(s. oben S. 217) und sodann das Verhältniss von Angebot und 
Nachfrage.‘ In Folge dieser beiden Verhältnisse steigt oder sinkt 
der Wechselkurs und stellt sich über Pari, Pari oder unter Pari. 


$. 5. Der Kurszettel. 


Der Kurszettel hat gewöhnlich zwei Columnen; die Brief- 
oder Papier-Columne (P. oder L. — d. i. Briefe, Papier, lettres, 
lettere — überschrieben) bezeichnet den Einkaufspreis, und bedeutet, 
dass Wechsel zu dem notirten Preise angeboten sind, oder, wie 
man zu sagen pflegt, Geber (donneurs), d. i. Verkäufer haben. Die 
andere ist die Geld-Columne und hat die Ueberschrift G., A., D. 
(Geld; argent; danaro) oder Gesucht (demande; asked); sie be- 
zeichnet den Verkaufspreis und bedeutet, dass Wechsel zu dem an- 
gegebenen Kurse gesucht oder Nehmer (preneurs, Käufer) haben. 
Die Notirungen der Brief-Columne sind daher höher, als diejenigen 
der Geld-Columne. Ist der Kurs so geschrieben, dass er beide Co- 
lumnen berührt, so hat das Papier Nehmer und Geber oder es ist 
„zu haben und zu lassen“. Oft werden die Columnen auch weg- 
gelassen und die Bedeutung der Kurse durch beigefügte Buchstaben 
(„P.“ oder „G.“ oder „P. und G.“) bezeichnet. Häufig findet man 
auch den Zusatz „bez.“ (bezahlt), wodurch angedeutet wird, dass zu 
diesem Kurse Geschäfte abgeschlossen worden sind. ' 

Auch ist jedem Wechselkurse die Sicht vorangestellt, für 
welche er sich versteht, z.B. kurze Sicht (k. S.; c. j., d.i. courts jours; 
short sight; vista); 1, 2, 3 Mt. (Monate; m., mois; mo®, months; 
m., messi). Die kurze Sicht ist aber nach den Platzgebräuchen 


——- 


! Vgl. Treitschke a.a. O0. S. 309: |schnittskurse an, die zuweilen mit den- 


denen 


Wechsel sind eine Waare, die, wie jede, 
desto theurer wird, je stärker sie be- 
gehrt, und desto wohlfeiler, je häufiger 
sie ausgeboten wird. 

! Die Kurszettel geben, wenn der 
Notirung nicht die Bemerkung „gem,“ 
(gemacht) oder „bez.“ (bezahlt) beige- 





fügt und dadurch angedeutet wird, dass 
zu 


worden, in der Regel nur die Durch- 


diesem Kurse wirklich gehandelt 


jenigen nicht übereinstimmen, zu den! 
Geschäfte wirklich gemacht werden kön- 
nen. So sind in London die g% 


'druckten (printed exchanges), die offi- 


ciellen Kurse, wesentlich höher gestellt, 


'als die bezahlten (negocirten, paid 
‘oder negociated exchanges) und kommen 


nur bei Rückwechseln oder bei Streitig- 
keiten in Betracht. 
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in der Anzahl der Tage verschieden. So z. B. versteht man hier- 
unter in Berlin, Leipzig und Frankfurt a. M. eine Frist von 8 Tagen, 
in Paris jedoch eine sofortige Fälligkeit des Wechsels. 

Da aber im Verkehr die Verfallzeit der Wechsel sehr verschieden 
ist und nicht für jede in der Wirklichkeit vorkommende Sicht ein 
Kurs notirt werden kann, so erfolgt die Berechnung einer nicht 
notirten Sicht unter Zugrundlegung des Kurses einer notirten Sicht, 
mittelst Ab- oder Zurechnung des Disconts des Zahlungsplatzes. 
Daher wird in den Kursblättern auch der Discontfuss der einzelnen 
Plätze angegeben, welcher für solche Fälle zu berücksichtigen ist. ° 


$. 6. Die Arbitrage. 


Wer einen Wechsel sucht, um damit eine Anschaffung (Rimesse) 
zu machen, kann häufig dazu Wechsel auf diesen oder auf jenen 
Platz verwenden. In solchem Falle wird er seine Wahl nach Be- 
rechnung des Preises trefien. Diese Berechnung heisst Arbitrage.' 

Die Arbitrage kommt nicht nur zum Zwecke der Anschaffung 
eines benöthigten Papiers vor, sondern auch als selbstständiges Ge- 
schäft, als Speeulation in den Kursen der Wechsel zwischen solchen 
Plätzen, an denen die betreffenden Papiere fortwähreud gehandelt 
werden. ? 

Einen Factor der Arbitrage bildet die Vergleichung des Dis- 
conts der betreffenden Orte, die Disconto-Arbitrage.’ 

Einen weiteren Factor bilden die aufzuwendenden Spesen (Pro- 
vision, Porti, Stempel etc.). 


? Schiebe a.a.0. S. 62. S. 267. (welcher dies Arbitragegeschäft betreibt) 

! Arbitrage ist die Ermittelung, | bewirkt eine Ausgleichung der Kurse 
welcher Weg bei Leistung oder Ein- und verhütet somit, dass an einem Orte 
ziehung einer Zahlung der vortheil- | ein zu grosser Mangel mit hohen Preisen 
hafteste ist. Hat man nämlich an einem |und an andern Orten ein zu grosser 
andern Ort eine Zahlung zu machen | Ueberfluss mit niedrigen Preisen ent- 
oder zu empfangen, so stehen dazu in | steht. ;‚Swoboda a.2.0.5.9 
der Regel mehrere Wege offen, und die) ° In Folge der Verschiedenheit des 
Auffindung des günstigsten von diesen | Discontos ist nämlich auch der Ertrag 
bildet den Gegenstand der Arbitrage. | verschieden, je nachdem man auf einen 
Swoboda, die kaufmännische Arbitrage. | fremden Platz einen dort zahlbaren kurz- 
4. Aufl. Berlin 1877. 5.7. 'sichtigen Wechsel zum Behuf der Ein- 

? Dies Arbitragegeschäft dient einem | sendung an denselben Platz kauft oder 
wirthschaftlichen Bedürfniss des Handels: | einen langsichtigen billiger kauft und dort 
die Nachfrage oder den Mangel an einem | verdiscontiren lässt. Die hierbei anzu- 
Orte durch den Ueberfluss oder das An- | wendende Berechnung ist die Disconto- 
gebot eines andern Ortes zu decken, um | Arbitrage. Swoboda a.a. 0. 8. ?. 
Bedarf und Befriedigungsmittel ins Gleich- Ueber die Berechnung des Disconto’s 
gewicht zu setzen. Der Arbitrageur s. oben S. 216. f. 
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‘ Ihrer Art nach zerfällt die Arbitrage in zwei Categorien: Cal- 
culation und Berechnung der Parität. Bei ersterer sucht man 
zu ermitteln, wieviel eine Devise über einen fremden Platz kostet; 
man legt dabei den a-vista-Kurs des Platzes, an dem die Arbi- 
trage gemacht wird, auf denjenigen, mit welchem dieselbe gemacht 
werden soll, zu Grunde, und zwar erhält man denselben dadurch, 
dass man zu dem langen, resp. kurzen Kurs die usancemässig zu 
berechnenden Zinsen hinzuzieht. ® 

Bei der Berechnung der Parität dagegen will man wissen, 
wieviel man für die Valuta des Platzes, mit dem man arbeiten will, 
erhält, resp. wieviel man für dieselbe zu zahlen hat, unter Voraus- 
setzung ganz gleicher Sichten. ° 

Als Resultat der Calculation ergibt sich: dass man das be- 
treffende Papier an dem fremden Ort kaufen kann, wenn sich der 
Preis desselben, den man mittelst des Arbitrage-Ansatzes erhält, zu- 
züglich aller Spesen niedriger stellt, als der Kurs, zu dem man 
dasselbe an dem andern Ort wieder verwerthen kann, und dass man 
das betreffende Papier an dem fremden Ort verkaufen kann, wenn 
sich der Preis desselben, den man durch den Arbitrage-Ansatz be- 
rechnet, abzüglich aller Spesen, höher stellt, als der Kurs, zu dem 
man es an dem anderen Ort kaufen kann. 


Kurzes Papier s. Erfordernisse des Wechsels 8. 6. 8. 410 
bei Anm. 15. 


Landesgesetze s. Einleitung 8.2.8.8. 


Legitimation. 
$. 1. Legitimation als Wechselgläubi- | Zusammenstimmende Reihe der 
ger. Remittent. Indossamente. Lücke. 


$. 2. Legitimation des Indossatars. 8.3. Blanco-Indossament. 





5.9, 91 des Nähern: Swobodaa.a. 0.| 5 Vgl. Swoboda a.a.0, 8. 12f. 
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$.4. Durchstrichene Indossa- |$.11. Zahlung oder Ausfolge an den 
mente, nicht legitimirten Inhaber. 
$. 5. Legitimation durch Copie oder |$.12. Zahlung an den Bevollmäch- 
Duplicat. tigten. Quittung. 
$.6. Echtheit der Indossamente. ;$.13.Recht auf den Wechsel. 
$. 7. Identität des Präsentanten. '$.14. Klage auf Herausgabe des ab- 
$.8. Begebung. Materielle Män- handen gekommenen Wech- 
gel eines Giro’s. sels gegen den legitimirten In- 
8.9. Der frühere Wechselgeber haber. 
oder Nehmer als Wechselin- '$.15. Legitimation für die Präsentation 
haber. zur Annahme, Protesterhe- 
$.10. Legitimation durch Einlösung, bung und andere wechselrecht- 
des Wechsels. Protest. Quit- liche Handlungen. 
tung. 8.16. Ausländisches Recht. 


D.W.0. Art. 36. Der Inhaber eines indossirten Wechsels wird durch eine 
zusammenhängende, bis auf ihn hinuntergehende Reihe von Indossamenten als 
Eigenthümer des Wechsels legitimirt. Das erste Indossament muss demnach mit 
dem Namen des Remittenten, jedes folgende Indossament mit dem Namen des- 
jenigen unterzeichnet sein, welchen das unmittelbar vorbergehende Indossament 
als Indossatar benennt. Wenn auf ein Blanco-Indossament ein weiteres Indossa- 
ment folgt, so wird angenommen, dass der Aussteller des letzteren den Wechsel 


durch das Blanco-Indossament erworben hat. 
Ausgestrichene Indossamente werden bei Prüfung der Legitimation als nicht 


geschrieben angesehen. 
Die Echtheit der Indossamente zu prüfen, ist der Zahlende nicht verpflichtet. 


8. 1. Legitimation als Wechselgläubiger. Remittent. 


Wer auf Grund eines Wechsels einen Anspruch geltend machen 
will, muss sich als den hiefür Berechtigten ausweisen, legitimiren. 
Diese Legitimation ist zunächst nur eine formelle, d. h. der 
Nachweis, dass derjenige, welcher den Wechsel geltend macht, nach 
dem Wortlaut des Wechsels als der Berechtigte erscheint. Er kann 
aber gleichwohl aus materiellen Gründen, z. B. weil ihm be- 
gründete Einreden entgegenstehen, ein Wechselrecht auszuüben nicht 
in der Lage sein. Auch kann der Mangel eines formellen Erfor- 
dernisses der Wechselurkunde selbst seinem Anspruch entgegen- 
stehen. All diese Momente bleiben für die Frage der Legitimation 
ausser Betracht. Die Legitimation aber ist nach verschiedenen Rich- 
tungen in’s Auge zu fassen. Der Präsentant zur Annahme‘, zur 
Zahlung ?, zur Ausfolge eines Duplicates * oder des Originalwechsels; * 


—— —— 


t Vgl. Präsentation zur Am 3 Vgl. Duplicate $. 7. 


nahme $.1. I" 22 j 
28. Präsentation zurZahlung$.2.! Copie 8.6. 
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sodann derjenige, welcher den Wechsel begeben will;® ferner der 
Verlierer‘, der Erbe’, der Vertreter®, — sie Alle bedürfen einer 
Legitimation. Immerhin bleibt die wichtigste Frage: wer ist Wech- 
selgläubiger und als solcher aus dem Wechsel legitimirt? 

Wechselgläubiger ist derjenige, welchem das Wechselverspre- 
chen, als dessen Träger der Wechsel erscheint, gegeben worden, 
also, dem Acceptanten der Tratte oder dem Aussteller des eigenen 
Wechsels gegenüber, zunächst der Remittent. Da aber dem Wechsel 
(der Regel nach) die Eigenschaft eines Ordrepapiers zukommt, 
so gilt jenes Wechselversprechen (des Acceptanten der Tratte oder 
des Ausstellers des eigenen Wechsels) auch jedem folgenden Neh- 
mer (Indossatar, Nehmer des Blancogiro’s) gegeben. Und hieraus 
folgt zugleich, . dass die Gläubigerschaft des Remittenten und — im 
Falle der Weiterbegebung — eines Indossatars an die Voraussetzung 
geknüpft erscheint, dass derselbe den Wechsel nicht weiterbegeben, 
beziehungsweise, falls dies geschehen, dass er den Wechsel wieder 
an sich gebracht habe. 

Die Gläubigerschaft begreift bei der Tratte und dem girirten 
Wechsel nicht nur, wenn dieser acceptirt ist, den Anspruch gegen 
den Acceptanten, sondern auch die Wechselforderungen gegen 
den Aussteller und den (oder die) Indossanten. 

Das Recht aus dem Wechsel, die Gläubigerschaft ist — der 
Regel nach’ — an den Besitz der Wechselurkunde geknüpft, 
wie denn auch diese selbst die Zahlung nur „gegen diesen Wechsel“, 
gegen Vorzeigung und Auslieferung desselben, in Aussicht stellt. Hat 
aber der Wechselgläubiger den Wechsel verloren, so muss er sein 
Recht auf den Wechsel nachweisen, um die Ausfolge des 
Papiers gegen einen unrechtmässigen Besitzer oder die Amortisation 
des Wechsels zu verfolgen. '"” Auch hier kommt also die Legitimation, 








° Vgl. Indossament $.2, Zi. T.' Zahlung verlangt, muss sich nach Art. 
und IV. ‚36 d. W.O. durch den Wechsel dar- 
°S. Verlorener Wechsel $. 2.| über ausweisen, dass und wie er das 


Ziff. III. ı Wechselrecht erworben, und dass er 
’ Vgl. Uebertragung des Wech- noch Wechselgläubiger ist, den Wechsel 
sels $.7. ‚nicht weiter begeben hat. Diese Grund- 
° 8. Vertretung $.1, ‚sätze des Wechselrechts behalten auch, 


° Erk. d. R.0.H.6. v. 4. Juni 1873 | nachdem der Wechselschuldner rechts- 
(Entsch, Bd.X. $. 151): „Der Regel nach | kräftig zur Zahlung verurtheilt ist, noch 
ist der Besitz des Wechsels unerlässliche | in der Executions-Instanz ihre volle Be- 
Bedingung für die Geltendmachung von deutung.“ 

Wechselansprüchen. Der Wechselgläu- '% Vgl. Verlorener Wechsel $.?. 
biger, welcher vom Wechselschuldner ZiE. III. und $.4. Ziff, II. 
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'wennschon nach anderer Richtung, in Frage. Abgesehen aber von 
diesem Falle stellt sich die Frage dahin: wer ist, den Besitz des 
Wechsels vorausgesetzt, als Wechselgläubiger legitimirt? 

Der Wechsel ist kein Inhaberpapier.'' Der Besitzer muss 
sich daher über sein Recht (Eigenthum des Wechsels) ausweisen, 
beziehungsweise, wenn er nur im Namen eines Andern, z. B. 
als Procura-Indossatar, den Wechsel in Händen hat, über das Recht 
dieses Andern. In einem weiteren Sinne kann auch der Procura- 
Indossatar, der Verwahrer des zum Accept versandten Wechsels, der 
mit Präsentation zur Annahme Beauftragte u. s. f. Wechselinhaber 
genannt werden. In der Regel aber, und so auch im Folgenden, ist 
unter Wechselinhaber derjenige Besitzer des Wechselpapiers zu ' 
verstehen, welcher dasselbe in der Absicht, Eigenthümer und 
Wechselgläubiger zu sein, besitzt. 

Legitimirt, die Rechte aus dem Wechsel auszuüben, und zwar 
sie als seine Rechte geltend zu machen, ist, den Besitz des Papiers '? 
vorausgesezt, zunächst derjenige, welcher als Remittent auf dem 
Wechsel genannt erscheint. Seine Legitimation wird dadurch nicht 
aufgehoben, dass auf dem an seine Ordre gestellten Wechsel noch 
weitere Indossamente stehen, welche durchstrichen sind.'* In Betreff 
undurchstrichener Indossamente ist dies zweifelhaft. (Vgl. S. 636.) 

Von der Legitimation nach Inhalt des Papiers ist der Aus- 
weis über seine Identität mit dem durch jenes Legitimirten zu 
unterscheiden (s. $.°7). 


$. 2. Legitimation des Indossatars. 


Nächst dem Remittenten ist der Indossatar als Wechsel- 
inhaber zu Geltendmachung der Wechselrechte legitimirt. Dabei wird 
aber vorausgesetzt, dass der Wechsel ein Ordrewechsel sei.* Legi- 
timirt ist also derjenige, an welchen der Remittent den Wechsel 
indossirt hat. Er ist es zunächst insolange, als er den Wechsel 


ıt Vgl. indess Indossament $ 4. | Uebertragung nicht erfolgte. — Art. 36 
der W.O. erfordert zur Legitimation des 


‘2 Ueber den Besitz eines Duplicats 
oder einer Copie s. unten $. 5. 


#3 Vgl. unten $.2. Anm. 9; vgl. auch 


$.4 und 8.10. Ein nicht durchstrichenes | 
Indossament kann von dem Remittenten 


in der nicht ausgeführten Absicht, es 


zu begeben, auf den Wechsel ge- 
schrieben worden sein, so dass eine, 


Inhabers eines indossirten Wechsels nur 
eine zusammenhängende bis auf ihn 
hinuntergehende Reihe von Indossa- 
menten. Immerhin aber wird es gerathen 
sein, die nachfolgenden Giro’s zu durch- 
streichen. Vgl. unten $. 2, Anm. 9. 

! Vgl. Indossament $.1. Zifl, IX. 
und Ordre $.1. 
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nicht weiter girirte. Aber auch im letzteren Falle behält er ein 
eventuelles Recht, für den Fall nemlich, dass er von einem Nachmann 
den unter Protest gebenden Wechsel wieder einlöst. ? 

Legitimirt ist sodann, wenn der Wechsel von dem ersten In- 
dossatar weiter begeben worden, jeder folgende Indossatar. Er 
ist es durch die bis auf ihn hinuntergehende Reihe von Indos- 
samenten. Diese Reihe muss aber eine zusammenhängende 
sein, ein Zusammenhang, welcher hergestellt erscheint, wenn das 
erste Indossament von dem Remittenten ’, jedes folgende von dem- 
jenigen unterzeichnet ist, welchen das unmittelbar vorhergehende 
Giro als Indossatar benennt. * 

Zusammenstimmen müssen nur die betreffenden Namen, nicht 
nothwendig auch die Zeit- oder Ortsangaben (das Datum) in den 
einzelnen Indossamenten. Der Zusammenhang ist dadurch nicht unter- 
brochen, dass ein auf dem Wechsel weiter unten folgendes Indossa- 
ment ein früheres Datum trägt, als das (der Stelle auf dem Papier 
nach) voraufgehende;’ oder dass das Ortsdatum des nachfolgenden 


? Hierüber s, unten $.10. Vgl. auch liche Zusätze der Firma des Indossa- 
Begebung $.6 bei Anm. 11. Einlösung |tars bei seiner Benennung im Indossa- 
des Wechsels 8.3. Ziff. II. mente sowohl als auch resp. bei seinem 
3 Hatte der Wechselaussteller Namen als Protestextrahenten tortge- 
den Wechsel dem Remittenten durch | lassen sind. Erk. d. R.0.H.@. v. 8. 10 
Voll- oder Blancogiro nochmals über- | 1875 (Entsch. Bd. XVIIL S. 418. Vgl. 
tragen, so beeinträchtigt dieses aller- Borchardt a. a. 0. Zus. 446.). 
dings überflüssige Giro, auf Grund 5 Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin 1860 
dessen der Remittent als Indossatar nun 16. Juli 1859 und vom 19. Juli 1 N 
weiter girirt, den Zusammenhang der (bei Borchardt, A.D.W.O. 7. we 
Giroreihe nicht. Denn unzulässig ist nur, Zus. 431. Nr. 13): „Die Legitimation des 
dass dem Giro des Remittenten die In- Wechselinhabers aus dem auf ihn Are 
dossamente Dritter von dem Aussteller | den Giro wird an und für sich nn 
verschiedener Personen vorangehen. (Prä- 'nicht beeinträchtigt, dass diesem des 
judiz des Kammergerichts zu Berlin v. ein früheres Datum, als dasjenige Ue 
6. Februar 1873. Goldschmidt’s Zeit- | vorhergehenden Indossamentes nn es 
schrift. Bd. XXIII. Neue Folge. Bd. VIII, | Wechsels ist, beigesetzt worden. 
S. 270. Nr. 17.) ' die Hinzufügung des Datums ist a em 
* W.O. Art 86. — Ueber die Blanco- | Indossamente nicht erforderlich und — 





Indossamente s. unten $.3. — Jede A b- 


weichung, welche sich zwischen der‘ 


Namensschrift des Indossanten 
und dem Namen des in dem unmittel- 
bar vorhergehenden Indossamente ge- 
nannten Indossatars befindet, hebt 
den Zusammenhang der Indossamente 
auf. Erk. d. R.0.H.6. v. 8. Dec. 1876 
(Eutsch. Bd. XXI. S. 230). 

Doch wird die Legitimation und Iden- 
tität des Indossatars, welcher im Besitz 
des protestirten Wechsels ist, dadurch 
allein nicht zweifelhaft, dass un wesent- 


wenn sie geschehen — unschädlich (Art. 
9. 12. 18). Selbst wenn dem Datum 
nach das Indossament auf dem 
Wechsel zu einer Zeit, da noch das 
Formular desselben unausgefüllt ge 
wesen, gesetzt worden ist, kann nn 
durch, in Hemangelung jedes Dolus, der 
an sich gültigen Wechselerklärung eben- 
|sowenig die Kraft in Ansehung des dem- 
nächst ausgefüllten Wechsels entzogen 
‚werden, als dies beim Accepte eines 
‚noch nicht ausgefüllten Wechsels Platz 
greift.“ 
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Indossamentes ausweiset, dass der Wechsel unmöglich von jenem Ort 
nach diesem Ort innerhalb der durch die Zeitdata angegebenen Zeit 
gelangt sein könne. Wohl aber erschiene der Zusammenhang dadurch 
gestört, dass eines der Indossamente eine unrichtige Bezeich- 
nung des Indossatars, also einen Indossatar, welcher nicht mit dem 
Namen des folgenden Indossanten übereinstimmt, enthielte. 

Die Reihenfolge, wie sie auf dem Papier sich darstellt, ist 
für Beurtheilung der Priorität, wenn die Indossamente kein Zeitdatum 
tragen, in der Regel massgebend. Doch ist nicht unbedingt noth- 
wendig, dass das eine Giro unmittelbar über dem andern stehe. ® 

Stimmt die Reihe nicht zusammen, also namentlich wenn 
ein bei der Legitimation des Wechselinhabers mitzählendes Giro nicht 
von dem Indossatar des vorhergehenden Giro’s, sondern von einem 
Dritten unterzeichnet ist, so hat sie eine Lücke, in Folge welcher 
diesem Wechselinhaber das Recht aus dem Wechsel gegen den Ac- 
ceptanten, den Trassanten und die der Lücke voranstehenden 
Indossanten keinenfalls zustehen kann. Bestritten ist aber, ob, wenn 
auf die Lücke eing Reihe weiterer Indossamente folgt, gegen die 
Aussteller dieser Indossamente nicht dem Wechselinhaber, an den von 
ihnen der Wechsel gelangte, ein Wechselregress zustehe, ob er nicht 
wenigstens ihnen gegenüber als legitimirt zu erachten sei.” Diese 
Frage ist wohl zu verneinen. Denn Jeder Wechselgeber, auch der 


Ten 


® Findet sich z. B. von zweien auf als ein wechselrechtlich bedeutungsloser 
der Rückseite des Wechsels befindlichen | Act zu erachten und kann weder die 
Indossamenten das eine (erste) ausgefüllt | Legitimation des Wechselinhabers dem 
zu linker Hand, das andere, von dem in Hauptschuldner gegenüber noch Regress- 
jenem benannten Indossatar ausgestellt, ansprüche begründen. Ebenso bedeu- 
zu rechter Hand (mithin dem ersten | tungslos sind die weiteren Indossamente, 
gegenüber in umgekehrter Schrift), kr sich auf ein solches Indossament 
so liegt hierin keine Unterbrechung der | gründen. Erk. d. R.O0.H.@. v. 24. Nov. 
Giroreihe. 1874 und v. 15. Februar 1875 (Entsch. 

’So Hartmann (a. a. 0. $.120 bei) Bd.XV. $.168 u. Bd. XVI. ‚5.39): Durch 
Anm. 32); er folgert aus der formalen | das Indossament werden die Rechte aus 
Selbstständigkeit und Unabhängigkeit der | dem Wechsel übertragen (Art.9 und 10 
Indossamente, dass der Wechselinhaber_d. W.O.). Eine Wechselerklärung, welche 
Wechselrechte gegen die der Lücke | zwar nach der äusseren Form sich als 
nachfolgenden, formell verbundenen | Indossament ankündigt, welcher jedoch 
Indossanten geltend machen könne. | der Wille, das Eigenthum des Wechsels 
Allein die Indossamente sind als An-|zu übertragen, nicht zu Grunde liegen 
Schlusswechsel doch immer im Zusammen- | kann, ist als ein Indossament im Siune 
hang der ganzen Reihe zu betrachten. |der W.O. nicht zu erachten. Die ac- 

Das Indossament, welches sich nicht | cessorische Garantiepflicht des In- 
an den Wechsel selbst resp. an die vor- | dossanten (Art. 14) kann ohne Ueber- 
ausgehenden Indossamente anschliesst, tragung des Eigenthums am Wechsel 
ist wegen der Lücke in der Giroreihe nicht übernommen werden, 
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auf die (von ihm übersehene) Lücke folgende Indossant, hat die Zah- 
lung nur einem legitimirten Inhaber, einem Nehmer des Ordrewechsels 
in Gemässheit wechselmässiger Uebertragung, garantirt. Jedes Giro 
schliesst sich an die Grundtratte an und verspricht die Regresssumme 
nur demjenigen, welcher zur Erhebung der Wechselsumme befugt ist, 
. also demjenigen Inhaber, welcher die volle Reihe der Begebungen 
für sich hat. ® 

Der Zusammenhang der Indossamente kommt aber nur bis zu 
dem Inhaber, dessen Legitimation in Frage steht, in Betracht. 
Durch eine in der nachfolgenden Reihe der Indossamente befind- 
liche Lücke oder durch nachfolgende durchstrichene Indossa- 
mente wird die Legitimation jenes Inhabers nicht beeinträchtigt. 
Ebensowenig, wenn auf die den Inhaber zusammenhängend legitimiren- 
den Indossamente ein weiteres nicht durchstrichenes auf denselben 
von einem Dritten, welcher nicht als Indossatar auf dem Wech- 





sel erscheint, ausgestelltes Giro folgt. ® 

Ueber den Durchstrich folgender Indossamente s. unten $. 4. 

Ueber die materiellen Mängel der Begebung und die man- 
gelnde Berechtigung des Gebers eines Giro’s s. $. 8. 

Ist eines der die Legitimation vermittelnden Indossamente von 
einem Bevollmächtigten ausgestellt, so kommt für die Legiti- 


® Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 130, 
Note 22. S 517. £. 

° So das R.0.H 6. (Erk. v. 3. Sept. 
1875. Entsch. Bd. XVII. S. 138) in einem 
Falle, da dem Indossament des Remitten- 
ten auf den Kläger ein weiteres Indos- 
sament eines Dritten (Nicht-Indossatars) 
auf den Kläger folgte. _ „Der einfache 
Anblick des Wechsels machte dies zweite 
Giro dem Präsentanten als einen über- 
flüssigen, wechselrechtlich bedeutungs- 
losen Vermerk erkennbar.“ Es lag kein 
wechselmässiger Vorgang vor, der die 
Fortdauer der Legitimation des ersten 
Indossatars hätte ins Ungewisse stellen 
können, 

Dagegen würde der nicht erfolgte 
Durchstrich der Legitimation eines 
früheren Indossanten entgegenstehen nach 
dem Erk. des R.O.H.G. v. 27. Juni 1877 
(Entsch. Bd. XXI. S. 319): „Der Indos- 
sant, welcher den Wechsel mittelst (un- 
durchstrichenen) Vollindossaments 
weiter übertragen und hinterher wieder 


erworben hat, ohne dass jedoch urkund- 
lich festgestellt ist, wann (insbesondere 
ob nach Verfall) und in Folge welchen 
Rechtsactes er den Besitz des Wechsels 
wieder erlangt hat, ist nicht zur Klage 
gegen den Acceptanten legitimirt, 
vielmehr bedarf er hierzu (beim Nicht- 
vorhandensein eines Blancogiros) eines 
neuen Indossaments des Indossatars des 
(nicht ersichtlich rückläufigen) Wechsels. 
Die factische Möglichkeit, ein nach- 
folgendes Indossament auszustreichen, 
bewirkt nicht, dass es als schon ge 
strichen zu gelten habe. Anderer An- 
sicht: Thöl, $. 130. S. 511. £. 

In Betreff eines Blancogiros hat 
das Ob.-Trib. zu Berlin (Erk. v. 2. Juli 
1867, beiBorchardt a.a.O. Zus 445 b.) 
erkannt, dass ein auf dem Wechsel als 
letzter Vermerk sich befindendes Blanco- 
giro des Klägers seiner Legitimation 
nicht entgegensteht. Der Kläger, als 
präsumtiv redlicher Besitzer des W echsels, 
konnte jenes Giro jederzeit ausstreichen. 
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mation zwar nicht die materielle Richtigkeit, wohl aber der formelle 
Ausdruck der Bevollmächtigung in Frage. '® 


$. 3. Legitimation durch Blanco-Indossament. 


Der Wechselinhaber kann sich durch ein Blanco-Indossa- 
ment (vgl. Indossament $. 4) legitimiren. Wer den Wechsel 
mit einem von dem Remittenten oder von einem durch die zusammen- 
hängende Reihe von Indossamenten als Indossatar legitimirten Indos- 
santen unterzeichneten Blancogiro präsentirt, gilt als derjenige, an 


welchen der Wechsel durch Begebung gediehen ist. Dabei ist zu 
beachten: 


I. Die Legitimation durch das Blancogiro wird durch dieses 
selbst erbracht; sie erfordert nicht den Nachweis einer bestimmten 
Art der Begebung.‘ Sie kann aber aufgehoben werden durch den 
Gegenbeweis, dass eine Begebung an den Inhaber nicht oder 
nicht in rechtsgiltiger Weise erfolgte. ? 

II. Als Blancogiro mit der Wirkung, den Inhaber des Wechsels 
zu legitimiren, gilt nur ein als solches gegebenes Indossament. Es 
ist nicht zulässig, ein Vollgiro mittelst Durchstreichens des 
Transportvermerks in ein Blancogiro zu verwandeln, ® 








ı Das Giro, in welchem der Name |giro gleich Anfangs für den Wechsel- 
des Indossanten ohne genügende Be- inhaber, der auf dasselbe sich stützt, 
zeichnung des Vollmachtsverhält- oder für eine andere Person be- 
nisses von einem Dritten geschrieben stimmt war. 
worden (z. B. „Frau L. für Andreas L.“, | Verschieden hiervon ist die Frage, 
der Name des Remittenten), genügt nicht | ob der Inhaber als Vor- oder als Nach- 
zur Legitimation des Indossatars, weil Indossatar anzusehen sei, — hierüber 
das Wort „für“ allein nicht erkennen 's. unten bei Anm. 7. j 
lässt, auf Grund welchen Rechtes vom ?° Das Blanco - Indossament schliesst 
Dritten die Weiterbegebung erfolgt ist. die Einrede nicht aus: der Wechsel 
Erk. d. A.G. zu Nürnberg, bei Bor- sei an den Kläger nicht begeben. 
chardt a.a. 0. Zus.431. Nr. 10. | Auch dürfen, wenn ein Blanco-Indos- 

! Der durch das Blancogiro legiti- sament in Verbindung mit der blossen 
mirte Inhaber ist nicht verbunden, sich  Innehabung des Wechsels allein schon 
über die Veranlassung und die Gründe ‘für die Sachlegitimation des Inhabers 
dieses Indossamentes oder das zwi- entscheiden soll, nicht etwa aus dem 
schen ihm und seinem Indossanten : Wechsel selbst hervorgehende oder sonst 
sonst bestehende Rechtsverhältniss aus- liquide Umstände vorliegen, welche 
zuweisen. ‚gegen den Inhaber des Papiers und für 

Das Blancogiro genügt für die Sach- , die Berechtigung eines Dritten eine recht- 
legitimation des jedesmaligen Inhabers, liche Vermuthung zu begründen oder die 
gleichviel, ob es um den Anspruch gegen | für den Inhaber des Blanco-Giro’s spre- 
den Acceptanten, oder ob es um Re- ; chende Vermuthung aufzuheben, geeig- 
gressnahme sich handelt. Hierbei | net sind, 
kommt auch an sich darauf nichts an, ?° Erk. d. R.O.H.G. v. 19. Febr. 1875 
ob in einem einzelnen Falle das Blanco- ‚ (Entsch. Bd. XIV. S.141): „Wie Correc- 
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II. Ist das Blanco-Indossament das letzte Giro auf dem Wech- 
sel *, so ist der Inhaber 

A. dem Bezogenen gegenüber (und zur Klage gegen den 
Acceptanten des nicht oder nicht bestimmt domicilirten Wechsels) 
unbedingt legitimirt. Er ist es als Eigenthümer des Wechsels. 
Er ist aber auch, wenn er nur im Auftrage des Blanco-Indossanten 
handeln und resp. klagen will, als Incasso-Indossatar durch das 
Blancogiro legitimirt. ® 

B. Für die Regressnahme, also namentlich in Betreff der 
Legitimation gegen die Vormänner, kommt in Betracht, dass ein 
nach Verfall (resp. nach Ablauf der Protestfrist oder nach der Pro- 
testerhebung) gegebenes Indossament in seinen Rechtswirkungen 
beschränkt ist (s. oben S. 514 f.). Wenn nun 

1. der Wechsel Mangels Zahlung protestirt wurde und das 
letzte vor der Protesterhebung auf den Wechsel gesetzte 
Indossament ist ein Blancogiro, so muss angenommen werden, dass 
derjenige, welcher den Protest Mangels Zahlung erheben liess, 
damals auch der Inhaber des Wechsels gewesen und dass an ihn der 
Blanco-Indossant den Wechsel begeben habe. Es erscheint demnach 
zur Regressnahme gegen den Blanco-Indossanten und gegen dessen 
Vormänner derjenige Wechselinhaber, welchen der Protest als salchen 
ausweiset, legitimirt. 





turen in wesentlichen Theilen des W ech- | kräftiges Blancogiro nicht gelten. Voraus- 
sels selbst dessen Wechselkraft zerstö- | gesetzt ist dabei, dass sich das Durch- 
ren, so erlischt die wechselmässige Wir- | strichene äusserlich als der zerstörte 
kung des Indossaments, wenn Correc- | Inhalt eines früheren Vollgiro’s unzwei- 
turen dessen wesentlichen Inhalt zwei- | felhaft darstellt. 

felhaft machen. Nun genügt zwar zur Der hervorgehobene Gesichtspunkt 
Giltigkeit eines Indossaments der blosse | wird dadurch nicht beeinträchtigt , dass 
Name des Giranten (Blanco-Indossanten) ; | der einlösende Indossant zu Durchstrei- 
ist aber ein Vollgiro ertheilt, so besteht | chung von Nachgiro’s berechtigt ist, und 
dessen wesentlicher Inhalt in dem über | dass ausgestrichene Indossamente rück- 
der Unterschrift stehenden Transport- |sichtlich der Legitimation des Inhabers 
vermerk; dies Giro legitimirt nur den | für nicht geschrieben erachtet werden 
genannten Giratar, nicht einen belie- sollen. Denn das völlige Ausstrel- 
bigen Inhaber. Wird daher der über |chen eines Indossaments ist zugleich 
der Unterschrift stehende Inhalt gestri- | Zerstörung desselben, die theilweise aber 
chen, so macht der Anblick des Wech- erscheint als Correctur und erweckt des- 
sels ungewiss, ob die Unterschrift als halb die erwähnten Zweifel.“ 
solche zu einem Vollgiro oder als Blanco- — Vgl. auch oben S. 501 f. Anm. 6. 
Indossament gegeben und gewollt ist.) _* Ueber nachfolgende durchstrichene 
Diese Unsicherheit hindert die Legiti- | Indossamente s. unten $. 4. 

mation des Inhabers, welche äussere| > Erk. d. R.0.H.&. v. 3. März 1874 
Erkennbarkeit durch den Wechsel selbst | (Entsch. Bd. XIII. S. 298). 

erfordert. Deshalb kann eine dergestalt | — Vgl. indess über den dolosen 
übrig gebliebene Unterschrift als wechsel- Erwerb des Wechsels unten 8.8. Aum.T. 








Buer 


Ist aber, wenn ein Anderer auf Grund des Blanco-Indossa- 
mentes den Wechsel in Händen hat, dieser Inhaber nicht legi- 
timirt? Diese Frage ist sehr zweifelhaft und bestritten.® Sie wäre 
zu verneinen, wenn dem Protest dieselbe Wirkung beigemessen werden 
müsste, wie wenn der den Protest erhebende Inhaber seinen Namen 
in das Blancogiro eingezeichnet hätte. 

Allein aus dem Protest folgt doch nur, dass zur Zeit des 
Protestes der im Protest als Inhaber (Auftraggeber) Genannte, 
Inhaber, sohin Blanco-Indossatar gewesen. Der Blanco-Indossant 
konnte aber den Wechsel wieder erwerben, namentlich im Regress- 
weg. wieder einlösen und mittelst seines früher gegebenen Blancogiro’s 
an einen Dritten weiterbegeben (vergl. oben S. 527). Dieser 
erscheint nun allerdings nicht als Vor-, sondern alsNachindossatar.’ 

Wenn nach Ausweis des Protestes (laut der demselben einver- 
leibten Wechselabschrift) das Blancogiro selbst, auf welches der 
Inhaber seine Legitimation gründet, nicht vor, sondern erst nach 
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6 Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. 8.130 bei in Betreff der Regressklage) dasletzt- 
Note 37: „Zur Regressnahme legitimirt erwähnte Erk. des Ob.Trib. zu Berlin 
ist, wenn das Blanco - Indossament das (Arch. f. d. W.R. Bd. XV. 5. 81) ausge- 
letzte Indossament ist, nur der Wech- sprochen und den Einwand zurückge- 
selinhaber, welcher den Wechsel Man- | wiesen, dass Kläger den Wechsel erst 
gels Zahlung hat protestiren lassen,“ mit nach der Protestaufnahme erwor- 
Berufung auf Art. 50 d. W.O. Allerdings ı ben habe und er sich nicht durch Giro’s 
spricht Art. 50 nur von den Regressan- legitimiren könne, mit denen der Wech- 
sprüchen „des Inhabers, welcher den sel schon vor der Protestaufnahme ver- 
Wechsel Mangels Zahlung hat protesti- sehen gewesen, und auf Grund deren der 
ren lassen,“ und dies ist der in Frage , damalige Eigenthümer des Wechsels den 
stehende Inhaber nicht. Ebensowenig , Protest hätte leviren lassen. 

ist er „der Indossant“ des Art, öl. Er ’ Vgl. Erk. d. R.0.H.G. vom 24. Oct. 
muss aber als Indossatar gelten, auf 1871 (s. oben S. 527); v. 17. Mai 1872 
welchen nach Art. 10 d. W.O. alle Rechte (s. oben S. 528); vom 15. Dec. 1874 


aus dem Wechsel übergehen, soweit nicht 
die Einschränkung des Art. 16 Platz greift. 
— Die Art. 50 u. 51 d. W.O. handeln nur 
von dem Betrag der Regressforderung, 
nicht von der Legitimation zur Re- 
gressnahme. 

Nach den Erk. mehrerer Gerichte 
(A.G. zu Nürnberg v. 16. März 1868; 
O.A.G. zu Rostock v. 4. Januar 1868; 
Ob.Trib. zu Berlin v. 26. Mai 1864; — 
vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 
441. Nro. 17) legitimirt das letzte Giro 
eines Wechsels, welches sich den vorauf- 

ehenden in ununterbrochener Reihen- 
olge anschliesst und in blanco ertheilt 
ist, jeden Wechselinhaber zur Klage, ohne 
Rücksicht, auf wessen Veranlassung der 
Protest erhoben ist. Dies hat (gerade 


(Entsch. Bd. XV. S. 313); vom 25. Mai 
1875 (Entsch. Bd. XVIIl. S. 4). 

Das Ob.Trib. zu Berlin hat (Erk. v. 
24. April 1862 und v. 9. Mai 1367) aus- 
gesprochen: „Die durch ein undurch- 
strichenes Blanco-Giro begründete 
Legitimation des Klägers wird dadurch, 
dass ein Anderer als der Kläger den 
Protest nach Inhalt desselben hat er- 
heben lassen, nicht beeinträchtigt. 
Der Wechsel-Protesterheber muss jedoch 
entweder zu dem den Regressanspruch 
'erhebenden Wechselinhaber in irgend 
einer wechselrechtlichen Beziehung ge- 
standen oder sich mit dem Wechsel 
‚selbst im Verbande befunden haben.“ 
(Borchardt a.a. 0. Zus. 445. b.) 
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der Protesterhebung Mangels Zahlung ausgestellt oder begeben 
(vergl. S. 529) worden, — so erscheint dieser Inhaber als Nach- 
indossatar legitimirt. 

9, Ist der Wechsel präjudicirt, so könnte der auf das Blanco- 
Indossament sich stützende Inhaber einen Regressanspruch nur gegen 
diejenigen Indossanten erheben, welche an ihn oder seinen Vormann 
nach Ablauf der Protestfrist den Wechsel indossirt haben. Diese 
Voraussetzung seines Klagerechts (nicht blos seiner Legitimation) 
müsste er beweisen (s. oben S. 520). 

IV. Wenn auf das BlancoxIndossament ein weiteres, nicht 
durchstrichenes® Indossament folgt (oder auch mehrere Indossa- 
mente), so wird angenommen, dass der Aussteller des auf das 
Blancogiro folgenden Indossamentes den Wechsel durch das Blanco- 
indossament erworben hat.° Der Indossatar dieses folgenden In- 
dossamentes hat die zusammenhängende Giroreihe für sich, wie wenn 
sein Indossant als Indossatar in das Blancogiro eingesetzt gewesen 
wäre. Aber auch der Blanco-Indossant selbst (sei es, dass er den 
Wechsel nicht begeben, oder dass er ihn zurückgenommen hat), er- 
scheint, wenn er den Wechsel in Händen hat, legitimirt. Ob auch ein 
Dritter, in dessen Händen sich der Wechsel befindet? ist bestritten. '* 

Unzweifelhaft ist ein früherer Indossant (dies ist der blosse 
Inhaber eines Blancogiro’s, welcher dasselbe ohne neues Giro weiter 
gegeben, nicht) legitimirt, wenn er den protestirten Wechsel einge- 
löst oder als Rimesse erhalten hat. '' 


8 Vgl, unten $. 4. vor Verfall ertheiltes und auf einen Drit- 
9 W.O. Art. 36. Satz 3. ten ausgefülltes und nicht wieder durch- 
10 Zu Geltendmachung des Anspruchs | strichenes Giro sich befindet, so ist der 
gegen den Acceptanten ist er unzwei- Kläger nicht für legitimirt zu erachten. 
felhaft legitimirt. Ob zur Regress-| Das Ob.Trib. zu Berlin (Erk. vom 
nahme? ist bestritten. Für die Be- | 16.23. Oct. 1860. Borchardt, Zus. 443) 
jahung spricht, dass die Begebung durch | erachtete in dem Falle das unausge- 
Blancogiro gesetzlich nicht beschränkt füllte Blanco -Giro allein (Art. 13) nicht 
ist. Von dieser Frage, ob der Inhaber | zur Legitimation eines nicht im Wechsel- 
überhaupt legitimirt erscheint, muss , Verbande stehenden Wechselinhabers für 
aber die Frage unterschieden werden, genügend, wenn einean dere Er- 
ob sein Klagrecht das eines Vor- oder  werbsart, z. B. Zahlung nach Protest 
das eines Nach-Indossatars ist. klar vorliegt und das Blanco-Giro 
Siehe bieröber Indossament $. 4 und | durch ein nachfolgendes ausgefüll- 
$. 7. S. 520 f. 528 f. (bes. Anm. 44). tes und nicht durchstrichenes Indossa- 
Das O.A.G. zu Dresden (Erk. vom |ment seine Wirkung als solches 
31. Aug. 1865. Borchardt, A.D.W.O. | verloren habe. — In Betreff der Frag®, 
7. Aufl. Zus. 441. Nro. 4. Note a) hat aus- | ob Vor- oder Nachindossament, sind aller- 
gesprochen: Wenn hinter dem Blanco- | dings jene Momente von Belang. Vgl. 
Giro, auf welches der Kläger seine Le- | oben 8. 527. 
gitimation zur Regressklage stützt, ein, 14 W,O, Art. 51, 


m. 





- 
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V. Folgen auf das Blancogiro noch weitere Indossamente, 
. welche aber durchstrichen sind, so ist der Inhaber des ersteren 
nach Massgabe der Ziff. III. legitimirt. Denn die durchstrichenen 
Indossamente gelten als nicht geschrieben. '? 

VI. Hatte der Blanco-Indossatar ein weiteres Indossament 
auf den Wechsel gesetzt, aber nicht begeben, so ist seine Legi- 
timation dadurch nicht aufgehoben, dass er unterlassen hat, jenes 
weitere Indossament zu durchstreichen. '’ 

VII. Ueber die Legitimation durch Giro des den Wechsel ein- 
lösenden Wechselgebers s. unten $. 10. 


$. 4. Durchstrichene Indossamente. 


Ausgestrichene Indossamente werden bei der Prüfung der 
Legitimation als nicht geschrieben angesehen.‘ Wenn also ein In- 
dossament, welches den Zusammenhang unterbrechen würde’, sich 
durchstrichen findet, so erscheint der Zusammenhang und insoferne 
die Legitimation mittelst des Durchstrichs hergestellt. Wenn hin- 
gegen in der zusammenhängenden Reihe ein zu derselben gehöriges 
und ihren Zusammenhang vermittelndes Indossament ® durchstrichen 
ist, so fehlt es an dem Zusammenhange und folglich an der Legiti- 
mation des Inhabers, soweit diese durch jene Reihe herzustellen war. 

Zu welcher Zeit der Durchstrich erfolgte, ob vor oder 
nach der Protesterhebung *, ist unerheblich; ebenso, wer die Indos- 


samente und in welcher Absicht er sie durchstrichen hat.’ 


!! Vgl, oben $. 2 bei Anm. 9 ME 
unten $. 10 bei Anm. 4. 

Ueber die Frage, welcher Act, ob 
die Ausstellung oder die Benutzung 
des Blanco-Giro’s für die Bedeutung und 
Rechtswirkung der Uebertragung mass- 
gebend ist, s. oben S. 528 f. 

13 Art.36 d. W.O, erfordert zu seiner 
Legitimation nur die bis auf ihn hinunter- 
gehende Reihe von Indossamenten. Die 
in Satz 3 des Art. 36 ausgesprochene 
Präsumtion berührt nur das Recht eines 
auf das Blanco-Giro folgenden Indos- 
santen zur Uebertragung des Wechsels. | 
Vgl. oben 8.504. Anm.20. 8636. Anm. . | 


ı W,O. Art. 36. Satz 4. | 
? Also z. B. ein Indossament, ee 


von dem Indossanten des folgenden Giro’s 


auf einen andern Indossatar BEROUEIRNER | 


wurde. Der Remittent oder Indossatar 
Wächter, Eneyel.d. Wechselrechta, 


(Anm. 5. s. folg. Seite.) 


konnte, wenn derjenige, welchem er mit- 
telst Giro’s den Wechsel anbietet, den- 
selben zurückgewiesen hat, sein (iro 
ausstreichen und den Wechsel anderweit 
begeben. 

3 Würde sich der Durchstrich weiter 
unten in der Reihe der Indossamente 
finden, als das den Präsentanten legiti- 
mirende Giro, so wird dieses letztere und 
die hierdurch zu erbringende Legitima- 
tion vom Durchstrich nicht beeinträchtigt. 

ı Wenn die auf dem Protest be- 
findliche Wechselabschrift die Indossa- 
mente nicht als durchstrichen 
bezeichnet, so kann dies den auf dem 
Originalwechsel durchstrichenen Indos- 
samenten eine wechselmässige Wirkung 
nicht verschaffen (etwa durch die Unter- 
stellung, der Durchstrich sei erst nach 
Aufnahme des Protestes erfolgt); denn 
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Dem Durchstrich gleich steht jede andere Art der Tilgung, 
z. B. durch Rasur, durch Ueberkleben der betreffenden Stelle, 
welche diese unleserlich und für die Prüfung des Zusammenhangs 
der Indossamente unbrauchbar macht. ® 

Ueber die Wirkung solcher Indossamente, zu deren Durch- 
strich der Wechselinhaber befugt gewesen, ohne ihn vorzunehmen, 
auf die Legitimation des einlösenden Wechselgebers s. $. 2 bei Anm.9, 
&. 3 bei Anm. 10 und $. 10 bei Anm. 4. 


8. 5. Legitimation durch Copie oder Duplicat. 


I. Während das Original des Wechsels zur Annahme versandt 
wird, kann die Copie girirt werden und Originalindossamente auf- 
nehmen, sei es alle oder einzelne derselben. Nunmehr bedarf 


der Präsentant, welcher die Wechselzahlung begehrt, zu seiner Legi- 
timation ausser dem Originalwechsel auch der Copie, durch welche 
er sich in Betreff der auf derselben befindlichen Originalindossamente 
legitimirt. In solchem Falle ist die Copie für die Legitimation noth- 
wendig, aber für sich allein nicht zureichend. ‘ 


nur die Urschrift, nicht eine blosse Ab- | strichenes Blanco-Giro begründete Legi- 
schrift des Wechsels, begründet die Le- |timation des Wechselinhabers dadurch, 
gitimation des Inhabers, und muss also | dass die noch auf der Rückseite des 
die hiefür erforderlichen Merkmale noch | Wechselsnachfol genden Indossamente 
' an sich tragen. mit Papier überklebt worden sind, nicht 
5 Auch ein aus Versehen erfolgter | beeinträchtigt. In dem Falle jedoch, 
Durchstrich eines Giro’s, welches den da die Rückseite des Wechsels zum 
Zusammenhang der Legitimation her- | grössten Theile mit einem Stück Papier 
stellen würde, hebt letztere auf. Denn | überklebt war, und unter diesemüber- 
die durchstrichene Wechselerklärung ist | klebtem Theile des Wechselpapiers 
rechtlich nicht mehr vorhanden. Thöl, |sich mehrfache (gegenwärtig verdeckte) 
W.R. 4. Aufl. $. 183. Vgl. auch unter Vermerke befunden haben und gerade 
Mangelhafter Wechsel $.3. auf dem aufgeklebten Stück Pa- 
Erk. d. R.O.H.G. vom 17. Dez. 1875 |pier das auf den Kläger lautende 
(Entsch. Bd. XIX. S. 270): „Die Durch- |Indossament gestanden hat, — ET 
streichung einer Wechselerklärung (In- | kannte das Ob.-Trib, zu Berlin (25. Jan. 
dossament) zerstört dieselbe dauernd, | 1866. Arch. f. d. W.R. Bd. XV. S. 190) 
auch wenn sie lesbar geblieben. Es ist | die Legitimation des Klägers nicht für 
unerheblich, ob die Durchstreichung aus | erbracht, indem aus Art. 36 d. W.O. eine 
Versehen oder von einem Unberechtigten | Gleichstellung der Durchstreichung un 
geschehen, sowie, ob sie erst im Laufe , VUeberklebung nicht von selbst folge. 
eines den Wechsel betreffenden Rechts- | Nach jenem Zustande des Wechsel- 
streites erfolgte. Die durch das Giro | papiers konnte nicht in Gemässheit des 
vor dessen Durchstreichung begründet | Art. 36 geprüft werden, ob Kläger durch 
gewesene Legitimation des Wechselinha- | eine zusammenhängende, bis auf ibn 
bers wird dem Acceptanten gegenüber | hinuntergehende Reibe von Indossamen- 
aufgehoben.“ ‚ten als Eigenthümer des Wechsels legi- 
, en TEE (bei Borchar Berlin timirt sei. 
. 12. Juni 185 ei Borchardt Zus. 1 8. hieri 
445 a.) wird die durch ein undurch- | 8. hierüber oben 5, 184 1. 
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II. Ein Duplicat hat die Bestimmung, den Wechsel selbst in 
jedem Betracht zu repräsentiren. Der Indossatar der Secunda ist, 
vorausgesetzt, dass die Reihe der Indossamente zusammenstimmt, 
legitimirt, die Wechselzahlung zu erheben. Allerdings wird der 
Bezogene, wenn er Prima acceptirte, nicht die Secunda einlösen, und 
wenn er Prima bezahlte, nicht auch noch auf Secunda Zahlung leisten. 
Allein in diesem Falle kommt nicht die Legitimation in Betracht. ? 


$. 6. Echtheit der Indossamente. 


Die Echtheit der Indossamente bildet nicht eine wesentliche 
Voraussetzung der Legitimation. Sie kommt nur (bezüglich der Passiv- 
legitimation) insoferne in Betracht, als, wer nicht wirklich Wechsel- 
geber ist, auch nicht als solcher in Anspruch genommen werden 
kann;‘ ferner wohl auch insoferne, als der Wechselschuldner einem 
Inhaber, welchen bei Erwerb des gefälschten Wechsels Dolus oder 
grobe Fahrlässigkeit trifft, die Zahlung verweigern mag.’ Im 
Uebrigen aber hat der Wechselschuldner die Echtheit der Indossa- 





? Vgl. oben S. 238. f. 

t Dies ist nicht eine Frage der Le- 
gitimation, sondern die Frage, ob über- 
haupt eine Wechselverbindlichkeit des 
angeblichen Schuldners bestehe. 
Wer auf Grund eines Indossamentes, das 
gar nicht von ihm herrührt, sondern 
falsch ist, in Anspruch genommen wird, | 
muss natürlich jede Zahlung verweigern. 

Klagt hingegen der Inhaber gegen 


chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 431. 
Zift. 5. S. 198. Vgl. Archiv f. d. W.R. 
Bd. IX. S. 240. Bd. XII. 5. 183. 

Doch ist nicht unzweifelhaft, ob der 
Bezogene oder der Acceptant aus 
solchen Gründen die Zahlung verweigern 
könne. Denn sie berühren zunächst nur 
das Recht eines Dritten, dem Inha- 
ber den Wechsel abzunehmen, vgl. oben 
S. 461. Anm. 5. 





den Trassanten, und ist nicht dessen| Wohl aber kann der Regress- 
Unterschrift, sondern die eines derIndos-|schu ldner unter Umständen eine 
sa'mente falsch, so handelt es sich nur | Einrede haben. Vgl. Erk. des R.0.H.6. 
von der Legitimation, und diese kann vom 9. Mai 1871 (Entsch. Bd. II. S. 281): 
der Trassant als Schuldner nicht bean-|Der Einwand des verklagten Ausstellers, 
standen,, wofern nicht etwa der Kläger | „dass das mit dem Namen des Remitten- 
bei Erwerb des Wechsels in Dolus oder !ten versehene und auf den Kläger lau- 
grober Fahrlässigkeit gehandelt hatte | tende Indossament nicht von dem Remit- 
(vgl. Anm. 2). |tenten selbst, sondern von einem Dritten, 

? Die Echtheit des letzten In- nicht wechselmässig „Berechtigten in 
dossamentes zu prüfen, ist der Gegenwart des Klägers unter- 
Zahlende nicht blos dann berechtigt, | schrieben worden sei“, — ist erheblich. 
wenn er eine Fälschung oder einen Denn der Kläger, welcher solches von 
dolosen Gebrauch des Wechsels wider vornherein weiss, kann,ohne den Hin- 
Wissen und Willen des angeblichen In- zutritt besonderer Umstände einen solchen 
dossanten nachzuweisen vermag, sondern | Aussteller des Indossamentes nicht für 
auch dann, wenn der Besitzer des berechtigt, bezw. dieses unechte (falsche) 
Wechsels denselben wegen Er-|Indossament nicht für ein gültiges, wel- 
werbes aus grober Fahrlässigkeit ches ihm die Rechte aus dem Wechsel 
würde herausgeben müssen. Bor- übereignet, erachten. 
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mente nicht zu prüfen. ° Auch wird die Legitimation des Wechsel- 
inhabers zu Geltendmachung des Wechselanspruchs dadurch nicht 
schlechthin aufgehoben, dass sich ein zu seiner Legitimation 
erforderliches Indossament als unecht erweist. * 


$. 7. Identität des Präsentanten. 


Dagegen muss der Zahlende die Identität des letzten Wechsel- 
nehmers prüfen, wenn das denselben legitimirende Indossament auf 
Namen lautet. Der Präsentant muss sich also darüber ausweisen, 
dass er der Namensträger sei.‘ Denn der Wechsel ist kein In- 


haberpapier. Anders, wenn der Präsentant sich durch ein Blanc o- 
Indossament legitimirt. 


$. 8. Begebung. Materielle Mängel eines Giro’s. 


Der Inhaber (Indossatar) ist legitimirt, wenn er nur die Form 
einer bis auf ihn hinuntergehenden Reihe von Indossamenten für sich 
hat. Hat er diese Form nicht für sich, so ist er nicht legitimirt. 
Nur auf die Form kommt es an. Denn jedes der vorangehenden 
Indossamente spricht den Willen aus, dass an den Indossatar gezahlt 
werden solle. Und zwar ist die Form massgebend, wie sie’ zur 
Zeit der Geltendmachung der Wechselforderung sich darstellt.‘ Die 





> W.O. Art.36. Schlusssatz. — Die 
Legitimation des Inhabers beruht ledig- 
lich auf dem Vorhandensein einer formell 
richtigen Reihe von Indossamenten. Das 
Gesetz erfordert nicht, dass die Indossa- 
mente von einem dazu Berechtigten auf 
den Wechsel gebracht worden sind. Hält 
man hiermit die Vorschrift (W.O, Art. 76) 
zusammen, wonach Aussteller und In- 
dossanten, deren Unterschriften echt 
sind, aus dem Wechsel haften, auch 
wenn ein einzelnes Indossament falsch 
oder gefälscht sein sollte, so ergibt sich, 
dass der Wechselinhaber, der sich durch 
formell zusammenhängende, bis auf ihn 
hinunterreichende Indossamente legitimirt, 
die Zahlung des Wechsels zu fordern 
und mit voller rechtlicher Wirkung in 
Empfang zu nehmen berechtigt ist, ohne 
dass auf die Echtheit der Indossamente 
etwas ankommt, Ist aber diese auf die 
Legitimation des Inhabers ohne Einfluss, 
so kann auch dem Zahlungspflich- 
tigen nicht gestattet werden, von 
Jer Prüfung ihrer Echtheit die Zahlungs- 


|leistung abhängig zu machen. — Vgl. 
Thöl, W.R. 4. Aufl. 8. 130. Nr. II. 4. bei 
Note 30. 

— Anderer Ansicht: Hartmann 
a.a.0. 8.120 bei Anm. 36—44. 

* Erk. d. R.0.H.6. v. 3. Sept. 1873 
(Entsch. Bd, X. 8.404). — Vgl. oben 
S. 460. f. 

t Thöl a.a.0. 8.130. Nr. Il. 

! Die Form, in welcher sich der 
Wechsel darstellt, ist das Entscheidende 
und nur nach dieser Form kann das 
‚ wechselrechtliche Verhältniss der im 
ı Wechselverbande stehenden Interessen- 
ten beurtheilt werden. Daraus folgt, 
dass eine auf dem Wechselpapier darge- 
stellte Wechselerklärung nicht be- 
liebig ignorirt werden kann, wenn- 
gleich der Indossatar befugt ge- 
wesen wäre, die späteren Indossa- 
mente auszustreichen. Die Wechsel- 
| forderung des Inhabers ist nunmehr nach 
dem letzten der auf ihn lautenden In- 
 dossamente zu beurtbeilen. 

ı Für die Legitimation des Inhabers 
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Legitimation und deren Prüfung, soweit der Uebergang der Rechte 
aus dem Wechsel durch Giro in Frage steht, geschieht lediglich auf 
Grund des Wechselpapiers, nicht auf Grund von Verhältnissen, 
‘ welche ausserhalb desselben liegen und etwa das Recht eines In- 


dossanten, zu indossiren, betreffen. 


Mithin ist eine Einrede aus 


dem Mangel dieses (materiellen) Rechts nicht statthaft. ? 
Die materielle Unstatthaftigkeit eines der Indossamente 


zur Zeit seiner Geltendmachung erscheint, 
massgebend. Erk. des R.0.H.G. vom 
24. Oct. 1871. (Entsch. Bd. IIl. S. 214.) 

Der nichtdurchstrichene Inhalt 
des Wechsels ist massgebend. (Erk. d, 
R.O.H.G. v. 23. April 1872 und 16. Mai 
1874. Entsch. Bd. V. S. 410. Bd. XII. 
Ss. 257). 


steht an sich der Legitimation nicht im Wege.’ Ebensowenig die 


ist nur die Form, in welcher der Wechsel | Zahlende zur Prüfung der Echtheit der 
 Indossamente nicht verpflichtet ist und 


aus einem mit einem falschen oder ver- 
fälschten Indossamente versehenen Wech- 
sel der Aussteller, dessen Unterschrift 
echt ist, verpflichtet bleibt.“ 

— „So kann dem Kläger noch viel 
weniger von Amtswegen der Nachweis 
angesonnen werden, dass diejenigen Per- 


? Die Legitimation des Inhabers kann | sonen, welche als Vorstand indossirt 
z. B. nicht aus dem Grunde beanstandet |haben, auch in der That den Vorstand 


werden, weil einem Indossanten die Ver- 
äusserungsbefugniss gemangelt 
babe, oder ein früheres Giro falsch, 
bezw. von einem dazu nicht Ermäch- 
tigten ausgestellt sei. 

Präjudiz d. Kammergerichts zu Ber- 
lin vom 3. Februar 1858 (Borchardt, 
A.D.W.O.7. Aufl. Zus. 431. Nr.7): „Wenn 
sich auf einem Wechsel ein durch einen 
Procuristen ausgestelltes Giro befindet, 
so kann der Acceptant aus der Behaup- 
tung, dass der Procurist überhaupt 


bevollmächtigt und das Giro daher 
falsch sei, keinen Einwand gegen die 
Legitimation des Wechselinhabers ent- 
nehmen, selbst wenn er behauptet, dass 
die Nicht-Existenz der Procura dem In- 
haber bekannt gewesen sei.“ 

Das R.0.H.G. (Erk. v. 3. Sept. 1873. 
Entsch. Bd. X. 3,404) erkannte eine Be- 
weisauflage dahin nicht für statthaft, 
dass der Indossant des Klägers wirklich 
Vorstand des zum Giro legitimirten 
Vorschussvereins gewesen sei: 


bildeten.“ 

3 Das R.0.H.6G. (Erk. vom 15, April 
1875. Entsch. Bd. XVI. S. 362) hat die 
Frage, ob ein Indossant aus der ma- 
teriellen Ungiltigkeit eines formell ord- 
nungsmässigen Vor-Indossaments gegen 
seinen Nachmann den Einwand mangeln- 
der Legitimation erheben dürfe? ver- 
neint: „Würde man die Vorschrift des 
Art. 36 der W.O. als Regelung der Le- 
gitimation des Inhabers eines mehrfach 
girirten Wechsels dem Bezogenen ge- 


selbstständige neue Wechselverträge 
ansehenkönnen,so würde daraus von selbst 
die Unzulässigkeit eines von dem Indos- 
santen seinem unmittelbaren Indossatar 
gegenüber gemachten, aus dem Indossa- 
ment seines Vorgängers entnommenen 
Einwandes folgen.“ 

„Aber auch die Ansicht, dass das In- 
dossament zwar ein neuer Wechselvertrag 
sei, als solcher aber an die ursprüngliche 
Tratte und die dem Indossament vorher- 
gehenden Giri dergestalt sich anschliesse, 


„Nach Art. 36 d. W.O. ist der Kläger | dass durch das Indossament eines nicht 
durch den Besitz des Wechsels und das |legitimirten Indossanten der Uebergang 


an seine Ordre lautende Indossament 


der Rechte aus dem Wechsel nicht ver- 


| 
1 
nicht, oder nicht zu Wechselgeschäften | genüber und die Indossamente als ganz 
| 
| 


als Eigenthümer des Wechsels an sich |mittelt werde, also alle folgenden In- 
legitimirt; insbesondere würde auch die | dossatare nicht legitimirt seien, hat nur 
Unechtheit des Indossaments der Le- bei offensichtlich nicht legitimirenden 
gitimation des Klägers und der wechsel- Fi an Geltung , findet also auf 
mässigen Verpflichtung des Beklagten | den vorliegenden Fall nicht Anwendung.“ 
an sich nicht entgegenstehen, da der; „Die Prüfung der Legitimation, soweit 
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Behauptung, dass ein Vorindossant, Z. B. eine Ehefrau, des zu 
Wechselgeschäften erforderlichen Consenses eines Dritten (z. B. des 
Ehemannes) ermangelt habe. * 

Voraussetzung der Legitimation ist aber, dass die Begebung 
des Wechsels, beziehungsweise des Indossamentes, an den Inhaber 
stattgefunden habe. Auch diese bedarf nicht eines besonderen Be- 
weises; sie wird präsumirt, wenn die Form vorliegt. Doch ist der 
Gegenbeweis, dass nemlich der Inhaber den Wechsel nicht durch 
Begebung erworben habe, im Wege der Einrede nicht ausgeschlossen.° 

Ebenso kann der Beklagte, um die Einreden, welche ihm gegen 
einen andern Nehmer des Wechsels zustanden, auch gegen den Kläger 
zu haben, darthun, dass dieser den Wechsel erst durch Nachindos- 
sament erworben habe. ® 

Endlich kann aus einem dolosen Erwerb des girirten Wech- 
sels unter Umständen eine Einrede entnommen werden. ' 


8. 9. Der frühere Wechselgeber oder Nehmer als Wechselinhaber. 


Ein früherer Indossant oder der Trassant kann sich als 
Wechselgläubiger (der Trassant nur dem Acceptanten gegenüber) 
entweder dadurch legitimiren, dass er den protestirten Wechsel 
durch Einlösung im Regresswege an sich gebracht bat (s. $. 10), 


der Uebergang der Rechte aus dem | eines Blanco-Indossaments gegenüber der 
Wechsel durch Indossamente in Frage|Nachweis, dass ihm dasselbe nicht be- 
steht, geschieht lediglich auf Grund des | geben worden, nicht ausgeschlossen. 
sich Ausserlich darstellenden Inhalts des| ° Denn die Begebung des Wechsels 
Wechsels, nicht auf Grund anderweiter | nach erhobenem Protest Mangels Zah- 
Verhältnisse.“ ‚lung hat in Ansehung der materiellen 
* Erk. d. RO.H.G. v. 31. Mai 1878 | Wirksamkeit gegen den Wechselschuld- 
(Entsch. Bd. XXIII. 8.356): „Durch sein |ner nur eine der Cession ähnliche Wir- 
Accept hatte sich der Beklagte ver-|kung. Vgl. Indossament $.7. 
pflichtet, den Wechsel auf gehörige Prü-| ?' Vgl. Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin 
sentation demjenigen zu bezahlen, der |v. 17. Juni 1862 (Borchardt a. a. 0. 
sich wechselrechtlich als Eigen- | Zus. 431. Nr. 14): „Dem Wechselinhaber 
thümer des Wechsels legitimiren |fällt ein doloser Erwerb des Wechsels 
werde. Wie diese Legitimation ab-|zur Last und seine L egitimation 
seiten des Inhabers zu führen ist, ist durch ein Blanco-Giro wird auch 
im Art. 36 der A.W.O. vorgeschrieben. | dem Acceptanten gegenüber nicht dar- 
Sie ist eine lediglich formale. Ist | gethan, wenn der Wechselinhaber den 
diese beschafft, so steht dem Acceptanten Besitz des Wechsels von einem 
nicht zu, dem Inhaber entgegenzustellen, |nicht berechtigten Dritten nur hat 
dass dessen Vormanne die civilrecht-| erlangen wollen, um daraus seine Be- 
liche Befugniss zum Giriren gefehlt | friedigung wegen eigener Forderungen 
habe und deshalb die dem Inhaber er- | an den Blanco-Indossanten zu CF 
theilte Wechsel-Uebertragung materiell | zielen, und wohl wissend, dass der 


rechtlich nicht validire.“ ı Wechsel nicht Eigenthum des Letzteren 
Namentlich ist auch dem Inhaber | sei.“ 
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oder auch durch ein auf ihn ausgestelltes Giro. Befindet sich ein 
solches auf dem Wechsel, und zwar in zusammenhängender Reihe 
(vgl. $. 2), so kann er sich dessen zu seiner formellen Legitimation 
unbeanstandet bedienen. 

Ist der frühere Wechselnehmer (Remittent oder Indossatar) 
wieder Wechselinbaber geworden, sei es durch Einlösung (s. $. 10) 
oder durch Giro, so hat er nun alle Rechte aus dem Wechsel, soweit 
sie nicht dadurch beschränkt sind, dass er selbst früher Wechsel- 
geber gewesen, sohin regresspflichtig geworden ist.‘ Hat er den 
Wechsel durch Einlösung im Regressweg erworben, so ist seine 
Wechselforderung gegen den Acceptanten oder gegen diejenigen Wech- 
selgeber, welche schon bei seinem erstmaligen Wechselerwerb seine 
Vormänner gewesen, nicht eine neue, sondern die ihm aus seiner 
früheren Stellung als Wechselinhaber erwachsene. ? 


$. 10. Legitimation durch Einlösung des Wechsels. 


Wenn ein Indossant oder Trassant den protestirten Wechsel 
im Regressweg eingelöst hat, so erlangt er hiedurch, wenn der 
Wechsel acceptirt ist, gegen den Acceptanten und der Indossant 
gegen seine Vormänner die wechselmässigen Ansprüche. ‘ Er bedarf 
nicht eines Rückgiro’s.” Er ist befugt, sein eigenes und seiner 
Nachmänner Indossament auszustreichen.’ Aber auch wenn er 
dies unterlassen hat, stehen solche Indossamente seiner Legiti- 
mation nicht im Wege.* | 

Es erscheint demnach ein Indossant oder der Trassant, 
welcher im Besitz des protestirten Wechsels sich befindet, als legi- 
timirt, soferne nur (was den Indossanten betrifft) seine ursprüng- 
liche Legitimation als Remittent oder Indossatar, sohin die Eigen- 
schaft, in welcher er den Wechsel begeben hatte, nicht an einem 
Mangel, also namentlich nicht an Unterbrechung der Giro-Reihe leidet.° 


I Vgl. oben S. 129. — Vgl. indess | die Indossamente nicht durchstrichen, 
oben $.2. Anm,9. 'legitimirt. Er muss aber durch eine 
® Vgl. oben S. 130. 352. In Betreff | zusammenhängende Reihe von Indossa- 
des Blancogiros s. oben 8.525 f. menten sich legitimiren, wobei es nur 
ı Vgl. oben 8.351 f. und $. 493. auf die formale Gestaltung des Wechsels, 
? Vgl. oben $. 358 nicht aber darauf ankommt, ob er be- 
een rechtigt gewesen sein würde, zu Berich- 
* W.O. Art. 55. tigung seiner Legitimation Indossamente 
® Erk. d. R.0.H.G. v. 24. Jan. 1871 | auszustreichen.“ — Vgl. Erk. d. R.O.H.G. 
(Entsch. Bd. I. 8. 249): „Der Indossant, | v. 21. Juni 1878, oben 5. 353. Anm. 3. 
welcher den Wechsel im Regresswege 5 Vgl. oben $.2. — Vgl. auch vuben 
eingelöst hat, erscheint, auch wenn er | S. 353 f. Anm. 3. 
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Als Nachweis, dass er den Wechsel im Regressweg einge- 
löst und einen Vormann befriedigt habe, dient dessen Quittung auf 
dem Wechsel. Indess bedarf er auch dieser nicht nothwendig.° Auch 
der Ehrenzahler, resp. Honorat, ist in gleicher Weise legitimirt.’ 

Diese Legitimation durch Einlösung des Wechsels setzt aber 
voraus, dass der letztere rechtzeitig und formrichtig Mangels Zahlung 


protestirt worden ist. ® 


6 Erk. d. RO.H.6. v. 20. Jan. 1871| 
(Entsch. Bd. I.:S. 237): „Der Inhaber 
eines rechtzeitig protestirten und im 
Resresswege zurückgekommenen Wech- 
sels ist auch ohne Rückgiro oder) 
Durchstreichung der späteren In- 
dossamente und des einen Zahlungs- 
leister nicht enthaltenden (uittungs- 
vermerkes des letzten Indossatars zur | 


des zahlenden Vordermannes zu 
dem Hintermanne und Wechselinhaber, 
nicht aber für die Umlaufsfähig- 
keit des Wechsels, für den Wechsel 
als solchen und dem Acceptanten 
gegenüber, Bedeutung. Sollte dagegen 
die Quittung auch dem Acceptanten 
gegenüber von Einfluss sein, 80 hätte 
dieselbe auch das Bekenntniss des von 


Klage gegen die Vormänner legitimirt.“ | dem Acceptanten empfangenen Be- 
Erk. d. R.0.H.@. vom 16. Oct. 1874 | trages enthalten müssen.“ 

(Entsch. Bd. XIV. 5. 327): „Daraus, dass Zu Geltendmachung der Rechte gegen 

die Klägerin sich im Besitze des Wech- | den Acceptanten bedarf es (abgesehen 

sels und des Protestes befindet, entsteht | von dem bestimmt domicilirten Wechsel) 

die Vermuthung, dass sie den regre- | überhaupt keines Protestes. Hier ist 


* 


diendo gegen sie vorgehendenHintermann | der Indossant, wenn er sein Giro und 


in dem Umfange befriedigt hat. 
Der Art.51. A.W.O. steht nicht entgegen. 
Er hat lediglich den Umfang der Re- 
gressansprüche zum Gegenstand. Keines- 
wegs stellt er durch die Worte: „Der 
Indossant ist etc.“ die Zahlung als 
Fundament des Regressanspruchs auf. 

Nur die Höhe der Nebenforderungen, 
soweit sich dieselben aus dem Wechsel 
und dem Proteste resp. aus dem Gesetze 
(Art.50 d. A.W.O.) nicht ergibt, hat die 
Klägerin besonders darzuthun.“ 

Erk. d. R.0.H.G. v. 15. April 1875 
(löntsch. Bd. XVl. 8. 362): „Die Legiti- 
mation des Regressnehmers durch Besitz 
des Wechsels und Protestes ist nicht 
zu beanstanden, daher Kläger seine Be- 
zahlung des Nachmannes nicht besonders 
zu beweisen brauchte.“ 

Vgl. Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 
9, Mai 1857 (Borchardt, Zus.439): „Die 


Quittung über die von dem Vordermann | 


geleistete Zahlung, verbunden mit der 
Rückgabe des Wechsels an diesen Vorder- 
mann, enthält die unverkennbare Absicht, 
den Vordermann wieder zum Eigenthümer 
des Wechsels zu machen und vertritt des- 
halb die Stelle eines Rückgiro. Das in 
der Quittung ausgesprochene Empfangs- 
bekenntniss hat nur das Verhältniss 


91° folgenden durchstreicht, unbedingt 
legitimirt. Vgl. unten bei Anm.11l. 

| 7 Erk. des R.0.H.G. v. 9. Dec. 1873 
(Entsch. Bd. XIL 3. 47. f.): „Der Aus- 
steller, welcher als Honorat verpflichtet 
‘war, den Wechsel vom Intervenienten 
einzulösen, ist durch Mitvorlegung des 


| Protestes auch ohne Durchstreichung 


des Giros zur Klage gegen den 
Acceptanten legitimirt. Der Aus- 
steller ist aber auch befugt, den 
‚Wechsel von neuem zu begeben 
| und sein neues Giro, welches hinter der 
‘dem Domiciliaten und Honoraten von 
‘dem damaligen letzten Wechselinhaber 
'ertheilten Quittung steht, stellt in Ver- 
bindung mit dem Protest fest, dass der 
| Wechsel in Folge Ehrenzahlung auf den 
Aussteller rückläufig geworden und dass 
'alle bis dahin auf den Wechsel gebrach- 
|tenGiros ihre Bedeutung verloren haben. 
| 8 Vgl. oben 8.493. Anm. 52. — Das 
hinter durchstrichenen Giros er 
theilte Giro des Ausstellers legitimirt 
‚den Giratar nicht zur Klage wider den 
| Acceptanten, wenn der Wechsel bei Ver- 
' fall Mangels Zahlung nicht protestirt 
list. Erk. des R.O.H.G. vom 4. Sept. 
‚1874 (Entsch. Bd. XIV. S. 152): „Das 
R.0.H.G. hat für die Legitimation eines 








$. 10. Einlösung des Wechsels. 


Will der einlösende Indossant, 
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Trassant oder Honorat den Wechsel 


weiter giriren, so wird er die Zwischen - Indossamente durch- 


streichen oder durch Protest und 


Wechsels darthun. ° 


solchen Inhabers (Wiedergiranten) Pro- 
testirung Mangels Zahlung und Be- 
sitz des Protestes gefordert. Unter 
dieser Voraussetzung ist angenommen, 
dass der Wechsel als rü ckläufig ge- 
worden und als von jenem Inhaber ein- 
gelöst anzusehen, und unter derselben 
Voraussetzung sind die hinter ihm stehen 
gebliebenen Vollgiro’s für erloschen er- 
achtet, weil er sie vor der. Einkla- 
gung oder Weiterbegebung hätte tilgen 
dürfen.“ 

— „Im vorliegenden Fall ist ein Pro- 
test nicht erhoben. Allerdings sind die 
Parteien einverstanden, dass der Wechsel 
bei Verfall von der Ausstellerin bezahlt 
ist, und es ist hiernach klar, dass letz- 
tere thatsächlich in der Lage war, vor 
der neuen Begebung die 4 Vollgiros zu 
durchstreichen. Allein diese Thatsache 
ersetzt nicht die durch den Wechsel 
selbst und durch wechselmässige 
Acte zu führende Legitimation.“ 

#&— — „Freilich bedarf es zur Erhal- 
tung des Wechselanspruchs gegen die 
Acceptantin keiner Protesterhebung 
bei der Nothadresse; allein nicht auf die 


materielle Fortdauer des Anspruchs | 


in der Hand des bei Verfall letzten In- 
habers, sondern auf dessen formellen 
Rückübergang auf die Ausstellerin 
kommt es an. Und da Protest nicht er- 
hoben ist, so ist wechselrechtlich nicht 
constatirt, dass die Nothadresse in den 
Fall gekommen, den Wechsel zu be- 
zahlen, d. h. dass die Ausstellerin den 


Wechsel zur Verhütung des Regresses | 


gegen ihre Nachmänner eingelöst hat.“ 

Vgl. Erk. d. R.0.H.6. vom 22. Oct. 
1875 (Entsch. Bd. XVII. S 271): „Nur 
wenn der Wechsel vom letzten In- 
haber rite protestirt gewesen wäre, 
und nunmehr die Klägerin als Girantin 
ihn mit dem Protest vorgelegt hätte, 
würden ungeachtet der undurch- 
strichenen letzten Giro’s Acceptantin 
und Vorderleute haben 
dass der Wechsel als rücklä ufig von 
der Klägerin eingelöst worden, und dass 
die stehengebliebenen Giro’s als erloschen 
zu behandeln, weil die Klägerin unter 





‚ihre Bedeutung verloren hat. 





erkennen müssen, | 


Quittung seine Einlösung des 


| dieser Voraussetzung sie unzweifelhaft - 
‚hätte tilgen dürfen. Ohne diese Voraus- 
‚setzung gehöriger Protestirung hat 
| das O.H.G. die Legitimation des ein- 
‚lösenden Indossanten zur Weiterb ege- 
bung sowohl als zur Einklagung ge. 
gen den Acceptanten ohne vorgän- 
gige Durchstreichung der ihm folgenden 
Giro’s wiederholt verneint. Was aber 
von der Legitimation zur Einklagung 
gegen den Acceptanten gilt, gilt selbst- 
verständlich auch von der zur Präsen- 
tation zur Zahlung und zur Protest- 
erhebung Mangels Zahlung.“ 

| Nicht unzweifelhaft ist, ob auch die 
RAND, gegen den Accep- 
tanten durch den Protest bedingt sei. 
'Die bei Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 437. a. und 441. Note 1 angeführten 
Erkenntnisse verneinen diese Frage. 

' ? Vgl. oben $ 353. — Wenn der Tras- 
‚sant, zu dessen Ehren der Domiciliat 
zahlte, den Wechsel auf’s Neue bege- 
ben hat, während das vom Trassanten 
‚ ertheilte Giro auf ein Indossament folgt, 
welches auf einen Dritten lautet, inso- 
‚fern also die Giroreihe nicht zusam- 
menhängt, so genügt doch die Quit- 
tung in Verbindung mit dem Protest, 
um den Trassanten als nunmehrigen In- 
dossanten zu legitimiren, d. h. festzu- 
stellen, dass er den Wechsel eingelöst 
und damit die Reihe der folgenden Giro’s 
Erk. des 
R.0.H.G. vom 9. Decbr. 1873 (Entsch. 
Bd. XII. 8. 48 £.). 

Wesentlich ist nur der Ausweis 
durch Protest und Wechsel. Vgl. Erk. 
des R.0.H.G. v. 5. März 1874 (Entsch. 
Bd. XIII. S. 67): „Der einlösende Indos- 
sant war auch ohne Durchstreichung der 





Besitzes des Wechsels und Pro- 
testes zur Klage gegen den Acceptan- 
ten legitimirt, (W.O Art. 36 51 55): 
Oberselbst den Wechseleinklagt, 
oder sein Recht aus demselben durch 
Nachgiro auf einen Dritten übertrug, 
erscheint der Sache nach gleichgültig; 
Kläger muss mit Rücksicht auf die den 
Wechsellauf feststellenden Proteste in 


! 
KEG Indossamente vermöge des 
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In einer andern Stellung, als der Trassant, ist der Mitaus- ' 


steller eines eigenen Wechsels; er würde durch Einlösung nicht 
ein Recht zu Weiterbegebung des Wechsels erlangen. nu 

Auch den noch nicht protestirten Wechsel kann der Indos- 
sant von dem Inhaber wieder erwerben und sich nun durch die bis 
auf ihn, den Einlösenden, gehende Giro-Reihe legitimiren. ‘' 


Jeder frühere Wechselnehmer (Remittent oder Indossatar) ist 


durch den Besitz des protestirten 


gleicher Weise, wie sein Indossant, au ch 
ohne Durchstreichung der Zwi- 
schenindossamente für legitimirt 
gelten.“ — Vgl. oben S. 525. Anm. 39. 
10 Der Mitaussteller des eigenen 
Wechsels erlangt nicht durch Einlösuug 
das Recht zur Weiterbegebung. Erk. d. 
:R.0.H.G. vom 15. Febr. 1875 (Entsch. 
Bd.XVI. S. 39): „Kläger kann kein auf 
ihn lautendes Indossament des Remit- 
tenten aufweisen; es fehlt somit an dem 


Requisit wechselmässiger Legitimation: | 


einer zusammenbängenden, vom Remit- 
tenten ausgehenden, bis auf den Kläger 
hinunterreichenden Reihe von Indossa- 
menten. — Da N. als Mitunterzeichner 
für den Wechselbetrag solidarisch ver- 
haftet war, so konnte es sich, wenn er 
den Wechsel einlöste, nur darum han- 
deln, welche Rechte ihm in Folge dessen 
gegen den mitverpflichteten Aussteller 
des Papiers zustanden, in keinem Falle 
erlangte er, zumal ohne Giro, das Recht 
der Weiterbegebung des Wechsels. 
Dieser hatte durch die erfolgte Zahlung 
von Seite eines der Verpflichteten sein 
Ziel erreicht und konnte vom Inhaber 
nicht zu Begründung neuer wechsel- 
mässiger Verbindlichkeiten benutzt wer- 
den.“ — Vgl. auch oben S. 336. Anm. 4, 

ıı Vgl. Erk. d. R.0.H.G. v. 24. Jan. 
1871 (Entsch. Bd. I. S. 247): „Der Ac- 
ceptant, dem ein Wechsel zur Zahlung 
präsentirt wird, hat die Legitimation 
des Präsentanten als Eigenthümer des 
Wechsels zu prüfen. Als solcher ist nur 
derjenige Inhaber eines indossirtenWech- 
sels anzusehen, den — abgesehen von 
Blanco-Giro’s — eine zusammenhän- 
gende, bis auf ihn heruntergehende 
Reihe von Indossamenten legitimirt. — — 


Allerdings darf nach Art. 55 ein Indos- | 


sant, der im Regresswege einen seiner 


Wechsels legitimirt.'* 


Nachmänner befriedigt, also einen ge- 
hörig präsentirten und protestirten 
Wechsel eingelöst hat, sein eigenes und 
seiner Nachmänner Indossament aus- 
streichen. Er erscheint auch ohne die- 
sen Durchstrich vermöge des Besitzes 
der Tratte und des Protestes seinerseits 
zum Regress und zur Belangung des 
Acceptanten legitimirt. Aber im vorlie- 
genden Falle handelt es sich um eine 
Tratte, die nicht im Regresswege 
eingelöst, sondern von einem In- 
dossanten durch Befriedigung 
eines seiner Nachmänner wieder- 
erworben war und zur Erlangung des 
| Regresses dem Acceptanten erst präsen- 
|tirt werden musste. Für die Legitima- 
tion zu dieser Präsentation entscheidet 
der Art. 36; und dieser, indem er für 
den Präsentanten eine zusammenhän- 
‘gende, bis auf ihn heruntergehende Reihe 
von Indossamenten fordert, bestimmt 
zwar, dass ausgestrichene Indossa- 
mente bei der Legitimationsprüfung als 
"nicht vorhanden angesehen werden, be- 
sagt aber nicht, dass Indossamente, 
| welche vermöge bestimmter Beziehungen 
einzelner Indossanten zu einander hät- 
ten ausgestrichen werden können, Je- 
‘doch nicht ausgestrichen sind, als nicht 
| geschrieben gelten sollen. Mit anderen 
‚ Worten: er verlangt eine formale, aus 
dem Wechsel selbst ablesbare Continui- 
‚tät der Indossamente; nicht aber obtru- 
'dirt er dem Präsentaten eine schwie- 
'rige, aus der materiellen Rechtsstellung 
‘einzelner Giratare zu entscheidende Prü- 
fung der Frage, ob stehengebliebene 
‚Giro’s von dem Präsentanten oder sei- 
'nem „Autor“ hätten vernichtet werden 
dürfen.“ . 

!? Vgl. oben Anm. 6 (Erk. d. R.O.I1.G. 
v. 16. Oct. 1874). 





| 
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$. 11. Zahlung oder Ausfolge an den nicht legitimirten Inhaber, 


Wenn der Präsentant nicht legitimirt (die Giro-Reihe lücken- 
haft oder die Identität nicht hergestellt) erscheint, so hat ihm der 
Bezogene oder Regressschuldner die Zahlung zu verweigern, wenn er 
sie nicht auf eigene Gefahr oder gegen Sicherstellung für die Richtig- 
stellung des Mangels leisten will. Er kann, wenn er sich ausser 
Obligo zu setzen wünscht, die Wechselsumme deponiren. ? 


$. 12. Zahlung an den Bevollmächtigten. Quittung. 


Statt des legitimirten Inhabers kann ein Bevollmächtigter 
oder Cessionar desselben, der sich als solchen ausweiset, die Zah- 
lung fordern und empfangen. 

Eine Processvollmacht, wenn sie nicht speciell die Ermäch- 
tigung zur Zahlungserhebung begreift, legitimirt zu dieser nicht. 
Auch der Besitz des Wechselpapiers ermächtigt nicht zur Zah- 
lungserhebung. ! 

An den Ueberbringer des quittirten Wechsels kann die 
Zahlung geleistet werden, soferne der Zahlende zu der Annahme 
berechtigt war, dass derjenige, welcher die Quittung überbringt, 
wirklich von dem legitimirten Inhaber des Wechsels beauftragt 
sei, die Zahlung in Empfang zu nehmen. Vgl. auch 8.7. 

Insoferne findet also eine Legitimation mittelst Quittung 





‘ Namentlich kommt es vor, dass der! ?Hartmann a. a. 0. $. 120 bei 
letzte Indossant bei Uebermachung eines | Anm, 48. BR: 
Wechsels vergisst, sein Giro zu unter-- * Erk. d. R.0.H.G. v. 4. Juni 1873 
zeichnen, oder dass die Bezeichnung des  (Entsch. Bd. X. S. 151 £.): Der Besitz 
Präsentanten eine Unrichtigkeit enthält. | des Wechsels allein genügt zur Legiti- 
Ist nun bei Empfang eines solchen Wech- | mation des Inhabers dazu nur bei einem 
sels die Verfallzeit so nahe, dass ihn | Blanco-Indossament. Im Uebrigen er- 
der Inhaber an seinen Geber nicht mehr geben die Art. 17. 36. d. W.O. die Er- 
zurücksenden und rechtzeitig wieder- fordernisse der Herstellung der Legiti- 
erhalten kann, so garantirt er dem Be- |mation zur Einkassirung der Wech- 
zogenen, der zur Zahlung bereit ist, selsumme. Die W.O. ermächtigt in ein- 
bei dem Quittungsvermerke das fehlende | zelnen Fällen, ohne Indossament oder 
oder das unrichtige Giro: „Empfangen, | Vollmacht, den Wechselinhaber zu ge- 
unter Garantie des fehlenden Gi- wissen bestimmten Rechtshandlungen 
ro’s“, „Empfangen, unter Garantie des (z. B. Art. 26. 29. 86, sowie beim Rück- 
unrichtigen Giro’s“ (Schiebe,d.Lehre |lauf des Wechsels); aber dadurch wird 
v.d. Wechselbr. 4. Aufl. $. 169). Mit die- | die Regel, dass der blosse Besitz des 
ser Gewährleistungs - Zusage wird Erg nicht zu allen Rechtshand- 
dess der Präsentant nur dann sich be- lungen, namentlich nicht zur Einkassi- 
gnügen, wenn er den Betreffenden als rung der Wechselsumme ermächtigt, nur 
vollkommen zahlungsfähig kennt. bestärkt,“ 
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statt, sei es dem DBezogenen, sei es dem Regressschuldner 
gegenüber. ? 


$. 13. Recht auf den Wechsel. 


Legitimiren muss sich auch, wer ein Recht auf den Wechsel 
geltend macht und damit erst Inhaber des Wechsels oder eines 
Exemplars des Wechsels werden will, also namentlich, wer die Aus- 
folge eines zur Annahme versandten Duplicates von dem Verwahrer 
desselben fordert. . Er muss sich als Indossatar oder auf andere 
Weise legitimiren (s. Duplicate $. 7). Ebenso, wer die Ausfolge 
des Originalwechsels von dem Verwahrer desselben auf Grund 
einer Copie beansprucht (s. Copie $.6). Endlich muss, wer einen 
ihm abhanden gekommenen Wechsel in Anspruch nehmen will, 
sich als den Eigenthümer desselben legitimiren (s. Verlorener 
Wechsel S. 4. 11.). 


S. 14. Legitimation dem Eigenthümer des Wechsels gegenüber. 


Der legitimirte Inhaber ist nicht immer der wirkliche Eigen- 
thümer des Wechsels. Dem letzteren kann der Wechsel abhanden 
gekommen und durch Dritte an den Inhaber gelangt sein. Hier er- 
fordert nun die Sicherheit des Verkehrs, dass ein formell legitimirter 
Inhaber, sofern ihm nicht eine Ordnungswidrigkeit zur Last fällt, 
gegen ihm nicht bekannte Ansprüche Dritter gesichert bleibe. Er 
kann deshalb zur Herausgabe des Wechsels nur dann angehalten 
werden, wenn er bei Erwerb des Wechsels von jenen Rechten eines 
Dritten entweder wirklich Kenntniss hatte oder bei ganz gewöhnlicher 
Aufmerksamkeit diese Kenntniss haben konnte. Ist dies nicht der Fall, 
so bleibt der durch die Form des Wechsels, resp. die formell ord- 
nungsmässige Reihe der Indossamente legitimirte Inhaber auch dem 
ursprünglichen Eigenthümer gegenüber ebenso legitimirt, wie der Ac- 
ceptant oder Regressschuldner ihm nicht mit Berufung auf jene 
Ansprüche Dritter die Zahlung verweigern kann. 
Im Einzelnen ist zu bemerken: 


1. Der Besitzer des Wechsels kann formell, d. h. durch zu- 
sammenhängende Reihe von Indossamenten, legitimirt sein, wäh- 


? Verschieden von diesem Fall, ist | wo die Quittung eines Dritten den Erwerb 
der oben $.10 bei Anm. 6 u.9 erörterte, | des Wechsels von demselben darthut. 


0 ® 
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rend gleichwohl materiell sein Recht ein mangelhaftes ist. Die 
Begebung erfolgte nicht in der Weise, wie die Giroreihe besagt. 
Namentlich kann entweder eines der Indossamente gefälscht oder 
ein Blanco-Indossament missbraucht worden sein, indem es etwa 
von dem Finder oder Dieb (ohne Ausfüllung oder mit Einsetzung 
seines Namens als Indossatars) weiter begeben wurde. Wer nun auf 
diese Weise schliesslich in den Besitz des Wechsels gelangt ist, kann, 
unerachtet des formellen Zusammenhanges der Giroreihe, ein Recht 
auf den Wechsel (dem Verlierer gegenüber) nicht behaupten, wenn 
er zur Zeit seines Erwerbs in bösem Glauben gewesen, d.h. 
wusste, dass die Person, welche ihm den Wechsel übertragen will, 
nicht dazu berechtigt ist, oder dass der Wechsel einem früheren 
Inhaber gestohlen oder verloren, wenn gleich von einem spätern in 
gutem Glauben erworben ist. ! 

Dem bösen Glauben steht aber in dieser Hinsicht die grobe 
Fahrlässigkeit gleich.” Wer, obschon ihm nicht nachgewiesen 
werden kann, dass er die positive Kenntniss und das Bewusstsein 
jener seinem Rechtserwerb entgegenstehenden Berechtigung eines 
Dritten gehabt, doch den Wechsel unter Umständen an sich ge- 
bracht hat, welche ihm bei der gewöhnlichsten und im geordneten 
Geschäftsverkehr unerlässlichen Aufmerksamkeit nahe legen mussten, 
dass eine unbefugte Begebung vor- oder in der Mitte liege, — muss 
ebenso behandelt werden, wie wenn er die Erkundigung, welche er 
schuldhafter Weise unterlassen, angestellt und damit das Bewusstsein 
der Unrechtmässigkeit erlangt hätte. In dieser Hinsicht hat der 
Nehmer insbesondere die Identität des veräussernden Wechsel- 
inhabers mit demjenigen, auf welchen das letzte Giro lautet’, resp. 
dessen Echtheit, und die Veräusserungsfähigkeit seines Gebers 
zu beachten. 

2. Fehlt es an dem formellen Zusammenhang der Giro- 
reihe, so konnte der Besitzer des Wechsels diesen ohne grobe Fahr- 
lässigkeit nicht erwerben; er kann also dem rechtmässigen Eigen- 
thümer gegenüber eine Legitimation nicht behaupten. Er ist über- 
haupt nicht legitimirter Wechselinhaber. 





t "Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. 8. 176. 3 Vgl. Goldschmidt’s Zeitschr. f. d. 
8.0" "9° | Handelsrecht. Bd.IV. 8.167. Arch. f.d. 

® W.O. Art. 74 (s. unter Verlorener | Wechselrecht. Bd.XII. S.325. 
Wechse!). 
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$. 15. Legitimation für die Präsentation zur Annahme, Protesterhebung 
und andere wechselrechtliche Handlungen. 


I. Die Präsentation zur Annahme und der Auftrag zur 
Protesterhebung Mangels Annahme kann von jedem Inhaber des Wech- 
sels, auch wenn er nicht durch Giro als Eigenthümer legitimirt ist, 
geschehen. ! 

II. Hingegen Mangels Zahlung kann nur der rechtmässige 
Wechselinhaber Protest erheben lassen.? 

II. Zur Regressforderung Mangels Annahme ist jeder 
Wechselnehmer legitimirt, welcher den Protest Mangels Annahme in 
Händen hat.’ 

IV. Die Sicherheitsleistung wegen Unsicherheit des Accep- 
tanten kann jeder Besitzer des acceptirten Wechsels fordern. * 

V. Die Regressklage Mangels Zahlung setzt zwar die Legi- 
timation des Klägers durch Zusammenhang der Indossamente voraus, 
nicht aber auch, dass er es ist, welcher den Protest erheben liess. ° 


$. 16. Ausländisches Recht in Betreff der Legitimation. 
A. Europäische Rechte. 


Dänemark. 


Verordn. v. 1825. $. 6 s. oben $. 430. 
$- 20 s. oben S. 254. $. 60 s. oben $. 355. 


Holland. 


H.G.B. Art. 165. Der Vorzeiger eines an ihn nicht indos- 
sirten Wechsels, welcher schriftlich beweisen kann, dass derselbe ihm 
durch den Inhaber zur Einforderung zugesandt worden ist, kann die Zahlung 
unter Bürgschaftsleistung fordern und Mangels Zahlung protestiren lassen. 

Art. 166 s. unter Indossament $. 8. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 386. Wer überhaupt einen Wechselbrief in Händen hat, 
kann den Wechsel in Fällen, in welchen ihm die Protesterhebung obliegt, 
protestiren lassen, und die Zahlung desselben verlangen, insoferne er dafür 
Sicherheit leistet und zugleich schriftlich nachweist, dass ihm der Wechsel 
übermacht worden sei, um dessen Incasso zu besorgen. 





' Vgl. Präsent. zur Annahme $.1. » Vgl, Unsicherheit des Accep- 
® Vgl. Protest $.4. Zi. I. tanten $. 5. 
° Vgl. Regress M. Annahme $.5. 5 Vgl. oben $.10 bei Anm. 6 fig. 
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Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. $. 21. Abs. 2. Der Zahlende ist nicht ver- 
pflichtet, die Echtheit der Indossamente zu prüfen. Hingegen kann er die 
Legitimation über die Person des Inhabers verlangen, und wenn diese nicht 
beigebrächt wird, den Betrag des Wechsels in gerichtliche Deposition geben. 


Canton Basel-Stadt. W.O. $. 39. Abs. 3 wie Aargau. 
Canton Bern. W.O,. $. 39 wie Aargan. 

Canton Luzern. W.O. $. 39 wie Aargau. 

Canton Schaffhausen. W.O. $. 39 wie Aargau. 
Canton Solothurn. W.O. $. 39 wie Aargau. 


Canton Waadt. W.O. Art. 36. Der Zahler eines Wechselbriefs kann 
die Berichtigung desselben einem unbekannten Inhaber verweigern, wenn 
dieser nicht die Identität seiner Person und sein Eigenthumsrecht an den 
Wechsel nachweisen kann; in solchem Falle kann jedoch der Inhaber seiner- 
seits die Hinterlegung der Summe fordern. 


Canton Zürich. W.O, $. 20. Wechsel, welche von fremden Un- 
bekannten angewiesen werden, können, bis sich ein solcher Präsentant ge- 
hörig legitimirt hat, zurückgewiesen werden. 

$. 22. Wer einen Wechselbrief einzieht oder acceptirt, haftet dem 
Zahler oder Abnehmer dafür, dass er das Eigenthum des bezahlten Briefes 
oder Assegno auf rechtmässige Art an sich gebracht hat. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 499. Der Inhaber eines Wechsels, der dessen Zahlung 
einfordert, ist, wenn der Zahler es verlangt, verbunden, die Identität seiner 
Person durch Documente oder durch Personen, die ihn kennen oder für die 
Identität seiner Person sich verbürgen, zu beweisen. 

Art. 539. Hat ein Indossant den wegen. Nichtzahlung protestirten 
Wechsel eingelöst, so tritt er in alle Rechte des Inhabers ein, gegen den 
Aussteller, die früheren Indossanten und gegen den Acceptanten. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 866. Wer einen Wechsel unterzeichnet, ist zur Zah- 
lung des Betrags verpflichtet, obgleich der Wechsel betrüglich durch 
irgend einen Mittelsmann übertragen wurde, sobald der Inhaber ihn 
gutgläubig, im Verlauf seiner gewöhnlichen Geschäfte, von einer zur 
Uebertragung befugten Person erhalten hat. 

Art. 870. Der Wechselinhaber ist schuldig, wenn der Zahler es for- 
dert, die Identität seiner Person durch Urkunden oder Personen, welche 
für dieselbe bürgen, nachzuweisen. 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 393. Die Inhaber haben die Zahlung des Wechsels mit 
Beachtung der Vorschrift von Art. 376 (in Betreff der Zahlungszeit) zu 
fordern und dabei die Identität ihrer Person nachzuweisen, wenn der Zah- 
lende es fordert. 
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Brasilien. 


H.G.B. Art. 3356. Der Inhaber eines Wechsels, welcher dessen Betrag 
erhoben hat, sowie jeder Indossant bleibt dem Zahler gegenüber regress- 
pflichtig für die Giltigkeit der vorhergehenden Indossamente verhaftet, 
(Art. 360). 


Chile. 
H.G.B. Art. 715 übereinstimmend mit Spanien H.G.B. Art. 499. 


Mexico. 
H.G.B. Art. 391 wie Spanien H.G.B. Art. 499. 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 275. Der Besitzer eines Wechsels wird als rechtmäs- 
siger Inhaber vermuthet, wenn sich nicht ein Mangel seiner Identität ergibt; 
wer aber vor Verfall-zahlt. entledigt sich seiner Haftung für den Wechsel- 
betrag nicht, wenn sich ergibt, dass er nicht an die berechtigte Person 
bezahlt hat. 


Urugnay. 
H.G.B. 887 wie Spanien H.G.B. 499. 


Lesensunkundige s. Fähigkeit $. 3. S. 447. 
Liechtenstein s. Einleitung $. 3 bei Anm. 7. 
Lieferung des Wechsels s. Begebung $. 9. S. 138. 
Liquidität s. Process. 

Literatur s. Einleitung $. 4. 

Luzern s. Einleitung $. 3 bei Anm. 20. 
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M. 


Mäkler oder Sensale sind die 
Handelsgeschäfte. Sie 


amtlich bestellten Vermittler für 
unterliegen den Vorschriften des 


Allg. D. Handelsgesetzbuches!, Ueber ihre Mitwirkung bei 
Wechselgeschäften s. unter Wechselschluss, 


Malta s. S. 16. 


Mandat s. S. 395. Anm. 8. Vgl. Anweisung. 


Mangelhafter Wechsel. 


1. Unförmlicher Wechsel. 

. Anschliessende Wechselerklä- 
rungen. 

. Zerstörung der Wechselform. 

. Undeutlichkeit. 

. Unrichtiger, unmöglicher 
Inhalt. 

. Nachträgliche Ergänzung. Cor- 
recturen. Blanket. 


to 


URSRAUR URL 
Sta 9 


fe?) 





t H.G.B. Art.73. Der Handelsmäkler 
muss ohne Verzug nach Abschluss des 
Geschäfts jeder Partei eine von ihm un- 
terzeichnete Schlussnote, welche die in | 
dem vorhergehenden Artikel als Gegen- 
stand der Eintragung bezeichneten That- | 
sachen enthält, zustellen. | 

Bei Geschäften, welche nicht sofort | 
erfüllt werden sollen, ist die Schlussnote | 
den Parteien zu ihrer Unterschrift zu- | 
zustellen und jeder Partei das von der 
anderen unterschriebene Exemplar zu 
übersenden. 

Verweigert eine Partei die Annahme 
oder Unterschrift der Schlussnote, so muss 
der Handelsmäkler davon der anderen | 
Partei ohne Verzug Anzeige machen. 

Art. 74, Der Handelsmäkler ist ver- 
pflichtet, den Parteien zu jeder Zeit auf, 
Verlangen beglaubigte Auszüge aus dem | 
Tagebuche zu geben, die Alles enthalten 
müssen, was von dem Mäkler in An- 
sehung des die Parteien angehenden 
Geschäfts eingetragen ist. 

Art. 76. Der Abschluss eines durch 
Handelsmäkler vermittelten Vertrages ist | 

Wächter, Eneyel, d, Wechselrechts, 








$.7. Unstatthafte Bestand- 


theile. Nebenberedungen. 
8. Mangel der Wechselfähig- 
keit. 


$. 9. Mangel des Vertragswillens. 
S-10. Richteramtliche Prüfung der 
Wechselform. 
$.11. Haftung für die Mängel. 
$.12. Der kraftlos gewordene Wechsel. 
von der Eintragung desselben in das 
Tagebuch oder von der Aushändigung 
der Schlussnoten unabhängig. 
Diese Thatsachen dienen nur zum 
Beweise des abgeschlossenen Vertrages. 
Art. 77. Das ordnungsmässig ge- 
führte Tagebuch, sowie die Schlussnoten 
eines Handelsmäklers liefern in der 
Regel den Beweis für den Abschluss 
des Geschäfts und dessen Inhalt, 
Jedoch hat der Richter nach seinem 
durch die Erwägung aller Umstände ge- 


'leiteten Ermessen zu entscheiden, ob 


dem Inhalte des Tagebuchs und der 
Schlussnoten ein geringeres Gewicht bei- 
zulegen, ob die eidliche Bestärkung 


durch den Mäkler oder andere Beweise 


zu fordern, ob insbesondere die Weige- 
rung einer Partei, die Schlussnote an- 
zunehmen oder zu unterzeichnen, für 
Beurtheilung der Sache von Erheblich- 
keit sei. 

Art. 81. Jedes Verschulden des Han- 
delsmäklers berechtigt die dadurch be- 
schädigte Partei, Schadloshaltung von 
ihm zu fordern. 
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D.W.O. Art. 7. Aus einer Schrift, welcher eines der wesentlichen Erfor- 
dernisse eines Wechsels (Art. 4) fehlt, entsteht keine wechselmässige Verbindlich- 
keit. Auch haben die auf eine solche Schrift gesetzten Erklärungen (Indossament, 
Accept, Aval) keine Wechselkraft. 


8 1. Unförmlicher Wechsel. 


Der Wechsel ist eine Willenserklärung. Diese aber kann 
nach der streng formalen Natur des Wechsels nur insoweit wirksam 
sein, als sie den bestehenden Formvorschriften entsprechend sich 
ausgedrückt findet. Eine Urkunde, welche ein Wechsel sein soll, aber 
es wegen mangelnder Form nicht ist, begründet keine wechselmässige 
Verbindlichkeit. Eine Urkunde, welche nach der Absicht der Aus- 
stellers eine Tratte sein sollte, aber ein wesentliches Erforder- 
niss der Tratte nicht enthält, ist keine Tratte, begründet also 
keine Wechselverbindlichkeit des Ausstellers. Man nennt ein solches 
Papier, insoferne es ein Wechsel sein soll, aber nicht ist, einen un- 
förmlichen Wechsel (Bastardwechsel). ' 


5. 2. Die anschliessenden Wechselerklärungen. 


Ebendeshalb, weil das Papier kein Wechsel ist, haben auch 
die weiteren auf dasselbe gesetzten Erklärungen, welche Wechsel- 
erklärungen sein wollen, nemlich Accept, Indossament, Aval, keine 
Wechselkraft. Denn sie nehmen einen Wechsel zur Voraussetzung, 
an welchen sie sich anschliessen sollen. Das Accept oder Indossa- 
ment einer Urkunde, welche kein Wechsel ist, kann nicht als Wechsel- 
accept, Wechselindossament gelten. 

Von dieser durch Mängel des Grundwechsels bewirkten ist 
diejenige Ungiltigkeit der anschliessenden Wechselerklärung zu 
unterscheiden, welche aus einem dieser letzteren selbst anhängenden 
Mangel hervorgeht. Ist das Accept, Indossament u.s. f. an und 
für sich ungiltig, so kann doch der Wechsel im Uebrigen giltig sein.' 

Eine Wechselerklärung, welche sich nicht in der Weise an die 
ungiltige Wechselerklärung anschliesst, dass sie letztere zu ihrer 


‘ Veber die Erfordernisse der ! Vgl, oben $. 494. f. — Ueber den 


Tratte s. oben $. 391—424; des Eige- 
nen Wechsels s. S. 320—323. Ueber 


die Frage, ob ein mangelhafter Wechsel | 


als Anweisung bezw. Schuldschein 
gelten könne, s. 





und 8.335. 8. 18 


oben 5. 392 bei Anm. 9, 


Einfluss einer Lücke in der Reihe der 
Indossamente auf die Legitimation des 
Wechselinuhabers s. unter Legitima- 
tion 8.2. 


se 
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Voraussetzung hätte, wird durch die Mängel derselben nicht ungiltig. 
Wenn z. B. das Accept mangelhaft oder gefälscht ist und daher keine 
Verpflichtung des Bezogenen erzeugte, so bleibt doch die Regress- 
verbindlichkeit des Trassanten und der Indossanten, die Formrichtig- 
keit der Tratte und den Zusammenhang der Indossamente voraus- 
gesetzt, in Kraft. Wenn ein Indossament mangelhaft ist, so hat dies 
auf die Verpflichtung des Trassanten und des Acceptanten und die 
Wirksamkeit der dem mangelhaften vorangehenden Indossamente keinen 
Einfluss. 


$. 3. Zerstörung der Wechselform. 


Dem ursprünglichen Mangel der Form steht es gleich, wenn 
diese, ganz oder theilweise, nachgehends zerstört worden ist und 
also bei Geltendmachung des Wechselanspruches nicht vorhanden ist. 

Ein zerrissener Wechsel ist, im Allgemeinen betrachtet, kein 
Wechsel. Das Schriftfragment, welches die wesentlichen Er- 
fordernisse eines Wechsels nicht vollständig enthält, ist zu Begrün- 
dung eines wechselmässigen Anspruchs nicht geeignet. Wenn aber 
ein nur durch Zufall oder Versehen, also nicht in der Absicht, die 
Wechselform zu zerstören, geschehener Riss durch Zusammenkleben 
reparirt erscheint, so schadet jener früher defecte Zustand der Gil- 
tigkeit des nunmehr wieder vollständigen Wechsels nicht. Ja selbst 
in zerrissenem Zustand kann unter Umständen das Wechsel- 
papier noch als Träger eines giltigen Wechsels erscheinen. Doch ist 
dies bestritten. ' 


t Das R.0.H.G. (Erk. vom 3. Oct. Wechselanspruchs dienen. Ebenso 
1873, Borchardt, A.D.W.O, 7. Aufl. wie in der Durchstreichung der Schrift 
Zus. 193. b.) hat ausgesprochen, es sei eines Wechsels liegt in der Zerreissung 
ein zerrissener Wechsel nicht unbe- , des Wechselbriefes eine Zerstörung der 
dingt ungiltig, sondern nur, wenn zu Form des Wechsels. Ein Wechsel, der 
vermuthen, dass er in Absicht der zerrissen ist, kann daher in diesem Zu- 
Cassation zerrissen worden. Ferner (Erk. stande keine Beweiskraft und Gültigkeit 
v. 8. März 1872. Entsch. Bd.V. S. 245. f.): weiter beanspruchen, ist vielmehr, wenig- 
Die zufällige oder durch den natürli- stens zunächst, weil in seiner Form zer- 
chen Gang der Dinge, insbesondere durch stört, als vernichtet und nicht mehr be- 
Abnutzung herbeigeführte Verletzung | stehend zu betrachten. Dabei ist gleich- 
einer ihrem wesentlichen Inhalte gültig, ob bei Vorlage des Wechsels 
nach erhaltenen Urkunde gestatte nicht, | die auseinandergerissenen Theile durch 
die nur bei absichtlicher Zerstörung |Zusammenkleben oder in sonstiger 
gebotene Annahme, es habe die Urkunde | Weise wieder mit einander verbunden 
als solche, also als beweisendes Document, | sind oder nicht; denn der Augenschein 
vernichtet werden sollen. Dagegen in gibt keinen Aufschluss darüber, wann 
dem Erk. v. 9. Jan. 1874 (Entsch. Bd.XIl. | die künstliche Wiedervereinigung vor- 
5.194): „Einzerrissener Wechsel, genommen worden ist, und die Folgen 
kann nicht zur Begründung eines der einmal zerstörten Form sind 
42* 
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Sind Randstreifen abgeschnitten, so wird hiedurch die 
Giltigkeit des Wechsels aufgehoben, wenn nach Lage der Sache an- 
zunehmen ist, dass etwas auf den Wechsel bezüglich Gewesenes von 
Erheblichkeit dadurch habe beseitigt werden sollen. ? 

Findet sich eine Wechselerklärung ganz oder theilweise durch- 
strichen, so ist sie insoweit, als der Durchstrich sich erstreckt, 
rechtlich nieht mehr vorhanden. Was durchstrichen ist, hat keine 
wechselrechtliche Wirkung. ® 

Dabei kommt es nicht darauf an, ob der Durchstrich absicht- 
lich oder durch Versehen, und im ersteren Falle, ob von einem 
dazu Befugten oder ob er widerrechtlich geschehen ist. *? 


ihrer Natur nach von bleibender'den Wechsel bezüglich Gewesene und 

Wirkung.“ zu demselben Gehörige habe beseitigt 
Diese letztere Entscheidung hat den | werden sollen.“ 

Fall im Auge, wo der Wechsel wirklich|i ? Erk. d. B.0.H.6. v. 3. Febr. 1871 


auseinandergerissen und somit der Form 
nach zerstört worden ist. Vgl. 
Borchardt, Zus. 193.d. 


Thöl (W.R. 4. Aufl. $. 183) erachtet 


einen zerstückelten, wenn auch wieder 
zusammengefügten Wechsel für ungiltig, 
ohne Rücksicht auf die Ursache der 
Zerstückelung, ausgenommen den Fall, 
da augenscheinlich die Ursache der 


Zerstückelung nichts weiter als Ab- 


nutzung des Papiers durch den Um- 
lauf ist. 

® Erk. d. R.O.H.G. v. 3. Febr. 1874 
(Entsch. Bd. XII. 5. 372 f.): „Als eine 
(für denWechselprocess geeignete) tadel- 
lose Urkunde kann diejenige nicht gel- 
ten, welche wegen irgend eines Mangels 
oder einer Unregelmässigkeit entweder 
überhaupt Zweifel darüber entstehen 
lässt, ob sie dasjenige, was der Produ- 
cent dadurch beweisen will, vollständig 
in Gewissheit bringe, oder selbst Veran- 
lassung zu der Annahme gibt, dass Um- 
stände stattgefunden haben, welche ihre 
Wirksamkeit aufzuheben oder zu be- 
schränken geeignet waren.“ 

— „Dass Abschneidungen eines 
Theils des zu Wechselurkunden benutzten 
Papiers vorkommen können, welchen keine 
deren Integrität aufhebende oder Ver- 
dacht erregende Wirkung beigelegt wer- 
den darf, ist zweifellos; sobald nämlich 
dadurch der Wechsel selbst nicht be- 
troffen, auch nicht zu der Vermuthung 
Anlass gegeben wird, dass etwas auf 


(s. oben S.46. Aum. 2). Thöl, W.R. 
14. Aufl. &. 183. Nr. I. — Hartmann, 
'W.R. 8.70. Anm.]. 

Das Wechsel-Gesetz für Ungarn v. 
1876 bestimmt in 8.6. Alin 3u.4: „Dem 
Mangel eines wesentlichen Erfordernisses 
ist gleichzuhalten, wenn dasselbe in dem 
Wechsel absichtlich durchgestrichen wor- 
ı den ist.“ i 

„Die erfolgte Durchstreichung ist bis 
'zum Beweis des Gegentheils als eine 

‚absichtliche zu betrachten.“ 

» Erk. d. R.O0.H.G. v. 17. Dec. 1875 

‚(Entsch. Bd. XIX. S. 270): „Die Aus- 
'streichung einer Wechselerklärung st 
‘das Zeichen, dass sie als nicht geschrie- 
‘ben zu gelten habe, dass sie vernichtet 

sei. Was im Wechsel ausgestrichen ist, 
‘erscheint der Form nach zerstört, und 
‚da die wechselrechtlichen Wirkungen 
'sich wesentlich an die Form knüpfen, 
'so folgt, dass es ohne Belang ist, aus 
‚welchem Grund die Ausstreichung er- 

‘folgte, und ob sie von einem Berech- 
tigten oder Unberechtigten aus- 
ging. Ebenso ist es unerheblich, ob das 
ı Durchstrichene völlig unleserlich ge- 
worden oder ob noch zu erkennen ist, 

wie es gelautet hat. Der Nachweis, 

ı dass die Ausstreichung aus Versehen er- 
‚folgt oder von einem Unberechtigten 
ausgegangen sei, kann, der Natur der 

Sache nach, die zerstörte Form nicht 
wiederherstellen und kann, dem Geiste 
‚des Wechselrechts nach, dieselbe nicht 
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fi . 


$. 3. Durchstrich. 661 
Die wechselrechtliche Wirkung der durchstrichenen Worte kann 
auch nicht etwa dadurch, dass dieselben noch leserlich geblieben, 


aufrecht erhalten werden. 5 
Aber nicht jeder Durchstrich, welcher sich auf einem 
Wechsel findet, beeinträchtigt die Wirksamkeit des Wechsels und 
aller auf demselben noch undurchstrichen befindlichen Wechselerklä- 
rungen. Der Durchstrich eines unwesentlichen Theiles bewirkt 
nicht die Ungiltigkeit des Wechsels selbst.*e So z.B. ist der Durch- 
strich des vom Inhaber auf den Wechsel, welcher nun Mangels Zah- 
lung protestirt wird, gesetzten Quittungsvermerks statthaft und 
üblich. ? 
ersetzen. Wesentlich ist daher nur, dass 7 Erk. d. R.0.H.G. v. 8. Sept. 187] 
der Augenschein klar erkennen lasse, |; (Entsch. Bd. Ill. 5.98): „Die Thatsache, 
es habe eine Durchstreichung wirklich | dass der Inhaber eines Wechsels eine 
stattgefunden.“ Quittung auf denselben gesetzt, begrün- 
® Das Erk. des R.O.H G. v. 5. Sept. det an und für sich weder eine Zer- 
1871 (Entsch. Bd. III. S. 93) sagt: „Die ‚ störung des Wechsels, noch eine Ent- 
Form des Wechsels wird zerstört durch | lastung der Wechselverpflichteten, denn 
Tilgung der wesentlichen Unterschrift, so lange der Quittirende den Wechsel 
Auch eine nach dem Durchstreichen in Händen behält und Herr desselben 


lesbar gebliebene Unterschrift ist|ist, steht es ihm frei, die präsumtiv 
getilgt, weil die Striche besagen, dass | blos vorbereitete Quittung wieder zu 


ihre Bedeutung, insbesondere die durch | durchstreichen und hierdurch werthlos 
sie übernommene Verpflichtung erloschen 
ist. Mag die Unterschrift auch zur 
Zeit der Protesterhebung existirt 
haben, so beweist dies nur, dass da- 
mals ein gültiger Wechsel bestand.“ 

— Uebrigens kann ein Durch- 
strich, welcher die betreffenden Worte 
unleserlich macht, insofern in seiner 
Wirkung weitergehen, als nun die 
Erheblichkeit desselben, obschon er viel- 
leicht unwesentliche Worte betroffen, 
angenommen werden mag. Vgl. Erk. des | 
R.O.H.G. v. 3. Feb. 1874 (Entsch. Bd. XII, 
S. 372, f.): „Eine unlesbar machende 
Ausstreichung von Vermerken, wel- 
che die Bestimmung gehabt haben konn- 
ten, die Verbindlichkeit der Wechsel- 
verhafteten als erloschen oder dem Um- 
fange nach verringert erscheiuen zu 
lassen, hebt diejenige volle Beweiskraft 
des Wechsels auf, welche für den Wech- 
selprocess erforderlich ist. Vgl. auch 
oben Anm. 2. Vgl. Thöl.a.a. O. 
nach Note 12. 

° Ein Ausstreichen des Valutabe- 
kenntnisses, der Deckungsclausel 
etc. ist ohne Einfluss auf die Giltigkeit 
des Wechsels. 


— 


zu machen, Die auf einem Wechsel be- 
findliche Quittung, welche durchstrichen 
ist, muss als nicht vorhanden gelten.“ 

„Es ist ein im kaufmännischen Ver- 
kehr gewöhnliches, und aus der Be- 
stimmung in $.39 der Wechsel-Ordnung, 
dass der Wechselschuldner nur gegen 
Aushändigung des quittirten Wech- 
sels zu zahlen brauche, sehr erklär- 
liches Verfahren, dass der Inhaber 
des Wechsels, um diesen einzucassiren, 
im Voraus seine Quittung auf denselben 
setzt, und ihn so zur Zahlung präsentiren 
lässt. Der Wechselinhaber riskirt hier- 
bei nichts, da er, falls Zahlung nicht 
erfolgt, sofort den Quittungsvermerk 
streichen und hierdurch unschädlich 
machen kann; auch ist klar, dass der- 
jenige, welcher einen von ihm selbst 
präsentirten Wechsel mit der Aufforde- 
rung zum Zahlen präsentiren lässt, hier- 
mit auf das Unzweideutigste ausspricht, 
dass die fragliche Quittung nur eine 
vorläufige, nur für den Fall der Zahlung 
beigefügte, im Falle der Nichtzahlung 
aber wieder zu löschende sei.“ 
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Wurde aber z. B. die Unterschrift des Wechselausstellers 
ausgestrichen, so ist das Papier kein Wechsel mehr. ® 


Auch solehe Durchstriche können erheblich werden, welche zwar 
nicht die formelle Giltigkeit des Wechsels beseitigen, aber die Rechte 
der Wechselverbundenen beeinträchtigen, so z. B. des Domicilver- 
merks°, die Tilgung des Acceptes.'’ 


Andere Durchstriche sind relativ, d. h. für die wechselmässige 
Haftbarkeit eines bestimmten Wechselverbundenen unerheblich, wäh- 
rend sie die Verbindlichkeit eines andern aufheben können. So z.B. 
wird die Verpflichtung des Trassanten nicht durch Tilgung des 
für ihn gegebenen Aval, wohl aber wenn ein Aval für das Accept 
durchstrichen ist, alterirt. Die Frage, ob der Durchstrich der Unter- 
schrift eines Mitausstellers den Aussteller befreit, ist in der Regel 
zu verneinen;'' doch kann sich aus der (civilrechtlichen) Regress- 
berechtigung gegen jenen eine Einrede ergeben. 


Unzulässig ist, einer Wechselerklärung mittelst theilweisen 
Durchstrichs einen andern Sinn zu geben, z. B. die Einschränkung 
des Acceptes auszustreichen (soferne nicht etwa feststeht, dass dies 
mit Zustimmung des Acceptanten geschah). '? 


Dem Ausstreichen steht jede andere Art der Tilgung 
gleich. '? 


8 Erk. d. R.O.H.G. v. 5. Sept. 1871 | nachdem sie durchstrichen worden, hat 
(Entsch. Bd. III. S.93): „Zu den wesent- | sie ihre wechselrechtliche Bedeutung und 
lichen Bestandtheilen eines gezogenen | damit der Wechsel seine Existenz ver- 
Wechsels gehört die Unterschrift des |loren. Die Klage aus diesem nicht mehr 
Ausstellers. Fehlt diese, so ermangelt der | vorhandenen Wechsel ist sonach unbe- 
Wechsel der Form, ohne welche Wechsel- | gründet.“ 
recht weder ent- noch bestehen kann. 9 Erk. d. R.O.H.G. v. 20. Febr. 1874 
Denn das Wechselversprechen haftet an | (Entsch. Bd. XII. S. 431), vgl. oben S, 227 
der gesetzlich bestimmten Form; seine $,4, Anm.1. und S. 228. Anm. 2. 
rechtliche Existenz erlischt also durch | 73 
deren Zerstörung, und die Form wird | = Erk. d. R.O.H.G. v. 17. Oct. 187 
zerstört durch Tilgung der wesentlichen | (s. oben 3.46. Anm. 3). 

Unterschrift. Die übliche Tilgung ist, it Erk. d. R.O.H.6. v. 19. Juni 1875 
das Durchstreichen (cancellare). Auch‘ (s. oben S.417. Anm. 3): „Das wesent- 
eine nach dem Durchstriche lesbar ge- liche (formelle) Erforderniss einer 
bliebene Unterschrift ist getilgt, weil ! Unterschrift ist noch erfüllt.“ 

die Striche besagen, dass ihre Bedeutung, | 





insbesondere die durch sie übernommene 
Verpflichtung erloschen ist.“ 

„Dass die Unterschrift zur Zeit der 
Protesterhebung bestand, mag richtig. 
sein. Das beweist, dass damals ein 
formgiltiger Wechsel bestand. Aber 


1? Der Acceptant haftet nur nach 


| Massgabe des Acceptes, welches er ge- 


geben hat. Vgl. oben 8.37 f. 


(3 So z. B. durch Ueberkleben mit 
einem Papierstreifen, vgl. unter Legiti- 
mation $.4. Anm.6. 
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$: 4. Undeutlichkeit. 


Die Undeutlichkeit einer Wechselerklärung kann dieselbe 
unwirksam machen, wenn hiedurch Ungewissheit über den gewollten 
Inhalt in einem wesentlichen Punkt entsteht.‘ Indess ist für ge- 
wisse Fälle gesetzlich festgestellt, welche Auslegung einer sonst 
nicht ganz deutlichen Bezeichnung gegeben werden soll, so nament- 
lich: wenn die im Wechsel mehrmals enthaltenen Angaben der Wechsel- 
summe nicht übereinstimmen; wenn die Zahlungszeit auf ganze und 
einen halben Monat lautet; wenn der Wechsel aus einem Lande alten 
Styls datirt ist; wenn eine Unterschrift ohne Beifügung weiterer 
Erklärung auf der Vorderseite oder wenn sie auf der Rückseite steht.’ 

Die durch schwer entziflerbare Schriftzüge herbeigeführte Un- 
leserlichkeit eines Namens oder einer Unterschrift bewirkt an und 
für sich noch nicht die Ungiltigkeit der Wechselerklärung oder des 
Wechsels. * 


$- 5. Unrichtiger, unmöglicher Inhalt. 


Enthält der Wechsel oder eine Wechselerklärung unrichtige 
(unwahre) Angaben, z.B. ein mit dem Tage oder dem Ort der wirk- 
lichen Ausstellung nicht übereinstimmendes Datum, so wird hiedurch 
an sich die Giltigkeit nicht beeinträchtigt.‘ Hingegen ein innerer 
Widerspruch in wesentlichen Punkten oder die Unmöglichkeit, 
dass der geschriebene Inhalt gewollt sei, würde die betreffende Er- 
klärung unwirksam machen. ? 

Ein solcher Widerspruch liegt aber nicht darin, dass eine Tratte 
sich als Sola- Wechsel („zahlen Sie gegen diesen meinen Sola- 


‘“ Vgl. oben $. 391. — Der Inhalt von den concreten Verhältnissen ab, und 
eines Wechsels muss in seiner äusseren ‚namentlich kann an die mit der Persön- 
Sinnlichen Darstellung klar, bestimmt lichkeit des Schreibers sich identificirende 
und unzwelfelhaft sein. Der Sinn und Unterschrift nicht der Massstab der 
die Bedeutung des durch die Schrift Leserlichkeit für Jedermann ge- 
ersichtlichen Willens darf nicht erst! legt werden. Die meisten Unterschriften 
auf dem Wege der juristischen Inter- ‚sind für Dritte schwer leserlich, Der 
pretation oder einer ausserhalb des | Richter hat von Amtswegen keine 
Wechsels liegenden Ermittelung ge- | Pflicht, die Unterschrift , welche der 
funden werden (Hartmann, Wechsel- | Wechsel trägt, zu entziffern. Er kann 
recht, $. 70). dem Verklagten die Recognition oder 

® Vgl. oben S. 391. Anm. 3. $. 398. ı Diffession überlassen. (Hartmann, 
S.409. S. 414. WER. 8. 69. 


* Vgl. oben S, 32. S. 500. Ueber die Unterschrift mittelst Hand- 
* Vgl. oben S.391. Anm. 4. — Die | zeichens s. Unterschrift 8.2. 
grössere oder geringere Schwierigkeit t Vgl. oben S.419. Anm. 5. 


in der Entzifferung des Inhalts hängt | ? Vgl. oben $.409 bei Anm. 13, 
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Wechsel‘) bezeichnet, oder auf einem Formular steht, welches die 
Ueberschrift Sola-Wechsel trägt.” Ebenso, wenn der Aussteller eines 
Eigenen Wechsels seiner Unterschrift das Wort „Angenommen“ 
beifügte. * 

Eine sinnlose Urkunde, ein Wechselpapier, dessen Inhalt keiner 
entsprechenden Sinn hat, kann nicht als Wechsel gelten; die blosse, 
auf Creirung eines Wechsels gerichtet gewesene Absicht der Con- 
trahenten kann dem Papier nicht die Bedeutung eines Wechsels 
geben.° Bei wechselrechtlichen Verpflichtungen gilt der disponirende 
Wille nur insoweit, als er einen den bestehenden Formvorschriften 
entsprechenden Ausdruck gefunden hat. °® 


$. 6. Nachträgliche Ergänzung. Blanco - Unterschrift. 
Correctur. 


Wenn der Mangel der Form zwar ursprünglich bei Ausstellung 
der betreffenden Wechselerklärung vorhanden war, aber nachträg- 
lich ergänzt ist, und zwar ehe die Präsentation oder gerichtliche 
Geltendmachung erfolgt, so kann aus der ursprünglich mangelhaft 
gewesenen Form eine Einwendung gegen die Giltigkeit des nun 
formrichtigen Wechsels nicht entnommen werden; denn die Form- 
richtigkeit darf nachgeholt sein.‘ Vorausgesetzt ist aber hiebei, 
dass die Ergänzung mit dem Willen des durch die so ergänzte 
Wechselerklärung Verpflichteten geschah. Denn eine Ergänzung des 
Inhalts steht der Natur der Sache nach nur demjenigen zu, von wel- 
chem die betreffende Wechselerklärung ausgestellt ist, eine Befugniss, 
die er allerdings — ausdrücklich oder stillschweigend — auf den 
Nehmer des Wechsels übertragen kann. Letzteres muss bei der 
Blanco-Unterschrift unterstellt werden. ? 

Abgesehen von diesem letzteren Fall (des Blancowechsels) hat 
nicht ohne Weiteres der Remittent oder Indossatar die Befug- 
niss, Zusätze zu dem Inhalt des Wechsels zu machen, z. B. die 


° Solche Incorrectheiten sind un- | worden. Erk. d. R.O.H.G. v. 30. April 
wesentlich und thun der Giltigkeit des 18375 (Entsch. Bd. XVII. S. 230). 
Wechsels keinen Eintrag. Zwar wird % Vgl. öben S. 322. 
die Benennung „Sola-Wechsel“ im Ver- 5 Erk. d. RO.H.G. v. 5. Nov. 1875 
kehr fast ausschliesslich zur Bezeichnung ' (oben S. 391. Anm. 1). 
des eigenen Wechsels gebraucht; allein 6 Erk. d. ROH.G. v. 3. Jan. 1374 
die nächste Bedeutung dieses Wortes ist (Entsch. Bd. XII. S. 174). 
doch die, dass der betreffende Wechsel ! Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $.34.5. 157. 
nur in Einem Exemplar ausgefertigt ? Vgl. Thöl a.a. O. S. 158. f. 





$. 6. Correctur. Rasur. 


mangelhafte Bezeichnung des Zahlungsortes (Angabe nur der Str 


durch Beifügung der Ortschaft) 


665 


asse, 
zu vervollständigen. ° 


Eine Ergänzung des mangelhaften Wechsels kann nicht durch 
anderweite Urkunden oder Erklärungen geschehen. ® 


Correcturen, Rasuren, 


Durchstriche, welche sich auf : 


einem Wechsel finden, machen denselben dann ungiltig, wenn sie den 
wirklich beabsichtigten Sinn eines wesentlichen Bestandtheils zweifel- 


‚haft erscheinen lassen. 


Ebenso ist es mit einer auf den Wechsel 


gesetzten Wechselerklärung, Indossament, Accept, Aval.* 

Der Acceptant haftet nicht mehr, wenn der Inhaber nach der 
Acceptation die Verfallzeit eigenmächtig abgeändert hatte; den 
veränderten Wechsel hat er nicht acceptirt, der ursprüngliche aber 


existirt nicht mehr. ® 


Eine Correctur z. B. des Ausstellungsortes hebt die Gil- 
tigkeit des Wechsels dann nicht auf, wenn die Abänderung dem Ver- 


’ Erk. d. R.0.H.G. v. 8. April 1873 
(Entsch. Bd. IX. S. 263): „Der Remittent 
gehört nicht zu den Contrahenten des- 
jenigen Wechselvertrags, welcher zwi- 
schen dem Aussteller und dem Accep- 
tanten geschlossen wird.“ 

„Das Recht derAusfüllung kann we- 
nigstens bei mangelhaften Wechseln 
im Gegensatz zu Wechsel - Blauqueten, 
wenn es in der That dem Trassanten 
zustehen möchte, unmöglich ohne beson- 
dere Uebertragung auf den Remittenten 
als den späteren Nehmer übergehen oder 
von demselben ohne Genehmigung des 
Acceptanten oder Ausstellers ausgeübt 
werden.“ Vgl. indess oben 8. 425 f. 

* Erk. des R.0.H.G. v. 3. Oct. 1871 
(Entsch, Bd.IIL, s. 291): „Lücken im Con- 
text des Wechsels können nicht ergänzt 
werden durch Willenserklärungen, wel- 
che ausserhalb des Wechsels liegen.“ 

° Eine Rasur und Correctur im Na- 
men oder Vornamen des Remittenten 
entzieht der Urkunde ihre wechselmässige 
Kraft. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 89 £. 

° Erk. d. R.0.H @. v. 14. April 1874 
(Entsch. Bd, XIII. S. 154): „Die Accep- 
tirung eines ausgefüllten Wech- 
sels verpflichtet nur zu dessen 
Inhalt; sie darf wider den Willen des 
Acceptanten nicht auf einen anderen 
Wechsel bezogen oder übertragen wer- 


tragswillen der Betheiligten entspricht; oder wenn sie sich als 


den; der Wechsel wird aber ein anderer, 
wenu wesentliche Bestimmungen geän- 
‚dert werden. Es macht hierbei keinen 
| Unterschied, ob die Aenderung dem Ac- 
ceptanten nach der Meinung des Aen- 
 dernden unnachtheilig ist, oder ob sie 
‚dem dem Wechsel zum Grunde liegen- 
den Rechtsgeschäfte und den damit 
conformen früheren Abreden entspricht. 
‚ Entscheidend ist, dass das Acce pt 
‚durch den zur Zeit der Accepta- 
tion vorhandenen Wechselinhalt 


| 
‚bestimmt und nur nach Massgabe 


‚desselben verpflichtend ist.“ 
| T Erk. d. R.O.H.G. T, 6. Aug. 1874 
(Entsch. Bd. XIV. S. 14). 

Eine Correctur der Wechsel- 
'summe im ersichtlichen Einverständ- 
nisse mit dem Aussteller schadet der 
‚Giltigkeit des Wechsels nicht. Erk. des 
'RO.H 6. vom 31. Januar 1874 (Entsch. 
ı Bd. XII. S. 255. f.): „Dadurch, dass in 
dem Wechsel die ursprüngliche Wechsel- 
summe von «A 300. in «# 500. offensicht- 
lich verändert worden, würde ein die 
ı Wechselklage ausschliessender Mangel 
der Urkunde begründet werden, 
wenn derselbe sich nicht durch 
den weiteren Inhalt der Urkunde 
‚in zweifelloser Weise erledigte, 
| — — Hiedurch ist ausser Zweifel 
gestellt, dass die mittelst einer Correc- 
‚tur und resp. Durchstreichung der ur- 
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Berichtigung eines Schreibfehlers darstellt.” Anders, wenn die 
Umstände den Verdacht einer vertragswidrigen Aenderung be- 


gründen. ° 


Die Einschaltung wesentlicher Bestimmungen zwischen den 


Zeilen macht den Wechsel ungiltig. 


10 


Auch der Empfänger eines Blanco-Acceptes kann nach dessen 
einmal bewirkter Ausfüllung nicht Correcturen oder Rasuren des In- 


halts vornehmen. '! 


$. 7. Unstatthafte Bestandtheile. Nebenberedungen. 
Mangelhaft als Wechsel, sohin kein Wechsel ist nicht nur die- 


jenige Urkunde, welcher einer der 





sprünglichen Wechselsumme in denWech- | 
sel eingeschriebene Wechselsumme von 
A. 500. die richtige, dem Willen des 
Ausstellers entsprechende ist.‘ 

Erk. d. R.O.H.6. vom 8. Oct. 1872 
(Entsch, Bd. VII. S. 219): „Ist der voll- 
ständige Wechsel durch die Ausfüllung 
zur Existenz gelangt, so sind folglich 
derartige spätere Aenderungen nur noch 
mit Zustimmung des Acceptanten zu- 
lässig. Erfolet eine solche Aenderung 
ohne Bewilligung des letzteren, so liegt 
eine Fälschung vor.“ 

5 Erk. d.R.O H.G. vom 29. Oct. 1873 
(Entsch. Bd. XI. 5.266): „Die blosse Be- 
richtigung eines Schreibfehlers, welcher 
bei der Ausfüllung eines Wechselformu- 
lars oder bei der Niederschreibung eines | 
Wechsels vorgekommen und alsbald 
verbessert worden ist, kann die Ungiltig- 
keit des sonst giltigen Wechsels für sich 
allein noch nicht zur Folge haben. Eine 
solche augenscheinlicheVerbesserung | 
eines Schreibfehlers unterscheidet sich 
wesentlich von Correcturen bei einem | 
wesentlichen Erfordernisse des Wechsels, | 
welche den Wechsel derartig ungiltig | 
machen, dass auf denselben ein wechsel- | 
mässiger Anspruch nicht gegründet wer- 
den kann. 

Während letztere mehr oder weniger 
eine Aenderung des im vollständigen | 
Wechsel ausgedrückten Willens aller In- | 
teressenten enthalten, bezweckt die Be- 
richtigung eines eigentlichen Schreibfeh- 
lers, wenn auch an einem wesentlichen 
Theile des Wechsels, gerade umgekehrt | 
den wahren Willen der Interes- 
senten zumAusdruck zu bringen.“ 





wesentlichen Bestandtheile abgeht, 


° So wurde die Abänderung der ge- 
druckten Dekaden-Ziffer in der 
Jahreszahl des Wechsel- Formulars 
im Blanco-Accept für erheblich erklärt. 
Erk. des R.O.H.&. vom 24. Octbr. 1873 
(Entsch. Bd. XI. S.234): „Zu dem Klage- 
Wechsel ist ein lithographirtes Formu- 
lar benutzt. Wie der Augenschein zeigt, 
lautete das Ausstellungsjahr im Formu- 
lar: 186.., jetzt lautet es: 1872; Jie 6 
ist also zu einer 7 verändert. 

— Zugegeben, die Correctur sei für 


‚sich allein wegen der erfahrungsmässig 


nicht seltenen Benutzung alter, in den 
Dekaden - Ziffern nicht mehr passender 
Wechselformulare nicht genügend, den 
Verdacht einer Fälschung hervor- 
zurufen und wegen dieses Verdachts der 
Urkunde die Beweiskraft und Giltigkeit 
zu versagen, so kommen vorliegend doch 
besondere Umstände in Betracht, welche 
zu einer anderen und strengeren Auf- 
fassung deshalb nöthigen, weil sie ge- 
nügenden Anhalt für die Voraussetzung 
gewähren, durch die Correctur sei die 
vertragswidrige Ausfüllung eines 
Blanco-Accepts ermöglicht und in Voll- 
zug gesetzt, insofern also wirklich eine 
Fälschung im eivilrechtlichen Sinne be- 
gangen.“* f 

{9 Die erforderliche Gewissheit, dass 
die unter dem Wechsel befindlichen Na- 
mensunterschriften sich auf den ganzen 
Inhalt des Wechsels beziehen, ist da 
nicht vorhanden, wo wesentliche Bestim- 


mungen zwischen den Zeilen eingeschal- 


tet sind. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 184. a. 
tt Vgl. oben S. 34. 
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sondern auch diejenige, welche neben den Bestandtheilen eines form- 
richtigen Wechsels auch noch solche Vermerke enthält, die mit 
dem Wesen des Wechsels unvereinbar sind. Dahin gehört 
z. B. die Bedingung einer Gegenleistung oder sonst eine Bedingung; 
ferner die Bestimmung, dass die Wechselsumme in Raten bezahlt 
werden solle. ' 

Andere ungehörige Vermerke beeinträchtigen nicht die Wechsel- 
kraft der Urkunde, gelten aber als nicht geschrieben, so z. B. 
nach Deutschem Recht das Zinsversprechen im Wechsel. ? 

Endlich kommen auch andere Bemerkungen vor, die an sich 
überflüssig sind, aber nicht die Wirksamkeit des Wechsels beein- 
trächtigen. ® 

$. 8. Mangel der Wechselfähigkeit. 


Von den Mängeln der Form, wie sie äusserlich auf dem Wechsel- 
papier sich darstellt, ist der Mangel der Wechselfähigkeit desjeni- 
gen, welcher eine Wechselerklärung ausstellte, zu unterscheiden. Der 
wechselunfähige Trassant, Acceptant, Indossant haftet nicht wechsel- 
mässig. Aber hiedurch wird die Wirksamkeit der übrigen, auch der an 
jene sich anschliessenden Wechselerklärungen nicht aufgehoben.‘ 


$S. 9. Mangel des Vertragswillens. 


Wenn zwar eine formrichtige Wechselurkunde vorliegt, auch 
dem Aussteller derselben die Wechselfähigkeit nicht abgeht, so kann 
gleichwohl dieser niedergeschriebene Wechsel ein den Aussteller ver- 
pflichtender Wechsel aus dem Grunde nicht sein, weil er denselben 
nicht oder nicht in der behaupteten Weise als Wechselversprechen 
gegeben hat. Ebenso kann eine andere auf den formrichtigen Wechsel 
gesetzte Wechselerklärung (Accept, Indossament, Aval) von dem Aus- 
steller desselben zwar niedergeschrieben, aber nicht begeben sein. 
Der Abschluss des Wechselvertrags, sohin das Vorhandensein des 





! Vgl. oben Seite 399 und Seite 425. | 
Anm.3, | 

® Vgl. oben S. 425. Anm. 4. | 

3 Erk. d. R.O.H.6G. V. 27. Juni 1872| 
(Entsch. Bd. VI. S. 364): „Die Giltigkeit 
des (eigenen) Wechsels wird nicht da- 
durch beseitigt, dass der Aussteller in 
demselben auf Verjährung verzichtet 
und Haftung für Stempel etc. über- 
nimmt. Die Verbindung einer der Wech- 





selobligation fremden Clausel mit dem 
Wechsel entzieht diesem selbst die Kraft 
nicht. Die entgegengesetzte Auffassung 
würde dem der Novelle (zu Art. 7. W O.) 
unterliegenden Princip thunlichster Auf- 
rechterhaltung der Wechselscriptur, so- 


'fern diese die wesentlichen Bestandtheile 


eines Wechsels enthält, direct wider- 


sprechen.“ 
t Vgl. oben S. 451. 
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entsprechenden Vertragswillens wird zu Gunsten eines durch die Form 
des Wechsels (resp. der Indossamente) legitimirten Inhabers präsu- 
mirt.‘ Doch kann Einrede und Beweis des Gegentheils stattfinden.? 


$. 10. Richteramtliche Prüfung der Wechselform. 


Der Richter hat den Mangel eines wesentlichen Erfordernisses 
von Amtswegen zu beachten, soweit die Form des Wechsels in 
Frage steht. Denn auf ein Schriftstück, welchem die Wechselform 
abgeht, kann ein Wechselverfahren nicht gewährt, eine Wechselfor- 
derung nicht gegründet werden.! 


$. 11. Haftung für die Mängel. 


Wer einen mangelhaften Wechsel, sei es als Trassant oder als 
Indossant, begeben hat, haftet seinem Contrahenten aus dem Wechsel- 
schluss. Denn dieser verpflichtet ihn, einen formrichtigen und rechts- 
wirksamen Wechsel zu geben.' 


s. 12. Der kraftlos gewordene Wechsel. 


Der an sich rechtsgiltige Wechsel, ebenso das Indossament, 
Accept u. dgl. kann seine Wechselkraft verlieren, namentlich durch 
Präjudicirung und durch Verjährung.‘ Aber auch in diesem Falle 
kann unter Umständen noch ein Anspruch aus dem Wechsel übrig 
bleiben. ? 


Marktwechsel s. S. 414. 

Medio s. S. 410. Anm. 17. 

Mehrere Aussteller einer Wechselerklärung s. $. 29. 106. 417. 
Mexico s. S. 18. 

Minderjährige s. S. 444. 

Mitacceptant, Mitaussteller, s. Mehrere Aussteller. 
Modifieirtes Accept s. S. 37. 

Modifieirte Zahlung s. Zahlung $.1.II.; vgl.auch Ehrenzahlung. 
Monaco s. S. 15. 





! Vgl. oben 8.42 f. S. 127. | U Vgl. Wechselschluss $.2. _ 

® Vgl. oben $. 362 f. | t Hierüber s. die Abschnitte Präju- 
‚ ‘Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $.34 bei dieirter Wechsel und Verjährung. 
Note 3. ? 8. oben $. 142. 
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Montevideo s. S. 19. 

Mora s. Verzug. 

Moratorium bezeichnet eigentlich die einem ohne sein Verschulden 
zahlungsunfähigen Schuldner gegen andrängende Gläubiger 
von dem Staatsoberhaupt ertheilte Zahlungsfrist. Eine 
solche kennt das heutige Recht nicht mehr. Im Wechsel- 
recht begreift man unter Moratorium die von der Gesetz- 
gebung eines Staates in Rücksicht auf ausserordentliche 
Zeitverhältnisse gewährte Erstreckung der Präsentations- 
und namentlich der Protestfrist, wie sie z.B. in Frank- 
reich während der deutschen Belagerung von Paris durch 
Gesetz v. 13. Aug. 1870 verfügt wurde. Hierüber siehe 
Protest 8. 2. Ziff. I. 12. 

Mortification s. Amortisation. 


Nachforschungsprotest s. Protest $. 5. Ziff. IH. 

Nachhonorirung s. Accept $. 15 nach Anm. 7; Einlösung $. 1 
bei Anm. 6; Ehrenzahlung 8. 8; Zahlung 8. 1. Ziff. VI. 

Nachindossament s. Indossament $. 7. 

Nachmann heisst der Wechselnehmer im Verhältniss zu den voran- 
stehenden Wechselgebern, seinen Vormännern. Der In- 
dossatar z.B. ist Nachmann des Trassanten und der voran- 
stehenden Indossanten. 

Nachsichtwechsel s. Sichtwechsel $. 3. 

Nachtage s. Respecttage. 

Namensschrift s. Unterschrift $. 

Namenszeichen s. Unterschrift $. 

Nebenadresse s. Nothadresse. 

Negoeiation der Wechsel s. Wechselschluss; vgl. Kommissions- 
verhältnisse $. 1. 

Neuenburg s. S. 14 bei Anm. 30. 

Neu-Granada s. S. 18 bei Anm. 62. 

Nicaragua s. S. 18 bei Anm. 73. 

„Nicht an Ordre“ s. Ordre $. 1 und 2. 2. 


1. 
2. 
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Niederlande s. S. 14 nach Anm. 35. 
Nord-Amerika s. S. 17 bei Anm. 55. 
Norwegen s. 5. 12 bei Anm. 14. 


Nothadresse. 


$. 1. Begriff. '$. 6. Nothadresse des Trassanten oder 
$.2. Der Adressant. Indossanten auf sich selbst. 
8.3. Form der Nothadresse. $. 7. Unechte Nothadresse. 

S. 4. Ort der Nothadresse. '$.8. Präsentation. Intervention. 
$.5. Nothadresse auf den Bezogenen. | Protest. 


D.W.O. Art. 56. (s. oben S. 264). Art. 62 (s. S. 290). 


$. 1. Begriff. 


Nothadresse (besoin) ist die auf den trassirten Wechsel ge- 
schriebene Angabe einer Person oder Firma, von welcher die Zahlung 
(bez. Acceptation), falls diese nicht trassirtermassen erfolgt, geleistet 
werden soll. Abgesehen von dem — hier zunächst auszuscheidenden 
Falle der an den Trassaten selbst gerichteten unechten Notl- 
adresse‘ — bezeichnet die (echte) Nothadresse für den Fall, dass 
der Bezogene oder Domiciliat den Wechsel nicht oder nicht tras- 
Sirtermassen einlösen wird, einen Andern, welcher von dem Tras- 
santen oder einem Indossanten aufgefordert wird, zu interveniren. 
Mit dem Ausdruck Nothadresse bezeichnet man bald den ganzen 
betreffenden Vermerk auf dem Wechsel, bald die Person (oder 
Firma), welche aufgefordert wird, zu interveniren. 

Die Nothadresse ist ihrem rechtlichen Wesen nach ein even- 
tueller Trattenauftrag. Sie wird auch Nebenadresse, Hilfsadresse 
genannt. 


S. 2. Der Nothadressant. 


Nothadressant heisst derjenige, von welchem die eventuelle Auf- 
forderung ausgeht, welcher indess nicht immer als Aussteller der 
Nothadresse sich unterzeichnet (s. $. 3). Es ist dies entweder der 
Trassant oder ein Indossant. Erhellt nicht das letztere aus dem 
Wechsel, so gilt die Nothadresse als eine vom Trassanten ausgehende. 

Auch der Acceptant eines bestimmt domicilirten Wechsels 
kann eine Nothadresse geben. ' 


* Hierüber s. unten $.7. ! Schiebe, d. Lehre v. d. Wechsel- 
riefen. 4. Aufl. $. 177. Anm. 2, 
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Es kann nicht nur ein Wechsel mehrere Nothadressen ent- 
halten, sondern auch ein und derselbe Nothadressant mehrere Noth- 
adressen auf den Wechsel setzen.’ 


$S. 3. Form der Nothadresse. 


Die Form der Nothadresse besteht in einer kurzen Andeutung 
dieses Auftrags und Bezeichnung des Nothadressaten, und, wenn sie 
von einem Indossanten herrührt, der Andeutung desselben mit den 
Anfangsbuchstaben.‘ Die Unterschrift des Nothadressanten ist nicht 
erforderlich; denn in der Nothadresse liegt nicht ein Wechselver- 


sprechen. ? 


O.“, „Nöthigenfalls für N.“, „Im F 


Die Nothadresse lautet gewöhnlich: „Falls bei N. für 


all bei N.“ u. dgl.’ 


Die Stelle, welche die Nothadresse auf dem Wechsel? ein- 
nimmt, ist gleichgiltig; gewöhnlich wird sie unter die Adresse des 


Bezogenen gesetzt. 
stehen.’ 


Sie kann auch auf einer Copie des Wechsels 


$. 4. Ort der Nothadresse. 


Die Nothadresse muss auf 


den Zahlungsort des Wechsels 


lauten;' die Adresse auf einen andern Ort würde nicht beachtet. 





? Ueber die Präsentation bei den- 
selben s. $.8. 

! Die Verständigung des Nothadres- 
saten über den Auftrag, bezw. über die 
Deckung erfolgt in der Regel durch 
einen Avisbrief des Adressanten. 

Der Adressant unterlässt wohl auch 
die Bezeichnung seines Namens in der 
Voraussetzung, dass seine Unterschrift 
als Aussteller oder Indossant genüge, | 
um den Adressaten, welcher letztere 
kennt, zur Intervention zu bestimmen. 

? Man kann zwar die Nothadresse 
als eine weitere (neue) Tratte an- 
sehen, welche der ursprünglichen sich 
anschliesst und ihr zu Hilfe kommen 
soll. Allein das Wechselversprechen 
liegt hier nicht in der Nothadresse, son- 
dern in der Begebung des Wechsels von | 
Seiten des betreffenden Trassanten oder | 
Indossanten. Geht die Nothadresse von 
einem Indossanten ohne Obligo aus, So 
gibt dieser ein Wechselversprechen über- | 
baupt nicht. 

Den mit einer Nothadresse versehenen 
Wechsel nennt man wohl einen adres- | 





sirten Wechsel. | 


| 


3 „Au besoin chez“ oder „a M.“, 
„a defaut chez“ — (dieser Ausdruck, 
wenn sich schon eine Nothadresse auf 
dem Wechsel befindet, für den Fall, 
dass letztere nicht intervenirt). „In case 
of need with Mr. ....“, „in case of 
need apply to Mr.“ In England heisst 
der Nothadressat: referee for need. 
Der Trassant setzt seine Nothadresse 
an den Fuss des Wechsels; der Indossant 
unter sein Giro, oder mit Bezeichnung 
seiner Firma („for.... .*) unter die 
Adresse des Wechsels. (Borchardt, 
Samm!. I. S. 170.) 


* Früher kam die Nothadresse auch 
auf einem besonderen Zettel (Adress- 
zettel) vor, welcher dem Wechsel bei- 
gegeben wurde. - 

5 D.W.O, Art. 62. — In diesem Falle 
kommt aber die Nothadresse nur für 
die Zahlung (den Protest und Regress 
Mangels Zahlung) in Betracht, da die 
Copie nicht für das Accept, sohin auch 
nicht für ein Ehrenaccept bestimmt ist. 


t W.O. Art.56, Art. 62. 
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Ebendeshalb findet sich in der Regel kein Ort bei der Noth- 
adresse angegeben. ? 

Gesetzlich kann ein Nachbarort dem Zahlorte gleichgestellt 
werden, so Hamburg und Altona.’ 


$. 5. Nothadresse auf den Bezogenen. 


Die Nothadresse kann auf den Bezogenen selbst lauten (sog. 
unechte Nothadresse'), indem dieser für den Fall, dass er den 
Wechsel nicht trassirtermassen für Rechnung des Trassanten einlösen 
wollte, von einem Indossanten aufgefordert wird, es für Rechnung 
(zu Ehren) des letzteren zu thun. Diese Aufforderung liegt z. B. in 
dem neben die Adresse des Wechsels von einem Indossanten (N.) 


gesetzten Vermerk „wo im Fall 


S. 6. Nothadresse des Trassanten 


für N.“ oder „Falls für N.“ 


oder Indossanten auf sich selbst. 


Nothadressat und zugleich Nothadressant kann auch 
der Trassant oder ein Indossant sein, vorausgesetzt, dass er am 


lungsort, bezw. der bei der Adresse des 


Bezogenen resp. Domiciliaten angegebene | ort aufzusuchen ist. 


Ort gilt daher auch als Ort, an welchem 
die Nothadresse aufgesucht werden soll, 
wenn dieselbe nicht ausdrücklich auf 
einen anderen Ort lautet. In letzterem 
Falle ist sie aber nicht zu beachten. 

In Betreff der Ortsangabe ist in 
dem Erk. d. R.O.H.G. vom 4. Nov. 1873 
(Entsch. Bd. XI. S.298 f.) ausgeführt: 
„In dem hauptsächlich und regelmässig 
in Betracht kommenden Wechselverkehr, 
nämlich in dem kaufmännischen, pflegen 
Nothadressen nur auf Firmen des Zah- 
lungsortes vorzukommen. Dies ist 
eine durch die Natur der Sache gebotene 
Regel. Ist nämlich dem Wechsel ein 
besonderer Zahlungsort angewiesen, sei 
es durch den beim Namen des Trassa- | 





? Der im Wechsel bezeichnete Zah- | Nothadresse keine Ortsbezeichnung, SO 


wird angenommen, dass sie am Zahlungs- 
Es kann nicht an- 
genommen werden, dass der Bestimmer 
der Nothadresse etwas Zweckwidriges 
und Ungiltiges vorgeschrieben, nämlich 
eine Firma bezeichnet habe, Jie am 
Zahlungsorte nicht zu finden wäre, deren 
Existenz an einem andern Orte aber die 
Wechselpräsentation bei ibr vermöge 
der Kürze der Protestfristen oft unmög- 
lich und vermöge der Unzulässigkeit des 
zweiten Zahlungsortes entbehrlich machen 
würde. Weil aber selbstverständlich und 
nothwendig für eine gültige Nothadresse 
der Zahlungsort des Wechsels gewollt 
sein muss, so ist es nicht üblich, diesen 
Ort in der Nothadresse zu wiederholen. 
3 Einf.-Ges. f. Schleswig-Holstein 
vom 13. Mai 1867 $. 10: „Die in den 


ten genannten Ort, sei es durch ein Art. 56 und 62 der W.O. enthaltene Vor- 
anderweit bestimmtes Domicil, so soll | schrift der Präsentation des Wechsels an 
die nicht im Regresswege erfolgende | die auf den Zahlungsort lautenden Noth- 
Bezahlung des Wechsels nur an diesem | adressen gilt auch für Hamburg der 
Orte gefordert und geleistet werden. Es Nothadressen, welche sich auf einem au 
kann aber der Zahlungsort des Wechsels | Altona gezogenen, sowie für re 
nur einer sein; derselbe Zablungsort | Nothadressen, welche sich auf einem aut 
muss daher für den Trassaten wie für| Hamburg gezogenen Wechsel befinden. 
den substituirten Trassaten gelten; als| Ebenso das Einf.-Ges,. für Hamburg V. 
substituirter Trassat aber ist der Noth- | 5. März 1849. 8. 7. 

adressat anzusehen. Enthält also die | ! Vgl. unten $.7. 





Fu: Ep 


$. 7. Unechte Nothadresse, 
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Zahlungsorte sich befindet. Ein solcher kann seiner Unterschrift (als 
Trassant oder Indossant) die Nothadresse beifügen mit den Worten 


„wo im Fall“ oder „Nöthigenfalls bei mir selbst“, 


Auch diese 


nennt man wohl eine unechte Nothadresse. ı 


$- 7. Unechte Nothadresse. 


Als unechte Nothadresse! bezeichnet man aber namentlich auch 
die (oben $. 5 erwähnte) von einem Indossanten auf den Bezogenen 
(„Nöthigenfalls für meine Rechnung‘) gegebene Nothadresse. 


Auch der Trassant kann 


eine unechte Nothadresse geben, 


wenn er den Bezogenen auffordert, nöthigenfalls für Rechnung 


eines Dritten den Wechsel einzulösen 
Hier ist also der Wechsel zugleich für eigene und eventuell 


J. K.“), 
für fremde Rechnung trassirt.? 


„Nöthigenfalls für Rechnung 


Umgekehrt kommt es vor, dass einem Wechsel für fremde 


Rechnung der Trassant eine Nothadresse für ei 


beifügt. ° 


gene Rechnung 


3- 8. Präsentation. Intervention. Protest. 
Befindet sich auf dem Wechsel eine auf den Zahlungsort lau- 


tende Nothadresse, so muss der 





‘ Die Zulässigkeit einer solchen sog. | 
lbst ist in- 


Nothadresse bei sich se 
dess bestritten, weil es dem Regress- | 
pflichtigen nicht zustehe, seine unbe- | 
dingte Regresspflicht durch Verpflichtung 
des Inhabers einer Nothadresse ‚ dieser | 
den Wechsel innerhalb der Protestfrist 
vorzulegen, zu beschränken und weil 
der Wechselinhaber statt des Sicherheits- | 
regresses Mangels Annahme sich mit 
dem Accepte des Trassanten oder eines 
Indossanten, die ihm ohnehin haften, be- | 
gnügen müsste. (Schiebe, die Lehre 
v. d. Wechselbr. 4. Aufl. 8.179). Allein 
diese Bedenken greifen darum nicht | 
Platz, weil es ja dem Wechselnehmer | 
freisteht, den mit einer solchen Noth- 
adresse des Gebers bei sich selbst ver- 
sehenen Wechsel zurückzuweisen. Auch 
ist nicht richtig, 
des betreffenden Trassanten oder In- 
dossanten durch eine solche Nothadresse | 
eine andere würde. 

Auch das R.0.H.G. erachtet die vom | 


Wächter, Encycl. d, Wechselrechts, 


dass die Regresspflicht 
| Dritten erwarten. 


Inhaber, wenn die Annahme oder 


Wechselaussteller bei sich selbst gege- 
benen Nothadresse als richtige Noth- 
adresse, Erk. v. 2. Juni 1876 (Entsch. 
Bd.XX. S. 164): „Es kann der Inhaber 
nicht für berechtigt erachtet werden, die 
ihm zur Vermeidung des Regresses 
vorgeschriebene Einholung der Nothzah- 
lung bei dem Aussteller zu unterlassen 
und dem zuwider den Regressweg zu 
beschreiten, gleich als ob der Aussteller 
durch die Nothadresse bei sich selbst 
nicht erklärt hätte, für den Wechsel nur 
dann aufkommen zu wollen, wenn ihm 
derselbe protestirt innerhalb derProtest- 
frist zur Zahlung vorgelegt sein werde,‘ 

! Ueber eine in anderem Sinne un- 
echte Nothadresse siehe oben $. 6 bei 
Anm. 1. 

® Ueber die Deckung wird der Be- 
zogene in solchem Falle den Avis des 


? Dies namentlich für den Fall, dass 
der Dritte, für dessen Rechnung trassirt 
ist, die Avisirung versäumt haben sollte, 
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Zahlung trassirtermassen nicht erfolgt, um Regress nehmen zu können, 
die Intervention der Nothadresse nachsuchen.' 

Der Regress Mangels Annahme ist nicht nur durch Pro- 
test Mangels Annahme bei dem Bezogenen, sondern auch bei den 
sämmtlichen Nothadressen bedingt.’ 

Befinden sich auf dem Mangels Annahme protestirten Wechsel 
mehrere Nothadressen, so muss zunächst das Accept bei derjenigen 
nachgesucht werden, durch deren Zahlung die meisten Verpflichteten 
befreit werden®, also zunächst bei der für Rechnung des Trassanten, 
sodann bei der für den früheren Indossanten eintretenden Nothadresse.‘ 

Wenn nun eine Nothadresse ein Ehrenaccept gibt, so hat 
der Wechselinhaber keinen Regress Mangels Annahme, denn er er- 
langte das ihm auf dem Wechsel eventuell in Aussicht gestellte 
Accept. 
Auch von Seiten der Nachmänner des Honoraten findet 
kein Regress statt. Denn es ist ein Accept zu Ehren desjenigen, 
welchen ihr Regress treffen würde, um letzteren abzuwenden, geleistet. 

Ebensowenig steht ein solcher Regress dem Ehrenacceptan- 
ten zü; denn er wollte den Honoraten vom Regress befreien.° 

Hingegen dem Honoraten selbst und jedem Vormann des- 
selben ist der Regress gegen den Trassanten und gegen die übrigen 
Vormänner des Honoraten unbenommen. ® 

Der Regress Mangels Zahlung ist durch Protest Mangels 
Zahlung bedingt. Enthält der Wechsel eine Nothadresse oder eine 
Ehrenannahme, so muss der Wechselinhaber, um seinen Regress 


ı Der Nothalressat erscheint als ein | Annahme, muss also, um letzteren geltend 
neuer für den Fall der Noth anzugehen- | zu machen, jene Nichtannahme durch 
der Trassat. — Der Regressnehmer | Protest feststellen. 


(Wechselinhaber) muss daher, wenn er 


das Nothleiden der Tratte durch Protest 


gegen den Bezogenen constatirt hat, 
ebenso verfahren, wie wenn nun der 


Nothadressat Trassat wäre, also die 


Präsentation bezw. Protest bei der Noth- 
adresse vornehmen. 





3 W.O. Art.56. Satz 2 (s. oben Seite 
264. 271). 

t Den Vorrang hat also zunächst 
derjenige, welcher zu Ehren der Tras- 
santen, nächst ihm derjenige, welcher 
zu Ehren eines nach der Ordnung der 
Indossamente dem Trassanten am näch- 


Ueber die Präsentation bei der Noth- | sten stehenden Indossanten interveniren 


adresse und deren Verhalten vgl. oben 
S. 266. 294. 

? W.O. Aıt.56. Satz 1 (s. oben S. 264. 
273). Wer den Wechsel mit der 
Nothadresse genommen hat (als Remittent 
oder als Indossatar), nahm damit eine 
durch Nichtannahme der Nothadresse 
bedingte Zusage des Regresses Mangels 


— 


will. 


Ist der Nothadressant nicht (durch 
Anfangsbuchstaben oder Handschrift) so- 
fort kenntlich, so muss der Wechsel- 


'inhaber durch Umfrage den Rang der 
| Nothadressen ermitteln. 


5 5, oben S. 275. 
$ Vgl. oben S. 275. Anm. 3. 
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gegen den Acceptanten oder Honoraten und deren Nachmänner zu 
wahren, den Wechsel der Nothadresse oder dem Ehrenacceptanten 
zur Zahlung präsentiren, und wenn diese nicht erfolgt, darüber 
Protest ‚erheben lassen.’ 

Ist der Wechsel ein bestimmt domicilirter, so wird durch 
versäumte Vorlegung oder Protestirung gegen die Nothadressen der 
Wechselanspruch auch gegen den Acceptanten, jedoch nur in 
dem Falle verwirkt, wenn aus dem Wechsel ersichtlich ist, 
dass die übergangene Nothadresse von dem Acceptanten 
herrührt.® 

Hatte der Nothadressat laut des Protestes sich zur Zahlung 
bereit erklärt, diese aber hinterher nicht geleistet, so 
muss diese Nichtzahlung durch neuen Protest festgestellt 


werden. 
Ueber die Zahlung von Seiten der Nothadresse s. oben S. 294 f, 


Ueber die Contremandirung s. S. 182. $. 3. 


" W.O. Art.62 (s. oben S. 290. 294). bar macht. Es präsumirt aber nicht 

8 Die Entsch. - Gründe des R.O.H.G. und kann der Natur der Sache nach 
(Erk. v. 4. Nov. 1873. Entsch. Bd. XI. | nicht wohl präsumiren, dass die Noth- 
5.298. f.) führen aus: „Der Wechsel ist adresse vom Acceptanten gegeben 
ein domicilirter mit einem benannten | wäre. Bestimmt also der Art. 62 der 
Domiciliaten. Daraus folgt, dass der | W.O., dass der Inhaber, welcher die Vor- 
Acceptant nicht unmittelbar auf Bezah- |legung des Wechsels an sämmtliche 
lung des Wechsels belangt werden kann; ‚ Nothadressen und die Constatirung des 
er hat nur dann zu zahlen, wenn die | Erfolges dieser Vorlegung durch Protest 
Wechselzahlung vergeblich dem Domi- unterlässt, den Regress gegen den 
ciliaten abgefordert und die Nichtzahlung | Adressanten oder Honoraten und 
durch Protest constatirt ist. Art. 43 d. | deren Nachmänner verliere, so kann 
A.W.O.“ unter dem Adressanten, wenn der Wech- 

„Der Domiciliat ist also Vertreter |sel selber nicht ein Anderes ergibt, nur 
des Bezogenen für die Zahlung, und es der Aussteller verstanden werden. Das 
mag insofern zulässig sein, die Haftung | Gesetz lässt also in diesem Fall den An- 
des Acceptanten als die eines Regress- |spruch gegen den Acceptanten von 
schuldners zu bezeichnen. Aber un- | der Nichtvorlegung des Wechsels an die 
gerechtfertigt wäre es, den Nothadres- | Nothadressen unberührt.‘ 
saten in Ansehung des Acceptanten! ° Vgl.oben 5.299. Anm. 4. 5.301 bei 
wie einen zweiten Domiciliaten anzu- Anm.3. — Dies gilt auch bei dem do- 
sehen. Die Nothadresse wird gegeben, micilirten Wechsel. Erk. d. R0.H.G. 
um den eigentlichen Regress, nämlich | v. 4.Nov.1873 (Entsch. Bd. XI. S. 298 ff.): 
den gegen die Aussteller und Giranten | „Denn dieW,O. erfordert als regelmässige 
abzukürzen. Deshalb präsumirt das Ge- Bedingung des Wechselregresses die 
setz, dass sie von dem letzten dieser | durch Protest constatirte Nichtzahlung, 
Regressschuldner, nämlich vom Aussteller 'und sie hat für den Fall einer dem 
gegeben worden, wenn der Wechsel selbst Domiciliaten substituirten Nothadresse 
einen andern Adressanten nicht erkenn- eine Ausnahme nicht bestimmt.“ 
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Notification. 
$. 1. Die Notificationspflicht. ‚8.4. Frist. 
$.2. Wer muss benachrichtigen und |$. 5. Folgen der Unterlassung. 
wen? \8.6. Beweis. 
$.3. Form und Inhalt der Benach- |$. 7. Kosten der Notification. 
richtigung. '8. 8. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art. 45. Der Inhaber eines Mangels Zahlung protestirten Wech- 
sels ist verpflichtet, seinen unmittelbaren Vormann innerhalb zweier Tage nach 
dem Tage der Protesterhebung von der Nichtzahlung des Wechsels schriftlich 
zu benachrichtigen, zu welchem Ende es genügt, wenn das Benachrichtigungs- 
schreiben innerhalb dieser Frist zur Post gegeben ist. 

Jeder benachrichtigte Vormann muss binnen derselben, vom Tage des 
empfangenen Berichts zu berechnenden Frist seinen nächsten Vormann in gleicher 
Weise benachrichtigen. 

Der Inhaber oder Indossatar, welcher die Benachrichtigung unterlässt oder 
dieselbe nicht an den unmittelbaren Vormann ergehen lässt, wird hierdurch den 
sämmtlichen oder den übersprungenen Vormännern zum Ersatze des aus der 
unterlassenen Benachrichtigung entstandenen Schadens verpflichtet. Auch ver- 
liert derselbe gegen diese Personen den Anspruch auf Zinsen und Kosten, So 
dass er nur die Wechselsumme zu fordern berechtigt ist. 

Art. 46. Kommt es auf den Nachweis der dem Vormanne rechtzeitig ge- 
gebenen schriftlichen Benachrichtigung an, so genügt zu diesem Zwecke der 
durch ein Post- Attest geführte Beweis, dass ein Brief von dem Betheiligten an 
den Adressaten an dem angegebenen Tage abgesandt ist, sofern nicht dargethan 
wird, dass der angekommene Brief einen anderen Inhalt gehabt hat. 

Auch der Tag des Empfanges der erhaltenen schriftlichen Benachrichtigung 
kann durch ein Post-Attest nachgewiesen werden. 

Art. 47. Hat ein Indossant den Wechsel ohne Hinzufügung einer Orts- 
bezeichnung weiter begeben, so ist der Vormann desselben von der unterbliebenen 
Zahlung zu benachrichtigen. 


$. 1. Die Notificationspflicht. 


Es ist für die Garanten des Wechsels, den Trassanten und die 
Indossanten, von Wichtigkeit, dass sie, falls ihnen eine Regressnahme 
droht, hievon bald nach Verfall Kenntniss erhalten. Deshalb schreiben 
die meisten Wechselgesetze vor, dass binnen bestimmter Frist der 
Protestfall den betreffenden Wechselgebern angezeigt werden muss. 
Sie weichen aber darin von einander ab, dass die einen (so das Eng- 
lische Recht) an die Unterlassung der Benachrichtigung den Verlust 
der wechselmässigen Ansprüche knüpfen (strenges Notif ications- 
system), andere (so das Deutsche und Holländische Recht) der Ver- 
säumniss nur bezüglich der Kosten, Schäden und Zinsen eine Rechts- 
wirkung beilegen. 
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Das Französische Recht kennt diese Notificationspflicht nicht 
lässt aber zur Erreichung desselben Zweckes eine kurze Verjährung 
der Regressansprüche (in nächster Entfernung von 14 Tagen) ein- 
treten (Verjährungssystemx 

Das Deutsche Recht hat nicht jenes strenge, sondern ein 
Notificationssystem, welches die Benachrichtigung zwar zur 
wechselmässigen Pflicht macht, aber ‚an deren Unterlassung nicht den 
Verlust des Regressanspruchs knüpft. 

Die Verpflichtung zur Notification findet statt, wenn der Wechsel 
Mangels Zahlung protestirt worden ist. Sie besteht nicht in 
Betreff eines Protestfalles Mangels Annahme oder wegen Unsicherheit 
des Acceptanten. Denn die Notification betrifft nur den Regress 
Mangels Zahlung. ! 

Zu unterscheiden von der hier erörterten Notificationspflicht 
ist die Verbindlichkeit eines Intervenienten, den Honoraten von 
der geleisteten Intervention zu b&hachrichtigen. ? 


S. 2. Wer muss benachrichtigen und wen? 


I. Der Wechselinhaber, welcher den Protest Mangels Zah- 
lung erheben liess, muss seinen unmittelbaren Vormann benach- 
richtigen. 

Enthält aber das Giro dieses Vormanns kein Ortsdatum, so 
ist der Vormann dieses Indossanten zu benachrichtigen. Auch 
wenn der zur Notification Verpflichtete den (im Giro nicht ange- 
gebenen) Wohn- oder Niederlassungs-Ort seines nächsten Vormanns 
kennt, hat er, in Ermanglung eines Ortsdatums in dessen Giro, nicht 
ihm, sondern dem nächstvoranstehenden mit Ortsdatum indossirenden 
Vormann die Benachrichtigung zu geben. ! 

Ist der Inhaber nur Procura-Indossatar, so benachrichtigt 
er nicht seinen Indossanten, sondern den Vormann desselben. ? 


'! Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 105. ' mann notificiren wolle. So Hartmann 
Nr. 1. |a.a. 0. $. 131 bei Anm. 22, 

?® Hierüber s. oben S.270. 5.301. | ? Die Benachrichtigung geht an den 

' Erk. d. R.0.H.G. v. 3. Sept. 1875 regresspflichtigen Vormann. Dies 
(Entsch, Bd. XVIIL 8. 138): „Auf die|ist dem Procura-Indossatar gegenüber 
Kenntniss vom Wohnort des Giranten | nicht der Procura-Indossant. Dem Be- 
kommt es nicht an.“ Vgl. Thöl, W.R. auftragten (Procura-Indossatar) liegt es 
. 105. Note 12. Andere wollen es in ob, diese Notification, ebenso wie die 
ie Wahl des Benachrichtigenden stellen, | Benachrichtigung seines Auftraggebers 
ob er dem nächsten (ohne Ortsbezeich- zu bewirken. Dabei muss aber unter- 
nung girirenden) oder dem früheren Vor- | schieden werden, ob das Giro ausdrück- 


y. 
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Wer den Wechsel auf Grund eines Blanco-Indossamentes be- 
sitzt, benachrichtigt den Aussteller des letzteren. ° 

Die Verpflichtung zur Notification tritt auch dann ein, wenn 
der unmittelbare Vormann der Trassant ist*, vorausgesetzt, dass 
er seinem Giro, wenn er indossirte, das Ortsdatum beigefügt hatte.* 

Bestritten, aber wohl zu bejahen ist die Frage, ob, wenn der 
Acceptant zugleich Indossant ist, gleichfalls diesem von seinem 


Nachmanne die Benachrichtigung zu geben sei. ® 


Hingegen der Ac- 


ceptant des bestimmt domicilirten Wechsels hat keinen Anspruch 


lich als ein Giro in Procura bezeichnet 
ist, oder nicht, indem es im letzteren 
Falle als ein eigenes betrachtet und nur 
der Aussteller desselben benachrichtigt 
‚ werden muss. Protoc. d. Leipz. Wechsel- 
Conf. Ausg. v. Thöl, $. 956. 

®> Der Umstand, dass der Wechsel- 
inhaber selbst das auf dem Wechsel be- 
findliche Blancogiro, durch welches er 
den Wechsel erworben, hinterher, jedoch 


vor der Protesterhebung ausgefüllt, | 


insbesondere demselben eine ÖOrtsbe- 


zeichnung hinzugefügt oder hat hinzu- | 


fügen lassen, befreit ihn nicht von der 
Notificationspflicht. Denn das von dem 
Wechselinhaber mit einer Ortsbezeich- 
nung ausgefüllte Blanco-Indossament gilt 
einem von dem Indossanten ursprünglich 
mit einer Ortsbezeichnung ausgestellten 
gleich. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 566, 


* Erk. d. R 0.H.6. v. 14. März 1871 
(Entsch. Bd, II. S. 118). 


° Auch der Indossant, welcher zu- 
gleich Aussteller des Wechsels ist, 
aber seinem Indossamente die Ortsbe- 
zeichnung nicht hinzugefügt hat, kann 
die Notification nicht beanspruchen. Erk. 
d. R.0.H.G. vom 3. Sept. 1875 (Entsch. 
Bd. XVIIL, S. 137): „Der Art. 47 ist stricte 
zu deuten und enthält keine Ausnahme 
zu Gunsten des Indossanten, welcher 
zugleich Aussteller des Wechsels ist, 
jedoch seinem Indossamente keine Orts- 
bezeichnung hinzugefügt hat.“ 


6 Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin vom 
19. Juli 1859 (Archiv f. d. W.R. Bd. X. 
S. 201): Wenngleich der Acceptant als 
solcher von der gegen ihn erfolgten Pro- 
testerhebung nicht benachrichtigt zu wer- 
den braucht, so ist er doch als Indossa- 





auf Benachrichtigung. Doch ist auch dies bestritten.” 


tar und Indossant jedem sonstigen durch 
die Begebung des Wechsels in dessen 


‚Besitz gelangten Inhaber gleich zu achten 


und es kommt hiebei seine Eigenschaft 
als Acceptant nicht weiter in Betracht. 
Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $.105. Note8. — 
Anderer Ansicht: Brauer im Arch. f. d. 
W.R. Bd. XL S. 113 £. 

? Denn er ist nicht Vormann des 
Inhabers. — Anderer Ansicht: Thöl, 
$. 162 bei Note 24: „Nicht nur der Tras- 
sant, auch der Acceptant ist, wie jeder 
Regresspflichtige, von der Nichtzahlung 
des Domiciliaten zu benachrichtigen, wie 
der Trassant vom Remittenten, so der 
Acceptant vom (benachrichtigten) Tras- 
santen.“* 


Ferner: J. B. Braun in Buschs Arch. 


'N,F. Bd. VIII S.154—168. Braun ar- 








| gumentirt aus dem Zweck der Notification, 


welcher auch auf den Acceptanten des 


' Domieilwechsels analoge Anwendung er- 


heische; dem gegenüber dürfe man nicht 


„nur den starren, todten Buchstaben des 


Gesetzes anwenden. Das Wort Vor- 
mann darf uns nicht irre machen.“ Er 
anerkennt indess, dass der Wortlaut 
des Gesetzes eine - Verpflichtung zur 
Notification im vorliegenden Falle nicht 
ausspreche. Ueber diesen Wortlaut hin- 
auszugehen, erscheint aber unstatthaft. 
Vgl. Erk. d. R.O.H.G. v. 16. Oct. 1874 
(Entschd. Bd. XIV, S. 327 f.): „Zwar ist 
zuzugeben, dass das Verhältniss des 
Acceptanten zu dem von ihm benannten 
Domiciliaten als ein der Stellung des 
Ausstellers zum Bezogenen analoges auf- 
gefasst werden, und dass der Acceptant 
ein Interesse daran haben kann, sofort 
zu wissen, ob der Domiciliat Zahlung 
geleistet hat. Auch ergibt sich aus den 
Materialien zur A.W.O., dass wegen 


% 5 
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Die Notificationspflicht erleidet keine Aenderung dadurch, dass 
sich der zu benachrichtigende Vormann im Konkurs befindet. 

Die Benachrichtigung geht an den unmittelbaren Vormann, auch 
wenn nicht an diesen, sondern an einen früheren Vormann der 
Inhaber seinen Regress zu nehmen beabsichtigt. Mit der Noti- 
fication an den unmittelbaren Vormann ist der volle Regressanspruch 
gegen jeden Regressschuldner gewahrt, mag der Regressat seiner- 
seits benachrichtigt worden sein oder nicht. ® 

Die Notification kann, statt ‘durch den Verpflichteten selbst, 
durch einen Dritten, ohne dass dieser einer Vollmacht bedürfte, 
geschehen. 

II. Wer benachrichtigt worden ist, muss weiterhin seinen 
unmittelbaren Vormann benachrichtigen. '® 

Derjenige Indossant hingegen, welcher selbst nicht benach- 
richtigt worden, hat auch keine Verbindlichkeit, seinen Vormann 
zu benachrichtigen. 

Der nicht benachrichtigte Vormann hat volle Regressver- 
bindlichkeit gegen denjenigen Nachmann, welcher selbst nicht 
benachrichtigt war und desshalb die Notification nicht weiter geben 
konnte. '' Ebenso haftet der nicht benachrichtigte Vormann 
demjenigen mittelbaren Nachmann, welcher seinem unmittel- 
baren Vormann die Notification ertheilt hatte, während dieser sie 
nicht weiter gegeben hat. Demjenigen Indossanten, welcher seinen 
Vormann benachrichtigt hatte, schadet es nicht, wenn dieser 
(oder ein früherer Vormann) weitere Notification unterliess. Wer 
seinerseits seinen unmittelbaren Vormann benachrichtigte, hat das 





dieser Analogie das Wechselrecht gegen | seines Zahlungsvertreters qua Acceptant 
den Acceptanten von der Protesterhebung | Hauptschuldner und tritt dadurch nicht 
beim Domiciliaten ausnahmsweise ab- in die Reihe der regresspflichtigen Vor- 
hängig gemacht ist. Diese Momente männer im Sinne des Art. 45 etc.“ : 
berechtigen aber bei der positiv-| ® Erk. d. R.0.H.6. v. 14. Mai 1871 
rechtlichen Natur des Notifica- |(Entsch. Bd.1I. S. 118f.). j 
tions-Instituts nicht, aus jener ° Hartmann a.a. 0. $. 131 bei 
Analogie auch die Consequenz zu ziehen, Anm. 14. 

dass, ebenso wie der Aussteller einer,  *° W.O. Art. 45. Abs. 2, ee 
Tratte, der Acceptant eines Domicil- '!! Nach Art.45 d. W.O. ist nicht der 


Wechsels bei Vermeidung des Präjudizes 
aus Art.45 d. W.O. benachrichtigt 
werden müsse. — Nur die unmittel- 
baren Vormänner sind zu benach- 
richtigen. Der Acceptant aber steht zu 


keinem der Wechselverbundenen in einem 


solchen Verhältnisse. Er bleibt auch 
bei Benennung eines Domiciliaten als 


‚ Regressanspruch absolut durch die an 


den Regressschuldner gelangte Benach- 
richtigung bedingt, sondern nur auf die 
schuldhafte Unterlassung ein Nachtheil 
gesetzt. 

Vgl. Thöl a. a. O. S. 398. Protoc, 
$. 922. Hartmann, W.R. $. 131 bei 
Anm, 16. 
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ungeschmälerte Regressrecht gegen alle seine Vormänner, auch gegen 
die von ihren Vormännern nicht benachrichtigten. '? 


$. 3. Form und Inhalt der Benachrichtigung. 


Die Benachrichtigung geschieht durch die briefliche Mit- 
theilung, dass der Wechsel nicht bezahlt worden sei. Dieser Brief 
muss durch die Post, und zwar „eingeschrieben“ gehen.' 

Der Beifügung des Protestes oder Wechsels oder einer Abschrift 
des einen oder andern bedarf es nach der D.W.O. nicht;? auch nicht 
der Erwähnung, dass Protest erhoben sei. Doch ist letztere zweck- 
mässig. 

$. 4. Frist der Notification. 


Der Wechselinhaber, welcher Protest Mangels Zahlung erheben 
liess, muss innerhalb der auf den Protesttag folgenden zwei Tage 
das Benachrichtigungsschreiben zur Post geben.‘ 

Unterblieb, in Folge Protesterlasses, der Protest, so hat 
der Präsentant die Nachricht binnen zwei Tagen nach Ablauf der 
gesetzlichen Protestfrist abzugeben.” 

In dem einen wie in dem andern Falle wird die Notifications- 
frist dadurch, dass Feiertage in dieselbe fallen, nicht erstreckt. *® 

Jeder benachrichtigte Indossant muss innerhalb der näch- 
sten zwei Tage nach Empfang der Notification in gleicher Weise 
seinen Vormann benachrichtigen. ? 


$. 5. Folgen der Unterlassung. 


Wer die ihm obliegende rechtzeitige Notification unterlassen 
hat, verliert zwar nicht sein Regressrecht überhaupt, wohl aber den 


1? Durch die an den Vormann ge-| 
'beurkundete, mündliche Eröffnung). 
richtigung als an alle Vormänner erfolgt | 
fingirt, ohne Rücksicht darauf, ob die‘ 
Notification weiter gegeben ist oder nicht. 


gebene Notification wird die Benach- 


Hartmann a.a.0. 8.131. Ziff. 5. 

! Die in Art. 45 für die Benachrich- 
tigung angeordnete schriftliche Form 
ist ein wesentliches Erforderniss der Be- 
nachrichtigung. (So mehrere Erkennt- 
nisse bei Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 


Zus. 556.) Thöl ($. 105 bei Note 19) 


erachtet auch die Uebersendung einer 
Notariatsurkunde, eines Contra- 
protestes in diesem Sinn für zulässig, 





(ungenügend wäre eine selbst notariell 


? Anders zum Theil nach auslän- 
dischen Gesetzen, s. $. 8. 

3 Thöl, $. 105 bei Note 19. 

i Die nach Ablauf der zwei Tage 


‚erfolgte Notification ist nicht geeignet, 


die Folgen der Unterlassung abzuwenden. 
(Erk des 0.G. zu Prag v. 1. Aug. 1864. 
Oesterr. Ger.-Zeit. 1864. Nr. 100.) 

2 Vgl. Thöl a. a. O. nach Note 21. 

® Hartmann, D.W.R. $. 131 bei 
Aum. 15. Thöl a.a. 0. bei Note 22. 

* W.O. Art.45. Abs. 2. 





$. 6. Beweis, 


681 


Anspruch auf Zinsen‘! der Regresssumme und Kosten? und ist 
überdies zum Ersatz des Schadens verbunden, welcher aus Unter- 
lassung der Notification entsteht. ° 

Diese Folgen treffen den Verpflichteten, wenn er die rechtzeitige 
Benachrichtigung ganz unterliess, gegenüber von allen Vormän- 
nern. Hatte er nicht den nächsten, sondern einen früheren Vor- 
mann benachrichtigt, so treffen ihn jene Folgen nur in Beziehung 
auf die übersprungenen Vormänner; gegen sie ist er des An- 
spruchs auf Zinsen und Kosten verlustig, beziehungsweise schaden- 
ersatzpflichtig.* 


S. 6. Beweis der Notification. 


Die geschehene Notification gehört nicht zum Klagfunda- 
ment, d.h. zu Begründung des Anspruchs auf Zinsen, Provision und 
Kosten.‘ Vielmehr ist es Sache der Einrede, den Mangel der 
Notification zu rügen. Ist aber von dem Regressaten die Unter- 
lassung der Notification eingewendet, so bedarf es seinerseits nur der 
Behauptung, dass Regredient die Notification unterlassen habe, wenn 
die Notificationspflicht des Klägers feststeht, entweder weil er der 
letzte Wechselnehmer oder weil er Indossant und des Bericht- 
Empfangs geständig ist.? 

Den Beweis der rechtzeitig gegebenen Notification erbringt 
der zu derselben Verpflichtete durch Postschein; er hat nur nach- 
zuweisen, dass von ibm innerhalb der Notificationsfrist ein Brief an 
den zu Benachrichtigenden zur Post gegeben worden. Ob derselbe 
rechtzeitig ankam, ist unerheblich. Sache des Gegenbeweises wäre, 
darzuthun, dass jener Brief nicht die Benachrichtigung enthalten habe. ° 

Wird gegen den klagenden Indossanten eingewendet, er babe 


t W.O. Art.45. Abs.3. — Derdurch 
unterbliebene Notification eintretende 
Zinsverlust bezieht sich nur auf die Zin- 
sen vom Verfalltage ab bis zur Klage- 
behändigung. Borchardt, A.D.W.O,.; 
7. Auf. Zus. 557. 

? Der durch die unterbliebene Noti- | 
fication eintretende Kostenverlust er- 
streckt sich nicht auf die Gerichts- 
kosten. Erk. d. R.0.H.G. v. 18. Sept. 
1876 (Borchardt a.a. 0. Zus. 558. | 
Anders die dort angeführten Oesterr.| 
Erkentnisse). | 

3 Dieser Anspruch ist aber nicht im 
Wechselprocess zu verfolgen, (sofern | 


(Entsch. Bd. 11. a) und v. 


er nicht etwa als liquide Einrede der 
Regressklage gegenübersteht. Bor- 
chardt a.a. 0. Zus. 562, 

% Protoc. d. Leipz. W.-Conf. (Ausg, 
v. Tnöl) 8. 921. Thöla.a.O. 5.400 


bei Note 27. 


t Die Notification ist nicht als wechsel- 
rechtliche Solennität und Bedingung des 
Regresses zu betrachten. Erk.d.R.0.H.G. 
v. 14. März und 21. April 1871 (Entsch. 
Bd. II. S. 118 und 216). 

? Erk. d. B.0.H.6. v. 21. April 1871 
15. April 
1875 (Entsch. Bd. XVl. 5.362). 

> Thöl.a.a. O. bei Note 30. 
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nicht rechtzeitig notificirt, so muss er darthun, wann er seiner- 
seits die Notification empfangen hat. Auch dies kann durch Post- 
schein geschehen. 

Ein Vormann, welcher gegen einen Nachmann auf Schaden- 
ersatz wegen Unterlassung der Notification klagt, muss die Nicht- 
‘ erfüllung der Notificationspflicht Seitens des Beklagten und den hieraus 
dem Kläger erwachsenen Schaden darthun.’ 


$. 7. Kosten der Notification. 


Eine Vergütung für die Bemühung der Notification ist nicht 
zu leisten', wohl aber kann der Regresskläger die betrefienden Porto- 
Auslagen in Anrechnung bringen. ? 


S. 8. Ausländisches Recht in Betreff der Notification. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien, 


Die Frist, innerhalb welcher die Regressklage angestellt werden 
muss (s. unter Regress Mangels Zahlung $. 9) ist zugleich die Frist für 
die Notification des Protestes (vgl. Ges. v. 20. Mai 1872. Art. 56). 


Code (Frankreich). 


Nach Art. 165 muss der Inhaber dem Regressschuldner, welchen er 
in Anspruch nimmt, den Protest zustellen lassen innerhalb der für 
die Regressklage bestimmten Frist (s. Regress Mangels Zahlung $. 9). 


Dänemark. 


Verordn. v. 1825. $. 34. Von der Protestation muss der Präsentant 
jedem, an den er seine Bezahlung suchen will, binnen 24 Stunden Nach- 
richt geben, wenn dieser auf dem Platze selbst seinen Aufenthalt hat; 
ausserdem mit erster Post, welche nach Verlauf von 24 Stunden abgeht; 


* Thöla.a 0, bei Note 31. | t Die nach dem Code (Art. 165. 167) 
5 Thöl, 8.105 a. E. ‘zur Notification und Anstellung der 
! Borchardt a.a.0. Zus. 560, ' Wechselklage bei Verlust derselben ge- 
® Hartmanna.a.O. bei Anm. 30.— | gebene Frist läuft für den letzten 
Es kann aber der Wechselinhaber, wel- | Wechselinhaber wie für sämmtliche In- 
cher nicht blos seinen unmittelbaren | dossanten, für jeden selbstständig, 
Vormann, sondern auch seine weiteren |von der Zeit an, wo er jo den Besitz 
Vormänner von der Nichtzahlung des | des Wechsels gelangt ist, und keiner ist 
protestirten Wechsels benachrichtigt, den | befugt, den von seinen Nachmännern 
Ersatz der durch diese letztere Benach- unbenutzten Theil der Frist sich zu 
richtigung entstandenen Auslagen von |Gute zu rechnen. (Erk. des 0.A.G. zu 
dem Acceptanten nicht verlangen. Denn Lübeck vom 27. Februar 1851, bei 
die Notificationspflicht besteht nur dem  Borch ardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 8.252. 
unmittelbaren Vormann gegenüber. | Note b.) 
(Borchardt, Zus. 561.) | 


5. 8. Ausländisches Recht. England. 683 


und im Fall er nur Bevollmächtigter ist, hat er mit derselben Post, oder 
wenn der Protest nicht vor Abgang derselben ausgefertigt worden ist, mit 
nächstfolgender Post seinem Mandanten den empfangenen Wechsel mit Pro- 
test zuzusenden. Der Indossant, an den sich der Präsentant gewendet hat, 
ist durchaus auf gleiche Weise verpflichtet, Nachricht an den oder die- 
jenigen seiner Vormänner zu geben, an welche er sich der Bezahlung wegen 
halten will. 
S- 35 s. Bereicherungsklage 8: 7. 


Englisches Recht. 


In England und Nordamerika ist der Protest Mangels Annahme, 
soweit ein solcher überhaupt erfordert wird (s. unter Protest $. 8), sofort 
den Indossanten und dem Aussteller mitzutheilen. Wohnt der Aussteller 
auswärts, so muss der Anzeige von der Nichtannahme des Wechsels eine 
Copie des Protestes beigefügt werden.? 

Ist die Zahlung des Wechsels nicht zu erlangen, so muss eine Be- 
nachrichtigung der Wechselverpflichteten, welche in Amerika auch 
mündlich geschehen kann, sowohl bei ausländischen wie bei inländischen 
Wechseln stattfinden, und zwar bei ausländischen Wechseln nach geschehener 
Protesterhebung. Die Benachrichtigung muss in angemessener Frist 
(reasonable time) erfolgen, in der Regel mit erster Gelegenheit. Hinsichtlich 
auswärtiger Wechselverpflichteter bestimmt sich die Frist nach dem 
Grundsatz, dass bei ausländischen Wechseln das am Ort des Vertragsschlusses 
geltende Recht massgebend sein soll.’ In Betrefi inländischer nicht pro- 
testirter Wechsel muss der Inhaber den Aussteller und die Indossanten, 
deren Wohnort er ermitteln kann, an dem Tage, welcher auf den Verfalltag 
folgt, an welchem die Zahlung nicht geschah, oder innerhalb solcher Zeit, 
die bei gebührender Sorgfalt erfordert wird, von der Nichtzahlung des 
Wechsels benachrichtigen. 

Wenn der Inhaber es unterlässt, jeden der Wechselbetheiligten der- 
gestalt zu benachrichtigen, so verliert er sein Klagerecht gegen den nicht 
benachrichtigten Wechselbetheiligten*: es sei denn, dass letzterer bereits von 
einem anderen Wechselbetheiligten von der Nichtzahlung in Kenntniss ge- 
setzt worden ist. Wohnt der zu Benachrichtigende an demselben Platz, so 
soll ihm die Kunde noch am Tag nach dem Verfalltag zukommen; sonst mit 
der Post, welche an dem auf den Präsentationstag folgenden Tag abgeht. 
Verspätete Ablieferung durch die Post präjudicirt dem Inhaber nicht, wenn 
er die rechtzeitige Aufgabe des die Benachrichtigung enthaltenden Briefes 
zur Post beweist. — Vgl. über die Respecttage unter Protest $. 8. 

In Amerika, falls ein von hier auf Europa gezogener Wechsel nicht 
honorirt worden, muss die Benachrichtigung erfolgen mit dem ersten 








® Borchardt, Samml. I, S. 194. lischen Rechte befreit die Unterlassung 

? Danach hat z.B, der Inhaber eines der Benachrichtigung den Regresspflich- 
in England Mangels Zahlung protestirten tigen von aller Verbindlichkeit, und die 
Wechsels zwei Monate Zeit für die Be- Vermuthung, durch jene Unterlassung 
nachrichtigung der französischen Indos- benachtheiligt zu sein, kann nur durch 
Santen und Aussteller. Borchardt, I. den Beweis des Inhabers beseitigt wer- 
Seite 205, deu, dass der Acceptant keine Deckung 

* Vgl. Erk. des 0.A.G. zu Lübeck ' gehabt habe und der Wechsel für Rech- 
v. 31. Jan. 1857 (Borch ardt, A.D.W.O, nung des Trassanten gezogen sei.“ 
7. Aufl. S, 252. Note €.): „Nach dem eng- | 


el 
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Schiff, das nach irgend einem Hafen der Vereinigten Staaten abgeht; 
eine Benachrichtigung mit dem ersten Schiff nach dem Hafen, wo der Aus- 
steller oder Indossant wohnt, ist keine rechtzeitige mehr, wenn nach einem 
andern Hafen der Vereinigten Staaten ein Schiff früher abgeht. 

Für die weitere Benachrichtigung an seinen Vormann hat 
jeder benachrichtigte Indossant einen Tag Zeit. Will ein Inhaber, um 
sich gegen Versäumniss seiner Vormänner zu sichern, alle seine Vormänner 
benachrichtigen, so muss er dies in derselben Zeit thun, in welcher er seinen 
nächsten Vormann zu benachrichtigen hat. 

‘ Verzögerung der Benachrichtigung wird entschuldigt durch Um- 
stände, welche überhaupt den Aufschub einer Rechtshandlung entschuldigen, 
z. B. wenn der Tag ein Festtag ist, an welchem die Religion des In- 
habers diesem das Geschäft verbietet. 

Falliment des zu Benachrichtigenden hebt die Notificationspflicht 
nicht auf. 


Holland, 


H.G.B. Art. 184. Der Inhaber eines Mangels Annahme oder Mangels 
Zahlung protestirten Wechsels ist verpflichtet, bei Strafe der Vergütung 
von Kosten, Schaden und Zinsen, längstens innerhalb fünf Tagen nach 
erhobenem Protest denselben demjenigen, von welchem er den Wechsel be- 
u hat, notificiren zu lassen, falls beide in derselben Gemeinde 
wohnen, 

Wohnen beide nicht in derselben Gemeinde, so soll der Inhaber bei 
gleicher Strafe verpflichtet sein, eine durch den Beamten, der den Protest 
aufgenommen hat, beglaubigte Abschrift des Protestacts demjenigen zuzu- 
senden, von dem er den Wechsel erhalten hat, und zwar längstens am 
ersten gewöhnlichen Posttage nach obigen 5 Tagen, oder wenn keine 
regelmässige Postverbindung besteht, mit der zuerst nach obigen 5 Tagen 
abgehenden, öffentlich bekannten Versendungsgelegenheit. e 

Art. 185. Jeder Indossant ist unter gleicher Verantwortlichkeit 
verbunden, längstens innerhalb derselben Frist (beginnend vom Tage des 


- Empfangs des Protestacts) den letzteren demjenigen, von dem er den Wechsel 


bekommen hat, anzeigen zu lassen oder zuzusenden, und zwar in der im 
vorigen Artikel bestimmten Weise. 


Malta, 


Ordonn. v. 1857. Art. 216. Der Inhaber eines Mangels Annahme 
oder Zahlung protestirten Wechsels ist verpflichtet, hievon seinen unmittel- 
baren Vormann sofort schriftlich zu benachrichtigen. 

Jeder benachrichtigte Vormann muss sofort seinen nächsten Vormann 
in gleicher Weise benachrichtigen. 

Die in diesem Artikel vorgeschriebene Benachrichtigung muss von 
dem Proteste begleitet sein. 

Art. 217. Hat ein Indossant den Wechsel ohne Hinzufügung einer 
Ortsbezeichnung weiter begeben, so ist der Vormann desselben von der 
unterbliebenen Acceptation oder Zahlung zu benachrichtigen. 


Nach Art. 219 hat die Unterlassung der Notification den Verlust 
des Regressrechts zur Folge. 


° Borchardt, I. S, 205 £. 


er A. 


BE 





$. 8. Ausländisches Recht, Norwegen. Portugal. Russland. Schweiz. 68 


Norwegen. 


Ges. v. 20. Aug. 1842. $. 3. Wenn ein Wechsel Mangels Annahme 
protestirt ist, muss der Inhaber hievon Jedem, bei welchem er Bezahlung 
suchen will, innerhalb 48 Stunden Nachricht geben, wenn der Betreffende 
an demselben Orte wohnt, und andernfalls mit erster oder zweiter Post. 
Der Indossant, an welchen man solchergestalt sich gewendet hat, ist in 
derselben Weise verpflichtet, denjenigen zu benachrichtigen, an welchen er 
sich regressiren will. 

„ Nach 8.4 hat die Versäumniss die Präjudicirung des Wechsels zur Folge. 

Dieselben Vorschriften gelten nach $-. 5 für die Benachrichtigung nach 
erhobenem Protest Mangels Zahlun 8. Doch geht das Wechselrecht gegen 
den Acceptanten nicht verloren, wenn die Benachrichtigung der Regress- 
schuldner versäumt wurde. 


Portugal. 


'H.G.B. Art. 404. Der Inhaber eines Mangels Annahme oder Man- 
gels Zahlung protestirten Wechsels ist verpflichtet, seinem Cedenten das 
Vorgefallene unverzüglich, spätestens durch die zweite darauf abgehende 
Post anzuzeigen, die Nachricht aber durch den ausgefertigten Protest zu 
beglaubigen. Versäumt er dies, so ist er für Verlust und Schaden ver- 
antwortlich. 

Art. 405. Jeder der Indossanten, von dem Cedenten des Inhabers 
an, ist verpflichtet, in gleichem Termin und unter derselben Verantwort- 
lichkeit den empfangenen Protest an seinen betreffenden Indossanten, bis 
hinauf zum Aussteller, zu befördern. 


Russland. 


W.O. Art. 586. Der Protest Mangels Annahme muss so zeitig 
geschehen, dass er, oder wenigstens die Benachrichtigung über ihn, wo 
nicht mit der ersten, so doch mindestens mit der folgenden Post an den- 
jenigen abgefertigt werde, von dem der Wechsel an den Präsentanten 'ge- 
diehen ist, oder, wenn der Wechsel sein Eigenthum ist, an denjenigen, von 
dem er die Wechselschuld beizutreiben beabsichtigt. 

Art. 622. Der Wechselinhaber, welcher versäumt hat, den Protest 
(Mangels Zahlung) zu gehöriger Zeit zu erheben und abzusenden, ist, 
wenn der Wechsel ihm nur zum Empfange der Zahlung anvertraut war, 
verpflichtet, dem Vollmachtgeber den hieraus entstandenen Schaden zu 
ersetzen; wenn aber der Wechsel ihm eigenthümlich gehört, so verliert er 
durch diese Verabsäumung das Recht der Beitreibung nach Wechselrecht 
von den Indossanten und dem Trassanten, und kann Zahlung nicht anders, 
als nur in gewöhnlicher gerichtlicher Ordnung fordern, und auch dieses 
. ohne Vergütung der Schäden, welche aus dieser Versäumniss erwachsen 
tönnen. 


Schweiz. 
Canton St. Gallen. W.O. v. 1784. Tit. V. $. 2. Wegen nicht er- 
folgter Ace eptation eines Wechselbriefes muss der Protest, — — — 


— 


° Vgl. Erk. d. R.0.H.6. v. 28. März | unterlassener rechtzeitiger und ordnungs- 
1873 (Entsch. Bd. IX, S. 355): „Nach | mässiger Notification dem Wechselinhaber 
russischem Recht gilt das strenge der wechselmässige Rückgriff an seine 
Notificationss ystem, demzufolge bei Indossanten schlechthin verloren geht.“ 





686 Notification. 


wenn es einen Auswärtigen angeht, mit der ersten Ordinari-Post oder Boten 
an ihn versandt werden. 

$.3. Wegen nicht erfolgter Zahlung soll längstens am sechsten 
Respeettage bis Nachmittags um 5 Uhr, und wenn dieser ein Sonn- oder 
Festtag wäre, an dem darauf folgenden Werktag Vormittags der Protest 
levirt und obgedachter Maassen ohne Anstand an seine Behörde verschickt 
werden. 

$. 4. Wenn ein Wechselbrief zur Verfallzeit nicht eingelöst wird, 
so ist dessen Inhaber, obschon der Brief eine eigene Tratte des Bezogenen 
auf sich selbst, oder von ihm acceptirt wäre. zu nichts weiter gehalten, 
als den Wechselbrief sammt ‘dem Protest an seinen Cedenten mit erster 
Gelegenheit zu versenden, es wäre denn, dass er ausdrückliche Ordre 
zur Execution erhalten und solche angenommen hätte. 

Canton Tessin. Civ.Ges.B. Art. 1288. Nimmt der Inhaber den Rück- 
griff gegen seinen Cedenten allein, so muss er ihm schleunigst den Pro- 
test notificiren lassen. — — (Vgl. Regress Mangels Zahlung $. 9). 

Canton Zürich. W.O. wie St. Gallen $. 4. 


Serbien. 


H.G.B. $. 141. Wenn sich der Inhaber des Wechsels wegen der Zah- 
lung des Wechsels an seinen Vormann einzeln wendet, so soll er ihm den 
Protest zustellen u. s. f. (s. unter Regress Mangels Zahlung). 


Spanien. 


H.G.B. Art. 536. Stellt der Inhaber des protestirten Wechsels die 
Klage früher gegen den Acceptanten als gegen den Aussteller und die In- 
dossanten an, so muss er diesen allen den Protest durch einen öffentlichen 
oder königlichen Notar vor Ablauf der Termine, die durch Art. 480, 481, 
482 und 483 zur Forderung des Acceptes bestimmt sind, notificiren 
lassen. Diejenigen Indossanten, denen diese Notification nicht gemacht 
worden ist, sind von ihrer Verbindlichkeit zur Bezahlung des Wechsels be- 
freit, selbst in dem Falle, wenn der Aceeptant insolvent würde; und das- 
selbe gilt in Betreff des Ausstellers, insoferne er beweist, dass er die Deckung 
zu rechter Zeit gemacht habe. 


Türkei. 


H.G.B. Art. 122. Nimmt der Inhaber den Rückgriff gegen seinen 
Cedenten allein, so muss er ihm den Protest zustellen lassen und, in 
Ermangelung der Zahlung, ihn vor Gericht laden lassen, und zwar binnen 
vierzehn Tagen nach dem Datum des Protestes, wenn der Cedent m 
einer Entfernung von einer Tagereise wohnt. In Ansehung des Cedenten, 
der mehr als eine Tagereise von dem Orte entfernt wohnt, wo der Wechsel 
zahlbar war, wird diese Frist um 3 Tage für jede Tagereise verlängert. 


"Ungarn, 


W.Ges. v. 1876. 8. 45. Schlusssatz (im Uebrigen wie Art. 45 d. D.W.O). 
Ueberdies verliert er [der Wechselinhaber oder Indossatar, welcher die ge 
hörige Benachrichtigung unterlässt] gegen diese Personen [seinen Vormann, 
beziehungsweise die übersprungenen Vormänner] den Anspruch auf die von 
der Verfallzeit bis zur Zustellung der über die Klage erflossenen ge- 
richtlichen Entscheidung laufenden Zinsen und anderen Kosten. 
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B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik, 


‘H.G.B. Art. 840. Der Inhaber eines protestirten Wechsels ist ver- 
pflichtet, bei der ersten sich bietenden passenden Gelegenheit (Art. 829) 
demjenigen, von welchem er ihn erhalten, Nachricht zu geben und die 
Protesturkunde zuzustellen, widrigenfalls alles Klagerecht, welches 
er gegen Aussteller und Indossanten etwa hatte, erlischt. 

Wenn der Wechsel von Personen desselben Ortes ausgestellt ist, 
oder wenn einer der daran Betheiligten an demselben Orte seinen Wohnsitz 
hat, so hat die Mittheilung des Protestes innerhalb dreier Tage unter der- 
selben Strafe zu geschehen. 

Art. 481. Alle Indossanten sind verpflichtet, innerhalb der gleichen, 
im vorigen Artikel bezeichneten Frist den empfangenen Protest ihren be- 
treffenden Indossanten mitzutheilen, unter Strafe der Verantwortlichkeit für 
allen aus der Versäumniss entstehenden Schaden und Nachtheil. 

Der Beweis der Benachrichtigung kann durch eine Bescheinigung 
der Postverwaltung vom Datum der abgesendeten Nachricht geliefert werden. 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 432. Wenn der Acceptant der zuerst Beklagte ist, so 
muss der Protest dem Aussteller und einem jeden Indossanten gerichtlich 
mitgetheilt werden, innerhalb einer doppelt so grossen Frist, als jene ist, 
welche, nach der in Art. 377 (s. unter Sichtwechsel) aufgestellten Berech- 
nung, der Entfernung des am meisten Entfernten entspricht. Die Unter- 
lassung dieser Obliegenheit entlastet den Aussteller und die Indossanten 
Jeder Haftpflicht, auch wenn der Acceptant. sich zahlungsunfähig zeigt. 


Brasilien. 


H.G.B. Art. 377. Der Inhaber eines protestirten Wechsels ist ver- 
pflichtet, demjenigen, von welchem er denselben erhalten hatte, mit der 
ersten sich ihm darbietenden passenden Gelegenheit Nachricht zu geben 
(Art. 371, s. unter Sichtwechsel) und die Ausfertigung des erhobenen Pro- 
testes zu übersenden; bei Verlust eines jeden Klageanspruchs wegen 
seines Regresses gegen den Aussteller und die Indossanten. 

Wolhnt einer der Wechselinteressenten in demselben Orte, so muss 
die Benachrichtigung innerhalb dreier Geschäftstage, und zwar bei Ver- 
meidung der nämlichen Strafe (Art. 409, s. unter Protest) geschehen. 

Art. 378. Alle Indossanten sind verpflichtet, den empfangenen Pro- 
test, und zwar innerhalb der nämlichen Frist (Art. 377), ihren bezüglichen 
Indossanten zu übermachen: bei Vermeidung der Verantwortlichkeit für alle 
aus der Unterlassung erwachsenden Verluste und Schäden. 


Canada (Nieder-Canada). 


Civ.-Ges.-B, Art. 2326. Die Anzeige von dem erhobenen Protest 
Mangels Annahme oder Mangels Zahlung muss auf Antrag des Inhabers 
oder einer der aus dem Wechsel verpflichteten Parteien geschehen, welche 
nach empfangener Anzeige und Zahlung des Wechsels zum Rückgriff gegen 
andere Parteien des Wechsels berechtigt sind. 

j Art. 2327. Die Anzeige geschieht von dem Notar oder dem Friedens- 
richter, von welchem der Protest erhoben ist. — — 
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Art. 2328. Die Anzeige geschieht an die dazu berechtigte Partei 
persönlich oder in deren Wohnung, Comptoir oder gewöhnlichen Geschäfts- 
orte, oder im Falle des Todes-oder der Abwesenheit in ihrer letzten Woh- 
nung, Comptoir oder Geschäftsort; auch kann die an die Partei gerichtete 
Anzeige dem nächsten Postbureau, übergeben werden, welches in Verbindung 
steht mit seiner wirklichen oder letzten Wohnung, Comptoir oder Geschäfts- 
ort, wie vorbesagt. Das Porto ist vorher zu bezahlen. . 

Art. 2329. Im Falle eines insolventen Handelsmannes. geschieht 
die Notification wie in dem letztvorhergehenden Artikel, oder an den Curator 
der Fallitmasse, vorausgesetzt, der Wechsel wurde ausgestellt oder girirt 
seitens des Insolventen vor der anhängig gemachten Zwangsliquidation. 

Art. 2330. Die Uebersendung der Protestanzeige, gleichviel ob Man- 
gels Annahme oder Mangels Zahlung, muss innerhalb der nächsten drei Tage 
nach demjenigen Tage, an welchem der Wechsel protestirt wurde, geschehen. 

Art. 2331. Die benachrichtigte Partei ist gehalten, binnen ange- 
messener Zeit derjenigen Partei des Wechsels, welche aus demselben in 
Anspruch genommen werden soll, mit Ausnahme des Acceptanten, Nachricht 
zu geben. 

Chile, 

H.G.B. Art. 698 schreibt vor, dass der Inhaber des Mangels Zahlung 
protestirten Wechsels seinen Cedenten, unter Uebersendung des Protestes 
mit.erster, spätestens mit zweiter Post benachrichtige. 

Art. 701. Ist die im Art. 698 vorgeschriebene Benachrichtigung von 
der Protesterhebung unterlassen worden, so hat der Inhaber den Schaden und 
Nachtheil zu tragen, welcher die Unterlassung verursacht; er geht aber 
nicht seiner Rechte gegen diejenigen verlustig, welche für die Ergebnisse 
des Wechsels haften. 

Guatemala. 

Die Ordonn. v. Bilbao v. 1737. Cap. XIH. $. 20 (s. unter Ehren- 
zahlung) verpflichtet den Inhaber des protestirten Wechsels, dass er von 
dem Erfolg der Präsentation „sammt dem Proteste, dem Aussteller oder 
Indossanten, wer von diesen ihm am besten passt, pünktlich mit der ersten 
Post Nachricht geben solle: bei Strafe, dass widrigenfalls die Gefahr der 
Erhebung dem Inhaber zur Last fallen soll“. 


Hawai-Inseln. 

Nach der Acte v. 27. April 1846. Tit. 2. Cap. 2. Art. 3. Part. V. 
Abschn. IX,’ hat der N otar, welcher den Protest Mangels Annahme oder 
Mangels Zahlung erhoben hat, sofort den Indossanten und dem Trassanten 
die Nachricht (mündlich oder schriftlich) zu geben. Ist die Aufgabe zur 
Post nachgewiesen, so bedarf es nicht des Beweises, dass die Anzeige vom 
Adressaten wirklich empfangen worden ist. 


Niederländisch-Indien. 


H.G.B. Art. 183 wie Art. 184 d. Holländ. H.G.B., nur mit der Mo- 
dification, dass die Frist zur Notification in derselben Gemeinde auf zehn 
Tage erstreckt ist. 


Nicaragua. , 
H.G.B. Art. 300, Der Inhaber eines protestirten Wechsels kann seine 
Klage gegen denjenigen, welcher acceptirt oder intervenirt hat, gegen den 





" Vgl. Borchardt, Samml, I, $. 279. 
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Aussteller oder die Indossanten riehten; hat er aber einen ausgewählt, so 
muss er alsbald den übrigen Nachricht geben und kann sich gegen 
dieselben nur im Falle der Zahlungsunfähigkeit des Beklagten, wegen des 
ganzen oder eines Theiles des nicht bezahlten Werthes wenden. Diejenigen, 
welche zu benachrichtigen versäumt wnvde, werden ihrer Haftung ent- 
ledigt, mit Ausnahme des Ausstellers, welcher nicht beweist, dass er ge- 
hörige Deckung beschaflt hatte, 


Uruguay. 
H.G.B. Art. 858. 859 wie Argentin. H.G.B. Art. 840. 841. 


Venezuela. 


1.G.B. Art. 48. Um sein Klagerecht gegen den Aussteller und die 
Indossanten geltend zu machen, muss der Inhaber ihnen den Protest 
mittheilen und beim Ausbleiben der Einlösung sie vor Gericht unter 
Berücksichtigung der Entfernung zwischen dem Orte der Protestirung des 
Wechsels und dem, wo Zahlung gefordert wird, laden lassen. Wenn (näm- 
lich) die beiden Punkte im Gebiete von Venezuela liegen und nicht mehr 
als zehn Leguas entfernt sind, so ist die Frist vierzehn Tage, und sollte 
die Entfernung grösser sein, so wird ein Tag mehr für jede sechs Le- 
guas hinzugegeben. Sind die Wechsel in den Antillen zahlbar, so ist die 
Frist drei Monate, und wenn sie an irgend einem anderen Punkte sind, so 
sind die Fristen denen gleich, welche beziehungsweise der Art. 37 bestimmt 
(s. unter Sichtwechsel). 

Art. 49. Diese Fristen müssen von dem auf das Datum der Protest- 
erhebung Mangels Zahlung folgenden Tage an gegenüber dem diesen Act 
veranlassenden Inhaber gezählt werden: gegenüber den Indossanten aber 
von dem Tage an, welcher auf die Einlösung oder Vorladung vor Gericht 
folgt, soferne besagte Einlösung oder Ladung innerhalb der Frist statt- 
gefunden hat, in welcher laut vorstehendem Artikel der Inhaber sich an 
sie wenden musste. 


Notiren des Protestes s. Protest $.5. Ziff. V. 


Novation. 


Novation (Umschaffung, Neuerungsvertrag) bezeichnet die Auf- 
hebung eines Obligationsverhältnisses durch ein an seine Stelle treten- 
des neues Obligationsverhältniss. Wenn zu Bereinigung einer ver- 
tragsmässigen Verbindlichkeit, z. B. für einen Kaufpreis, ein Wechsel 
begeben oder acceptirt wird, so entsteht die F rage, ob jene Verbind- 
lichkeit in der Weise aufgehoben (novirt) sei, dass auf sie nicht mehr 
zurückgegriffen werden kann. Ist an Stelle der Kaufsforderung schlecht- 
hin die Wechselforderung getreten, so dass der Verkäufer durch das 
Nehmen des Wechsels seine Kaufsforderung als getilgt ansehen 


muss? Das Geben des Wechsels ist zunächst nicht eine Zahlung 
Wächter, Encyel. d. Wechselrechts, 44 
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des Kaufpreises; denn der Wechsel ist kein Papiergeld. Der Wechsel 
enthält vielmehr ein neues Versprechen, durch dessen Realisirung 
erst eine Zahlung geleistet wird. 

Die Frage der Novation ist namentlich in den zwei Fällen be- 
deutend, wenn eine Tratte von dem Bezogenen zu Bereinigung einer 
Obligation acceptirt oder ein eigener Wechsel begeben, und so- 
dann, wenn ein — acceptirter oder nicht acceptirter — Wechsel vom 
Trassanten oder Indossanten zu demselben Zweck begeben wird. 
Hierüber s. oben S, 53 f. und S. 133 £. 

Es ist allgemeiner Grundsatz, dass die No vation einer Obligation 
nur als eingetreten angenommen wird, wenn eine dahin gehende Willens- 
erklärung vorliegt. Eine solche Willenserklärung ist in dem blossen 
Nehmen des Wechsels noch nicht enthalten. Wenn der Schuldner 
die Rimesse zu Ausgleichung der Schuld macht, so pflegt der Gläu- 
biger den Wechsel vorbehältlich Eingangs in Empfang zu nehmen. 
Er schreibt ihn zwar dem Schuldner gut‘, aber mit dem selbst- 
verständlichen Vorbehalt, ihm den Betrag, wenn er nicht eingehen 
sollte, wieder zu belasten. Er ist allerdings hiedurch verpflichtet, 
Sich zunächst an den Wechsel zu halten und diesen zu realisiren. 
Würde er, als Remittent oder Indossatar, durch Versäumniss der zu 
Wahrung des Wechselrechts nöthigen Handlungen die Prä judieirung 
des Wechsels herbeiführen, so kann er auf seine dem Wechselgeschäft 
unterliegende ursprüngliche Forderung nicht zurückkommen; ? dies 
aber nicht, weil dieselbe durch den Wechsel an sich novirt (getilgt) 
wäre, sondern, weil er als Nehmer dem Wechselgeber für sein Ver- 
schulden bei Einziehung der Wechselsumme haftet, ® 


! Die Saldirung des aus der causa | (Entsch. Bd. XIX. S. 171—175): „Durch 
praecedens entspringenden Guthabens in | die Annahme des Accepts (eines bestimmt 
den Handlungsbüchern ist, als rein | domicilirten Wechsels) wird der Gläu- 
technische Geschäftsprocedur, für | biger verpflichtet, wechselmässige 
die Rechtsexistenz der früheren Obliga- ‚ Zahlung zu suchen; er ist dadurch nicht 
tionen eine einflusslose Handlung. (Hart- Beauftragter seines Schuldners, sondern 
mann, W,R. 8.40 bei Aum, 6). | Eigenthüner des Wechsels geworden, 

, * Unter Umständen kann der Gläu- | es kann also Mangels besonderer Ver- 
biger, welcher einen Wechsel zahlungs- einbarung nicht angenommen werden, 
halber angenommen und weiterbegeben dass der Schuldner gewillt gewesen, für 
hat, auch im Falle einer seinem Hinter- | den Fall der Prä Judieirung des Wechsels 
mann zur Last fallenden Versäumniss durch das Verhalten des Gläubigers 
wegen Nichterlangung der Befriedigung | diesem einen weiteren Anspruch zu gc- 
aus dem Wechsel auf seine ursprüng- |statten, als das Wechselrecht gewährt. 
liche Forderung zurückzugreifen gehin- |Ist auch richtig, dass der Gläubiger 
dert sein. Erk. d. R.O0.H.G. v. 18. Dec. | gegen Rückgabe des trotz seiner Diligenz 
1877 (8. oben $.145. Anm. 6). unrealisirbaren Wechsels die ursprüngli- 

Erk. d. R.0.H.G. v. 28. Jan. 1876 | che Forderung gegen seinen Schuldner 
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Ist die Tratte — in seiner oder seines Nehmers Hand — prä- 
judicirt, so kann er auf seine ursprüngliche Forderung nur zurück- 
kommen, wenn er seine Schuldlosigkeit an der Präjudicirung darzu- 
legen vermag.’ 

Der Gläubiger kann also (abgesehen von dem nachher zu 
berührenden Falle des Gebens an Zahlungsstatt) seine- ursprüng- 
liche Forderung gegen den Wechselgeber geltend machen, wenn 
feststeht, dass der Wechsel nicht zur Befriedigung für dieselbe führt 
und er in der Lage ist, den Wechsel zurückzugeben, ohne dass der- 
selbe durch seine Schuld präjudicirt oder verjährt ist. 

Eine Novation der ursprünglichen Schuld ist aber dann an- 
zunehmen, wenn die unzweifelhafte Willenserklärung beider Contra- 
henten dahin ging, dass durch den Wechsel jene Schuld getilgt sein 
solle. Eine solche Willenserklärung liegt z. B. darin, wenn der Gläu- 
biger seinem Schuldner gegen das Wechselversprechen eine Quit- 
tung über die alte Schuld gibt; denn sonst erschiene die Quittung 
bedeutungslos. 

Nicht unzweifelhaft ist, ob eine Annahme des Wechsels an 
Zahlungsstatt darin liegt, dass der Empfänger des Wechsels diesen 
durch ordentliches Giro von seinem Gläubiger erhielt und nun 
über denselben durch Girirung disponirt. Er bekommt hiedurch Va- 
luta und damit Zahlung; würde der Wechsel unter Protest an ihn spä- 
ter zurückgehen, mithin er diese Valuta wieder herausgeben müssen, so 
hat er gegen seinen Geber die wechselmässige Regressforderung. Er 
ist also in der That durch den Wechsel für seine ursprüngliche For- 
derung gedeckt. Insoferne kann er auf letztere nicht mehr zurück- 
kommen. Gleichwohl ist diese Befriedigung noch keine definitive; sie 


namentlich dann geltend machen kann, | Recht auf die Bereicherungsklage 
wenn der letztere in den Wechselverband ver- und mit ihrer Kaufklage abgewiesen.“ 
nicht eingetreten war, ein wechsel- Vgl.PräjudiceirterWechsel$.2.Anm.3. 


mässiger Regress also gegen ihn 
nicht besteht, so versteht sich diese 
Rückgabe doch nur von einem formell 
gültigen, nicht präjudicirten Wechsel. — 
Auch diese Befugniss also setzt voraus, 
dass der Gläubiger, um auf seine ur- 
sprüngliche Forderung zurückgreifen zu 
dürfen, als Wechselinhaber das Ge- 
hörige gethan, um Wechselzahlung zu 
erlangen; die Einhaltung der wechsel- 
mässigen Diligenz erscheint sonach als 
vertragsmässige Bedingung des Rück- 
griffs. — — Es sind daher die Kläger mit 


' * Erk. d. R.0.H.G. v. 25. April 1878 
| (Entsch. Bd. XXIIl. 5.315): „Die Haf- 
tung des Kaufınannes, der eine Tratte 
zahlungshalber nimmt, für die Sorgfalt 
eines ordentlichen Kaufmannes 
hat ihren Grund darin, dass der Gläu- 
| biger, obwohl er Eigenthümer der Tratte 
| und Forderungsberechtigter aus derselben 
war, doch insofern eine fremde Angele- 
'genheit besorgt, als er für den Fall 
‘seines Rückgriffs auf die ursprüngliche 
Forderung den Wechsel rechtlich intact 
zurückzugeben verpflichtet ist.‘ 
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kann, wenn der Wechsel mit Protest zurückkommt, wieder hinweg- 
fallen. Deshalb wird in dem Nehmen des Wechsels an sich eine | 
Novation nicht gefunden werden können; denn erst durch die Valuta, | 
welche er durch Weiterbegeben erhält und behält, oder durch die Re- 
gressleistung seines Wechselgebers wird seine ursprüngliche Forderung 
definitiv getilgt. 





Nürnberger Novellen s. Seite 7. 


Ö. 

Oesterreich s. Seite 11. 

Offener Wechsel oder Blanco-Wechsel heisst ein Wechsel, in 
welchem entweder für die Wechselsumme oder für den 
Namen des Remittenten ein leerer Raum gelassen ist. 
Ein solcher Wechsel erscheint vor der Ausfüllung nicht 
als giltiger Wechsel. Doch wird die Giltigkeit des aus- 
gefüllten Wechsels nicht dadurch beeinträchtigt, dass er 
vor der Ausfüllung begeben und erst vom Nehmer (vor 
der Geltendmachung des Wechselanspruchs) ausgefüllt 
worden ist (vgl. oben S. 419 bei Anm. 11). Ueber das 
Blanco-Accept s. S. 34. Ueber das Blanco-Indos- 
sament s. Indossament &. 4. 

Ohne Kosten s. Protest $. 3. Ziff. IIL 

Ohne Obligo s. Indossament 8. 5. Vgl. S. 418 bei Anm. 10. 

Ohne Protest s. Protest $. 3. Ziff. IIL 


Ordre. 


$- 1. Der Wechsel ein Ordrepapier. '$.3. Der Acceptant des Recta-Wech- 
Ordre- und Recta-Wechsel. sels. 
5. 2. Recta-Indossament. S. 4. Cession des Recta-Wechsels. 


D.W.O. Art. 9. 15. s. oben S. 479. 


$- 1. Der Wechsel ein Ordrepapier. Ordre- und Recta-Wechsel. 


In der Regel wird der Wechsel an Ordre des Remittenten 
ausgestellt‘, um die Begebbarkeit des Papiers auszudrücken. ? Der 


j Br „Zahlen Sie an die Ördre des Herrn zu werden, nennt man seine Begeb- 
N, ‚oder „an Herrn N. oder Ordre.* barkeit, Indossabilität, Girir- 
Die Fühigkeit des Papiers, girit barkeit, Negociabilität, Verhandelbarkeit. 


De we 
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Bezogene, welcher eine Ordre-Tratte acceptirt, verpflichtet sich, an 
jeden legitimirten Nehmer die Wechselsumme zu bezahlen. 

Den ÖOrdrewechsel kann der Remittent durch Giro weiter be- 
geben; ebenso jeder Indossatar. Der Aussteller, Acceptant und In- 
dossant wird nicht nur dem Remittenten, sondern auch seinen 
Nachmännern verpflichtet. Jeder dieser Nachmänner erhält durch 
die an ihn erfolgte Begebung ein eigenes Recht gegen jeden 
Wechselgeber (Trassanten, Acceptanten, Indossanten), welches nicht 
(wie bei der Cession einer Forderung) von dem Rechtsverhältniss 
zwischen dem Vormann des nunmehrigen Inhabers und dem Wechsel- 
schuldner bedingt ist. 

Diese Indossabilität bildet aber nach Deutschem Rechte" so 
sehr eine natürliche Eigenschaft des Wechsels, dass sie nicht der 
ausdrücklichen Erklärung von Seiten des Ausstellers bedarf, Der 
Wechsel gilt demnach .als Ordrewechsel, auch wenn er das Wort 


„Ordre‘‘ nicht enthält, sondern nur den Remittenten benennt. * 
Die Indossabilität kann aber vom Trassanten oder vom Aus- 
steller des eigenen Wechsels ausdrücklich® ausgeschlossen wer- 


den. In diesem Falle heisst der 


soll nur an den Remittenten selbst bezahlt werden. 


lautet: „zahlen Sie an Herrn N., 


Wechsel ein Rectawechsel®, er 
Der Wechsel 
nicht an Ordre“.? 


Diese Rectaclausel muss im Contexte des Wechsels stehen. ® 
Ueber die Wirkung der Rectaclausel s. oben S. 492. 





? Anders nach ausländischen Gesetzen 
8. oben 8.426 fi. 

* Der Wechsel, welcher lautet „zahlen 
Sie an Herrn N. die Summe u. 8. f.“, 
ist ein Ordrewechsel. 

5 Eine Vereinbarung mit dem Re- 
mittenten, ohne dass sie als Rectaclausel 
ihren Ausdruck auf dem Wechsel findet, 
würde hierfür nicht genügen. Denn aus 
dem Versprechen der Nicht- 
begebung hat der Wechselschuldner 


nur unter der Voraussetzung eine Ein- 


wendung gegen den Indossatar, dass 
letzterer (als dritter Inhaber, Nehmer 
des Wechsels) an dem in der vertrags- 
widrigen Weiterbegebung des Ausstellers 
liegenden Dolus Theil genommen hat. 

° In einem andern Sinne nennt man 
wohl Rectawechsel den directen Wechsel 
zum Incasso. Vgl. Treitschke, Encyecl. 
II. 8.508 f.: „Die kurze, bündige Form 
der Tratte wird von Kaufleuten häufig 


‘auch blos statt einer Vollmacht ge- 
|braucht, um einen an dem Wohnplatz 
des Schuldners sich aufhaltenden oder 
dahin reisenden Geschäftsfreund zur Er- 
|hebung der Schuldforderung zu legitimi- 
ren. Dergleichen Wechsel heissen Recta- 
|wechsel und werden bald an den Zah- 
lungserheber gewöhnlich mit dem Beisatz 
'„Werth in mir selbst“, bald an eigene 
Ördre gestellt und dann an jenen per pro- 
eura girirt.“ W.O. Art.9 (s.oben 5.479). 
' - T Die Rectaclausel kann auch 
‚lauten: „ohne Weiterbegebung“, „ohne 
' Abtretung“ u. dgl. Hingegen der Aus- 
‚druck „Werth zum Incasso* ist keine 
' Rectaclausel. 

| 8 Vgl. oben $. 408. — Erk. des 
| R.0.H.6. v. 27. Juni 1871 (Entsch. Bd. Il. 
8.408), v. 28. Juni 1872 (Entsch. Bd. VI. 
8.437) und vom 30. Nov. 1872 (Entsch. 
Ba. VIIL S. 141). 

| Eine blosse Andeutung der Absicht, 
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$. 2. Recta-Indossament. 


Die Weiterbegebung eines Ordre- Wechsels kann durch ein 
Recta-Indossament untersagt sein (vgl. S. 492 f.). Auch das In- 
dossament ist seiner Natur nach ein Ordre - Indossament, d. h. es 
ermächtigt den Indossatar zu weiterer wechselmässiger Begebung, 
wenn darin nicht das Verbot derselben ausgedrückt ist.‘ Das Recta- 
Indossament lautet: „Für mich an Herrn N., nicht an Ordre“. 
Dieses Verbot bewirkt aber nicht die Ungiltigkeit der Uebertragung 
des Wechsels durch weitere Indossamente ?, sondern es schliesst nur 
den Regress der betreffenden Indossanten gegen den Recta-Indos- 
santen aus, so dass nun dieser lediglich seinem unmittelbaren Nelh- 
mer haftet. ° 

Auf das Recta-Indossament können weitere Ordre- und Recta- 
Indossamente folgen.* Ist der Wechsel ein Ordrewechsel, ent- 
hält aber ein Recta-Indossam ent, welchem weitere Indossamente 
folgen, so haben die weiteren Indossatare gegen den Trassanten, 
wie gegen jeden Indossanten, welcher seinem Giro nicht die Recta- 


clausel beifügte, den Wechselregress.’ 


die Begebbarkeit auszuschliessen, an an- 
derer Stelle, z. B. die Ueberschrift „Depot- 
wechsel“ erfüllt jenen Zweck nicht. 

Zum Rectawechsel wird der Wechsel 
noch nicht dadurch, dass das Wort 
„Ordre“ durchstrichen erscheint. 
Denn dieses Wort ist für den Ordre- 
wechsel nicht wesentlich. 

‘ W.O. Art. 15 (s. $. 479). 

? Das in einem Indossamente aus- 
gesprochene Verbot der Weiterbegebung 
steht keineswegs dem von dem Aus- 
steller des Wechsels ausgehenden 
Verbote gleich; denn bei der von dem 
Aussteller ausgesprochenen Untersagung 
der Begebung ist jede folgende In- 
dossirung wechselrechtlich wirkungslos, 
der Wechsel verliert dadurch über. 


haupt die Indossabilität. Verbietet 


dagegen ein Indossant das Giro, so kann 
sich zwar gegen ihn Niemand wechsel- 
mässig regressiren, dem der Indossatar 
den Wechsel (verbotswidrig) übertragen 
hat; im Uebrigen aber haben die In- 
dossamente volle Wirkung, d.h. sowohl 
die Vormänner des Verbietenden, als die 
demselben nachfolgenden Giranten sind 


aus ihren Indossamenten wechselmässig 
verhaftet, 


I 3 W.O. Art. 15 (s. oben 5. 479). — 
Seinem unmittelbaren Nachmanne (dem 
| Rectaindossatar) haftet auch der Recta- 
indossant, soweit er nicht ausiräckich 
„ohne Obligo“ girirt hat. Hieraus ergi : 
sich, dass der Indossant durch die Clause 
„ohne Obligo“ noch vortheilbafter 
gestellt wird, als durch die en 
„nicht an Ordre“. — Vgl. oben 8. . . 

* Es liegt ein Papier vor, welches 
theils Recta-, theils Ordre-Wechsel ent- 
hält. Der Trassant und Acceptant 
des Ordrewechsels ist jed em Indossatar 
verpflichtet; wie die Indoesamente 'autet, 
ist hierfür gleichgiltig. Derjenige In- 
dossant, dessen Indossament ein Recta- 
indossament ist, haftet nur seinem un- 
mittelbaren Indossatar. 

°’ Die Wirkung eines Indossa- 
|mentes ist also durch die Recta- 
|clausel blos in Beziehung auf die 
Regresspflicht des Indossanten be- 
schränkt; gegen ihn kann nur sein un- 
| mittelbarer Nehmer (der Rectaindossatar) 
einen Regressanspruch verfolgen. nn 
Rectaindossant kann aber nicht, wie der 
| Aussteller eines Rectawechsels, die Eigen- 
schaft des Papiers als eines Indoseir- 
baren (die Begebbarkeit des Wechsels) 
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$. 4. Recta-Wechsel. Accept. Cession. 
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5. 3. Der Acceptant des Recta-Wechsels. 


Der Acceptant eines Rectawechsels ist zunächst nur dem 
ersten Nehmer desselben verbindlich. Von einem Indossatar würde 
er nicht auf Grund des Indossamentes in Anspruch genommen werden 
können, wohl aber auf Grund einer Cession; denn jede Forderung 
kann cedirt werden. ! 

Der Acceptant einer Ordretratte haftet jedem Indossatar 
derselben, auch demjenigen, welcher auf ein Recta-Indossament folgt. 
Denn er ist vom Trassanten beauftragt und hat versprochen, an Ordre 
zu bezahlen.” Nun ist aber jeder Nehmer des Trassanten der Träger 
von dessen Ordre.? Der Recta-Indossant kann hieran nichts ändern; 
er kann nur seine eigene Haftung beschränken. * 


$. 4. Cession des Recta-Wechsels. 


Ein Rectawechsel kann zwar nicht wechselmässig indossirt, 
wohl aber cedirt werden; wenn nun der Cessionar den Wechsel an 
den Remittenten zurückcedirt, so nimmt dieser dem Trassanten 
und Bezogenen (Acceptanten) gegenüber seine vorige Stellung als 
Remittent wieder ein und hat daher gegen dieselben diejenigen 
Wechselrechte, welche ihm, ehe der Wechsel indossirt worden, 
zustanden. Ebenso verhält es sich, wenn der Ordrewechsel mit einem 
Recta-Indossament versehen, weiter girirt, aber an den Recta- 
Indossatar zurückindossirt wird, in Beziehung auf dessen Regress- 
recht gegen den Recta-Indossanten. ! 


Ordre-Clausel s. Seite 403. 


überhaupt aufheben. Diese besteht viel- ständiges Recht aus dem Accepte. Der 
mehr zwischen den übrigen und nach- Bezogene hat versprochen, an die Ordre 
folgenden Gebern und Nehmern mittelst ‚des Remittenten zu zahlen; als Ordre 
Giro’s fort. Jeder Indossant, welcher des Remittenten aber erscheint jeder 
seinem Giro nicht die Rectaclausel bei- ! Indossatar. 

fügte, haftet aus seinem Indossamente | * Vgl. Thöla.a.O. $. 124. 


jedem späteren Nehmer des Wechsels, | ! Die wechselmässigen Ansprüche ge- 
auch den Nachmännern eines Recta- |gen die übrigen Wechselverbundenen 
indossanten. ‚sind ohnehin durch die Rectaclausel des 


ı i Indossamentes nicht berührt. — Uebri- 
R vel. a. u 2 gens ist das Indossament der Rectatratte 
®: Vgl. oben S.41. 8.6. nicht zugleich eine Cession, vgl. Thöl 
° Jeder Indossatar hat ein selbst- |a.a. O. $.123 bei Anm 5. 
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Ortsbestimmungen. 


. Der geographische Ort. B 4. Wegzug des Präsentaten. 
. Das Local. .5. Einfluss von Konkurs oder Tod 
. Bezeichnung einer andern Adresse | | des Präsentaten. 

als die der wirklichen Wohnung |$. 6. Nachfrage bei der Polizei. 

oder des Geschäftslokals des Prü- | 

sentaten. 


m DO 


D.W.O. Art. 91. Die Präsentation zur Annahme oder Zahlung, die Protest- 
erhebung, die Abforderung eines Wechsel - Duplicats, sowie alle sonstigen, bei 
einer bestimmten Person vorzunehmenden Acte, müssen in deren Geschäftslocal, 
und in Ermangelung eines solchen, in deren Wohnung vorgenommen werden. 
An einem anderen Orte, z. B. an der Börse, kann dies nur mit beiderseitigem 
Einverständnisse geschehen. 

Dass das Geschäftslocal oder die Wohnung nicht zu ermitteln sei, ist erst 
dann als festgestellt anzunehmen, wenn auch eine dieserhalb bei der Polizei- 
behörde des Ortes geschehene Nachfrage des Notars oder des’Gerichtsbeamten 
fruchtlos geblieben ist, welches im Proteste bemerkt werden muss. 


$. 1. Der geographische Ort. 


Im Wechselgeschäft kommen Ortsbestimmungen nach verschie- 
dener Richtung in Betracht. So bei Ausstellung des Wechsels: der 
Adressort ‘, der Zahlungsort des domicilirten Wechsels ?, der Ort der 
Ausstellung und Begebung;? ferner bei dem Giro dessen Ortsdatum und 
Ort der Begebung;* der Ort der Nothadresse; ® der vom Acceptanten 
zu bezeichnende Zahlungsort;® der Ort, dessen Kurs für die Regress- 
forderung massgebend ist;? der Ort, nach welchem sich die Regress- 
frist und die Verjährung bestimmt;® endlich bei Wechseln, welche 
das Ausland berühren, der für die Beurtheilung der betreffenden 
Wechselerklärung * oder Wechselforderung '° massgebende Ort. 

In all diesen Fällen handelt es sich zunächst um den geogra- 
phischen Ort, die Ortschaft (Stadt, Dorf, Gemeinde, Parcelle u. dgl.). 

Die Bezeichnung des geographischen Ortes lässt sich in der 
Regel nicht durch die blosse Angabe einer Strasse oder eines 
Locals ersetzen, *' 

Ueber den Präsentationsort vgl. $. 2. Anm. 9, und, wenn 
der Präsentat seinen Wohnort verändert hatte, unten $. 4. 


tS. oben S.421. T Vgl, kom Mangels Zahlung 
? Vgl. oben 8. 231. 18.6 ZU. I a 

3 $. oben $.419, vgl. S. 127. 8 Ve. Veriährong g.2. Zift. II. 

* Vgl. oben S. 497. | 9 vol. oben 8.96 f. 


5 Vgl. Nothadresse 8.4. | 1 Regress MangelsZahlung$. 8. 
° Vgl. oben S. 39. | tt Vgl. oben 8.422 bei Anm. 15. 
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2 


in 


Das Local, in welchem wechselrechtliche Handlungen 
vorzunehmen sind. 


8. 


Die Handlungen, welche im Wechselverkehr in Beziehung auf 
eine bestimmte Person vorgenommen werden müssen, dienen theils 
zu Realisirung, theils nur zu Wahrung von Rechten oder zu Abwen- 
dung von Ansprüchen Dritter. In der Regel bestehen sie in der 
Präsentation des Wechsels (oder einer Abschrift) mit der Auffor- 
derung zu einer Leistung oder Erklärung (z. B. Präsentation zur 
Annahme, zur Zahlung, zur Intervention, zur Ausfolge eines Wechsels, 
zur Sicherheitsleistung, Protesterhebung). Diese Handlungen erfordern 
zu ihrer Wirksamkeit nicht nothwendig, dass die Person, gegen- 
über von welcher sie vorzunehmen waren, wirklich eine Aeusserung 
abgebe oder auch nur angetroffen werde. Es genügt, dass der 
zu Vornahme der Handlung Verpflichtete den Versuch gemacht habe, 
die betreffende Person in bestimmter Weise anzugehen, und zwar an 
dem Orte, an welchem erwartet werden konnte, die Person bereit zu 
finden, die gewünschte Erklärung zu geben oder die gesuchte Lei- 
Stung zu machen. Es muss daher festgestellt werden, an welchem 
Orte eine solche Handlung erfolgen muss, um jene Rechtswirkung 
zu haben. ' 

Wer eine wechselrechtliche Leistung schuldet, ist nicht ver- 
bunden, den Gläubiger aufzusuchen. Er erwartet, dass ihm 
der Wechsel präsentirt werde. Der Präsentant hat also denjenigen, 
welchem der Wechsel präsentirt werden soll, aufzusuchen, und zwar 
zunächst in seinem Geschäftslocal, wenn der Präsentat ein sol- 
ches hat. | 





‚Es ist die Frage nach der Orts- | Verzuges auszusetzen, die Präsentation 
richtigkeit der betreffenden Handlung. | abzuwarten. 

Derjenige, welchem der Wechsel mit Auch der im Wege des Wechsel- 
einer Aufforderung vorzulegen ist, heisst regresses in Anspruch genommene 
der Präsentat. Die Frage kann hier- | Vormann ist nicht verbunden, den Be- 


nach so gestellt werden: wo ist der 
Präsentat aufzusuchen? Ein 
Recht auf die Ortsrichtiekeit hat 
entweder der Präsentat (z. B. der‘ 
Ehbrenacceptant), oder der Regress- 
schuldner, oder beide (z. B. Ehren- 
acceptant und Honorat). 

. ® W.O. Art. 91, — Der Bezogene 
ist nicht verpflichtet, die Wechselsumme 
dem Gläubiger, welchen er in der Regel 
nicht einmal weiss, zu überbringen, hat 


trag der Regresssumme dem Gläubiger 
zu überbriugen, vielmehr nur verpflichtet, 
in seinem (des Schuldners) Local die 
Zahlung zu leisten. Die Bestimmung 
der W.O. über die Vornahme wechsel- 
rechtlicher Handlungen findet auf den 


‚Ort der Präsentation Anwendung ohne 
| Unterschied, ob die Leistung von dem 


Bezogenen oder einem regresspflichtigen 
Vormanne gefordert war. 
Ebenso verhält es sich bei dem Noth- 


vielmehr, ohne sich dem Vorwurfe des/adressaten oder Ehrenacceptan- 
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Das Geschäftslocal ist diejenige Räumlichkeit, welche für die 
bezüglichen Geschäfte eingerichtet ist, in welcher dieselben betrieben 
zu werden pflegen. Ein solches Geschäftslocal ist das Comptoir 
des Kaufmanns oder Gewerbtreibenden (das Gewerbelocal). Denn 
hier befinden sich Casse, Correspondenz, Bücher und ein mit den 
Geschäftsvorkommenheiten vertrautes Personal, welches in Abwesen- 
heit des Präsentaten in dessen Auftrag etwa die nöthigen Erklärungen 
abgeben und von den vorkommenden Acten Kenntniss nehmen kann. 

Nicht ein Geschäftslocal in diesem Sinne ist die Kanzlei des 
Beamten, die Wachtstube des Officiers, wohl aber das Bureau des 
Advokaten.® 

Hat der Präsentat ein Geschäftslocal in diesem Sinne nicht, so 
ist in seiner Wohnung die betreffende Handlung vorzunehmen.* Die 
Wohnung kann auch eine vorübergehende, z. B. des Reisenden 
im Gasthofe, sein. 

An einem andern Orte (d. h. in einem andern Local), als dem 
Geschäftslocal, und in Ermangelung eines solchen in einem andern 
Local, als der Wohnung des Präsentaten, kann die betreflende Hand- 
lung nur mit beiderseitigem Einverständniss geschehen. Wenn 
also der Präsentant oder dessen Beauftragter den Präsentaten a 
dritten Orte (auf der Strasse, an der Börse, im Cafehaus, oder den 
Inhaber eines Geschäftslocals in seiner Wohnung) trifft, kann 
hier die betreffende Handlung nur mit Einverständniss beider Theile ® 





ten, ferner bei dem Verwahrer eines 
Wechsels. 

® Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 920.b. — Mit dem Ausdruck „Ge- 
schäftslocal* ist nicht jede Stelle, wo 
eine Person überhaupt ihre Berufsge- 
schäfte vornimmt, sondern nur das zu 
seinen Wechselgeschäften bestimmte Ge- 
schäftslocal gemeint. | 

Ein Handlungsgehilfe hat nicht ı 
ein Geschäftslocal, etwa in dem des 
Prineipals; er ist hier nur für dessen, 
nicht für seine eigenen Geschäfte an- 
wesend. | 

* Zur Ermittelung des Geschäftslocals, 
insbesondere zur Feststellung, welches‘ 
der verschiedenen Locale eines Kauf- 
mannes als „Geschäftslocal“ anzu- | 





sehen, ist lediglich der Protest erhebende | behufs 


Beamte zuständig. Eine Competenz 
der Ortspolizei tritt erst ein, wenn der 
Protest erhebende Beamte das Geschäfts- 
local nicht ermitteln kann und deshalb 





bei der Polizei Nachfrage hält. — Die 
für die Legalität der Amtshandlung des 
Protest erhebenden Beamten streitende 
Vermuthung begründet auch die Vor- 
aussetzung, dass derselbe sich darüber, 


‚ob die beschriebenen Localitäten wirk- 


lich die Wohnung des Protestaten ge- 


wesen seien, gehörig informirt habe. 
Vgl. Borchardt, Zus. 920 c. 


5 Unter dem Ausdruck „beider- 
seitiges Einverständniss“ ist das Ein- 
verständniss des Wechselberechtigten 
und dessen, gegen welchen der wechsel- 
rechtliche Act vorgenommen werden 
soll, mithin bei dem Domicilwechsel 
des Domiciliaten zu verstehen. Bor- 
hardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 922. 

Eine Präsentation zur Sicht 
Feststellung der Verfallzeit, 
kann mit rechtlicher Wirkung zwischen 
dem Wechselinhaber und dem Aussteller 
des eigenen Wechsels unter Zustimmung 
des letzteren giltig auch in dessen 


8. 2. Das Local. 699 


rechtsgiltig erfolgen. Dieses Einverständniss kann ein stillschwei- 
gendes sein, z. B. wenn der Präsentat sich auf die Aufforderung in 
der Sache erklärt, ohne den Ort zu beanstanden. ® 

Hiernach kann namentlich die Protestaufnahme, wenn der 
Präsentat sich über den Wechsel erklärt, an jedem Orte, auch in 
der Wohnung des Notars, giltig erfolgen. ” Hingegen ein Abwesen- 
heitsprotest setzt zu seiner Giltigkeit voraus, dass der Präsentat 
in seinem Geschäftslocal, beziehungsweise in seiner Wohnung, auf- 
gesucht worden ist, ® 

Wenngleich hiernach (mit beiderseitigem Einverständniss) im 
einem andern Local, so ist doch mindestens zweifelhaft, ob auch an 
einem andern Ort (einer andern Stadt, Dorf u. s.f.), als an 
dem durch den Wechsel vorgezeichneten, die Präsentation erfolgen 
kann. 

Der Präsentant wird sich zunächst nach derjenigen Ortsangabe 
richten, welche von dem Aussteller des Wechsels ursprünglich aus- 
gegangen ist. !’ 





Wohnort erfolgen, wenn auch im Wechsel | beschränken, wenn der Protest zur Er- 
für die Präsentation zur Sicht ein an- |haltung des Wechselanspruchs gegen 
derer Ort vertragsmässig bestimmt war. | Regressschuldner oder den Acceptanten 
Erk. d. R.O.H.6. v. 2. Mai 1873 (Entsch. | einer Domiciltratte gesetzlich erforder- 


Bd.X. S. 49). ‚lich ist. 

6 Der Präsentat gibt durch Abgabe 
der von ihm geforderten Erklärung sein 
Einverständniss mit der Modalität der 
Anforderung genügend zu erkennen, 

’ Die Aufnahme des Protestes, welche 
auf den ausdrücklichen Wunsch oder 
mit Genehmigung des Protestaten in 
der Wohnung des Notars erfolgt ist, 
erscheint hier auch mit Zustimmung des 
Präsentanten aufgenommen, als dessen | 
Beauftragter der Notar handelt. | 

® Ungenügend ist ein Protest, In- 
halts dessen der Wechselinhaber in das 
Bureau des Notars gekommen, diesem 
den Wechsel vorgelegt, und der Notar 
beurkundet hat, dass stadtbekannt' 
der Protestat vor mehreren Wochen 
nach seinem neuen Bestimmungsorte B. 
abgereist sei und wegen Mangels 
Zahlung Protest erhoben werde. Bor- 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 934, 

° Die Schlussworte des Art. 91. Abs. ]. 
„an einem andern Orte“, sind in Betreff 
des Protestes auf ein anderes, als in| 
dem Artikel angedeutetes Local an dem 
wechselmässigen Zahlungsorte selbst zu 





Jene Worte gestatten nicht, 
dass auch an einem vom Zahlungsorte 


‚verschiedenen Orte mit dem Einver- 
‚ständniss des Schuldners 
‚aufgenommen werden darf. 


der Protest 
Erk. des 
R.0.H G. v. 23. November 1876 (Entsch. 
Bd. XXI. S. 148). Vgl. indess Anm. 5. 
10 Der Protest eines Wechsels, auf 
welchem die der Adresse, Namen und 
Wohnort des Bezogenen ursprünglich 
hinzugefügten Worte der Strasse und 
Hausnummer nach Girirung des Wech- 
sels ohne Wissen und Willen des Giranten 
durchstrichen und durch Aufschrift einer 
anderen Strasse und Hausnummer ersetzt 


worden, ist diesem Giranten gegenüber 


nicht giltig erhoben, wenn die Protest- 


'urkunde nur ergibt, dass der betreffende 


Beamte am letzterwähnten Orte (nicht 
auch in dem ursprünglich vorgeschriebe- 


nen Orte) weder ein Geschäftslocal noch 
‚eine Wohnung des Bezogenen ermitteln 
konnte, und auch eine bezügliche Nach- 


frage bei der Ortspolizeibehörde erfolg- 
los geblieben ist. Erk. des R.O.H.G, 
vom 2. Januar 1877 (Entsch. Bd. XXI. 
S. 357). 
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$. 3. Bezeichnung einer andern Adresse, als die der wirklichen Wohnung 
oder des Geschäftslocals des Präsentaten. 


Würde der Wechsel nicht die wirkliche Wohnung oder nicht 
das wirkliche Geschäftslocal des Präsentaten, sondern ein anderes, 
z. B. eine Hausnummer in einer andern Strasse, angeben, oder 
wäre der Präsentat umgezogen, so wird gleichwohl der Präsentant 
nach Constatirung der Unrichtigkeit jener Angabe das wirkliche 
und gegenwärtige Geschäftslocal, beziehungsweise die wirkliche 
und gegenwärtige Wohnung aufsuchen. Denn hier ist die Hand- 
"lung gesetzlich vorzunehmen.‘ Anders bei einem Domicilwechsel 
oder auch, wenn der Wechsel eine Zahlun gsadresse am Wohnort 


des Präsentaten vorschreibt. ? 


'‘ Hat der Trassat das Geschäfts- 
local, welches er zur Zeit der Accep- 
tation des Wechsels inne gehabt, vor 

. der Verfallzeit verlassen und ein an- 
deres Geschäft in einem andern Local 
derselben Stadt (des Zahlungsortes) 
angefangen, so ist der Protest Mangels 
Zahlung in dem Geschäftslocal zu er- 
heben, welches der Trassat am Zahlungs- 
orte zur Zeit der Protesterhebung 
inne hatte. Erk. d. R.O.H 6. v. 21. Oct. 
1874 (Entsch. Bd.XIV, S. 261). 

Der Protest, welcher in dem in der 
Wechseladresse ausser dem Zahlungs- 





orte angegebenen Geschäftslocale des 


Adressaten erhoben ist, genügt dann 
nicht, wenn der Protestbeamte den Adres- 
Saten in diesem Local nicht angetroffen, 
aber zugleich erfahren hat, dass derselbe 
das letztere inzwischen aufgegeben habe, 
und nur diese Erfahrung constatirt, ohne 
weitere Nachforschungen anzustellen und 
event. über deren Erfolglosigkeit zu in- 
strumentiren, 
3. Sept. 1877 (Entsch. Bd. XXI. S. 401): 
Präsentation und Protesterhebung muss 
jn dem gegenwärtigen, d. h. in dem 
zur Zeit jener Acte von dem Präsen- 
taten, nicht in dem dann von Nieman- 
(lem oder einem Anderen eingenommenen 
Local erfolgen. Diese Pflicht des Wech- 
selinhabers bleibt unverändert, wenn die 


Wechseladresse nicht blos den Wohn- 


ort des Präsentaten, sondern auch ein 
Geschäftslocal oder eine Wohnung 
desselben nennt. 

® Der in der wirklichen Wohnung 
des Acceptanten rechtzeitig aufge- 


Erk. des R.0.H.G. vom | 


nommene Protest verliert dadurch nicht 
seine Giltigkeit, dass im Wechsel neben 
‚der Adresse, Name und Wohnort des 
| Bezogenen, eine andere Strasse und 
Hausnummer, in welcher der Acceptant 
nicht auch noch zur Zeit der Protest- 
‚aufnahme eine Wohnung hat, angegeben 
gewesen (mag auch der Bezogene dort 
'zur Zeit der Wechselausstellung gewohnt 
haben); eine solche Angabe ist vielmehr 
'als eine irrige Bezeichnung der 
' Wohnung des Acceptanten anzusehen. 
'Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 6. Nov. 
‚1856 (bei Borchardt, Zus. 928. c.). 

'_ Es genügt die Angabe in der 
Protesturkunde, dass der Protest er- 
|hebende Beamte sich in die „jetzige 
Wohnung des Protestaten begeben; es 
‚ist keine weitere Bescheinigung darüber, 
dass der Protest erhebende Beamte 
Nachfrage in der auf dem Wechsel 
neben der Adresse verzeichneten andern 
‚(von der jetzigen Wohnung abweichen- 
den) Wohnung des Protestaten oder bei 
der Ortspolizeibehörde gehalten, erfor- 
'derlich, noch bedarf es überhaupt einer 
Angabe, auf welchem Wege der Protest 
erhebende Beamte zu der Kunde der 
jetzigen Wohnung des Protestaten ge 
‘langt sei. Erk. d. Ob.-Trib. zu Bain 
‚vom 24. April 1866 (Archiv f. d. W.K. 
"Bd. XVI. S. 330). 

Der auf dem Wechsel unter der 
Adresse des Bezogenen stehende m 
‚merk: „zahlbar bei $. in B.“, welc 

letzterer Ort mit dem in der Adresse des 
Bezogenen angegebenen Wohnorte des- 
selben und mit dem Wechselausstellungs- 
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S- 4. Wegzug des Präsentaten. 


Hat der Präsentat den Ort verlassen (ist ausgewandert, weg- 
gezogen), so bedarf es nicht der Präsentation an einem andern Ort 
(d. h. einer andern Ortschaft). Es wird aber in diesem Falle dem. 
Präsentanten eine Nachfrage bei der Polizeibehörde und Be- 
urkundung hierüber im Protest obliegen. | 


5. 


$. 


Einfluss von Konkurs oder Tod des Präsentaten auf den 


Präsentationsort. 


Ist der Präsentat in Konkurs gerathen, so wird sein Ge- 
schäftslocal in der Regel geschlossen sein. Es ist aber gleichwohl 
hier (beziehungsweise wenn er kein Geschäftslocal hatte, in seiner 





orte übereinstimmt, hat die Wirkung, 
dass ein solcher Wechsel nurundallein 
in der, in jenem Vermerke ange- 
gebenen Wohnung dem angegebenen 
Zahlungsleister und dem Acceptanten 


zur Zahlung präsentirt und event. dort | 


gegen den letzteren protestirt zu 
werden brauchte. Denn der Vermerk 
hat die Bedeutung einer bei dem Wechsel- 
zuge gewollten näheren Bezeichnung 
desjenigen speciellen Ortes in B., an 
welchem der Acceptant sich hat treffen 
lassen und die Zahlung hat leisten wollen. 


Für einen solchen Wechsel ist daher das. 


Geschäftslocal resp. die Wohnung des in 
jenem Vermerk angegebenen S., als das 
den Präsentations-u.Protestations- 
ort bestimmende Geschäftslocal resp. die 
Wohnung des Acceptanten anzusehen. 


Der Protest erhebende Beamte, welcher 


demgemäss in der Wohnung des $, Be- 


hufs der Präsentation des Wechsels zur | 


Zahlung nicht blos nach S., sondern aus- 


drücklich auch nach dem Acceptanten | 


die Nachfrage gehalten, hat durch den 


in Ermangelung eines Geschäftslocals . 


in der Wohnung des $. aufgenommenen 
Protest der Vorschrift des Art. 91 genügt. 
Vgl. die Erk. bei Borchardt, A.D.W.O. 
7, Aufl. Zus. 928, 

Ein von dem Bezogenen acceptirter 
Wechsel, in welchem die Adresse des 
Bezogenen in der Fassung 

„Herrn J., W. zahlbar in 

Frankfurt a./M,, 
beiM.A.v. R“ 


angegeben worden, ist nur bei der 
letztgenannten Firma zu präsen- 
‚tiren und event. zu protestiren, ohne 
‚dass es noch daselbst einer besonderen 
‚Nachfrage nach dem Acceptanten 
und event. Recherche bei der Polizei- 
‚behörde bedarf. Erk. d. Ob.-Trib. zu 
‚Berlin v. 27. März 1858 (Borchardt, 
‚ Zus, 930). r 

Ueber den Domicilwechsel siehe 
oben S. 229. 231; über die Beifügung 
einer Zahlungsadresse durch den 
 Acceptanten s. 8.39. 

‘ Der Präsentationsort wird durch 
Veränderung des Wohnortes des Be- 
zogenen auicht berührt. Erk. d, 0.A.G. 
zu Dresden v. 22. Dec. 1865 (in Gold- 
schmidts Zeitschr. f. d. H.R. Bd. XIII. 
'8.239): „Nach Art.4. Abs.8 der W.O. 
gilt der bei dem Namen oder der Firma 
des Bezogenen angegebene Ort für den 
Wechsel, insofern nicht ein eigener 
Zahlungsort angegeben ist, als Zahlungs- 
ort und zugleich als Wohnort des Be- 
zogenen. Im vorliegenden Falle ist aber 
auf dem Wechsel ein eigener Zahlungs- 
‚ort nicht angegeben und dem Namen 
des Bezogenen die Ortsbezeichnung in 
„G.“ beigefügt; dort konnte daher der 
Wechsel präsentirt und wenn Bezogener 
daselbst nicht anzutreffen war, ebenda 
Protest erhoben werden, ohne Rücksicht 
darauf, dass jene Veränderung des 
Wohnortes des Beklagten stattgefunden 
und Kläger zur Verfallzeit des Wechsels 
hiervon Kenntniss hatte. * 
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Wohnung) und nicht bei dem Konkursverwalter die Präsentation vor- 


zunehmen, resp. zu versuchen. Denn für den Präsentanten ist nur. 


der Inhalt des Wechsels in Betreff der Personen, an die er sich zu 
wenden hat, massgebend.‘ Ebendeshalb bedarf es auch, wenn der 
Präsentat (als minderjährig oder entmündigt) unter Curatel steht, 
nicht der Präsentation bei dem Curator, 

Auch wenn der Präsentant gestorben ist, ändert sich das 
Verhältniss nicht. Hatte er ein Geschäftslocal, so wird hier, sonst 
in seiner Wohnung die Präsentation vorgenommen, beziehungsweise 
(wenn nicht die Erben für eine Vertretung gesorgt haben) ein Ab- 
wesenheitsprotest erhoben. ? 


$. 6. Nachfrage bei der Polizeibehörde. 


Ist ein Geschäftslocal oder in dessen Ermanglung eine Wohnung 
des Präsentaten nicht zu ermitteln, so muss diese Thatsache, wenn 
es sich um einen Protest handelt, durch Nachfrage bei der Polizei- 
behörde festgestellt und in dem Proteste bemerkt werden, dass solche 
Nachfrage (des protestirenden Beamten) erfolglos gewesen sei.' 





Ortsdatum S. 419. Vgl. Indossament $. 3; Notification $. 2. 


„ Plenar-Erk. d. R.O.H.G. v. 25.Mai|nur den Fall, wenn die bestimmte 
1878 (Entsch. Bd. XXIL. S. 424): „Dieser Person an dem gedachten Orte (mag 
Grundsatz rechtfertigt sich aus der Natur derselbe im Allgemeinen oder unter Hin- 
des Wechsels, der Zwecklosigkeit und zufügung des speciellen Locals im Wech- 
häufigen Unausführbarkeit einer ent- sel angegeben sein) gänzlich unbe 
gegenstehenden Bestimmung und aus ‚kannt und nicht aufzufinden, es auch 
Analogie des Art. 29. Nur dasjenige, | ungewiss ist, ob dieselbe jemals ein Ge- 
was auf der Wechselurkunde selbst aus- schäftslocal oder eine Wohnung an diesem 
gedrückt ist, verpflichtet die Aussteller, | Orte gehabt hat. Dagegen kann die Vor- 
Unterzeichner und Inhaber zu wechsel- | schrift des Art. 91 auf den Fall, wenn jene 
mässigen Handlungen.“ — Anders die | bestimmte Person in ihrer bisherigen 
bei Borchardt, Zus. 926 angeführten | Wohnung nicht anwesend gefunden 
österr. Erkenntnisse. — Vgl. auch unter wird, und dieselbe nach der, dem Notar 
Protest $.5. II, in dieser Wohnung von anderen Personen 

?® Die Aufnahme des Protestes in dem | auf gehaltene Nachfrage ertheilten Aus- 
früheren Geschäftslocale des Verstorbenen kunft, diese bisherige Wohnung 
und in Ermangelung eines solchen in’ aufgegeben haben soll, nicht En 
der Sterbewohnung ist genügend. Ab- | dehntwerden. Borchardta.a.0.Zus.932. 
gesehen hiervon kann wenigstens, wenn) Nach einem Erk. d. Kammergerichts 
der Wechselschuldner verstorben war, | zu Berlin (14.0ct. 1857, bei Borchardt, 
auch den Erben gegenüber eiltig pro- Zus.933. Anm.) hat der Notar sich nach 
testirt werden. Erk. des B.0.H.G. vom dem Geschäftslocale des Protestaten 
21. April 1871 (Entsch. Bd. II, S. 216, nur dann zu erkundigen, wenn sich 

“ W.O. Art.91. Schlusssatz. Derselbe aus dem Inhalte des Wechsels Vermu- 
regelt nach Erk. d. Ob.Trib. zu Berlin \thung ergibt, dass ein solches vorhanden 
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P. 


Pactum de eambiando s. Wechselschluss &. 1. 

Pari s. Kurs, 

Passivlegitimation s, Protest $. 5. L; s. auch Prozess. 
Perfeetion des Wechselvertrags S. 42. 127. 324. 
Perquisitionsprotest s. Protest $. 5. II. 

Personalhaft S. 7 bei Anm. 18. 

Personen des Wechsels S, 23. 

Personenidentität S. 490 f.; vgl. auch Trassirt-eigener Wechsel. 
Per tutto il mese S. 412, 

Peru S. 18 bei Anm. 75. 


Pfand. 


$. 1. Begriff, '$. 4. Wahlrecht des zur Sicherheits- 
$. 2. Verpfändung eines Wechsels., leistung Verpflichteten. 
$. 3. Pfandbestellung für eine Wech- | 

selforderung. | 





sei, Indess hat das Ob.Trib. zu Berlin |Oertlichkeit bekannt, ‚lie Person 
(Erk. vom 22. Nov. 1856, Borchardt, aber, bei welcher Präsentation und Pro- 
Zus. 933.b) einen Protest als nicht ge- test stattfinden soll, daselbst nicht 
nügend erkannt, aus welchem in Betreff anzutreffen ist. (In dieser Beziehung 
des Wechselpräsentationsortes sich nur macht es keinen Unterschied, ob die 
ergibt, dass die Wohnung der betref- | Zahlung am Wohnorte des Bezogenen 
fenden Person, gegen welche der Pro- | bei einer von seinem Geschäftslocale und 
test erhoben werden sollte, nicht zu er- seinem Wohnorte verschiedenen Zahl- 
mitteln gewesen. Zunächst musste stelle oder in einem von seinem Wohn- 
das Nichtvorhandensein eines Ge- | orte verschiedenenDomicil bei einer dor- 
schäftslocals der betreffenden Person tigenStelle erfolgen soll.) Erk.d.R.O.H.G. 
auf die vorgeschriebene Art ermittelt ıv.19. Oct. 1877 (bei Borchardt, Zus. 933.a.). 
und dass und wie dies geschehen im! Eine Form, in welcher die bei der 
Proteste bemerkt sein. Denn der Pro- Ortspolizei - Behörde fruchtlos erfolgte 
test soll in der Regel und vorzugs- Nachfrage festzustellen, ist nicht 
weise in dem Geschäftslocale der be- ‚vorgeschrieben. Borchardt, Zus. 932. 
treffenden Person, und nur dann, wenn, Die im Proteste enthaltene Bemer- 
ein solches nicht vorhanden oder nicht kung: „Der Notar habe sich auf das 
zu ermitteln ist, in der Wohnung aufge- | Polizei - Fremdenbureau begeben, 
nommen werden. um sich nach der Wohnung des N. zu 
Wenn die Zahlung des Wechsels ‚ erkundigen und den Bescheid erhalten, 
nicht in dem Geschäftslocal oder in der, dass N. als angekommener Fremder 
Wohnung des Bezogenen, sondern nach | nicht angemeldet sei und die Wohnung 
Vorschrift des Wechsels an einem | daher nicht angegeben werden könne*, 
anderen Orte erfolgen soll, so ist beim entspricht der Schlussbestimmung des 
Protest Mangels Zahlung, allenfalls wenn | Art. 91, wenn der Protestat N. nicht 
diese Oertlichkeit nicht zu ermit-|an dem Protestorte ‚wohnhaft und also 
teln ist, die Nachfrage nach derselben | in Beziehung auf diesen Ort als Frem- 
bei der Ortspolizeibehörde erforderlich ; | der anzusehen ist. Erk. d. Ob.Trib. zu 
dagegen ist eine Nachfrage bei der Orts- Berlin v. 8. März 1864 (Borchardt, 
polizeibehörde nicht nöthig, wenn die | A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 931. b). 
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‚..% 1. Begriff. 


‘Der Schuldner kann seinem Gläubiger an einer (beweglichen) 
körperlichen Sache oder einer Forderung ein Pfand bestellen, d. h. 
ihm das Recht einräumen, sich mittelst derselben für sein Guthaben 
zu befriedigen. Das Pfandrecht an einer Forderung, deren Träger 
ein indossables Papier ist, setzt die Uebergabe des letzteren und in 
der Regel (vgl. indess $.2 bei Anm. 1) die Indossirung an den Pfand- 
nehmer (Pfandgläubiger) voraus. 


$. 2. Verpfändung eines Wechsels. 


Einen Wechsel verpfänden heisst, die Wechselforderung als 
Pfand bestellen. Ist der Wechsel eine acceptirte Tratte, so be- 
steht das Pfandrecht an der Wechselforderung gegen den Acceptanten 
und an der Regressforderung gegen Aussteller und Indossanten. 
Die Verpfändung eines eigenen Wechsels begreift die Wechselfor- 
derung gegen den Aussteller und, wenn girirt, gegen die Indossanten. 

Nach wechselrechtlichem Grundsatze kann eine Wechselforde- 
rung nur von demjenigen realisirt werden, welcher als legitimirter 
Wechselinhaber erscheint. Der Pfandgläubiger wird daher in der 
Regel (Remittent oder) Indossatar des Wechsels oder an ihn der 
Wechsel mit einem Blancogiro ‘ begeben. 

Allein diese Begebung durch Indossament ist nicht die einzige 
zulässige Art der Verpfändung einer Wechselforderung. Die Pfand- 
bestellung kann auch, wie bei einem nicht indossablen Papier, durch 
Uebereinkunft und Uebergabe erfolgen.? Doch würde dies nicht zweck- 
mässig sein, weil ein solcher Pfandgläubiger nicht zu Geltendmachung 
der Wechselforderung legitimirt, sondern für seine Befriedigung an 
die allgemeinen Vorschriften des Handelsrechts (wenn das Pfand unter 
Kaufleuten für eine Forderung aus beiderseitigen Handelsgeschäften 
bestellt worden), beziehungsweise des bürgerlichen Rechts gebunden ist. 

Wenn nun aber, was die Regel bildet, von dem Schuldner der 
Pfandwechsel durch (Voll- oder Blanco-) Indossament an den Pfand- 


! A.D.Handelsgesetzb. Art. 309. | erfolgter anderweiter Befriedigung des 
Vgl. Laband, das kaufmännische Pfand- | Pfandgläubigers für sein Guthaben oder 
und Retentionsrecht in Goldschmidts |nach Wegfall seines Anspruches (vgl. 
Zeitschr. f.d. H.R, Bd. IX. 8.245 ff, bes. | W.O. Art. 28) der Wechsel ohne neues 


3.249, Giro einfach an den Verpfänder zurück- 
Die Benutzung des Blanco - Indossa- gegeben wird. 
mentes für die Verpfändung ist nament- | ? Laband a.a. 0. 5.250. 


lich deshalb zweckmässig, weil nun nach | 
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gläubiger übertragen wird, so ist dieser Dritten gegenüber als der 
Forderungsberechtigte legitimirt; er kann daher die Forderung 
sowohl gegen den (oder die) Schuldner geltend machen, als wirk- 
sam auf Dritte übertragen.® 

Vorausgesetzt ist hiebei, dass nicht in dem Indossamente 
selbst eine Beschränkung enthalten, der Wechsel ausdrücklich nur 
„zum Pfande“ girirt sei. Denn in letzterem Falle wäre der Indos- 
satar nur dann legitimirt, wenn die Voraussetzungen der Geltend- 
machung seines Pfandrechts eingetreten und nachgewiesen sind. Eine 
solche Clausel würde mit der Rechtsgiltigkeit eines kaufmännischen 
Pfands nicht wohl vereinbar sein. Denn eine derartige Erklärung 
auf dem Ordrepapier könnte nicht als Indossament gelten. * 

Nach Aussen, also in Geltendmachung der Wechselforderung 
gegen die Wechselschuldner und für die Uebertragung des Wechsels 
ist der Pfandnehmer durch das (eine Beschränkung nicht enthaltende) 
Giro legitimirt, und zwar, was sein Klagerecht betriflt, so, dass 
ihm nicht Einreden aus dem Pfandverhältniss oder aus der Person 
des Pfandschuldners entgegengesetzt werden können. 

Von dieser Legitimation nach Aussen muss aber das Verhält- 
niss des Pfandnehmers zu dem Pfandschuldner unterschieden 
werden. Ihm gegenüber ist er zwar, wenn der als Pfand gegebene 
Wechsel fällig wird, verbunden, die Wechselrechte wahrzunehmen, 
also namentlich die Präsentation zur Zahlung zu bewirken, und wenn 
letztere nicht erfolgt, Protest zu erheben. Erfolgt die Wechsel- 
zahlung, so hat er nun die Deckung für sein Guthaben in Händen, 
muss aber den Mehrbetrag der ersteren an den Pfandschuldner 
ausfolgen. Wie aber, wenn der Pfandwechsel noch nicht fällig ist, 
während es die Forderung ist, für welche jener gegeben worden? 
Kann er nun den Pfandwechsel, ohne dem Pfandschuldner verant- 
wortlich zu werden, gegen Valuta weiter begeben und sich aus der 
letzteren bezahlt machen? Diese Frage ist zu verneinen, wenn nicht 
die in Art, 311 des H.G.B. erforderte schriftliche Vereinbarung vorliegt; 
sie ist es aber jedenfalls, wenn nicht ein Pfandrecht unter Kauf- 





’ Vgl. Laband a.a.0O, 8.248. 'er sei nicht Eigenthümer des Wechsels 
* Vgl. Laband a.a. 0. S. 248. 249. | und nicht zur Einklagung im eigenen 
° Laband a.a.0. $. 248 u. Note 27.| Namen berechtigt; die Einrede der 
Vgl. auch oben $. 364. Ziff. VIIL. Verpfändung ist weder eine wechsel- 
Dem Acceptanten gegenüber ist der rechtliche (unmittelbar aus dem Wechsel 
Indossatar legitimirt; jener kann ihm | hervorgehende), noch steht sie dem Ac- 
auch nicht die Einrede entgegenhalten, | ceptanten gegen den Indossatar zu. 
Wächter, Eneyel, d. Wechselrechts, 45 


706 Pfand. 


leuten für eine Forderung aus beiderseitigen Handelsgeschäften iu 
Frage steht. Der Pfandnehmer bleibt vielmehr an die allgemeinen 
Vorschriften, bezw. die Vorschriften des bürgerlichen Rechts über 
Veräusserung von Faustpfändern gebunden. ® 

Wenn der Schuldner, welcher einen Wechsel als Pfand bestellt, 
diesen an seinen Gläubiger indossirt und nun von dem letzteren im 
Regresswege in Anspruch genommen wird, weil der verfallene 
Wechsel Mangels Zahlung protestirt worden, so kann er diesem 
seinem unmittelbaren Contrahenten gegenüber, wenn die durch Pfand 
gesicherte Verbindlichkeit nicht oder noch nicht eingetreten wäre, 
eine Einrede aus dem zwischen ihnen der Wechselbegebung unter- 
liegenden Verhältniss entnehmen. ? 


$. 3. Pfandbestellung für eine Wechselforderung. 


Für eine Wechselforderung kann, wie für jede andere Forde- 
rung, ein Pfand bestellt werden. Hiefür sind, wenn ein Faustpfand 
unter Kaufleuten für eine Forderung aus beiderseitigen Handels- 
geschäften in Frage steht, die Vorschriften des Allgemeinen Deut- 
schen Handelsgesetzbuchs (Art. 309—312), sonst die des bürgerlichen 


Rechts massgebend. ' 





$ Vgl. Laband a.a.0. 8.267 £. | 


? Vgl. oben $, 182f. S. 371. 


' Das ungarische Wechsel-Ges, v. | 
1876 bestimmt $. 106: Der Wechselin- | 
haber kann sich aus jenen Gegenständen, | 
auf welche er im Privatwege ein Pfand- | 
recht ervorben hat, falls der Schuldner 
seiner Verpflichtung rechtzeitig nicht 
Genüge leistet, im wechselmässigen Wege 
befriedigen und zu diesem Zwecke: 

1) Fahrnisse in Gemässheit der 
Vorschriften des Wechselverfahrens zur 
Befriedigung verwenden; 

2) Werthpapiere, welche einen 
Börsenkurs haben, am Verfalltage auf 
der Börse, wenn jedoch eine solche am 
Verfallsorte nicht besteht, am dritten 
Tage nach dem Verfalltage auf der‘ 
nächsten Börse veräussern oder aber‘ 
diese Papiere bis zur Höhe seiner For- 
derung zum Kurse des betreffenden Tages | 
selbst behalten. Er ist jedoch verpflich- 
tet, den Schuldner hiervon binnen 24 
Stunden nach Vornahme einer dieser 
Handlungen brieflich zu verständigen. | 


Unter der nächstgelegenen Börse ist 
bezüglich solcher Werthpapiere, welche 
an einer inländischen Börse notirt wer- 
den, eine inländische, bezüglich anderer 
Werthpapiere dagegen eine ausländische 
Börse zu verstehen; i 
3) kann er Wechsel- oder sonstige 
Forderungen eintreiben oder bis zur 
Höhe seiner Forderung selbst behalten. 
Diese Rechte stehen dem Wechsel- 
inhaber auch in dem Falle zu, wenn der 


‚Schuldner mittlerweile in Konkurs ge- 
rathen ist, 


Er ist jedoch in jedem Falle — in- 


| sofern er volle Befriedigung erlangt hat — 


verpflichtet, dem Schuldner bezw. der 


' Konkursmasse den Originalwechsel aus- 
'zufolgen und den allfälligen Ueberschuss 


herauszugeben. j 

$. 107. Wenn dem Wechselinhaber 
ein solches Versäumniss zur Last fällt, 
welches den theilweisen oder gänzlichen 
Verlust der als Pfand dienenden Sache 


‚oder Forderung nach sich zieht, so ist 


derselbe verpflichtet, dem Schuldner den 
Schaden zu ersetzen. 


$.3. Pfand für den Wechsel. $. 4. Andere Sicherheit. 707 


Einen durch Pfand gedeckten Wechsel nennt man wohl einen 
gedeckten Wechsel. 

Die Beurkundung über die Bestellung eines Pfandes für den 
Wechsel ist nicht in diesen selbst aufzunehmen. Ein solche Pfand- 
verschreibung im Wechsel würde zwar nicht diesen selbst un- 
giltig machen.” Es ist aber zweifelhaft, ob sie nicht als unwirksam 
(für nicht geschrieben) erachtet werden muss.’ 

Das Faustpfand für einen Wechsel nennt man wohl auch De pot. 
Dabei ist aber zu beachten, dass die blosse Deponirung oder Hingabe 
des zum Pfand bestimmten Objectes (z. B. eines Werthpapiers) noch 
kein Pfandrecht begründet. 

Häufig wird die Sicherheitsleistung, welche dem Aussteller 
einer Wechselerklärung obliegt, z. B. bei dem Regress Mangels An- 
nahme oder wegen Unsicherheit des Acceptanten oder im Amorti- 
sationsverfahren, durch Pfandbestellung geleistet. 

Der zahlende Wechselschuldner kann die Rückgabe des 
Pfandes verlangen, wenn dasselbe entweder von ihm bestellt oder 
an ihn von dem Pfandschuldner abgetreten ist. 

Hat ein Dritter, z. B. ein Indossant für den Mangels Annahme 
protestirten Wechsel, das Pfand bestellt, so wird ihm dasselbe zu- 
rückgegeben, wenn der Grund der Pfandbestellung nachgehends hin- 
weggefallen ist. * 

Ueber das Recht des Pfandgläubigers im Konkurs s. Kon- 
kurs $. 5. 


$. 4. Wahlrecht des zur Sicherheitsleistung Verpflichteten. 


Hat ein Wechselschuldner für die Wechselschuld Sicherheit 
zu leisten, z. B. im Wege des Regresses Mangels Annahme oder 
wegen Unsicherheit des Acceptanten, oder hat ein Wechselgläu- 
biger ein Recht nur gegen Sicherheitsleistung, wie z. B. bei einem 
abhanden gekommenen Wechsel, so steht es in der Wahl des zur 





* Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. | bei Note 7). Dem jedoch steht das Be- 
Zus. 961. denken entgegen, dass die Indossabilität 
° Dies bestimmt ausdrücklich die | eine Eigenschaft zwar der Wechselfor- 
Einf.V.O. für Hamburg v. 5. März 1849. | derung, nicht aber der Pfandforderung 
$. 13. — Für zulässig und wirksam er- ist. Eine Cession aber liegt im In- 
achtet Thöl (W.R. 4. Aufl. $.151) die | dossamente nicht (vgl. Thöl a.a.O. bei 
Pfandverschreibung im Wechsel, so zwar, | Note 9). 

dass jedem späteren Wechselnehmer, * Vgl. W.O. Art. 28. 
auch das Pfandrecht zustehen soll (a. a.0. | 5% 
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Sicherheitsleistung Verpflichteten, ob er die Sicherheit durch Pfand- 
bestellung oder durch Bürgschaft leisten will, beziehungsweise durch 
Deposition der betreffenden Summe. 


Philippinische Inseln S. 15 bei Anm. 46. 

Piacere S. 407. Anm. 5. 

Platzbräuche S. 8. 

Platzprotest s. Protest $. 5. I. 

Platzwechsel S. 423. 

Polen S. 15 bei Anm. 48. 

Portugal S. 15 bei Anm. 47. 

Postauftrag s. Präsentation zur Annahme 8.3; Präsentation 
zur Zahlung 8. 8. 

Prücisewechsel s. Tagwechsel; vgl. Verfallzeit $. 2. IV. 


Präjudicirter Wechsel. 


$.1. Präjudicirung. Begriff. 'S. 4. Einlösung eines präjudieirten 

$. 2. Verschuldung. Höhere Gewalt. | Wechsels. 

$. 3. Wirkung und Umfang der Prä- | $.5. Ausländisches Recht. 
Judicirung. 


D.W.O. Art. 41—44 (s. unter Protest und oben $. 220). 


$. 1. Präjudicirung. Begriff. 


Die Regressforderung gegen einen Wechselgeber — Trassanten 
oder Indossanten — ist in der Regel' an die Bedingung geknüpft, 
dass der Protest Mangels Zahlung ordnungsmässig erhoben sel. 
Unterblieb diese Protesterhebung, so ist der Wechsel präjudieirt; 
es ist das Präjudiz (die Präjudicirung), d. h. der Verlust des Re- 
gresses eingetreten.” Dasselbe gilt, wenn die rechtzeitige Präsen- 
tation eines Sichtwechsels zur Annahme oder deren Feststellung 
versäumt wurde.’ 


1 Eine Ausnahme tritt bei dem Pro- | wortlichkeit, Haftung vor, z. B. „Indossa- 


testerlass ein, s. Protest 8. 3. II. 
Vgl. Regress Mangels Zahlung 8.4. 
2 Vgl. Treitschke, Encyel. IL. 8. 59. 
Präjudiz bezeichnet also den ein- 
getretenen Rechtsnachtheil. In einem 
andern Sinne kommt der Ausdruck Prä- 


judiz auch mit der Bedeutung: Verant- | 





ment ohne Präjudiz“, d. h. ohne 

Obligo (vgl. Indossament $.5. Anm. 1). 
Das Präjudiz tritt ein, nicht nuf, 

wenn der Protest ganz unterblieben, 

sondern auch, wenn er nicht recht- 

zeitig oder wenn er mangelhaft ist, 
s W.O. Art.19.20. Vgl. Art. 31. 


Bern 
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In einem weiteren Sinne begreift man unter Präjudicirung 
auch den Wegfall der Regressklage durch Z erstörung der Wechsel- 
form, namentlich wenn das Accept von einem Indossatar durch- 
strichen und derselbe deshalb nicht in der Lage ist, dem Regress- 
beklagten den unversehrten Wechsel auszufolgen. * 

Auch dem Acceptanten eines bestimmt domicilirten Wechsels 
gegenüber bewirkt der Mangel des Protestes die Präjudicirung. ® 

Hingegen die Verbindlichkeit des Acceptanten eines nicht 
bestimmt domicilirten Wechsels zur Wechselsumme wird durch 
jenen Mangel nicht berührt. ® 

Wenn nachstehend von dem präjudicirten Wechsel die Rede 
ist, so wird darunter nur der Fall der Präjudieirung im engeren Sinne, 
nemlich der Mangeldes gehörigen Protestes Mangels Zahlung 
verstanden. 

Nach denjenigen ausserdeutschen Gesetzen, welche das strenge 
Notificationssystem angenommen haben, tritt auch durch Ver- 
säumniss der Notification dieselbe Wirkung, wie bei Präjudieirung 
des Wechsels ein (vergl. Notification $$. 5 u. 8). 


* Vgl. oben S.46. Anm. 3, 

° Vgl. oben S. 232, 

° Ueber diese Unterscheidung vgl. 
Biener, Wechselrechtl. Abhandlungen 
5.410: „Der Aussteller ist verbunden, 
unter allen Umständen für den Erfolg der , 
richtigen Zahlung einzustehen und wird | nicht später, zu sorgen und für diesen 
davon nicht befreit, wenn er auch alles | Zweck Anstalten zu treffen, die offenbar 
Mögliche von Anstalten für diesen Zweck | Mühe machen und nicht selten Veran- 
getroffen, und nur Umstände, denen er | lassung zu Verlusten geben. Der Wech- 
nicht begegnen konnte, die Zahlung ver- |selnehmer hat bei diesem Geschäft 
hindert haben. Der Grund dafür ist, dass | die weniger schwierige Bemühung des 
er einen Werth für den Wechsel bekom- Eincassirens, und es ist völlig consequent, 
men hat, dessen Ausgleichung durch den | dass er, der Verpflichtung seines Con- 
Wechsel er garantirt, und das äussere | trahenten entsprechend, mit Strenge zu 
Zeichen dafür ist das Valutabekenntniss. Beobachtung der Diligenz angehalten 

Der Bezogene ist zwar nicht ge- |wird. Der Zusammenhang dieser beider- 
nöthigt, anzunehmen, aber doch auf en, seitigen Verpflichtung offenbart sich in 





Verlust der wechselmässigen For- 
derung bestraft. Der Grund liegt in 
dem Verhältniss des Wechselgebers zu 
dem Wechselnehmer. Jener ist ver- 
bindlich für die richtige Zahlung 
am Verfalltage, nicht früher und 

















frage sich über die Annahme zu erklären, | dem Gedanken des französ ischen 
wobei ihm der eigne Entschluss frei- | Rechts, dass bei einem präjudicirten 
bleibt. Hat er aber acceptirt, so ist! Wechsel der Aussteller seiner Verbind- 
er ohne weitere Rücksicht verbunden, | lichkeit nur dann enthoben ist, wenn er 
und dies beruht auf der stipulations- | beweist, dass zur Verfallzeit Deckun g 
mässigen Natur der Acceptation. Der vorhanden war. Wenn also der Aus- 
Inhaber des Wechsels ist verpflich- | steller seine Pflicht nicht erfüllt hat, soll 
tet, pünktlich zum Empfang der Zahlung auch der Inhaber wegen Versäumniss 
sich anzumelden und dafür im Falle der | seiner Diligenz keinen Schaden leiden. 
Noth legalen Beweis anzuschaffen. pen Ps: stehen Deckung und Diligenz sich 
Versäumniss dabei wird mit dem correspondirend gegenüber.“ 
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$. 2. Verschuldung. Höhere Gewalt. 


I. Fehlt der erforderliche Protest, so fehlt die wesentliche Re- 
gressbedingung, gleichviel, aus welchem Grunde. Es fehlt eine 
formelle Voraussetzung der Regressforderung. Die Wirkung dieses 
Mangels ist unabhängig von den materiellen oder den persönlichen 
Verhältnissen, welche den Mangel veranlassten. In dieser Hinsicht kann 
es keinen Unterschied machen, ob der Protest durch Schuld des 
Wechselnehmers oder ohne seine Schuld fehlt. ‘ 

Nur in Beziehung auf die der Begebung unterliegenden Ver- 
hältnisse kann die Frage der Verschuldung des Wechselnehmers 
erheblich werden. War nemlich der Wechsel zahlungshalber be- 
geben, z. B. für eine Forderung des Nehmers aus Waarenkauf, so 
kann dieser, wenn die Zahlung der Wechselsumme ausblieb und er 
den Mangel des Protestes nicht verschuldet hatte, auf die Kaufs- 
forderung zurückgreifen.” Er kann dies aber nicht, wenn er die Prä- 
judicirung durch Versäumniss der wechselmässigen Diligenz verschuldet 
hatte. Dasselbe gilt, wenn er den Protest gegen den Acceptanten 
des bestimmt domicilirten Wechsels versäumte und nun gegen seinen 
Wechselgeber die der Begebung unterliegende Forderung geltend 
machen will. ® 

Dieser Verschuldung des Wechselnehmers steht aber nicht der 
Fall gleich, wenn derselbe den Wechsel zum Incasso weiter girirt 
und nun der Incasso-Mandatar die Protesterhebung versäumt hatte.’ 


‘ Thöl, W.R. 4. Aufl. Zus. 472, 

? Vgl, oben S.136f. S. 690. Anm. 8, 

® Erk. d. R.0.H.6. v. 28. Jan. 1876 
(Entsch. Bd. XIX. S. 171): „Wird für 
eine bestehende Schuld von dem Debitor 
das Accept eines Dritten zahlungshalber 
gegeben, gehörig übertragen und solcher- 
gestalt vom Gläubiger angenommen, so 
geht der Wille beider Theile dahin, 
dass der Gläubiger aus diesem Accept 
Zahlung suche, Er soll also, weil das 
Accept ein Wechsel ist, zu seiner Be- 
friedigung wechselmässig mit demselben 
verfahren — nicht in dem Sinne, dass 
er vom Geber angehalten werden könnte, 
die Einhebung des Wechsels zu ver- 
suchen, wohl aber mit der Bedeutung, 
dass er des Rückgriffes verlustig 
sein soll, wenn er durch wechsel- 
widriges Verhalten das Erlöschen 
der Wechselverpflichtung des Acceptanten 


herbeiführt. — Um auf seine ursprün g-| 


liche Forderung zurückgreifen zu 
dürfen, muss der Wechselinhaber das 
Gehörige gethan haben, um Wechsel- 
Zahlung zu erlangen; die Einhaltung der 
wechselmässigen Diligenz erscheint 80- 
nach als vertragsmässige Bedingung Jene® 
Rückgriffes* — 

% Erk. des 0.A.G. zu Dresden vom 
27. März 1863 (Goldschmidt, Zeitschr. 
Bd. VIII. S. 153); dasselbe führt aus, 
dass der Mandatar für das Ver- 
sehen seines Substituten, sofern 
ihm nicht die Berechtigung zur Sub- 
stituirung ausdrücklich oder durch .- 
Gegenstand und die Beschaffenheit des 
eine persönliche Besorgung bedingenden 
Auftrages stillschweigend entzogen Sel, 
‚nicht schlechthin hafte, sondern 
nur dann und insoweit, als ihm a 
| Verschuldung in der Wahl des Su 
'stituten zur Last falle. 
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Uebrigens haftet ein Incasso-Mandatar für den durch seine 
Schuld aus der Präjudieirung seinem Auftraggeber erwachsenden 
Schaden. ® | 

Es kann aber auch die Präjudieirung durch Schuld des 
Wechselgebers eingetreten sein. In diesem Falle hat zwar der 
Nehmer keinen Wechselregress, da ja dessen formelle Voraus- 
setzung fehlt. Er kann aber einen civilrechtlichen Anspruch z. B. 
auf Rückgabe der Valuta, oder gegen die Valutaforderung eine Ein- 
rede haben. Dies jedoch selbstverständlich nur, wenn er der un- 
mittelbare Contrahent des schuldhaften Gebers gewesen; ein dritter 
Indossatar könnte solchen Anspruch nicht formuliren. Denn er steht 
mit jenem Vormann in einem Vertragsverhältnisse nicht; er hatte 
nur dessen Wechselversprechen, dieses aber ist durch Fehlen des 
Protestes hinfällig geworden. 

II. Aus dem Vorbemerkten folgt, dass, da es auf den Grund 
der Präjudicirung nicht ankommt, dieselbe auch dann nicht wegfallen 
kann, wenn sie durch höhere Gewalt, z. B. Kriegszustand, herbei- 
geführt wurde. Dies ist die völlig consequente Anschauung wenig- 
stens des Deutschen Rechts, wovon indess die französische und 
englische Jurisprudenz abweicht, ® 


$- 3. Wirkung und Umfang der Präjudicirung,. 


Ist der Wechsel durch Unterlassung des Protestes präjudicirt, 
so ist die Regressforderung gegen die Indossanten und den Tras- 
Santen erloschen, soferne diese nicht etwa die Protesterhebung er- 
lassen hatten. ! 

Auch gegen den Acceptanten eines bestimmt domieilirten 


TE 





° So das Erk. d. Ob.-Trib. zu Ber- 
lin vom 28, Sept. 1862 (Goldschmidt, 
Zeitschr. Bd. VIII. S. 145) in einem Falle, 
da der Incassogiratar einen domicilirten 
Wechsel zu spät hatte protestiren lassen: 


! Wechselforderung beschädigt. Die Er- 
satzklage gegen ihn hat also, um 
‚begründet zu sein, nur den Verlust der 
ı Wechselforderung und seine Verschul- 
dung zu zeigen.“ 


„Durch die verspätete Protesterhebung | 


war die Wechselforderung als solche 
verloren, der Wechsel ist ein werthloses 
Papier geworden, nur ausnahmsweise 
verbleibt dem Inhaber die Bereicherungs- 


klage gegen den Aussteller und Accep- | 


tanten, — — Ist der Wechsel durch 
versäumten Protest werthlos geworden, 
50 hat der Inhaber eine bestimmte er- 
kaufte Forderung verloren, und der- 
Jenige, durch den dieser Verlust ver- 
schuldet ist, hat ihn um den Betrag der 


° Vgl. Hartmann, WR. 8.132 bei 
Anm. 5—19, Vgl. des Weiteren unter 
Protest 8.8. II. 12. 


t Ein Indossant, welcher seinerseits 
„ohne Kosten“ girirt hatte, ist nun in 
der nachtheiligen Lage, dass er regress- 
'pflichtig bleibt, während er keine Re- 
gressforderung gegen seine Vormänner, 
falls diese nicht etwa auch „ohne Pro- 
test“ indossirt hatten, verfolgen kann, 
| Vgl. Protest 8.3. III. 7.9.11. 
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Wechsels tritt die Präjudieirung durch Protestversäumniss ein.? Es 
kann aber ein Anspruch auf Bereicherung und für den Trassanten 
auf Rückgabe der Deckung stattfinden. ° 

Ist die Prima präjudicirt, so ist es auch die Secunda und um- 
gekehrt. Denn die mehreren Exemplare (Duplicate) bilden zusammen 
nur Einen Wechsel, mögen sie nun gleichzeitig oder zu verschie- 
denen Zeiten ausgestellt sein. * 

Hatte ein Wechselgeber den Wechsel so spät begeben oder 
indossirt, dass der Nehmer nicht mehr rechtzeitig Protest bewirken 
konnte, so kann jener als Indossant nach Verfall haftbar werden, 
obwohl gegen die übrigen Vormänner der Wechsel präjudicirt ist. 


$. 4. Einlösung eines präjudicirten Wechsels. 


Einen präjudieirten Wechsel kann der Indossant nicht mit 
Sicherheit einlösen; denn er hätte seinerseits keinen Regress gegen 
seine Vormänner.‘ Er kann in diesem Falle auch nicht auf die der 
Begebung unterliegende Forderung zurückgreifen. ? 
“ Hatte gleichwohl ein Indossant den durch Protestversäumniss 
präjudicirten Wechsel wieder erworben, so kann er, wenn der “ 
zogene acceptirt hatte, die Forderung aus dem Accept verfolgen. 

Gegen den Trassanten hat, wenn er sich mit dem Schaden 
des Inhabers bereichern würde, der letztere aus diesem Grunde einen 
civilrechtlichen Anspruch;* regresspflichtig ist der Trassant nicht. 

Hatte ein Wechselgeber den (ihm gegenüber) präjudieirten 
Wechsel eingelöst oder den Regressanspruch anerkannt, so hat 


® Vgl. oben $. 232 f, 

* Vgl. oben 8.147. Anm.1 u. S. 154, 
Auf die Deckung bei dem Bezogenen 
hat nur der Trassant, welcher sie ge- 
geben hat, nicht der Indossatar, An- 
spruch. Vgl. oben S.197f. 

* Vgl. oben S. 246. 

° Vgl. oben $. 519. — Dahin wird 
der von der Leipziger W.Conf. (Protoc. 
Ausg. v. Thöl, $. 1212) als richtig an- 
erkannte Satz verstanden werden müssen: 


Wenn ein Wechsel so spät indossirt | 


worden, dass eram Zahlungsorte nicht 
mehr rechtzeitig präsentirt und pro- 
testirt werden konnte, so wird der 
Indossant trotz des Präjudices dem 
Wechselregress unterliegen, weil Niemand 
zu seiner Vertheidigung auf ein YVer- 


'säumniss sich berufen darf, an dem er 
ie Schuld trägt. 
re wenn der Wechsel gegen 
den Vormann, weil dieser rer 
Kosten“ girirt hatte, nicht präjudici 
wäre. Aber auch in diesem Falle Fer 
der Nachmann desselben seinem . 
mann die Einlösung verweigern er 
sem überlassen, sich an den regressplit 
tiren früheren Wechselgeber zu halten. 
? Vgl. oben S. 135. us 
3 Gegen den Ehren-Acceptäan 2 
und gegen den Acceptanten eines 
stimmt domicilirten Wechsels E 
steht dieser Anspruch nicht; denn 
solcher Acceptant haftet nur auf Cs) 
gehörigen Protestes (s. oben S.274. . 
* Vgl. oben S. 142. 
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er im ersteren Falle keine Rückforderungsklage° und kann im 
zweiten Falle zur Einlösung (civilrechtlich) angehalten werden. ® 

Auch der Bezogene darf einen gegen den Trassanten prä- 
judieirten Wechsel weder acceptiren noch, soferne er nicht accep- 
tirt ist, bezahlen.’ 


$. 5. Ausländisches Recht in Betreff des präjudicirten Wechsels.' 
A. Europäische Rechte. 
Code (Frankreich). 


Art. 168. Nach Ablauf der Fristen für die Präsentation eines 
Sicht- oder Zeitsicht-Wechsels, für den Protest Mangels Zahlung (und 
für die Regressklage) ist der Inhaber des Wechsels aller Rechte gegen die 
Indossanten verlustig. Ebenso (nach Art. 169) die Indossanten gegen 
ihre Cedenten. In Betreff des Anspruchs gegen den Trassanten ist die 
Deckung massgebend (Art. 170. 171 s. unter Bereicherungsklage.). 


Finnland. 


W.O. 8. 93. Hat der Wechselinhaber seine wechselmässigen An- 
sprüche verloren, weil er etwas, was dieses Gesetz zu befolgen vorschreibt, 
unterlassen hat, so bleibt es ihm doch frei, seine Forderung wie eine ge- 
wöhnliche Schuldforderung gegen den Wechselschuldner, wel- 
cher nicht in gutem Glauben gehandelt hat oder welcher, wenn die 
Forderung verfiele, einen Gewinn zum Nachtheile und Schaden des 
Gläubigers machen würde, einzuklagen. 


Holland. 

H.G.B. Art. 201. Der Inhaber des Wechsels, der solchen zu spät 
hat protestiren lassen, hat kein Recht auf Ersatz gegen die Indossanten 
und muss sich mit seinem Anspruch gegen den Acceptanten begnügen: vor- 
behaltlich der Verpflichtung des Trassanten, welche in Art. 108 und 109 
(s. unter Bereicherungsklage) bestimmt ist. 


Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art. 218. Der Wechselinhaber kann den Regress 
Mangels Zahlung weder gegen den Aussteller noch die Indossanten ausüben: 





5 Dies ist bestritten, vgl. Löhr,|sein kann, anderntheils der Anspruch 
Centralorgan f. d. H.R. N. F. Bd. III. $.| aus dem unterliegenden Civilrechts- 
536 und 606; Bd.IV. S.302. Vgl. Bor-| Verhältnisse geblieben, und diese An- 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 611. a. | sprüche können eine genügende Unter- 
646. 650. Vgl. unter Irrthum. 'lage für einen zum Klaggrunde geeig- 

6 Erk. d. R.0.H.G. v. 18. März 1874 neten obligatorischen Anerkennungs- 
‚(Entsch. Bd. XIII. S. 89 £.): „Es ist, auch | Vertrag abgeben.“ 





nachdem durch die unterlassene Protest- | 7 Vgl. oben $.49 bei Anm. 1. 
erhebung das wechselmässige Regress- | : j j 
recht erloschen, doch einestheils als| * Die bezüglichen Bestimmungen fin- 


Residuum dieses Wechselanspruches den sich im Uebrigen zumeist in den Ab- 
der Bereicherungsanspruch (Art. 83 der, schnitten: Berei ch erungsklage, 
W.O.), dessen Betrag demjenigen des| Deckung, Notification, Regress 
Wechselregressanspruches völlig gleich |Mangels Zahlung, Valuta. 
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wenn der Wechsel nicht dem Bezogenen und allen den in Art. 211 
und 212 bezeichneten Personen zur Acceptation, sobald solche nothwendig 
ist, oder zur Zahlung präsentirt worden ist; 

wenn der Wechselinhaber die Acceptation oder Zahlung von ‚dem- 
jenigen, welcher zu Ehren des Ausstellers oder eines der Indossanten inter- 
veniren will, zurückgewiesen hat. 

Art. 219. Ebensowenig kann der Wechselinhaber den Regress gegen 
die Indossanten und den Aussteller, welcher genügende Deckung dem Be- 
zogenen gemacht hat, oder gegen irgend eine der in Art. 211 und 212 
bezeichneten Personen ausüben, wenn er nicht die in Art. 209. 213 und 216 
(s. unter Protest und Notification) vorgeschriebenen Verpflichtungen 
erfüllt hat. 


Norwegen, ' 


Ges. y. 20. Aug. 1842. $. 4. Wird irgend eine Versäumniss herbei- 
geführt in demjenigen, was hinsichtlich der Präsentation oder Protestation 
der Wechsel vorgeschrieben ist, so geht das Wechselrecht und damit alles 
Recht gegen die Indossanten verloren. Dasselbe ist auch, soweit die Ver- 
säumniss sich ausdehnt, die Folge, wenn rechtzeitige Benachrichtigung von 
der erfolgten Protesterhebung versäumt wird. Doch behält der Wechsel in 
jedem Falle seine Giltigkeit gegen den Trassanten als einfacher Schuld- 
schein; es sei denn, dass nachgewiesen werden kann, dass dieser durch die 
begangene Versäumniss Verlust hinsichtlich seiner Rechnung mit dem Tras- 
saten erlitten hat. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 420 s. unter Bereicherungsklage. 

Art. 421. Wenn ein Wechsel zu gehöriger Zeit abgesendet worden 
ist, um durch die gewöhnliche Post an den Ort, wo er bezahlt werden soll, 
noch vor Verfall zu gelangen, daselbst aber in Fol ge höherer Macht 
nun erst nach dem Verfalltage eintrifft, so bleiben dem Inhaber alle seine 
Rechte, wenn er nur den Wechsel ohne weiteren Aufschub am Tage nach 
dessen Eintreffen präsentirt und in Ermangelung der Zahlung prote- 
stiren lässt. 

Findet sich der Postenlauf unterbrochen, so ist der Inhaber verbun- 
den, den Wechsel durch die sicherste ausserordentliche Gelegenheit zu 
senden, und geschieht die Präsentation und der Protest in der obigen ge- 
setzmässigen Form, so bleibt ihm sein Recht unverkümmert. 


Russland. 
W.O. Art. 622 s. unter Notification. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 843. Der Inhaber, welcher den Wechsel nicht in ger 
höriger Zeit und Form Mangels Annahme protestiren lässt, verliert jedes 
Klagerecht gegen die Indossanten und bewahrt es nur gegen den Aussteller. 

Handelt es sich um den Protest Mangels Zahlung, so verliert er 
allen Anspruch gegen Aussteller und Indossanten und bewahrt ihn nur gegen 
den Acceptanten, den in Art. 798 (s. unter Bereicherung) vorgesehenen 


——— Sense 
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Fall ausgenommen, in welchem er auch gegen den Aussteller und gegen 
denjenigen, auf dessen Rechnung der Wechsel gezogen wurde, sein Recht 
behält (Art. 794). 

Art. 849. Das Erlöschen der Kraft eines Wechsels wegen unter- 
lassener Vorzeigung desselben, unterlassener Erhebung und Mittheilung des 
Protestes in den vorgeschriebenen Fristen (Art. 832 ff.) hat für denjenigen 
Aussteller oder Indossanten keine Wirkung, welcher sich nach Ablauf der 
betreffenden Fristen für den Betrag des Wechsels in seiner Rechnung mit 
dem Schulder oder mit demselben gehörenden Werthen oder Vermögens- 
stücken gedeckt findet. — Art. 890 s. unter Bereicherung. 


Brasilien. 
H.G.B. Art. 381 übereinstimmend mit Argentin. Rep. Art. 843. 


Chile. 


H.G.B. Art. 697. Wer für eigene Rechnung einen Wechsel nimmt, 
der bereits so lange?gelaufen ist, dass man ihn nicht mehr recht- 
zeitig zur Annahme präsentiren, oder in der gesetzlich oder durch Ver- 
abredung bestimmten Zeitfrist die Zahlung verlangen kann, der muss von 
dem Cedenten, um seine Rechte zu wahren, einen Schein fordern, in wel- 
chem sich dieser für die Zahlung einzustehen verpflichtet, auch wenn der 
Wechsel ausser der gesetzlichen Zeit präsentirt und protestirt werden sollte. 

Art. 700. 702. s. unter Bereicherungsklage. 


Uruguay. 
H.G.B. Art. 861 wie Argentin. Rep. Art. 843. 


Präsentant s. Präsentation. 


Präsentation. 


Die Vorzeigung (Präsentation) des Wechsels kann zu ver- 
schiedenen Zwecken geschehen: um die Acceptation, um die Zahlung 
der Wechsel- oder der Regresssumme !, um die Ausfolge eines Dupli- 
cates (oder die Präsentation der Copie, um die Ausfolge des Originals) 
zu erlangen. In der Regel bildet die Präsentation eine Voraussetzung 
des wechselmässigen Anspruchs, sei es auf Sicherheitsleistung oder 
auf Zahlung der Wechselsumme oder der Zinsen u. s. f. 

Derjenige, welcher die Präsentation vornimmt, heisst Präsen- 
tant. Er ist entweder der Wechselinhaber (Eigenthümer des Wechsels, 
Wechselgläubiger) oder ein in dessen Auftrag handelnder Dritter. 

Präsentat ist derjenige, welchem der Wechsel (beziehungs- 


! Vgl. Regress Mangels Zahlung $. 5. 
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weise die Copie) vorgezeigt und an welchen das Ansinnen der ge- 
suchten Rechtshandlung (Accept, Zahlung, Intervention, Ausfolge) 
gestellt werden soll. 

Der Präsentat als solcher ist, wenn er sich nicht wechsel- 
mässig verpflichtet (den Wechsel acceptirt ete.) hatte, dem Präsen- 
tanten weder zu einer Handlung, noch auch nur zu einer Erklärung 
verpflichtet. 

Die Präsentation muss am richtigen Ort und zu gehöriger 
‘ Zeit geschehen (s. Ortsbestimmungen und Zeitbestimmungen). 

Ist die Präsentation ohne Erfolg, d. h. wird entweder der 
Präsentat nicht angetroffen oder verweigert er die gesuchte Erklä- 
rung oder Handlung (Acceptation, Zahlung, Ausfolge), so muss in der 
Regel? hierüber Protest erhoben werden, um die Regressansprüche 
zu verfolgen. 

Im Folgenden ist die Präsentation zur Annahme und zur 
Zahlung zu erörtern. Ueber die Präsentation zur Ausfolge eines 
Wechsels s. oben S. 187 f. und $. 247 £. 


Präsentation zur Annahme. 


$.1. Zweck. Präsentant. Präsentat. Präsentation durch die Post; 
$. 2. Recht und Pflicht der Präsen- durch die Reichsbank. 
tation. 


UNI 


.4. Zeit der Präsentation. 
$.3. Form der Präsentation. Ort.|$. 5. Ausländisches Recht. 

D.W.O. Art. 18. Der Inhaber eines Wechsels ist berechtigt, den Wechsel 
dem Bezogenen sofort zur Annahme zu präsentiren und in Ermangelung der 
Annahme Protest erheben zu lassen, 

Nur bei Mess- oder Markt - Wechseln findet eine Ausnahme dahin statt, 
dass solche Wechsel erst in der an dem Mess- oder Markt-Orte gesetzlich be- 
stimmten Präsentationszeit zur Annahme präsentirt und in Ermangelung der- 
selben protestirt werden können. 

Der blosse Besitz des Wechsels ermächtigt zur Präsentation des Wechsels 
und zur Erhebung des Protestes Mangels Annahme, 


$. 1. Zweck der Präsentation. Präsentant. Präsentat. 


Durch die Präsentation der Tratte zur Annahme will zunächst 
der Inhaber sich vergewissern, ob der Bezogene bereit ist, den Wechsel 


—___ 





2 Ausnahmen: Protesterlass; Forde- ten der nicht (oder nicht bestimmt) do- 
rung der Wechselsumme (nicht auch | micilirten Tratte, 
der Regresssumme) bei dem Acceptan- | 
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bei Verfall einzulösen, um bejahenden Falles ein Wechselversprechen 
des Bezogenen zu erlangen, andernfalls Sicherstellung zu fordern. 
Ausserdem hat die Präsentation noch einen besonderen ‚Zweck bei 
dem unbestimmt domicilirten (s. oben S. 228) und bei dem Zeit- 
sichtwechsel (s. unter Sichtwechsel 8. 3). 

Derjenige, welcher präsentirt (Präsentant), ist zunächst der 
Inhaber (Eigenthümer des Wechsels). Er kann aber die Präsentation 
auch durch einen Andern vornehmen lassen, welchen hiezu der 
blosse Besitz des Wechsels (ohne auf ihn lautendes Giro) legitimirt.* 

Ueber die Versendung des Originalwechsels zur Annahme 
und die Legitimation des Inhabers der Copie s. oben S. 185 f. Ueber 
die Versendung und Präsentation eines Duplicates s. S. 246 f. 250. 

Derjenige, welchem der Wechsel zur Annahme präsentirt wird 
(Präsentat) ist der Bezogene. Denn an ihn ist der Trattenauftrag,, 
sohin auch die Aufforderung, zu acceptiren (vergl. oben S. 49), ge- 
richtet. 

Lautet die Tratte auf eine Firma, eine Handelsgesellschaft 
oder eine andere Gesellschaft, die eine vermögensrechtliche Ein- 
heit bildet, so bedarf es nur der Präsentation an einen zu Vertretuug 
der Firma oder der Gesellschaft berechtigten Theilhaber. 

Ist die Tratte auf mehrere Personen gezogen, welche nicht 
in einem derartigen Gesellschaftsverband stehen, z. B. auf Ehegatten, 
so wird der Inhaber bei jeder derselben präsentiren. ? 

Befindet sich. der Präsentant im Konkurs, so wird gleichwohl 
bei ihm selbst, nicht bei dem Konkursverwalter präsentirt. ° 

Ueber die Präsentation des domicilirten Wechsels s. oben 
S. 228; über die Präsentation bei den Nothadressen 5. 271. 

Sollten an dem Adressorte mehrere Personen ebendes- 
selben Namens und nicht aus dem Wechsel zu ersehen sein, welche 
von ihnen als Präsentat bezweckt ist, so genügt, um den Regress zu 
begründen, Präsentation und Protest bei der einen dieser Personen.* 





. t W.O. Art. 18. Schlusssatz. Vgl. Le- | ? Vgl. oben $. 29. 
gitimation $. 15. > B . 
Der Beauftragte pflegt die Prä- 8 e Hartmann, W.R. $. 110 bei 
sentation zur Annahme ohne Vergü- Anm. j 
tung zu besorgen. Ueber die rechtliche i Vgl. Hartmann a.a.0. $. 110 bei 
Stellung des Verwahrers eines accep- Anm. 9. 
tirten Exemplars s. oben S. 247. 
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8. 2. Recht und Pflicht der Präsentation. 


I. Der Wechselinhaber hat ein Recht auf Acceptation der 
Tratte; er hat dies Recht zwar nicht gegen den Bezogenen, aber 
gegen den Trassanten und die Indossanten. Gegen den Bezogenen 
hat der Wechselnehmer kein wechselmässiges Klagerecht auf Accept.' 
Aber der Trassant hat dem Wechselnehmer das Versprechen 
gegeben, dass der Bezogene bei Verfall zahlen werde. In diesem 
Wechselversprechen des Wechselgebers liegt zugleich die Zusage, dass 
der Bezogene auf Verlangen des Wechselinhabers acceptire.’ Der 
Wechselnehmer kann demgemäss jederzeit’ den Wechsel dem Be- 
zogenen zum Accept präsentiren, und wenn dieses nicht erfolgt, 
Regress auf Sicherstellung nehmen. Denn die Tratte ist, und hierauf 
beruht ihr Vorzug vor der Anweisung, ein acceptables Papier. 

Diese Acceptabilität kann nicht vom Wechselgeber einge 
schränkt werden. Eine solche Beschränkung, wie sie z. B. früher 
in der sog. Augsburger Acceptfrist° vorkam, würde ungiltig Sein 
und als nicht geschrieben gelten. ® 

Der Bezogene hat sich sofort über die Annahme des präsen- 
tirten Wechsels zu erklären (promptes Accept); zwar hat der Be- 
zogene keine Verpflichtung gegen den Präsentanten, aber dieser kann, 
wenn das prompte Accept nicht geleistet wird, sofort Protest erheben 
und Regress Mangels Annahme nehmen. ’ 





ı Vgl. oben S. 46 fi. 
? Vgl. oben S. 124 f, 
> W.O. Art. 18. Abs. 1. — Die Zeit 
der Präsentation steht im Belieben des 
Präsentanten; indess wird er sie, wenn 


men. Jedem Wechselinteressenten kann 
daran liegen, dass er bald erfahre, ob 
sein Wechsel acceptirt werde. Auch 
könnten späterhin Umstände eintreten, 
welche den Bezogenen zur Weigerung 
bestimmen, während er etwa früher 
noch acceptirt hätte. 

Ueber die Ausnahme bei Messwech- 
seln s. unten bei Anm. 8. 

» Vgl. oben S. 86. — Ohne die Ac- 
ceptabilität würde die Tratte lediglich 
auf dem Credit des Ausstellers beruhen, 
wie ein eigener Wechsel oder eine An- 
weisung. Der Aussteller müsste, da die 


men werden könnte, nicht vor Verfall 


‚Papiere abgeben, 
nach Verfall auf 
würden, 

überhaupt, so bald wie möglich vorneh- | 





vorerst für die Einlösung zu Sorgen, 
um sich Geld zu verschaffen, unsolide 
indem dieselben erst 
ihn zurückkommen 


5 Diese sog. Augsburger Accep 
tationsfrist e eowährte zwar dem Tras- 
santen den Vortheil, dass er die Deckung 
erst 14 Tage vor Verfall zu machen 
brauchte, führte aber ebendeskalb 2 
Missbräuchen, namentlich der Wechsel- 
reiterei. 

° W.O. Art. 18. Satz 1: „Der Inha- 
ber eines Wechsels ist berechtigt, den 
Wechsel dem Bezogenen sofort zur 
Annahme zu präsentiren und r 
Ermangelung der Annahme Pro tes 
erheben zu lassen.“ 


Novelle 5 zu Art. 18: „Eine ent- 


|gegenstehende Vebereinkunft hat 
Annahme nicht gefordert und wegen | 
ihrer Versagung nicht Regress genom- | r 
Theil abweichenden ausländischen 
Deckung machen, und könnte, ohne | 


keine wechselrechtliche Wirkung.“ 
? Vgl. oben $. 44 f. — Die zum 


Rechte s. oben $. 59—32. 
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Messwechsel, 


Eine Ausnahme erleidet der Grundsatz, dass der Wechselinhaber 
jederzeit zur Annahme präsentiren kann, in Betreff der Messwechsel.® 


Für sie ist die ortsgesetzliche 
Besteht am Messort keine 


die Zeit der Präsentation zur Annahme, 
Messe oder des Marktes erfolgen. '” 


Tage der 





® Solche Tratten werden häufig auf 
den Käufer von Waaren abgegeben, 
welche erst auf der betreffenden Messe 
übernommen werden sollen, 
kunft und Besicht der Waare kann der 
Bezogene sich nicht leicht über die 
Annahme des Wechsels erklären. Die 
Marktordnungen bestimmen daher an 
manchen Orten den Abschnitt der be- 
treffenden Messzeit, in welchem erst die 
Präsentation zur Annahmestattfinden darf. 

° W.O. Art. 18. Abs. 2. — Gesetzlich 
fixirt ist die Präsentationszeit für die 
Messen der folgenden Orte: 

Braunschweig (Einf.-Ges. vom 11. 
Jan. 1849, $. 4). Der Protest Mangels 
Annahme ist vor dem Montag der ersten 
Messwoche nicht zulässig, (Der Verfall- 
tag ist der Mittwoch der ersten Mess- 
woche.) 

Breslau (Cabinets-Ordre v. 10. Dec, 
1840). Die Präsentation kann in der 
Messwoche von Montag bis zum Freitag 
Mittag 12 Uhr erfolgen. 

‚ Elbing (Allgem. Landrecht, $. 968. 
Tit. 8. Th. II): Wechsel, auf Elbinger 
Märkten zahlbar, sind am l., 2. oder 
3. Tage zu präsentiren. 

Casse] (Kur-Hess. Wechsel-Ordn. 
Art. 18, Preuss. Einf.-Ges. vom 18, Mai 
1867): Mess- oder Marktwechsel können 
erst mit dem Beginn der Messe oder des 
Marktes zur Annahme präsentirt und in 
Ermangelung derselben protestirt werden. 

Frankfurta.M. (Ges. vom 26. Febr. 
1850, $. 1.): „Wechsel 
die erste Messwoche zahlbar lauten, 
können erst am Mittwoch dieser Woche, 
d. i, am ersten Tage der Messe, zur 
Annahme präsentirt und in deren Er- 
mangelung protestirt werden.“ 

„Wechsel, welche auf die Messe 
ohne weitere Angabe oder auf die 
zweite oder dritte Messwoche 
zahlbar lauten, können erst an dem 
Mittwoch, mit welchem die zweite Mess- 
woche beginnt, zur Annahme präsentirt 


Vor An- | 


‚ welche auf! 


Präsentationszeit einzuhalten. ? 
gesetzliche Bestimmung über 
so kann diese an jedem 


und in deren Ermangelung protestirt 
' werden.“ 

'_„Frankfurta.O. Allg. Landr. $.966. 
Tit. 8. Th. IL): Messwechsel müssen am 
‚dritten oder vierten Tage der Zahlungs- 
‘woche präsentirt werden. 

Königsberg (Ostpreuss. Provinzial- 
recht $. 143): Die Präsentationsfrist geht 
mit dem fünften Tage desMarktes Abends 

7 Uhr zu Ende, 

| Leipzig (Einf.-Ges. f. K. Sachsen 
'v. 25. April 1849, $. 3): „Für Leipziger 
‚ Messwechsel sind nur solche Wechsel zu 
‚achten, welche ohne Bezeichnung eines 
Monats oder Wochentages als Verfall- 
tages, schlechthin in einer namhaft ge- 
machten Leipziger Messe in Leipzig 
‚zahlbar lauten. Die Frist der Präsen- 
‚tation zur Annahme für solche Wechsel 
beginnt am Tage nach Einläutung der 
Messe, in welcher nach Inhalt des Wech- 
‚sels die Zahlung geschehen soll.“ 

| Magdeburg: wie Frankfurt a. 0, 

': Naumburg (Cab.-Ordn. v. 24. März 
1831): „Bei den in eine der beiden Mes- 
'sen zu Naumburg lautenden Wechseln 
'ist zum Präsentiren, Acceptiren und Pro- 
testiren wegen nicht erfolgter Annahme 
die Zeit vom ersten Freitag der eigent- 
lichen Messwoche, Mittags 1 Uhr, bis 
‚zum Dienstage vor dem Zahltage, Mit- 
tags 12 Uhr bestimmt. Geht der Wech- 
sel nach diesem Zeitpunkte ein, so muss 
'er binnen 24 Stunden präsentirt und, 
wenn die Acceptation nicht erfolgt, der 
Protest deshalb aufgenommen werden. 
' Doch kann der Bezogene auch nachher 
noch acceptiren.* 

In Oesterreich (Einf.-Ges. $. 3) 
dürfen Wechsel, auf inländische Messen 
‘oder Märkte zahlbar gestellt, nicht vor 
Anfang des Marktes, und wenn er acht 
Tage oder länger dauert, nicht vor der 
zweiten Hälfte desselben zur Annahme 


' präsentirt werden. 
‘© Hartmann a.a. 0. $. 33 nach 


Anm. 2. 
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II. Zur Präsentation verpflichtet ist der Inhaber nur bei 
Zeitsichtwechseln (s. Sichtwechsel $. 3) und bei unbestimmt 
domicilirten, die Präsentation vorschreibenden Tratten'' (s. Do- 
micilwechsel $. 6). Abgesehen von diesen Ausnahmen steht es 
in dem Ermessen des Wechselinhabers, ob er zur Annahme präsen- 
tiren will." / 

Wird der Wechsel an den Bezogenen girirt, so kann es 
dessen Verhältniss zu den Indossanten mit sich bringen, dass er, 
wenn er mit dem Wechsel nicht einig geht, sich hierüber sofort er- 
kläre, beziehungsweise gegen sich selbst Protest Mangels Annahme 
erheben lasse, ' 

Eine Verbindlichkeit zur Präsentation kann ein Dritter 
übernehmen, namentlich der Wechselgeber (Trassant oder In- 
dossant), indem er etwa die Zusage gibt, das Original oder Duplicat 
zur Annahme zu versenden (s. oben S. 185. S. 246); diese Versen- 
dung hat dann mit erster Post zu geschehen. Gegen den Versender 
selbst kann ein Dritter, in Folge des Präsentationsmandats, ZU 


Besorgung der Präsentation verbunden sein.'* 


!! Bei dem unbestimmt domicilirten 
Wechsel hat die Präsentation eine be- 
sondere Bedeutung; sie gibt dem Bezo- 
genen Anlass, einen Domiciliaten bei- 
zusetzen, Hatte der Trassant die Prä- 
sentation zur Aunahme auf dem Wechsel 
ausdrücklich vorgeschrieben, so ist 
der Inhaber bei Verlust seines Re- 
gresses gehalten, den Wechsel zur 
Annahme zu präsentiren. 


‘'? Verschiedene Gründe können ihn 
davon abhalten, 
men einer Tratte ist, wenn sie acceptirt 
war, gefährlicher. Sodann könnte in 
der Präsentation zum Accept ein Miss- 
trauen in den Credit des Trassanten 


oder den guten Willen des Bezogenen 
gefunden werden. Häufig auch will der 


Inhaber die Tratte weiter giriren, wohnt 
nicht am Orte des Bezogenen, mag keine 
Weitläufigkeiten mit Protest und Regress 
(Mangels Annahme) machen, und beru- 


higt sich mit dem Credit seiner Vor- 
männer, 


'® Von demjenigen, welcher den ihm 
als Rimesse in laufender Rech- 
nung und Geschäftsverbindung zuge- 


Das Abhandenkom- | 


sandten Wechsel behalten und nicht 
sofort nach Empfang zurückge- 
sendet hat, wird angenommen, dass 
er mit der auf ihn geschehenen age 
sirung einverstanden und die ihm &ls 
Indossatar wechselrechtlich obliegendeu 
Verbindlichkeiten zu erfüllen bereit ns 
Ist ein solcher Indossatar zugleich 
der Trassat des noch laufenden Wech- 
sels, so muss er die mit jeder dieser 
beiden Stellungen verbundenen Pflichten 
erfüllen. Erk.d. 0.A.G. zu Lübeck e 
29, April 1856. (Borchardt, A.D.W.O. 
7. Aufl. Zus. 310.) 


| 14 Wer den Auftrag erhält, einen 
Wechsel zur Annahme zu präsentiren, 
kann diesen Auftrag zurückweiseN, 
muss dies aber sofort thun. Ueber- 
nimmt er den Auftrag, so ist er -_. 
' Auftraggeber für richtige Besorgung, | Tu 
Präsentation zum Accept und bei Nic E 
erlangung derselben, Protesterhebung, 
verantwortlich, In der Regel hat = 
das acceptirte Exemplar zu verW ie 
'ren, bis der legitimirte Inhaber ch 
'girirten Duplicats oder der Copie Sl 
' meldet. 
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S. 3. Form der Präsentation. Ort. Präsentation durch die Post; 
durch die Reichsbank. j 


Die Präsentation zur Annahme ist die Vorzeigung der Tratte 
an den Bezogenen mit dem an denselben gerichteten Ersuchen, zu 
acceptiren. 

Vorzuzeigen ist der Originalwechsel.' Sind mehrere 
Exemplare ausgefertigt, so wird nur das eine, gleichviel welches, 
präsentirt. 

Der Bezogene ist an demjenigen (geographischen) Ort aufzu- 
suchen, welchen die Wechseladresse als seinen Niederlassungs-, resp. 
Wohnort bezeichnet.” Das Local, in welchem die Präsentation zu 
geschehen hat, ist das Geschäftslocal, in Ermanglung eines solchen, die 
Wohnung des Präsentaten. ® 

Der Präsentant wird sich vergewissern, dass derjenige, welchem 
er präsentirt, auch. wirklich der Bezogene oder dessen legiti- 
mirter Vertreter sei.* 

Der Präsentat kann nicht beanspruchen, dass der Wechsel 
eine Zeit lang in seinen Händen belassen werde. Zwar besteht 
diese Sitte an einigen Orten; allein eine Pflicht des Präsentanten 
bildet sie nicht; vielmehr handelt dieser auf seine eigene Gefahr, 
wenn er das Papier aus der Hand gibt. Ebenso, wenn er den 
Wechsel an den Bezogenen zum Accept einsendet. 

Wird der Wechsel an den Bezogenen girirt, so dass dieser 
dem Indossanten die Wechselsumme gutschreiben soll, so liegt 


'* Eine blosse Copie ist nicht zur ein solches von einem Handlungsbevoll- 
Acceptation bestimmt, vgl. oben 8.185 | mächtigten gegeben werden, so wird der 
bei Anm.3. Präsentant, falls ihm nicht die bezüg- 

® Es kommt nicht darauf an, ob der lichen Verhältnisse bekannt sind, sich 
Bezogene dort wirklich seinen Auf- über den Umfang der Vollmacht ‚ver- 
enthalt oder sein (rechtliches oder | gewissern, nöthigenfalls durch Einsicht- 
factisches) Domicil hat. Die Präsen- |nahme derselben. — Ueber die Art der 
tation kann indess — mit Zustimmung | Zeichnung des Vertreters oder Bevoll- 


des Präsentaten — auch an einem an- 
deren Orte erfolgen, muss aber, wenn 
das Accept nicht erlangt wird, an dem 
Adressort wiederholt und hier der Pro- 
test aufgenommen werden. 

Ueber die Präsentation des Domicil- 
wechsels s. oben S. 228 f. 

’ Vgl. des Näheren: Örtsbestim- 
mungen $.2. 
. * Er wird ein Accept nur von dem- 
jenigen entgegennehmen , welcher zu 
Ertheilung desselben befugt ist. Will 

Wächter, Encycl. d. Wechselrechts. 


mächtigten s. Vertretung $.2. 

| 5 Treitschke (Encyel.I. Seite 111) 
nennt diese Sitte einen gefährlichen 
Missbrauch und bemerkt: „Der Prä- 
sentant muss und wird, wenn er vor- 
sichtig ist, den Wechsel nur so lange 
‚in des Bezogenen oder Adressaten 
‚Händen lassen, als nöthig ist, damit 
dieser ihn mit dem Avisbriefe und seinen 
Büchern vergleichen könne, und sich 
‘nicht ohne den Wechsel wieder ent- 
' fernen.“ 5 

46 
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hierin zugleich eine Präsentation zur Annahme insoferne, als nun, 
wenn der Bezogene mit dem Wechsel nicht einig geht, er denselben, 
wenn er ihn behalten will, gegen sich selbst Mangels Annahme pro- 
testiren lassen und Regress auf Sicherstellung nehmen kann. Er 
kann aber auch die Rimesse sofort an seinen Geber zurücksen- 
den. Gebt er mit der Abgabe einig, so wird er dem Indossanten 
anzeigen, dass er ihm den Betrag bei Verfall gutschreiben werde. ‘ 

Der Bezogene wird entweder den präsentirten Wechsel ac- 
ceptiren’ oder die Acceptation verweigern. Einen Grund der 
Weigerung braucht er nicht anzugeben. Die Ablehnung der Annahme 
kann auch durch stillschweigende Rückgabe des Wechsels an den 
Präsentanten geschehen. Als Weigerung, zu acceptiren, ist schon die 
Aeusserung des Bezogenen, er könne sich noch nicht erklären, 
zu erachten. ® 

Der Wechselinhaber kann die Präsentation, wenn sie erfolglos 
geblieben, späterhin wiederholen und nun erst, wenn er auch jetzt 
kein Accept erlangt, Protest Mangels Annahme erheben und Regress 
auf Sicherstellung nehmen. Er ist nicht verbunden, sofort nach der 
erstmaligen Präsentation Protest aufnehmen zu lassen, um den Sicher- 
heitsregress zu wahren. Nur bei Sicht- und Zeitsichtwechseln tritt 
eine Ausnahme ein (vgl. Sichtwechsel SS. 2 u. 3). 

Enthält der Wechsel, dessen Präsentation bei dem Bezogenen 
ohne Erfolg blieb, Nothadressen, so muss auch bei ihnen die 
Präsentation (zur Ehrenannahme) und Protesterhebung erfolgen, um 
Sicherheitsregress nehmen zu können. ® 

Eine nachträgliche Acceptation, welche der Bezogene, 
nachdem der Protest Mangels Annahme erhoben worden, anbietet, 
muss — gegen Ersatz der entstandenen Kosten — der Wechsel- 
inhaber annehmen. '° 

Ist inzwischen ein Ehrenaccept erfolgt, so erlangt nicht etwa 
der Ehrenacceptant durch das nachträgliche Accept des Bezogenen 


° Hierin liegt die (civilrechtlich ver- | positiven Erklärung zu nöthigen; denn 
folgbare) Zusage der Einlösung, nicht | der Bezogene ist, so lange er nicht ac- 
aber ein Wechselversprechen, ; ceptirte, dem Wechselinhaber überhaupt 

n Ueber die Erwägungen, welche nicht verpflichtet; aber diesem haften 
auf Seiten des Bezogenen der Accept- | seine Vormänner für sofortige und voll- 
erklärung vorangehen, s. oben 8.44 f. Ständige Acceptation (vgl. Regress 

® Wenn der Bezogene dem Präsen- ‚Mangels Annahme). 
tanten antwortet, er wolle sich die er OR 
Sache überlegen u. dgl., so hat der Vgl. oben S. 268. 
letztere zwar kein Recht, ihn zu einer| :0 Vgl. oben $. 57. 


— 
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den Anspruch, dass sein Accept getilgt werde. Denn sein Zahlungs- 
versprechen wird erst dann hinfällig, wenn die Zahlu ng des Wechsels 
bei Verfall ausbleibt, beziehungsweise dem Ehrenacceptanten nicht 
innerhalb der Protestfrist der Wechsel zur Zahlung vorgelegt wird. 


Die Präsentation zur Annahme kann in Deutschland auch durch 


Postauftrag bewirkt werden." 


't! Vgl. oben 8. 276. 

'? Die Bekanntmachung des General- 
postmeisters, betr. „Postaufträge zur Be- 
sorgung von Wechselaccepten“, vom 18, 
Juli 1876 (Centralblatt f. d. D. Reich 
1876, S.406) bestimmt: 

‚I. „Vom 1. August ab wird die Ein- 
richtung der „Postaufträge“ ver- 
suchsweise dahin erweitert, dass die- 
selbe ausser zur Einziehung von Geld- 
beträgen auch zur Vorzeigung von 
Wechseln behufs der Annahme 
durch den Bezogenen im ionern Verkehr 
Deutschlands benutzt werden kaun. Ein 
zur Acceptbesorgung mittelst Postauf- 
trags zu verseudender Wechsel darf den 
Betrag von 3000 Mark nicht über- 
schreiten (abgeändert durch die Bekannt- 
machung vom 3. Mai 1878, s. unten). 

. |. Zu den Postaufträgen für Accept- 
einholung kommt ein besonderes (von 


den Postanstalten zu beziehendes) For- 


mular in Gebrauch. — Der Auftrag- 
geber hat auf der Vorderseite des For- 
mulars anzugeben: den Namen und 
Wohnort des Bezogenen; den Betrag 
des Wechsels, wobei die Marksumme in 
Zahlen und in Buchstaben ausgedrückt 
sein muss; den eigenen (des Auftrag- 
gebers) Namen und Wohnort. Die Aus- 
füllung des Vordrucks bezüglich der 
Fälligkeit des Wechsels und die Angabe 
der etwaigen Wechselnummer bleibt dem 
Auftraggeber anheimgestellt. Der unbe- 
druckte Theil der Rückseite des For- 
mulars dient zur Aufnahme etwaiger Be- 


Stimmungen des Auftraggebers darüber, | 


ob der Postauftrag nach einmaliger ver- 
geblicher Vorzeigung an ihn zurück oder 


an eine andere Person weitergesandt 


oder einer zur Protesterhebung befugten 
Stelle übergeben werden soll. Für solche 
Fälle genügen die Vermerke: „Sofort 
zurück“, „Sofort an N. in N.“, „Sofort 
zum Protest“. Zu schriftlichen Mit- 


theilungen an den Wechselbezogenen ist 


das Postauftrags- Formular, welches im 


Falle der Annahme des Wechsels in den | 


Händen der Post verbleibt, nicht zu be- 
nutzen. 

III. Dem Postauftrage ist der zum 
Zwecke der Annahme vorzuzeigende 
Wechsel beizulegen. Die gleichzeitige 
| Beifügung mehrerer Wechsel, sowie 
das Beilegen von Briefen und die Ver- 
einigung mehrerer Postaufträge zu einer 
Sendung ist unstatthaft. 

IV. Der Auftraggeber hat den 
' Postauftrag mit dem Wechsel in ver- 
‚ schlossenem Umschlage unter Einschrei- 
bung an diejenige Postanstalt abzu- 
‚senden, welche die Accepteinholung 
‚bewirken soll. Der Brief ist mit der 
Aufschrift „Postauftrag“* zu versehen. 
‚Es genügt, wenu die Aufschrift lautet: 
„Postauftrag nach ...“ (Name der Be- 
'stimmungs - Postanstalt. Ueber den 
ı Postauftrag wird ein Einlieferungsschein 
ertheilt. 

V. Die Vorzeigung des Postauf- 
|trages und des beigefügten Wechsels 
‚erfolgt an den Wechselbezogenen selbst, 
‚oder an dessen Bevollmächtigten. Als 
bevollmächtigt wird hierbei, sofern 
der Bezogene nicht bei der Bestimmungs- 
Postanstalt eine im Besonderen auf 
die Annahme von Wechseln lautende 
ı Vollmacht niedergelegt hat, postseitig 
‚jede solche Person angesehen, welche 
zur Empfangnahme von Einschreibsen- 
| dungen für den Bezogenen berechtigt 
ist. An Sonntagen und an gesetzlichen 
| Feiertagen findet die Vorzeigung von 
' Postaufträgen nicht statt. 

VI. Die Annahme des Wechsels 





muss durch den Bezogenen oder dessen 
Bevollmächtigten auf dem Wechsel schrift- 
lich geschehen. Die Annahme kann 
sich auch auf einen Theil der Summe 
erstrecken. Die Weigerung der Unter- 
schrift gilt als Nichtannahme. Der an- 
genommene Wechsel wird von der 
Bestimmungs - Postanstalt ungesäumt an 
den Auftraggeber in einem Umschlage 
unter Einschreibung zurückgesandt. 

VI Der ersten Vorzeigung des 
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Präsentation zur Annahme. 


Zu erwähnen ist noch die Präsentation durch die Deutsche 
Reichsbank. Diese besorgt für ihre Giro- Kunden die Einholung 
von Wechsel-Accepten an Orten, auf welche sie Wechsel kauft (Bank- 
plätzen). Der Auftrag ist unmittelbar an diejenige Bankanstalt, welche 
die Accepteinholung besorgen soll, einzusenden. Wechsel, deren An- 
nahme nicht sogleich zu erlangen ist, werden nebst dem Auftrage 
an eine zur Aufnahme von Wechselprotesten befugte Person abge- 
geben, um den Protest zu erheben und denselben mit den dazu ge- 





Postauftrages und des Wechsels folgt, nebst Wechsel an den betreffenden >. 
wenn diese vergeblich gewesen ist, tar, Gerichtsvollzieher etc. ist die . 
nach sieben Tagen eine zweite Vor- liegenheit der Postverwaltung erfüllt. 
zeigung, falls nicht der Auftraggeber !Die Protestkosten hat der Auftrag- 


durch einen Vermerk auf der Rückseite 
des Postauftrag - Formulars ein ander- 
weitiges Verfahren vorgezeichnet hat. 

VII. Hat der Auftraggeber auf der 
Rückseite des Postauftrag - Formulars 
nicht andere Bestimmungen getroffen, so 
findet, wenn der Bezogene nicht zu 
ermitteln, oder wenn der Bezogene 
bezw. dessen Bevollmächtigter die An- 
nahme verweigert, die Rücksen- 
dung des Postauftrags nebst Wechsel an 
den Auftraggeber statt. Bei verweigerter 
Annahme tritt die Rücksendung un- 
mittelbar nach der zweiten Vorzeigung 
ein, wenn der Auftraggeber nicht die 
Rücksendung nach einmaliger Vorzeigung 
verlangt hat. 

IX. Der Auftraggeber kann verlangen, 
dass der Postauftrag nebst dem Wechsel 
nach einmaliger vergeblicher Vor- 
zeigung nach einem innerhalb Deutsch- 
lands belegenen Orte nachgesandt 
werde. Dieses Verlangen ist unter An- 
gabe einer vollständigen zweiten Adresse 
durch den Vermerk „Sofort an N. in N.“ 
auf der Rückseite des Postauftrag- For- 
mulars auszudrücken. Eine solche Weiter- 
sendung findet kostenfrei statt. Die- 
selbe geschieht unverzüglich, und zwar, 
gegebenen Falles, mittelst Einschreib- 
briefes an die betreffende Postanstalt. 

X. Wünscht der Auftraggeber, dass 
der Postauftrag nebst Wechsel nach 
einmaliger vergeblicher Vorzeigung an 
eine zur Aufnahme von Wechselprotesten 
befugte Person zum Behufe der Protest- 
erhebung abgegeben werde, so genügt 
der Vermerk: „Sofort zum Protest“, 
ohne dass es der namentlichen Bezeich- 
nung einer solchen Person bedarf. Mit 
der Weitersendung des Postauftrages 


geber unmittelbar an den Erheber des 
| Protestes zu entrichten. 

XI. Ein mit dem Vermerk „Sofort 
zum Protest“ versehener Postauftrag 
wird auch dann unverzüglich zur Pro- 
testerhebung befördert, wenn er bei der 
ersten Vorzeigung nur theilweise an- 
‘genommen worden, oder wenn es — 
gleichviel aus welchem Grunde — beim 
ersten Versuch nicht gelungen ist, 
den Postauftrag überhaupt zur Vorzel- 
gung zu bringen. 

(XII. Die Gebühren etc.) 

XI. Die Postverwaltung haftet 
‘für die Beförderung eines Postauftrags- 
'briefes, wie für einen eingeschriebenen 
|Brief. Eine weitergehende Gewähr, ins- 
besondere für rechtzeitige Vor- 
zeigung, oder für rechtzeitige ers 
‚oder Weitersendung des Postaul- 
trages nebst Anlage wird nicht g® 
leistet; auch übernehmen die Postan- 
stalten keinerlei Verpflichtung zur 
Erfüllung der besonderen Vorschriften 
des Wechselrechts.“ 

» — Bekanntmachung des Generalpost- 
meisters, betr. Postaufträge zur Besor: 
gung von Wechselaccepten, vom 3. 2 
1878 (Centralblatt f. d. D. Reich, 1818. 
$.272): „Es findet eine Beschränkung 
in der Höhe der Summe (seither 
auf 3000 Mark) bei den zur Einholung 
des Acceptes mittelst Postauftrages ZU 
'versendenden Wechseln bis auf Weiteres 
nicht mehr statt.“ a 
i Vgl.Ges.u.Verordn.-Bl.f.d.K.Bayet 
‚1877 Nr.21. 1878 Nr. 11; Regierungsblat 
'f.d.K. Württemberg, 1875 S. 18 . 
1877 8.102; 1878 S. 39. Vgl. auch, I 
Betrefi' des Postauftrages zur Zahlung, 








‚unter Präsentation zurZahlung 8.8. 
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hörigen Wechseln dem Auftraggeber unmittelbar zu übersenden. Für 
Handlungen und Unterlassungen dieser Person übernimmt die Reichs- 
bank keine Gewähr. Wünscht der Auftraggeber die Protesterhebung 
nicht, so hat er dies in seinem Auftrage bei dem betreffenden Wechsel 
durch den Zusatz „ohne Kosten‘ ausdrücklich zu bemerken.‘ 


8. 4. Zeit der Präsentation. 


Der Wechselinhaber kann die Präsentation vornehmen, sobald 
er will, und wird, wenn er überhaupt die Annahme bezweckt, damit 
nicht lange zuwarten. ' 

Ist die Tratte ein Zeitsichtwechsel, so muss vor Ablauf 
der Präsentationsfrist zur Annahme, resp. der Datirung der Sicht, 
präsentirt werden.” Abgesehen von diesem Falle kann die Präsen- 
tation zur Annahme insolange geschehen, als noch nicht die Verfall- 
zeit eingetreten ist. Eine Präsentation des fälligen Wechsels zur 
Annahme ist zwar nicht ausgeschlossen’, wird aber in der Regel 
ohne Erfolg sein *, und es kann der verfallene Wechsel nicht Mangels 
Annahme protestirt werden. ® 

Ueber die in ausserdeutschen Gesetzen bestimmte Frist für 
die Erklärung der Acceptation s. oben S. 45 bei Anm. 2, , 


$. 5. Ausländisches Recht liber Präsentation zur Annahme. 


A. Europäische Rechte. 
Code (Frankreich). 
Art. 119 s. unter Protest 8. 8. 


Art. 125 s. unter Accept $. 17. 
Art. 160 s. unter Sichtwechsel $. 5. 


Dänemark. 


Dänisches Wechsel-Recht vom 21. März 1681. Buch V. Cap. XIV. 
Art. 13. Will der Wechselbrief nicht acceptirt werden, so muss, nach 


13 S, des Näheren: die Drucksachen !zu Ablauf der Verjährungsfrist haftbar 
der Reichsbank (R. Koch, im Beil.- | bleibt. 
Heft zu Goldschmidts Zeitschr. f.d. H.R. * Vgl. oben 5.49 (Accept $. 10). 


Bd. XXI. S. 234). ' 5 Der Protest Mangels Annahme soll 
t Vgl. oben $.44 ‘den Regress Mangels Annahme be- 
on ‘gründen. Dieser aber geht nur auf 

” 8. unter Bichtwechsel $.8. Sicherheitsleistung dahin, dass die Zah- 


> Für den Wechselinhaber kann lung bei Verfall erfolgen werde, ein 
ein Accept auch noch nach Verfall von Zeitpunkt, ‚der im gedachten Falle be- 
Interesse sein, da der Acceptant bis | reits verstrichen ist. 
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Ablauf einer Frist von 24 Stunden, wegen aller Unkosten und Schäden 
entweder durch einen Notarius, mit einem Zeugen, oder wenn ein Notarius 
nicht zu haben, durch den Stadt- oder Rathsschreiber, oder zwei ehrliche 
Männer protestirt und darüber ein Instrument ausgefertigt werden. Hierauf 
soll der Inhaber den Protest nebst einemWechselbrief, wenn zwei ausgestellt, 
mit erster Post, welche nach der Protestation abgeht, an den, so den 
Wechselbrief ausgestellt, absenden, oder, wenn das Instrument über die 
Protestation nicht gleich verfertigt werden kann, dem Ausgeber des Wechsels 
anzeigen, dass der Wechsel nicht acceptirt worden ist. 

Art. 14. Nimmt aber solches der Inhaber nicht in Acht, so hat er 
den Nachtheil, dass keine Zahlung nach Wechselrecht gefordert werden 
kann, sich selbst beizumessen. 

Verordn. v. 1825. $. 19. 22 s. unter Accept $. 17. 

$. 27. 28 s. unter Sichtwechsel. 

$. 37—43 s. unter Ehrenaccept &. 8. 


Englisches Recht. 


Die Präsentation zur Annahme steht zum Ermessen des Inhabers. 
Nur bei Zeitsichtwechseln ist sie nothwendig. Auch muss, wer den 
Wechsel als Mandatar eines Andern in Händen hat, baldmöglichst 
die Präsentation zur Annahme bewirken, um nicht das ihm anvertraute 
Interesse zu vernachlässigen. 

Die Präsentation selbst soll zu angemessener Tageszeit (at a rea- 
sonable hour of the day) geschehen, jedenfalls vor 8 Uhr Abends; bei 
Banken in den ortsüblichen Geschäftsstunden; bei der Bank von England 
vor 3 Uhr Nachmittags. Der Präsentations-Ort ist das Geschäftslocal des 
Bezogenen, in Ermanglung eines solchen, seine Wohnung. Wenn der Be- 
zogene nicht aufzufinden, so muss Protest erhoben werden. 

In Amerika muss der Wechselinhaber, wenn der Bezogene seine 
Wohnung nach einem andern Ort desselben Staates verlegt hat, sich 
daselbst bei ihm melden; nicht aber, wenn er den Staat verlassen hat. 

Ist ein bestimmtes Haus als die Wohnung des Bezogenen be- 
zeichnet, so genügt die Präsentation in diesem Hause, selbst dann, wenn 
der Bezogene seine Wohnung daselbst aufgegeben haben sollte, an den 
nunmehrigen Inhaber der Wohnung. Ist diese verschlossen, so genügt die 
Constatirung dieser Thatsache. 

In England und Schottland ist es üblich, den Wechsel dem Be- 
zogenen, damit dieser sich über das Accept entschliessen könne, auf 24 Stun- 
den in Händen zu lassen. Sollte der Wechsel bei dem Bezogenen in 
solcher Veranlassung abhanden kommen, so ist dieser für den hieraus 
entstehenden Nachtheil dem Präsentanten verantwortlich. Wenn der Be- 
zogene indessen durch eine dem Präsentanten zur Last fallende Un- 
vorsichtigkeit veranlasst wurde, den Wechsel einem Unberechtigten 
auszuliefern, so füllt die Ersatzpflicht des Acceptanten weg, wie Z. B 
wenn der Präsentant den genauen Inhalt oder besondere Kennzeichen des 
Wechsels einem Dritten kundgemacht und dieser solche Kunde zu Erlangung 
des Wechsels widerrechtlich benutzt hätte. ! 





‘ Borchardt, Samml. ]. S. 187 £. 
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Oesterreich. 


W.O. Art. 18. Der Inhaber eines Wechsels ist berechtigt, den Wechsel 
dem Bezogenen sofort zur Annahme zu präsentiren und in Ermanglung 
der Annahme Protest erheben zu lassen. 

(Verordn. v. 2. Nov. 1858. No. 3.) Eine entgegenstehende Ueber- 
einkunft hat keine wechselrechtliche Wirkung. 

Nur bei Mess- oder Marktwechseln findet eine Ausnahme dahin 
statt, dass solche Wechsel erst in der an dem Mess- oder Marktorte ge- 
setzlich bestimmten Präsentationszeit zur Zahlung präsentirt und in Er- 
manglung derselben protestirt werden können. 

Der blosse Besitz des Wechsels ermächtigt zur Präsentation des 
Wechsels und zur Erhebung des Protestes Mangels Annahme. 

(Einführungspatent v. 25. Jan. 1850:) Wechsel, welche auf inlän- 
dische Messen oder Märkte zahlbar gestellt sind, dürfen nicht vor dem Anfang 
des Marktes, und wenn er acht Tage oder längere Zeit dauert, nicht vor 
der zweiten Hälfte desselben zur Annahme präsentirt werden. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 396. Der Inhaber eines Wechselbriefes ist verpflichtet, 
solchen dem Bezogenen zur Annahme vorzulegen und in Ermanglung der- 
selben zu protestiren. 


Russland. 


W.O. Art. 572 s. unter Accept $. 17. 

Art. 574. Es wird nicht zur Schuld gerechnet, wenn ein trassirter 
oder eigener Wechsel, nachdem er mit der gewöhnlichen Post abgesendet 
worden, durch irgend welche ausserordentliche, von einer Privatperson nicht 
abhängende und nicht vorherzusehende Ereignisse unterwegs mehr als der 
allerlängste Lauf der gewöhnlichen Posten aufgehalten wird und den 
Wohnort des Trassaten nach der Frist erreicht, und die Ursache dieser 
Verzögerung erwiesen, von Seiten des Präsentanten aber nach Erledigung 
der entgegengetretenen Hindernisse keine Versäumniss in der Präsentation 
begangen wird. 

Art. 578 s. unter Accept $. 17. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. $. 15 s. unter Accept $. 17. 


Canton Basel-Stadt. W.O.$. 17. Der Wechselinhaber ist, mit Aus- 
nahme der Sonn- und Festtage, jederzeit berechtigt, den Wechsel dem Be- 
zogenen zur Annahme zu präsentiren und bei Nichterlangung derselben 
sofort Protest Mangels Annahme, unter Beobachtung der in den $$. 46—48 
festgesetzten Bestimmungen, erheben zu lassen. 

Mess- oder Marktwechsel können jedoch erst zur Mess- oder 
Marktzeit, und insoferne in den betreffenden Mess- oder Marktordnungen 
bestimmte Präsentationstage festgesetzt sind, nur an diesen zur Annahme 
präsentirt und Mangels Annahme protestirt werden. 

S. 18 s. unter Sichtwechsel. 

. 19.- Berechtigt, Wechsel zur Annahme zu präsentiren und Mangels 
Annahme Protest erheben zu lassen, ist Jeder, in dessen Händen sich der 
Wechsel befindet. 


Canton Bern. W.O. $$. 17—19 wie Basel. 
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Canton Luzern. W.O. 88. 17—19 wie Basel. 
Canton Schaffhausen. W.O. $$. 17—19 wie Basel. 
Canton Solothurn. W.O. 88. 17—19 wie Basel. 
Canton Tessin s. unter Accept $. 17. 

Canton Waadt s. unter Accept $. 17. 

Canton Wallis s. unter Accept $. 17. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 479. Für den Inhaber eines Wechsels findet eine be- 
stimmte Frist statt, um diesen zur Annahme und zur Zahlung zu prä- 
sentiren: diese Frist ändert sich nach der Art und Weise, wie der Wechsel 
gezogen ist. : 

‚Art. 480. Die von der Pirenäischen Halbinsel und den Balearischen 
Inseln auf eine bestimmte Zeit nach Sicht auf irgend einen Ort in der 
Halbinsel oder in den besagten Inseln. gezogenen Wechsel müssen innerhalb 
40 Tagen nach dem Datum ihrer Ausstellung zur Annahme präsentirt werden. 

Die auf Sicht gezogenen Wechsel sind innerhalb derselben Zeit zur 
Zahlung zu präsentiren. 

Art. 481. Bei den Wechseln, die von und auf die im vorhergehenden 
Artikel erwähnten Plätze auf eine bestimmte Zeit nach Dato gezogen 
sind, ist keine Verbindlichkeit vorhanden, sie zur Annahme zu präsentiren, 
wenn ihre Laufzeit nicht dreissig Tage übersteigt; haben sie aber länger 
zu laufen, so ist die Annahme vor Ablauf der dreissig Tage erforderlich. 

Art. 482. Die in den beiden vorhergehenden Artikeln bestimmten 
Termine sind für Wechsel doppelt zu rechnen, die von der Halbinsel auf 
die Canarischen Inseln, und wechselseitig von letzteren auf die Halbinsel 
gezogen werden. er 

Art. 483. Wechsel, von der Halbinsel auf die spanischen Antillen 
oder andere überseeische Plätze, die diesseits der Vorgebirge Horn und 
guten Hoffnung liegen, oder von solchen Plätzen auf die Halbinsel gezogen, 
müssen zur Zahlung oder Annahme, spätestens vor Ablauf von sechs Mo- 
naten, von dem Tage der Ausstellung an gerechnet, präsentirt werden, wi® 
ihre Verfallzeit auch lauten möge. ee 

Diese Zeit beträgt ein Jahr für überseeische Plätze, die jenseits jener 
Vorgebirge liegen. 

Art. 484. Die Inhaber von Wechseln, die sie über das Meer senden, 
müssen stets mit verschiedenen Schiffen wenigstens zwei Exemplare über- 
machen, und wenn sie beweisen, dass die Schiffe, womit sie die Prima und 
Secunda übermacht, einen Unfall auf der See erlitten haben, wodurch ihre 
Reise aufgehalten worden, so wird die Zeit, die bis zu dem Tage verflossen 
ist, an dem man in dem Orte, wo der Wechselremittent wohnt, den Unfall 
erfahren hat, nicht mit zu der gesetzlichen Laufzeit gerechnet. 

Dieselbe Wirkung hat der muthmassliche Verlust der Schiffe, wenn 
man in den Terminen, die der Art. 720 (resp. 908, ein, resp. zwei Jahre) 
bestimmt, keine Nachricht von ihnen erhalten hat. . 

Art. 485. Die aus fremden Ländern auf Plätze des spanischen G®- 
biets "gezogenen Wechsel müssen, damit sie in den spanischen Tribunalen 
ihre rechtliche Wirkung haben, zu der darin bestimmten Zeit zur Zahlung 
oder Annahme präsentirt werden, wenn sie nach Dato zahlbar gezogen 
sind; sind es aber Sichtwechsel, innerhalb der vierzig Tage, die auf ihre 
Einbringung in's Königreich folgen. 
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Art. 486. Bei Wechseln, die vom spanischen Gebiete auf fremde 
Länder zahlbar gezogen werden, hat man sich beim Präsentiren und Pro- 
testiren nach den Gesetzen zu richten, die in dem Orte in Kraft sind, wo 
der Wechsel bezahlt werden muss. 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 18. Die auf inländische Märkte lautenden Wechel 
können während der Dauer des Marktes innerhalb der im $. 35 (s. unter 
Verfällzeit) festgesetzten Frist wann immer zur Annahme präsentirt werden. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 831. Die auf Tage oder Monate nach Dato gestellten 
Wechsel müssen. innerhalb der darin angegebenen Frist, unter der im 
Art. 829 (s. unter Sichtwechsel) angedrohten Strafe zur Annahme vorge- 
zeigt werden. 

Ist der Wechsel zwar zu genügender Zeit abgesendet, um nach dem 
gewöhnlichen Laufe vor Verfall an dem Orte; wo er zu bezahlen ist, anzu- 
kommen, aber in Folge einer entschuldbaren, durch höhere Gewalt oder 
durch Zufall herbeigeführten Verzögerung erst nach Verfall angelangt, so 
behält der Inhaber alle seine Rechte, soferne er den Wechsel am Tage 
nach seiner Ankunft vorzeigt und bei mangelnder Annahme oder Zahlung 
protestiren lässt. 

Art. 832, 837 s. unter Accept $. 17. 

Art. 836. Der Wechsel muss dem Bezogenen oder Annehmenden in 
dessen Wohnort oder Geschäftszimmer oder in dem etwa bezeichneten 
besonderen Wohnsitze vorgezeigt werden. 

Ist weder Wohnung noch Geschäftszimmer bekannt, so ist dieser Um- 
stand im Proteste zu erwähnen und ist nach der in Art. 891 und 892 vor- 
geschriebenen Form zu verfahren. 

Art. 838, Wenn der Wechselinhaber die für Einholung der Annahme 
und Erhebung des Protestes Mangels Annahme festgesetzten Fristen ver- 
streichen liess, so verliert er das Recht, vom Aussteller oder Indossanten 
die Bürgschaftsleistung, Hinterlegung oder den Rückersatz zu fordern (Art.828). 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 377. Die von einem auf einen andern Ort des Frei- 
Staates gezogenen Wechsel sind, wenn sie auf Sicht gestellt, zur Zahlung, 
und wenn sie auf eine Zeit nach Sicht oder nach Dato gestellt sind, 
zu: Annahme innerhalb einer der Entfernung entsprechenden Frist vorzu- 
zeigen, so dass sechs Meilen (leguas) auf jeden Tag gerechnet werden. 

Art. 378. Jene, welche im Freistaat auf auswärtige Plätze gezogen 
weilen, sind entweder zur Annahme oder zur Zahlung innerhalb der Frist 
voruzeigen, welche in den Gesetzen des Staates, zu welchem der Platz 
gelört, vorgeschrieben ist. x 

Art. 379. Ist der Wechsel im Auslande auf einen Bolivianischen Ort 
gegen, so ist er in der darauf bezeichneten Frist vorzulegen, wenn er auf 
ein solche nach Dato gestellt ist; hingegen innerhalb der nach der 
Enfernung, gemäss der Vorschrift von Art. 377 berechneten Frist, indem 
solhe vom Tage an läuft, an welchem der Wechsel in das Staatsgebiet 
gelngte, wenn er auf Sicht oder eine Zeit nach Sicht gestellt ist. 
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Art. 386. Der Inhaber des anzunehmenden Wechsels hat ihn inner- 
halb der entsprechenden Frist, nach den bezüglichen Vorschriften der Art. 377, 
378 und 379 dem Bezogenen vorzulegen. 

Art. 387 s. unter Accept $. 17. 


Brasilien. 


H.G.B. Art. 372 wie Argentin. H.G.B. Art. 831. Abs. 2. 

Art. 373 s. unter Accept $. 17. : 

Art. 374. Der Wechsel muss dem Bezogenen oder Acceptanten in 
seinem Wohnhause oder Geschäftslocal präsentirt werden. Ist der- 
selbe nicht zur Stelle, befindet sich aber innerhalb der Grenzen des 
Ortes, wo die Annahme oder Zahlung zu fordern ist, so hat der Inhaber 
die möglichen Mittel anzuwenden, damit der Wechsel sobald als möglich 
präsentirt werde; wird der Bezogene aber nicht aufgefunden oder befindet 
er sich in einem entfernteren Orte, so ist der Inhaber zu protestiren ver- 
pflichtet. — Art. 375 s. unter Accept 8. 17. 


Chile. 


H.G.B. Art. 674. Diejenigen Wechsel, welche einen fest bastimmten 
Zahlungstag enthalten, können ganz nach Belieben des Inhabers zur An- 
nahme präsentirt werden oder auch nicht. 

Art. 685. Schlusssatz. Die auf Tage oder Monate nach Dato eder 
auf einen fest bestimmten Tag gezogenen Wechsel sind innerhalb der 
darin bestimmten Zeit zur Annahme zu präsentiren. 

Art. 686. Ist die Annahme verweigert worden, so muss der Iı- 
haber den Wechsel zu der Zeit und in den Formen protestiren lasser, 
welche im $. 10 „von den Protesten“ vorgeschrieben sind, und davon mi 
erster oder spätestens mit zweiter Post seinen Cedenten oder Mandanten 
oder irgend eine andere von den zur Zahlung des Wechsels verpflichteten 
Personen, nach seiner Wahl, benachrichtigen. ü 

Mit dem Avisbrief muss er zugleich auch eine urkundliche Nach- 
weisung des Protestes übersenden. ; 

Art. 690. Der Eigenthümer des Wechsels kann ihn entweder in 
eigener Person zur Annahme präsentiren oder sich zu diesem Zwecke eines 
Special-Mandatars bedienen, auch wenn er ihn nicht an diesen indossirt hat. 

Der blosse physische Besitz des Wechsels lässt ein Mandat zur Prä- 
sentation vermuthen und verleiht die Fähigkeit, die Annahme zu verlangen 
und Mangels derselben den Protest aufnehmen zu lassen. 

Art. 691. Die Wechsel müssen dem Bezogenen in seiner Wohnung 
oder in seinem Comtoir oder in dem (auf dem Wechsel) bezeichneten 
Domieil präsentirt werden. 

Wenn die Wohnung, das Comtoir oder das Domieil nicht bekannt 
ist, so muss dieser Umstand im Protest erwähnt werden, und es soll dınn 
das im Art. 729 angeordnete Verfahren Platz greifen. . 

Art. 692. Die Präsentation des Wechsels darf nicht an einem Fier- 
tage geschehen. 

Art. 693. 694 s. unter Accept $. 17. 

Art. 697 s. unter Präjudieirter Wechsel. 


Columbia (Neu-Granada). 


H.G.B. (Im Uebrigen wie Spanien.) Art. 437. Die von Neu-Granda 
auf irgend einen Ort dieser Republik „auf eine bestimmte Zeit nach Siat‘ 
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gezogenen Wechsel müssen innerhalb 40 Tagen nach dem Datum ihrer 
Ausstellung zur Annahme präsentirt werden, wenn die Entfernung zwischen 
den beiden Orten nicht 200 Leguas übersteigt; innerhalb 60 Tagen, wenn 
die Entfernung eine grössere ist. 

Die „auf Sicht“ zahlbar gestellten Wechsel müssen in denselben 
Fristen zur Zahlung präsentirt werden. 

Art. 439. Die vom Auslande auf Plätze des Gebietes von Neu- 
Granada gezogenen Wechsel müssen, wenn sie „nach Dato“ ausgestellt 
sind, innerhalb der darin bestimmten Zeit zur Annahme und Zahlung prä- 
sentirt werden, und wenn sie „auf Sicht‘‘ gezogen sind, innerhalb 50 Tagen 
nach ihrem Eingange in die Republik, damit sie vor den Granadischen Tri- 
bunalen rechtsgiltige Wirkung haben. 

Art. 440. Bei Wechseln, welche von Neu-Granada auf das Ausland 
gezogen sind, kommen rücksichtlich der Präsentation diejenigen Gesetze 
zur Anwendung, welche an dem Orte gelten, wo der Wechsel gezahlt wer- 
den soll. 

Costa -Rica. 


H.G.B. Art. 427. Die von der Republik und den Staaten von Central- 
Amerika auf eine bestimmte Zeit nach Sicht auf irgend einen Ort der 
Republik oder Central-Amerika gezogenen Wechsel müssen innerhalb 40 Tagen 
nach dem Datum ihrer Ausstellung zur Annahme präsentirt werden. 

‚ Die auf Sicht gezogenen Wechsel sind innerhalb derselben Frist 
zur Zahlung zu präsentiren. 

Art. 428. Bei den Wechseln, die von und auf die im vorhergehen- 
den Artikel erwähnten Plätzen auf eine bestimmte Zeit nach Dato ge- 
zogen sind etc. (wie Art. 481 des Spanischen H.G.B.). 


Guatemala. 


. „Die Ordonn. v. Bilbao v. 1737. Cap. XIII. $$. 9 bis 16 schreibt für 
Zeit-Sicht- und für Dato- und Uso-Wechsel Präsentationsfristen vor, 
die zwischen 40 und 60 Tagen variiren; Sichtwechsel sind zur Zahlung, 
je nach der Entfernung in 15, 30, 40 Tagen nach der Ausstellung zu prä- 
sentiren. Die Versäumniss zieht den Verlust des Regresses nach sich. 


Mexico. 


H.G.B. Art. 372. Für den Inhaber eines Wechsels findet eine be- 
stimmte Frist statt, um diesen zur Annahme und zur Zahlung zu präsen- 
tiren; diese Frist ändert sich nach der Art und Weise, wie der Wechsel 
gezogen ist. 

Art. 373. Die vom Gebiete der Republik auf irgend einen Ort der- 
selben gezogenen Wechsel müssen innerhalb 14 Tagen, welche auf den Tag 
folgen, wo die erste Post ankommt, präsentirt werden. 

Art. 374. Die zwischen dem Gebiete der Republik und irgend einem 
Orte der Antillen und der Vereinigten Staaten Nordamerika’s gezogenen 
Wechsel müssen zur Acceptation präsentirt werden innerhalb 3 Monaten, 
nachdem das Giro stattgefunden hat. 

Art. 375. Die Wechsel, welche zwischen der Republik und irgend 
einem Orte Europa's oder Südamerika’s gezogen sind, müssen zur Accep- 
tation innerhalb 6 Monaten präsentirt werden; und die zwischen der Re- 
publik und irgend einem andern Orte in Asien, Buenos-Ayres und Brasilien 
gezogenen Wechsel innerhalb 8 Monaten. 
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Art. 376. Bei den Wechseln, die von und auf die in den vorher- 
gehenden Artikeln erwähnten Plätze auf eine bestimmte Zeit nach Dato 
gezogen sind, ist keine Verbindlichkeit vorhanden, dieselben innerhalb der 
in den vorhergehenden Artikeln festgesetzten Fristen zur Annahme zu prä- 
sentiren. 

Art. 377. Bei den Wechseln, die vom mexikanischen Gebiete auf 
fremde Länder zahlbar gezogen werden, muss man sich beim Präsentiren 
und Protestiren nach den Gesetzen richten, die in dem Orte gelten, wo der 
Wechsel gezahlt werden soll. 

Art. 378. Die Inhaber von Wechseln, welche dieselben über das 
Meer senden, müssen stets mit verschiedenen Schiffen wenigstens zwei 
Exemplare übermachen, und wenn sie beweisen, dass die Schiffe, mit 
welchen sie die Prima und Secunda übermacht, einen Unfall auf der 
See erlitten haben, wodurch ihre Route aufgehalten worden, so wird 
die Zeit, die bis zu dem Tage verflossen ist, an dem man in dem Orte, 
wo der Wechselremittent wohnt, den Unfall erfahren hat, nicht mit zu der 
gesetzlichen Laufzeit gerechnet. 

Dieselbe Wirkung bringt der muthmassliche Verlust der Schiffe her- 
vor, wenn man keine Nachricht von ihnen erhalten hat. 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 267. Die Wechsel müssen innerhalb 20 T agen von ihrem 
Datum vorgelegt werden, wenn auf einen Ort im Gebiete des Freistaates 
gezogen wird; innerhalb 50 Tagen, wenn auf die übrigen Freistaaten von 
Mittelamerika; und innerhalb 80, wenn auf irgend ein fremdes Land. Wenn 
jedoch für eine kürzere Frist, als die hier erwähnten, gezogen wird, vom 
Datum des Wechsels an gerechnet, so muss derselbe innerhalb solcher Frist 
vorgelegt werden. Die vom Auslande gezogenen Wechsel müssen innerhalb 
ihrer Frist vorgelegt werden, oder in Ermanglung einer solchen, innerhalb 
20 Tagen, von ihrer Einbringung in das Gebiet des Freistaates an ge- 
ren damit die Vorzeigung ihre Wirkung vor den Gerichten des Landes 

ehalte. 

Art. 268. Die Inhaber, welche Wechsel zur See in's Ausland senden, 
müssen mit anderen Schiffen eine Secunda versenden; sollte dann wirklicher 
oder vermutheter Schiffbruch eintreten, oder ein anderer Unfall, welcher 
die Ankunft der Secunda verhindert, so wird bei Berechnung der gesetz- 
lichen Frist jene Zeit nicht gezählt, welche bis zu dem Tage verläuft, an 
dem man jenes Ereigniss am Wohnort des Versenders kannte, und bis das 
Hinderniss beseitigt ist. 

Art. 269. Die Vorzeigung, die Annahme und die Protestirung der 
Wechsel, welche auf’s Ausland gezogen sind, müssen nach Massgabe 
der Gesetze des Landes vorgenommen werden, wo diese Handlungen ge- 
schehen, | 

Peru. 


H.G.B. Art. 438. Die in Peru ausgestellten und auf irgend einen 

Ort daselbst gezogenen Wechsel müssen binnen acht Tagen präsentirt wer- 

den, welche Zeit nach Massgabe der Entfernung, wie in Art. 455 der Civil- 
processordnung vorgeschrieben, zu berechnen ist. 

, Art. 439. Wechsel, welche vom Auslande auf Orte des peruanischen 

Gebiets gezogen werden, müssen innerhalb der Zeit präsentirt werden, 

welche im Wechsel nach der Uebereinkunft der Betheiligten ausgedrückt ist. 
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Art. 440. Der Inhaber des Wechsels kann dessenungeachtet solchen 
präsentiren, sobald er ihn empfangen. 


Salvador. 


H.G.B. Art. 434. Die im Gebiete des Freistaates auf irgend einen 
Ort desselben „auf eine bestimmte Zeit nach Sicht‘ gezogenen Wechsel 
müssen innerhalb 20 Tagen nach dem Datum ihrer Ausstellung zur An- 
nahme präsentirt werden. 

Die „auf Sicht‘ zahlbar gestellten Wechsel müssen in derselben Frist 
zur Zahlung präsentirt werden. 

Art. 435. Diese im vorstehenden Artikel vorgeschriebenen Fristen 
werden in Ansehung der zwischen dem Staate Salvador und den übrigen 
Staaten Central-Amerika’s gezogenen Wechsel verdoppelt. 

Art. 4356. Die Wechsel, welche von irgend ‘einem andern Orte in 
Amerika oder der Antillen auf einen Ort in Salvador gezogen sind, müssen 
zur Acceptation oder Zahlung innerhalb 6 Monaten vom Tage der Aus- 
stellung an präsentirt werden, wie auch immer die darin bestimmte Verfall- 
zeit lauten möge, 

Die Wechsel, welche von anderen fremden, nicht in den vorhergehen- 
den Bestimmungen einbegriffenen Ländern auf Orte im Gebiete von Salvador 
gezogen sind, müssen zur Zahlung oder Acceptation innerhalb 8 Monaten 
vom Tage der Ausstellung präsentirt werden. 

Art. 437. Bei den Wechseln, welche von den genannten Orten und 
auf die genannten Plätze, wie die vorhergehenden Artikel angeben, auf ein 
bestimmtes Datum zahlbar gezogen sind, fällt die Verpflichtung der Präsen- 
tation zur Annahme innerhalb der angegebenen Fristen fort. 

Art. 438, Bei Wechseln, welche von Salvador auf das Ausland ge- 
zogen sind, kommen rücksichtlich der Präsentation und Protestirung die 
Gesetze zur Anwendung, welche an dem Orte gelten, wo der Wechsel ge- 
zahlt werden soll. 

Art. 439 wie Span. H.G.B. Art. 484. 


Uruguay. 


H.G.B. Art. 850 wie Argentin. H.G.B. Art. 832. Abs. 1. Art. 854 
wie Argentin. H.G.B. Art. 836. 


Venezuela. 
s. unter Sichtwechsel S. 5. 
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$. 1. Nothwendigkeit der Präsentation. 


Der Bezogene, auch wenn er acceptirte, hat nicht dem Wechsel- 
inhaber, den er meist auch nicht weiss, die Zahlung zu überbringen, 
sondern nur auf Anfordern „gegen den Wechsel“, also gegen dessen 
Präsentation und Ausfolge zu zahlen. Der Wechselinhaber muss die 
Zahlung bei dem Bezogenen suchen. 

Der Acceptant, welcher auf Präsentation nach Verfall nicht 
zahlt, kommt hiedurch in Verzug. Die Präsentation ist also — 
wenn die sofortige Zahlung nicht erfolgt — das Mittel, die Folgen 
des Verzugs zu begründen.‘ Uebrigens ist die Fortdauer der Haft- 
barkeit des Acceptanten nicht dadurch bedingt, dass die Präsentation 
zur Zahlung bei Verfall erfolgte. 

Ist der Acceptant verpflichtet, Zinsen vom Verfall ab zu be- 
zahlen, wenn ihm der Wechsel nicht bei Verfall zur Zahlung präsen- 
tirt worden? Hatte er die Wechselsumme bei Verfall parat gehalten, 
so hat er seiner Verpflichtung genügt und es kann ihm nicht, wenn 
der Wechselinhaber die Präsentation unterlassen, angesonnen werden, 
aus der bereit gehaltenen Wechselsumme Zinsen zu entrichten. Diese 
Präsentation wird — in Betreff der Zinsverbindlichkeit — durch 
Klagerhebung ersetzt.” Nicht unzweifelhaft ist, ob sie auch die 
Fälligkeit des Sichtwechsels herbeiführen könne. ’ 





! Der Acceptant (und der Aus- |selinhaber zu befriedigen, beharrt und 
steller des eigenen Wechsels) ist dadurch die Fortführung des Processes 
erst dann mit der Zahlung im Verzuge, herbeiführt. Erk. d. R.0.H.6. v. 23. März 
wenn der (legitimirte) Wechselinhaber | und 6. April 1872 und v. 20. Juni 1874 
unter Vorlegung des Wechsels (und un- | (Entsch. Bd. V. $. 314 u. 373 und Bd. 
ter dem Anerbieten der Auslieferung | XIV. S. 80). j 
desselben) am Verfalltage sich bei ihm — Uebrigens geht die Verpflichtung 
in dem Geschäftslocale oder in Erman- des Acceptanten nur dahin, „gegen den 
gelung eines solchen in der Wohnung : Wechsel“, d. h. gegen dessen Präsenta- 
zur Zahlung gemeldet und solche nicht tion und Auslieferung, Zahlung zu leisten. 
erhalten hat. Erk. d. R.0.H.G. v.6. Apr. 3 Erk. d. R.0.H.G. vom 3. Oct. 1871 
1872 (Entsch. Bd. V. S. 373) und vom (Entsch. Bd. III. S. 291) sagt: „Es be- 
17. Jan. 1877 (Borchardt, A.D.W.O. durfte eines besonderen Vorlegungsactes 
7. Aufl. Zus. 488, a.). der mit der Klage eingereichten Original- 

® Der Wechselschuldner, welchem der wechsel nicht, es schliesst die Klage- 
Wechsel vor Anstellung der Klage nicht erhebung den Willen in sich, den etwa 
zur Zahlung präsentirt ist, befindet sich noch nicht eingetretenen Verfalltag 
und zwar vom Tage der Klagebehän- | der Wechsel herbeizuführen, und hier- 
digung ab, im Verzuge, wenn er, un- nach ist processualisch der Tag der 
geachtet der ihm durch den gegen ihn Klagebehändigung als derjenige Tag zu 
angestellten Process gebotenen Gelegen- | erachten, von welchem an die Nachsicht- 
heit, sich die Ueberzeugung von der'frist zu laufen begonnen hat.“ Gegen 
Richtigkeit des Wechsels und der Legi- diese Entscheidung lässt sich aber ein- 
timation des Wechselinhabers zu ver- wenden, dass die Klagebehändigung nicht 
schaffen, bei der Weigerung, den Wech- eine Präsentation des Original- 
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Der Erlass des Protestes (einer Tratte) macht nicht die 
Präsentation zur Zahlung überflüssig. * 

Ein Erlass der Präsentation mit der Wirkung, dass ohne Prä- 
sentation Verzugszinse vom Verfalltag an begründet werden, ist 
im Eigenen Wechsel zulässig. °® 

Die Präsentation des Wechsels zur Zahlung bei dem Bezogenen 
ist die Voraussetzung der Regressnahme; denn diese gründet 
sich darauf, dass die Zahlung bei dem Bezogenen nicht zu erlangen 
war. Diese Präsentation wird nicht durch einen Mangels Annahme 
erhobenen Protest überflüssig; denn zwischen der Präsentation zur 
Annahme und der Verfallzeit können die Umstände sich verändert 
haben und es kann nunmehr der Bezogene, nachdem er inzwischen 
Deckung oder Avis erhalten, zu zahlen bereit sein. 

Auch der Regressschuldner kann, wenn nicht die Regress- 
nahme durch Rückwechsel erfolgt, erwarten, dass ihm der Wechsel 
mit Protest zur Einlösung präsentirt werde.® 

Der Acceptant ist, wenn ihm zur Verfallzeit der Wechsel nicht 
präsentirt worden, zur Deposition der Wechselsumme berechtigt.’ 


$. 2. Der Präsentant. 


Präsentant ist derjenige Inhaber des Wechsels, welcher den- 
selben dem Bezogenen, beziehungsweise (den Domicilwechsel) dem 
Domiciliaten vorzeigt, um die Wechselsumme einzuziehen. Seine Be- 
rechtigung zu Empfangnahme der Zahlung stützt sich auf den Be- 


wechsels zur Sicht ist, und dass der mit Rücksicht auf die Ste Nürnb. Nov. 
Wechselauftrag dahin geht, nach zur W.O., wonach es bei eigenen nicht 
Massgabe der Präsentation des Wechsels ; domicilirten Wechseln zur Erhaltung des 
zur Sicht zu zahlen, der Bezogene also , Wechselrechts gegen den Aussteller der 


diese Präsentation zu erwarten hatte. Präsentation am errTerngg Da 
. nicht bedarf, bedenklic ie Clause 
* Vgl. Protest $. 3. Ziff. III. 9. „ohne vorgängige Präsentation“ auf die 


° Nach Erk. d. R.0.H.6. v. 4. Dez. Verpflichtung zur Zahlung der Wechsel- 
1872 (Entsch. Bd. VIIL. S. 164} begründet 'summe zu beschränken, da sie dann nur 
- die Clausel im Eigenen Wechsel, dass etwas gesetzlich Selbstverständliches aus- 
der Aussteller am Verfalltage, „ohne. drücken würde.“ i 
vorgängige Präsentation im Kassenlocal 6 Doch ist nach Erk. d. Ob.-Trib. zu 
desjenigen, an dessen Ordre der Wech- Berlin v. 8. Oct. 1863 (Arch. f. d. WR. 
sel ausgestellt worden, Zahlung leisten ı Bd. XIV, 8.188) gegen die Regressschuld- 
werde,“ Verzugszinsen. „Die Clausel | ner das Klagrecht begründet, auch wenn 
ist weder für unzulässig, noch für rechts- der Wechsel mit Protest nicht zuvor noch 
unwirksam zu erachten, da dieselbe durch | präsentirt wurde. Vgl. indess: Ortsbe- 
kein Gesetz ausgeschlossen wird, auch stimmungen $.2. Anm. 2. Vgl. auch 
mit dem Wesen des Wechsels nicht in'Regress Mangels Zahlung $. 5. 
Widerspruch tritt. Es erscheint auch ’ Vgl oben S. 211. 
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gebungsvertrag. Er muss also entweder Remittent oder Indossatar 
sein und sich in dieser Eigenschaft legitimiren (s. Legitimation). 

Der Präsentant kann auch ein Beauftragter (Bevollmäch- 
tigter) des legitimirten Inhabers sein; ein solcher Auftrag wird bei 
dem Ueberbringer des von dem legitimirten Wechselinhaber quittirten 
Wechsels präsumirt. 

Ueber die Prüfung der Identität des Präsentanten und der 
Echtheit der Indossamente s. Legitimation 88. 6. 7. 

Ist bei Verfall der Wechselinhaber gestorben, so erfolgt die 
Präsentation von dem Vertreter der Erbmasse oder von den (als 
solchen sich ausweisenden) Erben. Ist der Wechselinhaber in Kon- 
kurs, so geschieht die Präsentation durch den Konkursverwalter. 


$. 3. Der Präsentat. 


Präsentat, d. h. derjenige, welchem die Tratte zur Zahlung 
präsentirt wird, ist — abgesehen von dem bestimmt domicilirten oder 
mit Beifügung eines Domiciliaten acceptirten Wechsels — der Be- 
zogene. 

Auch wenn der Bezogene in Konkurs ist, muss bei ihm selbst 
präsentirt werden. ! 

Ist er gestorben, so kommt es zum Abwesenheitsprotest. 

Lautet der Wechsel auf eine Handelsgesellschaft, so ge- 
nügt die Präsentation bei Einem zu Vertretung der Gesellschaft be- 
fugten Gesellschafter. 

Einem Procuristen kann präsentirt werden, wenn zugleich die 
Abwesenheit des Principals — denn an diesen lautet der Wechsel- 
auftrag — constatirt ist. 

Lautet der Wechsel auf mehrere Bezo gene (z. B. Ehegatten), 
so muss an jeden derselben die Präsentation erfolgen. 

Wenn die Unbestimmtheit der Bezeichnung des Bezogenen 
es zweifelhaft macht, welche von mehreren gleichnamigen Per- 
sonen gemeint sei, so genügt Präsentation (und Protest) bei einer 
derselben. ? 

Bei dem bestimmt domicilirten, ebenso bei dem unbestimmt 
domicilirten, aber mit Beifügung eines Domiciliaten acceptirten Wech- 
sels hat die Präsentation dem Domiciliaten zu geschehen. ’ 


. 2 ‚Vgl. oben Seite 597 (Konkurs ® Vgl. Präsentation zur An- 
$. 8 bei Anm. 1). nahme $.1 bei Anm. 4. 
3 Vgl. oben S. 231. 
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Verschieden hievon ist der Fall des nicht domicilirten Wech- 
sels mit Beifügung einer andern Zahlungsadresse, also wenn 
entweder der Trassant oder der Acceptant eine andere Zahlungs- 
adresse am Orte des Bezogenen beifügte. Geschah dies vom Tras- 
santen, so hat, da sein Auftrag für den Wechselinhaber massgebend 
bleibt, die Präsentation bei der betreffenden Adresse zu erfolgen. ' 

Hatte hingegen nicht der Trassant eine solche Zahlungsadresse 
auf den Wechsel gesetzt, sondern der Acceptant sie dem Accepte 
beigefügt („angenommen, zahlbar bei N."), so muss der Präsentant, 
wenn er hier keine Zahlung erlangt, im Geschäftslocal (oder in Er- 
manglung eines solchen in der Wohnung) des Bezogenen präsentiren. 
Denn für ihn bleibt die vom Trassanten ausgehende Bestimmung 
massgebend; er muss, um seinen Regress zu wahren, den Wechsel 
trassirtermassen präsentiren und protestiren. ® 

Präsentat kann auch der Nothadressat sein (s. Noth- 
adresse $. 7) oder der Ehrenacceptant (s. Ehrenaccept $. 7); 
ferner der Avalist des Acceptanten (s. Aval $. 3); der Verwahrer 
des zum Accept versandten Wechselexemplars (s. oben S. 247). 


$. 4. Ort der Präsentation. 


Der Ort, an welchem die Präsentation zu geschehen hat, ist 
der in dem Wechsel angegebene Zahlungsort, also der in der Tratte 
bei dem Namen des Bezogenen stehende Ort; bei dem Domicilwechsel 
ist es der Domicilort. 

Bei Messwechseln ist es stets der Messort, an welchem die 
Zahlung, somit auch die Präsentation geschehen muss. 

Würde der Bezogene seinem Accepte einen anderen Zah- 
lungsort beifügen, so muss gleichwohl die Präsentation nur an dem 
von dem Trassanten bezeichneten Ort erfolgen; denn der Bezogene 
kann diesen nicht abändern. ' 

Als das Local der Präsentation ist das Geschäftslocal des 
Präsentaten, wenn er ein solches nicht hat, seine Wohnung, vorge- 
schrieben. An einem dritten Orte kann die Präsentation nur mit 
Zustimmung des Präsentaten geschehen. ? 

Ist der Präsentat gestorben, so wird gleichwohl in dessen 


* Vgl. S.222 bei Anm. 3. S, 762. t Vgl. oben 3.39 (Accept 8.5). 
e ‚2 Ygl. Ortsbestimmungen $. 2 bei 
5 Vgl. oben S.39. Anm. 7. a REN 
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seitherigem Geschäftslocal, resp. Wohnung, präsentirt. Eine Prü- 
sentation bei den Erben ist — nach dem Reichs - Ober - Handels- 
Gericht — gleichfalls statthaft. ® 


$. 5. Die Zeit der Präsentation. 


Die Zeit der Präsentation zur Zahlung ist die Verfallzeit 
des Wechsels. Eine frühere Präsentation hat keine wechselrecht- 
liche Wirkung. Der Bezogene wird die Zahlung eines vor Verfall 
präsentirten Wechsels ablehnen und ein hierüber erhobener Protest 
würde keinen Regress gegen die Vormänner begründen, denn der 
Wechselauftrag und das Wechselversprechen ging nur auf eine Zah- 
lung bei Verfall. 

Die Präsentation muss aber nicht am Verfalltage selbst, sie 
kann auch noch am ersten oder zweiten Werktag nach dem Verfall- 
tag, also innerhalb der Protestfrist, mit gleicher Wirksamkeit 
geschehen. 1 

Eine Präsentation nach Ablauf der Protestfrist begründet 
keinen Regress; denn der Wechsel ist präjudieirt. Anders bei den 
nach Ablauf der Protestfrist indossirten Wechseln (s. oben S. 518). 
Hingegen der Acceptant ist auch jetzt noch (innerhalb der Ver- 
Jährungsfrist von 3 Jahren) verbindlich und wird durch die Präsen- 
tation in Verzug gesetzt °, wenn er nicht etwa durch Deposition 
sich seiner Verbindlichkeit entledigt hatte. 

Bestehen am Zahlungsorte sog. Cassirtage, so erfolgt Key 
diesen die Präsentation. Doch darf die zweitägige Protestfrist 
nicht überschritten werden. Sichtwechse]l können an jedem dem 
Präsentanten beliebigen Tage (innerhalb der Präsentationsfrist) prä- * 
sentirt werden. ? 


? Der Wechselschuldner gerätb auch 
bei der nach dem Verfalltage er- 


® Vgl. Ortsbestimmun 


gen $.5 bei] 
Aum, 2. 


' Nicht unbedenklich ist in Betreff 
der Zinsen die Ansicht von Hartmann, 
W.R. $.121 beiAnm.9: „Erfolgt die Prä- 
sentation zur Zahlung innerhalb der 
zweitägigen Protestfrist, so wird sie 


folgten Präsentation des Wechsels 


in Verzug, und zwar vom Tage dieser 


ı Präsentation ab, wenn er dem Gläubiger, 
welcher die Wechselsumme nebst Zinse 





als am Verfalltag geschehen betrachtet, 
und die Wirkung des Verzugs bei Zah- 
lung der Wechselsumme auf den Verfall- 
tag zurückdatirt, denn die Protestfrist 
ist nur zuGunsten des Präsentanten, nicht | 
des Zahlungsverpflichteten eingeführt.“ 
Vgl. oben 8.1. Anm. 1. 


vom Verfalltage gefordert, die Zahlung 
der Wahlen nur offerirt und solche 
bei verweigerter Annahme nicht deponirt 
hat. Erk. d. Ob.-Oesterr. Ger. v. 15. er 
1855 (Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 493). 


3 Vgl. Sichtwechsel $.2. 
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Messwechsel sind, wenn am Messort eine Vorschrift über die 
Verfallzeit besteht, nach Massgabe derselben zur Zahlung zu prä- 
sentiren. * 


$. 6. Form der Präsentation. 


Die Form der Präsentation besteht in Vorzeigung desWechsels 
und Begehren der Wechselsumme. Zu präsentiren ist der Original- 
wechsel; war eine Copie mit Originalindossamenten gefertigt, so 
wird dieselbe mit dem Original — zur Legitimation des Präsentanten 
_ — präsentirt. 

Sind Duplicate (Prima, Secunda, Tertia etc.) ausgestellt, so 
genügt die Präsentation des einen Exemplars. Ist das eine Duplicat 
acceptirt, so muss dieses Exemplar dem Bezogenen präsentirt 
werden, indem er auf ein anderes nicht mit Sicherheit zahlen könnte. 

Der Bezogene zahlt nur gegen Auslieferung des quittirten 
Wechsels. Dieser muss ihm also gegen die Zahlung angeboten sein. 
Anders bei blosser Theilzahlung. ! 

Die Präsentation zur Zahlung kann in Deutschland auch durch 
die Reichsbank geschehen. ? 

Ferner kann die Präsentation und Protesterhebung im Gebiete 
des Deutschen Reichs durch die Post bewirkt werden (s. unten $. 8). 


$. 7. Erfolglosigkeit der Präsentation. 


Bleibt die Präsentation erfolglos, d. h. wird entweder die 
Zahlung ganz oder theilweise verweigert oder der Präsentat nicht 
angetroffen, so muss der Präsentant, um den Regress zu wahren, in 
der Regel, und zwar spätestens am zweiten Werktage nach dem 
Zahlungstag, Protest erheben lassen. ' 

Hievon wird er nur dann Umgang nehmen, wenn er sich ledig- 
lich an den Acceptanten halten will, vorausgesetzt, dass der Wechsel 
nicht einen Domiciliaten benennt. ? 


$. 8. Postauftrag. 


Die Präsentation zur Zahlung kann in Deutschland mittelst 
Postauftrags erfolgen. Den bezüglichen Normen der Reichs- 





ı 5, Verfallzeit $.6, | ı S, unter Protest 8.8. 
' Vgl. Zahlung $.1. Zift. II. ' 2? Vgl. oben 8.232 f. 
° 8. oben 8,553. Anm. 5. | 
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zur Zahlung. 


postverwaltung‘ haben sich auch die Landespostverwaltungen von 


Bayern? und Württemberg ® angeschlossen. 


! Das Postreglement für das deutsche 
Reich v. 30. Nov. 1871 (Post-Amts-Blatt 
1871. Nr. 62) bestimmt in 8. 21, dass dem 
Postmandat zu Einziehung von Geldern 
ein quittirter Wechsel (in verschlossenem 
Couvert) beigegeben werden kann. Das 
Mandat ist vom Absender durch Angabe 
seines Namens und Wohnortes, des 
Namens und Wohnortes des ‚Schuldners, 
sowie des einzuziehenden Betrages aus- 
zufüllen. Einem Postmandate können 
mehrere Wechsel zur gleichzeitigen 
Einziehung von demselben Schuldner 
beigefügt werden. — Eine Garantie 
für rechtzeitige Vorzeigung oder recht- 
zeitige Rücksendung leistet die Post- 
verwaltung nicht. 

Eine Gen.- Verfügung des General- 
Postamts vom 28. August 1872 gewährt 
dem Absender das Recht, zu verlangen, 
dass das Postmandat und dessen Anlage 
nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung 
nicht an ihn zurück, sondern an eine 
andere Person weitergesandt werden 
soll. Dies Verlangen ist unter Angabe 
der vollständigen Adresse dieser Person 
durch den Vermerk: „Sofort an N. in N.“ 
auf der Rückseite des Mandats auszu- 
drücken. 

Durch Erlass des General - Postamts 
vom 13. März 1873 (Centralblatt f. d. 
D. Reich. Jahrg. I. Nr. 13) ist ermöglicht, 
dass der Absender die Post mit der Be- 
sorgung des Protestes beauftrage, in- 
dem er, auch ohne Angabe einer be- 
stimmten Person, an welche der Wechsel 
weitergesandt werden soll, das Mandat 
mit dem Vermerk „Sofort an einen Ge- 
richtsvollzieher oder Notar zum Protest“ 
oder auch blos „Sofort zum Protest“ 
versieht. 

Ein Erl. des Gen.-Postamts vom 14. 
October 1873 (Centralblatt, I. S. 339) be- 
stimmt : Wenn der Absender den 
Fälligkeitstag auf dem Post- 
mandat angegeben hat, so wird die 
Vorzeigung beim Adressaten stets erst 
an dem angegebenen Tage bewirkt, Ist 


der angegebene Fälligkeitstag ein Sonn- | 


oder Festtag, so wird die Einziehung 
am nächstfolgenden Werktage versucht. 
Ist der angegebene Tag bei Ankunft 
des Postmandats bereits verflossen, 


(Anm. 2,u. 3. s. auf 5.742.) 


so findet die Vorzeigung gleichwohl beim 
nächsten Bestellgange statt. 

Bekanntmachung des General - Post- 
amts vom 12, August 1874 (Centralblatt 
f. d. D. Reich, Jahrg. 1I. S. 317), betr, 

Kos: an Adressaten, über deren 
Vermögen der Konkurs eröffnet ist. 

Trägt das Postmandat den Vermerk: 
„Sofort zum Protest“, so ist unverzüglich 
die Absendung an den zur Aufnahme 
von Wechselprotesten befugten Beamten 
zu veranlassen. 

Hat der Absender durch den Ver- 
merk: „Sofort an N. in N.“, die Weiter- 
sendung an eine andere, namentlich be- 
zeichnete Person verlangt, so ‚ist diesem 
Verlangen ebenfalls unverzüglich zu ent- 
sprechen, 

Ist weder die Weitergabe zur Protest- 
erhebung, noch die Absendung an N. in 
N. verlangt, so ist das Postmandat mit 
Anlage sofort an den Absender zurück- 
zusenden, auch wenn letzterer die s0- 
fortige Rücksendung nicht verlangt hat. 

Die Postordnaung vom 18. Dec. 1874 
(Centralblatt f. d. D. Reich, 1875. Nr. 1) 
mit der Abänderung vom 13. April 1877 
(Centralblatt, 1877. S. 225) bestimmt 
in $. 20: . 

I. Im Wege des Postauftrages können 
Gelder bis zum Betrage von 600 Mark 
einschliesslich eingezogen werden. _ 

U. Dem Postauftrage ist das einzu- 
lösende Papier (die quittirte Rechnung, 
der quittirte Wechsel etc.) zur = 
händigung an denjenigen, welcher Zah- 
lung leisten soll, beizufügen. j 

II, Das Formular zum Auftrag, ist 
vom Auftraggeber durch Angabe seines 
Namens und Wohnorts, des Namens und 
Wohnorts des Zahlungspflichtigen, sowie 
des einzuziehenden Betrages auszufüllen. 
Die Marksumme en Zahlen und in 
Buchstaben ausgedrückt sein. 

IV. Zu schriftlichen Mittheilungen 
an den Zahlungspflichtigen ist der Post- 
auftrag, welcher im Falle der Einzieteng 
des Betrages in den Händen der er 
verbleibt, nicht zu benutzen. Br 
dürfen dem Postauftrag als Anlage nicht 
beigefügt werden. . h- 
' V. Einem Postauftrage können me 
‚rere Wechsel zur gleichzeitigen Ein- 


” 
u 
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Dabei ist aber zu beachten, dass die Postverwaltung keine 
Garantie für die Rechtzeitigkeit der Präsentation und resp. der 
Protesterhebung leistet. 


ziehung von demselben Zahlungspflich- | Adressat bereits bei der ersten Vor- 
tigen beigefügt werden; die Gesammt- | zeigung die Einlösung endgültig ver- 
summe des einzuziehenden Betrages darf | weigert, so unterbleibt die nochmalige 
jedoch den Betrag von 600 Mark nicht | Vorzeigung nach Ablauf der sieben- 
übersteigen. tägigen Frist. Verlangt der Auftrag- 

VI Die Vereinigung mehrerer Post- | geber die sofortige Rücksendung nach 
aufträge zu einer Sendung ist nicht | einmaliger vergeblicher Vorzeigung, so 
statthaft. 'ist solches durch den Vermerk: „Sofort 

VII. (Abänder. v. 1877.) Der Auftrag- | zurück“ auf der Rückseite zu bezeich- 
geber hat den Postauftrag nebst dessen | nen. Theilzahlungen werden nicht an- 
Anlage unter verschlossenem Umschlage | genommen. 
an die Postanstalt, welche die Einziehung | XI. Postauftragsbriefe müssen fran- 
bewirken soll, unter Einschreibung ab- kirt werden. Die Gebühr für einen Post- 
zusenden. Der Brief ist mit der Auf- |auftragsbrief beträgt 30 Pf. Der einge- 
schrift: „Postauftrag nach ...* (Name |zogene Betrag, nach Abrechnung der 
der Postanstalt) zu versehen. Soll die | Postanweisungsgebühr, wird dem Auf- 
Vorzeigung an einem bestimmten Tage traggeber von der einziehenden Post- 
geschehen, dann darf die Einlieferung | anstalt mittelst Postanweisung über- 
des Postauftrages nicht früher als sieben mittel. Wird der Betrag nicht einge- 
Tage vorher erfolgen. zogen, so kommt ausser der bei der 

VII Ueber den Postauftrag wird | Aufgabe entrichteten Gebühr eine weitere 
ein Einlieferungsschein ertheilt. ' Gebühr nicht in Anwendung. 

IX. Die Postverwaltung haftet für|k XII. Dem Belieben des Auftraggebers 
die Beförderung des Postauftragbriefes | bleibt es überlassen, dem Postauftrage 
wie für einen eingeschriebenen Brief, für | gleich das ausgefüllte Postanweisungs- 
den eingezogenen Betrag aber in dem- formular — bei Beträgen über 300 Mark 
selben Umfange wie für die auf Post- | zwei Formulare — behufs Uebermittelung 
anweisungen eingezahlten Beträge. Eine | des eingezogenen Betrages an seine 
weitergehende Gewähr, insbesondere Adresse beizufügen. Dabei darf in den 
für rechtzeitige Vorzeigung oder beizufügenden Postanweisungsformularen 


für rechtzeitige Rücksendung oderWeiter- 
sendung des Postauftrags nebst Anlage, 
wird nicht geleistet. Auch über- 


nehmen die Postaustalten keinerlei Ver- 


pflichtung zur Erfüllung der besonderen 
Vorschriften des Wechselrechts. 

X. (Abänder. von 1377) Die Ein- 
ziehung des Betrages erfolgt gegen 
Vorzeigung des Postauftrages und Aus- 
händigung des quittirten Wechsels. Die 


Zahlung ist entweder sofort an den Post- | 


boten oder, wenn der Auftraggeber nicht 
die sofortige Rücksendung verlangt hat, 
binnen sieben Tagen nach der Vorzeigung 
des Postauftrages bei der einziehenden 
Postanstalt zu leisten. Erfolgt Jdie Zah- 
lung innerhalb dieser Frist nicht, so wird 
der Postauftrag vor der Rücksendung 
nochmals zur Zahlung vorgezeigt. Als 
Zahlungsverweigerung gilt nur eine des- 
fallsige Erklärung des Adressaten selbst 
oder dessen Bevollmächtigten. Hatte der 


nur derjenige Betrag der Forderung an- 
gegeben werden, welcher nach Abzug 
‚der Postanweisungsgebühr übrig bleibt. 

XII. Wird der Adressat nicht 
ermittelt oder leistet er, auch bei 
der zweiten Vorzeigung des Postauftrags, 

nicht Zahlung, so wird der Postauf- 
\trag mit der Quittung (Wechsel) dem 
' Auftraggeber mittelst eiugeschriebenen 
‚ Briefes kostenfrei zurückgesandt. 

XIV. (Abänder. von 1877.) Es steht 
dem Auftraggeber frei, zu verlangen, 
' dass der Postauftrag und dessen Anlage 
‚nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung 
nicht an ihn zurück-, sondern an eine 
‚andere Person in Deutschland weiter- 

gesandt werden soll. Dies Verlangen ist 
unter Angabe der vollständigen Adresse 
‚ dieser Person durch denVermerk: „Sofort 
'anN.in N.“ auf der Rückseite des Post- 
auftrages auszudrücken, 

' XV, (Abänder. von 1877.) Wünscht 
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$. 9. Ausländisches Recht über Präsentation zur Zahlung. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 11. Art. 52. Le porteur .d’une lettre de 
change doit en exiger le payment le jour de son &cheance. 

Durch Gesetz vom 12. Mai 1876 (Loi relative ä l’encaissement des 
effets de commerce par la poste. Moniteur Belge.du 18. Mai 1876) wurde 
die Einziehung von Wechseln durch die Post eingeführt. Durch Gesetz 
v. 10. Juli 1877 (Loi sur les protöts. Moniteur Belge du 13. Juillet 1877) 
wurde den Postbeamten (in Ermanglung oder Verhinderung der Gerichts- 
vollzieher) die Erhebung des Protestes Mangels Zahlung übertragen 
(s. in Beil.-Heft zu Goldschmidt's Zeitschr. Bd. XXIII. S. 176). 


Code (Frankreich). 


Art. 161. Der Inhaber eines Wechsels muss dessen Zahlung am 
Verfalltage fordern. 


Dänemark. 


Verordn. v. 1825. $. 50. Am Verfalltage hat der rechtmässige In- 
haber des Wechsels die Zahlung vom Bezogenen gegen Auslieferung. des 
quittirten Wechsels einzufordern. 

Ueber die Respecttage s. Verfallzeit $. 11. 


Englisches Recht. 


Enthält der Wechsel eine (von der Person oder Firma des Bezogenen 
verschiedene) vom Aussteller bezeichnete Zahlungsadresse (namentlich 
die einer Bank), so erfolgt nur bei dieser die Präsentation zur Zahlung. 


der Auftraggeber, dass die Weitersendung 
an eine zur Aufnahme des Wechselpro- 
testes befugte Person geschieht, so genügt 
der Vermerk: „Sofort zum Protest“, 
ohne dass es der namentlichen Bezeich- 
nung einer solchen Person bedarf. Alle 
Postaufträge, auf welche für den Fall 
der Nichteinlösung die Weitergabe zur 
Protestaufnahme verlangt ist, werden so- 
fort nach der ersten vergeblichen Vor- | 
zeigung oder nach dem ersten vergeb- 
lich gebliebenen Versuche der Vorzeigung 
weitergesandt. Mit der Weitergabe 
des Postauftrages und dessen Anlagen | 
an den betreffenden Notar, Gerichtsvoll- 
zieher etc. ist die Obliegenheit der‘ 
Postverwaltung erfüllt. Die Protest- 
kosten hat der Auftraggeber unmittel- 
bar an den Erheber des Protestes zu 
entrichten. 

XVI. Den Auftraggebern ist gestattet, 
auf der Adressseite des Auftragformulars | 
das Datum desjenigen Tages an- 


zugeben, an welchem die Ein- 
ziehung des Betrages erfolgen 
soll. Für die Bestimmungs-Postanstalt 
ist dann dieser Zeitpunkt bezüglich der 
Vorzeigung des Postauftrages mass- 
gebend. 

XVII. An Sonntagen und an gesetz- 
lichen Feiertagen findet die Vorzeigung 


‚von Postaufträgen nicht statt. 


XVII. Formulare zu Postaufträgen 
können bei den Postanstalten — — be- 
zogen werden. x 

2 Gesetz- und Verordn.-Blatt f. d. B. 


Bayern 1874. Nr. 8. S. 51—70 (bes. 
S. 64). S. 632—636. — 1875 Nr. 8. 
S. 17. — 1877. Nr. 21. 8.223. — 
1878. Nr. 11. 8.89 f. 


ürttem- 


5 j tt f.d. K.W 
Regierungsblatt f. d ET. 


berg, 1875. S. 18 ff. S. 564. 
S. 102. 
! Vgl. Verfallzeit$.11; Zablung 


$. 6. 
2 Ges. 2 und 3, William IV. cap. 9. 


Pr 
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Ueber die vom Acceptanten beigefügte Zahlungsadresse s. oben 
S. 63 bei Anm. 4. 

Lautet der Wechsel an einem bestimmten Orte zahlbar ohne An- 
gabe der Person oder Firma, welche daselbst die Zahlung leisten soll, 
so ist bei einigen Banken des genannten Ortes der Versuch zu machen, 
Zahlung zu erlangen. Ist eine Mehrzahl von Zahlungsorten angegeben, 
so genügt die Präsentation an einem derselben. 

Ist in London eine Bank Inhaber eines bei einer andern Bank 
zahlbar gemachten Wechsels, so genügt es, wenn der Wechsel an dem 
Präsentationstage im clearing house (Abrechnungsamte) zur Abrechnung 
vorgelegt wird. 

Ueber die Zeit s. Verfallzeit $. 11. Die Versäumung der recht- 
zeitigen Präsentation wird entschuldigt bei plötzlichem Erkranken oder 
Tod des Inhabers, bei Unmöglichkeit durch Zufall oder höhere Gewalt, 
oder wenn der Inhaber bei Verfall so weit entfernt ist, dass rechtzeitige 
Präsentation unmöglich wurde. Ein nachgehendes Versprechen, den ver- 
spätet präsentirten Wechsel zu zahlen, ist rechtswirksam. ? 


Malta, 


Ordonn. v. 1857. Art. 175. Wenn Jemand die Zahlung eines nicht 
auf ihn indossirten Wechsels verlangt, jedoch genügend nachweist, dass 
ihm der Wechsel behufs der Einziehung zugesendet worden ist, so kann er 
die Zahlung gegen Sicherheitsstellung beanspruchen und, soferne die Zah- 
lung nicht erfolgt, Protest erheben lassen. 

Art. 176. Der Wechselinhaber, welcher Zahlung empfängt, und alle 
ihm vorstehenden Indossanten, sind Bürgen des Zahlers in Ansehung der 
Giltigkeit der vorhergehenden Indossamente. 

Art. 206. Der Inhaber des Wechsels muss dessen Zahlung am Ver- 
falltage fordern. 


Schweden. 


W.O. 8. 43. Ein Wechselinhaber, der gegen Indossanten oder Tras- 
santen sein Regressrecht Mangels Zahlung sich erhalten will, muss bei 
Verfall, gleichviel, ob der Wechsel vorher angenommen worden oder nicht, 
solchen dem Bezogenen zum Einlösen vorzeigen, und wenn letzterer nicht 
vollständige Zahlung leistet, deshalb Protest an demselben oder am folgen- 
den Tage nach dem gesetzlichen Zahltage aufnehmen lassen, ausser wenn 
ein Protest Mangels Annahme vorausgegangen und der Wechselinhaber bei 
den Indossanten oder Trassanten zufolge $. 33 (s. Regress Mangels An- 
nahme) Zahlung nachgesucht; in solchem Falle ist es nicht nöthig, den 
Wechsel nochmals vorzuzeigen und zu protestiren, 

$. 44. Ist der Wechsel auf einen anderen als den vom Accep- 
tanten bewohnten Ort ausgestellt, so liegt es dem Inhaber ob, den Wechsel 
demjenigen, bei dem er zahlbar gemacht, oder wenn keine solche Person 
auf dem Wechsel genannt ist, dem Acceptanten selbst an dem benannten 
Zahlungsort zum Einlösen vorzuzeigen. Empfäüngt der Inhaber keine Zah- 
lung oder kann er denjenigen, bei dem der Wechsel zahlbar gemacht ist, 
auf dem im Wechsel zum Zwecke der Vorzeigung angegebenen Platze nicht 
antrefien, so soll er an diesem Ort protestiren lassen, bei Verlust des Re- 


3 Ygl.Borchardt, Samml. I. S. 197—201. 
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gressrechts nach $. 43; ist derjenige, welcher laut Angabe den Wechsel 
bezahlen soll, ein Anderer, als der Acceptant selbst, und versäumt der In- 
haber, gegen diesen Anderen protestiren zu lassen, so verliert er durch 
solche Versäumniss auch sein Recht gegen den Acceptanten. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. $. 21. Abs. 1. Die Zahlung geschieht am 
Verfalltage ($$. 19 u. 22) an den Inhaber gegen Quittirung und Aushän- 
digung des Wechsels. Abs. 2 s. unter Legitimation &. 16. 

Canton Basel-Stadt, Bern, Luzern, Schaffhausen, Solothurn: 
Nach W.O. $. 39 muss ein dem Präsentaten unbekannter Wechselifhaber 
seine Identität nachweisen, widrigenfalls er nur gerichtliche Deposition 
der Wechselsumme fordern kann. 

Canton St. Gallen. Nach der W.O. v. 1784. Tit. IV. $. 6 haftet 
der Präsentant dem Zahler dafür, dass er das Eigenthum des bezahlten 
Wechsels auf rechtmässige Art an sich gebracht hat. 


Canton Waadt. W.O. Art. 36 s. unter Legitimation 8. 16. 

Canton Zürich. W.O. v. 1805. $. 20. Wechsel, welche von fremden 
Unbekannten vorgewiesen werden, können, bis sich ein solcher Präsentant 
gehörig legitimirt hat, zurückgewiesen werden. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 845. Der blosse Inhaber eines Wechsels, auch wenn er 
nicht mit Indossament oder sonst einem Rechtstitel versehen ist, kann und 
muss in Betreff desselben alle nothwendigen Schritte und Proteste vor- 
nehmen und am Verfalltäge die Hinterlegung des Betrages fordern (Art. 759). 


Bolivia, 


H.G.B. Art. 376. Jeder Wechsel muss vor Sonnenuntergang am Ver- 
falltage bezahlt werden, und wenn derselbe ein Feiertag ist, am vorher- 
gehenden. 

Art. 393. Die Inhaber haben die Zahlung der Wechsel mit Beach- 
tung der Vorschrift von Art. 376 zu fordern und dabei die Identität ihrer 
Person nachzuweisen, wenn der Zahlende es fordert. 


Canada (Nieder-Canada). 


Civ.-Ges.-B. Art. 2306. Ein jeder Wechsel muss von dem Inhaber 
oder zu seinen Gunsten dem Bezogenen oder Acceptanten zur Zahlung 
präsentirt werden am Nachmittage des dritten Tages nach dem Tage seiner 
Fälligkeit oder, wenn er nach Sicht gezogen, nach Präsentation zur An- 
nahme; wenn jedoch ein solcher dritter Tag auf einen gesetzlichen Feiertag 
fällt, dann ist der nächstfolgende Tag, welcher kein gesetzlicher Feiertag 
ist, der letzte Respecttag. Wenn der Wechsel bei einer Bank zahlbar ist, 
so kann er daselbst präsentirt werden entweder innerhalb der gewöhnlichen 
Geschäftsstunden oder nach denselben. : 

Art. 2307. Ist ein Wechsel zahlbar an einem bestimmten Orte, sei 
es durch den Originaleontext der Urkunde oder mittelst qualificirter An- 
nahme, so muss die Präsentation an einem solchen Orte geschehen. 
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Art. 2308. Ist der Wechsel zahlbar im Allgemeinen gestellt, so wird 
er dem Bezogenen oder Acceptanten entweder in Person präsentirt, oder in 
seiner Wohnung, oder seinem Geschäftscomtoir, oder gewöhnlichen Ge- 
schäftsorte; oder wenn wegen seiner Abwesenheit oder des Nichtbekannt- 
seins seiner Wohnung, seines Bureaus oder Geschäftsortes oder wegen 
seines Todes diese Präsentation nicht ausgeführt werden kann, so kann sie 
in seiner letztbekannten Wohnung oder seinem Bureau oder gewöhnlichen 
Geschäftsorte, nach welchem die Acceptation, oder wenn keine, nach wel- 
chem der Wechsel lautet, vorgenommen werden. 

Art. 2309. Wenn ein Wechsel, der im Allgemeinen zahlbar gestellt 
ist, vorher acceptirt ist und nach vorschriftsmässig notifieirter Ernennung 
eines Curators der Vermögensmasse des Acceptanten, im Falle solcher 
insolvent geworden, fällig wird, so kann die Präsentation zur Zahlung ent- 
weder bei dem Schuldner oder dem Curator persönlich, oder in der Woh- 
nung, dem Comtoir oder dem gewöhnlichen Geschäftsorte eines derselben 
geschehen, 

Chile. 

H.G.B. Art. 698. Abs. 1. Der Inhaber des Wechsels, gleichviel, ob 
dieser acceptirt worden oder nicht, muss die Zahlung vom Bezogenen am 
Verfalltage, und wenn dieser eine Feiertag sein sollte, am vorhergehenden 
Tage nachsuchen. 

Mexico. 


H.G.B. Art. 391 s. Legitimation $. 16. 


Peru. 


11.G.B. Art. 441. Wenn die Verfallzeit des Wechsels eingetreten ist, 
muss der Inhaber desselben die Zahlung am Verfalltage oder, wenn dieser 
ein Feiertag ist, am Tage zuvor fordern. 


Surinam. 


H.G.B. Art. 162. Abs. 1 u. 2. Die Zahlung eines Wechsels muss 
gefordert und der darauf folgende Protest ‘erhoben werden in der Wohnung 
des Bezogenen. 

Ist der Wechel gezogen, um in einer andern bestimmten Wohnung 
oder durch eine andere bezeichnete Person, sei es an demselben Orte 
oder anderswo, bezahlt zu werden, so muss die Zahlung verlangt und der 
Protest erhoben werden in der Wohnung des Bezogenen. 

Art, 185. Ist ein Wechsel so zeitig versandt, dass er füglich vor 
Verfall in’die Hände desjenigen hätte kommen und durch diesen zur Zah- 
lung präsentirt werden können, auf den derselbe lautet, ist aber nichts- 
destoweniger in Folge eines unvorhergesehenen Zufalls oder höherer Gewalt 
erst nach dem Verfalltage angekommen, so muss derselbe am Tage nach 
der Ankunft präsentirt und im Nichtzahlungsfalle protestirt werden, wenn 
der Bezogene mit dem Inhaber an demselben Orte wohnt. 

Wenn er anderwärts wohnt oder der Wechsel auf einen andern Ort 
domicilirt oder zahlbar gestellt ist, muss der Wechsel mit der ersten öffentlich 
bekannten Gelegenheit versandt werden, und der Inhaber behält sein Recht, 
wenn der Wechsel, Tags nach der Ankunft, zur Bezahlung präsentirt und 
im Nichtzahlungsfalle protestirt worden ist. 


Uruguay. 
H.G.B, Art. 852. 853 s. Indossament $. 8. 
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Präsentationsstunden s. Zeitbestimmungen 8.1. 
Präsentationstage s. Protest $. 3. Ziff. II. 

Prima S. 239. 394. 

Procura s. Indossament $. 6; vgl. Vertretung $. 2. 
Proformawechsel S. 466. 


Prolongation. 
$. 1. Begriff und Arten. 8.3. Protest eines prolongirten 
$. 2. Form und Wirkung. Wechsels. 


$. 1. Begriff und Arten. 


Prolongation ist Hinausschiebung der Erfüllung einer Wechsel- 
verbindlichkeit, entweder in der Art, dass der Schuldner erst später 
zu zahlen verpflichtet wird, oder dass er längere Zeit verhaftet 
bleibt, als das eine oder andere nach dem ursprünglichen Inhalt des 
Wechsels oder Wechselversprechens der Fall gewesen sein würde. 

Man unterscheidet die freiwillige und die nothwendige Pro- 
longation. Diese letztere ist die vom Willen des Gläubigers unab- 
hängige, namentlich die gesetzliche Prolongation. Eine solche 
Hinausschiebung der Verfallzeit oder der Protestfrist kann in Folge 
besonderer Zeitverhältnisse, z. B. während eines Krieges, durch die 
(Gesetzgebung erfolgen. ' 

Eine nothwendige Prolongation tritt ferner bei Messwechseln 
ein, wenn die Messe auf einen späteren Termin verschoben, sohin 
auch die Verfallzeit der in der Messe fälligen Wechsel hinausge- 
rückt wird. 

Die freiwillige Prolongation beruht auf einer Vereinbarung 
des Wechselschuldners mit dem Wechselgläubiger und kann eben- 
deshalb nur das Verhältniss dieses Schuldners zu dem "Gläubiger 
berühren. Eine Prolongation in dem Sinne, dass der Wechselinhaber 
oder der Bezogene einfach durch eine Erklärung auf dem Wechsel 
(z. B. durch den Vermerk „prolongirt auf zwei Monate‘) Jdie Verfall- 
zeit desselben abändern könnte, findet nicht statt. Denn hiedurch 
würde der Inhalt des Wechsels einseitig zu einem anderen gemacht, 
eine Abänderung, welche den übrigen Interessenten gegenüber, da sie 
nicht mitgewirkt haben, nicht wirksam sein, den Zahlungsauftrag 
der Tratte nicht modifieiren kann. 


‘S. unter Protest $. 3. Ziff. II. 12, 
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Der Wechselinhaber wird, wenn er seinen Regress wahren 
will, nicht wohl eine Prolongation gewähren können, wenigstens 
nicht mit der Wirkung, dass er nun die Protesterhebung Mangels 
Zahlung bei Eintritt der ursprünglichen Verfallzeit des Wechsels unter- 
lassen dürfte.” Den Verlust des Regressrechts hat mit der dem 
Acceptanten bewilligten Prolongation ausdrücklich das Schweizer 
Concordat verknüpft.’ 

Verschieden von der Prolongation ist das Accept auf eine 
spätere Zeit, als die in der Tratte angegebene Verfallzeit. Es 
ist dies ein beschränktes Accept (s. oben S. 38). 


$. 2. Form und Wirkung. 


Die Prolongation geschieht schriftlich auf dem Wechsel mit 
Unterschrift des Wechselgläubigers. Uebrigens kann natürlich 
eine Borgfrist auch auf einer Copie des Wechsels oder in einer be- 
sonderen Urkunde (mit genauer Beschreibung des Wechsels) er- 
theilt werden. 

Selbst die Unterschrift nur des Wechselschuldners kann 
genügen, wenn die Zustimmung des Wechselgläubigers aus den Um- 
ständen (concludenten Handlungen) erhellt, z. B. daraus, dass der 
Wechselgläubiger den prolongirten Wechsel ohne ' Widerspruch an 
sich genommen hat. ! 

Der Prolongationsvermerk enthält entweder einen bestimmten 
Tag, an welchem nunmehr die Zahlung geleistet werden soll (,pro- 
longirt bis 1. September 1. J.“) oder eine Frist (,prolongirt auf acht 
Tage“). Im letzteren Falle beginnt diese Frist mit dem ursprüng- 
lichen Zahlungstag des Wechsels zu laufen. Dabei macht es keinen 
Unterschied, ob die Prolongation datirt oder nicht datirt ist, und 
ob sie vor oder nach dem ursprünglichen Verfalltage geschah.’ 


? Vgl. unten 8.2 bei Anm, 9. \erhebung von Seiten des Gläubigers 
3 W.O. für Basel, Bern, Luzern, |kann eine durch den übereinstimmenden 
Schaffhausen, Solothurn $.44: Ge- | Willen beider Theile zu schaffende 


währt der Wechselinhaber dem Accep- Erk. 
tanten eine Prolongation der Verfallzeit, 
so verliert er seine Rechte gegen die- 
jenigen Vormänner, welche zu dieser 
Prolongation nicht eingewilligt haben. 

! Zu einer Prolongation des Wechsels 
gehört mindestens eine durch conclu- | 
dente Handlungen stillschweigend aus- 
gesprochene Willenserklärung; aus 
der blossen Unterlassung der Klage- 


Stundung nicht gefolgert werden. E 
d. R.0.H.G. vom 12. April und 30. Nov. 
1872 (Entsch. Bd. V. 8.382 und Bd. VIIL 
Ss. 136). 

? T’höl, W.R. 4. Aufl. $. 180. Nr. I. 


'2.b.: „Ist der nunmehrige Zahlungstag 


nicht präcise bestimmt, sondern durch 
eine zugelegte Frist, so hat diese im Zwei- 
fel vom Zahlungstag (nicht vom Ver- 
falltag) des Wechsels an zu laufen.“ 
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Bei wiederholter Prolongation beginnt die neue Frist mit 
Ablauf der letzten prolongirten Verfallzeit. ° 
| Eine Prolongation ohne Zeitbestimmung (nur durch den 

Vermerk : „prolongirt“) bedeutet eine kurze Stundung, welche der 
Wechselinhaber jederzeit durch Mahnung beendigen kann. * 

Die Prolongation wirkt nur unter den unmittelbaren Contra- 
henten. Der dritte Wechselinhaber ist nicht daran gebunden, auch 
nicht derjenige, welcher den Wechsel später durch Indossament 
oder durch Einlösung im Regressweg’ erworben hat; denn der In- 
dossatar erlangt selbstständige Wechselrechte.° Der dritte Wechsel- 
inhaber wird also den Prolongationsvermerk nicht berücksichtigen. 

Hingegen zwischen dem prolongirenden Gläubiger und dem 
Wechselschuldner begründet die Prolongation eine vertragsmässige 
Verbindlichkeit; jener kann von diesem die Zahlung nicht vor Ablauf 
der Frist fordern. Auch die Zinsverbindlichkeit tritt erst von 
da an ein, wenn nicht etwa der Wechselschuldner das Versprechen 
der Zinszahlung vom ursprünglichen Verfalltag an in dem Prolon- 
gationsvermerk ausgedrückt hatte. 

Es kann aber der Wechselschuldner auch vor Ablauf der 
Prolongationsfrist bezahlen; denn die Frist gilt im Zweifel als zu 
Gunsten des Schuldners ertheilt. ? 

Derjenige Wechselinhaber, welcher den Wechsel prolongirt 
hat, kann zwar den Acceptanten nicht vor Ablauf der ertheilten 
Frist belangen; er kann aber, auf Grund eines nach Massgabe der 
ursprünglichen Zahlungszeit erhobenen Protestes, seinen Regress 
segen die Indossanten und den Trassanten nehmen;? es steht ihm 
nicht die Einrede entgegen, er habe selbst das Ausbleiben der Zah- 
lung durch die Prolongation veranlasst. Denn diese berührt nicht 
das Verhältniss der Vormänner und für die Wirksamkeit des Pro- 
testes und die Regressnahme ist der Grund der Zahlungsweigerung 
des Bezogenen unerheblich. ? 





Anm. 24. 


* Thöl a.a O0. bei Note 9. — Nach) 7” Vgl.Hartmanna.a.O. bei Anm. 22. 
anderer Ansicht ist sie unwirksam (Hart-| _ ° Vgl. Hartmann a.a. 0. $. 123 bei 
mann a.a.0. Anm. 25). Pe 0. Nr.IIL2. 8.788 

5 | Thöl a.a. O. Nr. III. 2. 5. 735. — 

Hartmann a.a.0. nach Anm. 17. | Dje yom klagenden Wechselinhaber dem 
° Vgl. Hartmann a.a.0. $. 123 bei | Acceptanten (in einer besonderen Ur- 
Anm. 20. Anders bei dem Indossament kunde) bewilligte Prolongation eines 


° Vgl. Hartmann W.R. $. 123 beilnach Verfall, Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. 
S. 738, 


} 
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Ein erst mit Ablauf der Prolongationsfrist aufgenommener 
Protest würde ein Regressrecht nicht begründen. Denn der Wechsel 
war präjudieirt. '° 

Die Verjährung des Wechsels wird durch Prolongation nicht 
hinausgeschoben; denn die Verjährung richtet sich nach dem Ver- 
falltag des Wechsels; die Prolongation aber ändert nicht den Wechsel 
selbst, auch nicht dessen Verfalltag ab, sondern gibt blos einem 
Wechselschuldner einen Zahlungsaufschub. Würde daher die Prolon- 
gationsfrist über die Verjährungsfrist hinausfallen, so muss der Wechsel- 
gläubiger innerhalb der letzteren, um die Unterbrechung der Ver- 
Jährung zu bewirken, gegen den Acceptanten die Wechselklage erheben, 
wenngleich er mit derselben abgewiesen wird. 

Ist der Wechsel zur Zeit der Prolongation schon verjährt 
oder präjudicirt, so könnte der Prolongirende nur auf Grund der 
Bereicherung nach Ablauf der Prolongationsfrist gegen den Accep- 
tanten klagen. '! 

Eine Prolongation mit voller wechselmässiger Wirkung 
lässt sich nur durch Ausstellung eines neuen Wechsels erzielen. 
Wenn alle Vormänner in die Prolongation einwilligen, so kann an 
Stelle des alten Wechsels ein neuer gleichlautender, nur mit ver- 
ändertem Verfalltag von dem Trassanten ausgestellt und von den 
Giranten in gleicher Weise wie früher indossirt werden. Dies ist 
der correcte Weg, um die Absicht der Prolongation ohne Gefährdung 


der Wechselrechte zu erreichen. 
Prolongationswechsel. '? 








bereits Mangels Zahlung protestirten 
Wechsels gewährt dem von demselben 
Kläger im Regresswege belangten Tras- 
santen keine wechselrechtliche Einrede. 
Erk. d. R.0.H.G. vom 5. Mai 1876 (Bor- 
chardt a.a. 0. Zus. 822 f.). Vgl. oben 
$.1 bei Anm 2 und 8, 

' Thöla.a.O. Vgl.indess unten 8,767. 

'‘ Hartmann a.a. 0, $. 123 bei 
Anm. 19. — Vgl. indess oben $. 151 
(Bereicherung 8.5) Anm. 1. 

'? Vgl. Erk. des R.O.H.&. v. 23. Oct. 
1875 (Entsch. Bd. XIX. S, 252). Prolon- 
gationswechsel sind Wechsel, bei welchen 
in Ersetzung früherer Wechsel lediglich 
die Verfallzeit, nicht aber auch das 
materielle Verhältniss unter den Be- 
theiligten geändert ist, 

Ist der frühere Wechsel etwa ver- 


Einen solchen Wechsel nennt man 


loren gegangen, beschädigt oder zer- 


‚stört worden, oder ist der verfallene 
ı Wechsel nach Vereinbarung der Interes- 
'senten durch einen neuen Wechsel er- 
‚setzt worden, welcher sich von ersterem 
nur durch ein anderes Ausstellungsdatum 
'und einen späteren Verfalltag unter- 
‚scheidet, so hat die Operation der neuen 
| Wechselausstellung nur die Wirkung, 
die Fälligkeit der Zahlung auf einen 
späteren Termin zu verschieben. Factisch 
hat keine Zahlung, sondern nur die Pro- 
'longation des Verfalltages statt- 
| gefunden. Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin 
vom 26. März 1868 (Borchardt a.a.0. 
Zus. 820. Nr. 17; vgl. ebendas, Note a. 
8. 435. Die Rechte aus dem alten 
| Wechsel, z. B. gegen Bürgen, können 
‚noch geltend gemacht werden.) 
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$. 3, Protest eines prolongirten Wechsels. 


Wird nicht ein neuer Wechsel ausgestellt, sondern nur ein Wechsel 
von dem Inhaber zu Gunsten des Bezogenen prolongirt, so berührt 
dies nicht das Rechtsverhältniss des Inhabers zu dem Trassanten und 
den übrigen Indossanten, also namentlich nicht die Bedingungen der 
Regressnahme. Der Regress M. Z. gegen sie ist durch einen recht- 
zeitig, d. h. spätestens am zweiten Werktage nach dem Verfalltage 
aufgenommenen Protest bedingt. Diese Frist kann nicht durch Pro- 
longation vom Inhaber abgeändert werden, vielmehr bleibt für die 
Berechnung der Protestfrist der ursprüngliche Wechselinhalt mass- 
gebend, und ein Protest wäre verspätet, wenn nicht innerhalb der 
vom ursprünglichen Verfalltage an zu berechnenden zweitägigen 
Frist erhoben. Würde der Inhaber den Protest erst nach Eintritt 
des durch den Prolongationsvermerk bezeichneten Tages erheben, 
so wäre der Wechsel präjudieirt, abgesehen von denjenigen Vor- 
männern, welche in die Prolongation eingewilligt und etwa 
den Prolongationsvermerk mit unterzeichnet haben. ' 

Bei dem nach Ablauf der Protestfrist indossirten Wechsel 
ist gegen die Nachindossanten der Regress auf Grund eines erst 
später erhobenen Protestes statthaft. Allein dies ist nicht eine Wir- 
kung der Prolongation, sondern des Umstandes, dass der Wechsel 
zur Zeit des betreffenden Giro’s bereits präjudieirt war und nun In 
Betreff der Nachindossanten wie ein neuer Sichtwechsel erscheint.’ 

Wo es überhaupt keines Protestes bedarf, schadet natürlich 
dem Regressnehmer auch die Verspätung der Protestaufnahme nicht. 
So bei dem Regress gegen denjenigen Vormann, welcher den Pro- 
test erlassen hatte (s. Protest $. 3. Ziff. IIL. 9. 11). 


Prolongationswechsel. s. Prolongation S. 2. 
Promissory note S. 338. 

Proprewechsel s. Eigener Wechsel. 
Prorogation der Messe s. Verfallzeit $&. 6. IV. 


t Vgl. unten S. 767. Indess ist das! ? Vgl. Indossament $.7. 
letztere bestritten, vgl. Borchardt, 
A.D.W,O. 7. Aufl. Zus. 507. Nr.11. 8.233 
Zus. 529.589, c. 


’' 
| 
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13. 
14. 


. Begriff. Zweck. Arten. 
. Der Protest Mangels An-ı 


. bei dem Zeit-Sicht-Wechsel, 
. bei dem Domieil-Wechsel. | 
. Protest bei der Nothadresse. | 
. Protest des Bezogenen bei 


. bei Zahlungs-Weigerung; 

.‚ bei Aufschub der Zahlung: 

. bei Theilzahlung: 

. wenn nicht in der vorgeschrie- 


. wenn der Bezogene interveni- 


. bei 


Inhalt. 


. Tl 


Protest. 


' 


nahme, 


. Bedingung für den Regress | 


Mangels Annahme. Protest bei, 
dem Bezogenen. 

Protest bei Nichtausfolge 
eines Duplicats oder des Origi- 
nalwechsels. 

Notliwendigkeit des Protestes bei 
dem Bezogenen ohne den Zweck 
des Regresses Mangels Annahme: 





sich selbst. 


. Der Protest Mangels Zah- 


lung. 


. Nothwendigkeitdes Protestes: 
. wenn der Bezogene nicht an- 


zutreffen; 


benen Geldsorte bezahlt wird; 





ren will: 


7. bei Intervention, Noth- 


adressen, Ehrenaccept; 
Nichtausfolge des Dupli- 
cates:; 


. wenn ein präjudicirter Wech- | 


sel girirt ist; 


. wenn der Bezogene Ausländer, 


Regressat Inländer ist: 


. wenn Protest Mangels Annah- | 


me oder Securitätsprotest 
schon erhoben war: 


| 
. bei der Gewissheit, dass der. 


Wechsel nicht bezahlt wird; 
Konkurs; 

bei dem trassirt-eigenen. 
Wechsel: | 
Anspruch gegen den Accep-| 
tanten des nicht domicilirten | 
Wechsels, 


15. 


16. 


17. 
18. 
19. 


12. 


13. 
II. 
1; 
2 
3. 
4, 
D. 


Der unbestimmt domicilirte 
Wechsel. 

die Haftung des Acceptanten 
eines bestimmt domicilirten 
Wechsels durch Protest bedingt; 
wenn der Wechsel bei dem 
Trassanten domicilirt ist; 
Der Inhaber als Domiciliat. 
Declarationsprotest. 
Nachträgliche Beifügung 
einesDomiciliaten durchden 
Trassanten. 


. Beifügung einer Zahlungs- 


adresse. 


. Bei dem eigenen Wechsel. 

. Wechsel auf Nebenplätze. 

. Die Protestfrist. 

. Verfrühter Protest. 

. Protest am Verfalltag. 

. Mehrtägige Frist. Rechtzei- 


tiger Protest. 


. Prolongation des Wechsels. 
. Accept auf spätere Zeit. 
. Genehmigung verspäteten 


Protestes. 


. Der nach Verfall girirte 


Wechsel. 


. Messwechsel. 

. Kassirtage. 

. Ausländischer Protest. 

. Verhinderung rechtzeitiger Pro- 


testerhebung durch höhere Ge- 
walt. 

Gesetzliche Erstreckung der 
Protestfrit. Moratorium. 
Entschuldigung der Protestver- 
säumniss. 


Folgen der Versäumniss. 
Protest-Erlass. 
Von wem kann er gewährt 
werden ? 

. Form. 
Stellung auf dem Weclısel- 
papier, 
Protesterlass nach Verfall des 
Wechsels. 
Protesterlass in besonderer 


Urkunde. Mündlicher Erlass. 
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Protest. 


. Genehmigung der Ablehnung | IV. 


einer Protestpflicht für Neben- 
plätze. 


Präsentation und Begehren. 
Zahlungserbieten des Prä- 
sentaten. Zahlung nach er- 


7. Einlösung ohne Protest. | hobenem Protest. 

8. Protest Mangels Annahme u.| YV, Ausfertigung. Notiren. Pro- 
wegen Unsicherheit des Ac- | testregister. Verantwort- 
ceptanten. | lichkeit des Notars. Wechsel- 

9. Wirkung des Erlasses. Präsen- Stempel. 

A Dee pre a | VI. Protest durch die Post. 

. Notificationspflicht. g anf Protestes. 
11. Gegen wen wirkt der Erlass? |® .. a ee RD 
12. re Al ER ' I Abschrift des Wechsels. 
18. Verjährungsfrist. ' II. Bezeichnung des Requirenten 

$.4. Wer hat Protest erheben zu‘ und den Protestaten 
lassen? | 
2 = | III. Beurkundung des Hergangs. 
7 Verliichlure | Anwesenheit der Präsentaten. 
8.5. Aufnahme des Protestes. a 
1..Der protestireude Beamte. | Nothadressen oder Ehrenaccept. 
Empfangnahme des Wechsels. | IH: Ortsansube 
Quittungs-Vermerk, Aufsuchen | v Ze GEancahe, 
der Präsentaten. Identität. " : ; 
ı V el. 
II. Ort der Protesterhebung. | \ Unterschrift und Bee 
ce in — ' VII. Ausländischer Protest. 
eschäfts oca. Wohnung. |yi, Mangelhafter Protest. 
Konkurs, Tod desPräsentaten. Unrichtiger Protest. 
Domicilwechsel. | Richterliche Prüfung. 
Zahlungsadresse. we i p t 
III. Abwesenheit des Präsentaten. |$- 7. Interventions-Protest. 
Krankheit. Nicht aufzufinden. '$.8. Ausländisches Recht über den 


Nachfrage bei der Polizei. 


Protest. 


D.W.O. Art. 41. Zur Ausübung des bei nicht erlangter Zahlung statthaften 

Regresses gegen den Aussteller und die Indossanten ist erforderlich: 

1) dass der Wechsel zur Zahlung präsentirt worden ist, und 

2) dass sowohl diese Präsentation, als die Nichterlangang der Zahlung 
durch einen rechtzeitig darüber aufgenommenen Protest dargethan wird. 

Die Erhebung des Protestes ist am Zahlungstage zulässig; sie muss aber 

spätestens am zweiten Werktage nach dem Zahlungstage geschehen. 

Art. 42. Die Aufforderung, keinen Protest erheben zu lassen („ohne Pro- 


test“, „ohne Kosten“, etc.), gilt als Erlass des Protestes, nicht aber als Erlass 
der Pflicht zur rechtzeitigen Präsentation. Der Wechselverpflichtete, von wel- 
chem jene Aufforderung ausgeht, muss die Beweislast übernehmen, wenn er die 
rechtzeitig geschehene Präsentation in Abrede stellt. 

Gegen die Pflicht zum Ersatze der Protestkosten schützt jene Aufforde- 
rung nicht. 

Art. 43. s. oben S. 220. 

Art. 44. Zur Erhaltung des Wechselrechts gegen den Acceptanten bedarf 
es, mit Ausnahme des im Art. 43 erwähnten Falles, weder der Präsentation an 
Zahlungstage, noch der Erhebung eines Protestes. 
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Art, 87. Jeder Protest muss durch einen Notar oder einen Gerichtsbeamten 
aufgenommen werden. Der Zuziehung von Zeugen oder eines Protokollführers 
bedarf es dabei nicht. j 

Art. 88. Der Protest muss enthalten: 

l. eine wörtliche Abschrift des Wechsels oder der Copie und aller darauf 
befindlichen Indossamente und Bemerkungen; 

2. den Namen oder die Firma der Personen, für welche und gegen welche 
der Protest erhoben wird; 

3. das an die Person, gegen welche protestirt wird, gestellte Begehren, 
ihre Antwort oder die Bemerkung, dass sie keine gegeben habe oder 
nicht anzutreffen gewesen sei; 

4. die Angabe des Ortes, sowie des Kalendertages, Monats und Jahres, 
an welchem die Aufforderung (Nr. 3) geschehen oder ohne Erfolg ver- 
sucht worden ist; 

. im Falle einer Ehren- Annahme oder einer Ehren-Zahlung die Erwäh- 
nung, von wem, für wen und wie sie angeboten und geleistet wird; 

6. die Unterschrift des Notars oder des Gerichtsbeamten, welcher den Pro- 
test aufgenommen bat, mit Beifügung des Amtssiegels, 

Art. 89, Muss eine wechselrechtliche Leistung von mehreren Personen 
verlangt werden, so ist über die mehrfache Aufforderung nur Eine Protesturkunde 
erforderlich, 

Art. 90. Die Notare und Gerichtsbeamten sind schuldig, die von ihnen 
aufgenommenen Proteste nach deren ganzem Inhalte Tag für Tag und nach Ord- 
nung des Datums in ein besonderes Register einzutragen, das von Blatt zu Blatt 
mit fortlaufenden Zahlen versehen ist. j Ä 

Art. 91. s. unter Ortsbestimmungen. 


wre 


Ss. 1. Begriff. Zweck. Arten. 


Der Protest ist eine Beweisurkunde, von einem Notar oder 
einem Gerichtsbeamten aufgenommen, wodurch der Nachweis ge- 
liefert wird‘, dass der Inhaber eines Wechsels (beziehungsweise einer 
Copie ') die Präsentation zu einem bestimmten Zweck (s. unten bei 
Anm. 7) vorgenommen oder ohne Erfolg versucht habe. Diese Prä- 
sentation selbst geschieht entweder zur Annahme (beziehungsweise 
Datirung der Sicht), oder zur Zahlung, oder mit dem Verlangen der 


! Der Protest ist — seinem Zweck | Reservation), wiewohl in den älteren 
nach — ein Beweismittel; er soll| Protesturkunden sich die sogen. Pro- 
constatiren, dass der erforderliche Act testationsclausel findet, dahin gehend, 
in der vorgeschriebenen Weise vorge-| dass der Wechselinhaber hiermit alle 
nommen worden. Einen Protest auf-| Rechte und Ansprüche wahren wolle. 
nehmen, heisst: eine Urkunde, ein ® Durch Protest stellt der Inhaber 
Zeugniss über eine Thatsache aufnehmen. | eines Duplicates fest, dass er auf 
Es wird protestirt, heisst: es wird be- | dieses die Annahme, resp. Zahlung nicht 
zeugt. ‚erlangen konnte. Hingegen eine blosse 

Der Protest ist nicht eine Verwahrung |Copie kann nicht zur Annahme oder 
(Protestation in diesem Sinne, Vorbehalt, | Zahlung präsentirt werden. 

Wächter, Encyel. d. Wechselrechts, 48 
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Sicherstellung, oder zur Ausfolge eines Duplicates (resp. des Ori- 
ginalwechsels). 

Der Protest ist an eine bestimmte Form * gebunden; er bildet 
eine Förmlichkeit*, einen Formal-Act. Er ist bezüglich der darin 
zu beurkundenden Thatsachen das einzig zulässige Beweismittel. 
Ergänzung durch andere Beweismittel ist der Regel nach ausge- 
schlossen. ® 

Der Zweck des Protestes liegt darin, dass auf Grund desselben 
wechselmässige Ansprüche, namentlich Regressansprüche, geltend zu 
machen sind. Er bildet in dieser Hinsicht zugleich eine Obliegen- 
heit des Wechselinhabers. ® 

Nach der Art jener Ansprüche sind verschiedene Arten des 
Protestes zu unterscheiden, nemlich: Protest Mangels Annahme, 
Mangels Zahlung; Protest wegen Unsicherheit des Acceptanten 
(Securitäts-Protest; über diesen s. Unsicherheit des Acceptan- 
ten $. 3); der Perquisitions-Protest. Nur als Proteste unter ver- 
schiedenen Umständen erscheinen: der Abwesenheitsprotest (Platz- 
protest), der Weigerungsprotest, der Unfähigkeitsprotest 


® In älterer Zeit scheint bei Weige- | lässigkeit eines Gegenbeweises gegen 
rung des Acceptes nur ein Vermerk des | den Inhalt der Protesturkunde s. unten 
Präsentaten auf dem Wechsel üblich |$. 6. Zifl. VII. , 

gewesen zu sein (vgl. Biener, wechselr. 6 Die Thätigkeit des Wechselinhabers 


Abhandl. 8.47. S. 112 f.). Dieser Ver- in Betreff der Präsentation und des 


merk wurde auf die Rückseite des Wech- 
sels gesetzt, mit den Buchstaben S. P. 
d. h, soubs Proteste. 


Nachweises ihrer Erfolglosigkeit oder 
Unmöglichkeit nennt man die ihm ob- 
liegende Diligenz oder Vigilanz. Ihre 


Protest bedeutete sohin die Weige-| Verabsäumung bewirkt aber (abgesehen 
rung des Bezogenen („die Tratte ist von besonderen Verpflichtungen, zZ. B. 
unter Protest gegangen“, „die Tratte | des Procura -Indossatars) nur den Verlust 
kommt mit Protest zurück“) und die | von Rechten, ist insofern von blos ne- 


Urkunde über diese Weigerung. 

* Protest bedeutet ein urkundliches 
Zeugniss über eine Thatsache, über eine 
Handlung und deren Erfolg. Für diese, 
Urkunde hat sich, entsprechend dem 
formalen Charakter des Wechsels selbst, 
eine genau bestimmte eivfache Form 
ausgebildet, an welche sie gebunden und. 
durch deren Beobachtung die Wirksam- | 
keit des Actes bedingt ist. Insofern 
bildet der Protest zugleich eine Förm- | 
lichkeit, ein formelles Erforderniss für 
Geltendmachung der Regressansprüche. 
Vgl. Thöl, W.R. 8.88: „Der Regress 
ist bedingt durch einen Protest.“ 

° Ueber die Berichtigung einer. 
mangelhaften Protesturkunde aus dem 





Protestregister und über die Zu- 


' Protesterhebung, z. B. wenn der 


'gativer Bedeutung, während in andern, 
civilrechtlichen Verhältnissen die Ver- 


'säumung der Diligenz auch positive 


Verpflichtungen, eine Verbindlichkeit zu 


Leistungen, bewirken kann. 


Die Sorgfalt (Diligenz) des Wechsel- 
inhabers ist zunächst darauf gerichtet, 
die Annahme, Zahlung u. s. f. zu er- 
langen. Allein diese Sorgfalt an und 
für sich genügt noch nicht, Es muss 
die Erfolglosigkeit derselben darge- 
than sein, und zwar durch Protest. 


' Auch in Fällen, wo jene Diligenz offen- 


sichtlich nutzlos ist, bedarf ee 
sentat im Konkurs oder abwesend ist 
oder bekannt gemacht hat, er werde 
vorkommende Wechsel nicht honoriren. 
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(dass der Präsentat rechtlich unfähig ist, die gesuchte Handlung 
oder Erklärung zu leisten); der Interventions protest; früher auch 
der Contraprotest.’ 

Ferner ist hervorzuheben der Protest gegen den Verwahrer 
des Originalwechsels (s. oben S$, 188) und bei Nichtauslieferung 
eines Duplicates (s. oben S$. 249). 


3. 2. Protest Mangels Annahme. 


I. Der Inhaber einer Tratte kann dieselbe dem Bezogenen zur 
Annahme präsentiren und, wenn er letztere nicht oder nicht voll- 
ständig erlangt, Regress Mangels Annahme nehmen. Zu diesem 
Behufe muss er die Thatsache der nicht erfolgten Acceptation durch 
einen Protest feststellen lassen. Der Protest beurkundet entweder 

l. dass auf erfolgte Präsentation und Begehren der Annahme 
der Bezogene 

A. erklärt habe: 

a. er acceptire nicht, oder 

b. er acceptire nur mit Einschränkung, also etwa für eine 
geringere Summe, auf eine spätere Zeit, als die Tratte lautet; oder 
nicht für Rechnung des Trassanten, bezw. des Dritten, für dessen 
Rechnung trassirt ist, sondern nur zu Ehren eines Andern; oder 

BD. dass der Bezogene eine Erklärung verweigert habe, oder 

2. dass der Bezogene nicht anzutreffen gewesen. 

Ueber die Aufnahme und die Erfordernisse des Protestes 
s. unten $$. 5 und 6. 

U. Wenn ein Duplicat zur Annahme versandt war, so kann 
der Inhaber desjenigen Exemplars, auf welchem angegeben ist, bei 
wem das zum Accept versandte Exemplar sich befindet, den Regress 
Mangels Annahme nicht eher nehmen, als bis er durch Protest hat 
feststellen lassen: 

«. dass ihm vom Verwahrer das zum Accepte versandte Exem- 
plar nicht verabfolgt worden und 


" Contraprotest war nach den|an welchen er sich um Ersatz eines 
älteren Wechselordnungen, welche nur | mit Protest zurückgekommenen Wechsels 
den Reihenregress gestatteten, der Pro- | gewendet hatte, seine volle Entschädigung 
trest, aus welchem erhellt, dass die nicht erhielt ‚„ Contraprotest erheben 
Zwischenindossanten vergeblich ange- lassen, ehe er zu einem andern Wechsel- 
gangen sind. ' verpflichteten übergehen konnte (Meiss- 

Nach älterem Recht musste der Re- ner ‚ Wechsel-Praktik, S. 204.) 
gressnehmer, wenn er von demjenigen, 48* 
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b. auch auf das Duplicat die Annahme nicht zu erlangen 
gewesen. ' 

Ueber den Protest, welcher, bei Nichtausfolge des Original- 
wechsels, dem Indossatar der Copie obliegt, s. oben S. 188. 

III. Will derInhaber keinen Regress Mangels Annahme verfolgen, 
sondern die Verfallzeit des Wechsels abwarten, um, wenn alsdann 
die Zahlung nicht erfolgt, Regress Mangels Zahlung zu nehmen, so 
kann er den Protest Mangels Annahme unterlassen, ausge- 
nommen in folgenden Fällen: 

1. Bei einem Zeitsichtwechsel richtet sich die Verfallzeit 
nach dem Zeitpunkte der Sicht oder Annahme. Dieser Zeitpunkt 
muss festgestellt werden: entweder durch datirtes Accept oder, wenn 
die Annahme oder deren Datirung nicht zu erlangen ist, durch 
einen hierüber erhobenen Protest Mangels Annahme. ’ 

2. Der Aussteller eines unbestimmt domicilirten Wechsels 
kann in demselben, um dem Bezogenen Gelegenheit zu Bezeichnung 
eines Domiciliaten zu geben, die Präsentation zur Annahme 
vorschreiben. Alsdann muss der Inhaber vor Verfall die Präsen- 
tation zur Annahme bewirken, und wenn letztere nicht erfolgt, Pro- 
test erheben, um den Regress (auch Mangels Zahlung) gegen den 
Trassanten und die Indossanten zu wahren. ? 

IV. Enthält der Wechsel Nothadressen, so muss, wenn der 
Inhaber Sicherstellung Mangels Annahme fordern will, nicht nur gegen 
den Bezogenen Protest Mangels Annahme erhoben, sondern auch das 
Accept der Nothadressen nachgesucht, und dass solches nicht zu er- 
langen gewesen, durch Protest festgestellt werden. * 

V. Der Wechselinhaber kann — als Indossatar — zugleich der 
Bezogene sein; in diesem Falle muss er, wenn er die Honorirung 
ablehnt und Regress auf Sicherstellung nehmen will, gegen sich 
selbst Protest Mangels Annahme erheben. 


$. 3. Protest Mangels Zahlung. 


L Nothwendigkeit. Die Regel ist: kein Regress ohne Pro- 
test. Wenn der Wechsel nicht trassirtermassen bezahlt wird und 
daher gegen Aussteller oder Indossanten Regress genommen werden 


nn —— 


t Vgl. oben S.249f (Duplicate 3 S, oben S. 672. 

$$.8 und 9.) ı +58, oben $. 490 (Indossament $.2 
? 8. Sichtwechsel $. 3. bei Anm. 39). 
3 S, oben S. 228 f. | 
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soll, so bedarf es zu Begründung (Substantiirung) der Wechselregress- 
klage der Behauptung, dass gegen den Bezogenen gehörig protestirt 
worden und der Vorlegung des formrichtigen Protestes Mangels Zah- 
lung ‘, insoweit derselbe nicht erlassen wurde. : Unterbleibt dieser 
Protest, so ist der Wechsel präjudicirt. Der Protest ist nament- 
lich nothwendig 

1. wenn der Bezogene nicht anzutreffen oder nicht auf- 
zufinden war; 

2. wenn der Bezogene die Zahlung des Wechsels ganz ver- 
weigerte; 

3. wenn er erklärt, er wolle erst später zahlen. Denn diese 
Erklärung, ebenso die Bitte um Zahlungsaufschub steht einer 
Zahlungsweigerung gleich. 

4. Wenn der Bezogene eine Theilzahlun g leistet, muss wegen 
des Restes Protest erhoben werden; ebenso 

5. wenn die Zahlung nicht in der vorgeschriebenen Geld- 
sorte erfolgt und der Inhaber sich mit der angebotenen Zahlung 
nicht begnügen will. 

6. Will der Bezogene nicht für Rechnung des Trassanten, 
sondern zu Ehren eines Indossanten oder einer Nothadresse Zahlung 
leisten, so thut er dies nur unter Protest, um seinen Anspruch gegen 
den Honoraten und dessen Vormänner zu wahren, ? 

7. Wenn die Zahlung nicht trassirtermassen erfolgt, der Wechsel 
aber Nothadressen oder ein Ehrenaccept enthält, so muss auch 
den Nothadressaten oder dem Ehrenacceptanten der Wechsel prä- 
sentirt, und wenn von ihnen die Einlösung nicht erfolgte, hier- 
über Protest erhoben werden. Aber auch wenn eine Ehrenzahlung 
eintritt, wird sie nur unter Protest geschehen. * 

8. Wenn der Inhaber eines Du plicates das zum Accept ver- 
sandte Exemplar von dem Verwahrer nicht verabfolgt erhält und auf 
jenes Duplicat die Zahlung nicht erlangt, so muss er, um Regress 





' Erk. d. R.0.H.6. v. 14. Jan. 1874  constatirte Thatsache ‚„ dass gehörige 
(Entsch. Bd. XII. 8.110): „Der Protest, | Präsentation geschehen und Zahlung 
wenn er nicht erlassen worden, ist un- nicht erlangt worden, wesentlicher Theil 
erlässlicher Bestandtheil der Wechsel- der Begründung (pars fundamenti) der 
Regressklage; wie die Wechselklage ohne Regressklage.“ 

koheszweiie so ist in der Regel die .. ? Vgl. unten $.3. Zift. III. 
seiregressklage ohne Protest rechtlic . 

nicht“ deukher: und weil der Protest r Ay 6) 292 (Ehrenzahlung 
nothwendige formale Voraussetzung }- * U ERRLIE j a 

des Regresses, so ist die durch den Protest % 5. oben S.294 f, 298 f, Vgl. S. 674. 
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zu nehmen, nicht nur gegen den Verwahrer wegen Weigerung der 
Auslieferung, sondern auch gegen den Bezogenen Mangels Zahlung 
Protest erheben. ® 

9. Auch der präjudicirte Wechsel muss Mangels Zahlung 
protestirt werden, wenn er (nach Ablauf der ursprünglichen Protest- 
frist) indossirt worden. Der Regress gegen die Nachindossanten wird 
durch Protest gewahrt. ® an 

10. Ist der Bezogene Ausländer, so entscheidet über die 
Nothwendigkeit des Protestes für den Regress gegen inländische 
Indossanten oder Trassanten das inländische Recht.’ 

11. Der Protest Mangels Zahlung wird nicht durch bereits 
erhobenen Protest Mangels Annahme überflüssig, sollte auch laut 
desselben der Bezogene erklärt haben, er werde den Wechsel nicht 
bezahlen.® Ebensowenig kann ein wegen Unsicherheit des Accep- 
tanten erhobener Securitätsprotest den Protest Mangels Zahlung 
ersetzen. 

12. Der Protest wird auch nicht überflüssig durch die Gewiss- 
heit, dass der Wechsel nicht bezahlt werden wird, indem 
z. B. der Bezogene oder der Domiciliat in Konkurs gerathen ist. 
Denn der Nachweis der rechtzeitigen Präsentation des Wechsels und 
der Nichterlangung der Zahlung durch Protest bleibt das absolut 
nothwendige (formelle) Erforderniss für die Regressnahme gegen jeden 
Vormann, welcher nicht etwa den Protest erlassen hatte. 

13. Auch wenn der Wechsel ein trassirt-eigener ist, muss 
Protest erhoben werden. Denn der trassirt-eigene Wechsel wird durch- 
aus als Tratte behandelt. '° 


5 S. oben $.250f. — Zwar der Be- |stellung. Der Regress Mangels Zahlung 


zogene wird, wenn er die Prima accep- 
tirt hatte, nicht auf die Secunda Zahlung 
leisten, und insofern könnte die Vor- 
schrift der Präsentation derselben wider- 
sinnig scheinen. Allein — abgesehen 


davon, dass nicht feststeht, ob jene Ac- 


ceptation wirklich erfolgt war — kann 
die Secunda Nothadressen enthalten, 
welche sich nicht auf der Prima befinden 
und daher Protest der Secunda erfordern. 

6 Und zwar muss der Protest binnen 
2 Jahren erhoben werden. S. oben 8. 518. 

’ Vgl. Ausländisches Recht 8.2. 
Ziff. V bei Anm. 17 (oben S. 100 £.). 

® Die Protesterhebung Mangels An- 
nahme ist nur ein Recht des Wechsel- 
inhabers behufs des Regresses auf Sicher- 


erfordert den Nachweis der erfolglosen 
| Präsentation nach Verfall. Mittlerweile 
kann Avis, Deckung u. s. w. eingegangen 
sein, welche den Bezogenen, obschon er 
die Annahme verweigert hatte, bestimmen 
können, den Wechsel zu honoriren. 

® Der Anspruch auf Sicherstellung 
gegen die Vormänner ist derselbe, wie 
wenn die Acceptation verweigert worden 
| wäre, und der Protest, welcher deshalb 
gegen den Acceptanten erhoben 1St, CON- 
statirt noch nicht, dass bei dem Be- 
'zogenen die Zahlung bei Verfall nicht 
'zu erlangen gewesen. Vgl. Unsicher- 
heit des Acceptanten $$.1 u. 3. 
ı 10 Vgl. Trassirt-Eigener Wech- 
‚sel&.2aE, 
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14. Die Geltendmachung der Wechselforderung gegen den Ac- 
ceptanten eines nicht domicilirten Wechsels ist nicht durch 
Protest bedingt‘', soweit essich nur um die Wechselsum me handelt.'? 

Doch kann der Acceptant, auch wenn ihm gegenüber zu 
Wahrung der Wechselforderung der Protest gegen ihn selbst nicht. 
erforderlich gewesen, sich doch dem Anspruch auf Ersatz der 


Protestkosten nicht entziehen. 3 

15. Der Acceptant einer unbestimmt domiecilirten Tratte 
haftet, wenn er nicht bei dem Accept die Adresse eines Domici- 
liaten beifügte, ohne Protest für die Wechselsumme. 't 

16. Der Acceptant eines bestimmt domicilirten Wechsels 
kann nur auf Grund eines bei dem Domiciliaten erhobenen Protestes 
als Wechselschuldner '° in Anspruch genommen werden.'® Dies muss 


1“ W.O. Art.41. — Es ist aber ein 
Protest auch dem Acceptanten gegen- 
über wichtig, um die Präsentation und 
den Verzug zu constatiren. 

'? Anders, wenn die Regresssumme 
gefordert wird, vgl. oben $.37 bei Anm.4. 
Auch kann für den Nachweis des Ver- 
zugs der Protest erheblich werden, 
vgl. oben S, 36, 

'* Der Acceptant hat dem Wechsel- 
gläubiger die ihm durch das Ausbleiben 
der Wechselzahlung erwachsenen Kosten 
zu vergüten. Die Protesterhebung aber 
war durch den Zweck, den Regress zu 
wahren, resp. den Verzug des Accep- 
tanten zu constatiren, motivirt. 

‚.'* Wird jedoch von dem Acceptanten 
vicht blos die Wechselsumme, sondern 
die Regresssumme gefordert, so be- 
darf es auch bei unbestimmt domicilirten 
Wechseln der Protesterhebung gegen 
den Bezogenen am Domicilorte. (Thöl, 
W.R. 4. Aufl. 8.163 bei Note 17.) 

» Fehlt der Protest bei dem 
Domiciliaten, so haftet der Acceptant 
als solcher nicht. Er kann aber wegen 
Bereicherung in Anspruch genommen 
werden (vgl. oben 8. 147), wenn er 
Deckung erhalten hatte. Eine Be- 
reicherung des Acceptanten liegt indess 
nicht schon dann vor, wenn er seiner- 
seits dem Domiciliaten keine Deckung 
gemacht hat; denn es kommt darauf an, 
ob er selbst Deckung erhielt. 

‚ '% Denn der Grund des Erforder- 
nisses liegt darin, dass überhaupt bei 
dem bestimmt domicilirten Wechsel die 


| Wechselschuld nur dann liquid ist, wenn 
| das Ausbleiben der Zahlung am Zahlungs- 
‚orte durch Protest dargethan ist. (Arch. 
'f.d. W.R. N. F. Bd.1. S. 82.) 
' . Die Lage des Acceptanten ändert 
sich nämlich dadurch, dass er durch die 
‚Domicilirung genöthigt wird, die zur 
ı Einlösung des Wechsels erforderlichen 
Zahlungsmittel nicht an seinem 
| Wohnorte und bei sich selbst bereit 
‚zu halten, sondern nach einem andern 
‚Orte zu einem Dritten hinzu- 
schaffen und demnach bei diesem 
'letztern, ähnlich wie der Trassant bei 
‚dem Trassaten, für Deckung zu 
‚sorgen. Ganz wie der Trassant den 
' Trassaten im Wechsel benennt, welchem 
er die Zahlung der im Wechsel ver- 
|schriebenen Summe aufträgt , ebenso 
|weiset der Domiciliant wieder den 
ı Wechselinhaber durch die Benennung 
|des Domiciliaten weiter an, zu der im 
| Wechsel angegebenen Zeit das Geld 
nicht bei ihm, dem Domicilianten, son- 
‚dern nunmehr bei dem Domici- 
liatenin Empfang zunehmen. Wenn 
aber sonach der Domiciliant factisch 
zum Trassanten wird, und andererseits 
das Gesetz den Wechselinhaber, welcher 
seine Wechselansprüche gegen den Tras- 
santen und seine Vormänner sich er- 
"halten will, verpflichtet, pünktlich zu der 
im Wechsel angegebenen Zeit unter 
Präsentation des Wechsels die Einlösung 
‚bei dem Bezogenen nachzusuchen und 
' bei Nichtzahlung zu protestiren, so muss 
\ die letztere Vorschrift auch auf den In- 





Protest. 
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auch für den Fall gelten, wenn nicht der Trassant, sondern erst der 
Bezogene (bei dem Accepte) die Zahlungsadresse am Domicilort auf 
den Wechsel gesetzt hat. 

Auch für den Anspruch des Trassanten eines an eigene 
„Ordre lautenden, bestimmt domieilirten Wechsels gegen den Accep- 
tanten bedarf es des Protestes. '? 

17. Ist der Wechsel bei dem Trassanten domicilirt, so 
bedarf es zu Wahrung des Regresses gleichwohl eines Protestes. 
Für den Regress gegen die Indossanten kann dies keinem Zweifel 
unterliegen; denn ihnen gegenüber ändert jene Domicilirung den Cha- 
rakter des Wechsels nicht. Aber auch für den Regress gegen den 
Trassanten muss die Nothwendigkeit des Protestes behauptet wer- 
den; denn die allgemeine Regel: „ohne Protest kein Regress“, ist 
dadurch, dass der Trassant zugleich als Domiciliat erscheint, nicht 
aufgehoben. '® Ebenso ist dieser Protest (sog. Declarationspro- 
test) nöthig, um den Anspruch gegen den Acceptanten zu wahren. 
Dies selbst in dem Falle, wenn der Trassant zugleich Inhaber 
des Wechsels ist. '* 

Dieser Protest hat dieselben Erfordernisse, wie jeder Pro- 
test Mangels Zahlung. 

18. Wenn — abgesehen von dem Falle der Domicilirung bei 
dem Trassanten — bei Verfall der Domieiliat Wechselinhaber 


haber eines Domicilwechsels dem Domi- | Wechsels bleibt (und resp. zur Er- 
cilianten gegenüber, dessen Verpflichtung | haltung des Wechselrechts gegen den 


Ja lediglich auf dem Accepte beruht, 
analog zur Anwendung kommen und. 
demgemäss der Inhaber des Domicil- 
wechsels verbunden sein, den Wechsel 
dem Domiciliaten bei Verlust des Wech- 
selregresses zur Zahlung zu präsentiren 
und im Falle der Nichtzahblung pro- 
testiren zu lassen. (Protoc. der Leipz. 
Wechselconf. Ausg. v. Thöl, $. 394.) 

Ueber den Ort der Protestaufnahme 
bei domicilirten Wechseln s. unten $.5. 
bei Anm. 23 £. 

'" Die Erk. des R.0.H.6G. v. 12. Apr. 
1373, 10. Apr., 7. Sept. u. 7. Dec. 1874 | 
Entsch. Bd. IX. S.420, Bd. XIII. S. 146, | 
Bd. XIV. 8.160, Bd. XV. 8.207) bejahen | 
die Frage: ob zur Erhaltung des Wech- | 
selrechtes gegen den Acceptanten. 
auch der Trassant des an eigene Ordre 
gezogenen und bei ihm selbst domicilirten 
Wechsels, wenn er im Besitz des 


Aussteller des eigenen Wechsels der 
Remittent des bei ihm selbst domi- 
cilirten und nicht indossirten 
Wechsels) bei sich selbst Declarations- 
protest erheben müsse. Anders das 
Ob.-Oesterr. Ger. (Borchardt a. a. O. 


ı Zus. 533 c.). . 


z VelThöl, W.R. 4. Aufl. $. 162 bei 
Note 34. Unrichtig d. Erk. d. Ob.-Trib. 
zu Berlin vom 9. Mai 1857 (bei Bor- 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 533 d.). 

{9 $, oben Anm. 17. — Ein Domi- 
ciliat, welcher zugleich Trassant des an 
eigene Ordre gezogenen Wechsels ist, 
und den weiterbegebenen Wechsel 
am Verfalltage gegen Quittung eIn- 
löst, obne ihn vorher Mangels Zahlung 


protestiren zu lassen, verliert den wechsel- 


ässi spruch wegen den Accep- 
mässigen Ansp rei 9. März 


tanten. Erk. d. R.0.H.G. v. 
1872 (Entsch. Bd. V. S. 307). 
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ist und den Wechsel nicht trassirtermassen honoriren will, so muss 
er zu Wahrung auch des Anspruchs an den Acceptanten Protest 
bei sich selbst erheben lassen, sog. Declarationsprotest. °® 

Ist der Wechsel bei einem Indossanten domicilirt, und 
dieser würde ihn bei Verfall an den letzten Inhaber ohne Protest 
bezahlen, dann aber erst gegen sich selber Protest Mangels Zah- 
lung erheben, so wäre er des Wechselanspruchs gegen den Aussteller 
und Acceptanten verlustig. ?' | 





®® Erk. d. R.0.H.6. v. 30. Dec. 1873 | zugleich die Möglichkeit der Collusion 
(Entsch. Bd. XI. S. 188): ° „Art. 43 der zwischen dem Inhaber, der bei Verfall 
W.O, erklärt den Wechselanspruch auch | den Protest versäumt hat, und dem 
gegen den Acceptanten durch Verab- | Domiciliaten. Namentlich dann tritt 
säumung rechtzeitiger Protesterhebung | diese Möglichkeit hervor, wenn der 
beim Domiciliaten für verloren. Er| Wechsel vermöge eines Blancogiros in 
unterscheidet nicht, ob der Domiciliat | Circulation, der letzte Inhaber aber 
oder ein Anderer Wechselinhaber ist. ‚nicht der Domiciliat war. Eine so nach- 
Den Worten nach umfasst er also beide |theilige Lage ist für den Acceptanten 
Fälle. Auch dem Grunde nach ist zu |unannehmbar; die sichernde Form, wel- 
dieser Unterscheidung kein Anlass. che der Protest gewährt, ist auch für 
Der Wechselverkehr ist untrennbar ihn wesentlich ; die Nothwendigkeit 
von bestimmten Formen, die er gebildet ‚schleuniger Lösung der Wechsel- 
hat und deren Erfüllung den Wechsel- |obligos und wechselmässiger Con- 
anspruch bedingt. Zu diesen Solennitäts- |statirung ihrer Existenz berechtigt ihn, 
formen gehört der Protest. Es ist Regel ‘die zweifelhafte Erforschung besonderer - 
des Wechselrechts: „kein Regress durch vorschriftsmässige Solennitätsacte 
ohne Protest“. Es steht aber der |nicht liquid gestellter Umstände abzu- 
Acceptant des Domicilwechsels iu re- | lehnen.“ 
gressähnlicher Verpflichtung; er haftet | Ebenso: der Plenar-Beschl.d.R.0.H.6. 
dem Nehmer des Wechsels nicht direct, | v. 10. Mai 1872 (Entsch. Bd. VIII. S. 89), 
sondern seine Wechselverpflichtung geht | vgl. Borchardt a.a.0. Zus. 533 b. 
nur dahin, zu zahlen, wenn die Nicht- Dieser Declarationsprotest hat diesel- 
zahlung des Domiciliaten durch ge- benErfordernisse, wie jeder Protest. 
hörigen Protest constatirt werde. Erk. d. R.0.H.G. v. 7. Sept. 1874 (Entsch. 
Auch ist der Protest im Fall der Bd.XIV. S. 162): „Zwar handelt es sich 
Identität des Inhabers und Domiciliaten im concreten Falle um einen blossen 
meistens keine leere Formalität. Im | Declarationsprotest, bei dem der Pro- 
Gegentheil: der Protest ist meist we- testant und der Protestat durch ein und 
sentlich, um dem Atceptanten durch | dasselbe Rechtssubject gebildet wird. 
die inserirte Wechselcopie klar zu Allein es versteht sich von selbst, dass, 
stellen, dass ihm die Bezahlung eines falls überhaupt das in Rede stehende 
nicht-präjudicirten Wechsels abgefor- | gesetzliche Erforderniss ‚als geltend 
dert wird. Denn fehlt der ‚Protest, d. h. |anzuerkennen ist, dann bei einer be- 
ist der Zustand des Wechsels bei Verfall sonderen Art von Protesten im 
durch Protestact nicht fixirt, so ist ur- | Mangel gesetzlichen Anhalts keine Aus- 
kundlich nicht erkennbar, wer am Ver- 'nahme zugelassen werden kann.“ 
falltage Wechseliahaber war. Es wird| ?' Erk. d. R.O.H.G. v. 30. Jan 1874 
dann fraglich, ob undatirte Indossamente | (Entsch. Bd XII. S. 114 f.): „Die regress- 
vor oder nach Verfall gegeben, ob durch- | mässige Einlösung setzt Nichtzahlung 
strichene nur projectirt oder reell ge- durch den Domiciliaten voraus. Wechsel- 
wesen, und ob die auf den Domiciliaten rechtlich konnte diese Zahlung nicht 
als Giratar zurückführende Durchstrei- | anders constatirt werden, als durch ge- 
chung vor oder nach Verfall bewirkt hörigen Protest vor der Zahlung. Ge- 
worden. Diese Zweifelsfragen zeigen  hörig war der Protest nur dann, wenn 
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19, Will der Trassant den Wechsel domiciliren, so wird er 
dies bei Ausstellung der Tratte thun. Hat er erst nachher den 
Domicilvermerk beigefügt, jedoch vor der Girirung des Wech- 
sels, so ist gleichwohl der Indossatar dem Acceptanten gegenüber 
von der rechtzeitigen Protestaufnahme nicht befreit. Denn für ihn 
wird allein derjenige Inhalt massgebend, welchen die Tratte zur 
Zeit seines Eintritts in den Wechselverband hatte. 

Erfolgte aber die nachträgliche Beifügung des Domieilvermerks 
ohne Genehmigung des Acceptanten, so ist sie für nicht ge- 
schrieben zu erachten.” Daher hat in diesem Falle der Aussteller 
gegen den Acceptanten keinen Anspruch auf Verzugszinsen für die 
Zeit vom Verfalltage ab bis zu der an den Acceptanten geschehenen 
Präsentation, sowie auf Erstattung der Protestkosten und Provision. 

Ebensowenig kann der Bezogene einseitig einen nicht domi- 
eilirten Wechsel durch Beifügung eines Domicilvermerks bei 
der Acceptation zu einem Domicilwechsel machen. ?’ 

20. Hat der Trassant eines nicht domicilirten Wechsels eine 
andere Zahlungsadresse als die des Bezogenen an dem Zah- 
lungsort auf die Tratte gesetzt **, so wird hiedurch diese nicht zu 
einem Domieilwechsel. Der Anspruch gegen den Acceptanten ist also 
nicht durch Protest bedingt. 

Soferne aber ein Protest für die Regressnahme nöthig_ ist, 
muss dieser gegen den Bezogenen an der im Wechsel vorge- 
schriebenen Zahlstelle erhoben werden. ?® 





er von dem letzten Inhaber gegen |zahlbar bei Herrn O. daselbst“ ; oder 
den Domiciliaten erhoben wurde. der Bezogene hat den Wechsel, wel- 
Hatte der Girant als Domiciliat|cher lautet: „Herrn N. in Berlin“ ac- 
gezahlt, so waren alle Wechselobligos | ceptirt mit dem Beisatz „Angenommen 
erloschen; wollte er nicht als Domi- |zur Zahlung bei Herrn O. in Berlin“. — 
eiliat zahlen, liess diese Nichtzahlung | Vgl. Ortsbestimmungen $.3. 
aber nicht durch rechtzeitigen Protest 5 Der Protest ist ausdrücklich 
des Inhabers constatiren, so war der/gegen den Bezogenen (resp. Accep- 





wechselmässige Anspruch gegen den tanten) als den Zahlungspflichtigen, 
Acceptanten und gegen den Giranten nicht gegen den Inhaber der Zahlstelle 
verloren; er war also alsdann zur Ein- zu erheben. Doch kann dem letz- 


lösung als Girant nicht gehalten; löste 
er dennoch ein, so bezahlte er einen 
Wechsel, dessen Acceptant und Trassant | 
nicht mehr hafteten.“ 
?? Vgl. oben S. 225. 
:3 Vgl. oben S. 223 f. 


‚teren der Wechsel zur Zahlung vor- 
gelegt werden. Vgl. Erk. d. R.0.H.G. 
v. 2. April 1875 (Entsch, Bd. XVII. 5. 53). 
Der Wechsel wurde dem bezeichneten 
' Zahlungsleister, resp. dessen Ehefrau 
mit der Frage vorgelegt, ob und wie 


"2 2. B. der Trassant stellt den 
Wechsel aus auf „Herrn N. in Berlin, 





die Zahlung erfolgen solle. — Vgl. oben 


Seite 222, 
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Ebenso verhält es sich, wenn der Acceptant eine Zahlungs- 
adresse (auf denselben Ort) beifügte. ?® 

21. Bei dem Eigenen Wechsel gilt in Betreff des Ausstel- 
lers, was von dem Acceptanten der Tratte. Eines Protestes bedarf 
es zu Wahrung des Anspruchs an den Aussteller des Solawechsels 
nur, wenn dieser ein bestimmt domicilirter ist. Dies selbst dann, 
wenn der Remittent als Domiciliat erscheint. ?? 

In Betreff der Regressansprüche gegen die Indossanten unter- 
scheidet sich der Eigenwechsel auch in Hinsicht auf das Erforderniss 
des Protestes nicht von der Tratte. 

22. Der Umstand, dass der Protest auf einem sog. Neben- 
platze, namentlich an einem Ort, an welchem ein zur Protesterhebung 
befugter Notar oder Gerichtsbeamter sich nicht befindet, zu erheben 
ist, mag zwar die Besorgung rechtzeitigen Protestes erschweren, kann 
aber die Nothwendigkeit desselben und die Folgen der Unter- 
lassung nicht aufheben. Denn eben mit Rücksicht auf die hie- 
durch entstehenden Weiterungen hat die D.W.O. die Protestfrist auf 
2 Tage bemessen. 

Zulässig ist aber eine Verwahrung gegen Protest auf 
Nebenplätze. Namentlich findet sich dieselbe auf Facturen mit 
der Bemerkung: „Bei Rimessen auf Nebenplätze übernehme ich keine 
Verbindlichkeit wegen Protest und Verspätung“ oder dgl. Wer nun 
zu Berichtigung einer solchen Factura dem Aussteller der letztern eine 
Rimesse auf einen Nebenplatz übermacht, hat damit demselben die 
Protesterhebung erlassen, kann sich also der Einlösung der vom Be- 
zogenen nicht bezahlten Rimesse auch ohne Protest nicht entziehen. ?* 


aber, dass der Aussteller den Wechsel 
Zahlungsorte durch den Acceptanten |nicht direct, sondern bei dem oder durch 
ist eine an sich zulässige Acceptations- | den Remittenten, im eigenen Domicil 
clausel. Der Wechselinhaber präsen- |aber nur dann zahlen will, wenn wech- 
tirt nun den Wechsel dieser leise d. h. durch Protest con- 
lungsadresse zur Zahlung und lässt | statirt werde, dass bei dem oder durch 
daselbst, wenn die Zahlung nicht er- |den Remittenten nicht gezahlt worden.“ 
folgt, Protest erheben. Allein auch, ?® Erk. d. R.O.H@. v. 11. Mai 1875 
dieser Protest ist nur für denZweck des (Entsch. Bd. XVII. S. 269 fi. S. 275): 
Regresses und insoweit auch gegen den | „Diese Factur (mit der oben im Texte 
Acceptanten nothwendig. Vgl.oben 8.759. | bezeichneten Verwahrung) hat V erklagte 

?T Erk. d. R.0.H.G. v. 10. Apr. 1874 | vorbehaltslos angenommen und so sich 
(Entsch. Bd. XIII. S.46): „Zwar kann stillschweigend damit einverstanden er- 
bei einem nicht girirten, beim Remit- |klärt, dass Kläger für gehörige und 
tenten domicilirten Eigenwechsel von | rechtzeitige Protestirung der auf Neben- 
einem Regresse nicht wohl die Rede | plätze zu empfangenden Rimessen ausser 
sein, die Ausstellung desselben bedeutet  Verantwortlichkeit bleibe. Sie hat so 


26 Die Benennung eines Zahlers am 
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Uebrigens ist gleichwohl der Empfänger eines solchen Wechsels 
verbunden, wenn er sich der rechtzeitigen Präsentation und bei Zah- 
lungsweigerung der Protesterhebung nicht unterziehen will, das Pa- 
pier alsbald dem Einsender zurückzugeben, damit derselbe nicht in 
Schaden komme.” 


II. Zeit. Protestfrist. 


Der Protest muss, um rechtliche Wirkung zu haben, recht- 
zeitig erhoben sein. Tag und Stunde muss den gesetzlichen Vor- 
schriften entsprechen. °” Vornemlich aber ist die Protestfrist ein- 
_ zuhalten. In dieser Hinsicht kommen folgende Momente in Betracht. 


gültig für dergleichen Wechsel den | den Wechsel, aus welchem sich ergab, 
Protest erlassen (W.O. Art. 42), ohne | dass die Beklagte bei nicht rechtzeitiger 
dass es eines entsprechenden Vorbehalts | Präsentation und Protesterhebung den 
des Klägers bei späterer Entgegennahme | Regress gegen den Aussteller und eine 
eines derartigen Wechsels bedürfte.“ |Reihe von Indossanten verliere, nicht 

Hingegen kann der Regressnehmer unbekümmert um diesen der Beklagten 
sich nicht darauf berufen, dass am | drohenden Schaden ruhig bei sich liegen 
Zahlungsorte kein Notar existire,,zu lassen und erst nach Ablauf der 
oder dass Kläger usanzmässig ein für | Protestfrist in Kurs zu setzen, sondern 
allemal in seinem Geschäftsverkehr bei | er musste, wenn er sich nicht frei- 
Wechseln auf Nebenplätze für recht- | willig der Besorgung der Präsentation 
zeitige Protesterhebung nicht hafte (so- | und event. des Protestes im Interesse der 
fern er diesen seinen Geschäftsgrundsatz | Beklagten unterziehen wollte, der Be- 
nicht gehörig vor Annahme des Wechsels | klagten, unter sofortiger Remission des 
dem Beklagten mitgetheilt). Erk. des Wechsels, mindestens rechtzeitig bier- 
H.G. zu Hamburg vom 19. Febr. 1859 | von Nachricht geben, damit sie in den 
(Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. | Stand gesetzt werde, sich durch ander- 
507. Nr. 15). | weitige Verfügung über den Wechsel vor 

Welcher Ort als Nebenplatz zu Schaden zu bewahren, indem Kläger da- 
erachten, ist nach der Individualität des | von ausgehen musste, dass die Beklagte, 
einzelnen Falles zu beurtheilen, In der falls er den Wechsel einfach behalte, 
Regel wird unter einem Nebenplatz in!nach Lage der Sache annehmen werde, 
diesem Sinne nicht jeder Ort verstan- | dass er selbst als ordentlicher Kauf- 
den, welcher kein Wechselplatz oder | mann ihr Interesse insoweit wahrnehmen 
Bankplatz ist. wolle.“ h 

"> Erk. d.. R.0.H.G. v. 21. Oct. 1874  Proteststunden hat die 
(Entsch. Bd. XIV. 8.415): „Ein solcher | A.D.W.O. nicht vorgezeichnet. Danach 
Vorbehalt in der Factura schliesst die | ist der Protest nur innerhalb der regel- 
Haftung des Klägers für den aus einem |mässigen Geschäftsstunden vor Ablauf 
von ibm begangenen groben Ver- des letzten Protesttages) zu erheben. 
schulden der Beklagten erwachsenen |Indess können landesgesetzlich sol- 
Schaden nicht aus. — — Mochte auch | che Stunden fixirt werden. Dergleichen 
seine Haftung für rechtzeitige Prascn | Foracheiieen sind auch, nachdem die 
tätion und Protest des Wechsels durch | D.W.O. als Reichsgesetz eingeführt ist, 
jenen Vorbehalt an sich beseitigt sein, | noch als in Kraft geblieben resp. als 
so war Kläger der Beklagten auf Grund |satthaft zu erachten. (Erk, d. R.0.H.6. 
der zwischen den Parteien bestehenden  v. 2. April 1875. Entsch. Bd. XVIL $,55.) 
Geschäftsverbindung und des den Han-' Denn sie bilden nicht Abänderungen, 
delsverkehr beherrschenden Principes sondern vorbehaltene Ergänzungen 
von Treu und Glauben doch jedenfalls der A.W.O. Anderer Ansicht ist Thöl, 
die Rücksicht schuldig, den vorliegen- (W.R. 4. Aufl. 8.46. Nr. ID): Jene Vor- 
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1. Ein vor dem Zahlungstag erhobener Protest Mangels Zahlung 
wäre verfrüht. Denn der Regressanspruch ist durch den Nachweis- 
bedingt, dass die Zahlung nach Verfall bei dem Bezogenen (be- 


ziehungsweise dem Domiciliaten) nicht zu erlangen gewesen. °' 
Eine frühere Aufnahme des Protestes Mangels Zahlung wird 
auch nicht etwa dadurch begründet, dass der Bezogene in Konkurs 


geräth. °’ 


2. Der Protest Mangels Zahlung kann schon am Verfalltag 


erhoben werden. Der Präsentat 


hat kein Recht darauf, dass der 


Wechselinhaber mit dem Protest einen oder mehrere Tage oder auch 


nur bis gegen Ende des Verfalltages” zuwarte. 
stehen im Gebiet der Deutschen W.O, nicht.” 


schriften seien als in Widerspruch mit 
dem Reichsgesetze der W.O. stehend 
anzusehen, indem letztere keine Pro- 
teststunden enthalte. 

Proteststunden sind festgesetzt: 

in Preussen (ältere Landestheile): 
9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends; 

in Frankfurt a/M.: 9-12 u. 2-5; 

in (Preussen) Amt Homburg sollen 
Proteste nicht nach 7 Uhr Abends er- 
hoben werden, insofern nicht der Pro- 
testat sich mit der späteren Erhebung 
einverstanden erklärt, was im Proteste 
zu bemerken ist; 

in K. Sachsen: früh 9 bis Abends 
6 Uhr; 


in Sachsen - Altenburg (Ges. vom; 


8. Jan. 1869, $. 5.): früh 9 bis Abends 
6 Uhr, zu anderer Tageszeit mit Zustim- 
mung des Protestaten, welche im Pro- 
test zu erwähnen ist; 

in Sachsen-Coburg dürfen Wechsel- 


proteste nur von früh 9 bis Abends 7 Uhr , 


erhoben werden, es sei denn, dass der- 
jenige, gegen welchen der Protest er- 
hoben wird, mit der früheren oder spä- 
teren Erhebung einverstanden ist, wel- 
chenfalls solches im Proteste ausdrück- 
lich angemerkt werden muss; 

in Sachsen - Meiningen: 
und 3 bis 6 Uhr; 

Bremen: Die Protesterhebung muss 
von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends er- 


9 bis 12 


folgen und kann zu einer früheren oder | 
späteren Tageszeit nur mit Zustimmung 


des Protestaten vollzogen werden; die 


Zustimmung ist in dem Proteste aufzu- 


nehmen (Ges. v. 21. April 1876. Bremi- 
sches Gesetzbl. 1876. Nr. 6. $.3). 


Respecttage be- 


(Anm. 34,8. folg. Seite.) 


\ Lübeck: von 9 Uhr Morgens bis. 
‚7 Uhr Abends; zu einer anderen Tages- 
zeit kann nur mit beiderseitigem Ein- 
'verständnisse Protest erhoben werden. 
Elsass-Lothringen (Einf.-Gesetz 
‚v. 19. Juni 1872. $.16): Proteste dürfen 
nur von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Abends, zu einer früheren oder späteren 
' Tageszeit aber nur mit Zustimmung des 
Protestaten erhoben werden. 

Ueber die Zeitangabe in der Pro- 
testurkunde s, unten $.6. Ziff. V. 

Ueber den nach Ablauf der Pro- 
teststunden zulässigen Protest s. unten 
$.5. Anm. 6. 

31 Aus der an einem früheren Tage 
geschehenen Weigerung des Bezogenen, 
den Wechsel einzulösen , folgt nicht, 
dass auch an dem späteren Verfalltag 
die Zahlung nicht zu erlangen war, 
Ebendeshalb bleibt auch der Protest 
ungenügend, welcher, statt an dem vom 
Trassanten vorgezeichneten Verfalltag, 
an einem früheren, vom Bezogenen in 
seinem Accept bezeichneten Zahlungs- 
tag erhoben wurde. Erk. des H.G. zu 
Hamburg v. 11. Sept. 1862 (Borchardt 
a.a.0. Zus. 507. Nr. 8). 

3”? Vgl. Borchardta.a.O. Zus. 507. 
Nr.4. — Der Konkurs des Acceptanten 
würde nur den Protest wegen Un- 
sicherheit behufs Sicherstellung 
motiviren. 

33 Nicht zu billigen ist die gegen- 
theilige Entscheidung des O.A.G. zu 
Jena v.4. Mai 1866 (Borchardt, Zus. 
505). Denn wie sollte der Notar, wenn 
'er erst in der letzten Geschäftsstunde 
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Nur an einem Sonntag oder allgemeinen bürgerlichen Feiertag 
ist der Protest nicht aufzunehmen. ” 

3. Der Wechselgläubiger ist aber nicht genöthigt, sofort am 
Zahlungstage Protest erheben zu lassen; er hat hiefür einen Zeit- 
raum (Protestfrist) von zwei folgenden Werktagen. Verfällt der 
Wechsel am Freitag, so kann noch am folgenden Montag, verfällt er 
am Sonntag, so kann noch am Dienstag protestirt werden. ° 

Der Protest ist rechtzeitig, wenn er entweder am Zahlungs- 
tag oder an einem der beiden folgenden Werktage aufgenommen wurde. 

Auch die Ausfertigung des Protestes muss vor Ablauf der 
Protestfrist geschehen; es genügt nicht, denselben blos zu notiren.” 

4. Die Protestfrist bestimmt sich nach dem wirklichen’ und 





protestiren dürfte, mit einer grösseren | tag, so ist (da dieser nicht zu den all- 
Zahl von Protesten fertig werden? gemeinen Feiertagen gehört) Dienstag 
Würde sich bei einer Bank oder an der letzte Protesttag. 
einem Platz eine gegentheilige Sitte 37? Anders nach englischem Recht, 
bilden, so wäre doch hieran der Wechsel- | dessen Protestfrist selbst eine ausge- 
inhaber nicht rechtlich gebunden. — | dehntere ist (s. unten $.8). i 
Doch kann eine Bank festsetzen, dass) " Durch das Notiren lässt der In- 
für die in ihren Händen befindlichen |haber, falls der Bezogene nicht sofort 
Wechsel während einer gewissen Zeit gehörig acceptiren oder zahlen will oder 
(innerhalb der gesetzlichen Protestfrist, | kann, einstweilen, d.h. so lange die 
z. B. vor einer bestimmten Stunde des Aufnahme des förmlichen Protestes 
Verfalltages) die protestfreie Ein- nicht nothwendig ist, seine Rechte 
lösung stattfinden solle. sichern, und spart durch die Aufschie- 
A Vgl. Verfallzeit $.2. bung der Ausfertigung des förmlichen 
5 Vgl, Zeitbestimmungen $.3. |Protestes möglicherweise Kosten und 
s° W.O. Art.41. Schlusssatz. — Die |den Vormännern den Nachtheil, dass 
Bestimmung einer mehrtägigen Protest- | die Tratte unter Protest geht. Dieses 
frist gründet sich auf die Bedürfnisse | Notiren halten Manche (vgl. Thöl, W.R. 
des Verkehrs, indem, namentlich wenn |$.91) auch nach der D.W.O. für giltig. 
der Präsentat nicht in einer Stadt wohnt, | Allein diese unterscheidet nicht zwischen 
nicht sofort ein Notar oder Gerichts- | Aufnahme und Ausfertigung des Pro- 
beamter zur Hand ist. Und auch an testes, und fordert, wo überhaupt eine 
Handelsplätzen machen besondere Ver- | bestimmte Zeit (Protestfrist) gesetzt ist, 
hältnisse, wie z. B. früher in Hamburg | dass die Protesterhebung innerhalb 
die Einrichtung der Bank, eine erwei- | derselben erfolge. 2 
terte Frist wünschenswerth. ' Nur soviel wird man zugeben können, 
Die Frist begreift ausser dem Zah- | dass nicht innerhalb der zur Präsen- 
lungstage, welcher ein Werktag sein |tation bestimmten Geschäftsstunden 
muss, noch zwei. folgende Werktage. |nothwendig auch die Ausfertigung 
Es müssen also beide auf den Zah- | der Protesturkunde erfolgen müsse. — 
lungstag folgenden Tage, um als Pro- | Vgl. indess unten $.6. Anm. 28. 
testtage zu zählen, Werktage sein. Ver- 3 Eine Undeutlichkeit in der 
fällt der Wechsel am Ostersonntag, so | Ziffer des Datums der Ausstellung IN 
ist Dienstag der Zahlungstag, Donners- | dem einen Exemplar des Datowechsels 
tag der letzte Protesttag. Fiele die im | befreit nicht von der nach Massgabe 
Wechsel bestimmte Verfallzeit auf Char- | der deutlichen Ausstellungszahl des an- 
freitag, so wäre Samstag der Zahlungs- | dern Wechselexemplars zu bewirkenden 
tag, Mittwoch der letzte Protesttag. rechtzeitigen Protestaufnahme. Bor 
Verfällt der Wechsel am Gründonners- |chardt a. a. ©. Zus. 507. Nr. 9. 
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ursprünglichen Inhalt des Wechsels, Sie wird nicht verändert durch 
die Prolongation des Wechsels; der Inhaber muss, um den Re- 
Sress zu wahren, nach Massgabe der vom Trassanten dem Wechsel 
ursprünglich gegebenen Verfallzeit Protest erheben. 

Dieser Satz erleidet eine Einschränkung nur in Beziehung auf 
die Regressverbindlichkeit desjenigen Wechselgebers, welcher 
die Prolongation gewährt hat. Er hat, für seine Person, die Protest- 
erhebung zur ursprünglichen Verfallzeit erlassen; ihm gegenüber gilt 
der Wechsel als ein erst zur Prolongationszeit verfallender. Der 
Regress Mangels Zahlung gegen diesen Wechselgeber ist gewahrt, 
wenn der Protest am zweiten Werktage nach dem durch die Prolon- 


gation bestimmten Zahlungstage 
diejenigen seiner Nach männer, 
lich beigetreten sind. Allein 
haupt nicht 
auf Zahlung nach Massgabe des 
und wenn er demgemäss vor dem P 
Zahlung erheben liess, so genügt 
klage gegen 


”» Vgl. Erk.d. R.O0.H.6G. v. 21. Febr. 
1871 (Entsch, Bd, T, S. 288): „Vermöge 
der Ausstellung und Begebung 
haftet die Mitbeklagte wechselmässig 
dafür, dass die Acceptantin den Wech- 
sel zur Verfallzeit bezahle (vel. Art. 
8.14. Art. 4. Nr. 4. Art.23 d. W.oO.). 
Die Verfallzeit ist im Wechsel bestimmt. 
Die Haftpflicht geht dahin, dass genau 
zu dieser bestimmten Zeit bezahlt werde. 
Sie ist eine absolute, nicht abhängig 
von der Diligenz oder Negligenz des 
Ausstellers und Indossanten, 
stehen schlechthin für die Bonitä 
Wechsels, für den Erfolg ein, 
andererseits ist diese umfassende 
rantie eine festbetagte. Sie y 
nur zum Einstehen für die 
zu der im Wechsel bestim 
Aussteller und Indossant ü 
keine G 





Ga- 
erpflichtet 
Bezahlung | 
mten Zeit. 
bernehmen | 
| ewähr für Zahlung nach dieser 
Zeit. Sie haften nicht für mögliche 
Veränderungen in der Lage des Accep- | 
tanten nach Verfall. In der A.D.W.O. 
ist die Selbstständigkeit der ver. 
schiedenen durch Zahlung, Annahme 
und Begebung desselben Wechsels be- 
gründeten Obligationen anerkannt. Diese 
verschiedenen Obligationen empfangen 








erhoben wurde. °® Ebenso gegen 
welche der Prolongation ausdrück- 


der Wechselinhaber braucht über- 
die Prolongation zu berücksichtigen; er hat ein Recht 


ursprünglichen Inhalts der Tratte, 
rolongationstermin Protest Mangels 
dieser Protest auch zur Regress- 


den prolongirenden Wechselgeber. 


|zwar als Solidarverpflichtungen ihren 
gemeinsamen Inhalt von dem Text der 
' Tratte; allein sie sind in ihrem hiernach 
zu bestimmenden Bestande unabhängig 
|von einander, Jeder Indossant für 
seine Person weist gleich dem wirk- 
lichen oder vermeintlichen Aussteller 
‚den Acceptauten an, den Wechsel 
an den Giratar zu der darin be- 
‚stimmten Verfallzeit zu bezahlen, 
‚und er garantirt allen Nachmännern 
diese Bezahlung am bestimmten 


| 


Diese Tage, unabhängig von der Haftpflicht 
t des der Uebrigen. Deshalb erweitert die 
Aber | Stundung oder Prolongation, welche 


dem Acceptanten von einem oder einigen 
Indossanten gewährt ist, nicht die 
Dauer der Regresspflicht der 
Uebrigen. Für diese bleibt der Ver- 
falltag der im Wechsel bestimmte; und 
um den Regress gegen sie zu erhalten, 
muss der Wechsel nach Massgabe dieses 
Verfalltages präsentirt und protestirt 
werden.“ — Vgl. indess die bei Bor- 
chardt a.a. 0. Zus. 507. Nr. 11 angef. 
Erkenntnisse. 

Ueber die gesetzliche (unfreiwillige) 
Prolongation (sogen. Moratorium) s. 
unten Ziff. 12, 





Protest. 


=] 
je? 
on 


Auch gegen die Nothadressen und den Ehrenacceptänten 
muss, in der nach dem ursprünglichen Inhalt der Tratte zu be- 
messenden Protestfrist, Protest erhoben werden. 

5. Ebensowenig wird, wenn das Accept auf einen späteren 
Termin lautet, hiedurch die Protestfrist hinausgerückt. , Lautete z. B. 
die am 1. April ausgestellte Tratte drei Monate dato, der Bezogene 
acceptirt aber „zahlbar Mitte October“, so muss, um den Regress 
zu wahren, spätestens am 3. Juli (oder, wenn der 1. oder 2. oder 
3. Juli auf einen Sonntag fällt, am 4. Juli) Protest Mangels Zahlung 
erhoben werden. * 

Ist der auf einen späteren Tag acceptirte Tag- oder Dato- 
wechsel nach Ablauf der ursprünglichen Protestfrist weiter 
begeben worden, so wird der letzte Indossatar einen Protest Man- 
gels Zahlung, wenn auch nach Massgabe jenes späteren Zahlungs- 
tages, jedenfalls aber innerhalb der gesetzlichen Präsentationsfrist 
(vgl. oben S. 518), erheben, um den Regress gegen die jenem Datum 
nachfolgenden Indossanten zu wahren. 

Wäre ein Sichtwechsel auf eine spätere Zeit acceptirt, 
so müsste gleichwohl der Inhaber mit dem Protest die Präsen- 
tationsfrist einhalten (vgl. Sichtwechsel $. 2). 

Nicht unzweifelhaft ist, ob der Inhaber, wenn bei erstmaliger 
Präsentation des Sichtwechsels zur Zahlung diese nicht, sondern 
etwa eine Acceptation auf spätere Zeit erfolgt, statt nunmehr | 
Protest zu erheben, späterhin die Präsentation wiederholen und, 
wenn sie abermals olıne Erfolg blieb, nun erst Protest erheben kann. „ 

6. Ein verspäteter, d. h. nach Ablauf der durch die Tratte 
vorgezeichneten Protestfrist erhobener Protest kann durch Einwil- 
ligung des Protestaten nicht zu einem rechtsgiltigen werden, wohl 
aber durch Einverständniss des Wechselgebers, diesem gegenüber." 








Vgl. oben S.38. — Borchardt, scheint sonach als der für die Protest- 
a. a. O. Zus. 334. Indess wird, wenn erhebung massgebende Zahlungen 
nach dieser Accepterklärung (falls diese Ebenso das R.O.H.&. im Erk. v. 7. r 
datirt war) erst die Weiterbegebung ; 1872 (Entsch. Bd. VI. S. 99) in -. 
stattfand, diesen Nachmännern gegen- | der Präsentation des Nachindossatar 


über auch ein Protest an diesem spä- 
teren Zahlungstage als erforderlich be- 
hauptet(Borchardta.a.0.8.151.Anm.a). 

ı Gegen diese Befugniss s. d. Erk. 
d. Ob.-Trib. zu Stuttgart v. 9. u. 28. 
Dee. 1859 (Borchardt, Zus.418): „Ein 
Sichtwechsel ist bei der Vorzeigung 
fällig; 


eines präjudicirten Wechsels hend 
nun dem Nachindossanten gegenüber die 
Natur eines Sichtwechsels angenommen 
|hat). Siehe des Näheren oben 8. 5lst. 
Anm. 14. 

3? Denn er konnte den Protest er- 


‚lassen, sohin auch den rechtzeitigen 





der Tag der Präsentation er- ! Protest. 


’. 
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e 
Ei 
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Würde also ein Indossant erklären, dass er in die Protesterhebung 
nach Ablauf der ursprünglichen Protestfrist willige, so würde ein 
solcher verspäteter Protest für den Regress Mangels Zahlung gegen 
diesen Indossanten, nicht aber gegen die übrigen Wechselgeber 
genügen. 

7. Wird ein präjudicirter Wechsel indossirt, so haftet 
der Nachindossant wie der Trassant eines Sichtwechsels; ihm gegen- 
über muss daher der Protest Mangels Zahlung binnen zwei Jahren 
(wenn er nicht eine kürzere Präsentationsfrist vorzeichnete) erhoben 
werden.” 

War hingegen der nach Verfall indossirte Wechsel vorher recht- 
zeitig protestirt, so bedarf es keines neuen Protestes. Der Nach- 
indossatar erlangt nur die durch den früheren Protest schon begrün- 
deten Regressrechte (sowie den Anspruch gegen den Acceptanten). 

8. Die Protestfrist eines Messwechsels bestimmt sich nach 
dem Zahltag; dieser ist z. B. in der Leipziger Ostermesse der Don- 
nerstag der dritten Messwoche, also der Sonnabend dieser Woche 
der letzte Protesttag. Würde aber der Wechsel z. B. auf den Don- 
nerstag der zweiten Messwoche lauten, so wäre ein erst in der 
Messzahlwoche (der dritten Messwoche) erhobener Protest verspätet. ' 

Bei solchen Messwechseln, welche an dem Tage vor dem 
gesetzlichen Schluss der Messe fällig sind, darf der Protest 
nicht über den Schluss der Messe hinausgeschoben werden. Denn die 
Zahlung muss während der Messe gefordert und dies durch Protest 
festgestellt werden. * 

9. Wo Kassirtage bestehen, wird — wenn der Wechsel nicht 
ein Sichtwechsel ist — erst an dem auf den Verfalltag folgenden 
Kassirtage zur Zahlung präsentirt; aber die Protestfrist berechnet 
sich nicht nach dem Kassirtag, sondern nach dem im Wechsel be- 
zeichneten Verfalltag. Würde also der Kassirtag ein späterer, als 
der zweite Werktag nach dem im Wechsel bezeichneten Zahlungstage 
sein, so müsste schon vorher, nemlich an jenem zweiten Werktage 
Protest ._ erhoben werden, um den Regress zu wahren. “ 


33 Vgl. oben S. 517 £. | Messwoche, ee Borchardt, 
A.D.W.O. 7. Au us 
"8. oben B, DBIS, "48 Denn dass die Präsentation 


% Würde der Wechsel auf „Mitte|während der Messe erfolgt sei, ist 
Messwoche“ in Leipzig zahlbar lauten, | durch den Protest festzustellen. 
so hätte die Präsentation nicht erst am *? Protoc. der Leipz. Wechsel - Conf. 
Messzahltage, sondern in der mittelsten  (Thöl’sche Ausg.) $. 1293. 

Wächter, Encoyel. d. Wechselrechtes, 49 


770 Protest. 


10. Für die Protestfrist eines im Auslande zu präsentirenden 
Wechsels ist das betreffende ausländische Recht massgebend. * 

11. Wird dem Wechselinhaber die Einhaltung der Protestfrist 
durch höhere Gewalt unmöglich, so ist gleichwohl der durch den 
Protest bedingte Regress verwirkt. Denn der rechtzeitige Protest 
bildet (abgesehen von dem Protesterlass) eine absolute Voraussetzung 
des Wechselregresses, * 

12. Wird durch Gesetz eine Erweiterung der Protest- 
frist, z. B. während eines Krieges, ertheilt (sog. Moratorium, 
nothwendige Prolongation), sei es unmittelbar durch Verlänge- 
rung der Protestfrist, oder mittelbar durch Hinausschiebung des 
Verfalltages der innerhalb eines gewissen Zeitraums fällig werden- 
den Wechsel, so ist diese Erstreckung von allen denjenigen Wechsel- 
verbundenen anzuerkennen, welche dem prorogirenden Gesetze unter- 
than sind. Aber sie hat keine rechtliche Wirkung auf die Regress- 
pflicht der ausserhalb jenes Gesetzes stehenden Wechsel - Garanten; 
diese haften nur, wenn der Protest Mangels Zahlung innerhalb der 
durch den Wechsel selbst vorgezeichneten Protestfrist, also nach der 
D.W.O. spätestens am zweiten Werktage nach dem im Wechsel be- 


» Vgl. oben S. 101 bei Anm. 19. 
1% Vgl.Borch 
Zus. 507. Nr. 14. Anders nach fran- 
zösischem Recht; hier verliert der 


Wechselinhaber seinen Regressanspruch | von 


nicht, 
an rechtzeitiger Protesterhebung ver- 
hindert gewesen. 
19. Sept. 1873 (Eutsch. Bd. XI. S. 74). 
°° Dieser Grundsatz ist practisch 
geworden gegenüber dem französischen 


Protestfristen um einen Monat erstreckt. 
In dieser Hinsicht fährt das B.0.H.6. 


(Erk. v. 21. Februar 1871, Entsch. Bd. 1. | 
3.286 f.) nach der oben in Anm, 39 aus. 


geführten Deduction über 
willige Prolongation fort: 


die frei- 


willigen, der sogen. nothwendigen 
Prolongation. Man versteht unter 
derselben Acte der Gesetzgebung, 


ardt, A.D.W.O.7. Aufl. ı 





wenn er durch höhere Gewalt | anzuerkennen ist, ( 
‚rogirenden Gesetz unterthan sind. Aber 
Erk. d. R.0.H.G. v. 


„Dasselbe 
Prineip entscheidet im Fall der un frei- 





welche in Beachtung eines öffentlichen 
Nothstandes, etwa eines Krieges, ent- 
weder allge 


meine Moratorien oder! 





Indulte ertheilen oder namentlich 


die 
Verfallzeit von W 


echseln oder doch | 


zeichneten Zahlungstage erhoben ist. so 


die Protestfrist hinausschieben. 
Es ist kein Zweifel, dass eine derartige 
Vertagung der Wechselverfallzeit 
(hier ist zunächst nur diese zu erörtern) 
allen denjenigen Wechselverbundenen 
welche dem pro- 


Wechsel-Garanten, welche 


‚ausserhalb dieses Gesetzes 
‚stehen, berufen sich mit Recht auf 
‚die 
Gesetz vom 13. August 1870, welches die 


stricte und formale Natur der 
Wechsel-Obligation, auf die zeitlich 
feste Begrenzung der von ihnen über- 
nommenen Garantiepflicht, auf deren 
Selbstständigkeit gegenüber der von den 
übrigen Wechselverbundenen eingegan- 
genen Obligationen und auf den Rechts- 
grundsatz: dass auf jegliches Rechts- 
geschäft dasjenige örtliche Recht anzu- 
wenden ist, dem es seiner Natur nach 
angehört. Die Parteien sind Inländer 
und die mitbeklagte Handlung hat den 
Klagewechsel im Inlande ausgestellt und 
begeben. Ihre Pflichten als Ausstellerin 
und Indossantin gegen den Nehmer des 
Wechsels sind also nach deutschem 
Wechselrecht zu beurtheilen, wenn auch 





- 
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13. Durch Versäumniss der Protestfrist, also durch Unterlassung 
der rechtzeitigen Protestaufnahme, wird in der Regel (vgl. Ziff. III) 
der Wechsel präjudicirt (s. Präjudicirter Wechse]). 

Wer einen Wechsel, sei es als Remittent oder Indossatar, zu 
Deckung einer Waarenschuld oder sonstigen Civilverbindlichkeit des 
Gebers genommen hat, ist verpflichtet, die wechselmässige Sorg- 
falt anzuwenden, also namentlich rechtzeitig den erforderlichen Pro- 
test gegen den Bezogenen oder Domiciliaten erheben zu lassen. Hat 
er dies unterlassen und ist hiedurch der Wechsel präjudicirt, so 
kann er auf jene unterliegende Forderung nicht zurückkommen. °' 

II. Protest-Erlass. Ein Wechselverpflichteter, welcher an 
sich nur auf Grund eines Protestes Mangels Zahlung haften würde, 
kann auf die Protesterhebung verzichten. 

1. Dieser Verzicht, sog. Protesterlass, kann erfolgen von Seiten 
des Trassanten, eines Indossanten, des Acceptanten eines 
bestimmt domiecilirten Wechsels®? oder von dem Avalisten derselben. ® 

Ein Protesterlass kann nur von demjenigen ausgehen, welcher 
die betreffende Wechselerklärung (Tratte, Indossament) ausgestellt 
hat. Daher ist der Erwerber eines Blanco-Indossamentes 
nicht berechtigt, dasselbe mit dem Vermerk „ohne Kosten‘ u. dgl. 
auszufüllen, wenn nicht etwa der Aussteller des Blanco-Indossamentes 


ihn hiezu ermächtigte. 5: 


die Acceptantin in Paris wohnt. Diese | 
Pflichten zu erweitern oder zu er-. 
schweren, hat folglich das französi- 
sche Gesetz keine Macht, — — Un- 
geachtet jenes französischen Gesetzes | 
also verbleibt es für die jetzt streiten- 
den Parteien bei dem im Wechsel be- 
stimmten Verfalltage.“ 

hie Vgl. oben $. 137. 

°? Denn auch dieser letztere ist Re- 
gressschuldner. Vgl. Thöla.a.0. 8.90 | 
bei Note 4, 

Der Bezogene aber, welcher auf 
den domicilirten Wechsel sein 
Accept ‚ohne weitere Bemerkung) 
setzt, spricht dadurch allein noch nicht 
seine Zustimmung zu dem etwa im 
Wechsel bereits vorhandenen und vom 
Trassanten herrührenden Vermerke des 
Protesterlasses aus. Der Protest- 
erlass kann, da das Gesetz keine 
Einschränkung erwähnt, von jedem 





Wechselverpflichteten , dessen 
Verpflichtung gewöhnlich von 


dem Dasein des Protestes ab- 
hängig ist, ausgehen, wirkt je- 
doch nur gegen den Wechsel- 
verpflichteten, von welchem er aus- 
gegangen ist. Das Stillschweigen 


des Acceptanten zu dem im Wechsel 


stehenden Vermerk kann nicht als 


Zustimmung zu dem letzteren aufgefasst 
werden, indem seine Willensäusserung, 


das Accept, sich nur auf den im Wechsel 
enthaltenen Zahlungsauftrag bezieht. 
Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 9. Nov. 
1865, bei Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl, 
Zus. 523 a. 

53 Vgl. Hartmann, W.R. $.127 bei 
Anm. 13. 

53 Erk. des R.0.H 6. v. 7. Mai 1875 
(Entsch. Bd. XVII. S.262): „An den im 
Wechsel ausgesprochenen Protesterlass 


knüpft sich die wichtige Folge, dass 


jeder Nachmann des dergestalt auf 


die Protest - Solennität Verzichtenden 


sich dem letzteren gegenüber auf den 
Erlass berufen darf. — Von den all- 
49* 


172 Protest. 


2. Die Form des Protesterlasses besteht in der Regel in einer 
Aufforderung, keinen Protest zu erheben, welche der Wechselerklä- 
rung in der Bemerkung: „ohne Protest“, „ohne Kosten‘, „retour 


sans frais* oder einem gleichbedeutenden Ausdruck beigefügt 


wird. Es genügt auch der Vermerk „o. K.' 5° 





gemeinen Voraussetzungen jeder Wech- tigt der Blanco - Girant seinen Nehmer 
sel-Regressklage, der rechtzeitigen wie | durch die blosse Ertheilung des Blanco- 
ordnungsmässigen Präsentation und Pro- | Giro’s keineswegs.“ 
testerhebung etc., begründet Art. 42 eine 65 Der Vermerk kann auch anders 
Ausnahme zum Nachtheil desjenigen | lauten, z. B. „Bleibe nach Verfall 
Regresspflichtigen, welcher die Protest- |bis zur Zahlung in Obligo.“ Der 
erhebung durch eine entsprechende Auf- | Sinn muss aber deutlich sein. Ein 
forderung erlassen hat und belastet den- | Protesterlass oder Aufforderung, keinen 
selben sogar mit dem schweren Nachweis, | Protest zu erheben, liegt z. B. nicht in 
dass die gehörige Präsentation unter- |dem Auftrag des Trassanten an den 
blieben sei. Die Beweislast liegt dem- | Bezogenen: „Zahlung am Verfalltag 
jenigen Wechselverpflichteten ob, „von |nicht zu leisten“ (Borchardta.a.0. 
welchem jene Aufforderung ausgeht“, | Zus. 528 a. 
und es ergibt sich so, vermöge eines 56 Erk. d. R.0.H 6. v. 21. Jan. 1876 
unabweislichen Schlusses, schon aus den | (Entsch. Bd. XIX. 8. 164): „Ausdrücke 
Worten des Gesetzes, dass auch nur|und Vermerke, welche sich auf 
dieser Person der Protesterlass ent- |ecinem Wechsel befinden, müssen 
gegensteht. Nicht minder führt dahin |in dem Sinn verstanden werden, 
die principielle Selbstständigkeit | welcher im Wechselverkehr ge 
der einzelnen Wechselverpflich- bräuchlich ist. Es kann nicht dar- 
tungen, mit welcher es unvereinbar |auf ankommen, ob derjenige, welcher 
wäre, dass eine Willenserklärung, |einen solchen Vermerk vollzieht, ın 
welche, von nur einem Wechsel- | Wechselgeschäften bewandert und mit 
verpflichteten ausgehend, dessen | der Wechselsprache vertraut ist. Denn 
Verbindlichkeit in hohem Grade | Wechsel sind zum Umlaufe bestimmt, 
erschwert, ohne Weiteres den gleichen | und jeder Erwerber ist befugt, den 
erschwerenden Einfluss auf die Obliga- | Wechsel nur nach Massgabe seines In- 
tion der übrigen Wechselverbundenen |haltes zu behandeln, kein Inhaber aber 
äusserte. Ob daher der Protesterlass | verpflichtet, der Wirksamkeit wechsel- 
vom Aussteller oder von irgend einem | mässiger Vermerke in Bezug auf die 
andern Regresspflichtigen ausgeht, ob | mögliche Unerfahrenheit oder Unkunde 
er über dem ganzen Wechsel oder | der Erklärenden nachzuforschen oder 
bei der Unterschrift des Aus- sich Unwirksamkeit derselben auf Grund 
stellers steht, kommt andern Regress- | solcher persönlicher Unkunde entgegen- 
pflichtigen gegenüber, welche nicht selbst | stellen zu lassen. Wäre es anders, SO 
den gleichen Erlass ausgesprochen haben, | wäre die Sicherheit des Wechselverkehrs 
nicht in Betracht.“ (namentlich auch mit Rücksicht auf 
„Bedurfte so auch das Giro des Ver- Wechselvermerke in frem der 
klagten des betreffenden Zusatzes, so ist | Sprache) illusorisch. Die A.W.O. hat 
es unrichtig, dass wer durch Blanco- eine bestimmte Form für den Protest- 
giro den Wechsel erwarb, ohne Wei- |erlass nicht vorgeschrieben, auch Ab- 
teres, d. h. ohne Zustimmung des Ver- 'kürzungen in dem Erlass - Vermerk 
klagten, berechtigt gewesen wäre, des- | nicht untersagt. Es darf also auch der 
sen Giro durch jenen Zusatz auszu- | Protesterlass in einer beim Wechsel- 
füllen. Zu einer derartigen, nicht dem verkehr gebräuchlichen Abbrevia- 
regelmässigen Inhalte eines Voll- | tur erklärt werden. Dass „O.K.* eine 
Indossamentes angehörigen, vielmehr | solche „ganz gebräuchliche“ Abkürzung 
die Verpflichtung des Indossanten er- ist, hat der Sachverständige beeidet.“ 
heblich erschwerenden Clausel ermäch- 
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3. Der Protesterlass muss, in seiner Stellung auf dem 
Wechselpapier, sich auf eine bestimmte Wechselerklärung (Indos- 
sament etc.) beziehen. ’’ 

Nicht selten wird (namentlich in Frankreich bei kleineren Be- 
trägen) der Protesterlass in einer Nothadresse gegeben („Nöthi- 
genfalls ohne Kosten bei Herrn N.“, „au besoin sans frais -chez 
Mr... .“). Der Inhaber ist dann zur Protesterhebung nicht verpflichtet, 
der Nothadressat kann sie aber dennoch zur Bedingung seiner Inter- 
vention machen. ’® 

4. Der Protesterlass kann auch nachgehends, z. B. von einem 
Indossanten, noch bei oder nach Verfall beigefügt werden.’ 

5. Auch in einer gesonderten Urkunde, z. B. einem Brief, 
kann Protesterlass gegeben werden.‘ Selbst ein mündlicher Protest- 
erlass wäre nicht unstatthaft;°' nur wird der hierauf gestüzte Regress- 
anspruch in solchem Falle nicht im Wechselprocess verfolgbar sein. 

6. Ein Protesterlass liegt darin, wenn der Wechselgeber die 


°’ Der Protesterlass muss nicht noth- | aber durch dessen Unterschrift nicht 
wendig in ersichtlichem Zusammen- gedeckt wird, des Beweises, dass er 
hange mit der Unterschrift des von ihm ausgegangen oder ge- 
Ausstellers geschrieben stehen; es ge- billigt ist.“ 
nügt, wenn er oben auf dem Wechsel- 8 Hat dies der Nothadressat gethan, 
formular oder unten vor oder nach der so muss der Inhaber Protest erheben. 
Unterschrift sich befindet, sofern nur |(Schiebe, die Lehre v. d, Wechselbr. 
unzweifelhaft erhellt, dass die Clausel 4. Aufl. $. 203.) 
von dem betreffenden Wechsel- 5° Entsch. des österr. obersten Ge- 
verpflichteten oder mit dessen richtshofes vom 30. Aug. 1865. (Archiv 
Zustimmung hinzugefügt worden. — f. d. W.R. Bd. XVII. S. 303.) 
Stände .aber ein ausgefülltes und äusser-- © Erk. d. R.O.H@. v. 9. Febr. 1872 
lich durchaus unverdächtiges Indossa- (Entsch. Bd. V. S. 101): Der Protest- 
ment, welches unter anderem auch den |erlass kann sowohl mündlich als schrift- 
fraglichen Vermerk enthielte, in Frage, lich und im letzteren Falle auch in einer 
so läge dem Indossanten, welcher seine vom Wechsel gesonderten Urkunde 
Unterschrift anerkennt, der Nachweis gültig ausgesprochen werden. 
entweder der Fälschung oder des Miss--| Der Protesterlass jedoch, welcher 
brauchs eines Blanketts ob. Erk. des nicht auf dem Wechsel selbst erklärt 
ROH.G. vom 7. Mai 1875 (Entsch. ist, kommt nur als exceptio pacti 
Bd. XVII. S. 267 f.). demjenigen Wechselgläubiger zu 
Erk. d. R.0.H.6. v. 21. Januar 1876, Statten, mit welchem der Erlassvertrag 
(Entsch. Bd. XIX. S. 164 £.): „Betrefis geschlosen oder welcher ‚in denselben 
der Erheblichkeit des Vermerks „O.K.“ succedirt ist, nicht aber einem anderen 
kommt in Frage, ob er von dem Be- | Indossatar, welcher durch Giro allein 
klagten gewollt, d.h. ob die Wechsel- auch nicht in die besonderen Rechts- 
unterschrift des Beklagten auch auf verhältnisse, welche zwischen dem Giran- 
ihn zu beziehen ist. Denn, wenn |ten und Acceptanten persönlich in Be- 
schon das Gesetz dem Protesterlass |zug auf den Wechsel bestehen, eintritt. 
eine bestimmte Stelle im Wechsel nicht Erk. d. R.O.H.G. v. 8. März 1878 (Bor- 
angewiesen hat, so bedarf es doch für |chardt a.a.0. Zus. 520. a.). 
einen Erlassvermerk, der auf einen be-, 5! Borchardt, Zus. 523.b. Arch. 
stimmten Wechselschuldner zurückführt, . f. d. W.R. N.F. Bd.1. S. 60. 
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Ablehnung der Verbindlichkeit zur Protesterhebung auf Neben- 
plätzen genehmigte.‘ 

7. Der Regresspflichtige, welcher den Wechsel ohne Protest 
einlöst, verzichtet damit thatsächlich auf die Protesterhebung.°’ 

8. Der Protesterlass ist nur für den Protest Mangels Zahlung, 
nicht auch für den Protest Mangels Annahme mit der Wirkung, 
dass nun gleichwohl ein Regress auf Sicherstellung stattfände, zu- 
lässig. Ebensowenig für den Regress wegen Unsicherheit des 
Acceptanten.‘* 

9. Der Protesterlass oder die Aufforderung, keinen Protest zu 
erheben, verpflichtet denjenigen, von welchem sie ausgeht, den 
Wechsel im Nichtzahlungsfalle ohne Protest einzulösen. Der 
Regressnehmer braucht diesem Regresspflichtigen gegenüber nicht 
durch Protest den Nachweis rechtzeitiger und erfolgloser Präsentation 
zu führen. Die gehörige Präsentation wird vermuthet.°° Der 
Regressnehmer ist aber nicht von der Verpflichtung zur Präsen- 
tation selbst entbunden. 

10. Ebensowenig ist er der Verbindlichkeit zur Notification 
der Nichtzahlung enthoben. ® 


62 Vgl. oben $.3 bei Anm. 28. Ziff. V.ınun derjenige, welcher sie beifügte, 
°® Der Vordermann, welcher zum |nur dann von dem Regressanspruch 
Voraus, und ehe die Zeit der Protest- ‚frei wird, wenn er seinerseits beweisen 
erhebung gekommen ist, dem Regress- kann, dass die Präsentation des 
anspruche unter Zurücknahme des | Wechsels nicht rechtzeitig erfolgte. 
Wechsels stattgibt, und ohne es auf | Wenn die rech tzeitige Präsen- 
eine wechselrechtliche Regressklage an- 'tation zur Zahlung bei dem Accep- 
kommen zu lassen, den Werth des  tanten unterblieb, so ist der Wechsel- 
Wechsels dem regressnehmenden Nach- regress auch aus einem Wechsel, in 
manne vergütet, enthebt den Letzteren | welchem die Protesterhebung erlassen 


des Beweises der rechtzeitigen Protesti- Erk. d. Ob.-Trib. 
'zu Berlin vom 13. October 1863 (Bor- 
‚chardta.a.O. Zus. 525. Anm. a. 5. 242). 
Der Girant, welcher seinem Giro den 
' Zusatz „ohne Protest“ hinzugefügt hat, 
kann auch dann keinen Protest erfor- 
‚dern, wenn die rechtzeitige Präsen- 
'tation eine unmögliche gewesen, 
'z. B. wenn der Acceptant zur Zeit des 
ı Verfalls des Wechsels am Zahlungsorte 
‚weder ein Geschäftslocal noch eine 
Wohnung gehabt hatte. Erk. d. Ob.Trib. 
'zu Berlin v. 8. Juni 1865 (Borchardt 
‚2.2.0. Zus. 525. a.). i 

67 Der Erlass des Protestes schliesst 
‘nicht nothwendig den Verzicht auf die 
Benachrichtigung von der Nichtzahlung 
‚des Wechsels in sich, Borchardt a. 
‚a.0. Zus, 530, 


rung. Denn die letztere hat keinen an- 
deren Zweck, als dass der Wechselinha- 


ber sich hiedurch den zur Begründung | 


seiner Regressklage erforderlichen Be- 
weis der rechtzeitigen Erfüllung seiner 
Verbindlichkeit zur Protest - Erhebung 
sichert. Borchardt a.a. 0. Zus. 515. 

6% Die D.W.O. kennt den Erlass nur 
für den Protest Mangels Zahlung. 

6° Der Präsentant hat nun das Re- 
gressrecht ohne Protest auf Grund 
seiner Behauptung derjenigen That- 
sache (rechtzeitiger Präsentation), wel- 


che sonst der Protest erst beurkunden | 


müsste, 

v6 W,O. Art.42. Schlusssatz. — Die 
Wirkung der Clausel ist, dass, wenn in 
Folge derselben der Protest unterbleibt, 


worden, erloschen. 
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11. Der Protesterlass hat jene Wirkung nur in Betreff des- 
jenigen, von welchem er ausgeht;‘® dieser ist seinen sämmtlichen 
Nachmännern gegenüber ohne Protest regresspflichtig. Alle übrigen 
Regressschuldner‘”, wenn sie nicht auch ihrer Wechselerklärung 
den Vermerk („ohne Protest" u. dergl.) beifügten, können nur auf 
Grund eines rechtzeitig erhobenen Protestes Mangels Zahlung in An- 
spruch genommen’? werden. 

Der Wechselinhaber kann somit den Protest nur dann ohne 
Nachtheil unterlassen, wenn der Trassant und sämmtliche In- 
dossanten (und bei dem bestimmt domicilirten und acceptirten Wechsel 
auch der Acceptant) die Clausel beigefügt hatten. 

12. Die Kosten des Protestes kann der Regressnehmer auch 
gegen diejenigen Wechselverbundenen verfolgen, welche den Protest- 
erlass beifügten. ’! 

Auch der Anspruch des Regressnehmers auf Provision wird 
durch den Protesterlass nicht beseitigt. ”? 

Der Wechselinhaber braucht sonach die Clausel „ohne Pro- 
test“ u. dgl. überhaupt nicht zu beachten. 

13. Die Verjährungsfrist der Regressansprüche des Wechsel- 
inhabers beginnt (nach Art. 78 d. W.O.) mit dem Tage des erhobenen 
Protestes. Wenn nun der Protest erlassen und demgemäss unter- 
blieben ist, so haftet zwar der Regressschuldner, welcher den Protest 
erlassen hatte, selbst ohne Protest. Allein jener Erlass hat nicht 
auch die Wirkung, dass nun eine der Zeit nach ausgedehntere Haf- 
tung eintreten müsste. Demgemäss muss nun für den Beginn der 
Verjährungsfrist der Tag massgebend sein, an welchem der Wechsel- 
inhaber ohne Protesterlass spätestens den Protest hätte erheben 
müssen, '° 


$- 4. Wer hat Protest erheben zu lassen? 


I. Derjenige, welcher dem Notar (oder Gerichtsbeamten) den 
Auftrag zur Protesterhebung gibt, muss hiezu legitimirt sein. 





68 5, oben Anm. 54. I WO. Art. 42, Schlusssatz. 

6° Dies gilt nicht nur für den Tras- ?? Denn die Forderung einer ‚Pro- 
santen und die Indossanten, sondern |vision hängt nur von der rechtlichen 
auch für den Acceptanten des be- | Möglichkeit eines Regresses Mangels Zah- 
stimmt domicilirten Wechsels; denn |lung ab. Vgl.Borchardta.a.O. Zus.531, 
auch er erscheint als Regressschuldner | 7? Der Protest - Erlass soll für den 
und haftet nur, wenn bei dem Domicilia- | Präsentanten eine Erleichterung sein, 
ten Protest M. Z. erhoben wurde. kann aber die Frist zur Regressnahme 

© Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 90 nicht abkürzen. Borchardt a.a.0. 
bei Note 5. | Zus. 725. a. 


Protest. 
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Für den Protest Mangels Annahme und wegen Unsicherheit 
des Acceptanten genügt der blosse Besitz des Wechsels. ' 

Hingegen Mangels Zahlung kann nur der rechtmässige Wech- 
selinhaber, der Wechselgläubiger, Protest erheben lassen; nur wer 
die Wechselzahlung zu erheben befugt ist; denn nur er kann zur 
Zahlung präsentiren; nur seine Präsentation ist eine wirksame und 
somit für den Protest und Regress erheblich. Legitimirt ist also 
der Remittent oder ein Indossatar, auch der Inhaber eines 
Blanco-Indossamentes. Sie sind aber nur dann legitimirt, wenn 
dem sie legitimirenden Giro nicht noch weitere undurchstrichene In- 
dossamente folgen. ? 

Legitimirt ist auch der Procura-Indossatar, nicht aber jeder 
Inhaber des quittirten Wechsels. 3 


' W.O. Art.26. — Vgl. oben $. 653. | geleistet, folgerichtig durfte ‚auch > 
® Erk. d. R.0.H.G. v. 24. Jan. 1871 ‚ Zahlungsverweigerung als eine un Br 
(Entsch. Bd.I. S.247 f.) und v. 28. Apr. rechtigte constatirt, d. h. ein he 
1872 (Entsch. Bd. V. S. 410). Bor- Mangels Zahlung erhoben werden. 
chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 889. b. | Die Frage, ob N. wirklicher a 
Nur der nach Art. 36 durch eine zu- |thümer des Wechsels, oder ob er 
sammenhängende Reihe von In- nur eine vorgeschobene Person 
dossamenten als Eigenthümer legitimirte | und seine Eigenschaft als Frage 
Wechselinhaber ist befugt, zur Verfall- simulirt war, ist für die formale 
zeit von dem Bezogenen Zahlung zu Giltigkeit des Protestes ohne EBenten: 
fordern und Mangels derselben Pro-' Der Protest, Inhalts dessen a 
test erheben zu lassen. Erk. d.R.0.H.G. Notar, an welchen der Wechse 
v. 22. Oct. 1875 (s. oben unter Legiti-| girirt ist, den Wechsel nicht in enges 
mation $.10. Anm. 8. S. 649). eigenen Namen, sondern im Name 








Die Protesterhebung von Seiten | 
eines nicht nach Art. 36 legitimirten 
Wechselinhabers ist zur Begründung der 
Wechsel - Regressklage ungeeignet und 
kann auch nicht mittelst nach- 
träglichen Durchstreichens von 
Indossamenten wirksam gemacht | 
werden. Borchardt a.a.0. Zus. 502. b. 

Erk. d. R.0.H.G. v. 23. April 1872| 
(Entsch. Bd. V. S.411): „Nach 8.36 der | 
W.O. ist jeder Inhaber eines Wechsels, 
welcher durch eine zusammenhängende 





und auf Requisition seines Gi- 
ranten erhoben hat, ist ungenügend, 
weil der Girant, dessen Giro auf den 
Notar undurchstrichen geblieben, nicht 


' zur Zahlungspräsentation legitimirt war, 
| (Erk. d.RON.G. vom 22, August 1877 bei 


Borchardt a.a.0. Zus. 889. d.) ‚ 
3 Der Procura-Indossatar ist 
nach Aussen, d. h. gegen den BeRogene 
vollständig — wie ein Eigenthums - n- 
dossatar — legitimirt, die Zahlung zu 
empfangen und Mangels Zahlung zu 


Reihe von Indossamenten sich als Eigen- | klagen, sohin auch als Präsentant Pro- 


thümer legitimirt, befugt, am Verfall- 
u Zahlung zu verlangen und im Falle | 
der 
erheben. Die Echtheit der Indossa- 
mente zu prüfen, ist der Zahlende 


nicht verpflichtet, umsoweniger also giro umgewandelt werden. fan 
: skeit oder Quittung ist nicht für den Protest all 
Der Inhaber war durch | sondern für den Fall der Zahlung u 


deren Rechtsbeständi 
Ernstlichkeit. 


test zu erheben. Das Procura -Ver- 
hältniss kommt nur für seine Beziehung 


Zahlungsverweigerung Protest zu zu seinem Indossanten in Betracht. 


Ein Quittungsvermerk kann 


nicht mittelst Durchstrichs in ein Blanco- 
Denn die 


das Blancogiro vollständig legitimirt; | nicht zum Zweck der Uebertragung des 


es durfte rechtsgiltig an ihn Zahlung | 


Wechsels ausgestellt. 
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Den Auftrag zur Protesterhebung kann auch ein Beauf tragter 
(Vertreter, Bevollmächtigter, Bote) des Inhabers übe rbringen. Hier 
erscheint als Auftraggeber, dessen Legitimation in Frage kommt 
und für welchen Protest erhoben wird, nicht der Ueberbringer, 
sondern der ihn absendende Inhaber, * 

Der Auftrag selbst bedarf nicht einer besonderen Form; er 
geschieht in der Regel mündlich durch einen Ueberbringer des Wech- 
sels an den Notar oder Beamten. 

Ueber den bezüglichen Inhalt der Protesturkunde s, unten 
$. 6 Ziff. IL 

II. Verpflichtet ist zur Protesterhebung derjenige, welcher 
die Wechselrechte eines Andern ® zu wahren hat, sobin erscheint der 
Precura-Indossatar seinem Indossanten®, der Pfan dgläubiger 
als Inhaber des Wechsels seinem Pfandgeber verpflichtet’, nicht 


aber ein mit Einklagung des Wechsels beauftragter Anwalt. ® 


Der Ueberbringer einer Quittung 
ist nur zur Zahlungserhebung für 
den Aussteller derselben legitimirt. 


* Demgemäss ist in der Protest- 
ırkunde als Auftraggeber nicht der 
Bevollmächtigte, sondern der Wechsel- 
gläubiger zu nennen, in dessen In- 
teresse der Protest erhoben wird. Bor- 
chardt a. a. O. Zus. 889. b. Anm.a. 
8.495 £. 


°® Man spricht wohl auch von einer 
Verpflichtung des Wechsel- 
gläubigers selbst, also des Eigen- 
thums-Indossatars, zur Protesterhebung. 
Allein hier handeit es sich nicht sowohl 
von einer Verpflichtung, — denn diesem 
Inhaber steht nicht ein dritter Be- 
rechtigter gegenüber —, als vielmehr 
von einer Voraussetzung seiner 
Berechtigung, einer Bedingung seines 


Regressanspruches, die er zu erfüllen hat. | 


® Erk. d. RO.H.@. v. 28. Juni 1875 


| gibt, sich, will er sich von der Verpflich- 
tung zum Schadenersatz befreien, dess- 
wegen exculpiren.*“ 

Die Vernachlässigung der über- 
nommenen Procura, sohin auch 
die Unterlassung des erforderlichen 
Protestes, verpflichtet den Procura - In- 
dossatar, seinem Auftraggeber, dem 
Procura - Indossanten, allen hieraus ent- 
standenen Schaden zu ersetzen, der in 
dem Verluste des Wechselregressrechtes 
besteht. Vgl. oben S.511. Anm. 11. 


" Der Gläubiger, dem ein in blanco 
indossirter Wechsel als Faustpfand 
übergeben worden, ist verpflichtet, wegen 

Präsentation des Wechsels zur Zahlung 
und Protesterhebung das Erforderliche 
| wahrzunehmen. Vgl.Borchardta.a.0. 
ı Zus, 510. 


® Die Vollmacht zum Process schliesst 
nicht den Auftrag zur Protesterhebung 
|in sich. Unterlässt der Eigenthümer 





| 


(Entsch. BA, XVII. S.413£.): „Im Incasso- | des Wechsels, für die Aufnahme des 
mandat ist das Mandat zur Protester- Protestes zu sorgen, so hat er die Folgen 
hebung enthalten, wie dies auch die dieser Unterlassung sich selbst beizu- 


W.O. Art. 17 implieite dadurch aner- 
kennt, dass die Vollmacht des Incasso- 
mandatars auf die Protesterhebung mit- 
erstreckt ist. Der Incassomandatar muss 
daher, wenn er die Protesterhebung ver- 
süumt, bezw. den Wechsel nicht zurück- 


messen und kann dafür nicht den Rechts- 
janwalt verantwortlich machen, welchem 
er den Wechsel nur zur Einklagung 
(Erk. d. O.Trib, zu 
Archiv f.d. 


| übergeben hatte, 
' Berlin v. 22. Juni 1860, 


'W;R. Bd. XL S. 318.) 
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$. 5. Aufnahme des Protestes. 


Für jeden Protest, nicht blos für den Protest Mangels Zah- 
lung, gelten gewisse, die Form des Actes im Allgemeinen regelnde 
Vorschriften. Hiezu kommen, je nach dem Zweck des Protestes, 
noch besondere Normen für den Protest Mangels Annahme, Mangels 
Zahlung, wegen Unsicherheit, ferner den Interventions- und Perqui- 
sitions-Protest. 

I. Die Protestaufnahme muss durch einen Notar oder Ge- 
richtsbeamten erfolgen.‘ Welche gerichtlichen Beamten hiezu er- 
mächtigt sind, ist particularrechtlich normirt. ? 

Ist der Notar zugleich Rechtsanwalt, welcher nachher den 
Wechselgläubiger für den Wechselprocess vertritt, so wird hiedurch 
die Ordnungsmässigkeit des Protestes nicht beeinträchtigt. °’ 

Dem Notar oder Beamten wird der zu protestirende Wechsel 
übergeben. Enthält dieser (wenn zum Protest Mangels Zahlung 
übergeben) einen nicht durchstrichenen Quittungsvermerk, so wird 
denselben der Notar vor der Protestausfertigung durchstreichen. * 

Der Notar (oder Gerichtsbeamte) hat die Präsentation des 
Wechsels und deren Erfolglosigkeit oder ihre Unmöglichkeit fest- 
zustellen. 

Zu diesem Zweck muss er den Präsentaten, also den Bezogener, 
resp. Domiciliaten, aufsuchen. 





— 


ı W.O. Art. 87. | ministerium die Befugniss hiezu gleich- 
® Das preuss. Einf.-Ges. bestimmt in | falls ertheilt werden, in welchem Falle 
$.3: „Zu den Gerichtsbeamten, welche | diese Ermächtigung durch das Re- 
Proteste aufnehmen können, gehören im | gierungsblatt zur öffentlichen Kenntniss 
Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu ‚zu bringen ist.“ i 
Cöln auch die Gerichtsvollzieher.* | In Nassan (Einf.-O. 8.4) wird der 
Für Holstein und Schleswig, Protest von dem betrefienden Landober- 
kann nach der k. preuss. Verordn. vom | schultheissen aufgenommen. 2 
13. Mai 1867 $. 5 (Zeitschr. f. d. HR. In Hessen-Darmstadt werden für 
v. Goldschmidt, B. XI. S. 370) auch | Rheinhessen (Einf.-O. $. 13) Proteste 
durch den Stadtsecretär in den Städten, | durch Notarien oder Gerichtsboten auf- 
oder einen mit landesherrlicher Be- | genommen. 
stallung versehenen Actuar in den Land- 3 Vgl. Borchardt a.a.0. Zus. 878. 
distrieten Protest erhoben werden, Vgl. dagegen für K. Sachsen a. a. ©. 
Nach der bayrischen Einf.-O. ($.4) Zus. 877. 
werden in der Pfalz die Wechselpro- | % In der Regel präsentirt der In- 


teste durch Notare oder Gerichtsboten r Pe » Zah- 
aufgenommen. ‚baber den Wechsel, quittirt zur 


i fang derselben S0- 
Die badisch nf.-0,. (8.5 ‚lung, um gegen Empfar 
„Zur Aufnahme nn Abaackch e fort das quittirte Papier auszufolgen. 
(Protesten) sind regelmässig nur die, Dieser Quittungsvermerk findet sich dann 
Staatsschreiber berechtigt. Doch kann ' wohl noch undurchstrichen, wenn es zum 
* .. . I > £ B 
dem Gerichtsschreiber durch das Justiz. ; Protest kommt. 


8.5. Aufnahme. Der Präsentat. 779 


Dabei muss er sich genau an den Wortlaut des Wechsels halten, 
um, wo Verwechslungen möglich sind, den richtigen Präsen- 
taten zu treffen. ® | 

Der Notar wird sich über die Identität des Protestaten, d.h. 
darüber, dass derjenige, welchem er den Wechsel präsentirt, wirklich 
der in der Adresse des Wechsels Bezeichnete sei, vergewissern. Einer 
besonderen Beurkundung hierüber im Protest bedarf es aber in der 


Regel nicht. ® 


° Wenn im Wechsel ein Domiciliat | 
(Entsch. Bd. XVII. S.55f.): „Der Notar 


so benannt ist, dass darunter nach all- 
gemeinem Sprachgebrauch sein bürger- 
licher Name zu verstehen ist, der Pro- 
test ist aber gegen eine Person erhoben, 


deren bürgerlicher Name anders! 


lautet, die aber ortsgebräuchlich mit 
jener Benennung bezeichnet wird, so ist 
der Protest ungiltig Er musste wenig- 
stens constatiren, dass eine Person des 


bürgerlichen Namens, welchen der Wech- 


sel angibt, im Orte nicht vorhanden ist. 
Erk. d. R.0.H.@. v. 19. December 1873 
(Entsch. Bd. XII. S.81f): „Denn nur die 
Bezeichnung einer Person mit ihrem 
Familiennamen ist die im bürgerlichen 
Verkehr regelmässige. — 
sich, dass, wenn man die Adresse gegen 
ihren klaren Wortlaut und gegen den 
allgemeinenSprachgebrauch inter- 
pretirt, sofort erhebliche, mit der noth- 
wendigen Bestimmtheit des Wechsel- 
verkehrs unverträgliche Zweifel hervor- 
treten. Es kommt hinzu, dass die Um- 
laufs-Bestimmung eines Wechsels eine 
Berufung auf localen Sprachgebrauch 
ausschliesst. In der Regel wird ein 
Wechsel nicht dazu creirt, um nur in 


dem kleinen Gebiet localer Redeweisen | 


zu circuliren. Alle Wechselverbundenen 
können fordern, dass der Wechsel ge- 
mäss seinem Wortlaut ‚und dem allge- 
meinen Sprachgebrauch verstanden und 
- behandelt werde, dass also eine ein- 
fache Vergleichung des Protestes 
mit dem Wechsel sie in den Stand setze, 
zu beurtheilen, ob ein gehöriger Protest 
erhoben worden, dass sie also ihre 
Regress- und Zahlungspflicht ablehnen 
dürfen, wenn diese Vergleichung ge- 
hörige Protesterhebung nicht ergibt.“ 
Ueber die Präsentation bei einem 
von mehreren gleichnamigen Per- 


sonen, $, Präsentation zur Zahlung 


$.3 bei Anm. 2, 


° Erk. d. R.0.H.G. v. 2. April 1875 


muss den Protestaten in seinem Ge- 


| schäftslocal oder Wohnung aufsuchen 


und sich informiren, ob diejenige Per- 
son, welche er dort trifit, der Gesuchte 
‚ist, oder in welchem Verhältniss sie zu 
ihm steht. In der Regel wird, was die 
Identität angeht, die Information nur 
in der Auskunft bestehen können, welche 
\der Angetroffene selbst gibt. Erklärt 
‚sich dieser für den Gesuchten, so wird 
‚der Notar die Identität in der Regel 
‚annehmen können. Meistens ist er 
ausser Stande, die Wahrheit der ihm 
gegebenen Antworten sofort zu eruiren. 








Es ergibt | Es ist deshalb auch nicht seines Amts, 


‚einen Beweis für die angebliche Identität 
| oder Legitimation des Angetroffenen zu 
(liefern oder gar in der Protesturkunde 
‚niederzulegen. Es genügt, dass er die 
‚ihm ertheilte oder verweigerte Auskunft 
'in dem Protestact beurkundet und im 
| Uebrigen gewissenhaft verfährt.“ 
„Allein dies reicht bei dem nach 
‚Ablauf der Proteststunden er- 
| hobenem Protest nicht aus. Diesen 
darf der Protestbeamte nicht anders 
aufnehmen, als wenn der Protestat den 
'verspäteten Protest bewilligt. Der 
 Protestbeamte muss sich also verge- 
'wissern, dass der Einwilligende der ge- 
‚suchte Protestat ist; und da aus 
jedem Protest selber erhellen muss, 
dass er giltig erhoben worden, so muss 
auch im consentirten Protest die Identität 
des Einwilligenden mit dem Protestaten 
constatirt, d.h. es muss vom Protest- 
‚beamten beurkundet werden, dass 
erentwederdenProtestatenkenne 
'oder sich von der Identität über- 
‚zeugt habe. Nur wenn der Protest 
|selber diese Beurkundung enthält, kann 
der Regressschuldner mit dessen Vor- 
‚legung den Eintritt des Regressfalls er- 
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II. Der Protest muss, was zunächst den geographischen 
Ort (die Ortschaft) betrifit, an demjenigen Ort erhoben werden, wel- 
chen der Wechsel als Zahlungsort" bezeichnet. Bestehen mehrere 
Orte dieses Namens, ohne dass der Wechsel eine engere Bezeich- 
nung (z. B. Frankfurt a. M. oder a. O.) enthielte, so genügt es, 
wenn an dem einen der diesen Namen tragenden Orte der Protest 
erhoben war. ® 

Würde der Bezogene mittlerweile seinen Wohn- oder Nieder- 
lassungsort verändert haben, so bleibt gleichwohl für den Protest 
der Adressort massgebend. ° 

Acceptirte der Bezogene den (nicht domicilirten) Wechsel 
mit Beifügung eines andern Zahlungsortes (z. B. „ange- 
nommen, zahlbar in Frankfurt a/M. bei N.“), so wäre dies ein modi- 
fieirtes Accept, würde aber den Protestort nicht abändern. '° 

Ein Domieilwechsel ist am Domicilort zu protestiren.‘' Ueber 
das Local und die Person s. unten bei Anm. 23 f. 

Das Local, in welchem der Präsentat aufgesucht und Protest 
erhoben werden muss, ist zunächst das Geschäftslocal; '” in Er- 
manglung eines solchen: die Wohnung. '* An einem dritten Orte, 
z. B. auf der Strasse, an der Börse, kann nur mit Einverständ- 
niss des Präsentaten '* an denselben das betreffende Begehren ge- 
stellt werden. Ohne dies Einverständniss wäre ein nicht im Geschäfts- 


kennen, also seine Regressschuld mit 
Sicherheit als vorhanden annehmen und 
prompt erfüllen. Dazu genügt aber die 
Beurkundung des Notars: „dass sich 
ihm ein Herr, den er in der Wohnung 
des Bezogenen angetrofien, als der Be- 
zogene zu erkennen gegeben.“ — 
Dies besagt, dass dem Notar jener Herr 
als der Bezogene erkennbar geworden, 
dass der Notar ihn als den Bezogenen 
erkannt habe etc.“ 

’ Vgl. oben S. 421 £. 

8 Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 48. Nr. 1. 
S.202. — Erk. d. R.0.H.G v. 4. März 
1873 (Entsch. Bd. IX. 8. 192): „Ist der 
Protest an einem Orte gleichen 
Namens wie der benannte Zahlungs- 
ort aufgenommen, so ist er im Zweifel 
für ordnungsmässig zu halten. Eine 
Ausnahme gilt nur dann, wenn nachge- 
wiesen wird, es habe der Inhaber dolos 
an einem anderen, als dem für ihn er- | 
kennbar vom Aussteller gewollten Orte 
, präsentirt,* | 


® Thöla.a. 0. $. 98 bei Note 6. — 
Archiv f.d. W.R. Bd. XIV. S. 178. Bd. 
XVI. 8.73. — Vgl. Ortsbestimmun- 
gen $.4 bei Anm.]. 


tv Vgl. oben S. 39. 


“ Ygl. Domicilwechsel$. 11 oben 
S. 232 f. 


12? S, Ortsbestimmungen $.2 bei 
Anm. 2 f. 


13 Vgl. Ortsbestimmungen $. 2 
bei Anm. 4. 


ı» Dieses Einverständniss kann ein 
stillschweigendes sein, wenn pämlich 
der Präsentat auf die Präsentation dem 
Notar eine bezügliche Erklärung (2. Br 
„wird Mangels Avis nicht bezahlt“) 
gegeben hat. Vgl. Ortsbestimmungen 
$.2 bei Anm.6. , 

Auch in der Wohnung des Notar$ 
kann, wenn der Präsentat sich hiermit 
einverstanden erklärte, die Präsentation 
und Protestaufnahme erfolgen. 
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local oder (wo ein solches nicht vorhanden) nicht in der Wohnung 
des Präsentaten erhobener Protest ungiltig.'° Bei dem bestimmten 
Domicilwechsel kommt es auf das Einverständniss des Domici- 
liaten an. ‘® 

An einem andern geographischen Ort (einer andern Ort- 
schaft), als dem im Wechsel vorgezeichneten, kann auch mit Einver- 
ständniss des Protestaten der Protest wohl nicht giltig erhoben 
werden. '? 

Ueber die Ortsangabe in der Protesturkunde s. unten $. 6. 
Ziff. IV. 

Enthält die Adresse des Wechsels eine irrige Angabe von 
Wohnung oder Geschäftslocal, so ist nicht dort, sondern in dem wirk- 
lichen Geschäftslocal oder Wohnung Protest zu erheben. '® 

Hatte der Präsentat das in der Wechseladresse vermerkte Local 
verlassen, so ist sein nunmehriges Geschäftslocal, beziehungs- 
weise Wohnung, aufzusuchen oder zu cunstatiren, dass eine dies- 
fallsige Nachfrage bei der Polizeibehörde ohne Erfolg geblieben. Letz- 
teres erscheint für den Abwesenheitsprotest wesentlich. '* 


15 Ist der Protest an einem andern 1% Erk. d. R.0.H.6. v. 21. Oct. 1874 
Ort erhoben, ohne dass damit der (Entsch. Bd.XIV. S.261f.): „Der Pro- 
Präsentat, indem er dies ausdrücklich testact besagt: „Der Notar habe sich 
laut des Protestes ausgesprochen, oder am Protesttage nach dem Geschäfts- 
indem er auf die Präsentation und das locale des Herrn Wilhelm Wohl in Ber- 
im Protetsauftrag liegende Begehren der lin, Leipz. Str. 77 (früher unter d. Linden 
Annahme, Zahlung u. s. f. eine ent- | Nr. 60) begeben, daselbst das Geschäfts- 
sprechende Erklärung abgab, z. B. local geschlossen und nur einen Haus- 
„der Wechsel wird Mangels Avis nicht ' diener anwesend gefunden, welcher, zur 
bezahlt“, einverstanden gewesen, so bil- Zahlung unter Vorzeigung des Wechsels 
det der Mangel der Ortsrichtigkeit einen aufgefordert, erklärt habe, dass Kon- 
wesentlichen Mangel des Protestes. | kurs eröffnet sei.“ 

16 5. oben S.696. Anm. 5. ' „Verklagter rügt nun, dass in der 

7 Erk. d. R.0.H.G. v. 28. Nov. 1876 Leipz. Str. 77 ein Geschäftslocal des W. 
(Entsch. Bd. XXI. S. 148), s. Ortsbe- | W. überhaupt sich nicht befunden habe, 
stimmungen $.2. Anm, 9, ' dass sich vielmehr das Geschäftslocal von 

15 Vgl. Ortsbestimmungen 8. 3 Adolf Wohl & Comp. in der Leipz. 
bei Anm. 1. — Vgl. dagegen Thöl,|Str. 77 befunden habe, und eine Be- 
W.R. 4. Aufl. 8.98 bei Note 6—9. S.359: | theiligung des Wilh. Wohl an dieser 
„Enthält der Wechsel einen engeren Firma sich aus der Protesturkunde 
Ort, so ist die Präsentation ortsrichtig, ebensowenig ergebe, wie ein Grund, aus 
wenn sie an diesem Ort, oder wenn sie welchem der Protest nicht in dem Ge- 
mit beiderseitigem Einverständ- schäftslocale unter den Linden 60 auf- 
niss an einem andern Ort geschieht. genommen sei. Die Klägerin replieirte, 
Enthält der Wechsel nicht einen engern dass der Trassat vor der Protester- 
Ort (Hausnummer), so ist die Präsen- | hebung sein Wäsche - Fabrik - Geschäft 
tation ortsrichtig, wenn sie geschieht | unter den Linden 60 aufgegeben habe 
im Geschäftslocal des Präsentaten oder | und als Theilhaber in das Geschäft von 
in Ermangelung eines solchen in der Ad. W. & Comp., Leipz. Str. 77, einge- 
Wohnung desselben.“ |treten sei etc. Bei dieser Sachlage konnte 
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Ist der Präsentat im Konkurs, so ist gleichwohl gegen ihn 
selbst, nicht gegen den Konkursverwalter der Protest zu erheben. 
Denn der Protest soll nur constatiren, dass der Wechsel nicht tras- 


der Einwand und resp. die Beschwerde |und wie er, der Notar, sich hiervon 
des Verklagten nicht für begründet er- | Kenntniss verschafft habe. Es genügt 
achtet werden. Trassat ist nicht in |vielmehr, dass der Notar in dem Pro- 
eine Firma, sondern Wilhelm Wohl, |testacte als das Resultat der von ihm 
welcher zur Zeit der Acceptation des |eingezogenen Erkundigungen bezeugt, 
Wechsels eine Wäsche-Fabrik unter den | dass Trassat am Protesttage sein Ge- 
Linden 60 besass, weshalb zur näheren | schäftslocal in der Leipz. Str. 77 hatte. 
Bezeichnung der Person des Trassa- | Der Verklagte bestreitet zwar etc. etc. 
ten und zur Vermeidung einer Ver- | Allein dieser Beweis ist eben durch das 
wechselung mit anderen Personen glei- | Zeugniss des Notars erbracht; der Pro- 
chen Namens dem Namen der Person | testact würde seine wesentliche Bedeu- 
des Trassaten die nähere Bezeichnung | tung verlieren, wenn der Regresskläger 
(Wäsche-Fabrik unter den Linden 60) | dasjenige, was der instrumentirende Notar 
beigefügt ist. Zahlungsort im Sinne | darin bezeugt, noch anderweit beweisen 
des Art. 4. Nr. 8 der W.O. ist auch müsste; dem Regressverklagten liegt 
nicht das Geschäftslocal unter den Lin- | vielmehr der Beweis des Gegentheils ob.“ 
den 60, sondern die Stadt Berlin; die — Die Richtigkeit dieser Ent- 
Aufnahme des Protestes musste daher, [scheidung beanstandet Thöl, W.R. 
vorausgesetzt, dass der Trassat das Ge- |4. Aufl. 8.98. Note 9. S. 359. 
schäftslocal unter den Linden 60 vor| Erk. d. R.H.0.6. vom 2. Jan. 1877 
der Verfallzeit aufgegeben hatte, nach | (Entsch. Bd.XXI. S.357): „Ein Wind- 
Art. 91 der W.O. nicht in dem zur | protest ist nicht giltig, welcher zwar am 
Zeit des Protestes nicht mehr exi- | Zahlungsorte, aber ohne Nachforschung 
stirenden Geschäftslocale, welches der |in der im Wechsel angegebenen (durch 
Trassat in Berlin zur Zeit der Pro- einen späteren Inhaber durchstrichenen) 
testerhebung inne hatte, erfolgen. | Wohnung des Adressaten erhoben ist. 
Es kommt auch nicht darauf an, ob der | Enthielt jener (durchstrichene) Vermerk 
Trassat in diesem neuen Geschäftslocale | eine Weisung behufs Ermittelung des 
seine früher unter den Linden 60 ge- | Geschäftslocals bezw. der Wohnung des 
führte Wäschefabrik fortsetzte oder ein | Trassaten, so durfte sowohl der Aus- 
neues Geschäft, allein oder in Gemein- |steller wie jeder Indossant voraussetzen. 
schaft mit einem Andern, betrieb. Denn |dass dieser Weisung werde entsprochen 
da die Person des Wilhelm Wohl, |werden. Deshalb brauchen diese einen 
nicht eine Geschäftsfirma, 'Trassat und | Protest nicht als giltig anzuerkennen, 
Acceptant war, so musste der Wechsel | welcher zwar bekundet, dass trotz ge- 
auch bei Verfall dieser Person prä- | pflogener Nachforschungen ein Geschäfts- 
sentirt und gegen diese Person Protest | local bezw. eine Wohnung des Trassaten 
erhoben werden, und zwar in seinem | nicht ermittelt worden, nicht aber zu- 
damaligen, nicht in seinem früheren, be- gleich bekundet, dass diese Nachfor- 
reits vor Verfall aufgegebenen Geschäfts- |schungen anch an dem besonders 
local. Dass nun aber der Trassat zur | vorgeschriebenem Orte stattgefunden 
Verfallzeit sein Geschäftslocal in der | haben.“ 

Leipz. Str. 77 gebabt hat, ist durch das Erk. d. R.0.H.@. vom 3. Sept. 1877 
Zeugniss des Notars in der Protestur- (Entsch. Bd. XXI. S. 400 f.): „Da der 
kunde jedenfalls bis zum Beweise des Präsentat den Wechselinhaber nicht 
Gegentheils festgestellt. Der Notar war | kennen kann oder nicht zu kennen 
auch keineswegs verbunden, in der Pro- braucht, so muss der Inhaber ibn zwecks 
testurkunde speciell zu bezeugen, dass | der Zahlung aufsuchen. Da der Prä- 
der Trassat das Geschäftslocal unter den | sentat auf Vorlegung des Wechsels 
Linden 60 aufgegeben, sich mit Adolf zahlen, also Zahlungsmittel bereit halten 
Wohl associirt und mit diesem das neue soll, so kann die Präsentation zweck- 
Geschäft in der Leipz. Str. 77 eröffnet, | gemäss nur in seinem Geschäftslocal 
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sirtermassen honorirt worden ist.” Dabei kann es sich aber fragen, 
ob, wenn der Gemeinschuldner ein Geschäftslocal hatte, in diesem 
(nunmehr geschlossenen Local) oder in der Wohnung zu protestiren 








oder, wenn er ein solches nicht hat, in 
seiner Wohnung geschehen, — folgerecht 
nur in demjenigen Local, in welchem er 
gegenwärtig, d.h. zur Zeit der 
Präsentation sein Geschäft betreibt 
oder wohnt. Zweckwidrig wäre Prä- 
sentation in einem Local, das er früher 
einmal, — sei es zur Zeit der Wechsel- 
ausstellung, sei es zur Zeit der Accep- 
tation oder überhaupt vor der Präsen- 
tation, — inne gehabt hat. — — Der 
Art. 91 hat Zweckwidriges nicht an- 
ordnen wollen. Verpflichtet er den In- 
haber, in dem Geschäftslocal event. in 
der Wohnung des Präsentaten zu 
präsentiren und zu protestiren, so ver- 
pflichtet er zu Präsentation und Protest 
in dem gegenwärtigen, d.h. in dem 
zur Zeit jener Acte vom Präsentaten, 
nicht in dem dann von Niemandem oder 
einem Andern eingenommenen Local. 
Und soll der Protest constatiren, dass 
das Geschäftslocal oder die Wohnung 
nicht zu ermitteln sei, so thut er nicht 
genug, wenn er nur vermerkt, dass die 
Präsentation in einem vom Präsentaten 
früher innegehabten, aber bereits auf- 
gegebenen Local 
Eine Wohnung, ein Geschäftslocal ist 
nicht ermittelt, wenn sie nur als zur 
Zeit der Präsentation aufgegeben er- 
mittelt sind. In diesem Fall muss also 
das gegenwärtige Local ermittelt 
und aufgesucht, die dortige Präsentation 


constatirt, oder aber, falls der Er- 
ersuch erfolglos blieb, 
in Gemässheit des Art. 9] verfahren | 


mittelungsv 


werden.“ 


„Diese Pflicht des Wechselinhabers | 


bleibt unverändert, wenn die Wechsel- 
Adresse nicht blos den Wohnort 
des Präsentaten (Trassaten, Acceptanten), 
sondern auch ein Geschäftslocal 
oder eine Wohnung desselben 
nennt. Abgesehen von dem sogen. un- 
ächten Domicilwechsel hat solche Hin- 
zufügung nicht die Bedeutung der Be- 
stimmung einer Zahlstelle, in welcher 
ohne Rücksicht auf Geschäftslocal und 


erfolglos geschehen. 


|ssen (namentlich zur Unterscheidung 
von Gleichnamigen) besser zu bestimmen 
und seine Auffindung zu erleichtern. 
Sie legt folglich dem Adressaten nicht 
auf, in jener Wohnung oder in jenem 
| Local zu zahlen, auch wenn er sie zur 
Zeit der Präsentation nicht mehr inne 
hatte, und sie dispensirt nicht den Prä- 
sentanten davon, die wirkliche Wohnung 
des Präsentaten zur Zeit der Präsen- 
tation im Zahlungsorte zu ermitteln oder 
in Gemässheit des Art. 91 durch Protest 
zu constatiren, dass sie nicht zu er- 
mitteln sei.“ 

| 2° Plenarentscheidung des R.O.H.G. 
vom 25. Mai 1878 (Entsch. Bd. XXIV, 
S. 22): „Der Inhaber eines Wechsels 
kann die wechselrechtliche Haftung des 
Trassanten und der Indossanten unter 
der Bedingung beanspruchen, dass er 
von der im Wechsel bezeichneten Per- 
‚son zur bestimmten Zeit am richtigen 
Orte Zahlung gefordert hat und dies 
| sowie die Nichtzahlung durch einen 
‚formrichtigen Protestact festgestellt ist. 
' Ueberall, wo die Wechselordnung von 
der Person, bei welcher der Wechsel 
zur Zahlung präsentirt werden soll, 
| spricht (Art. 43. 62. 99), hat sie nur be- 
stimmte, im Wechsel bezeichnete Per- 
sonen im Auge (den Bezogenen, den 
| Aussteller des eigenen Wechsels, den 
Domiciliaten etc); nirgends aber ist die 
Möglichkeit angedeutet, dass an Stelle 
dieser Personen andere Personen, bei 
welchen der Wechsel zur Zahlung zu 
präsentiren wäre, zu treten hätten. 

Es lässt sich geltend machen, das Gesetz 
habe bei seinen bezüglichen Bestimmun- 
| gen zunächst nur den gewöhnlichen Fall 
'im Auge, setze aber als selbstverständ- 
lich voraus, dass in besonderen Fällen, 
‘wo die Person, bei welcher Zahlung zu 

fordern wäre, bei Verfall des Wechsels 
verstorben oder rechtsunfähig ist, die 
| allgemeinen Prineipien Platz zu greifen 
‚hätten, gemäss deren die Zahlungsan- 
‘forderung an die Erben bezw. gesetz- 
‚lichen Vertreter zu richten und folge- 
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Wohnung des Adressaten Zahlung zu| gemäss auch der Protest gegen diese zu 


suchen und zu leisten wäre. 
nur den Zweck, die Person des Adres- 


Sie hat | erheben sei. 


Ob eine solche Auffassung statthaft 
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sei. Ersteres wohl dann, wenn der Protest gegen eine kaufmännische 
Firma gerichtet ist; denn sie ist an das Geschäftslocal geknüpft. 
Anders, wenn das Geschäftslocal nicht blos geschlossen, sondern voll- 


sei, ob nicht die Eigenartigkeit des | wechselmässig festzustellen , dass die 
Wechsels, insbesondere der Zweck der | Voraussetzung, unter welcher ihre Re- 
Protesterhebung, es bedinge, von An- | gresspflicht wirksam wird, eingetreten, 
wendung jener allgemeinen Principien | dass also von der im Wechsel bezeich- 
abzusehen und ausschliesslich nur die | neten Person die Zahlung der Wechsel- 


im Wechsel selbst bezeichnete Person 
ins Auge zu fassen, kann fraglich sein. 
Im vorliegenden Falle ist es nicht nöthig, 
diese Frage in ihrem ganzen Umfange 
zu lösen; es ist nur zu prüfen, ob es 
statthaft sei, im Falle des Konkurses | 
den Protest nicht gegen den Cridar, 
sondern gegen den Verwalter der 
Konkursmasse zu erheben; dies 
aber ist zu verneinen. 

Zunächst ist von Belang, dass im 
Art.29 der W.O., wo von der Sicher- 
heitsleistung des vor Verfall des Wech- | 
sels in Konkurs gerathenen Acceptanten 
die Rede ist, das Gesetz seiner Fassung | 
nach von der Voraussetzung ausgeht, es. 





summe ordnungsmässig gefordert, jedoch 
nicht geleistet worden ist. Nimmt man 
an, das Wechselrecht verlange nichts 
weiter als Feststellung dieser That- 
sachen, so erscheinen die Gründe der 
Nichtzahlung völlig belanglos ; es ist 
dann gleichgiltig, ob thatsächliche oder 
ob rechtliche Hindernisse der Zahlung 
im Wege standen. Unterstellt man Je- 
doch, es habe auf Grund der vorbe- 


‚zeichneten allgemeinen Principien eine 


Ansnahme in der Art einzutreten, dass 
in Fällen, wo die um Zahlung anzu- 
gehende Person rechtsunfähig ist, die 
Zahlungsanforderung nicht an sie selbst, 
sondern an ihren Vertreter zu richten 


sei trotz des Konkurses vom Acceptan- . sei, so könnte diese Ausnahme jedenfalls 
ten selbst die Sicherheit zu fordern und | nur insofern berechtigt erscheinen, als 
deren Nichtleistung durch einen gegen 1) die betreffende Person selbst völlig 
ihn zu erhebenden Protest festzustellen. unfähig wäre, eine Zahlung zu leisten 
Es liegt nahe, zu folgern, dass eben- | und 2) ein gesetzlicher Vertreter der- 
50, wie die Sicherheitsleistung wegen |selben vorhanden wäre, der die ze 
künftiger Zahlung, auch die Zahlung niss hätte, an deren Stelle wechsel- 
selbst vom Cridar zu fordern und eben-  mässige Zahlung zu leisten. Weder das 
so, wie dort bei Nichtleistung der Sicher- | Eine noch das Andere trifft im Falle 
heit, auch hier wegen Nichtleistung der ' des Konkurses zu. — Der Kern 
Zahlung gegen ihn Protest zu erheben |der Konkursmasse ist zwar aut 
sei. — — Es sprechen aber für diese | Vertreter des Cridars den Konkurs- 
Ansicht auch die sachlichen, aus der | gläubigern gegenüber, allein nur, 50 
Natur des Wechselrechts und der Wir- fern es sich um deren Befriedigung IM 
kung des Konkursverfahrens fliessenden | Wege des Konkursverfahrens an: 
Gründe. ' delt, nicht aber, sofern eine wechsel- 
Zunächst ist zu bemerken, dass es. mässige Zahlung ausser der Ordnung 
der Natur des Wechselrechts, welches des Konkurses in Frage steht, zu wel 
überall bestimmte, einheitliche Formen | cher ihm jede Befugniss mangelt. ht 
verlangt, widerstreiten würde, dem Wech- Ebendeshalb lässt sich auch nie 
selinhaber die Wahl zu gestatten, ob er sagen, eine Zahlungsanforderung An 
Protest gegen den Cridar oder gegen | den Masseverwalter könne eher re 
den Massecurator erheben wolle, daher | Zahlung führen, als eine solche an 1 
nur in Frage stehen kann, ob das Eine | Cridar selbst. Der Masseverwalter Wir: 
oder das Andere principiell gerecht- seltene Fälle ausgenommen, 2. B. “. 
fertigt erscheint. Es genügt daher, dar- | bei Verfall des Wechsels bereits Zah- 
zuthun, dass überwiegende Gründe dafür | Jungsanweisung ertheilt ist, nie in der 
vorliegen, den Protest Mangels Zahlung | Lage sein, wechselmässige Zahlung leisten 
gegen den Cridar zu erheben. zu können; der Cridar aber kann (wenn 
,. Zweck des Protestes Mangels Zahlung | er Mittel besitzt, die nicht in die e 
ist, den Regsesspflichtigen gegenüber | kursmasse fallen, oder soweit ibm die 


ud 
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ständig geräumt ist, so dass der Gemeinschuldner ein Geschäfts- 
local überhaupt nicht mehr hat. 


Auch der Tod des Bezogenen (beziehungsweise des Domici- 
liaten) ändert den Ort der Protestaufnahme nicht. Dieselbe, in dem 
Geschäftslocal, beziehungsweise der Wohnung des Verstorbenen vor- 
genommen, soll eben nur seine Abwesenheit constatiren. Einer Auf- 
forderung an die Erben oder den Masseverwalter bedarf es nicht, 
wenngleich der Wechselinhaber in der Regel bei denselben sich er- 
kundigen lassen wird, ob sie den Wechsel bezahlen wollen. ?' Der 
Protest kann auch gegen die Erben erhoben werden. ?? 


Ein bestimmt domicilirter Wechsel ist nicht gegen den Be- 
zogenen, sondern gegen den Domiciliaten zu protestiren ?’ somit in 
dessen Geschäftslocal oder Wohnung. Der Notar hat nur nach dem 


Mittel von Dritten in Verwahrung gege- | welche Personen als Erben berufen 
ben sind etc.) wohl im Stande sein, es zu | seien. Er wird derjenigen Person, 
thun. — — Ferner gibt es eine Reihe welche er in der Wohnung bezw. dem 
von Fällen, wo trotz Eröffnung des Kon- | Geschäftslocal des Verstorbenen antrifft, 
kurses der Protest nothwendig gegen |mittheilen, er habe einen Wechsel zu 
den Falliten selbst erhoben werden |protestiren. 

muss, z. B. wenn der Masseverwalter.  Lautet der Wechsel auf eine Firma, 
noch nicht angenommen hat, oder ver- so wird er dem nunmehrigen Vertreter 
storben und noch nicht ersetzt ist. — | derselben präsentirt. Vgl. Ortsbe- 
Für den Regresspflichtigen ist es von stimmungen $.5. hei Anm. 2. 
Wichtigkeit, dass ihm durch die Pro- 22 Erk. d. R.0.H.G. v. 21. Apr. 1871 
testurkunde in möglichst einfacher und | (Entsch. Bd.II. S.216): „Gesetzlich ist 
sicherer Weise der Beweis geliefert über den Ort der Präsentation nichts 
werde, es sei die Bedingung der Re- | bestimmt, wenn der Acceptant oder der 
gresspflicht eingetreten, dass er sofort | Aussteller des eigenen Wechsels vor 


und sicher beurtheilen könne, ob der Jeden- 
Protest giltig erhoben sei, da er nur 
unter dieser Voraussetzung den Wechsel 
einlösen kann, ohne befürchten zu 
müssen, dass ihm, wenn er selbst seinen 
Regress sucht, der Vormann die Un- 
giltigkeit der Protesterhebung entgegen- 
halte. Nun wäre es aber für den Re- 
gresspflichtigen sehr schwierig, oft ge- 
radezu unmöglich, zu beurtheilen, ob 
die thatsächlichen und rechtlichen Ver- 
hältnisse vorlagen, welche den letzten 
Wechselinhaber berechtigten, den Wech- 
sel nicht gegen die im Wechsel selbst 
bezeichnete Person, sondern gegen den 
Verwalter ihrer Konkursmasse zu pro- 
testiren.‘* 

?! In der Aufgabe des protestirenden 
Beamten liegt es nicht, zu erheben, 


Wächter, Enoyel. d. Wechselrechts, 


dem Verfalltage gestorben ist. 
falls genügt die Aufnahme des Pro- 
testes in dem früheren Geschäfts- 
locale des Verstorbenen, in Ermange- 
'inng eines solchen in seiner Wohnung. 
— Abgesehen hiervon kann wenigstens, 
wenn der Wechselschuldner verstorben, 
auch den Erben gegenüber giltig pro- 
testirt werden. Eine Verpflichtung 
dazu liegt nicht vor, schon deshalb 
nicht, weil es dem Wechselinhaber viel- 
fach unmöglich sein wird, innerhalb der 
für dıe Protesterhebung gesetzten Frist - 
in Erfahrung zu bringen, wer Erbe ge- 
worden, Aber wenn der Protest den 
‚Erben gegenüber erhoben ist, so muss 
derselbe als vollständig wirksam ange- 
sehen werden.“ 
23 Vgl. oben 8. 331. 
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Domiciliaten (nicht dem Bezogenen) zu fragen und nur diesem zu 
präsentiren., ?* 

Der unbestimmt domicilirte Wechsel ist zur Zahlung an 
dem Domicilort gegen den Bezogenen zu präsentiren. ?° Ist ein 
Geschäftslocal oder eine Wohnung desselben am Domicilorte nicht zu 
finden, so wird, nach fruchtloser Erkundigung bei der Polizei, der 


Abwesenheitsprotest aufgenommen. 


—— 


?t Erk. d. R.O.H.6. v. 20. Oct. 1875 
. (Entsch. Bd. XVII. S.327): „Der Notar 
hat sich im Geschäftslocale des Domi- 
ciliaten nur nach diesem zu er- 
kundigen und eventuell dessen Abwesen- 
heit zu constatiren, nicht aber nach 
der Anwesenheit des 


26 


einzelnen Handlungsgehilfen zu fragen, 
‚ob er in der Lage sei, den Wechsel zu 
‚bezahlen, oder sein Begehren mit so 
‚lauter Stimme auszusprechen, dass es 
‚in allen Räumen und von jedem einzel- 
nen der darin befindlichen Handlungs- 


Trassaten gehilfen verstanden werden musste. Der 


oder eines andern Bevollmächtigten des- Notar hat vielmehr seiner Pflicht in 


selben zu fragen, da die W 
eben den Domiciliaten a 
bezeichnet, welcher als 

Trassaten zahlen soll. Nur wenn 

einem domicilirten Wechsel ein Dom 
ciliat nicht benannt ist, 
Wechsel nach Art.43 der W 
Orte, wohin derselbe 
Trassaten selbst zur 


werden.“ 


„Der Notar genügte den Vorschriften 
‚ wenn er 
gegen 


in Art. 88. Nr. 2. 3. W.O. 
im Geschäftslocale desjenigen, 
welchen der Protest erhoben werden 
sollte, nach diesem, im vorliegenden 
Falle also nach dem Domiciliaten, 


echselurkunde vollem Masse genügt, ‚wenn er im Ge- 
Is denjenigen schäftslocal des Domiciliaten, nachdem 
Vertreter des er die Abwesenheit des Domiciliaten 
in, selbst constatirt, mit demjenigen Herrn, 
i- welcher dort bereit stand, ihm Rede 
muss der, und Antwort zu geben, verhandelte. 
.Ö. an dem 
domicilirt ist, dem | 18. 
Zahlung vorgelegt 
und eventuell gegen denselben protestirt 


Vgl. Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 
Jan 1859 (Borchardt, Zus. 892): 
Der Protest, welcher über ‚einen mit 
einem benannten Domiciliaten ver- 
|sehenen Wechsel zu erheben ist, jedoch 
‚nur ergibt, dass der protesterhebende 
Beamte sich zum Zwecke, um den 
‚Wechsel dem Bezogenen zur Zahlung 
‚ vorzulegen, in die Wohnung des Domi- 
‚eiliaten und obne dort gegen diesen 
das Zahlungsbegehren auszusprechen 





sich erkundigte und dessen Abwesenheit. begeben hat, — ist nicht für genügend 


constatirte, — — 
des Domiciliaten (event. des Trassaten) 
gewesen, vorher für den Fall der Ab- 
wesenheit des Domiciliaten selbst die 
nöthigen Vorkehrungen zu trefien, da- 
mit diejenigen, welche eine Wechsel- 
zahlung begehrten, solche oder den ge- 
eigneten Bescheid erhielten. Zu dem 
Ende musste in Abwesenheit des Domi- 
ciliaten ein gehörig informirter 
Handlungsgehilfe an der zum Verkehr 
mit dem Publicum bestimmten Stelle des 
Geschäftslocals bereit stehen, selbst 
Rede und Antwort zu geben, oder bei 
der betreffenden Person sich die nöthi- 
gen Informationen zu der zu ertheilen- 
den Antwort holen. Der Notar war 
weder berechtigt noch verpflich- 
tet, durch sämmtltche Räume des Ge- 
schäftslocales zu gehen, und jeden 


Es wäre die Pflicht | zu erachten. 


ıV 


| Borchardt, A.D.W.O. 
. Aufl. Zus. 892. i 
| i \ Der Vermerk im Proteste eines 
bei der Provincialactienbank des Gross- 
‚herzogthums Posen in Posen domicilirten 
ı Wechsels, dass sich der Notar auf die 
'zu Posen in der Friedrichsstrasse be- 
‚legene Provinzialactienbank begeben und 
‚dort dem anwesenden Bankdirector 
'H. den Wechsel zur Zahlung vorgelegt, 
ı demnächst aber en me len 
habe, ergibt genügend, dass zeg 
aan are Back und in deren Geschäfts- 
locale der Protest levirt worden ist. Fr 
'd. Ob.-Trib. zu Berlin vom 16. Nov. 185 
(Borchardt.a.a. O0, Zus. 891). 
25 S, oben $S.231. — Ueber die Prä- 
'sentation zur Annahme s. 8.228. — 
gl. auch die vorhergehende Anmerkung. 
26 In Betrefi der Präsentation zur 
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Es kann aber im einzelnen Falle zweifelhaft sein, ob der Adress- 
vermerk im Domicilwechsel einen Domiciliaten bezeichnen oder nur 
einen Ort, wo der Bezogene aufzusuchen ist, angeben will. In 
einem solchen Falle ist es der Vorsicht gemäss, dass der Notar 
auch nachdem Bezogenen in dem betreffenden Local frage und, 
wenn er anwesend ist, auch ihm präsentire, wenn er abwesend, seine 
Abwesenheit feststelle, zugleich aber auch die Thatsache constatire, 
dass derjenige, welchem als Domiciliaten präsentirt wurde (oder — 
falls er abwesend war — werden wollte), nicht bezahlt hat. ?” 

Auch wenn der Domiciliat am Zahlungsorte nicht ange- 
troffen wird, ist der Domicilort der Protestort. ?® 

Der mit einer Zahlstelle am Orte des Bezogenen (vom Tras- 
santen) versehene Wechsel (uneigentlicher Domieil- Wechsel, 
2. B. „zahlbar bei N.“) ist nur bei dieser Adresse, nicht etwa in der 
Wohnung des Bezogenen, zu protestiren. ?® 

Hatte der Accceptant eines nicht domicilirten Wechsels 
seinem Accepte eine Zahlungsadresse beigefügt, so beurkundet er 
damit die Absicht, hier die Zahlung zu leisten. Die Präsentation 
wird also zunächst hier erfolgen, vorausgesetzt, dass die Adresse auf 
denselben Ort lautet, wie die der Tratte. Wenn aber an diesem 
Ort keine Zahlung zu erlangen ist, so wird die Präsentation und 
Protesterhebung in dem aus der Adresse des Wechsels zu ent- 
nehmenden Geschäftslocal, resp. Wohnung des Bezogenen zu geschehen 





Sicht sagt das R.O.H.G. (Erk. v. 21.|dem Geschäftslocal oder der Wohnung 


Nov. 1871. Entsch. Bd. IV. S.56): „Die 


Wechsel, mit der Clausel versehen, dass 
die Präsentation zur Sicht längstens bis 
zum 26. Sept. 1918 in Berlin bei den vom 
Verklagten zu erwählenden, in Wahrheit 


des Präsentaten die erforderlichen Wech- 
selacte geschehen dürfen, jedoch nur 
„mit beiderseitigem Einverständnisse*,. 
Ob dafür eine bei oder gar vor der 
Wechselausstellung erfolgte Vereinbarung 


nicht erwählten Domiciliaten geschehen | gelten kann, mag dahingestellt bleiben.“ 
dürfe, waren behufs Feststellung der | (Im vorliegenden Falle enthielt das 
Verfallzeit (D.W.O. Art. 19. 98. Ziff. 3) | Statut des den Wechsel ausstellenden 
in Berlin dem Aussteller zu präsen- | Vereins die Bestimmung, dass Proteste 
tiren, und zwar in Ermangelung einer |auf dem Secretariat des Stadtgerichts 


abweichenden, im Wechsel selbst ent- Der hier er- 
haltenen Bestimmung gemäss Art. 91 d. 
D.W.O., d.h.: erst nachdem durch Nach- 
forschung bei der Ortspolizeibehörde 


festgestellt worden, dass der Aussteller 
in Berlin weder Wohnung noch Ge-| 


schäftslocal habe, durfte Protest in den 
Wind erhoben werden. — Allerdings 
gestattet Art. 91. Abs. 1 der D.W.O., 
dass auch an einem andern Orte, als in 


|erhoben werden dürfen. 
hobene Protest wurde ungenügend be- 
funden.) 

?' Vgl. Ortsbestimmungen $. 3 
bei Anm. 2, 

28 Protoc. der Leipz. Wechsel -Conf, 
Ausg. v. Thöl $. 789. 
2 Erk. d. R.O.H.G. vom 2. Apr. 1875 
| (Entsch. Bd. XVII. 5.53). Vgl. Ortsbe- 
'stimmungen $.3. Anm. 2. 
50* 
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haben. Denn für die Regressnahme gegen die Vormänner bleibt der 
ursprüngliche Inhalt der Tratte allein massgebend. ’' 

II. Wird der Präsentat nicht angetroffen, so ist die Ab- 
wesenheit desselben im Protest zu beurkunden (Platzprotest, 
Windprotest, Abwesenheitsprotest).°' Es wird aber, nament- 
lich wenn gegen eine Firma zu protestiren ist, der Notar sich er- 
kundigen, ob ein Vertreter des Präsentaten anwesend sei, um 
diesem den Wechsel mit der entsprechenden Aufforderung vorzulegen. ”? 

Ist der Präsentat krank und deshalb nach Angabe der Haus- 
genossen nicht im Stande, auf den Wechsel eine Erklärung abzu- 
geben, so genügt die Beurkundung jener Angabe, um festzustellen, 
dass ‘der Protestat nicht anzutreffen ist. °° 

Ist ein Geschäftslocal oder Wohnung des Präsentaten nicht 
aufzufinden, so muss der Notar dies durch Nachfrage auf der 
Polizei constatiren und solche im Protest beurkunden (Nachfor- 
schungsprotest, Perquisitionsprotest). ** 

Dies ist auch in dem Falle zu beobachten, wenn der nicht auf- 
zufindende Protestat sein in der Zahlungsadresse angegebenes Ge- 
schäftslocal, resp. seine Wohnung verändert hatte. ° 

IV. Trifft der Notar den Präsentaten in dessen Geschäfts- 
local oder in Ermanglung eines solchen in der Wohnung (bezw. an 
einem andern Orte, s. Ortsbestimmungen $. 2 bei Anm. 5) an, 
so präsentirt er ihm den Wechsel *° mit dem seinem Auftrag ent- 


30 Ygl. oben $.39. solcher zu handeln, ausdrücklich oder 


Vgl. Ortsbestimmungen 8. 2 
bei Anm. 9. — Uebrigens genügt, wenn | 
die Thatsache, dass der Protestat nicht 
zu treffen gewesen, aus dem Protest‘ 
irgendwie erhellt. Thöl, W.R. 4. Aufl. 
$. 89 bei Note 61. 

3? Doch lässt sich die Nothwendigkeit 





dieses letzteren Actes bezweifeln. Vel. 
Erk. d. R.0.H.G. vom 23. October 1877 
(Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 
896.c): Wenn der protestirende Be- 
amte den Protestaten nicht angetroffen, 
genügt die Beurkundung der Abwesen- 
heit desselben im Proteste, Die Ver- 
pflichtung, den Wechsel alsdann einem | 
durch wirkliche oder nach dem Gesetze 
zu vermuthende Vollmacht legitimirten 
Vertreter des Protestaten zu präsentiren, 
besteht nur unter der Voraussetzung, 
dass der Vertreter seinen Willen, als 


durch schlüssige Handlungen kundgibt. 
Eine unrichtige, einen in letzterer 
Beziehung unerheblichen Umstand be- 
treffiende Bemerkung in der Protest- 
urkunde über die Form der an sich vor- 
schriftsmässigen Präsentation des Wech- 
sels hebt nicht die Wirksamkeit der 
Protesturkunde als des zur Begründung 
des Wechselregresses erforderlichen So- 
lennitätsactes auf. 

»3 Vgl.Borchardt a.a.0. Zus.893.c. 

» Vgl. Ortsbestimmungen $. 6 


'Anm.]. 


35 Vgl. oben Anm. 19. . 
36 Der Protest soll nicht blos die 
Thatsache, dass der Bezogene (resp. 


ı Domiciliat) die Zahlung (bezw. Annahme, 
‚Sicherheitsleistung) verweigerte, sondern 
‚auch die erfolgte Präsentation und 
deren Rechtzeitigkeit darthun. 
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sprechenden Begehren. °’ Die Erklärung des Präsentaten auf das 
Begehren, oder dass eine solche nicht gegeben worden, ist in dem 
Protest urkundlich niederzulegen. °® 

Würde der Präsentat bei der Präsentation zum Protest die 
Zahlung anbieten oder sich zu derselben bereit erklären, so ist 
es gleichwohl nicht Sache des Notars (oder protestirenden Beamten), 
die Wechselzahlung in Empfang zu nehmen; dies selbst dann nicht, 
wenn der Wechsel eine noch undurchstrichene Quittung enthält. ’° 

In diesem Falle wird der Notar seinen Auftraggeber von dem 
nunmehrigen Zahlungserbieten benachrichtigen, damit derselbe gegen 
den quittirten Wechsel die Zahlung in Empfang nehme. * 

Eine Vergütung seiner Thätigkeit kann der Notar nur von 
seinem Auftraggeber beanspruchen. *' 

Bleibt auch diese nun vom Wechselinhaber wiederholte Präsen- 
tation ohne Erfolg, so muss dieselbe durch den Notar wieder- 
holt und nunmehr Protest aufgenommen werden. ?? 

Würde der Präsentat nach erhobenem Protest dem Wechsel- 
inhaber Zahlung anbieten, so wird dieser sie zwar annehmen, 
jedoch als Vollzahlung nur, wenn zugleich die Protestkosten berichtigt 
werden. Hätte der ursprüngliche Inhaber den Wechsel nicht mehr 
in Händen, sondern bereits an einen Vormann eingesandt, so wäre 
der Zahlende an den nunmehrigen Inhaber zu verweisen. 

V. Der Protest muss von dem protestirenden Beamten — ab- 
gesehen von dem an einigen Orten noch gestatteten Notiren (Anno- 


” Vgl. Präsentation zur An- ‚gegen den Äcceptanten einzuklagen. 
nahme $.3; Präsentation zur | Entsch, d. O.A.G. zu Cassel v. 5. Nov. 
Zahlung $.6; Duplicate $.8; Un- 1864. Borchardt a.a. 0. Zus, 880, 
sicherheit des Acceptanten $-3. 5.486. Anm. 

»# W.O. Art.88, Nr. 3, Sie ist nicht. *32 Es kann vorkommen, dass der 
vom Präsentaten zu unterzeichnen. |Präsentat nur zum Schein die Zah- 

” Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin vom lung anbietet. Hier erübrigt schliess- 
23. April 1863 (Borch ardt, A.D.W.O. lich nur, dass der ‚Wechselinhaber (oder 
7. Aufl. Zus. 880). Vgl. Arch. f. d. W.R. | der von diesem mit Empfangnahme der 
N. F. Bd.V. S. 366, Zahlung Beauftragte) sich abermals, und 

% Vgl. Schiebe, die Lehre von den ınun mit dem Notar zu dem Präsentaten 
Wechselbriefen. 4. Aufl. $. 185. ı verfüge, und der letztere, wenn die Prä- 

*! Der Wechselinhaber, welcher | sentation erfolglos bleibt, sofort Protest 
in Folge der auf die private Präsentation Mangels Zahlung aufnimmt, Die Gefahr 
des Wechsels ausgesprochenen Weigerung | einer hiedurch eintretenden Verzögerung 
des Bezogenen, zu acceptiren, resp. zu der Protestaufnahme wird den Wechsel- 
zahlen, den protesterhebenden Beamten | inhaber veranlassen , mit der Protest- 
requirirt hatte, bleibt berechtigt, die so- aufnahme nicht so lange zu warten, 
nach entstandenen Protestkosten ‚ dass die Protestfrist verstreichen könute. 
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tation) des Protestes*? — sofort ausgefertigt** und in das Pro- 
testregister (Protokoll) eingetragen werden. *° Aus demselben kann 
der Notar auf Erfordern Duplicate ausstellen, welche die abhanden 
gekommene Protesturkunde ersetzen. *° Es ist aber wohl nicht 
zulässig, Mängel der Protesturkunde selbst durch Bezugnahme auf 
das Protestregister zu beseitigen.*’ Denn als Originalausfertigung 
erscheint nicht der Eintrag in dem Protestregister, sondern die dem 
Requirenten zugestellte Protesturkunde. ?s 

Der Notar oder Gerichtsbeamte handelt als Beauftragter des- 
jenigen, für welchen der Protest erhoben wird. Er ist seinem Auf- 
traggeber verantwortlich für die gehörige Ausführung des Auf- 
trags*°, für den richtigen Protest. Diese Verantwortung ist eine 
sehr weitgehende, indem der Regressanspruch durch den ordnungs- 
mässigen Protest bedingt wird. 


» Vgl. oben $.3 bei Anm. 37. ‚welches dazu bestimmt ist, mit dem 
*#% Ueber den Inhalt der Protest- | Wechsel in seinem Rücklaufe die Wech- 
urkunde s. unten 8. 6, seldiligenz und die Nichterfüllung des 
35 W,O,. Art. 90. Wechselversprechens in wechselmässig 
*° Die Leipz. Wechsel-Conferenz hat | urkundlicher Form zu beweisen, — nicht 
die Verpflichtung des Notars ausge- durch die in das Protestregister ein- 
sprochen, auf Verlangen Abschriften von ‚getragene Verhandlung, die zwar 
den Protesten zu geben (Protok.- Ausg. genügend ist, beim Verluste des 
v. Thöl $. 787), ‚Original - Protestes den letzteren 
Der verloren gegangene Protest kann | durch eine neue Ausfertigung zu er- 
durch einen beglaubigten, den betreffen- |setzen, nicht aber den Inhalt der 
den Protest enthaltenden Auszug des Protesturkunde, bei obwaltendem Streite, 
Protestregisters ersetzt werden. Erk.d. 'zu erweisen, festzustellen und zu 
Ob.-Trib. zu Berlin vom 3. Febr, 1868 ergänzen,“ Anderer Ansicht ist 
(Arch. f. d. W.R. Bd. XII. S. 198). | Thöl, W.R. 4. Aufl. $.89 bei Note 6. 
Der Beweis, dass ein Protest über-| 48 Die Vorschrift der erg 
haupt aufgenommen worden und dass „der aufgenommenen Proteste“ in das 
die aufgenommene Urkunde den gesetz- | Protestregister setzt die schon er- 
lichen Bestimmungen entsprechend‘ folgte Aufnahme des Protestes Dede 
gewesen, kann auch auf andere Weise,| Der beglaubigte Auszug über % 
als durch die Urkunde selbst wenigstens erfolgte Eintragung in das Protest- 
dann geführt werden, wenn die Protest- register hat daher nicht die Bestimmung, 
urkunde abhanden gekommen ist, — 'Rectificationen von bereits in Ye 
Denn die W.O, schreibt nicht vor, dass | lauf befindlichen Protesten zum ae 
zur Verfolgung des Anspruchs aus einem der erforderlichen Sicherheit und = 
Wechsel die Beibringung der Original- nung zu ermöglichen, und Schriftstücke, 








protesturkunde erforderlich ist, Erk. d.| 
Ob.-Trib. zu Berlin v 19. April 1864. 
Borchardt,A.D.W.O. 7. Aufl. Zus.517.b. 

#” Borchardt ‚, A.D.W.O. 7, Aufl. 
Zus. 887.2. — Vgl. Hartmann, W.R. 
S. 391: „Die Protesturkunde wird dar- 
gestellt durch das von dem instrumen- | 
tirenden Beamten über den Act der Pro- 
testation aufgenommene, mit Siege] und 
Unterschrift versehene Originalseriptum, | 


welche keine Proteste sind, lange nach 
Ablauf der Protestfrist in giltige Pro- 
teste zu verwandeln. Borchardt, 
A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 918. Note; vgl. 
Ss, ‚a. 
Er 9 Dar den Protest erhebende Beamte 
oder Notar ist nicht Mandatar der 
sämmtlichen Indossanten, sondern - 
seines directen Auftraggebers un 
daher auch nur diesem für die Aus- 
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Der Notar oder Gerichtsbeamte hat ferner die staatliche Ob- 
liegenheit, die Berichtigung des Wechselstempels zu controliren 
und im Proteste zu beurkunden. °’° Uebrigens bewirkt der Man gel 
dieser Beurkundung nicht eine Ungiltigheit des Protestes; denn 
sie gehört nicht zu den formellen wesentlichen Bestandtheilen des- 
selben. 

VI. Protest durch die Post. 

Zu Uebermittlung des Protestauftrags an einen Notar oder Ge- 
richtsbeamten kann im Gebiete der deutschen Reichspost die Post- 
anstalt angerufen werden, durch welche der Wechsel als Postmandat 
zur Zahlung präsentirt wird. Dies kann in zweifacher Weise ge- 
schehen. Einmal, indem der Absender des Mandats die Adresse 
beifügt, an welche der Wechsel zur Protestaufnahme, wenn die 
Zahlung nicht erfolgte, gehen soll („Sofort an N. in N.“). Es kann 
aber auch die Auswahl des Notars oder Gerichtsbeamten der Post 
anheimgestellt werden („Sofort zum Protest“). 

Wird ein mit diesem oder ähnlichem Vermerk versehenes Post- 
mandat (mit Wechsel) bei der ersten Vorzeigung nicht bezahlt, so erfolgt 
von Seiten der Postanstalt die Versendung an einen Notar oder zur 
Protestaufnahme befugten Gerichtsbeamten, welcher sodann das Weitere 
zu besorgen, insbesondere auch den Wechsel und Protest an den Auf- 
traggeber zu übermitteln hat. °' 

Dieser Postprotest hat aber das Bedenkliche, dass die Post- 
anstalt keine Garantie für die Rechtzeitigkeit und Formrichtigkeit 
des Protestes übernimmt. °? 


8. 6. Erfordernisse des Protestes. Protestinhalt. 


Der Protest muss, um formrichtig zu sein, als wesentliche Be- 
standtheile enthalten ': 


5? Ob eine gesetzliche Ermächtigung 


führung seines Auftrages verantwortlich. 
der Postbeamten zur Aufnahme 


Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 27. Jan. | 


1857 (Arch. f. d. W.R. Bd. VIL. $8.77—82). 
>> Nordd. Bundesgesetz vom 10. 
Juni 1869 (durch die Verfassung des 


Deutschen Reiches zum Reichsgesetz| 


erklärt) $. 21. 

5! Erlass des K. General-Postamts v. 
13. März 1373 (Centralblatt £. d. D. Reich, 
Jahrg. I. Nr. 13, Goldschmidts Zeit- 
schrift f. d. H.R. B. XIX. S. 184; vgl. 
Bd. XVIIL. 8.474). — S. des Weiteren | 
Präsentation zur Zahlung $.8. | 


‘von Wechselprotesten wünschenswerth 
'sei, ist mehrfach erwogen, 


Einen Vor- 
gang bildet das belgische Gesetz vom 
12. Mai 1876 (Goldschmidts Zeitschr. 
f. d. H.R. Beil.heft zu Bd. XXIL 5.172 £.). 


ı Dieses aber geht von der Voraussetzung 


aus, dass der Staat für die richtige und 
rechtzeitige Protesterhebung veranwort- 
lich sei (Goldschmidt a.a.0. S. 175). 

ı W,O. Art. 88. — Ueber den Ein- 
fluss des Mangels eines der gesetz- 
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Protest. 


Il die Abschrift des protestirten Wechsels mit allen auf 
demselben befindlichen Indossamenten und Bemerkungen. 

Ungenauigkeiten oder Abweichungen der in den Protest auf- 
genommenen Abschrift von dem zu protestirenden Wechsel schaden 
der Rechtsgiltigkeit des Protestes dann, wenn dadurch die Identität 


des in Frage stehenden Wechsels 


lichen Erfordernisse auf die Rechts- 
wirksamkeit des Protestes siehe unten 
Zi, VIIL 

® Erk. d. R.O.H.G. v. 6. Dec, 1870 
(Entsch. Bd.I. 8.142): „Vermittelst des 
Protestes hat der Wechselinhaber den 
Beweis zu liefern, dass er den, sein Re- 
gressrecht, beziehentlich beim Domicil- 
wechsel seinen Anspruch gegen den Ac- 
ceptanten, bedingenden Öbliegenheiten 
genügt habe. Voraussetzung dabei ist 
die Identität des protestirten und des 
mit der Protesturkunde zur Einlösung 
vorgelegten Wechsel. In Rücksicht 
darauf, dass der Zeitpunkt der Protest- 
erhebung zugleich für die Wirksamkeit 
späterer Wechsel-Erklärungen entschei- 
dend ist, muss die zur Erkennbarkeit 
der Identität des Wechsels in die Protest- 
urkunde aufzunehmende Abschrift des 
Wechsels alle Bemerkungen auf diesem 
umfassen, welche für die Beurtheilung der 
Wechselidentität und der Rechtsverhält- 
nisse aus dem Wechsel von Erheblichkeit 
sein können. Danach bedart es also nicht 
der Copirung von solchen Vermerken auf 
dem Wechsel, die zu der Frage nach 
der Identität desselben und nach den 


Rechtsverhältnissen unter den Wechsel- | 


Interessenten in keiner Beziehung stehen. 
Hiezu gehören Abdrücke von Firmen. 
stempeln, Seitenzahlen aus Handlungs- 
büchern u. dgl., überhaupt alle Zeichen 
und Aufschriften, welche von Inhabern 
des protestirten Wechsels lediglich im 
Interesse des eigenen Geschäftsbetriebes 
beigefügt sind.“ 

Erk. des R.O.H.G. vom 27. Juni 1874 
(Entsch. Bd. XIV. S. 39): „Die Rechts- 
wissenschaft und Praxis nimmt über- 
wiegend an, nach Art. 88. Nr. 1 d. W.oO. 
Sei zwar die Aufnahme einer wörtlichen 
Abschrift des protestirten Wechsels in 
die Protesturkunde zur Giltigkeit des 
Protestes erforderlich, aber doch nur in- 
soweit, dass die Abschrift für die un- 
zweifelhafte Feststellung der Identität 
des protestirten Wechsels und desjenigen 


zweifelhaft wird. ? 


Wechsels, aus welchem auf Grund des 
Protestes Regress genommen wird, aus- 
reichend sei; es sei daher jede Ab- 
weichung , welche die Identität nicht 
zweifelhaft mache und trotz welcher die 
in der Protesturkunde aufgenommene 
Abschrift die Identität beider Wechsel 
ergebe, rechtlich unerheblich. Stellt 
man sich nicht auf diesen Standpunkt, 
dann muss man absolute wörtliche Ueber- 
einstimmung der Abschrift mit dem ein- 
geklagten Wechsel verlangen; denn die 
für die Identität entscheidenden Bestand- 
theile lassen sich nicht in abstracto fest- 
stellen. Es Jässt sich vielmehr immer 
nur in einzelnen Fällen beurtheilen, 
welche Bestandtheile des Wechsels für 
die Identität massgebend sind; es können 
Bestandtheile, die bei jedem Wechsel 
; vorkommen müssen , also wesentliche 
Bestandtheile, fehlerhaft abgeschrieben 
sein und kann gleichwohl die Identität 
‚aus der Abschrift erhellen; dagegen kann 
‚unter Umständen die Nichtübereinstim- 
| mung in unwesentlichen Bestandtheilen 
den Ausschlag für die Entscheidung der 
Identität geben, z. B. wenn mehrere 
ganz gleich lautende Wechsel (nicht blos 
ınehrere Exemplare desselben Wechsels) 
ausgestellt sind, von denen der eine die 
gedachten Bemerkungen hat, der andere 
dagegen nicht. Das R.0.H.G. hat bereits 
| Veberein das Erforderniss absoluter 











Uebereinstimmung der dem Protest ein- 
ı verleibten Abschrift mit dem eingeklagten 
| Wechsel verworfen und demgemäss aner- 
ı kannt, dass der Art.88. 2.1. nur eine wört- 
‚liche, d.h.vollständige Abschrift desW ech- 
' sels u.s.w.erfordere, und ein Fehler in der 
Abschrift, der einen begründeten Zweifel 
‚daran nicht erzeuge, dass die in den 
' Protest aufgenommene Abschrift wirklich 
| die Abschrift des protestirten w echsels 
sei, nicht geeignet sei, den Wechsel- 
protest selbst formlos zu machen, Den 
‚Fehlern in der Abschrift eine weiter- 
gehende Wirkung zu geben, ist durch 
die Form des Protestes, wie dieselbe in 
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Findet sich eine unlesbare Unterschrift auf dem Wechsel, 
so kann diese im Protest als „unlesbarer Namenszug‘“ bezeichnet 


werden. ° 


der D.W.O. vorgeschrieben worden, nicht 
geboten, wenn man erwägt, dass das 
formelle Erforderniss einer wörtlichen 
Abschrift des Wechsels an die Stelle der 
in früheren Wechselordnungen gestatteten 
„genauen Beschreibung des Wechsels“ ge- 
treten ist. Die Frage, ob im einzelnen Falle 
wegen Abweichung der Wechselabschrift 
von dem Wortlaut des protestirten Wech- 
sels der Protest ungiltig sei, ist lediglich 
eine Frage der Beweiswürdigung, also 
blosse That- und nicht Rechts-Frage.* 
Erk, d. R.OH.G. v. 9. Sept. 1874 
(Entsch. Bd. XIV. S. a „Der Vor- 
schrift im Art. 88. Nr. 1. W.O., wonach 
der Protest eine wörtliche Abschrift 
des Wechsels und aller darauf befind- 
licher Indossamente und Bemerkungen 
enthalten muss, ist nicht die Bedeutung 
beizulegen, dass jede, auch die gering- 
fügigste Unvollständigkeit der Abschrift, 
sowie jede Abweichung derselben von 
dem Original- Wechsel die Ungiltigkeit 
des Protestes zur Folge hätte, — — 
Nicht entscheidend ist es aber, ob der- 
jenige Bestandtheil des Wechsels, wobei 
der Fehler vorgekommen ist, zu den 
Essentialien des Wechsels nach Art. 4. 
96. W.O. gehört; vielmehr lässt sich 
immer nur im concreten Falle beur- 
theilen, welche Bestandtheile des Wech- 
sels für die Identität massgebend sind. 
Es können. Essentialien des Wechsels, 
z.B. der Name des Ausstellers, des In- 


(Anm. 3,8. folg. Seite.) 


Vermerk in der Abschrift zu ersetzen 
‚und jeden Zweifel an der Identität zu 
| beseitigen ‚ für welche überdies auch 
‚noch der Unistand nicht unerheblich ist, 
dass der Wechsel eine ganz ungewöhn- 
lich lange Reihe von Indossamenten 
trägt, und die genaue Uebereinstimmung 
der Abschrift mit dem Original-Wechsel 
bezüglich dieser zahlreichen Indossa- 
mente eine nicht zu unterschätzende 
ı Gewähr für die Identität bietet.“ 

Erk. des R.O H.G. vom 1. Oct. 1875 
(Entsch. Bd. XVIIL S. 209): „Die Be- 
deutsamkeit einer Abweichung einer 
Wechsel - Abschrift von dem Original 
muss nicht nach allgemeinem Massstab, 
sondern je nach der Besonderheit des 
' einzelnen Falls gewürdigt werden.“ 
Es ist ein wesentlicher Mangel der 
ı Protesturkunde, wenn auf dem Wechsel 
sich zwischen zwei Indossamenten noch 
ein durchstrichenes, jedoch leser- 
liches Indossament mit bis zur Un- 
leserlichkeit durchstrichener Unterschrift 
befindet, während die der Protesturkunde 
inserirte Wechselabschrift eine auf das 
‚ erwähnte durchstrichene Indossament be- 
zügliche Bemerkung nicht enthält. Erk. d. 
Ob.-Trib. zu Berlin v. 7.Mai 1861 (Bor- 
chardt,A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 884. Nr. 7). 
| Die Bemerkung in der der Protest- 
urkunde einverleibten Wechselabschrift 
in Betreff der auf der Rückseite des 
| Wechsels befindlichen Indossamente: 











dossanten fehlerhaft abgeschrieben und | „drei ausgestrichene Zeilen“ ist, 
dennoch Zweifel an der Identität nicht sofern sich anderweit die Identität des 
begründet sein; umgekehrt kann unter | eingeklagten und protestirten Wechsels 
Umständen eine Unrichtigkeit der Ab- ergibt, genügend. Denn es ist nicht 
schrift in unwesentlichen Bestandtheilen ' vorgeschrieben, dass zugleich die aus- 


(z. B. Firmenstempeln, Seitenzahlen aus 
Handlungsbüchern u. dgl.) die Identität 
dergestalt fraglich machen, dass der 
Protest für ungiltig erachtet werden 
muss. — — In dem Contexte der Pro- 
test-Urkunde hat der protestirende Notar 
den Trassaten zweimal als Accep- 
tanten bezeichnet und dadurch be- 
zeugt, dass sich bei der Protestaufnahme 
auf dem protestirten Wechsel der Ac- 
ceptations- Vermerk des Trassaten be- 
funden hat. Dieses Zeugniss des Notars 
ist geeignet, den fehlenden Acceptations- 


'gestrichenen Worte, wenn sie noch 
'leserlich sind, aufgenommen und 
wiedergegeben werden müssen; vielmehr 
kommt es in einem solchen Falle bei 
Beurtheilung der Identität des einge- 
klagten und protestirten Wechsels auf 
die vorwaltenden Umstände an, Erk. d. 
Ob.-Trib. zu Berlin v. 13. Januar 1865 
(Borchardt a.a.O. Zus. 884. Nr. 6). 
Unerheblich erschien die Hinweg- 
lassung des unter der Adresse des Be- 
zogenen mit Bleistift geschriebenen 
und kaum lesbaren zweiten Wohnungs- 
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Selbstverständlich kommt bei Prüfung der Abschrift nur der- 
jenige Zustand und Inhalt des Wechsels in Betracht, welchen dieser 
zur Zeit der Protesterhebung gehabt hat. * 

- An welcher Stelle der Protesturkunde, ob im Context oder als 
Anhang die Wechselabschrift steht, ist gleichgiltig. Doch ist es im 
letzteren Falle rathsam, dieselbe noch besonders mit dem Beglau- 
bigungsvermerk zu versehen. ® 

Wenn mehrere gleichlautende Wechsel zugleich protestirt 
werden und hierüber, was zulässig ist, nur Eine Protesturkunde aus- 
gefertigt wird ®, so genügt die nur einmalige Abschrift mit dem Ver- 
merk über die Zahl der gleichlautenden Wechsel. ? 

Diejenigen Erfordernisse der Protesturkunde, welche die Fest- 
stellung der Identität des protestirten Wechsels und des im Regress- 
wege an die Wechselverpflichteten zurücklaufenden Wechsels bezwecken, 
sind nicht schlechthin und an und für sich in der Art wesentlich, 


vermerks aus der der Protesturkunde 
einverleibten Wechselabschrift. Erk. d. 
Ob.-Trib. zu Berlin v. 12. Juni 1862 
(Borchardt a.a.0. Zus. 884. Nr. 3). 
Unerheblich ist in der Abschrift das 


Fehlen der Worte „Prima-Wechsel“, | 


links, wenn das Wort „Wechsel“ sich im 
Contexte findet; ferner das Zeichen „No“, 
links unten; sodann die nur die Stempel- 
steuer betrefiende Bemerkung oben lınks 
über dem Wechsel „Wechsel von 800 
Rthlr. und darunter“; endlich der 
auf der Vorderseite des Wechsels be- 
findliche Stempelabdruck der Firma 
eines Wechselinteressenten, indem die 
Unterschrift des Interessenten selbst an 
der richtigen Stelle aufgenommen ist. 
Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 9. Nov. 
1852 u.a. (Borchardt a.a.O, Zus.884. 
Nr. 1. a—c.). 

Wenn der protesterhebende Beamte 


die Schriftzüge des Wechsels der- 
gestalt in der im Proteste enthaltenen | 


Wechselabschrift copirt, wie er sie 
liest und seine Lesart durch die 


Regeln der Lesekunst gebilligt wird, so 


heben Ungenauigkeiten der im Pro- 


teste enthaltenen Wechselabschrift, wel- 


che nicht für jeden Lesenden erkennbar 
sind, auch nicht die Beweiskraft des 
Protestes auf. Erk. des Ob.- Trib, zu 
Berlin vom 18. Jan. 1862 (Borchardt 
a.2.0. Zus. 884. Nr 2). 


Ueber unleserliche Unterschriften 
s. Anm. 3. 

Ueber die Beweisführung gegen 
den Inhalt der Protesturkunde s. unten 
Ziff. VI. 

3 Durch den Vermerk in der der 
\ Protesturkunde einverleibten Wechsel- 
abschrift statt der dem protestirenden 

Beamten unleserlich gewesenen Namen 
des Ausstellers und Indossanten an der 
betreffenden Stelle „unleserliche 
Unterschrift“ geschieht, wenn die 
ı Unterschrift auf dem Original - Wechsel 
wirklich unleserlich ist, der Identität des 
'protestirten und eingeklagten Wechsels 
kein Abbruch; dieselbe wird im Gegen- 
theil’dadurch bestätigt. Erk. d. Ob.-Trib- 
'zu Berlin v. 23. Oct. 1862 (Borchardt 
a.a.0. Zus.885. Nr. 14). Vgl. v.Boscher 
‘in dess, Zeitschr. f. freiwill. Gerichtsbar- 
keit, Jahrg. 1875. Nr, 3. 8. 72 £. i 

t Erk. d. RO.H.G. v. 8. Juni 1875 
(Entsch. Bd. XVIIT. 5. 348). 

5 Hierüber s. unten Ziff. VI. . 

6 Erk. d. R.O.H.G. v. 21. Apr. 1871 
'(Entsch. Bd. II. S. 216). EWR 
’ Thöl, W.R. 4. Aufl. $.89 bei Note 
131. — Es muss aber die Präsenta- 
'tion bezüglich der sämmtlichen e 
‘den Protest aufgenommenen Wechse 





' constatirt sein. Vgl. Borchardt a. 9. 0. 


a 


' Zus. 886. c. 





n 
a 
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$. 6. Erfordernisse, Angabe des Requirenten. Hergang. 795 
dass der Abmangel eines solchen den Protest unbedingt ungiltig 
machen müsste. Vielmehr kommt es im einzelnen Falle auf die Prü- 
fung an, ob jene Identität hergestellt ist oder nicht. ® 

II. Die Bezeichnung des Requirenten und des Protestaten. 
Die Urkunde muss Namen oder Firma der Personen angeben, für 
welche (in deren Auftrag®) und gegen welche der Protest erhoben 
wird. Diese letztere Person (Protestat) ist es, welche zu einer Hand- 
lung (Acceptation, Zahlung, Ausfolge eines Duplicates, Sicherheits- 


10 


leistung) aufgefordert werden soll. 


II. Die Beurkundung des 


Hergangs (vgl. oben $. 5), woraus 


die den Regress bedingende Nichterfüllung des Wechselauftrages er- 


hellt, also 


A. wenn die Person, gegen welche protestirt wird, angetroffen 


wurde, | 


a. die Präsentation und Bezeichnung des Präsentaten‘* 





8 Vgl.Borchardt.a.a.O. Zus. 883.a. 


° Vgl. oben $.4. Ziff. I. — Für die 
formale Giltigkeit des Protestes Mangels 
Zahlung ist die Frage, ob der Requirent 
desselben wirklich Eigenthümer des 
Wechsels, oder ob er nur eine vorge- 
schobene Person und seine Eigenschaft 
als Indossatar simulirt war. Erk. des 


R.0.H.G. vom 23. April 1872 (s. oben 


$.4 in Anm. 2). 

Wird der Protest für eine Bank, 
eine Gesellschaft u. dgl. erhoben, so 
kann entweder die Firma derselben oder 
der sie vertretende Director u. dgl. (mit 
Angabe dieser seiner Eigenschaft) als 
Auftraggeber genannt sein, 

'0 Deber die Bezeichnung der Per- 
son, welcher der Wechsel vom Notar 
präsentirt worden, s. Anm, 11. 

ıt Vgl. oben 8.5. Ziff. IV. — Ist der 
Protest gegen eine Firma zu erheben, 


so wird (vgl. indess Borchardt a.a.0O. 
Zus. 894. a. b.) angegeben, ob der In- 


haber (Protestat) selbst resp. ein Theil- 
haber des Geschäfts oder ein Commis 


oder wer sonst auf den Antrag geant- | 


wortet habe. 
Vgl. Erk. d. R.0.H.G@. v. 7. Sept. 1874 
(Entsch. Bd. XIV. S. 160): „Um den 


zu bezeichnen; die Bezeichnung des Pro- 
testaten kann sich hierbei lediglich an 
‘die Art seiner Bezeichnung im Wechsel 
anschliessen; ist eine Firma die Ver- 
pflichtete, so ist natürlich die Firma als 
Diejenige, gegen welche der Protest sich 
richtet, aufzuführen. Die Vorschrift ad 3 
(Art. 88. W.O.) geht aber weiter. Sie 
setzt ihrem Inhalte nach die Verhandlung 
mit einer bestimmten Person vorans, 
gleichviel, ob der Protestat eine Einzel- 
'person oder der Collectivbegriff einer 
‘Firma ist; sie fordert Auskunft über 
das an diese Person gestellte Begehren 
und über deren Antwort. Mit Nothwen- 
‚ digkeit folgt hieraus, dass aus dem gegen 
eine Firma gerichteten Protest aller- 
dings die Person, mit welcher verhandelt 
worden ist, sich ergeben soll. Dass dies 
in der That die Absicht des Gesetzes 
ist, geht aus der Entstehungsgeschichte 
desselben klar bervor Der preussische 
Entwurf enthielt (in dem correspondiren- 
den Art.79) Bestimmungen specieller Art, 
wie sie der jetzige Art. 88 unter 3 gibt, 
nicht. Man war aber bei der Berathung 
darüber durchaus einverstanden, wie es 
zwar die Absicht nicht sein könne, dass 
der Notar jedesmal den Namen desjenigen 
|anführe, gegen welchen er sich des Auf- 





Zweck und die Richtigkeit des Protest- |trages entledigt hat, wohl aber erforder- 
actes zu constatiren, hat die Urkunde lich sei, dass der Protest eine allgemeine 
zunächst neben dem Requirirenden die | Bezeichnung dieser Person enthalte, dass 
Person oder die Firma des Protestaten namentlich bemerkt werde, ob der Pro- 


Protest. 
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und das entsprechende Begehren '? (der Acceptation, Zahlung u. s. f.), 
sodann 

b. die von derselben hierauf gegebene Erklärung oder die 
Bemerkung, dass sie auf jenes an sie gerichtete Begehren keine Ant- 
wort gegeben habe. ‘* Ueber den Beweggrund des Protestaten 
braucht der Protest nichts zu enthalten. '* 

BD. War der Protestat nicht anzutreffen (Abwesenheits- 
oder Platz-Protest '°), so wird beurkundet, dass er zu dem be- 
zeichneten Zweck (z. B. „um demselben den Wechsel zur Annabme 
zu präsentiren“) in seinem Geschäftslocal, wenn er ein solches 
nicht hat, in seiner Wohnung !'® aufgesucht und nicht ange- 


troffen‘” worden '®, oder dass weder ein Geschäftslocal noch eine 


-——— [0 





testat selbst anwesend oder ein Theil- | 
haber des Geschäfts oder ein Commis, | 
Diener oder wer sonst auf seinen Antrag 
geantwortet habe, — blosse Präsum- 
tionen factischer Art [dass, weil eine 
Actien-Gesellschaft in Frage stehe, selbst- | 
verständlich nur ein gesetzlicher 
Vertreter Derjenige gewesen, welcher 
die Erklärung abgegeben habe, zumal 
die Vorlegung im Geschäftslocal erfolgt, 
sei] können dem von dem Gesetz bezüglich 
der Person des Verhandelnden aufge- 
stellten Erfordernisse gegenüber nicht 
den Ausschlag reben.“ 

Das R.0.H.6G. (Erk. v. 21, Mai 1873, 
Entsch. Bd.X. S. 107) sagt: „Es genügt 
gemäss Art.88. Nr.2 d. W.O., wenn aus 
dem Protest hervorgeht, für und gegen 
wen derselbe erhoben worden, bezw. in 
dem Proteste der Domiciliat als Der- 
„enige, gegen welchen die Protester- 
hebung gerichtet, gehörig bezeichnet ist.“ | 

'" Es ist kein Mangel der Protest- 
urkunde, wenn in derselben weder die. 
Präsentation, noch das an den Be- 
zogenen zu richtende Begehren mit‘ 
ausdrücklichen Worten erwähnt ist; 
es genügt, wenn beides sich nur deutlich 
ausgedrückt findet, wie z.B. der Vermerk : 
„dass des Notar sich auf den Antrag 
des M., dem Z. den Wechsel zur Zah- 
lung vorzulegen und bei deren Verweige- 
fung zu protestiren, nach A. in die Be- 
hausung des Z. verfügt, und dass 
dieser erklärt habe, nicht zahlen 
zu können. Erk. d. Ob.-Trib. zu Ber- 
lin v. 5. Juli 1856 (bei Borchardt a 
a.0. Zus. 893, a. vgl. 893. b.), 


(Anm. 18. s, folg. Seite.) 


13 Durch die Beurkundung, dass von 
dem angetroffenen Bezogenen keine 
Antwort auf das an ihn gestellte Be- 
gehren (der Acceptation, Zahlung u s. w.) 
zu erlangen gewesen, wird jedenfalls die 
Thatsache constatirt, dass die begehrte 
Handlung (Acceptation u. s. w.) auf An- 
fordern nicht erfolgte. 

Der eine wie der andere Fall (da der 
angetroffene Präsentat eine ablehnende, 
und da er keine Antwort gibt) heisst 
Weigerungsprotest, 

IM Peilee pe Leipz. Wechsel - Conf. 
Ausg. v. Thöl, $. 770, 

!5 Der Protest heisst Platzprotest, 
weil nicht bei der Person, sondern nur 
auf dem Platz, wo jene vergeblich ge- 
sucht worden, Protest erhoben ist. 

Der Abwesenheitsprotest heisst auch: 
Protest in den Wind, Windprotest, Nach- 
forschungsprotest (Perquisitionsprotest). 

16 Vgl. oben $. 5. Ziff, II Der 
Protest muss die Angabe des Ortes, 
wo derselbe erhoben worden ist, ob im 
Geschäftslocale oder in der wen 
nung u.s. w., enthalten. Der Grund, 
aus welchem der Protest nicht In 
dem Geschäftslocale, sondern in der 
Wohnung des Protestaten erhoben wor- 


‚den ist, braucht nicht angegeben zu 


werden. Borchardt a.a.O. Zus. 2. 
Noteb. Es genügt z. B. der Vermer 
im Protest: „in Ermangelung eines 
Geschäftslocals.“ Hartmann, W.R. 
$.129 bei Anm. 27. 

'" Es bedarf nicht gerade der aus- 
drücklichen Bemerkung, dass die Person 
nicht zu treffen gewesen sei; es g&- 


$. 6. Erfordernisse. Unfähigkeitsprotest. Ortsangabe, 797 


Wohnung der genannten Person zu ermitteln war, indem eine dieser- 
halb bei der Polizeibehörde geschehene Nachfrage des Notars 
(oder Gerichtsbeamten) fruchtlos geblieben sei. '? 

Neben dem Abwesenheits- spricht man wohl auch von einem 
Unfähigkeitsprotest, wenn nemlich der Protestat zur Vornahme 
der nachgesuchten Handlung unfähig ist. Dabei unterscheidet man 
eine rechtliche und eine factische Unfähigkeit: erstere, wenn der 
Protestat nicht verpflichtungsfähig (nicht wechselfähig, also nicht 
fähig, sich durch Accept verbindlich zu machen), oder nicht ver- 
äusserungsfähig (nicht fähig, den Wechsel einzulösen, weil unter 
Curatel, im Konkurs u. s. f.) ist. Factisch unfähig kann der Be- 
zogene durch Krankheit erscheinen. Allein diese Fälle begründen 
keine besondere Protestart. Denn für den Protest ist der Grund, 
aus welchem der Protestat die nachgesuchte Handlung nicht leistet, 
unwesentlich. Bei Krankheit des Protestaten wird, wenn derselbe 
nicht zu sprechen war, es zum Abwesenheitsprotest kommen. 

Befinden sich Nothadressen oder ein Ehrenaccept aufdem 
protestirten Wechsel, so muss auch bei diesen die Präsentation ge- 
schehen (s.u. $.7). Die Beurkundung hierüber kann in dem Haupt- 
protest oder einem Anhang desselben erfolgen. Ebenso bedarf es 
nur Einer Urkunde, wenn gegen den Verwahrer eines Wechsel- 
exemplars und den Bezogenen (oder Domiciliaten) zu protestiren ist. ? 

IV. Der Protest soll den Ort angeben, an welchem die Auf- 
forderung geschehen oder ohne Erfolg versucht worden ist. In der 
Regel (und im Zweifel) bezeichnet das Ortsdatum der Protest- 
urkunde zugleich den Ort, an welchem der Protestat aufgesucht wurde. 
Anders, wenn der Notar die Urkunde an seinem Wohnort ausfertigte, 
während er den Protestaten an einem andern Ort, z. B. auf einem 
benachbarten Gut, wo derselbe wohnte, aufgesucht hatte. In diesem 
Falle bedarf es ausser dem Datum der Urkunde auch noch der An- 





nügt, dass dieser Umstand aus dem Pro- 
test erhellt, z. B. in der Beurkundung, 
dass das Local verschlossen gefunden 
wurde, 


Der Grund, aus welchem der Pro- | 


testat sich nicht treffen liess, braucht — 


wenn der Protest sagt, dass er im Ge- 


schäftslocal nicht zu treffen gewesen — 
nicht angegeben zu werden, z. B. dass 
sein Geschäftslocal geschlossen, 
er nach Angabe seiner Hausgenossen 


verreist, gestorben, inKonkurs sei. | 


'8 Der Wechselgeber (Trassant, In- 
dossant) steht dafür ein, dass der Be- 
‚zogene zu treffen sei, und die Zahlung, 
‚Accept u. s. w. leiste. Durch die Beur- 
kundung, dass der Bezogene nicht zu 
treffen, somit die Präsentation unmög- 
lich sei, ist die Nichthonorirung, 
also der Eintritt der Regressbedingung 


' festgestellt. 





19 S, oben $.5. Ziff, III bei Anm. 34. 
2° W.O. Art.89. 
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gabe des Präsentationsortes. War dieser nicht der richtige (geo- 
graphische), namentlich nicht der in der Adresse des Wechsels be- 
zeichnete Ort, so ist der Protest unwirksam. °' 

Ist der Ort, welchen das Ortsdatum der Protesturkunde an- 
gibt, derselbe, den die Adresse des Wechsels bezeichnet, so bedarf 
es einer besonderen Angabe darüber, dass an diesem Ort der Pro- 
testat aufgesucht worden, in dem Proteste nicht. Einer Bezeichnung 
des Locals bedarf es dann nicht, wenn der Protestat angetroffen 
worden und sich mit der Präsentation daselbst durch Abgabe seiner 
Erklärung einverstanden zeigte. ” 

Andernfalls, insbesondere für den Abwesenheitsprotest, ist die 
Angabe des Locals, namentlich ob der Protest in einem @eschäfts- 
local oder in der Wohnung des Protestaten aufgenommen worden, 
nöthig. *° 

V. Das Zeitdatum, d.h. die Angabe von Kalendertag (Monat 
und Jahr) der bei dem Protestaten geschehenen oder ohne. Erfolg 
versuchten Aufforderung, bildet einen wesentlichen Bestandtheil der 
Protesturkunde.** Der Wochentag ist nicht anzugeben; die Tages- 
Stunde nur da, wo landesgesetzlich Proteststunden?® vorgeschrieben 
sind und der Protestat nicht seine Erklärung auf die Präsentation 
abgegeben hat, ohne die Tageszeit zu beanstanden.?® Bei dem Ab- 

. 2 5 . er 
wesenheitsprotest aber ist es rathsam, die Tageszeit anzugeben. 
= (Anm. 27. 8. folg. Seite.) 
®t Vgl. oben $.5 bei Anm. 7 und bei | einverstanden gewesen ist, und da der 
Anm. 16. Art. 91 solches Einverständniss ausdrück- 
?? Erk. d. B.0.H.G. vom 6. Dec. 1870 |lich als massgebend anerkennt.“ B 
(Entsch. Bd. I. S.142): „Es ist nur be-| Vgl. auch oben 8.5 Ziff. IL. Anm. 15. 
merkt, dass der Notar sich zu dem 3 Vgl. oben $.5. Anm. 15. 
Domiciliaten verfügt und diesem den; = W.O. Art. 88. Nr. 4. — In der 
Wechsel dort präsentirt habe. — Unter | Regel ist das Datum nur am Schluss 
den Protest - Erfordernissen wird von der Protestausfertigung ausgedrückt und 
Art.88 d. W.O. aufgezählt: die Angabe | hierauf im Context („heute“ u. 8. w.) 
des Ortes etc. Dieser Anforderung ge- | Bezug genommen. Wird das Datum im 
nügt der in Rede stehende Protest, wenn | Context noch besonders ausgedrückt 
unter dem „Orte“, an welchem die Auf- | „heute, d. 1. April“ u. s. w.) und wider- 
forderung geschehen, nur die Stadt, spricht dem Schlussdatum, so macht 
das Dorf etc, wo der Act vorgenommen ! dieser Widerspruch den Protest ungiltig. 
worden, zu verstehen ist. Inwiefern nach | Vgl. Borchardt a. a. O. Zus. 911. 
Art. 9] eine nähere Bezeichnung > S. oben 8.3. Ziff. II. bei Anm. 30. 
der Räumlichkeit, wo die Präsen- 2° Erk. d. Öb.-Trib. zu Berlin vom 
tation und Protestaufnahme stattgefunden |6. Novbr. 1860 (Borchardt a. 4. 
hat, nothwendig ist, kann dahingestellt | Zus. 907): Der Protest, Inhalts dessen 
aleiben, da der Protestat mit der von die Aufnahme nicht innerhalb der 
dem Notar, welcher den Protest erhoben, |im betreffenden Landesgesetze allein 


in Ansehung der zu Vornahme dieses und ausschliesslich als zulässig bezeich- 
Actes getroffenen Wahl der Localität |neten Proteststunden geschehen 
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‚ Wo Proteststunden oder (was gleichbedeutend ist) Präsen- 
tationsstunden vorgeschrieben sind, muss innerhalb derselben die Prä- 
sentation (beziehungsweise deren erfolgloser Versuch), nicht aber 
nothwendig die Ausfertigung der Protesturkunde erfolgen. *® 

VL Zur wesentlichen Form der Protesturkunde gehört die 
Unterschrift und das Amtssiegel des Notars oder Gerichts- 
beamten, welcher den Protest aufgenommen hat. ? 

Ist die Wechselabschrift nicht in den Context des Wechsels 
inserirt, sondern als Anhang zu demselben gegeben, so ist es rath- 
sam, am Schluss derselben die notarielle Beglaubigung beizufügen. °” 








auch die zu der früheren oder späteren | 1877 (Entsch. Bd. XXIIL S, 64): „Un- 
Stunde vorgenommene Erhebung nicht | verkennbar führt die Fassung des Ge- 
mit Zustimmung des Protestaten setzes (Art. 88. W.O.) zunächst zu dem 
(welche durch die von den angetroffenen Verständniss, die Wechselabschrift müsse 


Angehörigen desselben abgegebene 
Erklärung nicht ersetzt wird) erfolgte, 
ist ungiltig. 

”" Ein Abwesenheitsprotest 
müsste demnach (wenn am Protestorte 
eine Vorschrift in Betreff der Tageszeit 
für die Präsentation oder Protestauf- 
nahme besteht) die Angabe der Tages- 
zeit wenigstens insoweit enthalten, 
dass ersichtlich ist, der Protest sei in- 
nerhalb der Protestzeit (wenn auch 
nicht gesagt wäre, zu welcher Tages- 
Stunde) aufgenommen, 

?8 Vgl. oben $. 3. Anm. 37, — Auch 
die Unterschrift des Notars muss 
innerhalb der Protestfrist erfolgen. Erk. 
d. R.O.H.G. v. 25. Sept. 1872 (Entsch. 
Bd. VII. S. 184): „Wenn Art. 41 vor- 
schreibt, dass die Erhebung des Pro- 
testes spätestens am zweiten Werktage 
nach dem Zahlungstage geschehen müsse, 
so ist die Absicht des Gesetzgebers da- 
hin aufzufassen, dass innerhalb dieser 
Frist auch die Protest-Urkunde in 
allen Essentialien vollendet sein muss, 
einem wesentlichen Mangel durch spä- 
tere Ergänzung nicht mehr abzuhelfen 
ist. Weder die W.O,, noch die Leipziger 
Conferenz-Protokolle enthalten eine An- 
deutung, dass das anderwärts herge- 
brachte blosse Notiren der Proteste 
innerhalb der im Art. 41 bestimmten 
Frist für genügend habe erklärt und 
die spätere Vollendung der Protest- 
Urkunde habe zugelassen werden sol- 
len.“ etc. 

»® W.O. Art. 88. Nr. 6, 

» Vgl. Erk.d. R.0.H.6. v. 30. Nov. 


‚im Text des Protestes stehen und gleich 
| dessen übrigem Inhalt durch die Unter- 
schrift des Protestbeamten gedeckt wer- 
‚den, d.h. die den Protest abschliessende, 
also der Wechselabschrift nachfolgen- 
, de Unterschrift der Protestbeamten müsse 
die Sicherheit dafür geben, dass ein Ori- 
‚ ginalwechsel, der wörtlich mit der vor- 
stehenden Abschrift übereinstimme, 
präsentirt worden oder präsentirt zu 
werden versucht sei. Allein dem Ge- 
‚ danken und Zwecke des Gesetzes, den 
' Wortlaut des protestirten Wechsels 
durch die „Protest- Urkunde“ (Art. 89. 
ı W.O.) feststellen zu lassen, wird Genüge 
gethan, wenn die Wechselabschrift nicht 
in den Context des Protestes, d.h. in 
den den Protestact referirenden Theil 
‚inserirt, sondern demselben angeschlos- 
sen oder auf die Rückseite des 
Protestes gesetzt wird. Folgt die 
ı Wechselabschrift dem auf die nach- 
stehende Wechselcopie verweisenden Con- 
text unmittelbar, und zwar so, dass — 
wie in der Instruction des Kgl. Bayer. 
' Staatsministeriums vorgeschrieben wor- 
den — Unterschrift und Siegel des 
' Protestbeamten nicht schon unter den 
Context des Protestes, sondern erst 
‚unter die Wechselabschrift gesetzt 
wird, so ist die Correctheit des Pro- 
'testes ebenso zweifellos, als wenn die 
Wechselcopie voransteht und der sich 
unmittelbar anschliessende gehörig voll- 
zogene Protest auf sie verweist. Denn 
‚in diesem Falle bilden Copie und Text 
ine unzerlegte Urkunde, Ist aber 


e 
|der Context durch Siegel und Un- 


Protest. 
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An manchen Orten ist die Anfügung der sog. Protestations- 
clausel hergebracht, d. h. der Vorbehalt aller zuständigen Rechte 
„wegen Kosten, Schaden, Interessen und wie es sonst Namen haben 
mag“, auch wohl „gegen jeden, den es angeht“. Einer solchen Ver- 
wahrung bedarf es aber nicht, da in der Protestaufnahme kein Auf- 
geben von Rechten gefunden werden kann, vielmehr sie selbst es ist, 
welche jene Rechte sichert. ’ 

VII. Ausländischer Protest. 

Ueber die Form des an einem ausländischen Platze aufzu- 
nehmenden Protestes entscheidet das betreffende ausländische Recht.” 


Einer besonderen (diplomatischen) Beglaubigung bedarf der 


ausländische Protest nicht. °? 


VII Mangelhafter Protest. 
Mangelt dem Protest eines der wesentlichen * Erfordernisse, 


so ist er unwirksam, begründet 
aus dem Wechsel. 


terschrift des Protestbeamten abge- 
schlossen, und folgt die in ihm in 
Bezug genommene Wechselabschrift 
auf derselben Seite, auf der Rückseite 
oder auf einer Allonge, jedoch in je- 
dem dieser Fälle mit besonderer 
Vollziehung oder Beglaubigung durch 
Unterschrift und Siegel des Protestbe- 
amten, so ist die Correctheit des Pro- 
testes nicht minder ausser Zweifel. Denn 
wenn schon die Protesturkunde in diesen 
Fällen in zwei Documente zerlegt ist, 
so befinden sich doch beide auf dem- 
selben (resp. verlängerten) Blatte, die 
Bezugnahme des Contextes auf die 
Wechselabschrift macht diese zu einem 
Bestandtheile von jenem, und beide 
haben den im Art. 88. Nr.2 der A.W.O, 
geforderten Abschluss: der Protestheamte 
bekennt durch seine Unterschrift und 
sein Siegel auch unter der Wechsel- 
copie, dass diese diejenige wörtliche 
Abschrift des Wechsels ist, auf welche 
der Context verweist. Bedenklicher ist 
die Rechtsgiltigkeit eines Protestes, der 
zwar auf eine um- oder untenstehende 
Wechselabschrift ausdrücklich verweist, 


aber diese Copie ohne Abschluss oder | 


Beglaubigung durch die Unterschrift des 
Protestbeamten folgen lässt. Bei der 
Berathung des ersten preuss, Entwurfs 
einer A.W.O. von 1845 war man in der 
Sachverständigen - Commission darüber 


demnach keinen Regressanspruch 


| einverstanden, dass die Wechselabschrift 
‚zwar nicht in dem Context ‚des Pro- 
testes zu stehen brauche, aber jedenfalls 
‘vor der Unterschrift des Notars, welche 
' den Protest schliesse, stehen müsse. In 
| der That scheint formelle Zuverlässigkeit 
dafür, dass die nachfolgende Wechsel- 
abschrift die in dem Protesttext in Be- 
zug genommene sei, nur dann gegeben, 
| wenn der Protestbeamte sich durc 
seine Unterschrift unter derselben 
zu ihr bekennt.“ (Folgt Ausführung, dass 
Inach sächsischem Gebrauch auch ein 
Protest ohne diesen Vermerk für dp 
giltig zu erachten sei.) — Vgl. auc 
Borchardt a.a. O0. Zus. 885. g 
st Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 89. 
Nr. II. 8. — Anders nach einigen ausser- 
deutschen Gesetzen, s. unten $.8. 
”2 5, oben S, 101. = 
»: Erk. d. R.0.H.G. v. 19. Sept. 1871 
(Entsch. Bd. III. S:125): „Die Echtheit 
der äusserlich durchaus unverdächtigen, 
sogar mit dem Amtssiegel versehenen 
Protesturkunde des Londoner öffentlichen 
| Notars etc. muss, dem allgemeinen m 
streiten gegenüber, für feststehend Fr 
hinsichtlich der darin bezeugten Tha 
sachen die Protesturkunde für nn 
kräftig erachtet werden.“ — Vgl. aut 
Borchardt a.a. 0. Zus. 1150. = 
| %* Vgl. oben Ziff. I, bis VI. — E 
| Form des Protestes dient nur zur Fes 
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Die fehlerhafte Aufnahme begründet aber einen Ersatz-An- 
spruch (Regress) gegen den Notar oder Beamten, welcher die 
Ungiltigkeit verschuldet hat. ° 

Die Mängel der Protesturkunde lassen sich nicht durch nach- 
trägliche Berichtigung in derselben’ oder durch anderweite Be- 
weismittel ergänzen.” Denn der Protest ist eine formell vorge- 
zeichnete Urkunde, deren Vollständigkeit den wechselmässigen (Regress-) 
Anspruch bedingt. Uebrigens bewirkt nicht jede Correctur die 
Ungiltigkeit des Protestes.”” Ob eine Unrichtigkeit oder Lücke der 
Protesturkunde aus dem Protestregister ergänzt werden könne, 
ist nicht unzweifelhaft. ’ 

Das Protestregister dient aber dazu, um aus demselben nöthigen- 
falls, namentlich wenn die Protesturkunde verloren gegangen, ein 
Duplicat auszufertigen. 

Von dem in seiner Form fehlerhaften oder mit einem Mangel 


stellung der Identität des Wech- |steht zwischen dem Falle, in welchem 
sels und zum Erweise der Wechsel- die Präsentation des Wechsels selbst 
diligenz, und zu diesem Endzwecke ungehörig geschehen, und demjenigen, 
sind in der A.D.W,O. bestimmte Bestand- in welchem nur die Protesturkunde 
theile für den Protest vorgeschrieben. | unrichtig oder mangelhaft aufgenommen 
Ob diese Erfordernisse erfüllt sind, und | worden, so sind doch die Folgen die- 
ob ein vorgekommener Mangel selben, weil die Protesturkunde das 
den Zweck des Protestes und da- allein zulässige Beweismittel für 
durch dessen Giltigkeit zerstört, die Präsentation und Protesterhebung 
das hat der Richter in jedem einzelnen ist. Demnach darf der Regressnehmer, 
Falle vom wechselrechtlichen Stand- | wenn die Protest - Urkunde an einem 
punkte aus zu prüfen. Die richterliche | wesentlichen Mangel leidet, nicht zum 
Interpretation ist daher in Ansehung |anderweitigen Beweise, dass bei 
des Protestes eine freiere, als in An-|der Präsentation und mit der Protest- 





sehung des Wechsels, der nur in ge- | 
bundener gesetzlicher Form rechtlich 
gedacht werden kann. Hartmann, 
W.R. 8.129 bei Anm. 12 und 18, 

35 Vgl. oben $.5 bei Anm. 49. 

’»° Erk. des R.0.H.G. vom 25. Sept. 
1872 (Entsch, Bd. VII. S. 183): „Die 
Protesturkunde ist kein blosses Be- 
weismittel, sondern ein zur Begründung 
ler Regressklage unerlässlicher Solenni- 
tätsact, somit ein wesentlicher Theil des 
Fundaments der Regressklage. Ist das 


der Partei ausgehändigte Original des; 


Protestes lückenhaft, somit ungiltig, so 
kann nach Ablauf der in Art. 41 der 
W.O. geordneten Protestfrist eine Er- 
sänzung und Berichtigung der Protest- 
urkunde mit Rechtserfolg nicht vorge- 
nommen werden.“ 


?7 Obwohl eine Verschiedenheit be- 


Wächter, Eneyel. d. Wechselrechts, 


erhebuug richtig verfahren worden, zu- 
gelassen werden. Denn die Bedingung 
‘der Wechselregressklage ist ein recht- 
'zeitig gehörig aufgenommener Protest 
Mangels Zahlung, d. h. die Urkunde 
über den gemachten vergeblichen Ver- 
such , vom Bezogenen Zahlung zu er- 
langen, welche Urkunde als das allein 
zulässige Beweismittel hiefür insofern 
ebensowohl eine nothwendige Form ist, 
wie der Wechsel selbst. Erk. d. 0.A.G. 
zu Lübeck v. 31.0ct.1849 (Borchardt 
a.a.O. Zus. 912). . 

38 Vgl. Borchardt a.a.0. Zus. 915, 

> Für die Zulässigkeit: Thöl, W.R. 
4. Aufl. $.89 bei Note6f. — Dagegen 
s. Borchardt a. a. 0. Zus. 887. a. — 
Ueber den unrichtigen Protest siehe 





‚unten bei Anm.4l. 


30 Vgl. oben $.5 bei Anm. 46. 
5l 
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behafteten ist der unrichtige Protest zu unterscheiden, welcher 
eine dem wirklichen Sachverhalt zuwiderlaufende Angabe enthält. 
Hier ist ein Gegenbeweis gegen den Inhalt der Protesturkunde 
nicht ausgeschlossen und kann erheblich werden. Würde z. B. der 
Regressschuldner beweisen, dass die Präsentation nicht im richtigen 
Local geschah, so wird dadurch der Abwesenheitsprotest entkräftet. *' 
Die Ordnungsmässigkeit des Protestes ist Vorbedingung 
des Regresses, daher hat sie der Richter von Amtswegen (ex 
officio) zu prüfen, nicht erst auf Rüge der Partei zu beachten.’ 


$. 7. Interventionsprotest. 


I. Wenn der Mangels Zahlung zu protestirende Wechsel 
Nothadressen oder ein Ehrenaccept enthält, so ist ausser dem 
Hauptprotest auch ein Interventionsprotest zu erheben. Es muss 
nemlich beurkundet werden, einerseits, dass der Wechselinhaber die 
Intervention nachgesucht hat, anderseits — was die Präsentation zur 
Zahlung anlangt — dass Nothadressat oder Ehrenacceptant nur als 
Intervenienten honorirt haben. Der Intervenient kann nur in dem 
Falle mit Sicherheit (d. h. mit der Wirkung, dass er in die Rechte 
des Inhabers gegen den Honoraten, dessen Vormänner und den Ac- 
ceptanten eintritt) die Tratte honoriren, wenn diese von dem zunächst 


4 Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 89. | Auffassung steht mit der Entwickelung 
Nr. III. S. 320: „Ein Gegenbeweis, |des Protestinstituts und mit den Vor- 
betreffend die Wahrheit des Protestes, | schriften der D.W.O. nicht im Einklang. 
nämlich der in demselben beurkundeten | Aus der Entwickelung des Protest- 
Thatsachen , ist statthaft, auch instituts ergibt sich, dass der Protest 
gegenüber demredlichen Wechsel- nie die Bestimmung gehabt hat, die 
Gläubiger.“ Präsentation zu ersetzen, vielmehr 
Erk. d. R.O.H.G. v. 10. Januar 1876 die wirkliche (bezw. rechtzeitige) Vor- 
(Entsch. Bd. XIX. 8.147): „Der Protest nahme der letzteren von jeher die Vor- 
ist allerdings nicht blosses Beweismittel, aussetzung für den Regressnehmer g°- 
sondern ein zur Constatirung der Prä- | wesen und nur zur öffentlichen Beglaubi- 
sentation des Wechsels und ihrer Er- gung des Präsentationsactes die Form 
folglosigkeit unerlässlicher Solennitäts- | des Notariatsinstruments in Anwendung 
act. Will man in diesem Sinn den gekommen. — — Ein Gegenbeweils 
Wechsel als Formalact bezeichnen, so | gegen den Inhalt öffentlicher Urkunden 
ist hiegegen etwas nicht einzuwenden; |ist nach allgemeinen Grundsätzen nicht 
dagegen ist die Bezeichnung unrichtig, | ausgeschlossen und insoweit besteht auch 
wenn damit ausgedrückt werden soll, keine Ausnahme betrefis solcher Ur- 
dass eslediglich auf dieErfüllung kunden, deren öffentliche Form Voraus 
der Protestform, nicht auf den dem setzung der Wirksamkeit des Verhandel- 
Fre Eee MRS RlGE thatsäch- ten ist.“ 
ichen Hergang ankomme, um die mit av Thx IN 
einer en Protesterhebung verbunde- “* Vgl. Thöl Bene O. bei Note eg 
nen Rechte zu begründen. Eine solche t Vgl. oben 8.294 f. 298f. 
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Berufenen (dem Bezogenen, beziehungsweise Domiciliaten) laut des 
Protestes Mangels Zahlung (des Hauptprotestes) nicht eingelöst 
worden. Er wird also, ohne des Hauptprotestes versichert zu sein, 
den Wechsel nicht einlösen. Ebenso bedarf er des Interventions- 
protestes. ? 

Würde der Nothadressat oder Ehrenacceptant sich zwar 
laut des Protestes zur Ehrenzahlung bereit erklärt haben, diese 
aber hinterher nicht leisten, so bedarf es hierüber eines neuen 
Protestes. ° 

II. Ebenso verhält es sich mit dem Protest Mangels Annahme. 
Enthält die Tratte Nothadressen, so bildet der auch gegen diese 
erhobene Protest die Voraussetzung des Regresses Mangels Annahme, 
also für den Wechselinhaber die Voraussetzung des Rechts auf Sicher- 
heitsleistung für die künftige Wechselzahlung. * 

Der dritte Intervenient, welcher nicht Nothadressat und 
nicht Ehrenacceptant ist, bedarf zu seiner Legitimation nicht noth- 
wendig eines Interventionsprotestes.’° 


$. 8. Ausländisches Recht über Protest. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 11. Art. 53. Le refus de payement doit 
etre constat&e au plus tard le second jours apres celui de l’&cheance, par 
un acte que l'’on nomme protöt faute de payement. 

Les jours föries lögaux ne sons pas comptes dans ce delai. 

Art. 54. Le porteur n'est dispense du protöt faute de payement ni 
par le protöt faute d’acceptation, ni par la mort ou faillite de 
celui sur qui la lettre de change est tirde. 

Dans le cas de faillite de l’accepteur avant l’ech&ance, le 
porteur peut faire protester et exercer son recours. 

Die Art. 64 bis 71 sind durch Ges. v. 10. Juli 1877 aufgehoben, 
welches zugleich die Protesterhebung Mangels Zahlung in Ermang- 
lung oder Verhinderung der Gerichtsvollzieher den Postbeamten über- 
trägt.' In demselben ist hervorzuheben: - 

Art. 1. Les protöts faute d’acceptation ou de payement son faits 
par des huissiers. 


® Vgl. oben S. 305. Anm. 3. \erhalten.“ Vgl. Borchardta. a. 0. 


ey i : ' Zus. 910. b. 
„gl. oben 8.301 bei Anm. 3. 1°"; Moniteur Belge du 13. Juillet 1877. 
Vgl. oben 8. 269 £. 672 bei Aum. 2. | yg]. Arret6 royal du 13. Aoüt 1877 (Mo- 
5 Es genügt (wenn Protest Mangels |niteur Belge 16. Aoüt 1877): Fonction- 
Zahlung vorangegangen) die auf den |naires et agents de la poste competents. 
Wechsel gesetzte Quittung, z. B. „durch | Vel. Goldschmidt in s. Zeitschr. Beil.- 
A. (dem Intervenienten) unter Protest |heft zu Bd. XXIIL S. 172--183. 
51* 
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Dans les communes, oü ne reside aucun huissier, ou lorsque les huis- 
siers qui y resident sont empeäches, les agents designes par le gouverne- 
ment font les protöts faute de payement des eflets ä recouvrer par l’admi- 
nistration des postes. 

Art. 2. Le protet doit &tre fait: 

Au domicile indiqu6 sur l’effet, et, ä defaut d’indication, au domieile 
de celui par qui l’effet est payable ou ä son dernier domicile connu dans 
la commune; 

Au domicile des personnes indiques sur l’effet, soit par le tireur, soit 
par les endosseurs pour le payer au besoin; 

Au domicile du tiers qui a accepte par intervention. 

En cas d’indication fausse de domicile, l’acte constate le cas echeant, 
que le debiteur n’a pas &t& trouv6 dans le commune. 

Nach Art. 3 tritt an Stelle der seither vorgeschriebenen Zurücklassung | 
einer vollständigen Protestcopie die Mittheilung einer kurzen Anzeige (bul- 


letin) des Protestactes an den abwesenden Protestaten. — Dem Wechsel | 
wird als Allonge die Protestnotirung auf einem carnet & souche angefügt 
(Art. 3). 


Art. 4. L’acte de protöt &nonce: Le montant de l’effet; la date 
de son &cheance; la pr&sence ou l’absence de celui qui doit payer; les motifs 
du refus d’accepter ou de payer et l’impuissance ou le refus de signer; 
l’acceptation ou le payement par intervention; les noms et prenoms de la 
. personne ä qui le bulletin est remis; les droits et &moluments pergus. 

La souche du protöt reproduit les m&ömes &nonciations que l’allonge 
et, de plus, le numero et l’efiet et le nom de celui qui l’a remis. 

Nach Art. 5 kann mit Zustimmung des Protestanten der Protest durch | 
schriftliche Erklärung des Präsentaten über seine Weigerung (der Annahme 
oder Zahlung) ersetzt werden. In Betreff der Nichtzahlung muss dieselbe 
spätestens am Tage vor dem letzten Protesttag erfolgen. 


Code (Frankreich). 


Art. 117 s. unter Deckung $. 14 (oben S. 203). 

Art. 119. Die Verweigerung der Annahme wird durch eine Urkunde 
festgestellt, welche man Protest Mangels Annahme nennt. 

Art. 124 s. unter Accept $. 17 (s. oben S. 60). 

Art. 156 s. unter Zahlung 8. 6. 

Art. 160 s. unter Sichtwechsel $. 5. 

Art. 161 s, unter Präsentation zur Zahlung 8. 9. 

Art. 162. Die Verweigerung der Zahlung muss? an dem Tage nach 
dem Verfalltage durch einen Act? beurkundet werden, welchen man 





® Wenn nicht ein Protesterlass statt- |avoir 6t6 &noncde par le souscripteuf 
gefunden. — Nouguier, Des lettres dans le corps m&me de Pacte. — ei 
de change ete. 4. @d. II, p. 153: „La | cons&quence, le cessionnaire auque 
mention sans compte de retour, |l’effet a dt transmis avec cette condition 
comme celle „retour sans frais“,|ne peut repöter contre son cödant 
noncee dans l’endossement d’une |les frais de la retraite et du compte 
lettre de change est oblıgatoire pour de retour qui a &t4 dress6 par un POT 
le cessionaire immödiat du c&dant qui |teur ultörieur, lequel, lui, avait regu leffet 
lui a impose cette condition, comme elle) par un endos pur et simple.“ 
le serait pour tous les cessionnaires ou ° Der Code bestimmt nicht, welche 
porteurs successifs, si elle se trouvait Förmlichkeiten für den Protest W© 


= Be 
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Protest Mangels Zahlung nennt. Ist dieser Tag ein gesetzlicher Festtag, 
so wird der Protest an dem folgenden Tage erhoben. 

Art. 163. — — Fallirt der Acceptant vor dem Verfalltage, so 
kann der Inhaber protestiren lassen und seinen Rückgriff nehmen. 

Art. 173 (Decret v. 23. März 1848, an Stelle von Alin. 1 des Code 
getreten). Die Proteste Mangels Annahme oder Zahlung werden von einem 
Notar oder Gerichtsvollzieher ohne Zuziehung von Zeugen aufgenommen. 

Der Protest muss aufgenommen werden: In dem Wohnsitze* des- 
Jenigen, bei dem der Wechsel zahlbar war, oder in dessen letztem bekannten 
Wohnsitze; in dem Wohnsitze der Personen, welche in dem Wechsel als 
solche bezeichnet sind, die im Nothfalle zahlen würden;° in dem Wohn- 
sitze des Dritten, welcher durch Intervention acceptirt hat; Alles in einer 
und derselben Urkunde. Im Falle einer fälschlichen Angabe des Wohn- 
sitzes geht dem Proteste ein Nachforschungsact vorher. 

Art. 174. Die Protesturkunde enthält: Eine buchstäbliche Abschrift 
des Wechsels, des Acceptes, der Indossamente und der darin angezeigten 
Nothadressen; die Aufforderung, den Betrag des Wechsels zu zahlen. Er 
erwähnt der Anwesenheit oder Abwesenheit dessen, der zahlen soll; der 
Gründe der Weigerung zu zahlen, und des Unvermögens oder der Weige- 
rung zu unterzeichnen. 

Art. 175. Ausser dem in Art. 150 flg. (s. unter Verlorener Wechsel) 
vorgesehenen Falle des Verlustes des Wechsels kann keine Urkunde von 
Seiten des Inhabers des Wechsels die Protesturkunde ersetzen. 

Art. 176. Die Notarien und Gerichtsvollzieher sind, bei Strafe der 
Absetzung, der Verpflichtung zu den Kosten und des den Parteien zu lei- 
stenden Schadensersatzes, gehalten, eine genaue Abschrift der Proteste 
zurückzulassen, und dieselben ihrem ganzen Inhalte nach, Tag für Tag und 
nach Ordnung des Datums, in ein besonderes Register einzuschreiben, wel- 
ches foliirt, paraphirt und in der für die Repertorien vorgeschriebenen 
Form geführt wird. — Art. 177—185 s. unter Regress M. Z. 


Dänemark, 


Dänisches Wechselrecht v. 21. März 1681. Buch V. Cap. XIV. Art. 15. 
Wer einen Wechselbrief acceptirt, ist ohne Verzug und Aufenthalt binnen 
der gesetzten Zeit, die Zahlung zu leisten schuldig, und wenn er binnen 
acht Tagen nach der Verfallzeit nicht zahlt, so muss der Inhaber pro- 
testiren lassen und dem Ausgeber (mit erster Post) davon Nachricht 
ertheilen. 


3 Nougujier ].c. pag. 113 f. Hier ist 


sentlich und Bedingungen der Regress- 
nahme seien. — Nouguier, Des lettres 
de change. 4. ed. II. p.105: Le legisla- 
teur prefera, laisser aux tribunaux des. 
pouvoirs illimites. C’est A leur appre- 
ciation souveraine qu’il appartient de 
decider quand il faudra infliger la peine 
de nullite, ou bien au contraire glisser 
lögerement sur de l&geres infractions. 
Vgl. indess unten Art. 173. — Der Pro- 
test darf nicht am Verfalltage selbst, 
er muss aber an dem folgenden Tage 
erhoben werden. Bei Zahlungsein- 
stellung des Acceptanten ist schon 
vor Verfall Protest statthaft. 


"lie Rede von dem Local, nicht von der 


Ortschaft, vgl. S. 698. 


> Dies bezieht sich wohl nur auf 
eine vom Trassanten auf den Wechsel 
gesetzte Nothadresse. 

Vgl. Nouguier, 1. c. II. pag. 134: 
— Ja jurispradence accorde au tireur 
seul le droit de d@signer un recomman- 
dataire. Nouguier bekämpft diese An- 
sicht und will dieselbe Wirkung auch 
der Nothadresse eines Indossanten bei- 
gelegt wissen (pag. 135). 
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Art. 16. Ist der Inhaber des Wechsels in diesem Stücke nachlässig 
und hat er innerhalb zehn Tagen nach der Verfallzeit den Wechsel nicht 
protestiren lassen, so hat er den Schaden, in den er verfällt, sich selbst 
beizumessen. 

Verordn. v. 1825 ($. 32). Protestzeit: 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends. Hat Protestat keinen Wohnsitz am Platz, so kann der Protest 
auf dem Notariatscomtoir aufgenommen werden. 

$. 52. Nach dem Verfalltage kommen dem Acceptanten 8 Lauftage 
zu. Löst er innerhalb dieser Frist den Wechsel nicht ein, so kann der 
Inhaber noch den zweiten Tag darauf abwarten; jedoch liegt ihm ob, 
wenn die Bezahlung mittlerweile nicht erfolgt, binnen der besagten 2 Tage 
den Wechsel de non solutione protestiren zu lassen. 


Englisches Recht.’ 


Inländische und eigene Wechsel werden in England nicht protestirt. 
Doch muss die Notification geschehen. Bei ausländischen Wechseln muss 
der Inhaber Mangels Annahme protestiren, um den Regress zu wahren. 
Der Protest Mangels Annahme ist sofort dem Indossanten und Trassanten 
mitzutheilen; er wird nicht durch Protest Mangels Zahlung überflüssig. 
Dasselbe gilt in Nordamerika; doch bedarf es hier auch bei inländi- 
schen Tratten eines Protestes Mangels Annahme insoferne, als einige 
Staaten den Anspruch auf Schadenersatz von Erhebung eines Protestes ab- 
hängig machen. j 

Protestfrist. Der Bezogene hat drei Respecttage nach dem Ver- 
falltag”’, so dass die Präsentation erst am dritten Tage (den Verfalltag 
nicht mitgerechnet) erfolgt. Ist aber der letzte Respecttag ein Feiertag, 
so wird am vorhergehenden Werktag präsentirt. Hingegen ist ohne Ein- 
fluss, ob der Verfalltag oder der erste oder zweite Respecttag auf einen 
Feiertag fällt. (Sind alle drei Respecttage Feiertage, so muss schon am 
Verfalltag präsentirt werden, so dass die Respecttage wegfallen.) — Es 
genügt die Notirung des Protestes am Präsentationstage. Diese besteht 
in Verzeichnung des Anfangsbuchstabens des Namens des Notars, des Da- 
tums nnd der Kosten auf dem Wechsel selbst. Die Ausfertigung kann 
später erfolgen; häufig unterbleibt sie ganz. — Da bei Wechseln mit Noth- 
adressen oder Ehrenaccept, diesen der Wechsel erst am Tage nach dem 
Verfalltag (Zahlungstag) zu präsentiren ist, so tritt ihnen gegenüber die 
Verlängerung der Protestfrist um einen Tag ein, . 

Auch inländische Wechsel können Mangels Zahlung protestirt 
here a erst am Tage nach dem letzten Respecttage (vgl. Notifi- 
eation $. 8). 

Bei ausländischen Wechseln ist rathsam, die Wechselverpflichteten 
mit erster Gelegenheit zu benachrichtigen. 

Ist kein Notar in der Nähe des Zahlungsortes, so kann in England 
der Protest durch einen andern Einwohner mit 2 Zeugen aufgenommen werden. 





6 Borchardt I. S.192f. S.204 £. | for payment before the expiration of the 
' Byles, Bills of exchange, 12, ed. days of grace is premature, and will not 
pag. 208. 209: The three days of enable the holder to charge the ante- 
grace allowed in this country are cedent parties. — Vgl. Borchardt, 
reckoned exclusive of the day on which |A.D.W.O. 7. Aufl. zu Art. 62. Note d. 
the bill falls due, and inclusive of the 8.288. 

last day of grace. — A presentment | 
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Finnland. 


W.O. $. 40. Der Wechelinhaber, welcher sich sein Recht zum Re- 
gress Mangels Zahlung gegen die Indossanten und den Trassanten erhalten 
will, muss am Verfalltage den Wechsel, mag solcher vorher acceptirt 
sein oder nicht, dem Bezogenen zur Zahlung präsentiren, und wenn von 
letzterem nicht vollständige Zahlung geleistet wird, protestiren lassen, und 
zwar spätestens am darauf folgenden Tage, ausgenommen, wenn der 
Wechsel schon Mangels Annahme protestirt worden und der Wechsel- 
inhaber zufolge des $. 30 (s. unter Regress Mangels Annahme) schon 
bei den Indossanten oder dem Aussteller Zahlung nachgesucht hat; in sol- 
chem Falle ist es nicht nöthig, den Wechsel nochmals präsentiren und pro- 
testiren zu lassen. 

$. 41 (Protest des Domicilwechsels) und $$. 46 und 55 (Protest bei 
den Nothadressen) stimmen mit D.W.O. überein. Doch muss spätestens 
an dem nach. dem Verfalltage folgenden Tage Wechsel und Protest Mangels 
Zahlung der Nothadresse oder dem Ehrenacceptanten vorgelegt werden ($. 55). 

Nach $. 70 ist der Protest zwischen 9 Uhr Vormittags und 7 Uhr 
Abends, mit Zuziehung eines unparteiischen und schreibenskundigen Zeugen, 
aufzunehmen. Dieser Zeuge hat nach $. 71 den Protest (welcher im übri- 
gen dem der D.W.O, entspricht) mit zu unterzeichnen. 

$. 72. Wird die Person, gegen welche der Protest erhoben werden 
soll, nicht angetroffen, so muss der Protest in der Wohnung derselben 
aufgenommen werden. ‘Kann durch Nachfrage bei der Polizeibehörde 
des Ortes die Woheung nicht ermittelt werden, so muss dieser Umstand 
im Proteste bemerkt werden. Der Wechselinhaber bleibt auch dann ver- 
pflichtet, Protest erheben zu lassen, wenn die Person, gegen welche pro- 
testirt werden soll, verstorben oder in Konkurs gerathen ist. 


Holland. 


H.G.B. Art. 175. Verlangt der Inhaber des Wechsels die Accep- 
tation desselben durch den Bezogenen und es erfolgt solche nicht, so ist 
er verpflichtet, Protest erheben zu lassen. 

Art. 178. Falls der Acceptant vor Verfall fallirt, kann der Inhaber 
Protest erheben lassen und wie oben (Mangels Annahme) Bürgschaft oder 
Zahlung verlangen. ' 

Art. 179. In Ermanglung der Zahlung am Verfalltag ist der In- 
haber, ohne Unterschied, ob der Wechsel acceptirt ist oder nicht, ver- 
pflichtet, denselben am folgenden Tage protestiren zu lassen. Fällt 
dieser Tag auf einen Sonntag, so muss der Protest an dem darauf fol- 
genden Tage erhoben werden. | 

Art. 180. Die Zahlung eines Wechsels muss gefordert und der darauf 
folgende Protest erhoben werden in der Wohnung des Bezogenen. Alin. 2 
s. unter Domicilwechsel $. 13. 

Ist derjenige, der den Wechsel bezahlen soll, gänzlich unbekannt oder 
nicht zu finden, so muss der Protest erhoben werden im Postbureau 
des zur Zahlung bezeichneten Wohnortes, und wenn es daselbst kein Post- 
bureau gibt, bei dem Vorstand der Ortsbehörde. Dasselbe findet statt, 
wenn der Wechsel gezogen ist, um in einer andern Gemeinde bezahlt 
zu werden, als wo der Bezogene wohnt, und der Wohnort nicht bezeichnet 
ist, wo die Zahlung geschehen soll. 

Art. 181 schreibt Protest auch bei Nothadressen und Ehrenaccep- 
tanten vor. 


808 Protest, 


Art. 182 erfordert für den Protest die Zuziehung von 2 Zeugen; die 
Erwähnung der angegebenen Gründe der Nichtacceptation oder der Nicht- 
zahlung; die Aufforderung, den Protestact zu unterzeichnen, und die 
Gründe der Weigerung. 

Nach Art. 183 hat der Protestbeamte Abschrift des Protestes zu 
hinterlassen und solches in derselben zu erwähnen. KORE 

Art. 202. Ist ein Wechsel so zeitig versandt, dass er füglich in 
die Hände desjenigen hätte kommen können, auf den er lautet, und durch 
diesen zur Zahlung hätte präsentirt werden können, aber nichtsdestoweniger 
in Folge eines unvorhergesehenen Zufalls oder höherer Gewalt erst 
nach dem Verfalltage angekommen, so muss derselbe am Tage nach der 
Ankunft präsentirt und im Nichtzahlungsfalle protestirt werden, wenn der 
Bezogene mit dem Inhaber in demselben Orte wohnt. i | 

Wohnt der Bezogene anderwärts oder ist der Wechsel an einem | 
andern Orte domicilirt oder zahlbar gestellt, so muss die Präsentation | 
und der Protest innerhalb 8 Tagen nach Empfang erfolgen. 

Ist der gewöhnliche Postenlauf gehemmt, so muss der Wechsel 
auf dem sichersten aussergewöhnlichen Wege versandt werden, und der 
Inhaber bewahrt seine Rechte, wenn der Wechsel in obiger Art zur Zah- 
lung präsentirt und, im Nichtzahlungsfalle, protestirt worden ist. 


nenn 


Italien. 


H.G.B. Art. 259. Die Proteste Mangels Annahme oder Mangels Zah- 
lung werden von einem Notar oder Gerichtsvollzieher mit Beiziehung zweier 
Zeugen aufgenommen, | 
; — — Der Protest muss mit einer einzigen Urkunde aufgenommen | 
werden: 

in dem im Wechsel bezeichneten Zahlungsorte, und in Ermanglung 
einer solchen Bezeichnung in dem Wohnsitze des Bezogenen oder in dessen 
letztem bekannten Wohnsitze; n 

in dem Wohn- oder Aufenthaltsorte der im Wechsel benannten Noth- 
adressaten; 

in dem Wohn- oder Aufenthaltsorte des Dritten, welcher durch Inter- 
vention acceptirt hat. 

Im Falle einer irrthümlichen oder falschen Angabe des besagten 
Ortes geht dem Protest ein Nachforschungsact vorher, in welchem der 
Notar oder Gerichtsvollzieher die zur Auffindung desselben gepflogenen Nach- 
forschungen beurkundet. 

Art. 261. Abs. 2. Die vom Aussteller dem Wechsel beigefügte Clausel 
„ohne Kosten und ohne Protest‘, oder irgend eine andere von der Pro- 
testerhebung enthebende Clausel schliesst die Eigenschaft eines Wechsels 
aus und verwandelt denselben in eine Zahlungsanweisung, welche die Wir- 
kungen eines einfachen Schuldscheins hat. j 

Dieselbe Clausel ist, wenn sie von einem Indossanten beigefügt 
wurde, nichtig und wird als nicht geschrieben angesehen. 

Art. 262. Die Notare und Gerichtsvollzieher sind, bei Strafe der 
Absetzung, der V erfällung in die Kosten und des den Parteien zu leisten- 
den Schadenersatzes, gehalten, eine Ausferti gung des Protestes den 
darum Ansuchenden zu vera bfolgen und die Proteste ihrem ganzen In- 
halte nach, Tag für Tag und nach Ordnung des Datums, in ein besonderes 
Register einzuschreiben, welches foliirt, paraphirt und in der für die Reper- 


torien vorgeschriebenen Form geführt wird. 
er e 
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— Die Proteste bedürfen des Notariatssie gels nicht. Erk. d. (deut- 
schen) B.0.H.G. v. 20. Jan. 1871 (Entsch. Bd. I. S. 237—245). 


Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art. 136. Die Verweigerung der Acceptation 
muss durch einen Protest erwiesen werden, welcher Protest Mangels An- 
nahme genannt wird. . 

Wenn die Acceptation nicht auf Höhe der ganzen im Wechsel aus- 
gedrückten Summe erfolgt ist, so muss der Protest wegen des Ueberrestes 
erhoben werden. 

Art. 209. Der Protest Mangels Annahme muss an dem nächst- 
folgenden Tage, an welchem der Wechsel zur Annahme präsentirt wor- 
den, erhoben werden. 

Der Protest Mangels Zahlung muss an dem auf den Verfalltag 
folgenden Tage erhoben werden. 

Art. 210. Der Inhaber wird von der Verpflichtung, Protest Mangels 
Zahlung zu erheben, weder durch die Erhebung des Protestes Mangels An- 
nahme, noch durch den Tod oder das Falliment des Bezogenen entbunden. 

Fallirt der Acceptant vor dem Verfalltage, so kann der Inhaber 
protestiren lassen und seinen Regress nehmen. 

Art. 211. Befindet sich auf einem Wechsel eine Nothadresse, 
behufs Annahme oder Zahlung durch Intervention, so muss der Wechsel- 
inhaber, nach Erhebung des Protestes Mangels Annahme gegen den Be- 
zogenen, die Annahme von der angegebenen Nothadresse fordern. 

Art. 212. Nach Erhebung des Protestes Mangels Zahlung gegen den 
Bezogenen muss der Wechselinhaber die Zahlung von dem Ehrenaccep- 
tanten, und wenn auch dieser letztere solche verweigert, von irgend einer 
andern auf dem Wechsel zur Äcceptation oder Zahlung angegebenen Noth- 
adresse fordern. 

Art. 213. Wird die Acceptation oder Zahlung von einer der im 
Art. 211 u. 212 genannten Personen verweigert, so muss solches in dem 
gegen den Bezogenen erhobenen Proteste oder in einem Anhange zu dem- 
selben erwähnt werden. 

Art. 215 wie D.W.O. Art. 42. Satz 1. . 

Art. 250 (in Betreff des Protestes) übereinstimmend mit D.W.O. 
Art. 91. Satz 1. 

Art. 231 wie D.W.O. Art. 88; der Protest muss auch die Gründe 
der Weigerung, zu acceptiren oder zu zahlen, enthalten. . 

Art. 232. Wenn der Notar die Person, welche acceptiren oder 
zahlen soll, nicht hat finden oder nicht hat ermitteln können, ob dieselbe 
ein Geschäftslocal oder Wohnung hat, so muss er ausdrücklich im Proteste 
bemerken, dass seine Bemühungen erfolglos geblieben sind. 

Art. 233 wie D.W.O. Art. 89. 


Oesterreich. 
Für einzelne Orte ist die Protestzeit nach Stunden normirt.* 


® Die Protesterhebung Mangels Zah- |1854) nicht vor 4 Uhr, in Lemberg 
lung kann am Verfalltage in Prag | (V.O. v. 22. Mai 1857) nicht vor 3 Uhr 
(V.O. v. 30. Juli 1853) nicht vor 1 Uhr : Nachmittags geschehen. S. Blaschke, 
Mittags’, in Triest (V.O. v. 28. März | Oesterr. W.R. 5. Aufl, S. 203. 
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Portugal. 


H.G.B. Art. 386. Wer überhaupt einen Wechselbrief in Händen 
hat, kann den Wechsel in Fällen, in welchen ihm die Protesterhebung 
obliegt, protestiren lassen und die Zahlung desselben verlangen, insoferne 
er dafür Sicherheit leistet und zugleich schriftlich nachweist, dass ihm 
der Wechsel übermacht worden sei, um dessen Incasso zu besorgen. 

Art. 396. Der Inhaber eines Wechselbriefes ist verpflichtet, solchen 
dem Bezogenen zur Annahme vorzulegen und in Ermanglung derselben 
zu protestiren. j 

. Art. 397. Die Präsentation eines Wechsels zur Annahme muss in 
der Wohnung desjenigen, auf welchen er gezogen ist, geschehen; und nicht 
in dem Domicil, wo etwa die Zahlung zu geschehen hat. 

Art. 398. Abs.2. Fallirt der Acceptant vor der Verfallzeit, so kann 
der Inhaber den Wechselbrief protestiren und gerichtlich einklagen. 

Art. 399. Der Inhaber eines Wechselbriefes, es möge dieser acceptirt 
sein oder nicht, ist verpflichtet, die Zahlung desselben zur Verfallzeit 
zu verlangen, und im Falle, dass diese nicht erfolgt, noch an demselben 
Tage Protest zu erheben. 

Nach Art. 400 ist der Protest in der Wohnung des Bezogenen, resp. 
Domiciliaten zu erheben; ist dieser nicht aufzufinden: in dem Postbureau, 
resp. bei dem Friedensrichter. 

Nach Art.401 ist auch bei allen Nothadressen der Protest zu erheben. 

Art. 402 erfordert für den Protest die Zuziehung von 2 Zeugen, 
und falls Gründe der Nichthonorirung angegeben werden, deren Erwäh- 
ee ade die Aufforderung, zu unterzeichnen; die Angabe der Protest- 
stunde, 


Rumänien, 


H.G.B. Art. 168 verordnet, dass sofort auf die Anzeige des Inhabers 
von verweigerter Acceptation oder Zahlung das Gericht den Protest veran- 
lassen soll. 

Nach Smoboda (Die kaufm. Arbitrage. 4. Aufl. S. 189) ist der Pro- 
test am zweiten Tag, d. h. 24 Stunden nach Verfall zu erheben. 


Russland. 


W.O. Art. 585. — Wenn ein Wechsel nicht für die volle Summe — 
acceptirt ist, so muss für den Rest Protest geschehen. Wenn der Wechsel 
nicht acceptirt ist, desgleichen wenn der Trassat an seinem Wohnorte nicht 
aufgefunden worden oder in Insolvenz gerathen ist, so muss der Wechsel 
protestirt werden. — Art. 586 s. Notification 8. 7. — Art. 587. 59 
5. Ehrenaccept. $. 8. 

Art. 595. Wenn der Wechsel zur See oder auf irgend eine andere 
Art am Wohnorte des in ihm bezeichneten Trassaten vor der Ankunft der 
gewöhnlichen Post eintrifft, so muss der Präsentant auf Verlangen des 
Trassaten die Ankunft der Post abwarten und darf nur dann protestiren, 
wenn nach Ankunft derselben der Trassat ihm die Acceptation des Wechsels 
verweigert; wenn aber unterdessen der Verfalltag des Wechsels eintritt, 50 
ist der Protest auch vor Ankunft der Post zu erheben. 

Nach Art. 616 ist der Protest Mangels Zahlung nach Ablauf der 
Respecttage (s. unter Verfallzeit) zu erheben, nachdem inzwischen der 
Regressat von der Nichtbezahlung mit erster Post benachrichtigt worden. 
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Art. 619. Der Protest wird nach dem Wohnorte desjenigen, an 
den der Wechselinhaber die Zahlungsaufforderung zu richten beabsichtigt, 
gesendet, und deshalb zugleich mit dem Wechsel dieser Person vorge- 
legt, ihr aber nicht vor Empfang der Zahlung ausgeliefert. 

Art. 620. Um sein Recht an alle Indossanten zu bewahren, richtet 
der Wechselinhaber die Zahlungsforderung zuerst an den letzten Indos- 
santen, und wenn er von ihm in vierundzwanzig Stunden keine Zah- 
lung erhält, so protestirt er gegen ihn und wendet sich an den vor- 
hergehenden Indossanten, nachdem er diesen hiervon mit erster Post im 
voraus benachrichtigt hat; falls auch dieser die Zahlung länger als 24 Stun- 
den verweigert, wendet er sich auf dieselbe Art an den vordern, und so 
weiter fort. — Art. 622 s. Notification $. 7. 


Schweden. 


W.O. — Nach $. 43 ist der Protest Mangels Zahlung am Verfall- 
tag oder am folgenden Tage nach dem gesetzlichen Zahltag aufzunehmen, 
„ausser wenn ein Protest Mangels Annahme vorausgegangen und 
der Wechselinhaber bei den Indossanten oder Trassanten zufolge $. 33 
(s. Regress Mangels Annahme $. 9) Zahlung nachgesucht; in solchem 
Falle ist es nicht nöthig, den Wechsel nochmals vorzuzeigen und zu 
protestiren‘‘, 

Nach $. 72 muss der Protest zwischen 9 Uhr Vormittags und 7 Uhr 
Nachmittags bewerkstelligt werden unter Zuziehung von Zeugen. 

Nach $. 74 ist der Abwesenheitsprotest in der Wohnung des 
Protestaten, wenn diese bei der Ortspolizeibehörde nicht zu ermitteln, unter 
Bemerkung dieses Umstandes, aufzunehmen. Tod und Konkurs machen 
den Protest nicht überflüssig. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O.$.28. Der Protest Mangels Zahlung muss 
——-an dem ersten auf den Zahlungstag folgendenWerktag erhoben werden. 

$. 38. Die der Ausstellung oder einem Indossamente beigefügte Auf- 
forderung, keinen Protest erheben zu lassen („ohne Protest“ — „sans 
irais‘) hat für den Inhaber keine bindende Kraft und befreit denjenigen, 
der den Vorbehalt gemacht hat, vom Ersatze der Protestkosten nicht. 


Canton Appenzell-A.-Rh. W.O. $. 5 bestimmt, dass der Protest 
Mangels Annahme inner 24 Stunden nach der Präsentation aufgenommen 
werde und die Ursache der Weigerung enthalte. — 

Der Protest Mangels Zahlung ist am Tage nach dem Verfalltag 
zu erheben (W.O. $. 4); Nachweis der Unmöglichkeit, den Wechsel 
rechtzeitig an seine Bestimmung gelangen zu lassen, entschuldigt die Ver- 
spätung. 

Canton Basel-Stadt. Nach $. 45 der W.O. muss der Protest am 
Verfalltage oder spätestens am nächstfolgenden Werktag erhoben werden. 

$. 48. Die vom Aussteller ausgehende und von sämmtlichen In- 
dossanten wiederholte Aufforderung, keinen Protest erheben zu lassen 
(„ohne Protest“, „retour sans frais“) gilt als Erlass des Protestes, nicht 
aber als Erlass der Pflicht zur rechtzeitigen Präsentation. Der Wechsel- 
verpflichtete, welcher diese Aufforderung seiner Unterschrift beigefügt hat, 
muss die Beweislast übernehmen, wenn er die rechtzeitig geschehene Prü- 
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sentation in Abrede stellt. Diejenigen Wechselverpflichteten, welche diese 
Clausel nicht wiederholen, sind nur insoferne regresspflichtig, als recht- 
zeitig Protest erhoben wurde, und auch die übrigen Wechselverpflichteten 
schützt jene Aufforderung nicht vor der Pflicht zum Ersatze der Protestkosten. 


Canton Bern. W.O. $$. 45 u. 48 wie Basel. 


Canton Freiburg. H.G.B. Art. 149. Die Verweigerung der Zah- 
lung muss an dem Tage nach dem Verfalltage durch einen Act beur- 
kundet werden, welchen man Protest wegen Nicht-Zahlung nennt. Nach 
Art. 151 kann der Protest. wenn der Wechsel nicht zur Hand ist, durch 
einen Rechtsverwahrungsact ersetzt werden. 

Der Protest soll nach Art. 162 die Gründe der Weigerung, die 
Unterschrift des Protestaten und die Anwesenheit des Wechsel- 
inhabers, welcher den Notar zu begleiten hat, enthalten. 

Nach Art. 163 benimmt der Protesterlass Seitens des Ausstellers 
dem Wechsel seine Wechselkraft; die Beifügung durch die Indossanten gilt 
als nicht geschrieben. 


Canton St. Gallen. W.O. Titel V. $. 3 s. oben $.686. Nach $.7 
ist der Perquisitionsprotest aufzunehmen, „wenn ein Auswärtiger auf 
Jemand in hier trassirt, der nicht mehr existirt oder wohl gar niemals exl- 
stirt hatte, oder wenn ein Fremder einen Wechselbrief auf sich selbst aus- 
stellt, in hier zahlbar, ohne ein Domieilium dabei zu vermerken, der Träger 
eines solchen Wechselbriefes aber bei dessen Verfallzeit den Bezogenen 
nicht ausfindig machen kann“. 


Canton Glarus. Nach $. 9 d. W.O. muss der Protest Mangels 
Zahlung am Tage nach dem dritten Respecettage (welcher, wenn er ein 
Sonntag oder gesetzlicher Feiertag wäre, auf den nächstfolgenden Werktag 
fällt), erhoben werden. 

Der Protest Mangels Annahme ist nach $. 10 innerhalb 24 Stun- 
den von der Präsentation, unter Angabe des Weigerungsgrundes, aufzunehmen. 

$. 14. Ist ein Bezogener an dem Ort, wo er laut Inhalt des Wechsels 
zu zahlen aufgefordert ist, nicht zu finden, so wird der Protest aus 
dieser Ursache erhoben. 

Canton Luzern. W.O. 88. 45. 48 wie Basel. 

Canton Neuenburg wie Code. 

Canton Schaffhausen W.O. $8. 45. 48 wie Basel. 

Canton Solothurn. W.O. $$. 45. 48 wie Basel. 

Canton Tessin. Civ.G.B. wie Code. 

Canton Waadt. W.O. Art. 58 wie Aargau $. 28. 

Canton Wallis. Nach Art. 52 d. W.O. ist der Protest Mangels 
Zahlung am nächsten Werktag nach dem Verfalltag aufzunehmen. 


Canton Zürich. Nach 8. 26 d. W.O. soll der Protest Mangels Zal- 
lung am Verfalltag selbst oder, wenn dieser ein Sonn- oder Feiertag !t. 
an dem nächst darauf folgenden Werktag erhoben werden. 

Nach $. 30 wird die Frist dem Indossanten, welcher zu spät den 
Wechsel abgeschickt hat, gegenüber bis zur Ankunft der nächsten directen 
Post verlängert. 

Der Trassant haftet auch bei verspätetem Protest, wenn er nicht 


beweisen kann, dass der Bezogene nach Verfall fallirte und Deckung I 
Händen hatte. 
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Serbien. 


H.G.B. $. 138. Wenn der Wechsel am Verfalltage nicht bezahlt 
wird, so ist sogleich am folgenden Tage durch einen Protest, welcher 
Protest Mangels Zahlung genannt wird, zu beweisen, wie die Zahlung aus- 
geblieben ist. Wenn dieser erwähnte Tag ein Festtag wäre, so geschieht 
dies gleich am zweiten Tage. 

Nach $. 146 bleibt, wenn die Protestfrist versäumt worden, der 
Trassant gleichwohl regresspflichtig, wenn er nicht beweist, dass bei Ver- 
fall der Bezogene Deckung gehabt. 

Der Protest soll nach $. 150 die Gründe der Nichtzahlung, des 
Unvermögens oder die Weigerung, zu unterzeichnen, angeben. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 464. In dem Falle, wo die Annahme des Wechsels 
verweigert wird, muss Protest Mangels Annahme erhoben werden. 

Art. 486. Bei Wechseln, die vom spanischen Gebiete auf fremde 
Länder zahlbar gezogen werden, hat man sich beim Präsentiren und Pro- 
testiren nach den Gesetzen zu richten, die in dem Orte in Kraft sind, wo 
der Wechsel bezahlt werden muss. 

Art. 489. Wechsel, welche nicht am Verfalltage zur Zahlung prä- 
sentirt wurden, und worüber bei mangelnder Zahlung am darauf folgen- 
den Tage kein Protest aufgenommen ist, werden für präjudieirt gehalten. 

Art. 492. Bei Wechseln, die von einem Orte nach einem andern zu 
spät abgesandt worden, als dass man sie zu rechter Zeit hätte präsen- 
tiren und protestiren können, fällt der hieraus entstehende Nachtheil auf 
den Remittenten zurück und die Indossamente werden als blosse Aufträge 
zur Einforderung angesehen. 

Art. 493. Wer für seine Rechnung einen solchen Wechsel nimmt, 
der bereits soweit abgelaufen ist, dass er nicht mehr am Verfalltage zur 
Zahlung oder in der gesetzlich bestimmten Zeit zur Annahme präsentirt 
werden kann, der muss, um sein Recht unverletzt gegen den Gedenten 
zu bewahren, sich von diesem eine besondere Verschreibung geben lassen, 
wodurch sich jener verpflichtet, für die Zahlung des Wechsels einzustehen, 
auch wenn der Wechsel ausser der Zeit präsentirt und protestirt wer- 
den sollte. 

Art. 512. Die Proteste Mangels Annahme müssen an dem auf die 
Präsentation folgenden Tage (ist dieser ein Feiertag: am nächstfolgenden) 
aufgenommen werden. 

Nach Art. 513 sind zur Protestaufnahme 2 Zeugen beizuziehen. 

Art. 514. Das Verfahren der Protestation findet gegen diejenige 
Person statt, auf welche der Wechsel gezogen ist, und in ihrer gewöhn- 
lichen Behausung (vgl. Art. 515), wo man sie anzutreffen vermuthen kann. 
Trifft man sie nicht, so ist der Protest gegen ihre Handlungsgehülfen, 
wenn sie deren hat, oder sonst gegen ihre Frau, Kinder oder Gesinde zu 
erheben. Der Person, gegen welche man protestirt hat, ist sofort Ab- 
schrift des Protokolls zuzustellen, bei Strafe der Ungiltigkeit. 

Nach Art. 517 muss der Protest eine Verwahrung (Protestations- 
Clausel) enthalten, sowie die Stunde der Aufahme und die Unterschrift 
des Protestaten (oder, falls dieser nicht schreiben kann, der 2 Zeugen). 

Nach Art. 521 ist der Protest vor drei Uhr Nachmittags aufzu- 
nehmen, jedoch dem Wechselinhaber erst nach Sonnenuntergang zuzustellen; 
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wenn dieser inzwischen Wechselsumme und Kosten bezahlt, wird ihm der 
Wechsel, ausgefolgt und der Protest vernichtet. 

Nach Art. 525 kann, wenn der Bezogene sich insolvent erklärt, 
vor Verfall Mangels Zahlung protestirt und die Regressforderung Mangels 
Zahlung geltend gemacht werden. 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 41. Schlusssatz (im Uebrigen wie D.W.O. Art. 41). 
Die Erhebung des Protestes ist am Zahlungstage nach zwölf Uhr Mit- 
tags zulässig, sie muss aber spätestens am zweiten Werktage nach dem 
Zahlungstage geschehen. (Proteststunden: 9 bis 12 Uhr und 2 bis 5 Uhr, 
vgl. Goldschmidt, Zeitschr. f. d. Handelsr. Bd. XXIL S. 215.) 

$. 42. Hat ein Vormann den Protest mit dem Beisatze: „ohne Pro- 
test‘‘, oder „ohne Kosten“ nachgesehen, so ist der Wechselinhaber nicht 
gehalten, gegen diesen Vormann den Protest zur Aufrechterhaltung des 
Regresses zu erheben. Die Nachsicht des Protestes enthebt jedoch den 
Wechselinhaber nicht auch von der Pflicht der rechtzeitigen Präsentation. 
Wenn der Wechselverpflichtete, welcher den Protest nachgesehen hat, die 
rechtzeitige Präsentation in Abrede stellt, so obliegt ihm der Be- 
weis hierüber. 

Die Nachsicht des Protestes enthebt den Vormann nicht von dem 
Ersatze der Protestkosten. 

$. 43 wie Art. 43 d. D.W.O. 

$. 44. Zur Erhaltung des Wechselrechtes gegen den Acceptanten 
ist, mit Ausnahme des im zweiten Alinea des $. 43 erwähnten Falles, die 
Erhebung des Protestes nicht erforderlich. Diese Verfügung erstreckt 
sich auch auf jene domicilirten Wechsel, auf welchen eine von dem Be- 
zogenen verschiedene Person als Domieiliat nicht bezeichnet ist, oder bei 
denen der Domiciliat zugleich Wechselinhaber ist. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 827. 834. 835. 888. 889. 893. 901 wie Span. H.G.B. 
Art. 464. 489. 492. 493. 512. 513. 517. 521. 59. ; 

Nach Art. 891 (im Uebrigen wie Span. H.G.B. Art. 514) ist, wenn 
der Protestat nicht angetroffen und weder Bedienstete, noch Ebefrau oder 
volljährige Söhne vorhanden sind, gegen die Gemeindebehörde des Ortes 
der Protest zu erheben. 

Bolivia. 


H.G.B. Art. 415. Der Protest Mangels Annahme ist an dem fol- 
genden Tage zu erheben, nachdem der Wechsel vorgezeigt; jener Mangels 
‚ahlung am folgenden Tage nach dem Verfalltage. 

Nach Art. 418 ist gegen den in Konkurs gerathenen Bezogenen 
vor Verfall Mangels Zahlung zu protestiren. PR 

Art. 419, 420. 421, 422. 426 wie Span. H.G.B. Art. 513. 514. 517. 521. 


Brasilien. 


H.G.B. Art. 372 s. Präsentation zur Annahme 5.5 . 
Art. 406 erfordert die Angabe der Protest-Stunde, des Weigerungs- 
grundes, Protestationsclausel, Unterschrift des Wechselinhabers. 
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Nach Art. 407 ist der (Mangels Annahme oder Mangels Zahlung) zu 
protestirende Wechsel am Präsentationstage vor Sonnenuntergang dem Pro- 
testbeamten zu übergeben, der Protest aber „genau innerhalb dreier Ge- 
schäftstage“ aufzunehmen. 

Art. 409 verpflichtet den Beamten, innerhalb dieser Frist schrift- 
lich die bezügliche Aufforderung an den Protestaten zu erlassen. 

Nach Art. 411 ist der Perquisitionsprotest durch Anschlag und öffent- 
liche Blätter zu publiciren. 


Canada (Nieder-Canada). 


Nach Art. 2298 d. Civ.G.B. begründet schon der Protest Mangels 
Annahme den Regress Mangels Zahlung, ‚wie wenn der Wechsel Mangels 
Zahlung protestirt worden wäre‘, 

Der Wechsel kann, statt sofortigen Protestes, vom Notar Mangels 
Annahme notirt (die Notirung auf dem Wechsel oder Copie vermerkt) 
werden (Art. 2299). Kommt es später zum Protest Mangels Zahlung, 
so wird darin jene Notirung vermerkt (Art. 2300). Die Notirung oder 
Protestirung Mangels Annahme ist auf dem Wechsel zu vermerken nebst 
Datum, Kosten, Stempel, Anfangsbuchstaben des Namens des Notars 
Art. 2301). Eine Notification von der Notirung Mangels Annahme wird 
erst bei der Anzeige vom Protest Mangels Zahlung gegeben (Art. 2302). 
In Ermanglung eines Notars kann ein Friedensrichter die Notirung oder 
Protestirung vornehmen (Art. 2304). 

Der Protest Mangels Zahlung ist am Nachmittage des letzten 
Respecttages zu erheben (Art. 2319, vgl. Art. 2306 unter Präsentation 
zur Zahlung 8. 9). 

Der Trassant ist auch ohne Protest regresspflichtig, wenn er nicht 
gemachte Deckung nachweist (Art. 2323). 

Unterlassung des Protestes und der Anzeige wird entschuldigt, 
wenn dieselbe durch unausweichliche Ereignisse oder höhere Gewalt un- 
möglich gemacht worden (Art, 2324). 


Chile. 


H.G.B. Art. 723. Die Proteste Mangels Annahme müssen an 
dem Tage, welcher auf die Präsentation des Wechsels folgt, und wenn dies 
ein Feiertag sein sollte, an dem unmittelbar darauf folgenden Tage erhoben 
werden. — — 

Art. 724. Der Protest Mangels Zahlung muss an dem auf dessen 
Verfall und Einforderung folgenden Tage erhoben werden. 

Art. 725. Der Wechsel kann vor Verfall protestirt werden, wo- 
ferne der Acceptant vor diesem Zeitpunkt bankerott geworden ist, 

Nach Art. 727 sind zur Protestaufnahme 2 Zeugen beizuziehen. — 
Der Notar soll, wenn in der Wohnung oder dem Geschäftslocal der Pro- 
testat nicht getroffen wird, die Aufforderung an dessen Handlungsdiener, 
Ehefrau, majorenne Kinder oder majorenne Dienstboten, wenn solche nicht 
vorhanden oder die Wohnung unbekannt: an den Stadtsyndicus oder Sub- 
delegaten richten (Art. 729). — Der Protest soll die Protestationsclausel, 
Unterschrift des Protestaten (oder Feststellung darüber, dass er nicht unter- 
schreiben konnte oder wollte), die Protest-Stunde enthalten ‚und ist in 
Abschrift dem Protestaten zuzustellen (Art. 732). 
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Ist der Wechsel abhanden gekommen, so ersetzt eine notarielle 
Verwahrung den Protest (Art. 735). 
Art. 736 wie Span. H.G.B. Art. 521. 


(Niederländisch-) Indien. 


H.G.B. Art. 178. In Ermanglung der Zahlung am Verfalltage ist der 
Inhaber, ohne Unterschied, ob der Wechsel acceptirt ist oder nicht, ver- 
pflichtet, denselben am folgenden Tage protestiren zu lassen. Wenn der 
Verfalltag auf einen Sonnabend fällt, so muss der Protest am darauf fol- 
genden Montag erhoben werden. Wenn der Verfalltag auf einen Sonntag 
fällt, so muss der Protest am darauf folgenden Dienstag erhoben werden. — 

Ist der Protestat unbekannt oder nicht zu finden, so wird (nach 
Art. 179) im Postbureau (in dessen Ermanglung beim Ortsvorsteher) 
protestirt. . 

Nicaragua, 


H.G.B. Art. 285. Die Proteste Mangels Annahme oder Mangels Zah- 
lung müssen am folgenden Tage aufgenommen werden oder an dem hierauf 
folgenden, wenn jener ein Feiertag ist. 

Art. 288, 291 wie Art. 517. 525 d. Span. H.G.B. 


.e Peru, Salvador, Uruguay, Venezuela. 
Wie Spanien. 


Protestationselausel s. Protest 2.6. VL 
Protesterlass s. Protest $. 3. II. 
Protocolle der D.W.O. S, 22, 


Provision 


ist die Vergütung, welche derjenige anspricht, welcher im Interesse 
oder für Rechnung eines Andern im Wechselgeschäfte Bemühungen 
hatte oder baare Mittel bereit hielt. Sie wird nach Procenten des 
Belaufs der in Frage stehenden Geschäfte bestimmt. In Wechsel- 
geschäften beträgt die Provision gewöhnlich '), Procent.‘ Sie kommt 
namentlich in Betracht bei der Regressforderung (s. Regress 
Mangels Zahlung 8. 6); bei der Ehrenzahlung (s. Ehrenzah- 
lung $. 7, oben S. 306); bei der Ehrenannahme (S. 276); bei 
dem Kommissionsverhältnisse ($. 553) und bei dem Wechsel- 
schluss (s. Wechselschluss $. 6). 

In einem andern Sinne bezeichnet man mit dem Ausdruck 
„Provision“ die Deckung des Bezogenen, resp. Domiciliaten (pro- 
vision, couverture). ? 


' Vgl, Treitschke, Eneyel. Bd. IL| ? Vgl. oben $. 194; vgl. auch 8.202 !. 
3.2971. ‚(unter Belgien und Code). 
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Prozess. 
$. 1. Der Wechselprozess. $. 3. Die Activ- u. Passiv-Legitimation. 
$. 2. Die Klagrechte. S. 4. Arrest. 


S- 1. Der Wechselprozess. 


Nach der Deutschen ' Civilprozessordnung vom 30. Januar 1877 
bildet der Wechselprozess nicht mehr eine besondere, nur für Wechsel- 
forderungen bestimmte Prozessart. Der Wechselkläger kann seinen 
Anspruch in dem ordentlichen Verfahren geltend machen.” Er 
kann aber auch und wird in der Regel das summarische Verfahren 
des Urkundenprozesses’ wählen, welches, unter Ausschluss aller 
mit Weiterungen verknüpften Beweisführung in Klage und Einreden, 
sowie von Widerklagen, rascher zum Ziele führt. Im Urkunden- 
prozess können überhaupt diejenigen Ansprüche geltend ge- 
macht werden, welche die Zahlung einer bestimmten Geldsumme 
oder die Leistung einer bestimmten Quantität anderer vertretbarer 
Sachen oder Werthpapiere zum Gegenstande hat, wenn die sämmt- 
lichen zur Begründung des Anspruchs erforderlichen Thatsachen 
durch Urkunden bewiesen werden können. * Zu diesen Urkunden 
gehören die Wechsel. Die Wechselklage kann im Urkunden- 
prozess verfolgt werden. ® 

Die Wechselklage kann entweder bei dem Gericht angestellt 


! Die ausserdeutschen Prozessge- prozesse geklagt werde (Civilprocess- 
setze in diesem Buche zu berücksichtigen, | ordn. 8.567. Vgl. v. Sarwey a.a. O 
war durch die Rücksicht auf den Umfang | S. 20. Anm. 1.). ‚ ‚ 
desselben untersagt. | a ne u ch s e p - : > die 

2 » Civi seltendmachung der Ansprüche aus 
Bd. ne . on De in Wechseln („im Sinne der Wechselordn.* 
3 Civil \ f Buch V Civilprozessordn. $. 565) im Urkunden- 

2 ern ‚ıprozessordnung, Buch Y. nrozess und insofern eine Unterart 
33. 555 — 567. des Urkundenprozesses, als neben 

* Civilprozessordn., $.555. — Der den für den Urkundenprozess gegebenen 
Wechselprozess ist nur statthaft auf Vorschriften (s. Anm.3) die besonderen 
Grund tadelloser Wechselurkunden. Vorschriften der $$. 566 und 567 in 
Die Wirksamkeit fehlerhafter Ur- Anwendung kommen. Im Wechsel- 
kunden ist im ordentlichen Verfahren | prozess ist aber nur die Wechselforde- 
unter Umständen nicht ganz aufgehoben, rung, nicht etwa auch die Bereiche- 
im Wechselprozesse aufgehoben. Erk. rungsklage (W.O. Art. 83) verfolgbar; 
des R.O.H.6. v. 3. Febr. 1874 (Entsch. auch nicht Klagen aus Urkunden, welche 
Bd. XII. 3.371 £.). etwa durch Landesgesetz den Wechseln 

° Die Klage muss aber als Wech- | gleichgestellt sind (vgl. oben S. 87 f.). 
selklage bezeichnet sein, oder die Er- Vgl. v. Sarwey a.a.0. 5.19 zu $. 565. 
klärung enthalten, dass im Wechsel- | Aum. 1. 
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werden, bei welchem der Beklagte seinen allgemeinen Gerichts- 
stand hat, oder bei dem Gerichte des Zahlungsortes.® 

Wenn mehrere Wechselverpflichtete gemeinschaftlich 
verklagt werden, so ist ausser dem Gerichte des Zahlungsortes jedes 
Gericht zuständig, bei welchem einer der Beklagten seinen allge- 
meinen Gerichtsstand hat.’ 

Während im ordentlichen Verfahren zwischen der Zustellung 
der Klageschrift und dem Termine zur mündlichen Verhandlung ein 
Zeitraum von mindestens einem Monate liegen muss ®, beträgt diese 
Einlassungsfrist im Wechselprozess, wenn die Klage am Sitze des 
Gerichts zugestellt wird, mindestens 24 Stunden; wenn sie an einem 
anderen Orte im Bezirke des Gerichts zugestellt wird, mindestens 
3 Tage; wenn sie an einem anderen deutschen Orte zugestellt wird, 
mindestens eine Woche. ? 


Alle übrigen Fristen sind dieselben, wie im ordentlichen Ver- 
fahren, '° 


Als den Urkundenprozess, sohin auch das Wechselverfahren 
charakterisirende Bestimmungen sind noch hervorzuheben: 


l. Die Urkunden müssen im Original oder in Abschrift der 
Klage beigefügt werden. t' 


2. Der Beweis der Echtheit (oder Unechtheit) der Urkunden, 
auf welche der Klageanspruch sich stützt (vgl. bei Anm. 4) kann nur 
durch Urkunden oder Eideszuschiebung geführt werden. ' 

3. Dasselbe gilt für den Beweis der Einreden.’’ Uebrigens 
kann dem Beklagten, wenn er diesen Beweis nicht zu erbringen ver- 


mag, die Ausführung seiner Rechte im ordentlichen Verfahren 
vorbehalten werden. '* 


4. Wird dem Beklagten die Ausführung seiner Rechte vorbe- 


° Civilprozessordn. 8.566. Abs.l.| listen), sofern sie zusammen belangt 
Der allgemeine Gerichtsstand einer werden, erleichtert an sich das Ver- 
Person wird (nach 8.18 d. Civilprocess- | fahren und überhebt der Nothwendigkeit, 
ordn.) durch den Wohnsitz bestimmt; | die Bestellung eines gemeinsamen G®- 
es kann aber auch der Aufenthalt. richtsstandes nachzusuchen. (Motive zu 
(Civilprozessordn 8.21) oder die Nieder-. $. 566.) 

lassung (Civilprozessord. $.22) oder der ® Civilprozessordn. $. 234. 
Vermögensbesitzan einem Orte ($. 24) 





9 Civi „8,567. 
oder der Geschäftsabschluss am Mess- SIE IURORRENDENE . j . 8. 567. 
Y., 8.80) einen Gerichtsstand begründen. | Am a v.Sarwey 2.2.0, zu 5. 
gl. ee a.a. 0. 5.20. Anm. 3. 2. Civil rozessordn. 8.556. 
j prozessordn. 8.566, Abe. 2.| We 8 558 
Diese Gemeinsamkeit des Gerichtsstandes ‘* Civilprozessordn. $. 558. 


für mehrere Wechselverpflichtete (Aus- '’ Civilprozessordn. $. 561. 
steller, Acceptanten, Indossanten, Ava-| '* Civilprozessordn. $. 562. 
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halten, so bleibt der Rechtsstreit im ordentlichen Verfahren anhängig. 
Insoweit sich in diesem Verfahren ergibt, dass der klagend geltend 
gemachte Anspruch unbegründet war, ist das frühere Urtheil 
aufzuheben, der Kläger mit dem Anspruche abzuweisen und zur 
vollen oder theilweisen Erstattung der verursachten Kosten, sowie 
auf Antrag zur Erstattung des vom Beklagten auf Grund des Urtheils 
Gezahlten oder Geleisteten zu verurtheilen. '°- 

Ueber die Einreden s. oben 356—386. 


$. 2. Die Klagrechte. 


Diejenigen Rechtsansprüche, welche aus einem Wechsel ent- 
stehen, und zwar so, dass sie lediglich durch die Wechsel- 
erklärung, oder durch Wechsel und Protest (resp. Retourrechnung) 
begründet erscheinen, können, unter den angegebenen Voraus- 
setzungen ($. 1 bei Anm. 4. 12), im Wechselprozess verfolgt werden, 
während andere Ansprüche, welche aus Anlass eines Wechsels er- 
wachsen, z. B. aus dem Wechselschluss, in Betreff der Deckung, der 
Valuta, des Abhandenkommens eines Wechsels, die Bereicherungs- 
klage, die Pfandklage etc., — nur im ordentlichen Verfahren geltend 
zu machen sind. 

Zu den Forderungen der ersteren Art, den eigentlichen W echsel- 
forderungen, gehören namentlich die aus dem Accept (resp. Aval) 
und die Regressansprüche aus dem Begebungsvertrag des Trassanten 
oder der Indossanten. 

In der Regel ist es der Wechselinhaber (vgl. indess Ver- 
lorener Wechsel), welchem diese Klagrechte zustehen. Er kann 
dergleichen gegen mehrere Personen (Wechselverbundene) 
haben, z. B. gegen den Acceptanten und die Regressschuldner, welche 
ihm solidarisch verhaftet sind (vergl. Verbindlichkeiten aus 
Wechseln $. 2), so dass in seiner Wahl steht, welchen Wechsel- 
schuldner er zunächst oder ausschliesslich, oder ob er sie gleich- 
zeitig belangen will. Denn an sich besteht jeder dieser Ansprüche 
als ein selbstständiger. 


5. 3. Die Activ- und Passiv-Legitimation. 


I. Der Kläger muss sich als den Wechselgläubiger ausweisen, 
als denjenigen, welchem die Rechte aus dem Wechsel zustehen (Sach- 


» Civilprozessordnung $. 563. sg 
.) 


Prozess, 
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legitimation, vgl. oben $. 631 ff). Er muss zu diesem Behufe 
in der Regel (vgl. indess „Verlorener Wechsel“ und „Regress 
Mangels Annahme“) den Wechsel in Original vorlegen und sich 
als dessen rechtmässigen Inhaber — kraft Begebung (resp. als Tras- 
sant der an eigene Ordre gestellten Tratte) oder Einlösung (des 
protestirten Wechsels) legitimiren. Seine Legitimation ist aus der 
Wechselurkunde selbst zu begründen. ! 

Wer nicht in eigenem Namen, sondern als Vertreter eines An- 
dern klagt, muss seine Befugniss hiezu nachweisen (Prozesslegı- 
timation). Die Prozessvollmacht kann durch Procura-Indossa- 
ment ersetzt werden.” Als Bevollmächtigter kann auch der Anwalt 
fungiren, welcher als Notar den Wechsel protestirt hatte. ° 

II. Unter Umständen hat Kläger den Nachweis zu führen, dass 
derjenige, gegen welchen die Klage gerichtet ist, der richtige Be- 
klagte sei (Passivlegitimation). Wenn z. B. der Aussteller der 
in Frage stehenden Wechselerklärung verstorben ist, SO muss der 
Kläger, welcher die oder den Erben belangt, diese letztere Eigen- 
schaft darthun. 


$. 4. Arrest. 


I. Der Personalarrest, die Schuldhaft wegen einer Wechsel- 
verpflichtung, ist im Gebiete des Deutschen Reichs, wie in Oesterreich 
und den meisten ausserdeutschen Staaten aufgehoben. ! 

II. Der Arrest zu Sicherung der Zwangsvollstreckung, und 
zwar sowohl der persönliche Sicherheitsarrest, wie der dingliche 
Arrest, findet für Wechselforderungen unter denselben Voraussetzungen 
statt, wie für andere Geldforderungen. ? 

III. Der Wechsel selbst kann Gegenstand einer Beschlagnahme 
sein, und zwar entweder, um die Wechselforderung zur Befriedigung 
für eine Forderung verfügbar zu halten’, oder ohne alle Beziehung 
zur Wechselforderung, z. B. im Strafverfahren zu Untersuchung®- 








! Vgl. oben $. 7 bei Anm. 18. — 
Neuestens ist selbst in Irlanı a 
Schuldhaft aufgehoben. (Goldschm 


‘ Im Wechselprozesse ist die Legi- 
timation des klagenden Wechselinhabers 


in Ermangelung substantiirter und liqui- S,147.) 


der Einreden des Verklagten, lediglich. 


nach Inhalt der Wechselurkunde zu 
prüfen, Erk. des R.O0.H.G. v. 9. Jan. 
1875 (Entsch. Bd. XV. 8.332). 

? Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 208, 

> Vgl. unter Protest 
Anm. 3. 


S 


3 5 bei 


Zeitschr. f. d.Handelsr. Bd. XIX. 
? Civilprozessordn. $. 796 fl. n 
3 Ueber die Rechte, welche Mn 
gitimirte Wechselinhaber hat, nn Br 
die Wechselforderung und nic — 
Wechsel selbst in Beschlag genom 


‚ist, vgl. oben 5.214 bei Anm. 5. 
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zwecken. Diese Beschlagnahme berührt die Rechte des Wechsel- 
gläubigers an und für sich nicht, wennschon das Mittel, sie geltend 
zu machen, ihm momentan entzogen wird.* Im ersteren Falle kom- 
men die allgemeinen Rechtsgrundsätze vom Sicherheitsarrest in An- 
wendung. 


Puerto-Rico S. 15 bei Anm. 46. 


Qualifizirtes Accept S. 37. 

Quarta s. Duplicate. 

Quellen des Wechselrechts S. 7. 
(Quinta. s. Duplicate. 


Quittung. 


Die Beurkundung des Empfangs einer Zahlung heisst Quittung. 
Eine solche ist der Präsentant dem Bezogenen (oder dem Aussteller 
eines eigenen Wechsels, ebenso dem zahlenden Avalisten) oder Domi- 
ciliaten gegen Leistung der Wechselsumme zu geben schuldig.‘ Auch 
dem Ehrenzahler ist Quittung auf dem Wechsel zu ertheilen. ? 

Bei vollständiger Zahlung wird die Quittung auf dem Wechsel, 
in der Regel auf der Rückseite („Empfangen“ oder „p- acquit N.“), 
ausgestellt und der so quittirte Wechsel dem Zahlenden ausgefolgt. 
Hingegen eine Theilzahlung wird nur auf dem Wechsel abge- 
schrieben und hierüber eine besondere Quittung, auf einer Copie des 
Wechsels, ertheilt. ® 

Hatte der Präsentat die Zahlung geleistet, ohne dafür Quit- 
tung zu bekommen, so kann er diese auch noch nachträglich 
verlangen. * 

Nach localer Einrichtung steht, namentlich in Hamburg, der 
Quittung das Bank-Indorso gleich. ® 


* Das R.O.H.6. hat durch Urth.vom| t Vgl. Zahlung $.1. Zi. IV. 8.2. 
4. Dec. 1874 (Entsch. Bd. XV. S.299) die) 2 Vgl. Zahlung $. 3. Der Inter- 
Frage verneint: ob die Beschlagnahme | yenient ist in der Quittung auf dem 
des Wechsels seitens der Behörde zu | Wechsel zu nennen. 
Untersuchungszwecken während desLaufs 3 Vgl. Zahlung 8.1. Ziff. III. 
des Wechselprozesses dem Anspruche des : höl W.R. 4, Aufl 69 bei 
Wechselklägers auf Verurtheilung des; , Vgl. Thö ‚B. 4. Aufl, 8. 69 bei 
Wechselbeklagten zur Zahlung der Wech- | Note 6. z 
selsumme entgegenstehe, 5 5. oben 3.474. 
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Gewöhnlich wird der Wechsel dem Bezogenen, dem Domiciliaten 
oder dem Aussteller des eigenen Wechsels bei Verfall bereits quit- 
tirt zur Zahlung präsentirt, und wenn letztere nicht erfolgt, 
der Quittungsvermerk durchstrichen. ® Dieser Durchstrich geschieht 
vor der Regressklage, um nicht den Wechsel als getilgt erscheinen 
zu lassen. ’ 

Wenn ein Regressschuldner den Mangels Zahlung prote- 
stirten Wechsel einlöst, so kann auch er eine Bescheinigung über 
seine Zahlung beanspruchen, bedarf aber nicht nothwendig einer 
Quittung auf dem Wechsel, um die Wechselrechte weiterhin zu ver- 
folgen. ® 

Der Ueberbringer des von dem legitimirten Wechselinhaber 
quittirten Wechsels gilt als ermächtigt, den Betrag desselben in 
Empfang zu nehmen.’ 


R. 


Ratenwechsel S. 408. 

Rechnung, Wechsel für fremde, S. 554. 

Recht auf den Wechsel, 8. 652. Vgl. Verlorener Wechsel. 
Rectaclausel S. 492, 693. 

Rectaindossament S. 694, 

Rectawechsel S. 404. 693. 


Regress Mangels Annahme. 


. Bedeutung der Nichterlangung | $. 6. Geltendmachung, Umfang und Art 
des Acceptes. Protest. | der Sicherheitsleistung. 

2. Unvollständiges Accept. | 

. Nothadresse. Ehrenaccept. | 

. Der Regresspflichtige. | 

. Der Berechtigte. Legitima- 
tion. \ 


D 


ur 
- 


. 7. Haftung der bestellten Sicherheit 
gegen andere Regressnehmer. 

. 8. Rückgabe (Erlöschen) der Sicher- 

g, 


Rt RC 
St Cm 


heit. 
Ausländisches Recht. 


zur Un urn 





° Vel. Präsentation zur Zah- des Quittungsvermerks in ein Pleas 
lung 8.6. giro zu verwandeln; vgl. oben 5. als. 
’ Vgl. Erk. d. 2.0.9. v. 8. Sept. Anm.6 a.E 
1871 (Entsch. Bd. II. S. 98 f). — Un ! 2 AR 
zulässig wäre es aber, eine Quittung * Vgl. oben 8.648. 
auf dem Wechsel mittelst Durchstrichs ° Vgl. oben S. 651. 
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D.W.O. Art. 25. Wenn die Annahme eines Wechsels überhaupt nicht, 
oder unter Einschränkungen, oder nur auf eine geringere Summe erfolgt ist, so 
sind die Indossanten und der Aussteller wechselmässig verpflichtet, gegen Aus- 
händigung des Mangels Annahme aufgenommenen Protestes genügende Sicherheit 
dahin zu leisten, dass die Bezahlung der im Wechsel verschriebenen Summe oder 
des nicht angenommenen Betrages, so wie die Erstattung der durch die Nicht- 
annahme veranlassten Kosten am Verfalltage erfolgen werde. 

Jedoch sind diese Personen auch befugt, auf ihre Kosten die schuldige 
Summe bei Gericht oder bei einer anderen, zur Annahme von Depositen ermäch- 
tigten Rehörde oder Anstalt niederzulegen. 

Art. 26. Der Remittent, so, wie jeder Indossatar wird durch den Besitz 
des Mangels Annahme aufgenommenen Protestes ermächtigt, von dem Aussteller 
und den übrigen Vormännern Sicherheit zu fordern und im Wege des Wechsel- 
prozesses darauf zu klagen. 

Der Regressnehmer ist hierbei an die Folgeordnung der Indossamente und 
die einmal getroffene Wahl nicht gebunden. 

Der Beibringung des Wechsels und des Nachweises, dass der Regress- 
nehmer seinen Nachmännern selbst Sicherheit bestellt habe, bedarf es nicht. 

Art. 27. Die bestellte Sicherheit haftet nicht bloss dem Regressnehmer, 
sondern auch allen übrigen Nachmännern des Bestellers, insofern sie gegen ihn 
Regress auf Sicherstellung nehmen. Dieselben sind weitere Sicherheit zu ver- 
langen nur in dem Falle berechtigt, wenn sie gegen die Art oder Grösse der 
bestellten Sicherheit Einwendungen zu begründen vermögen. 

Art. 28. Die bestellte Sicherheit muss zurückgegeben werden: 

1. sobald die vollständige Annahme des Wechsels nachträglich erfolgt ist; 

2. wenn gegen den Regresspflichtigen, welcher sie bestellt hat, binnen 

Jahresfrist, vom Verfalltage des Wechsels an gerechnet, auf Zahlung 
aus dem Wechsel nicht geklagt worden ist; 

3. wenn die Zahlung des Wechsels erfolgt oder die Wechselkraft desselben 

erloschen ist. 

Art. 56. 61. s. oben S. 264, 


$. 1. Bedeutung der Nichterlangung des Accepts. Protest. 


In der Tratte liegt die Aufforderung des Trassanten an den 
Bezogenen, auf Anfordern zu acceptiren (vgl. oben S. 49), und die 
Garantie dafür, dass die Acceptation erfolgen werde (vgl. oben S. 124). 
Demgemäss hat der Wechselinhaber nicht nur das Recht, jederzeit 
den Wechsel zur Annahme zu präsentiren (vgl. Präsentation zur 
Annahme $. 2), sondern auch, wenn die Acceptation nicht zu er- 
langen ist, sohin der Wechselinhaber ein Wechselversprechen des 
Bezogenen nicht erreicht, Regress zu nehmen. Dieser Regress geht 
aber nach Deutschem Recht ' nicht auf sofortige Zahlung der Wechsel- 


! Anders nach englischem Recht, 3. unten $.9. 
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summe; denn sie ist vom Wechselgeber erst für die Verfallzeit garan- 
tirt. Der Wechselinhaber kann nur beanspruchen, dass ihm die Zah- 
lung, deren Versprechen von Seiten des Bezogenen er nicht erlangte, 
anderweit sichergestellt werde, 

Der Wechselinhaber kann aber auch von dieser Sicherstellung 
Abstand nehmen und die Verfallzeit des Wechsels abwarten. ? 

Will der Wechselinhaber den Regress auf Sicherstellung gegen 
einen Indossanten oder den Trassanten nehmen, so muss er durch 
Protest Mangels Annahme feststellen, dass der Regressfall einge- 
treten, die Präsentation zur Annahme erfolglos gewesen sei. ’ 


$. 2. Unvollständiges Accept. 


Wenn der Präsentat ein beschränktes (modifieirtes) Accept 
gab, so hat der Präsentant dasjenige Wechselversprechen, welches 
ihm garantirt war, nicht erlangt. Der Protest- und Regressfall ist 
sohin eingetreten. Dabei ist aber zu unterscheiden zwischen einem 
nur der Summe nach unvollständigen (Theil-) Accept und derjenigen 
Annahmeerklärung, welche dem Wechselversprechen eine andere 
Einschränkung, namentlich hinsichtlich der Zeit, des Ortes beifügte. 
Im letzteren Falle kann der Wechselinhaber Re gress nehmen, wie 
wenn die Acceptation völlig verweigert wäre (vgl. oben S. 38 f.). 
Hingegen bei einem Theilac cept besteht das Interesse und Recht 
des Wechselinhabers nur in Sicherstellung des nicht acceptirten 
Betrages. 

Lautete der Wechsel auf mehrere Bezogene, z. B. auf Ehe- 
gatten, so findet ein Regress Mangels Annahme statt, wenn nur der 
Eine, und nicht auch der andere Bezogene acceptirt. Denn der 
Wechsel hatte zwei Accepte gewährleistet. ' 


$. 3. Nothadresse. Ehrenaccept. 


Enthält der vom Bezogenen nicht acceptirte Wechsel eine Noth- 
adresse, so ist der Regress Mangels Annahme für den Wechsel- 
inhaber dadurch bedingt, dass die Ehrenannahme bei der Nothadresse 
ohne Erfolg nachgesucht und hierüber Protest erhoben worden. ' 


° Ueber die Verpflichtung der Prä- welcher dieses anfänglich abgelehnt hatte, 
— zur Annahme bei Domicil- s. oben S. 57. 
wechseln und bei Zeitsichtwechseln I! Vol. H W.R. 8. 116 bei 
8. er und Sichtwechsel &. 2, Anm Hs PATKUALD, ä 
5.Protest $.2.1. Ueber das nach- a: np S 674. 
trägliche Accept des Bezogenen, SERIEN NE BEN: 
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Wenn aber von einer Notladresse oder einem nicht beauftragten 
Intervenienten ein Ehrenaccept gegeben ist, so haben der Inhaber 
und die Nachmänner des Honoraten keinen Regress auf Sicherstellung. 
Derselbe kann aber von dem Honoraten und dessen Vormännern 
geltend gemacht werden. ? 

Acceptirt die Nothadresse nicht, so muss der Wechselinhaber 
Protest bei derselben erheben, widrigenfalls er keinen Regress Man- 
gels Annahme hat. ° 

Würde der Nothadressat, welcher laut des Protestes die Inter- 
vention verweigert hatte, nachträglich sein Accept anbieten, 
so ist der Wechselinhaber gehalten, dasselbe anzunehmen, und hat 
nun keinen Regress auf Sicherstellung. ? 

Die Ehrenannahme eines nicht als Nothadresse auf dem 
Wechsel berufenen Intervenienten kann der Wechselinhaber zurück- 
weisen. Würde er sie aber annehmen, so fiele damit sein Anspruch 
auf Sicherheitsleistung hinweg. ® 


$. 4. Der Regresspflichtige. 


Auf Grund des Protestes Mangels Annahme kann von jedem 
Wechselgeber, dem Trassanten und den Indossanten, die Sicher- 
heitsleistung gefordert werden. Ausgenommen ist nur derjenige In- 
dossant, welcher „ohne Obligo“ girirt hat.‘ Dem Regressberech- 
tigten steht es frei, gegen welchen der Verpflichteten er den Anspruch 
auf Sicherheit erheben will; er kann die getroffene Wahl ändern. ? 
Er kann die Verpflichteten alle zugleich belangen, so dass er von 
jedem Vormann Sicherheit erhält. ° 

Es hat aber der Verpflichtete nur einmal die Sicherheit zu 
leisten. Er kann, wenn er sie dem einen Vormanne bestellt hatte 
und nun von einem andern gleichfalls in Anspruch genommen wird, 
diesen auf die bereits geleistete Sicherheit verweisen. Nur wenn 
dieser gegen Art oder Grösse der bestellten Sicherheit Einwendungen 


? W.O. Art.61. Vgl. oben S.275. }Ansicht: Brauer im Arch. f. d. W.R. 
3 W.O. Art.56. Satz 1. Durch Unter- | Bd. X. S.9. 


lassung dieses Protestes verliert der * Vgl. Thöl a. a. 0. $. 104 bei 
Wechselinhaber den Regress Mangels | Note 20. 

Annahme nicht blos gegen einzelne 5 Vgl. oben 8.276 f. 

Vormänner (den Nothadressanten und t Vgl. Hartmann, W.R. $. 96 bei 
(dessen Vormänner), sondern regen alle Anm. 9. 

Wechselgeber. Vgl Thöl, WR. 2 W.O. Art.26. Satz 2. 


4. Aufl. $. 132 bei Note 18. — Anderer > Thöla. a. 0. 8.104 nach Note 9 
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hat, kann er seinerseits noch eine Ergänzung der Sicherheit von 
dem Besteller derselben fordern. * 


$. 5. Der Berechtigte. Legitimation. 


Jeder Nachmann ist gegen seinen Vormann (vgl. indess $. 4) 
berechtigt, die Sicherheitsleistung zu fordern; zunächst also der pro- 
testirende Wechselinhaber, sowie jeder Vormann desselben, also jeder 
Indossatar gegen die voranstehenden Indossanten und den Trassanten. 
Der Anspruch des Vormannes gegen den Protest erhebenden Wechsel- 
inhaber ist nicht dadurch bedingt, dass jener Vormann seinerseits 
einem seiner Nachmänner Sicherheit bestellt hatte. ! 

Durch Ehrenaccept wird der Anspruch des Wechselinhabers 
und der Nachmänner des Honoraten ausgeschlossen. ? 

Ist Prima zum Accept versandt und die Secunda girirt 
worden, so kann der Inhaber der letzteren den Regress Mangels An- 
nahme nur nehmen, wenn er entweder die Prima vom Verwahrer 
erhalten und Mangels Annahme hat protestiren lassen, oder wenn 
durch Protest festgestellt worden, dass ihm die Prima nicht ausge- 
liefert und auch die Acceptation der Secunda nicht zu erlangen ist.’ 

Legitimirt zur Regressnahme ist jeder Wechselnehmer (Re- 
mittent oder Indossatar), welcher den Protest Mangels Annahme in 
Händen hat.* Der Besitz des Wechsels ist zunächst nicht er- 
forderlich. ° 


Ebendeshalb kann ein Vormann des Wechselinhabers, ohne 


3 W.O. Art. 27. 

ı W.O. Art.26. Abs. 3. 

* Vgl. oben $.2 bei Anm. 2 und eben- 
daselbst Anm. 3. 

® Vgl. oben S. 250. 

* W,O. Art.26. Satz 1. 

Das Recht auf Sicherstellung ist mit 
dem durch den gehörig aufgenommenen 
Protest constatirten Momente der Nicht- 
Annahme des Wechsels seitens des Be- 
zogenen begründet und existent; re- 
alisirt wird dasselbe durch die reale 
Leistung der Sicherheit gegen Aus- 
händigung des Protestes Zug um Zug. 
Der berechtigte Wechselinhaber muss 
demjenigen Vormann, an welchen 
er Regress nehmen will, die Ueber- 
zeugung seiner durch den Besitz des 
Originalprotestes nachzuweisenden 
Ermächtigung verschaffen, und diesen 
auszufolgen bereit sein. Der Be- 


hauptung resp. des Nachweises, dass 
‚die Aufforderung zur Sicherstellung 
auch gegen Aushändigung des Pro- 
testes vergeblich gemacht worden, bedarf 
es nicht, weil die Aushändigung des Pro- 
testes erst bei dem Acte der Leistung 
der realen Sicherheit in Betracht kommt. 
Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 30. Sept. 
‚1854 (Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 380). 

5 Es kann aber der Beklagte eine 
Einrede daraus entnehmen, dass Klä- 
ger den Wechsel auch bei Verfall 
nicht beizubringen vermöge. Denn 
jeder Wechselanspruch setzt — abge- 
‚sehen von dem Falle der Amortisation 
'in Beziehung auf den Acceptanten — 
‚den Besitz des Wechsels voraus. Der 
Wechsel darf also nicht verloren Sein. 
Vgl. Hartmann, W.R. $. 116 bei 
Anm. 12. 
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den Wechsel selbst wieder erworben zu haben, wenn er nur den 
Protest hat, gegen seine Vormänner Regress nehmen. 

Auf Grund dieses Protestes kann nun insbesondere derjenige, 
welcher die Sicherheit bestellt hatte, von seinem Vormanne weitere 
Sicherstellung suchen; er kann aber nicht zu diesem Zweck Aus- 
fertigung eines neuen Protestes verlangen. ® 

Einer vorgängigen Notification der Nicht-Annahme bedarf 
es nicht. ? 


$. 6. Geltendmachung, Umfang und Art der Sicherheitsleistung. 


Der Anspruch auf Sicherheitsleistung ist ein wechselmässiger 
und wird im Wechselprozess verfolgt. 

Der Betrag, für welchen Sicherheit geleistet werden muss, ist 
der der nicht acceptirten Wechselsumme unter Hinzurechnung der 
durch die Nichtannahme erwachsenen Kosten. Erfolgt ein Theil- 
accept, so erstreckt sich die Sicherheit nur auf den nicht accep- 
tirten Restbetrag der Wechselsumme (und die durch Unvollständigkeit 
des Acceptes entstandenen Kosten). 

Die Art der Sicherheitsleistung steht in der Wahl des Ver- 
pflichteten; er-kann sie durch Pfandbestellung oder Bürgschaft 
leisten, deren Tüchtigkeit vorausgesetzt. Bestellt er weder ein ge- 
nügendes Pfand noch eine hinreichende Bürgschaft, so muss er die 
betreffende Summe bei Gericht niederlegen. Die Deposition kann, 
wo landesgesetzlich einer andern Behörde oder Anstalt die An- 
nahme gerichtlicher Depositen zugewiesen ist, bei dieser geschehen. 

Die Leistung der Sicherheit selbst erfolgt gegen Aushän- 
digung des Protestes Mangels Annahme. ' 


3. 7. Haftung der bestellten Sicherheit gegen andere Regressnehmer. 


Die von einem Verpflichteten einem seiner Nachmänner bestellte 
Sicherheit haftet auch seinen übrigen Nachmännern', wenn er auch 


° Hartmann a.a. O $. 116 bei!geleistet, so haftet diese auch dem C. 
Anm. 25. Doch ist dies bestritten; vgl. | und D., sobald sie von A. Sicherheit ver- 
Thöl, 8.104 bei Note 15. langen. Diese Sicherheit haftet aber 

? Val. oben $. 677. Thöl, $. 104 bei nicht einem Vormann des A.; ebenso- 
Note 17. .' wenig kann ein Vormann, z. B. der Tras- 

! W.O. Art 25. sant, wenn gegen ihn der Anspruch auf 

' Wenn z.B. der Wechsel von A, au Sicherheitsleistung von C. oder D. er- 
B., von diesem an C., von C. an D. girirt hoben wird, dieselben auf eine von A. 
war, und A. hatte dem B. Sicherheit bestellte Sicherheit verweisen. 
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von diesen auf Sicherheit belangt wird und sie auf jene verwiesen 
hat.2 Ohne ein solches Verlangen und solche Verweisung haftet 
eine bestellte Sicherheit nicht ‘einem andern Nachmann. * Unter Um- 
ständen kann aber der zweite Regressnehmer eine Ergänzung der 
Sicherheit beanspruchen. * 


$. 8. Rückgabe der Sicherheit. 


Die bestellte Sicherheit muss zurückgegeben werden', wenn 
entweder die vollständige Annahme des Wechsels nachträglich er- 
folgt ? oder der Wechsel bezahlt ’ oder seine Wechselkraft erloschen‘, 
oder wenn gegen den Besteller binnen Jahresfrist, vom Verfalltage 
des Wechsels an gerechnet, nicht geklagt ist. 

Ueber den Wiedereintritt des Sicherheitsanspruchs, wenn der 
Acceptant unsicher wird, siehe Unsicherheit des Accep- 
tanten S. 1. 


$. 9. Ausländisches Recht über Regress Mangels Annahme. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. j 


Ges. v. 20. Mai 1872. Art. 10. Sur la notification du protet faute 
d’acceptation, les endosseurs et le tireur sont respectivement tenus de 
donner une caution pour assurer le payement de la lettre de change A 
son echdance, ou d’en effectuer le remboursement avec les frais de protet 
et de rechange. 


Code (Frankreich). 


Art. 120, Auf erfolgte Bekanntmachung des Protestes Mangels An- 
nahme sind die Indossanten und der Trassant gegenseitig gehalten, für die 
Zahlung des Wechsels zur Verfallzeit Bürgschaft zu stellen, oder die Zah- 
lung desselben mit den Kosten des Protestes und des Rückwechsels zu 


? W.O. Art. 27. \ Ablehnung des Acceptes verletzte nicht 
3 Thöl, 8.140. Nr. 4. ‚eine wechselmässige nn (vgl. 
& Vgl. oben 8.4 bei Anm. 4. [Hertm ann a.a.0. bei Anm.2t). 


! > Mag nun die Zahlung vom Be- 
ı WO. Art. 28. z0 age oder von einem Regress- 
® Ob eine nachträgliche Ehren- schuldner oder von einem Inter 

annahme diese Wirkung habe, ist venienten erfolgt sein. Thöl, $. 104 

zweifelhaft. Hartmann (a.a.0. $.116 nach Note 22; Hartmann, W.R. 8.116 

bei Anm. 26) verneint die Frage, Indess bei Anm. 30. 

unterscheidet Art. 61 d. W.O. in Betrett & Die Sicherheitsleistung ist durch 

der Wirkung des Ehrenacceptes nicht den Wechselanspruch bedingt, muss 

nach der Zeit, da es gegeben worden. also mit der Präjudicirung des Wech- 
‚ Dernachträgliche Acceptant ist sels hinfällig werden. Für den Anspruch 
nicht auch für die Kosten des Pro- wegen Bereicherung haftet die Sicher- 

testes Mangels Annahme und des Sicher- heit nicht. Thöl a. a. O. bei Note 23. 

stellungsverfahrens haftbar; denn die Vgl. Borchardt a.a. 0, Zus. 335. 


" 
X SB 
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bewirken. — Der Bürge, er mag der des Trassanten oder der des Indos- 
santen sein, ist nur mit demjenigen, für den er gebürgt hat, solidarisch 
verhaftet. 


Dünemark. 


Die Verordn. von 1825 gibt (S. 44) dem Eigenthümer des Mangels 
Annahme protestirten Wechsels das Recht, sofort Zahlung von dem 
Trassanten oder Indossanten zu fordern. Dabei hat er zwar das Wahl- 
recht. an welchen Regressschuldner er sich halten will. „Hat er aber einem 
derselben verstattet, seinen Namen auszustreichen, so sind alle, die nach 
demselben kommen, dadurch befreit.‘ — Ueber die Beträge der Regress- 
summe s. unter Regress Mangels Zahlung. 


England. 


Wird das Accept verweigert, so ist der Inhaber berechtigt, sofort 
auf die Vormänner zurückzugehen, ohne bei Verfall sich nochmals an den 
Bezogenen mit einer Aufforderung zur Zahlung wenden zu müssen’ Auch 
genügt eine einmalige Präsentation zur Annahme, um auf den Aussteller 
zurückzukommen, wenn auch der Aussteller versichert hat, dass bei noch- 
maliger Präsentation der Wechsel acceptirt werde. Entdeckt der Inhaber 
bei der Präsentation, dass der Bezogene nicht berechtigt ist, zu acceptiren, 
z. B. wenn er minderjährig ist, oder aus andern Gründen, so kann er so- 
fort auf den Aussteller zurückgehen. — Der Protest Mangels Annahme 
ist sofort den Indossanten und dem Aussteller mitzutheilen. Wohnt der 
Aussteller auswärts, so ist der Anzeige eine Copie des Protestes beizufügen. ' 


Finnland, 


W.O. 8. 30. Befindet sich der Wechsel in Händen Jemandes, welcher 
auf Grund des Protestes Mangels Annahme berechtigt ist, Sicherheitsbestel- 
lung nach dem $.26 zu verlangen, und genügt ihm die bestellte Sicher- 
heit nicht, so steht es ihm jrei, von diesem oder jenem, welche zur Sicher- 
stellung verpflichtet sind, sofort die Bezahlung des Wechsels nebst 
Provision und Kosten, wie der $. 43 besagt, zu fordern. Der Zahlende 
ist jedoch in solchem Falle berechtigt, von der Wechselsumme die Zinsen 
zu 5 pCt. auf das Jahr von dem Tage der Zahlung an bis zu dem im 
Wechsel angegebenen Verfalltage abzuziehen. 

$. 31. Verlangt der Wechselinhaber Sicherheitsbestellung, so steht 
es demjenigen, der solche bestellen soll, frei, wenn er es vorzieht, den 
Wechsel sofort unter den Bedingungen, welche im $. 30 bestimmt sind, 
einzulösen. 


Holland. 


H.G.B. Art. 177. Auf Vorzeigung des Protestes Mangels Annahme 
sind die Indossanten und bezüglich der Trassant verpflichtet, Bürgschaft zu 
leisten, dass der Wechsel zur Verfallzeit bezahlt werde, oder denselben 
sofort mit den Protestkosten und dem Rückwechsel einzulösen. 

Der Bürge des Trassanten oder des Indossanten ist nur mit dem- 
jenigen, für den er sich verbürgt hat, solidarisch verhaftet. 


' Borchardt, Samml. I. 3. 137. 19. 


ie 
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Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art. 137. Auf die Benachrichtigung von der nach 
Massgabe des vorstehenden Artikels erfolgten Protesterhebung sind die In- 
dossanten und der Aussteller gegenseitig verpflichtet, genügende Sicherheit 
dabin zu leisten, dass die Bezahlung der im Wechsel verschriebenen Sunme 
oder des nicht angenommenen Betrages am Verfalltage erfolgen , werde, 
oder diese Summe einschliesslich der Kosten des Protestes und Rückwechsels 
zu zahlen. | 

Art. 139. Die für einen derjenigen, welche zur Sicherheitsbestellung 
verpflichtet sind, bestellte Sicherheit haltet nicht einem Anderen, als für 
den sie bestellt ist. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 398. Wenn der Protest Mangels Annahme dem letzten 
Indossanten und von diesem seinerseits bis hinauf zum Aussteller notificirt 
worden ist, so liegt dem Aussteller und den Indossanten ob, Caution dafür 
zu leisten, dass die Zahlung des Wechsels zur Verfallzeit erfolgen werde, 
oder sogleich den Betrag desselben mit Protestspesen und Rückwechsel zu 
erlegen. Die Bürgschaft, sie betrefle den Indossanten oder Trassanten, ist 
lediglich nur mit dem Versicherten und mit keinem Andern von solida- 
rischer V.erbindlichkeit. 


Russland. 


W.O. Art. 596. Kraft des Protestes (Mangels Annahme), wenn er 
ohne Verabsäumung erhoben und zur gehörigen Zeit abgesendet ist, erlangt 
der Wechselinhaber das Recht: 5 

1) Zur Verfallzeit des protestirten Wechsels seine volle Befrie- 
digung nicht nur von dem Trassanten, sondern auch von jedem der In- 
dossanten nach seiner Auswahl zu fordern, ganz so, als ob von jedem der- 
selben ein besonderer Wechsel ausgestellt wäre. 

2) Vor der Verfallzeit des protestirten Wechsels Sicherstellung 
für die Bezahlung desselben zur Verfallzeit von der ausgewählten Person, 
welche aus diesem Wechsel verpflichtet ist, zu fordern, nachdem ihr der 
Protest über die Nichtacceptation vorgezeigt ist; dieser letzteren Person 
ist aber nach Erfüllung des Verlangens des Wechselinhabers vorbehalten, 
eine eben solche Sicherstellung von einem andern Indossanten, nach ihrer 
Auswahl, nur die auf sie folgenden Indossanten ausgenommen, zu fordern. 


Schweden. 


W.O. $. 33. Befindet sich der Wechsel in Händen Jemandes, der 
auf Grund des Protestes Mangels Annahme zur Sicherheit laut $. 28 oder 
29 berechtigt ist, und will er sich nicht mit solcher Sicherheit begnügen. 
so steht es ihm frei, von diesem oder jenem, der ihm Sicherheit zu 2 
verbunden ist, sogleich Auszahlung des Wechsels nebst Provision un 
Kostenersatz, wie $. 46 solches besagt, zu fordern; der Bezahlende zieht 
in solchem Falle vom Wechselbetrage die Zinsen darauf zu fünf vom Hun- 
dert auf das Jahr, von dem Tage an, bis zur vorausbestimmten Verfallzeit 
berechnet, ab. ; i 

5. 34. Verlangt der Inlaber des Wechsels Sicherheit und will dei 
dazu Verpflichtete lieber sogleich den Wechsel unter Bedingungen, WIe 
solche in $. 33 erwähnt sind, einlösen, so steht ihm auch dieses frei. 


N 





A ———— 
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Schweiz. 


Canton Aargau. W.O.$. 34. Der Protest Mangels Annahme be- 
rechtigt zu dem Regress Mangels Annahme. Dieser besteht in dem 
Begehren des Inhabers gegen die Indossanten oder den Aussteller um 
Sicherheitsleistung für die Bezahlung des Wechsels am Verfalltage und um 
Erstattung der durch die unterbliebene Annahme erfolgten Kosten. 

Die Sicherheitsleistung kann nach der Wahl des Angesprochenen in 
der Bestellung eines Pfandes, derjenigen von Bürgschaft oder auch in 
gerichtlicher Deposition der Wechselsumme bestehen. Sie soll späte- 
stens am nächsten Werktage nach geschehener Anforderung des erhobenen 
Protestes stattfinden. 

Die Sicherheit muss zurückgegeben werden: übereinstimmend mit 
Art, 28 d. D.W.O. 


Canton Basel-Stadt. W.O.$. 25. Wird die Annahme eines Wechsels 
überhaupt nicht oder nur auf eine geringere Summe erlangt, so ist der 
Inhaber berechtigt, von den Indossanten und dem Aussteller Sicherstellung 
zu fordern für die vollständige Bezahlung des Wechsels am Verfalltage, 
sowie für die Erstattung der durch die nicht erlangte Annahme verursachten 
Kosten. Die begehrte Sicherheit muss spätestens am erstenWerktage naclı 
geschehener Aufforderung gegen Aushändigung des Protestes geleistet werden. 

$. 26. Der Wechselinhaber ist bei diesem Regress auf Sicherstellung 
nicht an die Reihenfolge der Indossanten gebunden; er kann denselben 
gegen die Indossanten und den Aussteller zugleich, oder gegen mehrere 
derselben, oder nur gegen einen einzelnen geltend machen. 

Nimmt er seinen Regress gegen einen früheren Indossanten, so sind 
alle späteren Indossanten ihrer Verpflichtung zur Sicherstellung entbunden; 
hält er sich an den Aussteller, so sind alle Indossanten von der Verbind- 
lichkeit zur Sicherstellung befreit. 

$S. 27 wie D.W.O. Art. 26. Abs. 1 u. 3. 

$$. 28. 29 wie D.W.O. Art. 27 u. 28. 


Canton Bern. W.O. $. 25 bis $. 29. wie Basel. 
Canton Freiburg. H.G.B. Art. 102 wie Code Art. 120. 


Canton St. Gallen. W.O. Tit. VIII. $.1. Wenn von aussenher ein 
Protest Mangels Acceptation kommt, so ist der hiesige Aussteller oder Girant 
des Wechselbriefes schuldig, dem Inhaber für das Capital inner zwei Tagen 
Frist annehmliche Bürgschaft zu leisten. 


Canton Glarus. W.O. $. 10. Wenn die Annahme eines Wechsels 
verweigert wird, so mag der Inhaber desselben innerhalb 24 Stunden von 
der Vorweisung an einen Protest aufnehmen lassen, in welchem die Ursache 
der Annahmsverweigerung angegeben sein muss. Durch einen solchen Pro- 
test erlangt der Inhaber das Recht, sich von einem der Indossanten oder 
vom Aussteller hinlängliche Sicherheit zu verschaffen, bis der Wechsel be- 
zahlt ist. 

Canton Luzern. $. 25 bis $. 29 wie Basel. 

Canton Neuenburg. Ges. v. 3. Juni 1833. Art. 36. Der Aussteller 
und die Indossanten eines Wechsels, welcher auf einen Ort gezogen ist, 
wo die Annahme obligatorisch ist, sind gegenseitig gehalten, auf erfolgte 
Bekanntmachung des Protestes Mangels Annahme, einen solidarischen Mit- 
schuldner als Bürgen für die Zahlung des Wechsels zur Verfallzeit zu stellen 


a 
832 | Regress Mangels Annahme. 


oder die Zahlung desselben mit den Kosten des Protestes und des Rück- _ 
wechsels zu bewirken. 

Vgl. Art. 33. s. unter Accept $- 17. 

Canton Schaffhausen. W.O. $. 25 bis $. 29. wie Basel. 

Canton Solothurn. W.O. $. 25 bis $. 29. wie Basel. 

Canton Waadt. W.O. Art. 11. wie Code Art. 120. 

Canton Wallis. W.O. Art. 12. 13. wie Basel. 

Canton Zürich. W.O. $. 9. Der Protestact Mangels Annahme, er 
mag nun auf dem Platze selbst erhoben worden sein oder von einem frem- 
den Platze herkommen, gibt dem Inhaber des Wechsels das Recht, von 
seinem Cedenten Sicherstellung für Capital, Zins und Kosten zu verlangen 
und diese Sicherheit soll jederzeit am nämlichen Tage, wo sie verlangt 
wird, gegeben oder von Rechtswegen erhalten werden können. 


Serbien. 
H.G.B. 8. 90. wie Code Art. 120. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 465. Nach erhobenem Protest Mangels Annahme ist der 
Inhaber berechtigt, von dem Aussteller oder von irgend einem der Indos- 
santen zu fordern, dass sie ihm eine genügende Bürgschaft für den Betrag 
des Wechsels stellen, oder in Ermanglung dieser Bürgschaft den Betrag 
deponiren, oder auch, dass sie ihm denselben mit Protestkosten und Rück- 
wechsel remboursiren, unter Abgang der gesetzlichen Zinsen für die Zeit, 
‚lie der Wechsel noch zu laufen hat. 


Ungarn. 

W.Ges. v. 1876. $. 25. Alin. 2. Die Art und Höhe der Sicher: 
stellung können die betheiligten Parteien einverständlich selbst bestimmen: 
sollten sie sich jedoch in dieser Beziehung nicht einigen können, 50 muss 
der sicher zu stellende Betrag bei Gericht baar erlegt werden. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 828, Kraft des Protestes Mangels Annahme ist der In- 
haber berechtigt, vom Aussteller oder irgend einem der Indossanten ZU 
fordern, dass sie ihm für den Werth des Wechsels genügende Bürgschait 
stellen, oder dass sie in Ermanglung solcher Bürgschaft den Betrag hinter- 
leren oder ersetzen, sammt den Kosten des Protestes und des Rückwech- 
sels. unter Abzug der laufenden Zinsen für die bis zur Fälligkeit des Wechsels 
fehlende Zeit. 

Bolivia. 


H.G.B. Art. 429. wie Argentin. H.G.B. Art. 828. 


Brasilien. 


Nach Art. 379. 380. d. H.G.B. hat der Inhaber des Mangels Annahh? 
protestirten Wechsels den Anspruch auf Bürgschaft oder, falls diese ver- 


weigert wird, auf Beschlagnahme gegen die Wechselgeber. 
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Canada (Nieder-Canada). 


Nach Art. 2298 des Civ.G.B. (s. unter Protest $. 8) kann der In- 
haber eines Mangels Annahme protestirten Wechsels sofort Regress Mangels 


Zahlung nehmen. 
Chile. 


H.G.B. Art. 687 wie Art. 465 d. Span, H.G.B. 


* Guatemala. 


Die Ordonn. v. Bilbao v. 1737. Cap. XIII. $. 23 gibt dem Inhaber 
des Mangels Annahme protestirten Wechsels den Anspruch auf Sicherheits- 
bestellung gegen Aussteller und Indossanten. 


Mexico. 
H.G.B. Art. 358 wie Span. H.G.B. Art. 465. 
Nicaragua. 
H.G.B. Art. 260 wie Art. 465 d. Span. H.G.B. 
Uruguay. 
H.G.B. Art. 846 wie Argentin. Rep. Art. 828. 
Venezuela. 
H.G.B. Art. 29 wie Art. 465 d. Span. H.G.B. 


Regress Mangels Zahlung. 


$.1. Die Regresspflicht als Folge | I. Forderung des letzten Inhabers. 
des Wechselversprechens. ' MI. Regressanspruch des Indossan- 

$.2. Der Regressschuldner. | ten. 

$.3. Der Regressgläubiger. ' III. Cumulation. 

$.4. Die Voraussetzungen des, $. 7. Regressrecht des Ehrenzahlers. 
Regresses. ‘8,8. Das örtliche Recht der Re- 

$.5. Die Regressnah me. | gressnahme. 

S. 6. Die Regresssumme. 8. 9. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art. 41—44 s. unter Protest (oben $, 752). 

Art. 49. Der Inhaber eines Mangels Zahlung protestirten Wechsels kann 
die Wechselklage gegen alle Wechselverpflichtete oder auch nur gegen Einige 
oder Einen derselben anstellen, ohne dadurch seinen Anspruch gegen die nicht 
in Anspruch genommenen Verpflichteten zu verlieren. Derselbe ist an die Reihen- 
folge der Indossamente nicht gebunden. 

Art. 50. Die Regress-Ansprüche des Inhabers, welcher den Wechsel Man- 
gels Zahlung hat protestiren lassen, beschränken sich auf: 

1. die nicht bezahlte Wechselsumme nebst 6 Procent jäbrlicher Zinsen 

vom Verfalltage ab; 

2. die Protestkosten und anderen Auslagen; 

3. eine Provision von !/, Procent. 

Die vorstehenden Beträge müssen, wenn der Regresspflichtige an einem 
anderen Orte, als dem Zahlungsorte wohnt, zu demjenigen Kurse gezahlt werden, 

Wächter, Encoyel, d. Wechselrechts. 53 
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welchen ein vom Zahlungsorte auf den Wohnort des Regresspflichtigen gezogener 
Wechsel auf Sicht hat. 

Besteht am Zahlungsorte kein Kurs auf jenen Wohnort, so wird der Kurs 
nach demjenigen Platze genommen, welcher dem Wohnorte des Regresspflichtigen 
am nächsten liegt. 

Der Kurs ist auf Verlangen des Regresspflichtigen durch einen unter 
öffentlicher Autorität ausgestellten Kurszettel oder durch das Attest eines ver- 
eideten Mäklers, oder in Ermangelung derselben, durch ein Attest zweier Kauf- 
leute zu bescheinigen. 

Art. 5l. Der Indossant, welcher den Wechsel eingelöst oder als Rimesse 
erhalten hat, ist von einem früheren Indossanten oder von dem Aussteller zu for- 
dern berechtigt: 

1. die von ihm gezahlte oder durch Rimesse berichtigte Summe nebst 

6 Procent jährlicher Zinsen vom Tage der Zahlung; 

2. die ihm entstandenen Kosten; 

3. eine Provision von '/, Procent. 

Die vorstehenden Beträge müssen, wenn der Regresspflichtige an einem 
anderen Orte 'als der Regressnehmer wohnt, zu demjenigen Kurse gezahlt werden, 
welchen ein vom Wohnorte des Regressnehmers auf den Wohnort des Regress- 
pflichtigen gezogener Wechsel auf Sicht hat. 

Besteht im Wohnorte des Regressnehmers kein Kurs auf den Wohnort des 
Regresspflichtigen, so wird der Kurs nach demjenigen Platze genommen, welcher 
dem Wohnorte des Regresspflichtigen am nächsten liegt. 

Wegen der Bescheinigung des Kurses kommt die Bestimmung des Art. 50 
zur Anwendung. 

Art. 52. Durch die Bestimmungen der Art. 50 und 51 Nr. 1 und 3 wird 
bei einem Regresse auf einen ausländischen Ort die Berechnung höherer, dort 
zulässiger Sätze nicht ausgeschlossen. 

Art. 53. s. unter Rückwechsel. 

Art. 54. Der Regresspflichtige ist nur gegen Auslieferung des Wechsels, 
des Protestes und einer quittirten Retour-Rechnung Zahlung zu leisten verbunden. 

Art. 55. s. unter Einlösung (oben 8. 349). 


$. 1. Die Regresspflicht als Folge des Wechselversprechens. 


Der Wechselgeber, Trassant oder Indossant, haftet aus seinem 
Wechselversprechen den Nehmern des Wechsels für die Zahlung des 
Wechsels. Wurde diese bei Verfall durch den Bezogenen auf An- 
fordern nicht geleistet, so kann der Wechselnehmer seinen Rück- 
griff an die Wechselgeber verfolgen. Denn die Leistung, welche der 
Wechselgeber zugesagt hatte, ist nicht erfüllt. Aus dem Begebungs- 
vertrag folgt nun der Regressanspruch. ' 


! Vgl. oben $.131. 





$. 2. Der Regressschuldner. 
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Der Regress ist der Rückgang des Wechsels? und der Rück- 


griff des Wechselnehmers. 


$- 2. Der Regressschuldner. 


Regresspflichtig ist der Wechselgeber auf Grund seines Wechsel- 
versprechens, also der Trassant, wenn er den Wechsel begeben hat, 
und ebenso jeder Indossant, welcher den Wechsel ohne beschränken- 


den Vorbehalt indossirte. 
Nicht regresspflichtig 


ist der Nachindossant eines Mangels 


Zahlung rechtzeitig protestirten Wechsels. 

Ausgeschlossen ist der Regress gegen einen Vormann, welcher 
zugleich Nachmann des Wechselinhabers ist. ? 

Als Regressschuldner erscheint gewissermassen auch der Ac- 
ceptant einer domicilirten Tratte und der Aussteller eines 
domicilirten eigenen Wechsels. : 

Ueber den Regress gegen den Aussteller und die Indossanten 


eines Duplicates, deren 
cept versandt hat, s. S, 251. 


Nachmann das andere Exemplar zum Ac- 


Desgleichen gegen die Indossanten einer Copie s. oben S, 188, 
Ueber die Haftbarkeit des Indossanten, welcher die mehreren 


Exemplare an verschiedene P 


er, Wechselrechtl. Ab- 
handl. S, 409. „Solange der Wechsel 
vorwärts geht, und wenn er bezahlt 
wird, hat er die Wirkung einer An- 
weisung; nur die Acceptation bringt noch 
ein neues Element hinein. Sobald er 
aber nicht acceptirt oder nicht bezahlt 
wird, hat er in der veränderten Richtung, 
welche er jetzt nimmt, sowohl gegen den 
Acceptanten als gegen die Regress- 
pflichtigen die Wirkung eines 
eigenen Wechsels, welchen dieselben 
gleichsam auf sich selbst ausgestellt 
haben.“ 

' Vgl. oben 523 £. 

? Erk. des R.0.H.G, v. 8. Oct. 1875 
(Entsch. Bd. XVIII. 5.413): „Denn nach 
bekannten Rechtsgrundsätzen ist Niemand 
befugt, Klage zu erheben wegen eines 
Anspruchs, bezüglich dessen er dem 
Verklagten Gewähr oder Ersatz zu 
leisten schuldig ist,“ 

° Erk. d. R.O.H.6. v. 15. Mai 1872 
Sal, Bd. VI. S.155£.): „Die für den 

egressfall statuirten Grundsätze (vel. 


? Vgl. Bien 


ersonen indossirt hat, 3.8.2431. 


unten $.6. Anm. 9) finden auch auf die 
Verpflichtungen des Acceptanten einer 
Tratte und des Ausstellers eines trocke- 
nen Wechsels in dem Falle Anwendung, 
| wenn ein bestimmter Domiciliat benannt 
‚ist. Diese Verpflichtungen sind zwar 
nicht als eigentliche Regresspflichten 
zu bezeichnen; der Acceptant einer do- 
micilirten Tratte und der Aussteller eines 
' domicilirt-trockenen Wechsels sind nicht 
jregresspflichtige Vormänner, 
‚sondern Haupt- Wechsel-Schuldner. 
‚Allein ihre Verpflichtung steht insofern 
‚der Regresspflicht ganz gleich, als sie 
| zunächst die wechselmässige Verpflich- 
‚tung übernommen haben, dass der 
Wechselinhaber bei dem Domiciliaten 
| Zahlung erhalten werde, und nur unter 
der Bedingung, dass durch einen legalen 
Protest die Nichterfüllung jener Princi- 
| palen Verpflichtung und resp. Erwartung 
festgestellt wird, das dem Betrage nach 
| durch Art. 50 normirte Interesse zu prä- 


'stiren haben,“ 


' Vgl. auch oben S. 232, 
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$. 3. Der Regressgläubiger. 


Die Regressforderung steht zunächst dem letzten Wechsel- 
inhaber zu. 

Er kann aber eine Regressforderung nur gegen diejenigen Wechsel- 
geber verfolgen, welchen gegenüber er durch eine ununterbrochene 
Reihe von Indossamenten legitimirt erscheint. ' 

Hat von ihm ein Indossant oder hat ein Intervenient den 
protestirten Wechsel eingelöst, so haben sie nun eine Regressforde- 
rung gegen die Vormänner. ? 

Doch ist das Regressrecht eines Indossanten nicht durch den 
Nachweis bedingt, dass derselbe seinen Vormann bezahlt habe.’ 


$. 4. Die Voraussetzung des Rehresses. 


Der Regress ist in der Regel dadurch bedingt, dass durch ge- 
hörigen Protest Mangels Zahlung die Nichtzahlung von Seiten des 
Bezogenen nachgewiesen wird. ' 

Enthält der Wechsel Nothadressen oder ein Ehrenaccept, 
so muss auch gegen diese Protest erhoben werden. ? 

Würde ein dritter (nicht als Nothadresse oder Ehrenacceptant 
auf dem Wechsel Bezeichneter) die Ehrenzahlung anbieten, SO darf 
der Inhaber dieselbe, bei Verlust seines Regresses, nicht zurückweisen.' 

Ebenso ist der Regressanspruch gegen den Acceptanten des 
bestimmt domicilirten Wechsels durch den Protest bei dem Domi- 
eiliaten bedingt. * 

Nur gegen denjenigen Wechselgeber, welcher den Protest er- 
lassen hatte, findet der Regress auch ohne Protest statt. ° 


t Vgl. oben S.635 bei Anm. 7. üben. Erk.d. R.0.H.G. v. 15. Nov. 1875 

? Vgl. oben S.351. — Der Ehren- (Entsch. Bd. XIX. 5.44 f.): „Das recht- 

zahler erlangt die Regressrechte nur liche Fundament des Regressanspruchs 

gegen den Honoraten und dessen Vor- | des Indossatars, der den Wechsel ein- 

männer (W.O. Art. 63). — Vgl. oben gelöst hat, gegen die Vormänner auf 

S. 304 f. "Zahlung der Regresssumme ist nur das 
: Erk. d. R.0.H.G. v. 19. Sept. 1871 Indossament, durch welches er den 

(Entsch. Bd. III. $. 125). — Vgl. auch Wechsel erworben hat, nicht der Erwerb 

oben $. 352 f. des Wechsels von demjenigen, dem er 
Die Indossanten erlangen nicht die Regresssumme bezahlt hat.“ 

erst durch die Einlösung den Re- Vgl. oben 8.756 f. 

gressanspruch, sondern sind durch diese Oben S. 757; vgl. S. 299. 

nur in die Lage gekommen, die ihnen | Vgl. oben S. 302. 

schon durch die frühere Begebung an Vgl. oben S. 233. 

sie begründete Regressforderung auszu- Vgl. oben S. 774. 


a. ee wen - 
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Für die Geltendmachung der Zinsen und Kosten kommt es über- 
dies auf die gehörige Notification an, ® 

Die an den ordnungsmässigen und rechtzeitigen Protest gebun- 
dene Regress nahme wird, wenn diese Voraussetzung mangelt, hinfällig, 
auch wenn Zufall oder höhere Gewalt den Protest unmöglich 
gemacht hatte. ? 

War einem Wechselinteressenten die Geltendmachung der Re- 
gressforderung durch Schuld eines Nachmannes oder Beauftragten, 
namentlich Procura-Indossatars entzogen, so findet eine civilrechtliche 
Schadensersatzklage statt. ® 


$. 5. Die Regressnahme. 


Die Regressnahme selbst ist die Einziehung der Regresssumme 
(s. $. 6) unter Bezugnahme auf die Retourrechnung.‘ Man unter- 
scheidet den Regress mittelst Rückwechsels? und den sogen. ge- 
meinen Regress; bei diesem wird der protestirte Wechsel mit der 
Retourrechnung und ihren Belegen zur Einlösung präsentirt und, 
wenn diese verweigert wird, eingeklagt.’; 

Die Regressnahme ist nach Deutschem Recht* nicht durch eine 
bestimmte Reihenfolge bedingt. Jeder Wechselnehmer hat gegen 
jeden Wechselgeber ein selbstständiges Regressrecht und hat die 
Wahl, welchen seiner regresspflichtigen -Vormänner er zunächst be- 
langen will.* Er verliert durch Klagerhebung gegen einen früheren 
(z. B. den Trassanten) nicht sein Regressrecht gegen die übersprun- 





° Vgl. oben S. 680 f£. und verwickelter geworden. Die natür- 
’ Vgl. oben $. 708 (Präjudieirter liche Regel ist dabei, dass jeder seinen * 
Wechsel $.2); S. 770 (Protest 8.3. Glauben da suchen soll, wo er ihn 
Ziff. II. 11. 12), ‚verloren hat, also der Regredirende sich 
° Vgl. oben $. 709 (Präjudicirter zunächst an seinen unmittelbaren 
Wechsel $.2).— Der mit derSchadens- | Vormann halten soll. Indess ist bei 
klage Beklagte kann nur Abtretung dem Wechsel zu bedenken, dass auch 
der Rechte aus dem Wechsel ver- die übrigen Vormänner durch An- 
langen. Erk. d. R.0.H.G. v.31. Jan. 1874 erkennung der Ordre sich künf- 


(Entsch. Bd. XII. S. 316), ‚tigen Inhabern verbindlich er- 
‘ 8. den Abschn. Retourrechnung. |klärt haben und bei der notlıwendigen 
? S. den Abschn. Rückwechsel. ı Ueberspringung der Insolventen sich dies 


; ervorthut. Man kann auch die 

„ Ueber die der Klage vorangehende vr . Kaufmannschaft von jeher an- 

Präsentation vgl. oben 8. 733 bei Anm. 6. erkannte Solidarität der mehreren zu 

* Ueber die ausländischen Rechte ‚einem Geschäft Verbundenen dafür gel- 

s. unten $.9. ‚tend machen. Eine Folge davon ist, 

° Biener, Wechselrechtl. Abhandl. dass dem Regredienten gegenüber die 

8.249: „Der Regress ist durch die Ein- | Exception Tecum non contraxi unzulässig 
führung des Indossamentes weitläufiger | erscheint.“ 


.838 Regress Mangels Zahlung. 
genen Indossanten.° Er kann aber auch die Klage gleichzeitig gegen 
mehrere oder gegen alle Regresspflichtige anstellen? und insolange 
verfolgen, als er nicht vollständig befriedigt worden. Nur was er 
von dem einen Schuldner erhalten hat, kann er gegen die 
andern nicht mehr geltend machen. | 
Das Wahlrecht und der springende Regress steht gegen seine 
Vormänner auch dem Indossatar zu, welcher den Wechsel seinerseits 


(als Indossant) im Regresswege eingelöst‘ hat. ® 
Ueber den Regressanspruch des Ehrenzahlers s. unten $. 7. 
Nur gegen Ausfolge der ihn verpflichtenden Wechselurkunde 
hat der Regresspflichtige die Zahlung zu leisten. ° u 
Befinden sich die Indossamente auf mehreren Papieren (Dupli- 
caten, Copien), so sind diese sämmtlich auszuliefern. '* 
Voraussetzung des Regresses ist aber, dass der Wechsel im 
vollständigen und ordnungsmässig beschaffenen Zustand dem 
Regresspflichtigen ausgefolgt werde. '' 





® Der Regressnehmer ist nicht an 
den Reihenregress (so dass er zuerst 
den letzten Wechselgeber, dann den vor- 
letzten u. s. f. belangen müsste) gebunden, 
sondern er hat den sog. springenden 
Regress (Regress per saltum), d.h. er 
kann von einem in Anspruch genommenen 


Regressschuldner solange oder soweit er, 


von diesem nicht befriedigt worden, auf 
einen frühern oder spätern Wechsel- 


geber, ohne eine Reihenfolge einzu-, 


halten, übergehen. Er hat das Varia- 
tionsrecht, d. h. er kann die gegen 
den einen erhobene Klage fallen lassen 
und gegen den andern richten. 


Früher liessen manche Wechselord- 


nungen nur den sog. Reihenregress 
(Regress per ordinem) zu. 
musste, danach in der Reihenfolge der 
Indossamente angetreten werden; ver- 


Contraprotestes, d.h. eines Pro- 
testes, aus welchem erhellt, dass die 
Zwischenindossanten vergeblich ange- 
gangen wurden, 

" W.O. Art. 49, 

° Vgl. oben $.3 bei Anm. 2. 

° Indess kann der regresspflichtige 
Indossant die Zahlung des Wechsels 
nicht aus dem Grunde verweigern, weil 


ihm der Regredient den Wechsel in. 


Der Regress | 





Folge eingeleiteter Criminal - Unter- 
suchung und Beschlagnahme des- 


|selben (wegen Fälschung des Acceptes) 


nicht aushändigen kann. Die aus der 
Falschheit des Acceptes entspringen- 
den Nachtheile treffen den Indossanten 
und nicht den Wechselinhaber. Der In- 
dossant haftet für die Echtheit des 
Acceptes (oder vielmehr für die Erfüllung 
des Zahlungsauftrages, vgl. oben S. 454 
Anm, 2). Die Folgen der Unechtheit 
des letzteren fallen auf den Haftenden 
zurück, mithin kann eine Zahlungs- 
weigerung nicht aus Thatsachen, die er 
selbst zu vertreten hat, entnommen 
werden. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl, 
Zus. 624 a. : 

0 Vgl oben 8.188. 5. 250. u 

!t Erk. d. R.0.H.G. v. 17. Oct. 1373 


'(Entsch. Bd. XI. $. 218): „Es versteht 
pflichtet waren zwar auch die unmittel- 
baren Vormänner, aber nur gegen Vor-. 
zeigung und Auslieferung eines sogen. 


sich von selbst, dass unter dem ne 
sel® (Art. 54, vgl. Art. 39. 48 der W. s 
die concrete Wechselurkunde in ord- 


'nungsmässigem Zustande, somit In 


einer solchen Beschaffenheit begriffen ist, 
dass der Regresspflichtige mittelst ei 
selben die an sich möglichen wechsel- 


'mässigen Rechte, sei es gegen die Vor- 


männer, sei es gegen den Acceptanten, 
geltend zu machen im Stande ist. % 
dürfen somit weder Indossamente durch- 
strichen sein, mittelst deren der Regress- 
pflichtige seine Legitimation zu erbringen 
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Mit dem Wechsel muss auch der Protest und eine die Regress- 

forderung aufstellende Retourrechnung, und zwar diese quittirt, 

dem einlösenden Regressschuldner ausgeliefert werden. '? 

Der Wechsel wird dem ihn einlösenden Regressschuldner nur 
übergeben, nicht an ihn girirt; seine Legitimation zu Verfolgung 
der Ansprüche gegen seine Vormänner und den etwaigen Accep- 
tanten ist durch die Einlösung in Verbindung mit seiner früheren 
Inhaberschaft hergestellt. '’ 

Wer einen zu Tilgung eines Guthabens (etwa für eine Waaren- 
forderung) mittelst Indossamentes oder als Remittent empfangenen 
oder gezogenen Wechsel weiter begeben, nun aber im Regresswege 
wieder einzulösen hat, kann seinem Geber oder dem Bezogenen gegen- 
über die ursprüngliche, der Begebung oder Ausstellung des Wechsels 
zu Grunde gelegene Forderung wieder geltend machen. '* 


. hat, W.O, Art.36; noch auch solche In- 
dossamente, welche zwar für die Legi- 
timation unerheblich, dagegen für die 
Regressnahme erheblich sind; noch end- 
lich das Accept (vel. W.O. Art. 55. 36). 
Auch macht es dabei keinen Unterschied, 
ob das Accept sich schon vor der Wech- 
selzeichnung des gegenwärtigen Regres- 
saten auf dem Wechsel befunden hat 
oder erst später demselben hinzugefügt 
ist. Das Accept wird allen Wechsel- 
verbundenen, auch dem Trassanten, 
wenngleich derselbe nur durch Rücklauf 
des Wechsels zur Geltendmachung der 


ı Verhinderung rechtzeitiger Präsen- 
‚tation die Präjudieirung des Wechsels 
nicht ausschliesst. 

Nur durch die striete Festhaltung 
dieses Grundsatzes wird die Ördnungs- 
| mässigkeit des Regresses gewahrt, der 
Regredient zur gehörigen Sorgfalt bei 
‚der Präsentation, bezw. bei der Ein- 
lösung des Wechsels und erforderlichen 
Falles zur Ergreifung der für die Er- 
haltung seines Regressrechts geeigneten 
Massregeln veranlasst, der Regressat vor 
schwieriger und meist aussichtsloser Pro- 
cessführung sowie vor Collusionen des 





Wechselrechte in den Stand gesetzt wird, | Regressnehmers mit dem Acceptanten 
geleistet, und sein Wegfall entzieht auch | geschützt.“ 

dem Trassanten ein im Augenblicke 12 W,O. Art.54. — Der im Regress- 
vollendeter Acceptation wohlerworbenes | wege in Anspruch genommene Vormann 
Recht. W.O. Art. 21. Abs. 2, Art. 23. | braucht nur gegen Auslieferung des Pro- 
Abs. 1.2, Art.81. Von diesem Stand- |testes zu zahlen. Dies findet auch in 
punkte ist es oflenbar unerheblich, ob | Beziehung auf den Trassanten An- 
die fehlenden Wechselerklärungen, gleich- | wendung. Ueberhaupt kann sich der 
viel ob Indossamente oder Accept, Regredient von der Pflicht zur Aus- 
durch Schuld des Regredienten oder , lieferung des Protestes nicht durch den 
auch nur des letzten Wechselinhabers | Beweis frei machen, dass dem in An- 
oder durch von keinem derselben an |spruch Genommenen (z. B. dem Trassan- 
sich zu vertretende Handlung eines ten) aus der Nichtauslieferung des Pro- 
Dritten oder endlich durch einen blossen | testes kein Nachtheil erwachse. Erk. d. 
Zufall hinweggefallen sind, '0.A.G. zu Lübeck v. 16. October 1852 

Die Auslieferung des unversehrten Borchardt a. a. O. Zus. 624. b. 

Wechsels ist nicht minder rechtliche | 13 Vgl. Legitimation $.9 bei Anm. 2 
Voraussetzung des Regressrechtes, und $. 10. 

als die rechtzeitige Präsentation "* Vgl. oben S.133f. — Im Handels- 
des Wechsels: W.O. Art. 41. 54, und es und Geschäftsverkehr erfolgt die Ent- 
ist unzweifelhafter Grundsatz des deut- gegennahme von Tratten und deren 
schen Wechselrechts, dass zufällige Weiterbegebung unter der Vor- 
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Die Regressnahme kann auch im Wege der Compensation 
(Gegenrechnung) erfolgen, wenn der Regressschuldner ein Guthaben 
an den Regressgläubiger hat. 

Durch die Regresszahlung, die Befriedigung des Regress- 
berechtigten von Seiten eines Regressschuldners, erlischt nur zwi- 
schen diesen beiden die Forderung und Schuld, nicht aber zwischen 
Dritten, also nicht z. B. dem Vormann des zahlenden Indossanten 
und diesem selbst oder zwischen den Vormännern und dem Accep- 
tanten. '® 

Der Regressschuldner hat, auch ohne an ihn ergangene Anfor- 
derung, das Recht, gegen Zahlung der Regresssumme, den noth- 
leidenden Wechsel von dem Inhaber einzulösen. ‘® 

Der Indossant, welcher einen seiner Nachmänner befriedigt hat, 
kann sein eigenes und. seiner Nachmänner Indossament aus- 
streichen. '? 

Was den Ort der Regressleistung anlangt, so ist dies der Ort 
der Geschäftsniederlassung oder der Wohnort des Regressschuld- 
ners. An diesen Ort muss der Regressnehmer sich wenden. '* 


8. 6. Die Regresssumme. 


Der Regressanspruch geht auf Schadloshaltung für das Aus- 
bleiben der Wechselzahlung, somit auf eine Summe, welche dem Werth 
jener Zahlung für den Regressgläubiger gleichkommt. ' 


aussetzung, dass demnächst am Ver- | steller und Indossant in die Nothwendig- 
falltage von dem Acceptanten die Zah-|keit versetzt worden, die Tratten Im 
lung der in dem Wechsel verschriebe- | Regresswege wieder einzulösen und die 
nen Summe geleistet wird, und dass in empfangene Begebungs - Valuta wieder 
Folge dessen die von den Indossataren an  herauszuzahlen, dann kann von einer 
die Indossanten gezahlten Begebungs- durch Zahlung eingetretenen Tilgung 
valuten definitiv in den Händen der |seiner Forderung weiter keine Rede sein. 
letzteren verbleiben. Insofern, als diese | Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 17. Sept. 
Voraussetzung wirklich eintritt, ist aller- | 1867. Archiv f. d. W.R. Bü. xVIl 
dings, wenn die von dem Gläubiger über | S. 381 f. j i 

den Betrag seiner Forderung ausgestellten {5 Vgl. Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin 
und vom Schuldner acceptirten Tratten v. 27. Juni 1867. Archiv f. d. W.R. 
dem Ersteren behufs der Weiterbegebung | Bd. XVII. S. 97. 

hingegeben worden, dies so anzusehen, | 16 Vgl. oben S. 349. — Ueber die 
dass der Gläubiger durch den Empfang | Deposition vgl. 5. 214. 

der Weiterbegebungsvaluta Befriedigung " Vgl. oben 8. 353. 647. nes 
wegen seiner Forderung erlangt und dass 1° Erk. d. R.O.H.G. v. 8. Juni 187 
eine Tilgung der letzteren durch Zahlung | (Entsch. Bd. XXIII. S.5). Erk. d. Ob- 
seitens des Schuldners stattgefunden hat. | Irib. zu Berlin v. 13. Juni 1854 (Bor- 
Hat dagegen der Schuldner als Acceptant |chardt a.a.0. Zus. 598. c.). Vgl. oben 
am Verfalltage keine Zahlung geleistet, 8.697 (Ortsbestimmungen$.2. Anm.2). 
und ist dadurch der Gläubiger als Aus-| t Vgl. oben 8.124 bei Anm.1l. 
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Der Anspruch des Regressgläubigers geht aber nicht so weit, 


dass er jedes Inter 


esse, namentlich auch den besondern Schaden, 


den er in seinen Geschäften durch das Ausbleiben der Zahlung er- 


leidet, oder den G 
verlangen könnte, ? 
nicht nach solchen zufälligen und 
feststehenden Momenten. 


ewinn, welcher ihm dadurch entgangen ist, ersetzt 
Die Höhe der Regressforderung bestimmt sich 


subjectiven, sondern nach objectiv 


Sie begreift namentlich 


1. den Werth der nicht bezahlten Wechselsumme nach dem 
Kurs am Zahlort und zur Zahlungszeit; ° 

2. hiezu kommen Zinsen aus der Wechselsumme, sowie 

3. die durch Ausbleiben der Zahlung erwachsenen Unkosten und 


4. eine Provision. * 
Die Regresssumme gestaltet 


sich nun verschieden, je nachdem 


der letzte Wechselinhaber oder ein durch dessen Befriedigung in den 
Besitz des Wechsels gelangter Indossant, beziehungsweise ein Ehren- 
zahler als Regressnehmer erscheint. | 

I. Der Inhaber, welcher den Protest Mangels Zahlung erheben 
liess, hat im Regressweg zu fordern: ° 

1. den Werth ® der nicht bezahlten Wechselsumme. 

Dieser Anspruch ist nicht etwa dadurch bedingt, dass er eine 





® Das Interesse des Regressnehmers 
wegen nicht erlangter Wechselzahlung 
kann ein höheres sein, als der Betrag, 
welchen ihm das Gesetz als Regresssumme 
zubilligt. Gleichwohl wäre es unstatthaft, 
jenes zufällig höhere Interesse zum Mass. 
stab der Regressforderung zu machen. 
Das Wesen des Wechsels und das In- 
teresse des öffentlichen Credits fordert 


eine objective und wechselmässig be- | 


stimmte Bemessung der Regresssumme, 
Vgl. Hartmann, W.R. $. 193 bei 
Anm. 1. 

° Dieser Kurs repräsentirt den Preis, 
um welchen 
„ Wechselsumme 
schaffen konnte. 

* Der Wechselinhaber, welcher auf 


anderweit sich ver- 


den Empfang der Wechselsumme bei 


Verfall gerechnet hatte, muss im Falle 
der Nichtzahlung andere Geldmittel auf- 
bringen, was zuweilen nur mit grossen 
Opfern geschehen kann. Er kann daher 
eine Entschädigung hierfür beanspruchen, 
Da sich diese jedoch nicht immer er- 


der Regressnehmer die, 


gleich grosse Valuta’ gegeben hatte. Denn nicht der Preis, wel- 


‚mitteln und feststellen lässt und der 
| Wechselverkehr auf bestimmten Summen 
basirt sein muss, so gewähren die meisten 
| Wechselgesetze dem Regredienten eine 
Provision, gewöhnlich '/, Procent der 
| Wechsel- bezw. Regresssumme, Schiebe, 
d. Lehre v. d. Wechselbr. 4. Aufl. $. 254. 
| Der Anspruch auf Provision ist an 
‚sich nicht dem Acceptanten gegenüber, 
sondern nur gegen den regresspflichtigen 
Vormann begründet und setzt recht- 
‚zeitigen und ordnungsmässigen Protest 
‚voraus. Erk. d. R.0.H.G. v. 13. Januar 
1375 u. v. 16. April 1875 (Borchardt 
a.2.0. Zus. 592). 

| 5 W.O. Art 50, 

6 Die Wechselsumme selbst, d. h. 
die Summe der von dem Wechselgeber 
'garantirten Zahlung ist nicht geleistet 
worden. Nun ist deren Werth zu ver- 
'güten, d, h. der Preis, um welchen der 
Wechselinhaber sich die Wechselsumme 
am Zahlungsort verschaffen kann. 

" Dem Regressnehmer steht nicht 
‚etwa — statt der gesetzlichen Regress- 
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” chen er gegeben, sondern der Werth, den er hätte bekommen sollen, 


entscheidet. 


Lautete der Wechsel auf eine am Zahlort nicht kursirende 
Münzsorte, so wird nach deren Kurswerth die Wechselsumme 


berechnet. ® 


Der Regressnehmer fordert ferner 
2. Zinsen zu sechs Procent vom Verfalltage an°, bis zur Re- 


gresszahlung. 


3. Die Protestkosten und sonstigen Auslagen (wie Porti, 


Stempelauslagen, Prozesskosten u. 


u Ray 


4. Eine Provision von ", Procent der Wechselsumme. 


beträge — ein Anspruch auf Rückzahlung 
der Valuta, weder im Wechsel- noch 
im Civilprozesswege, zu. Protoc. der 
Leipz. Wechsel-Conf. $. 538. 

8 Vgl, Borhardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 594. Note. (5. 266.) 

° Diese Zinsen sind nicht als Ver- 
zugszinsen anzusehen. Erk. des 
R.O.H.6. v. 15. Mai 1872 (Entsch. Bd. VI. 
S.155): „Nach Art. 50 der W.O. kann 
der Wechselinhaber, welcher den Wech- 
sel Mangels Zahlung hat protestiren 
lassen, ausser der Wechselsumme 6 °, 
Zinsen vom Verfalltage an von jedem 
im Regresswege in Anspruch genomme- 
nen Vormann fordern. Ebenso kann 


nach Art. 51 der W.O. der Indossant, ı 


welcher den Wechsel eingelöst oder als 


Rimesse erhalten hat, von den im Regress- | 


wege in Anspruch genommenen früheren 
Indossanten oder demAussteller, ausser der 
von ihm gezahlten Regresssumme, 6 °/, 
Zinsen derselben vom Tage der Zahlung 
an fordern. In beiden Fällen bedarf es 
einer weiteren Begründung eines Ver- 
zugs des regresspflichtigen Vormannes 
nicht nur nicht, sondern es wird sogar 
als Regel angenommen werden dürfen, 
dass ein Verzug des regresspflichtigen 
Vormannes an dem Verfalltage resp. 


Protest an den Vormann (und zwar nur 
'an den unmittelbaren, nicht an jeden 


'regresspflichtigen Yormann) erst ıinner- 
'halb weiterer zweier Tage zu erfolgen 
braucht. Der Beginn der Zinspflicht 
‘ des regresspflichtigen Vormannes Ist also 
‘von einer an ihn gerichteten Zahlungs- 
aufforderung nicht abhängig. Der 
Regresskläger braucht nicht einma 
‘zur Begründung des Zinsen-An- 
spruchs die erfolgte Notification 
(Art. 45) zubehaupten, vielmehr 
kann nur der Regressbeklagte, 
"welchem aus Rücksicht auf einen 
ordnungsmässigen Geschäftsver- 
kehr der bevorstehende Regress- 
anspruch, damit die Deckung 
desselben vorbereitet werden 
könne, notifieirt werden soll, aus 
der Unterlassung dieser Notification 
' eine Einrede entnehmen; der Regres® 
kläger ist zur Strafe seiner 
'Nachlässigkeit mit dem Verluste 
"seines Anspruchs auf Zinsen und Pro- 
‘vision bedroht. Das Fundament des 
Regressanspruchs ist das Garantie- 
versprechen, welches der Begre" 
'pflichtige bei der Wechselbegebung 1 
'hin gegeben hat, dass der wer 
'inhaber bei Verfall am Zahlungsort£ 1% 


Zahlungstage (dem dies a quo der|dem aus dem Wechsel ersichtlichen 


Zinsen) noch nicht vorlag. 
diesen Tagen wird nämlich der regress- 
pflichtige Vormann regelmässig über- 
haupt noch nicht wissen, dass er im 
Regresswege in Anspruch genommen 
werden wird, zumal der Protest erst 
zwei Tage nach dem Verfalltage (bei 
Feiertagen noch später) erhoben zu 
werden und die Notification über den 


An Zahler die Wechselsumme erhalten werde. 


Das Gesetz hat das Interesse 


der Nichterfüllung dieses BSrABIE 

| versprechens in Art. 50. 51 d. W.o. - 

| geschehen normirt, und einen Eee 

dieses Interesses bilden auch die 

vom Gesetze zugebilligten ZINES 

Vgl. des Weiteren oben $.2. Anm.» 
10 W,O. Art. 50. Nr. 3. 


I 
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5. Der Regress kann mittelst eines Rückwechsels genommen 
werden, dessen Kosten alsdann die Regresssumme vermehren. ‘'' Aber 
auch wenn der Regressnehmer sich eines Rückwechsels nicht bedient, 
so wird'”, wenn der Regress nach einem andern Orte zu nehmen 
ist, also namentlich, wenn der Regressschuldner an einem andern Orte 
als dem Zahlungsorte des Wechsels wohnt, die Regresssumme 
(Ziff. 1—4) nach dem Kurs berechnet, welchen ein von diesem 
auf jenen Ort gezogener Sichtwechsel hat. '? 

Der hiebei — nach der D.W.O. — massgebende Wohnort 
des Regressschuldners wird in der Regel zugleich der Geschäftsort 
und der Begebungsort sein, d. h. der Ort, von welchem aus der 
Regressschuldner den Wechsel begeben hatte. ' 


tt Vgl. unter Rückwechsel. ‘hält. Der Kurs von dem Zahlorte nach 

!2 Insofern hat die deutsche Wechsel- dem Wohnorte des Regressaten ist für 
Ordnung das System einer fingirten die Berechnung der Regressforderung 
Rücktratte, d.h. der Regressnehmer  massgebend, weil der Präsentant die 
darf, auch wenn er nicht wirklich eine , Wechselsumme an dem Zahlorte des 
Rücktratte zieht, den Kurs einer solchen | Wechsels zu fordern berechtigt, und da- 
in Rechnung stellen (Thöl, W.R. 4. Aufl. ber auch der an diesem Orte geltende 
8.99 bei Note 10). ‚Kurs, und zwar auf den Wohnort des 

13 W.O. Art. 50. Thöl, $.99 bei Regressaten, in Rechnung zu stellen ist, 
Note 11. damit der Regredient im Stande ist, sich 

Die Wechselzahlung ist auf einen be- | durch einen auf den Vormann gezogenen 
stimmten Platz dirigirt; an diesem Platze, Wechsel auf Sicht sofort in den Besitz 
dem Zahlplatze, soll durch den Bezogenen | der Geldsumme, welche die Regress- 
die Zahlung erfolgen. Wird das Wechsel- summe darstellt, zu setzen. Es ist mög- 
versprechen weder von dem Bezogenen, lich, dass der Kurs zur Zeit der 
noch im Wege der Intervention erfüllt, Regressnahme höher ist, als zu der 
so ist der Wechselinhaber in der Noth- | Zeit, in welcher der in Anspruch ge- 
wendigkeit, an Stelle der ausgebliebenen nommene Vormann durch Begebung 


Wechselzahlung am Zahlorte andere 
Geldmittel flüssig zu machen. Das kann 
durch verschiedene Öperationen ge- 
schehen: er kann den in Noth gerathe- 
nen protestirten Wechsel verkaufen; er 
kann anderweitig Geld aufnehmen oder 
einen Wechsel auf den Vormann, an 
welchem er sich erholen will, ziehen. 
Diese Operationen zum Zwecke des Re- 
gresses sollen nur dem Inhaber dasjenige 
gewähren, was er bei regelmässigem 
Verlaufe des Wechselgeschäfts am Ver- 
falltage erlangt haben würde und bei 
der Störung des Wechsels hat aufwenden 
müssen, um sich die Wechselzahlung 
am Zahlorte zu verschaffen. Dieses 
wird dem Inhaber aber vollständig zu 
Theil, wenn er die Wechselsumme, so- 
weit sie nicht bezahlt worden ist, mit 
Zinsen und Kosten zu dem Tageskurse 
auf den Wohnort des Regressaten er- 


‚des Wechsels in den Wechselverband 
‚eingetreten ist; allein den Schwankungen 
des durch den allgemeinen Geldmarkt 
regulirten Tageskurses müssen sich die 
Regresspflichtigen ebensogut wie der 
Wechselinhaber unterwerfen. Hart- 
mann, W.R. $. 133 bei Anm. 2. Vgl. 
Protocolle $. 534. 

ı» Zwar spricht die D. Wechselord- 
nung nur von dem Wohnort des Re- 
'gresspflichtigen; allein damit ist der 
Geschäftsort verstanden, und der- 
jenige Ort, welcher auf dem Wechsel 
als Wohnort des Regresspflichtigen er- 
scheint, somit eben der Begebungsort. 
Bei einem Regress gegen den Trassan- 
ten ist es der Begebungsort der Tratte, 
‚gegen den Indossanten der seines In- 
‚dossamentes. Vgl. Thöl, W.R. $. 100 
'nach Note 12; 8.122. Note 18 (3. 470 £.) 
und bei Note 20. 
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Besteht auf diesen Ort kein Kurs am Wechsel-Zahlort, so 
wird der Kurs nach dem jenem Orte nächstliegenden Platze genommen. " 

Der Regressnehmer kann nur den am Verfalltag bestehenden 
Kurs in Anspruch nehmen '‘ und muss, wenn dies der Schuldner ver- 
langt, die Richtigkeit des in Anrechnung gebrachten Kurses nach- 
weisen; hiezu dient ein Kurszettel, sonst das Attest eines Mäklers 
oder, wo ein solcher nicht ist, zweier Kaufleute.‘ 

6. Geht der Regress auf einen ausländischen Ort‘*, an wel- 
chem höhere (als die oben Ziff. 1—5 bezeichneten) Sätze (z. B. 
höhere Provision, höhere Zinsen) zulässig sind, so ist der Regress- 
nehmer befugt, seiner Regressforderung diese höheren Sätze zu Grunde 
zu legen.'” 

7. Die Regresssumme bleibt — abgesehen von örtlicher Kurs- 
verschiedenheit — die gleiche, mag nun ein Indossant oder der 
Trassant in Anspruch genommen werden. Auch ändert sich die 
Berechnungsweise nicht, wenn der Remittent den Wechsel in Hän- 
den behalten und Protest erhoben hat." 

II. Ein im Regresswege von dem Wechselinhaber in Anspruch 
genommener Indossant, welcher durch Befriedigung?! jenes Regress- 
gläubigers in den Besitz des Wechsels gekommen ist”, kann sich 
nun sofort an einen seiner Vormänner’?’ regressiren. 


15 W.O. Art. 50 (vorletzter Satz). | dossirt und nun erst im Regresswege 
15 Nur auf diesen Kurs hat er ein | wieder eingelöst hätte. . j 
Recht. Thöl.a.a. 0. $. 100. Nr. III.2.| ?! Der Regressnehmer ist indess nicht 
Lit. b. ‚ verpflichtet, die Befriedigung seines Vor- 
{17 W,O. Art.50. Schlusssatz. — Unter | mannes nachzuweisen. Erk. d. R.0.H.6. 
dem Kurs ist der wirkliche Wechsel- v. 19. Sept. 1871, 16. Oct. 1874 und 15. 
kurs zu verstehen, nicht der notirte, April 1875 (Entsch. Bd. II. S. 128, Bd. 
welcher häufig jenen übersteigt. Doch XIV. S.327 und Bd. XVI. 8. 361. Bor- 
gilt der notirte Kurs im Zweifel als der chardt, Zus. 598 d.) 
wirkliche und richtige (Thöl, $. 99 bei 22 Dies gilt nicht nur von dem Falle, 
Note 13. 14). ‘wenn er den Wechsel auf Anfordern 
18 Ueber den Ort, nach dessen | seines Nachmannes eingelöst hat, Son- 
Recht sich die Regressforderung be- | dern auch, wenn er den Wechsel als 
stimmt, s. unten $.8. Rimesse von seinem Nachmann erhielt, 
{9 W.O. Art. 52. — In der Leipz. welcher ihm, um seinen Regress ZU 
Wechsel-Conf. (Protoc. Ausg. v. Thöl, nehmen, die Regresssumme beine 
8. 454) wurde darauf Bezug genommen, oder als Valuta des Wechsels berecl- 
dass bei Regressen in das Ausland und nete, und nun (nach erhobenem Protest) 
namentlich nach überseeischen Plätzen | mit einem neuen Indossament einsendet. 
wegen der Entfernung, Gefahr und des ?3 Er hat die Wahl, ob er gegen 
Zeitverlustes oft nicht unbedeutende Zu- einen der Indossanten und gee?" 
schläge zum Capital üblich seien. welchen dieser seiner Vormänner, oder 
‘© Die Regressforderung würde nur ob er gegen den Trassanten seinen 
dann sich anders (s. Ziff. IL.) bestimmen, Regress nehmen will. Die Regrein 
wenn der Remittent den Wechsel in- summe ist für ihn immer die gleiche, 
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Seine Regressforderung begreift *: 

l. Die Regresssumme, welche er seinem Regressgläubiger 
vergütet hat. ?> 

2. Zinsen aus dieser Summe®s zu sechs Procent vom Tage an, 
da er seinerseits die Regresszahlung geleistet hat. 

Hatte er die Regresssumme weder baar, noch durch Rimesse 
oder als Retrassat, sondern in anderer Weise berichtigt, etwa durch 
Gutschrift in laufender Rechnung, so berechnet er die Zinsen von 
dem Tage seiner Belastung an. 

3. Die.dem Regressnehmer erwachsenen Kosten. Es sind dies 
nicht die Protestkosten und die übrigen von dem ersten Regress- 
nehmer (Ziff. I. 3. 4) in Anrechnung gebrachten Kosten; denn diese 
sind schon in der Haupt-Regresssumme (Ziff. II. 1) enthalten. Der 
Regressnehmer bringt aber seinerseits diejenigen Auslagen (Porti, 
Stempel u. s. f.) in Aufrechnung, welche bei Verfolgung seiner Re- 
gressforderung erwachsen sind. ? 

Dagegen steht es dem Regressnehmer nicht zu, auch die durch 
gegen ihn geführten Prozess über seine Regresspflicht erwachsenen 
Prozesskosten in die Wechsel-Regresssumme, welche er von seinem 
Vormann fordert, einzurechnen. ° 


nach dem einen |che dadurch entstanden, dass er — als 


insoweit nicht der Kurs 
Verschiedenheit |er von seinem Nachmann in Anspruch 


oder anderen Ort eine 


mit sich bringt. 

?* W.O. Art.5l. — Der Art.51 hat 
lediglich den Umfang der Regress- 
ansprüche zum Gegenstand, ohne über 
die Legitimation zu entscheiden. Erk. 
d, Ob.-Trib. zu Berlin v. 6. März 1866, 
Borchardt a.a.O. Zus. 598. a. 

5 Also die unter Ziff. I. bezeichnete 
Summe (die Regresssumme des pro- 
testirenden Inhabers), mag er sie nun 
baar entrichtet oder auf andere Weise, 
namentlich durch Rimesse, berichtigt 
haben. Also diejenige Summe, mit wel- 
cher er die protestirte Tratte einzulösen 
verpflichtet war. 

2% Zinsen von den Unkosten (soweit 
letztere nicht in der seinem Nachmann 
vergüteten Regresssumme begriffen sind) 
können nicht in Anrechnung gebracht 


werden (Hartmann, W.R. 8.133 bei | 


Anm. 14), 

?" Unter den dem Regressnehmer 
entstandenen Kosten sind nur die ge- 
wöhnlichen Auslagen an Porto u. dgl., 
nicht aber solche Kosten begriffen, wel- 


genommen wurde — wegen Entblössung 
‚von baaren Mitteln sich diese erst 
‚verschaffen musste. Arch. f. d. W.R. 
'Bd. IX. 8.214. Nr. 49, 

' _ ?® Erk. d. R.0.H.G. v. 23. Sept. 1878 
'(Entsch. Bd. XXIV. S. 88): „Aus dem 
' Wesen des Wechsels und seines Um- 
laufes folgt, dass der Trassant dem 
ıWechselinhaber und der Indossant 
| seinen Nachmännern sich keineswegs 
durch ihre Wechselunterschriften wech- 
' selrechtlich in dem Sinne für die Zahlung 
‚des Wechsels durch den Acceptanten 
'zu Verfall einzustehen verpflichten, dass 
‚sie (im Falle der Nichtzahlung auf 
ı Wechselpräsentation bei Verfall seitens 
‚des Acceptanten) dem Wechselinhaber, 
‚resp. dem Nachmanne, die Auslagen zum 
Versuche der Beitreibung der Wechsel- 
summe mittelst Wechselprocesses und 
ı Wechselexecution vou dem Acceptanten 
(bezw. von einem anderen Wechselver- 
'pflichteten), oder überhaupt das ganze 
Interesse aus der Nichtzahlung des 
| Wechsels vergüten müssten. Die durch 
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4. Ebenso fordert der regressnehmende Indossant für sich eine 
Provision von '/, Procent.” Diese Provision berechnet sich aus 
dem Betrag der von ihm vergüteten Regresssumme (Zifl. 1). Es 


Wechselunterschrift begründete wechsel- | kosten, Porto’s, Stempel und Courtage, 
mässige Haftung bestimmt sich vielmehr | aber nirgendwie auf Prozesskosten. 
nur dahin, dem Wechselinhaber (inso- Zieht der Wechselinhaber es vor, 
weit der Acceptant auf rechtzeitige statt nach der Zahlungsweigerung des 
Wechselpräsentation die Wechselsumme | Acceptanten und erhobenem Protest sich 
nicht zahlt und die wechselrechtlichen |sofort zu regressiren, erst den Accep- 
Voraussetzungen des }Wechselrückgriffs | tanten zu verklagen, oder beliebt der 
gewahrt sind) eine Geldsumme zu|von seinem Nachmanne in Anspruch ge- 
zahlen, welche gleichsteht dem Betrage | nommene Indossant (statt zu zahlen 
des Preises der nichtbezahlten Wechsel- | und sich dann zu regressiren), sich ver- 
summe am Zahlungsorte beim Wechsel- klagen zu lassen, so ist das eine Sache 
verfall, und diejenigen Unkosten, welche | beliebigen Entschlusses, kein Aus- 
dem Wechselnehmer durch die Nicht- | fluss des Wesens des Wechselnexus 
zahlung des Trassaten und die Realisi- | zwischen ihnen und den ihnen gegen- 
rung des Regressrechts in der gesetzlich über Regressverpflichteten. Die 
bestimmten Weise nothwendig herbei- | vermögensrechtlichen Nachtheile dieses 
geführt oder vergeblich werden mussten | wechselrechtlich nicht nothwen- 
und geworden sind. Es ist zu zahlen digen Actes sind die Regresspflichtigen 
der Betrag der nichtbezahlten Wechsel- |ihnen zu erstatten wechselrechtlich 
summe (nebst den gesetzlich bestimmten |nicht verpflichtet. Allerdings kann aus 
Zinsen seit dem Verfalltage) und der | besonderen Gründen sehr wohl eine 
hinzutretenden Auslagen oder Kosten, | Pflicht zur Erstattung der Prozesskosten 
welche nothwendig sind zur Erhaltung in Rede für diejenige Person, welche 
des Wechselrechts gegen alle Wech- | auch die wechselregresspflichtige ist, 
selverpflichteten, oder unmittelbar bestehen; aber diese Pflicht kann nur 
nothwendig sind zur Realisirung des | auf sonstigen Rechtsgründen beruhen, 
Rückgriffrechtes, sei es mittelst Trassi- z. B. auf einer ausdrücklichen Weisung, 
rung des Rückwechsels, oder sei es in den Prozess anzustrengen und erst, Im 
sonstiger dem Wechselrecht entsprechen- | Fall derselbe nicht zum Ziele führt, sich 
der Weise. Dabei ist sachgemäss auch | zu regressiren, oder auf einer Vertrags- 
die eigene Mühwaltung mit in Be-|abrede bei der Gefälligkeitswechsel- 
tracht zu ziehen, welche gesetzlich in unterschrift zwischen dem späteren 
der Provision veranschlagt ist. Diese | Regressnehmer und dem Regresspflich- 
Beträge sind in dem im Art.50 d. W.O.|tigen, dass ersterer unter keinen Um- 
Abs. 2 gekennzeichneten Falle schon dem | ständen in die Lage kommen solle, den 
Wesen der Sache gemäss (in der dort Wechsel einzulösen, und der Regres‘ 
auch ausdrücklich verordneten Weise) | pflichtige (pi solches doch gescheht, 
nach Kurs zu zahlen. Bei dem In-|und der Regressnehmer zur Zahlung 
dossanten, welcher den Wechsel ein- | gezwungen werde) ihm alle dadurch er- 
gelöst oder als Rimesse erhalten hat, | wachsenden Schäden und Kosten zu er 
müssen sich die Factoren der ihm zu- |statten verpflichtet sein solle. Die aus 
stehenden Regresssumme nach den- diesen Gründen erwachsende Verbind- 
selben Grundprineipien bestimmen; lichkeit zur Prozesskosten - Erstattung 
nur tritt an Stelle der Wechselsumme | kann immer nur eine civilrechtliche 
die von ihm gezahlte oder durch Ri- im engeren Sinne, im Gegensatze zur 
messe berichtigte Summe, insoweit | Wechselverbindlichkeit sein, also nie- 
deren Zahlung nach obigen Grundsätzen mals im Wechselprozesse verfolgt, 
gerechtfertigt war. die Zahlung der Forderungssumme nie 
Diese begrifflichen Kriterien der mals bei Vermeidung der Wechsel- 
Momente der Wechsel - Regresssumme execution gefordert werden.“ 
passen, ausser der Wechselsumme, den. 29 Neben der eigenen Provision darf 
Zinsen und der Provision, auf Protest- | der Regressnehmer nicht auch noch etwas 
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ergibt sich also zu Lasten des Regressschuldners eine mehrfache 
Provision.” 

d. Die vorstehenden Beträge (Ziff. 1—4) bilden die Regress- 
summe, welche der Indossant von seinem Vormann fordert. 

Er kann (wie der protestirende Inhaber, vgl. Ziff. I. 5) seinen 
Regress mittelst eines Rückwechsels nehmen. Aber auch, wenn 
er sich eines Rückwechsels nicht bedient, so wird, wenn der Regress- 
pflichtige an einem andern Orte als der Regressnehmer wohnt, die 
Regresssumme (Ziff. II. 1—4) nach dem Kurs berechnet, welchen 
ein vom Wohnorte des Regressnehmers auf den Wohnort des 
Regresspflichtigen gezogener Sichtwechsel hat. °' 

Besteht am Wohnorte des Regressnehmers kein Kurs auf den 
Wohnort des Regresspflichtigen, so wird der Kurs nach demjenigen 
Platze genommen, welcher dem Wohnorte des Regresspflichtigen am 
nächsten liegt. 

Hiebei ist der Kurs des Tages massgebend, an welchem der 
regressnehmende Indossant seinerseits den Wechsel eingelöst hat.' 

6. Geht der Regress auf einen ausländischen Ort, so können 
die dort etwa geltenden höheren Sätze berechnet werden. ° 


für Rückanschaffung anrechnen. zwischen zwei Begebungsorten. 
Arch. f.d. W.R Bd. IX. S. 214. Vgl. Thöl a.a. 0. $.122 bei Note 15. 
Der Inhaber, welcher den Mangels Ueber den Nachweis des Kurses 
Zahlung protestirten Wechsel nicht in | (W.O. Art. 51) s. oben bei Anm. 17. 
Folge Einlösung als Indossant, sondern | Der Indosssant, welcher den ‚rück- 
durch Giro nach Verfall desselben läufigen Wechsel eingelöst hat, ist bei 
erworben hat, ist nicht berechtigt, seinem weiteren Regress nicht ver- 
eine eigene Provision für sich zu fordern |pflichtet, eine Bescheinigung des 
(Art.16). Erk. d. R.O0.H.6. v. 3. Sept. | Kurses der im Wechsel verschriebenen 
1875 (Entsch. Bd. XVII. S. 137). ' Münzsorte im Verhältniss zu der Landes- 
> Der von dem Indossanten in An- | münze des in Anspruch genommenen Vor- 
spruch genommene Vormann muss eine | mannes beizubringen, wenn der Wechsel- 
mehrfache Provision tragen, nämlich zu- ‚summe der Beisatz „effectiv“ gegeben 
erst die des protestirenden Inhabers aus ist. Erk. d. R.0.H.G. v. 20. Jan. 187] 
der Wechselsumme, sodann die der |(Borchardt a.a.0. Zus. 598 f.). 
regressnehmenden Indossanten aus der Ein Indossament ohne Ortsdatum 


Regresssumme. 

st Der Wohnort ist hier als der 
Begebungsort zu denken. Der Kurs, 
welcher in Betracht zu kommen hat, ist 
der Kurs von dem Orte, an welchem 
der Regressschuldner sein Indossament | 
(auf dem protestirten Wechsel) begeben 
hatte, auf den Ort, an welchem der 
Regressschuldner sein Indossament (oder, 
wenn er der Trassant ist, die Tratte) | 


| hat keinen eigenen Begebungsort. Fehlt 
‚es hier überhaupt an der Voraussetzung 
eines Rückwechsels und der Anrechnung 
eines Kurses, oder wird nun der Wohn- 
ort des betreffenden Indossanten mass- 
gebend? Für ersteres ist Thöl a. a. 0. 
Note 16. 

»? W,O. Art.51 vorletzter Satz. 

33 Thöl a.a.O. bei Note 25. 

3 W.O. Art. 52. — Vgl. oben Ziff. I. 6 





begeben hatte, also der Kurs 


bei Anm. 18. 


——————— 
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III. Die Regresssumme steigt mit der Zahl der vorange- 
gangenen Regressnahmen. Denn jeder Indossant, welcher einen 
seiner Nachmänner befriedigt hat, begründet gegen einen seiner 
Vormänner, einen Indossanten oder den Trassanten, eine neue Re- 
gressforderung. Dieselbe berechnet sich ganz nach denselben Grund- 
sätzen, wie die des früheren Indossanten. Jeder folgende Regress- 
nehmer fordert also ausser der seinem Regressgläubiger vergüteten 
Regresssumme neue Zinsen, Kosten, Provision und Retourkurs. Es 
ist dies das System der gehäuften oder vervielfältigten Retourkurse 
(Cumulationssystem”). 

Die Verbindlichkeit der früheren Wechselgeber zu Vergütung 
der durch die Zwischenregresse vermehrten Summe beruht auf der 
Eigenschaft des Wechsels als eines Ordrepapiers. Denn durch 
die Begebung eines solchen Wechsels hat jeder Ordreindossant und 
hat der Trassant die Negocirung über verschiedene Plätze und somit 
auch deren Folgen für die Regressnahme im Voraus anerkannt. 

Diese Häufung erleidet eine Einschränkung nur bei dem Recta- 
wechsel und Recta-Indossament. Das Indossament eines Recta- 
wechsels hat keine wechselrechtliche Wirkung, kann also auch nicht 
den Indossataren ein Regressrecht geben. Nur der Remittent hat 
ein solches. ° 

Der Recta-Indossant eines Ordrewechsels ist nur seinem UN- 
mittelbaren Nehmer verpflichtet.”” Er kann also, wenn eine weitere 


5 Man unterscheidet in Berechnung !leistungsverhältn iss tritt, die 
der Regresssumme zwei Systeme, den hieraus entstehenden Nachtheile selbst 
einfachen, directen Regress und tragen muss, und durch die im Wechsel 
sodann das Cumulationssystem. — liegende Ordrequalität nicht die Befug- 
Ersteres liegt dem Code de commerce |niss erhält, die durch die Begebung ent- 
(vgl. unten $.9 unter Code) zu Grund, | stehenden höheren Retourspesen seinen 
wonach für einen und denselben Wechsel 'Nachmännern und zuletzt dem Aussteller 
nur eine Retourrechnung gemacht wer- zur Last zu legen. Hingegen das System 
den kann, so dass also die von dem der deutschen W.O., das Cumula- 
Präsentanten vom Zahlplatze nach dem |tionssystem, beruht auf der Erwägupf, 
Ziehorte aufgestellte Ketour-Rechnung | dass für das Schicksal des W echsels 
durch die ganze Reihe der Indossanten | zuletzt der Aussteller verhaftet Se, 
läuft und zuletzt von dem Aussteller | während die Indossanten zwar aut 
bezahlt wird, der remboursirende In- | ihrerseits die Wechselzahlung garantır 
dossant daher das, was er selbst am ten, aber doch nur in dem Vertrauen 
Kurse vergütet hat, nicht wieder seinem | auf die Solidität des Ausstellers und au 
Vormann in Rechnung stellen kann. der Basis, welche der Aussteller dem 
Dieses System beruht auf der An-| Wechsel gegeben habe. Hartmann 
schauung, dass jeder Wechselinhaber, |a.a. 0. $. 135 bei Anm. 7-9. 
welcher von dem Indossamente debranik | VW 3.409 f, 
macht, den Nachmännern gegenüber in | > Vgl. oben 3.08 
ein selbstständiges Gewähr ’' Vgl. Thöl a.a.0. 89.123. 19. 





'$- 7. Regressrecht 


Begebung gleichwohl stattgefunden, nicht auf 
einer grösseren Retourrechnung belastet werden 
welche sein unmittelbarer Nehmer ; 


geben, aufstellen konnte * 


des Ehrenzahlers, 849 


Grund derselben mit 
‚ als diejenige wäre, 
ohne den Wechse] weiter zu be- 


S. 7. Regressrecht des Ehrenzahlers. 


Die Regressforderung des protestirenden Wechselinhabers geht 
auf den Ehrenzahler über, jedoch 

l. nur gegen den Honoraten und dessen Vormänner. ! 

2. Voraussetzung dieses Regresses ist 

a. dass der Zahlende zur Intervention berufen war. Wäre 


nemlich aus dem Wechsel oder Protest ersichtlich, dass ein And 


erer, 


welchem der Vorrang gebührte, den Wechsel einzulösen bereit ge- 
wesen, So hätte der Zahlende keinen Regress gegen diejenigen Wechsel- 
geber, welche durch Leistung der von dem Andern angebotenen Ehren- 


zahlung befreit worden wären. 


b. Enthält der vom Bezogenen nicht eingelöste Wechsel Noth- 
adressen oder ein Ehrenaccept, so ist der Regress des Inhabers 
und also auch des Ehrenzahlers durch den Interventionsprotest 


bedingt. 
santen oder Honoraten und deren 

Ein Intervenient 
die Zahlung leistete, 
Wechsels und Protestes 
raten oder gegen irgend 


Wurde dieser versäumt, so ist der Regress gegen den Adres- 
Nachmänner verwirkt. ’ 

‚ welcher mit Beachtung dieser Vorschriften ® 
kann nun auf Grund des ihm ausgehändigten 
seinen Regress ® entweder gegen den Hono- 
einen Vormann desselben ganz in derselben 


Weise und in demselben Uimfange nehmen, wie dies dem Wechsel- 


inhaber selbst zugestanden wäre. ® 


——— 


”® Der Rectaindossant hat nicht wie 
derjenige, welcher ein Ordreindossament | 
begibt, die Negocirung über verschiedene. 
Plätze und die Regressnahme über die- 
selben anerkannt, vielmehr sich hier- 
gegen verwahrt. Er haftet also nur 
seinem Indossatar für denjenigen Betrag, 
welchen dieser kraft eigenen Rechts, | 
wenn er der letzte Inhaber wäre, for- 
dern könnte. Hier findet nur Jer ein- 
fache, directe Regress statt, 

' Vgl. oben 8,304 f, 





? Vgl. oben S. 303, 


S. 300 
i Wer eine Ehrenzahlung leisten will, 

wird cs hiernach, um seinen Regress zu 
Wächter, Encycl. d, Wechselrechte, 


° W.O. Art. 62, — Vgl. oben $. 298. | 4 h € 
i 'Anm.5); nur kann er sich nicht an die 


wahren, nur thun, wenn 1) der gehörige 
und rechtzeitige Protest sowohl gegen 
den Bezogenen, als auch gegen die Noth- 
adressen oder den Ehren- Acceptanten 
erhoben, und 2) hieraus nicht ersichtlich 
ist, dass ein anderer vorgehender Inter- 
venient bereit wäre, den Wechsel einzu- 
lösen. . 

® Ist der Wechsel acceptirt, so er- 
langt der Ehrenzahler auch die Wechsel- 
forderung gegen den Acceptanten. 
WO. Art. 63. 

6 Er hat das Wahlrecht und den 
springenden Regress (vgl, oben $. 5 bei 


Nachmänner des Honoraten halten. 
Vgl, oben 8.305. 
54 
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8. 8. Das örtliche Recht der Regressnahme. 


Das örtliche Recht der Regressverbindlichkeit ist das an dem 
Orte der Ausstellung der fraglichen Wechselerklärung geltende. Dem- 
zufolge unterliegt die Regressverbindlichkeit des Trassanten dem 
Rechte des Ausstellungsortes des Wechsels ', die eines Indossanten 
dem des Ortes, welchen das Indossament als Ort seiner Begebung 
bezeichnet. ? 


$. 9. Ausländisches Recht über Regress Mangels Zahlung. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 11. Art 55. Le porteur d’une lettre de 
change protestce faute de payement peut exercer Son action en garantie: 
Ou individuellement contre le tireur et chacun des endosseurs; 

Ou collectivement contre les endosseurs et le tireur. 

La möme facult existe pour chacun des endosseurs & l’ögard du 
tireur et des endosseurs qui le precedent. | 

Art 56. Si le porteur exerce le recours individuellement contre 
son eedant, il doit, si celui-ei reside dans la distance de eing myria- 
mötres, le citer en jugement dans les quinze jours qui saivent le date 
du protet. ö 

L’assignation contiendra notification du protet. zeug 

Ce delai, A l’&gard du c&dant domicilie A plus de cinq myriametres 
de l’endroit oü la lettre de change &tait payable, sera augmente d’un 
jour par cing myriametres. Les fractions de moins de quatre myrla- 
mötres et au-dessus augmenteront le delai d’un jour. 

Art. 57. Les lettres de change tirdes de Belgique et payables 
en Europe hors du territoire Belge &tant protestdes, les tireurs et eD- 
dosseurs residant en Belgique seront poursuivis dans les delais ci-apres: 

D’un mois pour celles qui &taient payables en Angleterre et 
dans les Etats limitrophes de la Belgique; de deux mois pour celles, 
qui 6taient payables dans les autres Etats, soit de l’Europe, soit du 
littoral africain et asiatique de Ja Meditterande et du Jittoral asiatıque 
de la mer Noire; de cinq mois pour celles qui etaient payables hors 
d’Europe, en decä des detroits de Malacca et de la Sonde et en de- 
ca du cap Horn; de huit mois pour celles qui &taient payables au delä, 
de ces detroits et au delä du cap Horn. Les delais ci-dessus seront 
doubl&s pour les pays d’outre-mer en cas de guerre maritime. : 

Art. 58. Si le porteur exerce son recours colleetivement eontr! 
les endosseurs et le tireur, il jouit, A l’&gard de chacun d’eux, Au 
delai determine par les articles precedents. 





_* Erk. des R.0.H.G. vom 17. Octbr, 21. Febr. 1871 begründet. — Vgl. Erk. 
1873 (Entsch. Bd. XI. S.218): „Die Re-|d. R.0.H.G. v. 21. Febr. 1871 (Entsch. 
gressverbindlichkeit des Trassanten Bd.1. 8.286). Vgl. oben S. 100. Anm. 1- 
unterliegt dem Rechte des Ausstellungs- ?® Vgl. oben 5. 100 bei Anm. 16. FR 
ortes. Diese Annahme entspricht der| Vgl. auch die Abhandl. v. Salpius M 
Selbstständigkeit der einzelnen Wechsel- | Goldschmidt’s Zeitschr. f. d. Handelsr. 


verpflichtungen und ist in dem U. vom Bd. XIX. S. 1-67. 


= 
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Chacun des endosseurs a le droit d’exercer le m&me recours, ou 
individuellement ou collectivement, dans le m&me delai. 

A leur egard, le delai court du lendemain de la date de la citation 
en justice ou du lendemain du jour du remboursement. 

Art. 59. Apres l’expiration des d&lais ci-dessus: 

Pour la presentation de la lettre de change ä vue ou A un ou plu- 
sieurs jours, ou mois ou usances de vue; 

Pour le prot&t faute de payement; 

Pour l’exerceise de l’action en garantie. 

Le porteur de la lettre de change est döchu de tous ses droits 
contre les endosseurs. 

Les conventions particuli&res recevront neanmoins leur ex&cution. 
La clause du retour sans frais, inseree dans l’effet par le tireur, dis- 
pense le porteur de l’obligation de faire protester la lettre et d’intenter 
dans la quinzaine l’action r&cursoire avec notification du protet. Toute- 
fois, le porteur est tenu d’informer du non-payement de la lettre, 
dans la quinzaine qui suit l’echeance, ceux contre qui il veut conserver son 
recours, et ceux-ci ont la m&me obligation ä remplir vis-A-vis de leurs 
garants, dans la quinzaine de la r&ception de l’avis, 

La clause du retour sans frais emande d’un endosseur produit 
ces eflets vis-aA-vis de cet endosseur et de ceux qui le suivent. 

Art. 60. Les endosseurs sont &galement d&chus de toute action 
en garantie contre leurs c&dants apr&s les d&lais ci-dessus prescrits, cha- 
cun en ce qui le concerne. 

Art. 61. La möme döcheance a lieu contre le porteur et les endos- 
seurs, ä l’&gard du tireur lui möme, si ce dernier justifie qu’il y avait 
provision A l’Echeance de la lettre de change. 

Le porteur, en ce cas, ne conserve d’action que contre celui sur 
qui la lettre 6tait tirde. 

$. 13. Du rechange. Art. 72. Le rechange s’effectue par une retraite. 

Art. 73. La retraite est une nouvelle lettre de change au moyen de 
laquelle le porteur se rembourse sur le tireur ou sur l'un des endosseurs, 
du prineipal de la lettre protestee, de ses frais et du nouveau change 
qu’il paye. 

Art. 74. Le rechange se rögle, dans les rapports du porteur ou 
d’un endosseur avec le tireur, par le cours du change du lieu oü la 
lettre &tait payable sur le lieu d’oü elle a dte tirce. 

Dans aucun cas, le tireur n’est tenu de payer un cours plus dleve. 

Il se regle, dans les rapports du porteur avec l’un des endos- 
seurs, par le cours du change du lieu oü la lettre dtait payable sur la 
lieu oü elle a &t& endossee. 

Enfin, il se rögle, dans les rapports des endosseurs entre eus, 
par le cours du change du lieu oü l’endosseur qui tire Ja retraite a negocie 
la lettre primitive, sur le lieu d’oü elle a &t&6 negocice par celui sur qui le 
remboursement s’efleetue. 

Art. 75. La retraite est accompagnde d’un compte de retour. 

Art. 76. Le compte de retour comprend: 

Le principal de la lettre de change protestde; Tec 

Les frais de protöt et autres frais lögitimes, telles que commission de 
banque, courtage, timbre et ports de lettres. 

Il &nonce le nom de celui sur qui la retraite est faite et le prix du 
change auquel elle est negociee. ne 
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Il est certifid par deux agents de change. Dans les lieux oü il 
n’y a pas d’agents de change, il est certifi€ par deux commergants. 

Il est accompagne de la lettre de change protestee, du protet ou 
d’une expedition de l’acte de prot£t. 

Dans les cas oü la retraite est faite sur l’un des endosseurs, elle 
est accompagnede, en outre, d'un certificat qui constate le cours du change 
du lieu oü la lettre de change etait payable sur le lieu d’ou elle a et tirde. 

Art. 77. U ne peut ätre fait plusieurs comptes de retour sur une 
möme lettre de change. 

Ce compte de retour est rembours& d’endosseur & endosseur respet- 
tivement, et definitivement par le tireur. 

Art. 78. Les rechanges ne peuvent &tre cumul&s. Chaque en- 
dosseur n’en supporte qu'’un seul, ainsi que le tireur. 

Art. 79. L’interöt du principal de la lettre de change protestee, 
faute de payement est du ä compter du jour de protet. 

Art. 80. L’interöt des frais de protöt, rechange et autre frais 
lögitimes n’est dü qu’ä compter du jour de la demande en justice. 

Art. 81. .I n’est point dü de rechange si le compte de retour n'est 
pas accompagnd des certificats d’agents de change ou de commergants 
prescrits par l’article 76. 


Code (Frankreich). 


Art. 164. Der Inhaber eines Mangels Zahlung protestirten Wechsels 
kann seine Regressklage anstellen, entweder gegen den Trassanten und 
jeden der Indossanten einzeln, oder gegen die Indossanten und den Tras- 
santen zusammen. Dieselbe Befugniss hat jeder der Indossanten in An- 
sehung des Trassanten und der ihm vorhergehenden Indossanten. 

Art. 165. Nimmt der Inhaber den Rückgriff gegen seinen Ce- 
denten allein, so muss er ihm den Protest zustellen lassen, und zwar 
binnen vierzehn Tagen nach dem Datum des Protestes, wenn der Cedent 
in einer Entfernung von fünf Myriametern wohnt. In Ansehung des 
Cedenten, der mehr als 5 Myriameter von dem Orte entfernt wohnt, 
wo der Wechsel zahlbar war, wird diese Frist für jede 2'/, Myriameter, 
welche die 5 Myriameter übersteigen, um einen Tag verlängert. - i 

Ges. v. 3. Mai 1866 (an Stelle von Code Art. 166 getreten). Sind 
aus Frankreich gezogene und in Europa ausserhalb des Continental- 
gebiets Frankreichs in Europa zahlbare Wechsel protestirt worden, 50 
müssen die in Frankreich wohnenden Trassanten und Indossanten innerha 
der nachbestimmten Fristen belangt werden: j 

innerhalb eines Monats wegen derjenigen Wechsel, welche In 
Corsika, in Algerien, auf den Britischen Inseln, in Italien, im Königreich 
der Niederlande und in den an Frankreich grenzenden Staaten oder Bun- 
desstaaten zahlbar waren; j 

innerhalb zwei Monaten wegen derjenigen, welche in den übrigen 
Staaten Europa’s oder der Küstenländer des Mittelländischen Meeres oder 
des Schwarzen Meeres zahlbar waren; . 

innerhalb fünf Monaten wegen derjenigen, welche ausserhalb Europa 5 
diesseits der Meerenge von Malacca und der Sundastrasse und diesseits 
Cap Horn zahlbar waren: 

innerhalb acht Monaten wegen derjenigen, welche jenseits der Meereng® | 
von Malaeca und der Sundastrasse und jenseits Cap Horn zahlbar waren. I 

Diese Fristen müssen in gleichem Verhältniss in Ansehung des Re- 


A 
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gresses gegen die Trassanten und Indossanten beobachtet werden, welche 
in den ausserhalb des Continents von Frankreich belegenen Französischen 
Besitzungen wohnen. 

Die obigen Fristen sollen für die überseeischen Länder während der 
Zeit eines Seekrieges verdoppelt werden. 

Code Art. 167. Nimmt der Inhaber seinen Rückgriff wider die In- 
dossanten und den Trassanten zusammen, so kommt ihm in An- 
sehung eines jeden von ihnen die in den vorhergehenden Artikeln 
bestimmte Frist zu statten. Jeder der Indossanten hat das Recht, den 
nämlichen Rückgriff gegen seine Vormänner, einzeln oder zusammen, 
in derselben Frist zu nehmen. In Ansehung ihrer läuft die Frist von 
dem Tage nach dem Datum der gerichtlichen Vorladung.'! 

Art. 168—171 s. unter Bereicherungsklage $. 7. 

Art. 177. Die Einziehung dessen, was der Inhaber eines protestirten 
Wechsels zu fordern hat, geschieht durch einen Rückwechsel. 

Art. 178. Der Rückwechsel ist ein neuer Wechsel. vermittelst dessen 
der Inhaber sich bei dem Trassanten oder bei einem’ der Indossanten für 
die Hauptsumme des protestirten Wechsels, für seine Kosten und für den 
neuen Verlust bezahlt macht, den er bei dem Wechselkurs erleidet.? 

Art. 179. Der Wechselkurs richtet sich, in Ansehung des Trassanten, 
nach dem Wechselkurse des Ortes, wo der Wechsel zahlbar war, auf den 
Ort, von welchem er gezogen worden ist, — Er richtet sich, in Ansehung 
der Indossanten, nach dem Wechselkurse des Ortes, wo der Wechsel remit- 
tirt oder negotiirt worden ist, auf den Ort, wo die Wiedererstattung erfolgt. 

Art. 180. Dem Rückwechsel muss eine Retourrechnung (bordereau) 
beigefügt sein. 

Art. 181. Die Retourrechnung enthält die Hauptsumme des pro- 
testirten Wechsels, die Protestkosten und andere rechtmässige Kosten, als: 
Kommissionsgebühr des Wechslers, Mäklerlohn, Stempel und Briefporto. 
Sie besagt den Namen desjenigen, auf welchen der Rückwechsel gezogen 
ist, und zu welchem Wechselpreis er negotiirt ist. Sie wird von einem 
Wechselagenten beglaubigt. An Orten, wo es keine Wechselagenten gibt, 
wird sie von zwei Kaufleuten beglaubigt. Der protestirte Wechsel, der 


! Vgl. Nouguier, Des lettres dejdistance zwischen dem Domicil des 
change. 4.&d. T. II. p 81: Oblige de/beklagten Indossanten und dem des 
rembourser, cet endosseur devient un Klägers oder zwischen dem ersteren 
v6ritable porteur; il tient sous sa depen- | und dem Zahlungsorte des Wechsels 
dance tous les signataires du titre. — | bestimmend? Nouguier (l. c. pag. 83) 
Ila le droit de les assigner collectivement | entscheidet sich für das erstere. 
ou Separ&ment, et il jouit A l’ögard de ?2 Nouguier, II. p. 144 f.: le re- 
chacun d’eux des m&mes d6lais attribu6s | change est A Ja retraite ce que le 
a l’ancien propristaire. — Comme de|contrat de change est ä la lettre de 
raison, il n’a pas des facult6s plus| change; c’est A dire qu’il est l’op£ration 
etendues que celui-ci: sl agit, non|elle m&me liee par le porteur lorsquiil 
contre son c&dant immödiat, mais contre | se remlourse sur ses debiteurs. La re- 
un pr&c&dent endosseur, il n’a qu’un seul traite n’est que Vacte, l’instrument qui 
d&lai de quinzaine, augment& naturelle- | met cette operation en mouvement. — 
ment des delais de distance (art. 167). Cette premiere signification du mot 
A son gard le d&lai court de la citation | rechange n’est pas la seule: il exprime 
en justice ou du remboursement amiable | aussi le droit pay& au pröteur ou 
qu'il a pu effectuer valablement. banquier, pour obtenir de l’argent ou 

Dabei entsteht die Frage: ist die) du papier sur le debiteur. 





854 Regress Mangels Zahlung. 


Protest oder eine Ausfertigung der Protesturkunde wird beigefügt. — In 
dem Falle, wo der Rückwechsel auf einen der Indossanten gezogen wird, 
wird ausserdem ein Certificat beigefügt, welches den Wechselkurs des 
Ortes, wo der Wechsel zahlbar war, auf den Ort, wo er gezogen worden, 
constatirt. 

Art. 182. Man kann für einen und denselben Wechsel nicht mehrere 
Retourrechnungen machen. — Die Retourrechnung wird von einem In- 
dossanten dem andern und zuletzt von dem Trassanten bezahlt. 

Art. 183. Die Rückwechsel dürfen nicht gehäuft werden.’ Jeder 
Indossant, sowie der Trassant, zahlt nur einen.* 


’> Nouguier l.c. II. pag. 147: Ne- 
anmoins, lorsqu’une lettre de change 
est indiquee payable dans un pays 
oü les rechanges peuvent ötre 
cumule6s, l’endosseur est tenu de sup- 
porter plusieurs rechanges, encore que 


welcher persönlich bei der Nichthonori- 
rung betheiligt ist, Anspruch auf Ersatz 
hat, und zwar, was auf indossirte und 
nichtindossirte Briefe passt, gegen den 
Aussteller, also Kurs von Zahlort 
auf Ziehort. Den Betrag dieser 


’endossement ait eu lieu en France, oü | Retourrechnung kann er aber auch, wenn 
la loi prohibe les rechanges. 'es ihm beliebt, von einem ebenfalls 
* Das System des Code ist folgendes. | verpflichteten Indossanten einziehen 
Nach Art. 182 nur eine Retourrechnung, |und das nach dem Wechselkurs vom 
die des letzten Inhabers, des Präsentan- | Zahlort auf den Platz des Indossanten. 
ten. Diese wird durch die Indossanten |Der rembursirende Ind ossant 
der Reihe nach, zuletzt von dem Aus- | kann diese Retoursumme wieder von 
steller, rembursirt. Ansätze für Kurs seinem Indossanten einziehen, aber 
(rechanges) soll nach Art. 183 jeder|ohne den auf seinem Platz getragenen 
Regresspflichtige nur einen tragen. Sie! Wechselkurs mit anzurechnen. »0 
dürfen nicht cumulirt, d. h. dem Vor- |geht also die erste Retourrechnung un- 
mann ausser dem gesetzmässigen nicht | vermehrt durch die Reihe der Indossan- 
noch der dem Nachmann bezahlte in |ten, bis sie zuletzt an den Aussteller 
Rechnung gestellt werden. Der gesetz- | gelangt. 
mässige Ansatz für Kurs ist nach Art. 179 Der in der Ordonnance v. 1673 ge- 
gegen den Trassanten der vom Zahlplatz | brauchte Ausdruck change (gleichbe- 
auf den Platz der Ausstellung, gegen den | deutend mit droit de change) ist der 
Indossanten vom Platz der Regredienten Nutzen (bei dem hohen Zinsfuss im 17. 
auf den Platz des Indossanten. Jahrh. weit höher als heutzutage) , 0 
Die Regulirung der Retourrechnung | der Bankier nimmt, wenn er einen Wech- 
im Falle des Regresses hängt mit histo- |sel kauft oder ausstellt; in dem ersten 
rischen Traditionen zusammen. — Die |Falle, weil er Geld gibt, was er später 
(franz.) Ordonnance v. 1673 geht da- erst mittelst seiner Disposition wieder 
von aus, dass der Trassant durch die |erhält; in dem andern, weil er für seine 
einfache Ordre sich zwar künftigen In- |Mühe und die Kosten der Deckung er 
dossataren verpflichtet, aber nur für die | schädigt sein will. In unsern Kurszetteln 
Plätze, Ausstellungsort und Zahlungsort, | drückt sich dies durch die Rubriken 
welche er selbst in dem Wechsel ein- |Briefe und Geld aus. (Wo gleiche 
führt, nicht für fremde Plätze, die/!Münzsorten zwischen den ‚Plätzen, 
neue Wechselspesen veranlassen. Für'wird dies in Procenten notirt. wo 
fremde Plätze braucht der Aussteller ‚diverse Münzsorten , notirt man den 
nur zu haften, wenn es unvermeidlich | Werth einer angenommenen fixen an 
ist (etwa ein Mittelplatz genommen wer- |Juta. Je nachdem einzelne Devisen Au 
den muss) oder er selbst Veranlassung | dem Platze entweder leicht zu haben 
und Erlaubniss dazu gibt (z. B. wenn er sind oder gesucht werden, wird oft nur 
von Paris aus eine Rimesse nach Am-|eine der beiden Rubriken ausgefüllt.) 
sterdam macht durch einen Wechsel auf| Wenn der Regredient für den Betra® 
Lyon). Ferner hat die Ordonnanz ange- des protestirten Wechsels nebst Kosten 
nommen, dass nur der Präsentant, sich durch Rückwechsel auf den Tras- 
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Art. 184. Von der Hauptsumme eines Mangels Zahlung protestirten 
Wechsels müssen vom Tage des Protestes an Zinsen gezahlt werden. 

Art. 185. Von den Kosten des Protestes, des Rückwechsels und 
anderen rechtmässigen Kosten können erst vom Tage der gerichtlichen 
Klage Zinsen gefordert werden. 

Art. 186. Man ist nicht verbunden, einen Rückwechsel zu zahlen, 
wenn nicht die in dem Art. 181 vorgeschriebenen Zeugnisse von Wechsel- 
agenten oder Kaufleuten der Retourrechnung beigefügt sind. 


Dänemark. 


Dänisches Wechselrecht v. 21. März 1681. Buch Y. Cap. XIV. Art. 22, 
Wird ein Wechselbrief nicht acceptirt oder zu gehöriger Zeit nicht bezahlt, 
so muss die im Wechsel enthaltene Summe mit dem Agio sowohl für den 
Rückwechsel ein vom Hundert auf jeglichen Monat, als auch ein 
halb vom Hundert in Allem für Provision und Protestspesen, sowie 
auch das Porto vergütet werden, die Zinsen werden von der Verfallzeit an 
gerechnet. 

Art. 23. Wer wegen nicht acceptirter oder nicht bezahlter Wechsel- 
briefe klagbar werden will, muss, nach erhobenem Protest, binnen sechs 
Monaten, bei Verlust seines Rechts, die Klage anstellen. 

Verordn. v. 1825. 8.44 s. unter Regress Mangels Annahme $.9. 
Schlusssatz: Hat der Wechselinhaber einem der Regressschuldner verstat- 
tet, seinen Namen auszustreichen, so sind alle, die nach demselben 
kommen, dadurch befreit. 

$. 45. Ausser dem eigentlichen Betrag des Wechsels muss der Tras- 
sant oder Jeder, gegen welchen Ansprüche für einen protestirten Wechsel 
nach Wechselrecht stattfinden, '/, Procent Provision und Courtage ausser 
Protestkosten, Briefporto und Stempelabgabe, wo solche stattfindet, ver- 
güten. Gleicherweise ist der Schuldner verbunden, vom Verfalltage an 
1 Procent monatliche Zinsen innerhalb der ersten 6 Monate und nachher 
'/, Procent für den Monat zu bezahlen. Der Wechsel ist jedesmal in der 
Münzsorte, auf welche er lautet, einzulösen. 





santen revalirt, so bekommt er für den 'nommen, so kann er ausser der Summe, 
Wechsel auf der Börse vermöge des von | Interessen und Kosten nur das Aufgeld 
dem Nehmer in Abzug gebrachten droit, (change) liquidiren, welches dem Aus- 
de change weniger, als die verschrie- | steller für den Wechsel bezahlt worden 
bene Summe beträgt. Um die volle | ist. Diese letztere Zurückforderung wird 
Summe zu erhalten, auf die er Anspruch | auch (in der Ordonnance von 1673) als 
hat, erhöht er seine Retourrechnung um rechange bezeichnet und sie stellt die 
den Betrag jenes Abzuges, und dies | Sache auf Ersatz der gezahlten Valuta. 
heisst dann rechange. Er kann aber Rechange bedeutet immer ein droit de 
diese erhöhte Summe entweder durch | change, was in der Retour zu Lasten 
einen wirklich gezogenen Rückwechsel , des Remboursirenden in Rechnung ge- 
realisiren oder auch als Retourrechnung stellt wird. — — Die Wechselspesen 
geltend machen. für einen auf den Trassanten gezogenen 
Wenn der Regredient nachweist,  Rückwechsel werden als Norm für die 
dass er auf dem Zahlungsplatze Geld zu fordernde Entschädigung angenommen 
aufgenommen hat, ist er berechtigt, sei- und können, auch ohne diesen Wechsel 
ner Retourrechnung einen Zuschlag in | wirklich zu zieben, bei der Retourrech- 
Rücksicht auf den Kurs nach dem Aus- nung als fingirter Rückwechsel in An- 
stellungsorte zuzurechnen. Dies heisst satz gebracht werden. Biener, wechsel- 
„rechange pour le retour des rechtl. Abhandl. 3. 249 —254. 
lettres“. Hat er kein Geld aufge-, 
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$. 46 verfügt, dass Mangels Annahme protestirte Wechsel auf 
die Westindischen Besitzungen nach dem Rescript vom 22. Sept. 1769 
und dem Placat vom 8. Nov. 1799 behandelt werden. Danach hat der 
Trassant sofort die Wechselsumme, 10°/, Ricambio, 1 resp. '/,°/, monatl. 
Zinsen und die Kosten zu entrichten. 


Englisches Recht. 


Der Wechselinhaber kann gleichzeitig gegen alle Regressschuldner 
klagen, oder einen früheren Indossanten (mit Uebergehung des oder der 
letzten) in Anspruch nehmen. 

War der Wechsel auf Rechnung einer früheren Schuld ge- 
geben, so kann auf diese der Inhaber nicht zurückgreifen, wenn durch 
sein Verschulden der Wechsel nicht eingeht. , 

Was die Regresssumme betrifft, so hat im Allgemeinen der Wechsel- 
inhaber die Wechselsumme, Zinsen, Ersatz der Schäden und Unkosten, 
welche durch Nichtzahlung des Wechsels veranlasst sind, zu fordern. Hat 
er nicht die volle Wechselsumme für den Wechsel gegeben (als Valuta), 
so hat er selbst nur den von ihm bezahlten Betrag zu beanspruchen, den 
Ueberschuss aber als Mandatar für den Wechselinteressenten bereit zu 
halten, welcher dazu berechtigt ist. Der gesetzliche Zinsfuss ist in Eng- 
land 5°/,; ein im Auslande bewilligter höherer Zinsfuss ist auch in England 
klagbar. In Nord-Amerika ist der Zinsfuss in den einzelnen Staaten 
verschieden; es gilt der Zinsfuss des Orts, wo der Wechsel ausgestellt ist. 
P’rotestkosten kommen nur bei ausländischen Wechseln in Anrechnung. 
Zu den Unkosten kommen Ricambio-, Porto-, Bankkosten, Commission und 
Stempel. 

Gerichtskosten, welche der vom Indossatar verklagte Indossant 
zahlte, kann dieser nicht vom Acceptanten fordern, falls nicht eine be- 
sondere Uebereinkunft vorliegt, wie z, B. wenn der Acceptant den Indos- 
santen ersucht hatte, den Anspruch des Indossatars zu bestreiten. 

Ricambio- oder Rückwechselkosten, re-exchange, sind die Un- 
kosten, welche bei ausländischen Wechseln dadurch entstehen, dass für den 
Wechselbetrag ein auf die Münze des Ausstelluugsorts lautender Wechsel 
auf den regresspflichtigen Aussteller, resp. Indossanten gezogen wird. Der- 
selbe hat diesen Betrag zu zahlen. Derartige wirklich gezogene Rück- 
wechsel kommen selten vor. — Die Commission, welche der Inhaber des 
Wechsels für die Eincassirung bezahlt, sei derselbe nun ein Bankier oder 
nicht, und die gewöhnlich '/,°/, beträgt, kann derselbe gleichfalls anrechnen. 
— Der Betrag des Rückwechsels, welcher in Anrechnung kommt, 
auch wenn der Regressnehmer nicht wirklich die Rückwechselkosten be- 
zahlte, hängt vom Kurs ab. Der Trassant ist auch für denjenigen Theil 
des Rückwechselbetrages verantwortlich, welcher dadurch entstand, dass, 
der Inhaber nicht direct auf ihn zurückzieht, sondern, wenn er den 
Wechsel von einem fremden Indossanten erhalten hat, auf diesen Indos- 
santen in dessen Währung trassirt, und dieser wieder auf einen Indossanten 
und so fort bis zurück auf den Trassanten. — Wenn der Trassant au 
dem Wechsel bemerkt hat, dass der Betrag des Rückwechsels mit den 
Kosten eine bestimmte Höhe nicht übersteigen dürfe, so sind alle Wechsel- 
betheiligten hieran gebunden. ö ; 

Unter Schadenersatz (damages) versteht man gewöhnlich die ganze 
Summe, welche, einschliesslich Capital und Zinsen, aus einem Wechsel ein- 
geklagt werden kann. 








$. 9. Ausländisches Recht. Finnland. Holland. 857 


Zu Vereinfachung der Berechnung wird häufig ein bestimmter Pro- 
centsatz für Rückwechsel und Kosten durch Vereinbarnng oder Statut 
bestimmt. 

Finnland. 


W,0. 8. 42 wie D.W.O. Art. 49, 

$. 43. Abs. 1 wie D.W.O. Art. 50. Nr. 1—3. 

Lautet der Wechsel auf eine ausländische Münzsorte, so wird 
es mit der Zahlung in inländischer Münzsorte gemäss der Bestimmung des 
$. 36 (s. unter Zahlung) gehalten; jedoch soll die Zahlung, wenn der 
Kurs der ausländischen Münzsorte nach der Verfallzeit gefallen ist, nach 
dem Kurs, wie er zur Verfallzeit stand, geleistet werden. 

$. 44 wie D.W.O. Art. 51. Nr. 1—3. 

$. 45 wie D.W.O. Art. 54. 


Holland. 


H.G.B. Art. 186. Der Inhaber eines Mangels Zahlung protestirten 
Wechsels ist berechtigt, die Vergütung desselben zu verlangen von dem 
Acceptanten, von dem Trassanten und von allen Indossanten, welche alle 
ihm solidarisch haften. Er kann sie gemeinschaftlich oder jeden be- 
sonders in Anspruch nehmen. Nimmt er den Trassanten allein in An- 
spruch, so sind alle Indossanten frei. Macht er gegen einen der 
Indossanten sein Recht geltend, so sind die späteren Indossanten befreit. 

Art. 187. Der Inhaber eines Mangels Zahlung protestirten Wechsels 
kann sich auch mittelst eines Rückwechsels schadlos halten. Der Rück- 
wechsel ist eine Rückziehung des Inhabers eines Wechsels auf den Tras-, 
santen oder auf einen der Indossanten wegen der Hauptsumme des pro- 
testirten Wechsels und der Kosten nach dem Wechselkurs zur Zeit der 
Rückziehung. Durch diese Rückziehung geht das Recht der Verfolgung der 
Mitschuldner nicht verloren, wenn der Rückwechsel nicht eingelöst wird. 

Art. 188. Der Rückwechsel wird hinsichtlich des Trassanten nach 
dem Wechselkurs des Ortes, wo der Wechsel hätte bezahlt werden müssen, 
auf den Ort, aus dem derselbe gezogen ist, regulirt. In keinem Falle ist 
der Trassant zu einem höheren Wechselkurs gehalten. 

Art. 189. Hinsichtlich der Indossanten wird der Rückwechsel nach 
dem Wechselkurs des Ortes, wohin der Wechsel durch sie versandt oder 
verkauft worden ist, auf den Ort, wo die Zurückerstattung erfolgt, geregelt. 

Art. 190. Wenn zwischen den verschiedenen Orten kein unmittel- 
barer Wechselkurs besteht, so wird der Rückwechsel nach dem Wechsel- 
kurs der zwei zunächst dabei liegenden Orte geregelt. 

Art. 191. Die Rückziehung wird begleitet von einer Retourrechnung. 

Art. 192. Die Retourrechnung umfasst die Hauptsumme des pro- 
testirten Wechsels, die Protestkosten und andere gesetzliche Unkosten, 
als: die Bankier- und Mäkler-Provision, die Stempel und Porto’s. Sie be- 
nennt denjenigen, auf den die Rückziehung erfolgt ist, und bezeichnet den 
Wechselkurs, zu welchem der Rückwechsel verhandelt worden ist. Die 
Richtigkeit der Retourrechnung wird durch die Erklärung eines Wechsel- 
miklers oder, wo es keinen Wechselmäkler gibt, zweier Kaufleute bewahr- 
heitet. Sie wird begleitet von dem protestirten Wechsel und dem Protest 
oder einer beglaubigten Abschrift desselben. 





5 Borchardt, Samnl, I. S. 207—211. 
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Ist der Rückwechsel auf einen der Indossanten gezogen, SO wird 
der Retourrechnung ausserdem beigefügt ein Attest zum Beweise des 
Wechselkurses des Ortes, wo der Wechsel zahlbar war, auf den Ort, 
von wo der Wechsel gezogen war oder an dem die Rückerstattung erfolgt. 

Art. 193. Ueber einen und denselben Wechsel kann man nur 
eine Retourrechnung machen. Diese Retourrechnung wird durch einen 


"Indossanten an den andern bezüglich und endlich durch den Trassanten bezahlt. 


Art. 194. Man kann die Rückwechsel nicht häufen; jeder In- 
dossant trägt deren nur einen, wie auch der Trassant. 

Art. 195. Die Zinsen der Hauptsumme eines Mangels Zahlung pro- 
testirten Wechsels laufen vom Protesttage an. 

Art. 196. Die Zinsen der Kosten des Protestes, des Rückwechsels 
und anderer rechtmässigen Kosten laufen von dem Tage an, wo die gericht- 
liche Vorladung erfolgt ist. 

Art. 197. Niemand ist zur Zahlung eines Rückwechsels verpflichtet, 
wenn der Retourrechnung nicht die nach Art. 192 erforderlichen Atteste 
beigefügt sind, 

Art. 198. 199 s. unter Konkurs $. 13. 

Art. 200 s. unter Kommissionsverhältnisse $. 7. 

Art. 201 s. unter Präjudicirter Wechsel $. 5. 

Art. 202 s. unter Protest $. 8. 

Art. 203. Der Inhaber eines protestirten und verloren gegangenen 
Wechsels kann den Trassanten in Anspruch nehmen, wenn er sem Recht 
beweist und Bürgschaft leistet. 


Italien. 


Nach H.G.B. Art. 251 hat der Wechselinhaber, welcher seinen Re- 
gress gegen seinen Vormann allein nimmt, diesem den Protest zustellen 
und, in Ermanglung der Zahlung, ihn vor Gericht laden zu lassen, und 
zwar binnen 14 Tagen nach dem Datum des Protestes. 

Nach Art. 252 muss der Inhaber eines vom Inlande aus gezogenen 
und im Auslande zahlbaren protestirten Weehsels die im Inlande wohnen- 
den Aussteller und Indossanten belangen: in 90 Tagen, wenn der Wechsel 
in einem europäischen Staate zahlbar ist; bei weiteren Entfernungen Sn 
Fristen von 180 Tagen, 240 Tagen, 12 und 18 Monaten festgesetzt. Wäh- 
rend eines Seekriegs werden die Fristen verdoppelt. 

Art. 256 s. unter Bereicherungsklage $. 7. 


Malta, 


Ordonn. v. 1857. Art. 218.219 s. unter Präjudieirter Wechsel 5.» 

Art. 220. Der Inhaber eines Mangels Zahlung protestirten Wechsels 
kann seinen Regress gegen alle Wechselverpflichtete oder nur gegen Einen 
allein oder Einige derselben ausüben, ohne dadurch seinen Anspruch gegen 
die nicht in Anspruch genommenen Verpflichteten zu verlieren. Derselbe 
ist an die Reihenfolge der Indossamente nicht gebunden. 

Art. 221 bestimmt die Frist zur Regressnahme gegen die auf 2 
Insel wohnenden Indossanten und Aussteller auswärts zahlbarer Wechst 
auf 12 und resp. 18 Monate. Die Fristen werden zur Zeit eines Seekrieges 
verdoppelt. 

Art. 222 stimmt überein mit Art. 78, Schlusssatz, und Art. 
Schlusssatz, der D.W.O. 


79 


% 





= ® 
$. 9. Ausländisches Recht. Norwegen. Portugal. Russland. 859 


Art. 223. Nach Ablauf der im Art. 221 u. 222 aufgeführten Fristen 
haben der Inhaber und die Indossanten ihr Regressrecht verloren. 

Art. 224. 225 s. unter Konkurs $. 13. 

Art. 235. Die Einziehung dessen, was der Regressnehmer zu fordern 
hat, geschieht durch einen Rückwechsel. 

Art. 236. Der Rückwechsel ist ein neuer Wechsel, vermittelst dessen 
der Inhaber sich bei dem Aussteller oder einem der Indossanten für den 
Betrag des protestirten Wechsels nach Massgabe des Art. 239 bezahlt macht. 

Art. 237. Der Rückwechsel wird nach dem Wechselkurse zwischen 
dem Orte, von welchem er gezogen wird, auf den Ort, wo die Wieder- 
erstattung erfolgen soll, regulirt. 

Art. 238. Dem Rückwechsel muss eine Retourrechnung beige- 
fügt sein. 

Art. 239. Die Retourrechnung enthält: die Hauptsumme des pro- 
testirten Wechsels; die Protestkosten und andere rechtmässige Kosten, als 
Commissionsgebühr, Maklerlohn, Porto; den Namen desjenigen, auf welchen 
der Rückwechsel gezogen ist, und den Wechselkurs, zu welchem der Rück- 
wechsel negocürt ist, beglaubigt von einem Makler oder von zwei Kauf- 
leuten; der protestirte Wechsel und der Protest werden beigefügt. 

Art. 240. Besteht an dem Orte, von welchem der Rückwechsel ge- 
zogen, kein Wechselkurs auf den Ort, wo die Wiedererstattung erfolgen 
soll, so wird der Kurs nach demjenigen Orte genommen, welcher dem Wohn- 
orte des Regressverpflichteten am nächsten liegt. 

Art. 241. Die Zinsen von der Hauptsumme des Mangels Zahlung 
protestirten Wechsels, von den Protestspesen und von allen anderen recht- 

üssigen Kosten müssen von dem Tage des Protestes an gezahlt werden. 

Art. 242, Man ist nicht verbunden, einen Rückwechsel zu zahlen, 
wenn nicht die in Art. 239 vorgeschriebenen Zeugnisse beigefügt sind. 


Norwegen. 


Nach d. Ges. v. 20. Aug. 1842 ($. 6) kann nach erhobenem Protest 
Mangels Annahme sofort Regress auf Zahlung genommen werden. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 406 übereinstimmend mit dem Holländ. H.G.B. Art. 186. 
Art. 407 wie Holl. H.G.B. Art. 187. Satz 1. 
Art. 408—422 wie Holl. H.G.B. Art. 188—203. 


Russland. 


W.O. Art. 596 s. unter Regress Mangels Annahme. . 

Art. 615. Wenn der Wechsel von dem Bezogenen nicht am Verfall- 
tage bezahlt wird, so muss der Wechselinhaber zu Wahrung seines Rechts 
Protest erheben; auch bei den Nothadressen. 

Art. 616 s. unter Protest. 

Art. 617 s. unter Bereicherungsklage. 

Art. 618. Der Wechselinhaber muss den Protest und den Wechsel, 
wenn dieser ihm nur zum Empfange der Zahlung anvertraut wurde, unge- 
säumt an seinen Vollmachtgeber absenden; wenn aber der Wechsel ihm 
eigenthümlich gehört, so ist er berechtigt, Zahlung und Schadenersatz von 
den Indossanten oder vom Trassanten, nach seinem Ermessen, zu fordern. 

Art. 619. 620 s. unter Protest. 
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Art. 621. Wenn der Wechselinhaber einen oder mehrere der In- 
dossanten übergeht und sich mit seiner Forderung direet an irgend 
einen der vorderen wendet, so werden alle nachfolgenden, welche er über- 
gangen hat, eben dadurch von der Beitreibung befreit; alle diejenigen aber, 
welche dem, an den die Forderung gerichtet ist, vorhergehen, verbleiben in 
der Zahlungsverpflichtung, solange der Wechsel nicht vollständig bezablt ist. 

Art. 622 s. unter Notification. 

Art. 623. Den wegen Nichtacceptation protestirten Wechsel 
muss der Präsentant am Zahlungstage abermals dem Trassanten prü- 
sentiren, und wenn Zahlung erfolgt, so muss er sie annehmen, im Falle 
der Verweigerung aber wegen Nichtbezahlung protestiren. 

Nach Art. 667 erfolgt die Regressnahme vermittelst 1) einer Rück- 
rechnung oder 2) eines Rückwechsels (retraite). 

Art. 668. Die Rückforderung besteht in der Forderung der Ca- 
pitalsumme des protestirten Wechsels, der Zinsen zu einem halben Procent 
für den Monat, der Kosten und der Kursdifierenz (ricambio). 

Art. 669. Wenn die Rückforderung an den Trassanten geschieht, 
so wird: die Kursdifierenz durch den Kurs des Ortes, wo der ursprüng- 
liche Wechsel zur Zahlung angewiesen war, auf den Ort, von woher er 
ausgestellt war, bestimmt; wenn aber die Forderung an einen Indo ssanten 
geschieht, so wird die Kursdifierenz durch den Kurs des Ortes, wohin der 
ursprüngliche Wechsel von ihm abgesendet war oder wo er indossirt (nego- 
ciirt) wurde, auf den Ort bestimmt, wo er von ihm bezahlt werden sollte. 

Art. 670. Die Rückforderung ist von einer Rückrechnung be 
gleitet. Sie enthält: 1) die Capitalsumme des protestirten Wechsels mit 
den Zinsen von t/,°/, für den Monat; 2) die Kosten des Protestes und 
andere gesetzliche Kosten, als: für Bankier-Comissionen, Courtage, Stempel- 
papier und Porto: 3) die Benennung der Person, an welche die Forderung 
gerichtet wird; 4) den Wechselkurs, wenn die Rechnung auf russisches 
Geld gestellt ist. 

Art. 671. Die Rückrechnung wird von einem Makler, in dessen 
Ermanglung von zwei Kaufleuten beglaubigt. 

Art. 672. Derselben wird der protestirte Wechsel, der Protest selbst 
oder eine Abschrift desselben unter gehöriger Beglaubigung beigefügt, wenn 
aber die Rückforderung an einen der Indossanten geschieht, sO wird noch 
ein Attest über den Kurs zwischen dem Zahlungsort und dem der Aus- 
stellung beigefügt. 

Art. 673. Bei der Rückforderung von einem Indossanten an den 
andern ist nicht erlaubt, in der Rückrechnung die Kursdifierenzen von einem 
Orte auf den andern zu vereinigen oder zusammen zu rechnen; sondern 
jeder Indossant ist dem andern nicht mehr als ein Riecambio zu zahlen 
verpflichtet, und schliesslich wird von dem Trassanten ebenfalls nur ein 
Ricambio beigetrieben (Art. 669. 670). ‚ 

Nach Art. 674 laufen die Zinsen der Wechselsumme vom Tage des 
Protestes Mangels Zahlung, die Zinsen aus Kosten und Kursdifferenz aber 
vom Tage der Klagerhebung an. a 

Nach Art. 675 finden dieselben Regeln Anwendung auf die Beitreliung 
mittelst Rückwechsels, welchem Retourrechnung, Wechsel und Abschniit 
des Protestes beizufügen sind. 


Schweden. 
W.C. 8. 46. Abs. 1 wie D.W.O. Art. 50. Nr. 1—3. 


$- 9. Ausländisches Recht. Schweden. Schweiz. 861 


Abs. 2. Ist der Wechsel in einer ausländischen Münzssorte aus- 
gestellt, so wird es mit der Zahlung in inländischer Münze zufolge der 
Bestimmung in $. 38 (s. unter Zahlung) gehalten; jedoch soll, wenn der 
Kurs nach der Verfallzeit des Wechsels gefallen ist, die Zahlung nach 
dem Kurs, wie er damals stand, geleistet werden. 

$. 47 wie D.W.O. Art. 51. Nr. 1-3. 

$. 48 wie D.W.O. Art. 54. 

$. 76—79 über die Regressfrist, s. unter Verjährung. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. 8.33. Abs. 2. Wird ein früherer Indossant 
in Anspruch genommen, so sind die übersprungenen Nachfolger des- 
selben befreit; hält der Regressnehmer sich an den Aussteller, so sind 
sämmtliche Indossanten ihrer Verpflichtung entbunden. 

$. 35. Der Protest Mangels Zahlung begründet den Regress M. Z. 

Dieser berechtigt jeden einzelnen Regressnehmenden gegenüber seinen 
Vormännern zum Anspruche: 

1) der nicht bezahlten Wechselsumme nebst 5°/, jährlicher Zinsen, 
vom Verfalltage an gerechnet; 

2) der Protestkosten und anderer Auslagen; 

3) einer Provision von '/,.. 

Wohnt der Regresspflichtige nicht am Zahlungsorte, so müssen diese 
Beträge zu demjenigen Kurse bezahlt werden, welchen ein vom Zahlungs- 
ort auf den Wohnort des Regresspflichtigen gezogener Wechsel auf Sicht 
hat. Besteht kein solcher Kurs, so wird derselbe nach demjenigen Platze 
berechnet, welcher dem Wohnort des Regresspflichtigen am nächsten liegt. 

$. 36. Die Regressforderung kann in einem Rückwechsel gezogen 
werden, der auf Sicht zahlbar ist und unmittelbar zum Incasso gesandt wird. 

Nach $. 37 hat die Regresszahlung spätestens am ersten Werktag 
nach geschehener Aufforderung zu erfolgen. 


Canton Basel-Stadt. W.O. $. 50 wie Aargau $. 33. 

$. 51 übereinstimmend mit D.W.O. Art. 50, mit Ausnahme der letzten 
beiden Sätze des Art. 50 und mit der Modification, dass der Zinsfuss 
nur 5°/, beträgt. 

$. 52. Der Indossant, welcher den Wechsel eingelöst hat, ist von 
einem früheren Indossanten und von dem Aussteller zu fordern berechtigt: 

1) die von ihm bezahlte Summe mit 5°/, jährlicher Zinsen vom Tage 
seiner Zahlung an; 

2) die sonstigen ihm erwachsenen Unkosten. 

Die vorstehenden Beträge müssen zu demjenigen Kurs bezahlt wer- 
den, welchen ein vom Wohnorte des Regressnehmers an den Wohnort des 
Regresspflichtigen gezogener Wechsel auf Sicht hat. 

8. 53. Durch die Bestimmungen der $$. 51 u. 52 wird beim Regress 
auf einen nicht im hiesigen Canton wohnenden Regresspflichtigen die 
Berechnung höherer, dort zulässiger Sätze nicht ausgeschlossen. 

$. 54 wie D.W.O. Art. 53. 

$. 55 wie Aargau $. 37. 

S. 57 s. unter Konkurs. 


Canton Bern. W.O. $$. 50—58 wie Basel. 
Canton Freiburg. H.G.B. Art. 152. Derjenige, welcher seinen Rück- 
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griff nimmt, ist befugt, nach seiner Wahl zu fordern: entweder die Bezah- 
lung der Rückrechnung oder die Bezahlung der Hauptsumme des Wechsels, 
- der Zinsen, vom Tage des Protestes an gerechnet, nebst den Protest- und 
andern rechtmässigen Kosten, als der Commissions-, Bank- und Mäkler- 
gebühren, Stempel und Porto-Auslagen, Alles im Wechselkurs des For- 
derungstages und des Ortes, wo der Rückgriff auf jenen Ort genommen 
wird, wo der Wechsel zahlbar war; oder er kann endlich, wenn er sich an 
seinen nächsten Cedenten wendet, die Rückerstattung der bezahlten Summe 
sammt Zins von der Bezahlung an, die Protest- und anderen rechtmässigen 
Kosten fordern. Die Protest- und anderen rechtmässigen Kosten werden 
erst vom Tage der gerichtlichen Beitreibung an verzinst. 

Nach Art. 155 sind die Vorladungsfristen (innerhalb welcher der 
Regressnehmer den Regressaten vor Gericht laden muss): 15 Tage, Wenn. 
der Regressnehmer im Canton wohnt; 1 Monat, wenn er in einem andern 
“ Canton; 3 Monate, wenn der Regressnehmer seinen Wohnsitz in Frank- 
reich, Deutschland, Holland, Belgien, Italien, England hat; 6 Monate, wenn 
in einem andern Theile Europa’s; 2 Jahre, wenn ausserhalb von Europa. 

Ist es der Inhaber kraft der letzten Ordre, welcher den Rückgriff 
nimmt, so wird die Frist so berechnet, als wenn der Inhaber seinen Wohn- 
sitz am Orte hätte, wo der Wechsel zahlbar war, und sie läuft von dem 
Tage nach demjenigen des Protestes an. 

Art. 156. Nimmt der Inhaber seinen Rückgriff wider die Indossanten 
und den Aussteller gemeinschaftlich, so sind ihm in Ansehung eines Jeden 
von ihnen die in dem vorhergehenden Artikel bestimmten Fristen vergönnt. 

Jeder von den Indossanten ist berechtigt, den nämlichen Rückgrifl 
gegen seine Vormänner einzeln oder gegen Alle zusammen in derselben 
Frist zu nehmen. 

In Ansehung derselben beginnt die Frist mit dem Tage zu laufen, 
der auf die gerichtliche Vorladung oder mit dem Tage, der auf die frei- 
willige Zahlung folgt, wenn diese Zahlung innerhalb der zur Erscheinung 
vor Gericht festgesetzten Frist geschehen ist. 

Art. 157 s. unter Bereicherungsklage. 

Art. 167. Der Rückwechsel richtet sich in Ansehung des Aus 
stellers nach dem Wechselkurs des Ortes, wo der Wechsel zahlbar war, 
auf den Ort, von welchem er gezogen worden ist. N 

In Ansehung der Indossanten richtet er sich nach dem Wechsel- 
kurs des Ortes, wo der Wechsel übergeben worden ist, auf den Ort, wo 
die Wiedererstattung gesucht wird. 

Art. 168—174 wie Code Art. 180—186. 


Canton St. Gallen. W.O. Titel VIII. verpflichtet in $. 1 den be 
santen oder Giranten des protestirten Wechsels zu Bezahlung von Capital, 
Rückwechsel, Protest- und anderen Kosten „sammt der hiesigen are 
von !/, ä& '/, Procent, längstens in Zeit von 24 Stunden“. Es darf nn 
„der Rückwechsel von allen Orten, woher es auch wäre, nur einfach be 
rechnet werden“. 1a u 

$. 3. Für alle hier ausgestellte oder girirte Wechselbriefe, die he 
Frankreich, Deutschland oder Italien zahlbar sind, soll, wenn sie protest! 2 
werden, die Wiederbezahlung längstens in Zeit von drei Monaten, = 
dem Tage des Protestes an gerechnet, für diejenigen aber, die in Ba N 
England, Portugal, Spanien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland, 
Polen und Ungarn zu zahlen sind, lüngstens in Zeit von vier Monaten, 
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vom gleichen Tage an gerechnet, bei den hiesigen Trassanten oder Giranten 
gefordert werden, und diese weiter hinaus nicht mehr darum zu haften 
schuldig sein. 


Canton Glarus. W.O, $- 11. Wird bei Verfallzeit des Wechsels die 
Zahlung verweigert, oder kann der Acceptant seiner Unterschrift kein Ge- 
nüge mehr leisten, so muss der Inhaber, um sich gegen seine früheren 
Indossanten und den Aussteller sicher zu stellen, nach $. 9 einen Protest 
Mangels Zahlung aufnehmen lassen, wodurch er das Recht erlangt, von 
einem der Indossanten oder vom Aussteller Bezahlung des Wechsels sammt 
Zins und Kosten oder hinlänglich sichernde und annehmbare Bürgschaft 
zu verlangen. — — 


Canton Luzern. W.O. S$. 50—58 wie Basel. 


Canton Neuenburg. Ges. v. 3. Juni 1833. Art. 64 wie Code Art. 164. 

Art. 65 wie Code Art. 165. Satz 1. 

Art. 66. Wenn der Wechselinhaber seinen Rückgriff wider die In- 
dossanten und den Aussteller zusammen nimmt, so kommt ihm in 
Ansehung eines jeden von ihnen eine Frist von acht Tagen noch zu der 
im vorigen Artikel bestimmten Frist (von 14 Tagen) zu statten. 

Jeder der Indossanten hat das Recht, den nämlichen Rückgriff gegen 
seine Vormänner einzeln oder zusammen in derselben Frist zu nehmen. 
In Ansehung ihrer läuft die Frist von dem Tage nach dem Datum der 
Zustellung der ersten Vorladung. 

Art. 67—70 wie Code Art. 168— 171. 

Art. 76. 77 übereinstimmend mit Code 177. 178. 

Art. 78. Die Kosten des Rückwechsels im Lande dürfen nicht 
ein halbes Procent übersteigen. 

Art. 79—81 wie Code Art. 180—182. 

Art. 82. Von der Hauptsumme und den Spesen eines Mangels Zah- 
lung protestirten Wechsels müssen vom Tage des Protestes an Zinsen ge- 
zahlt werden. , 

Art. 83. Wenn ein Mangels Zahlung protestirter und mit vorschrifts- 
mässiger Retourrechnung versehener Wechsel zurückkommt, nachdem er 
durch mehrere Orte des Auslandes gegangen ist, so muss der Betrag 
einer solchen Retourrechnung und der von dem Wechselinhaber ausgelegten 
Kosten demselben erstattet werden. 


Canton Schaffhausen. W.O. $$. 50-58 wie Basel. 
Canton Solothurn. W.O. 88. 50-58 wie Basel. 


Canton Tessin. Civ.Ges.Buch Art. 1284—1287 wie Code Art. 161—164. 

Art. 1288. Nimmt der Inhaber den Rückgriff gegen seinen Cedenten 
allein, so muss er ihm schleunig den Protest notificiren lassen und in Er- 
manglung der Zahlung ihn gerichtlich vorladen lassen, und zwar binnen 
14 Tagen nach dem Datum des Protestes, wenn der Cedent in einer Ent- 
fernung von 36 geographischen Meilen wohnt. , 

In Ansehung des Cedenten, welcher weiter als 36 geographische 
Meilen von dem Orte entfernt wohnt, wo der Wechsel zahlbar war, wird 
diese Frist für jede 18 Meilen über die obigen 36 um einen Tag verlängert. 

Art. 1289. Wenn vom Canton aus gezogene und ausserhalb des- 
selben zahlbare Wechsel protestirt worden sind, so müssen die im Canton 
wohnenden Aussteller und Indossanten binnen zwei Monaten belangt werden. 
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Art. 1290-1294 entsprechen den Art. 167—171 des Code. 
Art. 1300—1309 wie Code Art. 177—186. 


Canton Waadt. W.O, Art. 58 s. unter Protest. , 

Art. 60. Fallirt der Acceptant vor dem Verfalltage, so kann der 
Inhaber protestiren lassen und seinen Regress verfolgen. 

Art. 62. Die Frist, in welcher die Regressklage gegen die im Can- 
ton wohnenden Aussteller und Indossanten angestellt werden muss, ist: 

14 Tage, wenn der, welcher den Regress zu nehmen hat, im Canton 
selbst wohnhaft ist; 

1 Monat, wenn er in einem andern Canton oder in Savoyen wohnt: 

3 Monate, wenn er in Frankreich, Deutschland, Italien oder England 
seinen Wohnsitz hat; 

6 Monate, wenn er in einem der,übrigen Länder Europa’s wohnt; 

2 Jahre, wenn er seinen Wohnsitz ausserhalb von Europa hat. 

Art. 63. Wenn der Inhaber seinen Regress gegen die Indossanten 
und den Aussteller gemeinschaftlich nimmt, so kommt ihm gegen jeden von 
ihnen die durch den Art. 62 bestimmte Frist zu statten. 

Jeder der Indossanten hat das Recht, denselben Regress einzeln oder 
gemeinschaftlich in derselben Frist zu nehmen. j 

In Ansehung ihrer läuft diese Frist von dem Tage nach der Noti- 
fication der Retourrechnung. 

Art. 67. s. unter Bereicherungsklage. 


Canton Wallis. W.O. Art. 53 gestattet vor Verfall bei Konkurs 
des Acceptanten den Regress Mangels Zahlung. 

Art. 54. Die dem Wechselinhaber zur Geltendmachung des Regresses 
gegen den Aussteller und die im Canton wohnsässigen Indossanten bewil- 
ligte Frist ist: , 

von vierzehn Tagen, wenn der Inhaber in Wallis wohnsässig ist; 

von einem Monate, wenn er seinen Wohnsitz in einem andern Can- 
ton der Schweiz hat; : 

von drei Monaten, wenn er denselben in einem andern Theile von 
Europa ausser der Schweiz hat; 

von sechs Monaten, wenn er ausserhalb von Europa wohnt. 

Diese Frist läuft vom Tage der Protesterhebung an. 

Art. 55. Die im vorhergehenden Artikel erwähnten Fristen werden 
auch dem Indossanten zur Geltendmachung seines Regresses gegen die 
früheren Indossanten und den Aussteller bewilligt. 

Diese Fristen nehmen ihren Anfang in Betreff eines jeden Indossanten 
von dem Tage an, an dem er den Wechsel freiwillig bezahlt hat, oder von 
demjenigen, an dem er zur Zahlung gerichtlich angehalten wurde. | 


Canton Zürich. W.O. $. 29. Da die Gerechtigkeit fordert, dass 
derjenige, welcher einen Wechselbrief kauft oder übernimmt, durch ver- 
weigerte Zahlung desselben keinen Schaden leide, so ist bei einem Bene 
Mangels Zahlung der Aussteller oder Indossant gehalten, solchen alsbald 
mit allen Spesen zu remboursiren, und zwar steht es dem Inhaber frei, bei 
Wechseln, welche direct von dem Platze, wo der Protest erhoben wOT- 
den, zurückkommen, zu fordern: j 

Entweder das Capital, Protest- und andere Kosten, welche ein frem- 
der Correspondent nach dem Gebrauch seines Platzes zu fordern berechtigt 
ist. Diese sind nach dem Wechselkurs desselben Tages von ganz kurzem 
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Papier auf denjenigen Platz, wo der Wechsel protestirt wurde, zu berechnen; 
hiezu kommen die Interessen & raison '/,°/, al mese, vom Tage, wo der 
Protest erhoben wurde, bis zu demjenigen, wo es möglich ist, die Gegen- 
anschaflung daselbst zu machen, ferner '/,°/, Provision und Briefporto. 

Oder er fordert das dem Cedenten vergütete Capital, die Interessen 
desselben auf obigen Fuss von dem Tage, wo solches ausgelegt oder be- 
rechnet wurde, bis zu seiner Zurückzahlung; ferner obgedachte Unkosten 
auf dem fremden Platz nebst seiner eigenen Provision und Briefporto, 

Ist erweislich, dass eine Retraite auf den Platz, wo die Rück- 
bezahlung gefordert wird, gemacht wurde, so bezahlt derjenige, welcher 
den Rembours zu leisten hat, ihren Betrag nebst obiger Provision und 
Briefporto. 

Wäre eine Retraite auf einen dritten Platz gestellt, so müsste der 
Betrag nach dem Wechsel(kurs) dieses Platzes für Papier von nämlicher 
Verfallzeit bezahlt werden; ferner die Provision und Kosten, welche dem 
Bankier dieses Platzes zu vergüten sind, und obgedachte eigene Provision 
und Briefporto des Inhabers. 

Ist ein Wechsel, welcher protestirt wurde, vorher über mehrere 
Plätze gelaufen und erweislich, dass solcher auf dieselben oder einen Theil 
derselben retournirt worden, so geschieht der Rembours nach obigen Grund- 
sätzen, wobei, wenn keine Retraite statt hat, der Wechselkurs auf den- 
jenigen Platz anzunehmen ist, von welchem der Wechsel zuletzt eingelaufen. 
Hierbei muss jeder Rückwechsel von einem Platz auf den andern vergütet 
werden nebst dem Briefporto und Courtage. 

Jeder der Indossanten, durch welchen der Wechsel zurückläuft, hat 
das Recht, wenn er seine Bezahlung auf einem andern Platz suchen muss, 
die auf seinem Platz übliche Provision für den Risico, welchen er gelaufen, 
zu fordern; die hiesige bleibt ä '/,°/, bestimmt. 


Serbien. 


H.G.B. $. 141 s. unter Notification. 

Nach $. 142 beträgt die Regressfrist für in Europa zahlbare 
Wechsel drei Monate; in andern Welttheilen 6 und resp. 18 Monate. 

Nach $. 143 beginnt die (gleiche) Frist für den Indossanten mit 
der gegen ihn erhobenen Klage. 

SS. 154—160 übereinstimmend mit Code Art. 179—186. 


Spanien. 


H.B.B. Art. 534. Wenn ein Wechsel, der zu rechter Zeit und auf 
die erforderliche Weise präsentirt worden ist, nicht bezahlt wird, so hat 
der Inhaber das Recht, seinen Rembours mit Protestkosten und Rück- 
wechsel von dem Aussteller, den Indossanten und Acceptanten zu fordern, 
da solche sämmtlich für die Zahlung des Wechsels verhaftet sind. 

Nach Art. 535 verliert durch Klage gegen einen Verpflichteten der 
Wechselinhaber seinen Anspruch an die übrigen, ausser im Falle der In- 
solvenz des Beklagten. 

Art. 536 verpflichtet den Inhaber des protestirten Wechsels, wenn 
derselbe früher gegen den Acceptanten klagte, als gegen Trassanten und 
Indossanten, diesen allen den Protest durch einen Notar innerhalb der für 
die Präsentation zur Annahme vorgeschriebenen Fristen (s. unter Präsen- 
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tation zur Annahme) notificiren zu lassen. Die nicht Benachrichtigten 
werden frei. 

Art. 548. Für den Betrag der wegen Nichtzahlung protestirten Wehsel 
dürfen die ungedeckten Inhaber von dem Tage an, wo der Protest aufge- 
nommen worden, Zinsen nehmen. 

Art. 549. Der Inhaber eines protestirten Wechsels darf, um sich 
für den Betrag desselben und für die Protest- und Ricambiokosten bezalılt 
zu machen, einen neuen Wechsel oder Rücktratte auf den Aussteller oder 
auf einen der Indossanten abgeben. 

Art. 550. Der Aussteller der Rücktratte muss derselben den pro- 
testirten Originalwechsel, einen Beweis des geschehenen Protestes und die 
Retourrechnung beifügen. 

Art. 551. Inder Retourrechnung dürfen nur die folgenden Posten 
enthalten sein, als: 

das Capital des protestirten Wechsels; 

die Protestkosten; 

die Stempelabgabe für die Rücktratte; 

die Wechseleommission nach dem Gebrauch des Ortes; 
die Courtage von der Begebung des neuen Wechsels; 
das Briefporto; 

der Verlust, den man beim Rückwechsel leidet. 

Art. 552, In der Retourrechnung ist der Namen dessen zu erwähnen, 
auf den die Rücktratte gezogen, der Betrag derselben und der Kurs, wozu 
sie begeben worden. 

Art. 553. Der Rückwechsel muss mit dem Tageskurs des Ortes, Wo 
die Ausstellung geschieht, auf den Ort, wo die Rücktratte zu bezahlen ist, 
übereinstimmen und diese Uebereinstimmung ist auf der Retourrechnung 
selbst durch Bescheinigung eines verpflichteten Mäklers oder zweier Kauf- 
leute an Plätzen, wo kein Mäkler befindlich ist, zu beglaubigen. 

Art. 554. Es dürfen nicht mehrere Retourrechnungen über einen 
Wechsel gemacht werden, sondern die erste ist nach der Reihe von einem 
Indossanten an den andern zu bezahlen, bis sie durch die Einlösung des 
Ausstellers erlischt, 

Art. 555. Auch dürfen nicht mehrere Rückwechsel zusammen- 
gehäuft werden, sondern jeder Indossant, wie auch der Aussteller, hat blos 
einen zu tragen, für welchen in Betreff des Ausstellers der Kurs des 
Ortes anzunehmen, wo der Wechsel zahlbar ist, auf den Ort, wo er aus- 
gestellt worden, und in Hinsicht der Indossanten der Kurs des Ortes, WO 
das Indossament auf den Wechsel gesetzt worden, auf den Ort, wo er 
eingelöst wird. j 

Art. 556. Dem Inhaber einer Rücktratte kommen die gesetzlichen 
Zinsen davon nur von dem Tage an zu, wo er den, von welchem er sie 
zu fordern berechtigt ist, vor Gericht hat laden lassen. 

Art. 557. Alle Rechtsansprüche aus Wechseln sind vier Jahre nach 
deren Verfall erloschen, wenn sie nicht vorher bei den Gerichten anhänglg 
gemacht worden sind, die Wechsel mögen nun protestirt sein oder nicht. 


Türkei. 


H.G.B, Art. 122. Nimmt der Inhaber den Rückgrifi gegen seinen 
Cedenten allein, so muss er ihm den Protest zustellen lassen und, in Er- 
manglung der Zahlung, ihn vor Gericht laden lassen, und zwar binnen 
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14 Tagen nach dem Datum des Protestes, wenn der Cedent in einer Ent- 
fernung von einer Tagereise wohnt. In Ansehung des Cedenten, der 
mehr als eine Tagereise von dem Orte entfernt wohnt, wo der Wechsel 
zahlbar war, wird diese Frist um 3 Tage für jede Tagereise verlängert. 

Art. 123. Sind von der Türkei aus gezogene und ausserhalb des 
Continentalgebietes der Türkei, auf den Inseln oder entfernteren Ländern 
oder im Auslande zahlbare Wechsel protestirt worden, so müssen 
die in der Türkei wohnenden Trassanten und Indossanten in 
den nachbestimmten Fristen belangt werden: in 2 Monaten wegen der 
auf Cypern, Creta und den andern Inseln des Archipels zablbaren Wechsel; 
in 4 Monaten wegen der in Aegypten, Alexandrien und seinen Dependenzien 
zahlbaren Wechsel; in 5 Monaten wegen der in Tunis, Tripolis und Algier 
zahlbaren Wechsel; in 4 Monaten wegen der in den fremden, in Europa 
belegenen Provinzen zahlbaren Wechsel: in einem Jahr wegen der in Afrika, 
Amerika und Östindien zahlbaren Wechsel. Die vorstehenden Fristen wer- 
den zur Zeit eines Krieges verdoppelt. 

Im Uebrigen wie Code. 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 52. Durch die in den Abs. 1 und 3 der SS. 50 
und 51 enthaltenen Bestimmungen wird nicht ausgeschlossen, dass der Re- 
gressnehmer bei einem Regresse auf einen ausländischen Ort höhere, als 
dort zulässige Sätze berechnen kann; ein gleiches Recht steht auch dem 
ausländischen Regressnehmer auf das Inland in Betreff jener höheren 
Sätze zu, welche er berichtigen musste. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Amerika (Nordamerik. Union). 


Die Ricambiospesen (damages, vgl. Englisches Recht am E.) sind 
in den meisten Staaten der Union gesetzlich sehr verschieden, von 1 bis 
20°/,, fixirt. In New York ist der zu berechnende Betrag für Wechsel 
auf Europa mit 10°/, festgestellt, nebst Zinsen vom Tage der Benachrich- 
tigung. Der Wechselbetrag ist aus der fremden Summe zu dem Kurse in 
die nordamerikanische Münze umzurechnen, welcher zur Zeit, wo die Zah- 
lung verlangt wird, gilt.® 

Ueber die Regressfristen s. unter Verjährung.- 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 844. Der Inhaber eines Mangels Zahlung gehörig pro- 
testirten Wechsels, welcher binnen Jahresfrist, vom Datum des Protestes 
an gerechnet, soferne der Wechsel im Inlande gezogen und zahlbar 
war, oder binnen zwei Jahren, soferne er im Auslande gezogen oder 
begeben war, die Zahlung einzutreiben versäumt, verliert seinen ganzen 
Anspruch an die Indossanten. 

Art. 902. Der Inhaber eines gehörig protestirten Wechsels kann auf 
eine der zwei folgenden Arten Rückersatz nehmen: 

1) indem er vom Orte, wo der ursprüngliche Wechsel bezahlt werden 
sollte, auf den Aussteller oder einen der Indossanten einen neuen oder 


6 Vgl. des Näheren: Borchardt, Samml. I. S. 211. 5. 336 f 
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Rückwechsel zieht, und zwar für die Hauptsumme, die Zinsen, Rück- 
wechselzinsen’ und gesetzlichen Kosten, in der Weise, dass er nach 
Deckung der Kosten und Zinsen am Orte, wo die Zahlung zu geschehen 
hatte, genau dasselbe erhält, was er empfangen hätte, wenn der Wechsel 
bezahlt worden wäre; 

2) indem er den Wechsel sammt Protest nach dem Orte, wo er 
gezogen oder indossirt war, zurücksendet, damit er daselbst durch den 
Aussteller oder Indossanten bezahlt werde, und zwar in demselben Betrage, 
worauf er lautet, in Landeswährung umgerechnet, zum Kurse des Tages, 
an welchem die Zahlung geleistet wird, und wenn an demselben Orte kein 
Kurs stattfand, zu dem letzten stattgefundenen, mit den Zinsen vom Tage 
an, an welchem das Geld für den Wechsel gegeben wurde, bis zum Tage 
des Rückersatzes, und mit den gesetzlichen Auslagen und Kosten. 

Art. 903 gestattet in gleicher Weise dem Indossanten, welcher 
den protestirten Wechsel eingelöst hat, seinen Regress zu nehmen. 

Art. 904. Wenn der Aussteller oder einer der Indossanten bei Be- 
gebung des Wechsels durch eine auf den Wechsel selbst geschriebene Er- 
klärung die Plätze beschränkt hat, an welchen derselbe begeben werden 
konnte, so hat er nur für Kursunterschied, Commissions- und Maklergebühr 
der Rückwechsel oder der Rücksendung des Wechsels von jenen Plätzen 
zu haften, welche seine Erklärung umfasst (Art. 910). 

Art. 905. Dem Rückwechsel ist beizulegen: 

1) der protestirte Wechsel selbst und die Protesturkunde; 

2) eine Rückrechnung, welche den Namen dessen, auf welchen der 
Rückwechsel gezogen wird, den Kurs, zu welchem derselbe begeben wurde, 
und den Betrag des Wechsels, der Zinsen und Kosten enthalten muss. 

Wird der Rückwechsel auf irgend einen Indossanten gezogen, so muss 
ihm ausserdem eine Urkunde beigefügt werden, welche den Wechselkurs 
vom Orte, wo der Wechsel zahlbar war, auf den Ort, wo er gezogen wurde, 
oder auf jenen, wo die Wiedereinlösung erfolgte, nachweist. 

Wenn die erwähnten Urkunden nicht der Rückrechnung beiliegen, 50 
kann die Bezahlung des Rückwechsels nicht verlangt werden. 

Art. 906. Der Rückwechselkurs (Art. 905. Nro. 2) hat sich nach 
dem laufenden Kurse zu richten, welcher an dem Orte der Ziehung auf 
den Ort der Zahlung des Rückwechsels stattfindet. 

Diese Uebereinstimmung in den verschiedenen Fällen ist in der Rück- 
rechnung durch 2 Mäkler, in deren Ermanglung durch 2 Kaufleute zu be- 
stätigen. 

Art. 907. Die Rückwechselkurse dürfen nicht gehäuft werden; 
vielmehr hat jeder Indossant, wie auch der Aussteller, nur einen einzigen 
zu tragen. 

Der Rückwechselkurs hat sich hinsichtlich des Ausstellers nach 
dem Wechselkurse zwischen dem Orte der Ausstellung und jenem der Zah- 
lung zu richten; und hinsichtlich der Indossanten nach dem Kurse, welcher 
am Orte, wo die Wiedereinlösung erfolgt, auf jenen besteht, wo die Indos- 
sirung geschah. 

Art. 908. Besteht zwischen den verschiedenen Orten kein Wechsel- 
kurs, so hat sich der Rückwechselkurs nach dem, in der vorgeschriebenen 

, _ Rückwechselzinsen (recambios) fuss weit übersteigenden Zinsen, welche 
sind die nach überseeischem Handels- beim Rückwechsel berechnet werden. 
gebrauch gestatteten, den sonstigen Zins- Borchardt, Samml, I. S. 19. Anm. 2. 
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Form bescheinigten (Art. 906) Wechselkurse zu richten, welchen der nächste 
Platz mit dem Orte hat, wo der Rückwechsel bezahlt werden soll. 
Art. 909. Die Rückwechsel müssen bei der ersten, nach dem Pro- 
teste sich bietenden Gelegenheit gezogen, und darf niemals die in Art. 829 
angegebene Zeit (des Abgangs der zweiten Post) überschritten werden. 
Art. 910. Die Rückwechsel dürfen nur nach jenem Platz begeben 
werden, wo die ursprünglichen Wechsel ausgestellt oder begeben wurden. 


Bolivia. 


‘ H.G.B. Art. 432. Der Protest muss dem Aussteller und jedem In- 
dossanten gerichtlich mitgetheilt werden, innerhalb einer doppelt so grossen 
Frist, als jene ist, welche, nach der in Art. 377 (s. unter Präsentation 
zur Annahme) aufgestellten Berechnung, der Entfernung des am meisten 
Entfernten entspricht. Die Unterlassung dieser Obliegenheit entlastet den 
Aussteller und die Indossanten jeder Haftpflicht, auch wenn der Acceptant 
sich zahlungunfähig zeigt. 

Art. 445. Rückwechsel ist der Wechsel, welchen der Inhaber, 
weil der Hauptwechsel protestirt wurde, auf den Aussteller oder einen der 
Indossanten zieht, um für den Wechselbetrag sammt Protest- und Rück- 
wechselkosten Ersatz zu nehmen. Rückwechselkurs heisst der neue 
Wechselkurs, welcher für einen Wechsel bezahlt wird, der mit Protest 
zurückgeht. 

Art. 446—452 übereinstimmend mit Art. 550556 d. Span. H.G.B. 


Brasilien, 


H.G.B. Art. 382. Der Inhaber eines Mangels Zahlung gehörig pro- 
testirten Wechsels, der denselben während ein es, vom Datum des Protestes 
an laufenden Jahres, falls er innerhalb des Kaiserreichs ausgestellt war, 
und während zweier Jahre, falls er, ausserhalb desselben gezogen und 
negociirt worden, einzuklagen unterlässt, verliert alle seine Rechte gegen 
die Indossanten, behält solche aber gegen den Aussteller und Acceptanten, 
insoferne der Wechsel nicht verjährt (Art. 443). 

Art. 333—385 wie Art. 902—904 des Argentin. H.G.B. 

Art. 386 s. unter Legitimation. 

Art. 390. 391 s. unter Konkurs. 

Art. 417. Der Rückwechsel soll hinsichtlich des Ausstellers nach 
dem Wechselkurse zwischen dem Orte der Ausstellung und dem der 
Zahlungsleistung geregelt werden; in keinem Falle ist jener zur Zahlung 
eines höheren Kurses verpflichtet. 

Hinsichtlich der Indossanten soll sich der Rückwechsel nach dem 
Kurse des Ortes richten, wo der Wechsel durch sie ausgehändigt oder ver- 
kauft worden war, und desjenigen, wo die Wiedererstattung erfolgte. 

Art. 418. Existirt zwischen den verschiedenen Plätzen kein Wech- 
selkurs, so soll der Rückwechsel nach dem Wechselkurse geregelt werden, 
welcher an dem nächstbelegenen Börsenplatze des Ortes, wo der Rück- 
wechsel bezahlt werden soll, besteht. 

Art. 419. Die Rückwechsel dürfen nicht gehäuft werden; jeder 
Indossant hat nur einen zu berichtigen, ebenso wie der Aussteller. 

Art, 420. Der Rückwechsel muss bei der ersten nach dem Proteste 
sich darbietenden Gelegenheit gezogen werden, und darf niemals die zwischen 
der Aufnahme des betreflenden Protestes bis zum Abgange der zweiten 





870 Regress Mangels Zahlung. 


Post, des zweiten Packetbootes oder Schiffes, welches den nach dem Wohn- 
sitze des Zurückbezogenen bestimmten Briefwechsel besorgt, verlaufende 
Zeit überschritten werden. 

Art. 421. Die Rückziehungen oder Rückwechsel sind nur auf den 
Platz verkäuflich, wo die Originalwechsel bezogen oder begeben wurden. 


Canada (Nieder-Canada). 


Civ.G.B. Art. 2336. In Nieder - Canada gezogene, verkaufte oder 
negociirte Wechsel, welche unter Protest Mangels Zahlung zurückgegeben 
werden, unterliegen einer Schadensleistung von 10 Procent, wenn sie ge- 
zogen sind auf Personen in Europa oder Westindien, oder in irgend einem 
Theile von Amerika ausserhalb des Territoriums der Vereinigten Staaten 
oder Britisch-Nordamerika. Sind sie gezogen auf Personen in Ober-Canada 
oder auf Personen in anderen britischen Colonien Nordamerika’s, oder in 
den Vereinigten Staaten und werden, wie vorbesagt, zurückgegeben, so 
unterliegen dieselben einer Entschädigung von 4 Procent. 

Art. 2337. Der in dem vorhergehenden Artikel specificirte Betrag 
der Entschädigung und Zinsen wird dem Inhaber des Wechsels zurück- 
erstattet zum laufenden Wechselkurs des Tages, an welchem der Protest 
vorgelegt und Rückzahlung verlangt wird; der Inhaber ist befugt, soviel 
zu verlangen, als wie nöthig ist, einen andern Wechsel zu kaufen, der auf 
denselben Platz zu gleichem Wechselbetrage, einschliesslich Entschädigung 
und Zinsen und der Kosten für Notirung, Protestirung und Porto, gezogen ist. 

Art. 2338. 2339 ordnen ein Schieds-Verfahren bei Meinungsverschie- 
denheit der Interessenten über den zulässigen Wechselkurs an. Derjenige, 
an welchen die Notification des Protestes ergangen, hat binnen 48 Stunden 
seinen Schiedsrichter zu ernennen. 


Chile. 


H.G.B. Art. 703 s. unter Accept. 

Art. 704 s. unter Deckun 8. ü 

Art, 705. Wenn der Inhaber seine Klage gegen einen der soli- 
darischen Mitschuldner des Wechsels angestellt hat, so kann er sie nicht 
in ihrem Lauf aufhalten, um sie gegen die übrigen anzustrengen, 
ausser in folgenden Fällen: 

1) gänzliche oder theilweise, in gesetzlicher Form dargethane Zah- 
lungsunfähigkeit des Beklagten; 

2) Bankerott (Konkurs) eben des Beklagten; 

3) Abstehen vom erhobenen Prozesse. , 

In diesem letzten Falle sind die solidarischen Mitschuldner nicht ver- 
pflichtet, die entstandenen (Prozess-) Kosten zu bezahlen und können nicht 
die Einrede der Litispendenz vorschützen. 

Art. 737. Sind die Wechsel Mangels Zahlung protestirt worden, s0 
laufen vom Tage des Protestes an Zinsen zu Gunsten des Inhabers. 

Art. 749, Der Inhaber eines Mangels Zahlung protestirten Wechsels 
kann von dem Rechte, welches ihm der Art. 703 verleiht, Gebrauch machen, 
um sich für den Wechselbetrag und die Protestkosten bezahlt zu machen, 
oder auch einen neuen Wechsel auf den Aussteller oder irgend einen von 
den Indossanten nach seiner Wahl ziehen, Dieser neue Wechsel heisst 
„Rücktratte‘“ oder „Rückwechsel“ und ist hinsichtlich der Präsentation, Pro- 
test und Zahlung denselben Regeln, wie die gewöhnlichen Wechsel, unterworfen. 


Pe 4 
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Art. 750. Auch ein jeder von den Indossanten, der den prote- 
stirten Wechsel oder die auf ihn gezogene Rücktratte bezahlt hat, kann 
eine Rücktratte ziehen. 

Art. 751. Die Rücktratten können nur auf diejenigen Plätze 
gezogen werden, wo der Wechsel ausgestellt oder escomptirt worden war. 

Art. 752. Der Aussteller der nicht bezahlten Rücktratte be- 
wahrt seine Rechte gegen alle die Personen, welche zur Zahlung des pro- 
testirten Wechsels verpflichtet sind, unversehrt. 

Art. 753. 754 übereinstimmend mit Art. 550. 551 d. Span. H.G.B. 

Art. 755. Der Wechselkurs des Zahlungsortes auf den Ort der 
Ausstellung des protestirten Wechsels bestimmt das Maximum des Ricambio, 
welches der Aussteller und die Indossanten dem Inhaber zu zahlen ver- 
pflichtet sind; und in keinem Falle kann letzterer von ihnen ein anderes 
fordern, welches über diese Taxe hinausgeht. 

Im Falle einer Ueberschreitung wird die Differenz ausschliesslich auf 
das Conto des Ausstellers der Rücktratte gesetzt werden. 

Art. 756. Der Wechselkurs des Zahlungsortes auf den Ort der Aus- 
stellung des protestirten Wechsels ist unten auf der Retourrechnung durch 
Bescheinigung eines Wechselagenten oder bestellten Maklers oder zweier 
Kaufleute, falls keine Agenten oder Makler da sind, zu beglaubigen. 

Wenn der Aussteller der Rücktratte solche auf einen Indossanten 
zieht, so ist der Retourrechnung überdies eine von den im vorstehenden 
Alinea bezeichneten Personen ausgestellte Bescheinigung über den Wechsel- 
kurs des Zahlungsortes des protestirten Wechsels auf «den Bestimmungsort 
der Rücktratte beizulegen. 

Art. 757. Die Anhäufung vieler Ricambios wird verboten. 

Der Aussteller des protestirten Wechsels und die Indossanten haben 
nur ein Ricambio in den Grenzen des Art. 755 zu bezahlen. 

Art. 758. Es wird auch verboten, viele Retour-Rechnungen über 
einen und denselben Wechsel aufzustellen. 

Diejenige Retourrechnung, welche vom Aussteller der Rücktratte auf- 
gestellt worden, ist einzig und allein von den Indossanten, der Reihe nach 
von einem zum andern, zu bezahlen, bis sie endlich definitiv von dem Aus- 
steller des Wechsels getilgt wird. 

Art. 759. Die Kosten der Negociirung der von einem Indossanten 
gezogenen Rücktratte fallen ausschliesslich auf ihn. 

Art. 760. Der Inhaber einer Mangels Zahlung protestirten Rück- 
tratte hat ein Recht auf Zinsen von dem Datum des Protestes an. 


Columbia, Costa-Rica wie Spanien. 


Guatemala. 


Ordonn. v. Bilbao v. 1737. Cap. XII. $. 24. — — Und trüge es sich 
zu, dass der Primawechsel nicht acceptirt noch bezahlt worden, so soll 
der Aussteller oder die Indossanten (wenn deren vorhanden sind) und jeder 
derselben in solidum verbunden sein, den Belauf derselben, Protestkosten, 
Provision, auch den direeten Rückwechsel von dem Orte, wo sie bezahlt 
werden sollten, auf diese Stadt, wo sie ausgestellt oder indossirt worden, 
zu bezahlen, ohne dass er gehalten wäre, andere Wechsel oder Rückwechsel, 
die auf dritten Plätzen erwachsen sind, zu bezahlen; denn diese sollen auf 
die Indossanten oder denjenigen unter ihnen zurückfallen, der es auf die 
Willkür der Ausländer hat ankommen lassen. 
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$. 25. In Betreff der Wechsel, welche in andern Gegenden dieser 
Reiche oder ausserhalb derselben ausgestellt wären, in dieser Stadt nego- 
eirt würden und in diesen Reichen von Spanien zahlbar wären, wird ver- 
ordnet, dass, falls sie wegen Mangel Zahlung protestirt würden, zu beob- 
achten sei, was in dem vorigen Paragraphen in Beziehung auf Wechsel, 
Interessen, Kosten und andere darin ausgedrückte Zubehörungen bestimmt 
ist, mit der Bescheidung, dass wenn wegen des oder der Wechsel, die so 
ausgestellt und protestirt wären, der Werthersatz entnommen würde, und 
nach dem Platze, woher sie ausgestellt, nicht zu wechseln wäre, der Inhaber 
seinen Rembours auf den nächsten und passendsten nehmen solle, mit dabei 
zu nehmender Rücksicht auf den möglich geringsten Schaden des Ausstellers 
und der Indossanten. 


Haiti. 


H.G.B. Art. 162. Wenn der Inhaber seinen Rückgriff gegen seinen 
Cedenten allein nimmt, so muss er demselben den Protest zustellen lassen 
(notifieiren), und in Ermanglung ‘der Zahlung denselben vor Gericht laden 
lassen, und zwar binnen zehn Tagen nach dem Datum des Protestes, 
wenn der Cedent in einer Entfernung von 10 Meilen (lieues) wohnt. In 
Ansehung des Cedenten, welcher mehr als 10 Meilen von dem Orte entfernt 
wohnt, wo der Wechsel zahlbar war, wird diese Frist für jede 5 Meilen, 
welche die 10 Meilen übersteigen, um einen Tag verlängert. 

Art. 163. Sind von Haiti aus gezogene und ausserhalb des Staates 
zahlbare Wechsel protestirt worden, so müssen die in Haiti wohnenden 
Trassanten und Indossanten in den nachbestimmten Fristen belangt werden: 

in 6 Monaten wegen derjenigen Wechsel, welche auf den Inseln dieses 
Archipels zahlbar waren; j 

in 8 Monaten wegen derjenigen Wechsel, welche auf dem Continente 
von Amerika, den Bermudas-Inseln und Neufundland zahlbar waren; 

in einem Jahre wegen derjenigen Wechsel, welche in Europa zall- 
bar waren. 

Die vorstehenden Fristen von 6 Monaten, 8 Monaten und einem Jahre 
werden zur Zeit eines Seekrieges verdoppelt. — Im Uebrigen wie Code. 


Indien (Niederländisch-Indien). 


Art. 195 wie Art. 196 d. Holländ. H.G.B., mit dem Zusatze: Die 
in diesem und dem vorhergehenden Artikel gedachten Zinsen werden zu 
neun Procent jährlich gerechnet. 

Art. 206 s. unter Verj ährung. — Im Uebrigen wie Holländ. H.G.B. 


Mexico, Nicaragua, Peru, Salvador wie Spanien. 
Uruguay wie Argentin. Republik. 


Venezuela. 


H.G.B. Art. 48. 49 s. unter Notification. ’ 

Art. 81. Der Ricambio-Wechsel wird über die Gesammtheit der 
folgenden Werthe ausgestellt: 

den Betrag des protestirten Wechsels, 

die Protestkosten, = 
zehn Procent von besagtem Betrage für die übrigen Kosten und 
Schäden, vorbehaltlich des in den Art. S7 u. 88 Bestimmten. 


. —z 
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Art. 83. Dem Ricambio-Wechsel sind beizufügen: 
der protestirte Originalwechsel, 
der Protest oder eine beglaubigte Abschrift dieses Actes. 

Art. 84. Kein Verpflichteter ist schuldig, eine grössere Summe, als 
die im ersten Ricambio-Wechsel enthaltene, zu zahlen, ausgenommen wegen 
gesetzlicher Zinsen. 

Art. 85. Die Verpflichteten sind, auch wenn kein Ricambio-Wechsel 
gezogen wird, stets die im vorigen Artikel angegebenen Beträge und Zinsen 
zu entrichten verbunden. 

Art. S6. Jeder Indossant trägt den Ricambio und alle anderen Kosten 
des Wechsels, welchen er behufs seiner Befriedigung auf den Aussteller 
oder irgend einen der vorstehenden Indossanten zieht. 

Art. 87. Die Zinsen vom Betrage des protestirten Wechsels laufen 
vom Datum des Protestes Mangels Zahlung. 

Art. 88. Die Zinsen von den Protest- und sonstigen gesetzlichen 
Kosten sind vom Tage der gerichtlichen Klage an zu entrichten. 

Art. 89. Wer einen Ricambio-Wechsel ausgestellt hat, wird nicht 
von der im Art. 51 festgesetzten Strafe der Ungiltigkeit befreit, wenn er 
nicht seine Klage in den bestimmten Fristen angestellt hat.® 


Regress wegen Unsicherheit des Acceptanten, s. Un- 
sicherheit. 

Reichsbank S. 475. S. 553. Anm. 5. S. 722, $. 739. 

Reichsgericht S. 8. 

Reihenregress s. Regress Mangels Zahlung 8. 5. 


Remittent 


heisst derjenige, an dessen Ordre der Wechsel gestellt ist. Er will 
in der Regel mittelst des Wechsels einem Andern eine Zahlung be- 
schaften, d. h. eine Rimesse machen oder vermitteln. ' 

Er ist Nehmer des Wechsels, soferne er diesen vom Aussteller 
empfängt; wenn er ihm die Valuta leistet, ist er Valutageber. 


® Art. 51 bestimmt, dass nach Ablauf 
der in Art. 48 (s. unter Notification 
$. 8. 5. 689) normirten Fristen das Re- 
gressrecht gegen die Indossanten und 
den Trassanten, welcher Deckung nach- 
weist, verloren geht. 

‘ Hartmann, W.R. $.54 bei Anm. 1: 
„Die Bezeichnung der Wechselperson, 
welche den Wechsel nimmt und die 
Valuta dafür bezahlt, als Remittent, ist 
aus dem Umstande entlehnt, dass der 


erste Nehmer, in der Regel, die Wechsel- 
summe von dem Bezogenen an dem 
dritten Zahlorte nicht selbst erhob, son- 
dern den Wechsel einem befreundeten 
'Handelshause oder einem Bevoll- 
mächtigten am Zahlungsorte, oder 
auch einem Gläubiger zur Präsentation 
(Präsentant), zur Einziehung der Wech- 
selsumme übersandte, remittirte. Daher 





heisst ein zu diesem Zwecke übersandter 
' Wechsel Rimesse. 
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Bei der Tratte an eigene Ordre beabsichtigt der Trassant 
selbst eine Rimesse damit zu machen; er bezeichnet sich daher selbst 
als Remittenten. 

Der Aussteller des Wechsels kann die Weiterbegebung des- 
selben durch den Nehmer untersagen (Rectawechsel); der Nehmer 
kann in diesem Falle mit dem Wechsel keine Rimesse machen; gleich- 
wohl wird auch der erste Nehmer des Rectawechsels Remittent genannt. 

Der Remittent hat als Nehmer des Wechsels sich von der 
Ordnungsmässigkeit des Wechsels zu überzeugen, nemlich dass 
derselbe in richtiger Form und nach Massgabe des Wechselschlusses 
ausgestellt sei. Nach Umständen verlangt er Duplicate (S. 242). 

Ist der Wechsel nicht ein Rectawechsel, so kann ihn der Re- 
mittent weiter begeben; er kann ihn auch vorher zur Annahme 
versenden. 

Behält er den Wechsel, so notirt er wohl auf demselben den 
Verfalltag. Als Präsentant muss er die Regressbedingungen 
wahren. 

Der Remittent, welchem der Aussteller den Wechsel begeben 
hat, ist zwar aus demselben berechtigt, die Zahlung bei dem Be- 
'zogenen zu suchen, und wenn er diese oder die Annahme nicht 
erlangt, Regress zu nehmen. Er kann aber den Trassanten nicht 
hindern, dem Bezogenen Contreordre zu geben. Denn gegen den 
Bezogenen, solange dieser nicht acceptirte, hat er kein Wechsel- 
recht; gegen den Trassanten aber hat er blos ein Regressrecht, wel- 
ches allerdings durch solche Gegenordre wirksam wird, wenn der 
Bezogene ihr nachkommt und nun der Wechsel unter Protest geht. 

Der Nehmer eines Wechsels überhaupt (Remittent oder Indos- 
satar) erlangt nicht die Rechte, welche dem Trassanten etwa auf 
Annahme und Zahlung des Wechsels zustehen. ’ 

Ein Vertragsverhältniss besteht zwischen dem Remittenten 





? Die Trassirung eines Wechsels ent- | Die Anstalten, welche der Aussteller zu 
hält keine Uebertragung jener Rechte. |treffen hat, damit sein Wechsel von dem 
Der Aussteller haftet nur für die An- | Trassaten honorirt werde, liegen ausser- 
nahme und Bezahlung des Wechsels. |halb des Wechselgeschäfts. Ebenso- 
Diese Verbindlichkeit ist formell wenig gehen die Rechte, welche der 
und einseitig; zu ihrer Entstehung | Aussteller in Beziehung auf Acceptation 
wird das Vorhandensein eines Rechtes und Zahlung hat, durch Indossament 
des Trassanten an den Trassaten oder | auf den Wechselinhaber über. Erk. d. 
irgend eine andere Person nicht voraus- | R.0.H.G. v. 24. September 1875 (Entsch. 
gesetzt; sie kann daher auch keine Bd. XVIII. S. 189). Vgl. Borchardt, 
Uebertragung dieses Rechts enthalten. | A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 210. b. 
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Retentionsrecht. 


und dem Trassanten und äussert sich in der Regresspflicht des 
letzteren und der Valutaverbindlichkeit des ersteren; ferner zwischen 
dem Remittenten und dem Acceptanten; endlich zwischen dem 
Remittenten, wenn er den Wechsel weiter begibt, und dem Indossatar. 


Respecttage s. Verfallzeit $.2. Vgl. S. 765 bei Anm. 34. 


Retentionsrecht 


oder Zurückbehaltungsrecht, ist die einem Gläubiger durch Ge- 
setz oder Vertrag eingeräumte Befugniss, Werthe seines Schuldners in 
seinem Gewahrsam zu halten, bis der zurückbehaltende Gläubiger für 
sein Guthaben befriedigt ist. Dies Recht steht nach dem A.D. Handels- 
gesetzbuche (Art. 313 f.) dem Kaufmann zu, welcher gegen einen 
andern Kaufmann aus den zwischen ihnen geschlossenen beiderseitigen 
Handelsgeschäften eine bereits fällige Forderung hat und nun be- 
wegliche Sachen oder Werthpapiere seines Schuldners auf Grund 
irgend eines Handelsgeschäfts in seinen Besitz mit Willen seines 
Schuldners bekommen hat. Das Zurückbehaltungsrecht kann auch 
zu Sicherung einer noch nicht fälligen Forderung (nach Art. 314 
H.G.B.) ausgeübt werden, wenn der Schuldner seine Zahlungen 
eingestellt hat oder eine gegen denselben verfügte Execution ohne 
Erfolg geblieben ist. 

Dieses Retentionsrecht hat das Wechselgesetz für Ungarn spe- 
ciell in Betreff des Wechselinhabers normirt. 





I Ungar. W.Ges. von 1876. $. 108. | forderung versuchte Execution erfolglos 
„DemWechselinhaber steht mit Rücksicht | geblieben ist. 
auf seine fällige Forderung das Reten- In diesem Falle steht der Auslibung 
tionsrecht hinsichtlich jener Gelder, | des Retentionsrechtes selbst eine Weisung 
Fahrnisse und Werthpapiere des Schuld- | des Schuldners oder eine getroffene Dis- 
ners zu, welche auf rechtmässige Weise | position nicht im Wege, wenn die er- 
in seinen factischen Besitz oder zu sei- | wähnten Umstände nach erfolgter Ueber- 
ner Disposition gelangen. gabe der Gegenstände eingetreten sind, 

Dieses Recht kann aber nicht aus- | oder der Gläubiger von denselben erst 


I 


geübt werden, wenn die oben erwähnten | 
Gegenstände mit einer durch den Schuld- | 
ner oder einen Dritten vor der Ueber- 
gabe oder gelegentlich derselben ge- 
trofienen Disposition in den Besitz des 
Gläubigers gelangen. 

Dem Wechselinhaber steht das Re- 
tentionsrecht auch bezüglich seiner noch | 
nicht fälligen Forderung zu, wenn der 
Schuldner in Konkurs gerathen, oder 
eine gegen denselben wegen einer Geld- 


nach Uebernahme der Gegenstände ver- 
ständigt worden ist. 

Der Wechselinhaber, welchem das 
Retentionsrecht im Sinne des gegen- 
wärtigen $. zusteht, ist verpflichtet, den 


Schuldner von dessen Ausübung sofort 


in Kenntniss zu setzen.“ 
$. 109, „Das Retentionsrecht kann im 


Wege der Klage geltend gemacht wer- 


‘den und hat die gleiche Wirkung wie 
das Faustpfand.“ 
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Retourrechnung. 


Der Regressnehmer bringt die einzelnen Ansätze, aus welchen 
seine Regresssumme sich zusammensetzt ', in eine sogen. Retour- 
rechnung. 

Dieselbe führt den betreffenden Wechsel (nach Summe, Namen 
des Ausstellers, Bezogenen, Remittenten und der Indossanten und des 
Präsentanten, Datum, Verfallzeit und Zahlungsort) und den erhobenen 
Protest an, und wenn eine Ehrenzahlung eingetreten, auch diese. Hierauf 
folgen, unter Bezugnahme auf die Belege, die einzelnen Posten (Wech- 
selsumme, Protestkosten, Provision, Courtage, Porti, Stempelgebühren 
des etwaigen Rückwechsels) und deren Addition. Am Schluss wird 
der Kurs notirt, nach welchem die Regresssumme zu berechnen ist, 
und sodann die Totalsumme ausgedrückt. 

Erfolgt die Regressnahme durch Rückwechsel, so werden dessen 
Hauptbestandtheile (Summe, Kurs, Bezogener, Zahlungszeit, Ordre, 
Datum, Unterschrift) erwähnt. Der Regressnehmer versieht die Rech- 
nung mit seinem Namen (oder Firma). ? 

Die Retourrechnung wird nebst Wechsel und Protest dem Re- 
gressschuldner gegen Entrichtung des Betrags ausgefolgt. Wird 
ein Rückwechsel gezogen, so bildet sie einen Beleg desselben. Da 
aber der Regressnehmer das Recht auf einen Rückwechsel hat, auch 
wenn er einen solchen unterlässt, so kann er selbst im letzteren Falle 
den Kurswerth eines Rückwechsels in seine Retourrechnung auf- 
nehmen. Man nennt dies das System des fingirten Rückwechsels.’ 


! Hierüber s. Regress Mangels! Ensemble (la somme en lettres) dont 
Zahlung $.6. ‚nous remboursons sur un tel en noise 
? Formulare von Retourrechnungen | traite de ce jour (suit la designation (® 
s. bei Ditscheiner, Wechselr, 8.371 f. }a retraite) et negocice ä tant pP. 'o 
Ein französisches Formular (Nou- de perte. 


| - 
guier l. c. II. p. 152) lautet: | Paris, (la date). (La signature.) 


Compte de Retour. Je soussigne, agent du change titu- 

A un effet de f. (suit la designation 'laire de cette ville, certifie avoir nögocie 

de l’effet) AM... la retraite designde au comple 

VRDEEL 573 Wh ‚de retour ci-dessus, de la somme de 

Protöt. (suit l’&nonciation de la somme) sur (le 
Commission . 2.2... nom de la ville) A... p. %, de perte. 

Courtage et certificat . . Paris, (la date). 

Timbre et ports de lettres (La signature de l’agent de change.) 

E WINE, 3 Hier wird, im Gegensatze zu dem 

Perte ä la retraite pP. Yo  — —  Regress mittelst Rückwechsels, dem Re- 

OR 2 ' gresspflichtigen nur der protestirte Wech- 
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Zu dem Belauf der Retourrechnung des ersten Regressnehmers 
kommen für dessen Vormänner, wenn sie ihrerseits weiteren Re- 
gress "nehmen, weitere Beträge (an Auslagen, Provisionen, Kurs- 
aufrechnung). Der nachfolgende Regressnehmer wird daher die von 
ihm berichtigte Retourrechnung als Beleg der seinigen aufführen und 
letztere wird mit dem entsprechend höheren Belauf abschliessen. ® 


Revyalirung S. 198 £. 

Rimesse wird der Wechsel genannt, sofern er an den Remittenten 
oder von diesem begeben ist, um eine Zahlung zu vermit- 
teln (vgl. S. 1. Anm. 1; 8. 133; vgl. Remittent, Anm. 1). 

Rimessenwechsel S. 423. Anm. 17. 


Rückwechsel. 


D.W.O. Art. 55. Der Regressnehmer kann über den Betrag seiner For- 
derung einen Rückwechsel auf den Regresspflichtigen ziehen. 

Der Forderung treten in diesem Falle noch die Mäklergebühren für Re- 
gociirung des Rückwechsels, so wie die etwaigen Stempelgebühren, hinzu. 

Der Rückwechsel muss auf Sicht zahlbar und unmittelbar (a drittura) ge- . 
stellt werden. 


Der Regress Mangels Zahlung kann mittelst einer Tratte ge- 
nommen werden, welche der Regressnehmer auf den Regressschuld- 
ner über den Betrag der Regressforderung abgibt. Diese Tratte 
heisst Rückwechsel (ritratta, vgl. Anm, 2, retraite, holländisch 
hertrekking), auch Herwechsel, Wiederwechsel. Früher bezeichnete 
man mit „Rückwechsel‘ wohl auch das Geschäft, vermöge dessen 
ein Wechselinhaber auf den Vormann trassirt, ebenso den Kurs, 
zu dem er diesen Wechsel begibt.‘ Diesen Sinn haben noch heute 
die Ausdrücke: rechange?, ricambio, herwissel. 





sel mit Retourrechnung und Belegen zur I Treitschke, Encyel. II. S. 417. 
Einlösung vorgelegt. e 5 |Yaı. Biener, wechselrechtl. Abhandl. 

Ueber eine andere Bedeutung '|S. 252. Note: Das Wort Rückwechsel 
von fingirtem Rüchwechsel s, unter | wird in Deutschland auch als Bezeich- 
Rückwechsel a. Schluss. ‚nung des Kursverlustes gebraucht, 

* Dies sog. Cumulationssystem, | welchen die Retourrechnung zu liquidiren 
System der vervielfältigten Retour- pflegt. j j 1 
kurse (vgl. Hartmann, W.R. $. 133 beil Zu unterscheiden : retraite un 
Anm. 10), ist das der D.W.O., während |rechange. Code Art. 177: Le re- 
ausländische Gesetze hiervon abweichen. change (die Einziehung dessen, was 
Hierüber s. Regress M. Zahl. $.9. |der Inhaber eines protestirten Wechsels 





Rückwechsel. 


Von dieser Regressnahme mittelst Rückwechsels unterscheidet 
man den gemeinen Regress, welcher nur auf Grund der Retour- 
rechnung über den protestirten Wechsel, mittelst Baarsendung, Ab- 
rechnung, Rimesse oder sonst wie, realisirt wird. 

Der Regressnehmer hat das Recht, über den Betrag seiner 
Forderung einen Rückwechsel auf den Regresspflichtigen zu ziehen. ' 

Wenn der Trassant des Rückwechsels diesen umsetzt, um sich 
die Regresssumme als Valuta desselben zu verschaffen, so können 


zu fordern hat) s’efiectue par une re- 
traite.e. Art. 179: Le rechange se 
regle — — par le cours du change etc. 
Art. 183: Les rechanges ne peuvent 
&tre cumul6s. 

Unter Retourwechsel versteht man 
(nach Treitschke, Encyecl. Il. 5. 413) 
ursprünglich eine Tratte, die derWechsel- 
nehmer dem Trassanten anstatt derValuta 
gibt. — Treitschke bemerkt: „Dies ge- 
schieht entweder aus dem realen Beweg- 
grund, weil Jeder eine Tratte nach einem 
andern Ort gebraucht hat, die er bei dem 
andern fand und kaufte; oder, am häufig- 
sten zum Behuf der Wechselreiterei, 
weil beide gegenseitigen Geber und Neh- 
mer nicht für Geld Wechsel kaufen, son- 
dern vielmehr durch diese sich für den 
Augenblick Geld machen wollen.“ 

Der Ausdruck Ritratte bezeich- 
net 1) den Rückwechsel und 2) einen 
Wechsel, den ein Bezogener auf seinen 
Trassanten zieht, um sich durch dessen 
Verkauf die nöthige Deckung zur Ein- 


zu vergütenden Verlust, wenn der Kurs 
bei der Begebung des Rückwechsels nied- 
riger steht, als er bei dem Empfang des 
nicht honorirten ausländischen Wechsels 


war. 

3 W.O. Art.53, Satz1.— Treitschke 
(Encyel. II. S. 417) veranschaulicht das 
| Verhältniss folgendermassen: Der Prä- 
sentant, der am Verfalltage keine Zah- 
lung erhält, und ebenso jeder Indossant, 
der einen auf ihn schon zurückgekomme- 
nen Wechsel hat wieder einlösen müssen, 
dessen Vormann aber an einem andern 
Orte wohnt, hat nicht nöthig, auf seinen 
| Wechselersatz so lange zu warten, bis 
\der Wechsel sammt Protest an diesem 
‚Orte angelangt und der Betrag ihm re- 
mittirt sein wird. Der kaufmännische 
Verkehr bietet ihm ein kürzeres Mittel 
zu seiner Befriedigung dar, und er hat 
natürlich das Recht, davon Gebrauch zu 
machen. Er zieht auf jenen Vormann 
über den ganzen Betrag und verkauft den 
Wechsel an den ersten besten, der einen 





lösung der von diesem auf ihn abgege- solchen nach jenem Platze sucht. Hat 
benen Tratte zu verschaffen. — Am ein solcher Wechsel, wenn er auf den 
häufigsten werden diese Ritratten zum | Trassanten selbst gezogen wird, gleich 
Behufe der Wechselreiterei gebraucht, | einerseits das Missliche, dass er auf 
um für den Augenblick Geld zu erlangen, |einen Mann lautet, dessen Credit eben 
und so lange wiederholt, bis der Credit | dadurch, dass ein von ihm gezogener 
und mit ihm die Verkäuflichkeit der | Wechsel in Protest gegangen, verdächtigt 
Wechsel ein Ende nimmt. Treitschke |wird, so gewährt er doch auf der andern 
2.2.0. S.415. Seite den Vortbeil, dass er nicht erst 

In England heissen die Rückwechsel- | zum Accept eingesendet zu werden 
kosten: re-exchange. Man versteht | braucht, sondern ohne Accept, sobald 
hierunter diejenigen Unkosten, welche |nur der Rückbezogene nicht fallirt, un- 
bei Nichtzahlung ausländischer Wechsel 'weigerlich bezahlt werden muss. Der 
dadurch entstehen, dass für den Wechsel- | Rückwechselnehmer tritt nämlich in alle 
betrag ein in der Währung des Aus- | Rechte des Gebers und erhält von ihm 
stellungsortes lautender Wechsel auf den mit dem Wechsel zugleich den Protest, 
regresspflichtigen Aussteller, bezw. In- den protestirten Wechsel und die Retour- 
dossanten gezogen wird. Schiebe, die | rechnung eingehändigt; worüber er, wenn 
Lehre v. d. Wechselbr. 4. Aufl. $. 256. | die Einlösung verweigert wird, den Rück- 

Nach Byles versteht man unter re- bezogenen nach Wechselrecht dazu au- 
exchange den von dem Regresspflichtigen | halten kann. 
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für diesen Umsatz noch Mäklergebühren entstehen. Auch diese, 
sowie die Stempelgebühren, hat der Regresspflichtige zu vergüten. 
Sie werden demgemäss in die Wechselsumme des Rückwechsels auf- 
genommen. 

Der Retrassant (Aussteller des Rückwechsels) verschafft sich 
die Regresssumme als Valuta für die Rücktratte. Er muss daher 
bei der Wechselsumme der Rücktratte, um nicht durch Kursdifferenz 
Schaden zu haben, den Wechselkurs auf den Zahlungsort des Rück- 
wechsels berücksichtigen, und zwar den Wechselkurs zwischen dem 
Zahlungsort des protestirten Wechsels und dem Begebungsort 
desselben. * | 

Die Wechselsumme des Rückwechsels besteht in der Regress- 
summe, welche der Retrassant zu fordern hat. Diese bildet sich aus 
den gesetzlichen Sätzen, wie sie die Retourrechnung beziffert. Unab- 
hängig hievon und neben diesem Belauf des Rückwechsels kann der 
Werth derselben für den Retrassanten sich durch den Kurs, zu wel- 
chem er den Rückwechsel begibt, erhöhen oder vermindern. ® 

Es muss aber der Rückwechsel auf Sicht zahlbar und direct 
auf den Regressschuldner lauten. ® 

Retrassant ist entweder der letzte Wechselinhaber, wel- 
cher den Protest Mangels Zahlung erheben liess, oder ein Indos- 
sant, welcher im Regresswege einen Vormann befriedigt hat. 

Würde der Bezogene des so ausgestellten Rückwechsels (der 
Retrassat) diesen nicht einlösen’, so kann er auf Bezahlung der 


% W.O. Art. 50.51. S. des Näheren |Zwecke hat, so darf damit kein anderer 
unter Regress Mangels Zahlung Peg gesucht werden. Er muss also 
8.6 bei Anm. 31. in der Regel und wo möglich unmittel- 

5 Vgl. Treitschke a. a. O. S.420. | bar (addrittura) auf den Wohnort des 
Ueber den Belauf des Rückwechsels | Vormannes, den man in Anspruch neh- 
selbst, resp. der Regressforderung men will, gezogen werden, und nicht 
des letzten Wechselinhabers und des etwa darf der Rücktrassant, weil er auf 
diesen oder einen Vormann desselben |einen andern Platz vermöge der Kurs- 
befriedigenden Indossanten, s. unter verhältnisse mit grösserem Vortheil ab- 
Regress Mangels Zahlung 8.6. |geben kann, auf irgend ein Haus dieses 

6 W.O. Art.53. Schlusssatz. — Der | Platzes ziehen, und dieses dann für 
Rückwechsel muss a drittura, d. h.|seine Rechnung den Betrag wieder auf 
direct auf den Regresspflichtigen, gerade | den Vormann entnehmen lassen, wo- 
auf den Zahlungsort, er soll nicht über | durch Unkosten und Provisionen gehäuft 
mehrere Plätze gezogen sein, um un- | würden. j 
nöthige Kosten zu vermeiden. In dieser ? Von der Acceptation des Rück- 
Hinsicht bemerkt Treitschke (a. a. O. | wechsels ist deshalb nicht die Rede, weil 
S.421f.): Da der Rückwechsel ausser | derselbe (nach D.W.O.) ein Sichtwechsel 
der usanzmässigen Provision nur Ent- sein muss. Uebrigens kann auch ein 
schädigung des Rücktrassanten zum Sichtwechsel acceptirt sein (vgl. S. 885). 
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Wechselsumme desselben und der durch die Nichteinlösung entstan- 
denen Kosten und Spesen auf Grund des Hauptwechsels, des Pro- 
testes und der Retourrechnung belangt werden. ® 

Es braucht aber der Retrassat den Rückwechsel nur gegen 
Auslieferung des protestirten Wechsels, des Protestes und 
der quittirten Retourrechnung einzulösen. 

Ebendeshalb werden in der Regel diese Belege mit dem Rück- 
wechsel dem Nehmer desselben behändigt. 

Uebrigens kann der Rückwechsel auch ohne solche Belege, wie 
ein anderer Wechsel, girirt werden.” 

Der Nehmer (Remittent) des Rückwechsels kann diesen weiter 
indossiren, auch an einen der Wechselverbundenen des protestirten 
Wechsels. 

Der Regressnehmer kann die Regressforderung auch in Form 
eines gewöhnlichen, nicht auf Sicht und nicht a drittura gestellten 
Wechsels realisiren, '° 

Fingirter Rückwechsel. Bisweilen wird ein Rückwechsel 


85 Wird der Rückwechsel vom Re-|rechtliche Eigenthümlichkeit, also die 
trassaten nicht honorirt, so nimmt der | practische Bedeutung eines Rückwechsels 
Inhaber nach erhobenem Protest wie nur darin bestehe, dass, wenn der Re- 
bei einer gewöhnlichen Tratte seinen | gressnehmer von der gesetzlichen Be- 
Regress. Die hiedurch erwachsenden | fugniss, über den Betrag seiner Forde- 
Regresskosten treten der Retourrechnung | rung einen Rückwechsel auf den Regress- 
über den ersten Wechsel hinzu und |pflichtigen zu ziehen, Gebrauch mache, 
fallen schliesslich dem Retrassaten als | der Bezogene gehalten sei, den KUCT 
Garanten desselben zur Last. wechsel zu honoriren, folglich , dar 

Es ist aber der Inhaber des Rück- | dieses nicht geschehe, für die dadurc 
wechsels, wenn an ihn nicht der entstehenden Spesen ebenso Zu haften, 
Hauptwechsel girirt worden, durch | wie er für den Betrag der ersten Bene 
ersteren noch nicht zur Einklagung des | rechnung hafte. Aus diesem Grunde 
protestirten Hauptwechsels legitimirt. |komme es darauf an, in dem Gesetze ci 
Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 454. | bestimmen, in welcher Weise ein Rück- 

° Dabei kann entweder dem Nehmer | wechsel wit solcher Wirkung gezogen 
gar nicht bekannt sein, dass die ge- werden dürfe. Daneben unterliege er 
nommene Tratte ein Rückwechsel ist; | keinem Zweifel, dass der Regressnehnnr 
oder es wird bemerkt, bei wem am sich eines solchen Rückwechsels zur = 
Zahlungsort jene Belege der Regress- |langung des Rembourses zwar bediene 
forderung zu finden seien, könne, aber nicht bedienen müsse, = 

Für das Verhältniss der Geber und vielmehr anheimgestellt bliebe „ en 
Nehmer kommt die Eigenschaft des Retourrechnung auf beliebige Weise = 
Wechsels als eines Rückwechsels gar dem Regresspflichtigen einzuziehen, A de 
nicht in Betracht; ihre Regressrechte auch wegen des schuldigen BeeıE 
und Verbindlichkeiten haben keine Be- | einen Wechsel auf denselben abzuge® — 
ziehung auf die Eigenschaft des Wechsels | welcher die gesetzlichen Kigensch‘ Rn 
als eines Rückwechsels. eines Rückwechsels nicht habe, des - 

!o In diesem Betreff wurde in der aber auch der eigenthümlichen weohse 
Leipz. Wechsel-Conf. (Protoc. Ausg. v. rechtlichen Wirkung des letzteren en 
Thöl $$. 543 fi.) bemerkt, dass die | behre, 
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nur zum Schein ausgestellt, so dass der Retrassat nur für den 
Betrag der Retourrechnung belastet wird; dies namentlich, wenn der 
erste Regressnehmer mit dem Regresspflichtigen in laufender Rech- 
nung steht. Der protestirende Inhaber sendet wohl den Wechsel 
mit Retourrechnung und Rückwechsel an seinen Geber zu dessen 
Gebrauch; ebenso der Ehrenzahler an den Honoraten. '! 

Ueber die Bestimmungen der ausserdeutschen Rechte über 
den Rückwechsel !? s, unter Regress Mangels Zahlung $. 9, 





Rumänien s. Einleitung $. 3 bei Anm. 44. 8, 15. 
Russland s. Einleitung $. 3 bei Anm. 54. 8. 17. 


Saldirung S. 53, S, 133, 

Salvador S. 19 bei Anm. 76. 

San Domingo S. 18 bei Anm. 65. 

Sandwichs-Inseln S. 18 bei Anm. 68. 

Schadensanspruch S, 47 (Accept); S$. 142 £. (Bereicherungs- 
klage); S. 249. Anm. 8 (Duplicate); S. 511 (Indossa- 
ment); S. 680 (Notification); $S. 710 (Präjudiecirter 
Wechsel); S. 801 (Protest); Wechselschluss $. 5; 
S. 837 (Regress Mangels Zahlung) bei Anm. 8. 

Schaffhausen S. 13 bei Anm. 13. 

Schluss s. Wechselschluss. 

Schlussnote S. 657. Anm. 1. 

Schottland S. 16. Anm. 50. 





!! Bei dem fingirten Rückwechsel | Retraite. 
wird häufig der Retrassat nur für Capital | e -— 
und Spesen belastet, indem mau ihn den‘ Paris, le... B. p. fr. 
angeblichen Verlust auf die Ritratte 8°. A vue, il vous plaira payer, par cette 


winnen lässt. Die fingirte Ritratte kann seule de change, ä M. ou A son ordre, 
auch nachträglich ausgefertigt wer- |]a somme de _. .. valeur en une traite 
den, damit der angebliche Retrassat sich de vous sur .... (ou valeur en une 
dadurch über die bezahlte Retourrech- |traite endossde par vous), non acquittöe, 
nung bei weiterer Regressnahme aus- et compte de retour, le tout y annexg, 
weisen möge. (Schiebe, d. Lehre v. d. lesquelles pieces vous seront remises 
Wechselbr. 4. Aufl. $. 256.) han | l’acquit de la prösente. 

!: Formular eines französise en . RR 
Rückwechsels (Nouguier, Des lettres A. a tird.) (Signntare } 
de change, 4. &d. II. p. 144): " j 

Wächter, Eneyel. d. Wechsel:echts, 56 
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Schreibensunkundige s. Unterschrift $. 2. Vgl. S. 32. 

Schuldschein mit Wechselelausel S. 324. 

Schweden S. 12 bei Anm. 12. 

Schweiz S. 12. 

Seontriren S. 2, Anm. 2. 

Scontro s. Zahlung 8.1. II.; s. auch oben S. 474. Anm. 3. 

Secunda S. 239. 

Securitätsprotest S. 754. 

Sensal s. Mäkler. 

Serbien S. 15 bei Anm. 45. 

Sicherheitsbestellung s. Caution; s.auch Verlorener Wechsel S.4. 

Sicherheitsleistung S. 827; S. 837. 

Sicherheitsprotest s. Securitätsprotest. 

Sicherheitsregress s. Regress Mangels Annahme; s. auch Un- 
sicherheit des Acceptanten. 

Sicherheitswechsel S. 168; S. 364; S. 705. 

Sicherstellung s. Regress Mangels Annahme; s. auch Bürg- 
schaft; Deposition; Pfand. 

Sichttage s. Respecttage. 


Sicht- und Zeit-Sichtwechsel. 


$. 1. Begrifl. Sichtwechsel. Verfall- sentation zur Sicht. Präsenta- 
zeit. Präsentationsfrist. tionsfrist. Annahme, 

$. 2. Prüsentation des Sichtwechsels $.4. Verfalltag des Zeit - Sicht- 
zur Zahlung; Annahme, wechsels, 

$.5. Der Zeit-Sichtwechsel. Prä- $.5. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art, 19. Eine Verpflichtung des Inhabers, den Wechsel zur An- 
nahme zu präsentiren, findet nur bei Wechseln statt, welche auf eine bestimmte 
Zeit nach Sicht lauten. Solche Wechsel müssen bei Verlust des wechselmässigen 
Anspruchs gegen die Indossanten und den Aussteller, nach Maassgabe der be- 
sonderen im Wechsel enthaltenen Bestimmung und in Ermangelung derselben 
binnen zwei Jahren nach der Ausstellung zur Annahme präsentirt werden. 

Hat ein Indossant auf einem Wechsel dieser Art seinem Indossamente ein® 
besondere Präsentationsfrist hinzugefügt, so erlischt seine wechselmässige Ver- 
pflichtung, wenn der Wechsel nicht innerhalb dieser Frist zur Annahme präsen- 
tirt worden ist. 

Art. 20. Wenn die Annahme eines auf bestimmte Zeit nach Sicht gestellten 
Wechsels nicht zu erhalten ist, oder der Bezogene die Datirung seines Accepte5 
verweigert, so muss der Inhaber bei Verlust des wechselmässigen Anspruchs gegen 
die Indossanten und den Aussteller die rechtzeitige Prüsentation des Wechsels 
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5. 1. Begriff. Sichtwechsel. Verfallzeit. Präsentationsfrist. 


durch einen innerhalb der Präsentationsfrist (Art. 19) erhobenen Protest fest- 


stellen lassen. 

Der Protesttag gilt in diesem Falle für den Tag der Präsentation. 

Ist die Protesterhebung unterblieben, so wird gegen den Acceptanten, wel- 
cher die Datirung seines Acceptes unterlassen hat, die Verfallzeit des Wechsels 
vom letzten Tage der Präsentationsfrist an gerechnet, 

Art. 31. Ein auf Sicht gestellter Wechsel ist bei der Vorzeigung fällig. 

Ein solcher Wechsel muss bei Verlust des wechselmässigen Anspruchs 
gegen die Indossanten und den Aussteller nach Massgabe der besonderen im 
Wechsel enthaltenen Bestimmung, und in Ermangelung derselben binnen zwei 
Jahren nach der Ausstellung zur Zahlung präsentirt werden. 

Hat ein Indossant auf einem Wechsel dieser Art seinem Indossamente eine 
besondere Präsentationsfrist hinzugefügt, so erlischt seine wechselmässige Ver- 
pflichtung, wenn der Wechsel nicht innerhalb dieser Frist präsentirt worden ist. 


$- 1. Begriff. Sichtwechsel. Verfallzeit. Präsentationsfrist. 


Ein Wechsel, dessen Zahlungszeit durch die Präsentation be- 
stimmt wird, heisst Sichtwechs el. Man unterscheidet den reinen 
Sichtwechsel, welcher sofort zur Zahlung präsentirt werden kann, 
von dem Zeitsichtwechsel, dessen Verfall eine bestimmte Zeit 
nach der Präsentation zur Sicht eintritt. Beiden gemeinsam ist, dass 
die Verfallzeit von einer Handlung, sohin von dem Willen des Wechsel- 
inhabers abhängig gemacht wird. 

Der reine Sichtwechsel (Wechsel auf Sicht) besagt, dass 
der Wechselnehmer die Zahlung verlangen, den Wechsel zur Zahlung 
präsentiren darf, wann er will, und dass die Verfallzeit mit dem Act 
der Präsentation eintritt.‘ Er lautet: „bei Sicht‘ oder „auf Sicht“, 
„nach Sicht“? ‚gegen Sicht“ ? oder „bei (auf, nach, gegen) Vor- 
zeigung‘; „a vista“ u. dgl.* 





‘ Ebendeshalb werden Sichtwechsel Sicht — des Wechsels sich überzeugt, 
für grösere Summen nicht gerne ge- dass die Zahlungszeit eingetreten, ergibt 
geben; denn der Bezogene kann augen- sich auch aus dem im Gesetze aufge- 


blicklich in Verlegenheit kommen und 
der Wechselgeber ist auf unbestimmte 
Zeit dem Regress ausgesetzt. 

* Aus den im Art.4. Nr.4. d. W.O, 
dem Worte „auf Sicht“ in Parenthese 
beigefügten Worten „Vorzeigung, a vista 
etc.“ erhellt, dass dem bei Sichtwechseln 
zu gebrauchenden Ausdrucke, insoferne 
solcher in seiner Bedeutung unzweideutig 
ist, ein weiter Spielraum gegeben ist. 
Dass der Ausdruck „nach Sicht“ aber 
keine andere Deutung gestattet, als dass 
der Wechselpflichtige Zahlung leisten 
soll, sofort wenn er durch Ansicht — nach 


stellten Gegensatz „oder auf eine be- 
stimmte Zeit nach Sicht“. Ferner spricht 
hiefür der kaufmännische Gebrauch und 
die bei der Berathung der D.W,O, zur 
Geltung gekommene Ansicht, sich an die 
Praxis anzuschliessen (Plenarbeschluss 
d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 5. November 
1855. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
Zus. 100. a.). i 

’ Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin vom 
21 Juni 1855 (Borchardt a.a.0, 
Zus. 100. b.). 

* W.O. Art.4. Nr.4 (s. oben $. 390). 
Diese sog. Sichtclausel kann beliebig 

56* 





884 Sicht- und Zeit-Sichtwechsel. 


Der Sichtwechsel ist fällig bei der Vorzeigung zur Zahlung. ® 
Dieser Tag ist sein Verfalltag. Selbst durch die an dem Zahlungsort 
etwa bestehenden Cassirtage (allgemeinen Zahltage) wird die Zah- 
lungszeit des präsentirten Sichtwechsels nicht hinausgeschoben. Die 
Zahlung hat sofort bei der Präsentation zu erfolgen. Es bedarf 
hiefür nicht des Zusatzes: „fix auf Sicht“, „stracks auf Sicht“ u. dgl. 

Der Sichtwechsel muss binnen zwei Jahren nach der Aus- 
stellung präsentirt, und wenn die Zahlung nicht erfolgt, protestirt 
werden bei Verlust des Regresses. ” Jeder Wechselgeber (Trassant 
oder Indossant) kann auf dem Wechsel seinerseits eine kürzere 
Präsentationsfrist bestimmen, welche dann, bei Verlust des Re- 
gressanspruchs an diesen Wechselgeber, einzuhalten ist.* Hatte 
der Trassant eine Präsentationsfrist beigefügt, so gilt diese auch 
zu Gunsten derjenigen Indossanten, welche ihrem Giro nicht eine 
besondere Präsentationsfrist beifügten. 

Ein Hinausschieben der Verfallzeit von Seiten des Wechsel- 
gebers (z. B. mit den Worten: „nicht vor dem 1. März 1. J. zu prä- 
sentiren“‘) ist wohl für unstatthaft zu erachten, da im Wesen des 
Sichtwechsels liegt, dass der Inhaber ihn präsentiren kann, wann er will. 


lauten, wenn sie nur ausdrückt, dass der | v. 5. April 1875 (Entsch. Bd. XVI. S. 346). 
Wechsel bei Vorzeigung bezahlt werden Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
soll. Vorkommende Ausdrücke sind ausser | Zus 417. 
den oben angeführten: „auf Verlan-' Die in Art. 41 der W.O. erwähnten 
gen“, „auf jedesmaliges Verlan- Protesttage kommen dem Wech- 
gen“ (doch sind diese beiden Ausdrücke  selinhaber, der am letzten Tage 
nicht unbeanstandet, vgl. Schiebe, d. der Präsentationsfrist erst prä- 
Lehre v. d. Wechselbr. 4. Aufl. $. 67), sentirt, nicht zu gut. Hoffmann, 
„zu jeder Zeit“. In Oesterreich  Erläut. d. A.D.W.O. $. 41. S. 355. ' 
gilt auch die Clausel „nach Belieben“ 5 W.O. Art. 31. Schlusssatz. — Au 
oder „a piacere“ als Sichtelausel; hier- die Rechtsverhältnisse seiner Vor- und 
über vgl. oben 8.407. Anm.5. Die Be- Nachmänner, ferner des Trassanten 
zeichnung „auf Kündigung“ ist un- und des Bezogenen bleibt diese Frist- 
statthaft, vgl. oben S. 407. Ueber den | bestimmung von Seiten eines Indossan- 
Ausdruck „Dato nach Sicht“ s. oben |ten ohne Einfluss, . 
S.413. Anm. 32. Der Wechselgeber kann die rer 
Ueber die in England und Amerika | tationsfrist auch bei seiner Unterschritt 
vorkommenden Wechsel „at sight“ und anfügen (z. B. mit den Worten „binnen 
„on demand“ (auch „on presentment*) | 6 Monaten zur Zahlung zu präsentiren ). 
und den Unterschied beider s. unten &.5 | ° Der Wechsel hatte in Betreff seiner 
unter Englisches Recht. wesentlichen Bestandtheile, zu welchen 
» W.O. Art.31. Vgl. unter Verfall- die Bestimmung der Zahlungszeit Er 
zeit $.5. hört, seinen Inhalt durch den Trassanten 
® Ueber die Wiederholung der empfangen und war in ungeänderter 
Präsentation und die Zeit der Protest- | Weise vom Indossanten genommen UN 
erhebung vgi. oben S. 768 bei Anm, 41. | begeben worden. Der Indossant konnte 
" W.O. Art.31. Abs.2. — Diese Be- seine Haftbarkeit durch Beifügung einer 
stimmung berührt nicht die Verbindlich- kürzeren Präsentationsfrist einschrän- 
keit des Acceptanten. Erk.d.R.0.H.@. | ken. Ob es ihm zusteht, auch eine 


 —zy mn 


$. 2. Präsentation des Sichtwechsels zur Zahlung; Annahme. 


885 


9 


-_.. 


S. Präsentation des Sichtwechsels zur Zahlung; Annahme. 


Die Fälligkeit des Sichtwechsels wird durch die Präsentation 
zur Zahlung bewirkt und tritt mit dieser ein, beziehungsweise mit 
der Protesterhebung Mangels Zahlung. ' Bestritten ist, ob diese 
Präsentation durch Klagerhebung (Behändigung der Klage) ersetzt 
werden könne. ? 

Nicht unzweifelhaft ist die Frage, ob der (nicht befristete) 
Sichtwechsel zur Annahme präsentirt werden kann.” Wenn aber 
der Bezogene einen solchen Wechsel zunächst nur acceptirt, so 
kann der Inhaber sich bei diesem Accepte beruhigen, wenn er nicht 
vorzieht, sofort Mangels Zahlung protestiren zu lassen und Regress 
zu nehmen. Dieser Protest (spätestens am zweiten Werktage nach 
der Präsentation, und zwar innerhalb der Präsentationsfrist) ist für 
den Regress nothwendig. 

Hat der Bezogene den Sichtwechsel acceptirt, so haftet er 
aus seinem Accepte bis zu Ablauf der Verjährung. Diese dreijährige 
Frist beginnt aber nicht mit dem Datum seines Acceptes. Vielmehr läuft 
die Verjährung erst mit Ablauf der Präsentationsfrist. Denn der letzte 
Tag der Präsentationsfrist gilt als Zeitpunkt der Präsentation, wenn die 
Präsentation zur Zahlung nicht anderweit, namentlich durch Pro- 
test fixirt ist.” S. des Näheren unter Verjährung $. 2 bei Anm. 4. 


längere Präsentationsfrist mit wechsel- | 


rechtlicher Wirkung zu gewähren, er- 
scheint zweifelhaft. Thöl (W.R. 4. Aufl. 
$.39. S. 175) sagt: Der in der Tratte 
festgestellte späteste Verfalltag ist auch 
für jeden Indossanten entscheidend, wel- 
cher nicht in seinem Indossament einen 
andern frühern oder spätern Tag 


in Betreff seiner Regresspflicht als spä- 


testen Verfalltag festgestellt hat. 


' Die Fälligkeit wird auch durch den 
begründet. | 


Abwesenheits - Protest 
Borchardt a.a. 0. Zus. 414. — Erk. 
d. R.0.H.6. v. 25. März 1872 (Entsch. 
Bd. V, 5. 314): „Der Schuldner hat von 
der Wechselsumme Zinsen zu 6°, vom 
Verfalltage an zu zahlen, also bei Sicht- 
wechseln vom Tage der Vorzeigung. Ist 
die Präsentation deshalb nicht mög- 
lich, weil der Schuldner am Zahlungs- 
orte keine Wohnung und kein Geschäfts- 
local hat, so wird sie durch den Nach- 
forschungs-Protest ersetzt.“ 

? Vgl. oben S. 734. Anm. 2 und 3. — 
Vgl. Borchardt a.a.0. Zus. 419. 


> W.O,. Art.31. Thöl(W.R. 4. Aufl. 
'$8.39 bei Anm, 8) bejaht jene Frage; die 
ıW.O. besage nur, dass der Wechsel 
durch die Präsentation zur Zah- 
lung fällig werde, schliesse mithin eine 
Präsentation zur Acceptation, welche 
die Fälligkeit nicht herbeiführe, nicht 
aus, Auch wegen Nichtannahme der 
Sichttratte sei Protest und Regress 
‘Mangels Annahme statthaft. Eine ac- 
ceptirte Sichttratte sei mithin keines- 
wegs verfallen, sondern könne später 
noch rechtzeitig Mangels Zahlung 
'protestirt werden. 

% Der Verfalltag eines Sichtwechsels 
fällt nicht nothwendig zusammen mit der 
Acceptation. Denn diese kann noch vor 
der Begebung, ja selbst vor der Unter- 
schrift des Ausstellers gegeben worden 
‚sein, also in der Absicht, dass erst eine 
spätere Präsentation den Wechsel fällig 

machen solle. 

„Die Bestimmung des Art. 31. ‚Abs. 2. 
d. W.O,, wonach der Verfalltag des 
eine besondere Präsentationsfrist nicht 
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Ist der zur Zahlung präsentirte Sichtwechsel mit der Beschrän- 
kung auf einen bestimmten späteren Zahlungstag acceptirt, so 
muss gleichwohl am zweiten Werktage nach dem Präsentationstage zu 
Wahrung des Regresses Protest Mangels Zahlung erhoben werden. * 

Lautet ein (eigener) Wechsel auf Wiedersicht, so ist er bei 
der ersten Vorzeigung von Seiten des Präsentanten fällig. ® 


8. 3. Der Zeit-Sichtwechsel. Präsentation zur Sicht. Annahme. 
Präsentationsfrist. 


Der Wechsel kann auf eine bestimmte Zeit nach Sicht zahlbar 
lauten, Zeitsichtwechsel (auch Nachsichtwechsel, besser: befriste- 
ter Sichtwechsel) genannt. Die Verfallzeit wird durch die Prä- 
sentation zur Sicht bestimmt, tritt aber erst nach Ablauf der von da 
an zu berechnenden Frist, welche der Wechsel ausdrückt (z. B. ‚Acht 
Tage nach Sicht zahlen Sie“) ein. Die Frist selbst kann beliebig 
bestimmt werden, muss aber als Anfangspunkt die Sicht bezeichnen.‘ 

Der Zeitsichtwechsel muss zur Sicht präsentirt und der Zeit- 
punkt dieser Sicht festgestellt werden. Letzteres geschieht durch Da- 
tirung der Sicht von Seiten des Bezogenen, sonst durch Protest. 

In der Regel ist diese Präsentation zugleich eine Präsentation 
zur Annahme, deren Datum nun das der Sicht enthält (z. B. 





enthaltenden Sichtwechsels event. mit} Erk. d. R.0.H.G. v. 20. Juni 1874 
dem Ablauf der zweijährigen Prä- (Entsch. Bd. XIV. 8. 30): „Die An- 
sentationsfrist gegen die Indossanten wendung des im Art. 31 ausgesprochenen 
und den Aussteller eintritt, gilt auch | Princips auf das Rechtsverhältniss des 
dem Acceptanten gegenüber. Der 'Acceptanten kann immer nur dahin 
Sichtwechsel ist zu kurzem Umlauf be- | führen, dass der Verfalltag des Wech- 
stimmt, und aus der analogen Anwendung |sels als am Ende jener Frist eingetreten 
der im Art.20 für den befristeten Sicht- gilt, von da an also die dreijährige 
wechsel gegebenen Vorschrift folgt, dass Verjährungszeit läuft.“ — Anderer An- 
auch im Art. 31 die Nothwendigkeit, den sicht: Thöl a.a. 0. 8.39 bei Note 14. 
einfachen Sichtwechsel durch Be- 5 Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
stimmung einer Präsentations- Zus.418. Vel.indess oben $.1. Anm.7.a.E. 
frist ineine Art von Datowechseln. 6 Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin vom 
zu verwandeln, zum Ausdruck gelangt, | 20. November 1855 (Borchardt a.a. 0. 
mithin im Falle unterbliebener früherer | Zus. 965). 

Präsentation der letzte Tag des bienniums | . ! Die Fassung, wenn sie nur diesen 
auch gegen den Acceptanten der ein- | Sinn ausdrückt, ist eine beliebige, z. B. 
fachen Sichttratte als Verfalltag anzu- „drei Tage auf Sicht“ (Borchardt 
sehen ist. Aus der Acceptation folgt a. a. O. Zus. 100. c.), „drei Wochen 
nur die Präsentation des Wechsels zur nachdem es verlangt wird“ Un 
Annahme, nicht aber die für die Be- | statthaft hingegen wäre „acht Tage 
stimmung des Verfalltages des Sicht- zahlen Sie“ (da hier kein Anfangs- 
wechsels erforderliche Präsentation zur termin ausgedrückt erscheint). Ueber 
Zahlung.“ Erk. d. R.0.H.G. v. 2. Januar die Bestimmung „Dato nach Sicht“ 
1872 (Entsch. Bd. IV. S. 344). |s. oben $.413 bei Anm. 32. 
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„Angenommen den 1, August 1879“). Ein Accept ohne Datum 
entspricht dem Zweck der Präsentation zur Sicht nicht ?, muss daher, 
wenn die Datirung auf Begehren derselben verweigert wird, durch 
Protest (wegen nicht gehörig erfolgter Annahme) ergänzt werden.’ 

Würde der Bezogene zwar die geschehene Sicht und deren 
Datum beurkunden, aber ohne den Wechsel zu acceptiren?, so ist 
der Zweck der Präsentation zur Sicht, die Fixirung des Verfalltages, 
erreicht. Es steht aber bei dem Wechselinhaber, wenn er zugleich 
die Acceptation gesucht und diese nicht erlangt hat, Mangels An- 
nahme Protest erheben zu lassen und Regress zu nehmen. 

Ein eigener Zeitsichtwechsel wird dem Aussteller behufs Fest- 
stellung der Verfallzeit zur Sicht präsentirt, 5 

Würde der Bezogene auf eine spätere Zeit acceptiren, so 
kann der Wechselinhaber wegen nicht trassirtermassen erfolgter An- 
nahme Protest erheben und Regress Mangels Annahme nehmen; für 
den Verfalltag des Wechsels aber bleibt, wennschon der Acceptant 
nur nach Massgabe seines Acceptes haftet, das Datum der (durch 
Datirung oder Protest festzustellenden) Sicht massgebend ; von diesem 
ab wird die im Wechsel angegebene Frist berechnet und nach deren 
Ablauf der Wechsel zur Zahlung präsentirt, beziehungsweise, um den 
Regress zu wahren, Mangels Zahlung protestirt, 

Der durch Accept oder Prostest festgestellte Verfalltag kann 
nicht wieder abgeändert werden, indem etwa der Inhaber eine 
nochmalige Präsentation und Protesterhebung bewirkt. ® 

Ebensowenig kann ein na chträgliches Accept eines bereits 
Mangels Annahme protestirten Zeitsichtwechsels die Verfallzeit 
hinausschieben. ’ 

Die Präsentation zur Sicht muss innerhalb einer gewissen 








® Vgl. oben $S. 33 bei Anm. 14. — | Unterschrift zugleich als Accept gelten 


Sofern das Accept ohne Datum sein 
kann, gibt es, wie Thöl ($.40 bei Note a.) 
bemerkt, „acceptirte Nachsichtwechsel 
ohne bereits geschehene Sicht, also mit 
noch offener Sicht“, Dies aber nur, in-. 
solange nicht durch Protest die (wenn | 
auch in Abwesenheit des Bezogenen er- 
folgte) Präsentation festgestellt worden. 

3 Vgl. oben 8. 756. 

* Die Erklärung, dass er nicht ac- 
ceptire, müsste er aber ausdrücklich | 
seinem Sichtvermerk beifügen (z. B. „Ge- 
sehen den ‚ aber nicht ac- 
ceptirt“); sonst würde seine 


denn 


(vgl. oben S.31). 

5 Vgl. oben S 327. 

6 Erk. d. Ob.- Trib. zu Berlin vom 
23. October 1860 (Borchardt a. a. 0. 
Zus. 309). Hartmann, W.R. $.109 bei 
Anm. 12: Ist die Annahme und Datirung 
des Acceptes oder wegen verweigerter 
Annahme die Protestaufnahme einmal 


‚erfolgt, so ist dadurch für alle Wechsel- 


interessenten der Verfalltag endgiltig 
und definitiv bestimmt, 

’ Ausdrücklich bestimmt dies die 
dänische V.O.v, 1325 in $.36 (s. unter 


Accept $. 17). 
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Frist erfolgen, um die Regressansprüche zu wahren. Die Wechsel- 
geber sollen nicht allzulange in Ungewissheit über das Schicksal des 
Wechsels und die ihnen etwa drohenden Regressansprüche bleiben. 
Die gesetzliche Präsentationsfrist für die im Inland® gezogenen 
Zeitsichtwechsel beträgt zwei Jahre von Ausstellung des Wechsels 
an. Der am 2. Januar 1878 ausgestellte Zeitsichtwechsel muss spä- 
testens am 2. Januar 1880 zur Sicht präsentirt und, wenn diese oder 
deren Datum nicht vom Bezogenen auf dem Wechsel beurkundet wird, 
protestirt werden. — Es kann aber der Trassant dem Wechsel 
oder ein Indossant seinem Giro eine kürzere oder längere’ 
Präsentationsfrist beifügen, mit der Wirkung, dass seine Regress- 
verbindlichkeit durch Einhaltung dieser Frist bedingt ist.'° Wenn 
die vom 2. Januar datirte Tratte lautet: „Zwei Monate nach Sicht 
(binnen drei Monaten zur. Sicht zu präsentiren)“, so findet, wenn 
diese Präsentation nicht spätestens den 2. April erfolgt und durch 
datirten Sichtvermerk oder Protest festgestellt wird, kein Regress 
Mangels Zahlung gegen den Trassanten statt. 

Ungiltig aber wäre ein auf bestimmte Zeit nach Sicht und 
spätestens einen bestimmten Tag lautender Wechsel. '' 

Unzulässig ist die Beschränkung der Präsentation dahin, dass 
sie nicht vor einem gewissen Zeitpunkt stattfinden solle. '? 


j 5 Die gesetzliche Präsentationsfrist | Regressanspruch desselben abhängt. Die 
ist auf die im Inlande ausgestellten | vorliegende Weisung dagegen richtet 
Wechsel (ohne Unterschied, ob sie im sich an die Adresse des Bezogenen, 
In- oder Auslande zahlbar sind) zu |dem als solchem (Art. 23. Abs. 5) em 
beziehen. Vgl. Arch. f. d. WR. Bd. V. | Regressanspruch nicht zusteht. Die Erk 
3: 378. sentationsfrist ist eine Frist für die Vor- 
® Die Präsentationsfrist kann be- nahme einer von dem Wechselinhaber 
liebig lange, z B. auf 50 Jahre, er- | vorzunehmenden Handlung, insbesondere 
streckt werden. (Erk. des RO.H G. v. | bei Nachsichtwechseln für die Präsen- 
3. Oct. 1871. Entsch, Bd.IIl. S.291.) Vgl. |tation zur Annahme oder für die Dati- 
oben S. 327. Anm. 10. rung des vorhandenen Acceptes; die im 
oo W.O. Art.19, Satz 2 und 3. Klagewechsel enthaltene Zeitbestimmung 
tt Erk. des R.O.H.G. v. 8. Jan. 1878 | dagegen betrifft die von dem Bezogenen 
(Entsch. Bd. XXI. S. 109): „Die Worte |zu leistende Zahlung. Sollte ‚Aussteller 
„acht Tage nach Sicht, spätestens am die Absicht gehabt haben, die Präsen- 
15. Oct. 1877 zahlen Sie“ lassen die Aus- |tationsfrist derart zu begrenzen, dass der 
legung nicht zu, dass der Wechsel unter , Wechsel spätestens am 15. ‚Octbr. 1874 
Beifügung einer Präsentations- |fällig würde, so hat doch diese Absicht 
frist aut bestimmte Zeit nach Sicht in dem Wortlaute keinen Ausdruck 8% 
gestellt wäre. Die bei Sichtwechseln | fanden.“ i 
und Nachsichtwechseln von der Wechsel- t? Vgl. oben S. 718. Will der AuS- 
ordnung zugelassene Beifügung einer |steller bewirken, dass die Ve rfallzeit 
Präsentationsfrist enthält eine Vorschrift, \nicht vor einem gewissen Zeitpunkt 
welche dem Wechselinhaber ertheilt eintrete, so muss er die Zeitfrist Im 
wird und von deren Beobachtung der , Wechsel selbst länger bemessen. 
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Die vom Trassanten beigefügte Präsentationsfrist wird auch für 
jeden Indossanten massgebend, welcher nicht seinem Giro eine 
kürzere Frist beifügte. Hat ein Indossant letzteres gethan, so wird 
er vom Regress frei, wenn die Präsentation zur Sicht nicht innerhalb 
der in seinem Giro bezeichneten Präsentationsfrist geschieht. !* 

Ist der Wechsel acceptirt, das Accept aber nicht datirt 
und auch dessen Datum oder der Tag der Sicht nicht durch Protest 
festgestellt, so wird dem Acceptanten gegenüber der Verfalltag von 
dem letzten Tage der zweijährigen Präsentationsfrist ab gerechnet; 
es wird unterstellt, die Sicht habe an diesem letzten Tage statt- 
gefunden. Ein am 2. Januar 1878 drei Monate nach Sicht lautender, 
ohne Datum acceptirter Wechsel ist den 2. April 1880 zahlbar. '? 

Uebrigens ist nicht auch der Anspruch gegen den Acceptanten 
durch Präsentation binnen zwei Jahren bedingt. '* 

Dem Bezogenen gegenüber ist die (gesetzliche oder von einem 
Wechselgeber normirte) Präsentationsfrist insoferne nicht bindend, als 
er auch nach Ablauf der Präsentationsfrist noch mit der 
Wirkung acceptiren kann, dass er aus dem Accept verbindlich 
wird. '® Hingegen sein Deckungsanspruch kann durch ein nach 
Ablauf der Präsentationsfrist gegebenes Accept gefährdet erscheinen. 
Hatte nemlich der Trassant eine Präsentationsfrist bestimmt, so 
liegt hierin, dem Bezogenen gegenüber, die Feststellung eines spä- 
testen Verfalltages und eine Begrenzung der Regresspflicht; über- 
schreitet der Bezogene diesen Termin in Ertheilung seines Acceptes, 
so ist dasselbe als Accept nach Verfall zu beurtheilen (s. oben 
S. 49); ebenso verhält es sich mit dem Accept nach Ablauf der ge- 
setzlichen zweijährigen Präsentationsfrist; ferner mit dem Accept 
nach dem durch Protest Mangels Annahme fixirten Verfalltag. '' 


13 W.O. Art. 19. Schlusssatz. 

1 W.O. Art.20. Satz3. Vel. Hart- 
mann, W.R. 8.109 bei Anm. 11. Dar- 
aus entsteht für den Inhaber der 
Nachtheil, dass er gegen den Accep- 
tanten erst später klagen kann, 
aber der Vortheil, dass der Anfang 
der Verjährung hinausgeschoben 
und die Haftung des Acceptanten ver- 
längert wird. 

!5 Gegen den Acceptanten wird nur 
(Art.20 d. W.O.) die Verfallzeit vom 


letzten Tage der Präsentationsfrist an 


gerechnet. Er haftet aber auch bis 


zu Ablauf der Verjährung, sohin noch 
3 Jahre lang. Vgl. (in Betreff des — 
in dieser Hinsicht dem Acceptanten gleich- 
stehenden Ausstellers des eigenen 
Wechsels) oben 8. 328. Anın. 13. 

!5 Doch wird bei nicht datirtem Ac- 
cept der Verfalltag vom letzten Tage 
der Präsentationsfrist an berechnet, be- 
ziehungsweise, wenn bereits Protest 
Mangels Annahme erhoben war, vom 
Datum des letzteren. Vgl. bei Anm. 7. 

1? Durch die Protestaufnahme ist für 
alle Wechselinteressenten der Verfalltag 
endgiltig und definitiv bestimmt. 
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Der acceptirte, unbestimmt domieilirte Zeit-Sichtwechsel muss 
behufs Feststellung der Verfallzeit dem Acceptanten in dem Do- 
micilorte zur Zahlung präsentirt werden, '® . 


$. 4. Verfalltag des Zeit-Sichtwechsels. 


Die Verfallzeit des Zeitsichtwechsels tritt ein, wenn seit der 
Sicht oder Protesterhebung die in dem Wechsel bemerkte Zeit ab- 
gelaufen ist. Dabei ist zu unterscheiden: 

a. Ist die Zeit nach Tagen bestimmt (z. B. „Acht Tage nach 
Sicht“), so wird der Tag der Sicht nicht eingerechnet, sondern die 
Frist erst von dem folgenden Tage an gezählt, so dass von da ab 
an dem der Zahl nach letzten Tage der Wechsel verfällt. Ein acht 
Tage nach Sicht lautender, am 2. Januar zur Sicht präsentirter 
Wechsel ist am 10. Januar zahlbar. ' 

b. Ist die Zeitnach Wochen bestimmt, so wird von dem Wochen- 
tage der Präsentation zur Sicht auf den entsprechenden Wochentag 
der folgenden Woche und so fort bis zu der im Wechsel bestimmten 
Wochenzahl gerechnet. Ein am Freitag den 3. Januar präsentirter, 
3 Wochen nach Sicht lautender Wechsel ist Freitag den 24. Januar 
zahlbar. Hier wird also der Tag der Sicht eingerechnet und der. 
Wechsel am letzten Tage, die Woche zu 7 Tagen gerechnet, fällig.” 

c. War die Frist nach Monaten bestimmt, so tritt die Ver- 
fallzeit an demjenigen Tage des Zahlungsmonats ein, welcher dureh 
seine Zahl dem Tage der Präsentation entspricht, also die Kalender- 
zahl des Tages der Sicht hat. Ein am 2. Januar präsentirter, 3 Mo- 
nate nach Sicht lautender Wechsel verfällt am 2. April. Dabei ist 
gleichgiltig, wieviele Tage die dazwischen liegenden Monate haben. 

Fehlt die entsprechende Zahl des Kalendertages in dem Ver- 
fallmonat, so ist der letzte Tag desselben der Verfalltag. Ein 
am 30. oder 31. Januar präsentirter, einen Monat nach Sicht zahl- 
barer Wechsel verfällt am letzten Februar (mag dieser 28 oder 2 
Tage haben). 


'5 Wird daselbst der Acceptant, resp. |  ! W.O. Art. 32. Zifl. I. — Unter dem 
ein Stellvertreter desselben nicht ange- Ausdruck „acht Tage nach Sicht“ Ist 
troffen und der Protest erhoben, so eine Frist von vollen acht Tagen, nicht 
ist der Tag des Protestes zugleich (im Sinne des gewöhnlichen Sprachge- 
als die Zeit der geschehenen Prä-  brauchs) eine Frist von sieben Tagen 
Be son arme er d. Ob.-Trib. (einer Woche) zu verstehen. 
zu berlin v.23.März 1869. (Borchardt 2 Ww 3, Nr. ? 5 
A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 420. er Art. 88, Nr, 8, Satz} 





Ag 


$. 5, Ausländisches Recht. Belgien. 801 


Ein halber Monat gilt für 15 Tage. Lautet der Wechsel 
auf einen und einen halben (oder auf mehrere und einen halben) 
Monat, so werden die 15 Tage zuletzt gezählt. ® 

d. Ist die Frist nach Jahren bestimmt, so tritt der Verfalltag 
an dem der Präsentation entsprechenden Kalendertage des betreflen- 
den Jahres ein. Der am 2. Januar 1878 präsentirte, 2 Jahre nach 
Sicht lautende Wechsel verfällt den 2. Januar 1880. 

e. Wenn die Frist auf einen mehrere Monate umfassenden Zeit- 
raum oder den Bruchtheil eines Jahres lautet (z. B. '/,, 'J; Jahr, 
, Jahre), so ist die Berechnung dieselbe, wie wenn die entsprechende 
Zahl von Monaten genannt wäre (s. oben unter c.). Ein am 2. Ja- 
nuar präsentirter, drei Vierteljahre nach Sicht ausgestellter Wechsel 
verfällt (nach 9 Monaten) den 2. October desselben Jahres; ein am 
2. Januar 1878 präsentirter, ein und ein halbes Jahr nach Sicht 
lautender Wechsel wird den 2. Juli 1879 zahlbar. ° 


$. 5. Ausländisches Recht über Sicht- und Zeit-Sichtwechsel. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Gesetz vom 20. Mai 1872. Art. 21. La lettre de change ä vue est 

payable ä sa presentation. — Art. 22. Si la lettre est: 

A un ou plusieurs jours 

a un ou plusieurs mois de vue, 

A une ou plusieurs usances 

la date de l’&chdance est fixde, soit par la date de l’accep- 
tation, soit par celle du prot&t faute d’acceptation, soit enfin par celle du 
visa appos6 sur la lettre par le tirc. 

Si le tird refuse de dater son acceptation ou. A defaut d’accep- 
tation, d’apposer sur la lettre un visa date, le porteur pourra faire 
eonstater la presentation et ce refus par un exploit d’huissier, dont la 
date fera courir le delai de l’echeance. 

Les frais de cet acte seront A la charge du tire, s’ils ont ete 
occasionnes pas son refus. A defaut d’un tel acte et lorsque le tire aura 
omis de dater son acceptation ou son visa, le jour de l’echeance sera cal- 
cul‘ en partant du dernier jour du delai actorde pour presenter 
la lettre. 

Art. 51. Le porteur d’une lettre de change tirde du continent et des 
iles de l’Europe et payable en Belgique soi ä vue, soit ä un ou plusieurs 
jours, ou mois, ou usances de vue, doit en exiger le payement, 
l’acceptation ou le visa dans les trois mois de sa date, sous peine 
de perdre son recours sur les endossenrs et möme sur le tirenr si celui-ci 
a fait provision. 

3 W.O. Art.32. Nr.2. Satz 2—4. ‚Nr.5. $.40. Nr. 4. 
> Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $ 38. > W,O. Art. 32. Nr. 5. 


8092 Sicht- und Zeit-Sichtwechsel. 


Le delai est de quatre mois pour la lettre de change tirde sur la 
Belgique des Etats du littoral africain et asiatique de la Mediterrande 
et du littoral asiatique de la mer XNoire. 

Le delai est de six mois pour les lettres de change tirees sur la 
Belgique des Etats d’Afrique en deca du cap de Bonne-Esperance et des 
Etats d’Ame£rique en decä du cap Horn. 

Le delai est d’un an pour les lettres de change tirdes sur la Bel- 
gique de toute autre partie du monde. 

La möme döcheance aura lieu en ce qui concerne le recours A 
exercer en Belgique, contre le porteur. 


Code (Frankreich). 


Art. 122 s. unter Accept $. 17 (S. 60). 

An Stelle des Art. 160 bestimmt das Ges. v. 3, Mai 1862: Der In- 
hiaber eines Wechsels, welcher von dem Continent oder den Inseln Europa's 
oder von Algerien gezogen und in den Europäischen Besitzungen Frank- 
reichs oder in Algerien, gleichviel, ob auf Sicht oder einen oder mehrere 
Tage oder Monate oder Uso’s nach Sicht zahlbar ist, muss inner- 
halb drei Monaten nach dem Tage der Ausstellung die Zahlung oder 
(resp.) die Acceptation verlangen, widrigenfalls der Regress gegen die 
Indossanten, und wenn der Trassant Deckung für den Wechsel ge 
macht hatte, selbst gegen diesen verloren geht. Z 

Die Frist beträgt vier Monate für Wechsel, welche von den Küsten- 
staaten des Mittelländischen und Schwarzen Meeres auf die Europäischen 
Besitzungen Frankreichs, und umgekehrt von dem Continent und den Inseln 
Europa’s auf die Französischen Niederlassungen am Mittelländischen und 
Schwarzen Meere gezogen sind. ; 

Die Frist beträgt sechs Monate für Wechsel, welche von den dies- 
seits des Vorgebirges der guten Hoffnung belegenen Staaten Afrika’s und 
von den Staaten Amerika’s diesseits Cap Horn auf die Europäischen Be- 
sitzungen Frankreichs, und umgekehrt von dem Continent und den Inseln 
Europa’s auf die Französichen Besitzungen und Niederlassungen der dies- 
seits des Vorgebirges der guten Hoffnung belegenen Staaten Afrika’s und 
in den Staaten Amerika’s diesseits Cap Horn gezogen sind. 

Die Frist beträgt ein Jahr für Wechsel, welche von irgend einem 
sonstigen Theil der Welt auf die Europäischen Besitzungen Frankreichs, 
und umgekehrt von dem Continent und den Inseln Europa’s auf die Fran- 
zösischen Besitzungen oder Niederlassungen in irgend einem sonstigen Theile 
der Welt gezogen sind. a 

Der Inhaber eines auf Sicht, oder einen oder mehrere Tage, Monate 
oder Uso’s nach Sicht von Frankreich oder Französischen Besitzungen 
oder Niederlassungen gezogenen und in fremden Ländern zahlbaren 
Wechsels wird seiner Ansprüche aus dem Wechsel ebenfalls verlustig, well 
er es versäumt, die Zahlung oder (resp.) die Acceptation des Wechsels in 
den oben für die betreffenden Entfernungen vorgeschriebenen Fristen ZU 
verlangen. , ”- 

Die obigen Fristen sollen während der Zeit eines Seekrieges fü 
die überseeischen Länder verdoppelt werden. 

Durch vorstehende Bestimmungen sollen abweichende Vereinb arungel 
wischen dem Wechselnehmer, dem Trassanten und selbst den Indossanten 
keineswegs ausgeschlossen sein. 
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Diünemark. 
Verordn. v. 1825. $. 24. — Lautet der Wechsel „nach Sicht“, so 


muss der Acceptationstag benannt werden; sonst ist der Acceptant ver- 
bunden, zu bezahlen, als ob es ein Datowechsel wäre. 

Nach $. 27 ist der Inhaber eines auf oder nach Sicht lautenden 
Wechsels verpflichtet, für dessen so zeitige Versendung an Ort und Stelle 
zu sorgen, dass er in der in $. 28 bestimmten Zeit dem Trassaten präsen- 
tirt werden kann. 

‘. 28. Ein Wechsel, welcher auf Sicht oder auf eine gewisse Zeit 
nach Sicht zahlbar lautet, muss zur Zahlung oder Acceptation innerhalb 
drei Moaten präsentirt werden, insoferne er von einem Platze in Unserem 
Reich gezogen ist; und innerhalb sechs Monaten, wenn er von. einem 
‘ ausländischen Platze trassirt wurde; alles von der Ausstellung an gerechnet. 
Doch sind hievon Wechsel ausgenommen, welche auf oder von Island oder 
den Faröern gezogen sind, oder auch von und auf aussefeuropäische Orte, 
für welche Wechsel der Termin bis zu einem Jahr verlängert wird; und 
in dem Falle, dass Wechsel auf Unsere Östindischen Besitzungen gezogen 
sind, oder von daher auf Unsere Europäischen Lande, bis zu 2 Jahren. 


Englisches Recht. 


Dem Accept eines Sichtwechsels („at sight‘* oder „after sight‘) 
ist das Datum der Acceptleistung hinzuzufügen. Es ist hierbei nicht notlı- 
wendig, dass der Acceptirende selbst das Datum schriftlich vermerke; 
der Bezogene muss bei Verfall dasjenige Datum gelten lassen, welches sich 
auf dem Wechsel neben seinem Accept vermerkt vorfindet. — Ist auf 
einem Sichtwechsel kein Datum neben dem Accept angegeben und kommt 
es zwischen dem Inhaber und dem Acceptanten zu einer Erörterung darüber, 
welches Datum dem Accept beizulegen sei, so wird nicht etwa der Tag 
der Ausstellung des Wechsels als der Tag der Acceptirung angesehen, 
sondern ein um „a reasonable time“ späterer Tag. ' 

Man unterscheidet die auf Sicht (at sight) und die auf Anforderung 
(on demand) und die nach Ablauf einer gewissen Frist nach Sicht (after 
sight) zahlbaren Wechsel.” Bei Wechseln „on demand“ werden keine 
Respecttage angenommen. Hingegen bei Wechseln „at sight‘ sind drei 
Respecttage üblich; sie werden daher (wenn nicht etwa bei der ersten Vor- 
zeigung bezahlt) nochmals am dritten Tage nach der ersten Vorzeigung 
präsentirt.® 

Finnland. 


W.O. $. 17. Wechsel, welche auf eine bestimmte Zeit nach der Vor- 
zeigung ausgestellt sind, muss der Inhaber bei Verlust seines Wechselrechts 
gegen den Indossanten und Aussteller innerhalb der Zeit, welche dazu in 
dem Wechsel vorgeschrieben ist, zum Accepte vorlegen oder, in Ermang- 
lung derselben, innerhalb drei Monaten von dem Ausstellungstage, wenn 
der Wechsel von einem auf einen andern Ort in Finnland gezogen ist; 
innerhalb sechs Monaten, wenn derselbe von einem und auf einen andern 
Ort in Europa gezogen ist; innerhalb eines Jahres, wenn er von einem 
oder auf einen Ort ausserhalb Europa’s gezogen ist, mit Ausnahme der 
jenseits des Vorgebirges der guten Hoffnung und des Cap Horn belegenen 

t Borchardt, Samml. I. S. 190. 3 Die ält. engl. Praxis kannte auch hier 
®: Borchardt, Samml. I. 8. 169. | keineRespecttage. Borchardt,1. 5.200. 
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Orte; und innerhalb achtzehn Monaten, wenn derselbe von einem oder auf 
einen der letztgenannten Orte gezogen ist. 

Hat der Indossant eines solchen Wechsels in seinem Indossamente 
eine bestimmte Zeit zur Acceptvorlegung vorgeschrieben, und ist dieselbe 
vom Wechselinhaber verabsäumt worden, so ist der Indossant von seiner 
Wechselverbindlichkeit befreit. 

$. 20. Wird die Annahme eines Wechsels, welcher auf eine be- 
stimmte Zeit nach dessen Vorzeigung gestellt ist, verweigert, oder wird vom 
Acceptanten der Tag nicht beigesetzt, an welchem die Annahme ge- 
schehen, so ist der Wechselinhaber verpflichtet, bei Verlust seines Wechsel- 
rechts gegen den Indossanten und Aussteller den Wechsel protestiren zu 
lassen, innerhalb der Vorzeigungsfrist, welche in dem $. 17 angeordnet ist, 
und wird dann die Verfallzeit des Wechsels von dem Tage des Protestes 
an gerechnet; wird kein Protest aufgenommen, so wird die Verfallzeit 
gegen solchen Acceptanten, welcher sein Accept nicht datirt, vom letzten 
Tage der im vorgenannten Paragraphen angeordneten Vorzeigungsfrist ge- 
rechnet. 

Griechenland, 

H.G.B. v. 1835 übereinstimmend mit dem Code, dessen Art. 160 jedoch 
den Zusatz erhielt: Ebenso verliert auch der Inhaber eines Wechsels, wel- 
cher nach Sicht, oder nach einem oder mehreren Tagen oder Monaten 
oder Uso nach Sicht von Frankreich oder französischen Besitzungen oder 
Niederlassungen gezogen und in fremden Ländern zahlbar ist, seine An- 
sprüche auf Zahlung, wenn er es versäumt hat, die Zahlung oder (resp.) 
die Acceptation des W.echsels in den oben für die betreffenden Entfernungen 
vorgeschriebenen Fristen zu verlangen. 

Durch vorstehende Bestimmungen sollen abweichende Vereinbarungen 
zwischen dem Wechselnehmer, dem Aussteller und selbst den Indossanten 
keineswegs ausgeschlossen sein. 


Holland. 


H.G.B. Art. 115. Die Acceptation muss durch den Bezogenen auf 
dem Wechsel deutlich erklärt und unterzeichnet werden. Sie muss datirt 
sein, wenn der Wechsel auf einige Zeit nach Sicht gezogen ist. Fehlt 
das Datum, so kann der Inhaber die Zahlung zu der im Wechsel ausge- 
drückten Zeit, vom Tage der Ausstellung an gerechnet, fordern. > 

Art. 116. Der Inhaber eines auf innerhalb des Königreichs der Nie- 
derlande gelegene Orte gezogenen Wechsels, sei er auf Sicht oder einige 
Zeit nach Sicht zahlbar, muss dessen Acceptation oder Zahlung in nach- 
folgenden, von der Datirung des Wechsels an gerechneten Zeitiristen for- 
dern, widrigenfalls er seinen Regress gegen die Indossanten und selbst 
gegen den Trassantex verliert, wenn dieser für die zur Zahlung er- 
forderlichen Geldmittel gesorgt hatte. 

Diese Fristen werden bestimmt, wie folgt: 

Für Wechsel, gezogen vom festen Lande Europa’s und dessen Inseln, 
sechs Monate. ” 

Für Wechsel, gezogen aus der Levante und den nördlichen Küsten 
Afrika’s, auf acht Monate, ö 

Für Wechsel, gezogen von den westlichen Küsten Afrika's bis zum 
Cap der guten Hoffnung einschliesslich, wie auch vom festen Lande Nr 
Nord- und Südamerika (mit Ausnahme der nachfolgenden Theile Amerika $) 
und von den westindischen Inseln auf ein Jahr. 
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Für Wechsel, gezogen von den an der grossen Südsee gelegenen 
Küsten von Nord- und Südamerika, anfangend von der andern Seite des 
Cap Horn und von den in jenem Meere gelegenen Inseln, wie auch von 
dem festen Lande Asiens und den ostindischen Inseln auf zwei Jahre, 

Diese Zeitfristen werden in Zeiten von Seekriegen in Betrefi der von 
den europäischen Inseln und von den im 4., 5. und 6. Theil dieses Artikels 
bezeichneten Orten gezogenen Wechseln verdoppelt. 

Alle obigen Bestimmungen sind ebenfalls anwendbar auf Wechsel, 
welche auf Sicht oder auf einige Zeit nach Sicht vom Königreich der 
Niederlande aus auf die oben bezeichneten Orte gezogen sind. 

Die Zeitfrist beträgt drei Monate für inländische Wechsel. 


Italien, 


H.G.B. Art. 246. Der Inhaber eines Wechsels, welcher von einem 
Orte auf den andern innerhalb des Staatsgebiets auf Sicht, auf einen oder 
mehrere Tage, Monate oder Uso nach Sicht gezogen ist, muss binnen 
drei Monaten nach dessen Datum die Zahlung oder die Acceptation ver- 
langen, bei sonstigem Verluste des Regressrechtes gegen die Indossanten 
und auch gegen den Aussteller, wenn dieser Deckung verschaflt hatte. 

Die Frist ist eine viermonatliche, wenn der Wechsel von einem 
andern europäischen Staate auf einen Platz des Inlandes gezogen ist; 

eine sechsmonatliche, wenn er von den nördlichen Küsten von Afrika, 
von den Handelsplätzen der Levante oder von einem Hafen des rothen 
Meeres gezogen ist; 

eine achtmonatliche, wenn er von einem Handelsplatze von Afrika 
oder von Amerika gezogen ist, welcher längs des Atlantischen Meeres liegt; 

eine einjährige, wenn er von einem längs des Stillen Meeres liegenden 
amerikanischen Handelsplatze oder von einem Handelsplatze von Afrika 
oder von Asien gezogen ist, welcher längs (des Indischen Meeres liegt; 

eine achtzehnmonatliche, wenn er von einem längs des Stillen Meeres 
liegenden Handelsplatze von Asien oder von Öceanien gezogen ist. 

Demselben Verluste unterliegt der Inhaber eines Wechsels auf Sicht, 
auf einen oder mehrere Tage, Monate oder Uso nach Sicht, welcher von 
einem Orte im Staate gezogen und im Auslande zahlbar ist, wenn er dessen 
Zahlung oder Annahme innerhalb der für jede der oben erwähnten Distancen 
bestimmten Fristen nicht 'verlangt. 

Die obigen Fristen werden im Falle eines Seekrieges verdoppelt, 
wenn der Wechsel von einem Orte gezogen oder an, einem Orte zahlbar 
ist, mit welchem der Handelsverkehr gänzlich oder theilweise nur zur See 
betrieben wird. , 

Die Parteien können jedoch Fristen bedingen, welche von den in 
den vorhergehenden Artikeln bestimmten abweichen. 


Malta, 


Ordonn. v. 1857. Die Frist zur Zahlung oder Acceptation der Sicht-, 
Zeitsicht- und Uso-Wechsel beträgt nach Art. 201 u. 202 für ausländische 
Wechsel 6 Monate und resp. 1 Jahr, für Wechsel, auf der Insel gezogen 
und zahlbar, 1 Monat. . 

Ist der Zeitsicht- oder Uso-Wechsel ohne Datum acceptirt, so 
wird die im Wechsel ausgedrückte Frist vom Datum der Ausstellung an 
gerechnet (Art. 132). 
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Norwegen. 


Ges. v. 20. Aug. 1842. $. 2. Alin. 2. Sichtwechsel sollen so zeitig 
zum Accept präsentirt werden, dass deren Verfallfrist nicht ausserhalb der 


im $. 1 bestimmten Grenzen (6 Monate, wenn in Europa zahlbar; 12 Mo- 
nate, wenn ausserhalb Europa zahlbar) zu liegen kommen. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 336 schreibt vor, dass die Verfallzeit eines ohne Datum 
acceptirten Zeitsichtwechsels vom Datum seiner Ausstellung an gerechnet 
werde, und wenn es sich findet, dass er nach dieser Rechnung bereits 
verfallen ist, so muss solcher Wechsel gleich am Tage nach der Präsen- 
tation eingefordert werden. 

Die Fristen für Präsentation des Sicht- oder Zeitsichtwechsels zur 
Annahme betragen (bei Verlust des Regresses gegen die Indossanten; gegen 
den Trassanten nur, wenn dieser rechtzeitige ‘Deckung angeschafft hatte) 
3 Monate, 6 Monate. 1 Jahr; für im Inland auf einen inländischen Ort 
gezogene Wechsel aber nur 30 Tage (Art. 337). 


Rumänien. 


Nach dem H.G.B. (übrigens übereinstimmend mit dem Code) beträgt 
die Präsentationsfrist (Art. 155) für Wechsel aus Europa oder der Levante 
6 Monate; aus entfernteren Orten 8 Monate. 


Russland. 


Nach Art. 573 d. W.O. muss, wenn nicht der Aussteller eine Präsen- 
tationsfrist im Sicht- oder Zeitsichtwechsel bestimmte, dieser im Lauf von 
12 Monaten von der Zeit seiner Ausstellung präsentirt werden. Doch ent- 
schuldigt (nach Art.574) zufällige Verzögerung des Postenlaufs einen längeren 
Aufschub. 

Der Sichtwechsel muss binnen zwei Jahren nach dem Protest Mangels 
Zahlung beigetrieben werden (Art. 636). 


Schweden. 


Die Präsentation des Zeitsichtwechsels muss geschehen ($. 19 d. Ww.o.) 
falls er nicht eine andere Präsentationsfrist enthält, binnen 3 Monaten. 
wenn von oder auf einen andern inländischen Ort gezogen; binnen 6 No- 
naten, wenn von oder auf einen andern in Europa belegenen Ort; bei wel- 
teren Entfernungen binnen 12 und resp. 18 Monaten. Indossanten, welche 
in ihrem Giro eine Frist vorschreiben, werden, wenn diese versäumt ist, frei. 

Wird das Accept nicht datirt, so ist der Regress durch Protest 
bedingt, während dem Acceptanten gegenüber die Verfallzeit vom letzten 
Tage der Präsentationsfrist gerechnet wird (W.O. $. 21). 


Schweiz. 


Canton Aargau. Die gesetzliche Präsentationsfrist beträgt ein J 
(W.O. 8. 19). 


Canton Appenzell. Die Indossanten eines Sichtwechsels haban = 
Nichtvorweisung vom Tage er Ausstellung an nur ein Jahr lang zu hatte 
(W.O. 8. +4). 


ahr 
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Canton Basel, Bern, Luzern, Schaffhausen, Solothurn. Die 
gesetzliche Präsentationsfrist beträgt ein Jahr (W.O. Art. 18. 32); übri- 
gens wie D.W.O, 

Canton Freiburg. Die gesetzliche Präsentationsfrist der Sicht-, Zeit- 
sicht- und Uso-Wechsel beträgt 6 Monate, von Wechseln auf einen oder 
aus einem ausser-europäischen Ort ein Jahr (H.G.B. Art. 147). Ist das 
Accept nicht datirt, so ist der (Zeitsicht- oder Uso-) Wechsel am Ende 
der in demselben ausgedrückten Frist, von seinem Datum an gerechnet, 
eintreibbar (Art. 105). 

Canton Genf. Das Ges. vom 12. Mai 1817 (Art. 3 und 4) hat den 
Art. 160 des Code dahin moditicirt: Der in Art. 160 angeordnete Verlust 
des Regresses findet Anwendung auf den Inhaber eines von dem Canton 
Genf auf Sicht, auf einen oder mehrere Tage, Monate oder Uso nach Sicht 
gezogenen und im Auslande zalılbaren Wechsels, wenn dessen Zahlung oder 
Acceptation der Inhaber nicht innerhalb der für jede der betreffenden Ent- 
fernunzen vorgeschriebenen Fristen verlangt hat. 

Durch diese Bestimmungen sind die entgegenstehenden Verabredungen 
der Parteien zwischen dem Nehmer, dem Aussteller und selbst den Indos- 
santen nicht ausgeschlossen. 

Canton Neuenburg. Ges. vom 3. Juni 1833. Art. 35. s. unter Ac- 
cept $. 17. 

Art. 60. Der Inhaber eines Wechsels, welcher nach Sicht oder nach 
einem oder mehreren Tagen, Wochen, Monaten, oder Uso nach Sicht ge- 
zogen ist, muss binnen drei Monaten die Zahlung oder das „Gesehen“ 
verlangen, bei Strafe des Verlustes des Regresses gegen die Indossanten 
und selbst gegen den Aussteller, wenn dieser Deckung verschafft hatte. 
Die Frist ist eine einjährize für Wechsel, welche nicht von Europa ge- 
zogen sind, 

Canton Tessin. Civ.G.B. Art. 1245. Schlusssatz. Ist das Accept des 
Zeit-Sichtwechsels nicht datirt. so wird der Wechsel in der darin be- 
stimmten Frist, vom Tage der Ausstellung an gerechnet, zahlbar. 

Im Uebrigen wie der Code, dessen Art. 160 jedoch nicht aufge- 
nommen ist. 

Canton Waadt. Die Präsentationsfrist beträgt sechs Monate; für 
Orte ausser Europa ein Jahr, bei Verlust des Regresses gegen die Indos- 
santen und gegen den Trassanten, wenn dieser Deckung gemacht hatte 
(W.O. Art. 56). 

Canton Wallis. W.O. Art. 50. wie Waadt. 


Canton Zürich. W.O. $.16. Briefe a piacere sind anzusehen, als 
ob solche bei Sicht zahlbar ausgestellt wären. 


Serbien. 


H.G.B. $. 92 (Schlusssatz). Ist der auf einen oder mehrere Tage 
oder Monate nach Sicht lautende Wechsel ohne Datum acceptirt, so wird 
er zu der in demselben gesetzten Frist. gerechnet vom Datum der Aus- 
stellung, zahlbar. 

Die Präsentationsfrist beträgt (nach $. 136) für in Europa ausge- 
stellte Wechsel drei Monate: aus anderen Welttheilen 6 und resp. 15 
Monate. Ebenso für in Serbien auf jene Länder gezogenen Wechsel. 

Wächter, Ensyel. d. Wechselrechts. 57 
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Spanien. 


H.G.B. Art. 457. — Verweigert der Acceptant, das Datum der 
Annalıme beizufügen, so soll die Lautzeit des Wechsels von dem Tage an- 
fangen, wo der Inhaber den Wechsel nach dem gewöhnlichen Postenlauf 
hätte präsentiren können. Wenn der Wechsel nach dieser Berechnung als 
füllig anzuschen ist, muss er am Tage nach der Präsentation bezahlt werden. 

Die Präsentationsfrist für inländische Sicht- und Zeit-Sichtwechsel 
ist (nach Art. 480): 40 Tage; von den Canarischen Inseln oder auf diese: 
80 Tage (Art. 482); für Wechsel von der Halbinsel auf überseeische Plätze 
diesseits Cap Horn und guter Hoffnung, oder von solchen auf die Halb- 
insel: sechs Monate; für weitere Entfernungen ein Jahr (Art. 483). 


Türkei, 


H.G.B. Art. 117. 125. Die Präsentationsfrist für Sicht- und Zeitsicht- 
wechsel aus Europa oder auf Europäische Plätze beträgt sechs Monate; 
bei weiteren Entfernungen: 1 Jahr. Anderweite Bestimmungen der Inte- 
ressenten sind nicht ausgeschlossen. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 817. Ist der Wechsel auf einen oder mehrere Tage oder 
Monate nach Sicht gestellt, so hat der Annehmende das Datum der An- 
nahme beizusetzen. Verweigert er es, so ist der Wechsel zu protestiren, 
und soll die Frist der Fälligkeit vom Datum des Protestes an laufen. 

Art. S29. Der Inhaber eines Wechsels auf Sicht, oder auf Tage oder 
Monate nach Sicht, ist verpflichtet, bei der ersten sich bietenden passenden 
Gelegenheit ein Exemplar zum Zweck der Annahme zu versenden, und darf 
nie die Frist bis zum Abgang der zweiten Land- oder Seepost, welche 
nach dem Wohnort des Bezogenen oder Annehmenden Briefe befördert, 
versäumen, widrigenfalls die Haftbarkeit aller früheren Indossanten erlischt 


Bolivia. 


11.G.B. Art. 377—379. 386. s. unter Präsentation zur Annahme. 

Art. 389. Bei den auf Tage oder Monate nach Sicht gezogenen Wech- 
seln hat der Acceptant das Datum der Annahme genau beizufügen. Falls 
er es unterlässt, so läuft die Frist vom Tage, an welchem der Inhaber 
nach Vorschrift des Art. 386 den Wechsel vorzeigen konnte; und wenn 
letzterer nach dieser Berechnung fällig erscheint, so ist die Zahlung am 
folgenden "Tage einzufordern, 


Brasilien. 


11.G.B. Art 371. Der Besitzer eines Wechsels auf Sicht, oder aul 
Tage oder Monate nach Sicht ist verbunden, ein Exemplar desselben bei 
der ersten passenden Gelegenheit, die sich darbietet, zur Annahme abgehen 
zu lassen, und darf nie den mit dem Abgange der zweiten Post, des zwel- 
ten Packetbootes oder Schiffes, welche den Briefwechsel nach dem Wohn- 
sitze der Bezogenen oder Acceptanten bringen, beginnenden Zeitpunkt über- 
schreiten, widrigenfalls die Verbindlichkeit der sämmtlichen vorhergehenden 
Indossanten erlischt. 


Art. 395. Ist der Wechsel auf Tage oder Monate nach Sicht ausge 
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stellt, so muss das Accept datirt sein, unterbleibt dies; so muss der Wechsel 
protestirt werden, und soll die Frist der Verfallzeit vom Datum des Pro- 
testes laufen. 


Chile. 


H.G.B. Nach Art. 685 beträgt die Präsentationsfrist für inländische 
Wechsel 3 Monate; für Wechsel auf Plätze in Amerika 6 Monate; auf 
Europa: 9 Monate; auf andern Gegenden: ein Jahr. 


Columbia. 
H.G.B. Art. 437. 439. s. unter Präsentation zur Annahme 8.5. 


Costa-Rica. 


H.G.B. Art. 427. s. unter Präsentation zur Annahme 8.5. 

Die Präsentationsfrist für Wechsel auf N ordamerika beträgt 80 Tage 
(Art. 429); auf Südamerika 6 Monate und auf die noch entfernteren 
Plätze ein Jahr (Art. 430). 


Guatemala. 


Ordonn. v. Bilbao v. 1737. Cap. XIII. Die Präsentationsfristen betragen 
(S$. 9—16) für inländische Wechsel auf 60 Tage Sicht oder länger: 40 resp. 
60 Tage; auf auswärtige Plätze 60 Tage; für Sichtwechsel im Inland 
15, 30 und 40 Tage. 


Haiti, 


H.G.B. Art. 157. Der Inhaber eines Wechsels, welcher von den Inseln 
des Haitischen Archipels gezogen und in Haiti nach einem oder mehreren 
Tagen oder Monaten oder Uso nach Sicht zahlbar ist, muss binnen 6 Mo- 
naten nach dessen Datum die Zahlung oder Acceptation verlangen, bei 
Strafe des Verlustes des Rückgriffs gegen die Indossanten und selbst gegen 
den Trassanten, wenn dieser Deckung gemacht hatte. Die Frist ist eine 
Smonatliche für die vom Continent Amerika’s, den Bermudas-Inseln und 
Neufundland gezogenen Wechseln. Die Frist ist eine einjährige für die 
von Europa gezogenen Wechsel. Die vorstehenden Fristen werden zur 
Zeit eines Seekrieges verdoppelt. 


Indien (Niederländisch-Indien). 


H.G.B. Art. 115. Der Inhaber eines auf einen innerhalb Niederländ.- 
Indien gelegenen Ort gezogenen Wechsels, sei er auf Sicht oder auf einige 
Zeit nach Sicht zahlbar, muss dessen Acceptation oder Zahlung in nach- 
folgenden Fristen nach dem Datum des Wechsels fordern, widrigenfalls er 
seinen Regress gegen die Indossanten und selbst gegen den Aussteller, wenn 
derselbe für die zur Zahlung erforderlichen Geldmittel gesorgt hatte, verliert. 

Diese Fristen werden bestimmt wie folgt: 

für Wechsel, gezogen vom Cap der guten Hoffnung, von der Ostküste 
Afrika’s, von den Inseln östlich des Cap der guten Hofinung, von den Süd- 
küsten Asiens, aus Australien, sowie von den Inseln in der grossen Südsee, 
westlich vom Cap Horn, auf ein Jahr: j 

für Wechsel, gezogen von allen anderen Orten, auf zwei Jahre. 

Die hier gedachten Bestimmungen sind auch anwendbar auf Wechsel 
auf Sicht oder auf einige Zeit nach Sicht, gezogen aus Niederländ.-Indien 
auf die hier oben angedeuteten Orte. 57% 
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Der Termin ist von drei Monaten für Wechsel von dem einen auf 
den anderen Ort derselben Insel von Niederländisch-Indien, und von sechs 
Monaten für Wechsel, welche dort von der einen Insel auf die andere ge- 
zogen sind. — Diese Fristen werden in Zeiten von Seekriegen verdoppelt. 


Mexico. 
H.G.B. Art. 372—378 s. unter Präsentation zur Annahme &.5. 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 251. Der Sichtwechsel muss gleich nach der Annahme 
bezahlt werden; wird auf unterschiedliche Tage nach Sicht gezogen, so 
laufen dieselben von dem der Annahme oder dem Proteste Mangels An- 
nahme folgenden Tage. 

Art. 257. Ist der Wechsel auf eine von der Annahme an gerechnete 
Frist gestellt, und der Annehmende setzt das Datum nicht bei, so läuft 
die Frist vom Tage der Ausstellung oder von jenem des letzten Indossa- 
ments, wenn ein solches vorliegt. 


Salvador. 


H.G.B. Art. 434—436. Die Präsentationsfrist für inländische Sicht- 
und Zeit-Sichtwechsel beträgt 20 Tage; zwischen Salvador und dem übrigen 
Central-Amerika. 40 Tage; von einem anderen Ort in Amerika 6 Monate; 
von anderen Ländern acht Monate. 


Surinam. 


Nach H.G.B. Art. 99 beträgt die Präsentationsfrist der Sicht- und Zeit- 
Sichtwechsel je nach den Entfernungen resp. 6 Monate, ein Jahr (aus Europa), 
zwei Jahre; für Wechsel in der Colonie gezogen 3 Monate. 


Uruguay. 

H.G.B. Art. 807. Die Frist der Zeit-Sichtwechsel soll von dem der 
Acceptation oder dem Protest Mangels Annahme folgenden Tage gerechnet 
werden. 

Art. 835. — Ist das Accept nicht datirt, so ist Protest zu erheben 
und soll von dessen Datum die Frist für die Fälligkeit laufen. 

Art. 847. wie Argentin. HGB. Art. 829, 

Art. 850. s. unter Präsentation zur Annahme $.5. 


Venezuela. 


H.G.B. Art. 24, Die Datirung der Annahme ist nur bei den auf Tage, 
Monate oder andern Fristen nach Sicht ausgestellten Wechseln nöthig. ’ 

Ist in diesem Falle die Datirung der Annahme unterlassen, so Hl 
die Frist zur Zahlung des Wechsels von dem Ausstellungstage desselbeı 
an gerechnet. i it- 

Nach Art. 37—39 beträgt die Präsentationsfrist für Sicht- und en 
Sichtwechsel: für inländische Wechsel 6 Monate; für Wechsel von Ar 
amerika etc. und der Ostküste von Nordamerika 8 Monate: für users 
von Europa ein Jahr: von entlegeneren Ländern 2 Jahre. Ebenso u - 
von Venezuela auf jene Plätze gezogenen Wechsel. In Kriegsfällen werde 


die Fristen verdoppelt. Abweichende Beredungen der Interessenten sin 
statthatt. 
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Simulation S. 365, 

Societät S. 421. 447. 

Solawechsel S. 320. 

Solidarische Verbindlichkeit Ss. Verbindlichkeiten aus Wech- 
seln $. 2. 

Soldatenstand S. 449 bei Anm. 1; 

Solothurn $. 13 bei Anm. 22. 

Sonntag s. Zeitbestimmungen; vgl. S, 766 bei Anm. 35. 

Sopra protesto S. 292, Anm. 6. 

S. P. S. 754. Anm. 1. 

Spaccio s. Avis, 

Spanien S. 15 bei Anm. 46. 

Sprache, f remde, S. 393 bei Anm, 13. 

Sprachunkunde S. 447 bei Anm. 8. 

Stellvertretung s. Vertretung. 


Stempel. 


Ss. 1. Begriff. Stempelpflichtigkeit. IS 
$. 2. Zeitpunkt der Stempelpflicht. 

S- 3. Duplicate und Copien. | 
S- 4. Stempelbetrag. | 


« 


. 5. Verwendung der Stempelmarken, 
S. 6. Strafe. 
S. 7. Ausländisches Recht. 


S- 1. Begriff. Stempelpflichtigkeit. 


Das Wechselgeschäft ist in den meisten Staaten einer Abgabe 
unterworfen, welche mittelst des Stempels zum Einzug gebracht wird. 
In Deutschland bildet die Stempelsteuer eine dem Reich zufliessende 
Steuerquelle. ' Die Entrichtung der Abgabe erfolgt in der Regel 
durch Benutzung von Stempelmarken;? sie kann aber auch 
durch Verwendung von gestempelten Blanketts geschehen. : 

Jeder Wechsel ist nur einmal zu versteuern, so dass 
also nicht die einzelnen Uebertragungen des Wechsels, wenngleich 
sie immer wieder neue Wechselverpflichtungen und Berechtigungen 


‘ Nordd. Bundesgesetz y. 10. Juni Gesetzes vom 10. Juni 1869, betr. die 
1869 ‘(durch die Verfassung des deut- Wechselstempelsteuer vom 4. Juni 1879 
schen Reichs vom 16. April 1871 zum (R.G.Bl. 1879. Nr. 16). . 
Reichsgesetz erklärt). Einführung in Elsass-Lothringen 

Bekanntm. des Reichskanzlers zur durch Verordnung vom 14. Juli, 27. Juli 
Ausführung des Gesetzes betr. = ‘und 15. August 1871. 
Wechselstempelsteuer vom 23. Juni 1 a gan r 
(R.G.Bl. 1871. Nr. 29). Hierüber s. unten 3 5. 

Gesetz wegen Abänderung des 3Gesetz v. 10. Juni 1869. $.13. 





902 Stempel. 


_ 


herbeiführen, als besondere Gegenstände der Besteurung aufzufassen 
sind. Dagegen muss — in Folge der eigenthümlichen Verzweigung 
des Wechselgeschäftes — sich die Steuerpflicht, solange sie un- 
erfüllt ist, auf jeden dem Remittenten folgenden Wechselinter- 
essenten fortsetzen; die einzelnen Uebertragungen und wechsel- 
mässigen Acte dienen nur dazu, festzustellen, wer steuerpflichtig 
geworden, und wann als Folge der verabsäumten Steuerpflicht die 
Strafbarkeit* einzutreten habe. 

Die deutsche Reichsgesetzgebung kann nur den inländischen 
Verkehr zu besteuern beabsichtigen. Dabei kommt aber in Betracht, 
dass ein und derselbe Wechsel verschiedene Gebiete, Inland wie 
Ausland, durchläuft und oft in dem einen ausgestellt, in dem 
andern zahlbar ist. Es haften daher für Entrichtung der Stempel- 
abgabe (solidarisch) sämmtliche Personen, die an dem Umlaufe 
des Wechsels im Reichsgebiete Theil genommen haben. ® 

Als Theilnehmer an dem Umlaufe eines Wechsels wird hinsicht- 
lich der Steuerpflichtigkeit angesehen: der Aussteller, jeder Unter- 
zeichner oder Mitunterzeichner eines Acceptes, eines Indossa- 
mentes oder einer andern Wechselerklärung, und Jeder, der 
für eigene oder fremde Rechnung den Wechsel erwirbt, 
veräussert, verpfändet oder als Sicherheit annimmt, zur 
Zahlung präsentirt, Zahlung darauf empfängt oder leistet, 
oder Mangels Zahlung Protest erheben lässt, ohne Unterschied, ob 
der Name oder die Firma auf den Wechsel gesetzt wird oder nicht.° 

Haben die in erster Linie zur Versteuerung des Wechsels Ver- 
pflichteten dieser Verpflichtung nicht genügt, so geht die- 
selbeauf den nächsten und jeden ferneren inländischen Inhaber 
des Wechsels über, solange die Versteuerung des Wechsels nicht 
nachgeholt ist. Die Verpflichtung liegt also Jedem ob, welcher den 
noch nicht versteuerten Wechsel auf der Vorder- oder Rückseite 
unterzeichnet, veräussert, verpfändet, zur Zahlung präsentirt, 
Zahlung darauf empfängt oder leistet, eine Quittung darauf setzt, 
Mangels Zahlung Protest erheben lässt oder den Wechsel aus den 
Händen gibt. ® 

Ebenso haftet der Verwahrer eines zum Accepte versandten 
unversteuerten Exemplars, wenn er dasselbe gegen Vorlegung eines 


* Vgl. unten $.6. | " Veber Duplicate und Copien ®. 
> Gesetz y. 10. Juni 1869, S. 4, unten $.3 bei Anm. 6. 
° Gesetz v. 10. Juni 1869. $- 5.  ? Gesetz v. 10. Juni 1869. $. 11. 
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nicht versteuerten Exemplars (oder 


ausliefert.® 
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einer nicht versteuerten Copie) 


Von der Stempelabgabe befreit bleiben !® 


l. die vom Auslande auf das Auslan 


Auslande zahlbaren '! Wechsel; !? 


d gezogenen, nur im 


2. die vom Inlande auf das Ausland gezogenen, nur im 
Auslande und zwar auf Sicht oder spätestens innerhalb zehn Tagen 
nach dem Tage der Ausstellung zahlbaren Wechsel '’, soferne sie vom 
Aussteller direct in das Ausland remittirt werden. '* 

Stempelpflichtig sind auch die eigenen (Sola-) Wechsel. '5 

Stempelfrei sind nicht acceptirte Checks und auf Sicht zahl- 


bare Platzanweisungen, '® 


S. 


2. Zeitpunkt der Stempelpflicht. 


Die Entrichtung der Stempelabgabe muss erfolgen, ehe ein 


inländischer Wechsel von dem 





° Gesetz v. 10. Juni 1869, 8: 12 

'° Gesetz vom 10, uni 1869, $. 1. 
Nr. 1 und 2. 

!t Die in Folge einer Domiliciryng. 
im Inlande zallbaren Wechsel unter- 
liegen der Steuer, da sonst stempel- 
pflichtige inländische Wechsel durch 
solche nur ihrer äusseren Form finlän- 
discher Domicilort statt inländischen 
Bezogenen) nach von letzteren unter- 
schiedene steuerfreie Wechsel leicht zu 
ersetzen wären. 

': Diese Ausnahme schützt den tran- 
sitirenden Wechselverkehr (die sogen. 
Transito- Wechsel) und namentlich 
das Commissionsgeschäft in transitirenden 
Wechseln, dessen Gedeihen wesentlich 
auf den billigen Bedingungen berubt, 
unter welchen an den betreffenden in- 
ländischen Plätzen der Umsatz von tran- | 
sitirenden Wechseln bewirkt wird, 

'3 Die Befreiung der vom Jnlande 
auf das Ausland gezogenen Wechsel 
soll nur soweit gehen, als jene nicht 
als Surrogat für stempelpflichtige 
inländische Wechsel zu dienen ge- 
eignet sind. Es musste deshalb der 
Möglichkeit vorgebeugt werden, dass 
vom Inlande auf das Ausland gezogene 
Wechsel dadurch, dass sie von einem 
ausländischen Remittenten nach dem 
Inlande zurückgirirt werden, hier 


Aussteller, ein ausländischer 


anstatt stempelpflichtiger inländischer 
Wechsel in Umlauf kommen ; dieser 
Zweck wird dadurch erreicht, dass vom 
Inlande auf das Ausland gezogene Wech- 
sel mit langer Umlaufszeit von der 
Steuerbefreiung ausgeschlossen bleiben. 

'% Es soll durch diese Beschränkung 
verhindert werden, dass vom Inlande 
auf das Ausland gezogene Wechsel da- 
durch, dass sie an die Ordre eines 
inländischen Remittenten ausge- 
stellt und von diesem etwa noch im 
Inlande in Circulation gesetzt 
werden, unter dem Schutz der Stempel- 
freiheit an Stelle stempelpflichtiger in- 
ländischer Wechsel als Zahlungsmittel 
fungiren, 

Jede vorgäugige Betheiligung einer 
anderen inländischen Person oder Firma 
hebt den Anspruch auf Befreiung von 


der Steuer auf. 


15 Gesetz v. 10. Juni 1869. $.1. 

‘6 Gesetz vom 10. Juni 1869. $. 24. 
Werien sie aber acceptirt, so muss 
die Versteuerung erfolgen, ehe der Ac- 
ceptant die Platzanweisung oder den 
Check aus den Händen gibt. 

Ueber die den Anweisungen auf 
einen Nachbarort eingeräumte Gleich- 


‚stellung von Platzanweisungen s. Be- 


kanntmachung des Reichskanzlers v. 
23. Juni 1871 (R.G.Bl. Nr. 29) Zift. III. 
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Wechsel von dem ersten inländischen Inhaber aus den Händen 
gegeben wird. ' 

Es ist aber dem Aussteller eines inländischen Wechsels und 
dem ersten inländischen Inhaber eines ausländischen Wechsels ge- 
stattet, den mit einem inländischen Indossament noch nicht ver- 
sehenen Wechsel vor Entrichtung der Stempelabgabe lediglich zum 
Zwecke der Annahme zu versenden und zur Annahme zu 
präsentiren.” Der Acceptant eines unversteuerten Wechsels ist 
verpflichtet, vor der Rückgabe oder jeder anderweiten Aushän- 
digung des Wechsels die Versteuerung desselben zu bewirken. ® 

Wird jedoch ein nicht zum Umlauf im Reichsgebiet bestimmtes 
Exemplar eines in mehreren Exemplaren ausgefertigten Wechsels 
zur Einholung des Acceptes benutzt, so bleibt der Acceptant von 
der Verpflichtung zur Versteuerung befreit, wenn die Rückseite 
des acceptirten Exemplars vor der Rückgabe dergestalt durch- 
kreuzt ist, dass dadurch die weitere Benutzung desselben zum In- 
dossiren ausgeschlossen wird. * 


$. 3. Duplicate und Copien. 


Werden Duplicate (Prima, Secunda, Tertia etc.) ausgefertigt. 
so unterliegt der Besteuerung das zum Umlauf bestimmte 
Exemplar. ‘ 

Ausserdem ist jedes Exemplar zu versteuern, auf welches eine 
Wechselerkärung — mit Ausnahme des Acceptes? und der 
Nothadressen — gesetzt ist, die nicht auch auf einem gestem- 
pelten Exemplare sich befindet. Die Versteuerung muss erfolgen, 
ehe das betreffende Exemplar von dem Aussteller der die Stempel- 
pflichtigkeit begründenden Wechselerklärung, oder wenn letztere 


' Gesetz vom 10. Juni 1869. $. 6. | dürfniss vor und würde die Steuer- 
Will ein Wechselinteressent die Steuer- | sicherheit gefährden. 
pflicht nicht übernehmen, so muss er A Gesetz vom 10. Juni 1869. 8. 7. 
an unversteuerten Wechsel sofort zu- Abs.2. Ob ein Du plicat wirklich „nur 
rückweisen, stimmt“ sei, lässt sic 

‚* Gesetz vom 10. Juni 1869. S. 7. ga Deshalb wird 
Hierdurch wird dem Bedürfniss des. die Durchkreuzung der Rückseite des 
Wechselverkehrs, vor Entrichtung der, Exemplars verlangt, wenn der Acceptant 
Steuer Gewissheit über die Annahme des dasselbe unversteuert aushändigen will. 
Wechsels zu erlangen, genügt. i i 1869. 8.8 

° Gesetz vom 10. Juni 1869. 8. 7. Gesetz v. 10. Juni 1869. 3.9. 


Satz 2, Dem inländischen Bezogenen ? Ueber das zur Einholung des Ac 
auch die steuerfreie Rückgabe des ceptes benutzte Exemplar s. oben $.% 
Wechsels zu gestatten, liegt kein Be- bei Anm.4. 





$.3. Duplicate, Copien. $. 4. Stempelbetrag. . 005 


im Auslande abgegeben ist, von dem ersten inländischen Inhaber aus 
den Händen gegeben wird. ’ 

Soll ein unversteuertes Wechselduplicat ohne Auslieferung 
eines versteuerten Exemplares desselben Wechsels bezahlt oder 
Mangels Zahlung protestirt werden, so ist die Versteuerung des- 
selben zu bewirken, ehe die Zahlung oder Protestaufnahme statt- 
findet. * 

Dieselben Vorschriften, wie für Duplicate, gelten für Copien, 
welche mit einem Original-Indossamente oder mit einer andern 
urschriftlichen Wechselerklärung versehen sind. Jede solche Abschrift 
wird hinsichtlich der Besteuerung einem Duplicate desselben Wechsels 
gleichgeachtet. ® 

Ist die für ein Duplicat oder eine Copie vorgeschriebene Ver- 
steuerung von dem ersten Verpflichteten unterlassen, so ist 
der nächste und, solange die Versteuerung nicht bewirkt ist, auch 
jeder fernere inländische Inhaber verpflichtet, den Wechsel zu ver- 
steuern, ehe er denselben auf der Vorder- oder Rückseite unter- 
zeichnet, veräussert, verpfändet, zur Zahlung präsentirt, Zahlung 
darauf empfängt oder leistet, eine Quittung darauf setzt, „Mangels 
Zahlung Protest erheben lässt oder den Wechsel aus den Händen gibt.°® 


S. 4. Der Stempelbetrag. 


Die Stempelabgabe beträgt von einer Summe von 200 Mark 
und weniger: 10 Pfennige; von 200 bis 400 M.: 20 Pf.; von 400 bis 
600 M.: 30 Pf.; von 600 bis 800 M.: 40 P£f.; von 800 bis 1000 M.: 
50 Pf.; und von jeden ferneren 1000 Mark der Summe 50 Pfennige 
mehr, dergestalt, dass jedes angefangene Tausend für voll gerech- 
net wird. | 

Die zum Zwecke der Berechnung der Abgabe vorzunehmende 
Umrechnung der in einer anderen, als der Reichswährung, aus- 
gedrückten Summe erfolgt, somit der Bundesrath nicht für gewisse 


3 Gesetz vom 10. Juni 1869. $. 9. 
Abs. 1. 

+ Gesetz vom 10. Juni 1869. $. 9. 
Abs. 2. Der Schjusssatz bestimmt: Der 
Beweis des Vorhandenseins eines ver- 
steuerten Wechselduplicats oder des 
Einwandes, dass die auf ein unver-| 
steuertes Exemplar gesetzte Wechsel- 
erklärung auf einem versteuertem Du- 
plicate abgegeben sei, oder dass bei 


Bezahlung eines unversteuerten Duplicats 
auch ein versteuertes Exemplar ausge- 
liefert sei, liegt demjenigen ob, welcher 
wegen unterlassener Versteuerung, eines 
Wechselexemplars in Anspruch genommen 
wird. 

5 Gesetz v. 10. Juni 1869. $. 10. 

6 Gesetz v. 10. Juni 1869. $.11. 

ı Reichsgesetz vom 4. Juni 1879 
(R.Ges.Bl. Nro. 16) Art. I. $. 2. 
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etwa noch fehlende Theil durch vorschriftsmässig zu verwendende 
Stempelmarken ergänzt werden. ° 

Stempelmarken, welche nicht in der vorgeschriebenen Weise 
verwendet worden sind, werden als nicht verwendet angesehen. *® 


S. 6. Stempelstrafe. 


Die Nichterfüllung der Verpflichtung zur Entrichtung der Stempel- 
abgabe wird mit einer Geldbusse bestraft, welche dem 50fachen 
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. 

Diese Strafe ist besonders und ganz zu entrichten von Jedem, 
welcher der Stempelpflicht nicht rechtzeitig genügt hat, ingleichen 
von inländischen Maklern und Unterhändlern, welche wissentlich 
unversteuerte Wechsel verhandelt haben. ! 

Der Acceptant eines gezogenen und der Aussteller eines 
trockenen Wechsels können daraus, dass der Wechsel zur Zeit der 
Annahme-Erklärung, beziehungsweise der Aushändigung mangelhaft 
gewesen, keinen Einwand gegen die gesetzlichen Folgen der Nicht- 
versteuerung desselben entnehmen. ? 

Die Strafe ist auch dann verwirkt, wenn der Aussteller des 
Wechsels als Procurist handelte und den Wechsel nur deshalb aus 
der Hand gab, weil das Aufkleben der Stempelmarken zu den Func- 
tionen der Commis gehörte. ’ 

Durch die Verabsäumung der für die Cassirung der ver- 
wendeten Stempelmarken vorgeschriebenen Förmlichkeiten wird die 
Strafe verwirkt, selbst wenn dabei eine Benachtheiligung des Steuer- 
Interesses schlechthin ausgeschlossen war und lediglich ein Ver- 
sehen obwaltete.* 

Auf die von den Vordermännern verwirkten Strafen hat die 





3 Bekanntm. a.a. 0. Ziff. 3. 

3 Gesetz vom 10. Juni 1869. $. 14. 
Bekanntm. a. a. 0, Schlusssatz. Eine 
nicht an der vorschriftsmässigen 
Stelle aufgeklebte oder mit anderen 


als dem Anfangsbuchstaben des Na-: 
‘werden (Schlusssatz des $. 15). 


mens des Inhabers bezeichnete Marke 
gilt als nicht verwendet. Erk. (des Ob.- 
Trib. zu Berlin v. 13. Sept. 1871 (Bor- 


chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. zu Art. 7. 


8.75. Anm.1.2). 
I Gesetz vom 10. Juni 1869. $. 15. 
Die Verwandlung einer Geldstrate, zu 


deren Zahlung der Verptlichtete unver- 
mögen. ist, in eine Freiheitsstrafe findet 
nicht statt. Auch darf zur Beitreibung 
von Geldbussen ohne Zustimmung des 
Verurtheilten, insofern dieser ein Inländer 
ist, kein Grundstück subhastirt 


? Gesetz v. 10. Juni 1869. $. 16. 

3 Erk. d. R.O.H.G. vom 23. Jan. 1877 
(Entsch. Bd. XXI. 3.359). . 
:  * Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin vom 
127. Nov. 1873 (Borchardt, A.D.W.O. 
7. Aufl. zu Art. 7. Anm. 1.1. 5.75). 


wu ta tn en me nn EEE 
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Entrichtung der Abgabe durch einen späteren Inhaber keinen 
Einfluss, 5 


Die Uebertretung der Stempelpflicht ver Jährt in fünf Jahren.‘ 


$. 7. Ausländische Stempelnormen. 


Die hauptsächlie hsten ausländischen Stempelbestimmungen 
sind folgende, ! 


In Belgien beträgt der Stempel für die im Inlande ausgestellten oder 
zahlbaren Wechsel nach dem Ges. v. 20. Juli 1848 bei Wechselsummen bis 
200 Frs., 10 Cent.: bis 500 Frs., 25 Cent.: bis 1000 Frs., 50 Cent.; bis 
2000 Frs., 1 Fre. u. s. w.; die im Auslande ausgestellten und im Auslande 
zahlbaren Wechsel dagegen unterliegen bei ihrer Circulation in Belgien nach 
dem Ges, v, 14. Aug. 1857 einem Zusatzstempel (timbre adhesif) zum Be- 
trage der Hälfte des vorstehenden Satzes, 


In Dänemark beträgt nach dem E. v. 19. Febr. 1861 der Stempel 

bei Wechseln, welche nicht auf längere Zeit als S Tage Sicht oder 14 Tage 
ato lauten, sowie bei allen anderen Wechseln, welche nicht auf mehr als 
500 Rdl, lauten, 8 Sch.; bei den übrigen Wechseln für Jede 1000 Rdl., 16 Sch. 


In England ist nach der Acte 33 u. 34. Viet. c. 97 (v. 10.Aug. 1870) 
der Stempel bei Wechseln zahlbar auf Verlangen (on demand) ohne Rück- 
sicht auf Betrag, 1 P.: bei allen anderen Wechseln (mit Ausnahme deı 
Banknoten), wenn der Wechselbetrag nicht grösser als 5 Livre, 1 P.; wenn 
nicht über 10 Livre, 2 P.; wenn nicht über 25 Livre, 3 P.; wenn nicht 
über 50 Livre, 6 P.; wenn nicht über 75 Livre, 9 P.; wenn nicht I. 
100 Livre, ı Sh.; für Jede 100 Liyre und für jeden Bruchtheil von 1X 
Livre, 1 Sh. Bei Wechseln, die in mehreren Exemplaren ausgestellt gr 
den, ist nur eines derselben stempelpflichtig. Die Nichtverwendung. des 
Stempels macht den Wechsel ungiltig, 


In Frankreich ist der Stempel nach dem Ges. v. 5. u. 14. Juni 1850 
bei Wechseln mit 100 Frs., 5 Cent.; bis 200 Frs., 10 Cent.; bis 300 Frs., 
15 Cent.; bis 400 Frs., 20 Cent.: bis 500 Frs., 25 Cent.; bis 1000 n. 
50 Cent.; bis 2000 Frs., 1 Fr. u. s.w. Hiezu hat das Ges. v. 23.Aug. re 
un droit double eingeführt und das Ges. y. 19. Febr. 1874 noch die Hä 5 
als ausserordentlichen Zuschlag hinzugesetzt, so dass hiernach die Steue 
bei Wechseln bis 100 Frs., 15 Cent. u. s. w. beträgt. 


In Griechenland ist der Stempel nach dem Ges. v. 31. Oct. 1869 2 
Wechseln bis zum Betrage von 500 Dr., 25 Lept.; bis 1000 Dr., 50 a 
bis 2000 Dr., ı Dr.; bis 3000 Dr., 1 Dr. 50 Lept.; bis 4000 Dr., A Dr. 
bis 5000 Dr., 2 Dr. 50 Lept.; bis 6000 Dr., 3 Dr.: bis 7000 Dr., 
50 Lept. u. s. w. 


F . h 
° Gesetz vom 10. Juni 1869, 8, 11. |rechnet. Unterbrochen wird sie durc 
Schlusssatz, 5 jede auf Verfolgung der ger irgen 
° Gesetz vom 10. Juni 1869. 8, 17, ers den Angeschuldigten geric 
Die Verjährung wird von dem Tage ‚amtliche Handlung. h 4.8.77. 
der Ausstellung des Wechsels an ge- | t Borch ardt,A.D.W.O, 7.Au une 
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$. 7. Ausländische Stempelnormen. 00 


Holland. Der Stempel beträgt bei inländischen Wechseln bis 300 
Gld., 21 Cent.: bis 500 Gld., 34'/, Cent.: bis 1000 Gld.. 69 Cent.: und für 
je 500 Gld. mehr, 34'/, Cent. Bei ausländischen Wechseln bis 600 Gld., 
21 Cent.; bis 1000 Gld., 34'/, Gld. u. s. w. 


Italien. Für inländische Wechsel unter 100 Fre. beträgt der Stem- 
pel 17 Cent.; bis 200 Fre., 53 Cent.: bis 300 Fre., 50 Cent.: bis 400 Fre., 
66 Cent.; bis 500 Fre., 83 Cent.: bis 600 Fre., 99 Cent.: bis 700 Fre., 
1 Fre. 16 Cent.; bis 800 Fre., 1 Fre. 32 Cent.; bis 900 Fre., 1 Fre. 49 Cent.; 
bis 1000 Fre., 1 Fr. 65 Cent.: bis 2000 Fre., 3 Fre. 30 Cent.: bis 3000 Fre., 
4 Fre. 95 Cent.: und jede weiteren 1000 Fre., 1 Fre. 65 Cent. mehr. Bei 
ausländischen Wechseln nur die Hälfte vorstehender Beträge. Bei Mangel 
der Versteuerung verliert die Urkunde ihre Wechselkraft. 


Luxemburg. Für Wechsel von 100—1000 Fre., 5 Cent.: bis 2000 
Fre., 1 Fre.; und für je 1000 Fre. mehr, '/, Fre. ° 


In Norwegen sind (Ges. v. 9. Aug. 1839) die Wechsel stempelfrei. 


Oesterreich-Ungarn (Ges. v. 8. März 1876): bis 75 Gld., 5 Kr.; 
bis 150 Gld., 10 Kr.: bis 300 Gld., 20 Kr.; bis 450 Gld., 30 Kr.: bis 600 
Gld., 40 Kr.: bis 750 Gld., 50 Kr.; bis 900 Gld., 60 Kr.: bis 1050 Gld., 
70Kr.: bis 1200 Gld., 80 Kr.: bis 1350 Gld., 90 Kr.: bis 1500 Gld., 1 Gulden; 
bis 3000 Gld., 2 Gld.: u. s. f. von je 1500 Gld., 1 Gulden mehr. 

Insoweit nicht amtlich gestempelte Blankette für den Wechsel benutzt 
werden, ist die Verwendung von Stempelmarken, zugleich aber deren amt- 
liche Ueberstempelung vorgeschrieben. Diese darf nicht mehr vorge- 
nommen werden, wenn das Papier schon die Fertigung eines Ausstellers, 
Acceptanten oder Indossanten oder überhaupt eine Parteienfertigung trägt. 

Im Auslande ausgestellte Wechsel sind, wenn die Rückseite des 
Wechsels noch unbeschrieben ist, am oberen Rande derselben, andernfalls 
aber unmittelbar unter dem letzten darauf befindlichen ausländischen Ver- 
merke, mit den Stempelmarken zu versehen und diese zu überstempeln. 


In Polen beträgt nach dem Ges. v. 25.Sept./7.Oet. 1863 der Stempel 
bei den inländischen, sowie den aus dem Auslande eingehenden Wechseln 
bis 300 R., 15 Kop.; bis 600 R., 30 Kop.; bis 900 R., 45 Kop.: bis 1200 RR., 
60 Kop.: bis 1500 R., 75 Kop.: bis 2000 R., 1R.; bis 3000 R., 1 R. 50 Kop.; 
bis 4000 R., 2 R.; bis 6000 R., 3 R.: bis 9000 R., 4 R. 50 Kop. u. s. w, 
Bei mehreren Exemplaren sind die im Umlaufe befindlichen (obne Rücksicht, 
ob Original, Prima, oder Duplicat, Secunda) stempelpflichtig. Die Stempel- 
strafe beträgt 5 Procent derjenigen Wechselsumme, für welche der Stempel 
nicht verwendet ist (nie unter 90 Kop.) und trifft sowohl den Aussteller, 
als auch noch jeden Indossanten. 

Portugal (Tarif v. 30. Aug. 1869). Der Stempel für die vom Aus- 
lande auf das Inland gezogenen Wechsel beträgt von 5 bis 20 Milreis, 
20 Reis; bis 100 Milreis, 100 Reis, u. s. f. für je 100 Milreis 100 Reis mehr; 
bei den vom Inlande auf das Ausland gezogenen Wechseln von 20—30 Mil- 
reis, 50 Reis, u.s. f. für je 100 Milreis, 50 Reis mehr. Der mangelhaft 
versteuerte Wechsel ist nichtig. 

In Rumänien beträgt der Stempel '/, pro mille. 


In Russland ist nach dem Ges. v. 17. Apr. 1574 der Stempel bei 
Wechseln bis 50 R., 5 Kop.; bis 100 R, 10 Kop.; bis 200 R., 15 Kop.; 
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bis 300 R., 25 Kop.: bis 400 R., 35 Kop.: bis 500 R., 45 Kop., bis 600 R. 
50 Kop.; bis 700 R., 60 Kop.:; bis 800 R., 70 Kop.; bis 900 R., 75 Kop.; 
bis 1000 R., SO Kop.: bis 1500 R., 1 R. 30 Kop.: bis 2000 R., 1 R. 70 Kop.; 
bis 3200 R., 2 R. 50 Kop.; bis 4000 R., 3 R. 50 Kop.: bis 6400 R., 4 R. 
50 Kop. u.s. w. Nichtverwendung des Stempels macht vorbehaltlich der 
gerichtlichen Entscheidung den Wechsel ungiltig. 


In Schweden sind nur die auf ausländische Plätze gezogenen Wech- 
sel stempelpflichtig. Der Stempelbetrag ist 1 Krone. 


In der Schweiz besteht kein gemeinsames Stempelgesetz. 

Im Canton Basel-Stadt ist nach dem Ges. vom 26. Juni 1851 der 
Stempel bei Wechseln von 31—350 Frs., 7 Cent.; von 351—500 Frs., 10 
Cent.; von 501—1000 Frs., 20 Cent.: von 1001-2000 Frs., 40 Cent.; von 
2001—4000 Frs., 80 Cent. u. s. w. a 

Im Canton Bern sind nach dem Ges. v. 20. März 1834 nur die in- 
ländischen Wechsel einem Stempel von 10 Cent. unterworfen. , 

Im Canton Freiburg ist der Stempel nach dem Ges. v. 14. Mai 1851 
und 28. Mai 1862 bei Wechseln bis 500 Frs., 15 Cent.; bis 1000 Frs., 30 
Cent.; bis 2000 Frs., 50 Cent. u. s. w. 

Im Canton St. Gallen beträgt nach dem Ges. v. 21. Nov. 1851 für 
alle Wechsel der Stempel 15 Cent. 

Im Canton Genf beträgt der Stempel für Wechsel bis 100 Frs., 5Cent.; 
bis 200 Frs., 10 Cent.: bis 300 Frs., 15 Cent.; bis 400 Frs., 20 Cent.; bis 
500 Frs., 25 Cent.:; bis 1000 Frs., 50 Cent.; bis 1500 Frs., 75 Cent.; bis 
2000 Frs., 1 Fr.; und für je weitere 1000 Frs. 50 Cent. mehr. 

Im Canton Tessin beträgt der Stempel (Ges. v. 10. Mai 1873) für 
Wechsel bis 250 Frs., 10 Cent.:; bis 500 Frs., 15 Cent.; bis 1000 Frs., 
25 Cent.; bis 2000 Frs., 50 Cent. u. s. f. für je 1000 Frs., 50 Cent. mehr. 

Im Canton Waadt beträgt der Stempel nach den Ges. v. 21. Nov. 
1550 und 27. Nov. 1863 bei Wechseln von 100—500 Frs., 15 Cent.; von 
500—1000 Frs., 30 Cent.; von 1000-1500 Frs., 50 Cent.: von 1500 Frs. 
und darüber 1 Fr. 

In den Cantonen Aargau, Glarus, Luzern, Neuenburg, Schaff- 
hausen, Solothurn und Zürich sind Wechsel nicht stempelpflichtig. 


In Serbien besteht keine Wechselstempelsteuer. 


In Spanien ist der Stempel für Wechsel bis 2000 Real, 1 R.; bis 
5000 R., 2"/, R.; bis 10,000 R., 5 R.: bis 5000 Pes., 2 P. 50 Cent.; bis 
7500 Pes., 3 P. 50 Cent.; bis 10,000 P., 5 Pes. u. =. f. 


In der Türkei beträgt der Stempel auf Beträge von 100—500 Piaster, 
20 Para: auf 500—1000 Piaster, 1 Piaster, und darüber 1 Piaster für 
jedes Tausend. 


Amerika (Vereinigte Staaten). Nach der Congressacte v. 13. Jun 
1864, 3. März 1865 u. 13. Juli 1866 beträgt der Stempel für je 100 Doll. 
5 Cents: bei Wechseln, welche auf das Ausland und in 3 oder mehreren 
E;xemplaren gezogen sind, für je 100 Doll. von jedem Exemplar 2 Cents. 
Unterlassung der Stempelberichtigung macht den Wechsel ungiltig. Ausser- 
dem ist (Tarif vom 8. Febr. 1875 und 10. und 31. März 1875) noch jeder 
Wechsel mit einer 2 Centmarke zu versehen. 


In Brasilien beträgt der Stempel nach der Verordn. v. 26.Dee. 1860 
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bei den daselbst ausgestellten Wechseln von 100-400 Milreis, 100 Reis: 
bis 1000 Milreis, 200 Reis; bis 2000 Milreis, 400 Reis: u. s. w. 200 Reis 
für je 1000 Milreis und zwar für jedes Exemplar. Bei Provinzialwechseln 
ist der Stempel !/,, Procent für jedes 100 Milreis. Die vom Auslande ge- 
zogenen Wechsel sind nur dann stempelpflichtig, wenn sie Gegenstand des 
Prozesses werden. 


Stundung s. Prolongation, 

Styl, alter, $. 414. 

Summe des Wechsels S$. 306, 

Summenversprechen s. unter Wechsel und Wechselvertrag 8.3. 

System, Notifications-System, Verjährungs-System, S. 677; 
Cumulations-System $. 848. Anm. 35. 


T. 

Tagwechsel S. 410. 
Taubstumme S. 446 bei Anm. 4. 
Terminsverlegung s. Prolongation. 
Tertia s. Duplicate, 
Tessin S. 14 bei Anm. 31. 
Theilaccept S. 37. 
Theilindossament S, 498. 
Theilzahlung s. Zahlung 8. 1.1. 
Tod S. 785 (Protest); S, 820 (Prozess); s. auch Uebertragung 

des Wechsels 8. 7. 


Trassant. 


Trassant (wörtlich: Zieher), Aussteller der Tratte, ist der- 
jenige, welcher an den Bezogenen im Wechsel den Auftrag richtet, 
die Wechselsumme an den Remittenten oder dessen Ordre zu be- 
zahlen. Hät er ein Guthaben bei dem Bezogenen, welches er durch 
den Wechsel entnimmt, so heisst er wohl auch Entnehmer (auch 
Werthentnehmer). Er ist Geber der Tratte, soferne er diese an 
den Remittenten oder (wenn der Wechsel an eigene Ordre lautete) 
an den Indossatar begibt (vgl. S. 123). 

Seine Unterschrift steht am Fusse des Wechselpapiers, auf 
der Vorderseite desselben, rechter Hand (vgl. S. 41 r). 





Trassant. 
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Dem Bezogenen gegenüber erscheint der Aussteller der Tratte 
als Mandant. Bei der Tratte für fremde Rechnung wird in der 
Regel zugleich auf ein Mandat des Dritten, für dessen Rechnung 
trassirt ist, Bezug genommen (S. 554). Der Trassant, wenn er den 
Wechsel für fremde Rechnung begibt, kann Schuldner des Dritten 
sein, hier ist ein Mandat des letzteren an den Bezogenen nicht 
vorhanden (Rimesse für fremde Rechnung). 

Der Trassant kann Inhaber des Wechsels sein, entweder als 
Aussteller der (nicht begebenen) Tratte an eigene Ordre, oder als 
Indossatar (S. 490), oder in Folge Einlösung des protestirten Wechsels 
(S. 353). 

Verbindlichkeit des Trassanten. Durch die Begebung des 
Wechsels hat der Trassant sich verpflichtet, dem Nehmer der Tratte 
(bei der Tratte an fremde Ordre dem Remittenten) die Wechsel- 
summe bei dem Bezogenen zu verschaffen. Er haftet dem Nehmer 
für Annahme und Zahlung und wird, wenn diese nicht erfolgt, Re- 
gressschuldner (vergl. S. 131). Der Nehmer des Wechsels hat 
seinen Rückgriff (Regress) an den Trassanten, wenn der Wechsel 
unter Protest geht; ebenso der Intervenient, wenn dieser an die 
Stelle des Inhabers tritt (vgl. $. 304). Uebrigens können, je nach- 
dem dieses oder jenes Geschäft oder Vertragsverhältniss der Aus- 
stellung der Tratte zu Grunde liegt, sich die verschiedensten Rechts- 
verhältnisse, welche jedoch die Wechselverpflichtung als solche nicht 
modificiren (vergl. indess S. 370 f.), zwischen dem Trassanten und 
seinem Wechselnehmer ergeben (s. S. 132 f.). 

Der Trassant eines Ordrewechsels haftet jedem folgenden Neh- 
mer desselben (S. 125 f.). 

Obliegenheiten des Trassanten: gehörige Ausstellung und 
Lieferung des Wechsels; Avis (S. 116 f.) und Deckung des Bezogenen 
(vgl. S. 199); auf Erfordern: Ausstellung von Duplicaten (vgl. S- 242). 

"Rechte des Trassanten. Hat der Bezogene acceptirt, 9 
haftet derselbe auch dem Trassanten wechselmässig (S. 41). Als 
Wechselgeber hat der Trassant an seinen Nehmer in der Regel einen 
Anspruch auf Valuta (vgl. S. 122 bei Anm. 3). 

Hatte der Bezogene dem Trassanten dieAnnahme versPp 
oder (ohne zu acceptiren) die Zahlung des Wechsels zugesagt, 5° 
kann der Trassant aus diesem Versprechen, jedoch nicht wechsel- 
mässig, gegen den Bezogenen klagen (S. 47). 
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Trassiren auf Credit, auf Deckung u. s. f. S. 192, 


Trassirt-eigener Wechsel. 


$. 1. Begrifl. $. 3. Stellung an eigene Ordre, 
Vorkommen. Präsentation zur Annahme. 
$. 2. Erfordernisse. '$. 4. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art. 6. Satz 2. Der Aussteller kann sich selbst als Bezogenen 
(Art. 4. Nr. 7) bezeichnen, sofern die Zahlung an einem anderen Orte als dem 
der Ausstellung geschehen soll (trassirt-eigene Wechsel). 


$. 1. Begriff. Vorkommen. 


Eine Tratte, deren Aussteller zugleich der Bezogene ist, heisst 
trassirt-eigener oder eigentrassirter Wechsel, Wechsel an eigene 
Adresse, Wechsel auf sich selbst gezogen. Dies Verhältniss kommt 
namentlich in zwei Fällen vor: 

l. wenn der Aussteller, welcher unter seiner Firma mehrere 
Etablissements besitzt, von dem einen auf das andere trassirt. 
Es hat z. B. der Fabrikant in Chemnitz eine Verkaufsniederlage 
oder Commandite in Leipzig und will von da seine Gelder an sich 
ziehen; er trassirt nun auf sein Leipziger Geschäft und verkauft das 
Papier. Oder die Commandite trassirt auf die Hauptniederlassung. 
Ein solcher Wechsel heisst auch Commanditewechsel.'! 

2. Der Aussteller kann sich zur Zahlung an einem andern 
Orte, als dem der Ausstellung des Wechsels, verpflichten, und für 
diesen Zweck auf sich selbst, zahlbar am andern Orte, trassiren; er 
kauft z. B. in Berlin Waaren ein, die er auf der Frankfurter Messe 
bezahlen will und stellt nun in Berlin einen Messwechsel auf sich 
selbst auf Frankfurt aus.’ 

Er braucht hier nicht die Form des Domicilwechsels, son- 
dern bezeichnet in der Adresse nur Einen Ort, nemlich eben den- 
jenigen, an welchem die Zahlung geschehen soll. ° 


i Erk. d. R.O.H.6. v. 1. Febr. 1876| aber auch ein domicilirter Wechsel 





(Entsch. Bd. XIX, S. 203). ‚sein. Dann lautet Pine Arme: 
® Die Adresse, welche der Trassant Be, Foankfart a./M.“ 
A. in Berlin auf den Wechsel setzt, Der domicilirt-eigene Wechsel 
lautet: „Herm A. | !ist im Verkehr nicht beliebt, und des- 
in Frankfurt a./M. halb wählt der Aussteller häufig die 


Der eigen-trassirte Wechsel kann Form der Tratte. 


r 
Wächter, Encyel. d. Wechselrechts, 58 
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Trassirt-eigener Wechsel, 


Die regelmässige und gewöhnliche Form des Wechsels ist der 
fremdtrassirte Wechsel. Hieraus folgt, dass, wenn der Wechsel- 
schluss nicht ausdrücklich auf einen eigentrassirten Wechsel ging, 
der Wechselnehmer einen solchen zurückweisen und einen fremd- 
trassirten verlangen kann. 


S. 

I. Der trassirt-eigene Wechsel ist nur giltig, wenn er auf einen 
andern Ort als den der Ausstellung lautet. Diese Ortsverschie- 
denheit ist wesentliches Erforderniss; ' fehlt sie, so könnte das Papier 
nur etwa als eigener Wechsel gelten.? Nicht unzweifelhaft aber 
ist, ob dem Erforderniss der Ortsverschiedenheit auch dann genügt 
erscheine, wenn in derselben Stadt auf ein anderes Local (Etab- 
lissement) trassirt wird. Nach dem Wortlaut der D.W.O. (Art.6. Satz 2) 
ist dies wohl zu verneinen. ® 

Nicht erforderlich ist, dass der Aussteller an dem Ausstellungs- 
ort seinen Wohnort oder seine geschäftliche Niederlassung habe; er, 
kann auch vorübergehend an einem Orte anwesend, z. B. auf einer 
Reise, aus dem Ort seines momentanen Aufenthalts auf einen andern 
Ort, sei dieser sein Domicil oder nicht, trassiren. ® 

Da ein trassirt-eigener Wechsel nur dann eine giltige Tratte 
ist, wenn er dem Erforderniss der Ortsverschiedenheit’ entspricht, 
so kann, wenn diese fehlt, die Frage erheblich werden, ob wirklich 
der Aussteller sich selbst als Bezogenen bezeichnet hat. Es ö 
kann nemlich vorkommen 


> 


Erfordernisse. 


' Ohne diese Verschiedenheit würde : Wechsels enthalte und die D.W.O. wer 
die Form der Tratte zu einem leeren eigenen Wechsel in trassirter Form 


Spiel mit den Formen, welches das Gesetz 
nicht anerkennt; der Aussteller hat ohne 
jene Verschiedenheit der Orte keinen 
Grund, nicht einen eigenen Wechsel aus- 
zustellen. 

® Ob ein der Form nach — abge- 
sehen von der fehlenden Ortsverschieden- 
heit — trassirt-eigener Wechsel, welcher 
als solcher wegen dieses Mangels nicht 
gilt, ohne Weiteres als eigener Wech- 
selGeltung habe, ist nicht unzweifel- | 
haft. Thöl (W.R. 4. Aufl. $- 159 bei 
Anm. 15. 16) bejaht die Frage, Hart- 
mann (W.R. $.91 bei Anm. 18) verneint | 
sie, weil ein solcher Wechsel kein directes 
Wechselversprechen, also nicht das noth- | 
wendigste Erforderniss eines eigenen 


unter Voraussetzung der Ortsverschieden- 
heit anerkenne. 

3 So auch Hartmann, W.R. $: " 
bei Anm. 9. Anderer Ansicht ist Thö 
.a. 0. Note $. 
ö R Die W.O. (Art. 6) spricht nur vom 
Orte der Ausstellung. ie: 

5 Hierher gehört nicht nur die De 
zeichnung des Trassanten und Bezogenen 
mit verschiedenen Namen oder m 
schiedenen Vornamen, sondern erde 
der Fall, wenn ein Kaufmann ander 
seinem bürgerlichen Namen rn 
seine Firma trassirt. Dies ist demnat 
auch bei Ortsgleichheit eine giltige 
Tratte, aber nicht ein trassirt - eigeut 


Wechsel. 


$. 2. Erfordernisse. 015 


1. dass die Namen (oder Firmen) des Trassanten und Be- 
zogenen gleich lauten, während diese beiden nicht identisch 
sind; hier ist der Wechsel kein trassirt-eigener, er ist also auch bei 
Örtsgleichheit als Tratte giltig. 

2. Dasselbe gilt, wenn Trassant und Bezogener identisch, 
aber nicht auf dem Wechsel gleichlautend bezeichnet sind;® denn 
die Identität muss aus dem Wechselpapier ersichtlich sein; der Aus- 
steller muss nicht nur beabsichtigt haben, auf sich selbst zu trassiren, 
sondern auch wirklich sich selbst als Bezogenen bezeichnen.’ 

Ein der Form nach eigener Wechsel mit Verschiedenheit des 
Ausstellungs- und Zahlungs-Ortes ist nicht ein trassirt-eigener, son- 
dern unter Umständen ein eigener Domicil-Wechsel. ® 

II. Der trassirt-eigene Wechsel ist nicht ein eigener Wechsel. 
Allerdings ist es, wie bei diesem, der Aussteller selbst, welcher die 
Zahlung der Wechselsumme leisten soll; allein die Form ist die einer 
Tratte, und die Form ist für die Beurtheilung der Wechselerklärungen 
massgebend.” Er muss daher auch die Bestandtheile der Tratte 


enthalten, z. B. Unterschrift des Ausstellers und Adresse. '" 


® Einen Wechsel, bei welchem die 
Identität der Personen zwar vorhanden, 
aber nicht aus dem Papier ersichtlich 
ist, kann man einen unechten eigen- 
trassirten Wechsel nennen. (Thöla.a.O. 
$.159 bei Anm. 4). 

" Erk. d. R.O0.H.G. v. 3. Sept. 1875 
(Entsch. Bd. XVIlL. 5.140): Es genügt 
nicht, dass diese Identität ausser- 
halb des Wechsels dargethan werden 
kann. Für die Frage, ob eine gewöhn- 
liche oder eine Eigentratte vorliegt, kaun 
nicht die Kenntniss des Nehmers, sondern 
nur Form und Inhalt der Tratte ent- 
scheiden. Die blosse Namensgleich- 
heit constatirt jene Identität nicht. 

® Ein Sola-Wechsel wird nicht zu 
einem trassirt-eigenen Wechsel durch 
den Zusatz „Auf mich selbst hier und 
aller Orten und angenommen“, 
Erk. des R.O.H.G. vom 29. März 1873 
(Arch. f.d. W.R. N. F. Bd. VI. S. 147). 
Borchardt,A.D.W.O,7. Aufl. Zus.978.a. 


° In der Leipz. Wechsel-Conf. (Protoe. 


Ausg. v. Thöl $$. 814 fi.) wurde bean- 
tragt, auch den trassirt-eigenen 
Wechsel zu den eigenen Wechseln zu 
stellen. Hiegegen gab indess folgende 
Erwägung (Protoc. $. 823—826) den Aus- 


schlag: Man dürfe — um die angemessene , 


(Anm. #. 10, folg. Seite.) 


' Stellung für den trassirt-eigenen Wechsel 
'zu finden — allerdings nicht auf das 
Wesen und die materielle Bedeutung 
dieses Wechsels, sondern eben nur auf 
die Form sehen. Lasse man sich auf 
eine Berücksichtigung des Wesens ein, 
so werde man den bedenklichsten Schwie- 
riekeiten nicht entgehen. Einerseits 
stehe materiell die Tratte häufig einem 
eigenen Wechsel gleich, z. B. in dem 
Falle, wenn man in Frankreich, wo das 
billet A ordre eines non-commercant nicht 
zur Wechselstrenge führe, von einem 
non-commercant nicht ein solches billet 
ausstellen, sondern statt desselben eine 
Tratte acceptiren lasse. Andererseits 
würden aber auch unter Umständen 
durch einen eigenen Wechsel die Erfolge 
einer Tratte erreicht. Für die richtige 
Anordnung sei daher nicht das von der 
andern Seite urgirte Wesen der Sache, 
sondern die Form entscheidend. Befolge 
man diesen Gesichtspunkt, so sei es nicht 
zweifelhaft, dass man den trassirt-eigenen 
Wechsel als Tratte behandeln müsse, 
Aus der Gleichheit des Namens des Aus- 
stellers und des Bezogenen folge über- 
dies noch nicht die Identität der Per- 
sonen, so dass es in manchen Fällen 
bei Annahme der gegentheiligen Ansicht 
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‘weiter begeben sein. Denn sonst wären Gläubiger und Schuldner 
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$. 3. Stellung an eigene Ordre. Präsentation zur Annahme. 


Der trassirt-eigene Wechsel kann an eigene Ordre des Tras- 
santen gestellt werden, muss dann aber, um in Kraft zu treten, 


identisch. Ersteres aber folgt aus dem Satze, dass der trassirt- 
eigene Wechsel als wirkliche Tratte gilt. 

Daraus, dass der trassirt-eigene Wechsel nicht als eigener Wechsel, 
sondern als Tratte gilt, folgt nun, dass er auch in allen Beziehungen 
als Tratte behandelt werden muss. Er kann zur Annahme 
präsentirt und es kann, wenn diese nicht erfolgt, Regress Mangels 
Annahme genommen werden.‘ Der Acceptant haftet ohne Protest ', 
hingegen der Aussteller des nicht acceptirten Wechsels nur auf 
Grund eines Mangels Zahlung erhobenen Protestes;* dann aber 
nicht blos, wie der Aussteller eines eigenen Wechsels, für die Wechsel- 
summe, sondern für die Regresssumme. Ist die Tratte ein Zeit- 
sichtwechsel, so muss sie zur Annahme und deren Datirung prä- 
sentirt, wenn diese ausbleibt, protestirt werden. 

Die Präsentation zur Annahme geschieht an dem Ort, welchen 


zweifelhaft werden müsse, ob ein eigener 
oder ein trassirter Wechsel vorliege. 
Eine Anomalie liege in der Behandlung 
trassirt eigener Wechsel als trassirter 
auf keine Weise: namentlich habe sich 
in dem wichtigsten Falle ihres Vor- 
kommens die Praxis bereits ganz be- 
stimmt für diese Behandlung entschieden. 
Es stehe nämlich völlig fest, dass, wenn 
Jemand an verschiedenen Orten ver- 
schiedene Etablissements, deren geschäft- 
liche Verhältnisse völlig gesondert wären, 
besitze, und von dem Orte des einen 
Etablissements auf das die gleiche Firma 
führende am andern Orte einen Wechsel 
trassire, dieser Wechsel immer als Tratte 
behandelt werde. Es werde auf keinen , 
Fall thunlich sein, für diesen Fall eine 
Ausnahmebestimmung zu treffen, viel- 
mehr müsse man in allen Fällen aus, 
dem Gebrauche der Trattenform auch 
die Folgen des trassirten Wechsels zu- | 
lassen, und dürfe eben nur solche trassirt- 
eigene Wechsel, welche auf den Aus- 
stellungsort selbst gezogen seien, aus | 
der oben bemerkten Rücksicht von dieser | 
Regel ausnehmen. 

1° Demgemäss wird z. B. die Unter- 
schrift des Ausstellers als Acceptan- | 


besteht dem Aussteller gegenüber (Hart- 


ten nicht genügen, wenn er nicht auch 
als Trassant unterzeichnete; sie ersetzt 
nicht auch die Unterschrift des Bezogenen 
auch als Ausstellers. 

Die Adresse muss nicht nothwen- 
dig den Namen wiederholen, sie kann 
z. B lauten: „Auf mich selbst zu 
Leipzig“. Vgl. Hartmann a. a. 0. $.9 
bei Anm. 6. 

Anderer Ansicht: Blaschke (österr. 
W.R. 7. Aufl. 8.25. Anm. 4) welcher aus 
Art. 4. Nr. 7 d. W.O., wonach der Wech- 
sel den Namen der Person oder der 
Firma, welche die Zahlung leisten soll, 
enthalten muss, folgert, dass dieser Name 
in der Adresse ausdrücklich angegeben 
sein müsse. s 

t Hartmann, Wechselrecht, $.91 bei 
Anm.16, a 

? Das Präjudiz, worauf er sich . 
seiner Eigenschaft als Aussteller un‘ 
Regresspflichtiger bei mangelndem Pro- 
teste berufen kann, ist ohne Einfluss 
auf die selbstständige Verpflichtung ” 
dem Accepte (Hartmann a.a. 0. $- 
bei Anm. 16). chf 

3 Auch die Notificationspflic 


mann a.a.0.). 





$. 4. Ausländisches Recht. Dänemark. Malta. Schweden. Schweiz, 017 


die Adresse des Bezogenen als dessen Wohnort angibt.* Ebenso die 
Präsentation zur Zahlung; denn der bei dem Namen oder der 
Firma des Bezogenen angegebene Ort gilt zugleich als Zahlungsort. 
Anders, wenn der Wechsel domieilirt ist; hier müsste zur Zahlung 
am Domicilort präsentirt werden. 


$-. 4. Ausländisches Recht über den trassirt-eigenen Wechsel, 
A. Europäische Rechte. 


Dünemark. 

Dänisches Wechselrecht v. 21. März 1681. Buch V, Cap. XIV, Art. 19. 
Hat Jemand einen Wechselbrief von sich oder auf sich gegeben, und es jst 
die Valuta darin ausgedrückt, so hat der Wechselbrief die Kraft und 
Wirkung, wie die oben erwähnten Wechselbriefe (fremd-trassirte Wechsel), 
er soll aber keine längere Zahlungsfrist, als zwei Monate von Zeit der 
Präsentation an zu rechnen, in sich fassen. 

Verordn. v. 1825. $. 2. Kein Inländer darf auf sich selbst ziehen, 
wenn er auch den Wechsel auf eine andere Stadt dieses Reiches, als wo 
er seinen Wohnsitz hat, ausstellen wollte, 


Malta, 


Ordonn. v. 1857. Art. 107. Der Wechsel kann auf den Aussteller 
selbst gezogen und auf den Ausstellungsort zahlbar gestellt werden. 


Schweden. 


W.O. 8.2. — Wechsel können zur Bezahlung an den Wechselgeber 
selbst gestellt werden (Wechsel an eigene Ordre), sie können, zur Einlösung 
des Wechselgebers selbst, auf einen anderen Ort gezogen werden (trassirt- 
eigene Wechsel, trassirte Solawechsel). — — 


Schweiz. 
Canton Aargau W.O, $. 7. Nro. 8. Abs. 2. Der Aussteller kann 
auch sich selbst als Bezogenen bezeichnen, insofern die Zahlung an einem 
anderen Orte, als an dem der Ausstellung geschehen soll. 


Canton Basel, Bern, Luzern, Schaffhausen, Solothurn W.o. 
$. 6. wie Aargau. 

Canton St. Gallen. W.O. Tit. IIL $. 11. Trassirt ein Auswärtiger 
auf sich selbst in hier zahlbar, es sei mit oder ohne Domicilium, so ist er, 
im Fall er sich hier befindet, schuldig, auf Begehren den von ihm oder sei- 
ner Ragion ausgestellten Wechselbrief, obschon er beides, Aussteller und 
Bezogener, zugleich ist, zu acceptiren. Ein Domiciliant aber ist zur Accep- 
tation nicht gehalten, sondern der Wechselbrief muss nur bei verweigerter 
Bezahlung zur Verfallzeit protestirt werden. 


Canton Zürich. W.O.'$. 11. Wechselbriefe auf sich selbst oder 
Billets bedürfen keiner Acceptation, da die Unterschrift des Schuldners für 





* Trassirt also der Aussteller auf Annahme und Protest Mangels Annahme, 
sein Zweiggeschäft am andern Orte, nicht bei dem Aussteller am Aus- 
so hat bei diesem die Präsentation zur stellungsort zu erfolgen. 
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so gut, wie die Acceptation selbst, zu halten ist, es wäre dann Sache, dass 
ein Haus unter der nämlichen Ragion zugleich auf einem anderen Platze 
existiren würde; in diesem Falle kann bei demjenigen Hause, welches die 
Bezahlung leisten soll, Acceptation gefordert werden. 

Serbien. 


H.G.B. $. 80. Nro. 7. Der Aussteller des Wechsels kann denselben 
auf sich selbst ziehen; dieses aber kann geschehen, wenn er einen anderen 
Ort, wo er bezahlen wird, und nicht denjenigen bestimmt, wo er den 
Wechsel ausstellt (der gezogene eigene Wechsel). 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 784. Der Aussteller kann einen Wechsel auf das Hand-, 
lungshaus, dessen Genosse er ist, oder auf eine Gesellschaft, bei welcher 
er betheiligt ist, ziehen. 


Chile. 

H.G.B. Art. 638. Der Aussteller kann auf seinen Kommissionär oder 
Mandatar eines anderen Handlungshauses von ihm (Zweigniederlassung) 
oder auf eine Gesellschaft, an der er betheiligt ist, ziehen, sofern sie an 
einem von dem Orte der Ausstellung verschiedenen Orte wohnen. 

Uruguay. 
H.G.B. Art. 803. wie Argentinisches H.G.B. Art. 734. 


Tratte S. 25; s. im Uebrigen unter Wechsel. 
Treu und Glauben S. 360 £. 

Trockener Wechsel S. 320. 

Trunkenheit S. 4-46. 

Türkei S. 15 bei Anm. 49. 


U. 


Ueberall wo anzutreffen S. 323. S. 423. 

Ueberbringer der Quittung S. 651. S. 822. 

Ueberklebte Indossamente S. 642 bei Anm. 6. 
Ueberschreitung der Vollmacht s. Vertretung $: 3. 
Uebertragbarkeit S. 692; s. auch Uebertragung $ 1. 
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. Uebertragbarkeit der Wech- 


fe 


‚$. 6. Uebertragung durch richter- 
selrechte. liche Verfügung. 
. Cession. '$. 7. Uebergang durch Erbschaft. 
. Rechtsact der Uebertragung. I. Uebergang der Rechte. 
. Haftbarkeit des Veräusserers. II. Uebergang der Verbindlich- 
. VUebergabe des Wechsels zu keiten. 
anderen Zwecken. | 


SREARAPLAT 
SU Do 


$. 1. Uebertragbarkeit der Wechselrechte. 


Der Nehmer eines Wechsels, zunächst der Remittent, hat 
sehr häufig nicht die Absicht, selbst die Wechselsumme bei dem Be- 
zogenen zu erheben, sondern den Wechsel umzusetzen. Er braucht 
nicht die Verfallzeit abzuwarten, sondern kann sich vorher den 
Werth des Wechsels, die Valuta, verschaffen. Er ist sodann nicht 
darauf beschränkt, das Papier am Zahlungsort anzubringen, son- 
dern kann dasselbe an jedem beliebigen Orte begeben und seinem 
Nehmer überlassen, einen Nehmer oder Incassobeauftragten am Zah- 
lungsorte zu finden. Der Wechsel als negociables Papier erfüllt 
damit erst vollkommen die Obliegenheiten eines Trägers und Ver- 
mittlers der manchfachsten Schuld- und Creditverhältnisse und so 
liegt heutzutage in der UVebertragbarkeit des Wechsels seine vor- 
zügliche Bedeutung für den Verkehr. 

Unter dieser Uebertragbarkeit versteht man in der Regel die 
Indossabilität (Fähigkeit des Wechsels, girirt zu werden). Diese 
aber kann durch die Rectaclausel beschränkt sein (S. 492. S. 693), 
eine Beschränkung, welche sich jedoch nicht auf die Möglichkeit, 
cedirt zu werden, erstreckt. 


$. 2. Cession, 


Uebertragbar ist im Allgemeinen jede Forderung.‘ Der Gläu- 
biger kann sie einem Andern abtreten (cediren). Allein diese Ueber- 
tragung (Cession) unterscheidet sich von der wechselmässigen 
Uebertragung, dem Indossament, in mehrfacher Hinsicht, 

Ein Cessionar kann kein anderes Recht geltend machen, als das 





‘ Das Recht aus dem Wechsel, die/vertra esmässig verpflichten, den 
Forderung gegen den Aussteller, | Wechsel ‚nicht zu veräussern, so 
Acceptanten, Indossanten kann cedirt | könnte hieraus der Schuldner unter Um- 
werden. 'ständen eine Einrede gegen den 


Würde sich der Wechselgläubiger | Cessionar entnehmen. 
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des Cedenten. Alle Einreden oder Gegenansprüche, welche der 
Schuldner gegen den Cedenten hatte, kann er auch deren Cessionar 
entgegenhalten. ? 

Der Umfang einer Cession richtet sich nach deren Inhalt.? Die 
ausserhalb des Wechsels liegenden Ansprüche des Cedenten (z. B. 
des Trassanten als Verkäufers von Waaren gegen den Bezogenen als 
Käufer) sind durch eine blosse Cession der Wechselforderung noch 
nicht auf den Cessionar übertragen. Anders ist es, wenn die Ab- 
tretung nicht blos den Wechsel, sondern auch jene anderweiten damit 
in Verbindung gebrachten Ansprüche begreift und die hierauf ge- 
richtete Willensmeinung aus den Worten der Cession erhellt. * 

Die Cession des Wechsels kann auf diesem selbst, sie kann 
aber auch in einer besondern Urkunde erfolgen.° Aber auch in 
diesem Falle muss der Wechsel dem Cessionar übergeben werden.“ 

Der Schuldner (Aussteller, Indossant, Acceptant) wird, um ge- 
fahrlos zu zahlen, die vollständige Legitimation des Cessionars 


? Bei der Cession darf die Lage ceptanten und die Vormänner des Ce- 
des Schuldners, welcher sich nur | denten wechselmässig geltend machen 
einer bestimmten Person gegenüber ver- | kann. j 
pflichtet hatte, durch einseitige Ueber-- Die 'Cession muss ebenso wie das 
tragung der Forderung nicht eine un- | Indorsat auf den Wechsel oder dessen 
günstigere werden. ‚,Copie oder auf ein mit dem Wechsel 

Ist ein Wechsel mehrmals cedirt oder der Copie verbundenes Blatt (Alonge) 
worden, ‘so können aus der Person eines geschrieben werden.“ i ' 
jeden Cedenten dem Cessionar Einre-| $ Die Cession der auf dem Wechse 
den entgegen gehalten werden. beruhenden Forderung bedarf zu ihrer 

Im Uebrigen vgl. über die Rechts- rechtlichen Wirksamkeit der Beust 
wirkungen der Cession: Thöl, W.R. | tragung des Wechsels selbst. Erk. 
4. Aufl. 8. 109. d. R.O.H.G. v. 28. Octbr. 1873 (Entsch. 

3 Ia der vom Wechselinhaber nach Bd. XI. 8.250 £.): „Die Forderung 
Verfall und Protestirung des Wechsels aus dem Wechsel ist dergestalt von der 
Mangels Zahlung erfolgten Cession seines | Wechselurkunde untrennbar, dass Sie 
Rechts gegen den Trassanten (also lediglich von dieser getragen wird. Des- 
nur seines Regressrechtes) liegt nicht | halb gehört zu vollkommener Cession, 
auch zugleich eine Uebertragung seines |d. i. Tradition der Wechselforderung, 
Rechts gegen den Acceptanten. Erk. die Aushändigung des Wechsels; denn 
des R.O.H.G. v. 14. Febr. 1873 (Entsch. der Besitz des letzteren dient eg 
Bd. IX. S. 64), wegs blos zur Legitimation die 

* Ein auf einen Schlusszettel ge- | Wechselgläubigers; vielmehr hat z 
setztes Giro hat die Wirkung einer | durch die schriftliche Gession gene 
Cession der aus dem Schlusszettel her- | Legitimation des Cessionars DUF ar 
vorgehenden Rechte. volle Wirkung, wenn sie mit dem Besitz 

5 Vgl. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. | des Wechsels verknüpft ist.“ — ET x1. 
Zus. 225.a. — Anders nach ungarischem | R.0.H.G. v. 15. Nov. 1873 (Entsch. Bd. ' 
Recht. W.Ges. v. 1876. 8.16: „Die aus |S. 360): „Es kann an einem uber 
einem Wechsel herrührenden Rechte | so wenig, wie an einer andern 2 
können auch durch eine Cession mit der | Eigenthum oder ein anderes dingliches 
Wirkung übertragen werden, dass der | Recht ohne Uebergabe übertragen 
Cessionär seine Rechte gegen den Ac- | werden.“ 














$. 3. Rechtsact der Uebertragung. Ss. 4. Haftung des Veräusserers. 02] 


verlangen.” Daher muss die Echtheit der Namensunterschrift des 
Cedenten gehörig beglaubigt sein. ® Der Wechselschuldner ist nicht 
verbunden, die nicht beglaubigte Handschrift des Cedenten sofort 
anzuerkennen; es würde also in Ermanglung der Beglaubigung die 
in Wechselsachen nothwendige Liquidität fehlen. 

Wenn mehrere Cessionen oder wenn Indossamente mit 
Cessionen zusammentreffen (collidiren), wenn also z.B. der an B. 
girirte Wechsel bereits an C. cedirt war, und nun dieselbe Wechsel- 
forderung von dem Indossatar und von dem Cessionar geltend ge- 
macht wird, so hat der Indossatar insoferne den Vorzug, als der 
Wechselschuldner dem durch die Reihenfolge der Giro’s legitimirten 
Inhaber des Wechsels die Zahlung nicht verweigern kann, Im übrigen 
entscheidet die Priorität, d.h. die ältere Uebertragung geht vor, 
indem eine bereits (durch Cession oder Giro) übertragene Forderung 
nicht nochmals von dem Uebertragenden an einen Dritten übertragen 
werden kann. 

$. 3. Rechtsact der UVebertragung. 


Die Uebertragung des Wechsels erfordert neben der Aushän- 
digung der Wechselurkunde auch eine auf die Eigenthumsübertragung 
gerichtete Willenserklärung. Die blosse Hingabe des Wechsels 
genügt noch nicht.‘ Uebrigens kann jene Willenserklärung auch durch 
concludente Handlung ausgedrückt sein. Diese Grundsätze finden 
ihre Anwendung namentlich bei der Hingabe des in blanco girirten 
Wechsels, wenn diese zum Zweck der Cession geschieht. 


$. 4. Haftung des Veräusserers. 


Der Cedent haftet in der Regel nicht für die Einbringlich- 
keit der cedirten Forderung, sondern nur dafür, dass die cedirte 
Forderung wirklich bestehe‘, also namentlich für die Echtheit 
der Unterschrift des Schuldners.” Der Cedent einer nicht accep- 


’ Vgl. Borchardta.a.O, Zus. 225. c. t Erk. des R.O.H.G. vom 2. März 

® Denn sie soll gegen einen Dritten, | 1876 (Entsch. Bd. XIX. S. 325). 
den Schuldner, beweisen. — Hingegen ‘ Der Verkäufer eines in blanco 
Indossamente eines Wechsels bedürfen |girirten Wechsels haftet für die 
der Beglaubigung nicht, selbst wenn sie | Existenz der in dem Wechsel enthaltenen 
(wie das Indossament ohne Obligo und | Wechselverpflichtungen. Er kann aber 
das Indossament eines Mangels Zahlung | auch die Haftung für die eine oder an- 
protestirten Wechsels) nur die Wir- dere Unterschrift (z. B. des Acceptanten) 
kung einer Cession haben. — Vgl. ablehnen. Erk. d. R.0.H.G. v. 28. 
Thöl, W.R. 4. Aufl. 8. 109. Nr. 1. | Juni 1875 (Entsch. Bd. XVII. S. 403 £.). 

° Vgl. Thöl a.a.0. Nr. 5. | Ist die Tratte nicht acceptirt, so 
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tirten Tratte haftet also namentlich nicht für die Acceptation der- 
selben.” Der Cedent übernimmt überhaupt keine wechselmässige 
Verbindlichkeit. Er kann deshalb selbst dann nicht nach Wechsel- 
recht belangt werden, wenn er ausdrücklich eine Haftung für den 
Eingang des Wechsels (Deleredere) übernommen hatte. Denn die 
wechselmässige Haftung wird nur durch die wechselmässige Form 
bewirkt, eine Cession aber ist überhaupt keine Wechselerklärung. ' 
Dem Cessionar hingegen stehen wechselmässige Ansprüche, 
zwar nicht gegen seinen Cedenten, wohl aber gegen die aus der ab- 
getretenen Wechselforderung verpflichteten Wechselschuldner zu; 
gegen diese kann er wechselmässig klagen. ° 


$. 5. Uebergabe des Wechsels zu anderen Zwecken, 


Von der Uebertragung der Wechselforderung selbst ist die Ueber- 
gabe des Wechsels für andere Zwecke zu unterscheiden, z. B. 
zum Incasso, als Pfand u. dgl. Wer den Wechsel einem Andern zum 
Incasso übergibt, übernimmt damit keine Haftung. Ueber die Pfand- 
bestellung s. S. 704 £. 


$-. 6. UVebertragung durch richterliche Verfügung. 


Die Uebertragung einer Wechselforderung kann auch im Wege 
richterlicher Verfügung erfolgen. 


haftet der Cedent nur dafür, dass die ursprüngliche Forderung an den Ceden- 
Unterschrift des Trassanten und der |ten zurückgreifen; vgl. oben S. 134f. 
etwaigen Indossanten echt ist. Denn ® Eine nicht acceptirte Tratte ent- 
hier kann nur das Regressrecht des |hält zur Zeit noch nichts, als eine Forde- 
Cedenten den Gegenstand der Cession [rung gegen den Trassanten u. die etwaigen 
bilden, und dieses setzt jene Echtheit | Indossanten. Diese allerdings haften für 
voraus. Ist die Tratte acceptirt, so die Acceptation, und es haften hierfür 
haftet der Cedent überdies für die Echt- |auch dem Cessionar eines Indossatars 
heit des Acceptes. dessen regresspflichtige Vormänner. ji 

Der Cedent garantirt nur die Wahr- % Der Cessionar erwirbt durch die 
heit der cedirten Forderung, d.h. dass |Cession das volle Recht, welches dem 
diese wirklich zu Recht bestehe, dass Cedenten zustand, und die Cession 
der Wechsel wirklich einen rechtlichen [unterscheidet sich vom Todsr 
Anspruch gegen den oder die Wechsel- |mente in ihrer Wirkung eben dadurch, 
schuldner enthalte; ob die letzteren aber | dass sie nicht, wie diese, eine EL ue 
zahlungsfähig seien, geht den Ceden- | wechselmässigeVerbindlichkeit we 
ten, wenn er eine besondere Haftung | tragenden gegen den Nehmer begrün ne 
hierfür (ein Delcredere) nicht aus- | sondern lediglich ein in der Person e 
drücklich übernommen hatte, nichts an, | Uebertragenden bereits vorhanden"? 
und es findet daher ein Wechsel- | Wechselrecht überträgt; dee r2 
regress gegen ihn nicht statt. ‚durch , dass der Indossatar ar 

Wenn aber der Wechsel zahlungs- ständige, von der Person und 
halber cedirt wurde, so kann der Rechtsverhältniss des Indossanten una 
Cessionar, falls ohne sein Verschulden 'hängige Rechte erlangt. 
der Wechsel nicht eingeht, auf seine 5 Vgl. Anm. 2. 
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$. 7. Uebergang durch Erbschaft. 


I. Die vermögensrechtlichen Befugnisse gehen auf die Erben 
des Berechtigten über. 

Sind es mehrere Erben, so ist jeder Miterbe nach seinem 
Erbantheil berechtigt und sie können die Berechtigung nur gemein- 
schaftlich ausüben, insolange nicht das betreffende Recht im Wege 
der Erbtheilung Einem der Miterben allein zugefallen ist. 

Die Legitimation der Erben als solcher ist nach allgemeinen 
erbrechtlichen Grundsätzen zu erbringen. In der Regel wird es hiezu 
einer besonderen Urkunde (Beurkundung der Theilungsbehörde) be- 
dürfen; es kann die Beurkundung des Erbübergangs auf den Wechsel 
selbst gesetzt werden. 

Was nun den Umfang der Befugnisse der Erben betrifft, so 
erstreckt sich dieselbe nicht nur auf die regelmässig vorkommenden 
wechselrechtlichen Acte, sondern auch auf die Ausfüllung eines 
Blanketts, welches in Händen des Erblassers war, z. B. eines 
Blanco-A cceptes. ' 

Ebenso kann der Erbe einen von seinem Erblasser genommenen 
Wechsel, welchem einzelne Bestandtheile noch fehlten, deren 
Ergänzung aber dem Erblasser anheimgestellt waren, nunmehr aus- 
füllen und ergänzen. ? 

I. Die Wechselverbindlichkeit geht auf die Erben des 
Wechselschuldners über. Sie können aus den Wechselverpflichtungen 
ihres Erblassers, mehrere Erben nach erbrechtlichen Quoten, belangt 
werden. ® 


Ultimo S. 410 bei Anm. 17. 

Umwandlung eines Schuldverhältnisses in ein Wechselver- 
hältniss S. 689. 

Unechte Nothadresse S. 672 bei Anm. 1; S. 673. $. 7 bei Anm. 1. 

Unechter Wechsel S. 324. Nro. IV.; s. auch Fälschung. 

Uneigentlicher Wechsel S. 320. 





t Erk. d. R.0.H.G. v. 4. Sept. 1874 Zahlungstages und des Remitten- 
(s. oben $. 35. Anm 23). Ebenso das ten ergänzen zu dürfen, geht auf die 
Erk. d. R.O.H.@. v. 3. März 1874 (Entsch. Erben über. Erk. d. Ob.-Trib. zu Ber- 
Bd. XIU. 5. 298). j lin v. 13, Juli 1867 (Arch. f. d. W.R. 
?2 Das Recht des Wechselnehmers, Bd. XVIIL. 5. 294 f.). j 
einen nicht vollständig ausgefüllten 3 Vgl. oben 8.820 ($.3. Nr. II). 
Wechsel durch das Hinzufügen des 
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Uneigentliches Indossament S. 508 £. 

Unfähigkeit s. Fähigkeit. 

Unförmlicher Wechsel S. 320; s. auch Mangelhafter Wechsel. 
Ungarn S. 11 bei Anm. 8; S. 12. 

Ungedecktes Accept S. 51. 

Unleserlichkeit S. 391; S. 663. 

Unmögliche Angaben im Wechsel S. 419; S. 663. 
Unredlichkeit S. 360 f. 

Unrichtige Angaben im Wechsel 8. 419; S. 421; S. 669. 


Unsicherheit des Acceptanten. 


$. 1, Anspruch auf Sicherstellung des $. 5. Der Berechtigte. Legitimation. 
acceptirten Wechsels. 8.6. Die Sicherheit; Rückgabe der- 

S.2. Die Fälle der Unsicherheit. selben. , 

$.3. Protest. Feststellung der Un- $.7. Ehrenaccept und Unsicherheit 
sicherheit. | des Ehrenacceptanten, 

$. 4. Der zur Sicherheitsleistung Ver- $.8. Ausländisches Recht. 


pflichtete. 


D.W.O. Art. 29. Ist ein Wechsel ganz oder theilweise angenommen wor- 
den, so kann in Betreff der acceptirten Summe Sicherheit nur gefordert werden: 
1. wenn über das Vermögen des Acceptanten der Konkurs (Debit-Ver- 
fahren, Falliment) eröffnet worden ist, oder der Acceptant auch nur 

seine Zahlung eingestellt hat: 

2. wenn nach Ausstellung des Wechsels eine Execution in das Vermögen 
des Acceptanten fruchtlos ausgefallen, oder wider denselben wegen 
Erfüllung einer Zahlungsverbindlichkeit die Vollstreckung des Personal- 
Arrestes verfügt worden ist. 

Wenn in diesen Fällen die Sicherheit von dem Acceptanten nicht geleistet 
und dieserhalb Protest gegen denselben erhoben wird, auch von den auf dem 
Wechsel etwa benannten Nothadressen die Annahme nach Ausweis des Protestes 
nicht zu erhalten ist, so kann der Inhaber des Wechsels und jeder Indossatar 
gegen Auslieferung des Protestes von seinen Vormännern Sicherstellung fordern 
(Art. 25—23). 

Novelle 1. zu Art. 1. Nro. 6. Der Wechselinhaber ist berechtigt, in den 
in Nro. 1. und 2. genannten Fällen auch von dem Acceptanten im Wege des 
Wechselprozesses Sicherheitsbestellung zu fordern. 


$. 1. Anspruch auf Sicherstellung des acceptirten Wechsels. 


Mit der Acceptation des Wechsels hat dessen Inhaber das Ver- 
sprechen des Bezogenen, den Wechsel bei Verfall einzulösen. Allein 
dieses Versprechen kann mittlerweile dadurch seinen Werth verlieren, 
dass der Bezogene zahlungsunfähig wird. In diesem Falle kann der 
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Wechselinhaber, wie wenn die Acceptation nicht erfolgt wäre, eine 
Sicherstellung von den Wechselgebern beanspruchen. Er kann diese 
Sicherstellung aber auch von dem durch sein Accept Verpflichteten 
fordern. Er hat also einen Anspruch auf Sicherstellung gegen den 
Acceptanten und gegen die Vormänner, einen Sicherheitsregress, 
welcher sich von dem Regress Mangels Annahme nur durch die Vor- 
aussetzung unterscheidet. 


$. 2. Die Fälle der Unsicherheit. 


Der Anspruch auf Sicherstellung wegen eines acceptirten Wechsels 
findet in drei Fällen statt: 

1. wenn über das Vermögen des Acceptanten der Konkurs 
eröffnet ist; oder 

2. wenn der Acceptant seine Zahlungen eingestellt hat; ' 

3. wenn nach Ausstellung des Wechsels ‘eine Execution in 
das Vermögen des Acceptanten fruchtlos ausgefallen ist. ? 

Ist der Wechsel von mehreren Personen acceptirt, und 
nur der eine oder der andere Acceptant unsicher geworden, so findet 
der Anspruch gegen den Trassanten und die Indossanten nicht statt, 
sondern nur gegen den unsicher gewordenen Acceptanten. ? 

Auch bei Unsicherheit des Ehrenacceptanten findet der 
Regress auf Sicherstellung statt.* 

Wird der Anspruch auf Sicherheitsleistung auf die Zahlungs- 
einstellung des Acceptanten gestützt, so muss diese gehörig fest- 
gestellt sein’, und zwar, dass sie zu der Zeit noch vorhanden 
ist, wo die Sicherstellung gefordert wird. ® (Anm. 6. s. folg. Seite.) 


- 


i Sogen. materieller Konkurs. Der | dessen Person keine Unsicherheit vor- 
formelle Konkurs, d.h. die Eröffnung | liegt (Hartmann, W.R. $. 117 bei 
des Konkurs - Verfahrens hat zu seiner | Anm. 6; Arch. f. d.Wechselrecht, Bd.IV. 
Voraussetzung die Zahlungsunfähig-|S. 96; Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
keit des Gemeinschuldners, und diese | Zus. 396. a.). 
ist insbesondere anzunehmen, wenn die % Schiebe, d. Lehre v. d. Wechsei- 
Zahlungseinstellung erfolgt ist | briefen. 4. Aufl. 8.239. 
(Konk.-Ordn. $. 94.) 5 Vgl. unten 8. 3. — Die blosse Be- 
? W.O. Art. 29. Nro.2. Der in Art. |fürchtung oder das Gerücht, dass 
29. Nro. 2, aufgeführte weitere Fall der | der Acceptant überschuldet sei oder 
Sicherheitsleistung, die Verfügung des | seine Zahlungen einstelle, ist nicht ge- 
Personal-Arrestes, ist durch Auf- |nügend (Arch. f.d. W.R. Bd. XII. 3.419) ; 
hebung der Schuldhaft in Wegfall ge- ebensowenig der Nachweis, dass der 
kommen. Acceptant früher in einem einzelnen 
> Hingegen ist, wenn einer von meh- Falle eine Zahlung nicht geleistet (Arch. 
reren Acceptanten unsicher geworden, |f. d. W.R. Bd. XIV. S. 210). Es muss 
derselbe zurSicherheitsleistung verpflich- aus den konkurrirenden Verhältnissen 
tet, nicht aber der zweite Acceptant, in | hervorgehen, dass die, Nichterfüllung 
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Solange der Bezogene noch nicht acceptirt hat, begründet 
seine Unsicherheit keinen Anspruch auf Sicherstellung; ? in diesem 
Falle muss der Inhaber den Wechsel zunächst zur Annahme präsen- 
tiren; erfolgte diese, so findet der Regress wegen Unsicherheit statt; 
erfolgt sie nicht, so kann er den Regress Mangels Annahme verfolgen. 


$- 3. Protest. Feststellung der Unsicherheit. 


Um von den Vormännern Sicherheitsleistung zu fordern, muss 
durch Protest, welcher gegen den Acceptanten'! zu erheben ist 
(Securitätsprotest), festgestellt werden, dass dieser auf Anfordern 
die Sicherheit nicht geleistet hat. 

Es muss also zunächst der Acceptant angegangen werden, 
die Sicherheitsleistung zu leisten. Es ist aber nicht erforderlich, 
dass gegen den Acceptanten Klage hierauf erhoben werde. 

Ferner muss, wenn der Wechsel Nothadressen enthält, zu 
nächst deren Accept nachgesucht und, wenn es nicht erlangt wird, 
hierüber Protest erhoben werden. 

Zur Geltendmachung des Anspruchs auf Sicherstellung gegen 
den Acceptanten bedarf es eines Protestes nicht ° auch nicht eines 
Protestes bei der Nothadresse.* Hingegen die Vormänner des 


! Dieser Protest ist in dem, in - 
Wechsel angegebenen Wohnorte ni 
Acceptanten und nicht in dem ar . 
micil-) Wechsel angegebenen Zahlung 


in dem Mangel an Zahlungsmitteln, in 
der Zahlungsunfähigkeit ihren Grund 
gehabt hat. Hartmann, D.W.R. $. 117. 
Anm. 3. 


6 Die auf Zahlungseinstellung des 
Acceptanten gestützte Klage auf Sicher- 
stellung setzt voraus, dass dieser Gefahr 
drohende Zustand des Acceptanten zu 
der Zeit vorhanden ist, wo die Sicher- 
stellung gefordert wird, nicht aber einer 
vergangenen Periode, deren üble Folgen 


längst beseitigt sein können, angehört. | 


Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 394. 

’ Nur wenn der Bezog 
tirt hatte, begründet seine Zahlungs- 
unfähigkeit den Anspruch auf Sicherheits- 
leistung; solange der Bezogene noch 
nicht acceptirt hatte, ist er auch 
nicht im Wechselverband , seine Un- 


sicherheit bewirkt ein Recht auf Sicher- | 


stellung so wenig, als die Ungewissheit, 
ob er überhaupt acceptiren werde, Vor 


dem Accept ruht der Credit des Wech- 


sels lediglich auf der Verhaftung des 
Trassanten und der Indossanten. (Vgl. 
Hartmann a.a.0. $.117 nach Anm .4.) 


gene accep- 


ort zu erheben, resp. gegen den Accep- 
tanten und nicht gegen den Dome, 
Borchardt, A.D,W.O. 7. Aufl. Zus. 389.4. 

2 W.O. Art. 29. 

> Novelle l zu Art.1.d. W.O. 2 
Anders in Oesterreich, s. oben >. 
Anm, 2, , 

Der Securitätspr i en rn gr ” 
dingung des auf Sicherstellung 
Kor sabar zu nehmenden her 
Erk. d. R.0.H.G. vom 10. Januar sen, 
(Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. = 
Zur Klage auf Sicherstellung gegen Pre 
Acceptanten bedarf es auch bel _ 
Domicilwechsel nicht der on 
Protesterhebung. Erk. d. Ob.- he 
Berlin v. 14. April und 22. Nove 
1864 (Borchardta.a.0). iter 

» Die Nothadresse ist als Aush 
' Bezogener anzusehen, an den der che ef 
'selinhaber sich zu wenden hat, die 
‚den Regress auf Sicherstellung & 





—— , 
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Regressnehmers haben die Sicherheit nur zu leisten, wenn ihnen der 
oben bezeichnete Protest’ ausgehändigt wird. 

Es muss aber auch die Thatsache der Unsicherheit von 
dem Regressnehmer nachgewiesen werden.° Hiezu genügt der Protest, 
welcher gegen den Acceptanten erhoben worden, in der Regel nicht’, 
sondern nur unter Umständen, z. B. in dem Falle, wenn dieser laut 
des Protestes in Antwort auf das an ihn gestellte Begehren die frag- 
liche Thatsache zugestanden hat. *® 


S. 4. Der zur Sicherheitsleistung Verpflichtete. 


Verpflichtet zur Leistung der Sicherheit sind der Acceptant. 
der Trassant und die Indossanten. Ebenso der Avalist' des einen 
oder andern derselben. 

Er kann die Einwendungen, welche zur Beseitigung seiner 


Vormänner nehmen kann. Zur Begrün- | Angabe und der Nachweis derjenigen 
dung eines solchen Rückgrifts an letztere | Thatsachen, auf welche der Kläger die 
ist daher auch der gegen die Nothadresse von ihm behauptete Unsicherheit des 
wegen Verweigerung der Annahme er- Acceptanten stützt, zur Begründung der 
bobene Protest erforderlich. Der Ac- Regressklage. Borchardt, A.D.W.O, 
ceptant aber, der erste und ursprüng- |7. Aufl. Zus. 393. 
lich Bezogene kann den Wechselnehmer ' ° Der Art. 29 d. W.O. bestimmt die 
nicht an die Nothadresse verweisen, weil | Fälle, in denen eine Zahlungsunfähigkeit 
diese eben nur bei dem Regresse des ‚ anzunehmen. Diese liegen ausserhalb 
Wechselinhabers gegen die Vormänner | des wechselrechtlichen Verhältnisses, in 
in Betracht kommt. Erk. d, Ob.-Trib. den persönlichen Verhältnissen des Ac- 
zu Berlin v. 18. Juni 1850 (Borchardt | ceptanten. Wie die Insolvenz festzu- 
a.a.0. Zus. 392). stellen, sagt die Wechselordnung nicht, 
5 Der Protest muss enthalten, dass, und es hat daher nach den allgemeinen 
vom Acceptanten keine Sicherheit und Vorschriften der klagende Wechselinhaber 
von den etwaigen Nothbadressen kein diese seine Behauptung zu erweisen; der 
Accept zu erlangen gewesen. Es muss Protest betrifft nur das hierbei zu be- 
also zuvor der Acceptant und jeder | obachtende wechselmässige Verfahren. 
Nothadressat aufgesucht und der Accep- Borchardt a.a.0. (Erk. d. Ob.-Trib. 
tant um die Sicherheitsbestelluug, sowie zu Berlin v. 8. März 1853.) 
der Nothadressat um das Geben des Ac- > Der Protest (Securitäts-,Sicher- 
ceptes angegangen sein. heitsprotest) muss gegen den Accep- 
6 Der Protest liefert zwar den Nach- |tanten wegen Nichtleistung der Sicher- 
weis, dass die Sicherheitsbestellung |, heit, sowie gegen etwaige Nothadressen 
von dem Acceptanten nicht zu erlan- Mangels Annahme erhoben sein. Die 
gen gewesen ist; er stellt aber, wenn Thatsache der Unsicherheit kann 
dies auch unter Umständen ausnahms- gleichfalls durch den Protest dann fest- 
weise der Fall sein kann, nicht allgemein | gestellt sein, wenn sie in der Antwort 
und unbedingt die Richtigkeit der- | des Acceptanten auf das an ihn gestellte 
jenigen, die Unsicherheit begrün- Begehren ausgedrückt ist; andernfalls 
denden Thatsachen, aus denen der ist sie nach allgemeinen Regeln, nicht 
Wechselinhaber sein Recht auf Sicher- | durch Protest darzuthun. Hartmann, 
heitsleistung ableitet, fest. Wird der W.R. $.117 bei Anm. 7. 
Vormann von dem Wechselinhaber auf t Denn der Avalist haftet ganz so, 
Bestellung der Sicherheit wechselmässig , wie derjenige, für welchen er den Aval 
in Anspruch genommen, so gehört die | geleistet bat, vgl. oben S. 109. 
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_ 


wechselmässigen Zahlungspflicht geeignet sind, auch der Klage 
auf Sicherstellung der Wechselsumme entgegensetzen. ? 


$. 5. Der Berechtigte. Legitimation. 


Legitimirt, den Protest gegen den Acceptanten und gegen 
die Nothadressen (s. oben $. 3 bei Anm. 2) erheben zu lassen, ist 
jeder Besitzer des Wechsels. Der Besitz des Wechsels vertritt die 
Stelle einer von dem Wechselgläubiger ertheilten Vollmacht. Daher 
kann der Acceptant auch die Sicherheit giltig dem blossen Besitzer 
des Wechsels, als dem Vertreter des Wechselgläubigers, leisten. 

Hingegen zur Klage auf Sicherheitsleistung gegen den Accep- 
tanten und gegen die regresspflichtigen Vormänner ist nur der Wechsel- 
gläubiger, nicht der blosse Besitzer des Wechsels ermächtigt. i 


$. 6. Die Sicherheitsleistung. Rückgabe derselben. 


Die Summe, für welche Sicherheit zu leisten ist, begreift 
ausser der Wechselsumme auch die dem Wechselinhaber erwachsenen 
Protest- und Prozesskosten. ‘ 

Im Uebrigen gilt in Betreff dieser Sicherheitsleistung dasselbe, 
wie für die Sicherstellung Mangels Annahme, ? 

Die bestellte Sicherheit muss zurückgegeben werden, wenn 
gegen den Regresspflichtigen, welcher sie bestellt hat, binnen Jahres- 
frist, vom Verfalltage des Wechsels an gerechnet, auf Zahlung aus 
dem Wechsel nicht geklagt worden, oder wenn der Wechsel bezahlt 
oder seine Wechselkraft erloschen ist. ° 


$. 7. Ehrenaccept und Unsicherheit des Ehrenacceptanten. 


Ist der Wechsel, dessen Acceptant unsicher geworden, a 
von einem Nothadressaten acceptirt, so haben der Inhaber un 


: Die Sicherstellung ist nur die recht- | sowohl im Gegenstande als im 2 
liche Folge des durch die Wechselerklä- | grunde verschieden gestaltet. Br 858 
rung übernommenen eventuellen Zah- Ob,Trib. zu Berlin vom 17. April 189 
lungsversprechens. Erk. d. Ob.Trib. zu! (Borchardt a.a. 0. Zus. 40). 07 bei 
Berlin vom 6. Juni 1861 (Borchardt' t‘ Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 10 


a.a.0. Zus. 398). Note 10, e Note 15 
Der Beklagte geht aber durch Nicht- 2? Vgl. Thöl.a. a. O. bei 2 d 
vorbringen solcher Einwendungen im | t Borchardt a. a. 0. Zus. % ar 

Prozess wegen Sicherstellung nicht des | 2 Vgl. RegressMangelsAnna 
Rechts verlustig, dieselben im späteren |S. 827 f. 0 vom 
Prozess auf Bezahlung der Wechsel- 3 Erk. des Ob.Trib. zu Berlin 


summe vorzuschützen. Denn beide)20. März 1871 (Borchardt 8 8. V 
Prozesse sind selbstständig und Zus. 399). 





$-8. Ausländ. Recht. Frankreich. Dänemark. England. Finnland. Holland. 929 


die Nachmänner des Honoraten keinen Regress auf Sicherstellung 
gegen Aussteller und Indossanten. Derselbe kann jedoch von dem 
Honoraten und dessen Vormännern geltend gemacht werden. ! 
Es entsteht aber die Frage, ob der Inhaber des Wechsels und 
die Nachmänner des Honoraten etwa, wenn nun nachgehends 
auch der Ehrenacceptant unsicher wird, einen Regressanspruch 


auf Sicherheitsleistung erlangen. 
Die D.W.O. gewährt ihnen einen solchen Anspruch nicht. ? 


3. 8. Ausländisches Recht über Unsicherheit des Acceptanten. 


Code (Frankreich). 


Art. 163. (Schlusssatz.) Fallirt der Acceptant vor dem Verfalltage, 
so kann der Inhaber protestiren lassen und seinen Rückgriff nehmen. 


Dänemark. 


Verordn. v. 1825. $. 47. Wenn der Acceptant eines Wechsels vor 
der Verfallzeit seine Zahlungen einstellt oder fallirt, so kann der Wechsel 
sogleich protestirt werden, als ob er nicht aeceptirt worden wäre. 


England, 


Wenn der Acceptant insolvent wird, oder sein Credit sonst leidet, 
kann ein Protest behufs besserer Sicherheit aufgenommen werden. Der 
Inhaber muss indess die Fälligkeit des Wechsels abwarten, bevor er auf 
einen Vormann zurückgehen kann. Er wird also nur ein Ehrenaccept 
nachsuchen können.! 

Finnland, 


W.O. 8. 28. Ist der Acceptant vor der Verfallzeit des Wechsels in 
Konkurs gerathen oder eine Execution in das Vermögen des Acceptanten 
fruchtlos ausgefallen, und hat er auch nicht auf Verlangen des Wechsel- 
inhabers annehmbare Sicherheit für die Einlösung des Wechsels zur Ver- 
fallzeit bestellt, so sind nach Erhebung des Protestes der Inhaber des 
Wechsels und die Indossanten berechtigt, gegen Aushändigung des Protestes 
Sicherheit zu verlangen von den vorhergehenden Indossanten und dem 
Wechselaussteller, 

Holland, 


H.G.B. Art. 155. Wechsel werden als verfallen erachtet, sobald 
der Bezogene fallirt, und können solche Wechsel durch den Inhaber, wenn 
er solches für gut findet, sofort Mangels Zahlung protestirt werden. 

In diesem Falle können der Trassant oder die Indossanten, wenn sie 
in Anspruch genommen werden, die Zahlung bis zu dem in dem Wechsel 


ı W,O. Art. 61. der D.W.O, fällt der Regress auf Sicher- 
° AndererAnsicht ist Hartmann stellung durch die Ehrenanuahme hinweg. 
(W.R. $. 138 bei Anm. 4). Allein nach, '! Borchardt, Samml. I. 5. 194. 
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ausgedrückten Verfalltage hinausschieben, wenn sie inmittelst Bürgschaft 
leisten zufolge der in Art. 177 (s. unter Regress Mangels Annahme) 
enthaltenen Bestimmungen. 

Art. 178. s. unter Protest. 


Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art.138. Wenn nach erfolgter Acceptation desWechsels 
dargethan wird, dass die Lage des Acceptanten in seinen kaufmännischen 
Geschäften sich dergestalt verändert, dass genügender Grund ist, anzuneh- 
men, dass er am Verfalltage den Wechsel nicht bezahlen werde, so kann 
ebenfalls die in Art. 137 (s. unter Regress Mangels Annahıne) vorge- 
schriebene Sicherheit von dem Aussteller und den Indossanten, SO wie auch 
noch von dem Acceptanten selbst gefordert werden. 

Art. 139. s. unter Regress Mangels Annahme. 

Art. 210. Fallirt der Acceptant vor dem Verfalltage, SO kann der 
Inhaber protestiren lassen und seinen Regress (Mangels Zahlung) nehmen. 


Oesterreich. 


Verordn. v. 2. Nov. 1858. Der Wechselinhaber ist berechtigt, in den 
in Art. 29. gedachten Fällen auch von dem Acceptanten, im Wege des 
Wechselprozesses Sicherstellung zu fordern. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 376. Ein Wechsel wird von dem Augenblicke an als 
fällig angesehen, wo derjenige, auf welchen er gezogen ist, seine Zahlungen 
einstellt, und der Inhaber kann sogleich Protest erheben. 

In einem solchen Falle können jedoch der Trassant oder die Indos- 
santen, wenn sie die im Art. 398. erwähnte Caution leisten, die Zahlung 
bis zum Tage der regelmässigen Verfallzeit des Wechsels aufschieben. 


Schweden. 


W.oO. 8.31. Ist der Acceptant des Wechsels vor dessen Verfallzeit 
in Konkurs gerathen oder ist durch Auspfändung erwiesen, dass ihm die 
Mittel zur Zahlung der Schuld fehlen, und hat er auch nicht, wenn der 
Wechselinhaber es verlangte, annehmbare Sicherheit für die Einlösung des 
Wechsels bei Verfallzeit gestellt, selbst auch dann noch nicht, nachdem 
das Verhältniss durch Protest bekräftigt worden, so sind die Inhaber oder 
Indossanten des Wechsels berechtigt, gegen Aushändigung des Protestes 
Sicherheit von den vorhergehenden Indossanten oder vom Trassanten ZU 
fordern, wie solches die $$. 28. und 29. besagen. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. $.29. Ein Protest kann vom Inhaber auch 
erhoben werden, wenn vor dem Verfalltage in Bezug auf den Acceptanten 
eines gezogenen Wechsels oder den Aussteller eines Eigenwechsels eine! 
derjenigen Fälle eintritt, in welchen der Geldstag gegen denselben erkannt 
werden kann. 

$. 34 (s. unter Regress Mangels Annahme). Schlusssatz. Zu dem- 
selben Regresse berechtigt derjenige Protest, der in Folge Unsicherheit 
{$. 29) aufgenommen wird. 
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Canton Basel. W.O. $.30. Wenn der Acceptant vor dem Verfall- 
tage seine Zahlungen einstellt oder in Konkurs verfällt, so ist der Wechsel- 
inhaber berechtigt, hierüber Protest erheben zu lassen. Mittelst dieses 
Protestes kann derselbe, sowie jeder Indossatar und der Remittent von 
ihren Vormännern Sicherstellung verlangen. 

Canton Bern. W.O. $. 30. wie Basel. 

Canton Freiburg. H.G.B. Art. 150 (Schlusssatz). Fallirt der An- 
nehmer vor dem Verfalltag, so kann der Inhaber protestiren lassen und 
seinen Rückgriff ausüben. 

Canton St.Gallen. W.O. Tit. V. 8.6. s. unter Konkurs (oben 5.622). 


Canton Glarus. W.O. $. 15. Im Fall, dass der Acceptant eines 
Wechsels fallirt, so kann der Inhaber, obschon der Wechsel noch nicht 
verfallen wäre, dennoch protestiren lassen, sobald ihm das Falliment be- 
kannt wird, und sich, wie bei Mangels Annahme, von einem der Indossanten 
oder vom Aussteller bis zur erfolgten Einlösung des Wechsels sicher 
stellen lassen. 


Canton Luzern. W.O. 8. 30. wie Basel. 

Canton Neuenburg. Ges. v. 3. Juni 1833. Art. 63 (Schlusssatz) 
wie Freiburg. 

Canton Schaffhausen, Canton Solothurn, W.O. $. 30. wie Basel. 

Canton Waadt. W.O. Art. 60. wie Freiburg. 

Canton Zürich. W.O, $. 14. Im Fall der Acceptant eines Wechsels 


seine Zahlungen einstellt oder fallirt, so soll der Inhaber, wenn schon der 
Wechsel nicht verfallen ist, denselben protestiren lassen, sobald ibm das 
Falliment bekannt wird. Dieser Protest berechtigt ihn, sich, wie bei einem 
Proteste Mangels Annahme, bis zur Verfallzeit von seinem Cedenten sicher 
stellen zu lassen oder den Rembours mit proportionirtem Sconto nebst den 


Unkosten und Provision zu verlangen. 


Serbien. 


H.G.B. $. 139 (Schlusssatz). Wenn der Acceptant vor der Verfallzeit 
in den Zustand der Ueberschuldung verfallen ist, so kann der Inhaber 
protestiren und den Ersatz suchen. 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. 8. 29 (Alin. 1—4 wie D.W.O. Art. 29). Alin. 5. Hin- 
sichtlich der Art und Wirksamkeit der Sicherstellung ist der Abs. 2 des 
$.25 (s. unter Regress Mangels Annahme) und der $.27 (wie D.W.O. 
$. 27) entsprechend anzuwenden. er 

Die Caution ist auch im Falle des Abs. 2 und 3 des $. 28 (wie 
D.W.O. Art. 28. Ziff. 2 u. 3), sowie auch in dem Falle zurückzustellen, 
wenn der Wechsel durch einen Nothadressaten nachträglich ange- 
nommen worden ist. . 

Die Vormänner können die durch sie bestellte Caution auch in 
dem Falle zurückverlangen, wenn der Acceptant nachträglich volle 
Sicherheit leistet. 

Schlusssatz: wie in Art. 29. d. D.W.O, 
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Unterliegende Verhältnisse. 


$. 1. Princip. 8. 5. Verhältniss zwischen Indossan- 
$.2. DasVerhältniss des Trassanten ten und Indossataren. 

zu demBezogenen. Ebenso des $. 6. Verhältniss des Ausstellers eines 

Kommittenten. eigenen Wechsels zu dem 
$. 3. Verhältniss des Bezogenen zu Nehmer, i 

dem Domiciliaten. ‚8.7. Das dem Aval unterliegende 
$. 4. Verhältniss des Trassanten zu Verhältniss. 

dem Remittenten oder In- 

dossatar. 


$. 1. Princip. 

I. Die dem Wechselversprechen unterliegenden Verhältnisse sind 
an und für sich ohne Einfluss auf das Wechselrecht, auf die 
Verpflichtung oder Berechtigung aus dem Wechsel. Sie können aber 
die Person des Berechtigten in der Geltendmachung der Wechsel- 
forderung beschränken, somit von Einfluss sein auf die Ausübung 
des Wechselrechts durch den bestimmten Gläubiger gegen den be- 
treffenden Schuldner. 

Diese Unabhängigkeit der Wechselforderung von den unterliegen- 
den Verhältnissen gilt nicht nur von dem Grund (Obligationsverbält- 
niss), sondern auch von dem Zweck des Wechsels. Der Wechsel 
kann gezogen, begeben, acceptirt werden, um ein Guthaben einzuziehen. 
Ein Wechsel, welcher diesem Zwecke dient, kann auf Grund einer 
Obligation des Trassanten, oder des Bezogenen, oder des Indossanten 
(vgl. S. 166 f.) trassirt sein. 

II. Eine andere Seite der Unabhängigkeit des Wechsels von den 
ihm unterliegenden Verhältnissen liegt darin, dass 

1. wenn die Uebernahme der Wechselverpflichtung in Betreff eines 
zwischen dem Contrahenten bestehenden Obligationsverhält- 
nisses erfolgte, dieses unterliegende Verhältniss dadurch nicht an und 
für sich aufgehoben wird (vgl. oben S. 58. S. 689 f.). 

2, Die Begebung, beziehungsweise Uebertragung eines Wechsels 
bewirkt nicht eine Uebertragung (Cession) der dem Wechsel 
unterliegenden Forderung. ' 

3. Von Belang können die unterliegenden Verhältnisse für den 
Anspruch gegen den Trassanten oder Acceptanten bei eingetretenet 
Präjudieirung oder Verjährung des Wechsels werden (8. Bereiche- 
rungsklage). 


! Vgl. oben S. 123. S,481, Anm, 2. 8.874. Anm. 2. 
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$- 2. Das Verhältniss des Trassanten zu dem Bezogenen, 


Bei der Trassirung, der Ausstellung eines gezogenen Wechsels 
kommt zunächst das Verhältniss zwischen dem Aussteller und 
dem Bezogenen in Betracht. Der Aussteller beauftragt den Be- 
zogenen, eine Summe zu. bezahlen. Diesem Zahlun gsauftrag können 
die verschiedenartigsten Verhältnisse unterliegen: eine Schuld des 
Bezogenen gegen den Trassanten ', ein Credit des letzteren bei dem 
Bezogenen u. s. f. Es sind dies die Deckungsverhältnisse (vgl. 
oben S. 191 .). 

In gleicher Weise ist bei der Tratte für fremde Rechnung 
das Verhältniss desjenigen, für dessen Rechnung trassirt ist (des 
Kommittenten) zu dem Bezogenen zu betrachten (vgl. oben S. 554 f.). 

Von diesen Verhältnissen ist der Anspruch des Wechsel- 
nehmers durchaus unabhängig. Dem Remittenten oder Indossatar 
stehen nicht Einwendungen aus jenen Verhältnissen entgegen. ? 
Er hat aber auch nicht Rechte, welche lediglich auf jenen Verhält- 
nissen beruhen würden, also namentlich nicht einen Anspruch auf die 
vom Trassanten dem Bezogenen gemachte Deckung‘, beziehungs- 
weise, wenn auf Schuld trassirt ist (vgl. S. 192), ein Recht, das 
Guthaben des Trassanten gegen den Bezogenen, wenn dieser den 
Wechsel nicht acceptirt, als Gläubiger zu verfolgen. 

Auch aus dem Accept erlangt der Wechselnehmer nicht einen 
Anspruch auf Geltendmachung einer dem Trassanten gegen den Be- 
zogenen ausserhalb des Wechselversprechens zustehenden Forderung. 

Ebensowenig kann der Acceptant einen Anspruch, welchen 
er etwa auf Deckung gegen den Trassanten hat, dem Remittenten 
oder Indossatar entgegensetzen. 


$. 3. Verhältniss des Bezogenen zu dem Domiciliaten. 


Der Domiciliat soll an Stelle des Bezogenen und für denselben 
die Wechselzahlung leisten. Er wird daher mit diesem in einem 


! Der Wechsel kann als Sicherheit| tary drafts, document bills), welche 
für eine Verbindlichkeit ausgestellt oder gegen Beträge verschifiter Waaren ge- 
acceptirt werden, sogen. Sicherheits- | zogen sind, deren Nehmer Jene Docu- 
wechsel. In der Regel wird indess mente ausgehändigt erhalten, die sie dem 
hierfür wohl die Form des Eigenen | Destinatär der Waaren, der zugleich der 
Wechsels gewählt. Die Form der Tratte | Bezogene der Tratten ist, erst dann aus- 
aber kommt namentlich bei den sogen. ‚liefern, wenn er diese acceptirt ‚hat. Vgl. 
Documentenwechseln vor, d. h. mit 'Schiebe, die Lehre v. d. Wechselbr. 
Documenten, namentlich Connossements 4. Aufl. $. 35. Anm. 1. 
oder Assecuranz - Polizen , begleiteten : Vgl. oben $, 368 f, 

Tratten (traites documentaires, documen- | 3 Vgl. oben S. 197 f. 
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Verhältniss stehen oder in ein solches treten, welches ihm die Zahlung 
ohne seinen Schaden ermöglicht. Es ist auch dies ein Deckungs- 
verhältniss (vgl. S. 196) und ausserhalb des Wechsels belegen, sohin 
für die Rechte und Verpflichtungen aus dem Wechsel nicht mass- 
gebend. 


$. 4. Verhältniss des Trassanten zu dem Remittenten 
oder Indossatar. 

Der Begebung des Wechsels von Seiten des Trassanten an 
den Remittenten oder, wenn der Wechsel an eigene Ordre des Tras- 
santen gestellt war, an den ersten Indossatar können die verschieden- 
sten Verhältnisse zu Grunde liegen, z. B. eine durch den Wechsel 
auszugleichende Schuld des Trassanten an den Nehmer oder die Ab- 
sicht des Trassanten, sich für den Remittenten zu verbürgen (vgl. 
S.166), oder ein demselben eröffneter CıPait, oder baare Valutaleistung. 
Es sind dies Valutenverhältnisse, von welchen das Recht aus dem 
Wechsel unabhängig erscheint (vgl. Valuta $. 1), wennschon unter 
Umständen daraus gegen die Geltendmachung der Regressforderung 
an den Trassanten diesem eine Einrede erwachsen kann (vgl. 8. 370 
bei Anm. 4). 

Dieselbe Stellung, wie der Remittent, nimmt der erste Indos- 
satar des Wechsels an eigene Ordre ein. 

Das der Begebung unterliegende Schuldverhältniss wird in 
der Regel nicht schon durch dieselbe getilgt (s. oben $. 133 f.) 


$. 5. Verhältniss zwischen Indossanten und Indossataren. 


Auch der Begebung von Seiten des Indossanten an den Indossatar 
liegt ein Valutenverhältniss zu Grunde, von welchem das Recht aus 
dem Wechsel (Regress) unabhängig ist, wennschon dem unmittelbaren 
Contrahenten gegenüber eine Einrede daraus erwachsen kann. 

Dieselbe Bewandtniss hat es mit den weiteren Indossamenten 
(vgl. oben S. 487). 


$. 6. Das Verhältniss des Ausstellers eines eigenen Wechsels 

zu dem Nehmer. 

Der Aussteller des eigenen Wechsels gibt ein unbedingtes, nicht 
von einer Gegenleistung abhängiges Summenversprechen. Die dem- 
selben zwischen ihm und dem ersten Nehmer unterliegenden Verhält- 
nisse können zwar unter Umständen, wenn dieser selbst als Wechsel- 
inhaber den Anspruch verfolgt, eine Einrede gegen die Ausübung 
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des Wechselrechts durch den Kläger begründen (s. S. 370, vergl. 
S. 336), nicht aber der Wechselforderung eines dritten Inhabers ent- 
gegengesetzt werden. Die Wechselforderung ist auch hier unab- 
hängig von den ihr unterliegenden Verhältnissen (vgl. oben S. 319). 


8. 7. Das dem Aval unterliegende Verhältniss. 


Dem Aval liegt häufig, doch nicht immer, eine Verbürgung 
des Avalisten für denjenigen, dessen Wechselerklärung er unterzeichnet, 
zu Grunde (vgl. oben S. 107). Gleichwohl ist seine Verbindlichkeit, 
wie jede Wechselverpflichtung, eine unbedingte und er kann nicht 
aus jenem Verhältniss dem Wechselnehmer Einwendungen entgegen- 
setzen (vgl. oben S. 109). 


Unterschrift. 


$. 1. Die Unterzeichnung einer Wech- | $. 3. Blanco-Unterschritt. 
selerklärung. | 

$. 2. Unterzeichnung eines Schrei- &.4. Mitunterschrift. 
bensunkundigen. 


D.W.O. Art. 94. Wechselerklärungen, welche statt des Namens mit Kreuzen 
oder anderen Zeichen vollzogen sind, haben nur dann, wenn diese Zeichen ge- 
richtlich oder notariell beglaubigt worden, Wechselkraft. 


$. 1. Die Unterzeichnung einer Wechselerklärung. 


Jede Wechselerklärung muss von demjenigen, welchen sie 
verpflichten soll, oder von dessen Vertreter ' unterzeichnet sein, 
und zwar mit dem bürgerlichen Namen oder der Firma. Die 
Unterschrift einer Collectivbezeichnung, welche keine Firma ist, 
z.B. „Gebrüder N.“, ist nicht unstatthaft.? Der Vornamen des Unter- 
zeichners ist nicht unbedingt erforderlich, dessen Beifügung oder die 
einer andern näheren Bezeichnung indess rathsam, wo aus dem 
Mangel derselben eine Irrung oder Unklarheit in dem Wechsel? ent- 
stehen kann. 


ı Vgl. Vertretung $.2. schäftsverkehr gebraucht zu werden 
? Erk. des B.0.H.G. v. 7. Jan.1871 pflegt. Der Unterzeichner haftet 
(Entsch. Bd. I. S. 185): „Die Personal- |als selbstständiger Schuldner für das 
bezeichnung „Gebrüder D.“ ist nur die- | Ganze,“ Fe 

jenige Collectivbezeichnung, welche zu > Der Familienname des Unter- 
dem Zwecke, um den Unterzeichner und | zeichners (wo nicht eine Firma unter- 
seinen Bruder zu bezeichnen, im Ge- schrieben ist) muss sich aus dessen 
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Ein Namenszeichen statt des Namens ist, abgesehen von der 
Zeichnung des Schreibensunkundigen (s. $. 2) unstatthaft. ! 

Der Namen kann auch in fremder Sprache geschrieben, muss 
aber in Buchstabenschrift ausgedrückt sein. 


Wo es auf die Unterschrift 


ankommt, lässt sich diese nicht 


durch Stempelabdruck oder eine andere mechanische Mani- 


pulation ersetzen. ° 


Ueber die Unterzeichnung des Trassanten insbesondere 


s. Erfordernisse $.7. 8.416 £. 
Solawechsels s. S. 322. 


$. 
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Ueber die des Ausstellers eines 


Die Unterzeichnung eines Schreibensunkundigen. 


Der Schreibensumkundige kann seine Unterschrift durch 
Kreuze oder andere Zeichen ! vollziehen; doch muss auf dem Wechsel 
gerichtlich oder notariell beglaubigt sein, dass die betreffende Person 
diese Unterzeichnung vollzogen habe. ? 

Hatte hingegen der Unterzeichner seinen Namen, aber unter 
dem Anfügen „mit geführter Hand“ oder dergl. unterschrieben, 
so bedarf diese Unterschrift keiner Beglaubigung. ’ 


$. 3. Blanco-Unterschrift. 


Die Unterschrift auf einem Wechsel kann in blanco gegeben 
werden, d. h. während die Stelle, auf welcher die betreffende Wechsel- 
erklärung stehen soll, noch ganz oder theilweise unausgefüllt ist. 


Unterschrift direct ergeben. Eine 
unter allen Umständen zweifelhafte Ent- 
lehnung desselben aus anderen Quellen 
erscheint unstatthaft. Erk. d, R.0.H.G. 
v. 17. Oct. 1873 (Entsch. Bd. XI. 3. 213). | 

» Thöl, W.R. 4. Aufl. 8.64. 

° So das Erk. d. R.0.H.G. v. 7. Sept. 
1877 (Entsch. Bd. XXII. S. 406) in einem | 
Falle, da der Bezogene versucht hatte, | 
unter dem Wort „angenommen“ seinen 
Namen zu schreiben „so gut er könne“, 
jedoch nicht vermochte, auch nur einen 
erkennbaren Buchstaben auf jene Stelle 
zu setzen, vielmehr nur buchstaben- 
unähnliche Federstriche dahin gebracht 
hatte. „Denn die Vollziehung einer 
Wechselerklärung mit dem Namen des 
Vollziehenden erfordert die entsprechende 
Anwendung der Buchstabenschrift; eine 
Vollziehung mit anderen willkürlichen | 
Zeichen muss dem Art. 94 der A.W.O, 


gemäss beglaubigt sein, um Wechselkraft 
zu erlangen.“ 

6 Kehle f.d. W.R. N. F. Bi. L 
S. 225— 243. 

t Die unleserliche Namen» 
unterschrift ist aber nur dann alS 
Handzeichen (Art. 94) zu enchkenı 
wenn die Namenszeichnung nicht ‚ 
Gestalt von aneinandergereihten Buch 
staben hat und deshalb nicht ei 
Namenszug darstellt. B OREHRET 
A.D.W.O, 7. Aufl. Zus. 117. Vgl. obei 
i 5; 
z ; wo Art.94. — In der Beglaubl 
gung muss der Name, welchen > 
Namenzeichen ausdrücken soll, und ü z 
dies die Identität der Person er 
kundet sein (Thöl a. a. O. bei Note Hi 

3 Archiv f. d. W.R. N. F. Bd. 5 
S. 67. Vgl. Borchardt a 4. 
Zus. 941. b. 
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Der Aussteller kann ein Wechselformular unterzeichnen, auf wel- 
chem die Wechselsumme, die Zahlungszeit, der Remittent, das Datum 
noch nicht eingetragen ist, wenn nemlich die Absicht dahin geht, 
dass erst nachgehends, namentlich erst nach der Begebung des Wech- 
sels, die Ausfüllung durch den Inhaber erfolgen solle. Diese Aus- 
füllung kann dem Nehmer entweder unbeschränkt oder mit verab- 
redeten Modalitäten überlassen werden. Die Ausfüllung muss 
erfolgen, ehe ein Anspruch aus dem Wechsel geltend gemacht 
wird; ‚denn ein Papier, welchem ein wesentlicher Bestandtheil eines 
Wechsels noch fehlt, ist kein Wechsel. Liegt nun ein Wechsel vor, 
in welchem einzelne Bestandtheile erst nach Unterzeichnung des 
Ausstellers von einem Dritten eingetragen worden, so steht dieser 
letztere Umstand der Giltigkeit und Wirksamkeit des Wechsels nicht 
entgegen. Denn das Gesetz schreibt nicht vor, in welcher Zeitfolge 
die einzelnen Bestandtheile des Inhalts geschrieben werden müssen. ' 

In gleicher Weise, wie die Unterschrift des Ausstellers eines 
Wechsels, kann das Accept in Blanco gegeben werden.” Ebenso 
die Unterschrift des Indossanten, auch wenn der Wechsel selbst 
noch nicht vollständig ausgefüllt sein sollte; dieser Fall ist von 
dem des Blanco - Indossamentes verschieden, welches einen bereits 
vollständigen Wechsel voraussetzt und dann allerdings auch ohne Aus- 
füllung rechtliche Wirksamkeit behält (vgl. S. 500). 

In all diesen Fällen wird der Wechselvertrag zwischen dem 
Blanco - Unterzeichner und dem Nehmer schon mit dem Geben des 
Blankets abgeschlossen. Denn die auf dem Papier noch nicht 
ausgedrückten Modalitäten des Wechsels sind durch die vorgängige 
Beredung, sonst durch Anheimgabe an das Ermessen des Nehmers 
zum Gegenstand des Vertragswillens geworden. ? 

Der Blanco-Unterzeichner ist nach Massgabe des von dem 
Nehmer, auf dem Papier ergänzten Wechselinhalts verpflichtet; 


t Vgl. oben S. 139. — Vgl. Oesterr. | Inhaber des Wechsels in keinem Falle, 
Verordn. v. 6. October 1853: Die Ein- gegen diejenigen aber, welche an der 
wendung, dass zur Zeit, als die Accep- nachträglichen Ausfüllung Theil ge- 
tation oder eine andere verbindliche Er- | nommen haben, nur dann statt, wenn 
klärung (Indossament, Aval) auf den erwiesen wird, dass mit der noch unaus- 
Wechsel gesetzt wurde, die Unterschrift | gefüllten Urkunde durch eine unbefugte 
des Ausstellers oder eines der übrigen | oder der getroffenen Verabredung zu- 
im Art. 4 aufgezählten wesentlichen Er- widerlaufende Ausfüllung ein rechts- 
fordernisse eines Wechsels noch geman- | widriger Gebrauch gemacht worden ist. 
gelt hat und erst später ausgefüllt worden ? Vgl. oben S. 34. 
sei, findet gegen einen dritten redlichen | 3 Vgl. S.42. 5. 127. 
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er muss diesen gegen sich gelten lassen. Die Vertragsmässig- 
keit dieses Inhalts wird vermuthet. Die Behauptung und der Nach- 
weis des Gegentheils kann nur unter den Voraussetzungen der 
exceptio doli Beachtung finden. Eine hieraus entnommene Einrede 
ist dem dritten Inhaber gegenüber nur dann statthaft, wenn dieser 
Inhaber selbst in dolo gewesen. * 

Es kommt die allgemeine Regel in Anwendung, dass die Unter- 
zeichnung einer Urkunde die Einrede ausschliesst, den Inhalt oder 
Sinn der unterschriebenen Erklärung nicht gekannt zu haben.’ 


$. 4. Mitunterschrift. 


Mitunterschrift. Mehrere Unterzeichner einer Wechselerklä- 
rung haften solidarisch für die in derselben ausgedrückte Verbind- 
lichkeit.‘ Eine solche Mitunterschrift ist zu unterscheiden von dem 
Aval, welcher nachgehends zu einer Wechselverpflichtung hinzu- 
kommt.? Dabei macht es keinen Unterschied, ob die Fassung der 
Wechselerklärung in der Mehrzahl oder in der Einzahl lautet. . 


Unwahre Angaben im Wechsel s. Unrichtige Angaben. 
Urkunde, der Wechsel als solche, S. 391; S. 817. 
Uruguay S. 19 bei Anm. 78. 

Usancen S. 8. 

Uso S. 415; s. auch Verfallzeit $. 7. 





% Vgl. S.139. S.363 bei Anm. 2. 3. 4. | aber recht eigentlich äussert sich ihre 
5 Erk. d. R.O.H.G. v. 21. Jan. 1876 verpflichtende Kraft für den Sinn von 
(Entsch. Bd. XIX. S. 164): „Wer eine | eigenthümlichen Worten und EORRONEEN 
dispositive Urkunde als Aussteller voll- | welche bei Rechtsgeschäften der 
zieht, bekennt sich durch seine Unter- |kundeten Art technisch oder gearan 2 
schrift zu ihrem Inhalt. Es muss davon |lich sind. Denn wer sich auf ein e 
ausgegangen werden, dass ein verstän- | artiges Geschäft einlässt, edge er 
diger Mann eine Urkunde nicht an-|gefallen lassen, als ein A ar 
ders vollzieht, als nach erlangter| behandelt zu werden, der sic Ne 
Kenntnissihres Inhalts, resp. nach | die dabei gebräuchlichen oder technisc 
erlangter Einsicht in den Sinn | Ausdrücke versteht.‘ 
und die Tragweite ihm nicht ge- ı W.O. Art.31. 
läufiger Ausdrücke. — Selbstver- 2 Vgl. $.106f 
ständlich deckt die Unterschrift nicht die BET a ac 
einseitige Auslegung unverständlicher,] ? Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 14 
zweifelhafter, doppelsinniger Ausdrücke; | Note 7. — Vgl. S.322. S. 417. 
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V. 
Valuta. 


$. 1. Begriff. Valutenverhältniss; Un- '$. 5. Valuta-Vermerk. 
abhängigkeit der Wechselforde- '$. 6. Weiterbegebung (Girirung) des 
rung von demselben. Wechsels. 


8.2. Leistung der Valuta, ‘8. 7. Einrede nicht berichtigterValuta. 
$. 3. Dritter Valutageber. $. 8. Anspruch des Valutagebers an 
$.4. Valuta in Guthaben des Wech- den Wechselgeber. 

selnehmers. '$. 9. Ausländisches Recht. 


$. 1. Begriff. Valutenverhältniss; Unabhängigkeit der Wechselforderung 
von demselben. 


Valuta (Werth) bezeichnet den Gegenwerth, welchen der Geber 
eines Wechsels (Trassant oder Indossant) für denselben — von dem 
Nehmer oder einem Dritten (vgl. S. 556) — zu empfangen hat. Ist 
das Wechselgeschäft ein Kauf, so erscheint die Valuta als der Kaufpreis. 

Das Valutenverhältniss bildet das der Begebung des Wechsels 
unterliegende Verhältniss.* Ein solches besteht zunächst zwischen 
dem Trassanten und dem Remittenten oder, wenn der Wechsel an 
eigene Ordre gestellt war, dem ersten Indossatar. Dieses Ver- 
hältniss kann der verschiedensten Art sein und beruht auf dem Wech- 
selschluss. Ebendeshalb ist es auf das Recht aus dem Wechsel, 
auf das Wechselversprechen selbst, ohne Einfluss. ? 

Das Recht des Wechselnehmers gegen den Wechselgeber, das 
Wechselversprechen des Trassanten oder Indossanten ist nicht durch 
Berichtigung der Valuta bedingt, denn es ist ein von ausserhalb des 
Wechsels liegenden Beziehungen unabhängiges und ein einseitiges 
Versprechen. Den Schuldgrund (die causa) dieses Versprechens 
bildet allerdings das Valutenverhältniss., Während ein gewöhnlicher 
Schuldschein nach bürgerlichem Recht die Angabe des Schuld- 
grundes zu enthalten hat, ist eine solche nach Deutschem Wechsel- 
recht nicht erforderlich. Anders nach französischem Recht. 





t Die Valuta bezeichnet den Grund, | ? Vgl. oben S.427 bei Anm.5. Das 
warum der Wechsel gegeben und ge- französische Recht erfordert, dass die 
nommen wird, das Warum des Wechsel-  Valuta, als der Grund des Wechsel- 


vertrags (Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 29. versprechens, ausgedrückt sei. — Ein 
S. 135). Wechsel ohne Valutaclausel gilt dort 
°® Vgl. S. 121 £. ‚nur als Anweisung; ein Indossament 
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3. 2. Leistung der Valuta. 


Nicht immer wird der Wechselnehmer dem Geber die Valuta 
schuldig; es kann ein Guthaben des Remittenten sein, für welches 
ihm der Wechsel begeben wird; der Trassant kann die Absicht haben, 
durch den Wechsel, welchen der Remittent an seinen Gläubiger girirt, 
sich für jenen zu verbürgen; auch einem Dritten kann die Valuta 
des für seine Rechnung begebenen Wechsels zu berichtigen obliegen. 

Sehr häufig aber liegt der Begebung des Wechsels ein Kauf 
zu Grunde. 

Alsdann bildet die Valuta den Preis des Wechsels; er ent- 
spricht dem Werth der Wechselsumme an dem Ort und zur Zeit 
des Wechselschlusses zwischen einem Nehmer und Geber, wozu gt- 
wöhnlich noch eine Provision für den Wechselgeber kommt. Dieser 


Preis bildet sich an Wechselplätzen als Marktpreis und wird als 
Kurs notirt, ' 


Wenn nun über den Betrag der Valuta keine andere Verein- 


barung getroffen wurde, so muss dieser Kurs verstanden werden, 
wie er für dergleichen (kurzes oder langes) Papier an dem mass 
gebenden Wechselplatze notirt ist. j 

Woferne nach dem Wechselschluss der Wechselnehmer Valuta 
schuldet und über die Art ihrer Berichtigung keine andere Abrede 
getroffen ist, so versteht sich im Zweifel Baarz ahlung der Valuta. 
Aeltere Wechsel - Ordnungen schrieben, gemäss dem allgemeinen 
Wechselgebrauch, Zahlung der Valuta binnen 24 Stunden, vor. 

Die Valutaforderung ist aber keine Wechselforderung. 

Der Nehmer des Wechsels wird, ehe er die Valuta leistet, 
den Wechsel nach Form und Inhalt genau prüfen, namentlich ob 
er mit dem Wechselschluss nach Summe, Ort und Zahlungszelt 
übereinstimmt. 

Wenn die Valuta nicht sofort berichtigt wird, so gibt wohl unter 


Umständen der Wechselnehmer dem Wechselgeber einen Interims- 
Schein (S. 547), 








ohne Valutavermerk nur als Procura- ı (Werth zum Incasso) genügen nicht ie 
Indossament,  Eigenthums-Indossament. Roh i 
Als genügende Valutaquittung er- Lehre v. d. Wechselbriefen $. 95. an 
scheinen nicht die Ausdrücke: „valeur; In Belgien ist durch Gesetz des 
recue“, „valeur entendue“, „valeur 20. Mai 1872 das Erforderniss 


entre nous“, Die Formeln: „valeur en ‚ Valutabekenntnisses aufgehoben. 
attente“, „valeur en recouyrement“ ı Vgl. S. 626. 





























$$. 3. 4. Valutenverhältnisse, 
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$. 3. Dritter Valutageber. 


Das Valutenverhältniss kann, statt zwischen dem Remittenten 
und dem Trassanten, zwischen diesem, und einem Dritten (Va- 
lutageber) bestehen, so namentlich bei der Kommissionstratte, 
wenn sie auf den Namen des Komittenten gestellt, die Valuta aber 
von dem Kommissionar berichtigt werden soll; letzteres wird wohl 
im Wechsel angedeutet mit den Worten: „Werth von Herrn N.“ 
oder „Valuta in Rechnung N.“' 


$. 4. Valuta in Guthaben des Wechselnehmers, 


Wenn der Wechselgeber mittelst des Wechsels eine Schuld 
gegen den Nehmer auszugleichen beabsichtigt, so dass die Gutschrift 
der Valuta erfolgen soll, so geschieht letztere doch zunächst nur be- 
dingt. Der Schuldner wird nicht sofort durch seine Hingabe des 
Wechsels befreit, sondern erst, wenn der Wechsel bei Verfall zur 
Einlösung gelangt oder — unter Umständen — wenn er vom Nehmer 
weiter begeben und sodann präjudieirt ist. ! 


$. 5. Valuta-Vermerk. 


Es findet sich gewöhnlich eine Andeutung in der Tratte oder 
dem Indossamente über die Berichtigung der Valuta, ein sog. Va- 
lutabekenntniss (Valuten-Clausel, Valuten-Formel, Valuta- 
Quittung), z. B. „Werth empfangen“, „Werth von demselben“, 
„Werth von Herrn N.*, „Werth gewechselt“, „Werth in Rech- 


nung“, „Es soll mir validiren‘“. 





t Also namentlich, wenn der Kom- 
missionar einen Wechsel von der Hand 
kauft, den er selbst an den Remittenten 
übermachen, nicht aber (mittelst Giro’s) 
die Wechselverbindlichkeit übernehmen 
will. Vgl. S. 556. 

Man unterscheidet häufig die zwei 
Fälle und Formeln und gebraucht den 
Ausdruck: „Werth von Hrn. N.“ (mit 
dem vollen Namen des Valutagebers), 
wenn der Valutageber den Wechsel 
selbst dem Remittenten übermacht 
und ihm gegenüber sich als Valutageber 
ausweisen will; hingegen den Ausdruck: 
„Werth in Rechnung N.“ (nur mit 
den Anfangsbuchstaben des Namens 
des Committenten), wenn der Aussteller 
den Auftrag erhielt, die Rimesse auszu- | 


Der Trassant an eigene Ordre 


führen und nun brieflich dem Remitten- 
ten mittheilt, in wessen Auftrag und für 
wessen Rechnung er handelt. Schiebe, 


‘die Lehre v. d. Wechselbriefen. 4. Aufl. 


$.94 und $. 95. 

! Erk.d.R.0.H.G.v.3.Sept 1872 (Entsch. 
Bd.VII. S.43f. vgl. oben S. 135. Anm. 13): 
„Die Befreiung des Wechselgebers von 
derjenigen Schuld, zu deren Deckung 
der Wechsel bestimmt ist, erfolgt an 
sich nicht schon durch die blosse Hin- 
gabe und Annahme des Wechsels, auch 
nicht durch die blosse Begebung des- 
selben und Empfang der Wechselvaluta, 
sondern nur in Verbindung damit, dass 


der Wechselnehmer die Valuta behält 


und behalten darf, somit namentlich auch 
im Falle der Wechsel-Präjudicirung.“ 


942 Valuta. 

schreibt in der Regel in der Tratte „Werth in mir selbst“, weil 
noch kein Wechselnehmer die Valuta schuldet oder bezahlt hat, und 
erst im Giro setzt er dann eine auf das Valutenverhältniss zum In- 
dossatar bezügliche Formel. 

Aus der Valutenformel lässt sich die Art und Weise des Va- 
lutenverhältnisses nicht ersehen; sie enthält in der Regel nicht 
einmal eine Quittung über die wirkliche Berichtigung der Valuta. 

Der Valutavermerk bildet — nach Deutschem Recht — kein 
Erforderniss des Wechsels oder Indossamentes. ' 

Bei baarer Zahlung der Valuta kann der Wechselnehmer 
jedenfalls eine besondere Quittung ansprechen; denn der Wechsel 
selbst, auch wenn er eine solche enthielte, pflegt durch Giro in andere 
Hände zu kommen. Berichtigt er die Valuta vor Empfang des Wech- 
sels, so lässt er sich wohl einen Interimsschein geben. 


$. 6. Weiterbegebung (Girirung) des Wechsels. 


Wenn der Remittent den Wechsel weiter begibt, so entsteht 
ein neues Valutenverhältniss (vgl. S.487f.); jede Begebung durch 
Giro enthält ein neues Wechselgeschäft zwischen Geber und Nehmer. 
Der folgende Nehmer wird von dem Valutenverhältniss des vorher- 
gehenden nicht berü hrt; meist ist ihm dasselbe gar nicht bekannt. 


$. 7. Einrede nicht berichtigter Valuta. 


Der Acceptant kann die Wechselzahlung dem Wechselnehmer 
nicht deshalb weigern, weil derselbe keine Valuta berichtigt habe. 
Er hat keine Einwendung aus dem Verhältniss zwischen Dritten. ' 

Aber auch der Regressschuldner (Trassant oder Indossant) 
hat in der Regel nicht die Einrede der nicht berichtigten Va- 
luta; er hat sie keinenfalls gegen die Regressforderung eines mittel- 
baren Nachmanns; denn das Verhältniss zwischen diesem und dessen 
Wechselgeber, also zwischen Dritten, begründet für dessen Vor- 


Ei 


'‘ Die ursprüngliche Auffassung des 
Wechsels als Kauf einer auswärts zu 
zahlenden gegen eine baar gegebene 
Geldsumme brachte es mit sich, dass 
die Berichtigung der Valuta als des 
Kaufpreises stets im Wechsel erwähnt, 
die Valutaclausel als wesentliches 
Merkmal für den Wechsel angesehen 
wurde, Diese Auffassung ist in den 
Code de commerce übergegangen. Als 





aber späterhin der Wechsel sich zum 
Vermittler der verschiedenartigst@" 
Obligationsverhältnisse fortbildete, wur . 
auch die Bedeutung der Valutä nn 
andere, allgemeinere und eben deshalb 
ihre Anführung im Wechsel überflüssig‘ 
so nach der A.D.W.O. (Vgl. Harman 
W.R. 8.41.) Vgl. oben $. 1. Anm.» 


t Vgl. S.369, 





$. 9. Ausländisches Recht. 


mann kein Recht. Und selbst gegen seinen Wechselnel/ 

seine Verpflichtung nicht an die Bezahlung der Valuta gebun 
Wechselversprechen geht schlechthin auf die Regresssumme un. 
"nur durch den Eintritt der Regressvoraussetzungen bedingt., Es ist also 
das Wechselrecht, die Wechselforderung an sich unabhängig von 
der Valuta. Nur wenn ihre Geltendmachung eine Arglist (Dolus) 
enthalten würde, wenn nemlich Kläger den Betrag, welchen er vom 
Beklagten fordert, diesem selbst schuldete, also sofort zurückvergüten 
müsste, und dieser Gegenanspruch liquid ist, erwächst hieraus dem 
Beklagten eine Einrede; er kann mit seiner Gegenforderung com- 
pensiren. Wenn zwischen Kläger und dem Beklagten ein Be- ° 
gebungsverhältniss dahin besteht, dass es eine Vertragswidrigkeit 
(ein doloses Vorgehen) wäre, wollte jener, ohne das seinerseits 
bei dem Nehmen des Wechsels gegebene Versprechen zu erfüllen, das 
Recht aus dem Wechsel ausüben, so steht dem Beklagten, ihre Li- 
quidität vorausgesetzt, die Einrede zu. ? 


$. 8. Anspruch des Valutagebers an den Wechselgeber. 


Der Wechselnehmer hat, wenn die Zahlung nicht trassirter- 
_ massen erfolgt und hierüber der erforderliche Protest erhoben ist, 

gegen den Wechselgeber den wechselmässigen Regress. Durch den- 
selben wird er für die gegebene Valuta schadlos gehalten, 

Wenn ihm aber dieser Regress nicht zusteht, also namentlich 
wenn der Wechsel präjudicirt ist, kann er unter Umständen mit- 
telst der Bereicherungsklage gegen den Trassanten seine Valuta 
wieder erlangen. ' 


$- 9. Ausländisches Recht in Betreff der Valuta. ' 


Dinemark, 
Verordn. v. 1825. 8. 5. s. unter Erfordernisse S. 430. 


Finnland. 

W.O. 8.8. Sind zwei oder mehrere Exemplare von demselben Wechsel 
nach $. 61 ausgestellt, so gilt das zweite in der Reihenfolge, ebenso wie 
auch jedes der folgenden, in der Hand des Wechselnehmers als Quittung 
für die dem Wechselgeber geleistete Zahlung. Bei Wechseln, welche nur 
in einem Exemplare ausgestellt worden, gilt jedes als Quittung über ge- 
leistete Zahlung. 

Spanien. 
H.G.B. Art. 428, s. unter Erfordernisse $. 437. 


° 5. oben $.370 bei Anm. 4f.; S. 373 "Vgl. S. 146. 
bei Anm. 13. — Vgl. Hartmann, W.R. ! Vgl. im Uebrigen oben 8, 497 £. 
$-.41 bei Anm. 2. z | 


Verbindlichkeiten 


Argentinische Republik. 


N.G.B. Art. 774. Wenn der Nehmer in Konkurs geräth oder 
offenkundig seine Mittel verringert, ehe ihm der Wechsel eingehändigt, so 


ist der Aussteller zur Einhändigung 


Sicherheit verpflichtet, auch wenn der Wertli nur versprochen wäre 
Wenn der Aussteller in Konkurs geräth oder offenkundig seine 
Mittel verringert, ehe ihm der Werth des Wechsels eingehändigt, so kann 


der Nehmer den Betrag gerichtlich 


sich nehmen zu können, muss der Aussteller die Zahlung des Wechsels 
nachweisen oder genügende Sicherheit leisten, dass derselbe am Verfalltag 


bezahlt werden wird. 


Art. 779. Die Angabe des empfangenen Werthes ist für die 
Regelmässigkeit eines Wechsels nicht unerlässlich. Das Wegbleiben hat für 
Dritte gar keine Wirkung, und die Angabe dient nur dazu, das Rechts- 
verhältniss zwischen Aussteller und Nehmer zu bestimmen, stels 


unter Vorbehalt des Gegenbeweises, 


Art. 780. Die Ausdrücke „Werth in Rechnung* und „Werth 
verstanden“ machen den Wechselnehmer dem Aussteller für den Betrag 
haftbar, sowohl zur Gegenreehnung als Eintreibung in bedungener Form 


und Frist. 


Diese Ausdrücke begründen für 
er den Werth nicht empfangen habe, bis der Nehmer seine Rechnung mit 
dem Aussteller geordnet habe. Dritten kann diese Vermuthung nicht ent- 
gegengesetzt werden, und kann sie durch Gegenbeweis entkräftet werden. 


Uruguay. 


H.G.B. Art. 793. wie Argentin. 


“ 


Valutabekenntniss S. 425 bei Anm. 1; 8.500; 8. 509; Valuta .° 


Valutageber S. 873: vgl. S. 556. 


Valutenverhältniss S. 131; S. 487. 
Variationsrecht des Regressnehmers $. 838. Anm. ©. 


Venezuela S. 19 bei Anm. 79. 
Veränderungen im Wechsel S. 


‚Veräusserung s. Uebertragung. 


Veräusserungsfähigkeit S. 452; 


Verbindlichkeiten 


$. 1. Wechselmässige und nicht wech- 
selmässige Verpflichtungen. 

$.2. Die Wechsel-Verbundenen. 

$. 3. Klagrechte. 


D.W.O. Art. 49. s. oben S. 


S33. — Art. Sl. s. oben S. 106. 


aus dem Wechsel. 















nur gegen Zahlung oder genügende 


hinterlegen. Um das Hinterlegte an 


den Aussteller die Vermuthung, dass 


H.G.B. Art. 780. 


425 £.; vgl. auch Fälschung. 
S.. 494. 


aus dem Wechsel. 


“ 


4. Compensation. Einrede. Confusion. 

5. Erlöschen der Wechsel - \ erbind- 
lichkeit. 

6. Ausländisches Recht. 


S. 
8. 
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$. 1. Verpflichtungen. 8.2. Die Wechsel-Verbundenen. 045 


S. 1. Wechselmässige und nicht wechselmässige Verpflichtungen. 


Die Wechselverbindlichkeiten, d.h. die Verpflichtungen aus 
einem Wechselversprechen sind zu unterscheiden von denjenigen 
Verpflichtungen, welche zwar aus Anlass eines Wechselgeschäftes, 
aber nicht als wechselmässige Obligationen entstehen. Zu diesen 
nicht wechselmässigen Verbindlichkeiten gehören namentlich auch die- 
jenigen, welche sich auf Deckung (S. 199) oder Valuta (S. 939) 
beziehen. 


Die Wechsel-Verbundenen. 


8. 2. 

Aus einem und demselben Wechsel entstehen verschiedene Ver-. 
bindlichkeiten: des Trassanten, des Acceptanten der Tratte oder Aus- 
stellers des eigenen Wechsels, der Indossanten, des Avalisten. Diese 
durch denselben Wechsel Verpflichteten, Wechselverbundenen, sind 
Solidarschuldner (nicht Correi). ! 

Die einzelnen dieser Verbindlichkeiten sind von einander un- 
abhängig, so namentlich die Verpflichtungen aus der Ausstellung, 
Acceptation, Girirung der Tratte.° Ebendeshalb wird z. B. der Tras- 
sant von seiner Regresspflicht nicht dadurch frei, dass der Indos- 
satar mit dem Indossanten einen Nachlassvertrag geschlossen hat. * 

Dabei kann aber die eine Wechselverpflichtung dadurch bedingt 
sein, dass gegen andere Wechsel-Interessenten gewisse Acte (Präsen- 
tation, Protest) vorgenommen sind. Vgl. Präsentation zur An- 
nahme $. 2. S. 720; Präsentation zur Zahlung $. 1. S. 734; 
Domicilwechsel $. 6 u. $. 11. S. 229. 233; Nothadresse $. 8. 
S. 673 £. 


! Das Verhältniss der Wechselver- 
bundenen ist nicht das der Correalität, 
sondern der Solidarität. Denn bei 


dem ersteren ist die Obligation, an wel- 


cher mehrere Personen betheiligt sind, 
nur eine und dieselbe, während Jeder 
von mehreren Wechselverpflichteten in 
einem eigenen, selbstständigen Obliga- 
tionsverhältniss zu dem Wechselgläubiger 
steht. Vgl. Hartmann, W.R. $.37. — 
Vgl. auch unten Anm. 3. 

: Erk. des B.0.H.G. vom 18. Octbr. 
1870 (s. oben 8.364. Anm. 9), 

? Erk. d. R.O H.G. v. 27. Sept. 1873 
(Entsch. Bd. XI. S. 92): „Wenn auch 


Wächter, Eneyel, d, Wechselrechts. 


‘der Inhaber eines girirten eigenen 


Wechsels, welcher bei Verfall nicht ein- 
gelöst wurde, die Wechselklage nach 
seiner Wahl gegen alle Wechselverpflich- 
teten oder auch nur gegen einige oder 
einen derselben anstellen kann, so be- 
steht doch zwischen dem Aussteller 
und dem Giranten keine Correal- 
obligation: ein Rechtsgruudsatz aber, 
dass Nachlassverträge, welche der eine 


'von mehreren Solidarschuldnern mit 


dem gemeinsamen Gläubiger schliesst, 
den andern liberiren, ist in dieser All- 
gemeinheit im gemeinen Rechte nicht 


begründet.“ 
60 


946 Verbindlichkeiten aus dem Wechsel. 


$- 3. Klagrechte. 


Der Wechselgläubiger hat einen im Weg der Klage verfolgbaren 
Anspruch gegen die Wechselschuldner. Er kann gegen den Accep- 
tanten (oder den Aussteller des eigenen Wechsels) und dessen Ava- 
listen die Wechselsumme' nach Verfall einklagen; er kann aber 
auch schon vor Verfall, wenn der Acceptant unsicher geworden, 
auf Sicherheit klagen (vergl. Unsicherheit des Acceptanten). 

Er kann ferner — auf Grund Protestes Mangels Annahme 
(s. Regress Mangels Annahme) und, wenn die Zahlung nicht 
erfolgt, nach erhobenem Protest Mangels Zahlung (vgl. indess Pro- 
test &. 3. III. S. 771) — die Regresssumme fordern (s. Regress 
Mangels Zahlung $. 6. S. 840). Dieser Regress kann gegen den 
Trassanten und die Indossanten gerichtet werden, wobei eine 
Reihenfolge nach der D.W.O. nicht vorgezeichnet ist (vgl. S. 837). 

Eine Modification erleidet die Geltendmachung der Wechsel- 
forderung im Konkurs (s. Konkurs 8. 8. S. 597 £.). 

Ausser jenen, im Wechselprozess verfolgbaren Ansprüchen können 
noch andere, nicht wechselmässige, namentlich wegen Bereicherung 
(s. S. 142 f.) bestehen (vgl. S. 819). 


S. 4. Compensation. Einrede. Confusion. 


Der Wechselschuldner kann unter Umständen seine wechsel- 
mässigen oder nicht wechselmässigen Ansprüche gegen den Wechsel- 
gläubiger im Wege der Compensation (vgl. S. 178) oder mittelst 
einer ihm zustehenden Einrede (vgl. S. 370) zur Geltung bringen. 
Ebenso kann der Wechselgläubiger, wenn er von Jemanden be- 
belangt wird, welchem er, sei es aus demselben Wechsel oder aus 
andern Gründen verhaftet ist, seine Wechselforderung, statt durch 
Klage, mittelst Compensation oder Einrede geltend machen. 

Die Confusion der Wechselforderung, d. h. das Erlöschen der 
Obligation durch Zusammentreffen von Forderung und Schuld in der- 
selben Person (sog. Personen-Identität) tritt nicht schon dann 
ein, wenn die Tratte an den Acceptanten oder der eigene Wechsel 
an den Aussteller vor Verfall girirt ist.‘ Es erlischt aber durch 
Confusion diejenige Forderung, welche dem betrefienden Gläubiger 


' Ueber den Umfang der Verbind- | t Hierüber s. oben $. 490. — Vgl. 
lichkeit des Acceptanten, namentlich Hartmann, W.R. $. 150. S- 464. — 
auch zu Vergütung der Regresssumme, | Thöl, Wechselrecht, 4. Aufl. $- 191 bei 
s. oben 8.36, ' Anm. T. 





$. 5. Erlöschen der Wechselverbindlichkeit. 047 


gegen den Schuldner, der in seine Stellung eintrat, und gegen dessen 
Nachmänner zugestanden; so z, B. die Regressforderung, wenn 
der Wechsel an den Trassanten girirt worden.” Durch Giro an den 
Bezogenen (welcher nicht acceptirte) tritt, da er nicht Wechsel- 
schuldner ist, eine Confusion nicht ein. Ein Rückgiro an einen frü- 
heren Indossanten befreit nur diejenigen seiner Vormänner, welche 
auch zugleich seine Nachmänner sind, von dem Regress dieses nun- 
mehrigen Indossatars. 


$. 5. Erlöschen der Wechselverbindlichkeit. 

Das Erlöschen der gesammten Wechselverbindlichkeiten tritt 
vornemlich ein durch Zahlung des Wechsels bei Verfall von Seiten 
des Bezogenen (resp. Domiciliaten). Es kann aber auch ein auf die 
eine oder andere Wechselobligation, also z.B. die Verbindlichkeit eines 
oder aller Indossanten und des Trassanten beschränktes Erlöschen ein- 
treten, während der Acceptant noch verhaftet bleibt. So z.B. tilgt 
ein den Wechsel einlösender Regressschuldner nur seine und seiner 
Nachmänner Verbindlichkeit. Ferner sind je 'nach Umständen nur 
einzelne oder alle Verpflichtungen erloschen im Falle der Präju- 
dieirung und in dem der Verjährung. 

Durch Tilgung der Wechselform wird auch die durch die 
letztere bedingte wechselmässige Verpflichtung beseitigt (S. 659 f.). 
Ueber das Abhandenkommen der Wechselurkunde s. Verlorener 
Wechsel $$. 3 u. 4. Endlich kann durch einen neuen Wechsel 
ein Wechsel aufgehoben (novirt) erscheinen (vgl. S. 689 f.). 


S. 6. Ausländisches Recht. 


Belgien. 
Ges. v. 20. Mai 1872. $. 11. Art. 63. Independamment des formalites 
prescrites pour l’exereice de l’action en garantie, le porteur d’une lettre de 
change protestde faute de payement peut, en obtenant la permission du 
pr&esident du tribunal de commerce, saisir conservatoirement les eflets 
mobiliers des tireurs, accepteurs ou endosseurs. 


Code (Frankreich). Art. 172. wie Belgien (Art. 63). 


Portugal. 
H.G.B. Art. 406. Der Inhaber eines Mangels Zahlung protestirten 
Wechsels kann seine Befriedigung bei.dem Acceptanten, bei dem Aussteller 
und bei den Indossanten suchen, da alle ihm solidarisch verbunden sind. 


? Es erlischt aber nicht die Regress- | worden, zurückgewiesen hat. — Wird der 
pflicht des Trassanten, wenn er denWech- Trassant durch Giro Wechselinhaber, so 
sel, welcher ihm als Rimesse übermacht | hat er dieForderung aus dem etw. Accept. 
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Es liegt in seiner Wahl, sie miteinander oder einzeln anzugehen. 
Wird indessen nur der Trassant in Anspruch genommen, so sind alle In- 
dossanten befreit. Hält sich der Inhaber an einen der Indossanten, so 
werden alle, welche diesem nachfolgen, von dieser Verbindlichkeit befreit. 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $. 50. Satz 2. (Im Uebrigen wie Art. 50 der D.W.O.) 
Diese Beträge (der Regresssumme) kann er (der Wechselinhaber) auch 
in dem Falle aufrechnen, wenn er seine Klage nur gegen den Acceptanten 
anstrengt. j 

8. 51. Derjenige Indossant, welcher den Wechsel eingelöst hat, 
kann von den früheren Indossanten. dem Aussteller oder Acceptanten 
fordern u. S. f. (wie Art. 51 der D.W.O.). 

Chile. 
H.G.B. Art. 705. s. unter Regress Mangels Zahlung. 


Verdiscontiren S. 217. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika $. 17 bei Anm, 59. 
Verfälschung s. Fälschung. 


Verfallzeit (Zahlungszeit). 


$. 1. Unterscheidung zwischen Verfall- |'$. 6. Der Messwechsel. 
tag und Zahlungstag. '8. 7. Der Usowechsel. 

$. 2. Einfluss der Feiertage, der Kas- 8. 8. Rechnung nach altem Styl. 7 
sirtage, der Respecttage, der $. 9. Erstreckung der Zahlungszeı 
Protestfrist. | durch Prolongation oder At 

8.3. Der Tagwechsel. | cept. 

$. 4. Der Datowechsel. $.10. Die Tageszeit. 

$, 5. Der Sicht- und Zeit-Sichtwechsel. $.11. Ausländisches Recht. 


- D.W.O. Art. 30. Ist in dem Wechsel ein bestimmter Tag als Zahlungs- 
tag bezeichnet, so tritt die Verfallzeit an diesem Tage ein. Ist die Zahlungszeit 
auf die Mitte eines Monats gesetzt worden, so ist der Wechsel am 15. dieses 
Monats fällig. i 

Novelle 1. zu Art. 1. Nro.7.: Ist die Zahlungszeit auf Anfang wen 
sie auf Ende eines Monats gesetzt worden, so ist darunter der erste oder der 
letzte Tag des Monats zu verstehen. 

Art. 31. s. oben S. 883. 

Art. 32. Bei Wechseln, welche mit dem Ablaufe einer bestimmten Frist 
nach Sicht oder nach Dato zahlbar sind, tritt die Verfallzeit ein: 2. 

1) wenn die Frist nach Tagen bestimmt ist, an dem letzten Tage der Frist; 

bei Berechnung der Frist wird der Tag, an welchem der nach Dato 
zahlbare Wechsel ausgestellt oder der nach Sicht zahlbare zur Annahme 
präsentirt ist, nicht mitgerechnet; 








$. 1. Unterscheidung zwischen Verfalltag und Zahlungstag. 949 


2) wenn die Frist nach Wochen, Monaten, oder einem, mehrere Monate 
umfassenden Zeitraume (Jahr, halbes Jahr, Vierteljahr) bestimmt ist, 
an demjenigen Tage der Zahlungswoche oder des Zahlungsmonats, der 
durch seine Benennung oder Zahl dem Tage der Ausstellung oder Prä- 
sentation entspricht; fehlt dieser Tag in dem Zahlungsmonate, so tritt 
die Verfallzeit am letzten Tage des Zahluugsmonats ein. 

Der Ausdruck „halber Monat“ wird einem Zeitraume von 15 Tagen gleich- 
geachtet. Ist der Wechsel auf einen oder mehrere ganze Monate und einen hal- 
ben Monat gestellt, so sind die 15 Tage zuletzt zu zählen. 

Art. 33. Respecttase finden nicht statt. 

Art. 34. Ist in einem Lande, in welchem nach altem Style gerechnet wird, 
ein im Inlande zahlbarer Wechsel nach Dato ausgestellt, und dabei nicht be- 
merkt, dass der Wechsel nach neuem Style datirt sei, oder ist derselbe nach 
beiden Stylen datirt, so wird der Verfalltag nach demjenigen Kalendertage des 
neuen Styls berechnet, welcher dem nach altem Style sich ergebenden Tage der 
Ausstellung entspricht. 

Art. 35. Mess- oder Marktwechsel werden zu der durch die Gesetze des 
Mess- oder Marktortes bestimmten Zahlungszeit und in Ermangelung einer sol- 
chen Festsetzung an dem Tage vor dem gesetzlichen Schlusse der Messe oder 
des Marktes fällig. 

Dauert die Messe oder der Markt nur einen Tag, so tritt die Verfallzeit 
des Wechsels an diesem Tage ein. 

Art. 93. Bestehen an einem Wechselplatze allgemeine Zahltage (Kassir- 
tage), so braucht die Zahlung eines zwischen den Zahltagen fällig gewordenen 
Wechsels erst am nächsten Zahltage geleistet zu werden, sofern nicht der Wech- 
sel auf Sicht lautet. 

Die im Art. 41 für die Annahme des Protestes Mangels Zahlung bestimmte 
Frist darf jedoch nicht überschritten werden. 


$. 1. Unterscheidung zwischen Verfalltag und Zahlungstag. 


Der Zeitpunkt, mit dessen Eintritt die Wechselzahlung nach 
Inhalt des Wechsels geschehen soll, ist die Verfallzeit.‘ In der 
Regel ist dieser Verfalltag zugleich der Zahlungstag, d. h. der- 
jenige Tag, an welchem die Zahlung des Wechsels gefordert wer- 
den kann. Aber nicht immer kann und muss die Zahlung an dem 
Tage gefordert werden, welcher nach der Angabe im Wechsel als 
Verfalltag erscheint, so z. B. wenn dieser Tag auf einen Sonntag 
oder gesetzlichen Feiertag fällt. Der Tag nun, an welchem die 
Zahlung wirklich zu leisten ist, heisst der Zahlungstag. Der 
Wechsel enthält eine Bestimmung über die Zahlungszeit; nach dem 
Eintritt dieses Zeitpunktes berechnet sich die Verfallzeit; aber 
der Verfalltag, d. h. der Tag, an welchem nach Inhalt des 


t Die Verfallzeit heisst auch Scadenz (scadenza, &ch&ance, maturity, expiration). 
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Wechsels die Zahlung erfolgen soll, ist nicht immer der Zahlungs- 
tag. Hierüber gelten die folgenden Grundsätze. 


3. 2. Einfluss der Feiertage, der Kassirtage, der Respecttage. 
‘der Protestfrist. 


I. Wenn der Verfalltag auf einen Sonntag oder gesetzlichen 
Feiertag fällt, so ist nach der Deutschen W.O. der folgende 
Werktag der Zahlungstag.' Ueber die in den einzelnen Ländern 
geltenden Feiertage s. Zeitbestimmungen . 3. 

II. Wenn an einem Wechselplatze sog. Kassirtage, d. i. all 
gemeine Zahltage, bestehen, so sind die auf einen andern Tag fälligen 
Wechsel erst am nächstfolgenden Kassirtage zur Zahlung zu präsen- 
tiren. Eine Ausnahme machen 

a. die reinen Sichtwechsel; diese sind jederzeit bei der Prä- 
sentation zu bezahlen; 

b. Wechsel, von deren Verfalltag ab der nächste Kassirtag später 
fällt, als auf den zweiten Werktag nach demjenigen Tage, welcher 
abgesehen von Kassirtagen der Zahlungstag wäre, müssen spätestens 
an jenem zweiten Werktage zur Zahlung präsentirt und, bei Aus- 
bleiben derselben, protestirt werden. Die Protestfrist muss ge 
wahrt werden und auf sie haben die Kassirtage keinen Einfluss. ’ 

II. Verschieden von den Kassirtagen sind die Zahltage der 
Messwechsel (s. $. 6). 

IV. Früher gab es an vielen Wechselplätzen sog. Respect- 
tage‘, d. h. der Wechselinhaber musste nach Eintritt der Verfallzeit 
noch eine bestimmte Zahl von Tagen zuwarten, ehe er die Wechsel- 
zahlung fordern konnte, wenn nicht durch den Zusatz „fix“ oder 
„Ppräcise“ beim Verfalltag die Berücksichtigung der Respecttage 
ausgeschlossen wurde. * Diese Respecttage bestehen für den Bereich 
der Allg. Deutschen W.O. nicht mehr. 5 

Wenn aber der Zahlungsort ein ausländischer ist und nach 


ı W.O. Art. 92. Satz1 und 2 (s. unter Ehren-, Vergünstigungs-, Discretions-, 
Zeitbestimmungen). ' Sicht-, Nach-, Honor-, Gnaden-, Faveur- 
® W.O. Art.93. — In Deutschland | Tage; die Zahl derselben ist verschieden, 
galten früher solche Kassirtare für Bre- 2—12, in einzelnen Ländern bis zu a 
hi are u me sind beseitigt Tagen. Vgl. hierüber unten $.11. 
ür Bremen durch Gesetz v. 21. April Mur ‚ . 49. 
1876 (Brem. Ges.Bl. 1876. Nr. 6). für „Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $ 
Augsburg durch Ges. v. 13. März 1876. Nr. VIA, 
° Diese Tage heissen auch: Respit-, 5 W.O, Art. 83. 
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dessen Gesetzen Respecttage gelten, so hat der Präsentant dieselben 
zu berücksichtigen. ® 

Nicht zu verwechseln mit den Respecttagen ist der Uso (siehe 
unten $. 7). 

V. Der Wechselinhaber kann mit der Präsentation zur Zahlung 
den zweiten Werktag nach dem Zahlungstag abwarten. Allein diese 
beiden Tage (Protesttage) sind nicht als Respecttage anzusehen, 
d. h. der Präsentat hat kein Recht darauf, dass so lange zugewartet 
werde. Der Präsentant kann schon am Zahlungstage selbst, d. h. 
am Verfalltag, wenn dieser ein Werktag ist, zur Zahlung präsentiren.? 


$. 3. Der Tagwechsel. 


Der Tagwechsel (s. oben S. 410) verfällt an dem in demselben 
bezeichneten Kalendertag.' Lautet der Wechsel auf „Mitte“ eines 
Monats, so ist der Verfalltag der fünfzehnte dieses Monats. Der 
auf „Anfang‘* eines Monats zahlbare Wechsel ist am ersten, ein auf 
„Ende eines Monats lautender Wechsel am letzten Tage des be- 
treffenden Monats zahlbar. ? 


$. 4. Der Datowechsel. 


Die Verfallzeit des Datowechsels (S. 412) tritt ein am letzten 
Tage der in demselben bestimmten Frist. ! 

Ist die Verfallzeit nach Tagen bestimmt, so wird der Tag der 
Ausstellung des Wechsels nicht mitgezählt. Der in der Zahl der 
Tage sich ergebende letzte Tag ist der Verfalltag; z. B. ein am 
1. Januar zehn Tage dato ausgestellter Wechsel ist den 11. Januar 
fällig. Der Ausdruck „acht Tage‘ wird für volle 8 Tage, nicht für 
eine Woche (nicht als gleichbedeutend mit der Rede des gemeinen 
Lebens: „heute über 8 Tage‘) verstanden, so dass ein am 1. Januar 
8 Tage dato ausgestellter Wechsel den 9. Januar fällig wird. 


s Wenn der Angabe des Zahlungs- regel, keine praesumtio juris et de jure. 
tages der Ausdruck fix, z. B. am 7. Mai Die Parteien sind deshalb nicht ge- 
fix, beigefügt ist, so muss der Wechsel , hindert, in ihren Geschäften das W ort 
auch an solchen Orten, wo Respect- „Ende“ anders zugebrauchen. Ein 
tage eingeführt sind, sofort bezahlt | am 10. April gezogener Wechsel, in 
werden (Meissner, Europ. Wechsel- | welchem die Zahlungszeit mit den Wor- 


practik S. 58). ten: „Ende Juni dieses Jahres den 23. 
’ Vgl. oben S. 765. zahlen Sie‘ bestimmt ist, wird am 23. Juni 
1 W.O, Art. 30. ‘fällig. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 


? Diese Vorschrift der Novelle Art. 1., Zus. 411. 
Nr. 7 enthält eine einfache Auslegungs-, * W.O. Art. 32. Nr. 1. 
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Ist die Zahlungszeit nach Wochen bestimmt, so tritt die Ver- 
fallzeit an dem durch seine Benennung dem Tage der Ausstellung 
entsprechenden Tage der letzten Woche (der Zahlungswoche) ein. 
Ein an einem Sonnabend den 22. November vier Wochen dato 
ausgestellter Wechsel wird Sonnabend den 20. December fällig. Der 
Tag, welchen der Wechsel als den der Ausstellung angibt (das Datum 
der Ausstellung), wird also mitgezählt und die Woche zu 7 Tagen 
gerechnet, so dass der letzte Tag dieser Frist der Verfalltag ist. 

Ist die Zeit nach Monaten bestimmt, so ist derjenige Tag in 
dem Verfallmonat, welcher die Kalenderzahl des Tages der Ausstel- 
Jung hat, der Verfalltag.®? Fehlt diese Zahl in dem Verfallmonat, 
so ist der letzte Tag in diesem Monat der Verfalltag, So dass also 
ein vom 29, oder 30. oder 31. Januar datirter Einmonatwechsel in 
einem gewöhnlichen Jahr den 28., in einem Schaltjahr den 29. Februar 
fällig wird. ® 

Der Ausdruck „halber Monat“ gilt für 15 Tage. Lautet der 
Wechsel auf einen ganzen und einen halben oder auf mehrere 
Monate und einen halben, so sind bei Berechnung des Verfalltages 
die 15 Tage zuletzt zu zählen. * 

Wird die Zahlungszeit nach Jahren bestimmt, so verfällt der 
Wechsel an dem Kalendertage des Zahlungsjahres, welcher dem Datum 
der Ausstellung entspricht, also ein den 2. Januar 1879 zwei Jahre 
dato ausgestellter Wechsel verfällt am 2. Januar 1881. In derselben 
Weise wird die nach Bruchtheilen eines Jahres bestimmte Zeit 
berechnet; ein am 2. Januar drei Vierteljahre dato ausgestellter 
Wechsel ist den 2. October desselben Jahres fällig. 


8. 5. Der Sicht- und Zeitsicht-Wechsel. 
l. Die Fälligkeit des reinen (nicht befristeten) Sichtwechsels 
tritt mit der Präsentation zur Zahlung ein.‘ 
II. Der Zeitsichtwechsel ($. 886) wird fällig mit dem letzten 
Tage der im Wechsel jbezeichneten Frist; diese jbeginnt von ge 
schehener Präsentation zur Annahme’, wobei 





® Es jst demnach ein practischer | fällig ist, Ob die dazwischen liegenden 
Unterschied, ob die Zeit nach Mo- | Monate 28, 29, 30 oder 31 Tage ha = 
naten oder ob sienach Tagen bestimmt | macht bei der nach Monaten bestimmtel 
wird. Ein am 28. Febr. (eines gewöhn- ' Zahlungszeit keinen Unterschied. KA 
lichen Jahres) 90 Tage dato ausgestellter 3 Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 38, Ar. 
Wechsel würde den 29. Mai verfallen, W.O. Art. 32. Schlusssatz. 
während ein am 28. Februar 3 Monate Vgl. oben 5. 385. 
dato zahlbarer Wechsel den 28. Mai W.O. Art. 32. 


n» -» 
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1. wenn die Frist nach Tagen bestimmt ist, der Tag, an 
welchem die Präsentation zur Annahme erfolgt, nicht gezählt wird. ° 

2. Wenn die Frist nach Wochen, Monaten oder einem mehrere 
Monate umfassenden Zeitraum (Jahr, halbes Jahr, Vierteljahr) 
bestimmt ist, tritt der Verfalltag an demjenigen Tage der Zahlungs- 
woche oder des Zahlungsmonats ein, der durch seine Benennung oder 
Zahl dem Tage der Präsentation entspricht; ? fehlt dieser Tag in dem 
Zahlungsmonate, so tritt die Verfallzeit am letzten Tage des Zah- 
lungsmonats ein. ® 

Der Ausdruck „halber Monat“ wird einem Zeitraum von 
15 Tagen gleichgeachtet. Ist der Wechsel auf einen oder mehrere 
ganze Monate und einen halben Monat gestellt, so sind die 15 Tage 
zuletzt zu zählen. ® 


S. 6. Der Messwechsel, 


Der Verfalltag des Messwechsels bestimmt sich zunächst, 
wenn die Messe oder der Markt mehrere Tage (oder Wochen) dauert, 
nach den bezüglichen Gesetzen des Messortes.' 


° Der Verfalltag eines 20 Tage nach ! ist die Zahlungszeit der Messwechsel für 
Sicht lautenden am 3. Januar zur An- folgende Orte: 
nahme präsentirten Wechsels ist der Braunschweig (Einf.-Ges. vom 11. 
23. Januar, ' Jan. 1849. 8.4): Der Verfalltag der auf 
* W.O. Art. 32. Nr.2. — Demnach | einer der Braunschweiger Messen zahl- 
ist der Verfalltag eines vier Wochen baren Wechsel soll der Mittwoch der 
nach Sicht lautenden, an einem Montag ersten Messwoche sein. 
acceptirten Wechsels der vierte folgen-| Breslau (Kabin.-Ordre v. 10. Dec, 
de Montag; ein drei Monate oder 'ı | 1840): Wechsel auf Breslauer Messen 
Jahr nach Sicht lautender, am 2. Febr. oder Märkte müssen am Freitag der 
präsentirter Wechsel verfällt den 2. Mai. | Mess- oder Marktwoche eingelöst werden. 
° Ein den 31. Dec. zur Annahme Elbing (A.L.R. 8. 864. Tit.8. Th. II): 
präsentirter, zwei Monate nach Sicht | Wechsel auf Elbing’schen Märkten zahl- 
zahlbarer Wechsel verfällt am letzten bar sind am 6., 7. und 8. Tage, wenn 
Februar. -  ausgeläutet worden, bis um 12 Uhr Mit- 
° W.O. Art. 32. Schlussatz. — Ein tags zu berichtigen. 
am 20. Februar (in einem gewöhnlichen In Frankfurt a.M. (Einf.Ges.v.1850. 
Jahre) zur Annahme präsentirter, 15 Tage | $.2.) müssen Wechsel, welche auf eine 
nach Sicht zahlbarer Wechsel ist den | Messe ohne nähere Angabe der Woche 
7. März fällig; lautet der Wechsel 2!/, | oder auf die Zahlwoche ‚einer Messe lau- 
Monate nach Sicht, so ist der Verfalltag ten, am Dienstag der dritten Woche, d.i. 
der 5. Mai (weil die 15 Tage zuletzt, an dem letzten Tage der Messe, bezahlt 
d. h. vom 20. April an gezählt werden; | oder protestirt werden. Wechsel, welche 
würden sie zuerst gezählt, so wäre der auf die erste oder zweite oder dritte 
Verfalltag der 7. Mai), Der Protest Woche einer Messe zahlbar lauten, müs- 
Mangels Zahlung muss also, wenn der | sen am Dienstag der benannten Mess- 
5. Mai und die beiden folgenden Tage | woche bezahlt oder protestirt werden. . 
Werktage sind, spätestens den 7. Mail In Frankfurt a./0. (A.L.R. $. 866. 
erhoben werden. Tit.8. Th. II.) soll die Einlösung läng- 
 W.O. Art. 35. — Gesetzlich normirt | stens den 4. Tag der Zahlwoche erfolgen. 
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Besteht in dem betreffenden Ort keine gesetzliche Bestimmung 
über die Verfallzeit der Messwechsel, so ist, wenn die Messe mehrere 
Tage dauert, der dem gesetzlichen Schluss der Messe vorausgehende 
Tag der Verfalltag. Dauert die Messe oder der Markt nur einen 
Tag, so ist eben dieser der Verfalltag. 

Eine Verlegung (Prorogation) der Messe bewirkt auch eine 
entsprechende Verlegung des Verfalltages.’ 

Ueber die Präsentation der Messwechsel zur Annahme 
s. Präsentation zur Annahme $. 2 (S. 719. Anm. 9). 


$. 7. Der Usowechsel. 


Die Verfallzeit eines ausländischen Usowechsels (vgl. S. 415 f.) 
bestimmt sich nach den Gesetzen des Ausstellungsortes, soweit nicht 
für im Inland zahlbare, im Ausland ausgestellte Usowechsel durch 
Gesetz des Zahlortes die Verfallzeit normirt ist. ' 


Die Verfallzeit der in der Messe zu |der Messwochen an einem bestimmten 
Frankfurt a..O. unbestimmt lautenden | Wochentage zahlbar gestellt sind, ist 
Wechsel tritt (Cabin.-Ordre v. 31. März | unter der „ersten Woche" die vor Ein- 
1832) am Dienstag der zweiten Mess- |läutung der Messe oder sog. Böttcher. 
woche ein. ı woche, unter der „zweiten“ die darau 

Hessen-Cassel (für die im vormaligen folgende (eigentliche Messwoche), Mg 
Kurfürstenthum Hessen belegenen Mess- der „dritten“ die Zahlwoche, d. j. die 
und Marktorte; Preuss. Einf.-Ges. vom Woche nach Ausläutung der Messe zu 
13. Mai 1867. $.3. Churf. Hess, W.O, v. | verstehen. j ' 
26, Oct. 1859. Art.35): Auf Mess- oder Lautet ein Wechsel schlechthin zahl- 
Marktwechsel können Zahlungen erst |bar „in der Messwoche“, so versteht 
nach Ablauf der ersten Hälfte der, man darunter die Woche zwischen Ein- 
Messe, bezw. am letzten Markttage ge- läutung und Ausläutung der Messe. 
fordert werden. Dauert die Messe oderj Magdeburg (A.L.R. $.866 eit.) wie 
der Markt nur einen Tag, so tritt die Frankfurt a./O. 
Verfallzeit des Wechsels an diesem Naumburg (Cab.-Ordre v. 24. März 
Tage ein. 1831): Die Verfallzeit der in eine der 

Königsberg (A.L.R. $. 863. Tit. 8. beiden Messen zu Naumburg unbestimmt 


Th. II): Königsbergische Wechsel müssen 
nach der Wahl des Schuldners am 4. 
oder 5. Tage der Zahlwoche bis Abends 
6 Uhr berichtigt werden. 

Leipzig (Einf.-Ges. f. K. Sachsen v. 
25. April 1849. $$.5 und 6): Leipziger 
Messwechsel verfallen in der Jubilate- 
und Michaelismesse Donnerstags nach 
Ausläutung der Messe, in der Neujabrs- | 
messe den 12. Januar, und wenn dieser. 
auf einen Sonntag fällt, am folgenden 
Tage, 

‚Bei Wechseln, welche in einer der 
Leipziger Messen mit Bezeichnung einer 


Jautenden Wechsel tritt in der Regel am 
Donnerstag der Zahlwoche ein. 

? Hartmann, W.R. $.83 bei Anm. 4. 
Wird aber die Messe oder der Markt 
ganz (oder für das betreffende denk 
aufgehoben, so verliert dadurch der 


' Wechsel, wie durch höhere Gewalt seine 
'Giltigkeit, denn er kann nicht nach dem 


Willen des Ausstellers realisirt werden. 
(Hartmann a.a.O. bei Anm. 5.) 40 
! Hierüber s. oben S. 416. Anm. ° 
Vgl. Hartmann, W.R. $. 119 bei Anm. °- 
Die betreffenden ausländischen 


‚setze 3. unten $.11. 
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$. 8. Rechnung nach altem Styl. 


Ist der Datowechsel in einem Lande, welches nach altem Styl'! 
rechnet, auf Deutschland ausgestellt, so muss erst durch Um- 
rechnung der Verfalltag gefunden werden. Dabei ergibt sich ein 
verschiedenes Resultat, je nachdem man nach altem Styl sofort den 
Verfalltag berechnet und diesen auf den neuen Styl umsetzt, oder den 


Ausstellungstag auf das entsprechende Datum neuen Styls reducirt 


und danach den Verfalltag neuen Styls findet. 


D.W.O. vorgezeichnet.? 


Letzteres ist in der 


Häufig wird ein solcher Wechsel nach beiden Stylen datirt, 


indem das Datum zwei Tage in 


Form eines Bruchs enthält. Der 


obere Tag soll das Datum nach altem, der untere nach neuem Styl 


angeben. 
entsprechen, 


Wenn nun aber diese beiden Angaben einander nicht 
also der oben stehende Tag als Datum alten Styls 


angesehen nicht nach neuem Styl den unten stehenden ergeben 


würde , 


so erscheint als der wirkliche Ausstellungstag derjenige, 


welcher der am Ausstellungsort gesetzlich geltenden Zeitrechnung 


entspricht. 
lungsort üblichen Zeitreehnung. 


ausgestellte Datowechsel das Datum 


Der Verfalltag aber richtet sich nach der am Zah- 


Wenn zog z. B. der in Odessa 





0. Febr 
1 Mär - tragen würde, so gilt 


der 20. Februar alten Styls als ae 





t W,O.Art.34. Vgl oben 5.414 Anm.34. 

® Erk. d. R.0.H.6G. v. 31. Jan. 1874 
(Entsch. Bd. XII. S. 317): „Der Wechsel 
ist datirt: Odessa, 18. April 1872 und 
auf 3 Monate nach Dato gestellt. Der 
Wechsel gilt mithin nach altem Styl 
datirt; das Datum entspricht dem 30, 
April neuen Styls; der Verfalltag ist. 
daher der 30. Juli.“ 

? Erk. des R.O.H.&. vom 19. Decbr. 
1874 Gray Bd. XV. 3. 242): „Als un- 
zweifelhaft ist anzunehmen, dass, wenn 
in Fällen, in welchen überhaupt die 
Möglichkeit der Angabe eines Tages 
nach altem und nach neuem Styl vor- 
liegt, 2 Tage auch ohne ausdrückliche 
Bezugnahme auf eine bestimmte Zeit- 
rechnmg in Form eines Bruchs nieder- 
geschrieben sind, der obere Tag nach 
altem, der untere nach neuem Styl an- 
gegeben sein soll, und dass zu gleicher 


Zeit beide Tage als einander entsprechend 


bezeichnet sein sollen. 

Entsprechen die beiden Angaben ein- 
ander in der Tbat, so ist die Frage 
müssig, welcher von beiden vor der an- 
dern die Bedeutung, den zu bezeichnen- 
den Tag auszudrücken, zukommen solle, 
Diese Frage tritt aber hervor, sobald 
die Angaben von einander ab- 
weichen. In einem solchen Falle ist 
anzunehmen, dass die Angabe nach der 
massgebenden Zeitrechnung als die 
wesentlich in Betracht kommende gemeint 
sei, und dass die andere nur einen er- 
'läuternden Beisatz bilden solle. Bei 
Formalacten wird also ;ene allein in 
Betracht kommen, diese als überflüssig 
bedeutungslos sein. Als massgebenil 
aber erscheint für den Ausstellungstag 
die am Ausstellungsort gesetzlich geltende 
Zeitrechnung, für den Erfüllungstag (bei 
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Bei dem von einem Orte des Auslandes, in welchem nach 
altem Style gerechnet wird, auf einen Ort des Auslandes, in wel- 
chem nach neuem Style gerechnet wird, auf eine bestimmte Zeit nach 
Dato gezogenen und unter Einem Ausstellungsdatum ausgestellten 
Wechsel ist der Verfalltag nach dem auf den neuen Styl zu redu- 
zirenden Ausstellungstage zu berechnen.*? 

Bei dem vom Inlande auf ein Land, in welchem nach altem 
Style gerechnet wird, unter Einem Ausstellungs-Datum (ohne wei- 
teren Zusatz in Betreff des Styls) gezogenen Tagwechsel wird an- 
genommen, dass unter dem im Wechsel angegebenen Zahlungstag 
der Kalendertag alten Styls gemeint sei. ® 


$. 9. Erstreckung der Zahlungszeit durch Prolongation oder Accept. 


Eine Abänderung der Verfallzeit steht nach Begebung des 
Wechsels einem Wechsel-Interessenten mit wechselrechtlicher Wirkung 
nicht zu. Uebrigens ist die Prolongation als Fristerstreckung für 
die Contrahenten bindend. ! 

Auch kann der Bezogene sein Accept auf eine spätere als 
die vom Trassanten vorgezeichnete Zeit geben. In diesem Falle 
haftet zwar er nur nach Massgabe seines Acceptes. Allein.dem Tras- 
santen und den Indossanten gegenüber bleibt die ursprüngliche Ver- 
fallzeit, mit welcher sie den Wechsel begeben haben, massgebend. 
Der Inhaber muss desshalb, um sein Regressrecht zu wahren, für 
die Präsentation und Protesterhebung die in der Tratte als Zahlungs- 
zeit vom Trassanten bezeichnete Zeit einhalten. ? 


Wechseln für den Verfalltag) die Zeit- ' Es ist davon auszugehen, dass der Aus- 
rechnung des Erfüllungsortes. Die in steller sich der Verschiedenheit des 
Art. 336 des H.G.B. aufgenommene Be-  Kalenderstyls bewusst gewesen und sıc 
stimmung ergibt sich aus allgemeinen | den am Zahlungsorte daraus zu ziehen- 
Grundsätzen, ist also im vorliegenden den Consequenzen unterworfen habe. 
Falle anzuwenden, da nicht bekannt und | Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus, 44. 
in hohem Grade unwahrscheinlich ist, 5 In Ermangelung einer bezüglichen 
dass das russische Recht eine hiervon Vorschrift der D.W.O. ist Art. 336 des 
abweichende Bestimmung enthielte. Hier- ,G.B. massgebend. Nach Absicht des 
nach erscheint, da in Odessa die Zeit- Tyassanten soll der Wechsel zwischen 
rechnung nach dem Julianischen Kalen- em letzten Inhaber und dem Bezogenen 
der die gesetzliche ist, als Verfalltag des _ den beiden am Zahlungsorte do- 
vorliegenden Wechsels der 20. Februar micilirten Personen — seine Erledigung 
alten Styls, während die Angabe des finden. Erk. d. H.G. zu Hamburg \ 
1. März neuen Styls als superfluum un- 7, Juni 1865 (Borchardt, A.D.W.V. 
beachtlich bleibt.“ 7. Aufl. Zus. 423) j 

* Die Zahlungszeit ist nach den Ge- Kaya 
setzen des Ortes zu verstehen, an ' Vgl. oben 8.748. 
welchem die Zahlung erfolgen soll., ? Vgl. oben $.38 nach Anm. 2. 
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$. 10. Die Tageszeit. 


Die Zahlung kann zu jeder Geschäftsstunde ' am Zahlungstage 
gefordert werden. Erfolgt sie nicht auf die Präsentation des Wechsels, 
so kann der Präsentant zum Protest schreiten. Indessen wird er, 
wenn der Präsentat erklärt, noch am Verfalltage zahlen zu wollen, 
in der Regel mit der Protesterhebung bis nach dessen Ablauf zu- 
warten, ? 


S-. 11. Ausländisches Recht über Verfall- und Zahlungszeit. 
A. Europäische Rechte, 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. Art. 22. s, unter Sichtwechsel. Art. 23. 
L’usance (vgl. Art. 20. s. unter Erfordernisse des Wechsels) est de trente 
jours, qui courent du lendemain de la date de la lettre de change. 

La lettre de change tirde & un ou plusieurs mois de date est payable 
a la date qui, dans le mois de son &cheance, correspond A celle du jour 
ot elle a &t& tirde, 

Si cette date n’existe pas, la lettre est payable le dernier jour du 
mois de l’&chdance. 

Art. 24. Une lettre de change payable en foire est dchue la veille 
du jour fixe pour la clöture de la foire, ou le jour de la foire si elle ne 
dure qu’un jour, 

Art. 25. Si l’echsance d’une lettre de change est un jour ferie 
legal, elle est payable le jour non ferie qui pre&cede. 


Code (Frankreich). 


Art. 130. Ein Sichtwechsel ist bei der Präsentation zahlbar. 

Art. 131. Die Verfallzeit eines Wechsels auf einen oder mehrere 
Tage, auf einen oder mehrere Monate, auf ein oder mehrere Uso nach 
Sicht wird durch das Datum der Annahme oder durch das des Protestes 
Mangels Annahme bestimmt. 

Art. 132, Der Uso ist auf dreissig Tage festgesetzt, welche von 
dem Tage nach dem Datum des Wechsels an laufen. — Die Monate 
sind solche, wie sie durch den Gregorianischen Kalender bestimmt sind. 

Art. 133. Ein auf eine Messe zahlbarer Wechsel verfällt an dem 
Tage, welcher. dem für den Schluss der Messe festgesetzten Tage vorher- 
geht, oder am Tage der Messe, wenn sie nur einen Tag dauert. 

Art. 134. Fällt die Verfallzeit eines Wechsels auf einen gesetzlichen 
Festtag, so ist er den Tag vorher zahlbar. j 

Art. 135. Alle auf Gebrauch und Ortsgewohnheit beruhenden Ver- 
günstigungs-, Diseretions- oder Respecttage zu Zahlung von Wechseln 
sind abgeschafft. 





' Vgl. Zeitbestimmungen $&.1.— °" Vgl. indess oben S. 738 bei Anm. 1. 
Ueber die Proteststunden s. oben 
3.764, Anm. 30, 
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Dänemark. 


Verordn. v. 1825. $. 49. Lauten Wechsel auf Tage, so werden 
diese vom Ausstellungs- oder Acceptationstage an bis zum Verfalltage, beide 
eingeschlossen, gerechnet, und mit Inbegriff aller in diese Zeit fallenden 
Sonn- und Feiertage. 

$. 52. Nach dem Verlalltage kommen dem Acceptanten 8 Laul- 
tage zu. Löst er innerhalb dieser Frist den Wechsel nicht ein, so kann 
der Inhaber noch den zweiten Tag darauf abwarten; jedoch liegt ihm 
ob, wenn die Bezahlung mittlerweile nicht erfolgt, binnen der besagten 
2 Tage den Wechsel de non solutione protestiren zu lassen. 

Nach $. 53 ist, wenn der letzte Lauftag auf einen Sonn- oder Feier- 
tag fällt, der Wechsel am vorhergehenden Werktag zu bezahlen. 

$. 54. Wenn der zweite von den dem Wechselinhaber zur Protest- 
erhebung nach $. 52 zukommenden Respecttagen auf einen Sonn- oder 
Feiertag fällt, so ist der Protest am nächstvorhergehenden Werktage zu 
erheben, und dies ungeachtet dessen, dass dieser zu den dem Acceptanten 
nach $. 52 zukommenden Lauftagen gehören sollte. 

$. 55. Vistawechsel müssen binnen 24 Stunden nach der Prä- 
sentation bezahlt werden. 


Englisches Recht. 


Der Verfalltag ist nicht der Zahlungstag; dieser tritt erst mit Beginn 
des letzten Respecttages (day of grace) ein; es hat nämlich der Accep- 
tant und der Aussteller des eigenen Wechsels, mit Ausnahme der „on de- 
mand“ zahlbaren, das Recht, erst am dritten Tage nach Verfall, bezw. 
bei Wechseln, welche „at sight* zahlbar sind ‘, nach der Vorzeigung ZU 
zahlen; eine frühere Präsentation ist verfrüht. — Bei Berechnung der 
Respecttage wird der Verfalltag selbst nicht mitgerechnet. Wenn aber der 
letzte Respecttag ein Feiertag, ein Sonntag, stiller Freitag, Weihnachtstag 
oder ein durch königl. Verordnung zu Gottesdienst bestimmter Tag ist, 50 
wird der vorangehende Werktag als derjenige behandelt, an welchem 
die Präsentation zur Zahlung erfolgen muss. Unerheblich ist, ob der Tag, 
an welchem der Wechsel fällig wäre, wenn keine Respecttage ın Frage 
kämen, oder ob der erste oder zweite Respeettag ein Sonn- oder Feiertag 
ist, (Respecttage können hiedurch wegfallen. °) 


Finnland. 


W.O. 8.33. Abs. 2. Ist der Wechsel an einem Orte ausgestellt, } 
welchem die Zeit nach altem Style gerechnet wird, so muss der Aus- 
stellungs- und Zahlungstag nach diesem Style gerechnet werden, insofern 
nicht im Wechsel der eine oder der andere ausdrücklich nach dem neuen 
Styl festgesetzt ist. 


! Vgl. oben S.893 bei Anm. 3. dieser Tage auf einen Sonntag fällt, ir 
? Borchardt, Samml.l., 8.200. folgende Montag, Charfreitag, der 65 


In England sind durch Gesetz vom ; Montag im Mai und im August). . 
14. Aug. 1871 einige neue Feiertage sel nun, welche an einem der neuen 
eingeführt (Ostermontag, Pfingstmontag, Bankfeiertage fällig sind , sollen ” 
der erste Montag im August, der 26. folgenden Werktage bezahlt wer Ibr. 
Dee.); ebenso für Schottland (Neu- (Schiebe, die Lehre v. d. Wehe 
jahrstag, Weihnachtstag, und wenn einer | 4. Aufl. 8.63. Aum.) 


$-11. Ausländisches Recht. Holland. Oesterreich. Portugal. Russland. 050 


Holland, 


H.G.B. Art. 151. Die iin einem Wechsel, welcher auf einen oder 
mehrere Tage, Monate oder Uso nach Sicht gezogen ist, ausgedrückte 
Zeitfrist beginnt am ersten Tage nach demjenigen zu laufen, an welchem 
die Acceptation oder der Protest Mangels Annahme erfolgt ist. 

Art. 152. Unter Monaten werden sowohl bei Wechseln auf Sicht 
als auf Zeit die der ,Gregorianischen Zeitrechnung verstanden. 

Unter Uso werden hinsichtlich aller innerhalb des Königreichs zahl- 
baren Wechsel 30 Tage verstanden, welche hinsichtlich der nicht auf Sicht 
gezogenen Wechsel vom Tage nach ihrer Ausstellung zu laufen beginnen. 

Art. 153. Ein Wechsel, zahlbar auf einem Jahrmarkte, muss 
Tags vor der Beendigung des Jahrmarktes bezahlt werden. Währt dieser 
nur einen Tag, so ist der Wechsel an diesem Tage selbst fällig. 

Art. 154. Fällt der Zahlungstag eines auf Zeit gezogenen Wechsels 
auf einen Sonntag, so ist derselbe am folgenden Tage fällig. 


Oesterreich. 


In Betreff der Messwechsel bestimmt das Einf.-Patent v. 25. Jan. 
1850. $.4: „Dauert der Markt mehrere, jedoch nicht über acht Tage, so 
tritt die Verfallzeit an dem Tage vor dem gesetzlichen Schlusse des Marktes 
oder der Messe ein. Wechsel, welche auf Märkte von mehr als acht- 
tägiger Dauer lauten, verfallen am dritten Tage vor dem gesetz- 
lichen Schlusse des Marktes.“ — Ist der gesetzliche Schluss (einer 
mehr als achttägigen Messe) Samstag, so ist ein solcher Wechsel Mitt- 
woch vorher zu zahlen (Blaschke, d. österr. Wechselr. $. 101. Anm. 5). 

In Siebenbürgen sind Wechsel auf einen inländischen Markt in 
der letzten Woche des Marktes bis zum letzten Posttag vor Ausgang des 
besagten Marktes (exclusive) zu bezahlen; dauert der Markt nicht wenig- 
stens eine Woche, so ist der letzte Tag der Verfalltag (Blaschke a.a. 0. 
$. 101). 

Portugal. 


H.G.B. Art. 370. Ein auf Zeit gestellter Wechsel ist am Verfall- 
tage zalılbar, und zwar innerhalb der Börsenstunden, wo Börsen sind, und 
bis zum Untergang der Sonne da, wo deren sich keine befinden. 

Art. 373. Der Uso ist bei Wechseln 30 Tage, welche nach Sicht 
oder nach Dato laufen, je nachdem der Wechsel ausgestellt ist. Die Mo- 
nate werden angenommen, wie sie im Gregorianischen Kalender bestimmt 
sind. Die eine wie die andere dieser Fristen wird von einem Datum zum 
andern gerechnet. 

Art. 374. Wechsel, auf eine Messe zahlbar gestellt, müssen am 
letzten Tage der Messe bezahlt werden, oder an eben dem Tage, wo Messe 
gehalten wird, wenn diese selbst nur einen Tag dauert. 

Art. 375. Wenn der Verfalltag eines auf Zeit ausgestellten Wechsels 
auf einen Sonntag oder Feiertag trifft, so muss die Zahlung am Tage zu- 
vor geschehen. 

Russland, 

W.O. Art. 599. Der Verfalltag eines nach Sicht ausgestellten 

Wechsels wird 24 Stunden nach seiner Präsentation zum Accept für einge- 


treten erachtet. FR 
Art. 600, Der Verfalltag eines auf gewisse Zeit nach Sicht 
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ausgestellten Wechsels wird für eingetreten erachtet nach Ablauf des letzten 
Tages aus der Zahl von Tagen, welche in dem Wechsel ausgedrückt ist, 
mit Ausschluss des Tages der Präsentation selbst, 
— Der Messwechsel ist (nach Art. 601) am Vorabend des letzten 
Tages der Messe, falls aber diese nur einen Tag dauert, an diesem, fällig. 
Art. 602. Der Verfalltag eines Wechsels, dessen Zahlung a dato 
innerhalb einer gewissen Zahl von Tagen oder Monaten angewiesen ist, 
wird mit Beendigung des letzten Tages für eingetreten erachtet. . 
Der Usowechsel verfällt (nach Art. 603) 15 Tage nach der Prä- 
sentation zum Accept. ER 
“Art. 604. Die 12monatliche Verfallzeit eines Wechsels wird, im fol- 
genden Jahre an demselben Tage desselben Monats, wann der Wechsel aus- 
gestellt wurde, für eingetreten erachtet. Wenn das Jahr der Ausstellung 
ein Schaltjahr war und das Datum des Wechsels ist vom 29. Februar, s0 
wird sein Verfalltag am 28. Februar des folgenden Jahres für eingetreten 
erachtet. Es versteht- sich von selbst, dass bei auslündischen Wechseln die 
Frist nach dem neuen, bei russischen aber nach dem alten Style ge 
rechnet wird.’ j 
Art. 605. Ueberhaupt wird die Zahlungsfrist, wenn sie an as 
Sonntage oder einem Tabellenfesttage eintritt, bis zum folgenden Tage 
ausgesetzt; dasselbe versteht sich auch von den Sabbathtagen unter Ebräern. 
Wenn mehrere Festtage nach der Reihe eintreffen, so wird die Zahlung 
nur für den ersten Festtag ausgesetzt. : 1: 
Art. 608. Nach Ablauf des ersten Tages der Frist werden er 
verlängerungs- oder Respecttage zugelassen, und zwar, anzufangen \0 
ersten Tage nach der Frist der auf Sicht ausgestellten, sowohl BR 
als trassirten Wechsel drei Tage, der mit einer bestimmten Frist nn 
stellten Wechsel aber zehn Tage, die Festtage in diese Zahl mit nn 
griffen, ausser dem ersten Respecttage, wenn er auf einen Festtag un 
Ebräer auf einen Sabbath fällt. i inte 
Art. 609. Für Messwechsel, desgleichen für nicht acceptir 
Wechsel finden keine Respecttage statt. 


Schweden. 


W.O. $. 35. Wechsel sollen zu der Zeit eingelöst werden, zu welcher 
sie zur Bezahlung verfallen sind, und finden keine Respecttage statt. 


S. 36 übereinstimmend mit Art 


’Swoboda (die kaufm. Arbitrage, 
4. Aufl. 1877. S.403) bemerkt: Bei Wech- 
seln auf Russland, im Ausland nach 


neuem Styl ausgestellt, ist behufs‘ 


Feststellung des Verfalltages stets zu- 
nächst der Ausstellungstag in alten 
Styl umzuwandeln und dann der Verfall- 


tag zu berechnen; also ein Wechsel, aus- 


gestellt 3 Monate dato, vom 3. October 
neuen Styls, ist fällige am 21. Dec. alten 
Styls, und unter Berücksichtigung der 
10 Respecttage am 31. Dec. a. St.; denn 
der 3. Oct. n. St. ist = 21, Sept. a. St., 
und hiervon 3 Monate ist — 21. Dee. 


.32 Nro. 1 u. 2 der D.W.O. 


a. St. Ebenso ist der Verfalltag Kr 
in Russland nach a. St. ausgestel = 
z.B. auf Deutschland am 19. Nov. A 
zogenen Wechsels zu berechnen; Ti. 
3 Monate vom 19. Nov. a. St. ist pr 
1. März n. St.; denn der 19. Nov. 4. . 
ist — 1. Dec. n. St., und 3 Monate 5 
der I, März n. St.; würde man 
erst die 3 Monate berechnen, also „ 
19. Nor. a. St. — 19. Febr. a. St, un 
dann den entsprechenden Tag failtag 
nehmen, so erhielte man als aa 
den 3. März, welche Berechnung 
wäre, 


BB» RN 
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Schweiz. 
Canton Aargau. W.O. $$. 19. 20. übereinstimmend mit D.W.O. 


Canton Basel, Bern, Luzern, Schaffhausen, Solothurn. W.O. 
$$. 31—38 wie D.W.O. Art. 30—35 und Art. 92. Satz 1. 


Canton Freiburg. H.G.B. Art. 117. Abs. 1. Das Uso begreift dreissig 
Tage, deren Lauf mit dem auf das Datum folgenden Tage beginnt, wenn 
derselbe auf eine bestimmte Frist nach Dato gezogen ist; hingegen mit 
dem Tage, der auf das Datum der Annahme. oder des Protestes wegen 
Nichtannahme folgt, wenn der Wechsel auf eine bestimmte Frist nach Sicht 
gezogen ist. 

Art. 119. Alle auf Brauch und Ortsgewohnheit beruhenden, alle Nach- 
sichts-, Vergünstigungs- (Disceretions- oder Respect-) Tage zur Zahlung von 
Wechseln sind abgeschaftt. 


Canton St. Gallen. W.O. von 1784. Tit. IV. $.1. Der Uso bleibt hier 
von allen und jeden Orten 15 Tage; halb Uso 8 Tage; anderthalb Uso 23 Tage; 
zwei Uso 30 Tage, nach Sicht, und wird der Tag nach erfolgter Accep- 
tation für den ersten u. s. f. gerechnet; mithin, wenn ein Brief a Uso lautet 
und den 1. Mai acceptirt wird, so verfällt er den 16. Mai; ist er aber auf 
4 Tage Sicht oder nach Sicht gestellt, so verfällt er den 5. Mai. — — 

$. 2. Bei Wechselbriefen, die aus Ländern, wo die alte Zeitrech- 
nung noch beibehalten wird, auf allhiesigen Platz gezogen werden, wird 
der Unterschied der alten und neuen Zeitrechnung mit 11 (nun 12) Tagen bei- 
gezählt, um deren Verfallzeit nach neuer Zeitrechnung zu bestimmen. Z. B. 
ein Wechselbrief vom 11. März alter Zeitrechnung auf zwei Monate nach 
Dato verfällt hier, die Respecttage nicht mitgerechnet, den 22. Mai. 

. 3. Ein Wechselbrief, der a piacere oder nach Belieben zu zahlen 
gestellt ist, soll zwar gleich andern acceptirt werden; es steht aber, nach 
dem Ausdruck des Briefes, allein bei dem Bezogenen, ob er den Brief so- 
gleich einlösen oder den Zahltag erst durch seine Acceptation festsetzen will. 

$. 4. Alle Wechselbriefe, von welcher Verfallzeit sie sein mögen, 
geniessen hier sechs Respecttage, ausgenommen die auf Sicht lauten, 
als welche gleich am Tage nach ihrer Vorweisung zu bezahlen sind, und 
diejenigen in hiesige Jahrmärkte, die spätestens am Jahrmarkt-Dienstag 
bezahlt werden müssen. 

$. 5. Die Respecttage der Wechselbriefe, die erst nach ihrer Ver- 
fallzeit eingelaufen und präsentirt worden, werden nichtsdestoweniger von 
der Verfallzeit an gezählt. 


Canton Genf. Ges. v. 28. Dec. 1821. Art. 1 u. 2 (Aufzählung der 
Feiertage, s. unter Zeitbestimmungen). Im Uebrigen s. Code. 


Canton Glarus. W.O. $. 8. Alle in hiesigem Canton zu bezahlenden 
Wechsel geniessen drei Respecttage, d.h. es steht dem Bezogenen frei, 
entweder die Zahlung am Verfalltage zu leisten oder aber dieselbe bis läng- 
stens am dritten Tage nach dem im Wechsel bezeichneten Verfalltag zu 
verschieben. 

$. 9. Jeder Wechsel muss daher spätestens am dritten Respecttage 
in gesetzlichen Geldsorten bezahlt oder am nächstfolgenden Tage protestirt 
werden, 

Fällt derletzte Respecttag auf einen Sonntag oder gesetzlichen Feiertag, 
so ist der nächstfolgende Werktag der Zahlungstag. 
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Wechsel, bei Sicht zahlbar, müssen am dritten Tage nach Vorwei- 
sung, oder wenn dieser auf einen Sonn- oder Feiertag fällt, am darauf 
folgenden "Tage bezahlt oder sie können protestirt werden. 


Canton Neuenburg. Ges. v. 3. Juni 1833. Art. 39. Das Uso ist 
auf 30 Tage festgesetzt, welche von dem Tage nach dem Datum des Wech- 
sels an laufen. — — 

Nach Art. 40 ist der Verfalltag eines auf eine Messe in Neuenburg 
gezogenen Wechsels der Freitag. 

Nach Art. 41 ist der auf einen Sonntag.oder gesetzlichen Festtag 
fällige Wechsel den Tag vorher zahlbar. 


Canton Tessin. Civ.G.B. Art. 1253—1256. 1258: wie Code. 
Art. 1257: Fällt die Verfallzeit des Wechsels auf einen gesetzlichen 
Feiertag, so ist er den nächstfolgenden Werktag zahlbar. 


Canton Waadt. W.O. Art. 27. Der Uso ist 30 Tage, welche s0- 
gleich nach dem Tage, wo der Wechsel ausgestellt ist, ihren Anfang nehmen. 


Canton Wallis. W.O. Art. 25 wie Tessin Art. 1257. 


Canton Zürich. W.O.$.16. Der Uso ist bei Wechselbriefen 15 Tage, 
2 oder doppio Uso 30 Tage, 3 Uso 45 Tage und nach Sicht ohne Respect- 
tage, deren es keine gibt. Briefe a piacere sind anzusehen, als ob solche 
bei Sicht zahlbar ausgestellt wären. Bei Wechseln aus Ländern, wo eine 
andere Zeitrechnung als hier statt hat, verfällt der Wechsel auf den mit 
der Zeitrechnung desselben Landes correspondirenden Verfalltag, und ist bei 
Wechseln, welche nach der französischen Zeitrechnung datirt sind, anzu- 
nehmen, dass so viel Monate so viel Mal 30 Tage betragen. 


Serbien, 


H.G.B. $. 103. Die „gewöhnliche Zeit“ (Uso) ist 15 Tage, welche 
von dem Tage nach dem Datum des Wechsels gezählt werden. 

$. 104. Fällt die Zahlungszeit des Wechsels auf einen im serbischen 
Kalender mit rothen Buchstaben bezeichneten Feiertag, so ist er den 
ersten Tag nach dem Festtage zu bezahlen. . 

Die Anhänger eines andern Glaubensbekenntnisses sind verpflichtet, 
ihren Wechsel, dessen Verfallzeit auf einen ihrer Festtage fällt, einen Tag 
vorher zu bezahlen. ; 

S. 106. Respeettage zur Zahlung des Wechsels finden unter keinem 
Vorwande statt. 

$. 107. Für diejenigen Wechsel, welche in den Ländern ausgestellt 
sind, wo der neue Kalender gilt, wird, wenn es auch nicht ausdrücklich 
gesagt wurde, nach welchem Kalender die Frist zu rechnen ist, angenommen, 
dass dies nach dem neuen Kalender zu geschehen habe. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 442. Die Laufzeit der auf Tage oder Monate nach Dato. 
oder auf einen oder mehrere Uso gezogenen Wechsel wird von dem Tage 
an gerechnet, der unmittelbar auf den Tag der Ausstellung folgt. 

Art. 443. Der Uso von Wechseln, die im Innern des Königreichs 
von einem Orte auf einen andern gezogen werden, beträgt zwei Monate. 

. Er ist von Wechseln, vom Auslande auf irgend einen Platz ın Spa- 
nen gezogen, wie folgt: 





$.11. Ausländ. Recht. Ungarn. Argentin. Republik. Bolivia. Brasilien. 063 


von Frankreich dreissig Tage: 

von England, Holland und Deutschland zwei Monate; 

von Italien und irgend einem ausländischen Hafen des Mittelländischen 
und Adriatischen Meeres drei Monate. 

In Betreff der Plätze, die nicht mit in diesem Verzeichnisse begriffen 
sind, ist der Uso nach dem im Ausstellungsort des Wechsels dafür 
bestehenden Gebrauch zu bestimmen. 

Art. 444. Die Monate sind zur Berechnung der Verfallzeit von den 
auf Monate oder Uso gezogenen Wechseln von einem Datum zum andern 
zu rechnen. 

Art. 446. Wechsel, auf eine Messe zahlbar, verfallen am letzten 
Tage derselben. 

Art. 447. Alle Wechsel auf Zeit müssen an ihrem Verfalltage vor 
Untergang der Sonne bezahlt werden, indem alle Gebräuche der ver- 
schiedenen Plätze wegen Vergünstigungs- oder Respitfristen aufhören. — 
Art. 487. Die Zahlung der Wechselbriefe muss der Inhaber am Ver- 
falltage fordern, und wenn solcher ein Feiertag ist, an dem vorhergehen- 
den Tage. — — 


Ungarn. 


W.Ges. v. 1876. $.33. Die Zahlung muss am Zahlungstage bis 12 Uhr 
Mittags erfolgen. - 

$. 35. Die Fälligkeit der auf inländische Märkte ausgestellten 
Wechsel tritt ein: 

1) am Markttage, wenn der Markt nur einen Tag dauert; 

2) am letzten Markttage, wenn der Markt länger als einen Tag, 
jedoch längstens acht Tage dauert; 

3) am achten Markttage, wenn der Markt länger als acht Tage dauert. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 790 (Schlusssatz). Sollte der Verfalltag ein Feiertag 
sein, so gilt der Wechsel als am unmittelbar vorhergehenden Werktage fällig. 
Art. 791 wie Span. H.G.B. Art. 447. 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 374. Der Uso von Wechseln, welche von einem auf einen 
andern Ort des Freistaates, oder von einem solchen auf das Ausland ge- 
zogen werden, beträgt einen Monat; jener von Wechseln, welche im Aus- 
lande auf Bolivianische Orte gezogen werden, wird danach bestimmt, wie 
am Orte der Ausstellung gerechnet wird. 

Art. 575. Auf festen ünd bestimmten Tag gestellte Wechsel sind an 
dem bezeichneten Tage fällig. und solche, welche auf eine Messe gestellt 
sind, verfallen am letzten Tage derselben. 

Art. 376. Jeder Wechsel muss vor Sonnenuntergang am Verfalltage 
bezahlt werden, und wenn derselbe ein Feiertag ist, am vorhergehenden. 


Brasilien. 


H.G.B. 357. Die Zahlung der auf Sicht gestellten Wechsel kann 
sofort bei der Präsentation gefordert und nur auf 24 Stunden aufgeschoben 
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werden, wenn der Inhaber damit einverstanden ist; die auf benannte und 
bestimmte Tage oder Monate ausgestellten Wechsel sind am Tage ihrer 
Fälligkeit zahlbar. 
Art. 358 (Schlusssatz). — Wenn der Verfalltag ein gesetzlicher Feier- 
tag ist, so wird der Wechsel als am vorhergehenden Tage fällig angenommen. 


Canada (Nieder-Canada). 
Civ.G.B. Art. 2306 s. Präsentation zur Zahlung (oben S. 744). 


Chile. 


H.G.B. Art. 643. Die Wechsel auf Sicht müssen sofort bei der Vor- 
zeigung, die auf einen festen und bestimmten Tag gezogenen Wechsel an 
diesem bestimmten Tage (Verfalltage), und die auf eine Messe gezogenen 
an dem letzten Tage der Messe bezahlt werden. 

Ein Wechsel, auf dem keine bestimmte Zahlungszeit angegeben, 
ist als zahlbar auf Sicht zu betrachten. 

Art. 645. Um die Verfallzeit der auf Monate oder Usos gezogenen 
Wechsel zu bestimmen, sind die Monate von einem Datum zum andern zu 
berechnen. Fehlt das betrelfende Datum im Verfallmonat, so ist am letzten 
Tage desselben der Wechsel fällig. 

Art. 646. Wechsel auf Zeit müssen an ihrem Verfalltage vor Sonnen- 
untergang bezahlt werden. Wenn es aber ein Feiertag ist, so muss der 
Wechsel am vorhergehenden Tage bezahlt oder am folgenden protestirt 
werden. Respecttage finden nicht statt. R 

Art. 698 s. unter Präsentation zur Zahlung (oben $. 745). 


Costa - Rica. 


H.G.B. Art. 390. Der Uso von Wechseln, die im Innern der Republik 
von einem Orte auf einen andern gezogen werden, beträgt 2 Monate. 

Er ist bei Wechseln, vom Auslande auf irgend einen Platz der Re- 
publik gezogen, wie folgt: 

von England und Frankreich 90 Tage; 

von Holland, Belgien und Deutschland 100 Tage; 

von Italien und irgend einem ausländischen Hafen des Mittelländischen 
und Adriatischen Meeres 3'/, Monate. £ ’ 

In Betrefi der Plätze, die nicht in diesem Verzeichniss mit begriffen 
sind, ist der Uso nach dem im Ausstellungsorte des Wechsels dafür be- 
stehenden Gebrauch zu bestimmen. 


Guatemala. 


Die Ordonn. von Bilbao Cap. XII. $$. 45—60 enthält umfassende 
Bestimmungen über nach den Entfernungen zu bemessende Respecttag® 
und den Uso. 

Hawai. 

Die Acte v. 27. April 1846. Abschn. VIII. gewährt drei Respectta#® 

für trockene Wechsel; ebenso bei Sichttratten von der Vorzeigung An. 


(Niederländisch-) Indien. 


_ H.G.B. Art. 152 (im Uebrigen wie Holland). Ein Wechsel, zahlbar 
zu einer festen oder angesetzten Marktzeit, muss Tags vor der Beendigung 
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dieser Marktzeit bezahlt werden. Währt diese nur einen Tag, so ist der 
Wechsel an diesem Tage selbst fällig. 


Mexico. 
H.G.B. Art. 341. Alle Wechsel auf Zeit müssen an ihrem Verfalltage 


vor Untergang der Sonne bezahlt, und wenn die Zahlung nicht erfolgt, 
innerhalb der nächsten 24 Stunden protestirt werden. 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 251 s. unter Sichtwechsel. 

Art. 252. Der Uso wird nach der Weise bestimmt, nach welcher 
am Orte der Ausstellung gerechnet wird; die Monate werden von Datum 
zu Datum gerechnet. Die auf einen festen Tag gestellten Wechsel müssen 
an dem bezeichneten Verfalltage, und die an einer Messe zahlbaren am 
letzten Tage derselben bezahlt werden. 


Peru. 


H.G.B. Art. 404. Die auf einen bestimmten und festgesetzten Tag 
gezogenen Wechsel müssen an dem als Verfalltag bezeichneten Tage be- 
zahlt werden. 


Art. 405. Wechsel, auf eine Messe zahlbar, verfallen am letzten 
Tage derselben. Wenn derjenige, welcher sie zahlen soll, vor dem Ende 
der Messe abreisen will, so muss er dieselben am Tage vor seiner Abreise 
bezahlen. 
Salvador. 
H.G.B. Art. 394 f. wie Spanien; nur haben die Usowechsel keine 
Aufnahme gefunden. 
Uruguay. 


H.G.B. Art. 809 (Schlusssatz). Ist der Verfalltag ein Feiertag, so 
gilt der Wechsel für fällig an dem unmittelbar vorhergehenden Tage, wel- 
cher kein Feiertag ist. 

Art. 810. Alle Wechsel mit Frist müssen an ihrem Fälligkeitstage 
vor Sonnenuntergang bezahlt werden, ohne dass irgend eine Respectfrist 
beansprucht werden kann, 


. Venezuela. 
H.G.B. Art. 20. Die Respecttage sind aufgehoben. 


Vergünstigungstage s. Respecttage. 

Verhältnisse, unterliegende, s. Unterliegende. 
Verhandelbarkeit S. 693, 

Verheirathete Frau S. 447. 


Verjährung. 
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$.1. Begriff. Bedeutung der 
Wechselverjährung. | 
$.2. Die Verjährungs -Frist. | 
I. Gegen den Acceptanten und| 
den Aussteller des eigenen) 
Wechsels. | 
1. Beginn. | 


2.Accept auf spätere Zeit. 
3. Sichtwechsel. 


3. Anspruch des Intervenienten. 


8.3. Die Unterbrechung der Ver- 


jährung. 

I. Rechtsacte, durch welche die 
Unterbrechung bewirkt war. 
A. Prozessuale selbstständige Gel- 

tendmachung des Anspruchs. 
B. Streitverkündigung. 
C. Konkurs. 


II. Wirkung der Unterbrechung. 

1. Nicht gegen dritte Wechselver- 

bundene. 

a) Vormänner. 

b) Nachmänner. 

c) Acceptant. 

d) Mitacceptant. Avalist. Ehren- 
acceptant. Erben. 


4. Zeit-Sichtwechsel: 
a) bei datirtem Accept; 
Ns bei nicht datirtem Accept. 
5.Dato-Wechsel. 
6. Ehrenaccept. 
7.Domicil-Wechsel. 
8. Unabhängigkeit von der Regress- 
nahme. 


9.Prolongation. | 2. Dritte Wechselgläubiger. 
II. DieRegressforderung. Zonen. | III. Ruhen der Verjährung. 
IV. Neue Verjährung. 


1.Regressanspruch des (protesti- 





renden) Inhabers. Protest- |$-4. Vollendung und Wirkung der 

erlass. Nachindossatar. Verjährung. 
2.Regressanspruch des Indos-| I. Ablauf. 

santen. I. Wirkung: 


A. auf die Wechselforderung. 
| Der Wechsel als Schuldschein. 
B. für die Vormänner. 
$. 5. Autonomie in Betreff der Ver- 
Jährung. 
Geltendmachung und Beweis 
der Verjährung. 
Ausländisches Recht. 


A. Beginn der Verjährung: 

a) bei Einlösung ohne Klage; 

b) Klagbehändigung; 

c) verschiedener Zeitpunkt be- 
trefis der einzelnen Indos- 
santen; '8. 6. 

d) Beweis. | 

B. Dauer der Verjährungsfrist. |$. 7. 





D.W.O. Art. 77. Der wechselmässige Anspruch gegen den Acceptanten 
verjährt in drei Jahren vom Verfalltage des Wechsels an gerechnet. 

Art. 78. Die Regressansprüche des Inhabers (Art. 50) gegen den Aus- 
steller und die übrigen Vormänner verjähren: 

1. in 3 Monaten, wenn der Wechsel in Europa, mit Ausnahme von Island 
und den Faröern, zahlbar war; 
in 6 Monaten, wenn der Wechsel in den Küstenländern von Asien und 
Afrika längs des Mittelländischen und Schwarzen Meeres, oder iu den 
dazu gehörigen Inseln dieser Meere zahlbar war; 
in 18 Monaten, wenn der Wechsel in einem andern ausserenropäischen 
Lande oder in Island oder den Faröern zahlbar war. 

Die Verjährung beginnt gegen den Inhaber mit dem Tage des erhobenen 
Protestes. 


2. 


3. 
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Art. 9. Die Regressansprüche des Indossanten (Art. 51) gegen den Aus- 

steller und die übrigen Vormänner verjähren: 

l. in 3 Monaten, wenn der Regressnehmer in Europa, mit Ausnahme von 
Island und den Faröern, wohnt; 

2. in 6 Monaten, wenn der Regressnehmer in den Küstenländern von Asien 
und Afrika längs des Mittelländischen und Schwarzen Meeres, oder in 
den dazu gehörigen Inseln dieser Meere wohnt; 

3. in 18 Monaten, wenn der Regressnehmer in einem anderen ausser- 
europäischen Lande oder in Island oder den Fardern wohnt. 

Gegen den Indossanten läuft die Frist, wenn er, ehe eine Wechselklage 

gegen ihn angestellt worden, gezahlt hat, vom Tage der Zahlung, in allen übri- 
gen Fällen aber vom Tage der ihm geschehenen Behändigung der Klage oder 


Ladung. 
Art. 80.' Die Verjährung (Art. 77—79) wird nur durch Behändigung der 
Klage unterbrochen, und nur in Beziehung auf denjenigen, gegen welchen die 


Klage gerichtet ist. 
Jedoch vertritt in dieser Hinsicht die von dem Verklagten geschehene 


Streitverkündigung die Stelle der Klage. 


$. 1. Begriff und Bedeutung der Wechselverjährung. 


Die Geltendmachung von Wechselrechten ist, was die Wahrung 
derselben betrifft ', mehrfach an bestimmte Fristen.gebunden. Solche 
Fristen, deren Versäumung Rechtsnachtheile zur Folge hat, finden 
sich bei der Präsentation des Sicht- oder Zeitsichtwechsels, der 
Präsentation an den Ehrenacceptanten (S.274), der Protesterhebung 
und der Notification. 

Aber auch die Verfolgung derjenigen Wechselansprüche, welche 
entweder einer Wahrung nicht bedürfen oder durch Einhaltung jener 
Fristen gewahrt sind, ist an eine Zeit gebunden. 

Das Bedürfniss des Verkehrs erfordert eine rasche Abwicklung 
und kurzen Verlauf der Wechselgeschäfte. Dadurch werden die wäh- 
rend der Wechselverpflichtung gebundenen Geld- und Creditmittel für 
andere Geschäfte wieder flüssig. Ein und derselbe Wechsel kann 
eine grössere Zahl von Verpflichteten (den Trassanten, Acceptanten, 
mehrere Indossanten) in sich schliessen. Für diese ist es wünschens- 
werth, die Zeitdauer ihrer Haftbarkeit übersehen zu können. Nament- 
lich der Trassant und die Indossanten müssen nach einem nicht allzu 
langen Zeitraume wissen, dass sie aus dem Wechsel nicht mehr in 
Anspruch genommen werden. Hiedurch ist die freie und rasche Be- 


‘ Vgl. das Reichsges. v. 30. Jan.! * Hier ist nicht von der prozes- 
1877 $. 13 (unten $. 3. Anm. 1). sualischen Geltendmachung und den 
Fristen des Prozesses die Rede, 
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wegung der Valuten, ein wesentliches Element des kaufmännischen 
Geldverkehrs, bedingt. Zur Erreichung dieses Zieles dient das Institut 
der Verjährung ’, welche für das Wechselrecht mit strengeren Normen 
ausgestattet ist, als sie das Civilrecht gewährt. 

Ueber den Ort, dessen Gesetz für die Verjährung mass- 
gebend ist, s. oben S. 101 (Ausländisches Recht) Ziff. IV. und 
S. 102. Anm. 21.' 


8. 2. Die Verjährungsfrist. 


Die Verjährungsfrist, d. h. die Dauer der Zeit, welche abge- 
laufen sein muss, um die Rechtswirkung der Verjährung zu begründen, 
ist für den Regressanspruch kürzer, für die Haftbarkeit des Ac- 
ceptanten und des Ausstellers eines eigenen Wechsels länger 
bemessen. Im Interesse der Sicherheit aller Wechselverbundenen soll 
die Ungewissheit über den Rücklauf des Wechsels abgekürzt und der 
Regress beschleunigt werden. Aber auch die Frist zu Verfolgung 
der Regressforderung wird eine längere, wenn die Regressnahme 
weitere Entfernungen zu durchlaufen hat. 

I. Die Wechselforderung gegen den Acceptanten einer Tratte 
und den Aussteller eines eigenen Wechsels verjährt in drei 
Jahren. ' | 

Die Frist beginnt mit dem Verfalltag des Wechsels. Dabei 
ist zu bemerken: 

1. Der Verfalltag des Wechsels wird in die Verjährungsfrist 
nicht eingerechnet. ? 


? Das allgemeine Princip der Ver- |ledigung gefunden habe. Da die nie 
Jährung ist, dass ein Rechtsanspruch, lichkeit einer solchen Gefahr auch er 
welcher eine verhältnissmässig lange Zeit | einer dreijährigen Verjährungsfrist, nr 
hindurch nicht geltend gemacht wurde, der Verzögerung des Regresses durc 


als erloschen gilt, so dass nun der frühere 
Schuldner ohne weitere Beweisführung 
über die Befriedigung des Gläubigers, 
gegen Klage gesichert ist. 

® Vgl. auch Borchardt, A.D.W.O. 
7. Aufl. Zus. 723, 

' Diese lange Zeitdauer ist dadurch 
motivirt, dass die Haftbarkeit des Ac- 
ceptanten so lange dauern müsse, als 
voraussichtlich nothwendig, um das Re- 
gressgeschäft abzuwickeln und die Re- 
gressansprüche zum Austrag zu bringen, 
weil sonst die letzten Indossanten mög- 
licherweise Gefahr liefen, dass der An- 
spruch aus dem Accepte verjährt) 
sei, bevor der Regress seine Er-ı 


Klagen, nicht ausgeschlossen ist, so muss 
nn Regressat durch das Mittel der 
|Streitverkündigung sich zu > 
suchen oder nach abgelaufener Verjab- 

rung die Rechte aus der Bereicherung 

eltend machen (Hartmann, W.R. $. 1% 

bei Anm. 1). — Ueber den eigenen 

Wechsel vgl. oben 8.333 f. , 

? Erk. des R.0.H.G. vom 7. Novbr. 
‚1871 (Entsch. Bd. III. S. 415). _Bor- 
‚chardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. mn 
Hartmann, W.R. $.145 bei Anm. lie. 
Gegen die theoretische Richtigkeit die 


‚ser Ansicht, vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. 


8.195. Note 12—14 (8.790 f.). 
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2. Acceptirte der Bezogene auf eine andere Zeit, als die 
vom Trassanten vorgezeichnete Verfallzeit, so beginnt dem Accep- 
tanten gegenüber erst mit dem von ihm gewählten Verfalltage 
die Verjährungsfrist. ° 

3. Ist ein (nicht befristeter) Sichtwechsel acceptirt, so ist 
der Verfalltag nicht der Tag der Acceptation. Die Präsentation zur 
Zahlung muss innerhalb der gesetzlichen zweijährigen Präsentations- 
frist geschehen. Ist nun ein früherer Tag der Präsentation zur Zah- 
lung nicht erweislich, so gilt als Präsentations- und Verfalltag der 


letzte Tag der zweijährigen Präsentationsfrist.* 
Dasselbe gilt für den Anspruch gegen den Aussteller des 


eigenen Sichtwechsels. 


® Thöl a.a.O,. bei Note 6. Dieser 
(andere, vom Acceptanten gewählte) Ver- 
falltag ist indess nur gegen den Accep- 
tanten bestimmend (vgl. oben S. 38). 

* Erk. d. R.0.H.G. v. 10. Sept. 1872 
(Arch. f. d.W.R. N. F. Bd.V. S.86): Bei 
Sichtwechseln beginnt zwar die Verjäh- 
rung der Wechselklage erst mit dem 


Tage der Präsentation des Wechsels, 


vorausgesetzt wird jedoch dabei die 
Präsentation innerhalb der in Art. 
31 der W.O. bestimmten zweijährigen 
Frist. Spätestens mit Ablauf dieser Frist 
nimmt die Verjährung ihren Anfang. 
Vgl. oben S. 326. Anm, 3. Vgl. auch 
Hartmann, W.R. 8.144 bei Anm. 7 u.8, 

Erk. d. R.0.H.G. v. 2. Januar 1878 
(Entsch. Bd. IV. S.344): „Der Verfall- 


tag eines Sichtwechsels fällt nicht zu- 


sammen mit der Acceptation. — Die 
Gleichstellung der Annahme mit 
der Sicht findet zwar statt bei der 
befristeten Sichttratte — Art. 19 der 
A.D.W.O. —, nicht aber bei einfachen 
Sichtwechseln, wenn diese zum Zwecke 


der Begebung oder gar noch vor der: 


Unterschrift des Ausstellers mit dem Ac- 
cept versehen werden. In diesem Falle 
haben Acceptant und Aussteller den 
Willen, dass erst eine spätere Vor- 
zeigung den Wechsel fällig machen soll; 
eine so acceptirte Sichttratte ist also 
noch nicht fällig.“ Vgl. des Weiteren 
oben S. 885 f. Anm. 4. 

° Erk. d. R.0.H.G. v. 8. Oct. 1873 
(Entsch. Bd.X1. S.47): „Wenn es auch die 


Zeit hindurch von dem Belieben des 


‚ Wechselinhabers abhängt, so würde es 
ı doch als ein entschiedener Missstand 


‚ bezeichnet werden müssen, wenn es un- 
bedingt der Willkür des Inhabers 
überlassen wäre, wie lange die 
Verhaftung der Regresspflichti- 
gen dauern und wann für sie und den 
Hauptschuldner der Lauf der Verjährung 
beginnen solle. Um solchem Missstande 
' vorzubeugen, wollte der Gesetzgeber 
(Protoc. S. 45. Nr. 185) den Sicht- 
wechsel durch Bestimmung einer 
Präsentationsfristin eine Art 
Datowechsel umwandeln, so dass 
der Ausdruck „nach Sicht“ ebensoviel 
bedeuten sollte, als wenn es hiesse „nach 
Sicht, spätestens aber zwei Jahre 
a dato“ und der Ausdruck „acht Tage 
nach Sicht“ ebensoviel als „acht 
Tage nach Sicht, spätestens aber 
zweiJahre und acht Tage a dato“. 
Diese Absicht des Gesetzgebers hat in 
Betreff der Regressansprüche in $$. 19, 
20 und 31 mit $.98. Ziff.3 und 5 und in 
Betreff des Verhältnisses zwischen In- 
ıhaber und Hauptwechselschuldner bei 
Wechseln auf eine bestimmte Zeit nach 
Sicht in $.20 mit $.98. Ziff. 3 der W.O, 
Ausdruck gefunden ; dagegen mangelt 
unter Anderem eine ausdrückliche Be- 
‚stimmung darüber, was im Verhältniss 
' zwischen Inhaber und Aussteller Rechtens 
sei, wenn bei einem eigenen einfachen 
Sichtwechsel die Präsentation zur Zah- 
lung innerhalb zweier Jahre vom Tage 


Natur des Sichtwechsels mit sich bringt, | der Ausstellung nicht erfolgt ist; es ist 
dass bei demselben die Bestimmung des | nur in $. 31. Abs. 1 die allgemeine Regel 
Zeitpunktes der Fälligkeit eine gewisse enthalten, dass ein auf Sicht gestellter 


970 Verjährung. 
4. Bei dem Zeit-Sichtwechsel beginnt die Verjährungsfrist 
a. wenn das Accept, resp. die Sicht datirt oder der Tag 
durch Protest festgestellt ist, nach Ablauf des von da ab zu be- 
rechnenden, im Wechsel genannten Zeitraums (vgl. S. 886 f.; S. 327). 
 b. Ist das Accept, resp. die Sicht des Zeitsichtwechsels nicht 
datirt, so muss man davon ausgehen, dass innerhalb der gesetz- 
lichen Präsentationsfrist von 2 Jahren, also spätestens am letzten 
Tage derselben, die Präsentation und Annahme geschehen sei. Von 
diesem Tage an wird nun die im Wechsel ausgedrückte Zeit be- 
rechnet und erst nach dem so zu erhebenden Verfalltage beginnt 
die dreijährige Verjährung. ® 
5. Die dreijährige Verjährungsfrist der Wechselforderung gegen 
den Acceptanten eines Datowechsels beginnt nach Ablauf des Tages, 
an welchem nach Massgabe des im Wechsel bezeichneten, vom Datum 
der Ausstellung an zu zählenden Zeitraums die Zahlung erfolgen sollte." 


Wechsel bei der Vorzeigung fällig sei. | 


Es kann aber dem Obigen zufolge gleich- 
wohl nicht angenommen werden, dass 


bei dem einfachen Sichtwechsel, 
im Gegensatze zu dem auf eine bestimmte 
Zeit nach Sicht lautenden, der Gesetz- 
geber dem Inhaber im Verhältniss 
zu dem Aussteller eines solchen 
eigenen Wechsels ganz freie Hand 
habe lassen wollen: nach wie kurzer 
oder langer Zeit er zur Präsentation 
schreiten wolle, vielmehr ist die An- 
nahme gerechtfertigt, dass auf solche 
Wechsel die in 8.19 der W.O. bezeich- 
nete zweijährige Präsentationsfrist, wie 


sie zurWahrung des Regresses nach 8.31. 


Abs. 2 ohnehin beobachtet werden muss, 
so auch hinsichtlich der Frage, von 
wann zu Gunsten des Ausstellers die 
Wechselverjährung laufe, analog zur 
Anwendung zu bringen ist, dass daher 


der Wechsel, wenn er nicht innerhalb 


zweier Jahre vom Tage seiner Ausstellung 
präsentirt wird, mit dem letzten Tage 
dieser Frist fällig wird, demgemäss auch 
nach Ablauf dieses Tages die in $. 100 
vorgeschriebeneVerjührungsfrist zu laufen 
beginnt.“ — Vgl. auch oben $. 326. 
Anm. 3, 

° Erk. d. R.0.H.G. v. 5. April 1875 
(Entsch. Bd. XVI. 5.346): „Art. 20 letzter 
Absatz der W.O. setzt nicht eine Prä- 
sentation innerhalb der zweijährigen 
Präsentationsfrist voraus; eine solche be- 


schränkende Auslegung würde der ratio 
legis widersprechen; durch die Bestim- 
mung der Präsentationsfrist haben die 
'Sichtwechsel in eine Art von Datowech- 
seln deshalb umgewandelt werden sollen, 
um die Aussteller und Indossanten solcher 
Wechsel nicht auf unbestimmte Zeit 
ıRegress-Ansprüchen auszusetzen. u 
geht demnach bei Unterlassung recht- 
'zeitiger Präsentation der wechselmässig® 
‚ Anspruch nur gegen die in der Regress- 
' pflicht stehenden Wechselverbundenen, 
'nicht aber gegen den Acceptanten ver- 
'loren. Nur von jenen sprechen die Art. 
19. 31. der W.O. ö 
Der gesetzliche Verfalltag aus er 
‚20, alin. 3 eit. tritt folgerecht selbs 
dann ein, wenn eine frühere PrEmAAET 
zur Sicht überhaupt nicht stattgefun 2 
hat. Dieses gilt auch für Nachsicht 
ı wechsel.“ u 
?’ Der Verfalltag selbst ist ın die 
ı Verjährungsfrist nicht ‚eingurechnät. 
' Diese beginnt also erst mit dem nn 
' Verfalltag folgenden Tage. Bl ee 
bei Anm.2. Ein Erk. d. königl. s&C 3 
'0.A.G. v. Oct. 1867 (Archiv f. d.W. - 
'Bd. XVII. $. 408) führt in Betreff eine 
unter dem 29. Jan. 3 Monate dato de 
gestellten Wechsels aus: „Der Verfal en 
war der 29. April. Der Acceptant . : 
nicht eher als an diesem en kb 
 pflichtung, zu zahlen, und erst mi. 
auf dieses Tages konnte Gewissheit 
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6. Gegen den Ehrenaccep tanten verjährt die Wechselforde- 
rung in derselben Zeit, wie gegen den Acceptanten. ® Uebrigens setzt 
die Erhaltung dieses Anspruchs voraus, dass dem Ehrenacceptanten 
der Wechsel spätestens am zweiten Werktage nach dem Zahlungstage 
zur Zahlung vorgelegt sei. ° 

7. Auch gegen den Acceptanten des Domicilwechsels ver- 
jährt die Wechselforderung erst nach drei Jahren vom Verfalltag an, 
nicht schon in der für die Regressforderung bestimmten kürzeren Frist. '® 

8. Die Verjährung des Anspruchs gegen den Acceptanten läuft 
ohne Rücksicht auf die Verhältnisse - der Indossanten, sie ist also 
namentlich nicht dadurch bedingt, dass die Regressansprüche 
(gegen den Trassanten und die Indossanten) vorher erledigt oder 


verjährt seien. '' 
9. Durch Bewilligung einer Zahlungsfrist (Prolongation) wird 


darüber erlangt werden, ob der dermalige über, sofern nicht eine Unterbrechung 
Inhaber des Wechsels von seinem Rechte | im Sinne des Art. 80 eingetreten ist, mit 
gegen den Acceptanten Gebrauch ge- | dem Verfalltage des Wechsels ihren 
macht hatte, Somit konnte auch die Lauf beginnt. 
Verjährung erst mit dem 30. April| Darüber, dass die in dem Schlusssatz 
zu laufen beginnen.“ des Art. 79 verordneten relativ verschie- 
8 Thöl, W.R. 4. Aufl. $. 194 bei) den beginnenden Fristen auf die Ver- 
'jährung des wechselmässigen Anspruchs 
gegen den Acceptanten keine Anwen- 
dung leiden, hat unter den Auslegern 
der W.O. nie ein Streit bestanden, wenn- 
schon nicht 2 verkennen ist, dass die 
Festhaltung der im Art. 77 geordneten 
Zus. 7l4.e. Hartmann, W.R. $. 144 Normalfiiar unter Umständen, namentlich 
bei Anm, 9. — Anderer Ansicht: Thöl wenn eine grössere Anzahl von Indos- 
a. a. 0. 5.194 bei Note 10. | santen vorhanden ist, dahin führen kann, 
\ Erk. d. R.O.H.6. v. 6. Aug. 1872 dass derjenige, welcher zuletzt Rembours 
(Entsch. Bd. VII. S.41): „Die W.O. sta- | geleistet hat, gegen den Acceptan- 
tuirt bezüglich der Verjährung der Re- |ten wegen des inmittelst erfolgten Ab- 
gressklage gegen den Aussteller und die laufs der dreijährigen Verjährungsfrist 
übrigen Vormänner durchaus andere | nicht mehr zu klagen im Stande ist. Die 
Voraussetzungen, als in Ansehung der  Leipz. Wechselconf. selbst ist sich dieser 
Verjährung gegenüber dem Acceptanten. | Consequenz wohl bewusst gewesen, hat 


Anm. 9, 
° W.O. Art.60. Der Ehrenacceptant | 

haftet aber nicht den Nachmännern des 

Honoraten, vgl. oben S. 274. 
 vgl.Borchardt, A.D.W.O.7. Aufl. 





Während im ersteren Falle die Verjäh- 
rung "in successiv beginnenden kurzen 


Fristen sich vollzieht und ihren Anfang | 


gegen den Inhaber mit dem Tage des 
erhobenen Protestes, gegen den Indos- 


santen von der Zeit an nimmt, zu wel-| 


cher er belangt ist oder freiwillig gezahlt 
hat, schreibt die W.O. für den letzteren 


Fall, also dem Acceptanten gegenüber, 
im Art. 77 eine längere — dreijährige — 


Frist vor, welche jedoch ein für allemal 
und allen Wechselberechtigten gegen- 





jedoch als entscheidend angesehen, dass 


' die geordnete Frist lang genug sei, um 


annehmen zu können, dass der Regel 
nach das Geschäft abgewickelt, daher 
der Regressat nicht in der Lage sein 
werde, seine Forderung wegen Ablaufs 
der Verjährung gegen den Acceptanten 
zu verlieren, äussersten Falles aber 
ihm immer noch das Vorgehen gegen 
den Acceptanten mit der Bereicherungs- 
klage der Ausgleichung halber oflen 


bleibe.“ 
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der Anfangspunkt der Verjährung gegen den Acceptanten nicht ge- 
ändert. '? 

II. Die Regressforderung gegen den Trassanten und die In- 
dossanten verjährt in kürzerer Zeit, welche aber einerseits nach den 
bezüglichen Entfernungen, anderseits nach der Verschiedenheit der 
Regressgläubiger verschieden bestimmt ist. *3 

Was die Entfernungen betrifft, so unterscheidet die D.W.O. drei 
Zonen, nemlich 

A. Europa, mit Ausnahme von Island und den Faröern; 

B. die Küstenländer von. Asien und Afrika längs des Mittel- 

ländischen und Schwarzen Meeres und die dazu gehörigen 
Inseln dieser Meere; 

C. Die andern aussereuropäischen Länder und Island und 

die Faröer. 

Es bezieht sich aber die Bestimmung der D.W.O. nur auf solche 
Tratten und Indossamente, welche im Inlande begeben sind.‘ 

1. Die wechselmässigen '* Regressansprüche des Inhabers, 
welcher den Wechsel Mangels Zahlung hat protestiren lassen '", gegen 
den Trassanten und die Indossanten verjähren in drei Monaten, 
wenn der Zahlungsort in Europa (mit Ausnahme von Island und den 
Faröern), in sechs Monaten, wenn er in der zweiten, in 18 Monaten, 
wenn er in der dritten der oben bezeichneten Zonen liegt. '' 

Die Verjährung beginnt mit dem Tage der Protestaufnahme. 
Dieser Tag ist aber nicht in die Verjährungsfrist einzurechnen.'* Ist 
der Protest erlassen und demgemäss unterblieben, so beginnt die 
Verjährung gegen denjenigen Wechselgeber, welcher seiner Wechsel- 


"” Erk. d. R.O.H.G. v. 13. Jan. 1872 zahlt gebliebenen Wechsel von dem 
(Entsch. Bd. IV. 8.365). Vgl. oben S. 749, Nachmanne eingelöst oder als un 
Anders nach d. Schweiz.Concord.;s.8.986. | erhaltenhat. Wechselrechtlich entscheid® 


13 W.O. Art. 78. 79. 'hiebei die formelle Darstellung des 
' Vgl. Thöl, $. 194. Note 13. Hart- | Indossamentes. Weist diese in der In 
mann, $.146 bei Anm. 5. ‘son des Indossatars eine von dem In 


‘5 Die Vorschrift der W.O. betrifft dossanten formell verschiedene , Kan 
nur die wechselmässigen Regress- nach der Form verschieden zu denken“ 
ansprüche. — Vgl. Erk. d. Ob.-Trib. zu | Persönlichkeit nach, so kann eine son® 
Berlin v. 23. April 1861 (Archiv f. d, bestehende Vermögenseinheit zwischeu 
W.R. Bd. XI. S. 101). ‚beiden (z. B. als Bank und Bankcomto 

!% Der hier (Art. 78 der W.O.) er- nicht in Betracht kommen. Erk. d. U- 
wähnte Inhaber ist der letzte Inhaber, Trib. zu Berlin v. 5. Jan. 1860 nr, 
auf dessen Antrag der Wechsel Mangels chardt a.a.0. Note zu Art. 78. 8.317. 
Zahlung protestirt worden, während der | 17 W,O. Art.78. Nr. 1-3. t 
in Art. 79 gedachte Indossant “| 18 Vgl. Thöl, $. 195. Note 14. Hart 
Jenige Vormann ist, welcher den unbe: mann, $.145 bei Anm. 20. 
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erklärung den Protesterlass beifügte, von (nach) dem Tage, an welchem 
der Protest, wenn er nicht erlassen wäre, hätte erhoben werden müssen.‘” 

Wenn der Nachindossatar eines präjudicirten Wechsels auf 
Grund des nun erst aufgenommenen Protestes eine Regressforderung 
begründete, so beginnt mit dieser Protestaufnahme die Verjährung 
des Regresses. 2° 

2. Für die Regressansprüche des Indossanten, welcher den 
Wechsel im Regressweg eingelöst oder als Rimesse erhalten hat?', 
gegen seine Vormänner (die früheren Indossanten und den Tras- 
santen) bildet ; 

A. den Anfang der Verjährungsfrist der Tag, da er zur Er- 
hebung der Regressklage in den Stand gesetzt wurde. Es ist dieser 
Zeitpunkt 

a. die von ihm geleistete Zahlung ??, wenn diese erfolgt, ehe 
eine Wechselklage gegen ihn angestellt worden. ?’ 

Der Zahlung steht jede andere Art der Einlösung oder des 
Zurückempfangs des Wechsels in Folge Abkommens mit dem regress- 
nehmenden Vormanne gleich, also namentlich auch, wenn er von 
diesem den Wechsel als Rimesse erhielt, sei es nun gegen ander- 
weite Anschaffung oder unter Belastung für den Betrag der Regress- 
forderung. ?* 


'® Erk.d. R.O.H.6, v. 13. Jan. 1872| ?? Mit der Zahlung, — denn diese 
(Entsch. Bd. IV. S. 365). hat er nur gegen Ausfolge des Wechsels 

20 Hier entscheidet die Analogie des und Protestes zu leisten —, ist er in der 
Sichtwechsels (oben bei Anm. 6), vgl. Lage, die Regressklage gegen seine Vor- 
oben S.517f. Die Protestaufnahme muss männer zu erheben. 
aber binnen zwei Jahren vom Datum des 23 W.O. Art. 79. Schlusssatz. 
Nachindossamentes erfolgt sein (S. 518. 2% Erk. d. R.0.H.G. v. 19. Sept. 1871 
Anm. 3). Nach anderer Ansicht (Erk.  (Entsch. Bd. III. S. 125): „Ob überhaupt 
des österr. obersten G.H. v. 28. Februar eine Zahlung (Einlösung) stattgefunden 
1866, Archiv f. d. W.R. Bd. XVIIL hat, ist unerheblich. Das Gesetz spricht 
s. 297 f.) verjährt das Regressrecht wider freilich nur von dem Tage der Zah- 
den Indossanten eines präjudicirtenWech- lung, und in Ermangelung solcher von 
sels in zwei Jahren, gerechnet vom der dem Indossanten geschehenen Be- 
Tage der Ausstellung des Wechsel. |händigung der Klage oder Ladung. 

2! Als die im Art.79 derW.O.erwähnten Allein der Sinn des Gesetzes kann nicht 
Regressansprüche sind nur diejeni- dahin gehen, dass die Verjährung nicht 
gen gedacht, welche in Folge der Be- |beginnen solle, sofern die Einlösung des 
zahlung (Einlösung) des Wechsels ent-  Wechsels auf andere Weise als durch 
standen (Art. 51. Nr. 1) und zwar die- Zahlung bewirkt ist, oder sofern auch 
jenigen, welche durch Befriedigung des- nur der Indossant ohne Einlösung, z. B. 
jenigen Wechselinbabers, der die Ein- weil er den Wechsel als Rimesse zurück- 
lösung gütlich oder im Wege der Klage empfängt (W.O. Art. 54) oder vermöge 
gefordert hat, entstanden sind. Erk. d. anderweitigen Abkommens mit seinem 
Ob.-Trib. zu Berlin v. 27. Octbr. 1864 Nachmanne, zur Erhebung der Regress- 
(Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. klage in den Stand gesetzt ist.“ 
733. b.). 
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Der Tag, an welchem diese Zahlung oder Einlösung erfolgte. 
ist in die Verjährungsfrist nicht einzurechnen. ”° 

b. Wenn gegen den Indossanten die Wechselklage erboben 
war, so beginnt die Verjährung seiner Regressansprüche mit dem 
Tage der ihm geschehenen Behändigung der Klage oder Ladung.” 

Der Tag, an welchem diese Behändigung erfolgte, wird in die 
Frist nicht eingerechnet. ?? 

Voraussetzung dieser Verjährung ist aber, dass es zu Ein- 
lösung des Wechsels (in Folge der Klage) von Seiten des betreffenden 
- Indossanten wirklich kam. ?® 

ec. Die Regressansprüche der einzelnen Indossanten haben 
also einen verschiedenen Anfang der Verjährung. ?° 

d, Was den Beweis bezüglich der Verjährung betrifft, so liegt 
derselbe demjenigen ob, welcher diese Einrede vorschützt. Es hat 
daher der beklagte Regressschuldner, wenn er sich auf Verjährung 
beruft. den Zeitpunkt jener Einlösung oder Behändigung (Lit. a. und 
b.) nachzuweisen, ?° 

B. Die Dauer der Verjährungsfrist für die Regressansprüche 
des Indossanten ist drei Monate, vorausgesetzt, dass sein Wohn- 
ort (nach dem Ortsdatum des Indossamentes) in Europa (mit Aus- 
nahme von Island und den Faröern) liegt; sechs Monate, wenn er 
in der zweiten, 18 Monate, wenn er in der dritten der oben bezeich- 
neten Zonen belegen ist. °' 


» Vgl. Thöl, $. 195. Note 14. Hart- | 1877 (Entsch. Bd.XXII. $.418): Gegen den 


mann, $.145 bei Anm. 20. 

Zwar fehlt ihm für die Regress- 
klage gegen seine Vormänner der Wech- 
sel; allein er ist nun in der Lage, durch 


Streitverkündigung die Verjäkrung | 


zu unterbrechen. 
?’ Vgl. Hartmann a.a.0, 


der W.O, 
Verjährung von dem Zeitpunkte der 


'protestirenden Inhaber beginnt de FIT 
mit dem Protesttage; gegen den einze 
nen Vormann aber erst, wenn er seinem 
' Nachmanne Regress geleistet hat, = 
mit dem Tage der ihm behändigten = 
'gressklage, welche ihm zugleich da 


‘ Recht der Streitverkündigung gibt. 
"3 Die Bestimmung des Art. 79. Abs.2 
in Betreff des Anfangs der 


ie zeitige Ei hsels 

0 Die zeitige Einlösung des Wechse® 

oder die Einhaltung der Verjährung?” 
frist ist weder das Fundament der 


Klagebehändigung an, bezieht sich nur ' gressklage, noch gehört sie zu den He 


auf den Fall, dass in Folge der erhobe- | gressbedingungen; die Verjährung hebt 
nur bereits begründete Rechte 
Schwierigkeit des Beweises, 
blieben, steht dem Indossanten auch 
kein Anspruch auf Aushändigung des 


nen Klage die Einlösung des Wechsels 
erfolgt ist. Denn, wenn diese unter- 


Wechsels zu; ohne den Besitz des Wech- 
sels ist aber für denselben die Anstellung 
der Wechselklage nicht möglich, Erk. 
d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 27. Oct. 1864 
(Borchardt a.a. 0. Zus. 738, b.). 


auf. Die 
welcher den 

ten in Bezug eines hierauf 5% 
ee une der Verjährung 
trifft, kann nicht zur Umkehr der = 
weislast führen. Erk. d. R.0.H.6- = 
14. März und 19. Sept. 1871 (Entsch. 


'Bd. II. $.118 und Bd. III. S. 214). Vgl. 


‚Borchardt, Zus. 729. 
” Vgl. Erk. d R.0.H.G. v. 14. Sept ! 


st W.O. Art. 79. Nr. 1-3. 
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des Ehrenzahlers (vgl. S. 306) 


gilt dasselbe, wie in Betreff des von ihm befriedigten Wechsel- 


inhabers. °* 


3. 


8. 


Die Unterbrechung. 


Die Verjährung mit ihren rechtlichen Folgen kann nur eintreten, 


nachdem die Verjährungszeit vollständig abgelaufen ist. 


Wird die- 


selbe durch eine Handlung, welche den wechselmässigen Anspruch 
zu wahren geeignet ist, unterbrochen, so kann der Zeittheil, wel- 


‘cher bis dahin abgelaufen war, keine Verjährung bewirken. 


ist zu bemerken: 
I. Die Rechtshandlungen, 
brochen wird, sind ': 


Dabei 


durch welche die Verjährung unter- 


A. die Behändigung der Klage, beziehungsweise (gegen 
Abwesende mit unbekanntem Aufenthalt) die Edictalladung. ? 
Es muss aber die Klage in der That die Verfolgung der 


3? Der Ehrenzabler tritt durch die 
Zahlung in die Rechte desInhabers gegen 
den Honoraten und dessen Vormänner, 
und es läuft gegen ihn, wie gegen den 
Präsentanten, die Verjährung vom Tage 
des erhobenen Protestes ab. Hartmann, 
W.R. $. 144 bei Anm. 5. 

Dagegen läuft die im Art. 79 festge- 
setzte Frist gegen den Honoraten 


nicht vom Tage der durch den Hono- 
ranten geleisteten Ehrenzahlung, son- 


dern erst von dem Tage, an welchem 
der Honorat diese für ihn bewirkte Ehren- 
zahlung dem Honoranten zurückgeleistet 
hat. Borchardt a.a.O, Zus, 734, 


ı W.O. Art, 80, modifieirt durch das. 


Reichsgesetz, betr. die Einführung 


der Civilprozessordnung. Vom 30. Jan. 


1877. 8.13: „Der Artikel 80 der W.O, 
wird dahin abgeändert, dass die Ver- 
jährung auch nach Massgabe der $$. 190, 
254, 461. Abs.2, 471. Abs.2 der Civil- 
prozessordnung unterbrochen wird.“ 


D.Civilprozessordn. $. 190: Wird , 
auf ein Gesuch, welches die Zustellung 


eines demselben beigefügten Schrift- 
stückes mittels Ersuchens anderer Be- 
hörden oder Beamten oder mittels 
öffentlicher Bekanntmachung betrifit, 
die Zustellung demnächst bewirkt, so 
treten, insoweit durch die Zustellung 
eine Frist gewahrt und der Lauf der 
Verjährung oder einer Frist unterbrochen 


' wird, die Wirkungen der Zustellung be- 
‚reits mit der Ueberreichung des Ge- 


'suchs ein. 

8. 254: Die Rechtshängigkeit eines 
| erst im Laufe des Prozesses erhobenen 
‚ Anspruchs tritt mit dem Zeitpunkte ein, 
'in welchem der Anspruch in der münd- 
lichen Verhandlung geltend gemacht 
wird. 

$. 461: An ordentlichen Gerichts- 
tagen können die Parteien zur Verhand- 
‚lung des Rechtsstreits ohne Ladung und 
Termins - Bestimmueg vor Gericht er- 
scheinen. ü 

Die Erhebung der Klage erfolgt in 
diesem Falle durch den mündlichen Vor- 
trag derselben. 

$. 471: Wer eine Klage zu erheben 
beabsichtigt, kanı unter Angabe des 
Gegenstandes seines Anspruches zum 
Zweck eines Sühneversuchs den Gegner 
vor das Amtsgericht laden, vor welchem 
‚dieser seinen allgemeinen Gerichts- 
stand hat. 

Erscheinen beide Parteien, und wird 
'ein Vergleich geschlossen, so ist der- 
selbe zu Protocoll festzustellen. Kommt 
'ein Vergleich nicht zu Stande, so wird 
auf Antrag beider Parteien der Rechts- 
streit sofort verhandelt: die Erhebung 
der Klage erfolgt in diesem Falle durch 
den mündlichen Vortrag derselben. 

2 Thöl, $.196 bei Note 9. 
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Wechselforderung bezwecken ’ und gegen den richtigen Beklagten in 
gehöriger Weise erhoben sein. * 

Blosse Mahnung des Schuldners, Präsentation des Wechsels 
u. dgl. bewirkt nicht die Unterbrechung der Verjährung. Ebenso- 
wenig ein Anerkenntniss der Schuld’®, eine Prolongation u. dgl.‘, 
wohl aber die Ueberreichung der Klage oder deren Vortrag 
im Falle der Civilproz.-Ordn. 88. 190. 254. 461. 471.! 

Auch die Ladung eines ausländischen Gerichtes unterbricht 
die Verjährung, wenn dasselbe zur Zeit für die Sache zuständig ist.* 

B. Der Indossant kann erst, wenn er seinerseits den Wechsel 
eingelöst hat, den weiteren Regress gegen seine Vormänner nehmen 
Allein die Verjährung seines Regressanspruchs beginnt (abgesehen vom 
Falle der Einlösung ohne Klage) schon mit der ihm geschehenen Klag- 
behändigung; sein Regress könnte daher verjährt sein, ehe er in der 
Lage ist, ihn geltend zu machen, wenn ihm nicht ein Mittel gegeben 
würde, wodurch er, alsbald nach der gegen ihn erhobenen Klage, 
auch seinen Vormännern gegenüber den Lauf der Verjährung ZU 
unterbrechen vermag. Dies Mittel ist die Streitverkündigung 
(Litisdenuneiation), die gerichtliche Aufforderung an die regresspflich- 
tigen Vormänner, sich an dem Prozess zu betheiligen.” 


3 Durch die Behändigung einer Klage, | 
mit welcher zugleich die Bitte um 


8 Vgl. Borchardt a.a. O. Zus. 738.e. 


° W.O. Art.80. Schlusssatz. — ». 
e 


nn. x: a 
rar, 
EEG - - 


m 
Pe 


Pen 


Sistirung des Verfahrens verbunden | z. B. ein Indossant im Regressweg 


ist, ohne dass auch eine Ladung erfolgt, 
wird die Verjährung nicht unterbrochen. 


Borchardt, A.D.W.O. 7.Aufl. Zus.737.a. | 


Durch Behändigung der auf einen 
Theil der Wechselforderung gerichte- 
ten Klage und durch den Vorbehalt 
wegen der Mehrforderung wird die 
Wechselverjährung in Bezug auf diesen 
nicht eingeklagten und verbliebenen 
Restbetrag der verschriebenen Summe 
nicht unterbrochen. 
Zus. 741.b. 

* Dieselbe Wirkung hat eine gegen 
den gesetzlichen Vertreter des Wech- 
selschuldners behändigte Klage. Vgl. 
Borchardt a..a. 0. Zus. 739. 

5 Vgl.Borchardta.a. 0. Zus. 755.2. 

6 Vgl. indess Borchardt a.a. O, 
Zus. 758. — 
gressschuldner eine neue Wechsel- 


erklärung ausstellen, so ist auf diese 


Verbindlichkeit die Verjährung der frühe- 
ren ohne Einfluss. 
?S. oben Anm. |. 


| ablaufen könnte, zu dem 


Borchardta.a.0., 
ein prozessualisches Vorgehen , 


eine rechtliche Entscheidung gegen den 





Würde hingegen der Re- lagte 
‚folgte Streitverkündigung schliesst, 























Anspruch genommen, 50 kann er Zu 
seiner Sicherheit einen oder mehrere 
oder alle Vormänner, sowie auch o 
Acceptanten, wenn er fürchtet, dass : ie 
Verjährung gegen dieselben während de 
Prozesses, und bevor er selbst sein 
Wechselrecht auszuüben im Stande ist, 
Prozesse mit 
seinem Nachmanne zuziehen und den- 
selben den Streit verkündigen lassen. 


Die Streitverkündigung bezweckt are 


Geladenen, sondern eine blosse Benach- 
richtigung von dem Rechtsstreite er 
der Aufforderung zur Assistenzleistun 
im Hinblick auf den künftigen hr 
Hartmann, W.R. $. 147 bei Anm. 

Die auf Antrag des Beklagten ie 
die Klagbehändigung, für die u 
des Prozesses und bis zu demen 4 
endigung die Verjährung des Wechset, 
spruchs aus, Borchardt a.a.0. Zus. 


$- 3. Die Unterbrechung. 977 


©. Ist der Wechselschuldner (Acceptant oder Regressschuldner) 
im Konkurs, so wird die Verjährung der Forderung durch Anmel- 
dung im Konkurs unterbrochen. Es kann aber auch zu diesem Behuf 
eine Klage gegen den Gemeinschuldner erhoben werden. !° 

II. Die Wirkung der Unterbrechung der Verjährung einer 
Wechselforderung ist 

1. auf den betreffenden Schuldner beschränkt; sie erstreckt sich 
picht gegen dritte Wechselverbundene. Es läuft mithin, unerachtet 
der gegen einen Beklagten oder Litisdenunciaten bewirkten Unter- 
brechung, die Verjährung der Forderung des betreffenden Wechsel- 
gläubigers fort 

a. gegen die Vormänner des Beklagten; auch gegen diejenigen, 
welchen der Beklagte den Streit verkündigt hat; 

b. gegen die Nachmänner des Beklagten, soferne sie Vor- 
männer des Klägers sind; 

c. gegen den Acceptanten, wenn blos die Regressklage er- 
hoben wurde, ! 

d. Die gegen einen von mehreren aus einer und derselben 
Wechselerklärung Verpflichteten bewirkte Unterbrechung hemmt 
nicht auch die Verjährung gegen die übrigen, Dies gilt z. B. gegen- 
über dem Mitacceptanten und dem Avalisten (des Acceptanten, 
Indossanten, Trassanten), ferner dem Ehrenacceptanten. 

Ebenso gilt es gegenüber von Miterben des Beklagten oder 
Litisdenuneiaten. '? 

2. Die Unterbrechung der Verjährung einer Wechselforderung 
wirkt auch nicht zu Gunsten dritter Wechselgläubiger. '° 


10 Hierüber s. oben 8.599 f. 
11 Vgl. Thöl, W,R. 4. Aufl. 8. 196 bei 
Note 20. S. 794. 


| beigelegt würde. Denn Letzteren wäre 
‚dadurch die Möglichkeit benommen, 
noch vor Ablauf der Verjährung vom 


1? Erk. d. R.0.H.6. v. 18. Febr. 1876 | 
(Entsch. Bd. XIX. S.311 ff): „Der Art. | 
80 der W.O. enthält das Princip, dass 
dem Beklagten innerhalb der Verjäh- 
rungsfrist die rechtliche Möglichkeit ge- 





Inhalt der Klage Kenntniss zu nehmen 
und deren Rechtmässigkeit zu prüfen. 
Dass objective Hindernisse einer 
persönlicen Klagbehändigung eine, 
aber auch die einzige, Ausnahme machen 


geben werden muss, sich auf die Klage | müssen, liegt in der Natur der Sache, — 
einzulassen; die Verjährung also durch- z.B. Edictalcitation.“ 

greift, wo diese Möglichkeit nicht ge- \# Die von einem Wechselgläubiger 
währt, die Klage nicht rechtzeitig zu- | bezüglich eines Wechselverpflichteten 
gestellt ist. Diesem Princip würde es | bewirkte Unterbrechung der Verjährung 
widersprechen, wenn der nur bezüglich kommt nicht den übrigen Wechselgläu- 
eines der Mitverpflichteten rechtzeitig | bigern zu Statten. Erk. d. R.0.H.G. 
erfolgten Klagbehändigung eine, die 'v. 2. April 1872 (Entsch. Bd. V. 3.361): 
Unterbrechung auch für die übrigen „Die entgegengesetzte Ansicht tritt in 
Mitverpflichteten herbeiführendeWirkung | Widerspruch mit der positiven Gesetzes- 

Wächter, Enceyel. d. Wechselrechts, 62 
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Verjährung. 


3. Während der Unterbrechung ruht die Wechselverjährung. 
Ist die Unterbrechung durch Streitverkündigung erfolgt, 
so ruht die Verjährung bis zu rechtskräftiger Entscheidung des Pro- 





vorschrift des Art. 79. Die Gründe, | 
worauf sie gestützt wird, können aber 
auch sonst nicht für zutreffend erachtet 
werden. Sie wird nämlich abgeleitet 
aus einem Correalverhältniss, das 
zwischen den einzelnen Wechselverbun- | 
denen bestehen soll, in Wahrheit aber | 
nicht besteht. Da jeder einzelne Be- 
gebungsact selbstständige Verpflichtun- 
gen begründet, so mangelt es an dem 
wesentlichen Requisit der Correalität, 
an der Verpflichtung aus einem und 
demselben Rechtsgrunde. Zwar eine 
Solidarität des Schuldverhältnisses ist 
vorhanden, aber in verschiedener Be- 
ziebung abweichend von dem civil- 
rechtlichen Gesammtschuldverhältnisse 
(vgl. Hartmann, das D.W.R. 5.116.117). 
Wesentlich ist hierbei insbesondere, dass, 
während nach Civilrecht die von einem 
Gesammtschuldner an einen Gesammt- 
gläubiger geleistete Erfüllung auch gegen- 
über den anderen Gesammtgläubigern 
und für die übrigen Gesammtschuldner 
als Erfüllung gilt, die Bezahlung des 
Wechsels durch einen Indossanten im 
Wege des Regresses nur das zwischen 
dem Wechselinhaber und dem einlösen- 
den Indossanten bestehende Schuldver- 
hältniss löst, nicht aber den Wechsel- 
anspruch als solchen tilgt; dieser geht 








vielmehr in seinem ganzen Umfange auf 
den einlösenden Garanten zur weiteren 
Regressnahme gegen seinen Vormann 
über.“ 

1% Erk. d. R.0.H.6. v. 15. Apr. 1875 
(Entsch. Bd. XVI. S. 362): „Zu Unrecht 
vermeinen die Verklagten, dass der Lauf 
der Verjährung durch Hindernisse, wel- 
che der Anstellung der Klage entgegen- 
stehen (Vorprozess), nicht gebemmt 
werde, mithin die dreimonatliche Ver- 
jäbrungsfrist hier schon mit der dureh | 


jährung von neuem 


zesses, in welchem die Streitverkündigung geschah. '* 


toren nicht für nothwendig erachtet, in 
dieser Beziehung vielmehr auf die allge- 
meinen Rechtsgrundsätze verwiesen. 

Die Säumniss in der Rechtsverfolgung 
ist das Requisit der Klagverjährung. 
Der Lauf der Verjährung wird daher 
durch Hebung der Säumniss, durch 
Klaganstellung, unterbrochen und zwar 
auf solange, als der rechtliche Grund 
der Unterbrechung, die durch Klag- 
erhebung bewiesene Diligenz ın der 
Rechtsverfolgung, dauert. Wird also 
der angestrengte Prozess gehörig fort- 
gesetzt, so wirkt die Unterbrechung der 
Verjährung bis zu seiner rechtskräftigen 
Beendigung. Wird dagegen die anhängig 
gemachte Klage liegen gelassen oder 
zurückgenommen, so beginnt eine neue 
Säumniss in der Rechtsverfolgung und 
damit eine neue Verjährung. 

Die Anwendung dieser Grundsätze 
auf den vorliegenden Fall der Streit- 
verkündigung ergibt, dass auch die 
durch eine solche herbeigeführte Unter- 
brechung der Klagverjährung ihre Wir- 
kung bis zurrechtskräftigen Entscheidung 
des Prozesses äussern muss, In welchem 


die Streitverkündigung erfolgt ist. Denn 


erst mit dieser Entscheidung war für 
den Litisdenuncianten, der sich in ” 
Prozess eingelassen hat, die Frage, © 

und event. in welehem Umfange € 
seinen Regress an die Litisdenunciaten 
zu machen habe, entschieden; erst mit 
seiner Verurtheilung im Wechselprozes® 
war der zwingende Moment der „A 
lösung der Wechsel eingetreten; © 

nachdem er durch die Einlösung in den 
Besitz der Wechsel gelangt, war €! z 
die Lage versetzt, wo er den ey 
Regressanspruch erheben konnte un ve E 
Vermeidung einer — den Lauf der Ye 

begründenden — 


die Streitverkündigung eingetreteneUnter- | Säumniss erheben musste. 


brechung und nicht erst von der rechts- 
kräftigen Entscheidung des Vorprozesses | 
ab zu laufen begonnen habe. Die Auf- 
nahme einer besondern Bestimmung über 
den Wiederanfang der durch Klage (bezw. 
Streitverkündigung) unterbrochenen Ver- 
Jährung in die W.O, ist von den Redac- 








Zu demselben Resultat gelangt MIN 
bei Beachtung des Zwecks der u " 
stellung der Unterbrechung der . 
verjährung durch Anstellung derWec i 
klage mit der durch Streitverkündig! . 
Es sollte dadurch vermieden wer ei 
dass der in Anspruch genommene 
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4. Nach diesem Zeitpunkt oder, falls die Klage zurückge- 
nommen worden, nach der Unterbrechung (durch Behändigung, La- 
dung, Streitverkündigung) beginnt eine neue Wechselver Jährung®®, 
woferne nicht etwa die Forderung inzwischen getilgt wurde. 

Ist über die Wechselforderung, deren Verjährung durch Klag- 
erhebung unterbrochen worden, rechtskräftig entschieden, und 
zwar zu Gunsten des Klägers, so kann zwar auch seine Forderung 
aus dem Urtheil verjähren; es ist dies aber nicht mehr eine Wechsel- 


verjährung. '® 


$.. 4. Vollendung und Wirkung der Verjährung. 


I. Die Verjährung ist volle 
ohne Unterbrechung, oder wenn 
Neuem abgelaufen ist (vgl. 8. 3). 


ndet, wenn die Verjährungsfrist 
sie nach der Unterbrechung von 


II. Die Wirkung der eingetretenen Verjährung erstreckt sich 
A. nicht blos auf die Geltendmachung des Anspruchs im Wechsel- 
prozess, sondern auf die Wechselforderung selbst; diese ist er- 
loschen.‘ Es kann aber an ihre Stelle ein Anspruch aus Berei- 


cherung treten. ? 








dossant — gegen welchen die Verjährun 
von der Klagbehändigung ab läuft 
seinen Anspruch an seine Vormänner| 
verliere, wenn der Prozess länger als’ 
3 Monate dauere. Dieser Zweck würde‘ 
verfehlt werden, wenn ohne Rücksicht 
auf die Dauer des Vorprozesses der Lauf‘ 
der neuen wechselmässigen Verjährung 
von der behändigten Streitverkündigung 
wieder beginnen sollte.“ 

15 Diese neue Verjährung bestimmt | 
sich wieder nach den Normen der W.O., 
nicht nach denen der Klagverjährung 
des bürgerlichen Rechts. Erk. des 
R.O.H.G. v. 20. Sept. 1872 und 15. Febr. 
1875 (Borchardt, Zus. 762.a.) Hart- 
mann, W.R. 8.148 bei Anm. 10. Arch. 
f. d. W.R. Bd. XVII. S. 186—190). Doch | 
ist dies bestritten. Vgl. Thöl, $. 196 
bei Note 27 f. 

Ueber die nach Aufhebung des Kon- 
kursverfahrens beginnende neue Ver- 
Jährung einer Forderung,- deren Verjüh- 
rung durch Anmeldung im Konkurs 
unterbrochen war, 8. oben S. 600 bei 
Anm. 12, 

16 Auf die einer durch rechtskräftiges 
Judicat festgestellten Wechselforderung 
von neuem laufendeVerjährung finden die 


| 





(Anm, 2. s. folg. Seite.) 


allgemeinen Vorschriften des bürgerlichen 
Rechts Anwendung. Erk. des R.O.H.4. v. 
16. Mai 1874 (Entsch. Bd. XII. S.257£.). 

! Vgl. oben $. 334 (Eigener Wechsel 
$.15) Anm. 8. — Thöla.a.0. $. 197. 
5.798. Note, 

Hingegen das Handelsapp.-Ger. zu 
Nürnberg hat durch Erk.v. 16.Sept.1872 
ausgesprochen , dass ein verjährter 
(Sola-) Wechsel als Verpflichtungs- 
schein aufrecht erhalten und als solcher 
nach eingetretener Wechselverjährung 
indossirt werden kann: „Bei Aus- 
stellung eines Wechsels beabsichtigt der 
Aussteller zweifellos, sich wechselmässig 
für die betreffende Summe zu verpflich- 
ten. Dieser Verpflichtung liegt aber 
nothwendig auch die Verpflichtung zu 
Grunde, überhaupt die Summe zu be- 
zahlen. Wenn daher auch das Schrift- 
stück seine Eigenschaft als Wechsel 
durch den Ablauf der gesetzlichen Zeit 
verloren hat, so ist demselben doch 
noch immer die Eigenschaft eines Schuld- 
scheins geblieben, der sich nach den 
Bestimmungen des H.G.B. als Verpflich- 
tungsschein auffassen lässt.“ (Samml. v. 
Entsch. d. ob. Gerichtshofes f. Bayern 
in Gegenständen des Handels- und 
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B. Die Verjährung der Regressforderung eines Wechselgläubigers, 
sei er nun der letzte Inhaber oder ein Indossant, befreit auch 
dessen Vormänner.’ 


8. 5. Autonomie in Betreff der Verjährung. 


Die Verjährung kann nicht durch Privatwillkür (Vereinbarung) 
ausgeschlossen oder modifieirt werden; ' also namentlich nicht durch 





Wechselrechts ete. Erlangen 1873. Bd. I.| bestimmungen hinaus betrefis aller we- 
S. 374.)  sentlichen, dem Wechselrecht eigenthün- 

2 S, oben 8.142. Vgl. Thöla.a. 0. lichen Normen der Privatwillkür nicht 
8.197. Note a. — Ueber die Forderung | gestattet ist, den Inhalt und Umfang 
aus dem unterliegenden Verhält-|der Wechselobligation, soweit die- 


niss s. oben $S. 134£., vgl. S. 53 f. ‚selbe in der für ihre Geltung präjuli- 
3 Thöl, W.R.a. a. O. bei Note 20. ciellen Form der Wechselscriptur 
Borchardt, A.D.W.R. Zus. 676. | sich manifestirt, abzuändern. Es kommt 


ı Erk. d. R.0.H.G. v. 27. Juni 1872 hierbei entscheidend auf die Form an, 
(Entsch. Bd. VI. S.864£.): „Der Wechsel in welcher der Wechsel bei seiner Ent- 
enthält einen Formalcontract. Sein stehung in den Verkehr tritt. Diese 
wesentlicher Inhalt ist in Art. 4—7 der; Form untersteht den Vorschriften der 
W.O, vorgezeichnet. Dass der Wechsel | W.O, mit absoluter Wirkung. Unmög- 
auf die Bekundung der daselbst vorge- lich kann der Gesetzgeber gewollt haben, 
schriebenen wesentlichen Bestandtheile | dass die zum Träger der Wechselobli- 
sich beschränken müsse, lässt sich | gation bestimmte Scriptur des Wechsels 
freilich nicht annehmen. Kein Gesetz dazu benutzt werde, die wesentlichen 
besteht, welches allgemein verböte, | und eigentlichen Vorschriften des Wech- 
Nebenverträge in den Wechsel auf- | selgesetzes über den Inhalt der Wech- 
zunehmen, welche die civilrechtliche | selobligation ausser Kraft zu setzen, um 
Basis des Geschäfts betreffen. Und was ihnen die allgemeinen Vorschriften des 
die Uebung des Verkehrslebens anlangt, | bürgerlichen Rechts zu substituiren. — 
so ist es bekannt, dass viele Wechsel! Alle, die erlaubte Grenze der Privat- 
Angaben über die Valuten- und Deckungs- | willkür überschreitenden, in dem Wechsel 
verhältnisse enthalten, die unter Um- | verlautbarten Stipulationen haben nach 
ständen für das zwischen den Parteien | dem Princip der Nov. 4 für nicht ge 
bestehende Rechtsverhältniss wesentliche | schrieben zu gelten. In die Kategoric 
Bedeutung erlangen können. Aber was| dieser nicht zu lesenden Wechselclau- 
der Wechsel als solcher entschieden | seln fällt der Verzicht auf die Ver- 
nicht verträgt, das ist die Abänderung | jährung.“ 
der auf der Basis der W.O. begründeten Vgl. indess Erk. d. R.0.H.G. vom 
Wechselobligation. Die W.O. ent- | 15. Nov. 1873 (Entsch. Bd. XI. 8.34): 
hält über die Form und den Inhalt der „Zulässig ist aber ein Vertrag, die 
Wechselzeichnung bestimmte Vorschrif- | Regressschuld ganz so zu zahlen, &i5 
ten. Die Rechtswirkungen, die daran | wenn die Verjährung der Wechselklag® 
sich knüpfen, sind gesetzlich präcisirt. | nicht eingetreten wäre. Denn das 6% 
Nur nach gewissen Seiten hat die W.O.|setz will nur der Vereinbarung or 
Abänderungen des tenor juris cambialis | Fortdauer der wechselmässigeT ei 
ausdrücklich gestattet. — Alle diese | pflichtungen des Rechtes aus dem Wech- 
Bestimmungen enthalten Ausnahmen sel selbst über die vorgeschriebene ver 
von der gesetzlich geordneten regel- | jährungsfrist hinaus die rechtliche W ırb“ 
mässigen Form und Rechtswirkung des | samkeit entzogen wissen; im Uebrigen 
Wechsels. Als unabweisbare Consequenz | aber beschränkt es die Dispositions 
einer richtigen Gesetzesauslegung aber | freiheit der Betheiligten nicht im Min- 
erscheint die Auffassung, dass über den | desten. Denn wie es bei der Form 
Bereich jener gesetzlichen Ausnahme- |losigkeit der Vertrüge im heutigen 
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Prolongation des Wechsels. 2 
ist unzulässig.’ 
6. 


Ein Verzicht auf die Verjährung 


S- Geltendmachung und Beweis der Verjährung. 


Die Verjährung ist im Weg der Einrede von demjenigen gel- 
tend zu machen, welcher das Erloschensein der gegen ihn erhobenen 
Forderung behauptet. Es ist nicht Sache des Richters, von Amts- 
wegen die Verjährung zu berücksichtigen. ' 

Auch der Beweis über Beginn und Ablauf der Verjährungs- 
frist liegt demjenigen ob, der den Verjährungseinwand erhebt. ? 


$. 


- 
ie 


Ausländisches Recht in Betreff der Verjährung. ! 
A. Europäische Rechte, 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 14. De la prescription. Art. 82. Toutes 
actions relatives aux lettres de change se prescrivent par cing ans, ä 
compter du surlendemain de l’echeance ou du jour de la derniere pour- 
suite judiciaire, siil n’y a eu condamnation ou si la dette n’a &t& reconnue 
par acte separe. 

Neanmoins, les pretendus debiteurs seront tenus, s’ils en sont re- 
quis, d’affirmer sous serment, qu’ils ne sont plus redevables, et leurs 
veuves, heritiers ou ayants-cause, qu’ils estiment de bonne foi qu’il n’est 
plus rien dü. 





Rechte einer Mehrzahl von Personen, 
welche überhaupt nicht in einem 
wechselrechtlichen Verbande stehen, ge- 
stattet sein würde, vertragsmässig ein 
materiell einem bloss fingirten Wech- 
sel nachgebildetes Rechtsverhältniss unter 
sich zu begründen, ohne dadurch freilich 
wegen der Mangels der Wechselform 
wechselmässige Verpflichtungen er- 
zeugen zu können, so muss dies in Er- 
mangelung einer entgegenstehenden ge- 
setzlichen Vorschrift auch Denjenigen 
gestattet sein, welche in der That in 
einem wechselrechtlichen Verbande mit 
einander stehen und den Inhalt dieses 
wirklichen Rechtsverhältnisses ihren Ver- 
einbarungen zum Grunde legen,“ 

Vgl. auch Swoboda im Arch. f.d. 
W.R. Neue Folge. Bd. VI. S.1—22, 

? Vgl. oben $.3 bei Anm. 6. 

® Erk. d. R.O.H.G. v. 13. Jan. 1372 
(Entsch. Bd. IV. S. 366 f. S. 377): „In 
der Doctrin ist die Annahme, dass ein 
Verzicht auf die Verjährung ungiltig 
sei, dergestalt überwiegend, dass der- 
selbe als communis oppinio anzuerkennen 


'ist, und da die Gründe dieser Annahme, 
dass nämlich das Institut der Verjährung 
aus Rücksichten des öffentlichen Wohls 

eingeführt sei, und deshalb durch Ver- 
träge von Privaten nicht geändert wer- 

den dürfe, in der That durchaus zu- 
treffend sind, hat man kein Bedenken 
getragen, derselben auch in der Recht- 

‚sprechung zu folgen.“ 


t Erk. d. R.0.H.G. v. 5. Juni 1872 
' (Entsch. Bd. VI. S. 228). 
'  ? Erk. d. R.0.H.G. v. 19. Sept. 1871 
(Entsch. Bd. III. S. 125): „Es ist Sache 
‚des Beklagten, welcher auf Grund des 
Art. 79 der A.D.W.O. den Verjährungs- 
| einwand vorschützt, den Ablauf der Ver- 
jährungszeit, somit auch, wo erforder- 
lich, den Beginn derselben, welche nur 
einen Theil des thatsächliehen Einrede- 
'fundamentes bildet, in ausreichender 
Weise zu behaupten und zu erweisen.“ 
ı Vgl. über die Regressfristen 


oben unter Regress Mangels Zah- 
\lung $. 9; vgl. auch Präsentation 


zur Zahlung $. 9. 
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La prescription en ce qui concerne les lettres A vue oü A un certain 
delai de vue dont l’öch6ance n’a pas 6t& fixde par la presentation, com- 
mence & partir de !’expiration du delai fix& par l’article 51 [s. oben $. 891] 
pour la presentation au tire. 


Code (Frankreich). 


Art. 165—167 s. unter Regress Mangels Zahlung $. 9. 

Art. 189. Alle auf Wechsel und diejenigen Billets auf Ordre bezüg- 
lichen Klagen, welche von Handeltreibenden, Kaufleuten, oder Wechslern, 
oder wegen Handelsgeschäfte ausgestellt sind, verjähren in fünf Jahren, 
vom Tage des Protestes, oder des letzten gerichtlichen Schrittes an ge- 
rechnet, wenn nicht eine Verurtheilung erfolgt, oder die Schuld durch eine 
besondere Urkunde anerkannt ist.” Gleichwohl sind die angeblichen 
Schuldner gehalten, auf Verlangen unter Eid zu betheuren, dass sie nicht 
mehr schuldig sind, und ihre Wittwen, Erben oder Rechtsnachiolger, 
dass sie in gutem Glauben dafür halten, dass nichts mehr geschuldet werde. 


Dänemark. 


Verordn. v. 1825. $. 73. Eine Wechselforderung muss spätestens 
innerhalb fünf Jahren klagbar gemacht werden, von der Zeit an, wo der 
Wechsel protestirt worden ist. Nach Ablauf dieser Zeit soll die Forderung 
ausser aller Kraft und Giltigkeit sein. 


Englisches Recht.’ 


Wechselklagen müssen innerhalb sechs Jahren angestellt werden. 
Die Frist beginnt aber nicht während der Minderjährigkeit oder Geistes- 
krankheit des Klägers, oder für eine Frau während ihrer Verheiratbung, 
oder wenn der Beklagte zur Zeit der Entstehung der Klage jenseits der 
See abwesend ist. 

Der Ablauf der Verjährung bewirkt nur den Verlust der Wechsel- 
klage, nicht Tilgung der Schuld. ü f 

Die Verjährung beginnt vom Verfalltag des Wechsels; bei dem au 
oder nach Sicht zahlbaren Wechsel: mit der Präsentation; bei einem ” 
Anforderung (on demand, vgl. oben $. 893) zahlbaren Wechsel: vom 
Ausstellungstage des Wechsels; bei dem eine gewisse Zeit nach Anforde- 
rung (after demand) oder nach Kündigung (after notice) zahlbaren 
ee läuft die Verjährungsfrist von der hiernach sich ergebenden Ver- 
allzeit an. m 

Wenn ein Wechsel in Raten zahlbar ist und die Bedingung enthält, 
dass, falls eine Rate nicht gezahlt wird, der ganze Betrag fällig wird, . 
wird die Verjährungsfrist von dem Tage an gerechnet, an welchem in SO" 
cher Weise der ganze Betrag fällig wurde. 2 

Wird die Annahme eines Wechsels und später die Zahlung a 
weigert, so wird die Verjährungsfrist vom Tage der Acceptverweigeruns 
an gerechnet. 

? In den letzteren Fällen tritt die 3 Borchardt, Samml.l. s.222 22. 

30jährige Verjährung ein. Vgl. Nou- Ueber die Verjührungsfristen in den Ver- 
guier, Des lettres de change, II, p. 337 | einigten Staaten von Nordamerika 8. W 


(La prescription est une pr&somption ten 8. 989 unter Amerika. 
legale de paiement). 





San 





.- 
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Unterbrochen wird die Verjährung durch schriftliche Anerkennung 
der Schuld, durch Geben eines neuen Wechsels (von dessen Ausstellungs- 
tage an), durch Zustellung der Klage. 

In Schottland beginnt die Verjährungsirist bei den auf bestimmte 
Zeit oder auf Sicht ausgestellten Wechseln vom letzten Respecttage an; 
bei Wechseln on demand (auf Anforderung zahlbar): vom Ausstellungstage. 
War der Prozess bei Gericht anhängig (Zustellung der lettres of horning), 
so verjährt die Wechselforderung erst in 40 Jahren. 


Finnland. 


W.O. $. 74. Wechselforderungen werden gegen den Acceptanten 
durch Klage, welche demselben innerhalb drei Jahren, vom Verfalltage des 
Wechsels an gerechnet, behändigt sein muss, erhalten (gesichert). Die. 
Unterlassung der Klage zieht den Verlust des Wechselrechts gegen den 
Acceptanten nach sich. 

$. 75. Die Regressansprüche des Inhabers eines Mangels Zahlung 
gehörig protestirten Wechsels gehen gegen die Indossanten und den Aus- 
steller, wenn dieselben in Finnland wohnen, verloren, insofern der Wechsel- 
inhaber nicht die Klage anstellt, und die Behändigung derselben innerhalb 
folgender Frist, vom Verfalltage des Wechsels an gerechnet, erfolgt: in 
ö Monaten, wenn der Wechsel in Finnland zahlbar gestellt ist; in 6 Mo- 
naten, wenn der Wechsel in irgend einem anderen europäischen Lande 
zahlbar ist; in einem Jahre, wenn der Wechsel in einem aussereuropäischen 
Orte, mit Ausnahme der jenseits des Cap Horn und des Vorgebirges der 
guten Hofinung gelegenen Orte, zahlbar ist: in 18 Monaten, wenn der Wechsel 
an einem in den letztgenannten Gegenden belegenen Orte zahlbar ist. 

$. 76. Die Regressansprüche des Indossanten, welcher einen Mangels 
Zahlung gehörig protestirten Wechsel eingelöst oder aus einem solchen 
Wechsel verklagt ist, gehen gegen die vorstehenden Indossanten und den 
Aussteller, wenn dieselben in Finnland wohnen, verloren, insofern er nicht 
gegen diese Vormänner die Klage anstellt und die Behändigung derselben 
innerhalb folgender Frist erfolgt. — welche, im Falle er, ehe eine Klage 
gegen ihn erhoben worden, gezahlt hat, vom Tage der Zahlung, andernfalls 
aber vom Tage der ihm geschehenen Behändigung der Klage (Ladung) 
läuft, — nemlich in 3 Monaten, wenn der Regressnehmer in Finnland wohnt; 
in 6 Monaten, wenn er in irgend einem anderen europäischen Lande wohnt; 
in einem Jahre, wenn er in einem aussereuropäischen Orte mit Ausnahme 
der jenseits des Cap Horn und des Vorgebirges der guten Hofinung be- 
legenen Orte, und in 18 Monaten, wenn er an einem in den letztgenannten 
Gegenden belegenen Orte wohnt. 

$. 77. Sind mehrere Wechselverpflichtete und unterlässt der 
Wechselinhaber die Klage gegen einen derselben, wie bestimmt ist, zu 
richten, so geht er seines Wechselrechts gegen Denjenigen, gegen welchen 
er sich die Forderung nicht erhalten (gesichert) hat, verlustig. 

Art. 93. s. unter Bereicherungsklage (S. 156). 


Holland. 
H.G.B. Art. 206. Unbeschadet der Bestimmungen des folgenden Ar- 
tikels verjährt eine Wechselschuld in zehn Jahren vom Verfalltage des 


Wechsels an gerechnet. 
Diejenigen, welche sich auf diese Verjährung berufen, sind gleich- 
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wohl] gehalten, auf Verlangen unter Eid zu erklären, dass sie hinsichtlich 
des Wechsels nichts mehr schulden, und ihre Erben oder Rechtsnachfolger, 
dass sie in gutem Glauben dafür halten, dass aus diesem Grunde nichts 
mehr geschuldet werde. 

Art. 207. Der Rechtsanspruch gegen die Indossanten und gegen den 
Trassanten eines Mangels Zahlung protestirten Wechsels (gegen letzteren, 
wenn und insoweit er beweist, für Deckung gesorgt zu haben) verjährt 
in nachfolgenden Zeitfristen. 

Hinsichtlich der Wechsel gezogen aus diesem Königreich und zahlbar: 

auf Orte in der Levante und an der nördlichen Küste Afrika’s, 
in 15 Monaten; 

auf Orte an der westlichen Küste Afrika’s bis zum Cap der guten 
Hoffnung einschliesslich, auf das feste Land von Nord- und 
Südamerika (mit Ausschluss des nacherwähnten Theils) und 
auf die westindischen Inseln, in 18 Monaten: 

auf Orte an den Küsten von Süd- und Nordamerika, gelegen an 
der grossen Südsee, beginnend auf der anderen Seite des Cap 
Horn und auf die in dieser grossen Südsee liegenden Inseln, 
ferner auf das feste Land Asiens ‚und die ostindischen Inseln, 
in 2 Jahren; 

auf alle anderen Orte in einem Jahr. . 

Die oben erwähnten Zeitfristen von 15 und 18 Monaten, wie vol 
2 Jahren, werden in Zeiten von Seekriegen verdoppelt. 

Die Verjährung beginnt gegen den Inhaber von dem Verfalltage des 
Wechsels und gegen jeden der Indossanten von demjenigen Tage an z 
laufen, wo er gerichtlich in Anspruch genommen worden ist, oder, fra 
dieser Fall nicht ein, von dem Tage, wo er freiwillig gezahlt hat. 


Nach Art. 209 finden dieselben Bestimmungen auf Ordrebillets oder 
Promessen an ÖOrdre Anwendung. 


Italien. 


H.G.B. Art. 251. 252. s. oben S. 858 (Regress M. Z.). scht 
Art, 282. Alle auf Wechsel und auf Billets an Ordre, welche nicht 
einfache Schuldscheine sind, bezüglichen Klagen verjähren in fünf Jahren 
vom Tage des Protestes, und wenn kein Protest erhoben wurde, vom 
Verfalltage. : uld 
Die Verjährung gilt nur dann als unterbrochen, wenn die Sch 
durch eine besondere Urkunde anerkannt oder die gerichtliche Klage an 
gestellt und gehörig fortgesetzt wurde. tzt 
Gleichwohl kann Derjenige, dem diese Verjährung entgegenge® we 
wird, die Bestimmung des Art. 2142 des bürgerl. Ges.B. (wonach ala 
Gläubiger oder dessen Erben ein Eid in Betreff der Tilgung der Sch 
resp. Kenntniss derselben angesonnen werden kann) geltend machen. 


Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art. 221—223 s. unter Regress Mangels Zahlung 
(oben $. 858), ben 
Art. 313. Mit Ausnahme der in den Art. 221. 222 und 246 (8. Alsts 
S. 175) getroffenen Bestimmungen, verjähren die auf Wechsel und Bil _ 
auf Ordre oder Zahlungsscheine bezüglichen Klagen in 5 Jahren von = ® 
Verfalltage an gerechnet, und die auf Anweisungen oder Checks auf Ban 
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quiers und Kassirer bezüglichen Klagen in 5 Jahren, von deren Ausstel- 
lungsdatum an gerechnet. 


Oesterreich. 


Nach Ges. v. 25. Dez. 1868 $. 8 wird die Verjährung nicht nur durch 
Klagbehändigung, sondern auch durch Anmeldung im Konkurs unterbrochen. 


Portugal. 


H.G.B. Art. 423. Die aus Wechselbriefen herrübrenden Verbindlich- 
keiten erlöschen: j 

— — 3) durch die Verjährungsfrist von fünf Jahren hinsichtlich der 
Indossanten und des Trassanten, insofern dieser die Deckung dem Be- 
zogenen angeschafft hat. Hat diese Anschaffung aber nicht stattgefunden, 
so tritt die gewöhnliche bürgerliche Verjährung von 30 Jahren für persön- 
liche Klagen ein. 

Wer die fünfjährige Verjährung vorschützt, muss übrigens eidlich 
bekräftigen, dass er nichts schuldig ist; und betrifft es Wittwen, Erben 
oder Nachfolger, so müssen diese schwören, dass sie in gutem Glauben 
überzeugt sind, dass keine Schuld stattfinde. 

Art. 441. Die Verjährung von fünf Jahren, welche für die Wechsel- 
briefe festgesetzt, findet nicht minder bei den Platzwechseln und Billets an 
Ordre statt; aber der Aussteller wird nur durch die Verjährung von 30 
Jahren von seiner Verbindlichkeit befreit. 


Russland. 


W.O. Art. 636. Ein auf Sicht ausgestellter, sowohl eigener als tras- 
sirter Wechsel verliert die Kraft des Wechselrechts: 

1) wenn er in 12 Monaten seit seiner Ausstellung nicht zur Zahlung 
präsentirt wird, es sei denn, dass von dem Aussteller eine andere bestimmte 
Frist zur Präsentation festgesetzt wäre (Art. 573); 

2) wenn er nach der Präsentation, nachdem er wegen Nichtbezahlung 
protestirt ist, nicht im Laufe von 2 Jahren, von der Zeit des Protestes 
zur Beitreibung eingeklagt wird. 

In beiden obenerwähnten Fällen behält er die Kraft einer Schuld- 
verschreibung bis zum Ablaufe der gewöhnlichen Verjährungsfrist. 

Art. 637. Ein eigener und trassirter Wechsel, welcher auf Zahlung 
zu einer Frist ausgestellt ist, verliert die Kraft des Wechselrechts, wenn 
er im Laufe von 2 Jahren, gerechnet vom Tage des Fristablaufs, nicht mit 
dem Proteste zur Beitreibung eingeklagt wird; dabei behält er jedoch die 
Kraft einer Schuldverschreibung bis zum Ablaufe der gewöhnlichen Ver- 
Jährungsfrist. 

Schweden. 


W.O. $. 76. Wechselforderungen sollen gegen die Acceptanten durch 
gerichtliche Vorladung, welche ihnen innerhalb drei Jahren vom Verfalltage 
des Wechsels an behändigt sein muss, gesichert werden. Versäumt dieses 
der Forderungsberechtigte, so hat er sein Wechselrecht gegen den Accep- 
tanten verloren. 

S- 77. Der Inhaber eines Mangels Zahlung in gesetzmüssiger Form 
protestirten Wechsels hat gegen die Indossanten und den Trassanten, wenn 
sie in Schweden wohnen, seinen Regressanspruch verloren, sofern er nicht 
durch gerichtliche Vorladung seinen Anspruch wahrt, welche innerhalb fol- 
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gender Zeit, vom Verfalltage an gerechnet, behändigt sein muss, nemlich: 
innerhalb dreier Monate, wenn der Wechsel zur Zahlung innerhalb des 
Reiches gestellt; innerhalb sechs Monaten, wenn er in irgend einem an- 
deren europäischen Lande zahlbar ist; innerhalb eines Jahres, wenn er 
in einem ausserhalb Europa befindlichen Orte, mit Ausnahme der jenseits 
des Vorgebirges der guten Hoffnung oder des Cap Horn gelegenen Orte 
zahlbar ist, und innerhalb 18 Monaten, wenn er auf einem in letztgenannten 
Gegenden belegenen Platze bezahlt werden soll, 

$. 78. Ein Indossant, der einen Mangels Zahlung gesetzmässig 
protestirten Wechsel einlöst oder wegen solchen Wechsels belangt wird, 
hat gegen ältere Indossanten oder gegen den Trassanten, wenn sie in 
Schweden wohnen, seine Ansprüche verloren, sofern er nicht eine dieselben 
sichernde Vorladung veranlasst, welche innerhalb folgender Zeit behändigt 
werden muss, — welche Zeit, wenn er ohne vorgeladen zu sein, Zahlung 
leistet, von dem Tage, an welchem er bezahlt, im anderen Falle aber von 
dem Tage an gerechnet wird, an welchem ihm die Vorladung mitgetheilt 
ward, — nemlich: innerhalb drei Monaten, wenn der die Regressansprüche 
Erhebende in Schweden wohnt; innerhalb sechs Monaten, wenn er in einem 
anderen europäischen Lande wohnt; innerhalb eines Jahres, wenn er irgend- 
wo ausserhalb Europa, mit Ausnahme der jenseits des Vorgebirges der 
guten Hoffnung und des Cap Horn belegenen Orte, und innerhalb 18 Mo- 
naten, wenn er auf einem Platze der letztgenannten Gegenden wohnt. 

$. 79. Sind mehrere Wechselschuldner vorhanden, und versäumt der 
Forderungsberechtigte, seine Forderung bei einem oder dem anderen der- 
selben, wie besagt, zu sichern, so macht er sich seiner Wechselansprüche 
gegen diejenigen, bei welchen er die Forderung nicht sicherte, verlustig. 

$. 96. s. oben S. 157 (unter Bereicherungsklage). 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. $.48. Die wechselrechtliche Verbindlichkeit 
des Acceptanten eines gezogenen oder des Ausstellers eines Eigen 
wechsels verjährt in drei Jahren vom Verfalltage an. 

$. 49. Die Regressansprüche des letzten Indossatars gegen lie 
Indossanten jedes Wechsels oder gegen den Aussteller eines gezogenen 
Wechsels erlöschen vom Tage der Protesterhebung an gerechnet: 

2 in 4 Wochen, wenn der Wechsel in der Schweiz zahlbar war! 

2) in 3 Monaten, wenn der Wechsel in Europa zahlbar war; 

3) in 10 Monaten, wenn der Wohnort des Regressnehmenden ausser“ 
halb Europa liegt. 

Diese Fristen werden von dem Tage an gerechnet, wo der Regress 
nehmende selbst den Wechsel eingelöst hat, oder an welchem gegen ihn 
die gerichtliche Klage auf Einlösung erhoben wurde. 

$. 51. s. oben S. 157 (unter Bereicherungsklage). 


Canton Basel, Bern, Luzern, Schaffhausen, Solothurn. 
W.O. $. 83. Die wechselrechtliche Verbindlichkeit des Acceptanten \ 
jährt binnen zwei Jahren vom Verfalltage an. rn 
Ist der Wechsel prolongirt worden, so wird die Verjährungsfrist 
von dem Tage der abgelaufenen Prolongation an berechnet. . : 
$- 84. Die Regressansprüche des Inhabers ($ 51) gegen die Indos- 
santen und den Aussteller erlöschen: : 
1) binnen Monatsfrist, wenn der Wechsel in der Schweiz zahlbar war; 
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2) in drei Monaten, wenn der Wechsel an einem anderen Orte Euro- 
pa's, ausserhalb der Schweiz, zahlbar war; 

3) in zwölf Monaten, wenn der Wechsel an einem aussereuropäischen 
Orte zahlbar war. 

Die Verjährung beginnt mit dem Tage der Protesterhebung. 

$. 85. Die Regressansprüche des Indossanten ($. 52) gegen seine Vor- 
männer und den Aussteller verjähren: 

1) binnen Monatsfrist, wenn der Regressnehmer in der Schweiz wohnt; 

2) in drei Monaten, wenn der Regressnehmer an einem andern Orte 
Europa’s, ausserhalb der Schweiz, wohnt; 

3) in zwölf Monaten, wenn der Regressnehmer in einem aussereuro- 
päischen Lande wohnt. 

Diese Fristen werden von dem Tage an berechnet, an welchem der 
Regressnehmer freiwillig den Wechsel eingelöst hat oder an welchem gegen 
ihn auf Einlösung des Wechsels Klage erhoben wurde. 

$. 86. Die Verjährung wird durch Behändigung der Klage unter- 
brochen, aber nur in Beziehung auf denjenigen, gegen welchen die Klage 
gerichtet ist. 

Verkündigt jedoch der Beklagte anderen Wechselverpflichteten den 
Streit, so ist die Verjährung auch gegen diese unterbrochen. 

$. 87. s. oben S. 157 (unter Bereicherungsklage, lies 87 statt 17). 


Canton Freiburg. H.G.B. Art. 178. Alle auf gezogene Wechsel 
und auf eigene Wechsel bezüglichen Klagrechte verjähren in fünf Jahren, 
vom Tage des Protestes oder der letzten gerichtlichen Beitreibung an ge- 
rechnet, wenn inzwischen keine Verurtheilung erfolgt oder die Schuld nicht 
durch eine besondere Urkunde anerkannt worden ist. 

Hat kein Protest oder keine gerichtliche Klage stattgefunden, so fängt 
die fünfjährige Verjährungsfrist mit dem Verfalltage zu laufen an. 

Gleichwohl sind die angeblichen Schuldner gehalten, auf Verlangen 
eidlich zu bescheinen, dass sie nichts mehr schuldig sind, und ihre Wittwen 
(insofern sie dabei betheiligt sind), ihre Erben oder Rechtsnachfolger, dass 
sie nicht wissen, dass die Schuld noch ungetilgt sei. 

Vgl. über die Regressfristen oben S. 862 (Regress Mangels 
Zahlung) Art. 155 ff. 


Canton St. Gallen. W.O. Tit. VII. $. 3. s. oben $. 862 (unter 
Regress Mangels Zahlung). Tit. IX.: Von und auf sich selbst ausge- 
stellte Wechselbriefe, sie seien protestirt worden oder nicht, bleiben ein 
Jahr lang, vom Verfalltage an gerechnet, in ihrer vollständigen Kraft gegen 
den Aussteller, und folglich dieser der Execution nach Wechselrecht unter- 
worfen; nach Verfluss des bestimmten Jahres aber haben solche Wechsel- 
briefe nicht mehrere Kraft und Giltigkeit, als blosse Schuldscheine oder 
Obligationen. Falls aber ein oder mehrere Giri auf dergleichen Wechsel- 
briefen sich befünden, so geht, in Ermangelung der erforderlichen Pro- 
testationsbesorgung bei Verfallzeit, der Regress an die Giranten verloren. 


Canton Neuenburg. Ges. v. 1833. Art. 66. s. unter Regress 
Mangels Zahlung. — Art. 86. wie Canton Freiburg Art. 178. Abs. 1. 


Canton Tessin. Civ.G.B. Art. 1288. s. oben 8. 686 (unter Noti- 
fication). — Art. 1310. wie Art. 178. Abs. 1. u. 3. d. H.G.B. des Canton 
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Canton Waadt. W.O. Art. 62. 63. s. unter Regress Mangels 
Zahlung. — Art. 92. wie Canton Freiburg H.G.B. Art. 178. Abs. 1. 


Canton Wallis. W.O. Art. 54. s. unter Regress Mangels Zahlung. 
— Art. 78. wie H.G.B. Art. 178. des Canton Freiburg. 


Canton Zürich. W.O. $. 25. Ein Bezogener, der einen Wechsel 
acceptirt, haftet ein Jahr lang für seine Acceptation, jedoch ohne Vergü- 
tung von Interessen; nach Verfluss dieses Termins wird die Wechselforde- 
rung zu einer gewöhnlichen Schuldsache und geniesst nicht mehr des ge- 
schwinden Rechtsganges. Der Indossant hingegen haftet für seine Unter- 
schrift nur drei Monate nach Verfallzeit eines Wechsels, es wäre denn 
erweislich, dass der Protest wegen weiter Reise oder anderer nicht durch 
Nachlässigkeit entstandener wichtiger Hindernisse zu benannter Zeit nicht 
hätte eintreffen können, 


Serbien. 


H.G.B. Art. 141 s. unter Notification. Art. 142. 143. S. unter Re 
gress Mangels Zahlung. 

Art. 146. s. unter Protest. Art. 147. s. unter Bereicherungsklag®. 

Art. 166. Die Forderungen unter Handelsleuten für Handelsgeschäfte 
auf Grund der Handelsbücher und anderer Documente verjähren binnen 
20 Jahren. 

$. 167. Alle Forderungen, welche gezogene oder auch eigene Wechsel 
betreffen, falls diese letzteren von Handelsleuten, Banquiers oder auch von 
Nichthandelsleuten über Handelsgeschäfte ausgestellt und unterfertigt sind, 
verjähren binnen fünf Jahren, gerechnet vom Tage des erhobenen Protestes 
oder vom Tage des letzten gerichtlichen Schrittes. 

Wenn die Streitsache durch Anerkenntniss, Vergleich oder Urtheil 
beendigt ist, so verjährt die Forderung binnen 24 Jahren, unter Beobach- 
tung aller Vorschriften, welche in dem bürgerlichen Gesetzbuche für die 
Verjährung angegeben sind. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 557. s. oben $. 866 (Regress Mangels Zahlung). 
Art. 567. Art. 569. s. oben S. 92. 

‚Art. 568. s. oben 8. 344. 

Art. 582. Die Verjährung wird durch die Klage oder jede andere 
gerichtliche Aufforderung an den Schuldner, oder durch die Erneuerung 
des Documents, worauf sich das Klagerecht des Gläubigers gründet, unter 
brochen. In dem ersten dieser beiden Fälle fängt ‚der Termin der Ver- 
jährung aufs neue von der Zeit an, wo die letzte gerichtliche Verhandluns 
auf Ansuchen einer der streitenden Parteien stattgefunden hat; Im zweiten 
Falle von dem Datum des neuen Documents, und wenn der Termin zur 
Erfüllung der Verbindlichkeit darin weiter hinausgesetzt worden, von = 
Zeit an, wo dieser Termin abgelaufen ist. 


Türkei. 


H.G.B. Art. 122. 123. s. unter Regress Mang. Zahlung (5. ar 
j Art. 146. Alle auf Wechsel und diejenigen Billets auf Ordre bezug 
lichen Klagen, welche von Handeltreibenden, Kaufleuten oder Wechslern- 
oder wegen Handelsgeschäfte ausgestellt sind, verjähren in fünf Jahren 
vom Tage des Protestes oder des letzten gerichtlichen Schrittes an 8° 


id 
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rechnet, wenn nicht eine Verurtheilung erfolgt, oder die Schuld durch eine 
besondere Urkunde anerkannt ist. Gleichwohl sind die angeblichen Schuld- 
ner gehalten, auf Verlangen unter Eid zu betheuern, dass sie nichts mehr 
schuldig sind; und ihre Erben oder Rechtsnachfolger, dass sie in gutem 
Glauben dafür halten, dass nichts mehr verschuldet werde. 


Ungarn, 


W.Ges. v. 1876. $$. 84—87 wie D.W.O. Art. 77—80. — $.88.: Von 
Amtswegen wird auf die Verjähruug keine Rücksicht genommen. 

$. 89, Während der Dauer des gegen den Wechselschuldner er- 
öffneten Concurses beginnt die Verjährung nicht und wird unterbrochen, 
falls sie bereits begonnen hat. 


B. Ausser-Europäische Länder, 


Amerika (Nordamerik. Union). 


Die Frist für die Klageverjährung (limitation) in Wechselsachen ist: 

in Alabama, Colorado, Connecticutt, Delaware, Georgia, Indiana, 
Jowa, Maine, Massachusetts, Michigan, Minnesota, Mississippi, 
New-Hampshire, New-Yersey, New-York, Ohio, Oregon, Penn- 
sylvanien, Rhode-Island, Vermont, Washington und Wisconsin 
— 6 Jahre; 

in Kansas, Maryland, Nord-Carolina und Tennessee — 3 Jahre. 

in Californien, Nevada, Süd-Carolina und Texas — 4 Jahre. 

in Arkansas, Florida, Illinois, Kentucky, Luisiana, Missouri, Ne- 
braska und Virginien — 5 Jahre. * 


Argentinische Republik. 
H.G.B. Art. 844 s. oben S.867 (unter Regress Mangels Zahlung). 
Art. 1003. In vier Jahren verjähren die aus Wechseln oder anderen 
indossirbaren Papieren stammenden Klagen, wenn nicht inzwischen Ver- 
urtheilung erfolgt, oder die Schuld in besonderer Urkunde anerkannt wor- 
den ist. Die vier Jahre sind vom Datum des Protestes, und in Ermange- 
lung desselben in den Fällen des Art. 843 (s. Präjudieirter Wechsel 
S. 714) vom Datum der Fälligkeit an zu rechnen. 


Bolivia. 

Nach Art. 485 des H.G.B. erlischt das Klagerecht aus indossirbaren 
Handelspapieren durch Nichtgebrauch während vier Jahren von der im 
Papiere selbst oder durch Gesetz bestimmten Zeit der Fälligkeit an. 

Canada (Nieder-Canada). 


Nach Art. 2260. d. Civ.G.B. verjähren die Klagen aus inländischen und 
ausländischen gezogenen und eigenen Wechseln in fünf Jahren, vom Tage 
der Fälligkeit ab gerechnet. 


Chile. 


H.G.B. Art. 761. Die Klagen, welche aus dem Wechsel gegen die 
Hauptschuldner oder gegen die Bürgschaftsschuldner hervorgehen, verjähren 
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in vier Jahren, vom Verfalltage an zu rechnen, unbeschadet der Hinfällig- 
keit solcher Klagen in den gesetzlich bezeichneten Fällen. 

Art. 762. Die Anstellung der Klage vor Gericht gegen die Haupt- 
schuldner unterbricht die vierjährige Verjährung, sie fängt aber von Neuem 
von dem Tage an zu laufen, wo der Kläger mit seinen Schritten bei Ge- 
richt innehält. 

Art. 763. Ist der Wechsel von einem der Indossanten bezahlt wor- 
den, so fängt die Verjährung gegen ihn von dem Tage an zu laufen, wo 
die Zahlung geschehen ist. 

Art. 764. Die Klagen des Acceptanten, welcher bezahlte, ohne 
Deckung vom Aussteller für eigene Rechnung oder vom Ordregeber zu 
haben, verjähren durch Ablauf von fünf Jahren. 

Es verjähren in demselben Zeitraum die Klagen des Ausstellers gegen 
den Acceptanten, der Deckung hatte, oder gegen den Ordregeber, welcher 
sie nicht besorgt hatte, und die Klagen des Intervenienten gegen die Per- 
son, für die er bei der Zahlung des Wechsels intervenirte. 


Columbia. H.G.B. Art. 511. 536. wie Spanien. 
Costa-Rica. H.G.B. Art. 504. 529. wie Spanien. 


Curagao. 


H.G.B. Art. 189. Der Rechtsanspruch gegen die Indossanten und 
gegen den Aussteller eines Mangels Zahlung protestirten Wechsels (gegen 
den letzteren, wenn und insoweit er beweist, für Deckung gesorgt ZU 
haben) verjährt in nachfolgenden Zeitfristen: 

In Bezug auf Wechsel, gezogen aus der Colonie und zahlbar: 

auf einer der westindischen Inseln und an Orten, welche zu ‚den 
Staaten Amerika’s am Atlantischen Ocean zwischen Brasilien 
und Nordamerika gehören, mit 12 Monaten; 

in anderen als den hier oben genannten Theilen des Festlandes 
und der Inseln Amerika’s, auf dem Festlande und den Inseln 
Europa’s, in der Levante, an den Nord- und Westküsten von 
Afrika bis zum Cap der guten Hofinung einschliesslich, und au 
den Inseln Afrika’s im Westen dieses Welttheils, mit 18 Monaten; 

in allen anderen Theilen der Welt mit zwei Jahren. 

Die hier oben gedachten Zeitbestimmungen werden in Zeiten von Set- 
kriegen verdoppelt. 

Die Verjährung beginnt gegen den Inhaber mit dem Verfalltage des 
Wechsels und gegen jeden der Indossanten mit demjenigen Tage zu laufen, 
wo er gerichtlich in Anspruch genommen worden ist, oder trat dieser F 
nicht ein, mit dem Tage, an welchem er freiwillig gezahlt hat. 


Guatemala. 

Nach der Ordonn. von Bilbao (Cap. XIII. $. 29) muss zu wauree 
der Regressrechte innerhalb der Präsentationstrist_ (8. Präsentation ZU 
Annahme und Präsentation zur Zahlung) ein notarieller Act aufge 
nommen und binnen vier Jahren der Regress verfolgt werden. 


Indien (Niederländisch-Indien). 


H.G.B. Art. 206. Der Rechtsanspruch gegen die Indossanten ” 
gegen den Aussteller eines Mangels Zahlung protestirten Wechsels (geg® 
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letzteren, wenn und insoweit er beweist, für Deckung gesorgt zu haben) 
verjährt in nachfolgenden Zeitfristen: 

In Bezug auf Wechsel, gezogen in Niederländisch Indien und zahlbar 
auf derselben Insel, wo die Ziehung erfolgt ist, mit 6 Monaten; 
auf einer anderen Insel in Niederländisch-Indien mit einem Jahre; 

in Bezug auf Wechsel, gezogen aus Niederländisch-Indien und zahlbar 
auf dem Cap der guten Hoffnung, auf der Ostküste von Afrika, 

auf den Inseln östlich vom Cap der guten Hoffnung, auf den 
südlichen Küsten Asiens, in Australien, sowie auf den Inseln 
in der grossen Südsee westlich vom Cap Horn mit 18 Monaten; 
an allen anderen Orten mit zwei Jahren. i 
Im Uebrigen wie Curacao, H.G.B. Art. 189. 


Mexico, 


H.G.B. Art. 467. Alle Klagen aus gezogenen und eigenen Wechseln 
verjähren mit dem Ablauf von vier Jahren, vom Tage des Protestes an ge- 
rechnet oder des letzten gerichtlichen Actes. 


Nicaragua. 


- H.G.B. Art. 310. Alle Klagen aus Wechseln verjähren in drei 
Jahren, von ihrem Verfalltage an, mögen sie protestirt sein oder nicht. 


Peru. H.G.B. Art. 516. 546. wie Spanien. 


Salvador. 

H.G.B. Art. 529, wie Mexico, H.G.B. Art. 467. — Art. 530. wie Art. 
582 d. Spanischen H.G.B. 

Surinam. 

H.G.B. Art. 189. wie Art. 206 d. holländischen H.G.B, 

Art. 190. Der Regressanspruch gegen die Indossanten und gegen 
den Aussteller eines Mangels Zahlung protestirten Wechsels (gegen den 
letzteren, wenn und insoweit er beweist, für Deckung gesorgt zu haben) 
verjährt in nachfolgenden Zeitfristen: 

In Bezug auf Wechsel, gezogen aus der Colonie und zahlbar: 

an Orten in Niederländisch-, Französisch- und Britisch - Guyana, 
auf einer der westindischen Inseln und an Orten, welche zu 
den Staaten Amerika’s am Atlantischen Ocean ‚ zwischen 
Britisch-Guyana und Nordamerika gehören, mit zwölf Monaten; 

an anderen als den hier oben genannten Theilen des Festlandes 
und der Inseln Amerika’s, auf dem Festlande und der Inseln 
Europa’s, in der Levante, auf den Nord- und Westküsten 
Afrika’s bis zum Cap der guten Hoffnung einschliesslich, und 
auf den Inseln Afrika’s, welche im Westen dieses Welttheils 
liegen, mit achtzehn Monaten; 

in allen anderen Theilen der Welt mit zwei Jahren. 

Im Uebrigen wie Curacao, H.G.B. Art. 189. 


Uruguay. 

H.G.B. Art. 862. Der Inhaber eines gehörig Mangels Zahlung pro- 
testirten Wechsels verliert sein ganzes Recht gegen die Indossanten, wenn 
er die Zahlung einzufordern verabsäumt innerhalb eines Jahres, welches 
vom Datum des Protestes ‘gerechnet wird, sofern der Wechsel innerhalb 
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des Staates ausgestellt und zahlbar ist, — und innerhalb zweier Jahre, 
sofern er ausserhalb desselben ausgestellt oder weitergegeben ist. 


Venezuela. 

H.G.B. Art. 48. 49. s. oben S. 689 (unter Notification). 

Art. 90. Alle wechselmässigen Klagerechte verjähren in der Frist 
von fünf Jahren, von dem auf den Verfalltag des Wechsels oder auf den 
des letzten gerichtlichen Actes folgenden Tage an gerechnet. 

Leistet während des Laufes der Verjährung der Schuldner irgend 
eine Theilzahlung, oder erhält er eine neue Frist, oder ergibt sich aus der 
von ihm unterzeichneten Correspondenz, dass er seine Schuld noch für 
geltend ansah, so beginnt die Frist abermals vom Datum besagter Acte 
oder des Ablaufes der neuen Frist an. ! 

Die gewöhnliche Verjährung findet Anwendung. wenn eine gericht- 
liche Verurtheilung erfolgt oder die Schuld durch einen besonderen, eine 
Novation begründenden Act anerkannt worden ist. 

Art. 91. s. oben $. 161 (unter Bereicherungsklage). 


Verlorener Wechsel. 








$.1. Die Lage des Verlierers. II. Gebrauch eines Wechsel-Dupli- 
$.2. Wiedererlangung des verlo- cates, 
renen Wechsels. IH. Duplicat des verlorenen Pro- 
I. Schutz im Besitz. Eigenthums- | testes. . 
klage. IV. Ausstellung eines neuen Wechsels. 
II. Recht des dritten Inhabers. $.4. Amortisation (Aufgebots 
Obliegenheit des Nehmers‘ verfahren). 
in Betreff I. Zuständigkeit. 
a) der Legitimation und Identi- | II. Begründung des Antrags. 
tät des Wechselgebers: III. Aufgebot. , h 
b) seiner V eräusserungs-Befug- | IV. Anspruch des Verlierers nat 
niss; Einleitung des Verfahrens. 
c) der Ermächtigung eines Ver- A. Deposition derWechselsumme. 
treters; | B. Zahlung gegen Sicherheitslei- 
d) Verdacht der Entwendung | stung. 
oder des Abhandenkommens. C. Verjährung. j 
II. Recht des Verlierers gegen, V. Auftreten des Wechselinhabers. 
den Inhaber. Voraussetzungen. Dessen Recht. alles) 
IV. Anspruch auf die dem unrecht- | VI. Ausschlussurtheil (Amortisationr 
mässigen Besitzer geleistete Zah- Legitimation des V erlierers. 
lung oder Valuta. ‚ VI. Einwendungen des Acceptane" 
V. Anspruch auf den Protest. ' VIIT. Die Wechselverjährung. 
3.3. Aussergerichtliche Maass- IX. Verlorenes Duplioen f 
nahmen des Verlierers. A. Exemplare zur Sicher! keit 
Il. Benachrichtigung B. Duplicate zur Bequemlichke. 
a) des Bezogenen; nachfolgen- X. Der Ehrenacceptant. Een 
des Accept: XI. Nicht acceptirter Wechse" 
b) der Vormänner; Regressforderung. 
c) der Nachmänner, '$.5. Auslündisches Recht. 
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D.W.O. Art. 73. Der Eigenthümer eines abhanden gekommenen Wechsels 
kann die Amortisation des Wechsels bei dem Gerichte des Zahlungsortes bean- 
tragen. Nach Einleitung des Amortisationsverfahrens kann derselbe vom Accep- 
tanten Zahlung fordern, wenn er bis zur Amortisation des Wechsels Sicherheit 
bestellt. Ohne eine solche Sicherheitsstellung ist er nur die Deposition der aus 
dem Accepte schuldigen Summe bei Gericht oder bei einer anderen zur Annahme 
von Depositen ermächtigten Behörde oder Anstalt zu fordern berechtigt. 

Art. 74. Der nach den Bestimmungen des Art. 36 legitimirte Besitzer 
eines Wechsels kann nur dann zur Herausgabe desselben angehalten werden, 
wenn er den Wechsel in bösem Glauben erworben hat oder ihm bei der Erwer- 
bung des Wechsels eine grobe Fahrlässigkeit zur Last fällt. 

D. Civilprozessordnung $$. 837 ff. (s. unten $. 4). 


$. 1. Die Lage des Verlierers. 


Ist ein Wechsel verloren gegangen oder dem Wechselgläubiger 
oder Besitzer abhanden gekommen, so ist der Verlierer zunächst nicht 
in der Lage, diejenigen Wechselrechte auszuüben, deren Ausübung 
durch den Besitz des Wechselpapiers bedingt wird.‘ Er kann aber 

I. suchen, den verlorenen Wechsel wieder zu erlangen (vgl. 
$. 2. IIL); 
sich ein Surrogat desselben verschaffen (vgl. $. 3. IL); 

II. dem Missbrauch des Papiers vorbeugen (vgl. $. 3.L); 

IV. die Amortisation einleiten (vgl. $. 4); 
Dabei kommt aber auch das Recht des Besitzers in Betracht 
(s. $. 2. 11.). 


S. 

I. Wer den Wechsel verloren hat, kann zunächst Schutz im 

Besitze des Papiers verfolgen. Er kann also gegen denjenigen, 

welcher den Wechsel ohne rechtmässigen Grund in Händen hat, Be- 

sitzklage erheben und er kann auch gegen einen dritten Besitzer 
mit der Eigenthumsklage vorgehen. ' 


I. 


2 


ie 


Wiedererlangung des verlorenen Wechsels. 





! Die Gläubigerschaft aus dem Wech- 
sel ruht in dem Papiere; der urkund- 
liche Besitzer des Wechsels ist 
wechselmässige Gläubiger; das Recht 
auf den Wechsel und das Recht aus 
dem Wechsel vereinigt sich in derselben 
Person; eine Realisation der Wechsel- 


obligation ohne den Papierkörper ist 


nicht möglich, und mit dem Untergange 
des Wechsels ist auch die Wechsel- 
obligation selbst zerstört. Hartmann, 
W.R. 8.161 bei Anm. 13. 

Wächter, Eneyel, d. Wechselrechts. 


der 


Das Recht aus der Tratte beruht 
'aufdem Zahlungsauftrag, dem Willen 


des Trassanten und resp. seines Wechsel- 
nehmers. Es erscheint demgemäss be- 


dingt, einerseits (der Regel nach) durch 
das Papier, welches jenen Willen er- 
klärt, andererseits durch die wirkliche 
Begebung, den Abschluss («es Be- 
gebungsvertrags. Vgl. Thöl, W.R. 4. 
Aufl. 8.67 bei Notel. 

‘gl, Goldschmidt in s. Zeitschr. 
f.d. H.i. Bd. VII. S. 342. — Der Be- 


03 
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Diese Rechtsmittel sind aber im Interesse der Verkehrssicherheit 
einer Beschränkung unterworfen, nemlich der Regel nach nur dann 
statthaft, wenn der Beklagte nicht als legitimirter Wechsel- 
inhaber erscheint, oder, wenn er zwar äusserlich legitimirter, aber 


unredlicher Besitzer ist. ? 

II. Der Regel nach sind die Rechte aus dem Wechsel und das 
Recht auf den Wechsel lediglich durch die formelle Legitimation, 
durch den Wechsel und dessen Inhaberschaft bedingt.’ Doch soll 
dies, im Wesen des Wechsels begründete, formale Recht nicht zu 
Vereitlung einer materiellen Berechtigung missbraucht werden; es 
soll dasselbe dem dolosen oder in grober Fahrlässigkeit ein 
fremdes Recht verletzenden Inhaber des dem "Wechsel - Eigenthümer 
abhanden gekommenen Wechsels nicht zu 'gut kommen. * Eine 
weitergehende Begünstigung des Verlierers aber würde mit der 
Sicherheit des Wechselverkehrs unvereinbar sein. 

Soferne nun dem Nehmer eines einem früheren Inhaber abhanden 
gekommenen Wechsels der Mangel einer Berechtigung seines Gebers 
entgegengesetzt werden könnte, liegt ihm eine gewisse Prüfung der 
Verhältnisse ob, unter welchen ihm der Wechsel begeben wird. Er 
muss namentlich 

a, von der Legitimation und Identität seines Wechsel- 
gebers sich überzeugen.*® 

b. Sodann ist darauf zu achten, ob nicht dem Wechselgeber 
das Veräusserungsrecht in Betreff des Wechsels fehlte, z. B. in- 


sitzer eines Wechsels hat Anspruch auf | 3 Vgl. den Abschn. Legitimation 
ee af roh im Besitz seiner Urkunde (oben S. 631—654). 
auf den possessorischen Schutz) wie 
jeder andere Sachbesitzer. Die Wechsel- * Vgl. oben S.652f. 
urkunde ist nicht blos Beweismittel, ® Vgl. oben S.633f. , . 
vielmehr zugleich selbstständiger Träger Befindet sich in der Giroreihe 
des Rechtsverhältnisses. Mithin kann |eine Lücke und ist daher der Inhaber 
auch Derjenige, welcher den lediglich | nach Vorschrift des Wechselrechts durch 
behufs der Discontirung empfan- |eine bis auf ihn herunterreichende Kette 
genen Wechsel ohne Bewerkstelligung | von Indossamenten nicht legitimirt, 80 
derselben, dem Besitzer eigenmächtig |ist er, ohne Rücksicht auf seinen guten 
vorenthält, von dem letzteren zur Her- | Glauben, gar nicht Eigenthümer des 
ausgabe des Wechsels mittelst der | Wechsels geworden und verpflichtet, den 
Besitzklage (in possessorio) angehalten | Wechsel an Denjenigen herauszugeben, 
werden. Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. welcher sein besseres Recht nachweist. 
Zus. 458. — Wer das Recht aus dem Hartmann, W.R. $.161 bei Anm. a 
Wechsel hat, hat auch das dingliche In Betreff der Identität vgl. oben 
Recht auf den Wechsel. Thöl a.a.0.|$S. 653 bei Anm. 3 und Borchardt, 
s. 175. 8. 704. ıA.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 699. Thöla.a.0. 
?® Vgl. Hartmann, W.R. 8.161. ;8$.176 bei Note6. 





——— 
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dem er sich in Konkurs befindet oder indem er nur unter Mit- 
wirkung eines Dritten (z. B. eine Ehefrau unter Zustimmung ihres 
Ehemannes) den Wechsel übertragen konnte, und dieses Erforderniss 
nicht erfüllt ist. 

c. Wenn die Uebertragung durch einen Vertreter erfolgte, so 
fragt sich, ob dieser, z. B. der Handlungsbevollmächtigte, welcher 
das Giro unterzeichnete, hiezu ermächtigt gewesen , widrigenfalls 
dem Inhaber, trotz seines guten Glaubens, der Wechsel abgenommen 
werden könnte. ® 

d. Wenn die Umstände darauf hinweisen, dass der Wechsel dem 
Eigenthümer entwendet oder abhanden gekommen sei, so muss 
derjenige, welchem das Papier unter verdächtigen Umständen ange- 
boten wird, den Sachverhalt näher prüfen. Denn sonst kann ihn der 
Vorwurf grober Fahrlässigkeit bei Erwerb des Wechsels treffen (vgl. 
S. 653 bei Anm. 2). 

III. Ist der Besitzer des abhanden gekommenen Wechsels 
entweder formell nicht legitimirt, oder befand er sich in bösem 
Glauben oder grober Fahrlässigkeit, so kann von ihm der Ver- 
lierer die Herausgabe des Wechsels verlangen;’ er hat aber diesen 
Anspruch 

A. nur, wenn er seinerseits als Remittent oder Indossatar — 
abgesehen von dem fehlenden Besitz des Papiers — legitimirt 
erscheint. ® 

B. Voraussetzung seines Anspruchs ist, dass er bereits Eigen- 
thum und Besitz des Papiers gehabt hatte. ® 


' Vgl. Thöla.a. O. $. 176 bei Note 8. | Wechsels ist nicht im Wechsel-, sondern 

’ W.O. Art. 74. — Motivirt wurde im ordentlichen Verfahren zu ver- 
die Bestimmung der W.O. (Leipz. Conf. folgen. Hartmann, W.R. $.161 nach 
Protoc. 5.228) damit: dass die Eigen- Anm. 6. 
thümlichkeit und die Sicherheit des| Die Beweislast trifft den Kläger. 
Wechselverkehrs erfordere, dass, wenn Der Kläger muss sein Eigenthum an 
auch ein falsches Indossament das dem Wechsel, seine Eigenschaft als Re- 
Eigenthum eines Wechsels übertrage |mittent, Indossatar, überhaupt als legi- 
und für den Inhaber die Vermuthung |timirter Inhaber darthun, sowie die 
der Redlichkeit und des guten Glaubens | Nichtlegitimation des Inhabers oder 


spreche, doch diese rechtlichen Voraus- 
setzungen wegfielen, wenn der Inhaber 


an der Fälschung selbst Theil genommen 


und wenn ihm ein Mangel an Diligenz 
zur Last falle (was bei dem Vorhanden- 
sein einer Lücke in der Giroreihe 


und bei sichtbaren Verfälschungen an- | 


gemommen werden müsse). 
Die Klage auf Herausgabe des 


dessen bösen Glauben beweisen. Hart- 
mann a.a.0. nach Anm. 10. 

8 Nur ein solcher Nichtbesitzer des 
Wechsels, welcher, wenn er den Wechsel 
hätte, legitimirt sein würde (als Remit- 
tent oder Indossatar) — hat das Recht 
auf die Herausgabe. Thöl, W.R. 4.Aufl. 
8.176. 5.708. 

9 Derjenige, welcher noch nicht in 
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C. Legitimirt ist auch, wenn er den Wechsel verloren hat, ein 
Indossant (oder Trassant), welcher den Wechsel im Regresswes 
eingelöst hatte. 

Abgesehen von diesem Falle aber ist ein Indossant, welcher 
den Wechsel begeben hatte, nicht legitimirt, den verlorenen Wechsel 
zu fordern. '' 

IV. Wenn derjenige, welcher zur Herausgabe des Wechsels ver- 
pflichtet wäre, bereits dessen Zahlung erlangt oder ihn gegen 
Valuta weiter begeben hatte, so kann von ihm der Verlierer min- 
destens den Betrag verlangen, welchen jener erhalten hat. '° 

v. Hatte der zur Herausgabe Verpflichtete Protest Mangels 
Zahlung erhoben, oder hatte er den Wechsel weiter begeben und im 
Regresswege mit Protest zurückempfangen, so kann von ihm der 
Verlierer neben dem Wechsel auch den Protest fordern, um den 
Regress gegen seine Vormänner (resp. gegen den Acceptanten eines 
bestimmt domicilirten Wechsels) zu nehmen. '*? 


$. 3. Aussergerichtliche Massnahmen des Verlierers. 


I, Der Verlierer eines Wechsels wird zunächst, um einem Miss- 
brauch des ihm abhanden gekommenen Papiers vorzubeugen, den 


Wechselinteressenten von dem Abhandenkommen Nachricht mit 
dem entsprechenden Ersuchen zugehen lassen. Er wird insbesondere 

a. an den Bezogenen das Ersuchen richten, dass er den 
Wechsel nicht acceptire und nicht bezahle; und an den Tras 
santen, dass er den Bezogenen eontremandire. Wenn aber der 
Wechsel acceptirt war, so kann jenes Ersuchen einen Erfolg nu 


haben, wenn ein nicht berechtigter Inhaber den Wechsel zur Zahlung 
.. . . * ® ü t 
präsentirt; der Verlierer kann alsdann im Prozess intervenirel. 


den Besitz des abhanden gekommenen tt Denn diesem fehlt das Recht auf 
Wechsels gelangt war (indem z. B. unentgeldliche Wiedergewinnung dieser 
der auf der Post versendete Wechsel, Rechte von Demjenigen, welcher zu ibrer 
noch ehe er in die Hände des Klägers | Ausübung legitimirt ist. Thöl a... 
gelangte, unterschlagen und nachher von | {2 Vgl. Thöl a.a. O. bei Note 9 und 
dem Bezogenen eingelöst ist, ist auch 10. Den vollen Werth des Wechsels 
nicht zur Vindicationsklage legitimirt. | müsste er ersetzen, wenn ef sich des 
Ho ffmann, Erläut. d. A.D.W.O. 8. 93 | gelben doloser Weise entäusserte. Eben- 
S. 544 f . so, wenn er sich bei Erwerbung Ir 
Seinem Anspruch steht nicht etwa | Wechsels grober Fahrlässigke! 

ein Recht seiner Nachmänner (bis zum schuldig gemacht hätte. Vgl.Borchardt 
Besitzer des Wechsels) entgegen. Denn a.a.0. Zus. 698 a. 


sie sind vom Regress frei und damit 5. 710). 
ausser dem Wechselverband (vgl. Thöl ' Thöl a.a.0. Nr. Il. a. 1 2 
a.a.0. 8.176. Nr. I. am Schluss). ' 1 Thöl a.a.0. $.176 bei Note 1. 
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Die Bef ugniss des Bezogenen, den Wechsel zu acceptiren (vgl. 
S. 49), wird aber durch eine nur von dem angeblichen Verlierer aus- 
gehende Benachrichtigung noch nicht hinfällig. 

b. Der Verlierer wird auch seinen Vormännern das Abhan- 
denkommen anzeigen, damit sie nicht dem unrechtmässigen Besitzer 
die Regresszahlung leisten. 

c. Eine Benachrichtigung der Nachmänner kann den Zweck 
haben, sie zu veranlassen, ihren Regress nicht mit Ueberspringung 
des zur Herausgabe des Wechsels Verpflichteten zu nehmen. * Denn, 
gelangt an diesen der Wechsel im Regresswege, so kann ihm den- 
selben der Verlierer abfordern. 

II. Ist der verlorene Wechsel nicht acceptirt, so kann der Ver- 
lierer die Wechselforderung mittelst eines Duplicates realisiren. ® 

Hiedurch gelangt er, wenn die Wechselzahlung nicht erfolgt, 
zu dem Regress Mangels Zahlung (vgl. S. 246), vorausgesetzt, 
dass bereits Protest erhoben worden oder das Duplicat so zeitig aus- 
gefertigt wird, um die Protestfrist zu wahren. 

Der Regress Mangels Annahme ist ohnehin durch Abhanden- 
kommen der Tratte nicht gehindert, weil für denselben es nur des 
Protestes bedarf. 

II. Ein verlorener Protest kann durch ein Duplicat aus 
dem Protestregister ersetzt werden (s. S. 801). 

IV. Von der Ausfertigung eines Wechsel-Duplicates ist zu unter- 
scheiden die Ausstellung eines neuen Wechsels. Hiezu wer- 
den sich die Wechselgeber nur dann herbeilassen, wenn der Wechsel 
erweislich zu Grund gegangen, z. B. zerrissen, verbrannt ist oder 
sonst seine Kraft verloren hat. Es ist dies nicht eine Novation, 
nicht die Uebernahme einer neuen Verbindlichkeit, sondern nur die 
neue Beurkundung der bestehenden Wechselobligation. * 





? Allerdings hängt es von dem guten | Diese Ausstellung (zu unterscheiden von 
Willen Desjenigen, welcher den Wechsel der eines blossen Duplicates) kann auch 


in Händen hat, ab, ob er jenem Ansuchen 
entsprechen mag. 

’ Vgl. oben 5.242. Die Verpflichtung 
des Wechselausstellers zur Ertheilung 
eines Wechselduplicats ist nicht auf eine 
bestimmte Frist beschränkt und tritt 
auch bei verlorenen Wechseln ein. Erk. 


d. 0.G. zu Hamburg (Borchardt, | 


A.D.W.O. 7. Aufl, Zus. 654). 


% Die Ausstellung eines neuen 


Wechsels ist hier keine Novation., 


ı vorkommen, wenn der laufende Wechsel 


beschädigt oder zerstört ist. Eben- 
so, wenn ein verfallener Wechsel nach 
Vereinbarung der Interessenten durch 
einen neuen Wechsel ersetzt wird, 
welcher sich von ersterem nur durch ein 
anderes Ausstellungsdatum und 
einen späteren Verfalltag unter- 
scheidet. Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin 
v. 26. März 1868. Archiv f. d, W.R. 
Bd. XVII. S. 376. 
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$. 4. Amortisation (Aufgebotsverfahren). 


Ist der nicht beizubringende ‘ Wechsel acceptirt, so muss 
dessen gerichtliche Kraftloserklärung durch den Verlierer, damit er 
die Rechte aus dem Accept ausüben kann, im Aufgebotsverfahren 
erwirkt werden. ? 

I. Zuständig ist für das Aufgebotsverfahren das Gericht des 
Zahlungsortes. ® 

II. Der Antragsteller hat zur Begründung des Antrags: 

1. entweder eine Abschrift des Wechsels beizubringen oder 
den wesentlichen Inhalt der Urkunde und Alles anzugeben, was zur 
vollständigen Erkennbarkeit derselben erforderlich ist; 

2. den Verlust der Urkunde, sowie diejenigen Thatsachen glaub- 
haft zu machen, von welchen seine Berechtigung abhängt, das 
Aufgebotsverfahren zu beantragen; 

3. sich zur eidlichen Versicherung der Wahrheit seiner An- 
gaben zu erbieten.* 

Legitimirt, das Aufgebotsverfahren zu beantragen, ist der- 
jenige, welcher das Recht aus dem Wechsel geltend machen kann; 
bei in blanco girirten Wechseln ist es der letzte Inhaber. ® 

III. Das Gericht erlässt hiernach das Aufgebot. In diesem 
wird der Inhaber des Wechsels aufgefordert, spätestens im Aufgebots- 
termin (unten bei Anm. 9) seine Rechte bei dem Gericht anzumelden 
und die Urkunde vorzulegen. Als Rechtsnachtheil ist anzudrohen, 
dass die Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen werde. ® 

Die öffentliche Bekanntmachung des Aufgebots erfolgt durch 
Anheftung an die Gerichtstafel und im Locale der Börse, wenn eine 
solche am Sitze des Aufgebotsgerichts besteht, sowie durch dreimalige 
Einrückung in die für öffentliche Zustellung bestimmten”? Blätter. 


I! Vgl. oben $.1 bei Anm. 1. \Erk. des R.0.H.@. vom 27. März 1872 

? W.O. Art.73, — Deutsche Civil- | (Entsch. Bd. VI. R.381). 
prozessordnung vom 30. Jan. 1877. | * D, Civilprozessordn. g.840. — 
$$. 837— 842. 846 — 850. 'In Betrefi des Punktes Zift. 2 genügt 

> D. Civilprozessordnung 8.839 |schon nach bisherigem Recht die Er- 
(Satz 1): „Für das Aufgebotsverfahren | bringung der Wahrscheinlichkeit. 
ist das Gericht des Orts zuständig, |Thöl a.a.0. $. 177 bei Note >. 





welchen die Urkunde als den Erfüllungs- 5 D. Civilprozessordn. $- 838. 
ort bezeichnet.“ =D, Civilprozessordn. $- 84l. ; 
Das Amortisationsverfahren in Betreff T Es ist dies nach $. 187 der Ciyil- 


des abhanden gekommenen Domieil- prozessordn. zunächst dasjenige Blatt, 
wechsels ist bei dem Gerichte des | welches für den Sitz des Prozessgericht$ 
(Domicil-) Zahlungsortes durchzuführen, zur Veröffentlichung der amtlichen Be- 
auch wenn nur noch der Bereicherungs-  kanntmachungen bestimmt ist, sodand 
anspruch aus Art. 83 in Frage kommt. der Deutsche Reichsanzeiger. 
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Das Gericht kaun anordnen, dass die Einrückung noch in andere 
Blätter und zu mehreren Malen erfolge. ® 

Zwischen dem Tage, an welchem die erste Einrückung des Auf- 
gebots in den „Deutschen Reichsanzeiger‘‘ erfolgt ist, und dem Auf- 
gebotstermine muss ein Zeitraum von mindestens sechs Monaten 
liegen. ° 

IV. Ist so durch das Aufgebot (Decret und Edictalladung) 
das Amortisationsverfahren eingeleitet, so kann der Antragsteller 
nach seiner Wahl 

4. die gerichtliche Deposition der aus dem Accept geschul- 
deten Summe nach Ablauf der Protestfrist beanspruchen. '° 

B. Er kann aber auch, wenn er dem Acceptanten bis zur Amor- 
tisation des Wechsels '' Sicherheit leistet, die Zahlung der accep- 
tirten Summe nach Verfall fordern. '? 

Diese Sicherheitsleistung, durch Pfand oder Bürgschaft, ist 
auf Schadloshaltung für den Fall gerichtet, dass die Amortisation 
nicht erfolgen und der Acceptant von einem Inhaber des Wechsels 
zur Zahlung angehalten werden sollte. '? 

Er kann aber auch die Amortisation abwarten und dann 
ohne Sicherheitsleistung Zahlung fordern, !* 

Gegen den Acceptanten eines bestimmt domicilirten Wechsels 
ist der Anspruch auf Amortisation oder Zahlung durch gehörigen 
Protest Mangels Zahlung bedingt. '’ 

C. Das Recht auf Deposition (Lit. A.) oder auf Zahlung (Lit. B.) 


8 D. Civilprozessordn. $. 342. | 2? W,O. Art. 73. 

° D. Civilprozessordn. $ 847. -— 13 Denn der Acceptant könnte, wenn 
Ist die Verfallzeit bei der ersten Ein- | vor der Amortisation ein durch den 
rückung des Aufgebots in den Reichs- | Wechsel legitimirter Inhaber von ihm 
anzeiger noch nicht eingetreten, so ist| die Zahlung fordert, sich diesem gegen- 
der Aufgebotstermin so zu bestimmen, | über nicht auf jene bereits geleistete 
dass seit dem Verfalltage sechs Monate , Zahlung berufen und sich dadurch von 
abgelaufen sind (Civilprozessordn. 8.846). | dem Wechselanspruch des Inhabers 

10 W,O. Art. 73.— Ohne Sicherheits- | (durch Einrede) befreien. Er muss also 
bestellung ist 8er Acceptant verpflichtet | gegen diesen noch drohenden Anspruch 
zur Deposition, aber nur zu einer sol- |sicher gestellt werden, wenn er einem 
chen, zu welcher er dem legitimirten | Andern Zahlung leisten soll. NEERE; 
Wechselinhaber gegenüber befugt ist 13 Nach gehörig bewirkter Amortisa- 
(W.O. Art. 40), mithin erst nach Ablauf tion des abhanden gekommenen Wech- 
der Protestfrist. (Thöl a. a. O. bei sels kann der Eigenthümer ohne Weiteres 
Note 14.) und ohne Cautionsbestellung Zahlung 

't Das Recht aus der Sicherheits- von dem Acceptanten fordern. Archiv 
leistung erlischt nach geschehener 'f. d. W.R. Bd. IV. S. 434. Vgl. Thöl 
Amortisation. Durch diese letztere füllt Nr. I. 4. 
der Grund der Sicherheitsleistung und);  *° Vgl. Thöl a.a.O. bei Note 23. — 
deshalb auch deren Haftung weg. Hartmann, W.R. $.89 a.E. 
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verjährt, wie überhaupt der Anspruch gegen den Acceptanten. Es 
bleibt dann nur unter Umständen die Bereicherungsklage. '° 

V. Wenn,vor der Kraftloserklärung des Wechsels (welche immer 
erst nach Verfall stattfinden kann) ein Wechselinhaber auftritt, 
so wird durch den Acceptanten dem Verlierer der Streit verkün- 
digt, damit dieser seinen Anspruch auf Herausgabe des Wechsels 
gegen den Inhaber verfolgen kann. '' 

Erscheint aber der Wechselinhaber formell legitimirt und fällt 
ihm bei Erwerb des Wechsels weder böser Glauben noch grobe 
Fahrlässigkeit zur Last, so ist er es, welcher die Wechsel- 
zahlung oder, falls die Wechselsumme deponirt war, die Heraus- 
gabe zu beanspruchen hat. '® 

VI. Wird im Aufgebotstermin der Wechsel nicht vorgelegt, 
so erfolgt die gerichtliche Kraftloserklärung desselben durch Aus- 
schlussurtheil.'? Dieses Amortisationsurtheil legitimirt den 
klagenden Verlierer des Wechsels dem Acceptanten gegenüber. Nur 
an ihn kann nunmehr der Acceptant giltig Zahlung leisten. = 

VII. Durch das Amortisationserkenntniss ist nur die Legitimation 
des Gläubigers erbracht und die Vorlegung des Wechsels ersetzt. 
Einwendungen aber gegen den Wechsel oder seine Verpflichtung Aus 
demselben sind dem Acceptanten nicht entzogen. ?' 

VII. Ist die Wechselverbindlichkeit des Acceptanten verjährt, 
so kann ihm weder Deposition noch Zahlung angesonnen werden. 
Dem Verlierer bleibt nur nach Umständen die Bereicherungsklage 
(vgl. oben bei Anm. 16). 

IX. Ist eines von mehreren Duplicaten des Wechsels ver- 
loren, so ist zu unterscheiden: 


'° Thöl a.a.0, bei Note15.— Vgl. kraft die Bekanntmachung des auf die 
oben S. 153. Anm. 9. 'Anfechtungsklage ergangenen Ur- 

’" Vel, Thöla.a.O. Nr.].4. 8.715. theils, soweit dadurch die Kraftlos- 

18 Der Art.74 der W.O. ist auch für | erklärung aufgehoben wird, zu erfolgen. 
das Eigenthum der deponirten ®» D. Civilprozessorün. $- = 
Wechselsumme massgebend , auf. Derjenige, welcher das Ausschlussurtbe 
deren Hinterlegung im Interesse des erwirkt hat, ist dem durch die Drnunn 
Verlierers gegen den legitimirten Be- | Verpflichteten gegenüber berechtigt, CI 
sitzer desselben erkannt war. Archiv, Rechte aus der ‘Urkunde geltend ZU 
f. d. W.R. Bd. VII. S. 320. machen. 2 t- 

? D, Civilprozessordn. $. 848: *! Durch das Amortisations-Erkenn” 
In dem Ausschlussurtheil ist die Urkunde | niss wird nur die LegitimatioN . 
für kraftlos zu erklären. Das Ausschluss- klagenden Verlierers des Wechsels = 
urtheil ist seinem wesentlichen Inhalte | bracht; sonstige Einwendungen Kan 
nach durch den Deutschen Reichsan- in Anspruch genommenen Acceptante! 
zeiger bekannt zumachen. In gleicher | unterliegen der Beurtheilung nach Art. r 
Weise hat nach eingetretener Rechts- derW.O. Borchardt a.a.0. 8.300. Note. 
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A. Sind die mehreren Exemplare nicht zum Zweck des Girirens 
des einen und Versenden zum Accept des andern Exemplars (sogen. 
Duplicate zur Bequemlichkeit), sondern zur Sicherheit, also so, 
dass jedes die sämmtlichen Indossamente trägt, ausgefertigt, das 
eine Exemplar aber ist acceptirt, und dieses geht nun verloren, 
so kann und muss dessen Amortisation nachgesucht werden. ?? 

DB. Sind hingegen die Duplicate zur Bequemlichkeit des Girirens 
und der Versendung zum Accepte gefertigt und 

a. das zum Accept versandte Exemplar geht verloren, und 
zwar nachdem es acceptirt und dem Indossatar des andern Exem- 
plars ausgefolgt war, so kann dieser als Verlierer die Amorti- 
sation beantragen. °” Dasselbe gilt 

b. wenn.nicht blos das acceptirte, dem Indossatar ausgefolgte, 
sondern auch das girirte Exemplar verloren ging. ”* 

c. War das verlorene, zum Accept versandte Exemplar noch 
nicht acceptirt, so bedarf es keiner Amortisation. Der Inhaber 
des andern Exemplars kann mittelst dieses Duplicats das Wechsel- 
recht geltend machen. Die Amortisation findet nur bei acceptirten 
Wechseln statt. ?® 

d. Geht das acceptirte Exemplar bei dem Depositar ver- 
loren, so kann zwar der Regress (auf Sicherstellung und Mangels 
Zahlung) auf Grund des girirten Exemplars, nachdem wegen Nicht- 
ausfolge des Acceptes Protest erhoben worden, genommen werden 
(s. oben S. 250 f.). Allein gegen den Acceptanten bedarf es der 
Amortisation, und diese erscheint statthaft, weil das acceptirte Exem- 
plar neben Vorlegung des girirten Duplicates den ganzen Wechsel] 
repräsentirt. ?° 

e. Ist das girirte Exemplar verloren gegangen, so kam 
allerdings der Verlierer sich das bei dem Verwahrer befindliche Exem- 
plar zunächst nicht verschaffen. Allein verloren ist dieses letztere 
nicht. Der Verlierer wird zunächst sich ein weiteres Duplicat, gleich- 
lautend mit dem verlorenen, zu verschaffen suchen (s. oben S. 242. 


25 Vel.Hartmann a.a.0.2iff.3 (5.497). 


?? Solange noch kein Exemplar. r . 
2° Hartmann a.a.0. Ziff 1 spricht 


acceptirt ist, hat das Verlorengehen 


des einen nichts auf sich; denn eben für 
diesen Fall sind Duplicate ausgefertigt, 
deren jedes den Wechsel repräsentirt 
(vgl. oben S. 246). 

23 Vgl. Hartmaun, W.R. $. 160. 
Zift.2 (S. 497). 

?% Hartmanna.a.O. Ziff. 5 (S. 498). 


hier nur von dem Regress - Anspruch. 
Allein es kann sowohl der Trassant wie 
der Indossatar ein Interesse dabei 
haben, den Acceptanten zu belangen. 
Die W.O. aber unterscheidet nicht 
zwischen dem acceptirten Wechsel und 
acceptirten Duplicat. 
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Anm. 5), um mittelst desselben das bei dem Verwahrer befindliche 
Duplicat an sich zu ziehen, und wenn das letztere acceptirt ist, die 
Rechte aus dem Accept zu verfolgen. 

Allerdings ist es denkbar, dass inzwischen ein Dritter, im Besitz 
des verlorenen Exemplars, sich mittelst desselben das Accept-Exen- 
plar verschafft hat. In diesem Falle ist, wenn die Acceptation be- 
reits erfolgte, der acceptirte Wechsel als ein von dem Verlierer des 
girirten Exemplars verlorener anzusehen und es kann der letztere 
die Amortisation des Accept-Exemplars beantragen.” 

War die Acceptation nicht erfolgt, so kann der Verlierer 
mittelst des neuen ihm zugegangenen Duplicates die Wechselrechte 
geltend machen. 

f. Hat der Verlierer des girirten Exemplars das accep- 
tirte Duplicat bereits an sich gezogen und in Händen, so fehlt 
ihm allerdings die Legitimation mittelst der auf dem verlorenen Exem- 
plar befindlichen Giroreihe. Er kann sich diese aber durch Einfor- 
derung eines neuen, die Indossamente wiederholenden Duplicates ver- 
schaffen. °® 

X. Die Amortisation findet nur statt gegen den Acceptanten, 
nicht gegen den Ehrenacceptanten; denn dieser bedarf des Wech- 
sels zur Regressnahme. :° 

XI. Nur der acceptirte Wechsel unterliegt der Amortisation 
und dieselbe wirkt nur gegen den Acceptanten. 

In Betrefl! der Regressverbindlichkeit des Trassanten oder 
Indossanten findet keine Amortisation statt.” Ihnen kann die 





:” Wenn Hartmann (a.a.O. Ziff, 4) mann a.a.0, 8.159 bei Anm. #. Thöl, 
die Amortisation des girirten Exem- | W.R. 4. Aufl. $. 177 bei Note 19. 2 
plars zulassen will, so steht dem ent-| °° Erk. d. B.0.H.G. v. 20. Dec. 1870 
gegen, dass die W.O, eine Amortisation (Entsch. Bd. I. S. 172): „Die Bestim- 
nur in Betrefl des Acceptanten kennt, mung des Art. 73 der W.O. setzt . 

”® Eine Amortisirung des girirten bereits acceptirten Wechsel voraus, Un 
Exemplars erscheint (vgl. die vorher- schon hieraus ergibt sich, dass dieser 
gehende Anmerkung) unstatthaft, daher Art. speciell nur den Acceptanten Im 
unrichtig die Ansicht von Hartmann (a. Auge hat, nur ihn aus seinem Accept 
a.0. Ziff. 4.b. 5.498). für zahlungspflichtig gegen Sicherstellung 

”® Er erwirbt durch die Zahlung Re- erachtet. Dazu kommt, dass der Art. 98. 
gressrechte, indem er in die Rechte Nr.9 a.a.O. die Ausnahme des Art. 13 
des Inhabers gegen den Honoraten und | ausdrücklich auf eigene, Wechsel mit 
dessen Vormänner tritt. Es kann dem der Massgabe ausdehnt, dass bier 
Ehrenacceptanten aber nicht zuremuthet die Zahlung durch den Aussteller er 
werden, Zahlung zu leisten, ohne ihn in folgen soll. Auch ist ja die Lage des 
den Stand zu setzen, sich an den Vor-- Acceptanten und die des Indossanten 
männern zu erholen, was ohne Wechsel eine wesentlich verschiedene. Wenn 
und Protest nicht möglich ist. Hart-' der Acceptant gegen Sicherstellung oder 
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Zahlung der Regresssumme nur gegen Wechsel (und Protest) ange- 
sonnen werden. Sie bedürfen des Wechsels :zu Geltendmachung ihrer 
Ansprüche an die ihnen verhafteten Wechselgeber. *’' 


$- 5. Ausländisches Recht in Betreff des Verlorenen Wechsels. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 9. Art. 40. En cas de perte d’une lettre 
de change non accept&e, celui & qui elle appartient peut en poursuivre 
le payement sur une seconde, troisitme, quatrieme etc. 

Art. 41. 42 s. unter Duplicate (oben .$. 252). 

Art. 43. En cas de refus de payement, le proprietaire de la 
lettre de change conserve tous ses droits par une acte de protestation. 

Cet acte doit &tre fait, au plus tard, le surlendemain de l’&cheance 
de la lettre de change perdue. 

Il doit &tre notifie aux tireurs et endosseurs, dans les formes et 
delais prescrits ci-apres pour la notification du protöt. 

Pour ötre valable, il ne doit pas &tre necessairement prec&de d’une 
decision judiciaire ou d’une dation de caution. ’ 

Art. 44 s. unter Duplicate. 

Art. 45. L’engagement de la caution, mentionne dans les ar- 
ticles 41 et 42, est &teint apres trois ans si, pendant ce temps, il n'y 
a eu ni demandes ni poursuites judiciaires. 


Code (Frankreich). 


Art. 149. Opposition gegen die Zahlung ist nur zulässig in dem Falle 
des Verlustes des Wechsels oder dem des Falliments des Inhabers. 

Art. 150—152. 154 s. oben S. 253 f. (Duplicate). 

Art. 153. Wird auf eine kraft der beiden vorhergehenden Artikel 
gemachte Anforderung die Zahlung verweigert, so bewahrt der Eigenthümer 


ad Depositum zahlt, so tilgt er die durch dern, während doch nicht er, sondern 
sein Accept übernommene Wechsel- nur der Inhaber den Wechsel hat ab- 
schuld und ist gegen den Fall, dass der |handen kommen lassen, so dass der In- 
Wechsel nicht amortisirt wird, weil der- | dossant unter diesem Abhandenkommen, 
selbe sich im redlichen Besitz eines allerdings und zwar schuldlos "leiden 
dritten legitimirten Inhabers befindet, würde, während der, an dem Verlust 
vollkommen gesichert. Sollte den In- allerdings ebenso schuldlose Acceptant 
dossanten dieselbe Verpflichtung treffen, gar nicht leidet, sondern nur zahlt, was 
— abgesehen davon, dass das Gesetz |er auch zahlen müsste, wenn der Wech- 
für den Regress gegen ihn noch ganz |sel nicht verloren wäre,“ — 
andere Desiderate aufstellt —, so würde ’ Dieser Grund würde zwar bei dem 
er also, wenn auch ad Depositum oder | Trassanten des nicht acceptirten 
gegen Sicherstellung, doch immer zahlen | Wechsels hinwegfallen. Allein die W.O, 
müssen, könnte aber nicht wie sonst, gewährt das Recht der Amortisation nur 
cf. Art.5l der W.O., die geleistete Zah- | gegen acceptirte Wechsel. Dem Tras- 
lung nebst Kosten und Provision von | santen gegenüber kann der Verlierer 
seinem Vormanne erstattet verlangen, | sich eines Duplicates bedienen. Vgl. 
sondern wiederum nur Zahlung ad De-joben 5.250 f. Thöl a.a. O0, bei Note 
positum oder gegen Sicherstellung for- 17f. S. 715. 
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des verlorenen Wechsels alle seine Rechte durch eine Protest urkunde. 
Diese Urkunde muss an dem Tage nach dem Verfalltage des verlorenen 
Wechsels aufgenommen werden. Sie muss dem Trassanten und den Indos- 
santen in den für die Notification des Protestes vorgeschriebenen Formen 
"und Fristen bekannt gemacht werden (vgl. oben S. 682. 852). 

Art. 155. Die in Art. 151. u. 152. erwähnte Verpflichtung des Bürgen 
ist nach drei Jahren erloschen, wenn während dieser Zeit weder Auffor- 
derung noch gerichtliche Schritte geschehen sind. | 


Dänemark, 


Verordn. v. 1825. $. 62. s. oben S. 255 (Duplicate). | 
$. 65. Derjenige, welcher einen in unrechte Hände gekommenen | 
Wechsel acceptirt oder nach der rechten Verfallzeit ausbezahlt hat, darf | 
nicht durch den eingetretenen Unfall leiden, wenn nur der Wechsel und ' 
dessen Indossamente in gehöriger Ordnung sind. Doch wenn er vor der 
Acceptation durch den Betheiligten hiervon unterrichtet wird, so darf er 
nicht acceptiren. Ist der Wechsel hingegen schon acceptirt, so muss der- | 
jenige, welcher behauptet, dass der Wechsel in unrechte Hände gekommen 
sei und deswegen dessen Ausbezahlung an den Inhaber verhindern will, ein 
. gesetzliches Verbot erlangen. Mittlerweile muss der Betrag, wenn es eine 
der Parteien verlangt, in der Nationalbank deponirt und die dadurch ver- 
ursachten Kosten von demselben innebehalten werden. 


England. ‘ 


Ist ein Wechsel, welcher durch blosse Hingabe übertragbar war, Vel- 
loren und der Finder überträgt den Wechsel einem Dritten, so ist dieser, 
falls er sich in gutem Glauben befand und Valuta gab, berechtigt, den 
Wechsel dem Verlierenden gegenüber zu behalten und die Wechselverpflich- 
teten auf Zahlung zu belangen. 

Wenn ein verlorener Wechsel in die Hände eines Unberechtigten 
gelangt, so kann der wirkliche Eigenthümer auf Herausgabe des Wechsels 
klagen. Er behält sein Klagrecht gegen den Wechselschuldner.'; 

a 
Finnland, 

W.O. $. 68. Kommt ein acceptirter Wechsel abhanden, so kann der 
Verlierer die Amortisation des Wechsels bei dem Gericht des Zahlungs- 
ortes beantragen. Er muss alsdann eine Abschrift des Wechsels beibringen 
oder den Inhalt desselben und ‘alles das, was das Gericht zur vollständigen 
Erkennbarkeit für nöthig hält, angeben. Macht der Antragende den Ver- 
lust glaubhaft, so lässt das Gericht eine öffentliche Vorladung ausfertigen 
und an der Gerichtsthür anschlagen und in die öffentlichen Landeszeitungen 
dreimal (mit einem Zwischenraum von wenigstens 14 Tagen bei jeden Male 
einrücken, und in dieser Vorladung den Inhaber des Wechsels auffordern, 
den Wechsel dem Gerichte innerhalb Jahr und Tag vorzulegen, und zwar, 
nachdem die Vorladung zum letzten Male in den Zeitungen gestanden, wenn 





' Erk. d. B.0.H.G. vom 17. Januar |chardt, Samml. I. S. 192. Note 1.). Für 
1871 (Entsch. Bd. I. S.226—237): „Das!Amerika ist bestritten, ob aus einem 
englische Recht kennt die formalrecht- | verlorenen Wechsel gegen den Acceptan- 

liche Auffassung des deutschen Wechsel- ten geklagt werden könne; vgl. Bor- 
rechts nicht. Die Wechselurkunde ist ch ardt, Samml. 1. S. 186. 
von untergeordneter Bedeutung.“ Bor-| 


r 
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der Wechsel verfallen war, und dagegen vom Verfalltage ab, wenn der 
Wechsel noch nicht verfallen war. Wird der Wechsel nicht innerhalb dieser 
Zeit vorgelegt, so erklärt das Gericht auf weiteren Antrag des Äntrag- 
stellers durch Erkenntniss den Wechsel für amortisirt. 

$- 69. Nachdem die Vorladung zum dritten Male in die Zeitungen 
eingerückt worden, ist der Acceptant des abhanden gekommenen Wechsels, 
wenn er der Acceptation geständig oder derselben überführt wird, ver- 
pflichtet, den Wechsel nach eingetretener Verfallzeit demjenigen wechsel- 
mässig zu bezahlen, welcher vermittelst eines Duplicates oder auf andere 
Art sein unbestreitbares Recht auf Bezahlung beweist, vorausgesetzt, dass 
der Verlierer annehmbare Sicherheit behufs der Rückzahlung für den Fall 
stellt, dass der Wechsel durch das Erkenntniss des Gerichts nicht für amor- 
tisirt erklärt werden sollte. 


Holland, 


H.G.B. Art. 163. Der Acceptant braucht einen verlorenen Wechsel 
nur dann zu zahlen, wenn derjenige, welcher die Zahlung verlangt, sein 
Recht darauf vollständig erweist, gegen alle Fälschung Gewähr leistet und 
deshalb sofort Bürgschaft stellt. 

Art. 164. Wer einen Wechsel zur Verfallzeit und ohne dass eine 
Opposition vorliegt, zahlt, hat die Vermuthung für sich, dass er giltig be- 
freit sei. 

Art. 203. Der Inhaber eines protestirten und verloren gegangenen 
Wechsels kann den Trassanten in Anspruch nehmen, wenn er sein Recht 
beweist und Bürgschaft leistet. 


Italien, 


H.G.B. Art. 238. Kann derjenige, welcher einen Wechsel verloren 
hat, derselbe mag acceptirt sein oder nicht, den Secunda-, Tertia-, Quarta- 
wechsel u. s. w. nicht vorzeigen, so kann er die Zahlung des verlorenen 
Wechsels fordern und auf Grund eines richterlichen Decretes erlangen, wenn 
er sein Eigenthumsrecht durch seine Bücher oder durch die Correspondenz 
nachweist und Sicherstellung leistet. 

Im Uebrigen wie Code Art. 150—154. 

Art. 241. Die Verpflichtung des Bürgen verjährt nach Ablauf von 
fünf Jahren. 


Malta. 


Ordonn. von 1857. Art. 182. Opposition gegen die Zahlung eines 
Wechsels ist nur zulässig in dem Falle des Verlustes des Wechsels oder 
dem des Fallimentes des Inhabers. 

Art. 183. 184. wie Code Art. 150. 151. 

Art. 185. Kann derjenige, welcher einen Wechsel verloren hat, der- 
selbe mag acceptirt sein,oder nicht, die Secunda, Tertia, Quarta u. s. w. 
nicht beibringen, so kann er die Zahlung nur fordern und erlangen, wenn 
er sein Eigenthumsrecht gehörig nachweist und genügende Sicherheit bestellt. 

Art. 186. Die nach Art. 184. und 185. bestellte Sicherheit erlischt 
mit dem Ablauf von 3 Jahren. ’ ß 

Art. 187. Wenn der Eigenthümer des verlorenen Wechsels nicht die 
in Art. 184. und 185. vorgeschriebene Sicherheit bestellt, aber sein Eigen- 
thumsrecht gehörig nachgewiesen hat, so kann er die Deposition der im 
Wechsel verschriebenen Summe bei dem Handelsgericht fordern. 
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Art. 188. Wird auf eine kraft der Art. 184. und 185. gemachte Auf- 
forderung die Zahlung verweigert, so bewahrt der Eigenthümer des ver- 
lorenen Wechsels alle seine Rechte durch eine Protesturkunde, welche auf- 
genommen und notificirt werden muss dem Aussteller und den Indossanten 
in der Zeit und Form, welche für den Protest Mangels Zahlung vorge- 
schrieben sind. 

Art. 189. s. oben S. 256 (Duplicate). 

Art. 190. Der Eigenthümer des verlorenen Wechsels trägt alle aus 
dem Verluste desselben entstehenden Kosten. 


Oesterreich. 


Die Oesterreichische Wechselordnung bestimmt anstatt des Art. 73. 
der Deutschen Wechselordnung: j 

„Der Eigenthümer eines abhanden gekommenen Wechsels kann die 
Amortisation desselben bei dem Gerichte des Zahlungsortes beantragen. 

„Das Gericht, bei welchem ein Gesuch um Amortisation eines Wech- 
sels überreicht worden ist, hat hierüber ein Ediet mit der Aufforderung 
an den Inhaber des Wechsels, denselben dem Gerichte vorzulegen, zu eT- 
lassen, darin die Frist auf 45 Tage zu bestimmen und den Anfang der- 
selben, wenn der Wechsel noch nicht verfallen ist, auf den ersten Tag nach 
der Verfallzeit des Wechsels festzusetzen. 

„Nach Einleitung des Amortisationsverfahrens und nach der Verfall 
zeit des Wechsels kann der Eigenthümer vom Acceptanten Zahlung fordern, 
wenn er bis zur Amortisation des Wechsels Sicherheit bestellt. Ohne eine 
solche Sicherheitsbestellung ist er nur die Deposition der aus dem Accepte 
schuldigen Summe bei Gericht zu fordern berechtigt.“ 


Portugal. 


H.G.B. Art. 384. Der Acceptant ist nicht gehalten, dem Präsentanten 
einen verloren gegangenen Wechsel zu bezahlen, bevor dieser nicht sich 
ausgewiesen und sein Reght an den Wechsel dargethan, auch die erforder- 
liche Caution zur Sicherstellung des Acceptanten geleistet hat. 

Art. 422. Der Inhaber eines protestirten und abhanden gekommenen 
Wechsels kann die Wiedererstattung von dessen Betrag von dem Trassanten 
verlangen, - insoferne er Caution leistet und sein Eigenthumsrecht an dem- 
selben nachweist. 


Russland, 


W.O. Art. 641. Ist ein Wechsel verloren gegangen, so ist der Ver- 
lierende verpflichtet, den Bezogenen, die Indossanten und den Trassanten 
sofort davon zu benachrichtigen, es dem Gericht am Wohnort des Tras- 
santen anzuzeigen und in den öffentliehen Blättern bekannt zu machen. _ 
. Art. 642. Erhält in Folge dessen (Art. 641) der Bezogene die 
Nachricht vor dem Accept, so ist er verpflichtet, nicht zu accep 
tiren, und muss der competenten Behörde Anzeige machen. War aber 
der Wechsel schon acceptirt, doch nicht bezahlt, so muss der Bezogen® 
auf den Verfalltag das Geld bei der competenten Gerichtsstelle deponiren, 
yor welcher sodann ein Verfahren zwischen dem Verlierer und dem Wechsel- 
inhaber stattfindet, um festzustellen, wer von ihnen das Recht zum Empfang 
der deponirten Summe hat. | 

„ Art. 643. Wenn der letzte Wechselinhaber beweist, dass der Wechse 
an ihn rechtmässig gediehen ist, so wird das Geld gegen eine Zahlungs- 
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bescheinigung auf dem Wechsel ihm ungesäumt ausgeliefert, demjenigen 
aber, welcher den Verlust oder das Abhandenkommen des Wechsels ange- 
zeigt hat, anheimgestellt, sich mit dem Entwender desselben nach fest- 
gesetzter Ordnung auseinanderzusetzen, jedoch ohne nach Wechselrecht auf 
die Indossanten und den Trassanten zurückzugehen; wenn aber der Wechsel- 
inhaber vom Gerichte abgewiesen wird, so wird das niedergelegte Geld 
gegen eine Zahlungsbescheinigung demjenigen ausgeliefert, der den Verlust 
oder das Abhandenkommen des Wechsels angezeigt hat. 

Art. 644. Wenn vor Empfang der Nachricht über den Verlust oder 
das Abhandenkommen eines Wechsels derselbe nicht nur acceptirt, sondern 
auch zu seiner Verfallzeit dem ihn präsentirenden Wechselinhaber bezahlt 
worden ist, so wird die Klage gegen diesen letzteren gerichtet und nach 
gerichtlicher Ordnung geprüft, ob der Wechsel rechtmässig an ihn gediehen 
ist, jedoch dabei ohne alle Rückwirkung auf den Trassanten, es sei denn, 
dass dessen Theilnahme an dem Betruge gerichtlich erwiesen würde. 


Schweden, 
W.O. 8.70, 71. übereinstimmend mit $$. 68. 69. d. W.O. für Finnland. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. $. 46. Der Eigenthümer eines abhanden 
gekommenen Wechsels kann die Mortification desselben bei dem Bezirks- 
gericht desjenigen Bezirks beantragen, in welchem der Zahlungsort liegt. 

Die Mortification eines Wechsels findet im Allgemeinen nach den ge- 
setzlichen Bestimmungen über öffentliche Vorladung unbekannter Betheiligter 
statt. Es ist jedoch die Wiedereinsetzung nicht Angemeldeter in ihre Rechte 
innerhalb Jahresfrist (Proz. - Ordn. $. 303) bei Wechseln unzulässig. Die 
Mortificationsfrist darf höchstens 30 Tage über den Verfalltag des Wechsels 
hinausreichen. 

Das Bezirksgericht soll, wenn es den Nachweis des die Mortification 
eines Wechsels Begehrenden als genügend erachtet, dem Bezogenen oder, 
wenn es sich um einen Eigenwechsel handelt, dem Aussteller die Zahlung 
an eine dritte Person untersagen und die öffentliche Vorladung dreimal in 
das Amtsblatt, und je nach Umständen auch in auswärtige Blätter ein- 
rücken lassen, . 

War der abhanden gekommene Wechsel acceptirt oder ein Eigen- 
wechsel, so kann nach begonnener Veröffentlichung der Mortification der 
Eigenthümer vom Acceptanten oder beziehungsweise vom Aussteller gegen 
Sicherstellung nach dem Inhalt des Wechsels Zahlung fordern. Ohne eine 
Sicherstellung ist der Angesprochene nur zur gerichtlichen Deposition der 
aus dem Wechsel schuldigen Summe verpflichtet. 


Canton Basel, Bern, Luzern, Schaffhausen, Solothurn. W.O. 
$. 77. Derjenige, dem ein Wechsel abhanden gekommen, kann bei der zu- 
ständigen Behörde des Zahlungsortes die Amortisation des Wechsels be- 
antragen. 

Erachtet die betreffende Behörde den Nachweis über den Besitz und 
Verlust des Wechsels als genügend, so wird dieselbe dem Bezogenen die 
Zahlung untersagen, und durch öffentliche Bekanntmachung den Inhaber 
auffordern, binnen einer bestimmten, den Verfalltag höchstens um einen 
Monat überschreitenden Frist den Wechsel vorzulegen, bei Vermeidung der 
Amortisation. 
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Meldet sich kein Inhaber binnen dieser Frist, so wird der Wechsel 
als kraftlos erklärt. 

$. 78, Meldet sich dagegen ein nach $. 39. legitimirter Inhaber, so 
kann derselbe nur dann zur Herausgabe des Wechsels angehalten werden, 
wenn ihm bei der Erwerbung desselben böser Glaube oder grobe Fahr- 
lässigkeit zur Last füllt, 

$. 79. War der abhanden gekommene Wechsel acceptirt, so kann 
derjenige, welcher das Amortisationsverfahren eingeleitet hat, von dem Ac- 
ceptanten Zahlung fordern, gegen Sicherstellung bis zum Ablaufe der Amor- 
tisationsfrist. " PR 

Ohne eine solche Sicherstellung ist der Acceptant nur zur Deposition 
der aus dem Accepte schuldigen Summe verpflichtet. 


Canton Freiburg. H.G.B. Art. 135—142 übereinstimmend mit Code 
Art. 149—155. 


Canton St. Gallen. W.O. Tit. II. $. 13. Wenn ein acceptirter 
Wechselbrief verloren geht, der Acceptant aber kann überwiesen werden, 
dass er solchen acceptirt habe, so bleibt gegen diesen das Wechselrecht m 
seiner vollen Kraft, und er muss, woferne er die Execution vermeiden will, 
den verlorenen Brief auf gleiche Art und Weise bezahlen, als wenn er nicht 
wäre verloren worden. Jedoch soll der Forderer dem Zahler statt dieses 
verlorenen Wechselbriefes einen rechtsgiltigen Mortificationsschein bei Be- 
ziehung des Betrages ausliefern, und wenn der Bezogene sich damit nicht 
begnügt, demselben dafür genugsame Caution auf sechs Jahre lang stellen. 

Gleiche Vorschrift hat auch statt gegen denjenigen, der einen Wechsel- 
brief auf sich selbst gestellt, wenn dieser Wechselbrief verloren geht, der 
Aussteller aber dennoch seiner Schuld überwiesen wird. 


Canton Neuenburg. Ges. v. 1833. Art. 50-56 wie Code; doch 
erlischt die Bürgschaftsverpflichtung erst nach fünf Jahren (Art. 56). 


Canton Tessin. Civ.G.B. Art. 1272--1279 übereinstimmend mit 
Code Art. 149—155. 


Canton Waadt. W.O. Art. 43—50 wie Code Art. 149—155. Ds 
Cautionsverbindlichkeit erlischt, sobald der verlorene Wechsel vol- 
gelegt wird, oder nach einem Jahre, wenn während dieses Zeitraums 
mand, weder gerichtlich noch aussergerichtlich, Ansprüche gemacht “ 
(Art. 50). — Nach Art. 46 kann auch Deposition der Wechselsumm 
verlangt werden. 


Canton Wallis. W.O, Art. 383—45 wie Waadt; doch erlischt ne 
Art. 45) die Verpflichtung des Bürgen erst nach drei Jahren, wenn W 
rend dieser Zeit keine ‘gerichtliche Klage stattgefunden hat. 


Canton Zürich. W.O. $. 24. Wenn ein acceptirter WON 
loren geht und die Bezahlung eingefordert wird, so ist der Bezogene schu ya 
den Betrag in richterliche Hände zu legen, bis derjenige, bei welchem, (7 
letzte bekannte Indossament ruht, ihm Caution und Mortification vom er 
santen und Indossanten darum zu geben vermag, und erst alsdann = 
letzterem der Betrag eingehändigt werden, jedoch ohne Vergütung 
Interesses seit Verfallzeit. 
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Serbien. 


H.G.B. $. 125. Die Zahlung kann nicht verweigert werden, ausser 
wenn der Wechsel verloren geht oder wenn der Inhaber in Konkurs geräth. 

$. 126—128. s. oben S. 260 (Duplicate). 

$. 129. wie Code Art. 153. 

S. 130. wie Code Art. 154 (s. oben S, 254). 

$. 151. übereinstimmend mit Code Art. 155. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 496. Die an den Inhaber des verfallenen Wechsels ge- 
machte Zahlung wird als giltig angesehen, wenn nicht vorher kraft eines 
Decrets der competenten Behörde auf den Betrag des Wechsels Beschlag 
gelegt worden ist. 

Art. 497. Der Beschlag auf den Betrag eines Wechsels darf blos in 
den Fällen erkannt werden, wo der Wechsel verloren oder entwendet ist, 
oder wo der Inhaber fallirt hat. 

Art. 498. Verlangt eine bekannte Person von dem Zahler des Wech- 
sels, dass er den Betrag desselben wegen einer der in dem vorhergehenden 
Artikel angegebenen Ursachen zurückbehalten soll: so hat er während des 
ganzen Präsentationstages Anstand mit der Zahlung des Wechsels zu nehmen; 
er muss aber dazu schreiten, wenn ihm an diesem Tage kein Beschlag an- 
gekündigt wird. 

Art. 507. Wer einen Wechsel verloren hat, derselbe sei acceptirt 
oder nicht, von welchem er kein anderes Exemplar besitzt, um die Zahlung 
darauf fordern zu können, dem bleibt gegen den Bezogenen keine andere 
Massregel, als ihn aufzufordern, dass er den Betrag des Wechsels in die 
allgemeine Depositenkasse, wenn eine solche vorhanden ist, oder sonst bei 
einer Person niederlege, die beiden genehm ist, oder welche, wenn si®sich 
nicht darüber verständigen können, durch das Gericht bestimmt werden 
muss; und wenn der Bezogene sich nicht dazu verstehen will, den Betrag 
zu deponiren, so muss diese Weigerung durch Protest dargethan werden. 
Hiedurch bewahrt der Reclamant seine Rechte gegen diejenigen, die für die 
Zahlung des Wechsels einstehen müssen. 

Art. 508. Ist der verlorene Wechsel in ausländischen oder über- 
seeischen Plätzen ausgestellt, und beweist der Inhaber sein Eigenthum daran 
durch seine Bücher und den Brie/wechsel mit der Person, von der er den 
Wechsel empfangen, oder durch Attest des Maklers, der als Vermittler bei 
dem Geschäft diente, so ist der Inhaber zu fordern berechtigt, dass man 
ihm, sobald er diesen Beweis geliefert, den Betrag gegen hinlängliche Ge- 
währleistung zustelle, die so lange in Kraft bleibt, bis er das durch den 
Aussteller ausgefertigte Exemplar des Wechsels einliefert. 

Art. 509. Die Einforderung des Exemplars, das den verlorenen Wechsel 
vertreten soll, muss durch den letzten Inhaber an seinen Cedenten ergehen 
und so weiter von Indossanten zu Indossanten bis zum Aussteller hinauf. 

Keiner darf seinen Namen und seine Dienste zu Herbeischaffung eines 
neuen Exemplars verweigern, wogegen der Eigenthümer des verlorenen 
Wechsels die Kosten desselben erstatten muss. 


Ungarn. 

W.Ges. v. 1876. $. 77. Der Eigenthümer eines abhanden gekommenen 
Wechsels kann um die Amortisation desselben bei dem competenten Ge- 
richte des Zahlungsortes nachsuchen, . 

Wächter, Encyel, d, Wechselrechts. 64 
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Der Gesuchsteller ist verpflichtet, eine Abschrift des Wechsels vor- 
zulegen oder wenigstens dessen wesentlichen Inhalt anzugeben und den 
früheren Besitz des Wechsels nachzuweisen, Wenn das Gericht die vor- 
gelegten Daten als genügend erachtet. so untersagt es dem Acceptanten 
die Zahlung und erlässt ein Ediet, in welchem der Wechselinhaber auf- 
gefordert wird, seine Ansprüche unter Vorlage des Wechsels binnen 45 Tagen 
anzumelden. 

Die Frist von 45 Tagen wird, falls der Wechsel noch nicht fällig 
ist, vom ersten Tage nach der Verfallzeit, bei einem fälligen Wechsel von 
dem auf jenen Tag folgenden Tage an gerechnet, an welchem das aus An- 
lass des eingetretenen Amortisations-Verfahrens erlassene Ediet zum ersten 
Male in dem Amtsblatte erschienen ist. 

$. 78. Nach Einleitung des Amortisations-Verfahrens kann der 
Wechselinhaber, falls der Wechsel bereits fällig, von dem Acceptanten 
die Zahlung der Wechselsumme fordern, wenn er bis zur‘ Amortisation 
eine entsprechende Sicherheit leistet. Ohne eine solche Sicherheitsbestel- 
lung kann der Wechselinhaber nur verlangen, dass der Acceptant den 
Wechselbetrag’ bei Gericht erlege. . 

Der Wechselinhaber kann die Amortisation solcher domieilirter 
Wechsel, auf denen eine vom Bezogenen verschiedene Person als Dom i- 
eiliat angeführt ist, nur dann fordern, wenn er die bei dem Domiciliaten 
erfolgte rechtzeitige Präsentation mittelst Protestes nachweist. 

$- 79. Hat sich in Folge des erlassenen Edictes Niemand als W echsel- 
inhaber gemeldet, so wird der Wechsel als amortisirt erklärt. Präsen- 
tirt der Inhaber den Wechsel innerhalb der anberaumten Frist, so wird 
das Amortisations-Verfahren eingestellt und ist der Gesuchsteller unter 
Aufhebung des zu seinen Gunsten erlassenen Verbotes behufs Geltend- 
machung seines Eigenthumsrechts gegen den Wechselinhaber auf den ordent- 
lichen Rechtsweg zu verweisen. 

Der nach erfolgter Amortisation des Wechsels gerichtlich anerkannte 
Eigenthümer des Wechsels ist berechtigt, von dem Acceptanten die, Ein- 
lösung des Wechsels im wechselrechtlichen Wege zu fordern. 

$. SO. wie D.W.O, Art. 74. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 867—869. wie Spanien H.G.B. Art. 496—498. 

Art. 883. Wer Inhaber eines vor der Annahme oder nach er 
Protest Mangels Annahme verlorenen Wechsels gewesen ist, hat das Recht, 
im Wege der ordentlichen Klage vom Aussteller die Zahlung zurdn san 
fordern, indem er sich als Eigenthümer des Wechsels ausweist und genügen 
Sicherheit stellt. 

Tritt der Verlust nach der Annahme ein, so ist der Acceptan 
dig, den Wechselbetrag für Rechnung dessen, dem er gebührt, zu ze 
legen. Der Inhaber kann die Herausgabe des Hinterlegten nur fordern, 
indem er dem Acceptanten genügende Sicherheit stellt. 

Art. 884. 887. s. oben S. 261 (Duplicate). ben 

Art. 885. Die bestellte Sicherheit kann erst dann wieder aufgeho z 
werden, wenn der Wechsel vorgezeigt wird, oder nachdem die Verjähren: 
vollendet ist. | den 

Art. 886. Der ‚Eigenthümer oder Bevollmächtigte eines abhande 


t schul- 
hinter- 
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gekommenen Wechsels muss dem Aussteller und dem letzten Indossanten 
unmittelbar Nachricht geben und dem Bezogenen gerichtliche Mittheilung 
machen, damit er nicht annehme, oder wenn er schon angenommen hatte, 
nicht zahle, ohne Sicherheitsleistung oder Hinterlegung zu fordern (Art. 884), 


Bolivia. 
H.G.B. Art. 404—408. wie span. H.G.B. Art. 496—498, und 507—509. 


Brasilien. 
H.G.B. Art. 388. 389. wie argentin. H.G.B. Art. 883, 885. 886. 


Canada (Nieder-Canada). 


Civ.Ges.B. Art, 2316. Zahlung eines verloren segangenen Wechsels 
kann von dem Inhaber beansprucht werden, wenn er den Verlust vor- 
schriftsmässig beweist, und, falls der Wechsel negociirbar ist, den daraus 
verpflichteten Parteien Sicherheit gemäss den Bestimmungen des Gerichts 
bestellt. _ 

Chile. 


H.G.B. Art. 706. Der Inhaber eines ablıanden gekommenen Wechsels 
oder sein Mandatar ist verpflichtet, folgende Massregeln zu treffen: 

1) den Bezogenen oder Acceptanten von dem \ erluste des Wechsels 
in Kenntniss zu setzen und ihm seine (des Inhabers) Opposition 
gegen die Annahme oder Zahlung mitzutheilen: 

2) bei dem competenten Gericht ein an den Bezogenen zu erlassendes 
Verbot zur Annahme nachzusuchen. 

Sollte der Wechsel bereits acceptirt worden sein, ehe; er 
verloren wurde, so hat man das Gericht zu ersuchen, es müchte 
die Zahlung ohne vorgängige Sicherheitsleistung verbieten. 

3) seinen Indossanten von dem Verluste des Wechsels sogleich zu 
benachrichtigen und denselben zur Uebersendung eines neuen 
Exemplars aufzufordern. 

Art. 707. Der Bezogene oder Acceptant müssen Annahme oder Zah- 
lung um 24 Stunden aufschieben; wenn ihnen jedoch innerhalb dieses Zeit- 
raums kein richterliches Deeret, welches jene Handlungen verbietet, insinuirt 
wird, so können sie dieselben ohne Verantwortlichkeit vollziehen. 

Art. 708. Der Indossant des Inhabers ist verpflichtet, seinerseits 
seinem eigenen Indossanten den Bericht von dem Verlust des Wechsels 
mitzutheilen und von ihm die Absendung eines andern Exemplars zu fordern, 
und so fort von Indossant zu Indossant bis auf den Aussteller zurück. 

Art. 709. wie span. H.G.B. Art. 509. 

Art. 710. Der Eigenthümer des acceptirten und verloren gegangenen 
Wechsels, welcher kein anderes Exemplar hat, um es zur Zahlung zu prä- 
sentiren, kann von dem Acceptanten die Deponirung der bezogenen Summe 
fordern, und wenn letzterer solche verweigert, so soll er diese Weigerung 
vermittelst eines vor einem öffentlichen Notar aufgenommenen Protestes 
feststellen lassen. 

Der Protest bewahrt dem Inhaber alle seine Rechte gegen die zur 
Zahlung des Wechsels verpflichteten Personen. 

Art. 711. wie span. H.G.B. Art. 508. 


Columbia, Costa-Rica, Mexico, Nicaragua: wie Spanien. 


Peru, Salvador s. unter Zahlung. dis 
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Uruguay. 

H.G.B. Art. 854—886. wie span. H.G.B. Art. 496—498. 

Art. 900—904. übereinstimmend mit argentin. Rep. H.G.B. Art. 883. 
bis 886. 

Venezuela. 

H.G.B. Art. 67. Ist der die Annahme enthaltende Wechsel verloren 
gegangen, so kann sein Eigenthümer die Zahlung auf ein anderes Exemplar 
desselben nur gegen Sicherstellung ‚zur Zufriedenheit der Acceptanten 
verlangen. 

Art. 68. Wenn derjenige, welcher den acceptirten oder nicht accep- 
tirten Wechsel verliert, weder ein anderes Exemplar besitzt, ‚noch Zeit 
genug, um es vom Aussteller zu verlangen, hat, so kann er die Zahlung 
beanspruchen und durch richterliches Mandat erlangen, sofern er durch 
seine Bücher und seine Correspondenz sein Eigenthum an ihm nachweist 
und Sicherheit bestellt. 

Art. 69. In den Fällen der beiden vorhergehenden Artikel bewahrt 
der rechtzeitig erhobene Protest alle Rechte des Eigenthümers. . 

Art. 70. Die in den Fällen der Art. 67 und 68 bestellte Sicherheit 
bleibt so lange bestehen, bis der Acceptant des Wechsels durch die in 
Art. 90. festgesetzte Verjährung befreit wird. 


Verschwender. S. 446. 

Versendung des Avisbriefs 8, 117; des Wechsels 8.185; $. 240. 

Versprechen, zu acceptiren, S. 47; des Acceptanten, 8.27; 
des Avalisten, S. 107; des Trassanten, $. 123; des 
Indossanten, S. 126. Vgl. auch Wechselschluss $. 2. 

Versteuerung s. Ste mpel. 

Vertrag s. Wechsel und Wechselvertrag; vgl. Wechselschluss; 
vgl. S. 27. 47. 107. 126. 

Vertragswidrigkeit, Einrede, $. 371. 


Vertretung. 


8.1. Zulässigkeit einer Vertretung bei |$. 2, Zeichnung des Vertreters oder 
Wechselerklärungen. Der Bevoll- Bevollmächtigten. a 
michtigte, Vertreter. $. 3. Haftbarkeit. Ueberschreitung 

| Vollmacht. 


D.W.O. Art. 95. Wer eine Wechselerklärung als Bevollmächtigter eines 
Anderen unterzeichnet, ohne dazu Vollmacht zu haben, haftet persönlich u 
gleicher Weise, wie der angebliche Machtgeber gehaftet haben würde, wenn Ü 
Vollmacht ertheilt gewesen wäre, 


; it Ueber- | 
Dasselbe gilt von Vormündern und anderen Vertretern, welche mit Uebe 
schreitung ihrer Befugnisse Wechselerklärungen ausstellen. 
“u 
| 
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$. 1. Zulässigkeit der Vertretung. 


Die Stellvertretung ist bei Wechselgeschäften nach Mass- 
gabe der allgemeinen Grundsätze über den Abschluss der Verträge 
durch Vertreter zulässig. Eine Wechselerklärung kann durch Ver- 
treter gegeben werden mit der Wirkung, dass nicht der Vertreter, 
sondern derjenige, in dessen Namen derselbe handelt, durch die 
Wechselerklärung verpflichtet wird; dies bezieht sich sowohl auf die 
Unterschrift wie auf die Begebung des Wechsels, Indossamentes, Ac- 
ceptes, Avals. 

Die Vertretung ist eine nothwendige bei Personen, welche 
nicht selbst handeln können, z. B. Corporationen, Vereinen u. dergl., 
sodann bei persönlich Wechselunfähigen, z. B. Minderjährigen. 

Die Vertretung kann aber auch, für eine handlungsfähige Person, 
durch Vollmacht geschehen, sei diese nun für das einzelne Wechsel- 
geschäft oder für eine Reihe von solchen ertheilt. In letzterer Hin- 
sicht kommt namentlich die Procura in Betracht. Der Procurist 
einer Handelsfirma ist ermächtigt, für dieselbe Wechselverbindlich- 
keiten einzugehen und Wechsel rechtswirksam zu übertragen. Hingegen 
der Handlungsbevollmächtigte bedarf zu Eingehung von Wechsel- 
verbindlichkeiten für die Firma einer besonderen Ermächtigung. ' 

Die Organe einer Genossenschaft, welche statutenmässig 
für dieselbe Verträge schliessen dürfen, können für sie auch Wechsel- 
verpflichtungen eingehen. ? 

Der Handelsgesellschafter, welcher die Vertretung der 
Gesellschaft hat, verpflichtet sie auch durch Wechselerklärungen, 
wenn er diese mit der Zeichnung der Firma eingegangen hat. 

Den Liquidatoren einer Handelsgesellschaft steht die Ueber- 
tragung von Wechseln und die Verpflichtung des Gesellschaftsver- 
mögens durch Wechsel insoweit zu, als diese Massnahmen in den 
Bereich ihrer Aufgabe (die sog. Abwicklungsgeschäfte) fallen. 

Ein Vertreter handelt als solcher giltig, auch wenn er per- 
sönlich nicht wechselfähig sein sollte, z. B. ein minderjähriger 
Procurist. 


! D.H.G.B. Art. 42. — Diese Er- | darin der Wechsel nicht ausdrücklich 
mächtigung, die Wechselprocura Erwähnung geschiebt (D.H.G.B. Art. 47). 
liegt nicht in einer allgemeinen, wenn 2 Erk. d. R.0.H.6. v. 23. Febr. 1872 
auch noch so weitgehenden Vollmacht | (Entsch. Bd. V. S. 209). 
des Handlungsbevollmächtigten, wenn‘ 
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Ein Vollmachtverhältniss liegt auch in dem Procura-Indos- 
sament. Hierüber s. S. 510 f£. 
Ueber die Stellung des Kommissionärs s. $. 552 f. 


3. 2. Zeichnung des Vertreters oder Bevollmächtigten. 


Die Unterschrift des Vertreters soll in der Zeichnung von 
dessen Namen unter dem des Vertretenen (der Firma, des Vollmacht- 
gebers etc.) mit einem das Vollmachtverhältniss andeutenden Zusatz be- 
stehen.‘ Doch bildet dies kein Erforderniss der Giltigkeit; der Vertreter 
verpflichtet den Principal auch, wenn er blos dessen Namen zeichnet.’ 

Würde ein Beauftragter nur auf seinen eigenen Namen 
abschliessen und unterzeichnen, so macht er hiedurch nur sich selbst 
verbindlich. ° Hatte ein Bevollmächtigter den Namen des Auf- 
traggebers nicht gezeichnet, so trifft den letzteren keine wechsel- 
mässige Verbindlichkeit, sondern nur den Zeichner selbst. * 


$. 3. Haftbarkeit. Ueberschreitung der Vollmacht. 


Durch die ordnungsmässigen Handlungen und Erklärungen des 
Vertreters wird nicht dieser persönlich, sondern nur der Principal 
verpflichtet oder berechtigt. Würde aber ein Bevollmächtigter 
den Umfang seiner Vollmacht überschreiten, so macht er inso- 
weit nicht den Machtgeber, sondern nur sich selbst verbindlich, 
und zwar in der Art, dass er nun persönlich in gleicher Weise 


“ Vgl. Arch. f.d. W.R. N. F. Bd. L\ohne Andeutung des Vertretungsret 
3.86. — Hartmann, W.R. $.33 bei hältnisses zeichnen, so haften beide. 
Anm.3. — Thöl, W.R. 4. Aufl. $.63 Thöl a.a. O0. Note 7. i M 
bei Note 7, |_ Das österreichische Ges. vom 5 

° Erk. d. R.0.H.G. v. 12. März 1872 | Juni 1872 bestimmt: „Ansprüche Au 
(Entsch. Bd. V. 8.263 u. 271). Ein Pro- | Wechselerklärungen, welche nicht = 
eurist zeichnet rechtsverbindlich, auch ihrem Aussteller selbst unterzeichnet, 
wenn er blos die Firma, oder diese sondern mit dessen Namen von ah 
mit den Buchstaben p.p. ohne den Andern unterschrieben sind, een 
Namen des Procuristen schreibt zur Geltendmachung im Wechse ” 
(Erk. d. R.O.H.G. v. 1. Mai 1875 (Entsch, fahren nur dann, wenn der yes 
Bd. XVII S. 99). — Vgl. Borchardt, auch seine eigene Unterschrift mit _ 
A.D.W.O. 7, Aufl. Zus. 125. auf Bevollmächtigung hinweisenden = 

Derjenige, dessen Namen nicht auf satze beigefügt hat, und wenn u 
dem Wechsel geschrieben ist, kann aus dem die von dem Machtgeber In 
demselben nicht wechselmässig in An-|schriebene oder mit dessen Reue cn 
spruch gemommen werden, auch dann | oder notariell beglaubigten Handzeic T 
nicht, wenn er den Wechselnehmer versehenen Vollmacht beigebracht wird. 


glauben machte, dass er der Ver- > So der Kommissionär, vgl. ob® 
pflichtete sei. Thöla.a.O. beiNote5 u.6. S. 552, anm.S. 
Würde aber der Vertreter beide * Hartmann, W.R. 8.33 bei Ann. 


Namen (seinen und den des Principals) ‚Vgl. Thöl a. a. 0. Note a. 








m m nn 
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haftet, wie der Machtgeber gehaftet haben würde, wenn die Vollmacht 
ertheilt gewesen wäre, ! 

Dieser Grundsatz kommt auch gegen denjenigen in Anwendung, 
welcher als angeblicher Bevollmächtigter eines Andern unterzeichnet, 
ohne überhaupt Vollmacht zu haben. ? 

Ebendasselbe, wie für Bevollmächtigte, gilt für sonstige Ver- 
treter, z. B. einer Corporation, einer Gesellschaft, für Vormünder 
u. dergl., wenn sie mit Ueberschreitung ihrer Befugnisse Wechsel- 
erklärungen ausstellen, 3 

Die Verbindlichkeit des angeblichen oder des seine Voll- 
macht überschreitenden Bevollmächtigten ist dieselbe, wie die des 
angeblichen Machtgebers gewesen sein würde, wenn die Vollmacht in 
Ordnung wäre. Seine persönliche Haftbarkeit ist aber eine selbst- 
ständige, nicht aus solchen Verhältnissen zu bemessen, wie sie etwa 
zwischen dem angeblichen Machtgeber und dem Kläger bestehen. 
Demgemäss beginnt z. B. die Verjährung seiner Wechselverbind- 
lichkeit nicht an demselben Tage, an welchem sie gegen den Voll- 
machtgeber beginnen würde, * 

Die gesetzliche Vertretungsbefugniss des Handelnden kann nach 
Aussen eine weitergehende sein, als der demselben von dem 
Principal im einzelnen Falle ertheilte Auftrag reicht. So z. B. wenn 
der Procurist von dem Principal angewiesen war, für 100 zu tras- 
siren, und er trassirt gleichwohl für 1000; hier haftet der Principal 
für den vollen Belauf von 1000, kann aber den Procuristen wegen 
Nichtbefolgung der demselben ertheilten Weisung auf Schadenersatz 
in Anspruch nehnıen. ° 

Wer aus der Wechselerklärung eines Bevollmächtigten gegen 
den Machtgeber klagt, muss die Ermächtigung jenes Unterzeich- 
ners nachweisen. ® 





! Er haftet auf Grund seiner wechsel- | geben. Vgl, hierüber Thöl a. a. O. bei 
mässigen Unterschrift, nicht erst ex dolo. | Note 12. Borchardt a.a.O. Zus. 955. 
Er ist durch die Unterschrift selbst in] 3; Der Procurist, welcher die Wech- 
den Wechselnexus eingetreten, sojerklärung für die Firma dem Art. 44 
Hartmann a.a.O. bei Anm. 10. ‚des D.H.G.B. entsprechend unterzeichnet 

® W.O. Art. 95. Abs. 1. 'hat, verpflichtet den Principal selbst 

3 W.O. Art.95. Abs. 2. ‘dann, wenn der Dritte bei Schliessung 


: 2 | i ’rocuriste 
i Seine Verpflichtung hat den. des Vertrages mit dem Procuristen 


ı | lass der Letztere gegen die 
selben Inhalt, welchen die des an- wusste, ( 5 
rebli ihm ertheilte Instruction oder den Auf- 
De POENIEREIN ;BANADE: Aulee trag handle. Borchardta.a.O. Zus.953. 
Ueber den Anfang jener Verjährung Nr. 4. 


hat die D.W,O. keine Vorschrift ge- 6 Thöl a.a.O bei Note 13. 





1016 Vertretung. 


Die Klage gegen den angeblichen oder seine Vollmacht über- 
Schreitenden Bevollmächtigten erfordert den Nachweis, dass der 
Beklagte ohne ausreichende Vollmacht gewesen und der angebliche 
Machtgeber ohne Erfolg angegangen worden.’ 


nn 


Verwahrer S. 187; S. 247. 

Verzug S, 86: 8. 211. 

Vindication des Wechsels s. Verlorener Wechsel. 

Vis major S, 770, 

Vista s. Sicht. 

Vollindossament s. $. 496: vgl. S. 501. 

Volljährigkeit S, 444. 

Vollmacht s. Vertretung. 

Vollmachts-Indossament S. 509. Anm. 1. | 
Von der Hand s, Wechselschluss 8. 2. | 
Vorausklage S. 166. Anm. 1. | 
Vorbereitender Ve rtrag s. Wechselschluss, 

Vordatirung S, 420; vgl. S. 498, 

Vorderseite des Wechsels 8. 31; 8. 108; S. 496, 
Vorindossament S. 514 f. 

Vormann S. 837; S, 844; vgl. S. 129; S, 350, 

Vormund S. 445. Anm. 3. 

Vornamen S. 416; S. 420. 

Vor Verfall, Zahlung, s, Zahlung &. 1. Zift, VI. 

Vorzeigung 5. Präsentation. 


W. 


Waadt, Canton, S. 14 bei Anm. 32, 

Waare, der Wechsel als Solche, s. Wechsel und Wechsel- 
vertrag $. 12. 

Währung S. 397. Vgl, Zahlu ng & ı.L 

Wahlrecht des Regressnehm ers S. 837 £. 

Wahnsinn S, 446. 


‘ Hartmann, W.R. 5.33 bei Anm.13. Vgl. Thöl a.a.O. nach Note 14. 
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Wallis, Canton, S. 14 bei Anm. 33. 

Wandelungsregress s. Variationsrecht. 

Wechsel, Worterklärung, $. 1: vgl. Wechsel und Wechsel- 
vertrag S. 1. 

Wechselabschrift s. Copie; s. auch Protest 8. 79. 

Wechselarrest S. 7 bei Anm. 18. 

Wechselbrief S. 1 bei Anm. 1; S. 394; vgl. Wechsel und Wechsel 
vertrag $.1. 

Wechselclausel S. 394; vgl. S. 324. 

Wechselcontraet s. Wechsel und Wechselvertrag. 

Wechselduplieate S. 238, 

Wechselerfordernisse S. 300. 

Wechselerklärung s. Aval: Accept; Indossament: vgl. $. 322. 416. 

Wechselfähigkeit S. 443. 

Wechselform S. 392. 

Wechselgeber S. 123; S. 126. 127. 

Wechselgeschäft, dessen Verlauf, S. 28. 

Wechselgläubiger S. 946. 

Wechselklage S. 817, 

Wechselkurs S. 626. 

Wechsellieferung s. Wechselschluss 8. 2, 

Wechselordnung, deutsche, 8. 6£. 

Wechselpari S. 627. 

Wechselprotest S. 751. 

Wechselprozess S. 817. 

Wechselrecht, Unterwerfung unter dasselbe, S$. 327. 


Wechsel und Wechselvertrag. 


S- 1. Wechsel. Wortbedeutung. \$. 7. Vertragsabschluss. 
5. 2. Rechtliches Wesen desWechsels. '$. 8. Verhältniss des Wechselschuld- 
5. 3. Der Wechselvertrag als ein- | ners zu dritten Wechselin- 
seitiges Summen - Versprechen. habern. 
Form - Vertrag. $.9. Zurückgeben und Zurückneh- 


$.4. Verschiedene Wechselver- men des Wechsels. . 
sprechen auf einem Wechsel. '$.10. Uebertragung ohne Wechsel- 

5.5. Unabhängigkeit des Wechselver- . * versprechen. ‚ 
sprechens von den unterlie-:$.11.Ist der Wechselvertrag ein Han- 
genden Verhältnissen. delsgeschäft? 

$.6. Umwandlung eines Schuld- ‚8.12. Der Wechsel als Waare. 
verhältnisses in eine Wechsel- 8.13. Die Wechselstrenge. 
schuld. 8 
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Wechsel und Wechselvertrag. 


$. 1. Wechsel. Wortbedeutung. 


Das Wort „Wechsel“ bedeutet ursprünglich einen Tausch, 
nemlich das Einwechseln einer Geldsumme gegen eine andere Geld- 
sorte, welche für einen andern, nach derselben rechnenden Platz 
gesucht wurde, ' 

Aus diesem baaren Umsatz (Handwechsel) entwickelte sich 
die Vereinfachung des Geschäfts durch den Wechselbrief.? Wer 
eine Zahlung nach einem andern Ort zu machen hatte, liess sich für 
die Geldsumme von dem Wechsler (Bankier) einen Brief geben, durch 
welchen ein Bankier des andern Platzes ersucht wird, die Zahlung 
an den Nehmer des Briefes oder den in dem Brief genannten Dritten 
zu leisten, und worin der Geber des Briefes bekennt, jene Summe von 
dem Nehmer erhalten zu haben. Der Aussteller des Wechselbriefes 
verspricht damit, für die Ausbezahlung zu haften, verspricht die Ein- 
wechslung der empfangenen Summe durch den Adressaten des Brie- 
fes zu bewirken. Dieses Wechsel-Versprechen des Ausstellers 
wird gleichfalls mit dem Ausdruck ‚Wechsel‘ bezeichnet. Ebenso die 
Urkunde, das Papier', in welchem das Versprechen niedergelegt ist 
und durch welches das Umwechseln vermittelt wird. 

Die gewöhnliche Benennung aber des gezogenen Wechsels ist: 
Tratte, trassirter Wechsel. 

Der Aussteller, Trassant (drawer), zieht (trassirt) auf den 
Bezogenen. 

Statt des Wortes trassiren findet sich auch der Ausdruck „ab- 
geben‘ auf Jemanden. 





? Nach dem Ort, auf welchen der 


‘ Joh. Christoph. Franck, Institu- | f = 
Brief adressirt ist, spricht man 


tiones juris cambialis (2. ed. Jen. 1737. 


Lib. I. Sect.I. Tit. II. p. 44. s.): „Istud 
cambii vocabulum sensu — — stricto 
permutationem pecuniae cum alia pecunia 
designat. Haec permutatio vel pecu- 
cuniam utriumque praesentem con- 
cernit, — — vel ad pecuniam ex alter- 
utra parte absentem cum praesente 
ope brevis instrumenti quasi per- 
mutandam refertur, isque strictissimus 
est significatus cambii. Inde vox ista 


deipso etiam instrumento seu litteris . 


eambialibus praedicari coepit,* 
® Anschliessend an die ursprüngliche 
Gestalt der Tratte bezeichnet man die- 


selbe häufig als Brief, Wechselbrief, 


ein Ausdruck, welcher sich noch in ausser- 
deutschen Wechselorinungen findet. Vgl. 
auch oben 5. 394. 


‚Frankfurter, Berliner u. dgl. ze 
Der Ausdruck A ppoint bezeichnet, Fr 
ein Papier gerade (A point) die für mr 
Zahlung erforderliche Summe ausgleicht 
(Ausgleichungs- oder Absehlasr 
Wechsel). Demgemäss sagt man: Pr 
appoint oder per appunto reml 
tiren. Früher bediente man sich = 
„Appoint“ des deutschen W en 
Spitze“ (Schiebe, d, Lehre v.d. Aue 
selbrief. 4. Aufl.$.39). Auch der Aust n 

„Devise“ wird für Wechsel gebraue 
_ Dieser Ausdruck bezeichnet namen! 
lich Wechsel auf auswärtige Plätze, 


z. B. „die Devise London ist BT 


„Schweizerische Devisen“ d. h. Wec 
auf Plätze der Schweiz. 
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Den Gegensatz des Trassirens bildet das Remittiren, d. i. 
den Wechsel einem Andern zur Gutschrift einsenden, übermachen. 
Der übermachte Wechsel heisst Rimesse,* 

Von untergeordneter Bedeutung für den grossen Verkehr ist 
die andere Form des Wechsels, der eigene Wechsel. Auch der 
Aussteller des eigenen Wechsels gibt ein Wechselversprechen; aber 
nicht, wie der Trassant, ein Garantieversprechen, sondern, wie der 
Acceptant einer Tratte, das Versprechen, selbst die Wechselsumme 
bei Verfall bezahlen zu wollen. Demgemäss ist seine rechtliche Stel- 
lung gleich der des Acceptanten eines gezogenen Wechsels. Aber auch 
der eigene Wechsel kann Garantieversprechen von Indossanten auf- 
nehmen und somit auf einem und demselben Wechselpapier einer Mehr- 
heit von Geschäften zur Vermittlung dienen. 

In der Regel nun verstehen wir unter Wechsel die häufigste 
und wichtigste Form, den gezogenen Wechsel. Ueber die Anwend- 
barkeit der gleichen Bestimmungen auf den Solawechsel s. S. 319 f. 


$. 2. Rechtliches Wesen des Wechsels. 


Die Frage nach dem Wesen oder der rechtlichen Bedeutung 
des Wechsels (Wechselrechtstheorie, vergl. S. 19 f.) ist ebenso 
bedeutend für das Verständniss, wie für die praktische Behandlung der 
manchfachen aus dem Wechsel sich ergebenden Verhältnisse. 

Hiebei ist zunächst von der wichtigsten Form des Wechsels, 
dem gezogenen Wechsel, die Rede. 

Der Wechsel ist nicht ein Papiergeld, wenngleich er unter 
Umständen als Zahlungsmittel dient. Niemand ist verpflichtet, Wechsel 
als Zahlung anzunehmen. Wer aber eine ihm als Zahlung angebotene 
Tratte nimmt, findet seine Befriedigung nicht in dem Papier selbst, 
sondern erst in der ihm in Aussicht gestellten Einlösung durch den 
Bezogenen und in der hierauf gerichteten Garantie des Wechselgebers. ' 


* Man gebraucht die Bezeichnung | Ueber die Benennung Platzwechsel 
Rimesse für „Wechsel“; man sagt aber | und Rimessenwechsel s. oben S. 423. 
auch, es werde durch den Wechsel (durch ! Gegen die Vergleichung des Wech- 


dessen Versendung an den Nehmer) eine sels mit Papiergeld spricht namentlich, 
Rimesse gemacht, und zwar zunächst dass der Wechsel nicht einen gegen 
vom Aussteller an den Remittenten, so- Jedermann realisirbaren Werth hat, 
dann auch von dem Indossanten an den und dass aus der Begebung des Wechsels 
Indossatar, den Gebern Regressverbindlichkeiten er- 

Ein gezogener Wechsel erscheint dem wachsen, welche, wenn die Zahlung des 
Bezogenen gegenüber als Tratte, dem Bezogenen nicht erfolgt, den Rücklauf 
Nehmer gegenüber als Rimesse. des Papiers bestimmen. 
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Seiner äusseren Form, seinem Wortlaut nach, erscheint zwar 
der gezogene Wechsel als ein Auftrag des Trassanten an den Be- 
zogenen. Aber seine rechtliche Eigenthümlichkeit ist nicht die des 
civilrechtlichen Mandats (s. oben S. 199 f.), wie denn überhaupt 
bei dem Wechselgeschäft zwischen dem Geber und Nehmer nicht das 
Verhältniss des ersteren zu dem Bezogenen vorzugsweise in Betracht 
kommt, sondern der Schwerpunkt in der Verpflichtung des Wech- 
Selgebers selbst liegt. Dabei ist zu bemerken, dass, wie der Tras- 
sant, so auch der erste und jeder folgende Indossant (abgesehen 
von dem Indossament ohne Obligo, nach Verfall und zum Incasso) 
eine rechtlich mit der des Trassanten identische Wechselerklärung 
gibt (vgl. S. 126), während er zu dem Trassaten regelmässig in 
gar keiner Beziehung steht, sohin aus dem Mandat für die recht- 
liche Construction des eigenthümlichen Wechselverhältnisses sich nichts 
entnehmen lässt. 

Das Wechselpapier hat — abgesehen noch von Accept und 
Indossamenten — seinen Werth zunächst lediglich in der Unterschrift 
des Ausstellers. Der Nehmer kauft das Papier, weil er dieser 
Unterschrift vertraut. Die Unterschrift selbst aber ist der Ausdruck 
eines Versprechens des Gebers gegen den Nehmer. 


$. 3. Der Wechselvertrag als einseitiges Summenversprechen. 
Form -Vertrag. 

Der Schwerpunkt des (gezogenen) Wechsels liegt nicht in einer 
Beziehung des Trassanten zu dem Bezogenen, sondern in dem Ver- 
hältniss des Wechselgebers zu dem Wechselnehmer. Der 
Wechselgeber contrahirt mit dem Nehmer, zunächst der Trassant 
mit dem Remittenten. Er gibt diesem ein Versprechen, und zwar 
das Versprechen einer Geldsumme, ein Versprechen, dessen Wirk- 
samkeit schlechthin auf der Wechsel-F orm beruht, unabhängig von 





Vgl. Biener, Wechselrecht]. Abhandl. ı Realisation auf Zeit hinausgeschoben ist, 
3.306 f.: „An und für sich erhält der nicht für Geld angesehen werden, wie 
Kaufmann durch den Wechsel nur die Staatspapiergeld oder Banknoten, denen 
Aussicht auf eine künftige Zahlung. | eine augenblickliche Realisation beigeleg 
Direct als Geld (z.B. um damit als Ac. ist. Nur der erleichterte Verkauf des 
ceptant einen fälligen Wechsel zu be- Wechsels gibt die Möglichkeit, aus dem- 
zahlen oder eine Einzahlung für sub- selben jeden Augenblick Geld zu machen. 
scribirte Actien zu machen) kann er den Diese Eigenschaft theilt er aber mit allen 
Wechsel nicht verwenden. — Sodann Waaren, nur dass sein Verkauf weniger 
Zu beachten, dass bei dem Wechsel umständlich ist. Diese Qualification hat 
Zinsen und Discont in Betracht übrigens der Wechsel erst seit 200 Jahren 
kommen. Der Wechse] kann, da seine | durch das Indossament erhalten.“ 





_ 
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unterliegenden Verhältnissen (8. 5) und nicht durch Gegenleistung 
(vgl. S. 939) bedingt. ! 

In gleicher Weise gibt der Acceptant dem Trassanten und 
jedem folgenden Nehmer ein einseitiges Summenversprechen;? ebenso 
der Avalist.° 

An das Wechselversprechen des Trassanten schliessen sich so- 
dann die gleichartigen Wechselversprechen der Indossanten an.* 

Durch die Eigenschaft eines von den unterliegenden Verhält- 
nissen losgelösten® Formvertrags ist der Wechsel vorzugsweise 
geeignet, den manchfaltigsten Geschäften als Vermittler zu dienen, 
Ein und dasselbe Wechselpapier kann Träger einer Reihe von Wechsel- 
versprechen sein. 

Der Wechselvertrag beruht auf einer bestimmten Form. 
Er ist an eine Form, als Erforderniss seiner Wirksamkeit, gebunden; 
er ist aber auch mit der Form vollendet. Diese Form besteht eines- 
theils in der entsprechenden Unterschrift auf dem Wechselpapier, 
anderseits in dem Geben und Nehmen des letztern. Seine Wirksam- 
keit ist also an das Papier gebunden; hierin. liegt: 

1. das Erforderniss der Schriftlichkeit. Ein mündliches Ver- 
sprechen ist kein Wechselversprechen, wennschon daraus die (jedoch 
nicht wechselmässige) Verpflichtung zu Abschluss eines Wechselvertrags 
entstehen kann. 

2. Das Wechselversprechen muss auf dem Wechselpazpier 
selbst stehen; es kann nicht etwa auf einer von dem Wechsel abge- 
sonderten Urkunde ertheilt werden. 

3.-. Das Wechselversprechen kann der Regel nach (abgesehen 
von dem Fall der Amortisation) nur von dem Inhaber des Wechsel- 
papiers geltend gemacht werden; es lautet ausdrücklich: „gegen 
diesen Wechsel“. 

4. Wer die Form des Wechselversprechens für sich hat, der 
legitimirte Inhaber, gilt als derjenige, dem das Versprechen durch 





! So schon Jo. Gottlieb Heineccius 
(Elementa juris cambialis. Vitemb. 1748. 
Cap.III. de contractibus cambialibus $. II): 
„Obligationem cambialem ex contractu 
nasci, inter omnes constat; ($. VL):— — 
primo sane inter remittentem et tras- 
santem intercedit contractus litteralis, 
— — qui enim litteras cambiales scrip- 
sit, obligatus est ex solis litteris, quam- 
vis ipsi numerata non sit pecunia,“ 


gl. oben S.27f£. 
Vgl. S. 106 £. 

+ Vgl. S.126. 5.482 f. 

5 Doch können jene Verhältnisse, 
namentlich im Wege der Einrede, zur 
Geltung kommen, indem die formale Be- 
rechtigung nicht dazu dienen soll, das 
materielle Recht zu beseitigen (vgl. 
S. 370). 


Vgl. oben S. 123. 5.132. 
3 


nn 
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die Unterschrift und Hingabe des Wechsels (der Tratte, des Indos- 
samentes, des Acceptes, des Aval) gegeben worden. Er gilt als 
Gläubiger aus dem Wechsel und kann die Wechselforderung gel- 
tend machen, soweit ihm nicht der Mangel des wirklichen Vertrags- 
abschlusses entgegensteht, 


$. 4. Verschiedene Wechselversprechen auf einem Wechsel, 


Der Wechselvertrag (Wechselcontract) ist die auf dem Wechsel- 
papier von Seiten des einen Contrahenten, des Wechselgebers 
(Ausstellers, Indossanten, Acceptanten, Avalisten), dem andern Con- 
trahenten, dem Wechselnehmer! (Remittenten, Indossatar, Tras- 
santen), gemachte und von diesem durch das Nehmen des Papiers 
angenommene Zusage einer Wechselzahlung. 

Auf einem und demselben Wechselpapier können mehrere 
Wechselversprechen stehen. Ihrem inneren Wesen nach sind es 
zweierlei Verträge. Der Trassant verspricht, dass der Remittent 
(oder Indossatar) die Wechselsumme von dem Bezogenen erhalten, 
widrigenfalls jener (der Trassant) selbst eintreten werde. Der Be- 
zogene soll in Gemässheit des Auftrages, welchen ihm der Trassant 
ertheilt und der Präsentant überbringt, die Zahlung der Wechsel- 
Summe leisten. Will er dies thun und gibt er hierüber auf dem Wechsel 
seine Zusage (Accept), so hat der Inhaber noch ein weiteres Wechsel- 
versprechen, das Acceptationsversprechen, Hingegen zwischen 
dem Trassanten (oder dem Dritten, für dessen Rechnung trassirt 
wird) und dem Bezogenen besteht — insolange dieser nicht a 
ceptirt hat — keine wechselmässige Verpflichtung. ? In gleicher Weise, 





‘ Dieser ist nicht immer zugleich der | nicht ausgeführten Mandates . 
Valutageber, vgl. 8.940. Acceptanten Schadenersatz Re 2 

“ Vgl. Biener, Wechselrechtl. Ab-| zu fordern haben — Bei den Seren 
handlungen. S. 393: „Die Acceptation | welche für Rechnung eines Dr 


ist dem Präsentanten gegenüber 
ein freiwilliger Act, eine Antwort auf 
eine geschehene Frage und trägt daher 
den Charakter einer Stipulation. Es 
verpflichtet sich hiebei der Acceptant, 
indem er nichts als das einfache „Ac- 
ceptirt‘“ hinschreibt, rein nach dem 
Inhalt des Wechsels. Dem Trassanten | 
gegenüber ist die Acceptation eine 
Annahme des in dem Wechsel und Avis 





ezogen sind, ist der Dritte der wahre 
ee bleibt aber hinter der mn 
der Aussteller dagegen hat dem .- 
nach die Stellung als Remittent. — = 
Verhandlungen aus jenem MRnönaTE n 
hältnisse zwischen Aussteller und i 
zogenen über die vorhandene oder je 
zu beschaffende Deckung, sowie ü a 
etwaiges ungedecktes Acceptiren rn 
ausserhalb des Wechsels. Ueberdi 


enthaltenen Zahlungsmandates, Im liegt der eigentliche Kern des ee 
Falle der Nichtzahlung würde der Aus- Wechsel vorliegenden Zahlungsman = 
steller auf Grund des übernommenen, | nicht in dem Wechsel, sondern in 





ee  ——— 
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wie der Trassant dem Remittenten (beziehungsweise der Trassant an 
eigene Ordre dem Indossatar), gibt der Indossant mittelst Unter- 
schrift und Begebung des Indossamentes dem Indossatar ein Wechsel- 
versprechen. Das Versprechen des Indossanten ist das gleiche, wie 
das des Trassanten; beide nennt man daher im Unterschied von dem 
Acceptationsversprechen, Begebungsversprechen, und den Vertrag 
zwischen Trassanten oder Indossanten und Remittenten oder Indos- 
satar Begebungsvertrag. 

Der Aussteller eines eigenen Wechsels verspricht, selbst 
die Wechselsumme zu zahlen. Sein Versprechen ist ein directes, wie 
das des Acceptanten der Tratte. Demgemäss finden auf ihn, soweit 
nicht die Form der Tratte ein anderes mit sich bringt, durchaus 
dieselben Grundsätze Anwendung, wie auf den Acceptanten. 

Das Versprechen des Avalisten schliesst sich an eines der 
anderen an und wird demgemäss beurtheilt. Der Avalist gibt also 
entweder ein Acceptationsversprechen (wenn der Aval unter dem Ac- 
cept steht) oder ein Begebungsversprechen, oder das Versprechen des 
Ausstellers eines eigenen Wechsels. 

Aus einem und demselben Wechsel erwachsen, namentlich bei 
der Tratte, durch das Accept und die Indossamente, neben der Ver- 
pflichtung des Trassanten, eine Reihe von weiteren Obligationen. 
Sie alle gehen auf die Zahlung der Geldsumme (Wechsel- oder Re- 
gress-Summe) nach Massgabe des Grundwechsels. Hieraus folgt die 
Solidarhaft der sämmtlichen aus einem Wechsel Verpflichteten (der 
Wechsel-Verbundenen); jeder von ihnen haftet dem Wechsel- 
gläubiger solidarisch (für das Ganze). ° 


$. 5. Unabhängigkeit des Wechselversprechens von den unterliegenden 
Verhältnissen. 

Das Wechselversprechen ist schlechthin das Versprechen einer 
Summe. Der Acceptant, ebenso der Aussteller eines eigenen Wech- 
sels, verspricht die Wechselsumme bei Verfall. Der Trassant, 
ebenso der Indossant, verspricht die Regresssumme im Regressfall. 
Das Warum? dieser Versprechen kommt bei Geltendmachung der- 
selben nicht in Betracht.‘ Die dem Wechselversprechen unter- 


Correspondenz; denn die gewöhnliche eine wechselmässige Verpflichtung nicht 
Antwort des Nichtacceptirenden lautet: begründet ist.“ 

wegen Mangel Avis. Es folgt daraus, 3 Vgl. oben S. 945. j 
dass;zwischen Aussteller und Bezogenem ı Vgl. S. 932. — Anders bei dem 
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liegenden Verhältnisse bestimmen nicht das Recht aus dem 
Wechsel, wennschon sie unter Umständen bei Geltendmachung 
desselben durch eine bestimmte Person in Betracht kommen können. 

Der Begebung eines Wechsels können zwischen dem Tras- 
santen und Remittenten, ebenso können dem Indossamente die ver- 
schiedenartigsten Verhältnisse zu Grunde liegen (vgl. S. 132). 

Wenn der Wechsel über ein Guthaben des Trassanten an 
den Bezogenen trassirt (auf Schuld trassirt) war, ist es nicht 
dieses Guthaben, d.h. die Forderung des Trassanten, welches nunmehr 
auf den Nehmer des Wechsels übergeht. Der letztere erlangt kein 
Recht gegen den Bezogenen aus der Begebung der Tratte. 
Die Begebung ist keine Cession. 

Der Bezogene wird nur durch Accept dem Wechselnehmer 
verbindlich und zwar nur zu Zahlung der Wechselsumme, nicht zu 
irgendwelcher Leistung aus den dem Acceptationsvertrag unterlie- 
genden Verhältnissen. Auch aus dem Accept erlangt der Neh- 
mer weder ein Recht auf Geltendmachung der dem Trassanten gegen 
den Bezogenen etwa zustehenden Forderung aus jenen unterliegenden 
Verhältnissen, noch die Rechte, welche dem Trassanten gegen den 
Bezogenen auf Annahme und Zahlung des Wechsels zustehen. 

Verschiedenartig können auch die Beziehungen des Trassanten 
zu dem Bezogenen sein, z.B. als Gläubiger (etwa als Verkäufer 
von Waaren) oder so, dass er durch die Tratte (zur Deckung) ver- 
pflichtet werden will. 

Alle dergleichen Beziehungen liegen ausserhalb des Wechsels 
und kommen bei Geltendmachung der Wechselforderung nicht in De- 
tracht. Denn sonst würde die Leichtigkeit und Sicherheit des Wech- 
selverkehrs in F rage gestellt, und der Wechselvertrag wäre nicht mehr 
ein für sich bestehendes (selbstständiges) Rechtsverhältniss.? 

Jene, dem Wechsel auf Seiten des einen oder anderen Wechsel- 
Interessenten unterliegenden Verhältnisse bleiben dem dritten 
Inhaber des Wechsels gegenüber völlig ausser Betracht. Der 





Wechselschluss. Aber die Verbindlich- aufgefasst, sondern er enthält ur 
keiten aus diesem sind keine wechsel- dem materiellen Begebu aus- 
mässigen. grunde losgelöstes, abstractes, auf 
® Der Wechselbrief wird daher nicht |schliesslich durch die F da 
als eine Beurkundung des unterliegenden tragenes, den aus den parrespe 
Geschäfts, nicht als eine Form für den Beziehungen der Contrahenten entie ıter- 
dem Wechselzuge zum Grunde liegenden . Einreden nur in beschränkter Weise a an 
Obligationsfall, nicht als ein Beweismittel | worfenes, einseitiges Geldverspr eg ö 
für die causa praecedens obligationis/ Hartmann, W.R. 8.36 bei Anm. & 
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Acceptant kann nicht dem Indossatar gegenüber sich auf seine be- 
züglichen Ansprüche an den Trassanten berufen; gegen den Nach- 
mann kann nicht ein Verhältniss geltend gemacht werden, welches 
zwischen seinem Vormann und dem Wechselgläubiger der Ausstellung 
oder Begebung des Wechsels zu Grund gelegen. 

Anders verhält es sich dem unmittelbaren Contrahenten 
gegenüber. Wenn der Trassant aus dem über eine Forderung an 
den Acceptanten gezogenen Wechsel gegen den Acceptanten klagt, 
so kann diesem eine Einrede aus jener Forderung erwachsen; ebenso 
kann der Regressschuldner gegen seinen Wechselnehmer das zwischen 
beiden bestehende Valutenverhältniss geltend machen. Auch in diesen 
. Fällen ist zwar der wechselmässige Anspruch an und für sich 
vorhanden und von dem unterliegenden Verhältniss nicht bedingt; 
wenn aber jener Anspruch von einer Person geltend gemacht wird, 
welche aus dem unterliegenden Verhältniss dem Wechselschuldner 
gegenüber verpflichtet ist, so kann dies auf die Ausübung des 
Wechselrechts von Einfluss werden und dieselbe beschränken oder 
aufheben. Namentlich kann in einem solchen Falle dem Wechsel- 
anspruch die Anfechtung jenes Schuldverhältnisses, oder die Nicht- 
erfüllung der von dem Wechselgläubiger geschuldeten Leistung, oder 
eine andere Gegenforderung des Wechselschuldners entgegenstehen. 

Es kann also der Wechselschuldner aus dem zwischen ihm und 
dem Wechselgläubiger bestehenden und dem Wechsel zu Grunde liegen- 
den Verhältniss eine Einrede gegen die Geltendmachung der Wech- 
selforderung haben (vgl. S. 370). 

Diese Einrede kann sich auf das dem Wechselgeschäft zwischen 
Wechselschuldner und Wechselgläubiger unterliegende Verhältniss 
beziehen, namentlich die Ungiltigkeit des unterliegenden Vertrags, 
die Anfechtbarkeit der aus demselben geltend gemachten Schuld 
oder eine Gegenforderung, welche dem Wechselschuldner aus jenem 
Verhältniss erwachsen ist, zum Gegenstand haben. 

Wenn nun überhaupt das unterliegende Verhältniss noch zu 
Recht besteht, also namentlich wenn es nicht durch Novation er- 
loschen ist (vgl. S. 689), so erscheint die Geltendmachung desselben, 
die prozessualischen Bedingungen vorausgesetzt, nicht ausge- 
schlossen. Denn der Wechsel soll nicht dazu dienen, das mate- 
rielle Recht zu vereiteln.. War also dem Wechselnehmer nur zu 
formeller Ausgleichung eines materiell unstatthaften Anspruchs ein 


Wechsel begeben oder acceptirt, so hat der Geber gegen die Klage 
Wächter, Encyel. d. Wechselrechts. 65 
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aus dem Wechsel dieselbe Einwendung, welche er einer Klage aus 
jenem unterliegenden Verhältniss entgegensetzen könnte. 

Wennschon gegen einen dritten Inhaber des Wechsels Ei- 
reden der Regel nach ausgeschlossen sind, welche der Wechselschuld- 
ner aus unterliegenden Verhältnissen gegen einen anderen Wechsel- 
Interessenten hatte, also die unterliegenden Verhältnisse dem dritten 
Inhaber des Wechsels gegenüber ausser Betracht bleiben, so können 
doch ausnahmsweise auch ihm gegenüber Einreden statthaft sein, 
welche nicht aus dem Wechsel selbst, sondern aus anderweiten 
Verhältnissen erwachsen sind, soweit nemlich deren Berücksichti- 
gung als eine Forderung des materiellen Rechts erscheint. 
Hierüber s. oben S. 374, 

Die unterliegenden Verhältnisse stellen sich für den Wechsel 
entweder als Valuten- oder als Deckungs- Verhältnisse dar (siehe 
S. 192; S. 939). 


$- 6. Umwandlung eines Schuldverhältnisses in eine Wechselschuld. 


Während ursprünglich der Wechsel die Bestimmung hatte, 
Geldsummen und Zahlungen von einem Ort auf den andern zu ver- 
setzen ‘ und im Grossen die Geldverhältnisse der verschiedenen Han- 
delsplätze auszugleichen ?, ist heutzutage, neben dieser ursprünglichen 
Bestimmung, ein anderes Moment in den Vordergrund getreten. Der 
rein formale Charakter des Wechselversprechens macht den Wechsel 
tauglich, den verschiedenartigsten Geschäften zu dienen, ohne 


' Vgl. Biener, Wechselrechtl. Ab- Forderungen oder bewilligtem Credit von 
handlungen. S. 411: „Die Bestimmung | der Ferne her Geld an sich zieht (Tras 
des Wechsels, diejenige, welche zu seiner |siren). In der Regel pflegt derselbe 
Erfindung Gelegenheit gegeben hat und | Wechsel beides zugleich zu bewerk- 
eine Reihe von Jahrhunderten hindurch stellieen. Er vermittelt das Ein- 
seine einzige war, ist das Versetzen cassiren der Forderungen un 
des Geldes von einem Ort auf den das Zahlen der Schulden, und bier- 
anderen, also die remise d’argent de in besteht seine eigenthümliche Brauch- 
place en place, wie es die älteren fran- | barkeit. Das Indossiren, welches erst 
zösischen Rechte ausdrücken. Auf dem- |seit 200 Jahren aufgekommen Ist, hat 
selben Platze braucht man für das Zah- jene ursprüngliche Bestimmung nicht ver- 
len oder Eincassiren keine besondern ändert, aber durch die Möglichkeit, den 
Umstände, und um durch Andere zahlen | Wechsel wieder zu verkaufen , dessen 
zu lassen, ist die Anweisung hinreichend, practischen Gebrauch sehr erleichtert. 

Nach auswärts hin macht das Zahlen ? Biener a.a. 0, 8.414: „Neben der 
und Eincassiren Schwierigkeiten und | Function der Wechsel für das Einzelet- 
setzt dabei allerlei Verlusten aus, Jenes | schäft dürfen wir die höhere Leistune 
Versetzen kann in zwiefacher Weise ge- | nicht übersehen, welche aus dem bat" 
schehen, entweder dass man von dem zen des Wechselgeschäftes hervor 
Orte der Ausstellung aus Geld nach dem |geht, nämlich die gegenseitigen Forde- 
anderen Orte hinschafft (Remittiren), rungen handeltreibender Plätze und Na- 
oder dass man auf die Grundlage von |tionen gegen einander zu compensiren. 








\ 
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dass diese selbst des Weitern bei Realisirung des Wechsels in Be- 
tracht kämen. Schuld- und Creditverhältnisse verschiedenster Art 
lassen sich durch den Wechsel in ein einfaches, unbedingtes, absolut 
verfolgbares Geldversprechen umwandeln. Der Anspruch des Wechsel- 
gläubigers beruht schlechthin auf dem Versprechen in der 
bestimmten Form des Wechsels, auf der Begebung einer Tratte, 
eines Indossamentes, eines Acceptes, nicht auf den dieselben veran- 
lassenden Geschäften des Waarenverkaufs, der Creditirung, Bürgschaft, 
Darlehen u. s. f. 

Hiebei entsteht nun die Frage, ob und inwieweit das unter- 
liegende Rechtsverhältniss, die Öbligation, welche durch den 
Wechsel bereinigt werden sollte, getilgt erscheint. Kann der Neh- 
mer des Acceptes, der Tratte, des eigenen Wechsels auf dieselben 
noch zurückgreifen? Besteht noch die ursprüngliche Schuldforderung ? 
Hierüber s. oben S. 53 f.; S. 132 f.; 8. 324; $. 689 £. 


S. 7. Vertragsabschluss. 


Die Wechselverbindlichkeit entsteht mit dem Wechselvertrag, also 
aus dem Zusammentreffen von übereinstimmendem Willen des Gebers 
und Nehmers. 

Dieser Vertragsabschluss ist die Vereinbarung zwischen den 
Contrahenten, aus der gegebenen und genommenen Unterschrift ver- 
pflichtet und berechtigt zu sein; eine Vereinbarung, welche mit dem 
Geben und Nehmen des Wechsels perfect wird. So lange der 
Geber das von ihm unterzeichnete Papier noch in Händen hat, kann 
er seine Erklärung zurückziehen, weil seine wechselmässige Ver- 
pflichtung erst durch die Empfangnahme auf Seiten des Nehmers 
existent wird. Der Wechselschluss verpflichtet zwar den einen 
Contrahenten zu Ausstellung und Uebergabe eines Wechselverspre- 
chens, ist aber noch nicht dieses selbst, noch nicht der Wechselver- 
trag. Aber für den Inhalt des Rechtsverhältnisses zwischen Geber 
und Nehmer ist allerdings der Wechselschluss von Belang, wenn 
er auch nicht mit Biener' als der eigentliche Wechselcontract 





! Biener (Wechselrechl. Abhandl. kauft hat, durch einen Handelsdiener 
5.370 f.) sagt: „Die Begebung des abholen. Nun aber ist ein Contract ein 
Wechsels ist kein Contract, sondern Uebereinkommen unter Parteien über 
ein ganz formloser Act. Denn die Aus- |irgend eine Leistung. Bei dem Geben 
lieferung des Wechsels geschieht nicht | und Nehmen des Wechsels findet aber 
selten ohne persönliches Zuthun der | kein Uebereinkommen statt, weil der In- 
Parteien durch den Makler, oder man |halt des Wechsels schon vorher verab- 
lässt ihn bei dem Banquier, der ihn ver- | redet ist.“ — „Das Geben un Nehmen 

65 
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zu charakterisiren ist. Nicht das Versprechen, einen Wechsel zu 
geben (Wechselschluss), auch nicht die blosse Ausstellung der Wechsel- 
erklärung durch Unterschrift (Niederschreiben der Wechselerklärung), 
sondern erst der gegebene Wechsel (Geben und Nehmen des Wech- 
sels) berechtigt den Inhaber, verpflichtet wechselmässig den Aus- 
steller der Wechselerklärung (vgl. S. 42; S. 127 £.). 

Der Vertrag beruht auf dem Vertragswillen, auf der Absicht, 
die durch den Inhalt der Urkunde ausgedrückte Verpflichtung einzu- 
gehen. Diese Absicht bedarf eines besonderen Beweises nicht; das 
Haben des Wechsels auf Seiten des Nehmers gewährt die Präsum- 
tion des in dieser Absicht geschehenen G ebens der Wechselerklärung 
von Seiten des durch dieselbe sich als verpflichtet bekennenden Unter- 
zeichners (vgl. S. 42; S. 128). 

Hieraus folgt, dass nur der Inhaber des Wechselpapiers, e! 
aber nur auf Grund des an ihn geschehenen Gebens, und bei mehr- 
facher Indossirung, der ordnungsmässigen Aufeinanderfolge der 


Giro's, aus dem Wechsel berechtigt ist (vgl. S. 632). 


des Wechsels ist nur Erfüllung der-|Der Nehmer des Wechsels wird immer 


jenigen Convention, welche über 
das Geben eines Wechsels und 
dessen Specialitäten geschlossen worden 
ist. Diese Convention selbst (von Vielen 
pactum de cambiando genannt) ist der 
eigentliche Wechselcontract. — Dieser 
Wechselvertrag ist bei Tratten seinem 
Wesen nach ein Kauf; er geht dahin, 
dass für den Wechsel von dem andern 
Theil eine angemessene Valuta prästirt 
wird, also eine Geldsumme, die dem Geber 
des Wechsels baar bezahlt oder in Rech- 
nung gut geschrieben wird. — In den 
meisten Fällen geht der wirklichen Ueber- 
lieferung nichts vorher, als der sogen. 
Wechselschluss, die Beredung über 
die Beschaffenheit und den Preis des 
Wechsels, Durch dieses pactum de cam- 
biando wird der ganze Inhalt des Wech- 
sels in allen Einzelnheiten bestimmt. Diese 
Beredung ist ein Consensual-Con- 
tract; die Begebun'g ist die Aus- 
führung desselben, ein Formalact. — 
Der Wechselcontraet ist ein Vertrag, 
durch welchen der eine Contrahent sich 
verpflichtet zu Gunsten des anderen, 
welcher iim dafür den Werthbetrag 
leistet oder in Rechnung bringt, an 
einem gewissen Orte zu bestimmter Zeit 
die Zahlung einer bestimmten Summe 
zu bewirken. Dem Wesen nach ist dieses 





‚diesem letzteren Falle liegt € 


Schuldner der Valuta oder schreibt den 
Betrag ab von seiner früheren Forde- 
rung. Zu der Ausführung des Don 
gehört die Niederschreibung des Wech- 
sels oder Indossamentes und die wel 
lieferung des Wechsels. — Der Wechsel- 
brief selbst ist seinem Inhalte nach er 
Anweisung, welche durch die ner 
Garantie des naar u die wirk- 
liche Einlösung verstärkt 18t. 
Weiterhin 1. a. 0. S. 406) ge 
Biener: „Wenn der Empfänger k 
Blanco-Indossamentes den I 
ohne einen Zusatz in der Scriptur (0 : 
neues Indossament durch 2. 
Uebergabe) einem Andern ü n 
trägt, so kann dieser Inhaber ge 
seinen Vormann nicht mit Wec nn 
klage, sondern nur mit der are 
klare aus dem unter ihnen gemät 2 
Geschäft auftreten. Es ereignen he 
also hier, dass eine wirkliche ee 
bung eines Wechsels, d.h. das z nn 
und Nehmen desselben gegen Leis ß 
eines verglichenen Werthes, 2 
wechselverpflichtet macht, Ya 
nicht der formellen Natur des W 
genügt und auf das Papier selbst e 


i worden ist.“ — 
darüber eingetragen u Best 
bungsvertrag überhaupt nicht WU 


Geschäft Kauf einer Anweisung. — vgl. oben $. 122; unten 8. 1050. 
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Würde das Geben des Wechsels nicht in der Absicht, die 
erwähnte Verpflichtung einzugehen, erfolgt sein, wäre diese Absicht 
etwa durch Irrthum ausgeschlossen, so kann unter Umständen eine 
Einrede Platz greifen (vgl. S. 362— 367). 


3- 8. Verhältniss des Wechselschuldners zu dritten Wechselinhabern. 


In der Eigenschaft des Wechsels als Ördrepapiers (anders bei 
dem Rectawechsel), liegt, dass der Wechselgeber nicht nur seinen 
unmittelbaren Contrahenten, sondern auch den folgenden Nehmern 
(Indossataren) aus demWechselversprechen verbindlich wird; er schliesst 
den Wechselvertrag auch mit den mittelbaren Nehmern (vgl. S. 693), 
und zwar mit jedem derselben in dem Moment, in welchem der Wechsel 
mittelst Giro’s an den betreffenden Nachmann begeben wird (vergl. 
Seite 129). 

Die Verpflichtung jenes Gebers gegen' den mittelbaren Nach- 
mann ist also dadurch bedingt, dass mit dem letzteren von seinem 
unmittelbaren Geber (Vormann) der Wechselvertrag abgeschlos- 
sen worden ist. Gleichwohl kann jener erste Geber (z. B. der Tras- 
sant oder der Acceptant) dem mittelbaren Nachmann seines 
Nehmers weder die Einrede, dass zwischen den beiden letzteren 
(Indossatar und Indossanten), noch die, dass zwischen ihm selbst 
(dem Trassanten) und dem Vormann des Klägers ein Wechselvertrag 
in Folge Mangels des Vertragswillens nicht abgeschlossen wor- 


den, — entgegensetzen. Denn der Beklagte hat keine Einrede 
aus den unterliegenden Verhältnissen zwischen Dritten (vgl. S. 368; 
S. 645. Anm, 3). 


Jene Regel, dass der Wechselgeber auch jedem folgenden (mittel- 
baren) Nehmer des Wechsels verpflichtet wird, erleidet eine Aus- 
nahme bei dem Recta- Wechsel und Recta-Indossament. 

Abgesehen hievon aber kommt die Persönlichkeit des Nehmers 
nicht in Betracht; der Geber ist hiebei in der Regel nur in der Rich- 
-tung interessirt, dass ihm die Valuta, welche er von seinem Nehmer 
anzusprechen hat, berichtigt werde. 


3. 9. Zurückgeben und Zurlicknehmen des Wechsels. 


Das Zurückgeben und Zurücknehmen des Wechsels kann 
eine Aufhebung des Vertrags oder, wenn dieser erfüllt ist, der wech- 
selmässigen Verbindlichkeit des Gebers enthalten; letzteres z. B. nach 
erfolgter Einlösung im Regressweg (vgl. S. 351 f.), ersteres, wenn der 





1030 Wechsel und Wechselvertrag. 


Nehmer aus irgend einem Grunde das Papier zurückgibt, z. B. den 
Sicherheitswechsel, weil er für sein Guthaben anderweit befriedigt 
wurde (S. 130). | 

Verschieden hievon ist die Begebung des Wechsels an einen 
früheren Wechselinteressenten, den Trassanten, einen Indossanten 
(S. 129; S. 490). 


$. 10. Uebertragung ohne Versprechen. 


Von dem wechselmässig verpflichtenden Geben des Wechsels ist 
die blosse Uebertragung eines Wechsels auf einen Andern zu unter- 
scheiden, wie sie durch Indossament ohne Obligo oder durch Bin- 
geben eines in blanco girirten Wechsels ohne weitere Unterschrift er- 
folgen kann (S.503. 508.). Hiedurch wird kein Wechselversprechen von 
Seiten des Uebertragenden geleistet und insoferne kein Wechselver- 
trag zwischen ihm und dem Erwerber des Wechsels geschlossen. Es 
tritt aber der letztere nicht nur in die Rechte des übertragenden 
Nehmers gegen die früheren Geber des Wechsels ein, sondern es ist 
auch sein nunmehriger Wechselanspruch an dieselben ein selbst- 
ständiger, so dass ihm nicht Einreden aus unterliegenden Ver- 
hältnissen des Uebertragenden zu dem Wechselschuldner entgegengt- 
setzt werden können. Anders bei dem Procura-Indossament (S. 511). 


$. 11. Ist der Wechselvertrag ein Handelsgeschäft? 


Die Frage, ob der Wechsel als Handelsgeschäft zu beurtheilen 
sei, beantwortet sich nach dem concreten Verhältniss zwischen Geber 
und Nehmer; sie ist zunächst dann zu bejahen, wenn beide Kaul- 
leute (im Sinne des Handelsgesetzbuchs) sind und nicht aus dem 
Wechsel nachgewiesen wird, dass dem fraglichen Wechselversprechen 
andere, dem kaufmännischen Gewerbbetrieb fremde Rechtsgeschäfte 
zum Grunde gelegen haben. In dieser Hinsicht kommt es also nicht 
erst auf das dem Wechselversprechen unterliegende Verhältniss an, 
sondern lediglich auf den Inhalt des Wechsels. Denn nach dem 
H.G.B. (Art. 274) gilt die Wechselerklärung eines Kaufmanns als den 
Handelsgewerbe angehörend, soferne sich nicht aus dem Wechsel 
das Gegentheil ergibt.‘ Dasselbe gilt aber auch für die von einem 
Nichtkaufmann einem Kaufmann gegenüber eingegangen 
Wechselverbindlichkeit. 2 





‘ Thöl, W.R. 4. Aufl $.61 bei Anm. 2 ? Allgem. Deutsch. Handelsgeset? 
vgl. 5.24. 3.119 £. | buch. Art. 972, Ziff, 2, Art. 278. Art. I. 


m. 
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$. 12. Der Wechsel als Waare. 


Der Wechsel selbst kann ein Gegenstand des Handels sein, 
wie eine Waare. Es findet ein gewerbsmässiger Umsatz in Wechseln 
statt, indem z. B. ein Bankier der von ihm genommenen Tratte durch 
sein Indossament Aufnahme im Verkehr verschafft, oder auch die mit 
Blancogiro empfangenen Wechsel ohne seine Unterschrift weiter be- 
gibt und seine Rechnung bei dem Kurs des Wechsels findet, oder im 
Discontogeschäft. Diese Benutzungsweise des Wechsels verändert aber 
nicht dessen rechtliche Natur als einer Urkunde über ein Wechsel- 
versprechen. Immerhin liegt das Wesen des Wechsels in dem auf 
dem Papier gegebenen Zahlungsversprechen. Er bleibt also eine 
Forderung, beziehungsweise eine Mehrheit von Verpflichtungen für 
eine und dieselbe Zahlung. 


$. 13. Die Wechselstrenge. 


Eine Folge des formalen Charakters der Wechselverbindlichkeit 
bildet die Wechselstrenge. Die strenge Verpflichtung der Wechsel- 
Interessenten — zunächst des Trassanten — beruht geschichtlich 
auf dem Empfang der Valuta; ' heutzutage kommt mehr die Los- 
gelöstheit des Wechselversprechens von allen unterliegenden Verhält- 
nissen in Betracht.” Weil nemlich die Verbindlichkeit nicht von 
ausserhalb des Wechsels liegenden materiellen Verhältnissen abhängt, 
können diese nicht zu Einwendungen gegen das Wechselversprechen 
herbeigezogen werden. Wenn solche Verhältnisse zwischen Wechsel- 
gläubiger und Wechselschuldner in ihrem unmittelbaren Verhältniss 
gleichwohl Berücksichtigung finden, so beruht dies auf dem allge- 
meinen Rechtsgrundsatz, dass wer ein Recht verfolgt, nicht dolos 
(wider Treu und Glauben, arglistig) handeln darf. Denn der gute 
Glaube ist ein Grundprincip des Wechsel- wie des Handelsrechts 
überhaupt. ° 

Jener materiellen entspricht die prozessualische Wechsel- 
strenge, der rasche Prozessgang und die Art der Execution (früher 
Personalhaft) gegen säumige Wechselschuldner. Der Wechselprozess 





Die von einem Nicht-Kaufmanne '1863. (Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. 
einem Kaufmanne gegenüber eingegan- Zus. 6. b.) 2 
gene Wechsel - Verbindlichkeit ist ein ı Vgl. oben 5.5. Anm. 5. 
Handelsgeschäft, welches in Beziehung | ? Vgl. oben 5. 28. 8. 132. 
beider Contrahenten den Vorschriften) ? Vgl. oben 5.361. Anm. 6. — Dolo 
des Handelsgesetzbuchs unterliegt. Erk. faeit, qui petit, quod redditurus est, vgl. 
d. Ob.-Trib. zu Berlin vom 19. Decbr. | S. 372. Anm. 11. 
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findet demgemäss nur für Ansprüche aus Wechselversprechen 
statt, nicht für Forderungen, die nicht aus dem Wechsel selbst er 
hellen, z. B. auf Deckung, auf Valuta, auf Bereicherung aus präjt- 
dieirten Wechseln u. s. f. 


W echselreiterei. 


Wer Credit hat und Geld braucht, kann sich dieses auf un 
reelle Weise verschaffen durch Wechselreiterei. 

Die Wechselreiterei besteht in einem Hin- und Hertrassiren. 
um Geld zu bekommen. Der Wechselreiter verschafft sich das Gell 
durch eine Tratte, welche er gegen baare Valuta verkauft; weil er aber 
(em Bezogenen Deckung anschaffen muss, so macht er eine zweit 
Tratte, welche er gleichfalls gegen baare Valuta verkauft, um diese 
zur Deckung des ersten Bezogenen zu verwenden.' Die letztere 
Tratte kann man daher die Deckungstratte, die erstere die Grund- 
tratte nennen. lläufig hat der Wechselreiter noch Gebilfen, 
welche um die Sache wissen. In rechtlicher Hinsicht steht ein 
derartiger Wechsel jedem andern gleich, da für die Rechte aus dem 
Wechsel die unterliegenden Verhältnisse nicht in Betracht kommen. 

Die Wechselreiterei kann in verschiedener Weise geschehen, 
namentlich kommen folgende drei Arten vor: y 

1. A. (als Wechselreiter) trassirt am 1. März über 1000 Mark 
per 1. Mai auf B. (auf Credit), und verkauft die Tratte gegen baare 
Yaluta an ©. Nun hat A. das Geld. Er muss aber vor Verfall zn 
Bezogenen Deckung anschaffen, und trassirt daher abermals am ei 
April über 1000 Mark per 1. Juli auf D. und verkauft diese Tratte 
gegen baare Valuta an E. Diese von E. empfangene Valuta ve" 
wendet er zur Deckung «der ersten Tratte (der Grundtratte) bel n 
Ehe die zweite Tratte (die Deckungstratte des ersten Wechsels) a 
lig wird, muss A, dem D. Deckung anschaffen. Er trassirt am ” 
Juni über 1000 Mark per 1. September auf F., verkauft u 
Wechsel gegen baare Valuta an G, und berichtigt damit die Decku: 
bei D. und so fort. 


ck- 
Es kann aber auch der Wechsel- "einen Dritten ausstellen, SOgEH, 1 hen 


reiter eine Tratie kaufen und statt der wechsel (in diesem Sinne). 


Valuta seinem Geber einen Wechsel auf, S. 878. Anm. 2. 
r 
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2. Der Wechselreiter A. trassirt am 1. März über 1000 Mark 
per 1. Mai auf B. und verkauft die Tratte gegen baare Valuta an C. 
Nun hat A. das Geld. Er muss aber dem Bezogenen vor Verfall 
Deckung anschaffen. Er veranlasst den Bezogenen B., dass dieser 
auf ihn, den A. per 1. Juli über die Deckungssumme (1000 Mark 
nebst zweimonatlichen Zinsen) trassire. B. begiebt diese Tratte gegen 
baare Valuta und hat nun seine Deckung für die Grundtratte. Wenn 
nun B. in Mitwissenschaft gezogen und bereit ist, zur Wechselreiterei 
zu helfen, so kann A., um die auf ihn gezogene Tratte am 1. Juli 
einzulösen, wiederum eine Tratte auf seinen Gehilfen B. abgeben 
und mit der für sie erhaltenen Valuta die Wechselsumme der zweiten 
(von B. auf A. gezogenen) Tratte bezahlen. Im Avisbrief fordert A. 
den B. auf, dieser möge für die ihm gebührende Deckung wieder auf 
iin den A. vor Verfall abgeben. In dieser Weise kann es fortgehen, 
sc lange es beiden gefällt und möglich ist. 

3. Eine dritte Tratte ist ausführbar, wenn die mehreren In- 
teressenten um die Wechselreiterei wissen. Der Wechselreiter A. 
tıassirt auf B., verkauft den Wechsel gegen baare Valuta an C. und 
hat nun das Geld. Ehe der Wechsel fällig wird, gibt B. eine zweite 
Tratte auf D. ab, verkauft dieselbe an E. und bezahlt mit der von 
dem letztern empfangenen Valuta den von A. trassirten Wechsel an 
lessen Remittenten (Inhaber) C. Vor Verfall des zweiten (von B. 
uf D. gezogenen) Wechsels gibt D. eine dritte Tratte auf A. ab 
id zahlt mit der für diese dritte Tratte von F. erhaltenen Valuta 
da zweiten Wechsel an dessen Remittenten E. Um den dritten 
Wehsel (bei E.) einzulösen, trassirt A. abermals auf D. und dieser 
wieerum auf B. oder auf A. Wer so dem Einen hilft, lässt sich 
von 'jiesem wieder helfen, und die Wechselreiterei des Einen ruft 
bald 1ehrere Wechselreitereien hervor. 

‘ine Grundtratte mit den ihr dienenden Deckungstratten bildet 
Eine \chselreiterei. Ein Wechselreiter hat oft mehrere Wechsel- 
reitereh im Gang.? 


® Vorshende Darstellung der Wech- ' wieder auf Andere Wechsel zu ziehen 
selreitereit jm Wesentlichen aus Thöl, — mit dem erhaltenen baaren Gelde, 
W.R. 4. A\ 8,73. entnommen. — Ph. jene selbst zu bezahlen, oder die zu 
C.Schere Handb. d. W.R. (Frankfurt | machenden Rimessen durch neue Trat- 
1801, Th.1. 5,484) definirt als Wech- ten zu erkaufen — unternommen wer- 
selreiterei Spe Wechselgeschäfte, die den. — Vgl. auch Biener, wechselrechtl. 
vom Trassaly nur verdeckt, und um Abhandlungen, S.187. Hartmann, W.R. 
dadurch baa Gelder in die Hand zu  $. 71 bei Anm. 22. 
bekommen, »se zu benutzen, dann 
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W echselschluss. 
$.1. Begriff. \$. 5. Die Verbindlichkeit des Nehmers 
$.2. Die Verbindlichkeit des Gebers aus dem Wechselschluss. 


aus dem Wechselschluss. Liefe- | 8.6. Wechselschluss durch Makler 
rung des Wechsels. oder durch Kommissionäre. 
3. Zeit der Lieferung desWechsels. | $. 7. Interimsschein. 
. Eigenthum u.GefahrdesWechsels. |$. 8. Ausländisches Recht. 


yrun 
Ha 


$. 1. Begriff. 


Wechselschluss heisst die Vereinbarung zwischen dem Geber 
(Trassanten oder Indossanten) und Nehmer (Remittenten oder Indossatar) 
eines Wechsels, welcher dem Geben und Nehmen vorausgeht und die 
Modalitäten des Geschäfts feststellt, also namentlich über die Summe, 
Ort und Zeit der Zahlung, über die Valuta (Kurs, Discont u. dgl.). 

Der Wechselschluss bildet einen vorbereitenden Vertrag‘ fir 
den eigentlichen Wechselvertrag (für den Begebungsvertrag). Aus 
dem Wechselschluss entsteht in der Regel für den Nehmer des Wech- 
sels die Verbindlichkeit, Valuta zu berichtigen. Dies kann anf 
verschiedene Weise geschehen, entweder durch Baarzahlung, ode: 
durch Gutschrift, durch Ausgleichung mit einem Guthaben aus einem 
Verkauf oder sonst einem Rechtsgeschält. Diese, dem Wechselge- 
schäft unterliegenden Verhältnisse kommen indess bei Beurtbei: 
lung der wechselmässigen Rechte und Verbindlichkeiten nicht 1} 
Betracht. 

_ Aus dem Wechselschluss kann auf Erfüllung desselben, & 
einerseits auf Lieferung des besprochenen Wechsels, anderseits auf 
Berichtigung der Valuta geklagt werden; jedoch, weil der Ansyuch 
kein wechselmässiger ist, nicht im Wechselprozess. 


$. 2. Verbindlichkeit des Gebers aus dem Wechselschluss 
Lieferung des Wechsels. 


Aus dem Wechselschluss folgt für den Geber des Wegels gi 
Verbindlichkeit, den besprochenen Wechsel zu liefern, nd zwaı 


! Vgl. v. Martens, Grundriss des| der Ueberlieferung des wehsels, di 
Handelsrechts (Göttingen 1820) $ 75: Bezahlung der Valuta, sammA&ld, h 
„Den Anfang des Wechselgeschäfts macht | und Wechselkurs thbeils SR ey‘ 
die zwischen dem Geber und Nehmer theils stillschweigend zu enniten piieg 2 
des Wechsels über diesen getroffene | $. 76: „Der eigentliche ak 
Verabredung (pactum de cambiando), tract selbst aber wird miteberlieferung 
welche die Zeit, die Summe, den Ort der | eines bestimmten Wechseund Empfang 


zu bewirkenden Zahlung, sodann die Zeit | der Valuta geschlossen.‘ 
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einen mit den gesetzlichen Erfordernissen versehenen und für 
den Verkehr geeigneten! Wechsel. Im Uebrigen muss der Wechsel 
der im Wechselschluss getroffenen Vereinbarung entsprechen. War 
eine Tratte von der Hand, d. h. ein vom Geber ausgestellter 
Wechsel bedungen, so ist der Nehmer nicht gehalten, sich ein ge- 
machtes Papier, d. h. einen von einem Dritten an Ordre des 
Gebers gestellten und nun von diesem an den Nehmer indossirten 
Wechsel gefallen zu lassen.? 

War auf gemachtes Papier gehandelt, so braucht der Neh- 
mer einen Wechsel von der Hand des Gebers nicht anzunehmen, weil 
er dadurch eine geringere Garantie, nemlich statt mehrerer, nur 
Einen Garanten der Wechselzahlung erhalten würde, 

Fehlt es — und dies bildet die Regel — an einer bezüglichen 
Verabredung, so steht es bei dem Geber, ob er einen Wechsel von 
der Hand geben oder einen gemachten Wechsel indossiren will. 
Nur kann im letzteren Falle der Nehmer ein Indossament ohne 
Vorbehalt ansprechen (vgl. S.505 £.); denn es ist vorauszusetzen, 
dass er auf die wechselmässige Haftung des Gebers reflectirt habe.’ 

Eine besondere Beschränkung des Gebers besteht in Bremen 
bei Sichtwechseln dahin, dass der Nehmer einen im Bremischen Staat 
ausgestellten Wechsel verlangen kann, wenn ihm nicht vor Abschluss 
des Geschäfts ein anderer Ausstellungsort vom Geber angezeigt war.* 

War nur im Allgemeinen die Lieferung eines Wechsels, ohne 
Angabe, ob gezogener oder eigener Wechsel, vereinbart, so 
kann der Nehmer eine Tratte ansprechen; denn diese ist die ge- 
wöhnliche Form des negociablen Papiers. Ä 

Einen, zwar auf den besprochenen Zahlungsort, aber nur als 
Domicilwechsel gestellten Wechsel ist der Nehmer, wenn dies 
nicht verabredet war, anzunehmen nicht gehalten. Denn es erwachsen 
ihm hieraus, wenn der Wechsel unbestimmt domicilirt ist und die 
Präsentation zur Annahme vorschreibt, Weitläufigkeiten in Betreff 
der Präsentation zur Annahme und, wenn der Wechsel ein bestimmt 


Ueber den eigentlichen Wechsel- ® Ebendeshalb würde der Geber, wenu 
Vertrag, den Begebungs-Vertrag, s. |er es sich nicht ausdrücklich bedungen, 
oben 8. 121. seiner Verpflichtung nicht durch einfache 

! Vgl. oben $. 390 —426. | Ueberlassung eines mit Blanco-Giro 

® Ein Wechsel an eigene Ordre, ‚eines Dritten versehenen Wechsels ge- 
obgleich durch Indossament begeben, ist nügen. Vgl. S. 503. 

(für den ersten Indossatar) ein Wechsel » Einf.-Ges. zur D.W.O. für Bre- 
von der Hand. Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. men. $.2. 
$-31. Note 7. | 
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domicilirter und acceptirt ist, in Betreff der Klage gegen den Accep- 
tanten, da diese durch Protest bedingt ist (vgl. S. 228 £.; 232). 

Im Uebrigen bleibt die Auswahl der Person oder Firma des 
Bezogenen in der Regel dem Trassanten anheimgestellt. Dieser 
ist, weil er sich sonst dem Regress aussetzen würde, selbst dabei 
interessirt, eine Adresse zu wählen, welche bereit und fähig ist, den 
Wechsel einzulösen; und hierauf beschränkt sich in der Regel das 
Interesse des Nehmers. 5 

Wenn aber die Domicilirung des auszustellenden Wechsels 
verabredet war, so ist, wenn der unbestimmt domicilirte Wechsel zur 
Annahme präsentirt wird, die Bestimmung des Domiciliaten Sache 
des Acceptanten. Will der Remittent den Wechsel bei sich selbst 
domicilirt haben ‘, So muss er dies im Wechselschluss ausbedingen. 

Enthält der Wechselschluss über die Zahlungszeit des Wechsels 
keine Festsetzung, so kann der Nehmer einen Sichtwechsel ver- 
langen ’ oder, wenn er dies nicht will, ein Papier mit ganz kurzer 
Zahlungszeit, Häufig ist die Zeit mit allgemeinen Ausdrücken, wie 
„kurzes“, „langes“ Papier besprochen, ® 

Aus dem Wechselschluss hat der Nehmer Anspruch auf Dupli- 
cate (S. 242). 

Eine Abweichung von den im Wechselschluss beredeten Be- 
dingungen braucht der Nehmer sich nicht gefallen zu lassen. Einen 
andern als besprochenen Wechsel kann er zurückweisen. 


$. 3. Zeit der Lieferung des Wechsels. 

Dem Wechselgeber liegt die Lieferung des besprochenen 
Wechsels ob, die Uebergabe des Wechselpapiers. ‘ Diese fällt der 
Zeit nach häufig mit dem Wechselschluss zusammen; so nament- 
lich, wenn ein Wechsel in laufender Rechnung remittirt wird, wo dann, 
falls der Empfänger den Wechsel behält, zugleich dessen Modalitäten 
genehmigt erscheinen. Ist mit denselben der Empfänger nicht ein- 
verstanden, so muss er den Wechsel sofort an den Absender 
zurückgehen lassen. 


° Ueber die Person des Bezoge-| ’ Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $.51 bei 
nen wird gewöhnlich keine Verabredung Note 13. 
getroffen, sondern die Auswahl dem) # Vgl. S.410. Anm. 15. ja 
Wechselgeber überlassen; denn die Unter- ‘ Ist nicht verabredet, dass 
Schrift des Wechselgebers, nicht die Per- Contrahent zuerst zu erfül ira 
son des Bezogenen ist es, worauf die, habe, so versteht sich die beiderseitig 


Güte des Wechsels beruht. Erfüllung Zug um Zug (Hartmanı, 
" Vgl. oben 8.233 bei Anm.4. W.R. $.30 bei Anm. 9). 
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Ist über die Zeit der Lieferung nichts verabredet, so muss 
dieselbe sofort, also bei Versendung nach auswärts mit nächster 
Post geschehen. Diese alsbaldige Lieferung ist auch bei langsichtigem 
Papier im Interesse des Nehmers, weil er dasselbe inzwischen zur 
Zahlung an Dritte verwenden (giriren) kann. Die Umstände können 
aber einen gewissen Aufschub als stillschweigend vereinbart erscheinen 
lassen, so z. B. wenn der Trassant erst noch das Accept des Be- 
zogenen einzuholen sich verpflichtet hatte. 

Eine Lieferzeit kann durch Ortsgesetz oder Gewohnheit 
festgestellt sein; so in Bremen. ? 

Erfolgt die Lieferung nicht rechtzeitig, so kommen die han- 
delsrechtlichen Grundsätze über Kauf und Verzug des Verkäufers in 
Anwendung. Demgemäss kann der Besteller des Wechsels, wenn er 
in Folge Ausbleibens rechtzeitiger Lieferung, um rechtzeitig remit- 
tiren zu können, einen andern Wechsel zu höherem Kurs anschaffen 
musste, hiefür von dem in Verzug befindlichen Contrahenten unter 
Zurückweisung nachträglicher Lieferung Ersatz fordern. 


$. 4. Eigenthum und Gefahr des Wechsels. 


Das Eigenthum des Wechsels und die Rechte aus dem Wechsel 
gehen erst mit der wirklichen Lieferung (der Uebergabe des Papiers) 
auf den Nehmer über.‘ Vorausgesetzt ist hiebei die ordnungsmässige 
Uebertragung, also, dass der Wechsel an Ordre des Nehmers gestellt 
oder girirt sei; nur, wenn er ein Blancogiro trägt, genügt die blosse 
Uebergabe. 

Die Gefahr des Wechsels trägt der Nehmer schon mit dem 
Wechselschluss, wenn auf einen individuell bestimmten Wechsel ge- 
handelt ist, welchen der Geber nachgehends an den Nehmer zu über- 
senden hat. Würde derselbe auf dem Transport zu Grunde gehen, 
so wäre dies ein Schaden des Nehmers, nicht des Gebers. ? 


: Einf.-Ges. z. D.W.O. für Bremen ı ! Das Einführungsgesetz fürBremen 
$. 4: „Der Wechselgeber hat, in Er- bestimmt in $. 1: „Der das Wechselrecht 
mangelung besonderer Verabredung, den | begründende Vertrag zwischen dem Ge- 
versprochenen Wechsel am Tage der ber und Nehmer entsteht erst durch die 
Vereinbarung vor 5 Uhr Abends zu über- Ueberlieferung der Wechselurkunde. Die 
liefern. Ist der Wechsel auf einen an- |sich darauf beziehenden vorbereitenden 
dern Ort gezogen, so muss die Ueber- | Vereinbarungen hingegen geben, wenn 
lieferung überdies so zeitig geschehen, auch einen klagbaren Anspruch, doch 
dass der Wechsel noch mit der letzten | keinen nach Wechselrecht.‘ 

Post desselben Tages versandt werden ? Dies ist aber nicht so zu verstehen, 
kann. dass nun der Wechselgeber jeder Leistung 
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War hingegen nur allgemein die Lieferung eines Wechsels 
gewisser Art besprochen, so geht die Gefahr auf den Käufer erst in 
eben dem Momente über, wie bei der Bestellung und Lieferung von 
Waaren, welche der Verkäufer auszuscheiden hat, 

Fallirt der Nehmer, ehe er die Valuta entrichtet und den 
Wechsel empfangen hat, so können seine Creditoren dessen Liefe- 
rung nur gegen Entrichtung der Valuta fordern. War aber der Wechsel 
schon an den Gemeinschuldner ausgefolgt, so hat der Geber keinen 
Anspruch auf Rückgabe des Wechsels wegen Nichtberichtigung der 
Valuta. ° 


8. 5. Die Verbindlichkeit des Nehmers aus dem Wechselschluss. 


Der Wechselnehmer ist aus dem Wechselschluss zu Leistung 
der Valuta verpflichtet, und zwar in Ermanglung anderer Fest- 
setzung zur Baarzahlung bei Lieferung des Wechsels. 

Der Betrag der Valuta bestimmt sich, wenn nicht besonders 
beredet, nach dem Wechselkurs zur Zeit des Wechselschlusses 
(vgl. S. 626 £.). 

Der Nehmer ist aber auch zu rechtzeitiger Empfangnahme 
des Wechsels, soferne dieser dem Wechselschluss entspricht, ver- 
bunden. 

Die Voraussetzung für die Regressansprüche des Nehmers ist 
seine wechselmässige Diligenz, namentlich in Betreff der Präsentation 
und Protesterhebung (vgl. S. 132). 


$. 6. Schluss durch Makler. 


Der Wechselschluss selbst ist entweder ein directer, d.N. 
von dem Geber (in Person oder durch seinen Vertreter) unmittelbar‘ 
mit dem Nehmer (oder dessen Vertreter) vereinbart, oder durch 
Mittelspersonen, namentlich durch einen Mäkler vermittelt. Im 
letzteren Falle ist zu beachten, dass der Mäkler durch die über- 
tragene Geschäftsvermittlung noch nicht als bevollmächtigt anzusehen 
ist, den Wechsel oder die Valuta in Empfang zu nehmen. ? 


r eo in 
unbedingt überhoben wäre. War er 3 Vgl. oben S. 597. Nr. IV.; sel 
Trassant und konnte den Bezogenen | 589 f. $. 591. nr [8 
rechtzeitig contramandiren, so muss er I Vgl Thöla.a. 0. $. 52, Mr. DR 
ein Duplicat, resp. einen neuen a.E. — Allgem. Deutsch. Handelsgesetz 
Wechsel ausstellen und kann nur buch Art. 342. Abs. 2. 
entsprechende Vergütung, z.B. für Stem- U Vgl. oben S.24. Anm. 2. Pr 
pel, vom Nehmer beanspruchen. | 2 A.D.Ha ndelsgesetzbuchArt.d!. 
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Wird der Wechselschluss durch einen Kommissionär auf 
Seiten des Nehmers vermittelt, so kann dieser entweder den Wechsel 
an seine eigene Ordre oder sofort an die seines Auftraggebers stellen 
lassen. Im ersteren Falle muss er das Giro ohne Vorbehalt aus- 
fertigen (vgl. S. 553. Nro. II.) 


$. 7. Interimsschein. 


Wenn die Verpflichtung des einen oder andern Contrahenten 
aus dem Wechselschluss nicht sofort erfüllt wird, so gibt er darüber 
wohl eine Urkunde, Interimsschein, auch Interimswechsel ge- 
nannt (vgl. S. 547). 

Dieser Interimsschein ist ein Beweismittel für die von dem 
Aussteller desselben im Wechselschluss übernommene Verbindlichkeit 
Würde er in Form eines Wechsels ausgestellt (sog. Interimswechsel), 
so könnte er als Wechsel doch nur dann gelten, wenn darin nicht 
die Zahlung von einer Gegenleistung (der Lieferung des besprochenen 
Wechsels) abhängig gemacht ist. Immerhin kann der Wechselnehmer 
über den Betrag der Valuta einen wirklichen Wechsel geben, dessen 
Realisirung von dem unterliegenden Verhältniss, also von der Ver- 
pflichtung des Nehmers dieses Wechsels, den im Wechselschluss zu 
geben versprochenen Wechsels zu liefern, unabhängig besteht. 


$. 8. Ausländisches Recht über Wechselschluss. 
A. Europäische Rechte. 


Finnland, 


W.O. 8. 6. Der Wechselnehmer ist verpflichtet, an demselben Tage, 
an welchem der Wechselkauf abgeschlossen worden ist, sich zur Empfang- 
nahme des Wechsels beim Wechselgeber zu melden und den übereingekom- 
menen Betrag zu zahlen, wogegen der Wechselgeber den Wechsel zur Aus- 
händigung bereit halten muss. 

$. 7. Versiumt der Wechselnehmer, den Wechsel abzuholen oder nach 
der Verabredung zu bezahlen, so muss der Wechselgeber spätestens am 
folgenden Tage nach dem, an welchem der Wechselkauf geschehen, gegen 
den Wechselnehmer protestiren und gegen ihn innerhalb acht Tagen, von 
derselben Zeit an gerechnet, Klage bei dem Gerichte erheben. Der Wechsel- 
geber, welcher dasjenige, was hier bestimmt ist, beobachtet, ist berechtigt, 
die Bezahlung seiner Forderung zu verlangen mit demselben Rechte, wel- 
ches den Wechselforderungen im Allgemeinen hier nachfolgend beigelegt ist; 
hat er aber diese Vorsicht versäumt, so bleibt ilım kein besseres Recht, als 
der Anspruch gewöhnlicher Schuldforder ungen. 

$. 8. Sind zwei oder mehrere Exemplare von demselben Wechsel nach 
8. 61 ausgestellt, so gilt das zweite in der Reihenfolge, ebenso auch wie 
jedes der folgenden, in der Hand des Wechselnehmers als Quittung für die 
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dem Wechselgeber geleistete Zahlung. Bei Wechseln, welche nur in einem 
Exemplar ausgestellt werden, gilt jedes als Quittung über geleistete Zahlung. 

$. 9. Jeder, welcher in der Eigenschaft eines Bevollmächtigten Wech- 
sel kauft, bleibt dem Wechselgeber für die Bezahlung verpflichtet. 


Holland. 


H.G.B. Art. 105. Der Trassant ist verpflichtet, den Wechsel nach 
der Wahl des Eigenthümers (Nehmers) zahlbar zu stellen an den Nehmer 
selbst oder an irgend eine andere Person, in beiden Fällen an Ordre oder 
ohne diesen Zusatz. 

Portugal. 


H.G.B. Art. 325. Die Rechte und Pflichten, welche aus dem Wechsel- 
Contract zwischen dem Trassanten und dem Nehmer des Wechsels hervor- 
gehen, sind dieselben, welche zwischen dem Verkäufer und Käufer stattfinden. 

Art. 326. Wenn nicht das Gegentheil ausbedungen worden ist und der 
Nehmer es verlangt, so ist der Aussteller verbunden, den Wechselbrief in 
Prima, Secunda, Tertia u. s. w. auszuliefern, und in jedem Exemplar die 
betreffende Nummer zu bemerken. In diesem Falle gilt eines der ausge- 
fertigten Exemplare für alle übrigen. 

Art. 327 übereinstimmend mit Art. 105 des Holländ, H.G.B. 


Russland. 


W.O. Art. 547. Ein eigener sowohl, als ein trassirter Wechsel wird in 
die Kraft des Wechselrechts getreten erachtet, sobald er von dem Wechsel- 
aussteller dem Remittenten ausgehändigt ist. Die Vorzeigung und Eintra- 
gung desselben in das Maklerbuch hängt, ohne ein wesentliches Erforderniss 
auszumachen, von der beiderseitigen Zustimmung des Wechselausstellers 
und des Remittenten ab. 3 r 

Art. 550. Bei trassirten Wechseln wird, so lange der Remittent nicht 
alle bedungenen Exemplare des Wechsels in seinen Händen hat, die Valuta 
für nicht empfangen erachtet, wenngleich ihm eines dieser Exemplare aus 
gehändigt wäre. ; N 

Art. 553. Wenn der Remittent, welcher einen trassirten le 
empfangen, jedoch das Geld oder die Valuta noch nicht abgetragen gan 
erfährt, dass der Trassant oder der darin bezeichnete Trassat se 
geworden ist, so darf er den Wechsel zurückgeben und die Valuta zurüc 
behalten. In diesem Falle wird die Verbindlichkeit für nicht existre 
und für nichtig erachtet. 


Schweden. 
W.O. 88. 7—10 übereinstimmend mit Finnland $$. 6-9. 


Schweiz. 


Canton St. Gallen. W.O. Tit. VI. $.1. Die auf hiesigem PlaF 
gegen baar verhandelten Wechselbriefe sollen folgendermassen Bora. a 
den: Was am Montag und Dienstag tractirt wird, bis Mittwoch 1 ie 
was am Freitag, bis Samstag Mittags um 12 Uhr, und zwar sollen en 
Gelder in die Schreibstuben oder Häuser, nach Belieben versiegelt = 
unversiegelt, gesandt, und wenn solche in Gold oder Thalern vn. u 
bis auf nächstfolgenden Mittag; wären es aber kleinere Geldsorten, re 
stens in zwei Tagen Zeit überzählt werden, und die Bezahler nachher keine 
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Red noch Antwort mehr darum zu geben schuldig sein. Wenn aber die 
Bezahlung auf oben bestimmte Zeit nicht erfolgt, so steht es dem Geber 
frei, sich der Execution des Wechselrechts zu bedienen. Eine gleiche Be- 
wandtniss hat es mit Wechselbriefen, die auf 8. 14 Tage mehr oder weni- 
ger Zeit verkauft werden. 

S- 2. Derjenige, der Geld angenommen, um auf Messen auszuzahlen, 
soll seinem Creditor, wenn dieser es verlangt, ein Obligo bis zur Auslie- 
ferung der Wechselbriefe oder der Bezahlung zustellen, und dieses Obligo 
die Kraft eines Wechselbriefes haben. \ 


Canton Zürich. W.O. $.4 (Schlusssatz). Es soll ein Käufer, wenn 
es nicht beim Schluss eigens bedungen worden, nicht gehalten sein, Billets 
an Ordre, Anweisungen oder Solawechsel anzunehmen, sondern der Ver- 
käufer verpflichtet sein, ihm Wechselbriefe in Form zu liefern. 


Spanien, 


H.G.B. Art. 433. Weder der Aussteller, noch der Nehmer eines Wech- 
selbriefes sind berechtigt, von einander zu fordern, dass nach Ueberlieferung 
des Wechsels Abäünderungen in der gezogenen Summe, dem Orte der Zah- 
lung, der Bezeichnung des Zahlers, noch in irgend einem andern Umstande 
gemacht werden; und dergleichen Abänderungen können lediglich nur mit 
beiderseitiger Einwilligung stattfinden. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 768. Wenn nicht das Gegentheil bedungen ist, darf der 
Aussteller dem Nehmer einen von dem Aussteller selbst oder von einem 
Dritten unterschriebenen, einen indossirten oder nicht indossirten, einen 
Prima- oder Secunda-Wechsel u. s. w. einhändigen. 

Art. 773. Der Aussteller ist verpflichtet, nach Wahl des Nehmers, 
den Wechsel zahlbar an den Nehmer selbst und an seine Ordre, oder an 
die Person, welche der Nehmer bezeichnet, und an deren Ordre zu stellen. 

Art. 774. s. oben S. 944 (Valuta). 

Art. 782. Weder der Aussteller noch Nehmer des Wechsels haben 
nach Aushändigung desselben ein Recht zu fordern, dass an der Wechsel- 
summe, dem Zahlungsort, der Bezeichnung des Zahlers oder irgend einem 
andern Umstande etwäs geändert werde. Nur mit Uebereinstimmung Beider 
kann irgend solche Aenderung stattfinden. 


Bolivia. 
H.G.B. Art. 363. wie Art. 428 des Span. H.G.B. (s. oben $. 437). 


Chile. 


H.G.B. Art. 620. 621. s. oben S. 141 (Begebung, 

Art. 624. Der Aussteller kann dem Nehmer einen für ihn (den Aus- 
steller) oder für einen Dritten (d. h. für dessen Rechnung) ausgestellten 
Wechsel mit oder ohne Indossament als Prima, Secunda u. s. w. übergeben, 
falls nichts Gegentheiliges ausgemacht worden ist. . 

Art. 625. Der Aussteller ist, nach Belieben des Nehmers, verpflichtet, 
den Wechsel als zahlbar an den Nehmer selbst oder an dessen Ordre, oder 
an diejenige Person, welche er (der Aussteller) angibt, oder an deren 
Ordre auszustellen. 

Wächter, Encyel. d. Wechselrechts, 66 
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Art. 627—629 s. oben $, 262 (Duplicate). 

Art. 630. Sollte der Nehmer Bankerott machen oder eine notorische 
Schmälerung seines Credits erleiden, bevor er den Wechsel erhält, so ist 
der Aussteller nicht verpflichtet, ihm denselben zu übergeben, auch wenn 
der Werth in Rechnung gestellt worden ist, es müsste denn der Nehmer 
ihn bezahlen oder ihm genügende Sicherheit bestellen. 

Art. 631. s. oben $, 215 (Deposition). 

Art. 635. s. oben $. 440 (Erfordernisse). 

Art. 640. s. oben S. 177. Anm. 1 (Clauseln). 


Costa- Rica, Peru wie Spanien. 


Uruguay. 
H.G.B. Art. 793. 801. wie Argentin. H.G.B. Art. 774. 780 (s.oben 8.944). 


Wechselschuldner S. 945. 

Wechselstempel S, 001. 

Wechselstrenge S. 3. Anm. 6; vgl. Wechsel und Wechselver- 
trag $. 13. 

Wechselstyl S. 5, 

Wechselsumme S. 396; 8. 841; vgl. S. 36. 

Wechselverbundene S. 945, 

Wechselverschreibung S. 324. 

Wegzug des Präsentaten S. 780. 781. 

Weiber s. Frauen. 

Weigerungsprotest S, 754. 

Weiterbegebung S. 485. 503. 514. 693, 

Werth S. 639 £, 
Werthentnehmer heisst der Trassant, wenn er sein Guthaben bei 
dem Bezogenen mittelst der Tratte einzieht. 

Werthwechsel S, 396. 

Wesen des Wechsels s. Wechsel und Wechselvertraäß: 
Widerruf s. Contreordre; s. auch Accept 8. 45 u. $. 50; $. 662. 
Widersprüche im Wechsel S. 391. 

Wiedersicht S, 325, 

Wiederwechsel S. 877. 

Wille, Mangel desselben, $. 362 f. 

Windprotest S, 738. 

W.O. S. 25. Anm. 

Wohnort S, 421 f.; S. 696 £. 





Zahlung. 1043 


2. 

Zahlbar aller Orten S. 323. 

Zahlbar bei ... S. 226; bei dem Trassanten S. 760; bei dem 
Indossatar S. 761. | 

Zahler heisst, wer den Wechsel bei Verfall einlöst, namentlich der 
Bezogene resp. Acceptant, der Domiciliat, der Intervenient, 
der Aussteller des eigenen Wechsels. Ueber den Deckungs- 
Anspruch des zahlenden Bezogenen s. S. 50; S. 199. 

Zahlstelle S. 39; S. 422; S. 737; S. 762. 

Zahltag s. Verfallzeit. 


Zahlung. 


1. Die Zahlung des Bezogenen. | VII. Zahlungs-Ort. 
I. Die Wechselsumme. Münzsorte. IX. Wirkung der Zahlung. 
Kurs. X. Rückforderung. 
II. Art der Zahlung. ER XI Weigerung der Zahlung. 
Abrechnung. ‚8.2. Die Zahlung des Domiciliaten. 
III. Theilzahlung. $. 3. Die Zahlung des Intervenien- 
IV. Ausfolge desWechsels. Quittung. ten. 
V. Legitimation des Präsentanten. |$.4. Die Regresszahlung. 
8.5 
S- 6 


un 


VI. Die Zeit der Zahlung. .5. Die Zahlung des Avalisten. 
VII. Deposition der Wechselsumme. |$.6. Ausländisches Recht. 


D.W.O. Art. 37. Lautet ein Wechsel auf eine Münzsorte, welche am 
Zahlungsorte keinen Umlauf hat, oder auf eine Rechnungswährung, so kann die 
Wechselsumme nach ihrem Werthe zur Verfallzeit in der Landesmünze gezahlt 
werden, sofern nicht der Aussteller durch den Gebrauch des Wortes „effectiv“ 
oder eines ähnlichen Zusatzes die Zahlung in der im Wechsel benannten Münz- 
sorte ausdrücklich bestimmt hat. 

Art. 38. Der Inhaber des Wechsels darf eine ihm angebotene Theilzah- 
lung selbst dann nicht zurückweisen, wenn die Annahme auf den ganzen Betrag 
der verschriebenen Summe erfolgt ist. 

Art. 39, Der Wechselschuldner ist nur gegen Aushändigung des quittirten 
Wechsels zu zahlen verpflichtet. 

Hat der Wechselschuldner eine Theilzahlung geleistet, so kann derselbe 
nur verlangen, dass die Zahlung auf dem Wechsel abgeschrieben und ihm Quit- 
tung auf einer Abschrift des Wechsels ertheilt werde. 


$. 1. Die Zahlung des Bezogenen. 


Der nächstliegende Zweck der Tratte ist, dass der Bezogene 
die Wechselsumme an den Nehmer des Wechsels bei Verfall bezahlen 
soll. Die Tratte ist ein Zahlungsauftrag. Nach Massgabe dieses 


Auftrags hat die Zahlung zu erfolgen. en 
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Diese, dem Auftrag entsprechende Zahlung zu leisten, verspricht 
der Acceptant; er gibt ein directes Zahlungsversprechen. Ein solch 
directes Zahlangsversprechen gibt auch der Aussteller eines eigenen 
Wechsels. Der Bezogene, welcher nicht acceptirte, ist dem Präsen- 
tanten nicht zur Zahlung verpflichtet; leistet er sie aber, so ist auch 
seine Zahlung eine direct im Wechsel aufgegebene. Man bezeichnet 
daher wohl die Zahlung des Bezogenen, resp. Acceptanten, und die 
des Ausstellers eines eigenen Wechsels als ordentliche Zahlung 
(directe Zahlung), im Gegensatz zu der, bei Ausbleiben der letzteren, 
eintretenden Regresszahlung. ' 

Zunächst in Betreff dieser directen oder ordentlichen Zahlung 
sind folgende Momente zu beachten, 

I. Die zu bezahlende Summe erhellt aus dem Wechsel (vgl. 
oben S. 396 f.). Enthält dieser eine Angabe der Geldsorte, 50 
ist der Präsentant nicht gehalten, eine andere Geldsorte zu nehmen, 
vorausgesetzt, dass jene im Wechsel bezeichnete Geldsorte eine am 
Zahlungsort kursirende ist. ? 

Hat die im Wechsel benannte Geldsorte am Zahlungsort keinen 
Umlauf oder ist sie eine blosse Rechnungswährung, so ist die 
Zahlung in einer am Zahlort kursirenden Geldsorte in dem Belauf, 
welcher dem Kurs der geschriebenen Summe oder Währung am 
Zahlort zur Verfallzeit entspricht, zu leisten. 

Ist aber die Zahlung in der im Wechsel bezeichneten Sorte 
ausdrücklich, durch den Beisatz „effectiv‘* oder dgl. vorgeschrieben, 
so hat die Zahlung in dieser Sorte zu geschehen. ’ 

Ebenso ist, wenn ein Kurs im Wechsel vorgezeichnet worden, 
dieser massgebend. * 

Enthält der Wechsel keine specielle Vorschrift über die Geld- 
sorte, so entscheidet über die Zulässigkeit einer Geldsorte als Wechsel- 
zahlung zunächst das Gesetz oder in dessen Ermanglung der Platz- 
gebrauch am Zahlorte. Bestimmen diese ein anderes nicht, SO 
kommt das allgemeine Münzgesetz in Anwendung. 

Geldsorten, welche am Zahlorte keinen Umlauf haben, braucht 





! Vgl. Treitschke, Encycl. Bd. II. |liebigen, auch fremden Währang verei 
S. 165. ; Keen ss ag Erk. des R.O.H.6. Nee 
® Die Wechselsumme kann in |7. Febr. 1871 (s. oben S. 390. Ann. " 
Jeder beliebigen, auch fremden Wäh- 3 W.O. Art.37. — Vgl. 8.39. 
rung ausgedrückt werden. Ebenso kann | i Vol. S. 397. Anm. 6 
die Zahlung in Geldsorten jeder be-| En 
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der Präsentant nicht zu nehmen. Ebensowenig Banknoten oder 
Kassenanweisungen; denn diese sind nicht Geld. 

Auch fremdländisches Papiergeld muss der Wechselinhaber 
sich nicht gefallen lassen. ° 

II. Die Wechselzahblung ist Baarzahlung, wenn nicht der 
Wechselinhaber sich mit dem Bezogenen über eine andere Art der 
Leistung der Wechselsumme verständigt. Geschieht letzteres, so kann 
die Zahlung auf jede den Parteien genehme Weise erfolgen: durch 
Anweisung, Gegenwechsel, Scontration®, Ab- und Zuschreiben 
in den Handelsbüchern, Compensation. Ist der Wechselinhaber 
etwa Schuldner des Bezogenen oder steht mit ihm in laufender Rech- 
nung, so kann er ihm den Wechsel einsenden (mit Giro oder 
mit Quittung versehen). 

III. Der Präsentant fordert volle Zahlung der Wechselsumme. 
Er kann aber eine ihm angebotene Theilzahlung nicht zurück- 
weisen’, selbst dann nicht, wenn der Bezogene den Wechsel für den 
vollen Betrag acceptirt hatte. Dabei ist zu bemerken: 

1. der Präsentant hat die Theilzahlung anzunehmen, wird aber, 
um den Regress zu wahren, Protest wegen Ausbleibens des Rest- 
betrages der Wechselsumme erheben lassen. 

2. Die Verpflichtung zu Annahme einer Theilzahlung gilt nur 
für die Zahlung, welche auf Präsentation des Wechsels bei Verfall 
angeboten wird. Eine erst nachträglich, nachdem wegen der vollen 
Wechselsumme Protest erhoben ist, angebotene Theilzahlung kann 
der Wechselinhaber zurückweisen. ® 


5 Erk. d. Ob.-Trib. zu Berlin vom | Wechselbriefen. 4. Aufl. $. 173. — Vgl. 
21. Decbr. 1852 (Borchardt, A.D.W.O.| Treitschke, Eneyel. Bd. II. S. 447 f. — 


7. Aufl. Zus. 464). Ueber die Scontration durch Giro- 
6 Unter Scontriren, wodurch auf| Banken s. oben 8. 473 f. ; 
grösseren Bankplätzen häufig die Zahlung Unter Scontro versteht man übri- 


bewirkt wird, versteht man die Zahlungs- | gens nicht nur die Zahlung durch Scon- 
weise, wonach gegenseitige Forderungen | triren, sondern auch die Zeit, in welcher 
zwischen drei oder mehr Personen durch | dieses geschieht (Scontrotag), sowie 
Compensation gegen einander ausge- | die Zusammenkunft der Kaufleute an 
glichen werden. Wenn z.B. A. auf B., einem Orte, um ihre gegenseitigen For- 
B. auf C., und C. auf A. fällige Wechsel | derungen auf diese Weise zu berichtigen 
hat, so geben sie sich diese, bezw. ihre (Schiebe a.a.0. Anm.]). 
Forderungen, an Zahlungsstatt; sollte) ?° W.O. Art. 38. . 
sich ein Rest (Saldo) ergeben, so wird; ® Der Art. 38 d. W.O. enthält eine 
dieser entweder baar bezahlt oder durch (nicht auszudehnende) singuläre Bestim- 
Anweisung auf einen Dritten bereinigt. mung, bezieht sich nur auf Zahlungen 
In Frankreich heisst diese Zahlungs- |am Verfalltage und kann nicht auch auf 
weise virement des parties, in England  Theilzahlungen, welche nach Verfall 
Clearing. Schiebe, die Lehre v. d. des Wechsels und erhobenem Protest 
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3. Als Theilzahlung wird auch die Zahlung behandelt, welche, 
wiewohl auf den ganzen Belauf des Wechsels gerichtet, durch zu 
hohe Kursberechnung (einer Rechnungswährung oder nicht kur- 
sirenden Geldsorte) den Präsentanten nicht für die ganze Wechsel- 
summe befriedigt. 

4. Der Präsentant braucht sich nicht irgendwelchen Abzug von 
Seiten des Zahlenden an der Wechselsumme gefallen zu lassen, nament- 
lich nicht den Abzug einer Provision.? 

5. Würde der Präsentant seinerseits einen ungerechtfertigten 
Abzug beanspruchen, z. B. die kursmässige Zahlung der Wechsel- 
summe nicht zum Kursannehmen und also die Zahlung als blosse 
Theilzahlung behandeln, so wäre sein Protest wirkungslos; er hätte 
weder eine Regressforderung, noch einen weitergehenden Anspruch 
an den Acceptanten. 

6. Hatte der Bezogene acceptirt und auf Anfordern bei Ver- 
fall nicht bezahlt, so erhöht sich die Wechselsumme durch Zinsen." 

IV. Ausfolge des Wechsels. Quittung. 

1. Die Zahlung soll „gegen den Wechsel‘ geschehen. Der Zah- 
lende löst den Wechsel ein. Ihm ist gegen die volle Wechselsumme 
der Wechsel auszufolgen'', und zwar der vollständige '’ Wechsel. 

Auch die durch richterliches Urtheil auferlegte Zahlung 
erfolgt nur gegen Ausfolge des Wechsels. '? 


angeboten worden, bezogen werden. Erk. 
d. Ob.-Trib. zu Berlin v. 4. Apr. 1857 


oder mittelst der Judicatsklage verfoig‘ 
wird, normirt. Jedes den Wechselschuld- 


(Borchardt, A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 466. 

? DieWechselsumme gilt als,zu voll“ 
gezogen, ist also auch voll zu zahlen. 

iw Vgl. oben S.36; 8. 734. 

tt W,O. Art.39. Abs. 1. 

1? Vgl. oben S. 659, 

13 Erk.d. R.0.H.6. v. 16. Sept. 1873 
(Entsch. Bd. XI. S. 67f.): „Die aus dem 
rechtskräftigen Urtheil entspringende 
Judicatsobligation nimmt den mate- 
riellen Inhalt des eingeklagten An- 
spruchs, soweit dieser richterlich aner- 
kannt ist, in sich auf, somit ist die 
Judicatsschuld aus einem Wechselan- 
spruch eine Wechselschuld. 

— Wenn Art. 39 der W.O. absolut 
vorschreibt, „der Wechselschuldner ist 
nur gegen Aushändigung des quit- 
tirten Wechsels zu zahlen verpflichtet“, 
so ist damit der Inhalt der Wechsel- 
schuld allgemein und ohne Unterschied, 
ob dieselbe mittelst der Wechselklage 


ner zur Wechselzahlung verurtbeilende 
Erkenntniss enthält stillschweigend die 
Clausel „gegen Aushändigung des ber 
tirten Wechsels“. Ob die ursprünglic e 
Wechselschuld verjährt ist, begründet 
dabei keinen Unterschied, da die J Teen 
schuld jedenfalls materiell eine W re 
schuld ist. Auch lässt sich nicht .. 
behaupten, dass der Schuldner an < 
Herausgabe des Wechsels ke 
Interesse habe. Denn nicht u 
kann denkbarerweise auch auf En 
des verjährten Wechsels noch ein BT 
weitiger Anspruch gegen den Acceptäl ch 
erhoben werden, sondern es ist ey 
sehr wohl möglich, dass auf Grund — 
selben Wechsels ein Anderer als de 
gegenwärtige Kläger gegen den Er 
klagten ein Urtheil erstritten hat 2 
dessen Vollstreckung begehrt, oder rm 
nach dem Judicat der Wechsel an dri 
Personen girirt ist.“ 


ı, 9 
tal. 
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War der Wechsel in mehreren Exemplaren ausgefertigt und 
eines derselben acceptirt, so erfolgt die Zahlung nur gegen Aus- 
lieferung des Accept-Exemplars, ** 

Befinden sich die Indossamente zum Theil auf einer Copie, 
so muss auch diese dem Zahlenden ausgefolgt werden. ‘'® Ebenso, 
wenn die Indossamente auf einem Duplicat des Accept-Exemplars 
stehen. '® 

2. Der Zahlende kann eine mit der Unterschrift des Empfängers 
versehene '” Quittung auf dem Wechsel verlangen. !? 

3. Ist nur eine Theilzahlung geleistet, so wird dieselbe auf 
dem Wechsel abgeschrieben und dem Zahlenden hierüber Quit- 
tung, in der Regel auf einer Abschrift des Wechsels, ertheilt. '° 

4. Hatte der Zahlende acceptirt, so durchstreicht er sein 
Accept, damit dasselbe keinem Missbrauch ausgesetzt sei. ?' 

V. Legitimation des Präsentanten. Der Bezogene resp. 
Domiciliat hat nur an den gehörig legitimirten Wechselinhaber die 
Zahlung zu leisten (s. oben S. 681 f.). 

VI. Die Zeit der Zahlung bestimmt sich nach der Verfallzeit 
des Wechsels und es kann die Zahlung erst am Zahlungstag ge- 
fordert werden (s. Verfallzeit $. 949 f.). 

Vor Verfall soll der Bezogene nicht bezahlen; er würde es 
auf seine Gefahr thun. ?' Der Wechselinhaber kann übrigens, wenn 





2 Wie jeder Schuldner seinen Schuld- . seite, so quittirt man auf der Vorder- 
schein, so kann der Acceptant sein Ac- ‚seite. Schiebe a.a. 0. 8. 176. 
cept zurückverlangen. ; Hatte der Inhaber den Wechsel in 

'%° Denn er muss dem Trassanten | der Voraussetzung quittirt, dass die 
nachweisen können, dass er an den Zahlung geleistet werde, so wird er, 
Nehmer der Tratte oder dessen Ordre | falls diese nicht erfolgt, seine Quittung 
gezahlt habe, wieder ausstreichen. 

16 Daher der Indossatar der Se-| Ein auf dem Mangels Zahlung pro- 
cunda, welcher die acceptirte Prima | testirten Wechsel befindliches, jedoch 
mit ausliefert, auf der Secunda quittirt:| bereits bei der Protesterhebung durch- 
„empfangen mit Auslieferung der strichenes Quittungsbekenntniss 
Prima.“ Thöl, W.R.4.Aufl. 8.69. Note4. ‚kann im Wechselprozesse nicht von dem 

‘7 Die Unterschrift des Namens (be-  Verklagten zur Begründung einer Ein- 
ziehungsweise der Firma) ist besonders wendung gegen die Schlüssigkeit der 
wichtig bei Wechseln mit Blanco-In-. Klage benutzt werden. Erk. d. 0.A.G. 
dossament, um bei Unrichtigkeiten die zu Dresden v. 22. März 1860 (Arch. f. 
Person des Empfängers ausweisen zu d. W.R. Bd.X. S. 101). 
können. 1% W,O. Art.39. Abs. 2. 

‘® Der Wechselinhaber quittirt auf ?° Ein solcher Missbrauch ist nament- 
der Rückseite unter der Unterschrift lich denkbar, wenn die Quittung auf 
seines Wechselgebers durch das Wort einem Duplicate steht, oder auf einer 
„empfangen“ (pour acqguit; per Alonge, und diese abgeschnitten wird, 
acquit), dem er seine Unterschrift bei- ?t Die Einhaltung des Verfalltages 
fügt. Ist kein Raum mehr auf der Rück- | berührt dasInteresse der übrigen Wechsel- 


vr 
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er Eigenthümer des Wechsels ist, auch eine Zahlung vor Verfall an- 
nehmen; einen Anspruch auf Abzug von Discont hat in solchem Falle 
der Zahlende nur in Folge besonderer Verabredung. 

Nach Verfall, d. h. nach Ablauf der Protestfrist (vergl. 
S. 738), kann der Bezogene, welcher nicht acceptirte, nicht mit 
Sicherheit zahlen. Sein Auftrag ging auf Zahlung bei Verfall. Ist der 
Wechsel präjudieirt (die Protestfrist abgelaufen), so haftet der Tras- 
sant nicht mehr (abgesehen von Bereicherung) und der Bezogene 
würde durch die Zahlung keinen Anspruch auf Deckung erlangen.” 

Der Acceptant bleibt zur Zahlung verpflichtet, solange nicht 
die Verjährung eingetreten ist. Er muss insolange auf Anfordern 
bezahlen. Er kann aber auch von freien Stücken dem Wechsel- 
inhaber die nachträgliche, auf Präsentation nicht geleistete Zahlung 
anbieten. Sind inzwischen Kosten (durch Protest oder Porti) er- 
wachsen, so kann der Wechselinhaber auch diese, sowie Zinsen 
beanspruchen; verweigert solche der Acceptant, so ist seine Zahlung 
nur eine Theilzahlung. ”° 

Den Anspruch auf Deckung hat der Acceptant, auch wenn ef 
erst nach Verfall bezahlt. Denn er hat die Verbindlichkeit des Ac- 
ceptes in Gemässheit des Zahlungsauftrages übernommen und haftet 
aus diesem Versprechen bis nach Ablauf der Verjährungsfrist. ** 

Eine nachträglich angebotene volle Zahlung des Acceptanten 
muss der Wechselinhaber annehmen. Denn jeder Wechselschuldner 
hat auch nach erhobenem Proteste das Recht, gegen Erstattung der 
Kosten und Zinsen den Wechsel einzulösen. 2® 


interessenten, namentlich wenn der Wech- | Will der Bezogene vor Verfall = 
sel abhanden gekommen oder verfälscht | Gefahr zahlen, so muss er den ah 
war. Der Bezogene ist nur beauftragt, | wenn dieser nicht mehr in der Hand des 
an den zur Verfallzeit legitimirten In- | Ausstellers ist, durch Indossament &0 
haber zu bezahlen. Hiervon kann sein | sich bringen. F h 
Anspruch auf Deckung und, wenn er ac- ?? Der nach der Verfallzeit (nat 
ceptirt hatte, seine Befreiung gegenüber | Ablauf der Protestfrist) präsentirte Wech- 
dem alsdann legitimirten Inhaber ab- |sel ist bereits gegen den Aussteller ae 
hängen. Vgl. Thöl, W.R. 4. Aufl. $ 86 judieirt, und der 'Trassat macht SC 
bei Note 1. "eines Versehens schuldig, einen solchen 
Wurde der Wechsel inzwischen Wechsel noch zu honoriren. Borchardt 
weiter girirt, so ist der bei Verfall A.D.W.O. 7. Aufl. Zus. 264. 
leritimirte Inhaber berechtigt, die Zah- 23 Eine erst nach Ablauf der E14 
lung vom Bezogenen zu fordern. |testfrist angebotene Theilzabluoe AT 
Auch die Quittung auf dem |zunehmen, ist der Wechselinhaber DI 
Wechsel über eine vor Verfall ge- verpflichtet. Vgl. oben bei Anm. >. 
leistete Zahlung hat dem dritten selbst | 22 Vgl. Thöl a. a. 0. bei Note ll. 
von der Zahlung unterrichteten Inhaber 25 Thöla.a. O0. 8. 143 bei Note | \ 
gegenüber keine rechtliche Wirkung. | Der Wechselinhaber hat gegen die - 
Hartmann, W.R. 8.124 bei Aum.3. |lung den quittirten Wechsel und de 
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VI. Wird dem Acceptanten der Wechsel nicht innerhalb der 
Protestfrist zur Zahlung präsentirt, so kann er sich seiner Verbind- 
lichkeit durch Deponirung der Wechselsumme entledigen. ?® 


VII. Zahlungsort. 


Den Zahlungsort bezeichnet die Adresse 


des Wechsels; bei dem domieilirten Wechsel ist es der Domicilort. 
Das Local ist das Geschäftslocal oder in Ermanglung eines 
solchen die Wohnung des Bezogenen (resp. Domiciliaten); denn der 
Wechselinhaber muss die: Zahlung bei dem Bezogenen abholen. ?’ 
IX. Wirkung der Zahlung. Der nächste Zweck der Tratte 
geht dahin, dass der Bezogene in Gemässheit des Auftrags die Wechsel- 


summe bezahle. 
Verbindlichkeiten. 


Diese Zahlung tilgt alle in dem Wechsel enthaltenen 


Der Bezogene tritt nicht etwa in die Rechte des Inhabers gegen 
die Regressschuldner ein, sondern diese Verpflichteten sind durch 


die Wechselzahlung befreit. ?® 


Protest auszuliefern, oder, wenn er 
das nicht kann, z. B. weil er beide 
Urkunden (um Regress zu nehmen) ver- 
sandt hat, seine Rechte in Betreff der- 
selben gegen Sicherstellung wegen der 
etwa übernommenen Verpflichtungen, 
zu cediren. Eine solche Verpflichtung 
kann z.B. darin liegen, dass der Wechsel- 
inhaber eine Rücktratte begeben hatte, 
welche nun auf ihn zurückkommen kann, 
da der Trassant der protestirten Tratte, 
welcher nachträglich dem Bezogenen 
Deckung übermacht hat, die Rücktratte 
nun nicht honoriren wird. Thöl a.a.O0. 
bei Note ll. 

26 Vgl. oben $.211f. 

?7 Denn bei der Begebbarkeit des 
Wechsels kann der Schuldner nicht 
wissen, in welchen Händen sich das Ac- 
cept zur Verfallzeit befindet. Auch 
weiss der Schuldner ohne Einsicht des 
Wechsels nicht, ob es sein Accept ist, 


und ob dersich meldende Wechseliuhaber 


zum Empfange des Wechselbetrages 
legitimirt erscheint. Vgl. oben S. 734. 
28 Erk. d. R.0.H.G. v. 13. Febr. 1872 
{Entsch. Bd. V. 8. 125): 
schliesst eine vom Trassaten oder für 
denselben vor erhobenem Protest Man- 
eels Zahlung an den legitimirten Inhaber 


des Wechsels geleistete Zahlung der‘ 


Wechselsumme an sich den Regress 
Mangels Zahlung aus. Jeder Wechsel- 
verbundene verpflichtet sich nur für den 


„Unzweifelhaft | 


' Fall, dass der Bezogene nicht zur Ver- 
'fallzeit Zahlung leisten werde: seine 
_ Verpflichtung ist eine nur eventuelle, 
durch die gehörig constatirte Nicht- 
zahlung des Bezogenen bedingt. Durch 
die vom Trassaten oder für denselben 
geleistete Wechselzahlung ist daher prin- 
‚ eipiell die Verbindlichkeit aller Wechsel- 
verbundenen erlassen. Ein Gleiches gilt 
von einer nach erhobenem Protest er- 
‘folgten Zahlung, sofern sie den nunmehr 
‚erhöhten Anspruch des Wechselinhabers 
| deckt (D.W.O. Art. 4. Ziff. 7. Art. 14. 41. 
50. 81). 

Dass der Bezogene als solcher, mag 
er acceptirt haben oder nicht, den Wech- 
se] nicht animo solvendi, sondern animo 
‚emendi bezahle, nicht in der Absicht, 
‚die Wechselschuld zu tilgen, sondern 
‚sich selber und Anderen eine neue 
; Wechselforderung zu schaffen, ist recht- 
‚lich undenkbar, mit dem Wesen des in 

der Tratte liegenden Zahlungsauftrages 
unvereinbar und mit dem Zwecke des 
Wechselinstituts, wie dem vernünftigen 
Willen aller Betheiligten im Wider- 
spruch. Bei entgegengesetzter Annabme 
stände es in der Willkür des Trassaten, 
nicht allein den Lauf der Wechsels be- 
liebie zu verlängern, sondern auch au 
die Stelle seines möglichen civilrecht!. 
Deckungsanspruchs einen wechselrechtl. 
Regressanspruch zu setzen. Will er letz- 
teres, so mag er den Wechsel kaufen 
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Der Bezogene erlangt aber der Regel nach durch die in Ge- 
mässheit des Wechselauftrags geleistete Zahlung einen Anspruch auf 
Deckung (vgl. S. 191 f.). Je nachdem er auf bereits gegebene 
Deckung (resp. als Schuldner des Trassanten) oder, indem er sie 
creditirt, die Zahlung leistet, heisst diese: gedeckte Zahlung oder 
Creditzahlung; diese letztere kann wieder reine oder gedeckte 
Creditzahlung sein. Hatte der Bezogene acceptirt, so ist durch 
die Zahlung seine Wechselverbindlichkeit getilgt. 

Voraussetzung dieser Wirkung der Zahlung ist aber, dass die- 
selbe auf dem Wechsel beurkundet sei. Zwar gilt auch die 
nicht beurkundete Zahlung demjenigen gegenüber, welcher sie ge- 
leistet hat. Aber einem dritten gutgläubigen Inhaber, an welchen 
der Wechsel nach erfolgter Zahlung (betrüglicher Weise) begeben 
‚worden, könnte die nicht beurkundete Zahlung nicht entgegengesetzt 
werden, ?° 

Sind Duplicate des Wechsels ausgestellt, so bewirkt die be- 
zahlung des einen auch die Tilgung der andern. Vorausgesetzt Ist 
aber in Betreff des Acceptanten, dass er nicht sein Accept auf 
mehrere Exemplare gesetzt habe. °° 

Eine wegen nicht erfolgter Annahme oder wegen Unsicherheit 
des Acceptanten geleistete Sicherheit ist nach erfolgter Zahlung 
hinfällig und kann, wenn gegeben, zurückgefordert werden. °' 

X. Rückforderung irrthümlicher Zahlung. Hatte der Bezogene 
aus Irrthum gezahlt, so kann er gleichwohl in der Regel die ge- 
zahlte Summe nicht zurückfordern. Er kann es, wenn der Irr- 
thum sich auf die-Person des Präsentanten bezog; *? nicht aber, 
wenn auf die des Trassanten oder auf das der Wechselziehung 
unterliegende Geschäft oder Rechtsverhältniss. ?’ 

XI. Der Bezogene wird die Zahlung verweigern, wenn der 
Zahlungsauftrag nicht in Ordnung oder der Wechsel ihm nicht ord- 
Nungsmässig vorgelegt ist, also insbesondere: 

A. der Acceptant, 

“ wenn ihm das acceptirte Exemplar nicht, sondern nur ein 
Duplicat desselben vorgelegt wird (vgl. S. 244 f.); 





oder zu Ehren des Trassanten inter-! » Vgl. oben 5, 244 £. 
veniren; aus dem Umstande allein, 31 5, oben $.828 und $. 928. 
dass er erst nach erhobenem Protest | j 9 bei Note4. 
zahlt, folgt diese Intervention nicht.“| ” Vgl. Thöla.a.O, 5.18 i 
R 29 vol. Hartmann, WR. $. 124 bei 3 Vgl. oben S. 548 f. 
nm. If. | 


s$. 2. 3. Die Zahlung des Domiciliaten und des Intervenienten. 1051 


b. wenn der Inlıaber nicht gehörig legitimirt erscheint (vgl. 
S. 631 f.). 

B. Der Bezogene, welcher nicht acceptirte, wird, ehe er bezahlt 

a. sich in Betreff der Deckung vergewissern (vgl. S. 191 £.); 

b. die Echtheit der Unterschrift des Trassanten und die Le- 
gitimation des Präsentanten prüfen. Ist der Wechsel zwar von 
dem Trassanten ausgestellt, aber nicht durch ordnungsmässige Be- 
gebung an den Präsentanten gelangt, so ist der Bezogene nicht 
beauftragt, diesem Präsentanten Zahlung zu leisten, würde also durch 
deren Leistung keinen Anspruch auf Deckung erlangen. 

c. Nimmt die Tratte Bezug auf einen zu ertheilenden Avis 
(vgl. S. 116), so wird der Bezogene in Ermanglung desselben die 
Zahlung ablehnen. 

C, Solange der Bezogene nicht acceptirt hat, muss er eine 
Gegenordre des Trassanten, beziehungsweise des Dritten, für dessen 
Rechnung trassirt ist, beachten (vgl. S. 180). 


$. 2. Die Zahlung des Domiciliaten. 


Der Domiciliat leistet die Zahlung der Regel nach in Auftrag 
und für Rechnung des Bezogenen, beziehungsweise Acceptanten.' 
Wollte er in anderer Eigenschaft, etwa als Intervenient, die Zah- 
lung leisten, so darf er dies nur unter Protest; denn andernfalls geht 
der Anspruch gegen den Acceptanten verloren. Dies selbst dann, 
wenn der Domiciliat zugleich Aussteller des an eigene Ordre ge- 
zogenen Wechsels ist.” Ebenso würde der Regressanspruch gegen 
den Trassanten und die Indossanten aus solcher Intervention bei 
Unterlassung des Protestes wegfallen. 


$. 3. Die Zahlung des Intervenienten. 


Auch die Zahlung des Intervenienten erfolgt nur unter Protest. 

Der Ehrenacceptant verweigert die Zahlung, wenn ihm nicht 
spätestens am zweiten Werktage nach dem Zahlungstage der Wechsel 
zur Zahlung vorgelegt wird. ! 

Ein Intervenient, welcher nicht acceptirt hatte, wird die Zah- 
lung nur leisten, wenn ihm nicht ein Anderer, welcher die Ehren- 
FRDIRDE angeboten hatte, vorgeht. ? 





1 Val. oben S. 330. ı Vgl. oben S. 273 f. 
? Erk. d. R.0.H.6. v. 23. März 1872 ? Vgl. 8.303. 
(Entsch. Bd. V. S. 308. | 


Zahlung. 


$. 4. Die Regresszahlung. 


Eine Zahlung, welche der Trassant oder ein Indossant auf 
den Wechsel leistet, bezweckt in der Regel nur die Tilgung seiner 
Regressverbindlichkeit, so dass der etwaige Acceptant und die etwaigen 
Vormänner des Zahlenden aus dem Wechsel haftbar bleiben. Es 
kann aber auch die Absicht auf Tilgung der ganzen Wechsel- 
schuld, auf Befreiung aller Wechselverpflichteten gehen. Die Um- 
stände des Falles sind hier massgebend. ' 

Jeder Regressschuldner ist befugt, von dem Inhaber gegen 
Leistung der Regresssumme, den quittirten Wechsel und Protest zu 
verlangen (S. 349 f.). 

Eine Theilzahlung der Regresssumme ist der Wechselinhaber 
anzunehmen nicht verbunden, ? 


8. 5. Die Zahlung des Avalisten. 


Wenn der Avalist des Trassanten oder des Acceptanten oder 
Ausstellers eines eigenen Wechsels oder eines Indossanten Zahlung 
leistet, so greift dieselbe Norm Platz, wie bei der Zahlung desjenigen, 
für den er mittelst des Aval eingetreten ist (vgl. S. 109). 


8. 6. Ausländisches Recht in Betreff der Zahlung. 
A. Europäische Rechte. 


Belgien. 


Ges. v. 20. Mai 1872. $. 9. Art. 33. Une lettre de change dait 
etre payce dans la monnaie qu’elle indique. faire 

S’il s’agit d’une monnaie &trangere, le payement peut SC 7 
en monnaje nationale au cours du change au jour de l’&chance ou # 
cours fix& par l’effet, & moins cependant que le tireur nalt preser 
formellement le payement en monnajie etrangere. 





! Erk. des R.0.H.G. v. 8. Jan. 1875 
(Entsch. Bd. XVI. S. 216): „Ob der Zah- 
lende nur für sich oder auch für Andere, 
ob er insbesondere mit- der Intention 
gezahlt habe, die Gesammtheit der 
Wechselverpflichtungen zu lösen, ist eine 


thatsächliche Frage; diese Intention ist 


bei der Zahlung des Ausstellers nicht 
schlechthin anzunehmen, da es sehr wohl 
denkbar ist, dass der Aussteller zwar 
selbst frei werden will, dass aber der 
Wechselinhaber berechtigt bleiben solle, 
sich an den Acceptanten zu halten, oder 
dass der Trassant mittelst des zurück- 


' einer Theilzahlung (oben $- 1 


. n den At- 
Wechsels sich a Bine 


empfangenen 
ante halten beabsichtigt. 


ceptanten zu 


; ’ s 
derartige Absicht des Trassanten S 


nun (in dem Falle des Erk.) durch © 


"Umstände des Falles unzweideutf 


ausgeschlossen. Die Zahlung geschtn 
als Abschlagszahlung vor en 
dem Willen, dass sie auf dem Wec 

abgeschrieben werden solle.“ 


? Die Verpflichtung zur Annahme 


bei Anm. ?) 

CL, er 
bezieht sich nicht auf die Zahlung 
Regresssumme. Hartmann a. 4. 
$.119 nach Anm. 25. 
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Art. 34. Celui qui paye une lettre de change avant son 6chdance 
est responsable de la validitö du payement. 

Art. 35. Celui qui paye une lettre de change ä son echeance et sans 
opposition est presume& valablement libere. 

Art. 36. Le porteur d’une lettre de change ne peut-&tre contraint 
d’en recevoir le payement avant l’ech6ance, 

Art. 37. 38. s. unter Duplicate. 

Art. 39. Il n’est admis d’opposition au payement qu’en cas de 
perte de la lettre de change, de la faillite du porteur ou de son in- 
capacit& de recevoir. 

Art. 40. 41. s. unter Duplicate. 

Art. 42. 43. s. unter Verlorener Wechsel. 

Art. 44. s. unter Duplicate. 

Art. 45. s. unter Verlorener Wechsel. 

Art. 46. Les payements faits ä compte sur le montant d’une lettre 
de change sont ä la d&charge des tireurs et endosseurs. 

Le porteur est tenu de faire protester la lettre de change pour 
le surplus, sans pouvoir refuser le payement partiel qui lui est offert, 

Art. 47. s. unter Accept. 

Art. 48. Les juges ne peuvent accorder aucun delai pour le paye- 
ment d’une lettre de change. 


Code (Frankreich). 


Art. 130—135 s. oben S. 957 (Verfallzeit). 

Art. 143. Ein Wechsel muss in der Münzsorte gezahlt werden, die 
er bezeichnet. 

Art. 144. Wer einen Wechsel vor dessen Verfallzeit zahlt, ist für 
die Giltigkeit der Zahlung verantwortlich. 

Art. 145. Wer einen Wechsel zur Verfallzeit, und ohne dass eine 
. Opposition vorliegt, zahlt, hat die Vermuthung für sich, dass er giltig 
befreit sei. 

Art. 146. Der Inhaber eines Wechsels kann nicht gezwungen werden, 
dessen Zahlung vor der Verfallzeit anzunehmen. 

Art. 147. 148. 150—152. 154. s. oben $. 253 f. (Duplicate). 

Art. 149. 153. 155. s. oben $. 1003 (Verlorener Wechsel). 

Art. 156. Die auf Abschlag eines Wechsels geschehenen Zahlungen 
dienen zur Entlastung des Trassanten und der Indossanten. Der Inhaber 
ist gehalten, den Wechsel für den Rest protestiren zu lassen. 

Art. 157. Die Richter können für die Zahlung eines Wechsels keine 
Frist gestatten. 


Dünemark. 


Verordn. v. 1825. $$. 48. 49. s. unter Verfallzeit. 

$. 50. s. unter Präsentation zur Zahlung. 

$. 51. Wofern der Acceptant den Wechsel vor der Verfallzeit be- 
zahlt, ist er verantwortlich in dem Falle, wenn es sich hernach zeigen 
sollte, dass die Bezahlung an einen unrechtmässigen Besitzer geschehen ist, 
wenn gleichwohl kein sichtbarer Fehler an diesem Wechsel gefunden wurde. 

S. 52. s. unter Protest. 88. 53—55. s. unter Verfallzeit. 

$- 66. Die Bestimmung des Disconto soll ferner wie bisher der 
eigenen Uebereinkunft der Betheiligten überlassen werden, ohne dass der 
gesetzlich eingeführte Zinsfuss dabei in Betrachtung kommt. 
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Englisches Recht. 


Der Wechselschuldner wird von seiner Verbindlichkeit aus dem Wech- 
sel befreit, wenn er die Zahlung an den rechtmässigen Inhaber leistete, 
aber auch durch Zahlung an den in gutem Glauben befindlichen Inhaber 
eines verlorenen oder gestohlenen Wechsels; ja selbst an den Dieb oder 
Finder, wenn nicht Umstände vorlagen, welche nach dem gewöhnlichen 
Geschäftsgang den Argwohn eines verständigen Mannes erwecken mussten, 
wie z. B. wenn der Wechsel Rasuren u. dgl. enthielt oder längst verfallen 
war, oder der Zahlende wusste, dass der Inhaber fallirt hatte. 

Die Zahlung muss in dem im Wechsel bestimmten Gelde baar er- 
folgen. Wer statt der Zahlung einen Wechsel annimmt, kann, falls letzterer 
nicht bezahlt wird, nicht mehr aus dem ersten Wechsel gegen die ihm sonst 
zur Zahlung Verpflichteten klagen. 

Eine Quittung auf der Rückseite des acceptirten Wechsels thut bis 
auf Weiteres dar, dass der Wechsel von dem Acceptanten bezahlt worden. 
Es ist deshalb von jedem anderen Zahler der Wechselschuld darauf zu 
achten, dass die Quittung ihn ausdrücklich als den Zahler nennt.‘ 


Finnland. 


Ww.O. $. 36. Der Wechsel muss in der Münzsorte, auf welche der- 
selbe lautet, bezahlt werden. Hat die Münzsorte innerhalb des Landes 
keinen Umlauf, so kann die Wechselsumme in der Landesmünze bezahlt | 
werden und zwar nach dem Werthe der fraglichen auswärtigen Münzsorte 
(zur Verfallzeit) am Zahlungsorte oder an dem ihm zunächst gelegenen 
inländischen Wechselplatze, wobei der für Sichtwechsel notirte Kurs anzu 
nehmen ist. Ist der letztere nicht notirt, so gilt der Kurs für die auf eine 
bestimmte Zeit nach Sicht ausgestellten Wechsel mit Hinzufügung der Zinsen 
zu 5°/, bis zur Verfallzeit. 

$. 37. s. oben S. 65 (unter Accept). 

$$. 38. 39. wie D.W.O. Art. 39. 38. 


Holland. 


H.G.B. Art. 156. Ein Wechsel muss in der darin ausgedrück“ 
Münzsorte bezahlt werden. Hat jedoch die Münzsorte keinen gesetzlich 
Kurs im Königreich, so soll, wenn der Kurs im Wechsel nicht dert eh 
die Zahlung geschehen in niederländischem Gelde nach dem zur Verfa = 
und am Orte der Zahlung bestehenden Wechselkurs, und wenn an ini 
oe. kein Wechselkurs besteht, nach dem des zunächst gelegenen Hande 
platzes, 
Art. 158. Zahlt oder discontirt der Bezogene den Wechsel vo 
fall, so ist er für die Giltiekeit der Zahlung verantwortlich. 

Art. 159. Der Inhaber eines Wechsels kann nicht gezwungen We 
die Zahlung vor Verfall in Empfang zu nehmen. 

Art. 160—162. s. oben $. 256 (Duplicate). 

Art. 163. 164. s. oben S. 1005 (Verlorener Wechsel). 

Art. 165. s. S. 654 (Legitimation). 

Art. 166. s. S. 555 (Indossament). 

Art. 167. s. S. 66 (Accept). 

Art. 168. Ist der Bezogene bereit zu theilw 








r Ver 


rden, 


eis er Zahlung des 


! S. des Näheren: Borchardt, Samml. I. 5. 201-204. 


ul | 





BE 


$. 6. Ausländisches Recht. Italien. Malta Portugal. 1055 


Wechsels, so ist der Inhaber verpflichtet, solche theilweise Zahlung, durch 
welche der Trassant und die Indossanten insoweit entlastet werden, anzu- 
nehmen und wegen des Ueberrestes Protest erheben zu lassen. 

Art. 169. Es kann aber in diesem Falle der Zahler die Auslieferung 
eines solchen Wechsels nicht verlangen, er muss sich begnügen mit einer 
durch den Inhaber unterzeichneten Quittung und einer Abschreibung der 
geschehenen theilweisen Zahlung auf dem Wechsel selbst. 


Italien. 


H.G.B. Art. 228. Ein Wechsel muss in der Münzsorte bezahlt wer- 
den, die darin benannt ist. Hat die benannte Münze im Inlande weder 
einen gesetzlichen, noch im Handelsverkehr Umlauf, und ist in dem Wech- 
se] der Kurs nicht ausgedrückt, so erfolgt die Zahlung in der Landeswäh- 
rung nach dem Kurs des Verfalltages und des Zahlungsortes, und wenn 
am Zahlungsorte kein Wechselkurs besteht, nach jenem des nächsten Han- 
delsplatzes. 

Art. 238. s. 5. 1005 (Verlorener Wechsel). 


Malta. 


Ordonn. v. 1857. Art. 166. Der Wechsel muss in der in demselben 
angebenen Münzsorte bezahlt werden. Lautet jedoch der Wechsel auf eine 
Rechnungswährung oder eine Münzsorte, welche am Zahlungsorte keinen 
Umlauf hat, und der Kurs derselben ist nicht in dem Wechsel ausgedrückt, 
so kann die Wechselsumme nach ihrem Werthe zur Verfallzeit in der Lan- 
desmünze gezahlt werden, sofern nicht der Aussteller durch den Gebrauch 
des Wortes „efleetiv* oder eines ähnlichen Zusatzes die Zahlung in der im 
Wechsel benannten Münzsorte (welche nicht Rechnungswährung ist) aus- 
drücklich bestimmt hat. 

Art. 167. Die Echtheit der Indossamente zu prüfen ist der Zahlende 
nicht verpflichtet. 

Art. 168. Wer einen Wechsel vor dessen Verfallzeit zahlt, ist für 
die Giltigkeit der Zahlung verantwortlich. 

Art. 169. Wer einen Wechsel zur Verfallzeit, und ohne dass eine 
Opposition vorliegt, zahlt, hat die Vermuthung für sich, dass er giltig 
befreit sei. 

Art. 170. Der Inhaber eines Wechsels kann nicht gezwungen werden, 
dessen Zahlung vor der Verfallzeit anzunehmen. 

Art, 171-—173 s. oben S. 256 (Duplicate). 


Portugal, 


H.G.B. Art. 377. Ein Wechsel muss in derselben Münzsorte bezalılt 
werden, auf welche er lautet. Hat diese keinen gesetzlichen Kurs im Reiche, 
so ist die Wechselsumme in inländische Währung zu reduciren, und zwar 
nach dem Kurse desjenigen Platzes, welcher dem Zahlorte am nächsten 
gelegen ist. 

Art. 379. Wenn derjenige, auf welchen der Wechsel gezogen ist, 
denselben vor der Verfallzeit bezahlt oder discontirt, so bleibt er für die 
Giltigkeit der Zahlung verantwortlich. 

Art. 380. wie Malta Art. 170. 

Art. 381—383. s. oben 8. 256 (Duplicate). 

Art. 384. s. oben $. 1006 (Verlorener Wechsel). 
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Art. 385. wie Malta Art. 169. 

Art. 386. s. oben S. 654 (Legitimation). 

Art. 387. s. oben S. 537 (Indossament). 

Art. 388. Der Acceptant ist zur Zahlung nicht verpflichtet, wenn der 
Inhaber nicht dasjenige Exemplar des Wechsels, auf welchem der Acceptant 
das Accept gesetzt, mit der gebührenden Quittung ausliefert. 

Jedoch ist hiervon der Fall, wo der Wechsel verloren gegangen ist, 
nach Art. 384 ausgenommen. i 

Art. 389. Will der Acceptant nur einen Theil der Wechselsumme 
bezahlen, so ist der Inhaber verbunden, diese Abschlagszahlung zur Ent- 
lastung des Ausstellers und der Indossanten anzunehmen; jedoch muss für 
das, was an der Wechselsumme abgeht, protestirt werden. 

Art. 390. In dem so eben angeführten Falle kann der Acceptant 
von dem Inhaber verlangen, dass er auf dem Wechsel das Geschehene be- 
merke, und ihm eine Bescheinigung über die theilweise Zahlung gebe; aber 
er hat kein Recht zu fordern, dass ihm der Wechsel: ausgeliefert werde. 

Art. 391—395. s. oben $. 310 (Ehrenzahlung). 


Russland. 


W.O. Art. 610. Vor dem Verfalltag ist weder der Trassat auf einen 
Wechsel zu zahlen, noch auch der Wechselinhaber Zahlung zu empfangen 
verpflichtet. i 

Art. 611. Auf beiderseitige Vereinbarung aber ist es erlaubt, einen 
Wechsel auch vor dem Verfalltage zu bezahlen, nicht nur mit vollständigen, 
sondern auch mit unvollständigem Indossament; im letzteren Falle au 
eigene Gefahr. : 

Art. 612. Am Verfalltage darf der Wechselinhaber nicht dee 
für Rechnung der Zahlung ein Abschlägliches zu empfangen, wobei er 2 j 
gens für den restirenden Betrag Protest erhebt; hierbei ist dem Trassate 
anheimgestellt, diese Abschlagszahlung auf dem Wechsel zu notiren. es 

Art. 613. Die Zahlung muss nach folgenden Regeln geleistet et 
1) bei inländischen Zahlungen darf nach allgemeinem Gesetze anztal AN 
oder Silber die Zahlung in Bank-Assignationen nach dem Kurs auf nn 
nicht abgelehnt werden; 2) auf ausländische Wechsel, wenn in ihnen a 
ländische Münze bestimmt ist, muss die Zahlung in russischem Gelde = r 
dem Wechselkurs geschehen; 3) unter Kurs bei der Zahlung wird Be 
verstanden, welcher an dem Orte, wo die Zahlung geschieht, am Wehe 
tage, oder wenn dieser kein Kurstag ist, am ersten Tage nach dem 
falltage stattfindet. 

Art. 614. s. oben S. 257 (Duplicate). 

Art. 615. s. oben S. 859 (Regress Mangels Zahlung). 

Art. 624. s. oben S. 69 (Accept). 

Art. 639. s. oben S. 69 (Accept). : eben. 

Art. 640. Der Vollmachtgeber kann dem Trassaten zu hg ee 
dass er dem Bevollmächtigten nicht auf den Wechsel zahle; wenn he dem 
Wechsel schon acceptirt ist, so ist der Acceptant nicht berechtig is zu 
Wechselinhaber die Zahlung anders, als auf Entscheidung des Gere“ 
verweigern. 

Schweden. 
W.O. $. 38. Wechsel sollen in der Münzsorte bezahlt werden, 


bare. 


auf 
" . are 
welche sie lauten. Ist solche Münze innerhalb des Landes keine gang 


e > u) 


nn en 
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so kann der Wechselbetrag in inländischer Münze bezahlt werden, und zwar 
nach dem Werthe der fraglichen auswärtigen Münze zur Zahlungszeit am 
Orte, wo die Zahlung geschieht oder auf dem ihm am nächsten gelegenen 
Wechselplatz, wobei der für a vista- Wechsel notirte Kurs anzunehmen ist. 
Falls dieser nicht notirt sein sollte, so gilt der Kurs für lange, auf einen 
bestimmten Tag fällige Wechsel mit Zinsvergütung bis zur Verfallzeit nach 
dem Zinsfusse von fünf vom Hundert. 

$. 39. s. oben S. 70 (Accept). 

$. 40. Wechselschuldner sind nicht verbunden, Diejenigen zu bezahlen, 
die ihnen keinen Wechsel ausliefern oder quittiren wollen. Sind Wechsel 
in mehreren Exemplaren ausgefertigt, so ist der Acceptant nicht verpflich- 
tet, ein anderes Exemplar zu bezahlen als solches, auf welchem die An- 
nahme unterzeichnet ist. 

$. 41. Bezahlt der Acceptant nicht den ganzen Wechselbetrag bei 
Verfall, so nimmt der Inhaber den ihm angebotenen Betrag an und wird 
die Abschlagszahlung auf dem Wechsel vermerkt, auch, wenn es verlangt 
wird, besondere Quittung ertheilt. 

8. 42. Weist ein Wechselinhaber, durch Uebertragung in blanco oder 
durch eine gehörig zusammenhängende, bis auf ihn fortlaufende Folge von 
Indossamenten sich als Eigenthümer des Wechsels aus, so kann der Ac- 
ceptant sich nicht weigern, ibm den Wechsel zu bezahlen. Ein Inhaber, 
der solchergestalt sein Recht an dem Wechsel darthut, steht gegen keinen 
Anderen, der behauptet, ein besseres Recht daran zu haben, zurück, inso- 
fern jener nicht beweisen kann, dass der Inhaber den Wechsel nicht in 
gutem Glauben erworben hat. 

Demjenigen, der den Wechsel bezahlen soll," liegt die Prüfung der 
Echtheit der Indossamente nicht ob. 


Schweiz. 


Canton Aargau. W.O. 8.21. Abs. 1. s. oben S.747 (Präsentation 
zur Zahlung); Abs. 2: S. 655 (Legitimation). 

$. 22. Lautet ein Wechsel auf eine bestimmte Geldsorte und ist dieses 
mit dem Worte „effectiv“ oder durch einen entsprechenden Beisatz ausge- 
drückt, so muss die Zahlung in der bezeichneten Geldsorte gemacht werden. 

Ohne einen solchen Zusatz ist der Bezogene berechtigt, Wechsel, die 
auf fremde Geldsorten lauten, nach ihrem Werthe ($. 35. s. oben S. 861) 
zur Verfallzeit in schweizerischer Währung zu bezahlen. 

$. 23. Der Inhaber darf eine theilweise Zahlung nicht zurückweisen, 
selbst wenn die Annahme auf den ganzen Betrag erfolgt wäre. Der Zah- 
lende kann jedoch in diesem Falle nicht die Auslieferung des Wechsels 
verlangen, sondern nur, dass die Theilzahlung auf dem Wechsel bemerkt 
und ihm darüber Quittung auf einer Abschrift ertheilt werde. 

$. 24. Wird die Zahlung vor dem Verfalltage ($$. 19 und 20) ge- 
leistet, so geschieht dieselbe auf Gefahr des Zahlenden. 

$. 25. s. oben S. 215 (Deposition). 


Canton Appenzell. W.O, $. 4. Die Bezahlung eines Wechsels soll 
am Verfalltage selbst geschehen oder derselbe am folgenden Tage protestirt 
werden. Fällt der Verfalltag auf einen Sonn- oder Festtag, so ist der 
nächst darauf folgende Werktag der Zahlungstag. Wechsel, bei Sicht zahl- 
bar, müssen inner 24 Stunden bezahlt oder sie können protestirt werden. — — 


- 
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Canton Basel-Stadt, Bern, Luzern, Schaffhausen, Solothurn. 
W.O. $. 39. s. oben S. 655 (Legitimation) und $. 744 (Präsentation 
zur Zahlung). 

$. 40. Vor dem Verfalltage ist kein Wechselinhaber verpflichtet, 
Zahlung anzunehmen; insofern eine solche stattfindet, ist die Zahlung auf 
Gefahr des Zahlenden geleistet. 

$. 41. wie D.W.O. Art. 38. Art. 39, Abs. 2. 

$. 42. übereinstimmend mit Art. 37. der D.W.O. 

$. 43. s, oben S. 215 (Deposition). 

S. 44. s. oben S. 747. Anm. 3 (Prolongation). 


Canton Freiburg. H.G.B. Art. 128. Ein Wechsel muss in Geld- 
sorten bezahlt werden, welche am Verfalltage, nach dem in Kraft stehenden 
Tarif, im Canton gesetzlichen Kurs haben; vorbehaltlich der abweichenden 
Verabredungen. 

Art. 129—133. wie Code Art. 144—148. 

Art. 135—138. wie Code Art. 149—152. ‚ 

Art. 139. Wer einen Wechsel auf richterliche Verordnung hin be 
zahlt, wird befreit. Art. 140. wie Code Art. 1583. 

Art. 143. Der Inhaber ist nicht gehalten, Abschlagszahlungen auf 
den Betrag eines Wechsels anzunehmen; nimmt er aber solche an, sO nu 
nen die gemachten Abschlagszahlungen zur Entlastung des Ausstellers un 
der Indossanten. 

Wegen des Rechtes ist der Inhaber verbunden, den Wechsel pro 
testiren zu lassen. A 

Art. 144. Der Richter kann für die Zahlung eines Wechsels keine 
Frist bewilligen. 


Canton St. Gallen. W.O. Titel IV. 8.6. s. oben S. 744 (Präsen 
tation zur Zahlung). ee 

$. 8. Wer einen Wechselbrief vor dessen eigentlicher Verfallzeit b® 
zahlt (die Respeettage nicht gerechnet), der thut es auf seine Gefahr, went 
hiernach Schaden oder Prozess daraus entsteht. en 

$. 7. Hat ein Auswärtiger Wechselbriefe oder Assignationen in Hän 
den, die hier zahlbar sind, und verlangt von dem Bezogenen Baarsendunt, 
so steht es diesem frei, entweder den Betrag dem auswärtigen Fan 
auf dessen Gefahr zu übersenden, oder von ihm zu verlangen, dass er > 
Wechselbrief oder die Assignation an einen hier angesessenen Bürger ei 
dossire, und durch diesen den Betrag davon erheben lasse; ebenso ist gi 
ein hiesiger Bezogener die gleiche Bedingung, wenn er will, zu machen a 
rechtigt, in dem Falle, wo ihm die Bezahlung eines Wechselbriefes © 4 
einer Assignation, hier auf dem Platze selbst von einem Fremden a8 
fordert wird. 


Canton Neuenburg. Ges. v. 1833. Art. 44. Ein Wechsel nn 
der Münzsorte gezahlt werden, die er bezeichnet, redueirt auf das 2) 
der Landesmünze nach dem gesetzlichen (Tages-) Kurs. 

Im Uebrigen wie Code, 


Canton Tessin. Civ.G.B. Art. 1266—1280. wie Code Art. en 

Art. 1281. Die Zahlung eines acceptirten Wechsels oder zug . 
scheines an Ordre (eigene Wechsel) nach dessen Verfallzeit kan un 
keinen Einwand vorenthalten werden; es erfolgt vielmehr die Beitreibü® 
der Forderung im executiven Wege, 
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Canton Waadt. W.O,. Art.35. Derjenige, welcher einen Wechselbrief 
bei seiner Verfallzeit und ohne Einrede auf die Quittung dessen, an welchen 
die letzte Ordre gestellt war, bezahlt, wird als giltig befreit angesehen. 

Art. 36. s. oben S. 655 (Legitimation). 

Art. 37. wie Code Art. 144. 

Art. 58. Jeder Wechselbrief muss, wenn nichts Anderes verabredet 
ist, in solchen Münzsorten bezahlt werden, die im Canton gangbar sind, 
und zum Kurs, der am Verfalltage besteht. . 

Art. 39. wie Code Art. 146. 

Art. 40. Wenn der Inhaber den Wechsel nach der Verfallzeit prä- 
sentirt, so hat der Zahler die Macht, die Zahlung in Münzsorten zum ge- 
setzlichen Kurs, der am Verfalltage bestand, oder zu dem des Tages, wo 
die Zahlung eingefordert wird, zu leisten. 

Art. 41—45. u. 47. s. oben S. 259 (Duplicate). 

Art. 46. 48. 50. s. oben S. 1008 (Verlorener Wechse)). 

Art. 51. 52. wie Code Art. 156. 157. 


Canton Wallis. W.O. Art. 31. Die Bezahlung eines Wechsels hat 
am Verfalltage in den darin bezeichneten Geldsorten zu geschelıen. 

Art. 32. wie Waadt Art. 36. 

Art. 33—39. wie Code Art. 144—150. 

Art. 40. War der abhanden gekommene Wechsel acceptirt, so kann 
auf Zahlung der Secunda, Tertia, Quarta u. s. w. nur insofern gedrungen 
werden, als eine Ordonnanz des Präsidenten des erstinstanzlichen Gerichts 
und eine Bürgschaftsleistung erfolgt ist. 

Art. 41. In Ermangelung der Bürgschaft oder wenn die geleistete 
Bürgschaft von dem Acceptanten des verlorenen Wechsels nicht angenom- 
men wurde, so kann der Wechselinhaber die gerichtliche Hinterlegung der 
in Folge der Annahme schuldigen Summe begehren. 

Art. 46. 47. wie Code Art. 156. 157. 


Canton Zürich. W.O. $. 17. schreibt vor, dass alle Wechselzahlungen 
in currenten groben Silber- und Goldsorten in dem Kurs, den sie auf dem 
Platze haben, und nicht in Münze geleistet werden, sofern nicht der Wechsel 
ausdrücklich anders lautet, oder der Präsentant freiwillig Münze annimmt. 

$. 18. Wer einen Wechselbrief vor der eigentlichen Verfallzeit be- 
zahlt, thut es auf seine Gefahr, wenn daraus Schaden entsteht. 

$. 19. s. oben S. 284 (Ehrenannahme). 

$. 20. s. oben S. 744 (Präsentation zur Zahlung). 

$. 21. Wechsel, welche einkassirt werden, müssen von dem Inhaber 
eigenhändig oder durch anerkannte Bevollmächtigte, mit Beisetzung seines 
Namens unterschrieben und acquittirt sein. 

$. 22. Wer einen Wechselbrief einzieht oder negocirt, haftet dem 
Zahler oder Abnehmer dafür, dass er das Eigenthum des bezahlten Briefes 
oder Assegno auf rechtmässige Art an sich gebracht hat. 


Serbien. 

H.G.B. $. 119. Der Wechsel ist entweder in der darin zur Bezahlung 
bezeichneten oder in der Münze zu bezahlen, welche am Zahlungsorte ge- 
setzlichen Umlauf hat. 

Art. 120—129. wie Code Art. 144—153. 

Art. 132. Der Inhaber ist verpflichtet, Abschlagszahlungen auf 
Rechnung eines Wechsels anzunehmen und für den Rest der HIChE GORnNNEN 
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Summe einen Protest zu erheben. Die Abschlagszahlungen dienen zur Ent- 
lastung des Ausstellers und der Indossanten. 
Art. 133. wie Code Art. 157. 


Spanien. 


H.G.B. Art. 494. Die Wechsel müssen in derselben wirklichen Münze, 
worauf sie lauten, bezahlt werden, und sind sie in eingebildetem Wechsel- 
gelde (cambio ideales, Rechnungsmünze) ausgestellt, so müssen sie auf die 
wirkliche Münze des Landes, wo sie zahlber sind, reducirt werden, wobei 
die Berechnung dem Gebrauch und der Gewohnheit des Orts gemäss zu 
machen ist, . 

Art. 495. Wer einen Wechsel vor dessen Verfallzeit bezahlt, hört 
nicht auf, für den Betrag desselben zu haften, wenn es sich ergibt, dass er 
die Zahlung an Jemanden geleistet hat, der zum Empfang derselben nicht 
berechtigt war. 

Art. 496. Die an den Inhaber des verfallenen Wechsels gemachte 
Zahlung wird als giltig angesehen, wenn nicht vorher kraft eines Decrets 
der competenten Behörde auf den Betrag des Wechsels Beschlag gelegt 
worden ist, : 

Art. 497. Der Beschlag auf den Betrag eines Wechsels darf blos in 
den Fällen erkannt werden, wo der Wechsel verloren ‘oder entwendet ist, 
oder wo der Inhaber fallirt hat. 

Art. 498. Verlangt eine bekannte Person von dem Zahler des Wech- 
sels, dass er den Betrag des Wechsels wegen einer der in dem vorher- 
gehenden Artikel angegebenen Ursachen zurückbehalten solle, so hat er 
während des Prüsentationstages Anstand mit der Zahlung des Wechsels 
zu nehmen; er muss aber dazu schreiten, wenn ihm an diesem Tage kein 
Beschlag angekündigt wird, 

Art. 499. s. oben $. 655 (Legitimation). 

Art. 500. s. oben $. 623 (Konkurs). 

Art. 501. wie Code Art, 146. BR 

Art. 502. Nur mit Einwilligung des Wechselinhabers, und auf nn 
andere Weise, darf eine theilweise Zahlung stattfinden und der Rest un nn 
richtigt bleiben. In diesem Falle muss aber der Wechsel ‚für die n 
bezahlte Summe protestirt werden; der Inhaber nimmt ihn wieder zu ne 
schreibt die empfangene Summe darauf ab und gibt eine besondere Qui 
tung dafür. 

Art. 503—506. s. oben $. 260 (Duplicate). 

Art. 510. wie Code Art. 156. Abs. 1. 


Türkei. 


H.G.B. Art. 101. Wer aus Betrug einen Wechsel vor dessen ei 
zeit zahlt, ist für die Giltigkeit der Zahlung verantwortlich. Das Handels 
gericht entscheidet, ob die Zahlung eine giltige ist, oder nicht. ae 

Art. 105. Wer einen Wechsel auf eine Secunda, Tertia, Quarta y 
zahlt, ohne sich denjenigen zurückgeben zu lassen, auf welchem sich $ 
Accept befindet, bewirkt nicht seine gehörige Befreiung. 

Im Uebrigen wie Code, 


Ungarn. 


j sel 
W.Ges. v. 1876. $. 37. Die Zahlung muss in der in dem he 
bestimmten Münzsorte geleistet werden. Lautet der Wechsel au 


2 
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Münzsorte oder Geldwährung, welche am Zahlungsorte nicht gangbar ist, 
und hat der Aussteller die Zahlung in der in dem Wechsel benannten 
Münzsorte mit dem Worte „effectiv‘ oder mittelst eines anderen ähn- 
lichen Zusatzes nicht ausdrücklich bestimmt, — so kann die Zahlung in 
der im Lande gangbaren nach jenem Kurse geleistet werden, welcher sich 
als Durchschnittspreis des für diese Münzsorte vor dem Zahlungstage auf 
der Budapester Effectenbörse zuletzt notirten Kurses ergibt. 


B. Ausser-Europäische Länder. 


Argentinische Republik. 


H.G.B. Art. 861. Die Wechsel müssen in der Münze bezahlt werden, 
worauf sie lauten. Hat jedoch die angegebene Münze im inländischen 
Handel keinen Umlauf, so ist der Wechselbetrag nach dem am Zahlungs- 
orte stattfindenden Kurse vom Verfalltage in Landeswährung umzurechnen. 

Art. 862. s. oben S. 624 (Konkurs). 

Art. 863. Der Inhaber eines Wechsels ist in keinem Falle ver- 
pflichtet, den Betrag vor der Verfallzeit anzunehmen. 

Art. 864. 865. s. oben S. 261 (Duplicate). 

Art. 866. s.. oben S. 655 (Legitimation). 

Art. 867—869 wie Span. H.G.B. Art. 496—498. 

Art. 870. s. oben S. 655 (Legitimation). 

Art. 871.° Die auf Rechnung des Wechselbetrages durch den Be- 
zogenen geleisteten Zahlungen werden auf dem Wechsel selbst bemerkt und 
vermindern in gleichem Masse die Haftung von Aussteller oder Indossanten. 


Bolivia. 


H.G.B. Art. 393. s. oben S. 655 (Legitimation). 

Art. 394. Jeder Wechsel ist in der Münze zu zahlen, worauf er 
lautet, wenn es wirkliche Münze ist; ist es hingegen Rechnungsmünze, so 
ist dieselbe nach dem im Handel angenommenen Kurs in wirkliche umzu- 
rechnen. 

Art. 395. Alle Zahlungen, welche der Acceptant auf Rechnung eines 
Wechsels leistet, vermindern um ebensoviel die Haftung von Aussteller und 
Indossanten. 

Art. 396. Auch wenn ein Wechsel nicht angenommen worden ist, 
kann er nach Verfall auf die Secunda oder ein anderes Exemplar bezahlt 
werden, welches der Aussteller nach Vorschrift von Art. 359 (s. oben 
S. 261) ausgefertigt hat. 

Art. 397—399. s. oben S. 261 (Duplicate). 

Art. 400. wie span. H.G.B. Art. 495. 

Art. 401. s. oben S. 624 (Konkurs). 

Art. 402. In keinem Falle kann der Inhaber angehalten werden, den 
Betrag eines Wechsels vor dessen Fälligkeit anzunehmen. 

Art. 403. übereinstimmend mit Art. 502 d. span. H.G.B. 

Art. 404. 405. wie Span. H.G.B. Art. 496—498. 

Art. 406. 407. s. oben S. 1011 (Verlorener Wechsel). 


Brasilien. 


H.G.B. Art. 398. s. oben $. 262 (Duplicate). 
Art. 399. Derjenige, 'welcher ohne Widerspruch eines Dritten einen 
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Wechsel zur Verfallzeit zahlt, wird als der Verbindlichkeit giltig enthoben 
angesehen. 

Art. 400. s. oben S. 262 (Duplicate). 

Art. 401—403. s. oben S. 315, (Ehrenzahlung). 

Art. 404. Erbietet sich der Acceptant, oder statt seiner ein Anderer, 
die volle oder theilweise Zahlung des Wechsels vor der Verfallzeit zu 
leisten, so ist der Inhaber solches anzunehmen nicht verpflichtet, auch wenn 
das Anerbieten ohne Disconto oder Rabatt geschähe. 


Canada (Nieder-Canada). 


Civ.Ges.B. Art. 2313. Die Zahlung des Ausstellers eines unaccep- 
tirten Wechsels entlastet denselben endgiltig. Ist der Wechsel acceptirt 
gewesen, so ist der Aussteller berechtigt, Erstattung der Zahlung von dem 
Acceptanten zu fordern, es sei denn, dass das Accept aus Gefälligkeit ge 
geben worden war, 

Art. 2314. Zahlung seitens des Giranten berechtigt denselben aul 
Rückerstattung seitens des Acceptanten, des Ausstellers und aller seiner 
Vormänner, vorbehaltlich des Rechts des Acceptanten für sein Gefälligkeits- 
accept. 
Art. 2315. Die Zahlung eines Wechsels wird geleistet gegen Aus 
händigung desjenigen Exemplars, auf welchem der Name der zahlenden 
Partei sich befindet, andernfalls ist er seiner Verpflichtung gegen den 
redlichen Inhaber eines solchen anderen Wechselexemplars nicht enthoben. 

Art. 2316. s. oben S. 1011 (Verlorener Wechsel). 

Art. 2317. s. oben $. 315 (Ehrenzahlung). 

Art. 2318. Die Zahlung eines Wechsels begreift in sich den vollen 
Betrag desselben nebst Zinsen seit dem letzten Respecttage, sowie aller 
Unkosten für Notirung, Protesterhebung und Anzeigen, die gesetzlicher- 
weise erwachsen sind, nebst den Schäden für solche Fälle, wie sie nach- 
folgend aufgeführt sind. 


Chile. 


H.G.B. Art. 712. wie Art. 861 d. Argentin. H.G.B. a 

Nach Art. 713 ist der Inhaber nicht verpflichtet, eine Theilzahlung 
anzunehmen. 

Art. 714. wie Art. 495 d. Span. H.G.B. 

Art. 715. s. oben $. 656 (Legitimation). PR 

Art. 716. Die Giltigkeit der Zahlung des fälligen Wechsels er 
falls auf die Wechselsumme nicht durch Decret der competenten Behör j 
Beschlag gelegt worden ist, immer vermuthet. Die Beschlagnahme z 
Wechsels kann nur verfügt werden wegen Verlust, Entwendung, Raab | n 
Wechsels, Bankerott des Inhabers oder wegen irgend eines anderen or 
falles, der ihn seiner Vermögensverwaltung beraubt. 

Art. 717—721. s. oben S. 262 (Duplicate). 


Columbia, Costa-Rica wie Spanien. 


Curacao. Be 

H.G.B. Art. 138, Ein Wechsel muss in dem darin ausgedrückt? 
Gelde bezahlt werden. Hat jedoch dieses Geld keinen gesetzlichen Kurs 
in der Colonie, so soll, wenn der Kurs nicht in dem Wechsel regulirt 15% 
die Zahlung geschehen in Geld, welches in der Colonie gesetzlichen u 


BER —— 





$. 6. Ausländisches Recht. Guatemala. Haiti. Indien. Nicaragua. 1068 


hat, nach dem zur Verfallzeit und am Orte der Zahlung bestehenden 
Wechselkurs, und wenn an diesem Orte kein Wechselkurs besteht, nach 
dem des zunächst gelegenen Handelsplatzes, 

Im Uebrigen wie Holländ. H.G.B. 


Guatemala. 


Ordonn. von Bilbao von 1737. Cap. XII $. 42. So oft Wechsel, 
die ausserhalb dieser Stadt acceptirt worden und in derselben zahlbar sind, 
bezahlt werden, so soll der, welcher sie eincassiren wird, die gewöhnliche 
Quittung noch einmal ausstellen, ausser der, die auf den Wechsel selbst 
gesetzt zu werden pflegt, mit Bestimmung, dass beide für eine einzige 
Zahlung gegeben worden, damit der, welcher die Zahlung leistet (wenn er, 
wie gebräuchlich ist, den Wechsel dem Acceptanten zurückschickt), eine 
solche gewöhnliche Quittung zu seiner Sicherheit behalte. 


Haiti. 


H.G.B. Art. 140. Ein Wechsel muss in der Münzsorte gezahlt wer- 
den, die er bezeichnet. Wenn diese Münzsorte in der Republik nicht 
existirt, so muss der Wechsel nach Massgabe der Bestimmungen des Art. 
335 (nach dem Kurs, den die ausländische Münzsorte zur Zeit’der Unter- 
zeichnung in Haiti hat) bezahlt werden. 

Im Uebrigen wie Code. 


Indien (Niederländisch-Indien). 


H.G.B. Art. 155. Ein Wechsel muss in dem darin ausgedrückten 
Gelde bezahlt werden. Hat jedoch dieses Geld keinen gesetzlichen Kurs 
in Niederländisch-Indien, so soll, wenn der Kurs im Wechsel nicht regulirt 
ist, die Zahlung im Gelde geschehen, welches in Niederländisch-Indien ge- 
setzlichen Kurs hat, nach dem zur Verfallzeit und am Orte der Zahlung 
bestehenden Wechselkurs, und wenn an diesem Orte kein Wechselkurs be- 
steht, nach dem des zunächst gelegenen Handelsplatzes. 

Im Uebrigen wie Holländ. H.G.B. 


Mexico. 


H.G.B. Art. 391 s. oben S. 656 (Legitimation). 
Im Uebrigen wie Spanien. 


Nicaragua. 


H.G.B. Art. 274. Die Wechsel müssen in der Münze bezahlt wer- 
den, worauf sie Jauten; sprechen sie nicht von: wirklicher Wechselmünze, 
so sind sie auf die wirkliche Münze des Landes, wo die Zahlung geschieht, 
nach der ortsüblichen Berechnungsweise umzurechnen. 

Art. 275. s. oben S. 656 (Legitimation). 

Art. 276. wie Art. 497 und 498 d. span. H.G.B. Um die Beschlag- 
nahme kann der Zahler selbst nachsuchen, auf Grund einer vom Aussteller 
oder Indossanten erhaltenen Nachricht und unter Verantwortlichkeit der 
Genannten. 

Art. 277. s. oben 8. 625 (Konkurs). 

Art. 278. wie Art. 502 d. span. H.G.B. 

Art. 279—283. s. oben S. 263 (Duplicate). 
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Peru. 


H.G.B. Art. 463. Der Bezogene muss den (dem Eigenthümer ab- 
handen gekommenen) Wechsel, sobald solcher ihm von einem andern als 
dem gesetzlichen Inhaber präsentirt wird, zurückbehalten und dem letzteren 
durch Vermittlung der Gerichtsbehörde zustellen lassen. 

Art. 464. Wenn die Person, zu deren Gunsten der verlorene Wechsel 
ausgestellt oder indossirt war, kein anderes Exemplar besitzt, um die Zah- 
lung darauf fordern zu können, so kann sie verlangen, dass der Acceptant 
den Betrag des Wechsels bei einer Person, die beiden genehm ist, oder 
wenn sie sich darüber nicht einigen können, bei einer vom Gericht zu be- 
stimmenden Person niederlege. 

Art. 465. Wenn der Acceptant auch hierzu sich nicht verstehen will, 
so muss wegen dieser Weigerung Protest erhoben werden. 

Art. 466. Wenn das Eigenthum des verlorenen Wechsels durch die 
Bücher des Verlierers oder durch den Briefwechsel mit der Person, von 
der er den Wechsel empfangen, bewiesen worden ist, so kann der Verlierer 
verlangen, dass der Wechselbetrag ihm gegen einen, auf die Zeit bis er 
das durch den ursprünglichen Aussteller ausgefertigte Exemplar des Wech- 
sels präsentirt, haftende Sicherheit behändigt werde. 

Im Uebrigen wie Spanien. 


Salvador. 


H.G.B. Art. 461. Wenn der verlorene Wechsel in Plätzen des zei 
landes oder in überseeischen Plätzen ausgestellt worden, und der Inhal : 
(derVerlierer) beweist sein Eigenthum daran durch seine Bücher oder Briel- 
wechsel mit der Person, von welcher er den Wechsel empfangen, SO kann 
er, sobald er diesen Beweis geführt, die Zahlung fordern, wenn er hin- 
längliche Bürgschaft stellt, welche so lange in Kraft bleibt, bis er ein von 
dem Aussteller ausgefertigtes Exemplar des Wechsels einliefert. 

Im Uebrigen wie Spanien, 


Surinam. 

H.G.B. Art. 138. wie Curacao. Im Uebrigen wie Holland. 
Uruguay. 

H.G.B. Art. 878—888. wie Argentin. H.G.B, Art. 861—871. 
Venezuela. 


H.G.B. Art. 58. Der Wechsel muss in der angegebenen Münzson 
oder, wenn dieselbe nicht im Umlauf ist, in der nach dem Handelsgebraue 
ihr gleich geltenden gezahlt werden. 

Art. 59. wie Span. H.G.B. Art. 502. 

Art. 60. 61. wie Code Art. 146. 144. mmung 

Art. 62. Ausser der Zahlung mit Vorbehalt nach der nr keit 
des Art. 65 wird derjenige, welcher einen Wechsel bei dessen Fällg 
zahlt, für rechtsgiltig befreit erachtet. 

Art. 63. 64. s. oben S. 263 (Duplicate). der In- 

Art. 65. Nur in den Fällen, wo der Wechsel verloren oder ei x 
haber in Konkurs gerathen ist, darf ein Vorbehalt bei der Zahlung 2 8 
lassen werden. 

Art. 67—70. s. oben S.1012 (Verlorener Wechsel). 


Be 
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Zahlungsaufforderung S. 424; S. 739; 8. 788 f. 

Zahlungsaufschub s. Prolongation, 

Zahlungseinstellung s. Konkurs; s. auch Unsicherheit. 

Zahlungserbieten S. 349; S. 789. 

Zahlungshalber gegebener Wechsel S. 134; vgl. S. 54. 

Zahlungsort S. 231; S. 420; S. 737. 

Zahlungsstatt, Geben an, S. 53; S. 133. 

Zahlungstag s. Verfallzeit. 

Zahlungszeit, Angabe im Wechsel, S. 407; Eintritt s. Verfall- 
zeit. 

Zeichen S. 936. 

Zeichnung s. Unterschrift; des Vertreters s. Vertretung. 

Zeit der Lieferung des Wechsels s. Wechselschluss $. 3. 

Zeit nach Sicht S. 890. 

Zeit der Präsentation zurAnnahme S. 725: zur Zahlung S. 738; 
zur Protesterhebung S. 764. 

Zeitangabe S. 407. 


Zeitbestimmungen. 


$.1. Zeitangaben. Die Zeit für wech- $.3. Feiertage. 

selmässige Handlungen. $.4. Ausländisches Recht in Be- 
$.2. Frist bestimmungen. Zeitrech- treff der Zeitbestimmungen, 

nung. 

D.W.O. Art. 92. Verfällt der Wechsel an einem Sonntage oder allgemeinen 
Feiertage, so ist der nächste Werktag der Zahlungstag. Auch die Herausgabe 
eines Wechsel-Duplicats, die Erklärung über die Annahme, sowie jede andere 
Erklärung, können nur an einem Werktage gefordert werden. Fällt der Zeit- 
punkt, in welchem die Vornahme einer der vorstehenden Handlungen spätestens 
gefordert werden müsste, auf einen Sonntag oder allgemeinen Feiertag, so muss 
diese Handlung am nächsten Werktage gefordert werden. 

Dieselbe Bestimmung findet auch auf die Protesterhebung Anwendung. 


$. 1. Zeitangaben. Zeit für wechselmässige Handlungen. 


I. In Wechseln und Wechselerklärungen kommen Zeitangaben 
nach verschiedener Richtung vor, so das Ausstellungs-Datum 
(S. 419); die Angabe der Zahlungszeit (S. 407), die Präsen- 
tationsfrist im Wechsel ($. 888) oder Indossament (S. 889); die 
Datirung des Sichtvermerks (S. 886); die vom Acceptanten in 
seinem Accepte bestimmte Zahlungszeit (S. 38); die Zeitfrist der 
Prolongation (S. 747). 
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II. Die im Wechselverkehr vorzunehmenden Handlungen 
sind an die für dergleichen Geschäfte bestimmte Zeit gebunden. Ins- 
besondere kann nicht an einem Sonntage oder allgemeinen Feier- 
tage ($. 3), sondern nur än einem Werktage die Zahlung, die 
Herausgabe eines Wechsels (Duplicates oder des Originalwechsels), 
die Erklärung über die Annahme, oder irgend welche andere Erklä- 
rung gefordert werden. Vgl. indess unten $. 3 a. E. 

Besondere Bestimmungen gelten in Betreff der Messwechsel 
(vgl. S. 719; S. 953) und der Kassirtage ($. 950) und nach auslän- 
dischen Rechten hinsichtlich der Respecttage (S. 958 fl.). 

Was die Tageszeit für die Vornahme der betreffenden Hand- 
lungen betrifft, so ist (wenn nicht die Interessenten sich über eine 
andere Zeit verständigen) die kaufmännische Geschäftszeit des be 
treffenden Ortes einzuhalten. Diese ist für den Protest (Protest- 
stunden) für einzelne Länder und Plätze gesetzlich fixirt. ' 


$. 2. Fristbestimmungen. Zeitrechnung. 


I. Eine Fristbestimmung kommt bei Wechseln in vielfacher 
Weise vor: bei Bestimmung der Zahlungszeit und Verfallzeit des 
Datowechsels (8. 412; S. 951) und Zeitsichtwechsels (®. 885; 
S. 952); ferner im Usowechsel ($. 415); als Präsentationsfrist 
für die Annahme oder Sicht ($. 884; S. 887); als Protestfrist' 
(S. 764 f.); als Notificationsfrist (S. 680); als Prolongations 
frist (S. 747); als Verjährungsfrist (S. 968); als Regressfrist 
(S. 850 f. und unter Verjährung); als prozessualische Fristen 
(vgl. S. 818) und Fristen des Konkursrechts ($. 565—589). 

II. Hinsichtlich der Zeitrechnung ist vornemlich die Ver- 
schiedenheit des alten und neuen Styls zu beachten (8. Ss, 414; 
S. 955). 

S. 3. Feiertage. 

Die wechselmässigen Handlungen sind an Werktagen vorZU- 
nehmen (vgl. oben $. 1. IL). Fällt der Zeitpunkt, in welchem en“ 
Erklärung oder Handlung (Zahlung, Herausgabe eines Wechseldupli- 
cates u. s. f.) spätestens gefordert werden muss (also der letzte 
Tag der Frist, z. B. der Präsentationsfrist) auf einen Sonntag oder 
allgemeinen Feiertag, so muss die Anforderung am nächsten \ erk- 
tage geschehen. ' 





' Hierüber s. oben S.764f. Anm. 30. ' W.O, Art. 92. Abs. 1. Vgl. indes‘ 
S an die Respecttage s.$.950; S. 680 bei Anm. 3. 
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Protestfrist auf einen Sonntag 


oder allgemeinen Feiertag fallen, so kann noch an dem nächstfolgen- 


den Werktage der Protest giltig e 

Die Feiertage sind, in einz 
Deutschen Staaten meist durch die 
Wechselordnung bestimmt.? In al 


rhoben werden. ? 

elnen Ländern verschieden, in den 
Einführungsgesetze zur Deutschen 
len kommt vor: der Neujahrstag, 


Charfreitag, Ostermontag, Himmelfahrtstag, Pfingstmontag, erste und 


zweite Weihnachtstag. * 


Die an einem Feiertag vorgenommene Handlung ist nicht 


ungiltig oder unwirksam, wenn de 
nehmen ist (Präsentat, Protestat) 


8. 4. Ausländisches Recht in 


S. unter: Präsentation zu 
Zahlung; Protest; Sichtwechs 


? W.O. Art. 92. Abs. 2. 

3 Unter Feiertagen sind hier die- 
jenigen Tage zu verstehen, welche in 
Folge staatlicher Anordnung als 
allgemeine Feiertage im Sinne der Wech- 
selordnung, d.h. als bürgerliche 
Feiertage gelten. Alle anderen Tage, 
mögen sie auch von dieser oder jener 
Confession oder von Gemeinden oder 
von Staatsgenossen noch ausserdem ge- 
feiert werden, stehen für den Wechsel- 
verkehr den Werktagen gleich. 

* Als allgemeine Feiertage gelten 
ausser den oben genannten: 

In Baden: „diejenigen Tage, welche 
nach dem Gesetz oder Herkommen eines 
“ jeden Ortes bisher als christliche Feier- 
tage imWechselgeschäft gegolten haben.‘ | 

In Bayern: „diejenigen Tage, welche 
nach den Gesetzen oder dem Herkommen 
eines jeden Ortes bisher als christliche 
Feiertage in Wechselgeschäft gegolten | 
haben.“ 

In Bremen: Buss- und Bettag und! 
der 18. October. | 

In Frankfurt a./M.: Freitag (Buss- 
tag) vor dem Adventssonntag. 

In Lübeck: der Johannistag, der 
Michaelistag. 

In Mecklenburg (Schwerin und 
 Strelitz): die Bettage. 

In Nassau: Frohnleichnamstag. 

In Preussen: der allgemeine Buss- 
tag (Mittwoch nach Jubilate). 

Im K. Sachsen: 6, Januar, 81. Oc- 





| 
} 





rjenige, gegen welchen sie vorzu- 
einwilligte. ® 


Betreff der Zeitbestimmungen. 


r Annahme; Präsentation zur 
el; Verfallzeit.! 


tober, die beiden (Busstage) Freitage 
vor Oculi und vor dem letzten Sonntag 
nach Trinitatis. 

In Sachsen-Altenburg: Reforma- 
tionsfesttag, Busstag. 

In Sachsen - Weimar: Freitag 
(Busstag) vor dem ersten Adventssonntag. 

In Württemberg: 6. Januar, Fron- 
leichnamstag, 29. Juni, 15. August. 

5 Die Bestimmung bezüglich der 
Feiertage hat nur den Sinn, dass an 


‘einem solchen Tage der Protestat etc. 


sich nicht zu erklären verbunden ist, 
Es kann daher ein Abwesenheits- 
protest nicht an einem allgemeinen 
Feiertag erfolgen. Ist der Wechsel auf 
einen solchen Tag erst fällig, so ist 
der nächste Werktag der Zahlungstag, 
und es wäre also der am Feiertag auf- 
genommene Protest selbst mit Zustim- 
mung des Präsentaten unstatthaft, weil 
vor dem Zahlungstage erhoben. 

t Für den Canton Genf ist Art. 134 
und 162 des Code durch Gesetz vom 
28. Decbr. 1821 dahin ergänzt worden. 
Art. 1. Gesetzliche Festtage sind: die 
Sonntage, der Himmelfahrtstag, Weih- 
nachten, der eidgenössische Buss- und 
Bettag (im September) und der 31. De- 
cember (Jahrestag der Wiederherstellung 
der Republi 


r 
Art. 2. Feiertage sind: der erste 


' Tag des Jahres, die Tage von St. Franz 


von Sales (29. Januar), Frohnleichnam, 
Mariä Himmelfahrt (15. August), Mariä 
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Zeitdatum S. 407. 

Zeitsichtwechsel S. 886. 

Zerrissener Wechsel S$, 659. 

Zieher S. 911. 

Ziffern, in Angabe der Wechselsumme, S$. 398. 


Zinsen. 


Der Aussteller des eigenen Wechsels und ebenso der Ac- 
ceptant einer Tratte hat sich verpflichtet, bei Verfall auf Anfordern 
die Wechselsumme zu bezahlen.‘ Ist er dieser Verbindlichkeit nicht 
nachgekommen, so schuldet er neben der Wechselsumme Zinsen aus 
derselben. ? | 

Ebenso kann die Zinse nforderung gegen die Garanten der Wechsel- 
zahlung, den Trassanten und die Indossanten, geltend gemacht 
werden, als Theil der Regresssumme. 

Was von genannten Wechselverbundenen gilt, ist auch auf den 
Avalisten anwendbar, ® 


Fr . dem 
Geburt (8. September) und Allerheiligen Uebertragbarkeit des Rechts aus del 
(1. an i ı Wechsel an Andere am heiingge > 
Durch Ges. v. 10. Mai 1844 ist zu den Person des Wechselgläubigers oft 5 
Feiertagen der Donnerstag, welcher auf | nicht kennt und daher eg 3 
den ersten Sonntag des Monats Septem- dass der Inhaber denselben i a = 
ber folgt, hinzugefügt worden. ı Zahlungsorte präsentire und Za ar 
Das W.Ges. für Ungarn von 1876 fordere. Erst durch diesen Act En 
schreibt in $. 102 vor, dass die wechsel- | der Schuldner mit der rg 5 
mässigen Handlungen (Präsentation etc.) | zug gesetzt und verpflichtet, Ver id 
zwischen 9—12 Uhr Vormittags, be- zinsen zu entrichten.“ Bammiang U 
ziehungsweise 2-5 Uhr Nachmittags Entscheidungen des obersten Geri 








vorgenommen werden sollen. 'hofes für Bayern in Gegenständen = 
! Vgl. oben $S.36. S.331. S. 335. ' Handels- und Wechselrechts 
? Vgl. oben S.734 bei Anm.1. Erk.: Bd.H. (Erlangen 1874). S. 396 nn 
d. Handelsappellationsgerichts in Nürn- Die Zinsen, welche der Accep 


berg vom 26. Januar 1874: „Der Ver- eines mit einem benannten ge 
fall eines Wechsels allein ist für die , versehenen protestirten m A mit 
Verzugszinsen nicht entscheidend. Die ‚resp. der Aussteller eines troc er 
W,O. enthält keine Bestimmung dahin, einem benannten Domiciliaten en ealkape 
dass die Wechselschuld unter allen Um- protestirten Wechsels vom hi t Ver- 
ständen und ohne Rücksicht auf die ab zu entrichten hat, sind nic a 
Präsentation des Wechsels vom Verfall- zugszinsen im eigentlichen Say ei 
tage an verzinst werden müsste, viel- dern Legalzinsen. ‚Der Be Re- 
mehr ist die Verpflichtung des Aus- Zinspflicht ist von einer an n) ge 
stellers (des Eigenwechsels) zur Zins- gresspflichtigen (Acceptante nicht 
zahlung dadurch bedingt, dass ein Zah- | richteten Zahlungsaufforderung Mai 
lungsverzug dargelegt werde. — |abhängig. Erk. d. R.0.H.G. Ve Bel 
Solcher aber ist nicht ohne Weiteres | 1872 (Entsch. Bd. Vi. S. 155). 
als wehogend green ber, Ana 3 Vgl. S.842. S. 845. i 
am Verfalltage Zahlung geleistet wird, Q BL 
da der Wechselaussteller bei der leichten * Vgl. oben 5.109, Anm 
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Den Zinsfuss hat die Deutsche W.O. auf sechs Procent fixirt, 5 
Ueber die Inanspruchnahme eines höheren ausländischen Zinsfusses 
s. oben S. 844. Nro. 6; S. 847. Nro. 6, 

Von Einfluss auf die Zinsenforderung ist die Unterlassung der 
Notification (S. 680 £.). 





Zinsversprechen im Wechsel S$, 399. 
Zürich S. 13 bei Anm. 26. 

Zufall S. 659; S. 710; S. 770. 

Zurückbegebung S. 129; S. 490. 
Zurückbehaltungsrecht S. 875. 

Zurückdatiren S. 420. 

Zurücknahme des Accepts 8. 45, 

Zuständiges Gericht $. 817. 

Zwang S. 367. 

Zwei Ausstellungsorte im Wechsel $, 420; 

Zwei Zahlungszeiten im Wechsel $. 408. Anm. 1; vgl. S. 955. 
Zwischenräume, leere, auf dem Wech sel, S. 393. 
Zwischenwechsel s. Interimsschein. 





° W.O. Art. 50. Art. 51. Vgl. Art.|zu solcher Zinsbezahlung durch die 
81. — Dies unbestritten für die Re- Weiterbegebung des Wechsels bedingt 
gresssumme, soweit sie die Wechsel-|sein und weshalb es zur Erhebung dieser 
summe befasst (Thöl, W.R. 4. Aufl. Forderung gegen den Acceptanten einer 
$. 99 bei Note 6. Vgl. oben S, 845.). Protesterhebung bedürfen sollte, 

Aber auch gegenüber dem Accep-|und man wird danach den Acceptanten 
tanten muss diese Norm Platz greifen, | einer Tratte unbedingt — die Präsenta- 
selbst, wenn er nicht auf die Regress- tion zur Sicht vorausgesetzt — zur Zahlung 
summe, sondern, auch ohne Protest, | von 6 0/„ für verpflichtet halten müssen. 
auf die Wechselsumme in Anspruch ge-| Zweifelhaft ist aber die Frage, ob 
nommen wird. Vgl. Erk. d. B.0.H.6. v. auch eine Verpflichtung für den Aus- 
24. Januar 1871 (Entsch. Bd. I. S. 249):|steller des eigenen Wechsels zur 
„In den Art. 50 und 51 d. W.O. ist der Zahlung von 6 °/, Verzugszinsen schlecht- _ 
gesetzliche Zinsfuss für die Regress- hin, d.h. abgesehen von einem Regress- 
summe auf sechs Procent fixirt.“ (Folgt | falle, begründet ist. Für die Bejahung 
Ausführung, dass nach dem Leipz, Con- | spricht aber einestheils die im Wesent- 
ferenzprotocoll Nr. 16 vom 9. Nov. auch | lichen gleiche Stellung des Acceptanten 
die Verpflichtung des Aotäpranfen! dor Tratte und des Ausstellers eines 
als eine gleiche hat bezeichnet werden eigenen Wechsels, sowie. der Umstand, 
sollen.) „Demnach steht denn fest, dass, dass von der entgegenstehenden Ansicht 
wenn die Weiterbegebung einer aus ein Unterschied des eigenen Wech- 
Tratte stattgefunden hat, und der Wech- | sels von der Tratte statuirt würde, der 
sel Mangels Zahlung protestirt ist, innerlich keineswegs begründet ist. So 
auch vom Acceptanten Zinsen in der muss man denn annehmen, dass für 
Höhe von 6 %, gefordert werden dürfen. 'Wechselschuldner überhaupt das 
Es ist aber kein Grund einzusehen, gesetzliche Verzugsinteresse auf 6 %, 
wie die Verpflichtung des Acceptanten , festgestellt ist,“ 








1070 


II. 


IV. 


va 


Tu. 
VII. 
IX. 


. Tratte (Gezogener Wechsel). 


‚Wechsel mit Nothadresse des. 


. Accept eines Schreibensun- 


Formulare. 


Formulare.) 


Inhalt. 





Wechsel). Sichtwechsel. XVl. 

Kommissions- Verhältnisse. 

A. Wechsel für fremde Rech- 
nung (Kommissions- 
tratte). 

B. Wechsel mit fremdem Valuta- 

eber. | 


| 


Trassanten und Ehrenaccept. 
Rectawechsel. Quittung. Zah- 
lungsadresse. Prolongation. 


XI. 


ı XVII. 


"XVII, 


Wechsel mit Ausstellungsdatun 


. Domicilwechsel. alten Styls. m 

A. Bestimmt domicilirte Tratte | XII. Secunda mit Depositionsver- 
mit Accept. | merk. 1 

B. Unbestimmt domicilirte | XIIL Indossamente. Voll-In w 
Tratte mit Vorschrift der ment. Blancogiro. aeg 
Präsentation und Accept. ohne Obligo. Procura-Indo 

Trassirt-eigener Wechsel. sament. 

A. Messwechsel. XIV. Wechsel mit Alonge. u 

B. Trassirt-eigener(Ausser-Mess-) XV. Copie mit Original-Indossun 
Wechsel (Commandite- ten und Depositionsvermerk- 


Recta-Indossament. Pro 


testerlass. 
Giro mit Nothadresse. Un- 
echte Nothadresse. 

Eigener (Sola-) Wechsel. . 
Domicilirt-Eigener Wechsel. 


XX, Anweisung. 


A. Kaufmännische Anweisung 
mit Accept und Giro. 
B. Nicht indossable Anweisung. 


' XXL Check. 


Beschränktes (modificirtes) | XXII. Protest Mangels Zahlung: 
Accept. Theilzahlung. IXXI.Interimsschelt. nd Rück 
Zeit-Sicht-Wechsel mit Präsen- | XXIV. Retour-Rechnung Inhabers 


tationsfrist. 
Wechsel an eigene Ordre über 
eine verzinsliche Forderung. 





XXV 


kundigen. Aval. 


I. Tratte (Gezogener 
Leipzig, den 1. October 1879. 
Am 8. Januar k.J.* 


“ > 
santen mit 7., des Bezogenen mit B., des Remittenten mit ne = 
Indossatars mit J., des Nothadressaten mit N., \ j 


*) In den nachstehenden Formularen 









wechsel des letzten 


6 
. Retour-Rechnung eineS Indo 
santen. 


'XxXVI. Französische Tratte. 
XXVIL Englische Tratte. 


Wechsel). 





Für? M 2260. 50. 


zahlen Sie gegen diesen Prima 


Wechsel® an die Ordre des Herrn® R....... ' die Summe 5 
'  Zweitausend zweihundert sechzig Mark und 50 en 
' Werth in Rechnung'° und stellen solche auf Rechnu 
' Jaut Bericht.'? ER m 
Herrn B.. \.Sr. 1800.) 
in Berlin. TORE, 





ist der Name (F 


itar 
des re beze 


S, 187. 247.) mit D., des Ausstellers eines Solawechsels mit 


Anm. 1—15. es. folg, Seite oben, 





Formulare. 


! An dieser Stelle findet sich auf 
den lithographirten Formularen entwe- 
der die Bezeichnung „Prima-Wechsel“ 
oder die Firma des Ausstellers (ge- 
druckt). 

? Damit die rechtzeitige Präsentation 
nicht übersehen werde, vermerkt der 
Remittent oder ein Indossatar wohl (mit 
rother Tinte) über dem Wechsel dessen 
Verfallzeit und Zahlungs ort. 

3 Oder: „Pr.“, d. h. Pro. Der 
Wechsel ist gezogen für den Betrag 
von ef£c. 

% Ueber die Angabe des Kalender- 
jahres s. 5. 411. Ueber die Bezeich- 
nung des Kalendertages im Tagwechsel 
s. 8.410 £. 

5 Ueber die Wechselclausel (Be- 
zeichnung der Urkunde als „Wechsel“) 
s. 8. 394 f. 

6 Oder: „Ordre Herrn“; „an die 
Verordnung des Herrn“; „an Herrn N. 
oder Ordre“; auch nur: „an Herrn“. 
Vgl. oben S. 403. 404. bei Anm. 16. 

’ Remittent kann auch eine Mehr- 
heit von Personen, eine Genossen- 
schaft u. dgl. sein, S. 401. 

8 Die Worte „lie Summe von“ 
können wegbleiben Bei Ausfüllung eines 
Wechselformulars sind leere Räume 
mit Strichen etc. auszufüllen, um Verfäl- 
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schung zu verhüten. Auch sind die Zei- 
len nicht abzubrechen. Vgl. S. 393. 

° Ueber die Angabe der Wechsel- 
summe mit Buchstaben und mit Zif- 
fern s. 8. 398. — Ueber die Wechsel- 
summe in am Zahlort nicht kursmässi- 
ger Münze mit dem Beisatz „effectiv* 
s. 5. 397. 

10 Oder: „Werth empfangen“ u. 
'derel. s. S. 941. Die Valutaclausel ist 
nicht wesentlich, S. 425. 

't Auch: „Stellen Sie denselben 
‘in Rechnung.“ Vgl. S. 197. Die Deck- 
ungsclausel kann wegbleiben, S. 197. 
| ı? Oder: „Ohne Bericht“; „laut 
‘oder ohne Bericht“ vgl. S. 116 £. 
‚1 Ueber die Adresse s. 5. 420 f. 
ı— Ueber den Ort (das Local) der Prä- 
‚sentation s. S. 697 f. 
| *%* Ueber die Unterschrift vergl. 
S. 416. 

15 Aussteller und Indossanten be- 
‚zeichnen häufig den Wechsel mit Num- 
'mer oder Folio ihres Wechselscontro, 
‘sei es ohne nähere Bezeichnung, oder 
‘neben den Anfangsbuchstaben ihrer Fir- 
ma, oder durch Einzeichnung inmitten 
des Abdrucks ihres Firmenstempels. 

Ueber Correcturen, Rasuren, 
zerrissene Wechsel u, dgl. s. S. 659 
bis 668. 


II. Domicilwechsel, 
A. Bestimmt-domieilirter Wechsel! mit Accept.’ 


Magdeburg, den 12. October 1879. 


Für A 1200. 


Mitte Januar? k.J. zahlen Sie gegen diesen Prima-Wechsel an die 

die Summe von Zwölfhundert Mark 

sie auf Rechnung ohne Bericht. 
40% 


Verordnung des Herrn R 
Werth in Rechnung und stellen 
Herrn B.... 
in Wurzen. 
zahlbar in Leipzig 
bei Herrn N. & Co. 


Angenommen? für Zwölfhundert Mark.® 


t Deber den Domicilwechsel siehe 
Ss. 219—237; über den bestimmt do- 
micilirten Wechsel $. 220. Ziff. I. 226, 

? Die Präsentation zur Annahme 
geschieht am Wohnort (resp. Niederlas- 
sungsort) des Bezogenen (S. 228 f.) 

> Vgl. oben S. 410 bei Anm, 17. 





% Ueber die Präsentation zur An- 
nahme s. S. 716 f. } 
5 Vgl. 5. 33. — Als Accept gilt übri- 
gens auch die blosse Unterschrift 
des Bezogenen auf der Vorderseite des 
\ Wechsels (S. 32). 
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B. Unbestimmt-domicilirte Tratte mit Vorschrift der 
Präsentation zur Annahme und Accept.' 


Cöln, den 2. November 1879. Pr. «A. 600. 


Vier Wochen dato? zahlen Sie gegen diesen Prima- Wechsel 
an die Ordre des Herrn RA... .. die Summe von Sechshundert 
Mark. Werth in Rechnung. Stellen Sie solche auf Rechnung 
laut oder ohne Bericht. Zur Annahme zu präsentiren. 

Herrn B.... Ts 

in Aschaffenburg, Acceptirt, { 
zahlbar in Frankfurt a.M. zu zahlen bei Gebr. P. 

















ı Vgl. S. 229. 'zeitim Datowechsel s. 8.412 f; or 
2 Ueber die Angabe der Zahlungs- | den Eintritt der Verfallzeit s. >. Holt. 





III. Trassirt-eigener Wechsel.‘ 
A. Messwechsel.’ 


Berlin, 1. Februar 1880. Für A 2000. 


Nächste Leipziger Ostermesse zahlen Sie gegen diesen Prima- 
wechsel an die Ordre des ‘Herrn R.... den Betrag von Zwei- 
tausend Mark, Werth in Rechnung, und stellen sie auf Rechnung 
laut Bericht. R 

Herrn T. & Co. T. & Co. 

in Berlin, 
zur Messe in Leipzig, 
Königsplatz 18. 






Annahme 
| 


gen-Eigenen Wechsel s. 8. 918f. |S. 719; zur Zahlung (Verfallzeit 
2 Ueber den Messwechsel über- |des Messwechsels) S. 953 f. 
haupt s. S. 414 bei Anm. 35; über des- 


B. Trassirt-eigener (Ausser-Mess-) Wechsel (Comm 
Wechsel). Sichtwechsel. 


t Veber den trassirt-eigenen (Gezo-|sen Präsentation zur 


andite- 
















Gera,‘ den 1. October 1879. Für M RN 
Bei Sicht? zahlen Sie gegen diesen Prima - Wechsel an die 
Ordre des Herrn R.... die Summe von Neunhundertsechzi9 2 ei " 
Werth in Rechnung, und stellen solche auf Rechnung laut ode 
ohne Bericht. | 
Herren T. & (Co. T & (0. 


in Leipzig. 





. auf 
t Diese Form des trassirt-eigenen |er von seinem Hauptetablissemet® ii, 
Wechsels kommt namentlich dann vor, seine Zweigniederlassung dos 
wenn der Aussteller, welcher z. B. in vgl. S. 913 bei Anm. 1. 

Gera eine Fabrik, in Leipzig ein Contor ® Vel. S. 883 f. 

hat, von jener auf dieses, oder wenn 
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IV. Kommissions - Verhältnisse.*) 
A. Wechsel für fremde Rechnung (Kommissionstratte!'). 





Hamburg, den 21. December 1879. Pr. HM, 940. 
Drei Monate dato zahlen Sie gegen diesen Prima-Wechsel an 
die Ordre des Herrn AR die Summe von Neunhundertvier zig 
Mark, Werth in Rechnung, und stellen solche auf Rechnung $. W.’ 
Herrn Gebr. T. B. IRRE 
in Cöln. 
*), Vgl. S. 551f. Trassanten bezeichnet wird, derjenige, 
! Siehe S. 554. welcher dem Bezogenen die Deckung 


? Vgl. S.195. 5.554. Anm. 1. Hier anschaffen, für dessen Rechnung also 
ist a Kommittent (S. W.), dessen der Bezogene die Wechselsumme bezah- 
Namen mit den Anfangsbuchstaben vom len soll. 


B. Wechsel mit fremdem Valutageber.' 


Nürnberg, 2. November 1879. Für AM 2071. 
Mitte December l. J. bezahlen Sie gegen diesen Prima-Wechsel 
an Herrn A oder Ordre den Betrag von Zuweitausend ein- 
undsiebzig Mark, Werth von Herrn Carl Georg Schmidt baar 
empfangen? und bringen solche in Rechnung laut Bericht. 


Be rn B 
ı Würzburg. 


ı Vgl.S.556. Auch Indossamente | quittung auf dem Wechsel eintragen. — 
mit fremdem Valutageber kommen vor. Der Name des Valutagebers würde 
Ueber sogen. contirte Wechsel s. nur mit den Anfangsbuchstaben 
ebendaselbst bei Anm. 3. („Werth von C. G. 5.*) bezeichnet, 

? Carl Georg Schmidt hat den Auf- | wenn der Aussteller (T) den Wechsel 
trag von R., an diesen 2071 Mark zu dem Remittenten mit ‚Begleitbrief 
remittiren, will aber seinerseits ausser | übermacht, worin er angibt, in wessen 
Obligo bleiben (vgl. S. 552. Anm. 1); er | Auftrag und für wessen Rechnung die 
kauft daher von T. eine Tratte von der  Rimesse erfolgt. — Der Kommissionär 
Hand (vgl. 5. 1035), welche er sofort an kann übrigens auch einen Wechsel mit 
Ordre seines Kommittenten stellen lässt. | Blancogiro kaufen und dieses eutweder 
Um sich über die Zahlung der Valuta | mit dem Namen des Kommittenten aus- 
gegen R. auszuweisen, lässt er seinen | füllen oder demselben ohne Ausfüllung 
vollständigen Namen in die Valuta- | zustellen em} 











V. Wechsel mit Nothadresse ' des Trassanien und Ehrenaccept.’ 


Berlin, 2. December 1879. Pr. «AM 900. 

Drei Monate dato zahlen Sie gegen diesen Prima-Wechsel an 
die Ordre des Herrn R.... den Betrag von Neunhundert Mark, 
Werth baar empfangen und stellen solche auf Rechnung laut Avis. 


Herrn B 
in Dreslau. 5) 
Falls* bei Herrn Gebr. N.® Angenommen 8. p., zu Ehren Herrn T'.' 


Empfangen von Herrn N.® Breslau, 4. Januar 1880 
R Gebr. N.... 





Wächter, Encyel, d. Wechselrechts, 63 
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' Ueber die Nothadressen siehe | 5 Eine Nothadresse ist nur zulässig 
5. 670 f., über die Präsentation bei den- auf den Zahlungsort (Adressort), be- 
selben zur Annahme S. 674; zur Zahlung | darf sohin nicht einer Ortsangabe, vgl. 
S. 675. Ss. 671. $. 4 


® Vgl. S. 264 f. 6 Vgl.8.273 f.; 5.298. Anm. 2. Abs.?; 

3 Vgl. 5.269 bei Anm; 4. 8.304. Anm. 1. In der Regel steht die 

® Auch „Nöthigenfalls“ und dgl. | Quittung auf derRückseite d. Wechsel. 
s. 8.671. $ 3. | TVgl. 8.268 f, © 


VI. Rectawechsel.' Quittung. Zahlungsadresse.? Prolongation.' 








Mannheim, den 3. Januar 1880. Pr. A 70. 

Ende März 1. J. bezahlen Sie gegen diesen Prima - Wechsel 
an Herrn AR..... nicht an Ordre* die Summe von Siebenhundert 
Mark, Werth in Rechnung, und stellen sie auf Rechnung ohne 


Bericht. 
Herrn D Angenommen Pass 


n Tyankfur zahlbar bei Herrn Gebr.N. 
in Frankfurt a. M. Era 
Prolongirt auf zwei Monate. 
Frankfurt a.M ‚31. März 1880. 
. acquit® R 
Frankfurt a.M , 1. Juni 1880. 
R 





} Vgl. S. 693, Wechsel, gegen die Auslieferung 

® Veber die Zahlungsadresse s. desselben, und zwar des vollständigen 
3.39 bei Anm. 7, S, 737. Ueber die Prä- | Wechsels (S. 1046 bei Anm. 11 und 12; 
sentation zur Zahlung s. 8.733f. |S.1047 bei Anm. 14 f.). — Ueber die 

° Vgl. 5. 746—750. Oaiscone vel. S. 1047. Ziff. 2; S. 1050 

% Vgl. 5. 492. |bei Anm.29. — In der Regel steht die 

° Ueber die Zahlung vgl. S.1044 f. Quittung auf der Rückseite des 
Die Zahlung erfolgt nur „gegen“ den | Wechsels ($. 1047. Anm. 18). 


VII. Beschränktes Accept.‘ Theilzahlung.’ 








Stuttgart, den 1. November 1879. Für A 980. 


Zwei Monate nach heute zahlen Sie gegen diesen Prima- 
Wechsel an die Ordre des Herm AR..... den Betrag von 
Be u 6; Neunhundertachtzig Mark - -—- —— 
Werth in Rechnung und stellen ihn auf Rechnung laut oder 
ohne Bericht. Sa 
One Angenommen für AchthundertsechziJ 
en Ulm. Marl, zahlbar 1. Februar 1880. 
Ulm, 20. Nov. 1879, Be: 


An der Wechselsumme von Herrn B.... 
den Betrag von Achthundertsechzig Mark 
empfangen. 
Ulm, 2. Januar 18830. ee (EEE 











' Vgl. 8.38, S.768 bei Anm, 40, | 2 Vgl. 8. 1045. 8. 1047 bei Anm. 19. 


Formulare. 1075 


VIII. Zeit-Sichtwechsel' mit Präsentationsfrist.? 


Nördlingen, p. 21. December.’ 
Nürnberg, den 1. October 1879. Für A 400. 
Vierzehn Tage nach Sicht (binnen drei Monaten von heute ab 


zur Annahme zu präsentiren’) zahlen Sie gegen diesen Prima- 
Wechsel an die Ordre des Herrn R.... die Summe von Vierhundert 


Mark, Werth in Rechnung, und stellen solche auf Rechnung laut 
Bericht. 


Herrn B.... Angenommen 
An Nördlingen. den 7. December 1879. 





' Ueber den Zeitsichtwechsel (Nach- | (oder in Ermangelung desselben oder 
sicht- Wechsel, befristeten Sicht- seiner Datirung — vgl. 8. 756 — Pro- 
wechsel) s. 8.886 f.; über die Berech- test Mangels Annahme erheben liess), 
nung der Verfallzeit s. 8. 890, 'notirt nun über dem Wechsel die nach 

? Vgl. S. 484. 888. | dem Datum der Sicht berechnete Ver- 

® Derjenige Inhaber (der Remittent |fallzeit, damit die rechtzeitige Prä- 

oder ein Indossatar), welcher die Tratte |sentation zur Zahlung nicht versäumt 
zumäccept präsentirte und dieses erlangte | werde. 





IX. Wechsel an eigene Ordre' über eine verzinsliche Forderung.? 


Königsberg, den 1. Juli 1879 Für A 1030. 
Sechs Monate dato bezahlen Sie gegen diesen Prima-Wechsel 
an die Ordre meiner selbst die Summe von Tausenddreissig Mark. 
Werth in mir selbst? und stellen sie auf Rechnung laut Bericht. 
Herrn B..... anss 
in Danzig. wi 








! Vgl. S. 404, | 1000 Mark, rückzahlbar nach 6 Monaten, 


® T. hat an B. am 1. Juli ein von da | gegen Accept gegeben. Vgl. S. 399. 
ab zu 6%, verzinsliches Darlehen von| > Vgl. $. 405 bei Anm. 4. 


X. Accept eines Schreibensunkundigen.' Aval.’ 


Zeitz, den 1. October 1879. Für A 260. 
Mitte December ]. J. zahlen Sie gegen diesen Prima-Wechsel 

ÖOrdre meiner selbst Zwerhundertsechzig Mark. Den Werth haben 

Sie baar empfangen. ana 
Herrn B..... 


in Lomeritz. 














tr 
Vorstehendes Handzeichen wurde von Herrn B. 
in Lomeritz, welcher erklärt, er sei des Schrei- 
bens unkundig, eigenhändig vollzogen. 
Lomeritz, den 10. October 1879. 
(Notariatssiegel.) Notar N. 
per aval 
C. W. 


’ Vgl. S. 936. verschiedene) Bür gschaftsleistung 
? Vgl. S.107. Ueber die (vom Aval | mittelst Wechselerklärung s. S. 163-169. 
68 * 
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XI. Wechsel mit Ausstellungsdatum alten Styls.' 


Odessa, den -;s- Januar 1880. Pr. A 900. 
Drei Monate dato zahlen Sie gegen diesen Wechsel an meine 
Ordre Neunhundert Mark. 
Herrn B..... N 


in Berlin. 











' Vgl. 8.414. S. 955. 


XII. Secunda‘ mit Depositionsvermerk. 


Bremen, 1. December 1879. Für AM 7000. 

Zwei Monate nach heute zahlen Sie gegen diesen Secunda- 

Wechsel (Prima unbezahlt?) an die Verordnung des Herrn R..... 

den Betrag von Siebentausend Mark. Werth in Rechnung und 
stellen ihn auf Rechnung laut Bericht. Ti. 

Heru B..... 

in Hannover. 
















ausgeliefert? an Herrn Heinrich Bernhard. 
Prima zur Annahme bei Herrn Carl Georg Schmidt. 


Den Betrag empfangen, unter Auslieferung der 


acceptirten Prima. 
W. & Co. 


t Vgl. S. 241. |Secunda (8. 247) durchstreicht der 

? Oder: „Prima nicht“ und dgl. — | Depositar (Verwahrer) das Wort „Dei 
Wird eine Tertia ausgestellt, so lautet | und seinen Namen und setzt darüber 
die cassatorische Ülausel (vgl. S. die Bemerkung: „ausgeliefert an ....' 
241): „Prima und Secunda unbe- (S. 248). 1.0d 
zahlt“ und dgl. ı  & „Prima zum Accept etc.“ ; ode", 

3 Bei Auslieferung der acceptirten falls die Annahme schon erfolgt Ye 
Prima an den legitimirten Inhaber der „Acceptirte Prima u.s. f.“ 5,240. 





XIII. Indossamente. 


Voll-Indossament. Blancogiro. Indossament ohne Oblig®. 
Procura-Indossament. 












(Rückseite der Tratte Nro. 1.) 

(Stempel.!) 

Für mich an die Ordre? des Herrn J..... 
Werth baar erhalten.’ 

Magdeburg’, 12. October 1879. RER 


ÄY MEDSERRE ® 
Ordre Herrn L..... ohne Obligo.“ . 
Hamburg, 20. December 187%. Ba 
Für mich an Herrn M..... zum Incasso.” 
Dresden, 2. Januar 1880. T..20 
Empfangen R 
Berlin, 8. Januar 1880, se: | 


Te 


Formulare. | 1077 


! Ueber die Berichtigung des Stem-| ° Auch „ohne Gewährleistung“ 
pels s. S. 901 f. S.906. Anm. 2. ‚und dgl., s. S. 505. 

? Ueber die Stelle des ersten Giro's | ” Der Nehmer des Blancogiro’s, K., 
auf der Rückseite des Wechsels vgl. | konnte auch in dasselbe seinen Namen 
S. 495 bei Anm. 11. Ueber andere Aus- |einzeichnen (S. 502. Ziff. IL). — K. gilt 
drücke s. S. 497, nun als Blanco-Indossatar (vgl. 

® Die Bemerkung in Betreff der Va- |S. 640). 
luta ist nach deutschem Recht nicht! ® Auch „in Procura‘“ und dgl., s. 
wesentlich, vgl. S.500 bei Anm. 85. S. 508. 

* Das Ortsdatum ist (wie auch das| ® Ueber die Legitimation des Prä- 
Zeitdatum) nicht nothwendig, indess die | sentanten s. S. 634 —644. Ueber durch- 
Ortsangabe rathsam, wegen der Noti- |strichene Indossamente s. 5. 641. 


fication, 8. 8.677 bei Anm. 1. Ueber Giro an den Bezogenen s. 
5 Ueber das Blanco-Indossament' S. 490. Anm. 39, — Ueber das Indossa- 


s. S.500f. ment nach Verfall s. S.514f. 


XIV. Wechsel mit Alonge (Anhang). 


Stuttgart, den 1. October 1879. Pr. A 3840. 
Acht Tage nach Sicht bezahlen Sie gegen diesen Prima-Wechsel 
an die Ordre meiner selbst Dreitausendachthundertvierzig Mark. 
Werth in mir selbst und stellen solche in Rechnung laut Bericht. 
Herrn B 
in Nürnberg. 


(Rückseite. 


(Stempelmarke.) 


Ordre Herrn J..... ‚ Werth empfangen 
Stuttgart, 6. October 1879. F 
Für mich Ordre der Herren K. & Co. 


Werth in Rechnung. 
Heilbronn, den 10. Oct. 1879. 


Für uns Ordre Herrn L ‚ Werth gewechselt. 
Mannheim, 20. October 1879. K. & Co. 
d) 
Ördre des Herrn M..... 


Werth in Rechnung. 
Aschaffenburg, den 30. October 1879. 
L 





! An dieser Stelle ist die Alonge|zu einem von T., Stuttgart l. Octbr. 
angeklebt. Auf deren Rückseite wird | 1879, acht Tage nach Sicht, Ordre Eigene, 
von dem Indossanten L., welcher das über 3840 Mark auf B. in Nürnberg 
erste Giro auf die Alonge setzt, ge- |trassirten, an J., sodann an K. & Üo., 
schrieben: ferner an L. girirten Wechsel. — Vgl. 

Alonge (oder: Anhang) S. 496. 
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XV. Copie‘ mit Original-Giro's und Depositionsvermerk. 


Chemnitz, p. 15. April. 
Copie. Leipzig, den 1. Februar 1880. Pr. «A 1000. 
Medio April 1. J. zahlen Sie gegen diesen Prima-Wechsel 
Ordre Herrn R die Summe von Tausend Mark, Werth 
in Rechnung, und stellen solche auf Rechnung laut Bericht. 


in Chemnitz. 
Den 31. März 1880 ausgeliefert an Herrn L 
Das acceptirte Original bei Herrn Carl Georg Schmidt, 
Für mich Ordre Herrn J....., Werth empfangen. 
Leipzig, 6. Februar 1880. R 
Bis hieher Copie.’ 
Ördre Herrn K ‚ Werth in Rechnung. 
Dresden, 12. Februar 1880. J 


Für mich an Herrn Z ‚ Werth in Rechnung. 
Chemnitz, 20. Februar 1880. ER 





‘Vgl. 8. 184 f. Ueber die zweite| ? Vgl. Formular XII. Anm. 3. las 
Copie mit weiteren Original-Indossamen- | S.185 beiAnm.2; 8.187. 8.6; S.188,Anm.d. 
ten s. 8.186 a.E. | 3 Vgl. S. 185 f. bei Anm. 1. 


XVI. Recta-Indossament. Protesterlass. 


Für mich an Herrn J....., nicht an Ordre.' ke: Kosten.’ 


Leipzig, den 





! Vgl. 8.492. 8. 69. | 2 Vgl. 8. 771-774. 





XVII. Giro mit Nothadresse.‘ Unechte Nothadresse. 










Ordre Herrn J....., wo im Fall.’ 
Leipzig, den 3. October 1879.  aH..... 


Für mich an Herrn Ä....., Werth in Rechnung. 

Dresden, 10. October 1879. ; 

Nöthigenfalls für meine Rechnung 
J. 












*.. 678 bei 
! Die von einem Indossanten auf die| ? Vgl. Seite 672. $. 6; Seite 679 

Vorderseite (und zwar ist diese Stelle, | Anm. 1. , en. un- 
damit die Adresse nicht übersehen werde, ?° Vgl. 8.556. $.4. Diese B = enen) 
vorzuziehen) gesetzte Nothadresse lautet | echte Nothadresse (auf den _. des 
etwa: „Falls bei Herrn N. für J.“ (vgl.! kann auch auf der Vordertenn er 
S. 671). Ueber das Accept „per onor Wechsels stehen; dann lautet al 
del giro“ s. S. 272. Aum.25. Ueber den | wöhnlich (neben die Adresse söite m. 
Vorrang unter mehreren Nothadressen |,wo im Fall für J..“ (vgl. Se1 
s. 3.674 bei Anm. 4; vgl. 8.271 u. 303. |$. 5). 
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XVII. Eigener Wechsel (Sola-Wechsel).! 


Cöln, den 1. October 1879. Für «A 300. 
Drei Monate dato’ zahle ich gegen diesen Sola- Wechsel* an 


die Ordre® des Herrn R....® die Summe von, Dreihundert Mark. 
Werth in Waaren erhalten.’ 





t Vgl. oben S.320. — Häufig findet » Vgl. S. 320. — Das Wort „Sola“ 


sich am Fuss des Wechsels, linker Hand, kann auch wegbleiben. Vgl. oben S.317 
noch der Vermerk: '(D.W.O. Art. 96. Ziff. 1.). Ueber den (in 
„Sola Deutschland) in fremder Sprache 

auf mich selbst, ‚ausgestellten Wechsel s. 8.320 f. $. 6 

zahlbar hier und aller Orten.“ bei Anm. 2. — Ueber den Schuld- 

‚ Dieser Zusatz ist indess überflüssig, ‘schein mit Wechselclausel siehe 
vgl. oben S. 322. 323. 8.320. Anm. 1; S.324 bei Anm. 4; 5. 394. 


® Das Datum kann auch eine andere Anm. 6. 
Stelle einnehmen, vgl. 5. 322 bei Anm. 5 Ueber den Rectawechsel s. S. 324 
14. — Das Ortsdatum bezeichnet (ab- | bei Anm.3. Vgl. S. 693. 


gesehen von dem domicilirt - eigenen | 6 Der Solawechsel kann nicht an 
Wechsel, s. Formular XIX.) auch den |eigeneOrdre lauten. S. 321 bei Anm. 9. 
Zahlungsort (vgl. S.322. Ziff. VIL). | 7 Oder „Werth in Rechnung“ u. s. f. 


’ Ueber die Angabe der Zahlungs- | Vgl. S. 323. $. 4. Der Valutavermerk 
zeit 8. S.407f.; über die Verfallzeit ist nicht wesentlich (S. 942). 
s. S. 948 f.; über den eigenen Sicht-| 8 Jeber die Unterschrift siehe 
und Zeitsichtwechsel 8.325 f. 8. 327. | S. 322. 





XIX. Domicilirt- Eigener Wechsel.‘ Giro. 


Elberfeld, den 1. October 1879. Für A 300. 


Drei Monate dato zahle ich gegen diesen Sola- Wechsel an 
die Ordre des Herrn A..... die Summe von Dreihundert Mark. 
Werth erhalten. 

Sola auf mich selbst 

zahlbar in Cöln 
bei Gebr. 8. 


(Rückseite.) 


(Stempel.?) 
Ördre Herrn J 
Barmen, 10. October 1879. 
p. acquit 
u; 





ı Vgl. 8.328 f, 2 Vgl. S.903 bei Anm. 15. 
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XX. Anweisung. 
. Kaufmännische Anweisung mit Accept und Giro.‘ 





3 | > 


bi 

\ 
fi 
I" 





Berlin, den 1. November 1879. Für «A 2000. 
Vier Wochen dato zahlen Sie gegen diese Anweisung 
an die Ordre’ des Herrn AR...... die Summe von 
mnan Zweitausend Mark —— 
und stellen mir solche in Rechnung. 
Herrn B...:.: 000 
in Leipzig. 


Angenommen 


- 
ok Anweisung. 


he —— 


(Rückseite.) 
(Stempel?) 


Für mich Ordre Herrn J....., Werth empfangen. ° 
Chemnitz, 10. November 1879.  _NKH....- 


p. acquit 
N 


! Vgl. oben S.85. 3 Stempelfrei ist nur die auf Sicht 
? Das Wort Ordre ist wesentlich, |zahlbare Platzanweisung, siehe 


damit die Anweisung girirt werden kann. | S. 903. 
8,85. 8.2. Zif. 1. | 


oben 


B. Nicht indossable Anweisung.‘ 


Herm B..... in Leipzig ersuche ich, gegen diese ro. 
an Herrn R..... in Chemnitz bei Vorzeigung Zweitausend Maı 
für meine Rechnung auszuzahlen. 


Berlin, 1. November 1879. 











ÄAlrse 








t Vgl. 8.85. $ 2. Zifl. 1, 


XXI Check.‘ 


Gut für AM... 


rn * 


Nr Empfangen von der Bayerischen Notenbank ERGERE 
Ordre: | Man ann. — 









zu asien des io: Ba des rnterseichnelen: 
021: EEE 9 





ernsten München, 





(Unters chrift.) 


nl. 
! Nach Schiebe, die Lehre v. d.Wechselbr. 4. Aufl. $. 361. Vgl. oben 5.1 


hä. 
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Check, andere Form.‘ 


Gut für A 
Der Leipziger Cassenverein 


zahle gegen diesen Check aus ................ Giro-Guthaben 
| Mark 





(Untorschrift.) 





? Der nicht acceptirt& Check ist stempelfrei. Vgl. oben S. 903. 


XXII. Protest Mangels Zahlung.‘ 


Auf Ersuchen des Herrn Carl Georg Morgenroth dahier habe 
ich mich heute Nachmittag vier Uhr zu Herrn Johann Friedrich 
Bergmann dahier begeben, um demselben den Original- Wechsel, 
dessen Abschrift hiernach angehängt ist, und welcher mit dem 
vorschriftsmässig überschriebenen Wechselstempel von 2 Mark 
50 Pfennig versehen war, zur Zahlung vorzulegen. Auf Be- 
gehren der Zahlung des präsentirten Wechsels erklärte Herr 
Johann Triedrich Bergmann: er müsse die Bezahlung des Wech- 
sels Mangels Avis ablehnen. 

Da hiernach die Zahlung nicht erfolgte, habe ich gegenwär- 
tigen Protest aufgenommen. 


So geschehen, 
Frankfurt a. M., den 2. November 1879. 


(L. S.) Adam Weber, 
Königl. Preussischer Notar, 


Protest-Gebühr A. 4. 
Abschrift des Wechsels: 


(Folgt der Wechsel mit allen Vermerken und Indossamenten.) 
pro copia 


Adam Weber, 
Königl. Preussischer Notar. 





t Vgl. S.751f. Ueber den Protest | 775—777; über die Verpflichtung 
Mangels Annahme S. 755; über die | des Procara-Indossatars und des Pfand- 
Nothwendigkeit eines Protestes Man- | gläubigers S. 777. Ziff. II.; über die 
gels Zahlung S. 756 -764; über die wesentlichen Erfordernisse der Pro- 
Protestfrist S. 764-771; über die |testurkunde $. 791—802 Ueber die No- 
Legitimation zur Protesterhebung 8. |tification des Protestes S. 676 f. 
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XXIH. Interimsschein.! 















Von Herrn AR..... habe ich «M 940. (Neunhundertvierzig Mark) 
baar empfangen, als Valuta eines Sichtwechsels über «#4 9835. 
auf Frankfurt a. M., welchen ich demselben binnen acht Tagen 
gegen Rückgabe dieses Scheins zu liefern mich verpflichte. 


Leipzig, den 1. November 1879. ı 


t Vgl. S. 547. 


XXIV. Retourrechnung‘ und Rückwechsel? des letzten Inhabers. 


Retourrechnung 


über einen Wechsel von Viertausend fünfhundert Mark, gezogen 
von F. W. Krüger in Mannheim vom 10. März 1. J., auf L. Spiess 
in Frankfurt a. M., Ordre Franz Straub, indossirt an 4. Kem 
in Worms, Gebr. Wolff in Mainz, Friedrich Naumann in Hanau, 
Joh. Eilles in Würzburg, von diesem an mich selbst. Protestirt 
Mangels Zahlung. *® 

Kapital. » 2. 2020. «AM 4500. — 

Protestkosten. . » x». » 4.— 

Provision & !,;h +» _ 

Sensarie 1 oo ; = 


Porti und Stempel . ie 
Zinsen & 6 %/, p. 10 Tage „ F 
MM. 4583. 54. 
wofür ich mich heute auf Herrn Joh. Eilles in Würzburg r 
meiner Ritratte von Mark Viertausend fünfhundert dreiunddreisst9; 


54 Pf., Sicht, Ordre Carl Arnsberger, erhole. 





Frankfurt a. M., d. 11. April 1879. Heinr. Köhler. 
ı Vgl. S.841f.; S. 876. | 3 Schiebe a.a.0. 3 327. 
? Vgl. S. 877. 


Rückwechsel.‘ 
Frankfurt a. M., d. 11. April 1879. Pr. M 4533. 54. 


ir ak : i . ie 
Bei Sicht zahlen Sie gegen diesen Prima - Wechsel an es 
Ordre des Herrn Carl Arnsberger die Summe von Mark Viertaus 


fünfhundert dreiunddreissig, 54 Pf., Werth erhalten und stellen 
sie auf Rechnung laut Bericht. r 
Herrn Joh. Eilles Heinr. Köhler. 
in Würzburg. 





ı Vgl. S. 877 £. 
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XXV. Retourrechnung des Indossanten über denselben Wechsel.' 















Ricambiorechnung über Mangels Zahlung protestirte «#4 4500. 

L??) F. W. Krüger in Mannheim vom 10. März 1. J. auf 
Ludwig Spiess in Frankfurt a. M., Ordre Fraiz Straub, indossirt 
an A. Keim in Worms, Gebr. Wolff in Mainz, Friedrich Naumann 
in Hanau, von diesem an mich, von mir an Heinr. Köhler in 
Frankfurt a. M., und bei diesem von mir im Regressweg wieder 
eingelöst.’ 





Kapital . . 2. 2 2.202 cH 4500. —. 
Protestkosten . . . 2.» 4.—. 
Provision /, % » 0. 9 15. —. 
Sensarie 1 Yo - - - . m 4.—. 
Porto und Stempel . . „ 2.70. 
Zinsen & 6°, p. 10 Tage „ 7.34 

MM. 4533.54. 

von Frankfurt a. M auf mich trassirt. Hiezu* meine 

Provision & ',; Yo » «» «A 15.W. 
Briefporto . . 2 2 2 2 2 M. 

A. 4549. 04, 


wofür ich Herrn Friedrich Naumann in Hanau pr. gestern belaste.* 
Würzburg, den 13. April 1879. Joh. Eilles. 








! Schiebe a.a.0. S. 328. 3 Vgl. oben S. 846. 
? D.i. lettera di cambio. 5 Hierbei wird angenommen, dass 
3 Veber die Einlösung eines prä-|der Regressnehmer mit dem Regress- 
Judicirten Wechsels s, S. 712. schuldner in laufender Rechnung steht. 


XXVI. Französische Tratte. 


Paris, le 20 Juin 1879. B. P. Fr. 3000. 


A trois mois de date il vous plaira payer par cette 
DrERMIRtO. as Saauge | a l’ordre de Monsieur R la somme de 


nun = —Trois Mille Franes.- 
Valeur en compte, que passerez en compte suivant avis, 


Monsieur B 
a Bordeaux. 





XXVI. Englische Tratte. 


London, February 20° 1879. For £ 500. 


One month after date pay this First of Exchange (Second 
unpanı) ta Mr: Bir: or order the sum of 

- Five hundred Pounds Sterling. - 
Value reecivei and place the same to account. as advised by. 


Br: Deiius, Da 
Birmingham. 
















a MA m 
—N em 





Nachtrag. 
Neueste Entscheidungen des R.O.H.G. 


— nn —— 


I. Zu Seite 32 bei Anm. 11. 
(Accept $. 3.) 


Eine vom Bezogenen auf den Wechsel gesetzte und 
unterschriebene Erklärung gilt nur dann nicht als Annalıme, 
wenn sie den Acceptwillen ausschliesst; nicht, wenn sie ihn nur 
zweifelhaft macht. So das R.O.H.G. im Urth. vom 3. Januar 1879 
(Entsch. Bd. XXIV. S. 266).' 


{ Der Klagewechsel war auf die Ehe- |den Prolongationsvermerk dcr 
leute Vincent und Franziska K. gezogen. nahme unverkennbar ausgedrüc rmerk 
An der Acceptstelle stand quer: „An- Nun ist aber der Prolongationsve 








genommen Franziska K.“ darunter ge- | mit dem Acceptationswillen ea 
druckt: „Sola-Wechsel“, darunter „pro- vereinbar. „War, wie es den Pr lich 
longirt auf den 1. April 1878. hat, für den Klagewechsel 


Vincent K. ein näherer Zahlungstag 


Franziska K.“ 
Der genannte Tag war auch der im 
Wechseltext angegebene Zahlungstag. 


Der Ehemann war zu verurtheilen. Denn | 


in dem von ihm unterzeichneten Prolon- 
gationsvermerk findet sich nicht aus- 
drücklich ausgesprochen, der be- 


zogene Ehemann wolle trotz der Voll- | 


ziehung desselben den Wechsel nicht 
annehmen. Noch weniger ist zu be- 
haupten, dass mit der Vollziehung 
eines solchen 
der Uebernahme einer wechselmässi- 
gen Verbindlichkeit überhaupt unver- 
einbar sei. Zur Verneinuug der Ac- 


ceptation genügt nicht, dass über der 


Unterschrift nicht das Wort „angenom- 
men“, sondern das Wort „prolongirt‘ 
steht, dass also die Annahme nicht 
ausdrücklich ausgesprochen ist. Viel- 
mehr kam es nur darauf an, ob durch 


Vermerks die Absicht | 


; vereinbarten späteren 


dann aber der spätere Termin untef 
Prolongation der Zahlungsfrist en 
'redet, so konnte der mitbezogene | 
mann, wenn er vor der Einschrei or 
des späteren Zahlungstags Sein re 
geben sollte, seiner zum Accept be 
| genügenden Unterschrift vorsichts ei 

den Vermerk, dass er Zahlung®P 
nur für den späteren Termin eh ai 
voranstellen; und diese gesetzlich 
lässige Einschränkung der Accept a 
(W.O. Art. 22, Alin. 2) verlor dadu = 
nicht die Verständlichkeit, dass er . 
neu vereinbarten Zahlungstag 2 A 
'longirten“ bezeichnete; jedenfalls © e 


= j llein kommt €8 
und hierauf a Vermerk dis 


der Mitbe- 








‘bei diesem vollzogeneu 
' Verständniss möglich, 
|zogene wolle zwar seine 


. ber nur für u 
‚schrift geben, a Zahlungstag- 


Nächtrag. 1085 


II. Zu Seite 401 £. 
(Erfordernisse des Wechsels $. 4.) 
Das R.O.H.G. hat in den Worten „an die Ordre im Hause 
bei Herrn N.“ die genügende Bezeichnung eines Remittenten nicht 
gefunden. Urth. v. 16. October 1878 (Entsch. Bd. XXIV. S. 274).' 





! Die Entsch.-Gründe a.a. 0. sagen: | „im Hause bei“ für nicht geschrieben zu 
„Kläger beruft sich zunächt darauf, dass | erachten. — — Wie es scheint, ist die 
der Text des Wechsels von ihm, einem | Angabe des Remittenten nach den Wor- 
Israeliten, geschrieben worden und die | ten „an die Ordre“ aus Versehen unter- 
fragliche Stelle im Beihalt der „theil- lassen worden; jedenfalls bleibt es zwei- 
weise absonderlichen Ausdrucksweise, | felhaft, ob der fragliche Wechsel ledig- 
deren sich Israeliten bei Abfassung von lich an Ordre oder an die Ordre einer 
Schriftstüäcken zu bedienen pflegten,“ bestimmten Person, und in letzterem 
nach logischer Interpretation ein- Falle an die eigene Ordre des Beklag- 
fach dahin zu verstehen sei, dass Be- ten, oder an die des Klägers, oder eines 
klagter „an die Ordre des Salomon, Dritten gestellt werden sollte. Bei die- 
Kaufmann in dessen Hause zu Viern- | sem Sachverhalte liegt eine „absonder- 
heim‘ habe zahlen sollen. Nun sind liche Ausdrucksweise“ überall nicht vor, 
zwar bei der Prüfung der Giltigkeit Der Berücksichtigung einer solchen stände 
eines Wechsels sprachliche Ungenauig- überdies die Erwägung entgegen, dass 
keiten für bedeutungslos zu halten und 'eiu Wechsel, als ein für den Umlauf 
es ist die richterliche Interpretation | bestimmtes Creditpapier, in allen wesent- 
eines Wechselversprechens, dessen Wort- lichen Bestandtheilen für jeden Inhaber 
laut eine verschiedene Deutung zulässt, verständlich sein muss. — An diesem 
nicht ausgeschlossen, sobald nur der | Ergebnisse wird auch dadurch nichts 
Sinn des Wechsels nicht zweifelhaft we geändert, dass der Beklagte, wie Kläger 
scheint und die Ausleeung zu einem | behauptet, beabsichtigte, sich wech- 
sichern Ergebnisse führt. Allein diese ' selmässig zu verpflichten. Eine Ergän- 
Voraussetzungen treffen im vorliegenden | zung der Wechselurkunde durch Beweis- 
Falle nicht zu. Nach dem gewöhnlichen | führung, namentlich in der Richtung 
Sprachgebrauche können die in dem einer angeblichen Intention des Aus- 
streitigen Wechsel gebrauchten Worte: | stellers und aus bestimmten, ausserhalb 
„im Hause bei Salomon Kaufmann“ nur | der Urkunde liegenden Momenten, ist 
auf das Local bezogen werden, in wel- | unstatthaft, und es kann auch der blosse 
chem der Aussteller den Wechsel ein- | Wille der Betheiligten einer Urkunde, 
zulösen sich verpflichtete; es geht aber welcher es an der erforderlichen Wech- 
nicht an, den Ausdruck: „bei Salomon | selform gebricht, nicht die Eigenschaft 
Kaufmann“ mit der Ordreclausel in Ver- | eines Wechsels beilegen.“ 
bindung zu bringen, oder etwa die Worte: | 


III. Zu Seite 665 bei Anm. 7. 
(Mangelhafter Wechsel $. 6.) 

Durch Correcturen, Rasuren, Durchstreichungen in 
wesentlichen Stücken eines Wechsels wird nicht schlechthin dessen 
Giltigkeit zerstört. In diesem Sinne hat das R.O.H.G. im Urth. v. 
31. December 1878 (Entsch. Bd. XXIV. S. 261) sich ausgesprochen. | 





' Die Entscheidungsgründe führen aus: | einer Wechselurkunde zerstört einen Be- 
— „Jede Veränderung, Rasur, Durch- standtheil derselben, — sei es den Be- 
streichung in einem wesentlichen Stücke |standtheil einer noch nicht vollzogenen, 
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Nachtrag. 


sei es den einer durch Unterschrift be- | wenn die Correctur zwar nicht schon 


reits abgeschlossenen. Möglicherweise 
lässt die Veränderung etc. einen für sich 
selbst genügenden Inhalt bestehen (von 
der auf 500 lautenden Summe wird eine 
0, von dem auf deu 11. April lautenden 
Zahlungstag wird eine 1 delirt): dann 
entspricht der Wechsel an sich dem Er- 
forderniss des Art. 4. d. W.O. Oder dies 
ist nicht der Fall und die Urkunde’ wird 
durch erforderlichen anderen Inhalt nicht 
vervollständigt (das Datum, die Summe 
etc. wird ohne Ersatz durchstrichen, ra- 
dirt): dann fehlt es an einem wesent- 
lichen Erforderniss des Wechsels und 
dieser ist ungiltig. Art. 4. und 7. Oder 
aber der beseitigte wesentliche Inhalt 
wird durch einen anderen ersetzt 
(durch Einschaltung , Ueberschreiben, 
Correcetur); dann kommt es darauf an, 
ob der neue Inhalt an sich deutlich, 
sicher lesbar, dem übrigen offenstehen- 


diesem Falle entspricht der Wechsel 


wiederum den Anforderungen des Art.4; 
auflegt und 


entgegengesetzten Falls nicht. 

Wer nun eine zwar corrigirte, aber 
trotz der Correctur den Anforderungen 
des Art. 4, an sich genürende Wechsel- 


| 





| 





! 
1 


' 


‚ Anerkennung 
den Inhalt nicht widersprechend ist: in | 


bei der Unterzeichnung bestand, aber 
später mit der Einwilligung des aus 
seiner Unterschrift Belangten bewirkt 
ist: auch in diesem Falle entspricht die 
Veränderung in dem durch seine Unter- 
schrift gedeckten Instrument seinem 
Willen. 

Aber die Urkunde mit erkennbarer 
Correctur in eiuem wesentlichen Stück 
ist verdächtig: sie begründet vielleicht 
nicht die Präsumtion der Fälschung, 
aber den Zweifel, ob der jetzt lesbare 
Inhalt der ursprüngliche, zur Zeit der 
Vollziehung oder Annahme ‚vorhanden 
gewesene ist. Deshalb beweist die Ur 
kunde nicht vollständig, was durch sie 
bewiesen werden soll: die geltend ge 
machte, anscheinend durch sie begrün- 
dete Wechsel - Verbindlichkeit. Daraus 
folgt, dass die Correctur (ungeachtet der 
der Unterschriften) n 
klaxenden Inhaber den Beweis I 
Unverfänglichkeit , ihrer Verpflichtungs- 
kraft in dem oben erwähnten Sinne, 
dass, wenn ihm dieser = 
weis nicht gelingt, der Wechselansprüc 
selbst als unerweislich verloren geht, — 
Der Beweis der Unverfänglichkeit der 


urkunde als Aussteller vollzieht oder als _Correctur soll nicht die Essentialien (2 
Trassat acceptirt, hat die Wechselver- | Wechsels beschaffen, sondern den 


pflichtung so gewollt, wie sie sich durch |fel an seiner 
die Correctur darstellt: weder das Wech- trifft also nur 
selrecht, noch die allgemeinen Regeln | urkunde.“ 


Beweiskraft zerstören: eT 
den Wechsel als Beweis 
(Der Wechsel selbst ist in 


. * * * * . di 
über den Urhundenbeweis schützen ihn seiner jetzigen Erscheinung een 
eegen Erfüllung der so übernommenen und correct; es soll nicht die w N 
Verpflichtung. Ebenso liegt die Sache, Form erst verschafft werden.) 





(Juellen-Register. 


— m 


Nachweis der vorstehend angeführten Gesetze 


und Rechtsnormen 


des Deutschen Reichs und der ausserdeutschen Länder. ! 


1. Deutsche Wechsel-Ordnung.? gr 


Art.1. 3. Seite 448. (Fähigkeit). ' Art. 48, 
Art. 4—6, „ 390. 913. (Erfordernis- 
se des Wechsels; | Art. 49 —52. 
Trassirt - eigener | Art. 58. 
Wechsel. Art. 54. 
Art. 7. „ 658. (Mangelhafter | Art.55. 
Wechsel.) 
Art.8. „ 1070. (Nachtrag zu Sei- | Art. 56-61, 
te 911.) | 
Art. 9-17, „» 479. (Indossament.) | Art. 62 -65. 
Art. 18, „» 716. (Präsentation zur Art. 66-69. 
Annahme.) | Art. 70 —72, 
Art. 19.20. „ 882. (Sicht- und Zeit- | Art. 73. 74, 
Sichtwechsel.) Art. 75. 76, 
Art. 21-23. „27. (Accept.) | Art. 77. 80, 
Art. 24. » 219. (Domicilwechsel.) ‚Art. 81. 
Art.25—28, „ 823. (Regress Mangels Art. 82, 
Annahme.) ' Art. 83, 
Art. 29. » 924. (Unsicherheit des | 
Acceptanten.) | Art.84—86, 
Art. 30. „ 948. (Verfallzeit.) | Art, 87—90. 
Art. 31. „» 883. (Sicht- und Zeit- | Art. 91. 
Sichtwechsel.) [, 
Art.32—35. „0948, 949, (Verfallzeit.) Art. 92. 
Art. 36, „ 631. (Legitimation.) j 
Art.37—39. „1043 (Zahlung.) Art 93. 
Art. 40. 211. (Deposition.) Art. 94. 
Art. 41 42, „» 152, (Protest.) Art. 95. 
Art. 43, „» 220. (Domicilwechsel.) Art. 96—100. 


Mm u 


‘ Vgl. oben Seite 8, Aum. 1. und Seite 10. Anm. 4, 


I. 


Deutsche Reichsgesetze. 


t. 44. 
t. 45—47. 


® Vgl. oben Seite 7. 





Seite 252. (Protest.) 


”„ 
” 


” 


676. (Notification). 
349. (Einlösung des 
Wechsels ) 

833 834.(Regress M.Z.) 

877. (Rückwechsel.) 

834. (Regress M. Z.) 

349. (Einlösung des 
Wechsels.) 

264. 265. (Ehren- 
accept.) 

290. (Ehrenzahlung.) 

233. (Duplicate.) 

184. (Copie.) 

993. (Verlorener W.) 

456. (Fälschung.) 

966, 967. (Verjährung.) 

106. (Aval.) 

357. (Einreden.) 


142. (Bereicherungs- 
klage.) 

96. (Ausl. Recht.) 
(Protest.) 
(Ortsbestimmun- 
gen.) 
(Zeitbestimmun- 
gen.) 
(Verfallzeit.) 
935. (Unterschrift.) 
1012. (Vertretung.) 
317, (Eigener Wechs.) 


95. 
758. 
696, 

1065, 


949, 
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2. Die (Nürnberger Wechsel-) Novellen? 
Nov. Nro.3.% (Nov. 1. Art. 1. Nro.1.) Seite 408. Anm. 6. (Erfordernisse des Wech- 


[zu Art. 4. d. W.O.] sels 8. 6.) 

Nov. Nro.4. (Nov. 1. Art. 1. Nro.4) , 399. ,, 12. (Erfordernisse des Wech- 
[zu Art. 7. d. W.O.] sels $. 13.) 

Nov. Nro.5. (Nov. 1. Art. 1.Nro.5.) „ 718. „6. er zur An 
[zu Art. 18. d. W.O.] nahme $. 5.) 

Nov. Nro.6. (Nov. 1. Art. 1. Nro.6.) „ 58 ,„ 1. (Accept y 16. Anm. 1.) 
[zu Art. 29. d. W.O.] „ 924. nen 68) des Accep- 

tanten 

Nov. Nro.7. (Nov. 1. Art. 1. Nro.7.) ,„ 410. „ 17. (Erfordernisse des Wech- 
[zu Art. 30. d. W.O.] sels $. 6.) 

Nov. Nro.8. (Nov. 1. Art. 1.Nro.8) „ 318. (Eigener Wechsel $. 13) 


[zu Art. 99. d. W.O.] 


3. Gesetz vom 10. Juni 1869 und vom 4. Juni 1879 
betr. die Wechselstempelsteuer 


siehe Seite 901—908. (Stempel.) 


4, Deutsche Civilprozess-Ordnung. Vom 30. Januar 1877. 


55. 190. 254. 461. 471. Seite 975 Anm. 1. (Verjährung $. 3.) 
» rt „ 817 £ (Prozess $. 1.) 

— 842. 
ie 846 — 850. »  998--1000. (Verlorener Wechsel $. 4.) 


5. Gesetz, betr. die Einführung der Civilprozess-Ordnung. 
Vom 30. Januar 1877. 


$-. 13. Seite 975. Anm. 1. (Verjährung $. 3.) 





6. Deutsche Konkurs-Ordnung. Vom 10. Februar 1877. 
$. 1. Seite 562. 569. . (Konkurs $.1. Anm. 3; 51. Anm. 6.) 
S- 2. „ 584, . . . . „ S. 3. „ 

8. 3 Le 6.5 1 

8. 4. BOB, ee ER 9 

8. v. „ 5683. . . . . ‚n S. L: Fr) d. 5 
8.6. „566. 56%. 604... 8% 1.7; 8.9. Anm. 5) 
8. 7. Mu Banane ee 

I eo Eh 

N 15. „ 595. . . . . „ S. 7. ”„ 1. 

2 „u 569. ...2 2 2 9 

N u... ne 

5 ER ER „8. 

S. 25. „ 583, Er „ S. 2. ” 46. 

DM BE ua 

7 9, 5234... ,. 88 „uU 

BE, en 
RnB ae Mi 

AL si ar. 5. 





° Vgl. oben Seite 7, . bung 
® Nov. 1. und 2. (Nov. 1. Art. 1. Nro. 1. u. 2.) sind durch die Aufbeiuff 
der Schuldhaft (S. 7. bei Anm. 18.) in Wegfall gekommen. 
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$. 32. Seite 572, Pannen $. 2. Anm. 23.) 
$. 33.  B70:- 2; we ui IR 
$. 34. ie ce 
$. 35. © re 7 ae 
$. 88, SE) Wer © ee: 
$. 40. n„ MB. -.:..: 4 35 „ 8 
8. 42, wi een ee 
S. 46. Nun. | OO BEE eh Pa A 
$. 47. .„ 608.68... „ &11 „ 9 17 
$. 48. „ 610. 611. 616. „ 8. 11. „ 19. 24. 48, 
$. 49. » 1. - no el MR 
$. 50. "0, , 8.6. „1 
$. 51. ee . et gez! 
$. 52. BE un oe a 
$. 56. Er rEn Ee e 5 e "' 
$. 58, Pa... Or E  ©% sung 
$. 59. u, m 
$. 60, SUB... EEE 7 Te | 
8. 61. all ER 8 
Ss. 94. si BOB a un Se 
$. 100. ne ie ES 
$. 107. 0 a Se Mer en 
$. 117. iu B0De: u m we ES 
$. 121. „» Sb. . 2.0 a 
s. 126. DE a ih 
$. 130. 88 2 ai 
5 158 188,598. 0, -. 8 „ 4 
$. 137. Bahn es ne, Zu 8 1 
$. 142, ee 9 Ge 3 
$. 152. u BI. eu a 
8. 155. FR. mr rn * 
$. 160. = 4 „ 18 
s 178. BR wen. u Ss.4. ,„ 20. 
II. 
Ausländisches Recht. 
A. Europäische Rechte. 
Belgien, 5 | Seite. Ace 
- 1) Ges. v. 20. Mai 1872. '‚Art.21. 22. 891. (Sicht- und Zeitsicht- 
Seite, | wechsel $. 5.) 
Art.1. 2. 426. (Erfordern. d. Wech- | „ 23—25. 957. (Verfallzeit $. 11.) 
sels $. 13.) | „26-29. 531. (Indossament $.8.) 
„8. 452. (Fähigkeit $. 10.) 1580. 59. (Accept $. 17.) 
„4. 5. 202. (Deckung $. 14.) |» 81. 32. 110, (Aval $.5.) 
„6 139. 202. (Begebung 8.11; | „33-836. 1052. (Zahlung $. 6.) 


Deckung $. 14.) „ 37. 38. 252. (Duplicate $. 11.) 


„ 1-9. 58. 50. mia * $. 17.) „ 39. 1053. (Zahlung $. 6.) 
„10. 828. (Regress M.A. $.9.)| „40. 252. 1003. (Duplicate$.11; 
41,38 59. (Accept $. 17.) Verlorener W. $. 5.) 
„13. 14. 234. (Domicilwechs. 8.13.) | „4l. 59. 252. (Accept $. 17.) 
„ 15. 16, 59. (Accept $. 17.) In 42—45. 252. 1003. (Duplicate $.11; 
„ 17.18.10. 278. (Ehrenannahme $. 8.) | Verlorener W. $. 5.) 
3; 426. (Erfordern., d. Wech- | „ 46. 1053. (Zahlung $. 6.) 

sels $. 18.) 1: 59. (Accept $. 17.) 





5 Vgl. nben S.14 bei Anm. 35. 
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Seite 

Art.48, 1053. (Zahlung 8. 6.) 

„ 49. 50. 308. (Ehrenzahlung $.11)| » 

r 891. (Sicht- und Zeitsicht- | » 
wechsel 8.5.) n 

„ 52. 742. (Präsentation z. Zah- 
lung $ 9.) ”„ 

„ 93. 54. 803, (Protest $.8.) ” 

„ 55—61. 850. 851. (Regress M. Z,| ,„ 
9. » 

0% 155. (Bereicherungsklage | » 
. T ” 

08; 947. EG nallcukelen ” 
S. D. ” 

„ 64—71. 803. (Protest $. 8.) 

„ 72-81, 851. 852. (Regress M. Z.| „ 
. 9.) ” 

„ 88. 155. 981. (Bereicherungs- 
klage $. 7; Verjäh-| » 
rung $.7.) 

„ 83. 84. 337. (Eigener W. $. 20.) 


2) Ges. v. 20. Juni 1873, 
Art. 1-5. Seite 174. (Check 8.4.) 


3) Ges. v. 12. Mai 1876. 
Seite 742. (Präsentation z, Zahlung $. 9.) 


4) Ges. v. 10. Juli 1877, 


Art. 1-5. Seite 742, 803, (Präsentation 
z. Zahlung 8.9; Protest $. 8.) 


5) Stempelgesetze s. $, 908. 


”» 
„ 


” 


Code (Frankreich). 


Quellen-Register. 


143—146. 


147. 148, 


149, 


150—152, 


153, 
154. 
155. 
156-157. 
158. 159. 
160. 
161. 


162. 163. 


164— 167. 
168—171. 


172. 


173-176. 
177 —186,. 


187. 188. 
189. 


Seite. 

Art.141.142. 110. 
1053. 
253. 
618. 


253. 
1003. 
254. 
1004. 
1053. 
308, 
892. 
742. 


804, 
852. 


155. 
386. 


805. 
853. 
337. 


338. 


(Aval $.5.) 
(Zahlung $. 6.) 
(Duplicate $. 11.) 
1003. (Konkurs 8.7; 
Verlorener W. $. 5. 
254. (Duplicate $. 11.) 
(Verlorener W. $. 5.) 
(Duplicate $. 11.) 
(Verlorener W. 3.5.) 
(Zahlung $.6.) 
(Ehrenzablung $. 11.) 
(Sichtwechsel $.5.) 
(Präsentation z. Zah- 
lung $. 5.) 

(Protest $. 8.) 

853. (Regress M. 2. 


6. 9.) 

713. (Bereicherung 
klage $. 7; Präjudi- 
eirter W. $.5) 
947, (Einreden $.20; 
Verbindlichkeiten 
$. 6.) 

(Protest $.8)  _ 
854, (Regress M. Z. 
8.9) EN 
338. (Eigener Wet 
el $. 20.) 5 
Be Bigener Wech- 
sel g 20; Verjähr.$.7.) 


Stempelgesetze s. 3.8. 


Dänemark.’ 


i m 
Art.110, 427, (Erfordernisse 6.38) |} Vereranung vomAl Maren En 
„iM 234. (Domicilwechsel$.18.)) 1888: "om 26. November 1731. 
„112. 428. (Erfordernisse $. 13.) |... 69 Accept 8.17.) 
„113. 114. 452, (Fähigkeit g 10.) Seite 62. ( elänalsches Recht 64) 
„ 115. 116. 203. 558 (Deckung $. 14;) » 1083. (Ausländise des Wechsels 
Kommissionsverhält- „ 429. ri jo 
nisse $. 7.) ins 8 
\ 533. (Indossament $. 8.) 
Eu ne „ 725 126 (Präsentation z. Annahme 
und 1; .5) 
Deckung 8. 14. 5 
„119, 804, (Protest 8.8) „» 805. ap 3), 8.9.) 
„120. 828. (Regress M. A. 9.9,)| » S55. (Regress M- DB’. 4, 
„ 121-125. 60. 61. 234. (Acceptg.17;, » 917. (Trassirt-eig : 1885, 
Domicilwechsel $.13.)| 2) Verordnung vom 18. Mai 
»„ 126--128 278. (Ehrenannahme 8.8.) Seite. on 8, 18) 
„129, 429. (Erfordernisse 8.13) &.1. 430. (Erfordernisse 5, 7% |, 
» 130-135. 957. (Verfallzeit 8.11) |, 2. 917. (Trassirt-eigener T- 
„ 136-138, 531. (Indossament $. 8.) I» 4 452. (Fähigkeit $. 10), 
„ 139. 467. (Fälschung 8.8) |,5.6. 480. (Erfordernisse $. 1% 
- Vgl. oben S. 14 bei Aum. 34. — Ferner: Ges. v. 19. Febr. 1874 über den 


ch&que s. S. 173 (Check $. 3.) 
’ Vgl. S. 16, 


Seite. 

87. 234. 431. (Domicilwechsel $. 
13; Erfordernisse $. 13.) 

FF 103. 431. (Ausl. Recht 8. 4; 
Erfordernisse $. 13.) 

„ 12. 13. 533. (Indossament 8. 8.) 

„ 14. 588, (Kommissionsverhältnisse 
u 

„ 15—18. 254. (Duplicate $. 11.) 

„ 19. 61. (Accept $. 17.) 

„ 20. 254. (Duplicate $. 11.) | 

„ 21. 22. 61. (Accept 8.17.) 

„ 23. 118. (Avis $.5) 

„ 24. 234. (Domicilwechsel $. 13.) 

„ 25. 26. 61. (Accept $. 17.) 

„27. 28. 893. (Sichtwechsel 8.5.) 

„ 29. 62. (Accept $. 17.) | 

„ 82. 806. (Protest $.8.) | 

„34. 682. (Notification $. 8.) | 

„» 39. 155. (Bereicherungsklage 8.7.) 

„» 36. 62. (Accept $. 17.) | 

„ 37—41. 278. 279, (Ehrenannahme$.8.) 

„ 42. 62. 279. (Accept $.17;Ehren- 
annahme 8.8.) 

„43. 279. (Ehrenannahme 8.8) | 

„44. 829. 855. (Regress M. A. 8.9; 
Regress M. Z, 8.9. 

„ 45. 46. 855. 856. (Regress M. Z. 8.9.) 

„ 47. 929. (Unsicherheit $. 8.) 

„49. 958. (Verfallzeit $. 11.) 

„50. 742. (Präsentation z. Zahlung 
u. 

„51. 1053. (Zahlung 8.6.) 

„ 52. 806. (Protest $. 8.) 

„ 93—55. 958. (Verfallzeit $. 11.) 

„ 97. 308. (Ehrenzahlung $. 11.) 

„ 60. 355. (Einlösung 8.5.) 

„ 61-63. 254. 255. (Duplicate 8.11.) 

„ 64. 467. (Fälschung $ 8.) | 

„ 65. 1004, (Verlorener W. 8.5.) 

„ 66. 1053. (Zahlung $ 6.) 

„ 69. 386. (Einreden 8. 20.) 

„18, 983. (Verjährung 8. 7.) 


Quellen-Register. 





3) Verordnung vom 7. April 1848. 


s. Seite 338. (Eigener Wechsel 8.20.) 
4) Stempelgesetze s. S. 908. 


Siehe Seite 48. (Accept $.9. Anm. 6.) 
52. (Accept $.12. Anm. 8.) 
63. 64. (Accept $. 17.) 

103. (Ausl. Recht $. 4.) 


Englisches Recht.® 


” 
” 
” 


„» 140. (Begebung 8. 





8 Vgl. 8. 16. 
° Vgl. S.12 bei Anm. 13. 





11.) 


8. 


Siehe Seite 171. 

190. (Copie $. 8. Anm. 2.) 
204, 
235. 
255. 
279. 
301. 


338, 
386, 
431. 
452. 
467. 
533. 
619. 
683. 
726. 


742. 


” ” 
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(Check 8. 2.) 


(Deckung $. 14.) 
Domicilwechsel $. 13.) 
line 8.11.) 
Ehrenannahme 8. 8.) 
308. (Ehrenzahlung 8. 
4. Anm. 12. $.11) 
(Eigener W, $. 20.) 
(Einreden 8, 20.) 
(Erfordernisse $. 13.) 
(Fähigkeit $. 10.) 
(Fälschung 8. 8.) 
(Indossament $.8.) 
(Konkurs $. 7.) 
(Notification $.8.) 
(Präsentation zur An- 
nahme $. 5.) 
(Präsentation zur Zah- 
lung $. 5.) 


r „866. (Protest $ S.) 

„ „ 829. (Regress M.A. $. g\ 

» „856. (Regress M. Z. 8.9. 

a „ 893. (Sichtwechsel $. 5.) 

e „ 908. (Stempelgesetz.) 

“ » 929. (Unsicherheit $. 8.) 

Br „ 958. (Verfallzeit $. 2 

e" „ 982. (Verjährung A. 7. 

»„ „1004. (Verlorener W. $. 5.) 

u „ 1054. (Zahlung $. 6.) 
Finnland,.° 

Wechselordnung von 1858, 
Seite, 

1-3. 432. (Erfordernisse $. 13.) 

6. 7. 1039. (Wechselschluss $. 8.) 

8. 943. 1039. (Valuta $.9; Wech- 
selschluss $. 8.) 

8. 1040, (Wechselschluss $. 8.) 
10—15. 534. (Indossament $. 8.) 
IT, 893. (Sichtwechsel $. 5.) 
18. 19. 64. (Accept 8. 17.) 

20, 894. (Sichtwechsel $. 5.) 

21 30. (Accept $.2. Anm. % 
r 31. (Accept $.3° Anm. 6. 
22. 235. (Domicilwechsel $. 13.) 

23. 64. (Accept $. 17.) 

25. 47. (Accept $.9. Anm. 5.) 
27. 65. Tan $. 17.) 

28. 929. (Unsicherheit $. 8.) 
30. 31. 829. (Regress M. A. $.9.) 
33. 958. (Verfallzeit $. 11.) 
36. 1054. (Zahlung $. 6.) 

37. 65. (Accept $. 17.) 


1092 Quellen-Register. 

Seite. Art. Seite. : 
8. 38. 255. (Duplicate $. 11.) |168. 164, 1005. (Verlorener W. S. x 
„40. 807. (Protest 8.8.) 165. 654. (Legitimation $. 16.) 
„4 235. (Domicilwechsel $. 13.) 166. 535. (Indossament 8.8.) 
„42-45. 857. (Regress M. Z. 8.9.) 167. 66. (Accept $. 17.) 


168. 169. 1054. 1055. (Zahlung $. 6.) 


46-53. 279. 280. .8. 
„ 3. 279. 280. (Ehrenannahme$.8.) na 309. (Ehrenzablung‘.11.) 


„ 54-60. 309. (Ehrenzahlung $.11.) 


„ 61-67. 255. 256. (Duplicate $.11.) 175. 807. (Protest $. 8.) 

„ 68.69. 1004. ah W. 8.5.) | 177. 829. (Regress M. A. $.9.) 
„ 70.72. 807. (Protest $. 8.) 178. 179. 807. (Protest 8) 
„ 74-77. 983. (Verjährung $. 7.) 180. 235. 807. ee 
„ 78-80. 104. (Ausl. Recht $. 4.) | $. 13; Protest $. 1 
„ 85. 387. (Einreden $. 20.) ‚181. 310. (Ehrenzablung $ 
„ 89 111. (Aval 8. 5.) 182. 188. 808. (Protest $. 8.) 3) 
„ 0. 339. (Eigener W. 8.20.) 1184. 185. 684. (Notification 2 i 
„ 93. 156. 713. (Bereicherungsklage | 156. 857. 858. (Regress 3. 2. 


m: karl 1 5. 9.) 
8.7; Präjudicirter Wec laoe. 199. 620 Konkurs $. 13.) 


BLEND) 200. 558. (Kommissionsverhält 
nisse $. 7.) 
Griechenland, 201 713. (Präjudieirter Wech- 
Handelsgesetzbuch von 1835. i sel $. 5.) 
Art. 115. Seite 204. (Deckung $. 14.) 202. 808. (Protest $. 8.) [2 
„ 160. ,„ 894. (Sichtwechsel $.5.) 208. 858. 1005. (Regress w 
Stempelgesetz s. S. 908. | g 5 YOrIOEOBRE'e> 
| 887. Einreden $. 20.) 
Holland. '® 1205. 178. (Compensation 
Handelsgesetzbuch. | Anm. ]l.) 

Art. Seite. we 620. (Konkurs ba 13.) 
100—103. 432. (Erfordernisse $. 13.) | 206. 207. 983. 984. (Verjährung 
105. 1040. (Wechselschluss$.8.) | 9.7) 8%) 
106. 107. 205. (Deckung $. 14.) 208. 339. (Eigener ” er. 90: 
108. 156. (Bereicherungsklage | 209. 389. (Eigener W. 3 © 

$. 7.) | Verjährung $. ) 5) 
109. 205. oere: 5.14) _ 210-220. 90. 91. (Anweisung 3) 
110. 65. 205. (Accept $. 17; | 221-229. 175. (Check $-‘ ) 
Deckung $. 14.) | Stempelgesetz 8. S. 609, 
111. 534. (Indossament 8.8.) | 
Be 65. (Accept $. 17.) | Italien. '' 
15— 116, 895. (Sichtwechsel $.5.) | 
117. 118. 235. (Domieilwechs.$. 18.) | Handelsgesetzbuch 


119. 120. 66. (Accept $. 17.) Seite. 


dernisse $. 13.) 
121-129. 280. (Ehrenannahme$.8.) | Art.196. 198. 432. ee ee. 


130 —132. 111. (Aval 8.5.) „199. 200. 458. ( 
134—136. 535. (Indossament $.8.) | „ 204. 205. (Deckung, . 
137. 469. (Fälschung 8.8) | „ 205-212. 66. (Accept S- ', g) 
138. 139. 535. (Indossament 8.8.) | „ 223—225. 535. rang‘ 6 
140. 141. 66. (Accept $. 17.) |, 228. 1055. (Zahlung Are 
142. 119. (Avis $.5.) „ 234. 387. Einre( or Wechsel 
144 — 148. 66. (Accept 8. 17.) „ 238. 241. 1005. \ er 
151—154. 959. (Verfallzeit $. 11.) de D- x $.11.) 
155. 929, osicherheit 8.8) | „244. 245. 310. (Eihrenzahlunf ®, 


156. 158. 159. 1054 





160 — 162, 256. 


(Zahlung $. 6.) 
(Duplicate $. 11.) 


10 Vgl. S. 14 bei Anm. 36, 
'!t Vgl. S. 14 bei Anm. 40. 





„246. 895. 
251. 252. 858. 


8 Y 
Sichtwechsel 3", 
(Regress m. 2.5 9) 





Quellen-Register. 


Seite, 
Art.256, 


„ 259—262. 808. (Protest $. 8.) 
„ 273. 274. 339. 340. (Eigener Wech- 


sel $. 20.) 
„ 282. 340. 984. (Eigener Wech- 
sel $.20; Verjährung 
8.7. 


Stempelgesetz s. Seite 909, 


Malta.'? 
Ordonnanz von 1857. 
Seite. 
Art.106—109. 433. (Erfordernisse 8.13) 
„ 118. 256. (Drrplicate $. 11.) 
„ 114. 558. (Kommissionsver- 
hältnisse $. 7.) 

„ 116. 117. 205. (Deckung 8. 14.) 

„ 119—130. 536. (Indossament $. 8.) 

181. 66. (Accept 8. 17.) 

„ 132. 895. (Sichtwechsel 8. 5.) 

„ 133 — 135. 46. 67. (Accept 8. 17.) 

„ 135. 67. 206. (Accept 8. 17; 
Deckung $. 14.) 

„196. 809, (Protest 8. 8.) 

18%, 830. (Regress Mangels 
Annahme 8. 9.) 

„ 188. 930 (Unsicherheit $. 8.) | 

„ 189. 830. (Regress M.A.$.9.)| 

„ 140. 67. (Accept $. 17.) 

„ 143—150. 281. (Ehrenannahme$.8) 

„ 152-154. 111. (Aval$ 5.) 

100, 433. (Erfordernisse$.13) 

„ 166—170. 1055. (Zahlung 8. 6.) 

„ 172—173. 256. (Duplicate &. 11.) 

„ 175. 176. 743. (Präsentation zur 
Zahlung 8. 5.) 

179, 215. (Deposition &. 5.) 

„180. 181. 387. (Einreden $. 20.) 

„ 182. 1005. (Verlorener Wech- 
sel $. 5.) 

„ 183. 184.] 256. (Duplicate 8. 11.) 


185— 189.1 1005. (Verlorener Wech- 


sel 8. 5.) 


„ 190. 1006. (VerlorenerW. 8.5.) 

Be ıır 256. (Duplicate 8. 11.) 

„ 192—200. 310. (Ehrenzahlung$.11) 

„ 201. 202. 895. (Sichtwechsel 8. 5.) | 

» 206, 743. (Präsentation zur 
Zahlung 8. 5.) 

„ 209—213. 809, (Protest & 8.) 

„ 216. 217. 684. (Notification 8. 8.) 


1? Vgl. S. 16 bei Anm. 52. 
13 Vgl. S. 12 bei Anm. 14. 
2 Vgl. Seite 11. 


156. (Bereicherungsklage | Art.218. 
$. 7.) 


| 


N 
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Seite. 


713. (Präjudicirter W, 
5 


„ 219. 684. 714. (Notification 
$.8; Präjudiecirter 
Wechsel 8. 5.) 
„220-223. 858. (Regress Mangels 
Zahlung 8.9.) 
„ 224. 225. 620. (Konkurs $. 13.) 
gr 156. (Bereicherungs- 
| klage $. 7.) 
|» 228. 229 469, (Fälschung $. 8.) 
| » 230-233. 809. (Protest $. 8.) 
„ 236- 242, 859, (Regress Mangels 
Zahlung $.9.) 
|» 243. 244. 340, si Wechsel 
| $. 20. 
| „245. 246. 175. (Check $. 6.) 
| „ 813. 984. (Verjährung $. 7.) 
| Norwegen, '? 


1; 


| 


'1) Verordnung v. 13. Sept. 1830, 


Seite 533. (Erfordernisse 8. 13.) 

2) Gesetz v. 20. August 1842. 
$. 1. Seite 433. (Erfordernisse $. 13.) 
896. (Sichtwechsel &. 5.) 

685. (Notification 8.8.) 

714. (Präjudieirter W, 8,5.) 

620. 585. (Konkurs $. 13; No- 
tification $. 8.) 

859. (Regress M.Z. 8.9.) 


- 


[7 


Oesterreich, '! 


1) Wechselordnung und Einfüh- 
rungspatent v. 25. Jan, 1850, 
Seite 727, (Präsentation z.Annahme$.5.) 

' „ ,959. (Verfallzeit 8. 11) 
„ 1006. (Verlorener Wechsel $. 5.) 
2) Verordnung v. 3. Juli 1852. 
Seite 449. (Fähigkeit $. 7.) 
3) Verordnung v. 6. Oct. 1853, 
Seite 426. Anm. ]. (Erfordernisse des 
Wechsels $. 12.) 
4) Verordnung v. 2.Nov. 1858, 
| Seite 340. (Eigener Wechsel $. 20.) 
400. (Erfordernisse des Wechsles 
8.3 Anm. 19. 
„ 127. (Präsentation z. Annahme 8.5.) 





” 


5) Gesetz v. 25. December 1868. 
$.8. Seite 985. (Verjährung $. 7.) 


| 
| » 980. (Unsicherheit $. 8.) 
| 





1094 Quellen-Register. 


6) Gesetz v. 19. Juni 1872. Art Seite. 


| . 
s. Seite 1004. (Vert 407415. 850. (Regress N.Z. $.0) 
mar orretung 6.2. Anm-8) 7419. 620. GBI (Konkumg, 1) 








7) Stempelges. v. 8. März 1876, | 420 157. (Bereicherung 8.7 
: ' 420. g $ 
8. Seite 909. (Stempel $. 7.) 421. 714. Peafndieirter Wech- 
iR | sel $. 5. 
Portugal. 422, 1006. (Verlorener Wechsel 
Handelsgesetzbuch. |  $%5) 

Zr erh 1493. 178. 621. 985. (Compen- 
321. 323, 433, (Erfordernisseg.13.) sation Anm. 1; Kor- 
325. 140. 1040. (Begebung 8. kurs $.13; Verjäh 

11; Wechselschluss | rung $. 7.) 

‚8 1426-429. 340. (Eigener W. $.%) 
326. 256. 1040. (Duplicate 8. 430-434. 175. (Check 96) 

11; Wechselschluss | 435—437. 441. 9341 (Eigener W. $ 2; 

$. 8. ‚342. 885. * Verjährung $. 7) 
327. 1040. (Wechselschlussg.8.) | 443. 104. (Ausländisch. Recit 
328. 329. 206. (Deckung 8.14.) $. 4.) 
330. 140. 206. (Begebung$ 11; | 16 

Deckung $. 14.) Russland. 
331. 157. 206. (Bereicherungs- 1) Wechselordnung v. 183. 

klage $.7; Deckung Art. Seite i 

8. 14) ‚541. 548-545. 434. (Erfordernisse $.13) 
833 — 385. 67. (Accept $. 17,) 547. 140. 1040. (Begebung$.ll; 
336. 337. 896. (Sichtwechsel’8, 5.) Wechselschluss $-8) 
338. 339. 236. (Domicilwechselß.13) 548. 434. (Erfordernisse $.13) 
340. 341. 67. 68. (Accept 8.17.) 550, 1040. (Wechselschluss$ &) 
343-850. 281. 282. (Ehrenannahme 558. 621. 1040. (Konkurs$-l; 

8. 8.) Wechselschluss $-8) 
ee 5: (Aval $.5.) 554. 257. (Duplicate $. 11.) 

—857, 6. (Indossament 8.8.) 556. 559-561. t$.8. 
358. 469. (Fälschung 8. 5) 1568. 564. 506, 537. ndossament $-8) 
359. 360. 537. (Indossament 8.8.) 567. 469. (Fälschung $. 8) 
361. 362. 68. (Accept 8. 17.) 568, 537. (Indossament $-8) 
363. 364. 119, (Avis $. 5.) 569. 559. (Kommissionsver- 
365369. 68. (Accept $. 17.) | hältnisse $. 7.) 
370. 373—875. 959. (Verfallzeit 8.11.) [572, 68. (Accept $: 17). 
376. 930. (Unsicherheit 8.8.) | 573. 896. (Sichtwechsel $.5.) 
377.379. 380. 1055. (Zahlung 8.6) 574. 727. (Präsentation zur 
881-383. 256. (Duplicate 8.11.) | Annahme $. 5) 
384. 1006. (Verlorener W. $.5.) 575. 576. 621. (Konkurs $. 13.) 
385. 1056. (Zahlung 9.6) 577. 140. (Begebung $.11.) 
386. 654 810. (Legitimationg. | 578—582. 68. (Accept $- 17) 

16; Protest 8.8.) 1583. 584. 257. (Duplicate $. 11.) 
387. 537. (Indossament 9.8.) |585. 810. (Protest $-8) . 
388—390. 1056. (Zahlung 8.6.) 586, 685. (Notification $. h) 
391-395. 310. (Ehrenzahlung$.11.) | 587—589. 282. (Ehrenannahme $2. 
896, 727. (Präsentation z, An- | 590. 119. 282. (Avis se 

nahme 8. 5.) | renannahme $- 8) 
397. 810 (Protest 8. 8.) 591-594. 28%. (Ehrenannahme $#- 
398. 830. (Regress M. A. 8.9.) | 595. 810. (Protest $.8) |. 
399—402. 810. (Protest $. 8.) 596. 830. Regress Mangels 
104. 405. 085. (Notification $. 8.) nahme $. 9.) 1) | 

j 47. (Verbindlichkeiten |599-602. 604. Izeitg.11. 
8. 6.) 605. 608. 609. 959. 960 (Verfa 


15 Vgl. S.15 bei Anm, 17, 
16 Vgl. S.17 bei Anm. 54. — Borchardt, Samml. I. S. 364. 
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Art, Seite, Seite. 
en a Duplicnies IE I. 35. 36 Er etengr % 11.) 
615. 859. (Regress M. Z. 8.9.)|., 39. 70 LAcceptia 17} 
616. 810. (Protest $. 8.) 1, 40-42, 1057. (Zablung 8.6) 
617. 157. Bee „43. 743. 811. (Präsentation z. 
618. 859. (Regress M. Z. 8. 9.) RT ee 
FE 620. En rend n 8.9) „ 44. 236. 743. (Domicilwechsel 
622. 685. (Notifiention 8.8) Ayesrr rue 
= en are M. 2 s2) „ 46—48. 860. 861. (Regress Man- 
. 9. a 5, ; “  gels Zahlung $. 9.) 
N RE rn n . ,) „ 49-56. 283. (Ehrenannahme $.8 ) 
626, 957 (p Tre Ro ) |, 57—63, 311. (Ehrenzahlung $.11.) 
> iR a e 5. 1; „ 64—69. 258. (Duplicate $. 1.) 
ers ri erehtsengn en 7 I» 70. 71. 1007. re Wechsel 
631. 341. Beet Wechsel |, n L el. (Protest 8. 7.) 
. au. „ 76—79, 85. 986. (Verjähr. $. 7. 
Se Dip 1 ieh 
636. 637 985. (Verjährung 8.7.) |” 91. 112. (Aval 8.8) < 
en Be, ee ie “ ". 341. (Eigener vr. 8. 20.) 
i . (Zahlung $. 6, 6 7. (Berei kl 
641—644. 1006. 1007. Allrssss " or agaia En 
Ri ; eier $. 5.) 
1; 387. (Einreden $. 20.) chweiz.!s 
663. 341. (Eigener Wechsel a 
20. Canton Aargau. 
667—675. 860. ee sen Wechselordnung von 1857. 
ahlung 8.9. eite, ‚ ö 
2) Verordnung v. 3. Dez. 1862, | h: 6. En (EAng EL 6 vars 
; . : - 34. (Erfordernisse $.13. 
Seite 434, ET raauaugtg des Wechsels - 8. 341. (Eigener W. 8.20) 
„458. (Fähigkeit $. 10) 718.18. 16. 70. (Accept &. 17) > 
3) Stempelgesetz v. 17. Apr. 1874. |” 18. 19. 896, (Sichtwechsel 6. 5.) 
s. Seite 909. (Stempel $. 7.) "0. 
„20. 961. (Verfallzeit $. 11.) 
21. 655 744. (Legitimation 
Schweden.’ " $. 16); (Prksentation 
Wechselordnung v. 1852. 28-4 1087 (Zablang &e' 9.) 
Seite. — . ablung $.0. 
HE 434. (Erfordernisse 8.13.) |), 25. 215. (Deposition $ 5.) 
„ 710. 1040. (Wechselschluss$.8.) | ,, 28. 811. (Protest $. 8.) 
= said = (Indossament $.8.) |, 29. 830. ey 8.) 
4 69. (Accept $. 17). 30. 811. (Protest $. 8. 
>18: 896. (Sichtwechsel 8.5.) |., 32. 236. (Domieilwechs.$.18.) 
„ 20. 69. (Accept $. 17.) 34. 831. (Regress M.A. $.9.) 
„21. 896. (Sichtwechsel $. 5.) |, 35—37 861. (Regress M.Z 8.9.) 
8. 69. (Accept $. 17.) „39. 40 283. (Ehrenannahme 8.8.) 
20; 236. (Domicilwechs. 8.13.) |, 41. 311. (Ehrenzahlung $.11.) 
„ 24—27 69. (Accept $. 17.) 1% 42—45 258. (Duplicate $. 11.) 
” 930. (Unsicherheit $. 8.) 1007. (Verlorener Wechsel 


830. (Regress M. A. $. 9.) 


I" 46. 


1? Vgl. S. 12 bei Anm. 12. 


8 Vgl. S. 12. bei Anm. 15. — $. 14 bei Anm. 33. 





8. 5.) 


1096 Quellen-Register. 





Seite. Seite. 
8. 47. 469. (Fälschung $. 8. .91. 92. 91. (Anweisung $. 5.) 
„ 48—50. 986. (Verjährung s, N ' 93—95. 105 "Ausland. Recht $-4.) 
DL, 157. (Bereicherungsklage | ,, 104. 178. 088 (Compensation 
Be} Anm 1.;Eiored.$.%) 
„ 92. 91. (Anweisung $. 5.) Stempelgesetz s. 8. 90. 
„ 60. 388. (Einreden $. 20.) 1 
„ 65. 104. (Ausländ.Recht $.4.)| Canton Bern (älterer Cantonstheil). 
Canton Appenzell. er rue Die - 
Wechselordnung von 1835. 1,8: 453. (Fühigkeit $. 10) 
Seite. u 5 435. (Erfordernisse $.13. 
u 434. (Erfordernisse $. 13.) |, 9-16. 538. (Indossament $ 3.) 
no 538. (Indossament $. 8.) Rp 727. (Präsentation zur 
n 8. 70. (Accept $. 17.) Annahme $. 5.) 
SR: 896. 1057. (Sichtwechsel | „ 18, 897. (Sichtwechsel $. 5.) 
$.5; Zahlung $. 6.) |, 19. 727. (Präsentation zur 
en 811. (Protest $. 8.) Annahme $. 5.) 
. 6 311. (Ehrenzahlung $.11.) |, 2022, 71. (Accept $. 17.) 
» 621. (Konkurs $. 13.) „ 28. 237. serie 
24. 71. (Accept $- Li. 
Canton Basel-Stadt. x 26-20. 831 es ML TY 
Wechselord : 30. 931. (Unsicherheit S 
se ESaung von 1863. u 31. 961. (Verfallzeit $. 11. 
$. 1. 2. 453. (Fähigkeit $. 10.) |, 32. 897. (Sichtwechsel $.5. 
BET. 435. (Erfordernisse 8.18.) |, 33-38. 961. (Verfallzeit $: 11), 
18, 538. (Indossament $. 8.) |, 39. 655. (Legitimation $. 1%) 
„12 727. (Präsentation zurAn- |, 40—42. 1058. (Zahlung $. 6.) 
nahme 8. 5. 71 747. (Prolongation $. 
38 897. (Sichtwechsel $. 5.) Anm. 3.) 
„ 19. 727. (Präsentation zurAn- |, 45. 48. 812. (Protest 5 8.) 18) 
nahme $. 5.) ” 49. 236. (Domieilwechs. $.1% 
„204. 70. 71. (Accept 8.17.) |, 50-58. 861. (Regress M.Z. & 
„ 25—29. 831. (Regress M. A. $. 9.) |,, 59 —64. 284. (Ehrenannahme $ 7 
» 30. 931. (Unsicherheit 8.8.) |, 65—67. 312. (Eihrenzahlung $.ll 
„31. 961. (Verfallzeit 8.11.) 1.,68. 69. 112, (Aval $. 5.) 
„ 32. 897. (Sichtwechsel $. 5.) |, 70-76. 259. (Duplicate $. 11.) 
» 33—38. 961. (Verfallzeit 8.11.) |, 77—79. 1007. 1008. (Verlorenet 
39. 655. (Legitimation $. 16.) Wechsel $. 5.) 
„40-42, 1058. (Zahlung &. 6.) „ 80. 81. 470. (Fälschung $-8) 7) 
AA; 747. (Prolongation $. 1. |, 83—86. 986. 987. (Verjähr- er 
Bene ai Ann, 3.) BR; 158. en ungsklag 
„ 45. 48, 1. (Protest $.8, EL 
„49. 236. en 13.) |, 88-90. 342. (Eigener W. 5. > 
„ 50. 51—55. 861. (Regress M.Z 8.9.) |, 91. 92. 91. (Anweisung 3 4) 
„» 97. 622. (Konkurs $. 13.) „ 93—95. 105. (Ausländ. Recht $- 
2 


78. 388. (Compensatio 
Ben a Anm. 1; Einred. 9) 


) 
) 
„» 59—64. 283. (Ehrenannahme $.8.) 
ö Stempelgesetz s. S 910. 


„» 65—67, 312. (Ehrenzahlung$ 11 
„ 68. 69, 112. (Aval $. 5.) AN 
„ 70-74, 259. (Duplicate $. 11.) 





„ 77—79. 1007. 1008. (Verlorener W. Canton Freiburg. f) 
ws von 184. 
„ 80. 81. 470. (Fälschung 8. 8.) ee isse 8. 13.) 
„83-55. 986. 987. (Verjähr. 8. 7.)| Art. 91. 92. 435. (Erfordernisse 8 
n 87. 157. (Bereicherungsklage | „ 96-99. 206. (Deckung 5.14) 9} 
. 7) „ 102. 831. (Regress M.Z. 5° 
„» 88—90. 341. 342. (Eigener Wech- „ 104. 71. (Accept $- 1) 5.) 
sel $. 20.) „ 105. 897. (Sichtwechsel 5: 





Quellen-Register. 1097 





Seite, Tit. Seite, 

Art.106, 236. (Domicilwechs. g13) r e 7.8. 538. (Indossament 8.8) 
„ 108, 71. (Accept $. 17.) vIlL., 831. (Regress M. A. $. 9.) 
„109 —112. 284, (Ehrenannahme$. 3) en = 105. 424. (Ausländisches 
218 435. (Erfordernisse 8.13 Recht $. 4.; Berei- 


117. 119. 961. (Verfallzeit 8.11.) | cherungsklage 8. 2 
„ 120-124. 538. (Indossament $.8.) | „ 8 862. (Regress M.Z. 8.9.) 
„ 126. 127. 112. (Aval $.5.) IE. 987. (Verjährung $ 7.) 

„ 128—131, 1058. (Zahlung 8. 6.) > BR IR 91. (Anweisung 5.) 

„ 132. 133. 259. (Duplicate $. IR Stempelgesetz s. 8. 910. 


„ 135. 1008. ( Verlorener Wechsel 
$- 5.) 19 
„ 136—138. 259. Duplicate 8.11) | Dantan Gent, 
„ 139.140, 1008. (Verlorener ee Gesetz v. 12. Mai 1817. 
6.) Seite 897. (Sichtwechsel $. 5.) 
„14. 259. (Duplicate $. 11.) | Gesetz v. 28. Dec. 1821. 
„ 142. 1008. (Verlorener W. $.6.) | Seite 1067. (Zeitbestimm. $. 4. Anm. 1.) 
„ 143, 144. 1058. (Zahlung 8. 6.) Gesetz v. 10. Mai 1844. 


145.146. 812. (Ehrenzahlung$.1!.) | ge; CR : 3 > 
. 147 897. (Sichtwechsel $ 5.) Seite 1068. (Zeitbestimm. $. 4. Anm. 1.) 


„149. 812. (Protest $. 8.) Stempelgesetz s. $. 910. 
„ 150. 931. (Unsicherheit $. 8.) 
. 151. 812. (Protest $. 8.) N Canton Glarus. 
„ 152-156. 861. (Regress M.Z. r 59, 
„ 157. 158. 158. (Bereicherungaklage| AURSTACITUNDGE 
{R 4.3. 435. (Erfordernisse $. 13.) 
„ 162.163. 812. (Protest $. 8.) nd. 453. (Fähigkeit $. 10.) 
„ 167—174. 862. (Regress M. Z. 8.9.) 1 259. 435. (Duplicate $. 11; 
„ 175—177. 342. (Eigener W, $.20.) Erfordernisse & 18.) 
„ 178. 987, (Verjährung $.7.) |, 6. 538. (Indossament $ 8.) 
Stempelgesetz s. 8.910. las De 71. (Accept $. 17.) 
8. 961. (Verfallzeit $. 11.) 
Canton St. Gallen. 9, 812. 961. (Protest $. 8; 


I» 
‘ 


Wechselordnung von 1784. Verfallzeit $. 11.) 





Balte 10. 831. (Regress M. A. 8.9.) 
1. 8.2. 435. (Erfordernisse 8.13. |» ll. 863. (Regress M. Z. $.9.) 
11..9; 71. (Accept $. 17.) I» 14. 812. (Protest $ 8.) 
Fe 259. (Duplicate $. 11.) „ 15. 931. (Unsicherheit $.8) 
» » 10. 342. (Eigener W. 8.20) |„ 18. 312. (Ehrenzahlung$. 11.) 
re 917. (Trassirt-eigener W. |, 19. 91. (Anweisung $. 5.) 
: a 20. 21. 622. (Konkurs $. 13.) 
PL‘ 234, (Ehrenannahmeg. 8.)| 
» » 13. 1008. (Verlorener Wechsel | Canton Luzern. 
S. 5.) | ' ' 0. 
IV. „1-5. 961. (Verfallzeit $.11.) |,  _ ‚chselordnung von 186 
de 744. (Präsentation z. Zah- | 8.1. 2, 453. (Fähigkeit $. 10.) 
lung $. 9.) 17, 436. (Erfordernisse $.13.) 
» » 7.8. 1058. (Zahlung $. 6.) I» 9-16 539. (Indossament $. 8.) 
u} 435. (Erfordernisse $.13.) |, 17—19. 728. un z. An- 
V. „ 2—4 685. 686. (Notification | nahme $. 5.) 
.8 20 —24. 71. (Accept $. 17.) 


wre: 622, (Konkurs $. 13.) 
3 3 812. (Protest $. 8.) 
VI. „1-6. 812, (Ehrenzahlung$. 1 
VIL „1.2. 1040. 1041. (Wechselschl. 
8.) 


» 25-29. 831. (Regress M. A. $.9.) 
‚30. 931. (Unsicherheit $. 8.) 
a 31 - 33. 961. (Verfallzeit $. 11.) 
655. (Legitimation $. 16.) 
= 0 —42, 1058. (Zahlung $. 6.) 








'% Vgl. oben $.13 bei Anm, 28. 





1098 Quellen-Register, 
Seite, 
8. 44. 747. (Prolongation $. 1. $. 31-88. 
Anm. 3.) |, 89. 
„45. 48. 812. (Protest $. 8.) | 40-42. 
„49. 237. (Domicilwechs. 8.13.) |, 
„ 50—58 863. (Regress M.Z. $ 9.) 
„ 59—64 284. (Ehrenannahme &.8.) | „ 45. 48. 
„ 65—67 313. (Ehrenzahlung$.11.) |, 49. 
„ 68. 69. 112. (Aval $.5.) 50—58 
„ 70-76 259. (Duplicate $. 11.) „ 99-64 
„ 77—79 1007. 1008. (Verlorener W. |, 65—67 
8. 5.) \„ 68. 69. 
„ 80. 81. 470. (Fälschung 8.8) |, 70-76. 
„88. 986. (Verjährung 8.7.) „ 77—79. 
RE .yi 158. (Bereicherungsklage 
+. 4) |, 80. 81. 
„ 88 —90 342. (Eigener W. 8.20.) |, 83—86. 
„91. 92 91. (Anweisung $.5.) 5 
„ 93-9 105. (Ausländisch. Recht 
„4. „ 88-90. 
„ 102. 179. 388. (Compensation |,, 91. 92. 
Anm. 1; Einreden |, 93—9. 
8. 20.) 
„ 102. 
Canton Neuenburg. 
Gesetz vom 3. Juni 1833, 
Seite. 
Art. 28. 436. (Erfordernisse $.13.) 
„30. 831. 206. (Deckung $. 14.) 
„ 32—35. 71. (Accept $. 17.) 
„ 36. 831. (Regress M. A. $.9.)|8. 1. 2. 
„ 39—41. 962, (Verfallzeit $. 11.) 3-7, 
„42. 539. (Indossament 8.8.) | 9—16. 
„ 44. 1058. (Zahlung $& 6.) ” 17_19. 
„48. 49. 259. (Duplicate 8.11) ı” 
„50-56. 1008. (Verlorener W. $.5.)|, 20-24. 
„58. 5 313. (Ehrenzahlung $.11). |, 25—29. 
„ 60. 897. (Sichtwechsel $. 5.) |. 30, 
BB, 981. (Unsicherheit $. 8.) | 31-38. 
„65. 66 863. (Regress M.Z. 8.9.) |” 39. 
„ 67—70 158. a ee “ 40 —42. 
„82. 88 863. (Regress M. Z. 8.9.) |” 
„ 84. 92. (Anweisung $. 5.) 45. 48. 
„85. 342. (Eigener W. 8.20.) |” 49. 
„ 86. 987. (Verjährung $. 7.) » 5058. 
Canton Schaffhausen. |) on 
Wechselordnung von 1863. '„ 68. 69. 
Seite. 70 - 76 
8.1.2 458. (Fähigkeit $. 10.) e 77. 
„3-7. 436. (Erfordernisse $.13.) 
„9-16. 539. (Indossament 8.8.) |, 80. 81. 
„ 17—19. 728. eng z. An- |,„ 83—86. 
nahme $.5. 87 
„20-24 71. ee 17 E 
„ 25—29 832. (Regress M. A. 8.9.) |„ 88—Y0 
„ 30. 931. (Unsicherheit $. 8.) 














Seite 


961 


812 


237, 
869. 
284, 
313. 
112. 
259. 
1007, 


470, 
986. 
158. 


342. 
92. 
105. 


179. 


453 


436. 
539. 
728. 


71. 
832. ( 
931. 
961. ( 
655. 
1058. 
T47. 


812. 
237. 
868. 
284. ( 


313 


112. 
259. 
1007. 


470. ( 
986, 


158. 
342. 


. (Verfallzeit $. 11.) 
659. 
1058. 
747. 


(Legitimation $. 16) 
(Zahlung $. 6.) 
(Prolongation $ I 
Anm. 3.) 

(Protest $.8.) 
(Domieilwechs.$. 13.) 
(Regress M. 2. $. 9.) 
(Ehrenannahme $.8. 
(Ehrenzahlung$. 11.) 
(Aval $. 5.) 
(Duplicate $. 11.) 
(Verlorener Wechsel 


$. 5.) 

(Fälschung $- 8) 

987. (Verjährungs-'.) 
(Bereicherungsklage 


Bil 
(Eigener W. 8.20) 
(Anweisung $- >.) 

(Ausländisch. Recht 


8. 4.) 
388. (Compensation 
Anm. 1; Einreden 
$. 20.) 


Canton Solothurn. 


Wechselordnung von 1857. 


Seite. 
59: (Fähigkeit $. 10) 


(Erfordernisse $.13.) 
(Indossament $. > 
(Präsentation zuräf‘ 
nahme 5, go 
Acceps $. 1. 
(neerans M. A: 8.9) 
(Unsicherheit $- 8.) 
Verfallzeit $. 11.) 
(Legitimation 8.16.) 
(Zahlung $- 6.) 
(Prolongation $. 1. 
un: e 3) 
rotest $ °- 
(Domicilwechs.$.13 
(Regress M. 2.$°. 
Ehrenannahme $-. 
(Ehrenzablung$ 
Aval $. 9. 
( olicate $. 11.) 
1008. (Verlorener 
Wechsel $- 5.) 
Face 5 8.) n) 
987. (Verjähr. 3- * 
"Bereicherungsklg® 


Mi 
ipaner Wechsel 


$. 20.) 
7 | 


8.91. 92, 
„ 93895. 
„ 102. 


Civilgese 
Art 


1235. 1297. 


12383 —1240. 
1241— 1244. 


1245, 
1245. 
1247. 1248. 


1249 —1251. 
1253— 1258. 
1259 — 1262, 


1264. 1265. 


1266 — 1269, 


1270. 1271. 


1272—1279. 


1281. 
1282. 1283, 


1284— 1287. 


1288, 
1289, 


1290 —1295. 
1300— 1309. 
1310. 

1311— 1316. 


Quellen-Register. 


Beite. 


92 
105 
179 


Seite 
436 
206 

71 


897. 
237. 
7. 
284. 
962. 
539, 
112. 
1058. 
259. 
1008. 


1058. 
318. 
863, 
686. 
863. 
158. 


864. 
987, 
343. 


. (Anweisung $. 5.) 
. (Ausländ. Recht $.4.) 


. 388. (Compensation | 
Einreden | 


Anm. ]; 
'$. 20.) 


Canton Tessin. 
tzbuch von 1837, 


. (Erfordernisse 8.13.) 
. (Deckung $. 14.) 

. (Accept $. 17.) 
(Sichtwechsel $. 9.) 
(Domicilwechs. $.13.) 
(Accept $. 17.) 


(Verfallzeit $ 11.) 

(Indossament $. 8.) 

(Aval $ 5.) 

(Zahlung 8. 6.) 

(Duplicate $. 11.) 

(Verlorener Wechsel 
5 


Zahlung $. 6.) 

(Ehrenzahlung $ 11. 

(Regress M. Z. $. 9.) 

(Notification $.8.) 

(Regress M. 2. $. 9.) 

(Bereicherungsklage 
7 


57. 

(Regress M. Z. $. 9.) 
(Verjährung $ 7.) 
(Eigener W. $. 20.) 


Stempelgesetz s. S, 910. 


Canton Waadt. 


Wechselordnung von 1829. 


Seite, 


436. 
259, 


206 


Tl. 
832. 
71, 
284. 
436. 
962. 
539. 
112. 
1059. 
655. 
1059. 
259. 
1008. 


259. 
1008, 


(Duplicate $. 11.) 
(Deckung $. 14.) 
72. (Accept $. 17.) 
(Regress M. A. $ 9.) 
72. (Accept $. 17.) 
(Ehrenannahme$ 8.) 
(Erfordernisse $.13.) 
(Verfallzeit $. 11.) 
(Indossament $. 8.) 
(Aval $. 5.) 
(Zahlung $. 6.) 
(Legitimation $. 16.) 
(Zahlung $. 6.) 
(Duplicate $. 11.) 
(Verlorener Wechsel 
$. 5.) 

(Duplicate $. 11.) 


(Ehrenannahme $.8.) | 





I 
1} 


Seite. 
Art.49, 259. 
„ 50. 1008. 
„51. 52. 1059. 
„ 53—55. 313. 
„ 56. 897. 
„58. 812 
|. 60—63. 864. 
0%, 157. 
„ 85. 86, 343. 
„ 90. 622. 
„92. 988. 
Stempelges 
Canton 





i 
f 





(Erfordernisse $ 13.) | 








| 
(Verlorener W. 8.5.) |, 3. 


1099 


(Duplicate $. 11.) 
(Verlorener Wechsel 
5 


8.5, 
(Zahlung 8. 6.) 
(Ehrenzahlung$.11.) 
(Sichtwechsel 8. 9.) 
(Protest $. 8.) 
(Regress M. Z. 8. 9.) 
(Bereicherungsklage 
7 


oO .) 

(Eigener W. $. 20.) 
(Konkurs 8. 13.) 
(Verjährung $. 7.) 
etz s. S. 910. 


Wallis. 


Wechselordnung von 1856. 
Seite. 


(Fähigkeit $ 10.) 

(Erfordernisse $.13,) 

(Deckung $. 14) 

158. (Accept $. 17; 

Bereicherungsklage 
7 


: 7.) 
(Regress M. A. $. 9.) 
(Accept $. 17.) 
(Domicilwechs. $.13.) 
(Accept $. 17.) 
(Ehrenannahme $.8.) 
(Erfordernisse 8.13.) 
(Verfallzeit $. 11.) 
(Indossament $.8.) 
(Aval $. 5.) 
(Zahlung $. 6.) 
(Duplicate $. 11.) 
(Konkurs $. 13.) 
(Duplicate $ 11.) 
(Zahlung 8. 6.) 
1059. (VerlorenerW, 
$.5; Zahlung $. 6.) 
(Duplicate $. 11.) 
(Verlorener W.'$. 5.) 
(Zahlung $. 6.) 
(Ehrenzahlung $.11.) 
(Sichtwechsel $. 9.) 
(Protest $. 8.) 
(Regress M. Z. $. 9.) 
(Bereicherungsklage 
$. 7.) 

(Eigener W. $. 20.) 
(Verjährung $. 7.) 


Zürich. 


Wechselordnung von 1805. 


| Art.1.2. 454, 
BE 436. 
eu 207. 
‚9. 72. 
„ 12. 18 832. 
= 18; 12. 
A: 237. 

18. 72. 

„ 19—21 284, 
„ 22. 456, 
„25. 962. 
„ 26. 27. 539, 
„ 29. 30. 113. 
‚31-35. 1059. 
„ 36. 87. 29. 
„ 38. 623. 
„ 39. 259. 
„40. 1059, 
#1 1008. 
„ 42 —44. 259. 
„ 45. 1008, 
„ 46. 47 1059, 
„ 48. 49 313. 
„ 50. 897. 
„92. 812. 
„ 53—55 864, 
„ 59. 158. 
„ 14—77 343. 
Ei - 988. 
Canton 

Seite. 

8. 1. 2. 437, 
259. 





(Erfordernisse $.13.) 
(Duplicate $. 11.) 


1100 - Quellen-Register. 
$. 4. Seite 1041. (Wechselschluss$.8.) 
8 .. 72 Ar . (Accept $. 125. 
. 17; Compensation | 
Anm, 1.; Duplicate |» 126128. 
$. 11.) „129-131. 
at; Me 72. (Accept $. 17.) 
BE} „832. (Regress M. A. $. 9.) |” 132—138. 
”10. 5237. (Domicilwechs.g.13.) |» 194 139. 
„IE „ 917. (Trassirt-eigener W. |» 136. 
$. 4.) „ 138. 
„1& 4 931. (Unsicherheit $ 8.) |» 1% 
"16. 4897. 962. (Sichtwechsel |» 141- 
8.9; Verfallzeitg.11.) |» 142. 143 
„17. 18. „ 1059. (Zahlung $. 6.) \„ 146. 
”19. 284. (Ehrenannahmeg.8) |» 1#7- 
„ 20. „ 655. 744. (Legitimation 
$. 16; Präsentation |» 150. 
zur Zahlung $.9.) |” 154160. 
„21.22. „ 1059. (Zahlung $. 6) „ 162-169. 
„ 23. „ 539. (Indossament $. 8.) 
„ 24. „ 1008. (Verlorener Wechsel |” 166. 167. 
S. 5.) „ 168-170. 
„25. „ 988. (Verjäbrung $. 7.) 
„ 26. „ 812. (Protest $. 8.) 
ee. „ 864. (Regress M. Z. $.9.) 
„3%. „158. N En 
S . 1 Art. 
„31-33. „ 284. 385. (Ehrenannahme | 426. 428. 4 
34 318. (Eur. > 
„ 34. ” . (Ehrenzahlung $.11.) | 
( g$-11.) 138 
„20 34. 
DOERIOR 486 437. 
Handelsgesetzbuch von 1860. 438. 439. 
Seite. 442 —444. 
$. 76—79, 454. (Fähigkeit $. 10.) 446. 447. 
„ 80. 82. 437. (Erfordernisse $. 13.) | 448—451. 
„ 83. 84. 470. (Fälschung $. 8.) 458. 454. 
” 85. 86. 207. (Deckung $. 14) | 
BR, 158. 207. (Bereicherungs- | 455. 456. 
klage $.7; Deckung | 457. 
. $. 14.) ‚458. 
Fr 90. 832. (Regress M. A. 8. 9.) N 459 — 464. 
„92. 72. 897. (Accept $. 17; 465. 
Sichtwechsel $.9.) | 466 —469. 
„ 98. 237. (Domiecilwechs.$.13.) 470. 
„ 94. 95. 72. (Accept $. 17.) |AT1-474, 
. 9698. 285. (Ehrenannahme$ 8.) |ı 476 — 478. 
„ ns EN 437. (Erfordernisse $. 13.) | 479. 
» 106. 107. 62. (Verfallzeit $. 113 480 
„109-115. 539. (Indossament $. 8. 
= 117. 118, ‚18 nl 8.5.) e 
” —122. 59. (Zahlung $. 6. 481. 
„123. 124. 260. Depliente 6, en . 
20 Vgl. 5.15 bei Anm. 45. 


2 Vgl. 


oben S. 15 bei Anm.46. 


Seite 


1009. 


260. 
1009. 


1059. 
313. 
897. 
813. 
931. 
686, 
865. 
813. 
159. 


813. 
865. 
343. 


988. 


105 


Spa 


; (Verlorener Wechsel 


$5.)_ 
(Duplicate $. 11.) 
(Verlorener Wechsel 


8. 5.) 

(Zahlung $- 6.) 
(Ehrenzahlung$.11.) 
(Sichtwechsel $. 9) 
(Protest $. 8.) 
(Unsicherheit 8.8.) 
(Notification $- 8.) 
(Regress M. 2.8.2. 
(Protest $. 8.) 
(Bereicherungsklag? 
$. 7.) 
(Protest $.8.) 
(Regress M.Z. $9) 
344. (Eigener Wech- 
sel $. 20.) 
(Verjährung 8. 7.) 

, (Ausländisch. Recht 
$. 4.) 


nien. :' 


Handelsgesetzbuch von 1829. 


559 


1041. ( 
454. 
260. 
438. 


962. 


207. 
159. 


73. 
898. ( 
237. 

73. 
832. ( 
539. 
470. 
540. 
118. 
728. 


128. 


728. 


Seite. Pa 
99, 487. (Erfordernisse $.13) 


. (Kommissionsverh t- 
nisse $- 7.) 

ae S chloss$8) 

(Fähigkeit $. 10.) 

(Duplicate $- 11.) 

(Erfordernisse $.13) 


698. (Verfallz. 5; I.) 


(Deckung $- 14.) 
(Bereicherungskiä® 


Faccapt $ 17) 

Sichtwechsel $- 9) 
(Domieilwechs 8.18) 
(Accept 8.17.) 0) 
Regress M. A.5. 
Indossament $.8.) 
(Fälschung $. 3) 
(Indossament $. 8.) 
(Aval S- 5.) 2 
(Präsentation z, AU 
nahme $-?  , 
898. (Präsentaiol . 
Annahme $-5: Sicht- 
wechsel $- 9- 
(Präsentation 
nahme $. 9. 


z. Au 


Quellen-Register. 1101 

















Art, Seite. | Seite. 
482. 728, a ea = | Art, 144, 346, N a Wechsel 
-2;nicht- S. ZU. 
. wechsel $& 9, 146, 988. (Verj ud 
483—486. 728. 720. Prksesihliin 7 en 2 2 
Annahme $. 5.) 23 
437, 963. (Verfallzeit $. 11.) | Ungarn. 
489, 813. (Protest $. 8.) | Wechselgesetz von 1876, 
DL 5 235. (Ehrenannahmeg.8; | Seite, 
. . . (Protest $ 8, BROHODE 
494--498. 1050. (Zahlung 8.6) 1° je tee 10) 
499, 655. (Legitimation 8.16.) ” 14 ee 
500. 623. (Konkurs 8.18) . 14. 540. (Indossament $. 8.) 
501. 502. 1060. (Zahlung & 6, |» 16 aid er 3 2. 
503-507. 260. (Duplicate $.11) | 7, 73. (Accept. $ 17.) 
507. 508, 1009, re Wechsel | >18, 729. (Präsentation z. An- 
N nahme $. 5.) 
en j Es (Zablang 4063) 2. 832. (Regress Mangels 
512.514. 5174 5 55 ee) 
521.525. 13. (Protest $. 8.) ne de rel eit $. 8.) 
526-530. 285. (Ehrenannahme$.8.)|” 33. 35 988. erkery .. 
531— 533, 313. (Ehrenzahlung$.11.)| ” 37. . 1060. (Zahlun e ) 
534. 535, 865. (Regress M Z. 8.9.))” 40. 215. (De osiclon 8.5 
536, 686. (Notification 8.8.) r Aldi 814. (Protest 8 8.) ) 
537. 538, 623. (Konkurs $. 13.) a 45 j 686. (Notification. 8 
539, 655. (Legitimation $. 16.) . 48. 356, (Einlösung 5) ) 
541. 159. (Bereicherungsklage |„ 50. 51. 948. (Verbindlichkeiten 
ne : $. 6.) 
545. 179. — Si essen „52. 867. (Regress Mangels 
s 20) ;, “Ginreden | Zahlung $.9) , 
548557. 866. I MZ.:.9)|? 56--60. 286. (Eihrenannahme$ 8.) 
558. 560. 92. (Anweisung $.5) |” ga_ee 314. (Ehrenzahlung $.11.) 
561. 562. 844. (Eigener W. 8.20) |” 09 1a: nel 8.5) 1 
563, 92. 344. (Anweisungg.5; ” 0 5.1 
Br ” Th X » 70—76. 261. (Duplicate $. 11.) 
568° 344. (Eigener “ % »0,) |? 77—80, 1009. RN, 
569, 92. (Anweisung 8.5.) A & 
570. 571. 345, rent W. 8.20) ee En} 
582. 988. (Verjährung $ u Le 7.25 JSAEHER S 7.) 
Stempelgesetz ». 8.010° |» 92. 388. (Einreden $ 20.) 
8 9.910. „ 98. 73. (Accept $. 17.) 
Türkei. „ 9. 179. (Compensation 
. Anm. 1.) 
Handelsgesetzbuch von 1829, |,» 95-97. 105. (Ausländisch. Recht 
‚ Seite, $- 4.) 
Fe = Er (Zann Sn „ 102, 1068, Carina 
R ö : ! : .4. Anm. 1. 

„ 117. 898. (Sichtwechsel $. 9.) „ 104. 438. (Erfordernisse $. 13.) 
„ 122. 866. 867. (Notification 8. | „ 106. 107. 706 (Pfand $.3. Anm. 1.) 
ie er CR Een. $. a „ 108. 109. 875. (Retentionsrecht 

» . - (egress M.Z.$ 9) Anm. 1.) 
„ 125128. 158. (Bereicherungsklage |, 110-118. 345. (Eigener Wechsel 
u F | $. 20.) 








?? Vgl. oben $S.15 bei Anm. 49. 
3 Vgl. oben S.11 bei Anm. $f. 





1102 


Amerika 
(Nordamerikanische Union.)** 


Quellen-Register. 


B. Ausser-Europäische Rechte. 


Seite 74. (Accept $. 17.) 
„ 867. (Regress Mangels Zahlung $. 9,) | 844. 
„ 910. (Stempel $. 7.) 845. 
„ 989. (Verjährung $. 7.) 


Argentinische Republik.’’ 
Handelsgesetzbuch von 1859. 


Art. 
766. 767. 
768. 


769— 771. 


772. 
773. 
774, 
775. 
776. 
777. 
778. 
779. 780. 
781. 


782. 


790. 791. 
792 


794— 797, 


798. 799. 


800—805. 


806. ° 


807 —809, 


810. 
811. 812. 


813 —816. 


817. 
818. 


820 - 827. 


828. 
829. 
831. 


832. 
834. 
836. 


837. 
838. 


835. 


Seite. 


141. 
1041. 
261. 
189. 
1041. 
928. 
141. 
438. 
541. 
438, 
944. 
208. 


"1041. 
783. 784. 786. 438. 


963 


438. 
208. 
159. 


541. 
470. 


541 


471. 
541. 

74. 
898. 
237, 

74. 
832, 
898. 
729. 


75. 
542, 
729. 


75. 
729. 





? N Re 
2?» Vgl. oben $. 17 bei Anm. 55. Siehe im Uebrigen: Englisches 








Art. Seite. i 
840. 841. 687. (Notification $. 8.) 
848. 714. N 
sel $. 8. 
867. ae M.Z. DAN 
744. (Präsentation 2. Zah- 
lung $ 5.) 
'847. 848. 623. (Konkurs $. 13.) 
es 715. Er 
sel . j 
852, 179. 380 (Compensation 
(Begeb g.11) | Anm.1; EintenS 
egebung $. kurs $. 
(Wechselschluss$ 8.) | 473 857 BRRRIE I 5.) 
(Duplicate $.11.) ggg. go, | 19. 114. (Aval 5.9. 
(Copie $.8. Anm 1.) 961. 868. 1061. (Zahlung 8. 6.) 
(Wechselschluss $.8.) | 882. j 624. (Konkurs $- 13.) 
(Valuta $. 9.) '884. 865. 261. (Dupliente $ 11.) 
(Begebung $. 11.) S66, 655. (Legitimation $- 16.) 
(Erfordernisse $.13.) | 966. 1061. (Zahlung $- 6.) 
(Indossament $. 8.) ge7. 1061. (Zahlung $. 6) 
(Erfordernisse $.13.) | 88. 869 624. (Konkurs $- 13.) 
(Valuta $. 9.) 80. 655. (Legitimation $.16) 
623. (Deckung $.14; | 871. 1061. (Zahlung $- 6.) 
Konkurs $. 13.) 872878 286. 287. (Ehrenannahme 
(Wechselschluss $.8.) E g.8) 
(Erfordernisse $. 13.) | g79.__g82 314.  chrenzahlung$.I1) 
(Verfallzeit $. 11.) | 885 "1010. (Verlorener N. 8%“ 
(Erfordernisse $ 13.) | 994 961. (Duplicate e 14 
(Deckung $. 14.) 885. 886 1010. (Verlorener WEC 
(Bereicherungsklage | i " 8. 5.) 
8.7) 887 961. (Duplicate $. 11) 
(Indossament $. 8.) | ggg 989 814. (Protest $. 8.) 
(Fälschung $. 8.) 890. j 160. (Bereicherungsklag® 
(Indossament $. 8.) ; 8. 7.) 
(Fälschung $. 8) | g91.893.901. 814. (Protest $-) 


(Indossament $. 8.) 


' 902— 910. 


867869. (Regress Man- 


(Accept $. 17.) gels Zablung 9.9. 
(Sichtwechsel $. 9.) Pe 389. 455. (Einreden $ ) 
(Domicilwechs. $.13.) | . Fähigkeit $.1. i 
75 (Accept $ 17) 014 105. (Ausländ. Recht $5 
(Regress M. A. 8.9.) | 916 917 945. (Bigener % 7) 
(Sichtwechsel $.9.) | 1008, 989. (Verjährung $ " 
(Präsentation z. An- | j 

nahme $. 5.) | „26 

(Accept $. 17.) Bolivia 834 
(Indossament $.8.) | Handelsgesetzbuch v. 189%. 


(Präsentation 2. An- | Art. 





al (Begebung g. 11) 


me 8.5. 352. jegebung 3° 7. 
(Accept $ 17) 354. 559. (Kommission 
(Präsentation z. An-| % 14) 
nahme $. 5.) 355— 358. 208. (Deckung 5 


25 Vgl, oben S. 17 bei Anm. 57. 
26 Vgl. oben S. 17 bei Anm, 58. 


cht. 


Art. Seito. I Art. 
359. 360. 261. (Duplicate $. 11.) 368. 
et Hr 439. (Erfordernisse $. 13.) 364. 
367. 368. 455. (Fähigkeit $. 10.) 365. 
370. 439. (Erfordernisse $.13) 366, 
374. 375. 963. (Verfallzeit $. 11.) 
476, 744. Präsentation z. Zah- 
lung $. 9.) 371. 
377-379. 129, (Präsentation z. An- 372, 
nahme $. 5.) 
381. 382. 542. (Indossament 8. 8.) | 373. 
384, 471. (Fälschung $.8.) 374. 
385. 542. (Indossament $. 8) 
336. 730. (Präsentation z. An- | 375. 
nahme $. 5.) | 877. 378. 
387. 388. 76. (Accept $. 17.) 379. 380. 
389. 898. (Sichtwechsel $. 9.) 381. 
39. 237. (Domicilwechs $.13.) 
391. 76. (Accept $. 17.) ı 382 - 385. 
392. 471. (Fälschung $.8.) 386. 
393. 655. (Legitimation $. 16.) | 388. 389. 
394— 396. 1061. (Zahlung $. 6) | 
397—399. 261. (Duplicate $. 11.) 390. 391. 
400. 1061. (Zahlung $. 6.) ' 392—394. 
401. 624. (Konkurs $. 13.) ‚395. 
402. 403. 1061. (Zahlung $. 6.) 396. 
404—408. 1011. (Verlorener W. $. 5.) 397. 
409 — 412. 114. (Aval $. 5.) ‚398. 
#15. 418-422.) 914, (Protest $ 8.) bs 
429, 832. (Regress M. A. $.9.) 401. 402. 
432, 687. (Notification 8. 8.) | 408. 
433. 434. 624. (Konkurs $. 13.) 
437. 356. (Einlösung 8.5.) | 
438. 287. (Ehrenannahme$.8.) | 404. 
439. 314. (Ehrenzahlung $.11.) | 406. 407. 
440—443. 287. (Ehrenannabme$.8.) | 409. 411. 
444, 314. (Ehrenzahlung $.11.) 413. 
445 — 452, 869. (Regress M Z. $. 9.) 417—421. 
454 — 457. 160. (Bereicherungsklage , 422. 
$. 7.) 524, 
458. 459, 542. (Indossament $. 8.) |426. 427. 
460. 462. 92. (Anweisung $. 5.) 
467—473. 345. 346. (Eigener Wech- 
sel $. 20.) 
485. 989. (Verjährung 8.7.) | ar. 
Brasilien.?’ | 2082. 2288, 
Handelsgesetzbuch v. 1850. 2288. 228. 


359 


360362. 


Seite. 


439. 


963. 
439. 
542. 


Quellen-Register. 


| 2293— 2295. 


(Erfordernisse $. 13.) 2206. 2297. 


964. (Verfallz.$.11.) | 22982304. 
(Erfordernisse $.13.) | 2306— 2309. 
(Indossament $.8.) | 


?? Vgl. oben S. 17 bei Anm. 59. 


8 Vgl. oben S. 17 bei Anm. 60, 


1103 


Seite, 


471. 


548, 
262. 
160, 


898. 
730. 


76. 


730. 


76. 


687, 
832. 


715. 


869. 
656. 


1011. 


624, 

76. 
898. 
262. 
237. 
262. 


1061 


262. 
315. 
287. 


1062. 
814. 


287. 
869. 
455, 
105. 


346 


Seite 


989. 


439. 
543. 

eb: 
287. 
815. 
144. 





543. (Fälschung $.8; 
Indossament $. 8.) 
(Indossament $. 8.) 
(Duplicate $. 11.) 
209, (Bereicherungs- 
klage $.7; Deckung 
$. 14.) 

(Sichtwechsel $ 9.) 
(Präsentation z. An- 
nahme $. 5.) 
(Accept $. 17.) 
(Präsentation z. An- 
nahme $. 5. 
(Accept $ 17.) 
(Notification $. 8.) 
(Regress M. A. $.9.) 
(Präjudicirter Wech- 
sel $. 5.) 

(Regress M. Z. $.9.) 
(Legitimation $.16.) 
(Verlorener Wechsel 


3. 9.) 

(Konkurs $. 13.) 

77. (Accept $. 17.) 
(Sichtwechsel $. 9.) 
(Duplicate $. 11.) 
(Ehrenannahme $.8.) 
(Duplicate $. 11.) 
(Zahlung $. 6.) 
(Duplicate $. 11.) 
(Ehrenzahlung $.11.) 
315. (Ehrenannahme 
$ 8; Ehrenzahlung 
$. 11.) 

(Zahlung 8. 6.) 


815. (Protest $. 8.) 


(Ehrenannahme $.8 
(Regress M. Z. $. 9 
(Fähigkeit $. 10.) 

(Ausländ. Recht $. : 


.) 
.) 
.) 
. (Eigener W. $. 20.) 


Canada (Nieder-Canada).’® 
Civilgesetzbuch v. 1867. 


(Verjährung $. 7.) 
(Erfordernisse $. 13.) 
(Indossament $. 8.) 
(Accept $ 17.) 
(Ehrenannahme $.8.) 
(Protest $. 8.) 
(Präsentation z. Zah- 


lung $. 5.) 


1104 
Art, Seite. 
2318—2315. 1062. (Zahlung $. 6.) 
2316. 1011. ee Wechsel 
5.) 
2317. 315. OR $-11.) 
2318. 1062. (Zahlung 8. 6.) 
2319, 2828.) 15. (Protest $. 8.) 
2326—2331. 687. 688. ES } 
2336-2239. 870. (Regres M.Z $ 
3341. 455. (Fähigkeit $. 10 
2344, 346. (Eigener W. $. 0 0.) 
2349—2354. 176. (Check 8. 6.) 
Stempel-Verordn. v. 1860 
s. Seite 910. 
Chile.?° 


Quellen-Register. 


Handelsgesetzbuch v. 1865. 


Art, 
620. 621. 
622. 

623. 
624. 625. 
627—629. 
630. 
631. 
633— 637. 
638. 


640. 
641. 642. 


643. 645 646. 


647. 


648. 


649 — 654. 
665— 662. 
664. 665. 
666— 672, 
674. 


675. 
676. 
678. 679. 
680— 684. 
685. 


686. 


687. 
689. 


Seite. 


141. 
455. 


141. 
1041. 


262. 


1042, 
215. 
439. 


918. 


177, 
440, 


964. 


141. 


750. 
833. 


78. 


(Begebung $. 11.) 
(Fähigkeit $. 10.) 
(Begebung $. 11.) 


(Wechselschluss$.8.) 


(Duplicate $. 11.) 


(Wechselschluss$.8.) 


(Depesition $. 5.) 


(Erfordernisse $. 13.) 
Trassirt- eigener W. 


3. 4.) 
(Clauseln Anm. 1.) 


(Erfordernisse $.13) 


(Verfallzeit $. 11.) 
559. (Begebung $.11; 


Kommissionsverhält- 


nisse $. 7.) 


. 209. (Avis $. 5; 


(Deckung $. 14. ) 


. (Deckung $. 14.) 
. 544, (Indossam. $.8.) 


. 78. (Accept $. 17.) 
. (Präsentation z. An- 


nahme $. 5.) 


. (Domieilwechs.$.13.) 
. (Accept $. 17.) 

5 an $. 13.) 
. (Aval $. 5.) 

. 899. Präsentation z. | 
Annahme $.5; Sicht- 


wechsel $. 9.) 


ee area z. An- 


nahme $ 


(Regress M. Da. 8.9.) 


(Accept $. 17.) 


Vgl. oben S. 17 bei Anm. 64. 


30 Vgl. oben S. 18 bei Anm. 62. 


Art. Seite. 


690— 692. 730. (Präsentation z. A- 
nahme $. 5.) 

693. 694. 79. (Accept $- 2 

695. 910. (Deckung $. 4 

696. 544. (Indossament $8) 

697. 715. NBBIEN. 

el $. 5.) 

698. 688. 745. (Notifieationg 
EraussalDn z. 
lung $.9.) 

700. 160. (Bereicherungekla 
$. 7.) 

701. 688. (Notification $ 8) 

702. 160. ee 

708. 79. Mr t $. 17.) 

10%. 210. 556. ( eekung SH 
(Einlösung 3, 5.) f 

705. 870. (Regress M. Z. 3: 

706—711. 1011. ee Wechse 
$ 5.) 

712714. 1062. (Zablung $- 6.) s) 

715. 656. (Legitimation $.1 

716. 1062. (Zahlung $.6 I 

717—721. 262. (Duplicate 8.1 

723-725. 727. 

729. 732. 1. 815. (Protest $- 8.) 

736. 

737. 2 871. (Regress M. Z. 2 

738—742. 288, (Ehrenannahme® 

743. 744. 315. (E hrenzahlung $-] 

745 288. (Ehrenannahme$ \ 

746. 315. (Ehrenzahlung $. 

747. 748. 288. (ihrenanabne 

_ 70. 871. (hteg 

me : gels Zahlung 5, 

— 764. 989. (Verjährung 

166. 346. (Bigener W. $ 20) 

167. 769. 771. 92 E 9. 98. (Anweisung $- 2) 

772. 774. 775. | rn 

778-731. 346. (Eigener 

Columbia.’" 
Handelsgesetzbuch von 2853. 
Seite 818) 
97. 440. Erfordernisse $; 
._ ee 730. remain z. AU 
; Ban 8.5 11) 
_460. 262. (Dup icate $ SB. 
2 130. a 288. (Ehrenannahme$) 
” 512-520. 347. (Eigener echs 
„ 521. 98. (Anweisung 3 $. 5) 


Quellen-Register, 





1105 


Costa -Rica.°! Hawai-Inseln.®5 
Handelsgesetzbuch von 1850. Acte von 1846, 
Seite. i Abschn. VIII S 964. (Verfallzeit $. 11. 
Art. 383. 384. 262. (Duplicate $. 11.) 5... I 088, (Notification S, 5) 
„ 390. 964. (Verfalizeit $. 11.) 
„ 427. 428. 731. ee ws z. An-| yndien (Niederländisch-Indien).°6 
n 429. 430. 899. (Sichtwechsel $. 9.) Handelsgesetzbuch von 1846, 
„ 450-453. 262. (Duplicate $. 11.) Seite, 
78. 288. (Eh g,8.) | Art. 115. 899. (Sichtwechsel $ 9.) 
en 8. (Ehrenannahme 8.8.) „ 152. 004. (Verfallzeit $. 11.) 
| 4. 155. 1063. (Zahlung $. 6.) 
Curagao.’? | „ 178.179. 816. (Protest $.8,) 
Handelsgesetzbuch von 1868. „ 183. 688. (Notification $. 8.) 
Seite. I» 195. 872. (Regress M.Z. $.9.) 
Art. 83. 440. (Erfordernisse $.13.)| ,, 206. 930. (Verjährung $. 7.) 
„ 138. 1062. (Zahlung $. 6.) „ 220—229. 177. (Check $ 6.) 
„ 189. 990. (Verjährung $. 7.) 
„ 192. 93. (Anweisung $. 5.) Mexico,’ 
„ 208. 176. (Check 8. 6.) 


Guatemala.’ 
Ordonn. v. Bilbao von 1737. 











393, 324. 
Art 999. 333.| 441 


Handelsgesetzbuch von 1854. 


Seite, 


(Erfordernisse $.18,) 


Cap. Seite, , „ 341. 965. (Verfallzeit $. 11.) 
xım. $.2. 440. (Erfordernisse $.13.) „ 356. 80 (Accept $. 17.) 
on 5 ä = enerneg 8 „ 858. r 833. (Regress M. Z. $.9.) 
.8. 93. (Anweisung $. 5. 359. 360. 
» » 9-17. 731. 899, (Präsentation z., » 363.387) 515. (Indossament $. 8) 
Annahme$ 5; Sicht- | „ 368-371. 114. (Aval $. 5.) 
wechsel $ 9.) „ 372-378. 731. (Präsentation z. An- 
A | 8 315. (Ehrenzahlung $ 11.) nahme $. 5.) 
Se 833. (Regress M.A.$.9.)| „ 391. 656. (Legitimation $. 16.) 
» „ 24.25. 263. 871. 872, (Duplicate „ 418. 218. (lihrenannahmeg$ 8.) 
S. 11; Regress M. z., „ 436. 178 389 (Compensation 
$.9 | Anm. 1; Einreden 
» » 26.28. 263. (Duplicate $ 11) | . 20. 
ng, 990. (Verjährung $ 7.) „ 447. 347, (Eigener W. $. 20.) 
. r „ 450. 94. (Anweisung $.5) 
» »36.97.5 70. (Accept $. 17.) ” 451. 347. (Eigener W. $. 20) 
ae 4 1063 (Zahlung $ 6.) | 4 467, 991. (Verjährung $. 7.) 
ee Ei y re s 11) | 
XIV. 1-6. 47. (Eigener W. $. 20 „35 
Te PR} 93. (Anweisung $. sy | Nicaragua 
4 Handelsgesetzbuch von 1869. 
PR Art, Seite. , 
Haiti, 240— 242. 441. (Erfordernisse 8.13.) 
Handelsgeset ; 246. 247. 263. (Duplicate $. 11.) 
i ee N 248, 250. 441. (Erfordernisse $ 13.) 
Art. 108.127. 440. (Erfordnrnisse $.13.) | 251. 900. (Sichtwechsel $. 9.) 
„ 140, 1063. (Zahlung $ 6.) 252. 965. (Verfallzeit $. 11.) 
„ 157. 899. (Sichtwechsel Ss 6.) | 256. 80. (Accept $. 17.) 
„ 162.163. 872. (Regress M.Z, $ 9.) | 257. 900. (Sichtwechsel $. 9.) 
„ 184.185. 347. (Eigener W, $ 20.) |258. 259. 80. (Accept $. 17.) 
®! Vgl. oben S. 18 bei Anm. 68, #5 Vgl. oben S. 18 bei Anm. 68, 
’”® Vgl. oben S. 18 bei Anm. 64. 35 Vgl. oben S. 18 bei Anm. 71. 
” Vgl. oben S.18 bei Anm, 66, 37 Vgl. oben S. 18 bei Anm. 72. 
% Vgl. oben S. 18 bei Anm. 67, »® Vgl. oben S. 18 bei Anm. 73. 
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1106 


Art. 
260. 


261— 264. 


265. 266. 


267 — 269. 


er. 
274. 
275. 
276. 
277. 
278 


9279 _ 284. 


285. 238. 


293— 296. 
297 —299. 


300. 
304, 305. 
310. 
sıl. 
316. 317. 


Quellen-Register. 





Seite, Surinam.*! 

833, (Regress M. Z. $. 9.) 868. 

545. (Indossament $ 8.) | art. a Ferr BEDH PIE. 

115. (Aval $.5) 99, 901. (Sichtwechsel $.2.) 

732. (Präsentation z. An- | 138, 1064. (Zahlung $. 6.) 
nahme $.5) 162. 185. 745. (Präsentation z Zah- 

238. (Ehrenannahme$.8.) lung 8.9)  _ 

1063. (Zahlung $. 6.) 198. 190, 991. (Verjährung $. (.) 

656. (Legitimation $. 16.)| 199, 200. 94. (Anweisung $. 5.) 

1063. (Zahlung $. 6) 205—218. 177. (Check $. 6.) 

625. (Konkurs $. 13) 

I air A EN Uruguay«* 

63. (Duplicate $. 11. > 5, 
816. (Protest $. 8.) Handelsgesetzbuch von 190% 
289. (Ehrenannahme$ 8.) Art. 788.789, 442. (Erfordernisse $.13) 
316. (Ehrenzahlung$. 11.) 790. 545, (Indossament $- 8) 
688. (Notification 8.8.) | ” 791. 792%, 442. (Erfordernisse $-13. 
389, (Einreden $» 20.) ” mag. 944. (Valuta $ 9.) 
991. (Verjährung $.7.) | ” 796-799. 263. (Duplicate $. 11.) 
471. (Fälschung 8.8) | ” g01. 1042. (Wechselschluss$ 8) 
347. (Eigener W. $. 20.) | e 803. 442. (Erfordernisse s.13. 

|» 807. 900. (Sichtwechsel $. 9 

Peru.’ 7.809. 810. 965. (Verfallzeit $. 11. 


Handelsgesetzbuch von 1853. 


Art, 
877. 878.381. 
382.385. 


386, 
398. 
404. 405. 


413 —415. 
438—440. 


441, 


463 — 466. 


456. 


490—493. 


520. 


Art. 
434 — 439. 


461. 
479, 


484 —486, 


510. 513. 
514, 


529. 530, 





80. 
442. 
965. 

80. 
732. 


745. 


1064. 
289. 
316. 
348, 


(Accept $. 17.) 
(Erfordernisse $.13.) 
(Verfallzeit $. 11.) 
81. (Accept $. 17.) 
(Präsentation z. An- 
nahme $.5) 
(Präsentation z.Zah- 
lung $. 9.) 

(Zahlung 8. 6.) 


(Ehrenannahme $.8.) | 


(Ehrenzahlung$.11.) 
(Eigener Wechsel 
$. 20.) 


San -Salvalor.? 
Handelsgesetzbuch von 1855. 


Seite. 


733. 


1064. 
289, 
316. 

94. 
348. 


991. 


(Präsentation z. An- 
nahme $.5. 
(Zahlung $. 6.) 
(Ehrenannahme$.3.) 
(Ehrenzahlung $.11.) 
(Anweisung $. 5.) 
(Eigener Wechsel 


$. 20.) 
(Verjährung $. 7.) 


»° Vgl. oben S. 18 bei Anm. 75. | 


% Vgl. oben S. 19 bei Anm, 76. | 


|. 813—818. 160. 210. (Bereicherung®- 


- 
ii 
} 








| 


1 


| 


klage $. 7; Deckung 


Seite, | $. 14.) f 
| 441. (Erfordernisse $.13.) | ,, 819-823. 545. (Indossament $. 8.) 


7 8) 

„ 825. 472, (Fälschung $ h 
„826828. 545. (Indossament 8 ) 
472. (Fälschung $- ®. 

„ 830. 545. (Indossament $ ) 
‚832-834. 81. (Accept $- 17.) 0) 
„ 835. 900. (Sichtwechen S 9) 
81. (Accept $- 

z ra 161. (Bereicherungsklagt 


ö S. 7.) a 
846. 833. (Regress M. Z. N 
- 847. 900 (Sichtwechsel sn. 
„ 850. 733. (Präsentation 
nabme $- 5.) 


| „ 852. 853. 545. (Indossament $- 8 


| 54. 733. (Präsentation 2. 
=. 5.2 en 
689. (Notification S” 
2 s01. . 715. (Präjudicirter W ech 
” . ia 
fr 5 n ng $- 7.) 
991. er)ä ru a 
h 570. 179. Oorapensat. Anm.l.) 


874._876. 115. (Aval 9.5.) 
” 878-881. 1064. (Zahlung $ © 
882, 883. 263. (Duplicate S: 576) 


\ 


“ w.$ 
4—886. 1012. (Verlorener "> 

ii 887. a 656. (Legitimation . 8) 
| z 838. 1064. (Zahlung $- 0) 


4 Vgl. oben 8. 19 bei, Anm. 77. 
92 vol, oben $. 19 bei Anm. 


- 
= 
D 
4 
. Ei 


Seite, 
Art.889—895. 989. (Ehrenannahmeg.8) | Ar 
» 8936-899. 316. (Ehrenzahlung$.11.), 


Quellen-Register. 


| Gesetz I, 


„24. 


Seite. 


1107 


. (Sichtwechsel $. 9.) 


, 900-804, 1012. (Verl Wechsel! » 25. 26 82. (Accept $. 17.) 
ee ia | 5% ‚237. (Domicilwechs.$. 13.) 
„929. 455. (Fähigkeit $.10) | » 28. 82. (Accept $. 17.) 
„ 981. 105. (Ausländisch. Recht » 29. 838. (mnareme M. A. $.9.) 
$. 4.) | si er Fr ee 
33. 994. (Ei W.s8.%. „ 34—36. . (Indossament 8. 8. 
13 „43. 45, 9. (Konkurs $. 13.) 
sis 1248.40. 680. (Norifeatien 8. 8) 
Handelsgesetzbuch von 1862. | „ 55-57. 115. (Aval $. 5.) . 
DUE u |» 58-62. 1064. (Zahlung $ 6.) 
ni 442. (Erfordernisse $ 13.)| » 63. 64. 263. (Duplicate $. 11.) 
: 263. (Duplicate 8.11.) | „ 65. 1064, (Zahlung $. 6.) 
ie 442. (Erfordernisse 8.13.) » 67-70. 1012, ne Wechsel 
‚8. 455. (Fähigkeit $. 10.) | . 5. 
he 9—_12, 210, erneg 014) „ 71-76. 316. (Ehrenzahlung$.11) 
38, 161. (Bereicherungsklage | » 81. 83-89. 872. a se M. Z. 
7. | 4) 
14. 210. (Deckung $. 14.) |» 9. 992. (Verjährung $. 7.) 
18, .161. (Bereicherungsklage | „9. 161. a elre 
8. 7.) 7. 
„ 20. 965. (Verfallzeit $. 11.) | Gesetz IT. Seite. 
„ 21—23. 81. 82. (Accept 8.17.) | „Art.1-6. 348, (Eigener W. $. 20.) 


23 Vgl. oben $. 19 bei Anm. 79. 


Berichtigungen und Ergänzungen. 


Seite 40 Zeile 6 des Textes von unten (bei Anm.11) lies: Präsentat statt Präsentant. 


2} 
” 


» 8 unten (Basel) lies: $. 87 statt 17. 
159 (Spanien) lies: Art. 541 statt 451. 


340 (Portugal) Ar „ 429 „249. 

408 Anm. 6 n 5 MN 1: 

439 (Canada) . „ 2282. 2283 statt 1282, 2383, 
535 (Holland) u. „ 135 statt 195. 

588 (Schweden)  „ 88.11—17 „ 10-15. 

687 (Argent. Republ) „ Art. 841 „ 481; 

811 (Canton Aargau) „ $.30 „98. 

882 (D.W.O,.) „ Art. 20 » 29, 

900 (Surinam) Pan 9% 

901 (Venezuela) »„ » 97-39 37 - 36. 


911 Zu Seite 911 (Trassant), beizufügen: DW.O. Art.8: „Der Aussteller 
eines Wechsels haftet für dessen Annahme und Zahlung wechselmässig.“ 
924 Zeile 8 von unten lies: Nov.6 zu Art 29 statt Nov. 1 zu Art.1. Nr. 6. 





Erster Theil. 


Accept . 

Anweisung. . 

Ausländisches 

Aval. 

Avis. . 

Begebung . . - -» 

Bereicherungsklage . 

Bürgschaft j 

Check 

Contreordre 

Copie 

Deckung 

Deposition . 

Discont . . - 

Domicilwechse 

Duplicate . 

Ehrenannahme 

Ehrenzahlung 

Eigener Wechsel . 

Einlösung des Wechsels . 

Einreden . . . . 

Erfordernisse des Wechsels 

Fähigkeit, Wechselverbind- 
lichkeiten einzugehen 

Fälschung . . -» » +... 

Girobank, Giro-Conten, Giro- 
Verkehr . Mare 

Indossament . . .» » -» 

Kommissionsverhältnisse . 

Konkurs ; ; 

Burb:..i0. 0.2 

Legitimation . 


Recht j 


Zweiter Theil. 


Mangelhafter Wechsel . 
Nothadresse ; 


Uebersicht 


der Hauptabschnitte der vorstehenden Darstellung 
des Wechselrechts. 





Seite, | Notification 


83 - 94. 
95—105. 
106—115. 
116—119. 
120 —141. 
142-—-161. 


163 — 169. 
171—177. 


179 — 188. 
184 — 1%. 
191— 210. 
211— 215. 


216 - 219. 
219 —237. 
238 — 262. 
264— 289. 


290 —316. 


317— 348. 


349 — 356. 
356 —389 


390 —442. 
443 —455. 


456—472. 


473 —477. 
478 — 546. 
551— 599. 
560— 625. 
626 — 630. 


630 —656. 


657 — 668. 
670 —675, 


2. | Novation 


Orde . x... 
Ortsbestimmungen - 
Pfand . ..» ; 
| Prüjudieirter Wechsel . 
‚ Präsentation he 
Pr zur Annahme 
s zur Zahlung - 
| Prolongation 5 
ı Protest . 
Prozess . - +. 
| Regress Mangels Annahme 
1,03 „ Zahlung . 
Rückwechsel . . » +. 
Sichtwechsel und Zeitsicht- 
wechsel ur 
‚Stempel . u 
Trassirt-eigener Wechsel . 
' Uebertragung des Wechsels 
| Unsicherheit des Accep- 
tanten. -» 2 * 
| Unterliegende Verhältnisse 
Unterschrift . 
Tante... wi = 
Verbindlichkeiten aus dem 
| Wechsel . » » > * 
| Verfallzeit (Zablungszeit) P 
Verjährung. » «9° 
' Verlorener Wechsel . 
| Vertretung . : + + ° 
ı Wechsel und Wechselver- 
trag - - iR 
| Wechselschluss 
| Zahlung De 
| Zeitbestimmungen 


:Formulare . 


| 
) 


Seite. 
676-680. 
689-6. 
692-609. 
696-710. 
708-708. 
708-715. 

Tl. 


716-783. 
133-714. 
746-750. 
751-816. 
817-821. 
822 -- 833. 
833873. 
877-881. 


382 - 900. 
oral. 
919-918. 
91908. 


94. 
999035. 
935-988. 
9994. 


944-8. 
948-009. 
966-0. 
gay 1018. 
1012-1016. 


10171032 
1034-104. 
1043-1068. 
1065 10° 
1079-108 


Nachtrag 


der 


Gesetzgebung und Judikatur des Wechselrechts 


seit dem erstmaligen Erscheinen der Encyclopädie. 


Zu Einleitung $. 3 S. 12 und S. 16: 


In Dänemark, Norwegen und Schweden ist an Stelle der 
seitherigen Wechselgesetzgebung dieser Staaten das ihnen gemeinsame 
Nordische Wechselgesetz vom 7. Mai 1880 mit Geltung vom 1. 


Januar 1881 an getreten !, 


Dieses, durch eine Kommission der drei Staaten? ausgearbeitete 
Gesetz hat im Wesentlichen die Allg. Deutsche Wechselordnung zur 
Grundlage genommen, indess mit nicht unerheblichen Abweichungen. 


Accept. 


Zu $. 3 (S. 34). Blanco-Accept: Entsteht die Wechselfor- 
derung schon mit der Ausfolgung des acceptirten Blanketts an den 
Nehmer oder erst mit der vollständigen Ausfüllung durch densel- 
ben? S. den Nachtrag zu „Unterschrift“ $. 2 Anm. 3. 

Zu $. 17 (8.61, 69). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Nordisches Wechselgesetz von 1880 $. 21: Wenn der Wechsel zur 


' Vgl. L.M. B. Aubert, Den Nor- 
diske Vexelret. Kopenhagen 1880. Eine 
offizielle französische Uebersetzung 
des Nord. Wechsel - Gesetzes erschien 
für Dänemark unter dem Titel: „Loi du 
Danemark sur les lettres de change. 
Copenhague, Schultz 1880.“ Eine deut- 
sche (nicht offizielle) Uebersetzung :: „Dä- 
nisch - schwedisch - norwegisches Wech- 

Wächter, Enoyel. d. Wechselrechts. 








Nachtrag. 


selgesetz von 1880, Uebersetzt von Ch. 
Beissel, Leipzig, H. Schmidt und C. 
Günther. 1881.“ a 

? Den bedeutendsten Antheil hieran 
hatte wohl das Kommissionsmitglied für 
Norwegen, Professor L. M. B. Aubert 
in Christiania, längst als gründlicher 
Kenner des deutschen Rechts bekannt. 


l 


2 Nachtrag.  ı 


Annahme präsentirt ist, so muss der Präsentat sich binnen 24 
Stunden über die Annahme erklären, widrigenfalls die Annahme als 
verweigert gilt. Die Annahme muss auf dem Wechsel geschrieben 
und von dem Acceptanten unterzeichnet sein. Die Acceptation kann 
auch durch einfache Unterschrift des Acceptanten auf der Vorderseite 
des Wechsels ausgedrückt werden. Die einmal auf den Wechsel ge- 
schriebene Annahme kann nicht giltig ausgestrichen, verändert 
oder widerrufen werden. 

8.22. Der Wechsel muss acceptirt werden gemäss seinem Inhalt, 
ohne Bedingung oder Vorbehalt. Doch ist die Einschränkung aut 
einen Theil der Wechselsumme zulässig. Werden dem Accept andere 
Einschränkungen oder Bedingungen beigefügt, so werden dieselben 
als nicht geschrieben betrachtet. 

$. 23 übereinstimmend mit D.W.O. Art. 23. 


Ausländisches Recht. 


Zu 8.2 Anm. 21 (S. 102). In Betreff der im Ausland ausgestell- 
ten promissory notes hat das Reichsgericht (Urt. v. 8. Naı 
1880. Entsch. in Civils. Bd. II. S. 13) ausgesprochen: „Die einge- 
klagten promissory notes sind als eigene Wechsel zu behandeln. 
Sie würden daher nach Art. 100 der Deutschen Wechselordnung YET 
jährt sein, während sie unbestrittener Massen nach dem in New-York 
geltenden Rechte erst in sechs Jahren verjähren und diese Frist 
noch nicht abgelaufen ist. Da nun die hier fraglichen promissor} 
notes sämmtlich in New-York ausgestellt und zahlbar gemacht sind, 
ist dort der Sitz der eingeklagten Forderung und unterliegt dieselbe 
dem dort geltenden materiellen Rechte“. 

Zu 8.4 (S. 108, 104). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Nordisches Wechselgesetz v. 1880. $$. 84—86 übereinstimmend mit 
D.W.O. Art. 84--86. 


Aval. 


Zu 8.5 (S. 112). Dänemark, Norwegen und Sch 
Das Nordische Wechselgesetz v. 1880, $. 87, stimmt mit der 
(Art. 81) überein: Die Wechselschuldner haften solidarisch für den 
Wechselverpflichteten. Wer sich auf dem Wechsel als Bürg® (Ava) 
für eine Wechselverbindlichkeit unterzeichnet, haftet solidarisch mit 
Demjenigen, für den er sich verpflichtet hat. 


weden. 
D.W.O. 





Begebung. Bereicherungsklage. Copie. Domizilwechsel. 3 


Zu $. 10 (S. 139). Datirt die Begebung eines Blanco- Wechsels 
erst von dessen vollständiger Ausfüllung durch den Nehmer? S. 
den Nachtrag zu „Unterschrift“ $. 3 Anm. 3. 

Zu $. 11 (S. 140. Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Das Nord. W.Ges. v. 1880 spricht in $. 8 die wechselmässige Haf- 
tung des Trassanten für Acceptation und Zahlung des Wechsels aus. 


Bereicherungsklage. 


Zu 8.7 (S. 155, 157). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Das Nord. W.Ges. (8. 93) gibt die Bereicherungsklage dahin: Ist der 
Wechsel verjährt oder präjudizirt, so hat der Wechselinhaber als 
Gläubiger auf einfache Promesse das Recht, gegen den Wechsel- 
schuldner insoweit, als dieser sich auf seine Kosten bereichern würde, 
wenn die Schuld ganz erloschen wäre, dieselbe einzuklagen. 


Copie. 
Zu 8. 8 (S. 189). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Das Nordische W.Ges. v. 1880 stimmt in $$. 11, 71, 72 mit Art. 11, 
70, 72 der D.W.O. überein. 


Domizilwechsel. 


Zu $. 2 Anm. 15 (S. 226). Der Zusatz bei der Bemerkung des 
Trassaten: „zahlbar an der Gewerbekassein L.“ bewirkt einen 
Domizilvermerk. Urt. d. Reichsgerichts v. 25. Nov. 1879 (Entsch. 
in Civils. Bd. I. S. 17): „Damit der Wechsel selbst ergebe, durch 
wen die Zahlung am Zahlungsorte erfolgen soll, ist es nicht erforder- 
lich, dass dies mit dem Worte „durch‘‘ zu erkennen gegeben werde. 
Dies erkennt auch das Handelsgericht (dessen Urteil vernichtet wird) 
in Uebereinstimmung mit der herrschenden Doktrin und Praxis an, 
verneint nur, dass mit der Bezeichnung „zahlbar an der Gewerbekasse 
in Lohr“ diese als Domizilatin benannt, dass „an“ mit „durch“ 
oder „bei‘‘ gleichbedeutend sei. Diese Auffassung erweist sich jedoch 
als eine irrtümliche, wenn man das entscheidende Gewicht darauf 
legt, ob nach dem Inhalte des Domizilvermerkes anzunehmen sei, dass 
der Trassat selbst (oder durch einen Boten) an dem Zahlungsorte 
erscheinen und die Wechselsumme hinlegen werde, oder ob nicht viel- 
mehr sich daraus unzweifelhaft entnehmen lasse, dass ein Dritter 


4 Nachtrag. 


die Zahlung bewirken werde. — Nach der täglichen Erfahrung, 
nach der Art und Weise, wie man sich der Banquiers und Kredit- 
kassen bedient, kann aber die Verweisung „an eine Bank“, „an eine 
Kasse“ keinen andern Sinn haben, als den, dass an den Kassen 
solcher Geldinstitute durch eine hiezu bestellte Persönlichkeit ausbe- 
zahlt werden solle. Daran, dass der „an die Kasse“ verweisende 
Schuldner sich selbst einfinden und bezahlen werde, ist nicht zu den- 
ken. Es wäre nicht absusehen, welchen Dienst ihm der Banquier oder 
die Kasse leistete, wenn man nicht etwa sich den Verlauf so denken 
wollte, dass der Zahlungspflichtige, anstatt sich das Geld nach seinem 
Wohnorte schicken zu lassen, selbst am Verfalltage es bei dem Kredit- 
institute abhole und daselbst ausbezahle. Eine solche Auffassung 
des Verhältnisses würde aber nicht minder mit der Erfahrung als 
auch mit den Grundsätzen eines richtigen wirtschaftlichen Verfahrens 
im Widerspruche stehen. Die Bemerkung „zahlbar an der Gewerbe- 
kasse‘‘ kann daher nur dahin gedeutet werden: zahlbar an dieser 
Kasse durch den hiezu berufenen Vertreter oder Angestellten der 
Genossenschaft“. 

Zu 8.13 (S. 234, 236). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Nord. W.Ges. v. 1880 $. 4 Abs. 1. Der Wechsel kann an einem al- 
dern Ort, als dem Wohnort des Trassaten, zahlbar ausgestellt wer- 
den (domizilirter Wechsel). — 8. 24 wie D.W.O. Art 24. Abs. 1. 

Die Bestimmung des Abs. 2 Art. 24 der D.W.O. hat das Nor- 
dische W.Ges. nicht aufgenommen. — In Betreff der Präsentation und 
des Protestes eines domizilirten Wechsels stimmt das Gesetz ($. ® 
44) mit der D.W.O. (Art. 43, 44) überein, jedoch mit der Abweichung, 
dass es in $. 18 die Präsentation des unbestimmt domizilirten Wech- 
sel unbedingt (auch ohne eine ausdrückliche Vorschrift des Trassan- 
ten) vorschreibt, bei Verlust des Regresses. Hiebei ist ($. 56) auch 
die Nothadresse am Ort der Präsentation (zur Annahme) Zu 
berücksichtigen. 


Duplikate. 


Zu 8. 11($. 254, 258). Dänemark, Norwegen und Schre 
den. Das Nordische W.Ges. v. 1880 stimmt in $$. 66-70 mit Art. 
66—69 der D.W.O. überein, 


Ehrenannahme. 


Zu $. 8 (S. 278, 283). Dänemark, Norwegen und Schwe- 





Ehrenzahlung. Eigener Wechsel. Einlösung des Wechsels. Einreden, 5 


den. Das Nordische W.Ges. von 1880 in $$. 56—61 stimmt mit 
der D.W.O. (Art. 56—61) überein, mit der Modifikation, dass nach 
$. 57 der Wechselinhaber auch das Ehrenaccept des Bezogenen 
zulassen muss. Das Ehrenaccept für ein auf der Kopie stehendes 
Originalgiro oder Nothadresse kann auf die Kopie gesetzt werden. 
($. 58 vgl. Encyclop. S. 269 bei Anm. 7). 


Ehrenzahlung. 

Zu $. 11 (S. 308, 311). Dänemark, Schweden und Nor- 
wegen. Das Nordische W.Ges. (8$. 62—65) stimmt mit der D.W.O. 
(Art. 62—65) überein. An Stelle von Art. 62 Abs. 2 und 3 der 
D.W.O. (Folge der Unterlassung von Präsentation und Protesterhebung 
bei Nothadressen und Ehrenacceptanten) bestimmt das Nordische 
W.Ges. ($. 62): Wird dieses unterlassen, so verliert der Inhaber seinen 
Regress gegen diejenigen Wechselverpflichteten, welche durch die 
Zahlung befreit worden wären. 


Eigener Wechsel. 


Zu 8.20 (S. 338, 341)... Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Nordisches W.Ges. $. 95. Die Bestimmungen des gegenwär- 
tigen Gesetzes über den gezogenen Wechsel finden auch Anwendung 
auf die Wechsel, welche durch den Aussteller selbst zahlbar lauten 
(billets & ordre, eigene Wechsel); doch mit den Modifikationen, welche 
sich daraus ergeben, dass der Aussteller haftet, als wäre er Accep- 
tant, und dass eine Acceptation nicht erforderlich ist, und die Bestim- 
mungen über Duplicate nicht anwendbar sind. Auch können solche 
Wechsel nicht an eigene Ordre des Ausstellers zahlbar ausgestellt 
werden. 


Einlösung des Wechsels. 


Zu 8. 5 (S. 355). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Nordisches W.Ges. $. 48 gleichlautend mit Art. 48 der D.W.O. 


Einreden. 


Zu $. 3 Ziff. II. (S. 363) Anm. 2. Die abredewidrige Aus- 
füllung eines Blanketts begründet keine Einrede gegen den gut- 
gläubigen Erwerber; s. Nachtrag zu „Erfordernisse“ $. 12 Anm. 1. 

Zu 8. 6 Ziff. XII. (S. 374). Gegen den Finder eines in blanco 
indossirten Wechsels hat der Acceptant die exceptio doli. Urt. des 


6. Nachtrag. 


R.O.H.O. v. 22. Jan. 1879 (Entsch. Bd. XXV. S. 66): — — „Die exceptio 
doli setzt nicht ein kontraktliches Verhältniss zwischen den Parteien 
voraus; der dolus des Klägers besteht vielmehr darin, dass er, ohne 
mit irgendwem einen ihn zur Geltendmachung des Wechselanspruchs 
berechtigenden Vertrag geschlossen zu haben, klagt“. — — 


Erfordernisse des Wechsels. 


Zu $. 7 Anm. 11 (S. 419). Wird der Wechselvertrag des 
Blanco-Acceptanten erst mit der vollständigen Ausfüllung des 
gegebenen Wechselformulars durch den Nehmer perfekt? S. den Nach- 
trag zu „Unterschrift“ 8.3 Anm. 3. 

Zu $. 12 (S. 425). Bedeutung der Randnotizen für die Er- 
gänzung und Auslegung des Wechseltextes. Die in letzterem feh- 
lende Zahlungszeit kann nicht durch ein am Rande vermerktes 
Datum ersetzt werden. So das R.O.H.G. (Urt. v. 24. Juli 1879, Entsch. 
Bd. XXV. S. 237) in einem Falle, da die Ziffer des Zahlungstages bel 
der Protestirung sich ausgerissen, aber am obern Rand des Wechsels 
beigeschrieben fand, in Erwägung: „dass es dem Wechsel an g® 
nügender Erkennbarkeit der Zahlungszeit fehle, nemlich an einer 
Erkennbarkeit, welche durch die äussere Erscheinung des Wechsels 
und ohne die Eruirung angeblicher, aus der Wechselurkunde 
nicht hervorgehender konkludenter Momente, ohne Weiteres 
für Jeden über den Zahlungstag den erforderlichen Ausweis gebe; — — 
dass zwar nicht alle wesentlichen Erfordernisse eines Wechsels in 
seinen Kontext gehören, einige vielmehr (Datum, Adresse, Domizil) 
auf dem Wechselblatt an anderer Stelle zu erscheinen pflegen, oder 
gar, wie die Ausstellerunterschrift, in den Text selbst nicht aufgenom- 
men werden können; — dass für die Frage, ob derartige, auf der 
Vorderseite des Wechsels befindliche Wechselerklärungen zu den Be- 
standtheilen des Wechsels selbst zu zählen, die hergebrachte, allgeme 
übliche Wechselform entscheidet, und unter der Voraussetzung der Be- 
Jahung der Frage derartige Bestandtheile zur Behebung von Undeutlich- 
keiten im Wechseltext in Betracht genommen werden müssen; — dass 
es nun durchaus nicht üblich, sondern höchst ungebräuchlich ist, einen 
Wechsel den Verfalltag nicht im Text, sondern durch einfache Notl- 
rung eines Datums am oberen Rande vorzuschreiben, — dass ZWIT 
dergleichen Fälligkeitsvermerke sich sehr häufig auf dem Rande v0! 
Wechseln befinden, jedoch nicht als Bestimmung der Zahlungszeit 
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im Sinne des Art. 4 der A.W.O., sondern als Kontrolnotiz der Wech- 
selnehmer in Ansehung schon bestimmter Zahlungszeit, — dass 
also eine solche Notiz nicht von jenen andern Bestandtheilen her- 
.gebrachter Weise durch die Unterschrift des Wechselausstellers 
gedeckt, vielmehr als ein, den Wechselinhalt nicht bestimmender, 
apokripher Vermerk erscheint.“ 

Zu $. 12 Anm. 1 (S. 425). Ausfüllung der offen gelassenen 
Wechselsummenbezeichnung in Buchstaben mit einer andern, 
als der über dem Kontexte in Ziffern ausgedrückten Summe. 

Demjenigen, welcher seine Namensunterschrift auf ein Wechsel- 
formular setzt, in welchem über dem Kontexte eine Geldsumme 
in Ziffern ausgedrückt, die zur Bezeichnung der Wechsel- 
summe im Kontexte bestimmte Spalte des sonst ausgefüllten 
Wechselformulars aber offen gelassen ist, und welcher das Formular 
in dieser Beschaflenheit einem Dritten übergiebt, um es als Wechsel 
in Umlauf zu setzen, steht, falls dieser Dritte jene offen gelassene 
Spalte abredewidrig mit einer höheren Wechselsummenbezeich- 
nung in Buchstaben ausgefüllt hat, als die über dem Kontexte 
in Ziffern ausgedrückte Summe, eine aus dem Wechselrecht selbst 
hervorgehende, gegen den gutgläubigen Erwerber des mit der Wechsel- 
summenbezeichnung in Buchstaben versehenen Wechsels durchgreifende 
Einrede nicht zu. Urt. des Reichsgerichts v. 16. Oktober 
1880 (Entsch. in Civils. Bd. II. S. 97): — „Massgebend für die Lösung 
dieser Fragen ist die (nach dem Inbegriff der Bestimmungen der 
Wechselordnung) von dem Gesetzgeber gewollte Sicherheit des 
Wechselverkehrs, in Verbindung mit allgemeinen, durch Vernunft 
und Erfahrung begrundlagten Grundsätzen über die Vertretung der 
Folgen bewusster, in Rechtskreise eingreifender Handlungen, welche 
Grundsätze als dem (auf der Höhe der gegenwärtigen Bildung stehen- 
den) Willen des Gesetzgebers einwohnende, mit jener gewollten Sicher- 
heit in seinem Geiste verknüpfte gelten müssen. Der Gesetzgeber hat 
erkennbar gewollt, dass der Wechsel, als ein regelmässig zum 
Umlauf bestimmtes Papier, in seiner Form in Verknüpfung mit dem 
Wechselrechte entscheidend sei für das wechselrechtliche Verhält- 
niss aller nur im Wechselverband stehenden Personen.“ — — „Es 
ist ferner entschieden vernünftig, dass nicht der gutgläubige Er- 
werber eines (in Umlauf gesetzten, sich äusserlich als unver- 
dächtig darstellenden, die echte Unterschrift des urkundlich 
verpflichtet Erscheinenden tragenden, an sich durch seine Form 
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verbindenden) Geldsummenversprechens dadurch von der wirk- 
samen Thätigung des Rechts auf Zahlung der versprochenen Summe 
ausgeschlossen werde, dass ein Dritter, welchen diejenige Person, 
deren echte Unterschrift unter jenem Summenversprechen steht, 
durch Gewährung eines (demnächst gemissbrauchten) Zutrauens ob- 
jektiv in die Lage setzte, jenes Formpapier in der kur- 
sierenden Weise zu thätigen, wenn auch die,Abrede jener 
Person und des Dritten zwar auf Kreirung und Inkurssetzung eines 
Formpapiers jener Gattung, indessen unter für jene (ihre Unter- 
schrift hergebende) Person weniger lästigen Bestimmungen gerichtet 
gewesen sein sollte; dass vielmehr letztere Person ihre urkund- 
lich erscheinende Verpflichtung, als Folge ihres eigenen Ver- 
haltens, im Verhältniss zu jenem gutgläubigen Erwerber erfüllen 
ınuss. — Dies gilt auch von dem Falle, in welchem von zwei ver- 
schiedenen, gesetzlich gleichzeitig statthaften Beurkundungsweisen 
eines wesentlichen Erfordernisses eines Wechsels (von denen aber das 
Gesetz vorschreibt, dass im Falle ihrer etwaigen Verschiedenheit 
die eine allein massgebend sei), nur die eine, im Falle 
der Verschiedenheit nicht massgebende, zur Zeit der Namensschrift 
und Aushändigung des Wechsels an den Vertrauensmann beurkundet, 
dagegen in dem Wechselformulare die (zu der im Falle der Verschie- 
denheit massgebenden Bezeichnungsweise formularmässig be- 
stimmte) Stelle offen gelassen ist; so dass offensichtlich 
durch die Ausfüllung dieser Stelle in jener massgebenden Bezeich- 
nungsweise dasim Wechselumlauf geltende Essentiale kreirt wel- 
den konnte, und demnächst (wenn auch abweichend und für den 
Wechselverpflichteten lästiger als die verabredete und die zur 
Zeit der Namensunterschrift zwar beurkundete, aber nach der ge- 
kennzeichneten Ausfüllung in unerheblicher Weise beurkundete Be- 
zeichnung) kreirt ist. — Es ist ganz gleichgültig, dass etwa der 
Dritte die ursprüngliche Bezeichnung nachträglich ändert und 
mit der massgebenden, durch die oben gekennzeichnete Ausfüllung 
hergestellten Bezeichnung in Uebereinstimmung setzt, denn eine solche 
Aenderung betrifft ein für die Wechselverbindlichkeit aus dem um- 
laufenden Wechsel unwesentliches Moment.“ 

Zu $.13 (8.429, 433, 434). Dänemark, Norwegen un 
Schweden. Das Nordische W.Ges. zählt in $. 1 als Erfordernis des 
Wechsels — übereinstimmend mit der D.W.O. (Art. 4 Ziff. 1,2, % ® 
6, 7, 8, Satz 1) auf: Die Bezeichnung als Wechsel im Kontext, die 
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Angabe der Wechselsumme, den Namen des Remittenten und den des 
Bezogenen, Zeit und Ort der Ausstellung, Angabe des Zahlungsorts, 
die Unterschrift des Trassanten. Die Bestimmung der D.W.O. (Ziff. 8 
Satz 2), dass als Zahlungsort im Zweifel der in der Adresse des 
Bezogenen angegebene Ort gelten soll, ist in $.4 Abs. 2 des Nord. 
W.Ges. enthalten. Der Wechsel kann an eigene Ordre des Tras- 
santen gestellt sein ($. 2). Der trassirt-eigene Wechsel, für wel- 
chen das Nord. W.Ges. nicht die in Art.2 Abs.2 der D.W.O. ge- 
gebene Beschränkung enthält, wird als eigener Wechsel behandelt 
($. 2 Abs. 2). 

Nach $. 3 kann (übereinstimmend mit D.W.O. Art. 4 Ziff. 4 
Alin. 1—4) der Wechsel ein Tag-, Sicht-, Zeitsicht- oder Dato- 
Wechsel sein. Den Marktwechsel kennt das Nord. W.Ges. nicht. 
Dasselbe lässt einen Wechsel zu, welcher keine Bestimmung über 
die Zahlungszeit enthält und behandelt einen solchen als Sicht- 
wechsel. 

In Betreff der mehrfachen Angabe der Wechselsumme bestimmt 
das Nord. W.Ges. in $. 6 (abweichend von Art.5 der D.W.O.): Ist 
die Wechselsumme mehrmals, aber in abweichenden Beträgen aus- 
gedrückt, so gilt der Wechsel blos für die niedrigste Summe. 

Ein Zinsversprechen gilt als nicht geschrieben (Nord. W.Ges. 
S. 7, vgl. D.W.O. Nov. zu Art. 7). 


Fälschung. 


Vertragswidrige Ausfüllung des Blanketts $. 5 Nro. 3 (S. 461). 
Ausfüllung der oflen gelassenen Wechselsummenbezeichnung in 
Buchstaben mit einer andern, als der über dem Kontexte in Ziffern 
ausgedrückten Summe. 

Siehe den Nachtrag zu Erfordernisse $. 12 Anm. 1. 

Zu $. 8 (8.467). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Nach 8. 88 des Nord. W.Ges. soll, wenn auf dem Wechsel falsche 
Unterschriften sich finden, dadurch die Verpflichtung der übrigen 
Wechselschuldner nicht alterirt werden. 


Indossament. 

Zu $.2 Anm. 42 (S. 491) Abs. 3. Der Acceptant kann nicht 
durch ein nach erhobenem Protest mangels Zahlung auf ihn gegen 
nunmehrige Zahlung ausgestelltes Giro ein Regressrecht (an den 
Trassanten) erlangen. Urt. des R.O.H.G. v. 7. März 1879 (Entsch. 
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Bd. XXV. S. 18): — — „Der Acceptant konnte nicht im Widerspruch 
mit seiner Annahme des Zahlungsauftrags sich durch seine Zahlung 
eine neue Wechselforderung schaffen und nicht an die Stelle des 
eivilrechtlichen Deckungsanspruchs einen wechselrechtlichen Regress- 
anspruch setzen. Zwar kann ein acceptirter Wechsel auch an den 
Acceptanten girirt werden (Art. 10 der A.W.O.), aber wirksam nur 
so lange, als der Nichteintritt der Confusion der Rechte und Pflichten 
aus seiner Stellung als Gläubiger und Schuldner wechselrechtlich 
denkbar ist, d. h. nur bis zum Verfall, mithin nicht mehr nach dem 
Protest mangels Zahlung.“ — Hat ein Dritter im Auftrage und 
für Rechnung des Acceptanten den mangels Zahlung protestirten 
Wechsel dem Inhaber gegen Nachgiro bezahlt, so steht diesem Nacl- 
giratar, wenn er unter dem Schutz dieser formellen Legitimation den 
Wechselregressanspruch erhebt, die Einrede des dolus entgegel. 
R.O.H.G. a. a. O. (S. 20): — „Hätte der Acceptant selbst, falls er 
als Kläger aufgetreten sein würde, der exceptio doli weichen müssen, 
so wird dem Kläger mit Recht dieselbe Exception entgegengestellt; 
nun er im Auftrage und für Rechnung des Acceptanten gegen Nach- 
givo auf ihn, den Kläger, dem Wechselinhaber Zahlung geleistet hat 
und unter bewusstem Missbrauch des formellen Rechts den Re 
gressanspruch aus einem bereits für alle Wechselverbundene getilgten 
Wechsel verfolgt.“ 

Zu 8.7 Anm. 25 und 31 ($. 522 und 523). Die Anwendbarkeil 
des Art. 16 Abs. 2 W.O. ist auch in Betreff der Wechselklage gege! 
den Acceptanten durch rechtzeitige Protesterhebung ber 
dingt. Nur unter dieser Voraussetzung kann der Acceptant eine 
ihm gegen die Person des Indossanten zustehende Einrede dem kla- 
genden Indossatar entgegensetzen. Urt. des Reichsgerichts von 
4. Mai 1880 (Entsch. in Civils. Bd. I. S. 293): — „Der Art. 16 Abs. 
W.O. ist nur von einem rechtzeitig, innerhalb der Frist des Art. 
Abs. 2 daselbst, erhobenen Proteste zu verstehen. Ein Protest mal 
rels Zahlung, welcher nach Ablauf dieser Frist erhoben ist, ist ebens) 
wie ein Protest, bei welchem die Förmlichkeiten der Art. 87, 88 vel- 
nachlässigt sind, kein Protest im Sinne der Wechselordnung und fole- 
lich nicht geeignet, den betroffenen Wechsel als protestiert bezeicl 
nen zu lassen. — Aus dem (hiegegen angeführten) Rechtssatz, des: 
es zur Erhaltung des Wechselanspruches an den Acceptanten eiN® 
Protestes überhaupt nicht bedarf, — lüsst sich nicht die Folgerunt 
ziehen, dass die Protesterhebung dem Acceptanten gegenüber, ins0- 
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weit sie dennoch auch in Bezug auf ihn Bedeutung hat, an keine 
Frist gebunden sei. Die Vorschrift des Art. 41 Abs. 2 ist eine ganz 
allgemeine. Jener Rechtssatz steht auch mit der Bestimmung des 
Art. 16. Abs. 2 in keinem Zusammenhange. Letztere Bestimmung be- 
ruht nemlich auf der Anschauung, dass ein Wechsel mit der Erhebung 
des Protestes mangels Zahlung den seiner Bestimmung entsprechen- 
den Umlauf beendigt habe und somit aufhöre, ein wechselmässig 
negociables Papier zu sein, und die hieraus in dem ersten Satze des 
Art. 16 Abs. 2 gezogene Konsequenz, dass das Nachindossament 
eines protestirten Wechsels nur gleich einer Cession wirke, musste 
von selbst allen Wechselverpflichteten gleichmässig zustatten 
kommen.“ 

Zu $.7. Aum. 44 (S. 527.) Die Legitimation eines Wechsel- 
erwerbers nach Verfall und Protest kann — nach dem Reichs- 
gericht (Urt. v. 8. Juli 1880. Entsch. in Civils. Bd. II. S. 75—85) — 
nicht durch Benutzung eines vorprotestlichen Blancogiro’s ge- 
führt werden. Beim Laufe des Wechsels bis zum Verfall begründet 
das Accept wie jedes Indossament selbständige Rechte in der Person jedes 
legitimirten Indossatars. Die Entstehung des Gläubigerrechts wird daher 
lediglich durch die Legitimation vermittelt. Die Indossamente wirken 
neben ihrer Bedeutung als Verpflichtungserklärungen nur als fortlau- 
fende Legitimationszeichen, nicht als Rechtsvorgängerschaften. Nur 
die Ausübung des Gläubigerrechts kann wegen besonderer Abmachun- 
gen zwischen dem legitimirten Inhaber und der in Anspruch genom- 
menen Person oder, weil die Geltendmachung wider Treu und Glau- 
ben, durch den Einwand des besonderen Abkommens oder der Arglist 
verhindert werden. Diesem Rechtsverhältniss entspricht die wieder- 
holte Begebbarkeit unter dem Schutze eines Blancoindossaments 
mittelst Durchstreichung der daran gereihten Indossamente. Wo nur 
das Prineip der Legitimation herrscht, eine Rechtsvorgängerschaft, 
deren Rechte übertragen würden, gar nicht existirt, kann auch von 
einer Verhehlung einer solchen nicht gesprochen werden. Mit Ver- 
fall und Protest erlischt aber die Bestimmung des Wechsels, in 
der Person seiner Nehmer selbständige Rechte zu erzeugen. Aller- 
dings ist auch alsdann noch eine weitere Circulation durch Indossi- 
rungen zulässig. Aber diesem neuen Weehsellauf, der nach Verfall 
oder Protest anhebt, gegenüber wird nicht etwa blos der Kreis der 
einwandsfähigen Thatsachen erweitert, sondern es hat derselbe inso- 
fern einen durchaus verschiedenen Charakter, als er nur noch die 
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in Personen, welche bis zum Verfall im Wechselverband 
gestanden, begründeten Rechte weiter zu übertragen vermag, und 
als gegen den Uebertragenden selbst keine Wechselrechte begründet 
werden. Die wirkliche Urheberschaft des betreffenden Nachverfall- 
laufes ist also hier von entscheidender rechtlicher Bedeutung. Von 
welcher wechselverbundenen Person die Rechte abgeleitet werden, 
tritt klar hervor, wenn man zur Ueberleitung in die Circulation nach 
Verfall ein neues Indossament eines bisherigen Wechselverbundenen 
erfordert. Es wird verhehlt, wenn man hiezu ein Vorblancoindossa- 
ment für benutzbar erachtet. — — — Zu jeder Einleitung einer 
Cireulation nach Verfall ist ein neues Indossament seitens ir- 
gend eines aus der geschlossenen Reihe der bis zum Verfall Wechsel- 
verbundenen zu erfordern, so dass kein Nachverfallserwerber legitinirt 
ist, dessen Legitimation nicht auf ein solches Indossament zurückführt, 
Alsdann ergibt sich aus dem Wechsel mit Sicherheit für jeden Nach- 
verfallserwerber der wirkliche erste Urheber, da der von neuem In- 
dossirende ja den Wechsel zu seiner Verfügung gehabt haben mus. 
Diese Ersichtlichkeit bleibt dieselbe, auch wenn der Wechsel nach 
Verfall mehrfach von verschiedenen Vorindossataren nacheinander 
Lauf gesetzt wird. — — — Der Art. 16 spricht lediglich von einer 
nach Verfall, beziehentlich Protest, geschehenen Indossirung. D# 
Gesetz nennt aber die blosse Uebergabe eines Wechsels unter Be- 
nutzung eines früher ertheilten Blancoindossamentes eines andern 
nicht Indossirung. Es spricht bei ertheiltem Blancoindossament nur 
von dessen Ausfüllung seitens eines Inhabers oder von dessen Weiter- 
indossirung ohne Ausfüllung — Art. 13 —, das ist der Ertheilung 
eines neuen Indossaments seitens des Inhabers, der nach Art. 3 
Abs. 3 als Erwerber des Wechsels durch das Blancoindossament gilt. 
Diese Terminologie hängt eng mit dem Begriffe des Indossanten zu- 
sämmen. Wer nur einen den Erwerber durch das Giro eines ander 
legitimivenden Wechsel weggibt, kann nicht Wechselregressat We 
den. — — — Es bedarf auch im Falle der Wiederbegebung des ” 
Regresswege eingelösten Wechsels seitens des Blancoindossanten er 
neuen Indossaments. — — — Endlich kann: die Frage auch nicht 
verschieden beantwortet werden, je nachdem es sich um den Anspruch 
auf die Wechselsumme gegen den Acceptanten oder auf die 


Regresssumme gegen die Indossanten und den dafür mitverpflch- 
teten Acceptanten handelt. Allerdings kann, da es für nn 
ein 


dachten Anspruch, wenn kein domizilirter Wechsel vorliegt, 
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Protestes bedarf, vom Kläger durch Unterdrückung des Protestes 
demselben der Schein eines Anspruches auf Grund eines Erwerbes 
vor Verfall gegeben werden. Aber der Acceptant ist in der Lage, 
den vollständigen wechselmässigen Hergang aufzudecken und damit 
jenen Schein zu zerstören. Dass aber der Anspruch auf die Wechsel- 
summe gegen den Acceptanten von der Vorschrift des Art. 16 über 
die Wirkungen des Nachverfallserwerbes nicht betroffen werde, lässt 
sich nicht behaupten. Vielmehr ist es gerade besonders das mate- 
rielle Rechtsverhältniss des Acceptanten zum Wechselinhaber zur Zeit 
des Verfalles, dessen Fixirung und Massgeblichkeit für einen weitern 
Wechsellauf durch Art. 16 hat festgesetzt werden sollen.“ 

Zu $.8 (S. 533, 538). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Das Nord. W.G. von 1880 enthält in $$S. 9—16 dieselben Be- 
stimmungen wie die D.W.O. in Art. 9—17; nur gibt jenes keine Vor- 
schrift über das Indossament nach Verfall (D.W.O, Art. 16). 


Legitimation. 


Zu $. 2 Anm. 9 Abs. 2 (S. 636). Die Frage, ob der Indossa- 
tar, wenn der Wechsel ein weiteres von ihm ausgestelltes nicht 
durchstrichenes Indossament enthält, zu Geltendmachung der 
Wechselrechte legitimirt sei, — hat das Reichsgericht durch Urt. 
v. 5. Januar 1880 (Entsch. in Civils. Bd. I. S. 32) verneint: — „Der 
Decisiv-Grund des angegriffenen Urteiles (welches durch das Reichs- 
gericht aufrecht erhalten wird) entfliesst mit Nothwendigkeit aus der (im 
Sinne des Gesetzgebers gebotenen) Formstrenge des Wechsel- 
rechtes in Verknüpfung mit der Bestimmung des Art. 10 W.O.: „durch 
das Indossament gehen alle Rechte auf den Indossatar über.“ Der- 
jenige, welcher nach dem gegenwärtigen Urkundsinhalte des 
laufenden Wechsels auf demselben zuerst als Indossatar, dann 
aber als Indossant geschrieben steht, erscheint (auch wenn er den 
Wechsel hat) laut Wechsel als nicht befugt zu gegenwärtiger 
Ausübung der Rechte des Wechselinhabers (Begebung, Begehren der 
Wechselsummen-Zahlung von dem Wechselcceptanten gegen Präsen- 
tation dieses so beschaffenen Wechsels und folgeweisen Auftrag zur 
Protestlevirung mangels Zahlung dieses Wechsels). Allerdings ist es 
an sich nicht unmöglich, dass eine solche Person, welche einen 
solchen Wechsel hat, nicht blos durch dieses faktische Haben 
sich thatsächlich in der Lage befindet, das von ihr auf dem lau- 
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fenden Wechsel geschriebene Indossament auszustreichen, sondern 
dass sie auch rechtlich dazu befugt ist. Es kann zum Beispiel 
der (durch eine zusammenhängende Reihe von Giro’s legitimirte, den 
Wechsel besitzende) Wechselinhaber lediglich in Erwartun: 
einer (möglicher Weise sich findenden) Gelegenheit zu Wechsel 
begebung sein Indossament auf den Wechsel geschrieben haben. Gibt 
er demnächst (während der Wechsel von ihm nicht begeben, s0- 
dern in seiner Hand verblieben ist) die Intention der Wechsel- 
begebung auf, so ist er wohl befugt, sein Indossament auszl- 
streichen. Er ist dann, wenn er diese Befugniss wirklich be- 
thätigt, dieses Indossament wirklich ausstreicht, laut Wechse 
zur Geltendmachung der Rechte aus dem laufenden, in seiner Hanl 
befindlichen Wechsel legitimirt. Unterlässt er dagegen die Aus 
streichung und verlangt (lediglich gegen Präsentation des so be 
schaffenen Wechsels) zu Verfall Zahlung von dem Weshselacce]- 
tanten, so ist der Acceptant nicht verpflichtet, auf eine solche 
Präsentation die Wechselsumme zu zahlen, weil der Wechsel selbst 
gegen das Recht des Präsentanten zu dem Zahlungsbegehren 
spricht. Es ist eine einfache Konsequenz dieser Grundsätz“ 
dass ein im Auftrage einer solchen Person, welche zur Zeit der 
Protestlevirung auf dem präsentirten Wechsel als Indossatar, uni 
demnächst als Indossant, geschrieben steht, erhobener Protes! 
mangels Zahlung’ ungültig ist. Durch den Besitz des derartigen 
Wechsels und derartigen Protestes kann weder ein Wechselregres® 
Anspruch substanzirt, noch dürfen dadurch die entwickelten Grund- 
sätze über die Legitimation desjenigen, welcher den Wechsel hatı 
gegen den Wechselacceptanten beeinflusst werden. So aber liegt 
der vorliegende Fall, welcher zur Bestimmung der Normen über 
die wechselurkundenmässige Legitimation desjenigen, welcher dei 
Wechsel hat, bei fernerer Geltendmachung von Rechten aus dem 
Wechsel (zum Beispiel durch Klage oder Einrede) gegen den Ace!" 
tanten, nachdem der Wechsel durch Präsentation des fälligen 
Wechsels seitens des laut Wechsels legitimirten Wechselinbaber 
bei dem Wechselacceptanten zur Zahlung der Wechselsumme UN 
durch im Auftrage dieser Person gehörig erfolgte Erhebung ” 
Protestes mangels Zahlung rückläufig geworden ist, keine Ve 
anlassung gibt.“ . 

Zu 8.3 Anm, 10 (S. 640) s. den Nachtrag zu „Indossamen 
$. 7 Anm. 44 (zu 8.527). Das Reichsgericht verneint das Rec) 
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des Inhabers (welcher durch Benutzung eines vorprotestlichen Blanco- 
giro's den Wechsel nach Verfall erworben hat) auch dem Accep- 
tanten gegenüber, s. den angef. Nachtrag a. E. 

Zu 8.16 (S. 654), Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Das Nord. W.G. v. 1880 handelt (in $. 39) von der Legitimation bei 
der Zahlung. Nach Verfall ist der Wechselinhaber berechtigt, die 
Wechselzahlung zu fordern und zu verlangen, wenn er durch den In- 
halt des Wechsels (Kontext) oder durch eine gehörig zusammen- 
hängende und bis auf ihn fortgeführte Reihe von Voll- oder Blanco- 
Indossamenten sich als Eigenthümer des Wechsels legitimirt. Der 
Zahlende ist nicht verbunden, die Echtheit der Indossamente zu 
prüfen. 


Mangelhafter Wechsel. 


Zu 8.2 (S. 658). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Das Nordische W.G. v. 1880 stimmt in $. 5 mit Art. 7 der D.W.O. 
überein. 


Notification. 


Zu $. 2 Anm. 7 a. E. (S. 679). Ebenso (wie R.O.H.G.) das 
Reichsgericht in dem Urt. v. 11. November 1879 (Entsch. in Civils. 
Bd.I. S.45): — „Denn in Art. 45 W.O, ist vorgeschrieben, dass der 
Inhaber eines mangels Zahlung protestirten Wechsels verpflichtet sei, 
seinen unmittelbaren Vormann von der Nichtzahlung des Wechsels 
schriftlich zu benachrichtigen, und dass jeder benachrichtigte Vormann 
seinen nächsten Vormann in gleicher Weise benachrichtigen solle. Der 
Acceptant steht aber, sofern er nicht etwa zugleich Indossant ist, zu 
keinem der Wechselverbundenen in dem Verhältnisse eines Vormannes, 
selbst dann nicht, wenn ein Domizilwechsel mit benanntem Domiziliaten 
vorliegt.“ 

Zu 8.8 (S. 682, 685). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Das Nord. W.G. v. 1880 $. 20 spricht die Verpflichtung auch 
zur Notifikation des Mangels Annahme erhobenen Protestes aus, 
nach Massgabe der für die Benachrichtigung vom Protest mangels 
Zahlung gegebenen Vorschriften. 

Die Notifikation hat binnen der zwei Werktage nach dem 
Tage der Protesterhebung zu erfolgen. Sie muss auch dem Accep- 
tanten eines domizilirten Wechsels gegeben werden. In dem 
Protest-Erlass liegt (nach $. 42) nicht auch ein Erlass der Noti- 
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fikation in Betreff des Ausbleibens der Wechselzahlung. Im übrigen 
stimmt das Ges. ($$. 45—47) mit der D.W.O. (Art 45—47) überein. 


Ortsbestimmungen. 


Zu $. 2 Anm. 3 und 4 (S. 698). Vgl. den Nachtrag zu „Pro- 
test‘ $. 5 Anm, 13. 


Präjudizirter Wechsel. 


Zu 8.5 (S. 714). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Das Nord. W.Ges. v. 1880 bestimmt in 8..92, dass, wenn in Folge ge- 
setzlicher Anordnungen (Moratorien und dergl.), oder einer all 
gemeinen UnterbrechungderKommunikation oder anderer aussei- 
ordentlicher Ereignisse derselben Art (vis major), eine Person ausser 
Stand gewesen ist, einen Akt vorzunehmen, von welchem die Erhal- 
tung der Wechselrechte abhängt, so bleiben ihr (ausser im Falle der 
Verjährung) ihre Rechte gewahrt, sofern sie den Akt nachholt, sobald 
das Hinderniss gehoben ist. 


Präsentation zur Annahme. 


Zu $. 5 (S. 725). Dünemark, Norwegen und Schweden. 
Das Nordische W.Ges. v. 1880 gibt (vgl. Art. 18 Abs. 1 der D.W.O.) 
in $. 17 jedem Wechselinhaber das Recht, den Wechsel sofort zur 
Annahme zu präsentiren und wenn diese binnen 24 Stunden nicht ZU 
erhalten ist, Mangels Annahme zu protestiren. Eine gegentheilige 
Vereinbarung hat keine wechselrechtliche Wirkung. 


Protest. 


Zu $. 5 Anm. 12 ($. 780 und zu S. 788, vgl. Ortsbestim 
mungen $. 6 $. 702). Genügt die Aufnahme des Abwesenhels 
protest in der Wohnung des Bezogenen, ohne das Nichtvor 
handensein eines Geschäftslokales festzustellen? Der Protest 
eines auf „F. in Leipzig, Waldstrasse‘‘ gezogenen Wechsels besagte‘ 
Der Notar habe die Urschrift des Wechsels „in der in der Walds- 
trasse 50 befindlichen Wohnung des F. zur Zahlung vorlegen wolle. 
dies aber nicht vermocht, weil die Wohnungsthüre verschlossen WA 
und Klingelns ungeachtet nicht geöffnet wurde“. Das Reichs& erich! 
(Urt. v. 21. Sept. 1880. Entsch. in Civils. Bd. II. S. 59) erachtet 
diesen Protest für genügend: „— — Das Gesetz verpflichtet den Pro- 
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testbeamten nicht ausdrücklich, in jedem Falle zunächst nach dem 
Geschäftslokale des Protestaten sich zu erkundigen und das Nichtvor- 
handensein eines solchen festzustellen, wenn er den Protest in der 
Wohnung aufnehmen will. — — Die Beurteilung der Gesetzmässig- 
keit des Protestes in Bezug auf das Protestlokal hängt von der Be- 
schaffenheit der Umstände ab. Drei Möglichkeiten sind denkbar. Der 
Wechsel, nach Befinden auch die Protesturkunde, ergeben, dass der 
Protestat zu denPersonen gehört, welche regelmässig 
eines Geschäftslokales sich bedienen; oder sie ergeben, dass 
er eine von den Personen ist, welche gewöhnlich kein derartiges Lokal 
besitzen; oder endlich sie deuten weder das Vorhandensein, noch 
das Nichtvorhandensein eines Geschäftslokales an. Ersteren Falles 
ist der Mangel eines Geschäftslokales nach der Vorschrift in Satz 3 
des Art. 91 W.O. festzustellen und im Proteste zu verlautbaren, soll 
ein in der Wohnung erhobener Abwesenheitsprotest als giltig betrach- 
tet werden. Im zweiten Falle steht es der Wirksamkeit eines sol- 
chen Protestes nicht entgegen, wenn die Protesturkunde etwaiger ver- 
geblicher Bemühungen um die Ausmittelung eines Geschäftslokales 
nicht gedenkt. Von dem dritten Falle muss das Nämliche gelten. Der 
Vorwurf nachlässigen Verhaltens bei der Aufsuchung des Protestaten 
trifft den Notar nicht, wenn er unter Verhältnissen, welche das Be- 
stehen eines Geschäftslokales nicht wahrscheinlich machen, von einer 
Nachfrage darnach absieht und sich sofort zur Protestaufnahme in die 
Wohnung begiebt. Die blose Möglichkeit, dass der in der Wohnung 
nicht vorgefundene Protestat auch noch ein Geschäftslokal haben kann, 
bietet keinen zureichenden Grund, die Ordnungsmässigkeit des Pro- 
testes in Zweifel zu ziehen. — Hier handelt es sich um einen Fall 
der dritten Gattung. Der gegenwärtige Wechsel und Protest führt den 
Trassaten nur mit seinem Namen auf, ohne Standes- und Gewerbs- 
bezeichnung und ohne weiteren Zusatz, als das der Wohnortsangabe (Leip- 
zig) beigefügte Wort: „Waldstrasse“. Dieser Zusatz erscheint einflusslos. 
Mutmasslich bezweckt er nur die Unterscheidung des Bezogenen von 
anderen Personen gleichen Namens. Ein Hinweis darauf, dass etwa 
die Zahlstelle in der an der Waldstrasse belegenen Wohnung zu su- 
chen sei, liegt darin so wenig, als eine Andeutung über das Bestehen 
eines in der genannten Strasse befindlichen Geschäftslokales“. 

Zu $. 5 Anm. 13 (S. 780). Ueber die Frage, ob in einem Platz- 
protest unter allen Umständen ausdrücklich festgestellt werden müsse, 


dass nicht nur die Wohnung, sondern auch das Geschäftslokal 
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des Trassaten nicht zu ermitteln war, hat das R.0.H.6. (Urt. v. 15. 
März 1879. Entsch. Bd. XXV. S. 30) ausgesprochen: 

1. Wenn aus dem Wechsel oder aus dem Protest sich ergibt, 
dass der Trassat am Zahlungsort kaufmännische oder sonstige Ge- 
schäfte betreibt (indem z. B. als Trassat eine Firma benannt, dem 
Namen des Trassaten ein Zusatz beigefügt, oder eine entsprechende 
Erklärung des Trassaten in den Protest aufgenommen ist), so ist der 
in der Wohnung des Trassaten aufgenommene Protest nu 
dann als ordnungsmässig zu erachten, wenn die Ermangelung des 
Geschäftslokals im Protest constatirt oder das (ausdrückliche oder 
stillschweigende) Einverständniss der Betheiligten, dass in der Woh- 
nung protestirt werde, aus dem Protest zu entnehmen ist; 

2. Wenn aus dem Wechsel oder aus dem Protest sich ergibt 
dass der Trassat weder kaufmännische noch sonstige Geschäfte am 
Zahlungsort betreibt, so ist der in dessen Wohnung aufgenommene 
Protest als ordnungsmässig zu erachten, auch wenn e5 an der Con- 
statirung des Nichtvorhandenseins eines Geschäftslokals oder des Ein- 
verständnisses der Betheiligten fehlt. 

Zu 8. 5 Anm. 19 (8. 781). Ein Abwesenheitsprotest ist 
nicht genügend, wenn nur beurkundet wird, dass die Präsentation a 
einer, vom Protestaten früher einmal innegehabten, aber bereits 
von ihm aufgegebenen Lokalität erfolglos versucht sei. Es ist 
vielmehr auch in diesem Falle ganz ebenso, als wenn auch ein frühe 
res Geschäftslokal (resp. eine frühere Wohnung) des Präsentaten 
an dem betreffenden Ort nicht bekannt ist, das gegenwärtig 
Lokal zu ermitteln und, falls dieser Versuch erfolglos bleibt, !D 
Gemässheit des Schlusssatzes in Art 91 W.O. zu verfahren. Urt. d. 
R.0.H.G. v. 14. Juni 1879 (Entsch. Bd. XXV. S. 211). 

Zu $. 5 (S. 784 und Anm, 20). So auch in einem Falle, in 
welchem der Domiziliat im Konkurse war und der protestirende Be- 
amte den Akt der Vorlegung an den Domiziliaten dahin beurkundete: 
„Der Unterzeichnete begab sich nach dem — — belegenen Geschäfts" 
lokale der Firma S. hierselbst und fand dasselbe verschlossen. 3 
merkt wird, dass über das Vermögen der gedachten Firma der Kon 
kurs eröffnet worden ist. Es hat daher der Unterzeichnete wegen 
nicht erfolgter Zahlung den Protest eingelegt‘ — das Reichsge’ 
richt (Urt. v. 17. April 1880. Entsch. in Civils. Bd. 1.s. 3: 
„Dadurch, dass das Verfügungsrecht einer Person über ihr Geschäfts- 
lokal und Geschäft infolge der Eröffnung des Konkurses über sie für 
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dieselbe ausgeübt wird, hört ihr Geschäft oder Geschäftslokal nicht 
auf, das ihrige zu sein, so wenig dies in anderen Fällen einer vom 
Gesetz auferlegten Stellvertretung, wie bei einem Entmündigten oder 
Verschwender, der Fall ist. — — War allerdings jeder Fortbe- 
trieb des Geschäfts des Gemeinschuldners überhaupt aufgegeben, 
so kann es bedenklich erscheinen, ob, wenn auch der Konkursver- 
walter das bisherige Geschäftslokal als Stätte blos für die Ermitte- 
lung und Verwerthung der Theilungsmasse noch benutzte, dieses des- 
halb noch als Geschäftslokal des Gemeinschuldners zu erachten wäre, 
was voraussetzt, dass man die Ermittelung und Verwerthung der 
Masse zum Zwecke der Befriedigung der Konkursgläubiger für sich 
allein und unmittelbar unter Sistirung des Geschäftsbetriebes ins Werk 
gesetzt, mit der Liquidation eines Handelsgeschäfts auf eine Linie 
stellen dürfe. Allein — — die Reichskonkursordnung — — kennt 
die Fortführung des Geschäftsbetriebs als zulässige und unter Um- 
ständen im Interesse der Gläubiger. wie des Gemeinschuldners ge- 
botene Massregel. — — Da diese Fortführung durch das Gesetz 
nicht ausgeschlossen, die sofortige Schliessung des Geschäftbetriebes 
häufig nicht thunlich, Dritte aber nicht immer sicher zu erkennen ver- 
mögen, ob ein thatsächlich noch benutztes Geschäftslokal lediglich für 
die Ermittelung und Verwerthung der Theilungsmasse oder zugleich 
doch zunächst noch für einen, wenn auch nur partiellen Fortbetrieb 
des Geschäfts, benutzt wird, so wird das benutzte seitherige Geschäfts- 
lokal, welches sich noch unverändert als das des Gemeinschuldners 
kundgiebt, für den Rechtsverkehr, insbesondere im Sinne des Art. 91 
W.O. als wirkliches Geschäftslokal angesehen werden müssen, sofern 
nicht für den Dritten die Aufgabe der Benutzung für solchen geschäft- 
lichen Fortbetrieb bei Vornahme der betreffenden Akte erkennbar 
wird. — Nach der vorliegenden Protesturkunde hat allerdings der 
protestirende Beamte das Geschäftslokal geschlossen gefunden. Aber 
nach seiner Beurtheilung hat er es doch als Geschäftslokal vorgefun- 
den. Er hat also auf Grund seiner angestellten Ermittelungen, deren 
Details wiederzugeben ihm nicht obliegt, die Ueberzeugung gewonnen, 
dass gedachtes Lokal noch zur Zeit die Eigenschaft des Geschäfts- 
lokales des S. hatte. Der bekundete derzeitige Verschluss des Lokals 
stand dieser Annahme nicht entschieden entgegen. Dies genügte, um 
dem die Ungültigkeit des Protestes Behauptenden die Beweislast 
dafür aufzulegen, dass das Beurkundete unrichtig und dass in Wahr- 
heit die Benutzung des Lokals überhaupt aufgegeben oder doch die 
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Aufgabe des Geschäftsbetriebes in dem Lokal für Dritte erkennbar 
gemacht war. 

Zu $. 5 Anm. 29 (S. 787). Ein Platzprotest bei der Zahl- 
stelle begründet den Regressanspruch. Ein von L. F. in Stolp ge- 
zogener Wechsel enthielt folgende Adresse: „Herr H. S. in Schlawe, 
zahlbar bei Herrn L. F. in Schlawe.‘‘ Zur Verfallzeit wurde nun in 
Schlawe ein Abwesenheitsprotest erhoben, nachdem durch Erkun- 
digung auf dem dortigen Polizeibureau festgestellt war, dass ein Mann 
Namens L. F. in Schlawe nicht wohne und als ortsanwesend nicht 
bekannt sei. Das R.O.H.G. (Urt. v. 2. Mai 1879. Entsch. Bd. XXV. 
S. 107) erachtete diesen Protest für genügend: „Der in Rede stehende 
Wechsel ist kein Domizilwechsel, sondern war in einer am Wohnort 
des Acceptanten befindlichen Zahlstelle zahlbar. Bei einem derartigen 
sog. uneigentlichen Domizilwechsel ist die Präsentation zur Zahlung 
und die Protesterhebung mangels Zahlung an dem als Zahlstelle 
bezeichneten Orte vorzunehmen. — — Es ist ferner bei Wechsel 
dieser Art der Protest Mangels Zahlung an der Zahlstelle gegen den 
Acceptanten als Zahlungspflichtigen, nicht auch gegen den In 
haber der Zahlstelle als solchen, zu erheben. — — Durch die 
Feststellung, dass der Ort, an welchem Präsentation und Protester- 
hebung stattzufinden hat, nicht zu ermitteln sei, ist ohne weiteres 
zugleich die Unausführbarkeit der an diesem Ort vorzunehmenden 
wechselrechtlichen Akte festgestellt‘. — — 

Zu $. 8 (S. 805, 811). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Das Nordische W.Ges. (88. 41, 42, 81—83) stimmt im Ganzel 
mit der D.W.O. (Art. 41, 42, 43, 87—90) überein, namentlich in Be- 
treff der Protestfrist und der Protest-Erfordernisse. Ueber den 
aufgenommenen Protest muss ein Vermerk auf den Wechsel (oder die 
Wechselkopie) gemacht werden. Beifügung eines Amtssiegels ist nicht 
vorgeschrieben. 


Regress Mangels Annahme. 


Zu $. 9 (S. 829, 830). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Das Nordische W.Ges. ($$. 25—30) stimmt im Uebrigen mit 
der D.W.O. (Art. 25—28) überein. Doch ist eine Klage gegen . 
Acceptanten auf Sicherheitsleistung nicht gegeben. Nach 3 = 
kann der Regressnehmer sofort Zahlung der Wechselsumme nebe 
Protestkosten und Provision verlangen, jedoch unter Abzug von » ' 
Zinsen für die noch übrige Laufzeit des Wechsels. Ebenso kann der 
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Regressschuldner statt der Sicherheit sofort die obenbemerkte 
Zahlung leisten. 

Ist die Zahlung geleistet (oder auf dieselbe Klage erhoben) und 
der Wechsel Mangels Annahme protestirt, so bedarf es nach $. 41 
eines Protestes Mangels Zahlung nicht. 


Regress Mangels Zahlung. 

Zu $S. 9 (S. 855, 859, 860). Dänemark, Norwegen und 
Schweden. Das Nordische W.Ges. v. 1830 stimmt (in $. 50) mit 
Art. 50 Ziff. 1—3 der D.W.O. überein, enthält jedoch nicht die Be- 
stimmungen der drei letzten Sätze des Art. 50. 

Nach $. 51 soll, wenn die Wechselsumme in fremder Münze 
ausgedrückt und der Kurs nach dem Verfalltage gefallen ist, doch 
die Zahlung nach dem Kurs des Verfalltages geleistet werden. In 
Betreff der Zahlung nach Kurs kommt $. 35 in Anwendung. Vgl. 
den Nachtrag zu „Zahlung“. Die Regressforderung des einlösenden 
Indossanten wird in Betreff der Provision dahin (in $. 52) be- 
schränkt, dass das Recht, für sich eine Provision zu fordern, wegfällt, 
wenn die Gesammtsumme der Provisionen schon zwei Prozent der 
Wechselsumme erreicht hat. 

In Betreff der Regressnahme und des Wahlrechts ($. 48 vgl. 
D.W.O. Art. 49), der Rückwechsel, der Retourrechnung und 
der Befugniss des einlösenden Indossanten, sein und seiner Nach- 
männer Giro auszustreichen, stimmt das Gesetz ($$. 53—55) mit 
der D.W.O. (Art. 53—55) überein. In $. 48 findet sich noch die Be- 
stimmung: Wenn der Name des Trassanten oder eines Indossan- 
ten durch den Inhaber oder mit seiner Zustimmung ausgestrichen 
ist, so ist dieser Schuldner und alle seine Nachmänner von jeder 
Wechselverbindlichkeit frei. 


Sicht- und Zeit-Sichtwechsel. 

Zu $. 5 (S. 893, 896). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Das Nordische W.Ges. v. 1880 ($. 19) bestimmt die gesetz- 
liche Präsentationsfrist des Zeit-Sichtwechsels zur Annahme auf 
sechs Monate. Ebenso ($. 32) die Präsentationsfrist des Sicht- 
wechsels zur Zahlung. 


Unsicherheit des Acceptanten. 
Zu 8. 8 (S. 929, 930). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
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den. Das Nordische W.Ges. v. 1880 ($. 30), im Uebrigen mit Art. 
29 der D.W.O. übereinstimmend, erfordert die Konstatirung auch des 
Falles der Unsicherheit mittelst Protest und Notifikation desselben 
an die Vormänner. In Betreff der Präsentation bei den Noth- 
adressen gibt $. 56 des Nordischen Gesetzes dieselben Vorschriften 
wie Art. 56 der D.W.O. Ueber die Nothadressen bei Domizil- 
wechseln s. Nachtrag zu „Domizilwechsel.“ 


Unterschrift. 


Zu 8. 3 Anm. 3 (S. 937). Blanco-Unterschrift. Entsteht 
die Wechselforderung erst mit der vollständigen Ausfül 
lung des acceptirten Blanketts durch den Nehmer? Für 
die Bejahung dieser Frage hat sich das Reichsgericht (Urt. Y. 
1. Oktober 1880. Entsch. in Civils. Bd. I. S. 89) ausgesprochen: 
— „Die Ansicht, dass die Wechselverbindlickeit des Acceptanten schon 
durch die Acceptation des von dem Aussteller auf ihn gezogenen Blan- 
ketts entstehe, — ignorirt die notwendige Sonderung des durch den 
Wechselvorvertrag — den sog. Wechselschluss, pactum de cambiando 
— begründeten Rechtsverhältnisses von der Wechselobligation und 
den sich aus dieser ergebenden Rechten und Verbindlichkeiten. Das 
pactum de cambiando ist auf Herstellung einer Wechselobligation 
gerichtet. Der eine Theil- verpflichtet sich, dem andern gegenüber 
eine Wechselverbindlichkeit einzugehen. Hierdurch wird das Recht 
auf Schaffung eines Wechselanspruchs begründet. Der Wechsel 
anspruch selbst wird erst durch die Wechselobligation erzeugt 
und diese entsteht, wenn ein Wechsel, also eine mit allen dureh 
das Gesetz — Art. 4, 96 der A.D.W.O. — als wesentlich bezeich- 
neten Erfordernissen eines Wechsels versehene Urkunde gegeben 
und genommen wird. Es wird daher der Acceptant, wenn er ein seine 
Namensunterschrift tragendes, aber sonst noch nicht vollständig aus 
gefülltes Wechselformular einem andern ausfolgt, noch nicht wechsel- 
rechtlich verpflichtet. Vielmehr überträgt er durch die Ausfolguns 
des Formulars an den Nehmer — in Erfüllung des Wechselschlusses 
— nur das, allerdings unbedingte und unwiderrufliche Recht, 4# 
Formular, sei es der getroffenen Abrede gemäss oder in Ermanglung 
einer solchen nach den ihm ausdrücklich oder stillschweigend über- 
lassenen Dispositionen — auszufüllen. Die Uebergabe des Formulars 
stellt sich als Ermächtigung zur Herstellung einer Wechselobligation 
dar und kann unter Umständen die Offerte für deren Eingehung 
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sein. Macht der Nehmer von der Ermächtigung Gebrauch und füllt 
das Formular aus, so ist die Wechselobligation vollzogen und da- 
durch die Wechselverbindlichkeit begründet. Die Ausfüllung 
des Formulars ist dann die Annahme der Offerte; durch sie gelangt 
der auf Herstellung einer Obligation gerichtete beiderseitige Wille 
zum Ausdruck, und erst damit hat in Wirklichkeit das Geben und 
Nehmen eines Wechsels stattgefunden. Bei der formalen Natur 
der Wechselobligation ist eine Wechselverbindlichkeit, abgelöst von 
der Wechselurkunde — von dem Ersatz der letzteren durch Amor- 
tisation abgesehen — rechtlich nicht denkbar, und deshalb muss der 
obligatorische Wille durch den Wechsel zum Ausdrucke kommen, 
welcher Moment für die Bestimmung des Zeitpunktes der Entstehung 
der Wechselverbindlichkeit von entscheidender Bedeutung ist.‘ — — 


Verfallzeit. 


Zu $. 11 (S. 958, 960). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Das Nord. W.Ges. v. 1880, im Uebrigen (in $$. 31—34) mit 
Art. 30—34 D.W.O, übereinstimmend, kennt keine Messwechsel und gibt 
in Betreff der Zeitrechnung nach altem Styl in $. 43 die (generell 
gefasste) Vorschrift, dass, wenn der Wechsel an einem Orte ausge- 
stellt ist, an welchem nach altem Styl gerechnet wird, „die Zeitbe- 
stimmungen des Wechsels“ als nach diesem Style gegeben anzu- 
sehen sind, wenn nicht ein Anderes aus dem Wechsel hervorgeht. 


Verjährung. 

Zu $. 7 (S. 982, 985). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Das Nordische W.Ges. v. 1880 ($. 77) stimmt in Betreff des 
Anspruchs gegen den Acceptanten mit Art. 77 der D.W.O. überein 
und fügt bei: Ist der Wechsel zahlbar auf Sicht, so wird die Zeit 
von dem Ende der Präsentationsfrist (s. Nachtrag „Sicht- und Zeit- 
Sichtwechsel‘‘) oder, wenn der Wechsel früher zur Zahlung vorgezeigt 
worden, vom Tage der Präsentation an gerechnet. 

Die Regressansprüche verjähren ($$. 78, 79) in sechs Mo- 
naten, resp. einem Jahr; nemlich: der Anspruch des protestiren- 
den Inhabers gegen den Trassanten und Indossanten in 6 Monaten 
vom Verfalltage an, wenn der Wechsel an einem Orte in Europa (mit 
Ausnahme von Island und den Faröern), und in einem Jahr, wenn er 
an einem andern Orte zahlbar ist. Ebenso der Anspruch des (ein- 
lösenden) Indossanten, je nachdem er in Europa oder ausserhalb 
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wohnt; die Frist beginnt wie nach D.W.O. (Art. 79) auch mit An- 
meldung in seinem Konkurs. 

Bezüglich der Unterbrechung der Verjährung stimmt $. 80 
mit Art. 80 der D.W.O. (und Reichs-Konk.-Ordn. $.13) überein. Der 
Beklagte kann durch Streitverkündigung die Verjährung gegen den 
Acceptanten unterbrechen. Die Unterbrechung wirkt zu Gunsten aller 
Vormänner dessen, der die Unterbrechung bewirkt hat. Wird der 
Prozess nicht durchgeführt, so beginnt eine neue Verjährungsfrist 
mit dem Tage der letzten gerichtlichen Verhandlung. 


Verlorener Wechsel. Amortisation. 


Zu $. 4 Anm. 14 (S. 999). Ist auch der Verlierer eines Blanco- 
acceptes, welcher den Wechsel als Trassat unterzeichnen 
sollte, legitimirt? Die Frage ist, was die Forderung der Wechsel- 
summe anlangt, zu verneinen. Urt. des R.0.H.G. v. 28. Febr. 1879 
(Entsch. Bd. XXV. S. 16): „Der Art. 73 der A.W.O. gibt dem „Bigen- 
thümer eines abhanden gekommenen Wechsels‘‘ zwei Befugnisse: die 
auf Amortisation des Wechsels und (nach Einleitung des Amortisa- 
tionsverfahrens) die auf Zahlung gegen den Acceptanten. Beide 
müssen wohl unterschieden werden, wenn es sich nicht um einen fer- 
tigen Wechsel, sondern um ein sogenanntes Blancoaccept handelt. 
Ein Blancoaccept kann dem Acceptanten noch vor der Ausreichung 
oder auf dem Wege zu dem, dem es zugehen sollte, abhanden kom- 
men. Obwohl die Amortisation in Gemässheit des Art. 73 Schul: 
des Gläubigers bezweckt, pflegt doch dem Acceptanten in solchen 
Fällen das Amortisationsverfahren nicht versagt zu werden. Den 
der Acceptant ist dem gutgläubigen Inhaber des demnächst ausge 
füllten Wechsels wechselmässig haftbar. Ist das Blancoaccept Dem- 
jenigen, welcher es als gewollter Trassat empfieng, abhanden 8° 
kommen, bevor er die erforderliche Ausfüllung, namentlich seine Auß- 
stellerunterschrift bewirkt hatte, so wird auch ihm, obwohl er > 
Wechsel nicht verloren hat, das Amortisationsverfahren um er 
Interesses willen gestattet. Das Interesse kann namentlich aus seine! 
Verantwortung gegen den Acceptanten, dem eine bestimmte, MUT nicht 
mehr gesicherte Art der Ausfüllung promittirt war, hervorgehen; Fr 
kann auf der dem Acceptanten übermachten Deckung beruhen, UD 
es tritt besonders dann hervor, wenn das Accept „auf Schuld“ g® 
geben war, der Empfänger (Trassant) also ohne Zurückgabe oder Se 
loserklärung des Accepts die Klage auf Bezahlung der Civilschu 
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gegen den Acceptanten nicht erheben kann. — Anders verhält es sich 
mit der Klage auf Bezahlung der Wechselsumme. Diese steht 
dem Empfänger des Blancoaccepts, der es vor seiner Ausstellerunter- 
schrift verloren, nicht zu. Das Amortisationsverfahren bezweckt und 
das Amortisationsurteil bewirkt, dass der amortisirte Wechsel als in 
dritter Hand nicht vorhanden gilt, mag er auch von einem Dritten 
besessen werden, oder in der That nicht mehr existiren; er gilt viel- 
mehr betrefis des Acceptanten als noch in der Hand des Verlierers 
(Trassanten) befindlich, und zwar so befindlich, wie er zur Zeit des 
Verlustes war, aber nicht so, wie er später bei Dritten geworden sein 
mag (durch Unterschriften, Veränderungen), oder in der Hand des 
Verlierers durch diesen hätte werden können. Die Beachtung mög- 
licher Veränderungen durch Dritte würde den Zweck der Amortisa- 
tion, das heisst, Erhaltung der Rechte des Verlierers, vereiteln; die 
Beachtung der Befugniss des Verlierers aber, die Urkunde, wenn 
er sie noch hätte, zu verändern und zu ergänzen, ist deshalb ausge- 
schlossen, weil die Existenz der Urkunde beim Verlierer nur fingirt 
war, eine reelle Veränderung eines nur fingirten Schriftstückes aber 
unmöglich ist. Daraus folgt, dass dem Verlierer die Klage gegen 
den Acceptanten in Gemässheit des Art. 73 der A.W.O. nur dann 
zusteht, wenn sie auf die Beschaffenheit des „Wechsels“" zur 
Zeit des Verlustes gestützt werden kann. Sie gebührt ihm also 
nicht auf Grund eines amortisirten Blanketts, wenn diesem ein essen- 
tiale (Art. 4 der D.W.O.) — sei es die Summe, die Zahlungszeit oder 
die Ausstellerunterschrift — beim Verlust fehlte‘. — 

Zu 8.5 (S. 1004, 1007). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Das Nordische W.Ges. v. 1880 gewährt ($. 73) die Amortisation 
nach dem gemeinen Recht. Nach der Edietalladung ist ($. 74) der 
Trassant verpflichtet, einen neuen Wechsel auszustellen. Der Accep- 
tant muss bei Verfall an Denjenigen Zahlung leisten, welcher sich 
über sein Recht ausweist; in beiden Fällen gegen Sicherheit bis 
zur Kraftloserklärung oder bis die Haftbarkeit aus dem verlorenen 
Wechsel auf andere Weise aufgehört hat. — Wenn das Wechsel- 
recht von Präsentation oder Protesterhebung innerhalb einer 
gewissen Frist abhängt, so kann ($. 75) der Verlierer seine Rechte 
wahren durch einen Protest, wegen Verlustes des Wechsels, wovon 
Notifikation zu geben ist, wie von einem Protest Mangels Zahlung. — 
Ueber das Recht des Inhab£rs gegen den Verlierer stimmt $. 76 
des Gesetzes mit Art. 74 der D.W.O. überein. 
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Zahlung. 


Zu $. 6 (S. 1053, 1056). Dänemark, Norwegen und Schwe- 
den. Das Nordische W.Ges. v. 1880 stimmt in 88. 37, 38 mit Art. 
38, 39 der D.W.O. überein. Dagegen bestimmt es in $. 35, dass, 
wenn nicht effective Zahlung im Wechsel vorgeschrieben ist, die 
Wechselsumme in inländischer Münze nach dem Kurs zu leisten ist, 
zu welchem an dem Zahlungsorte oder dem nächsten inländischen 
Wechselplatze Wechsel, die in fremder Münzsorte ausgestellt sind 
und auf Sicht lauten, zu der Zeit gekauft werden, da die Zahlung 
geschieht. 

Nach $. 36 ist der Acceptant, wenn er auf gehörige Präsentation 
nicht bezahlt, verbunden, sechs Prozent jährlicher Zinsen vom Präsen- 
tationstage an zu bezahlen und dem Wechselinhaber die durch die 
Verzögerung entstandenen Kosten zu ersetzen. Soll die Bezahlung 
nach dem Wechselkurs geschehen, und ist dieser nach der Präsen- 
tation gefallen, so wird der Kurs berechnet, welcher zur Zeit der 
Präsentation galt; doch kann der Wechselinhaber, wenn er die Prä- 
sentation verzögert hat, keinen höheren Kurs berechnen, als 
den, der am Verfalltage galt. 

$. 40. Wird der Wechel vor Verfall bezahlt, und zeigt sich 
später, dass die Zahlung an einen unrechtmässigen Inhaber ge 
schehen ist, so haftet der Zahlende für den daraus entstehenden Schaden. 


Zeitbestimmungen. 


Zu $. 4 ($S. 1067). Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Nordisches W.Ges. v. 1880 (88. 89—91). Die Tageszeit zur Vor- 
nahme wechselrechtlicher Handlungen ist (abgesehen von anderweiter 
Uebereinkunft) zwischen 9 Uhr Vormittags und 7 Uhr Nachmittags. 
Die nach Wochen, Monaten oder Jahren bestimmte Frist wird be 
rechnet, wie in Art. 32 Ziff. 2 der D.W.O. vorgeschrieben. Ebenso 
stimmt das Gesetz in Betreff der Sonn- und Feiertage mit der 
D.W.O. (Art. 92) überein. Ueber den Einfluss der höheren Gewalt 
auf den Lauf der Fristen s. den Nachtrag zu „präjudizirter Wechel“. 
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Quellen - Register (zu S. 1090, 1093, 1095). 


Dänemark, Norwegen und Schweden. 
Nordisches Wechsel-Gesetz von 1880. 
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Berichtigungen. 


Seite 41 $.6 im Anfang lies: die Annahmeerklärung ist ein Versprechen „aus 
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einem Vertrag“ statt: „somit ein Vertrag“, j 

43 letzter Absatz. Der hier ausgesprochene Satz ist in dieser Allgemein 
heit nach der D.W.O. nicht zutrefiend und erleidet Modificationen 
a ug bei der Fälschung, s. S. 458 bei Anm. 7 u. 8 und $. 463 bei 
Anm. 8. 

69 Russland: Zeile 3—5 (von oben) zu streichen. 

113 Ungarn lies: Nagy statt: Negy 98. 

134 letzter Absatz Zeile 1 lies: „ursprünglich“, 

140 England Zeile 3 lies: Dem Trassaten statt: Trassanten. 

227 Anm. 3 lies: R.O.H.G. vom 30. Januar statt Juni. 

296 Anm. 10 Zeile 4 lies: „vom Honoranten“ statt; „Honoraten“. ne) 
420 Zeile 4 von unten (des Textes) $. 9 im Anfang lies: „Trassaten® statt: 
„Irassanten“, . 

458 Zeile 7 von oben lies: „den Indossataren“ statt: „Indossanten“. 
460 Nro.4 nach: „nicht berührt“ beizufügen: („d. h. nicht durch die 

Fälschung befreit“). 2 
492 Zeile 3 von oben lies: „Zahlen Sie an Herrn N. nicht an Ordre“ statt: 
„Für mich“ etc. e 
636 Anm. 9 zweiter Absatz im Anfang lies: „Dagegen würde die Unter- 
lassung des Durchstrichs“ etc. 
683 Anm. 3 lies: „einen Monat“ statt: „zwei Monate“ (vgl. 5.85%. 
708 Zeile 2 von unten lies: „Zeit-Sichtwechsel“ statt: „Sichtwechsel 
717 Zeile 8 (des Textes) von unten lies: „Prüsentat“ statt: „Präsentaut“. 
747 Zeile 3 (des Textes) von unten lies: „Verfalltag“ statt: „Zahlungstag“. 
766 Zeile 7 von oben lies: „Sonnabend* statt: „Sonntag“. 2 
786 Zeile 4 von oben lies: „dem Bezogenen zu präsentiren und resp. 
gegen denselben zu protestiren“, 
882 Zeile 4 von unten lies: „Art. 20% statt: „29“, ‚wär 
906 $.5 Zeile 7 von oben vor „dergestalt“ ist einzufügen: auf el 
leeren Stelle. i des 
» » „ Absatz 3 zu streichen (aufgehoben durch die Bekanntmachung 
Reichskanzlers vom 11. Juli 1873). R ichen 
» n „ Absatz 4 Zeile 2 die Worte: „des Wohnorts und* zu stre 
(Bekanntmachung vom 11. Juli 1873), schen. 
» n „ Abs.4 2.4 zwischen „in“ und „Ziffer“ einzufügen: „arabist 
» » „ Nach Absatz 4 einzufügen: io die Sch 
„Jede Durchkreuzung der Marke, auch wenn ar zZ 
zeichen nicht berührt, ist unstatthaft. Ebenso die ner; nn; 
Monate September, Oktober, November, Dezember 
ber, Sber über, lOber, # . vom 
» » » Anm. 2 Zeile 8 statt: „23. Juni 1871 A: 2“ zu setzen: „\ 
11. Juli 1873“ (Reichsgesetzbl. S. 295). , i 
"nn »  » Zeile5 statt „H. 7. 1% zu setzen: „7,“ und das Wort „Ha 
burg“ zu streichen. ; z 
939 $.1 Abs. 2 Zeile 5 lies: „und es beruht auf ihm der * Aurch einen 
940 Absatz 3 Zeile 3 nach „Geber“ einzufügen: „repräsentirt dur 
Wechsel auf den Zahlungsort‘. i 
977 Zeile 12 von oben lies: „jedoch nicht“ statt: „auch“. 
„ Zeile 3 von unten lies: „des Litisdenunciaten“, 
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